Image 
not 
a  vailable 


Digitized  by  Google 


JAHRBÜCHER 

FÜR 

PHILOLOGIE  UND  P^AGOGIK. 


II 


Eine  kriliache  Zeitschrift 

beraotgegeben 

- 

▼  o  • 

M.  JoK  Christ.  Jahn. 


Dritter  Jahrgang. 


Erster  liand.    Erstes  Hcfli 
Oder  der  gans^n  Folge 

Sechster  Band.    Erstes  Heft. 


Leipzig, 

J^rmek  baA  Verlag  nou  B.  G.  T^ubner. 


1    8    2  8. 


Digitized  by  Google 


Si  ^nii  militt  ncte  Ms» 

Candidiu  uapertii  »i  aon,  hin  otere  mecmii. 


Digitized  by  Google 


ytliologle» 


Pr  o  l e ^  omena   zu    einer  wiss cnschaf  L liehen  My- 
tkologte^  Ton  Carl   Otfried  Müller.    Mit  einer  antikritucheit 
Ssgabe.    Goltingcn,  Vandenhück  u.  Uu|>recht.  182S».  XU  u.  434 
S.  gr.  8.    IThLr.  12  Gr. 
[BIm  Uallmn.  steht  in  Beck'«  Eepeit.  tSBi  Bi.m  8.  Mt— 806,  a. 

m  8.  IM— §6  gvttefori.   man  MkuT  tedelaiB  mmä  Mia«- 
AtCTia  Lange  In  d«r  Jmi,  IM.  Salt  IM  9r.  IH 
Ihibrt aeto -fiel  LaaMiwwtiwa       Onteat  inn  afear  viaht 
•la  gnägeiie  BemtlieOttng      Bvdia  galtm ,  wall  ile  nldtt  efaw 
^dhjyFiftftuig  iettelbe«  aaatollty  aaadlan»  vra  «aiem  Madplan 
«MipftMi,  Mefaraag  g«g«tt  IMiiing  aalrt.   Eine  aiaIrfUli  kl- 
iaMchMdM  lUc. ^an  Vilek«r  !■  CHalLLit  Salt  Ittt  B. 
ML  rfifaBU  miM  Hadi  flMaaniHaBtliek  «ni  gkM 

Malt  aa,  fialart  «W  kaimair^  ate  kritt- 
daaielkaa,  aoniem  mAt  MAUär'a  GraiMtee 
gltgm  iMga^a  BavCife  sn  aaknlaan  «nd  gagaa  dia  ToaaiadMi 
grfcwla  wm  nAftmU^m*   Mmr  wfad  «nab  vi  mnhmm  StaDan 
▼aaa  gakinpft    Bodi  eolliilt  moA  dieae  Bec.  «ancho« 
md  lü  bat  Bantauf  dar  Millaii^iclian  Schrill 

D  er  Verf.  hst  bd  der  fcgcnwirtlfeB  Schrill  naeh  der  Tonrede 
die  \^ •licht,  die  Begriffe  Tom  Wesen  und  von  der  Ent^tehiiiig 
der  Ctri^hischea  Myliieii,  die  er  für  die  wahren  lud  richtigen 
häit,  aadi  deeen  ventindlich  darzulegen,  welche  von  dem 
Fache  nar  eine  geringe  Kenntaiss  haben  ,  und  anf  diese  Weise 
die  Gnudilsey  die  er  bey  «einen  bisherigen  mytholo^it^chen 
Untersnchnngen  mehr  onbewnstl  befolgt  habe ,  nnn  auch  me- 
Ihod ijich  JEU  entwickeln. 

Die  Schriü  lerfailt  in  fuafaehn  Kapitel,  deren  Idecn^ang  wir, 
vie  et  die  BeortheUiuig  einer  wissenschaftlichen  Schrift  erfor- 
dert, nerßt,  Mrtel  möglich,  mit  den  eigenen  Worten  des  Verf. 
Im  beaeldum  wollen. 

laäem  erftten  Kapitel,  das  die  lJnt(»r5!iidiurig  an  tU  ii  äu- 
Jteitf  doillij^H*  aoknlipfl,  bestimmt  der  Verf.  den  Mj- 
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tlraf  in  dieser  Flinsicht  ntch  folgenden  drey  nanptmerkmalei 
dass  der  Jtöythua  die  Erzählung  einer  Handlung  oder  Begebe^] 
lieit  ist,  daj<8  persönliche  Wesen  in  ilim  auftreten ,  und  da^ 
die  Begebenheiten,  Ton  welchen  die  Mythen  reden,  ihrem  Z\ 
gammenhang  und  ihrer  Verflechtung  nach  alle  eine  früher 
Ton  der  Geschichte  ziemlich  genau  abgegrenzte  Zeit  betreffe 
Sehritte  zum  innern  BegrilT  des  Mythus  thut  der  Verf.  im  zwe. 
len  Kapitel  durch  die  Unterscheidung  des  Geschehenen  und 
dachten  im  Mythus,  oder  des  Reellen  und  Meellen,  weicl 
beide  Elemente  bey  den  meisten  Mythen  sehr  enge  Terknüp 
ieyen»  Von  den  weitern  Bestimmungen  über  die  Art ,  wie  J< 
des  dieier  beiden  Elemente  im  Mythus  sey ,  wird  iMdbher  di 
Rede  eeyn*  Im  dritten  Kapitel  überblicitt  der  Verf.  die  verschii 
denen  Klassen  d^r  Schriftsteiler,  ans  welchen  unsere  Kenntnit 
der  Griechischen  Mythen  zu  schöpfen  ist,  um  im  vierten  hiei 
aus  das  Resultat  zu  ziehen,  dass  wir  bei  Ic einer  derselben  ai 
•  die  cigenUichen  und  nrspriinglichen  Quellen  des  Mytiiti 
konunen^  dass  wir  zwar  die  Mythen  häufig  durch  poetisch 
nnd  wissenschaftliche  Behandinng  modificirt  sehen ,  «Uese  Mo 
dificationcn  aber  doch  immer  einenKem  deaMylhus  vorfandet 
und  stehen  liewen.  Daher  der  Ilauptons  dieses  Kapitels,  da 
4lie  Frage  von  den  Quellen  der  Mythen  selbst  oder  die  Enisf  c 
linng  derselben  nnm  Gegenstand  hat,  „dass  der  ganze  Begrii 
der  Erfindung^  d.  h.  einer  freien  und  absichUlchen  Haudlun| 
durch  welche  etwas  von  dem  Handelnden  als  unwahr  Erkannte 
mit  dem  Scheine  der  Wahrheit  umlcleidet  werden  aoli,  als  uii 
passend  für  die  Entstehung  des  Mythus  von  unserer  Betrach 
tung  zu  entfernen  ist.  Oder  mit  andern  Worten:  dass  bey  de 
Verbindung  des  Ideeilen  und  lleellcM,  welche  im  Mythua  ver 
einigt  liegen,  eine  gewisse  Nothwendigkeit  obwaltete,  daas  dii 
Bildner  des  Mythus  durch  Antriebe,  die  auf  Alle  gleich  wirk 
ten,  darauf  hingeführt  wurden,  und  data  im  Mythus  jene  ver 
•eliiednen  Elemente  lusamraenwuchsen,  ohne  dass  diejenigen 
durch  welche  es  geaehah,  selbst  ihre  Verscliiedenheit  erkunni 
sum  Bewusstseyn  gcbraclit  hätten,  dass  es  der  Begriff  einer  ge 
wiRscii  Noihwemli^heit  und  Unbewusstheit  im  Bilden  der  nltei 
Mythen  ist,  worauf  zu  dringen  ist/^  Mit  dem  hier  aufjgesteU 
tcn  Hauptbe^rilT  verbindet  der  Verf.  die  Unterscheidung  voi 
swei  verachiedenen  Klafiaen  von  Mythen ,  von  welchen  die  ein« 
bey  genauerer  Betrachtung  eehr  mannigfache  und  verschieden 
artige  Stoffe  zu  einem  Gänsen  verbunden  hat,  die  andere  abci 
einen  der  Allegorie  niher  verwandten  Character  neigt,  und  eini 
durchgeführte  Gedankenreihe  in  mythischer  Rede  darj^elc^ 
in  erkennen  gibt,  eine  Unterscheidung,  auf  die  hier  denwegei 
aufmerksam  gemacht  wird,  um  auch  von  den  Mythen  der  zwei 
ten  Kiasse  den  BegrüT  einer  eigentlichen  Allegorie  fern  in  hal^ 
tetti  und  nuf  sie,  wenn  sie  aneli  nlfenbar  einem  Jüngern  Zettü^ 
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ter  ttgiebireii,  als  die  der  ergteni*  Klasse ,  Im  Ganzen  doch 
deaselliea  a/Jg'enieinen  Betriff  anzuwenden.    Die  folgenden  Ka- 
fftel,  fap.  V :  Ue^r  die  Bc^timmun^  des  Alters  eines  Mythus 
nach  der  Krwätinang  desseihcn  in  Schrifti^tellern,  Kap.  Yl: 
Jltttniiiniii^  des  Alters  Ton  Mythen  nach  historischen  Ereig- 
nisten,  Kap,  VII:     Ansdchmui«:  diese:*«  Verfahrens  Im  U\  die 
mvthwche  Zeit,  trefl'eii  Kap.  \  !II :  L^t  ber  dn<  After  f?er  TTaupt- 
ma^'jse  der  Mythen  ,  in  tla?i  Flriichniss  ziisaninicii :  dass  die  i?rö- 
fsere  Ma»ie  der  Mytlicii  iJire  Wurzel  in  (kr  i>in  tliivrhi  ii  Zeit 
lelbsl  (welche  die  Griechen  selbst  von  der  hLxtorisclicn  hc- 
ftunmt  treiinteu)  gehabt  haben  miisse,  oder  dass  die  Mythen 
der  Mejirzahl  nach  in  d»'r  Zeit^  von  der  sie  im  Ganzen  reden, 
entstanden  sind,  uiid  -ich  von  da  an  stetig  fortgebildet  haben. 
Wu   lU*'  zunächst  vorliers^eheiiden  Kapitel  den  M^tinis  riick- 
miri?i  ^ ^-rfoliCteii ,  i^o  ^ribt  das  unmittelbar  fol'rendc  urmite  eine 
imeerÄUi  e  Bestimniunsr  der  Zeit,  in  welcliLi'  die  Mytheubilditng 
tlidUi  zu  seyn  aufiiörte.    Die  zusammengestellten  Data  stim-' 
incii  in  da»  KrsrehniKS  zu>amincn,  dass  bis  Olymp.  50  «nd  vicl- 
ieicUt  etv^as  weiter  herab ,  d.  h.  bis  prosaische  St;hriftstellerei 
fai  Aufnahme  kam,  Gedanken  und  Meinungen  mit  Fakten  ver- 
ftchmolaeu  unter  dem  Griechischen  Volke  häufig  die  Gestalt 
mjtkMiMV,  nitUlch  geglaubter  EraShlungen  annahmen,  spS*- 
ter  aVer  itSiäkX  Ufoht  mAr.  INe  Miweadang ,  welche  gegen 
^feMtt  Sas  TMi  dctt  eogeoamileiiastroiuimischett  Mythen  herge- 
—mien  werden  konnte ,  die  wM  Manehem  als  theO weise  Er- 
Bmäaag  Alexandrinlralier  CMdhrten  nnd  Dichter  feiten,  nnd 
inch  Ten  den  Alten  ab  Mythen  hehandelt  werden ,  beadtwor- 
M  du  Anhang  »t  diesem  Ka]iltel  dahin:  IHe  Saf  en  wtA  den 
FMftden,  ven  Orion,  von  Sinns,  nnd  iMIeieht  noch  ton  den* 
Byftden  seyen  die  eimigen  astronondschen,  d.  h.  ans  Veilillt- 
■MMn,  Bgeiiscliaften ,  geglanbten  Wirkungen  von  SternbiU 
dem  SQ  erkürenden  Mythen,  welche  die  Mythologie  der  Orie- 
«fcca  nns  darMelel;  in  der  folgenden  Zeit  seyen  weder  astrono^ 
mische  Mythen,  die  man  so  nennen  könne,  entstanden,  nodl 
fc^erhsMft  Mythologie  und  Astronomie  Hand  in  Hand  gegangen,' 
md  wenn  nnch  das  Lestre  de^to  mehr  in  den  Schalen  Alezan* 
drinl^cher  Grammatiker  statt  gefunden  habe,  so  habe  man' 
doch  nicht  aus  der  Gestalt  des  Sternbildes  oder  den  Verhält- 
■isücn  desselben  au  andern  mit  fertiger  Hand  einen  Mythus  ge- 
mach t,  »ondem  nur  alte  mythische  Sagen  zur  Rrklärnng  von 
Stern biltiern  angewandt.    (Einfacher  rnid  unti'irlieher  *?clicint 
dmi  Ree. ,  um  dies  hier  sogleich  zu  bemerken  ,  diese  ganze 
Frage  ho  srffiv^i  wtrcini  zu  können,  von  welcher  Periode  an 
bf'J  drr  IVaditioti  und  der  Uiidung  der  Mythen,  welche  leztere 
tlirrntlich  so  rut  wie;  jene  durch  das  ganze  Alterthum  fort- 
difirrie,  eift  liclli  tls  duicli  iteflexion  be?>«timmteii  Bewusstseyn 
Ml  d«fwMi«ii  liaht:  i  weiche  Zeit  aiicrdings  mit  dem  Anfang 
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der  pro&akchen  Schriftsteller  ei,  dem  itiprechendsten  Erzeu^nisR 
der  jezt  besonders  hervortretenden  Vergtaiide^tliäiigkeil,  zu- 
sammenffiUl.)  Nach  diesen  Betrachtungen  über  den  Begriff,  die 
Quellen,  die  £ntstehungäart ,  das  Alter  des  Griechischea  My- 
thus Tersucht  der  Verf.  Kap.  X  den  Weg  näher  zu  zeichnen, 
auf  vvelcJietn  man  mit  einiger  Sicherheit  zur  Entzifferung  dez- 
selben  gelangen  und  seine  erste  und  ursprüngliclie  Gestalt  ken- 
nen lernen  kann.    Dies  kann  nur  dadurch  geschehen,  dass  wir 
abzuLöj^eii  suchen ,  \vas  die  Schriftsteller  als  Ueberlieferer  4!  es 
Mythus  hinzugethan  haben,  die  poetische  Ausschmückung,  die 
pragmatische  Verbindutig,  die  philosophische  Deutung,  wozu 
allein  die  Keantniss  der  verschiedenen  Schriftsteller  und  ihrer 
Verfahruugs weise  fuhren  kann.    In  dieser  Beziehung  folgen 
einige  Bemerkungen  über  das  psychologische Motiviren  der  Be- 
gebenheiten bey  den  Dichtern  von  Homer  an  und  über  den 
Einfluss,  den  die  Dichter  gehabt  haben ,  um  eine  gewisse 
Gleichraässigkeit  und  Uebereinstimmuiig  ui  allen  Theilen  der 
Griechischen  Mythologie  zu  bewirken,  so  wie  über  die  von  den 
alten    pragmatisirenden    Historikern   beliandelten  Mythen. 
Weiter  lortgesezt  wird  die  Erörterung  dieses  Geschäfts  der 
Trennung  in  Kap.  XI :  Wie  der  mythische  Stoff  in  seme  ur- 
sprünglichen Bestandtheile  aufzulösen  sey ;  wobei  als  entschie- 
dene Sache  vorausgesezt  wird ,  dass  im  Alterthnm  das  Bestre- 
ben herrschte,  Sagen  zu  verbinden,  um  zuKarumenhäogende 
Ganze  daraus  lu  bilden.   Daher  haben  wir  vor  allen  andern 
Dingen  den  Zusammenhang  zu  vernichten  und  aufzulösen.  Soü 
aber  dies  Verfaliren  nicht  mit  Hecht  ein  atomistisches ,  das 
Leben  des  Mythus  zerstörendes  genannt  werden ,  so  kann  das 
Auflösen  den  Mythus  nicht  wohl  geschehen,  wenn  ihm  nicht 
gleich  das  Verständniss  desselben  zu  Hülfe  kommt  ^  und  wenn 
nicht,  noch  vor  der  vollständigen  Deutung,  drei  Tuidcte  eine 
Bestimmung  erhalten:  Wo  ist  diese  und  jene  mythische  Erzäh- 
lung entstanden  (d.  h.  man  muss  jeden  Mytlins  localisiren,  weil 
Jeder  Mythus  an  irgend  einem  Orte  eatt^tanden  seyti  muss), 
durch  welche  Personen  (wie  es  z.B.  nicht  immer  die 
geschichtlich  bekannten  Einwohner  einer  Landschaft,  sondern 
oft  frühere  und  durch  nachfolgende  V  ölkerstänune  verdrängte 
sind)  und  woran  (die  meisten  Sagen  beziehen  sich  auf  einen 
bestimmten  vorhannenen  Gegenstand)  hat  sie  sich  gebildet» 
Der  leztere  Punkt,  welcher  darauf  aufmerksam  macht,  wie 
wichtig  es  sey,  das  Vorhandene ,  seiner  Natur  nach  nicht  my- 
thische zu  kennen,  an  welches  der  Mythus  sich  anschliesst, 
veraulajist  die  Behauptung:   Es  scheine  kaum  einem  Zweifei 
unterworfen,  dass  die  Geschichte  der  Griechischen  Götter- 
dieoste  die  bedeutendste  Hülfs Wissenschaft  für  die  Mythologie 
sey,  and  in  der  Behandlung  von  ihr  kaum  getrennt  werden 

kowiei  obgleidi  sie  nur  lum  Tiieilo  ia  m^thiadtc«  BoAm 
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«vnelt.   Dther  werden  mth  Kap.  Xlf  die  nacli  der  AnnidM 
des  Vert  Hir  die  Mythologie  nölhigeiiHnifi  -  uud  Lelirnize  mbet 
im  Goileidieiisl  und  die  SynMft  der  Grioehen  in  ^2  Paragf« 
n^eileat,  auf  derenlnhalt  wir  liier  nicht  weiter  UiickdehC  im 
ueiunen  habea*    Da  §lch  die  Torhergeheiiden  Kapitei  swtr  mÜ 
der  Aii^be  der  Metliode  beteiiifti^ten,  durch  welche  der  My^ 
!?iiLs  auf  «eine  urKprnnfllelieii  Bealmiidtheiie  mr&ekgefithrt  und 
ik  DfBfitände  und  BeileliiBigieBt  onler  deneii  derüelbe  entfrtan- 
deif  «■fgeCiaiden  werden  kooneo,  damit  aber  der  Mytho«  »^Ibiit 
nach  lucht  erklart  ifit ;  so  Ist  iiiiit  Kap.* Hill  noch  ^oiiderMy'* 
theodeatung  eelbtit  die  Hede.    Der  Haiiptfiai ,  der  hier  anf^< 
Hdtt  wird,  imti  Im  Mythus  »pricht  aicll  ihirehweg  die  Clrurid- 
«■idll  ««8,  dafl»  Weiea  den  MenscheMoeln  «ntlfif  9  «nd  ml 
IhacB  luv  durch  mehr  Einheit  nnd  Innern  ZiisaimncnlMMf  dei 
TkuM  verschieden^  ia  der  physischen  wie  ethischen  Welt  leben* 
äi^  und  tliitif  aind,  weswegen  die  gew&hnUdwM  neilMlittcliai 
Vabiltois«^e  anf  alle  nicht  menacidiehen  Wesen  itarMgcn  wer- 
te, Tcr  allen  die  VerhÜtnfaiMderllesehiecfcila-Verwandtfichafl, 
teib  welcliemUwdiclivlelbeietchiMlwird^dM  V  der 
Litern,  Geschwiater,  Gnttea»  Die  hMtfk  noek  ibr%«B' Kapitel, 
&ap.  XIV 1  Beisflele  des  nngeicbenen  Vetfikrentv  Knp.  XV: 
Vcrgielchnnf  anderer  AMriehten  mli  den  dargelegten,  entM-» 
Im  «inliia,       wir  Mer  für  den  wt8aen9eliaflBeil«ii>  gnsiMf- 
nenhang  f^er  Schrift  noch  beirnndm  bervotlieben  muMMi  * 
Uctm  I/eberMIric  der  hiemit  «Ur^ele^ei&'ldeenirfdke  del 
Verf.  druigt  sich  niia  sogleich  alc  Mittelpunkt  und  Kern  deir«Kl« 
ben  der  wielitige  8a2  aof,  dnns  der  Mythus  nfcNt  ale  f  mdsil 
«dbitkewswler  fteflejdoa  und  willicfiärltcher  Diciilnnf  odeip 
«ald  §w  ab  „Erfindnng  einer  Cnsle  nndMrte  wm  SehianM- 
|leaC^  nngeseiien  werdnn  dftrfe,  nendem  nmr  ans  ^ler  fmiM- 
sea  NotliwendiglMU,   Unbewnssilml» ,  AMbhlMgkell  He- 
p9ea  werden  ktaie,  öder,  wie  nH»  dnaselh«f  adnii  nttadridken 
Mnen,  dnsa  demnellien  keta  indhidttctfes  BewniatsQm,  ««m- 
dem  eio  iiibem  allgemeines  VelfestheMsirtneyo  sn  (hPnndn 
Hege.  Kmm  Sna,  die  nolkwendigate  Badinganf  eliies  rlditl* 
gKnYemtSndniasea  :d^  allen  Mythus,  dessen  AneHpemwing 
ederVcrwerftmg  nlle  iknslcliten  Uber  ÜFftiuikigie  sftgleläi  fnn 
mn  herein  in  anrei  dnreiians  ed^egenleaenle  «dieidet,  fatt 
der  VarfL  wenn  aneh  keines wegH  «nenA,  dock  Mfimene  Ten 
wscUadenen  SetteHnaf  eine  so  lebmiälie  nnd  nfieraengendA 
Wdse  nnneinandergesest,  dasa  wir  eben  dle^  vor  jeder  Mdem 
ioKrkmsg  nis  «An  seitr  wesentÜdies  Veidiemtl  dieser  Sekrill 
ladie  winsensdialtlicke  MythaiogietiMwBen  müssen:  Je  mehr 
vir  aber  diesen  Ynrang  sn  ackisen  wissen  nnd  dem  Verf.  tn 
dtr  angegebenen Hiiisicki  nnsnre  velU  ZusUmmulsg gelten;  de^ 
da  weidQer  glanben  win  anf  der  «iteni  S^tüB  mnaer  Befrentdcn 
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titHwrwitcMhilieam  Mthm^  dm  toVcrfL  r§m  dcaBti* 
p«tkle««t,  mf  «elcibai  er  fich  gestallt  iMt,  tttdit  tiefer  le 
lUe  «teeoseliiflllclie  Brftrtening  dea  WeMos  dei  M ythu  eln- 
gednmgftt  ist^  und  die  Untenadmiig  liier&ber  aient  io  weil 
fortgefiiiirl  iiet,  wie  Mn  dedi  mit  Redit  in  PrelegomeiM  n 
einer  wistcnteheflüelien  Mythelo^  erwnrtea  amif« 

Der  Verl  liet  dnreliniis  den  Weg  der  enqpirifclien  All- 
fltreetien  eingetdilagen,  er  geht  von  gegebenen  Beispielen  aw^ 
kelil  eni  diesen  eineelneHenptbegriffe  herror,  nm  so  nnf  eil- 
gemeine  Felgcrnngen  tber  de«  Wesen  des  Mythos  m  gelengen. 
Anf  demselben  Wege  ergab  sldi  nnn  euch  dem  Verf.,  Indem  er 
die  Spuren  des  Mythos  r&ekwirts  ▼eifere,  dass  der  ürsprong 
desselben  mis  keiner  literarisch  helLanaten  Periode  schriftstel- 
lefflseber  Thatigkeit  abgeleitet  werden  kSone,  sondern  nur  dss 
■mengniss  einer  über  jede  individlralle  WUikfihr  hinansliegen- 
den  Innern  Nothwendigkeit  sey.  Allein ,  genaoer  betraehtet, 
ist  dies  sonachst  eine  blos  negative  Bestimmung:  wir  wissen 
onTi  was  der  Mytlios  nicht  ist ,  und  liaben  somit  anch  solange 
noeli  einen  inhaltsleeren  Begriff,  solange  nicht  xu  dem  Negati- 
ven auch  ein  Positives  hinzugekommen  ist.  Dass  nun  aber  die* 
ses  Positive  nicht  auf  demselben  Wege  der  empirischen  Abstm* 
ction  SU  finden  ist,  ergibt  sich  nnmittelbar  daraus,  dass  jener 
mar  su  etwas  Negativem  geführt  hat.  Was  aus  der  Thatigkeit 
einselner  Individuen  nicht  zu  begreifen  ist,  gleichwohl  aber  I 
als  eine  periodisch  allgemeine  und  characteristische  Erschei- 
nung sich  kund  gibt,  kann  nur  aus  dem  Innern  Wesen  des 
menschlichen  Greistes  selbst  abgeleitet  werden,  und  der  Begriff 
des  Mythus  kann  demnach ,  wenn  er  auch  gleich  als  ein  be- 
stimmter historisch  gegebener  Üe^ritf  nur  Ju^t»rigch  aufgefasst 
werden  kann,  dennoch  gewissermaM.seii  nur  a  priori  deducirt 
werden,  eine  Behauptung,  die  niemand  misverntehen  wird, 
wer  überhaupt  einen  richtifi^en  Begriff  einer  piiilosophischen 
Deduction  hat.  Es  liesKe  sich  sogar,  wenn  wir  schon  liinsu- 
nehmen  wollten,  was  der  Verf.  S.  S8(l  sq.  über  ikn  (jllauben 
an  das  Gottliche  nagt^  aus  ilva  eigenen  Behauptungen  liLsselben 
leicht  darthnn,  da§§  dir  Betriff  des  Mythus,  wenn  auch  nur 
historisch  aufgefunden,  doch  nicht  blos  historisch  oder  empi- 
risch erklärt  werden  kann.  Betrachten  wir  nun  nach  dem  hier 
bezeichaeteu  Getsichttipunkt  den  Mythus  im  Allgemeinen,  ao 
gibt  sich  um  als  das  allgemeinste  Merkmal  den  Mythus  dies  20 
erkeiineu,  dnss  er  Ideen  in  einer  ei^enthfimlichen  Form  dar- 
stellt. Diese  ei^enthumliche  IlarHtellungüweiäe  int  aber  keine 
andere,  als  die  indirtcte  oder  bildliche,  im  Gegen^az  gegeu 
die  directe  oder  lo^if^che.  Der  Begriff  de»  Mythus  rauss  dem- 
nach, wenn  \vir  uns  auch  nur  an  dasjenige  halten,  was  auch 

unser  Verf.  so  wenig,  als  irgend  ein  anderer«  der  das  Wesen 
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MjUniMB  QegeiMteiid  wincs  Haehdenkeitt  |[e»a€bt  hat, 
fcilLgMtl^  ittt  «cmUch  dernjiluiclie Ausdruck  elnecl|;eiithfkiii- 
Ikbe  Art  der  DmtellQii^  Ut  (S.  219),  ml  den  Begriff  des 
Büdci  filkren.  1>cn  Bttde  eber  liegt ,  wir  mbgen  es  ndbimeii, 
wie  wir  weUeil,  nothwendig  inuner  eine  Anschauung  zu  Grunde, 
Ssfliit  feUngen  nb  auf  diesem  Wege  zu  dem  einfachen  Hai^ 
Ptze ,  den  die  M^fthiscfae  oder  htdirecte  Darstellung  sich  lur 
logischen  oder  difeciea  anf  dieselbe  Weise  verhalt ,  wie  sich 
nberhaopt  das  ganze  menschliche  Erkenntniss-  nnd  Darstel- 
laegs '  V enaögen  in  Begriff  und  Anschauung,  ak  seine  beiden 
MÜi wendigen  oder  apriorischen  Formen,  theilt.  Daraus  ergibt 
«ich  auch  ßoglelch  die  Folgemng/dasg  nach  demselben  Eni- 
m'ickelunffs^eseze  de«  geistiiz^eri  Orgauismiis  des  Mefiscficn,  nach 
mcirliem  i'iberhanpt  dem  üc^  rifTe  immer  clie  AnsTlKiiiurifj  voran- 
geht ,  T&wi  U  diu  nrythisflic  Furm  der  Darsteiiiio;;  rIs  die  ältere 
lind  äite?*te  gesezt  wcrdi  ii  umss.  Verfolgen  wir  eleu  auf  diese 
Weise  eingeschlagenen  Weg  weiter,  so  i^t  das  Nächste,  wor- 
auf "wir  iHi-^ere  Aufmerk^^amkeit  rirliten  müssen,  die  Üntcr- 
fcheiduMZ  (Un  Bildeä  von  der  Aiisctiimung.  Das  lÜld  i'^t  rwar 
mbA  (  ifK-  A Uf^chauung,  aber  keine  »«innlictte  Anf^cliattung  im  ge- 
vrohnüchen  Sinne.  Die  sinnliclie  An«cljauung  int  ein  unmittel- 
bar Gegebene«,  eine  für  sich  abgesclilossene  Sphäre,  über 
welche  KinauKzusehe«  wir  zunächst  keine  Nöthif^nng  haben? 
die  liiitiliclie  Austhüuuug  aber  nothigt  uns,  da  ja  das  Bild  se/- 
nt;r  iVaüir  navh  immer  nur  von  etwas  anderem  abhängig  seyn 
kann,  «»ogickii  zu  einem  Höheren  aufzublicken,  wi»oi>eben 
sie  der  sinoliche  Reflex,  die  iu  der  Anschauung  gegebene  Form 
Ist.    Diese  formelle,  oder  bildliche  Anschauung  jei  es,  was 


se^  9  od  der  Mythos  kaan  demnach ,  wenn  er  naeh  den  Ble- 
■iiiiw  seiner  fiatslelMmg,  d.  h.  wissenschf^Uoli  betrsehtet 
«pordea  s^,  ebensowenig  vom  Sjmhol  abrennt  werden,  ab 
dier  fsjeMogisehen  Ansljse  desfirkenralss-Yemdgens  der 
logindhc  BeBrlff  ten  der  Ajisehanon^  ^  trennen  ist  Daher 
■nanle  ea  awii  nnserm  Vert  von  durehgehendem  nnd  we* 
nsimtWcbMi  Naehthell  fifar  die  Jk^isndlang  des  Qegenstandea 
Mtjn,  dass  es  den  Mjthns  nfdit  v«n  vorn  herein  ImZosaotfnen- 
hmmg  mü  dens  Symbol  an^efasst,  viehnehr  alles ,  was  er  ober 
die  Pcjirihnng  des  Symbols  sonr  Mythus  au  bemerken  sieh  vcr- 
amiaast  sab,  sfil  Kap.  Xil  u»/er  die  Hiilfä  -  und  Lchrsäae über 
den  Gottesd&sasI  und  die  S^nibolik  derCrriechen  aufgenommen 
baA  (8.  258 — 206).  Km  tat  ditK  vors  erste  die  Folge  gehabt, 
dan  auf  diene  Wdse  ninit  einmal  das  mit  allem  Recht  voran- 
gestellte llaiiptnMrIopW  des  Mythus,  der  Begriff  der  Nothwen- 
digkeit  «nd  (Jnbewiuistheit  in  das  rechte  Licht  gesezt  werden 
toaste»  Da«»  die  mjttif^che  Form  der  Darsielloof  keine  blos 
t^^gt  mA  wiUkttkxiidie,  sondern  nothwendlge  nnd  in  lester 
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Bflstelmag  •  priori  gegvlMne  kau  doch  d«aft  eni  iPoUkon* 
meo  cinfeaelieii  werdea,  wenn  tieans  der  Natnr  nndCksen- 
mtelgkdl  des  menschlichen  ChiialeSf  ant  den  Wechselverhilt- 
niaa  der  beiden  Elemente  aUer  Srkenntnitt,  des  BefrilTs  nnd 
der  Anschaoiuif ,  de«  Ideelien  und  tteellen  c^mitmiri  wird.  KbesM 
natürlich  Ist  dauii  s weitem»,  dasü  dem  VerL  nicht  enunal  die 
Bestimmui]?  drs  BegriffH  de«  Mythus  awf  eine  durchgreifende 
und  erschöpfende  Weise  s^eiinfeu  konnte.  Es  wird  swtr  vor 
allem  riclitlg  auf  die  Unterscheidung  der  beiden  Kiemente 
des  Mythus,  de«  Geschehenen  und  Gedachten ^  dea  Reellen 
nnd  Ideellen  hingewiesen;  vergleiclicn  .wir  aber  die  Tcrschie- 
deoen  Evklärungei^  welche  hierüber  gegeben  werden,  so  bleibt 
im  Ganzen  doch  immer  etwas  Schwankendes  und  Unbestimmtes 
zurüclt.  Der  Verf.  spricht  nemlich  von  dem  Verhäitiiiss  des 
Tdeelk'ü  und  Reellen  im  Mythus  bald  so,  als  gehörte  e»  iiber- 
haupt  zum  AVesen  des  Mythu»,  dass  in  ihm  iiberall  sowolil  ein 
Idet'lles  als  ein  HitIU-s  ist,  bald  aber  auch  wieder  >iO,  aU  ^abe 
es  aucii  üolcliL  Artm  >on  Mytfien,  in  weklieu  entweder  nur  ein 
Ideelles,  oder  nur  ein  Keelles  zu  erkcniK  ti  ist.  S.  UM)  wird 
gesagt:  „Das  Ideelle  iät  mil  dem  lieellen  im  Mythus  oft  so  eng 
verwobtii,  so  unzerreisKÜch  verkniipit,  dans  man  deutlich  Kieht, 
der  Myilius  ist  von  Anl'an?  an  dnrch  die  Vereiui^>iii^  iisd  ge- 
feu^eitigc  Durchdrin^ini^  bcidei  entstanden,  und  \^ir  musst^n 
<km  Dichter,  wenn  das  IdecUe  darin  «ein  Werk  scyn  sollte,  so- 
gleich auch  daslleelle  zutheilen.^^  —  „Ein  Mythus  ist  oft  durch- 
aua  ideell^  und  enthält  keine  Nachricht  \  on  l  ak tischen  Begeben- 
heiten, und  docli  ist  er  dcutlieii  an  eiaein  bestimmten  Oi  tc  ent- 
8tanden,  mul  Werk  der  üewohner  einer  einzelnen  Land- 
schaft.*^ Dagegen  gleich  nachher  S.  llü:  ,J)ie  eigenthümliche 
MiHcliung  vou  Idee  und  Faktum  die  das  (jliaiacteristisclie  in 
der  Mythologie  i^t,  gehört  zum  ursprüngliclien  Wesen  der 
Mythen.''  Damit  vergleiche  man  S.  4Ü:  ,,In  der  That  findet 
diese  Verknüpfung  {des  Gedachten  und  Faktbchen)  bey  den 
meisten  Mythen  statt,  und  es  möchten  nicht  viele  seyn,  in  we^ 
chen  nicht  etwa!  Reellem  und  etwas  Ideelles  nnlshgewiesen.  wer- 
den könnte.  Daher  such  die  Unterscheid^  der  hiatmri- 
sehen  und  philosophischen  Blytlm,  anf  die  man  Mher  elt 
sehr  grossen  Werth  legte ,  von  verhUtnissmissig  geringer  A*- 
wendliariteit  ist,  und  nurWeaiges  dadnrdi  aus  d«r  ganaen 
Masse  heransfeachieden  und  claasifickt  werden  liann/*  In  dcoi- 
selben  Zusammenlianip  wird  aodann  cnerst  naoh  dena  Gedach- 
ten, dem  Ideellen  im  Mythus  besoaders  gefoagt  und  fiM  die 
Beantwortung  dieser  Frage  n«thweniils  der  theOfonische  Theil 
der  Blythologie  Ten  der  übrigen  Masse  a^esondert,  da  in  je- 
nem dem  Betrachtenden  aogleich  eine  Menge  Ideen  in  iterolich 
klarem  Ausdmcic  entgegen  treten,  in  dem  antlum  weit  weniger. 
Auf  dieaelbe  Webe  wird  &  69  daa  Faktiadbn  bnanndeei  be- 
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treehtel.    Von  welcher  Art  dies  feyn  müsse ,   wy  keine  «o 
schwierige  Frage.    Denu  da  der  Mythus  die  Form  der  Ersah- 
Inu^  habt,  faktuche  BegebenheiieB  aber  Im  keiner  andern  Form 
lör^etragen  werdeo  küum«  Aasdmik  «Im  «M  Ui«lt  deh 
bej  dieflem  Element  der  Hjrtliokighi       flielir  eatmech«  ati 
^y  dem  andern,  so  aey  andi  wittieisllter  .tlmQtfUBeni  wtt 
fir  Oaaaen  wm  Begebenheiten  vorgetragen  mtdui;  CloMalo^ 
fioB      Heroen^  Abantheaer,  Wnadamugea,  YenriUduiigen 
icndboi  «•    w.  Faitea  wir  nilei  dte  mattMi,  ichdol. 
der  Vcrf:  adt  der  UatmdMdiiag  d«9  IdMÜei  AAd  SadUea,  fSr 
vdcfaca  ioKtm  er  wiederfaoU  das  FaktiMbe  IgleicUedentcad 
Mtf  eigeatUftt  wr  dies  eigen  m  wellee,  ee  gebe  «wd 
icbiedeee  Clenefn  m  Mytlne^  die  eiee  wMMb.  CMedM 
ete  Ideee  i  die  eadere  Fehle  od^  Reellee»  im  Ghmnde  elee 
deck  deaetlbe^  wee  men  auch  dercliidie  Unteracbeidung  ]ddr« 
Wie|liisGher  eiid  hiateriadBer  Mytlpett  mit  Hecht  bexeichnei; 
Damit  erhalten  wir  aber  nooii  kcittea  deotüehea  Begriff  über 
das  innere  Wemtdee Mythus,  und  alles,  waa  iet  zweiten  Kn« 
welches;  dem  innem  Begriff  des  Mytbne  naher  führen 
aoU,  geengt  wird,  faUlini  Grande  wieder  gene  mit  dem  Inlialt 
te  ersten  Kapitels  seaammettii  weiebee  Tora  äussern  Begriff 
deeMjfihiis  liandelti  end  diesen  so  bestlflynl:  der  Mythus  rede 
swer  ifon  Uindiungen  und  handelnden  Personen ,  betreffe  abet 
eine  /röbere  von  der  eigentlichen  Geschichte  getrennte  Zeit, 
d.  h.  er  sej  In  einer  Hinsicht  historisch,  in  einer  andern  nicht- 
hL«fon>fch.    Oder  wenn  wir  diese  Bestimmung  des  Begriffs  iu 
einem  andtru  Sinne  nehmen,    als  die  vorige  Unterscheidung 
de«  Ideellen  und  Faktischen,  und  sie  fo  verstehen,  wie  sie 
nach  Kap».  1   ailerdiugii  \en<t  an  den  werden  zu  miisscn  scheint, 
dsiM  nemlfch  jeder  elnzeiae  Mythus  in  gewi^t^eni  Siiuie  ^«owohl 
hL^toriiich  alu  nicht  historisch  sey,  sefrihrt  vielmehr  eben  dies, 
was  der  Verf.  über  den  äussern  Begriff  des  Mythus  «agt,  dem 
ianeni  lie^ritfe  desselben  weit  näher  ab  daäjenij^e,  was  er  im 
fweiten  Kap.  unter  die  Schritte  zum  innern  Begrilfe  dos  iVly« 
thus  rechnet.    Zum  innern  Begriife  des  Mythus  gelangen  wir 
nur  dadurch ,  dass  wir  die  beiden  äusserlich  gesonderten  Ar- 
ten des  31  \  thus ,  wie  es  jede  wissenschaftliche  Deduction  er« 
fordert,  unter  einen  hohem  gemeinschaftlichen  Begriff  zusam-^ 
muifaj»ii€Q,  und  es  muss  daher  allerdings  das  Ideelle  und  Reelle 
als  gemeinschaftlicher  Character  jeder  Art  von  Mythen  aner- 
kannt Herden:   woraus  sich  die  Folgerung  ergibt,  dasa  ver- 
schiedene Arten  von  Mythen  nur  ho  statt  finden  können,  dass 
»ich  das  V  crhiltni^s  des  Ideellen  und  Itcellen  in  den  einzelnen 
Mythen  bald  tio  bald  andern  madificirt,  bald  da»  eine,  bald 
dü  andere  Klement  das  Uebergewicht  hat.    Da  wir  nun  aber 
bcrdts  als  wesentliches  Merkmal  des  Mythus  die  Beziehung 
doidbea  enf  eine  bihUkhe  Ansdinunng  gefunden  haben,  di* 
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Bild  aber  eben  dadurch  Bild  i«t,  dass  es  an  und  für  aidi  nichts 
ist,  sondern  seine  Bedentan;^  nar  durch  die  Bexiehung;  auf  et- 
wa»« andern  erhält;  so  wird  hierauR  toü  «selbst  klar,  da»8  jenes 
Reelle,  daH  wir  im  Mythus  vom  Ideellen  unterscheiden,  eben 
das  Ih'ldlirlie  sey.  Wif»  wenifl^  sirh  die  Unf i  r^urfninj  üqa  Verf. 
dem  Punkte  genähert  Jiat,  mrf  weichem  das  Rrcllr  des  Mythus 
in  dat(  liiidliche  deHpelljcu  2ü  nezen  ist,  erhellt  am  hc^ffn  aus 
dem  S.  KHI  an^eiuUrten  Beinspiel  einest  durchaus  idceUen  My- 
thus. Dass  neaiUc]i  KaIHsto,  die  Artemiv  alx  die  Nalirerin  des 
Wildes  in  Feld  und  Wald  ,  die  Göttin  bliihetider  Kraft  dar- 
stellend, in  Arkadien  in  Gestalt  einer  Bärin  er-^cheiue,  die« 
sey  etuas  blos  Gedachtes;  denn  es  habe  im  kreise  «iiinlirher 
Erfaliniu^  weder  eine  solche  Guttin  gerieben  ^  noch  srv  sie  je 
als  Uärin  erschienen.  Das  Lcztere  ist  allerdings  auch  die  Mei- 
nung des  Uec. ,  da  aber  nun  doch  einmal  die  Artemis  -  Kalüstc» 
hl  Arkadien  die  Gestalt  einer  liäriu  hatte,  so  muss  8ie  doch 
wenigstens  bildlich  als  Bärin  erschienen  «eyn:  der  Mythus  ist 
demnach  ei^rentlich  ein  S>nil>ül,  oder  er  erithSit  neben  dem 
IdeeUen  ein  Ueeües,  weii  jede  aus  der  INatur  genommene  An - 
schaunng,  durch  welche  eine  Idee  bildlich  vertiinidieht  wird, 
wie  die  Attschauung  überhaupt ,  etwas  Reelles  Ist.  '  Wir  kda*- 
»M  nbct  anch  bej  dem  bisher  Bemerkten  noch  Mki  «telm 
Mdte,  da  wir  ja  das  Bild,  oder  bildBelie  Ahschannng 
Mh  d«s  Symbol  gemmit  lnben,  Symbol  oberMd'Mjtlins  so- 
^Idldi  ab  wMcntlich  vmM^dnut  PomK»  ertoltdneik.  Eli  mnsU 
daher  m  den  Mmltiiinle  der  'UldMohen  Ansehnunaf ,  aof^m  ea 
dem  l^fthaa  anaiieigiieB'ist/noelr  cftwaa  hinankomiaen ,  wo- 
diarch  erat  dei^  IM^ftlMis  dcfr  bMlMea  Ansclianimg',  wie  der 
las. Symbol  stall  ftadat^  «baraoKnlatipBli  aatersohiedei  werdoft 
kattk  '  Dieies  nene  Bfarknal  wird  «at  dadnroli  ge^^oben»  data 
wir  auf  dieselbe  Welsa,  wia  dar  sinnlichen  Anschananf  de^ 
lafisclia  Bogriff  entgegen  stallt,  anf  die  bildliche  Aitschanaag 
dan  Oegensaa  Bwiseheii  Kaum  vnd  SSall,  awischen  Momenta- 
Dm  und  SnccessiTcm ,  zwischen  einer  rahonden  Erscheinaal^ 
and  einer  fortschreitenden  Handlung  übertragen.  Dadurch  er- 
haltea  wir  die  bestimmtere  Unterscheidung  swischea  Bymboi 
«nd  Mythus.  Das  Reelle  oder  Bildliche  im  Mythus  floinss  nun 
nothwendig  als  ein  Faktisches  aufgefasst  werden,  d.  h.  die 
Uaadlnngen  and  Pezaoaeii,  die  den  eigenthümlichen  €haracter 
dfli  Mjtbaa  aasmachen,  sind  nichts  eigentlich  Historisches, 
sondern  eina  blase  Form,  die  zur  Darstellung  des  Ideellen 
dient.  Mit  dieser  historischen  Form  kann  nun  xwar  allerding» 
auch  wirklich  Historisches  sich  verbinden,  woraus  sich  uns 
die  in  der  Natur  der  Sache  gegründete  Untrrsrheichjiii;  z\\i 
sehen  Iiistorisrhen  und  philosnphi^rhen  Mythen  erfribi,  oder 
jenes  oben  bemerkte  au!  ni;u)rn"i:( nche  Art  sich  modificirende 

VarluUlttisa  des  IdedÜeii  und lUeUeii  im  Mythus;  aber  von  hi- 
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itorkchen  Mythen  kann  demiingeachtet,  wenn  nicht  ohne 

Grnnd  for  Mjrihisches  gehalten  werden  soll ,  was  eigentlich 
higtorloich  ist,  nor  dann  die  Rede  seyn,  wenn  wir  bey  irgend 
einer  jre^ebenen  KrzäUlung  zum  wenigsten  darüber  im  Zweifel 
lind,  Mi'c  \iL'lc's  in  derselben  wirkiicli  historisch  ist,  oder  alt 
hlo&t  äussere  Form  zur  Dar»(telluiig  einer  Idee  dient.  Der 
Hanptbe^riir  jedocti ,  an  welcliem  \iir  hier  festzuhalten  iiaben, 
dass  die  mythischen  Personen  immer  nur  eine  bildlicheBe- 
ileutun«;  haben  Spönnen,  dasn  sie  sich,  sofern  sie  Personen  sind, 
ittl*  das  Wesen  des  Mjlhus,  und  sofern  sie  symbolische  Per- 
ionen sind,  auf  den  Zusammenhang  des  Mythus  mit  dem  Sym- 
bol und  «omit  auch,  da  das  Syjubol  immer  eine  Naturanschau- 
anj?  i>t.  mit  der  ^atur  beziehen.  Haben  aber  die  Personen, 
die  die  Träger  der  ganzen  mythischen  Handlung  sind ,  selbst 
Bar  eine  bildliche  Bedeutunfi^,  so  rersteht  es  sich  von  selbst, 
da(;s  auch  alle^,  was  von  ihnen  gesagt  wird,  nur  in  demselben 
Dnei^entlichen  Sinne  Terstanden  werden  kann,  und  es  hängt 
daher  aliL>,  was  der  Verf.  erst  Kap.  XHI  über  die  Mythendeu- 
tang  und  den  in  der  gewöhnlichen  Mythologie  durchgehenden 
Grwidaaz  sagt  (S.  210\  dass  die  gewöhntidien  menschlichen Ver- 
kiltniite  «Mh  aaf  tue  nicht  menschlichea  Weeen  übertragen 
werden,  ndt  der  Dednclien  den  Begzüb  des  Mythos  tethet  nufi 

Dm  Bisherige  betrilR  fibrigene  nnr  die  Fem  dei  Mjfknii 
tfe  Form  eher  iiin|  fibertll  nethweodl^  dnreli  den  Inhalt  be- 
üigt  Wiriennen  daher  selbst  das  obige  Medonel  der  Unber 
«nsstbell  nnd  NethwesMUgkelt  der  aytibkehen  Form  der  Dnrw 
ilellnng  solange  nicht  mit  wissensdiafllleher  Uebenengnng 
inerkennen,  sdnnge  wir  nicht  die  Frage  niher  nntersncht  ht^ 
ben,  wie  der  Inhalt  des  im  Mythna  Damnstellenden  gerade 
diese  eigenthnmliche  Form  der  Darstellung  ab  eine  niäiwe»- 
dige  herbeygeführt  habe.  Dem  Verf.  Ist  diesdbe  schwankendn 
lod  unbestimmte  Untencheidnng  dea  Ideellen  nnd  Reellen  hn 
Mythus ,  Ton  welcher  so  eben  gesprochen  i^iirde,  einer  tiefem 
DaiCEinchung  wie  der  Form  so  auch  des  Inlialts  des  Mytlius  im 
Wege  gcatanden.  Sehen  wir  jedoch,  wie  der  Verf.  sich  hier- 
fiber  iui^sert.  IN  ach  &  71  machen  theogonische  Ideen  einen 
Theil  der  Mythologie  aus,  Gedanken  fkber  Welt  und  Gott  und 
über  der  Menschen  VerhÜtniaa  an  einer  Jiöhern  Natur,  Gedan* 
ken,  deren  Zuanmmenhan^,  wenn  wir  das  Keligiöse  darin  snr 
Seite  lassen ,  eine  Art  Philosophie  bildet  Nach  S.  72  ist  ea 
klar,  das*«  die  mythischen  Erzählungen  „ein  Ausdruck  des  Glan- 
bens  an  die  Götter  des  Landes,  der  Religion  sind,  weim  wir 
auch  immer  die  Quellen  die)«er  Religion  noch  gane  unbestimmt 
U*<»en,  und  nicht  einmal  darüber  entscheiden  wollen,  ob  die 
Götter  etwa  aus  Philosophemen  entstanden  seyen.    So  ist  Reli> 

gisn nehcA  der  Geschichte  das  eiaiige  JjUfuneii^,  welohea  bi^« 
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te  ersten  Betmhtimg  der  heroischen  oder  lokalen  Bf  jthologle 
hervortritt.  Für  den  aber,  der  tiefer  einzudringen  snchl,  ge- 
whwt  der  Gdtterglaube  in  der  Mythologie  bald  immer  mehr 
Raum  und  Bedeutung.^  Doch  wUl  der  Verf.  nicht  Mos  anf 
Ideen  der  Beligion  den  Inhalt  der  Mythologie  beschrankt  Win- 
nen. Wir  haben  nach  S.  Xt  „überhaupt  kefaiBn  Chrnnd,  von  der 
niTtliisckeBDaHteUnng  irgend  eine  Klasse  Ton  Ideen  undCtedn»- 
ken  anm  vorans  auiznschUesfien,  wenn  Irgend  denkbar  ist,  dasa 
nie  innerhalb  des  Kreines  der  geiatiglill  Thätigkeit  jener  frii- 
Bern  Menschen  gelegen  halben  htaie.  Gau  im  Clegentheil  ist 
es  sehr  wahrgcheinlich ,  daas  eine  Heaammtheit  von  Wissen 
nnd  Denken  in  der  Mythologie  enthalten  ist.  Denn  auf  jeden 
Fall  ist  der  mythiseheAnsdmek,  der  alle  Wesen  zu  Personen 
nnd  alle  Beziehungen  m  Handinngen  maeht,  ein  so  eigene 
tiiiinlicher,  dass  wir  su  seiner  Anshttdnng  eine  besondere 
Spoehe  der  Cnitnr.eines  Volks  annehmen  mQssen.^  Diese  len- 
lere  Bemerkung  ftber  die  Allgenieinheit  den  Ininlts  der  Mytho- 
logie ist  in  gewiseer  Hinsieht  gern  riditigf  bedarf  aber  doeli 
einer  ModÜlentieo.  Bey  gennnerer  Betraehtnng  kann  nns  niciit 
mrtgclienf  dass  der  Mjthns,  so  mannigfaltig  nnd  Tersehieden* 
nrtig  nneh aeitt  Malt  aeyn  mag,  doch  immer  irgend  eine  Be- 
rielmng  anf  das  GSttUche  nnadriekt,  wie  der  Verf.  adbst  nneh 
nnsnerkennen  seheint,  wenn  er  8.  T2  sagt:  ,,Lesen  wir  die 
Mythen- einfaeh  ndt  einer  gewlasen  Beseitignng  des  Bestrebenn 
m  eiUiren:  so  ist  es  besonders  nnr  ein  Pniüki,  wo  nns  das  Ge- 
dachte Ubemll  in  die  Augen  fillt ,  das  bestlndige  Ebwiikeii 
der  Gdtter.*^  IHeaes  bestindige  Dinwilken  der  GMer,  wel- 
ches sidi  nicht  Mos  anf  die  Form,  sondern  nnf  den  Innern  Zat- 
ganunenhang  swisehen  Form  nnd  Inhalt  bedehti  ist  es  eben, 
wna  die  mythische  Handlung  characteriadsch  Ton  der  historf- 
adien  nnteracheidel.  Daa  Uebematllrllche  nnd  Wunderbare 
ist  daa  wahre  Blement  dea  Mytiins,  die  Wtterwelt  refleetirt 
rieh  In  der  sichtbnren  Ordnung  der  Dinge,  eine  persönliche 
nnd  absicfatltcheCanaalltit  Ist  bald  offener  bald  verstedtter  die 
Urheberin  nnd  Lenkerin  aller  Handlungen  nnd  Ereignisse; 
Selbst  die  Genealogien,  deren  die  lIMhologie  rfne  so  grosae 
Menge  enttilt,  tragen  neben  der  AuMellung  idealer  Fersonen 
statt  wfrkliolier  Peraonen  den  Charaeter  dea  Mythischen  nnr 
deswegen  nn  sldi,  weil  sie  die  ganne  Reihe  der  Geaehlediter 
in  lester  Beilehung  immer  an  einen  göttlichen  StanmiTater  an- 
knikpfen ,  und  nicht  eher  dnen  festen  Punkt  gefunden  an  haben 
ginwben,  ala  bia  ale  nur  hdchaten  Einheit  gekommen  sind. 
Halten  wir  nna  demnach  auch  bloa  an  die  empirische  Abstra* 
cHon,  ao  kftnnen  wir  nnmöglidi  verkennen ,  dass  die  Idee  der 
Religion  oder  das  Ctöttliche  den  allgemeinsten  und  eigenthum- 
liebsten  Inhalt  der  Mythologie  auKmacht.  Ahrr  von  dics^cin 
Puuii  auä  muää  nun  erst  die  wisseiiüchdrUlciic  Untersuchung 
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eiae  höhere  Riclitang  nehmen,  niid  das  empirisch  Gegebene  an 
dn»  A|»riorivche  uigekniipft  werden,  d.  h.  eben  an  die  Idee  der 
Religion  iiu  ali^etJiein.steii  Sinne,  die  auch  der  Verf.  S.  auf 
eine  üöerzea^cnde Weisse  aus  sinnlichen  Eindrucken  nnd  darauf 
geliaiiitü  Schlüssen  abzult  ittn  für  unmöglich  hält.   Haben  wir 
uiu  aber  einmal  zu  dii^sem  Staudpunkt  erhoben,  den  Glauben 
an  das  Göttliche  aU  eine  in  dem  unmittelbaren  Bewnsstaeyn 
de«  Menachea  mit  innerer  Nothwendigkeit  sich  «ussprechende 
Idee  MOTgehqiy  m  könneii  wir  tmA  die  In  der  Myth^ogie  er- 
■nhainMidc  ftdigioii  uor  ab  dne  bmndm  Fmi  Mraditea, 
Ib  welcher  lich  die  Idoe  der  Einen  und  aUgemeinen  ReUgton 
■nf  eine  eigentkiRiUche  Weise  ebapiegelt   Dtrav«  ergibt  sidi 
nainnn  Ar  den  wiaicBschalllichen  Begriff  des  Mjthnt  and  der 
Ilytfialegie  aweieilei:  1)  Du  obige  in  dem  MytJm  ■aeAninte 
Hafbnl  der  Nothweodigiteit  nud  Unhewnu«heit  erhUt  jeat 
ent,  da  die  Fenn  dnrelk  den  Inhalt  bettlmmt  igt|  seinen  be- 
■ÜBBteni  SiBB  nnd  seine  feste  Haltnng«   Ist  das  reOgidse  Be- 
wsliuyn  wmm  demMMbewaastseyn  iberhauft  nielit  an  treo- 
acn,  Bo  ai&ssen  die  Ideen  der  Religion  aneh  auf  Jeder  Stufe  dea 
•feil  entwidiebidca  menschlichen  Geistes  Buren  eigenthümii- 
chen  Aasdmck  finden,  und  die  symboUsch-mythisehe  Form  ist 
dk^em^e ,  die  aU  die  conerele  nnd  sinnliche  der  abstraeten 
«nd  logUchea  Rrkenntiiiaa«  nnd  Darstdlangsweise  Torangeht. 
Es  iat  ein  ianerer  anabfweiabarcr  Drang,  der  den  Menschen 
aühigt,  was  das  ahnimgiiroile  Gkmäth  und  die  fühlende  Bmst 
bewegt,  aach  ansserllcb  aTrsznsprechen  nnd  darzustellen ;  aber 
darch  welche  andere  Mittel  sollte  ihm  dies  gelingen ,  als  nur 
durch  golche,  an  welche  er  nach  dem  Grade  seiner  ganzen 
roi^tigen  Bildung  gebunden  iat^  Das  U ebersinnliche  hüllt  Rieh 
ihm  iu  *iinn!ic?»e  Form,  und  die  Natur,  mit  welcher  *?ein  ei- 
genc!9  Leben  nocli  so  innij:  zir^ammengeajach^en  ist^  bietet  ihm 
die  Typea  des  Göttlichen  dar.    Daher  die  ifi  der  m;ythischeu 
Anseht,   wie  auch  der  Verf.  S.  2(i9  bemerkt,  durchaus  er- 
scheinende Ideatitat  des  i>Ien«:ch enteistes  mit  dem  Naturgeiste, 
dahtfT  dann  auch.  Indem  ja  die  Symbole,  obgleich  Terhiillt, 
doch  Qirht<  niultTs  ausdrücken,  als  wozu  jeder  den  Schlüssel 
In  »einem  ri-^ijrieu  liirx  r/i  üiidct,  die  Macht  der  Tradition  und 
der  Cviaube  an  die  LIcberlieferung  alg  eine  göttliche  Offeuba- 
runff.    2)  Wie  sich  aus  der  bloaen  Entwickelnn^  des  Begriffs 
der  HeKgioa  der  allgemeine  Inhalt  derselben  iiaili  den  einzel- 
nen Lehreij  a  priori  ableiten  lässt,  so  gewinnen  wir  nun  hier- 
an» auch,  <ia  tiag  Allgemeine  immer  auch  in  dem  Benondern 
enthalte/i  ficya  iuu^»<,  die  formelle  Grundlage,  auf  welcher  ein 
gewiaief  Syatem  der  Mytliolo^ie  errichtet,  und  jedem  einzel- 
aen  Mjtbus,  sobald  wir  eirmial  darüber  (Jewissh ei t  haben,  nie 
•cia  Inhalt  zu  deuten  ist,  die  ihm  ffebiifireude  durch  den  wis- 
HaickMfiäch&sk  Zusammenhang  de^  Ganzen  btäiiiumte  Stelle 
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angewiesen  werden  kann.  Nach  unserer  Ueberzen^ong  ist  dies 
eine  der  wichtigsten  Aufgaben,  weiclie  in  Prolegomena  re 
der  Wlssenechaft,  und  somit  auch  in  Prolegomena  JRi  eiiier 
wissensdiaftUchen  Mythologie  zur  Sprache  kommen  mnta  ;  sfo 
kann  aber  natürlicher  Weiae  nicht  gelöst  werden,  so  lange  nm 
den  Begriff  des  Mytlius  blos  als  einen  hiittorischen  durchaus 
nur  Ton  der  äussern  Erfahrung  gegebenen  betrachtet ,  und  dea 
Begriff  des  Apriorischen  dadurch  verwirrt  und  aufhebt,  dm 
man  zwischen  der  in  unserm  höhern  Bewusatseja  «ich  ansspre» 
cbenden  Idee  und  den  einzelnen  allerdings  nur  historisch  er-- 
kennbaren  Formen  einer  solchen  Idee  nieht  gehörig  unteieebel- 
det«  Hec.  glaubt  diese  Bemerkung  um  so  mehr  machen  sia 
dürfen,  da  der  Verf.  Vorrede  S.  V  selbst  gesteht,  der  Leser 
werde  ibni  wobi  glauben,  dass  er  nicht  im  Geringsten  die  Mei« 
nun^  voTi  sich  hege,  durch  diese  Schrift  etwas  Aehnliches  für 
die  Mythologie geleiatet  au  haben,  was  ein  bekanntes  philoeo- 
phischea  Werk  von  greiser  Bedeutung  unter  demselben  Namen 
leistete,  sondern  nur  etwa  die :  etwas  A^knlMm  lAaie  der  My» 
ikoiogie  gerade  jezt  am  meisten  Naih» 

Wissengchaftlich  in  strengem  Sinne  soll  also  nach  der  ei- 
genen Fordenug  des  Verf.  der  Begriff  der  Mythologie  be- 
stimmtwerden. Jede  wissenschaftUcbe Bestimmung  ist  aber  mir 
dadurch  möglich,  dasa  wir  den  gegebenen  Begriff,  um  dessen  wis- 
sen sc  Ii  aftlichcBeatimmiing  esunszathan  ist,  auf  den  höhern  Be- 
grifffUnter  welchem  er  enthaltenistiSuriickruhren.  Auf  diesem  al- 
lein möglichen  Wege  müssen  wir  nun  auch  denBegriff  der  Mytho- 
logie auf  den  der  Heiigioniurikckfikbren,  und  aus  dieser  eiiiPacheii 
aber  nothwendigen  Vornisaeaiing  ergeben  sich  uns  alle  bisher 
entwickelten  Bemerkungen  ,  gegen  weiehe  Jeder  einer  solcheit 
Anfgabe  und  des  sie  betr(  fR-iKleD  Gegenstandes  kundige  nielit 
wohl  einen  bedeutend^  Widerspmdb  wird  erbeben  kdenenu 
Dem  Verf.  aber  konnte  sich  auf  dem  von  Bun  eingeschlagenea 
Wege,  so  wahr  und  trefflieh  aneh  alles  ist,  was  er  im  fiiuel- 
nen  ansfuhrt ,  die  Lösung  der  wissensehsftlicben  Anfgabe  we- 
nigstens, die  er  sich  nnm  Ziele  geseit  bat,  nnf  eine  befrledi« 
gende  Weise  aus  dem  Grunde  niebt  ergeben,  weil  er,  was  ans 
das  Unbegreiflichste  in  dem  ganaen  Inhalte  «Keser  Sclirift  let^ 
Religion  und  Mythologie  völlig  trennt ,  und  die  Grieeiiliehe 
Rdigion  als  eine  blose  Hulfswissenschaft  der  Griecbiscbem 
Mythologie  betrachtet  Man  Tergleicbe  wie  aidt  der  VerC. 
8. 2St  si|.  hiernlier  iussert,  um  darauf  aufmerksam  m  malten,  wie 
«iebtigeo  aey,  dasVorbandene  seiner  Naturnach  nicht  niythlsdie 
sn  kennen,  an  weldies  der  Mythus  sich  anscbliesst  „Es  acbelnt 
mir  nach  aUem  diesen  kaum  einem  Zweifel  nnterworfea,  dnan 
die  Oesekiekte  der  CfrieehiBehenGötterdienete  die  bedentendnie 
Hülfswieeene^ufi  för  die  Mythologie  sey,  und  in  der  Beband- 
long  ?on  Uur  kaum  getrennt  werden  klkine,  obgleieh  sie  mir 
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iTMIe  Ift  mytbiaeliem Boden  wwselt.  Und  so  lie^  es  woLl 
aetemVenrnhe  ob,  eine  bestimmte  Ansidit  dtTon  auf- 
SMielke,  die  freilidk  nicht  In  aiien  Ponbtea  fßdA  nnsfulirlicli 
dargde^  werden  kann,  eben  weil  die  Gcochicfate  den  Cnttno 
incb  bloa  miawiMeniehofl  igt.    Nur  mui  idi  bemerbent 
dnit  die  HIehtigfcelt  der  bisher  entwickelten  mytholegiiehen 
Melbnde  fnnn  nnibhingi^      von  der  Biditii^eit  der  hier  an 
der  Spse  stehenden  Ansichten,  ÜBd0m  der  Mfjßkm  dm  BÖHer-^ 
gknAem  «st  IrMM»  nb  €lmm  Gmpordmme  vormmni^  icml  m9 
«r  nryrfiw^cb  ^wotiIm,  /St  dofson  DmtUmg  heimAm  gleiek' 
g6Ui§  ut^^  wornnf  sodann  wirklich  eine  Reihe  von  Htlfii-  nnd. 
Lehnixen  fiber  den  Ctottesdienst  der  Griechen  folgtw  Um 
dnvon  nichts  weiter  zu  ssfen,  dsss  diese  BehsQptnng  mit  mt- 
dem  Stellea  der  Schrift,  nadi  welchen  j«  vomg«weise  Reil-- 
flon  Inhalt  des  Griechischen  Mythus  ist ,  man  \  cr^l.  z.  B.  8. 
209,  nicht  nbereinstimmt ;  so  erhellt  die  Unrichtigkeit  dieser 
Ansicht  auch  schon  nnrnittelbar  aus  der  Natur  derSnclie  seihst, 
•dbst  abgesehen  von  den  bisherigen  Brorterungen.  Wie  sollte 
denn  der  Mythus  in  sUem  demjenigen,  was  er  nlmr  die  Götter 
des  nhcn  Glaubens  so  erzählen  weiss ,  nur  tn  etwas  Vorhan- 
denes, seiner  Natur  nach  nicht  mythisches  sich  anschliessen? 
MTle  soUte  nur  das,  wobey  die  Götter  handelnd  erschcines, 
m^'thjiich  zu  uenneu  seyn,  und  nicht  vielmehr  Ww  persönliches 
Wt  *»en  seff)>t  seiner  ]\atur  uacli  eben  das  elgeutiich  Mytbis<he 
ueyn  'i  Pfr>ion  und  iiandluti^  lallen  ja  ofinedies  bey  jeder  Be- 
frachtung wieder  in  Ems  zusaaniKJi.    Nach  der  Ansicht  des 
Verf.  mö^islr  man  als(>,    wenn  mau  auch  bereits  das  ^c«en 
und  den  Ht^rriil  des  iMytims  volikomroen  erkannt  zu  baben 
glaubt  .  d<n  Ii  erst  sranz  unabhan^i^  von  allen  diesen  «^nU  nsu- 
chuugeii  ijber  de«  Mytbu«  nicb  die  Frage  beantworte«,  wie  der 
Glaube  der  Grierheu  auf  die  religiöse  Idee  eines  i-t^us,  eines 
Apollon,  einer  Aihene,  Demeter  u.  s.  w.  /rekommty  ßey'l  Aber 
welche  Antwort  könnte  darauf  gegeben  werden  ?  Können  alle 
die$«e  persönlichen  Gölterweseii  aus  einer  andSr*i  geigtigen 
Thäliekeit  abgeleitet  werden,  als  eben  aus  derfcnigen,  welche 
die  (^üdle  der  mytbischen  Erkenntnis»  und  l>r»telluugswei8e 
i«tt  >  ersuche  es  Jeder,  der  die  Ansicht  de^Verf.  theilt,  er 
w  ird  bey  jedem Schritti;  an  einer  in  sich  gelUt  widersprechen- 
den Auigabc  anstossen.   Alle  jene  Gotterwe^O  des  alten  Glan- 
ben« überhaupt  und  des  Griechischen  ii^besottdere  milssen« 
wenn  wir  sie  in  den  Elementen  ihrer  Entsi^bung  ergreifen  wol- 
len ,  ebenso  aof  eine  besümmte  biidUc^  Natnr-Ansehanwi^ 
aurndkgefährt  werden,  wie  der  Mythi/inuner  hi  dem  Grund 
nnd  finden  des  Symbol«  wnrtdt.  W/l>ey  solchen  Gotterwe- 
sen,  wie  s.  B.  Poseiden,  Hephist^  ^^^^  ^^^^^  sogleich 
um  sdbtft  klar  ist,  die  Besiehung/^if  eine  gegebene  Natur- 
Anscfasaang,  gilt  Ten  eilen  dleseuA  ese^  lOierhanpt,  nnd  die 


/ 


Digitized  by  Google 


18  Hjrliidlogie. 

«nite  Aufgabe  de»  Mytlmlofftn  bey  der  ErkUürunf^  clcrselbcn 
mus»  immer  dariii  btsicheii ,  den  iVcilicIi  oft  \ crs^teckttiii  imd 
Rill'  verschiedene  ül  eli^t'  modificirteu  Natur ^Anschauangen  nach- 
2i(ugeiicii,  welche  der  alte  Glaube  bey  Beinen  Göttergestaltea 
suerst  fixirt  hat.  Und  wie  der  Mythus  iwnr  einmeit«  im 
Symbol  wuraelt,  vaS  der  niuleni  Seite  aber  ebend^dorck  Bfy« 
tinis  igt  t  diM  mm  Bienieiite  des  SjAboi»  efai  neaet  nenent 
liiiisnfcemf?! ,  nemlich  der  Begriff  der  persöttliehen  TlMtigkdt 
und  Ilandliing,  so  sind  weh  ans  jenen  religiösen  Nmtar-An- 
sdiranngen  dnrdi  die  Penenillcetien  ^tiSnllch  lebendige  nnd 
ethische  Wesen  iierwgegaugeii,  und  js  nsdnr  der  Bfytiias  gerade 
diese  Seite  seines  Wesens  wenigstens  in  Kfner  Kinase  aciner 
CNMtergeslaiten  imlugsweifle  iienrorgeholien  nnd  ansgebildet 
liat,  desto  mehr  kom^it  daranf  an^  beide  Klemente  seines  We* 
sens  nnd  das  -verseidedene  auf  fielfache  Weise  modiflcMe  Yer* 
lültniss  derseilien  in  g^nanere  ErwMgnng  nn  miehen.  Sa  ist 
¥<Uiig  dieselbe  Metiiode,  wir  mögen  einen  Mythus  oder  irgend 
eine  Gottheit  dc8  alten  Oianbens,  oder  diei Mythologie  und  die 
aite  Religion  im  Gauxen  an  eriLlIren  vernuchen.  Der  Verf. 
hat  auch  in  der  That,  so  sehr  er  iieligion  nnd  Mythologie 
frennt,  dennoch  die  Identität  beider  »clbst  anch  in  aeinen  Si- 
aen  über  die  Griechische  Religion  wieder  ausgesprochen,  weofi 
et  S.  237  sagt :  ^^rklären,  warum  eine  besondere  Gestalt  den 
Gluibens  bey  einem  Volke  eigenthümliclicr  Bildung  gefunden 
weric  ,  heisst  nichts  anders,  als  den  Grund  der  gesammten 
geistjjren  Beschaffen  lieft  dieses  Volkes  anheben."  Was  werden 
wir  nui  aber  über  denCJnnid  der  ^esamn»t(Mi  ^eisti^en  Bcschaf- 
fenheitdes Griechischen  Volkes  in  dieser  Hinsit  tu  anders  sa^cii 
können,  als  nur  dien:  £s  ist  ein  Gesex  dir  Jijitwickelunp  der 
geistigen  Thätigkeit  des  Menschen,  da*s  er  aui  iiiuT  bestimm- 
ten  Stufe  fiereelbeu  die  Ideen  des  lIcber^iMiilii  liea  und  Göttli- 
chen sich  mr  unter  der  sinnlich  -  anschaulichen  Hülle  des  Bil- 
des, d.  h.  dehgymbols  und  des  Mvthns,  znra  Bewiisstseyn  brin- 
gen und  darstellen  kann.  Ebenso  kommt  auch  alles  dasjenige, 
was  der  Verf.  S.  288  f.  über  die  in  der  aiten  Griechischen 
Reli^rion  nachznveiscnde  entge^renffesezte  Tendenz  sowohl  %nm 
Pül^ llieismus  als«uni MonotheiMnii>  anslülirt,  lu  l)en  der  histo- 
rischen Uetrachting,  aul'  die  iinmei  le.vtzuiiallende  Unter- 
scheidung des  Bildes  und  der  Idee  im  Mvthus  zurück. 

Es  wäre  leicht  zn  zeijjen,  wie  der  Mangel  einer  tieferen 
Untersucbung  der  beden  die  Form  und  den  Inhalt  betreffenden 
HanpApnnitte  des  Mytkus  auch  im  Einzelnen  Behanptnngen  und 
IBrldirungen  nur  Folge  gehabt  hat,  ron  deren  Wahrheit  man 
sich  nicht  so  leicht  Überaeugeu  kam).  W  ir  beriihren  dies  je- 
dodl  nnr  -gann  Imn,  Di«  Trennung'  der  Mythologie  von  der 
Religion  veranlasste  den  Vit£  zu  der  sonderbaren  Behauptung, 
diso  ein  Cnltns  nlshl  ans  ebem  Mythus ,  sondern  ein  Mytlius 
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«■8  einem  Cnitus  zu  erklären  eey.  So  wird  i.  B.  S.  108  ^es^s 
„W  ir  m'jwen  bestimmt ,  daj<s  die  Fabel  (diesen  vom  Verf.  eini- 
^eiDAi  gebrauchten  Ausdruck  wiiOKcbtot  -^ir  nicht  mit  d«ai 
flu^dmck  Mytbn?  rerwccbselt)  von  Ilerakies  geliebtem  Knaben 
Ihfa«,  den  die  iNytnpiicn  rauhen  und  der  Held  umsonst  in  Bcr- 
^cn  und  Thilern  rult,  aus  einem  in  der  Gegend  toii  Kios  in 
fiithyniea  herrgehenden  CuU  entstanden  ist,  bej  dem  eia  ia 
Ann  Wasser  \  ertrunkener  Gott  an  den  Quellen  im  Gebürg  gem- 
ieu  und  beklagt  wurde.  Denn  dass  etwa  der  Gebrauch  de^  Culr 
tu8  aus  der  Fabel  entstanden  8cy,  kBiiii  durchaus  QSch|.<inger 
nommeii  u erden,  da  auch  die  Hielte r hin  wohnenden  Mariandy^ 
nrn .  ein  aUeiiüieimiäches  Volk  Kleiua«iens,  genau  denaelbeil 
Gebraueh  hatten,  und  die  religiöse  Bedeutung  durch  Aualogfen 
•ehr  deutlieh  wird.  Wenn  nun  also  der  Mythus  aas  dem  Cuiy  " 
Uta  hervorgebildet  ist ,  so''  u.  8.  w.  Ks  int  völlig  undei^baiv 
wie  ein  Cultus  entstelitu  konnte  ohne  eine  bestimmte  Idee,  die 
dem  Culluii  voranging,  und  denselben  veranlasst  bat.  Der 
Verf.  «spricht  ja  eben  in  der  angeführten  Stelle  von  der  rell- 
^iosea  liedeatuiig  des  Cultus.  Worin  anders  aber  wird  die^ie 
äu&ged rückt  geweaen  seyn,  als  in  einem  Mytliui  ^  Die  mythi- 
sche Handiui^  verhält  sich  au  der  Handlimg  eines  Cultus  g%sm 
to,  wie  sich  dia  luaere  zum  Aeasseren  visfhW;  «lU  sich  dife 
Ideeift  denMgrllMobiectivirl,  so  objeqtivurt  akh  niM^  den^ 
9Mm  Zage  mr  ^mamka^  JDmteUung  die  rnjUtM«  JI«ifk> 
lof  Iii  €UMr  §m^  muh  «men  gekehlt  Hüi^miii  WfA  (M^lil 
Hiifi«<tif.fc  cke  Verk^famnf  vi»  ürtidwi  «vri-IHrkim^,  Wmp 

mlilurt  der  V«f*  8.985,  wo  «r  m  d W  V^rtlMMI  4eft  k9m 
M»  spri«bit  TttA  BiWaaf  d«e  My(li«s.  Juili«  dkl  dlili|«iir 
mIm  dnikUdimg  tmi  aiuhti  übrig  gctesm,         irm^^  dfif 

Im  d«0  9m$  im  Laade  d«r  Miiiyer  § tb,  wid  wm  jor  diu  Mm^ 
d«r  Sign  erw0§«B^  werde  er  wk  fiimb»%  dMi 
dior  fOBMMte  HjtlM  IMM  dem  Ciilta«  nicht  der  ChdlüS  «IM 
dem  MfUm  «MMdeil  ist.  Aber  «vs  welcher  Idee  entstund 
den  dar  C«ltM  telbei,  «nd  wie  km  dAe  veUiiAie  U«et  di« 
vir  TeraBsseam  miwwn»  aadm  eufgefasst  gewesen  seyii^  eis 
mythisch  1  Somit  kann  nur  die  mythische  Idee  dd»  CMlut  er» 
aowgt  haben  ^  niolrt  eher  der  CiUtus  den  Mythus^ 

Die  sulest  gemachte  Bemerkung  betrifft  den  Inhelt,  Nicht 
minder  «csMat  dem  Verf.  audi  in  Hinsieht  der  Form  der  rich<> 
Hf»  ÜtoMitspuakt  für  die  Beheadieog  des  Mythus  öfters  da- 
deich  verrückt  worden  su  seyn«  dass  er  die  Form  nicht  be- 
iÜHHiiAdevIttidüche,  d.  h«  die  Einheit  einer  NaturangchaiH 
wng;  ioffci  Damit  hängt  nemlich  offenbar  zasammen,  da$s  der. 
y<n£  hcy  4er  Erklärung  und  Deutung  denr  JHytben  die  Tren-» 

mug      XtfHefMeg  4«i  AUiUmm  i»  veaieiii^4«H«  üe^tiniWuskt 
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f^üT  tu  sehr  als  Ilauptirescliäft  de«  Mythologen  liervorliebt.  E« 
i»i  allerdiiig8  wahr,  die  lort^eheode Tradition  hat  in  ik'm  >I)thu» 
hSnfig  sehr  Verschiedenartige»  verbunden  und  der  deutende 
Mytholog  hat  demnach  den  gerade  entgegengesezten  We^  zu 
gehen,  den  die  Alten  genommen  haben.    Anf  der  andern  Seite 
aber  lieeft  der  Irrthiim  ebenso  nahe,  wenn  man  über  dem  Be- 
etreben zu  trennen  in  Gefahr  kommt,  auch  die  ursprüngliche 
Kinheft  aufzulö^ien  und  somit  das  organische  Leben  des  My- 
thus zu  zerstören.    Bs  raiiss  ein  festes  Kriterium  geben,  das 
lins  der  Trennung  des  im  Mythus  Verbundenen  die  gehörige 
Orenie  sezen  heisst,  und  dieses  besteht  nicht  bios  in  den  drei 
Punkten :  Wo  ist  diese  und  jene  mythische  Erzählung  entatan- 
den ,  durch  welche  Personen  (nach  Perwnen  Mhefart  mn  lAne- 
d^es  hier  «lehl  richtig  gefragt  sn  werden)  «nd  waren  htt  ele 
Ma  ^eHMelt  iHe  eie  der  Verf.  8.  fM  hesth^t  and  euffihft. 
Be  keauBt  neeh  der  eMgea  Dednetloii  tot  eUem  deretif  en,  dM 
wfar  hei  änem  Mythus  dle  hüditche  OnrndensehMiung  feithel- 
tBB|  welehe  «le  dfe  Wonel  efaies  Mythw  anseeehen  i0t.  Die 
ARMthemAg'giht  immer  ebie  momestaQe  Kinhelt  Wae  daher 
nit  Üeaer  aethwendig  inaemmeihangt ,  kaeil  nieht  ent  etwa« 
«ttftlUg  Hinittg^ettme&ea  aeyn,  aoadera  &ur  daa  «raprünglleh 
Veriiaiideiiei  der  Kern  und  Mittelpmikt  dea  M^iia.  Miehten 
wir  nielil  daranf  TenllgUdi  miaete  Anfmerioiamkeil,  ae  kfo- 
tten  wir  far  m  lefeirt  rerieltet  werden ,  was  auch  dem  Verf. 
gewissermaaasen  begegnet  ist,  das  Merkmal  der  innem  NeÜH 
wendigkeil«  welehea  deeh  ala  Grundbegriff  des  Mythus  anzu- 
ttdcennen  Ist ,  einer  Toransgesezten  freien^ WiUkfihr  der  Dieh- 
ter,  von  welchen  jeder  folgende  inuner  etwas  neues  und  eigenen 
znm  ursprunglichen  Mythus  hinsugesezt  habe,  wieder  aitfzuo- 
l^fern.   Ks  ist  dies  in  der  That  ein  sehr  bedeutender  PnnlLt, 
der  hauptsichlich  auch  dazu  beitragt ,  die  Mythologen  unserer 
Zeit  in  zwei  entgegengesezte  Partheien  zu  theilen.  Die  Einen 
wollen  überall  trennen  und  auflösen ,  weil  sie  im  Mythus  das 
Symbol  als  festen  Punkt  der  Kinhrit  nicht  achten,  die  Andern 
sind  bemüht,  auch  das  dem  Anscliein  nach  Verscliiedene  im 
Mythus  auszubleichen  ihkI  auf  Einheit  zuriickziifuliren,  weil  sie 
vor  allem  auf  die  Ausmitteiung  einer  den  Mittel punlvt  eines  My- 
thus bildenden  symbolischen  Anschamius:  Josgehen  zu  müssen 
glauben.    So  mag  z.  ß.  allerdings  in  die  Sagen  Ton  der  Argo- 
nautenfahrt, von  den  Tliaten  des  Herakles,  voraTroischen  Krieg 
sehr  vieles  aufgenommen  worden  seyn,  wovon  die  älteste  üe- 
bcriiefening  noch  nichts  wusste.    Die  ursprüngliche  Aea  der 
Argonauten  war  vielleicht  eine  andre  als  die  Kolchische  am 
Phasis,  aber  dennoch  behaupten  wir,  auch  schon  in  dem  älte- 
sten Aea  lag  ein  Merkmal,  welches  von  selbst  die  Veranlas- 
sung enthielt,  dasselbe  in  eine  immer  entferntere  Örtliche  Lo< 
kaiität  zu  Tcxlegen ,  und  es  kuleit  iu  dem  dieser  Voraufi«€zuiig 
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ZQ  Folpe  er^t  später  bekannt  gewordenen  Kolchisthen  Aea  wie 
hUtorLcii  zu  fixiren.    Ueppiger  gewuchert  hat  nicht  leicht  ein 
auderer  Sagenkreis  aln  der  Troisclie  und  Herakicische,  und 
doeli  wird  sich  auch  hiebd  nicht  leicht  ein  bedeutender  My- 
ihm  otfireiBen  lassen,  dessen  weaentUclier  Inhalt  nicht  schon 
danefa      «rsprünflidie  Tendeni  ier  Ut«steii  Stfe  bedingl  «ni 
fcriBbnt  w«r,  Bi  koinait  hier  gans  darauf  ao^  den  Mythus 
ab  ein«  •rgnniadien  Keim  in  lietnahten,  deaten  apitere  Er- 
ukaammg  nldit  «la  eine  Uba  imaerüdie  AnhinAing  verachle- 
dcnaitiger  ent  mit  der  Zeit  In  eine  aoldie  •ulitilge  YerbliH 
taig  felvadbter  Slemente  aninaeben  lat,  aondeni  vidmehr  ala 
afae  Ten  Innen  lieranagehende  Entfaltung,  ab  eine  natorge- 
miste  AnaVüdusg  einer  adm  urspringlich  Toriiandesen  Anlage; 
und  dndnrdi  erat  erliüi  dsa  obige  Meilunel,  auf  welehea  wir 
laaMT  wieder  sniicttentnen  nnaaen,  daaa  der  Mythua  der  Ge- 
gcaaan  gega  die  freie,  abaichtli«^,  anfällige  Po^le  der 
DIcbler  bt ,  seine  wahre  Bedeutung.  lat  der  Mytinia  gani  ala 
cb  erganbch  sich  entwidLelndeg  Naturgewächs  zu  nehmen,  ae 
konnte  die  Ueberiiefemng  und  die  mit  dieser  aUmälig  »ich  rer* 
bindende  Reflexion  grossentheüa  nur  das  innerlich  Verschloa- 
flcne  ineserlich  herrorheben,   und  daa  unbewusst  Gegebene 
waAr  und  mehr  mm  Bewusstseyn  bringen.    Das  Unbestimmte 
wurde  bestimmter ,  vndlTidaeller,  und  der  Mythus  suiezt  wohl 
gar  bislorisch  fixirt.  Darcfa  die  meisten  Mythen  zieht  sich  in 
der  That  ein  innerer  m'giaiaelier  Znsammenhang  so  deutlich 
hindurch  9  dass  es,  wenn  wir  nur  auf  die  Idee  in  ihrem  Ver- 
hältnhs  zum  Bilde  genau  achten,  nicht  schwer  ist,  das  Lr~ 
gpmn gliche  von  dem  Fremdartigen  ,nnd  bedeutunÄTJilos  Hinzu- 
gckoiiimincii  zu  trennen.    Als  ein  Beispiel  eines  solclien  iiinern 
Zusammenhangs  zwimcIilu  scheinbar  9chr  ahwciclicudcii  altern 
cijid  neuem  Sagenforni eil  ^\^irdt*ll  ^^ir  hier,  wenn  es  der  Raum 
gestnttL'te,   die  Helena  der  llias  und  des  Kurij)ules  wählen. 
Aus  demselben  Genichtspunkt  i^t  zu  beurtheilen^  was  der  Verf. 
S.  208  über  da^  psychologische  Motiviren  der  Begebenheiten 
bey  den  Dichtern  von  Homer  an  sagt.    Der  Verf.  bemerkt  da- 
bey  Manches,  was  uns  der  Willkühr  der  DicIUer  in  der  Be- 
handlung des  Mythus  einen  zu  grossen  Spiclrauiii  zu  gewähren 
uud  mit  der  vom  Verf.  selbst  anerkannten  \  oraimsexnng  nicht 
recht  znsammenzu!7timnien  scheint,  dass  das  Ideelle  des  My- 
thua  uichts  Ilinzugcthaaes  sey  (S.  161).    Ks  kommt  auch  hier 
auf  eine  genauere  Betrachtung  des  Wesens  des  Mythus  an,  und 
im  Allg'emcinen  kann  durchaus  nicht  behanptet  werden ,  dass 
der  lyrische,  wie  der  tragische  Dichter  die  Motivirung  ganz  üj 
feiner  Gewalt  gehabt  habe  (S.  209).    Es  kann  dies  nicht  ein- 
mal \oü  Euripides,    von  welchem  man  doch  gewöhnlich  die 
iröialc  Freiheit  Uieriii  auuimmt,  gesagt  werden.  Ala  eines  der 
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augenseheltiUchtten  Beispiele  einer  solchen  dichterischen  Moti- 
rininj^ ,  wie  sie  der  Verf.  hier  meint,  Icönnte  man  in  licm  My- 
thus von  Zeus  und  Semele  den  Zug  ansehen ,  das«  der  Semele 
die  Gewihmng  des  Wunsches  Terdcrblich  wird,  den  Zeus  auf 
dieselbe  Weise  zu  sehen,  wie  er  der  Here  am  Tag^e  der  Ver- 
mählung nahte.    Und  doch  würderi  wir  den  ^rössten  lirtlium 
hej^ehen,  wenn  wir  diese  JMoti%inin^:  von  dem  ursprünglichen 
Mythus  als  spätere  Dichterzugabe  ausscheiden  woUten  ,  da  uns 
eben  hierin  die  symbolisch  -  mythisclie  Grundanschauung,  auf 
welcher  der  ganse  Mythus  ruht ,  gelben  ist.   Denn  die  Ver* 
■ihlnng  der  Here  mit  Zeus ,  als  BQiyöowcog  «o6tg  Hqijs  bey 
Homer,  geachidit  im  der  Majestlt  des  Gewitters,  dtt  die  Brde 
In  Deaen  FMhjahr  befirnditeti  «nd  Sende  ist  fermde  dedvreb, 
was  sie  aocil  nach  dem  Ikbrlgen  Inhalt  dea  Mythus  sejn  niiiss, 
am  dentUduten  als  die  Brde  beaeidmet  IHss  Aeschylos  an 
aefaemPromethena  vonHesiedoa  nur  die  adieinbarenFakta,  den 
Fenerranb,  die  Anfoaadang,  dieRettong  dnrdi  HeraUes  und 
Bfniges  der  Art  genommen,  die  Beweggriknde  der  Handdoden 
tfhd  tfmü  die  imere  Bedeuimtg  der  Handlang  ana  dgnem  Od- 
ate  geachdpft  habe  (S.  200)  ist  ebie  ganx  «ngegrBndete  Behattp- 
Hing.  Aneh  bey  Heslod  Ist  Prometheos  kelmmep  mir  der  Be- 
triebsame nnd  Oewedileisdge,  der  erst  im  Kopf  eines  Acschy- 
las  fta  einer  gana  andern  F^uraon  Ton  mehr  apcculatiTer  Bedeu- 
tung umgeschaifen  werden  mnsste  (8.  Itt),  Auch  bey  Ilesiod 
ist  Prometheus  doeh  wenigstens  der  FenerrSuber,  nnd  eben 
^eser  symboUaeh-mythische  Begriff  ist  der  innere  Kern ,  ans 
frelchem  sich  der  ganae  Mythos  sowohl  bey  Hesiod  als  bd  Ae- 
adiylos  sehr  natürlich  entwickelt  hat.  In  demselben  Zusammen- 
han g  S.  209  sagt  der  Verf. :  „Was  dieWeise  betrifft,  in  welcher  die 
]>ichter  so  motiTiren  pflegen,  so  scheint  mir  kein  Zweifel  soseyn, 
dass  sieper8ÖnlicheWon8che,indiiidueiie  Neigungen  gern  auch  da 
als  Beweggründe  sezen,  wo  sie  es  dem  nrsprüngUchen  Sinne  der 
Fabel  nach  nicht  seyn  konnten.^^    Als  Beispiel  statt  anderer 
wird  dann  der  Homerische  Hymnus  auf  Apollon  Pythios  ange- 
ffihrt.    Aber  auch  hier  können  wir  nicht  blos  eine  von  Dich- 
tern herrührende  Motivinin^  erblicken,   aus   dem  einfachen 
Gnitidc:   Wenn  einmal  sym Ijo Iis; ch  -  mythische  Wesen  schon 
nacli  dem  ursprünglichen  Begriffe  des  Mythus  die  stehenden 
Charactere  desselben  seyn  müssen,  so  versteht  es  sicli  von  seihst, 
dass  sie  auch  als  persönliche  von   individuellen  Wünschen 
ond  Neigungen  bestimmte  Wesen  hnndeln.    "E^  müssen  in  je- 
dem Fall  erst  noch  andere  Betrachtungen  hiniukommen,  wenn 
liieraus,  \\as  der  Verf.  meint,  folgen  aoU.    Her  Beisaz,  dasa 
in  dem  Homerischen  Hymnus  persönliche  Wftnsche,  individuelle 
Neigungen  dem  ursprünglichen  Sinne  der  Fabel  nach  nicht  Be- 
weggründe seyn  konnteoi  ss|^  eigentlich  niehts,  da  dies  hm 
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jecleim  Mythus  deswegen  der  Foil  Ist,  mtt  seine  Gottenrera 
keine  wirUlclu»,  historisclie,  sondern  blos  mythische  Penonmi 
•faid.  WirkMnmen  anck  liier  nur  auf  die  für  den  Mythus  we- 
f^eotJiche  Pmmillcaiion  zurück*  Der  Chnind,  oofi  der  Verf. 
&  211 9  wcicheB  denelkeHjnmnt  von  dem  Beinomen  des  Apoi^ 
Ion  ^iXmsmog  angebe,  tey  naiirBch  durrhaus  mythisch,  wo- 
durch oue  Zweifel  die^^er  Name  und  Mythus  gleichfalls  als  ein 
i|iiCTffr  mnreaeatiicher  Zug  der  Sage  bezeicliaet  werden  soll. 
Aber  eben,  wenn  Apoilon,  wie  der  Verf.  selbst  nachweist,  auch 
in  Kno«sos  als  Delphinios  verehrt  wurde,  kann  der  Name  nicht 
blo9  hO  zufällig  entstanden  seyn,  nnd  es  mochte  auch  hier, 
wenn  vtt  den  3fythu8  auf  svlnv  Naturanschaufin|2^  beziehen, 
Tucht  ijcliwtr  se}ii,  den  Zusarameuiiani;  des  Namcu<9  und  My- 
thus mit  ilvm  liegriife  des  Apollon  zu  entdecken.  M;m  denke 
aur  an  liiv  \\  rbiadiuigt  welche  Apoliott  oucli  fiouat  mit  Fo- 
icidon  ge>iezt  >vird. 

Die  Auff^abe,  von  wdcher  wir  hier  reden,  erfordert  auch 
■ocli  kurz,  die  Ansichten  des  \erf.  über  die  ältesten  VöJker- 
lerhältnL^tie,  sofern  davon  ein  ricJiti^er  lie^riff  de$i  Mythus  ab- 
bin ;:t  .  zu  berühren.  Es  wird  in  der  ganzen  Schrift  still- 
Rch weisend  voraus jresezt ,  dass  unter  dem  Mythus,  dessen 
1»  iü^tseii^cUaULiche  Ikliandlung  untersucht  ^\ird ,  nur  der  Grie- 
eli is che M rtbu»  zu  verstehen  sey.  Erst  S.  281  erklärt  der  Verf. 
ausdrücklich,  dass  er  nur  von  der  Mythologie  der  Griechen  als 
einer  be^tiinmten  Iii  «torischen  Wissenschaft  handeln  wollte. 
^Mikiisi  wRii  (Uqsv  ubtrluayl  uiclit  in  dieser  Absonderung  treiben 
könne ^  v>iire  so  viel,  oder  eigciitiicli  noch  nielir  g^esa^t,  als 
man  könne  die  Griechische  Sprache  nicht  ohne  Sanskrit  und 
Ifebrüsch  erkmen.*'^  Der  Verf.  stellt  nicli  also  auf  die  Seite 
derjenigen  Mythologen,  welche  die  Griechische  Mythologie 
rein  far  sich  betrachtet  wissen  wollen.  Was  zuerst  den  inr 
Recbtferti^ng  dieser  Ansicht  von  der  Sprache  genommenen 
Ol— d  MriA,  00  wird  er  eigentlich  durch  das,  woo  der  Verf. 
•dbit  «af  die  «Bfeftliiteii  Worte  Mge«  IM,  wo  rienüdi  wie- 
4tr  «ttiiftcL  Ueberdieo  konunt  dobey  mh  swelerlei  in  He- 
iro<ilit.  1)  Frogt  eo  oicb  vor  olle»t  wot  moii  unter  der  Er« 
kl  lg  cber  gpnuJie  fcnlclrt.  Versteht  mon  eke  solche  Er- 
lenuittg  eiMT  Spradto,  welche  oofiel  möglich  a«f  die  eraten 
Ktcaoeole  der  Sprache  surMcgeht,  mid  dmof  gerichtet  Ist, 
mm  limiM  dmelaen  gegebenen  Sprociie  die  in  der  Bildung  der 
%rwBhe  iich IwerBde  gohitlge  Thitigkelt  geltet  so  begreifen; 
m  M  doch  wohl  Uor,  difs  dieo  nur  snf  eüiem  nniveroelleren, 
4m  Ukk  im  im  hnem  Ckift  und  Organismus  mehrerer  Spro- 
ohgaepMMidett  fikondtmntt  geth^pen  hoow.  DasO^hiftdes 
%iwhfaioijhiiio  hol  hi  der  That  in  dieter  Hinsicht  die  grosste 
AfhaHthiteit  ntt  dem  dsa  MyÄologe«  1  oder  ist  vielmehr  das- 
ssihft  Wie  dar  Ifytbtteff  «ndie  Vedeatong  ehies  MythusM 
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erforschen,  vor  allem  die  bfldlielie  Fem  dctidheBf  die  tjn- 
bolische  Nataranschuiung,  auf  welcher  er  enradiMn  iat,  in» 
Auge  fasaee  nnaa«  ao  kann  avdh  der  Spnchferaeher  in  den  in* 
nem  Ckltt  nnd  Ciiaracter  einer  Sprache  nnr  dann  eindrinfen, 
wenn  er  aua  den  Spraehfermen  aoviel  ndglieh  die  Wuneln  ant* 
aehddet,  nnd  dieae  anf  die  ainnlichen  Anachannngen  nrikdL- 
fuhrl«  ana  welche  aie  grQaatenthefla  alt  Zeichen  für  abstmcie 
Begriffe  entatanden  ain£  fityntologie  ist  daher  eia^  weaenttt- 
eher  Beatandiheil  wie  der  Granunatik,  ao  der  Myt^elegie.  Sol- 
che Sprachwnneln  aber  Icftnnen  mit  Sicherhett  nur  durch  Ver- 
glelchnng  mehrerer  Spracheu  aufgefunden  werden«  2)  Hey  der 
Behanptnngf  die  Griecliiache  Mythologie  könne  ebenso  rein  ab-- 
geaondert  werden,  wie  man  auch  die  Griechiache  Sprache  ohne 
eine  andere  erlernen  könne,  übersieht  man  gar  au  leicht  eine 
bedeutende  Verschiedenheit  des  Mythus  nnd  der  Sprache.  Die 
Sprache  besteht  swar  auch ,  wie  der  Mythus,  aus  Zeichen  und 
bildlichen  Formen,  deren  Bedeutung  erforscht  werden  muaa. 
Aber  die  Bedeutung  derselben  ist  bei  jeder  uns  bekannten  Spra- 
che ein  durch  die  Ueberiieferung  unmittelbar  Gegebenes,  das 
insofern  nicht  philosophisch,  sondern  nur  empirisch,  historiseli 
aufzufansen  ist.     Der  Mythus  aber  bestellt  aus  Zeichen  mul 
Bildern,  deren  Bedeutung  keinesweges  durch  ^ie  selbst  klar 
ist,   sondern  erst  auf  vielfachen  Umwegen  gefunden  werden 
kann,  und  zugleicli  dient  er  nicht  blos  als  ein  Mittel  ,  wie  die 
Sprache,  nondern  hat  einen  Belhntständigcn  Zv^eek.  Kt  ist  ent- 
weder gar  uichtH,  oder  nur  insofern  etwan ,  sofern  er  seinem 
wahren  und  ursprimp liehen  Wesen  nach  erkannt  wird,  d.  h. 
aeuie  phiioaophisclie  Bedeutung  liegt  eben  dariu,  daäs  wir  ihn 
eigentlich  nicht  als  ein  Gegebenes  und  Vorhandenes  oder  uls 
ein  Gewordenes  betrachten  können ,  sondern  nur  als  ein  Wer- 
dendes«   Der  Begriff  seines  Wesens  ^elit  uns  erst  mit  seiner 
philosophischen  Dednction  auf,  wäliread  die  Sprache  auch  dem 
bel'riedigende  Rede  und  Antwort  gibt,  der  von  den  Elementen 
ihrer  Entstehung  nicht»  weiss.   Je  mehr  wir  aber  mit  dem  My- 
thus auf  seine  Genesis  zurückgehen  müssen,   desto  weniger 
-  kann  er  eiae  so  enge  Beschränkung  seiner  Sphäre  ertragen. 
IHea  fährt  uns  auf  den  Punkt ,  von  welchem  aus  dieser  Gtgeu- 
atand  nocb  weitere  Betrachtungen  darbietet. 

1).  Anch  der  Griechische  Mythus  ist  nach  den  Untersu- 
cbnngen  dea  Verf.  nicht  als  Erfindung  einzelner  Individuen, 
aondern  nvr  ala  Bnengniaa  dea  geistigen  Volkslebens  zu  be- 
trachten. Ea  gehM  diea.  aeaehr  snm  Character  dea  Mythus, 
dasa  deridhe  durch nichta  mehr  anfgehohen  wird,  aia  die  An- 
nahme dea  Gegenth^  Tradition  iat  daa  Element  dea  Mj- 
tlinsy  Tradition  aber  g^t  ilirer  Natur  nach  in  eine  nnbeathnni- 
bare  Zeitferne  Bttrüi^,  die  fiber  aUe  Geaebichte  hinanaüegt, 
Indem  ja  die  Oeachicbte  im  gewohnlicben  Sinn  nnd  In  Gege«- 
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SIS  ^egeü  die  imÜtitliftiMlIdieTradhioii  ent  indem Gnde  mehr 
nmLcbcfl  konml,  je  mehr  einseliie  Indiridnea  faktisch  her- 
▼«itRfnp  Wir  werden  demnach  sdion  wenn  wir  den  Spuren 
der  aQTthiichen  Tradition  naclk(^en,  bey  jedem  VoQce  In  eine 
icfffcliloneclie  Periode  veraest,  in  welcher  e»  erst  daa  wirdt 
«m  vir  in  der  Zdt  leiner  iiiatorisehenSracheuinn;  ab  ein  Ge- 
Mdenea  erblldten«  Die  Zeit  »her.  In  welcher  dn  Volk  sich 
Oft  n  aeiMm  hiatorischen  Character  anahildet,  ist  noth  wen- 
dig xv^eich  auch  diejenife^  iH  welcher  ea  noch  mit  andern 
Väkcrn^  deren' IVennnn^  erat  seinen  individnellen  Gharacter 
hcatimmt,  mm  meisten  stisammeiihän^.  Wcae  Annahme  ist  nm 
so  naihwendiger,  da  auch  der  Inhalt  der  mythischen  Tradition 
fan  der  Art  ist,  dass  er  ala  daa  nnTeräusserlichste  geistige  Ei- 
gcnifamn  einea  Volkes  Ton  dem  geistigen  Cliaraeter  deaseiben 
gar  nicht  getrennt  M  enli  u  kann.   IKe  Ideen  der  Religion  sind 
ca  j»t  die  hier  in  bildlicher  Form  niedergelegt  sind;  Religion 
aber  iat  ao  sehr  der  eigentlich  menachliche  Gharacter  und  ao 
wenir  etwas  erst  später  und  von  ansäen  Hinsugekommenes  und 
Zufailigea,  dasa  jedea  geistige  Be^^iisstseyn ,  sey  es  das  indivi- 
daelle,  oder  das  gemeinsame  des  Geschlechts,  nothwendig 
gleich  anfange  auch  ein  religiöses  ist.   Was  der  Verf.  in  der 
genannten  Stelle  sagt:  ^Die  Götter,  Cnlte  und  Mythen  der  Grie- 
chen in  ihrer  Beglimmtheit  gehören  sicher  einer  ganz  andern 
Zeit  an  (^aJ^t  dtr  ältesten  Vorzeit),  einer  Zeit  p^esondcrtcr  Ent- 
nificlung,  in  dfv  v>  svlbgt  kein  äusseriich  ziisamnicnjirehalle- 
ne«?  ]Nationai^afjze8  raf).^*  ist  sehr  unbestimmt  und  schwan- 
kend.   Div  G riech ii) che  Religion  und  >Iy1holo;ri<'  UrUv  aller- 
dings in  di  r  Zeit  der  volkstlrümlichen  hlntwirkehm^  einen  fest- 
bestimmten  sclbstständigen  CJiiaract(;r;  alu  r  kcineswei^^s  dürfen 
wir,  feo  ^M•Jl^°:  die  Nation  schon  Anfangs  war,  was  sie  nachher 
vard,  diesen  aln  den  ursprünglichen  voraussezen,  und  es  ent- 
halt riehnehr  die  Griechische  Religion  auch  noch  in  dieser 
Zeit  die  deutllc  hsten Merkmale  eines  aus  \  erschiedeneu  fremd- 
artigen ElenitnCcri  entstandenen  Lebergan^s  zu  dem  spätem 
eniKt  hititienen  Uiiaracter.    Dass  e«  eine  Atlienaisclu'  Jungfrau 
iiicUi  tjher  gab,  als  es  ein  Athen  in  der  KopaiMclien  Niedrung 
oder  an  der  Akte  gab,  und  dass  die  ArgiTisclie  Herrin  schwer- 
lich ilttrr  als  Art:os  ist,  S.  282,  sind  Beispiele,  die  so  deutlich 
als  irgend  andere  das  Gegeatheii  von  der  Meinung  des  Verf.  • 
hewetnen  können. 

:d)  iiat  lins  einmal  die  Untersuchung  des  innern  Wesens 
des  3ij'thus  auf  den  Punkt  geführt,  wo  wir  die  im  Einzelnen 
gegebene  historische  Ki  scheinung  an  die  Geseze  der  geistigen 
lliati^ktit  dfs  Menschen  anknüpfen  müssen;  so  ist  damit  un- 
mittelbar auch  die  Noth wendigkeit  ausgesprochen,  mit  jenw 
Krscheinuii^  über  das  Einzelne  hinauszugehen  und  sie  ala  eine 
aUguuciu  iucuiicliiiche  aufzufassen,  indem  ja  die  Geaeie  dei 
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jMStdilfeiiei  GeitiM  ilK»rmIl  fÜmllieB  doA*  Pmu  Wieagl 
«  wm  msh  sogleieli  die  Oeechlclite  lelbfll  Oder  siiid  dem,  um 
'  Ton  den  ftte^gen  fimpUtehea  Völkent  iridite  ra  sagen,  die  Re- 
ligionen derOtIcnleltwhen  VSIker,  mit  Awaaluiie  detiidiMshes, 
'  dtt  die  Verweifunf  des  BOde«  emdradcUch  nun  Chundiex 
nueliiy  nidit  ekeme  lymMiech  nnd  mythigch,  wie  diedeeChie- 
eliifolienl  Wie  sollte  daher  der  Befriff  der  Mythologie  wis- 
•enicheftUch  heatimnit  werden  hftnnen ,  wenn  in  protegomena 
sn  dner  wlaaensdiaftlidien  Mythologie  nnter  Mythologie  im- 
»er  nnr  die  Griechiaahe  ]l|ythologie  veratanden  nnd  der  nur 
dnrdi  Znaaninieiifaaanng  aller  gieichaiÜgen  Eiseheinnngen  m 
gewinnende  Begriff  nur  ans  einer  einseinen  etnseitSg  abstrahirt 
Mild?  Dieser  Nach  tili*  n  miigs  ebenhey  einem  ao  empiiiachen 
Verfahren,  wie  das  dea  Verl,  ist,  um  ho  alehtharer  aeyn,  nsd 
er  neigt  sich,  wie  In  der  ganzen  Aiisiühnuig,  so  besonders  da- 
durch, daaa  über  demBegrlffe  dea  Mythus  der  Begriff  des  Sym- 
bols, ohne  welchen  anah  Jener  niemala  richtig  bestimmt  werden 
kann,  so  gut  afai  ^anz  übersehen  worden  ist.  Nur  auf  diesem 
nniversellerea  von  der  Wissenschaft  gefederten  Standpunkt 
kann  die  mvor  adion  begründete  Ueberzeugnng  ihre  Bestäti- 
gung erhalten,  das«  die  symbolisch-mythi^che  Form  einer  gro- 
ssen  Periode  der  Entwicketung  des  menschlichen  Geistes  cl^eti- 
thfimHrh  aiigeliÖrt,  and  nur  auf  diesem  Wege  int  es  dann  auch 
möglich,  die  beiden  llanptformon  ,  die  sich  uns  in  derselben 
selbst  wieder  dar^tcl  len ,  nach  ihren  charac  tcristischen  Merk- 
malen EU  unterscheiden.  JMmit  wollen  wir  zwar  keineKwe^TK 
aagen,  dasg  die  Griechische  Mythologie  nicht  auch  fiir  sidi  l>e- 
trachtct  weisen  könne,  hier  aber  i^t  es  allein  um  die  Hiaaeii- 
ochaitliche  Bestimmung  des  Be£:nff8  zn  thun. 

Das  anlest  Bemerkte  hat  seiue  Gültiirlveit ,  wenn  wir 
auch  nicht  gerade  darHuf  aussehen,  den  >^ui$ammenhang  Grie- 
ychenlauds  mit  dem  Orii  itt  (hireh  einzelne  historische  Grunde 
darsutiiun.  Aber  wie  vvalirscheinlich  wird  dieser  durcii  He- 
trachtitng  der  Mythologie  und  der  ältesten  Geschichte  derGrii^ 
chcn  selbst*!  Mehrere  neuem  Mytliologen  thun  ^icii  viel  (lamit 
SU  gut,  die  VerKchiedenarti::kcit  der  Bentandtheile  drr  (irie- 
ehlscheu  Mythologie  bin  iu8  Kinzelnste  zu  verlül^a-n;  .^ie  sollen 
fiberall  nur  trennen,  nirgends  eine  gemeinschaftliche  Kinheil 
anerkennen:  Localmythologic,  rufen  sie  nii*»  immer  zu,  sey  die 
ganze  Griechische  Mythologie,  jeile  Stadt  hübe  ihren  eigenen 
Zeus,  ihren  eigenen  ApoUon  u.  h.  w. ,  es  gebe  durchaus  keine 
andere  Methode  für  die  Behandlung  des  Griechischen  Mythus 
als  die  rein  empirische,  die  ihren  Stolz  darin  findet,  jede  Idee 
ana  der  Geschichte  sn  vertilgen.  Möchten  doch  diese  Mytho- 
logen  f  SU  welchen  wir  ihrigens  nnaera  Verf.  wegen  gewisoMr 
Hauptansiclrten  i^aht  a&hlen,  tot  nUem  «nck  die  Snehetanas 
wdT  «Im  hefriedigende  Weise  (d,  h.  nkhi  lilos  4mh  wiUktthxu 


Digitized  by  Google 


MäUer:  Frote^oieaa  su  e,  wbsensehaftUchen  Mytkolugie.  27 

liehe  l^cnifuii^;  auf  den  Eiiifiuss  der  auf  Ausgleichung  bedach- 
ter üitliter)  erkläreii,  dass  die  Griechische  Mythologie  gleich- 
<wohl  cineu  gemeinsamen  und  In  weseittUchen  Ideen  übercin- 
stimüienden  Grundchtracter  hat,  dass  jener Zm^  der  in  jt^ 
der  Stadt  ein  ganx  anderer  eeyn  toll,  d«ieh  el»  der  Gott  der 
lniMMlTm  NeUon  ftbenll  ndt  demtdbea  Bef^  verehrt  wer- 
den int.  Ka  verfatit  sieh  damit  ebenso,  wie  wenn  man  detwe- 
fen,  weil  die  ne  Tleifnch  getrennten  nnd  versdiiedenenGrieeM- 
mkm  Stinune  nnd  Stnnten  liesondere  Namen,  Sitten  nnd  Ter- 
tenagen  felinM  hallen,  liehanpten  wollte,  was  freüieh  liel^ 
kÜkt  der  Mm  nmneher  Ctoaehiäitaforacher  iat,  es  habe  Iceiiie 
v^iitaigüehe  Bbdieit  der  Cfriechiachen  Nation  gegeben.  IMe 
¥ereiiinekuf  nnd  TeneMedenhdt  der  Qrlediiachen  Stimme 
md  Staatea,  die  an  alt  igt  alt  dleOriechiaehe  Getchichte  aelbal, 
Baat  aieh  wmt  mm  einer  der  hiatoriachen  Eraeheinnng  der  Na- 
tlan  Tfifmngeheaden  YeUta^ISinheit  erlcliren,  nnd  wo  andera 
aidüe  die  «rtf  rttngUehe  Hehnath  deaaelben  geancht  werden 
tränen ,  ala  im  Orient ,  der  gemeinsamen  Wiege  der  Vöikerge- 
«chichte^  Beachten  wir  dann  überdiea  die  vielen  und  unzwei- 
deutigem Spmren,  die  uns  an«<i  dem  ältesten  Chiechenland  in  be- 
Ollnunle  aml^v^TtT«:e  Lokalitilen  (wobei  nur  nicht  sogleich  an 
Aegypten  und  PUönlaien  ra  denken  ist)  znrückführeu ,  die 
nmffalieode  UeberelnstlmHrang  Griechischer  Symbole  und  My- 
then ,  Ideen  und  Lehren  mit  Orientalisclien,  die  gerade  in  den 
af teilen  Traditionen  des  Griechischen  Volks  enthaltene  ideale 
Welt*  nnd  Lebens -Ansicht,  die  freilich  die  gewöhnliche  Vor^ 
anssesong  der  histori^trenden  Mythologen,  es  müsse  in  der 
Entwickelung  dea  menschlichen  Get$!tc<4  alles  gana  Ton  unten 
herauf  gehen ,  von  Tom  herein ,  obwohl  im  Widerspruch  mit 
deutlichen  ZeogniKsen  verwirft ;  —  so  kann  gewiss  eine  grund- 
ürlie  und  unbcfani^ene  Ge<«chiclit)<;for8chung  den  engen  und  wich- 
tigen Zusammenhang  Griechenlands  mit  dem  Orient  nicht  ver- 
kennen, und  wie  «sollte  es  demtiach  anders  als  lon  dem  gröss- 
ten  l^intlu)»s  für  die  Ueliandlung  ih  r  Griechischen  M}'tholf>- 
gie  f^eyn,  wenn  wir  mit  derselben  innerhalb  einer  so  unnatür- 
UiCli  He«rhrankten  Sphäre  stehen  bleiben  wollen'? 

K**  iit  natiirlirh,  dass  dieses  8trchi  ri  dca  Verf.  die  Gric- 
dilüche  Mvthologic  so  viel  mit^inrli  vom  Orient  abzusondern, 
auch  im  Kiiizelncn  ürtheile  zur  Kol^je  gehabt  hat,  die  mit  je- 
ner ailj?( meinen  Ansicht  stehen  und  fallen.  Dass  z.  ö.  die  My- 
then von  der  Medea,  ?on  Perseus  erst  durch  die  später  ein- 
getretene Verbindung  mit  dem  Auslände,  mit  Medien  und 
Persien,  sert  dem  Sturze  Lj'diens  entstanden  sind  (S.  111),  dass 
maii  in  dem  M\thaa  von  Blonysos  für  Nysa  in  Böotien  ein  Ara- 
bische^ und  Indisches,  an  die  Stelle  näherer  Gegenden  ent- 
ferntere, gesezt  liahe  («.  a.  O.),  sind  Behauptungen,  die  eine 
freiere  Anstel  vher  da»  VerliältuMB  Griechenlands  zum  Orient 
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nnd  eine  sorgfältige  Bcuuziuig  auch  des  Mythus  für  die  Uteste 
Völker^eschichtc  uiimö^iich  für  richtig  halten  kann.  Kann  doch 
selbst  bey  den  KoloaieD,  aus  deren  Stiftung  der  Verf.  hauptsäch- 
lich chronologische  Bcitiauiiiiigeo  der  Mythen  m  cntiidiaMS 
■ncht,  lum  Tlüfl  ■ach  noch  die  f^age  eatttehen,  ob  nicht  «idi 
solchen  hittoriidi  beinnnl  gewordenenWcndemngen  Brinnernngcn 
tn  alte 'VSltonüge  in  Grunde  liegen^  Ton  welchen  iwir  die  Ge- 
■diiefate  achweigt,  der  Mythna  aber  öflera  noch  Andenloageii 
gibt  meaelbe  Sehen«  die  die  Vdlkcr  abhielt,  ania  Qetathe- 
woiil  in  die  wdte  Weit  hinanaannielien«  lieaa  wohl  anch  nidil  nn, 
daaa  aie  an  l^Ii  tgläubig  erat  for  ehien  aoldien Zweck  anfgebradi- 
len  Sagen  folgten.  Dea  Dionysoa  faidiacher  Zog  iat  d«n  YerU 
aathriicfa  anch  nnr  spätere  Erwdtemaf  &  2Sl.  Doch  wird  S.  22S 
nnch  die  Mdnnng  gduaaert,  der  Zug  dea  Dionyaoa  habe  wohl 
bioa  deawegen  in  Indien  aeln  inaaeraCea  Ziel  erhalten,  well  Ale- 
landen  Heer  hier  einen  mit  demselben  Organiamna  verehrlen 
Gott,  den  Mahadeva,  Torfiind.  Aber  waa  aoU  dann  noch  Im 
Wege  atehen ,  den  Griecluschen  Gott  whilich  für  den  aus  dem 
Orioit  gekommenen  Indisdienm  halten,  sobald  wir  neben  dea 
entsprechenden Eigenachaften  auch  diedaswiachen  liegenden Mit^ 
lelgticdcr  hfstoriMch  8o  nachweisen  können wie  ea  bey  IMonyaon 
whrklich  der  FaU  ist?  Nach  S.  14ff  bt  einer  der  wicliiigatea  Saie 
f)cr  hiatoffitchen  Mythologie,  dass  Tyrrhenische  Pelasger  die 
Mythen  von  Kadmoa  nach  Samotlirake  gebracht  haben.  ,,Dieie 
kamen,  s.  S.  IdSi  nogefahr  in  der  Zeit  der  Dorischen  Wanderung 
als  Vertriebene  ans  Attika,  wie  Herodot  VI,  137  erzahlt,  nach 
Lemnos  und  andern  Orten,  7.n  denen,  nach  demselben  Schriftsteller 
11,51, aucli  das  bcaach b a rt u  Sdinothrakc  gehörte.  iVach  Attika aber 
waren  diese  Pclasis^er  aus  Üöotit^ii  und  zwar  ans  der  Gegend  The- 
bens gekommetj ,  wie  Ephoros  angibt  bey  Siral)on.*'''  Daher,  s. 
S.  152:  „der  Kabirendienst  sämmtiicher  Orte^  Samothrake,  Lc^- 
mnofl,  ImbroH,  einiger  Städte  in  Troas  u.  s.  w.  auf  Theben  als 
seine  Metropole  zurürkbezo«ren  werden  muss.^^  Aber  woher  wa- 
ren denn  die  Pelasger  nach  liootieii  gekommen?  Diese  Frage  lässt 
sich  nicht  beantworten ,  \\vim  mW  keinen  Schritt  ans  Griechen- 
land selbst  hinau§£uüiim  wagen  dürfen.  Sobald  aber  die8  ge- 
schieht, werden  wir  uns  durch  eiue  befriedigende  Combinatioii 
übcraeugen  können^  dass  die  Pelasger  schon  in  den  ältesten  Zeiteu 
über  die  kieinasiati^ciicn  Küstenländer  und  Eilande  nach  Griechen- 
land eingewandert  sind.  Daher  muss  es  ungeachtet  denken,  was 
Herodot  II,  51  nach  seiner  Meinnng  über  die  Pelasger  angibt, 
sehr  zweifelhaft  seyn,  ob  die  Kabiren  der  genauutea  Orte  nur 
aus  jener  Wanderung,  die  wahrscheinltcli  in  Folge  der  ersten 
Einwanderung  gerade  dahin  rükwärts  geschah,  schwerlich  aber 
ao  bedeutend  seyn  konnte,  zu  erklären  sind.  Der  Troischc  Ka- 
birencultus,  der  hier  besonders  in  lietracht  kommt,  ist  ja  in  die 
älteste  Zeit  au  &C2tiu  ^  und  uumogUch  erst  aui»  der  \\  aadcruiig 
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der  Tertriebencn  Pelfiwcer  herzuleiten.  Solche  Säze  erfoderten 
jedoch  eme  für  deu  UAum  ciieser  Blätter  iiiclit  geei^ete  Au»» 
falirlichieit 

Zum  Sclilasse  der  Untersuchung  ffibt  der  Verf.  nodi  eine 
Ver^eichnn^  anderer  Ansichten  mit  der  Ton  ihm  seihet  dargeleg- 
Uü.  Der  Verf.  hat  die  ?on  Heyne ^  Voss,  Battmann,  Creoier, 
HenDann ,  Welcker  Aber  die  Behandlung  der  Mythologie  aufge« 
fftellten  Hanptsise  io  eine  kvae  IMmichl  gebvulit,  und  in  an- 
idbiagten  Benorlmgen  bej  den  dnielnen  SleUen  tcine  Znatim- 
mm§  wuä  ähwekbmag  bemerkbar  fcmaabl.  Uea  Zwedie  der 
WlMettechefl  irilre  et  wohl  Arderlicher  geweseoi  wenn  der  Verfl 
dfe  icitMedcnen  ftberBfjtbologie  statt  findenden  iüwicfatcn  nidrt 
Hot  Metoriwli  lasammenfeetellt«  sondern  naeb  eben  utoe»- 
wAMSAvn  wm  dem  Begriffe  der  MyÜim  abgeleiteten  GeildU»* 
fnnkt  geerdaet  nad  gewürdigt  bitte.  Ss  wttrde  licb  dann  nm 
M  sehr  ci^bcB  liabeB,  dann  die  in  der  Mythologie  hemehende 
¥cnckiedcBlicll  der  Mdnungen  auf  demeibeä  groesea  Gegeii- 
m  ■fii.bie— it,  der  fiberlmnpt  immer  In  der  niloeopbie,  Be- 
%Imi  «id  Qcediehte  der  Nnlor  der  Sache  Baeb  wabnaiehoiea 
ii,«ndocibet  aadi  das  Sigeiiewid  Nene  der  Analahlea  deoVeil 
«ivdie  Ml  MftfeaeWeiaebealbinMBrdargeBlettt  Haben.  Dienen 
Wel^t  anc^  nach  der  hier  noch  gegebenen  Zaaammenstdhwg 
hnaptnichlirh  in  der  AnerVennnng ,  diaas  der  M ythna  ala  ein  nan 
gewissen  aelhweBd^gea  bmcnBüdongageaeaen  herfefgegangenei 
Erzeagnte  anznaehen  tey,  wotiber  wbt  nach  allem  BUicr^eii 
irichta  weiter  hinmanaesen  haben. 

Alt  Anhang  zu  den  Proiegomenen  folgen  noch  ebenlUia  iehr 
intnenaaule,  obgleich  nnr  apboriatiiche  und  dämm  auch  hier 
heiae  i^ere  Bernckaichtigiiiig  zulagsende  Bemerkungen  hber  Hö- 
rnern 9  dledoda  und  der  Orphiker  Verhältnif^s  zu  älterer  Ueber* 
Btüuiaig.  Nicht  in  ubmeiwn  iat,  wie  der  Verf.  anab  hiebei  bo- 
aoaden  auf  den  groaartigen  von  Dichter- Willkuhr  nnaUiangigea 
Ahm  and  Znaammenhang  der  iltesten  Sage  aufmerksam  madit. 

Die  der  Schrift  Torangestellte  antikritische  Zugabe,  enthal- 
tend «ine  Characteri^tik  des  Herrn  IXoctor  Lange  als  Recensen- 
ten  tler  ..Borier'"''  in  der  J.  A.  L.  Zeitung,  und  eine  Antwort  auf 
die  Kcct'H>ioii  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Schlosser-,  iiber- 
lassen  mir  büli^:  ^auz  dem  eigenen  TJrthcüc  des  l^esers.  Veraii- 
!a?i«f  «ind  dadurch  die  Ziisäze,  Krkläniiii^en  uiid  Verbesserangen 
XU  der  Geschichte  der  Oorier ,  weiche  der  Verf.  dieser  Schrill 
iL  307  —  43S  noch  angehängt  liat. 

Der  Unterzeichnete,  der  den  durch  gründliche  Qucllenkennt- 
aiss  und  edien  Forachungsgeist  ausgezeichneten  Schriften  des 
Verf.  schon  so  manche  Belehrung  verdankt,  trennt  sich  anch  fon 
irr  gegenwärtigen  mit  dem  Gefühle  gerechter  Anerkennung  des 
Trefflichen,  dü«  er  In  ihr  neben  einer  anziehenden,  klaren 
md  fcirtfallea  Banteiinng  geüindea  Imt,  so  wie  mit  der  Vcr- 
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sichenmg,  dasa  alle  hier  iDitj^eth eilten  Bemerkungen,  welchen 
Uey  alier  VemchicdenUeit  der  Ansicht  eine  sehr  wesentliche 
TJeberciiistimmun^  zu  Grunde  lie^t,  nur  aus  dem  reinen  Inter- 
csMe  für  einen  Gegenstand  geflossen  gind,  über  dessen  Wich- 
iigkeit  derselbe  mit  4»m  Verf«  voilkommen  einverstaadoa  ist. 

miii^n-  F.  C.  Baur. 

■ 

*i  .  *  .-■ 

inscr  ip  tiones  antiquae  a  comite  Carola  Vidua  in  Tarcico  id- 
ncre  cullcctac.    Lntetiae  Fiuifiionuu.^l82i6.  8.  IV  und  «|2.S.«  nehikt 

^^orlii^endks  Schrift  liefert  uns  einen  nicht  unhe4eiiteiiden 
Beitrag  zur  Vermehrung  der  bis  jetzt  |iek«aiileiiGriechi«cliem«lA 
I^ileinisolmtljlaffknften,        iai  uns  um  «o  willkommner«  ala 
manche  .d^  Mer  mn  £ra4«anale  mitgetheüten  Steinschriften 
\m  fttlil^  mKiÜi  unsere  Kennt nisj^  des  Alterthums  beträchtUdl 
lu  erweitern.    EUe  ist  die  Vmolit  einer  niclit  eigentUck  für  f 
lehrte  Zwecke  unternommeim  Reine  durch  eitlen  .fratMA 
Theil  de»  aUen  Welt,  un4  wetm  der  CkraC  Karl  Vidua  zn 
•eheiden  ist,  um  auf  den  Nainen  elnae  gereisten  ArchäolüffA 
AililpKiohe  2U  machen  {uiminuR^  sagt  er  in  der  Vorrede  ^  fiojs 
est  hoc  erudUi  hominis^  sed peregrirumÜB  opus),  so  müsaen  wir 
doch  die  hier  mitg etheilte  Inschrifteiimiimlung  als  eine  wirk- 
liche Fövderang  und  llereichemng  der  Arcliäologie  ansehen. 
Me  hier  mitgetheilten  Inschriften  sin4  tkeila  Griechische,  theiln 
lUieiniachef  ja  sett)st  auch  einige  bllingues:  die  Ziihl  der  Ofie-i 
chiichea  .ist  jedoch  hei  wettern  überwiegend.   Sie  werdm  WM^ 
sinnitUdi'  in  Kupfer  gestochen,  nach  den  fireilicK  «nr  ma  oÜ 
niiffiiilitfgciiAbschriften  des  Reisenden  mitgelbelll,  unTeKtadwr^ 
Wia  tim  mtt  Skdn  nhgeachrieh^  jrordeni  wodurch  elgenaiiMin 
dgiii  VefiiidMmieo,.die  sich  so  oft  wid  laiehl  eiiiocMeielfce»»  §«1, 
▼mfolKBugt  wocdeik  jDabei  wird  ia  den  vorwutgriimle»  Text 
9Mm  ef  njehent  wo  Jede  der  fnitgetbeUfe«  umdirlfkm  -ge- 
finden  wdon«        mU  Jetiit  Qoeh  beftndeli  «bie  oebr  vetn 
dienatUche  Nnehwefsung,  die  dieBikIftmnf  der  buelirifltea  ku 
■ehr  mMMUai^  mi  leider  Ten  Herenofabera  ühnlichrr  Jtfom- 
neele  nm  Seitedf«  der  Alterthumaknndenvr  m  9^  W9»wßir  A«N 
gßSmwrm  wwdea  ist  Her  Text  entiiUt  wweiieii  $mlk 
BfgiMuigovmiiclie  (S.  11),  Bemerkunfctt  über  daa  Zeitmltei 
der  Inaduriften  (8. 18  flg.) ,  auch  geographbclie  Entdeckmigeii 
▼OR  Mtnrtktaern  (&  29  flg.) ;  im  Qamen  jedi^  oluie  ^ro^sc 
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wnA  utOte  ilfch  der  Hemsgeber  fir  nielit  eulm^f  «od  et 
crfMaMor  diese  Ludifäteii  ent  noch  ihre  fddiHe  Be«r^ 
MiMf ,  die  Uuwn^  weeiguleiia  den  CNriecMfehen  je  wolil  liald 
m  IM  verde»  vird.  äe  AnordnmiiPY  nach  welcher  die  In- 
■Ariftce  MÜggtheilt  werdca,  ist  geofraplilsch,  in  dieser  Fol- 
ge: Incr^ftlenes  Sarmatiiei  Blthynienses,  Troadis«  Pergaml 
acTd,  AegypH,  I<tti»ieoseff»  Syriee,  Cypri,  RhodienseH,  Chii, 
Qfdadae,  Altieee;  woraus  man  sngieich  den  Umfang  der 
^ajm  Bannieng  vlieieehen  könne«  wird.  Um  dem  künllifai 
Krkllrer  dieser  Monumerifce  nicht  Torxngreifen ,  scklieMien  wir 
hivr  nur  einzelne  Beaterkuiigen  über  einzelne  Inschriften  an,  und 
kaiiea  iilerbei  keineii  enderu  Zweck,  als  auf  das  Wichtige  und 
Yerdicitiiehe  djeterfinmi  SamminBg  enfmeykiem  machen  in 
«tUen. 

Tab.  I.  \o.  2  ein  bloses  Fregmant,  wihneheinlich  in  der 
NUk  der  aileft  QUMm  gef und  en : 

.  NPEPinonAION      .  .  . 

HN0£KAAAMJ10 
Bier  scheint  OinEPIIIOJlMON^dsLs  üebrige  ist  verstümmelt) 
zu  leüen  zu  gein^  mit  Hinweisung  auf  ähnliche  Inschriften  des 
Bos^roH,  zusammengestellt  Syllog.  inscr.  Sect.I  welche 
§ich  anfangen  'Aya^^  rvx]j,  'AnoXXeovi  nQO($^sd%Xi  ol  nagl  (folgt 
ein  Eigenname  im  Accusativ)  ^tQaxrjyoLu,  s.  w.  IJeber  den  Pon- 
tisch  -  TiiraUschcn  Achiiieas  vergleiche  die  «ebr  morlkwihrdige 
Stelle  Leo  «  bei  Bast  Ep.  Crit.  S.  41. 

Tab.  V/.  No.  2  heisst  es  von  einem  gewissen  /dilog: 
EAETTHZAJ:  en  nOTJSlASlI2Jy  sicher  falsch  abgesclirie- 

PiUeoli.  ' 

IWc  auf  Tab.  VII  raitgetheilte,  23  Zeilen  lange  Griechi- 
fche  Grabschrift  ist  zwar  Yerntümmelt,   lässt  sich  aber  mit 
Hülfe  ähnlicher  Monumente,  die  wir  in  grosser  Zahl  übrig  ha- 
kea,  gewir»^  volls^tändig  herstellen.   Einige  Ergänzungen  mögen 
Wer  ihre  Stelle  finden.    Z.  1  ist  zu  lesen:  \r\Al02:  [rjPP- 
0/A'0A  [0iVf]02:.    Ein  otxovoVog  als  kirchliches 
Amt  findet  eich  in  einer  Inschrift  in  Biirckhardt's  iteisen  durch 
Syrien  Tb.  I  S.  149.    In  der  in  Rede  stehenden  Inschrift 
Vird  MtirUcfa  ein  o^xovofiog  r^g  ;rüA£CD9  verstanden,  wie  sich 
teMUie  aech  findet  in  einer  andern  Inf^chrift ,  zu  Rhodos  ge- 
ftnden,  iaClarke  Travels  T.III  S.2r>3  der  Quart  ausg.  Vgl.  noch 
hiip^  ArehioL  XJ,  6, 12  und  Br.  aa  die  Rom.  XVi,  2S.   Z.  5 


*)  IHaBvdifCabenTffiiaA  TShi  ^ARTTIlZAZvaiik  TBAETTM- 
XiSümA  mgtmtiieh  auf  dar  Inachrift  in  ein  Zeichen  Ttnchlongen ,  WM 
hi«  Drackerci  nidit  TMteidfla  war. 


InachriftenkuDde. 

o.  6  steht  UEPIKEINON,  w  alirsclieinllch  Tcrschrieben  »tatt 
nEPlKßlMENON,  worauf  dann  pleicli  folgt  TO  HON  KAI 
TPINXON.    Letzteres  iiiiibs  BPIFKON  licissen:  jedoch  sind 
wir  sehr  geiiei^  da§  ITttott  8  iii  dieser  ilie  Spuren  einer  nev- 
em  Zielt  aa  «lÄ  tragenden  Inschrift  nis  Idiom  in  ertmgen ,  wie 
ja  beide  Bndhstnben  auch  sonst  anf  Steinschriften  sich  ver- 
tauscht  finden.   Z.  IS  xl  14  ist  an  ergäiinen:  THS  0OITH£ 
n[TjiJ\OT  ^SIZBI  [UPI OITTEIMOr  EIS  [THNl  Weiter 
oben  nindich  nach  TPINXON  tolgtt  KAI  EN  AVTa  IITA^ 
AOTSATSIMIANMEN  miTHN*)ETEPANAB  n.  s.  w.  In 
beiden  Steilen  ist  WITHN  ror  Allen  bemerkenswerth,  ein  Wert» 
das  awar  richtig  copirt  an  sein  scheint ,  dessen  Bedentnng  Ref. 
aber  gana  dnnkei  ist  Bemerkenswerth  ist  ansserdem  noch  die 
Form  idttlo^f  wofür  die  Attiker  bekanntlich  sEucXof  sagten  e 
siehe  Hemsterii.  an  Thom.  M.  S.  802.  mcAoff  steht  anch  noch 
woS  awe!  Inschrlflen  in  Jonrnal  Atf atiqne  V3M  No.  II,  SSO  und 
Hammer*s  UmbUck  auf  einer  Reise  nach  Bmsa  Sw  IM»  Nishts 
desto  weniger  findet  sich  aber  auch  die  andere  Form  ftvako^ 
nocli  bei  Gmter  S.  SIS.   Uebrigetts  ist  die  ganze  vorliegende 
Inschrift  wegen  einer  mehrmals  wiederkehrenden  Sprachun* 
fegelmSssigkeit  merkwürdig,  indem  zwar  von  dem  Subjekt  dee 
ginaeii  Krdeaataes  in  der  dritten  Person  die  Rede  int,  aber 
dennoch  die  Inversion  in  die  zweite  Perswi  mehrmals  vorktemt» 

wie  z.  M.  Cv^ßlcs  (iOVf  natöt  ftOVf  und  anderes  dergl. 

Tab.        No.  S  steht  ASKAAUSINA  statt  AÜKAA* 

IIISINA. 

Tab.  X,  No.  1  Z.2  lies  TON  II  ATP  SIN A.    Bekannt  Ist 

dass  die  Griechen  TtdxQmv  ans  dem  Lat.  patronuH  machten. 
Siehe  eine  Iiii^clir.  in  Burckfiardt's  Reisen  durch  Sjrien  Th.l 
lÜG«  aut  Ii  Sylloge  ia>cr.  Scct.  IT. 

Aus  Tab.  \l,  1  (womit  zuveidifnden  Tab.  X,  2).  einer  In- 
schrift agonistischea  Inhalts,  erseiien  wir,  dass  in  NLuiiiuin 
v^cc  TJava&yjvaia  gefeiert  wurden,  was  bei  dem  in  dieser  Ge- 
gend \  orherrschenden  Cultus  der  Athene  unter  demlNameii  der 
^Ad'tjvd  y  '/Ai£3fg  nicJit  zu  verwundern  ist.  Auf  denselben  Cultiis 
spielt  auch  eine  andere,  iji  derselben  Genend  gefundene  In- 
schrift an,  Tab.  XII,  3,  welche  einen  Volksbeschhiss  der  Kiii- 
wohaer  von  lüum  (»uthält,  wovon  leider  nur  der  dritte  Theil 
einigermaassen  erhalten  ist.  Eh  geschieht  dieser  Athene  rnii 
demselben  Beinamen  noch  mehrfache  Erwähnung  auf  Stein- 
schriften, die  in  diesen  Gegenden  entdeckt  wurden:  siehe 
Chishull.  Antiq.  Asiat     51,  Ciarke  Travels  T.  lU  S.  III  der 


•)  Ancb  bier  bind  in  den  Wörtern  ITPOSTEIMOTf  TUN,  TlfEiV 
und  ^OITMN  die  Ktuh^^tabea  HF,  TE,  TUN,  MB  luid  Th  aU  in 
eins  verschliuigen  zu  denken. 
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ftuTivBi^  IHetelbe  Gottheit  ist  auch  sicher  m  Terstehen  nn- 
ter  der  j  9£6g  anf  einer  Ilieasischeii  Insehrifl  in  Clarke 
Greek  marbles  No.  XXVIII  S.  50^  wo  auMerdem  noch  ein  dyav 
■nd  eine  xavqyvgig  erwähnt  wird  ,  worunter  wir  vielleicht  die 
©bi'cn  yjß  Tfctva^vaia  geraeint  denken  dürfen,  wie  auch  das- 
srlbe  ^on  einer  andi'rn  Ilicnsischen  S(ein«?rTirift ,  wo  dasselbe 
erwaiiQt  wird ,  .irflU'n  Avird,  bei  Diibois  ('ataiogiie  d'antiquit^s 
de  la  coliectiöii  de  Cyhoisdil  -Gouftter  Ö.  77.  Vgl.  anch  noch 
Clarkf  3.  a.  0.  \o.  W\\  51  und  CreuzerMelet,  I  S.  23.  Ue- 
brifftüs  fuhrt  Strabon  Vi  8.255  ed.  Basü.  den  Dienst  dieser 
llmt:na  «uf  die  ältesten  Zeiten  zurück  und  erzählt  unter  an- 
dem,  iiäsi«  der^ekbe  ^oii  Uiou  aus  uacii  Siris  in  Grosgriechen> 
Und  übereeiran^ea  sei,  und  allerdings  findet  sich  auf  Miinzen 
dieser  Siadt,  welche  apätcrliiü  lleraklea  genannt  wurde*)^ 
virklicli  da^Bild  einer  Minen a,  welche  sicher  die  Troiisclie 
ift.  Auf  diente»  Slris  oder  lleraklea  niuss  wohl  eine  Miinze  bei 
Mionnet  Th.  I  S.  161  No.  592  bezojsrcn  werden,  ^vo  sie  fiilsch- 
lich  nacli  Metapont  gerechnet  wird:  es  befindet  ^ich  darauf  ein 
PtllaskopV  mit  der  Aufschrlit  ZIPT,  wohl  ZIPl  zu  lesen. 
Leber  da«  alle  Pnlladion  in  Ilion  vgl.  Heyne  Obs.  in  lÜad.  T.  V 
S.  190  flg.  —  Jedocli  kommen  wir  von  dieser  Abschweifung 
SVTMk  auf  unsere  Inschrift  Tab.  XII,  3.  Uubemerkl  blieb 
dcB  Hcriasgeber  ^  dass  der  am  meisten  lesbare  Theil  der  gan- 
leo  Iwdirift  bereiU  ediit  war  ia  Clarke  TraveU  T.  m  S.  146^ 
■ad  awar  tief  riehtiger  und  genauer«  Von  der  ganzen  Insehrlfl, 
die  Torafaereia  sehr  Terstfimmelt  iat,  ao  das«  sich  in  vielen Zd» 
IcB  nur  airel  oder  drei  Bnchatahen  entziffern  liessen,  iLonnte 
der  Heraatgeber  ZA  Zeilen  entdecicen:  Oiarfcea  Abschrift  hebt 
erst  an  von  Z.  26,  nnd  wir  theiien  daraus  die  erheblichsten 

Varianten  mit  Z.  80  CL  ENUANTIKAIPSinEPt 

THS.  Bei  Vidua  steht  X  ...  SU  statt  KAIPSl^  so  dasa  Ich 
Mkn^XPONStl  erginste:  beide  Formeln  finden  sieh  ohneUn- 
terscfaled  aof  SteUischriften.  Z.  28  findet  sich  am  Ende  bei 
a  Tsüzttndig  ABUNAN^  wo  Vidua  uns  ABHN[HN]  liefert, 
h  der  folgenden  Z.  hat  O.  richtig  FPAOEltEZ  (es  folgt  dar- 
auf EmSTOAHr)  statt  TA^ElEim  Z.  30  derselbe  rich- 
tig TxMyli:,  wo  Vidua  TMAE.  Unmittelbar  darauf  folgt  bei 
Cl.  nEJlEIZMJI,  hei  \  idua  UEnEIZM  lEl.  Z.  n  und 
tt  ridittg  m^VK&NAl  bei  Ci  statt  JIETUKENAI:  dage- 


"}  Stcphaaoi  Toa  B^nt  T«  Mnmm6ptt99  ngt,  die  Stadt  Meta-  ' 
fsmt  habe  früliar  Siris  gefteiMen ,  was  aber  gewi^ti  nur  eine  Vfrwedb- 
lelojig  nnl  dem  gaas  nahe  gel^enen  Herakles  (,6iri«)  ist.  Uebrigima 
Mit  dsislben  inihnm  aach  EostaCh.  sa  Dioays.  P«iieg.  868,  welcher 
Aot,  «Io  aach  die  Worte  deatlidi  Yemlfaea,  nur  doa  Stephaaes  aus-- 
psclirif'T)rTi  hat. 

Mvib/.J«a.e.JMg.Mrg.lU./l^l.  f 
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rai  bin  darauf  CL  filich  ATZ  »IM  während  Vidua 

frisch  Äßri;  folgen  läsat,  wo  Cl.  riclitig  BOTi:.  Mit  TOTZ 
tOTKOAOTZ  der  fol inenden  Z.  schliesst  Clarkes  Abschrift. 

Tab.  XIV,  1  enthält  eine  GriechiadM^sehr  lange  Inschrift 
In  Hexameter«,  auf  die  wir  als  anf  einen  schönen  Nachtrag  zur 
Qrieehiachen  AnÜiologie  aufmerksam  machen.  Leider  ist  sie 
Terstikoinietl  nnd  ««dl  sonst  fehlerhaft  abgenclirieben.  Gern 
QidUtea  wir  sie  und  luwere  Beneritnngett  darüber  mit,  weoD 
es  der.  Ort  erleubte. 

Auf  Tab.  XIV,  S  Andel  sich  der  fleltene  minnliehe  Bigea- 
name  MHNIS ,  der  auch  wieder  Torkeninit  in  einer  InaehriH 
bei  Dubois  a.  a.  O.  8.53  No.  140,  welche  leicht  ni  ergänien  iet 
Iii  unserer  Inschr.,  welche  Icein  allgemeines  Interesse  hat,  ist 
in  der  letzten  au  lesen ;  TPT^SlNAPrMSlASIdFXHEAN- 
TAKAASIZ. 

Tab.  XV,  2  wird  eine  Venus  l^ifxooß  dfi«  genannt,  wie 
Xtb.  XXill,  1  Zeus  w^iCtog  %al  bt^uoog* 

Merkwürdig  ist  Tab.  XVI  (fäischlieh  XVin  angegeben), 
1  die  Brwihnnng  eines  Coliegil  (tfv^^tg  genannt)  von  Dioe- 
cnriten  {JJOHKOTPITSiN)^  wovon  ein  eigner  yqa^itauA^  ge- 
nannt wird. 

Tab. XIX,  2  "nd  XX,  1,  welche,  zii«nriimcn  jrenonimen,  ein- 
ander wechselseitig  erklaren  und  ergänzen,  ciuptehlen  wir  den 
Martyrologen.  Ks  sind  zwei  christlidic ,  sehr  späte,  Inschrif- 
ten, leider  sehr  fehlerhaft  abgescIu  iL  tien ,  (was  jedoch  mehr 
auf  Rechnung:  der  schlechten  jetzigen  Be8chaffenlieit  der  Stei- 
ne, als  der  Nachlässigkeit  dos  TTcrausgebers  könuiit,)  beide  in 
Nubien  befind ücli ,  weicht  ^  ii  Ncii  lit  sogar  für  den  Kirchenhi- 
storiker Interesse  haben  diirltni.  Ut  idc  fangen  an:     d'eog  ZW 

^eviiatav  (im  Original  UNATUN  geschrieben)  9uA  vaO^g 
eiff^xog»  o  tdv  &dvaTqv  xcmxf^eag  xai  tov"Atä^  noxfxxaxri- 
€ag  u.  s.  w.  Die  hierbei  gemaehten  Aenderungen  ergeben  sich 
▼pn  selbst,  meistens  aus  Vergleichnng  beider  Monumente. 

KATAUATIHAZ  y  wie  die  crstere  Inschn  hat,  giebt  die 
aiidere  blos  ILi^ACHC^  Fehler  des  Stdnmetxen  oder  des 
Heransfebers,  statt  JIATHCAC.  Bemerkens werth  ist  die  nns 
dem  neuen  Testamente  entlehnte  Formel  6  %iv  ^avatov  «£W- 
€t^<Sagi  TgL  II  Timoth.  1, 10.  Hebr.  II,  14.  Das  Wort  ncnr- 
ogyalv  In  dieser  seltnem  Bedeutung  hat  Schneider  nur  uns 
Jambliehos  Protrqit.  6  Sl  98  ed.  KiessL  angemerkt. 

Tab.  XX,  3,  ein  ganz  verstümmeltes  Fragment,  ans  der 
Zeit  Hadrians:  denn  diesen  jNaiuen  vermnthet  man  leicht  in  den 
lieber bleibseln  der  zweiten  Zeile,  zumal  da  in  der  vorherge- 
henden avtOTCQatüQmf  au  midien  scheint.  Jetst  üctii  man  nur 
noch  3KFAT0. 
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TakXXfl,  1  in  eker  der  Sabina  Trancpiillina,  tT'rmiii 
Ua  G#rJiiitw,  so  Kkran  errichteten  Denkschrift  findet  ^ich  ver- 

MmmtUBE  TANVMINIMAIE[S]TATlQVKWJjl¥ll^ 

was  richtif  ergänzt  wird  dorch  D£VOTA^  VMli>(l  u.  a.  w.,  wh 
flieh  dieses  auch  findet  weiter  unten  Tab.  XXVI.  So  eine  latahn 
in  Be^eri  Spicil.  Aiitiqiiitatis  ^.W\i  Ferentinates Novani  devoU 
uumini  maiestatiquc  tius ;  eine  andere  in  üartheleiny  Schrütes 
Bd.  I  S.  2^13.  Leber  derotissimus  in  einem  andern  Sinne  auf 
einer  l^teinschrift  vgL  Auctar.  Lex.  Gr.  S.  182  flg.  ^usam- 
menstelliiug  von  numen  nnd  maiestas^  von  kaiserlir lien  Perso- 
nen gesagt,  findet  Ptch  auf  Inschriften  späteiE^MT  ^äeü  Aichl  ael» 
lea:  aiehe  Seiveni  luscr.  S.  14. 

Auf  Tab.  XXVII ,  2  kömmt  ein  Uqsvs  dea  MOCKEPAT- 
Im  IGT  (po  zu  lesen)  vor. 

Tab.  X\I\,  1  fühlen  wir  nach  uoierei mathmatMUchen 
HeratcUiiDg  ganz  hh: 

IHIKJ  TACaAAMUSIA 
rEPOTCIA 
—  NC f ICO  TAWPANOMHCANITA] 
[AFSl  \O]0^^ETH^CAi\TAAEKAnP[Sl]  TETCIANTJI 
KAlETEPACAElTOTPriACrHnAllPUJ]  . 

EKTEAECAN  TA 
DeWr  die  Vatmel  öfciwt  si^wr^i/iii;  ist  in  der  Svlloge  indcr.  ge- 
sprochen WM^en.  Uebrlfens  gehört  die  Inschrift,  in  welcher 
die  y^fovclm  hemerkensn erth  ist,  der  Kypriiurhea  Sai^iquf  an. 

TnMn  XXX,  S  iMt  ATTOT  in  der  ernten  Z.  wohl  der 
lUadi  gelesene  ibtfang  dea  Wortes  ATTOKPATOPSIN. 

Dm  ZeÜailer  der  hmelfx^  Tab.  XXXI,  1  nnd  die  Stadt  (ea 
ist  blas  schl^hlWn  ^  wiXig  angegeben),  welch«  deniQ.  (falsdl 
nbfesdiiMen  JOOWroM  JnUifa  Cordna  ei«i  DenMMi  weihet, 
Bant  alch  mit  groaacr  Wahntthefnticbkeft  dnrch  Yergieiahnng 
fM  Tabu  Xrai,  1  ermitteln,  wo  die  Stadt  Knrinn  ^nf  Kyproa 
dan  Ehreninachrift  dem  Kaiser  Clandina  errichtet,  nnd  wobd 
dmnaibn  Ailhfjnwng,  ha  welefalBr  Fnnation  er  and»  apf  der  er- 
sti  infcmifcr.  ^enunl wird,  nimHcb  JnlinaCnada«,  ecwihnt  pk^ 
Der  Ynmame  lehlt  dnselbat  mir  aeheinbarj;  d^  er  liegt  abge- 
Urst  nncb  in  der  felilerhaflen  Abschrift  Tcrborgen.  Namücb 
d»ielbit  heis»t  ea  AtnOlUNJIPOKBJfPIMßNShinaiOT' 
AM>TäOPA0TANeTnAT0T,  wo  mutleiGht  asto  xav  ngo- 
MW$iirivc}v  erkennt,  in  dem  Sinn  Ton  fCQoßaßwktßf^iiipm» ;  die 
4nr8iif  folgende  verticale  Linie  I  ist  in  Vesbindung  mit  dem 
folgeodeij  0  dann  leioblt  inr  KO ,  und  dieaes  als  AbbreviaAnn 
statt  KOINTOE  zo  nehmen  ,  wie  dieselbe  sich  an£  eiimr  aa^ 
dexa  ürlech.  Inschrift  findet:  siebe  MalTei  de  Graecor.  Riglig 
l^darfki  Derselbe  Coirdnt  wird  bei  Tacit.  Hist.  I, 

«nwibnt,  wo  mm  aein  Familienname  Julius  durch  unsere  In- 
•dhrifltB  bliHiglWl.^^ljng  «ei^i  wirdfegna  Alcialn»  Ver- 
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Ipesseriingftvorscliltf  Manäku  sUtt  Julius.  Uebrl^ens  Misi  tidl 
das  Jahr,  in  welchem  die  letitere  Iiiickr.  Abgefanl  wwde» 
leicht  aus  den 'Slireiititelo ,  welche  dMelbitdMi  dudto  g«- 
geben  werden,  umiHldn,  WM  aber  Uor  wm  wdl  ablihrai 
wftrde. 

'  Tftb.  XXXm,  2,  anfKjpfM  gefaitaii  orlMibai  wlm 
MM  «bmicbrttibeiis 

MPOjmmnMiA 

jmmVMAUIONTHPHTmJKOTAAPjmH 
TONAPXIBPBA 
TONKJIJUNTA'^  UlfONFjifOT 
THPHTJNA 
OTMmJIOTIUNTATXOirJON 
TONAPXIEPESlNKJirTMIUBlAP 
XHCANmCEJATAUAMAPION 
TETKPOTBTrATHPHAPXIEPEArSlN 
KATAKVnPONAHMUTPOCITESlN 
'  TSLNSATTHCmiNONETNOlAC 
XAPINEH 

wahrscheinlich  so  wiederheriustellen ,  woTon  wir  jedocb  die 
■ihere  AueiMMdersetzung  Tor  der  Haad  «eimldif  bleibea: 

'A(pQoölty  [r]y  Tlafpla 

TOT  dgxteQ^a* 
führ  fUd  navTa[vx]tav6v  Fatov 

TiiQijtlvqi  (nimlich  Ib^mlif  ) 
Otftmdlov  77flrrTCKt;;(o[t)]  vlov 

Xij^ccvxog  Klavdla  'A7t(pdQL0V 
7\v%Qov  i&vyaxriQ ,  1}  dQxtBQsli]a  [zjmv 
xcerd  Kvtcqov  ^tjpLtjrgog  l[eQ](5v 
tiv  £ij£  avr^g  [v](av6v  tiivolas 
XaQLV. 

Auf  Tab.  XXXIV,  1  stellt  APXIEPEAmNATA  THN- 
NHTSIN,  vieUeicht  statt  APÄIEPEATSINKATATHNNH- 
HON,  liie  Inschrift  ist  nämlich  auf  der  Insel  Kyproe  ge- 
funden. 

Tab.  XXXV,  1  steht  wohl  falsch  AIXPSIN0£  statt  AI-- 
SXPSIN0£,  wie  dieser  Eigenname  auch  auf  einer  Inschrift  bei 
Dnbois  1.  c.  S.  46  gefunden  wird.  Daselbst  —  es  ist  eine  auf 
llliodos  gefundene  Inschrift  —  findet  sich  der  bis  jetzt  noch 
unbekannte  Ortsname  Kagita^tonokitiig ,  der  auch  noch  wie- 
derkehrt in  No.  3  derselben  Tab. 

Tab.  XXXVI,  3,  auf  Rhodos  gefunden,  enthält  ein  Ehren- 
denkmal  zur  Erinnerung  an  einen  öffentlich  erhaltenen  Kranz : 
■ie  fängt  an  AOPOAIZIO  IAH  .  .  TAZSTEOANSIBEI^:^ 
ioU  wohl  heilen  A^POJI£IO2:0A2^HMTHIi  u.  s«  w. 
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Tab.  nX¥I,  4  tielii  wilmclMiaUch  Mmk  MOOlS^Mi 

£AMJO£. 

Tffh.  XKXVn,  S  ist  zu  lesen  KA&TOQEZIAN,  wk  Tab. 
XXX\  .      und  unitiaiMr  daraif  walirsdieiiilich  HrH£L> 

Tmb.  XXXVn,  4,  auf  Chios  f^efunden,  enthalt  einen  Be- 
schfam,  wornach  oi  XQBOßvtSQOi  einem  f  ewiasen  Diodoros,  wel> 

rhrr  «pffL^  Tor  jrpfg/Jvrtxot;  genannt  wird,  öffentliche  Eliren- 
beiei^iiM^cu  weiheo.  Merkwürdig  ist  die  Erwähnung  dieger 
Be  hörde,  ol  agsiSßvtSQOt  und  ilijre  GeMAmmiheit  x6  af^sößvrt- 
'Aoi' ^  die  beinahe  die  oberste  Behörde  der  Stadt  gewesen  zu 
sein  ttcheint,  imd  wobei  der  Wortähnlichkeit  wegen  au  das 
Lal.  Senatn^a,  Senatoren  erinnert  werden  könnte.  Unseres  W  ig- 
»ens  findet  ^«ich  diese  IJeliöi  de  ganz  mit  denselben  Ausdri'ickea 
nur  noch  einmal  erwühnt,  \\  iederum  auf  einer  in  Chio8  gefun- 
dl  riefi  ln>cfirii"t,  wo  auch  ein  övvoÖog  ngeaßvti()€ov  nns^^tiihri 
«ird  :  letztere  Inschrift  maciiteFiorillo  bekannt  in  Beckii  Comm. 
foc.  philol.Lips.  iV,lS.151.  —  Beachtenswerth  ist  ferner  auch 
it«i€h  die  Anführung  eines  Monat  ^AgtiuiöKov ,  wofür  sonst  nur 
die  Form  'AQxi^Löiog  bekannt  ist:  jene  findet  sich  jedocli  auch 
auf  einer  Innchrift  (wir  erinnern  uns  nicht  gleich,  wo  gefun- 
dfii)  ia  Cajlusj  Hct^ut^i  d  autiqult^  Bd.  11  Planche  LIX.  VgL 
daso  S.  IW. 

Tab.  XXXrX,  eins  der  wichtigsten  Stücke  der  ganzen 
SajBJDinn^,  eikihilt  ein  jb'dict  eines  uus  unbekannten  Römischea 
PriOingala  !■  CMechischer  Sprache  abgefasst ,  und  betrlSI  daa 
fHtiicie  VeiWteMt  der  loael  Chios  zur  Römischeii  Oberhen^ 
•ehalt  HiwIHrtliA  dgr  Sprache,  wie  auch  der  Geachidite igt 
Ci  Mfe  MoMMIg,  Iddcr  aber  venl&imnelt,  lo  dm  es,  lun 
fCMB  TflnAasdai  n  werdeo,  erat  die  geübte  Ifond  dnes  glidk* 
lidbe«  Se^itiitei*  cnrartet.  la  der  KArae  liaat  sich  deriber 
gar  aidift  ifredicay  ead  wir  Ikbergehea  daa  Eänieliie  daber  lie- 
bcr  gmos. 


7^ 

la  dcB  AvdsriaBi  Lex.  Gr,  £L  15  aaeh  Walpole  Meaudia  rela- 
tiag  to  tbe  Ssrapaaa  Tarkey  S.  4M  wiederhelt  worden  iat 
Vea  dieseai  Text  weicht  die  Abwdirift  Vldaa*«,  dnige  paläe- 
gnphbcbe  BgcntbflHlicbbelteB  abgerechnet,  mur  la  Wenigem 
ah  .  find  bestätigt  Tielmehr  Walpole's  Lesarten.  Vs.  2  Walpole 
HPnAQE^  Vidaa  APIUEE,  und  gleich  darauf  ^EPHE^O^ 
NA^,  wo  Walp.  IIEPCEOONAC^  worüber  schwer  lu  ent- 
acfaeidea ,  da  letztere  Form  nidit  jninder  üblich  als  die  eratere 
k/tm  JLaf  einer  Inschrift  in  F^nissac  Bulletin  dea  scicncea  lilato- 
lifaaa  181^  No.  9  S.  191  heiaat  ea  ^^öefpovtjg  ^alaiiog  xia^ 
hß$  wmm»  dn  Aaadrack,  der  hieher  Torsigiich  passt.  Beach- 
M  f4ber  VIdaaa  IrfMrt  Va.4  OrKBTWEHNl 
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MAIXON,  wo  man  bisher  OTKETieEUOylTXON  las. 
Hieraug  er^icbt  sich  nun  die  ziemlich  sichere  Lesart  oi/x^rt  O^tiV 
IL  B.w.  Da8  ist  freilich  nur  routhmaassliche,  aber  sehr  wahr- 
scheinliche Ergänzung ,  worauf  der  für  einen  Ihiclistaben  leere 
üaum  auf  dem  Marmor  leicht  nnd  sicher  führte. 

Tab.  XLIl,  2,  auf  der  In«el  Faros  gefunden  ^  enthält  die 
Relief  zweier  Kränze  in  Parij^chem  Marmor,  in  deren  einem 
befindlich  OJHMOESTPATIU  I12JANTA ,  in  dem  andern 
0/JLlMO2:n0AlTAEATTP0^AMEN0N.  Statt  IcUtcreai 
miisa  ATTPSIEAMENON  gelesen  werden,  nnd  man  sieht 
leicht  ein,  das«  das  Monument  vom  Demos  zu  Ehren  JeFnjit! de» 
erriclUet  worden,  der,  natürlich  gefangene,  Bürger  von  Taros 
entweder  mitteist  von  sich  selbst  bestrittenen  Lösegeldes  be* 
freit,  oder  gegen  Lösegeld  aus  der  Haft  entlassen  hatte.  Der 
historiMche  Vorfall ,  der  hierbei  nur  Grundlage  gedient,  bleibt 
nns  unbekannt. 

Tab.  XLTTT,  wiederum  ein  VoUcMbeschluss  der  Parier 
zu  Ehren  eines  gewissen  FsöQvxog^  Ton  demunter  andern  ge- 
sagt wird  ArOPANOMTJZANTASlZ  (dieses  Sli:  ist  aus  Ver- 
sehen aus  der  folgenden  Zeile  wahrscheinlich  hierher  fälschlich 
wiederholt  worden)  KAASIUK {KAA9.E  KAI  /U  tm  lesen) 
KA1U£KATA  TE  TO.,SHOMOT-{zn  lesen  KATA  TE  T0  V21 
NO  MO  TS  KAI)  KATA  TO  KOINH  IIA£I  £,TM<l>EPON. 
Die  wiederhergestellte  Formel  %tnä  tovg  vofiovg  kömmt  häufig 
auf  Üecreten  vor,  noch  häufiger  xard  tdv  v6(iov:  Beispiele  sind 
in  derSylloge  inscriptionum  gegeben  worden.  Fuge  noch  hinzu 
Biagi  Mus.  Nan.  S.119.  u.  208;  Chandler.  Inscr.  ant  S.  84  No. 
152;  Raonl  -  Rochette  Antiquitds  du  Bosphore  S.  209;.  Mann. 
Oxon.  S.  118  ed.  Prideanx.  Aach  die  andere  ergänzte  Formel 
MoXcSg  xal  dixalcog  ist  nicht  ungewöhnlich  in  Inschriften  Ter- 
wandten  Inhalts :  ähnlich  ist  auch  igdcog  xal  dixalag  bei  Po- 
cocke  Inscr.  antiq.  S.  66  No.  03,  WO  faiseh  OFOSm  ateht.  Wie- 
ner  Jalirb.  1822  Bd.  20  S  S^. 

Tab.  XLV,  XLVl  und  XLVII ,  1  beziehen  sich  auf  d|e 
Sitte,  womach  man  im  Griecliischen  AkerÜmm  Haare  der  lÜn- 
der,  TOniglich  die  ersten  abgeschnittenen,  dem  AeslcnUp  wel* 
Jiete,  um  dadurch  sicii  die  Geamidheii  der  Kinder  m  ▼erat' 
ehem. 

Tab.  XLVIII,  1,  auf  der  Insel  Keet  (Zia)  gefunden ,  ht 
mm  bereits  auch  in  Bröndstedta  Reisen  durch  Griechenland 
Broh  1  Tal.  XXV  Inger.  19,  und  nach  Brdndstedfts  Copie  auch 
fan  Corpus  inscriptionum  abgedruckt  vu  finden,  weicht  jedoeh 
■fehl  allein  in  paläographischer  Hinsicht  von Bröndstedt  sondern 
auch  durch  Verschiedenheit  eines  Buehstalien  ab.  Der  dritte 
Marne  nämlich,  welcher  bei  Brdndatedl 5f£^flF£U05 lautet, 
wird  hier  STENäPETOS  wiederi^ehea ,  ]edeeh  das«  &  41 
heneri^t ,  daia  le  ,^lleela  aelMdli^  geleaee  imde,  femde  «te 
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bei  flrond^ledt.    Zeitalter  und  Zweck  tlieser  aus  vier  £i^€iliUl- 
Bieii  be9ieheitdeii  Inscliriü  i>t  annorh  ein  Käthsel. 

Tab.  XLVIH,  2,  gleichfalls  auf  Keos  gefunden,  1)tiBr?iml- 
niedt  l.  c.  Taf.  XVU:  hier  jedoch  ToflMtämli^er,  m  o  nnrh  Fß- 
rOAOTA  (BföndÄtcdit  rElONOTAA  .  .  .  .  )  folgt  A£2:0- 
THFA.  Freilich  wei«s  man  mit  dem  XE  nichU  Rechtes  anin- 
ftn^en.  Üebrigens  zt  i^rt  ditsc  Inschrift  von  Nciiem^  wie  seltea 
ganz  genau  auch  die  Luterriclitet^teii  ujis  \b»<rf!riftcn  der  SteiAe 
liefern.  Bei  Brönd^tedt  nämlich  iiaben  die  Omega  die  ^ewdlia« 
Hche  Form  i^,  bei  Vidiia  dagegen  (!ie  neuere  io.  Wer  bat  nnn 
Kecht  l  Darf  man  einen  ScbiiiHs«  wagen,  <«o  bat  Brond(«tedt  llLcJif. 
Da  nämlich  Yidua  2X>TIIPA  statt  ZSiTHPA  abschrieb,  so 
wetzt  dieses  ein  i^rorauH,  welches  wohl  leiclit  für  etiiO|  aller 
Mchi  1  nr  ein  CO   angesehen  werden  konnte. 

Tab.  XLIX,  3,  zn  Aliien,  im  Hanse  des  Gest erreicliischeil 
Consuls  Oropias,  die  wir  i b res  manoi^alllgeB  lüterewet  we- 
gen svaa  Schlags  mittheilen  woiien. 
ONTSlS^IZHAr 
SENE0UTATETI£ 
nOBENElMIKSlMEN 

Moi  ni  TprzEm  ne  ra 

/lONOMANElKOMHjiJHS 
M0T2:A^NeEP/in£lN 
ji^SlNQ  TMEA  A  IX  I N  0 
MHPO  r^0SAJ2:ENrE 

jiAZAEnEPlKElMdlNH  • 
^ITMO]SlT^NON 

Kag  iiiv  lioma^fis  iöuv,  ly6     ovofux  Nsinofifd^» 

Öo^atgifyBlaöagf  ntQtna^i  vijöviiov  i^ov, 
We  Erklärung  dieses  Epigramms  aberlatteo  wir  Andern:  anf 
jeden  Fall  echeiiil  üikomedea  Ukr  elnvn  Sdmspieler  ikr  km^ 
■dien  Mime  gemwnmeii  werden  ma  mwMeii« 

Friedrich  OsantL 


Veber  dieneiiesteii  Bearbeifn^  der«»^* 

sehen  Anthologie. 

Sweyter  Artikel 

[VgL  Jalirlib.  Bd.  ni  HR  2  8.  eM 

ünler  ^en  Bhiincnlese» ,  die  seH  dem  v  f  ^^»'^'l^"  Bekannt- 
HÜMT  ilmdwlirifl  «et  di^  ^^nodtm^km  Antlielo- 
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gie  veranstaltet  sind,  haben  wir  des  Delectus  epigramnuUum  von 
Jacobs  zuerst  Meldung  gethari,  weil  dieser  Sammlung  wegen 
Ihrer  reichen  und  zwerlt massigen  Aiisstnttung  unter  ailcii  Ar- 
beiten älmliclit^r  Art  der  erste  llan^r  ^ebiilirt.  Bereits  um  meh- 
rere Jahre  früher  war  loigeoilei  auch  jeUt  noch  hcachtenawer» 
tlie  Auawahl  erschieaea; 

ft)  Anikologia  Grü^ea  slve  eoll^ttio  epigramma- 
tum  ex  Authologta  Oraeea  Palatino»  In  n«vm 
•diolanai  oomrit  M.  Jugnat  JFeiehvt ,  reg.  ackoL  GriuMo«.  iMt. 
•4*  at  pnaf.  HaiMan  K  Friadr«  Wüh*  Gaadidia.  1881.  XTI  und 

aus.  8. 

Der  Herausfi^ebcr  wurde  zu  dieser  Arbeit  dureh  den  Wunsch 
veranlasst,  von  dem  vielen  nach  Form  und  Inhalt  VortrefTIichen« 
da«  die  Griechische  Anthologie  in  sich  begreift,  eine  j)a>>ende 
Aii^walil  Im  Gebrauch  gelehrter  Schulen  zu  sehn,  und  dem 
Jiiaglinge  die  erste  BekaniitHchaft  mit  diesen  Scliätzeti  leichter 
zumachen,  als  dies»  bey  dem  iiolien  Preise,  zum  J'lieil  auch 
bey  der  iiinern  Beschaii'euheit  der  irilUern  Auagabeu  und  Ab- 
drücke möglich  war. 

Da  Jacobs  durch  seinen  Delectus  vorsugsweis  grundli* 
chcs  Selbststudium  fördern  wollte ,  and  danach  seine  Anmer- 
kungen einrichtete,  Welcheri  aber  ein  Schulbuch  beabsich- 
tigte, das  sich  begnügte,  einen  möglichst  r^iieu  Text  la  ge- 
ben, alles  nur  ErUimng  Gehörige  aber  dem  mftndiichen  Vor- 
#  träfe  des  Lebrers  anheimstellte;  so  leuchtet  ein ,  dass  eine  un- 
mittelbare Vergielchnng  iwlschen  beyden  Weihen  nicht  ohno 
Ungerechtigkeit  gegen  Eines  derselben ,  wo  nicht  gegen  beyd« 
sugleidji ,  durchgefiUirt  werden  könnte.  Da  sie  also  nicht  die- 
selbe Bestimmung  haben,  oondem  füglich  neben  einander  be< 
stehn,  so  werden  wir  ohne  weitere  RAckbücke  auf  Jacob • 
^  seigen,  was  Weichert  hat  leisten  wollen  und  in  wie  weit  er 
IM  vorgesteckte  Ziel  errelGht  hat. 


Da  sein  Plan  Jeden  CSommentar  ausschllesst ,  kann  hier  nur 
voil>der  Auswahl  und  Znsammenstellung  der  Gedichte  und  von 
der  \itlsehen  Anordnung  des  gegebenen  Textes  die  Bede  sevii. 

Lese  selbst  ist  keineswegs  kärglich  ausgefallen :  wir 
finden  li^pra  Muiftimiisrlund  ohne  Widerstreit  von  den  trefflich- 
sten Epi^mmen  vor.  Im  Gänsen  ist  dabey  der  Heransgeber 
zw'AT  d er  Attiwdil gefolgt,  die  Jacobs  in  seinem  Tempe (1803.) 
getroffen  hat^  und  wie  wäre  auch  ein  kundigerer  Fi'ilirer  durch 
dieses  BlumenHby  riiith  zu  finden  gewesen !  Weit  entfernt  jedoch, 
sich  von  dienern  Vorganger  unbedingt  abhängig  zu  machen,  hat 
er  manche«)  nielit  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Anthologie  zu 
Ziehende,  z.B.  die  elektischen  Bnichstücke  aus  Theognis^  weg- 
gelassen, dafür  aber  durch  Aulnalime  andrer,  zum  Theil  als 

Tea^  eitcUen  noch^ar.nkht  herausgcgebuer  fiiücke  reichli< 
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chen  Enatx  ^e«:e!ien.    So  ist  von  den  namhafteren  Diehtern 
der  Anthoio^e  fast  keiner  über^an^en :  —  nur  vom  Hedylon 
etwa  und  aas  den  Epl^aminen  Theokrits  dürfte  eine  und  die 
andre Mitlhcilurm:  zu  wünschen  jrewfspri  s^eyn:  —  dRsrejen  sind 
auch  cinicie  >iolche  berücksiciiH^rt ,  die  man  nicht  all  in  Hehr 
vermL«st  !iahen  wurde,  z.  B.  Diogenes  von  Laeiic,  I,  !)0, 
im,  112^  113,  unstreitig  einer  der  arni»eelig8t<j[i  \  t  r^machcr 
des  sanzrn  Alterthums.     Auffallend  aber  war  dem  Ree.  eine 
|rewi«i>^e  Beschränkung  in  der  metrischen  Form,  indem  alles 
fftl^erpcht  ausgeschlossen  ist,  was  sicli  nicht  im  crewöhnlicheu 
ele^ri^ichen  Distichon  bewegt.    ^^Fraeterii  ea  epigrammata^*'^ 
taüt  der  Herausgeber  S.  X,  ^^qiiae^  quumaUo^  quam  chgiaco^ 
^^'criptfi  tsnent  mctro^  pueril  i  aetati  minus  c  o  n  v  e  nir  e 
m  i  h  i  V  i  der  e7itur :     ein  Urtheil ,  dem  Ree.  k  e  i  n  es  w  egs 
bej treten  kann,  da  doch  der , Unterschied  zwischen  diesen  nnd 
deu  elegischen  Epigrammen  ausschliessHcli  in  den  Kh^tiimeu 
liegt,  !^olche  Jünglinge  aber,  fur  die  diese  Auswalil  veranstal- 
tet ist,  wohl  allniälii^  aucli  in  andre  Versarten  eingeführt  wer- 
dea  dürfen :  so  können  wir  ea  denn  nur  gut  heissen,  wenn  diese 
Regel  liie  und  da,  wie  IV,  37,  verlassen  ist.    Klier  würden 
wir  eine  grössere  Strenge  in  den  erotischen  Ejiiürnnunen  des 
funflea  Baches  erwartet  und  gebilligt  haben.    \N  ii  sind  weit 
eatfernt  aa  Miaapten,  dass  wirklich  Unreines  mid  an  sich  Ver- 
werifcbet  Anfbabma  gefunden  habe:  wohl  aber  «cbeint  d^ 
Hetaas^.  ^rade  Uer  den  Unterschied  nicht  sehatf  fenng 
iaa  Amge  fefa«at  in  haben,  der  nwladiett  feiner  Ansleae 
nnd  mKechen  Jacobe  flViajpe  obwaltet    lacobs  ilber- 
adsle  Inr  lelfere  Freande  dea  Alterthnms,  Weich  er  t 
aanuBoite  fnr  Jinglmge,  ja  fnr  Knaben:  jener  verhülit  nicht 
aeüen  dnicfa  die  kenaehe  Untterepracdie,  waa  in  aeiner  nr- 
Mtnngiicben  Nacktheit  aelbct  dem  getkbteren  Siime  anatoaidg 
Mdbea  dirfle:  dieaer  giebt  efai  Material^  daa  anerat  den  Sehft- 
icr  dnrch  Vurbefeltnng  becchiftlgen,  dann  vom  Lehrer  fr&nd- 
fich  nnd  folinlindig  eriftvtert  wanden  lolL  Grade  im  e^^am* 
matiaAcn  Gedicht  Ist  aber  Tor  allem  der  Sbnptgedanke  hervor 
an  habe«  mad  ina  hdlale  Lieht  in  atdlen:  aoU  nun  der  Lehr- 
ling nach  der  etoHachcB  Spitse  dnee  vorliegenden  Epigramma 
niuideBd  amliertastent  oder  coli  der  Lehrer  die  Sache  ina  Klare 
aetsenl  Rees,  gehört  gar  nicht  an  den  Aengttlichen,  nnd  er 
würde  nie  Anstand  nehmen,  tbchtlgenPiimanern  diese  und  jene 
KomMle  dca  Anstophanea  au  erklären,  cowie  er  sie  als  Schü- 
ler foa  Jacobs  erklären  gehört  zn  haben  noch  Jetat  akh  mit 
IVende  nnd  l>ank  erinnert:  das  aber  gesteht  er  gern,  dass  es 
Ihm  unmöglich  seyn  würde,  Qedichte,  die  sich  ausscliUessiich 
and  anf  die  lüsternste  Weise  nm  Gecchlechtsverh'altnisse  bewe- 
gen, wie  a.  B.daa  des  Meleagroa  bey  Weichert  V,  22,  jun- 
gen LenAcD  sn  ciklftren,  die  nodi  nicht  einmal  BBult  den  Uonm- 
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rischen  Gesinden  bekannt  sind,  der  höheni  alterthijmlicheii 
Weihe  also  noch  gänzlich  erman/s:eln.  Was  aber  dem  Lehrlinge 
von  Sciirift werken  des  AlterthuinH  nicht  zur  volfen  Klarlieit  des 
Verständnisses  gebracht  werden  kaiiii  oder  darf,  da»  sollte 
iiberhaupt  von  dem  reinen  Kreise  de»?  Jiiffendnntcrrichts  fern 
gehalten  werden;  und  was  der  Heraus::,  selbst  8.  VÜI  über  die 
unerlassliche  grammatische  Griindlichkeit  in  der  Auslegung  ei- 
nes jeden  Wortes  trefflich  bemerkt  hat^  enthält  den  Beweis, 
dass  zwischen  ihm  und  dem  Rec.in  der  Grundausiclitkciae  Ver- 
■chiedwiheit  der  Meinaiigea  Torhiuideu 

Ueber  die  Anordnang  der  rasgewllilten  Epigrainine  und 
Ihre  Vertheiliuig  io  selin  Bücher  koimen  wir  ktrser  seyn*  Es 
Ist  dieselbe,  die  hey  Jacobs  Tempe  mm  Gninde  liegt:  jedes 
Bttch  befesst  einen  besondern  Abschnilt  der  alten  Weit:  ein  je- 
des ist,  gleichsam  wiedne  abgeschlossene  Halle,  irgend  einem 
Aosschnitte  des  Hellenischen  Lebens  gewidmet,  und  indemsd* 
ben  das  Gleichartige  soviel  als  möglich  nach  dieser  Beilehnng 
geordnet*).  Zwar  hat  Jacobs  selbst  nachmals  di^e  Anlage 
geändert  nnd  erwdtert:  aber  grade  lilr  die  yorliegende  Auswahl 
durfte  kamn  ehi  iwecbnissigerer  Plan  in  entwerfen  gewe- 
sen aeyn« 

Wir  haben  also  mir  noch  über  den  uns  dargeboteneu  Text 
zu  sprechen,  welches  ausfuhrLicher  zu  thun  uns  sowohl  der 
Name  des  Herausg.,  als  die  Saclie  selbät  yeraiilaä»t. 

In  der  Vorrede  sind  die  Kriterien  genügend  angedeuteti 
nach  denen  unser  Urtheil  zu  bestimmen  ist.  Grasdlage  des 
Textes  ist  durchweg  die  Anthologia  PaUUina^  doch  so  dass  von 
dieser  da  abgewichen  ist,  wo  Ihre  Lesart  entweder  verdorben 
oder  doch  nn?er ständlich  emhlen :  in  diesen  Fällen  sind  Ver- 
hessermigsforscliiige,  hnid  von  Jacobs,  bald  von  andern  Kri- 
tikern, aufgenommen.  Bej  lückenhaften  Gedichten,  wiez.B<» 
II,  53  (nicht  60,  wie  S.XI  gedruckt  ist)  der  schonen  Grab* 
«ehrift  auf  die  bey  Potidia  gef alknen  Athener,  hat  der  Hefe^usg. 
hell  Bedenken  getrigen ,  die  Brginnmgen  Neuerer  zusnlnasen. 
Von  dem  ^9tfcmmmmea  Aesdenmgen  abmr  Nachricht  nu  gc- 
iMtt,  Sehlen  allmi  weUIMUg,  und  weder  mit  dem  ZwedL  noch 
mit  dem  UMuig  der  Vorrede  vereinbar«  Um  endlich  Mchst 
mogMie  Blehligfcelt  des  Brüskes  m  bewliken,  Iheilte  er  diese 
Immer  mthToUe,  sdten  mit  gebihrendemBank  erkankte  Arbell 
mit  «einem  Schwager,  Hrn.  Bdnard  Wnnder,  demertber- 
dless  g^steUete,  hie  nnd  de  nach  eignem  Urtheii  Tom  Jaeobsl- 
■chen  Teit  absugehn:  ein  Sutranen,  das  dieser  hier  mim  er- 
stenmal mrfiretande  Gelehrte  eeitdem  dnrch  seine  ansgeselch- 
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wäm  AiMleii  ftber  Sophoklea  mA  dem  Uarel- 

ctaA  gmditfertigt 

Wen  die  krttbcheii  Gnuidsitse,  in  denen  der  Hemsg. 

Mi:ewit,  ■uwheiii  minder  streng  erscliei'nen  ]n5^en,  so 
glnM  Ri^.  doch ,  dm  de  ia  der  mehr  praktischen ,  aU  wig- 
■f—ilufltif lim  Bestimmnn^  des  Buches  ihre  völlige Rechtfertt- 
fMg  ftadea*  In  eui  Schaibuch  darf  nichts  svfgeiieiiiineii  wer* 
dcB,  mle  wwi  der  Schüler  mit  riehlifer  Benutzung  seiner  Sprach^ 
lehre  und  eehwi  Weiierbuchet  grunmatisdi  sich  selbst  bey  der 
¥wheiciteiigToUl;oroiiictt klar  machen  kann:  daher  gehört  nicht 
hiit^ ,  "was  Terdorben  oder  lückenhaft  ist ,  nnd  die  Wahr- 
•cheinlichkeit  oder  Möglichkeit  darf  an  die  Stelle  der  Evidens 
tralc«.    Kann  das  Stück  nicht  su  ausreichender  Verständlich- 

bergestellt  werden ,  so  nrass  es  ganz  ausgeschlossen  blei- 
beiL  Je  mehr  also  Ree.  mit  dem  Gmndsatze  des  Heraii»^.  ein- 
▼erstanden  ist,  desto  mehr  bedanert  er ,  denselben  nicht  über-- 
all  mit  gleicher  Conseqnc  nz  iti  Auw  cntliinfr  itnd  Ausübung  ge- 
bracht zu  «jehn.  Denn  in  roehrern  der  aufgenommenen  Gedichte, 
X.  B.  1,  116,  7;  V,  74,  4;  TG,  0;  YII,  17^  5,  ist  die  beyhehal- 
teiie  Lesart  der  Anthol.  Pal<it.  bis  zu  TÖiliger  SinnlosiTlvcit  ent- 
gteUl ,  dieser  aber  au  allen  einzelnen  Stellen  bt  sonih  rs  cinrch 
J  acobs  raii  8otW\  ScUjirf?iinn  abs:ehoUV'M ,  da^s  wir  nicht  eiu- 
^ehn  ,  wanim  dvm  Schüler  lieber  etwas  durchaus  Unverstand- 
Ifcfies  nis  etwas  der  alten  Dichter  Tolikommen  Würdl^rs  darge- 
botea  ii»t.  iMisJjilJ i^rte  der  Herausg.  alle  Verbesserungsversuclie 
früherer,  und  faud  atjcli  sein  eigner  bewiüirfer  Scharfsinn  kei- 
nen Ausweg,  so  waren  diese  Kpifirramme  fraiiz  l)ey  Seite  zn  Icj^en. 

Am  meisten  aber  muss^  Ree,  dariilx  r  mit  dem  IleraiiPg.  rech- 
fCfi^  dass  er  uns  dieNacbweisung  st.iutir  Al)w(  ichungen  von  Ja- 
cobs vorenthalten  hat.  Was  er  selbst  S.  Xll  darüber  bemerkt 
—  quae  in  iexiuM  verbia  mtituta  sunt^  eorum  hie  recensum  dare 
et  lonßum  est  et  ab  hujus  praefationi 8  modo  ae 
Co  HS  i  1 10  al  i  c  n  u  m.  —  hat  uns  durchaus  nicht  genügen  kön- 
•en  ,  da  eine  kurze  Anzeige  allen  denen  genügt  haben  würde, 
denen  ein  rrtlieil  in  solchen  Dingen  zustellt:  eine  Kolche  An- 
zc  i^e  aber  w  ürde  auf  den  doch  leer  geblie[)nen  letzten  vier  Sei- 
ten ,  die  jetzt  mit  GödschcNcheu  Verlag  aut^gefüllt  sind  ,  be- 
quemen Platz  gefunden  haben. 

Allen  denen  also ,  die  sich  für  die  weitere  kritische  Her- 
•telliing  der  Sriechfsdieo  Anthologie  interessiren ,  und  die  wie 
Ree  mit  dem  Mamen  des  Herausg.  die  Erwartung  der  vorzüg- 
Utiintin  hddmtgm  m  Yerfciiiden  gewdhnt  dnd,  —  teleher  tber 
wmrdea  irfdrt  wenige  «eyn.  —  Iii  die  Neihwendigkeit  enferlegt, 
WMH  ife  m  witfen  begehreii|  wu  dinrdi  Welchert  Neues 
9kr  di^  Begrftadwg  dee  Textet  gerndteha  iit,  des  Bneh  wie  eine 
Bmm^9dnM  Anfang Me  suEade  mit  der  JntkoLFakH.  dnrdi 
m  rer^leidtai:  äner  «ine  etwia  luvte  Anmutlnug,  wie  sie 
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keuiAlterthonMfonclier  ui  die  Masse  sdMr  Slodien^enossen 
machen  solUe,  sumI  wo  ei  leichlwar,  den  tJebetilMMie 
elmihelfeiL 

Unter  diesen  Umstanden  glaubte  Ree.  etwas  NiitzHch» 

and  Danlcenswfrtlic«  zu  thun,  wenn  er  die  Mühe  einer  vollgtän- 
di^^en  Ver^h  irhuiiir  artdeni  dadurch  ersparte,  da»(s  er  8ie  selbst 
auf  Hich  nähme,  und  ihre  Kr^rehiiisse  mittlieiite.  Als  er  jedoch 
diess  Ciescbält  mit  nio^iichsl  genpannter  Aufmerksarnkeil  dun  Ii 
vier  Bücher,  das  erste ^  dritte^  fünfte  und  nettntey  fortpeselzt 
hatte,  schien  ihm  der  Zcitanfwaiid  doch  zu  der  Ausbeute  nicttt 
in  gehörigem  Verhäitnit^se  zu  gtehu:  wohl  aber  ging  daraus 
ein  sichere««  Urtheil  über  das  Verhältniss  des  Weirhertschen 
Textes  zum  Jacobsischea  hervor;  und  so  mag  die  Mittheitung 
des  In  den  bezeichneten  >icr  Büchern  Wahrgenommenen  genü- 
gen. DaH8  darüber  die  andern  nei  h«i  Bücher  nicht  ¥eriiachläa- 
sigtsind,  wird  ans  einzelnen  Steilen  einleuchten. 

Vor  allem  unterscheiden  wir,  wa.s  auf  andrer  Gelehrten 
Auctörität  geändert  iät,  \on  dem  was  wir  hier  zum  erstenmal 
finden ,  wwi  «Iso  dem  Herausg.  oder  seinem  geleiirtea  Freunde 
augehurt. 

Nach  dem  Vorgange  Früherer  finden  wir  den  Text  nicht 
selten  verbessert,  wenigstens  lesbarer  und  verständlicher  ge- 
macht, und  zwar  wie  billig  ani  häuli^.sten  nach  Jacobs:  die 
Steilen,  wo  Conjecturen  dieses  Kritikers  aus  den  Anmerliungea 
in  den  Text  gebracht  sind,  sind  folgende:  I,  53,  3;  89,  0; 
10;  (hier  mögten  wir  aber  doch  die  urkundliche  Leeirt  %alQ&m 
der  Aenderung  %alQfa¥  Toraiehn.  Die  Worte  iXka  fu  tip  XaJUoP 

Üilw,  dr&ekeR  deiwelben  Wiuitch  «11,  welehea  du  M  Wel* 
chert  gleieli  dmnf  folgende  f  eliewiilssig  von  der  Bedtelig- 
keit  des  Meleagm  lundelnde  Gedieht:  noeli  im  Grobe  nAgte 
er  fremidlich  mit  diiem  Sdieidentf  begrtet  werden ,  nnd  nnm 
Leime  dolttr  wQnieht  er  jedem,  der  ilun  dos  lehrten  werde,  ein 
ebenio höhet  Alter  wie  er  telbst  erreicht  hat:  obonothwendig 
MQogtmiv  fiB  xalqBiv^  Skoto  — Wie  gebrlnehlleh  ober  dleis 
%aiQ%  nnd  dot  Eomitehe  tMrfr  en  Grobttiten  wer,  lehren  nnter 
•ttdern  Jacobe  an  der  AnthoLGr.  T.  Xll  f.m  nnd  Döring 
aum  CatnlL  101,  10^)  lU,  00,  8;  101,  2;  V,  0,  1|  16,  6» 
IX,  0,  0$  14,  S;  48,  8;  50,  0;  00,  0.  Aesserdent  Inden 
wir  Aenderangen  nach  Relshe,  I,  1,  7;  nach  Brnncli,  I, 
00,  7;  8;  V,  08,  7;  IX,  25,  5;  nach  Schäfer,  IX,  1,  4» 
nach  Hermen  n,  Iii,  48,  2;  nach  Gräfe,  1,  1,  17;  nach 
Pnrgold ,  I,  1,  54,  und  nach  einer  Vermnthnng  deallec.  bey 
Jacobe,  I,  70,  8,  vorgenommen. 

Herste  Hungen  der  urkundlichen  Lesart  sind  wir  nicht  öfter 
ab  sweymal  begegnet,  1,  40,  3  und  lU,  24,  0;  aber  keiner 
Ton  bciyden  binnen  whr  nrnorn  BeTfali  geben.  An  der  efiten 
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Stelle  iit  M  der  Pfilser  Handschnft  die  Schrdbnng  "Aiöai 
(4en  HeMMcfer  beginnend)  statt  des  aiiein  zulässigen  ^^edog 
«■rtärkgerufen.  Da  aber  jene  Form  an  unsrer  Stelle  wenifitettt 
drtj  Fehler  in  sich  begreift,  verdankt  sie  wohl  nur  einem  zwie- 
fachen Druckfehler  ihr  Dasejn.  —  Da»  andre  Gedicht  ist  nna 
nnrin  der  Sammlung  des  Mnximus  Planudei  erhMkieüj  andeft* 
Afltin  den  meisten  Ausgaben  derselben  80: 

JJ^cz^trfXr^g  ovx  nScV  a  furj  d'S^ig  ,  dl?*  i  tf/d^^Og 
oiav  'yigrjg  yjvf^lE  rijv  Tfacpiriv. 
Kndrv  s:chen  T^föfv,  einleiichtrrKl  lalst  li.  Aber  auch  die  oben- 
»teilende-  Lesart  \(  rwarf  Jacobs  mit  niehrern Vorgängern,  be- 
ponders  weil  "^^jyg  in  der  Senkung  des  Verses  die  erste  Sjlbe 
knrz  zu  haben  pflep».  Dieser  Zweifel  wird  jedoch  durch  ein 
Lpi^ramm  des  Äntipalros  ^  Anth.  Palat.  IX,  %  C''^^^  Wei" 

eiert  IV,  ö.)  lölb'sr  «rc.'Iioben,  wo  es  heisst: 

dyx^ffiaöas  AgiiC  fitaözogt  koö^ov  axoduov. 
dieii^lbe  Form  an  derselben  Stelle  des  Pentameter  hat  die 
bnge  Anrangsajlbe  bey  Leomdas  von  Tarent^  AnthoL  Palat. 
VU, 

Mov6a  xogovg,  "Aq}]^  lyyvaXi^t  (iccxcev. 
1^  ahrscl&einltch  dadurch  bewogen  iat  der  Herausgeber  zur  ge- 
wö\uiUe\ien  L(^r^^i^t  zurück  gekehrt.  Dem  Ree.  aber  i^t  diese 
auh  raehrern  aiu\^^ ru  linnulen  Terdächtig:  erstens  scheinen  die 
IIand<>>cbrffteij  aiie  i^totv  zu  liahcii,  i^Bif  wäre  also  Correctur 
aus  Versnoth;  xwejteiis  lahmt  der  Rhythmus  unerträglich,  so- 
bald wir  die  erste  Sjibe  Ton  oiav  als  Kiirse  nehmen  i  endlich 
ist  die  Attische  Form  o?av  in  diesem  Epigramm  höchst  be- 
fremdlich ,  nnd  wire  de  nothwendig  in  oit^v  '  zu  Terwandeln, 
wenn  nicht  tnch  diese  Aendernng  eine  viel  zu  willkührliche  wäre, 
lec  ^snM  damit  ^  Vergessenheit  ^entheae 

LflMTl  l£€<rtfr  wieder  SB  Bliiien  sn  bringen  und  der  Vert  wo  m 
eiMbcBM: 

Be  kl  wealgvteBf  «Uen  bfaher  erregten  BedenklielikflitcB  Mf  Ein* 
wA  «ad  eline  Aeoderonf  eines  Bndisteben  abgeholfen:  obr  ISr 
gebrandii  wird  hdrenllidi  keinen  Anstess  geben:  er  wire 
•Met  ans  der  Antiiologie  edbst  Idebt  m  beedtigen ,  i,  BL  an 
AüiliaL  Fdal.  IX,  tfö,  §;  <M6«  4;  Pluiad.  4,  286«  t. 

Wir  wcadea  aaa  Jetst  sa  dea  SteUeai  die,  solid  wir  wio* 
soiy  ihre  gegsaairtige Gestdt  den  Herrea  Welehert  oder 
Wasd  mw  sdbst  verdaakea.  Bs  siad  aas  derea  la  aasera  Her 
^fa^n  narfs%eade/ii^alc^t  grade  sebr  bedeutende  aafge- 
fdieo:  1,  44,  6  ist  wie  I,  91,  1  ^wvig  geschrieben,  in  der 
fldadir.  und  bey  Jaeobs  ^Egivvg^  auf  JedeaFall  eine  übereilte, 
fararathlich  aiier  auch  eine  falsche  Aendemng,  Tgl.  Brnnck 
in  Aescii.  B^t.  adT.  Thcb.  400  und  zu  Arigtoph.  Lyaistr.  813» 
laeoba  aar  Aatbot  Fdat«  p.  268,  Wiib.  Dladorf  ia  dw 
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VsK  wr  Itbi  mid  Bloafield  n  AmA  Pvi«.  n  Md  MBb 
CNme  allet  Bedeakeii  wenrerfdi  Mflnen  wir  die  iw^yto  An* 
dmng,  die  uns  ak  «Im  «MM  anfiiwtoMai  Iii,  III,  M  (Airtli. 

FlMÄd.lV,  95):  ^ 

Im  NBfiiijg  6  Xio9V  j  azaQ  6  livog  ^j^gyo^Bv  rtlptt. 

Die  alte  Lesart  iat  lul^av^  6  d*  «iM^iMf^  die  freylich  nur  eine« 
Siniif  keinen  Vers  ^ebt:  von  der  eben  mitgeÜieUten  müsse« 
wir  das  Umgekebite  sa^en,  de  gicbt  einea  recht  ^tea 
Veiif  aber  —  nna  wenigatena  —  so  durchaus  gar  Iceinen  Sinii| 
dass  wir  irgend eiMB  groben,  uns  jedoch  unenMrrbareataiciL- 
fahler  aniunehmea  geneigt  sind.  Jacobs  Termisst  einen  Sit- 
iperlativ :  wir  wüssten  einen  recht  auserlesenen,  darum  der  Cor- 
ruptel  starlc  ausgesetzten  und  in  den  Schriftzügen  nicht  so  sehr 
abweichenden  vorzuschlafen ,  uslötog.  Nur  ist  seine  Existenz 
iibcraus  problematisch :  M  a  1 1  Ii  i  ä  in  der  Griech.  Gramm.  S.  259 
verweiset  zwar  auf  die  Auctorität  des  Bion^  5,  10,  aber  dort 
steht  der  Dorische  Comparaiiv  ftyova,  und  das  ganze  Citat  ist 
ein  blosser  Abschrci befehler  aus  Fischer  zum  Weiler,  Th.2 
,  p.  Ö9.  Für  ful4Jtog  wird  sich  schwerlicli  ein  besserer  Gewährs- 
mannermitteln  lassen  &U  J£u8talh,  zur  llias,  d  p.  135,  11,  Rom., 
aber  auch  bey  ihm  ist  dieser  Superlativ  uur  eine  seiner  vielen 
etymologischen  Krücken,  um  eine  Analogie  fi'ir  nknotos  zu  ge- 
winnen, und  ebenso  kommt  er  im  Etym.  M,  p.  5H1 ,  57  u.  670, 
14  mid  in  Zonar»  hs»  T.  2  p.  1^2  vor.  Indess  fodert  unsre 
Stelle  nicht  so  unbedingt  den  Superlativ:  vielmehr  scheiut  schon 
Stephanus  das  iUchtige  gesehn  zu  haben,  der  sich  begnügte, 
an  die  Stelle  des  mascul.  Comparativs  das  ISeutrum  zu  setzen; 

Ks  ist  sehr  begrciiiich,  wie  Abschreiber  bey  diesem  ISeutrum 
fllutzig  wui:deu,  weil  sie  es  nicht  als  Prädicat  erkannten,  und 
es  ohne  Weiteres  ins  ]\1asculinum  änderten:  von  dieser  auch  iu 
Attischer  Prosa  gar  aiclit  seltnen  Verbindung  mit  einem  mascu- 
Unen  oder  femininen  Subject  findet  der  etwa  noch  Zweifelnde 
hinreichende  üey spiele  bey  M  a 1 1  h  i  ä ,  Griech.  Gramm.  S.  815 
u.  81C$.  Der  scheinbare  Gebrauch  des  Comparativs  aber  atati 
dea  Superlativs,  richtiger  die  Auslassung  \wkzäv  aAAfi)|/ odef 
»avtav  beym  Comparativ ,  kommt  schon  bey  Hommr  Ter ,  i*  & 
Odyasb  VU,  156,  vgl.  Herrn,  l  iger.  p.  117.  —  IMe  drille 
Amdevung  fanden  wir  HI ,  Gü ,  1 ,  wo  anjetM  itf^Aoufi  an  Gnar 
■lea  dea  Yeraea  ntt  den»  paragogischea  v  ▼eoaelia  ialf  aBalrel- 
lig  mit  Eeehl.  —  Niehl  niader  iNBjCilbwank  Iii  die  vierte 
Aeadenuig  zu  III,  80,  1,  we  ala|t  dea  veiawlddffa  ü4  to4Qi^ 
*J»äuas  mil  gr toter  WahnclieiaUdiktll  aijfi^^w  /  *jf»d(iag 
geaelMrietai  iai.  DaaaalfcegliBlienwir  ToardarlftaAen^  8S» 
i»  aagaa  aadArfea^  wo  die  VetaUIcke  kwiaekaa  to^oig  /SoMeaa* 
daxdi  KinathaMiiag  denelbea  Partikel  iwiiiilk  iai, 
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Inoicrallefdiii^«  nkBt  rdcbe  JBrtraf  «im  YlerwHrgftäig  w- 
^idwca  Bidieni  wird  d«a  Ree.  eiiteoliiild%eii,  wo»  er 
tecks  ilkrif  ea  Bacher  der  Mfuf  anderer  anheuMtellt  Deell 
lit  Mch  bcgr  sw^  Ge^ettstindeii  m  Terweilen,  die,  ftbeipU 
wd  sanl  in  efaieni  Sdivllmhe  niditigt  der  AribMKkMnkeil 
dv  Heraaegelm  keineewefi  eetgaofen  lind,  bey  den  Berich« 
tig— gea  la  der  leteipaaetionder  Silae  and  in  der  Betenany  der 
Werter. 

Ahwekhaafen  tou  der  Inlerpaaelioa  hej  laeobg  habea 
vir  ia  aaeern  >1er  Bii^eni  oft  wehr  geaemmea,  solche  aber^ 
fie  wir  für  Yerbe«:seningeB  feiten  laieea  mögteii ,  hochetenft 
irey,  III,  48,  8  die  Tilgonf  des  Komma  aaeh  ikdfiovss^  III, 
HB,  4  dinielbe  Verfahren  nach  itpmn6§uiiiog y  und  V,  18,  B 
■ach  ixsüfAMa.  Ausserdem  habea  wir  aa  folgenden  Stellen  Ter» 
änderte  Interpuiictionen  wahrgenommen:  1,  ÜB^  B;  III,  11| 
€6,  4;  W,  B;  (dieser  Druckfehler  Ist  darane  enitpmngeo,  dasa 
der  lleraiiitg.  In  den  dialogischen  Epigrammen  die  Buchs tabea 
weggeatfkhen  hat,  durch  die  in  der  Anthol.  Palat.  der  Perso- 
nenwechsel zweckmässig  bezeichnet  wird :  dorh  findet  auch  hier* 
in  keine  völlige  Conseqnenz  statt,  s.  z.  B.  III,  52.)  V,  20,  1| 
38,  4-,  52,  S,  54,  2;  5C,  2;  70,  4;  IX,  9,  4;  20,  6;  45,1. 
Die aUe  ahtr  müssen  wir  aus  zum  Theil  leicht  zu  erkennen- 
dfii  GmiidcJi  VLTwcriVn.  Dum  langer  bey  iiiiieii  aufzulifilten  ist 
n\n  r  um  <o  weniger  uötJiig,  alä  ganz  gewiss  viele  derselben  auf 
die  lU  rljunniT  ffe«<  Scfzcrs  kommen ,  eine  Annahme,  zu  der  wir, 
wie  bald  zeigt  werden  soll,  nur  allzusehr  berechtigt  sind: 
dai^e^  ^ii^r  rnde»^«!  doch  wohl  beabnichtigt  scyn,  z.  R.  Ü.l|  IX« 

oiofiivog  aavöuv  zovzo  ro  tivq  vÖazLi 
wobbher  der  Hexameter  mit  der  Frage  Hchloss,  und  der  Pen- 
tameter die  Antwort  t'fithielt ,  ^rewiss  das  Richtige,  Denn  nach 
der  \orxtelu  iulen  Anordnung  wat  e  die  Frage  nach  der  Person 
o<ler  dt^m  IV amen  dessen ,  von  dem  rnciri  die  Absicht  der  Auf- 
■telluni;  de«?  Ero^bildeü  au  der  Quelle  schon  weiss,  eben  so  un-^ 
pa*i8eud,  ab  das  Zcrfliessen  des  Epigramms  in  eine  unbeantwor- 
tete Fraee  widersinnig.  Dass  wir  auch  IX,  47,  4  und  57,  2 
mit  der  jcdacii  !«chon  von  Jacobs  uberkommeoen  Interpunction 
nicht  einveriitauilen  sind  ,  haben  wir  bereits  in  diesen  Jahrbu* 
ehern ,  Zweiter  Jaln  i?.  lld.  I  lieft  2  S.  72  und  73,  bemerkt. 

Die  Betoonn^  haben  wir  Einmal  wesentlich  berichtigt  ge- 
fuLudeu,  iJ,  56,  1  in  dem Figennamen  wofür  bisher  falsch 

^yiyt^  geschrieben  war.  Nicht  für  iiericfiligung  kann  dagegen 
Kcc.  III,  40.  5;  OÖ,  11;  V,  70,  3;  IX,  34,  5  die  Weglas- 
mng  der  Koroiiis  iii  rovvtxa  und  daher  auch  II,  22,  2  in  odot^* 
r^x^vanerkeiuicn,  obgleich  er  übrigens,  wie  er  bereits  im  Griech« 
H  uiicrbuchdargtdcgt  hat,  In  der  Schreibung  dea  ietatera  We^ 


Digitized  by  Google 


48  Orlecliltchtt  Liitcralmr. 

tes  als  Eines  mit  dem  TTeranflf.  0Owieiiiit  Matth  iä  zu  Earip. 
Ale.  813  und  Add«p«ö07  zuflammen stimmt.  Entsctiiedeo fehler* 
haHe  Accentuationen  sind  aua  den  früliern  Ausgaben  an  folgen- 
den Stellen  mit  herubergenommen:  I,  110  f  2  liUvtfai  alati 
hM^iUf  V,  TY,  6  Adig  statt  Amg  oder  noch  richtiger, 
wem  auch  minder  gewöhnlich,  ji&iSj  IX,  10,  1  xgavaag  statt 
M^^aäg^  wag  um  so  mehr  zu  Hkgen,  da  J  acobs  in  den  Anm. 
pu4Maäion  das  Richtige  nachgetragen  hat,  ehenda8.T.5  jiivafia 
vaatatt  (iväpui  %b*)^  IX,  80,  S  öv^iyi  statt  övgiy^,  und  IX, 
4S9  9  Süßotffw  statt  evßotifvv,  ein  anjetzt  fast  unbegreiflicher 
TentosB  gegen  die  eben  so  einfache  als  sichere  RegdL  Beson- 
ders aber  n^sen  wir  darüber  Klage  fuhren,  dass  äeCorrectur 
des^Drockes  grade  in  diesen  sogenannten  Kleinigkeiten,  in  den 
Aecenten,  Hauehen  und  waa  die  Alten  sonst  rnngoscodla  sihl- 
ton,  keineswegs  ilire  Sehuldiglceit  gethan  hat:  in  ansern  Tier 
Büchern  haben  wir,  lediglich  in  dieser  Einen  Beiiehung,  fol* 
fende  «un  Theil  grobe  Druckfehler  wahrgenommen,  die  nach 
Ihren  Stellen  au  beaelchnen  hinreichend  seyn  iHrd:  I,  12,  5; 
»,  1;  49,  7;  Ol,  1$  01,  4;  85,  0;  8;  lU,  20,  2;  31,  2; 
S8,  3;  56,  1;  Ol,  1;  10,  3;  71,  1;  82,  3;  108,  3;  105,4; 
V,  3,  4;  4,  0;  7,  7;  14,  3;  10,  5;  22,  3;  31,  3;  80,  1; 
M,  1;  68,  5;  05,  1;  09,  3;  I\,  11,  2;  13,  1;  (oder  woUte 
der  Herausg.  hier  wirklich  inigog  ad^iixog  nalaviiißatoftiUti 
des  gewöhnlichen  a  «090$  o.  achreibent  billigen  könnten  wir 
daa  schon  wegen  des  folgenden  i  AtMialftov  nicht.)  33,  5; 
48,  5;  51,  2. 

Diese  listige  Incorrectheit  des  Druckes  hesehrinkt  sich 
aber  keineswegs  auf  die  apieea^  sondern  sie  fült  auch  anderwei- 
tig um  so  mehr  auf,  je  geneigter  man  durch  eine  Stelle  der 
Vorrede,  S.  XII,  und  durch  nenn  angezeigte,  ziemlich  unbe- 
deutende Druckfehler  wird ,  im  übrigen  Felüerlosigkeit  Toraus- 


*)  Um  letzte  Distichon  dieses  Epigramms,  /Vnihol.  Faiat.  IX,  58, 
lautet  in  der  Pfälzer  IIundAchrift  so : 

"AXio^  ovötv  Uta  zoiov  kttrivyaGazo, 
Unter  den  raancherley  Rcäsernn^arersuehen  dieser  berüchtigten  Stelle 
bat  Jacob«  und  mit  Ihm  VVeicbert  dem  vou  Uentlej  oiclit  mit 
Unrecht  den  Vorzag  gegeben ; 

xHva  (itP  T^fiavQcoto'  tl  K?t»a         voccptv   O.  xrZ. 
Doch  glaubt  Hec. ,  Ams  die  Worte  ladt  ohne  alle  Acndenuig  geheilt 
Vei^o  können  :  er  ▼ermnthet : 

'WAios,   ovdiv  n(o  toiov  Inr^vyufttttO» 
fVas  nher  auch  Helios  af^ser  dem  Ol/mp  sah,  nirgend  trblicjk$4  er  €$' 
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* 

MtelMB.  Wir  haben  in  imeni  vier  Büchern  •miser  den  tcfaoii 

iB^e^eboen  noch  folgeDde^  mm  Thcil  ar^e  und  den  Sinn  ent- 
■lelicMte,  aiclit  an^e^ebne  Druckfehler  im  Griechischen  Texte 
wshf^eaommen  I,  3,  5  xfl  stalt  »al,  12,  4  XfOQov  statt 
^opj  IS,  3  KvxQig  statt  Kvngog,  48,  5  ore  slatt  o«,  53,  3 
BaävXXcj  statt Badvüü},  08,  -1  tfx^fta  statt  0r^^a,  18,  2  Zlk 
kmv  statt  2k%v(^,  84,  3  'Exifn^g  statt  'Exukrig.  III,  20,  5 
ilg  statt  ig^  (weiiig^steng  ist  nicht  anzunehmen,  dass  der  Heraus^, 
dieses  absichtlich  in  jenes  verwandelt  habe.)  57,  3  A^ovregetatt 
Hovxoq,  f>4.  2  dx(6iv  ^VaH  axLöi,  (denn  aucJi  hier  ist  Icein  Grund, 
nisseiitlif  h  zu  ändern.)  fMj ,  8  ßakov  statt  ßaAojv,  10  ÖQV- 
iixcL  «statt  dgcctETuiy  l.'j,  5  [tt  statt  ^V,  115, 1  fi£  »tatt  y^^  (öder 
•ailte  iiier  wiridich  tis  Jieissenl  dann  wäre  die  Aendenin§ 
wenifstens  überflüssig.)  V,  10,  0  avTOfLcczog  statt  avTo^ciToigy 
12,  1  ^  statt  ^v,  16,  3  0£iß(6xcci;aoT  ,  77,  3  ist  vor  ^ivgoiöi 
auii^elasaen.  IX.  S  ist  falsch  k^$0'%Qis  abgesetzt ,  mid  18| 
6  i^^ol  statt  r^pal. 

So  weit  wir  nun  entfernt  sind,  es  dem  Ilerausg.  oder  Hrn. 
Wunder  ir«rend  zum  Vorwurf  zu  maclien ,  dass  »«ie  uns  so  sel- 
ten mii  Spuren  eigner  Kritik  erfreut  haben,  (sie  beabsichtigten 
ja  keine  kritische  Au«<s:abe,  und  haben  uum  nur  durch  die  An- 
dentungen m  der  Vorrede  zum  Nachsuchen  und  Vergleichen  be- 
wogen.) so  sehr  glauben  wir  uns  doch  berechtigt,  sie  für 
die  Zulassung  solcher  luid  sovieler  typographischer  Sünden  ver- 
antwortlich an  machen.  Durch  diese  int  die  ilrauchbarkeit  des 
Boches  allerdings  genündert. 

Von  der  aoatemSiBrichtung  desselben  ist  nur  in  bemerken, 
dassgiddi  «ater  4ciiiTeKtxu  grosser  Bequemlichkeit  besonders 
ies  Ldncn  Baebgewiesea  ist,  wa  sich  ein  jedes  Epigramm  In 

nt§midL  (Umf«kekrt  weiset  um  «och  Jacobs  in  Ki^st  vnd 
LeboB  der  Aflea  nf  dleWeicberftselieSattmkuif  serikek.)  Leider 
feUt  es  mm  «neh  In  diesen  Cüsten  an  DmekfeUem  nicht:  se. 
nteMm,  da  p.rästattp.881,  lU,  fiO  p. aV5 statt  100,  V, 
M  f.ltft  statt  M.  Angehingt  ist  ein  Veraeiclinlss  der  anf- 
geneanaanan  Epigramme  nach  der  Bndistabenfcdge  Ihrer  ¥er* 

dum  fldUnsae  der  Tonede  macht  der  Heransg .  Hoffnung  zu. 
ei—  swcjten  Bande,  der  einen  hauptsachüch &r  Lehrer  be* 
atfmaatwi  Csmmentar  enthalten  würde.  MSge  es  Ihm  daan  we^ 

der  an  Masse,  noch  an  Neigung  fehlen:  m9ge  er  sich  auch 
durch  das  fiele  Treffliche  nicht  abhalten  lassen,  das  Jacobe 
inanieiihi  ii  ia  seinem  Detectus  geleistet  hat.  Bej  den  Tieifa- 
ehoi  einzelnen  Sehwlerlikcften  der  Gilech.  Anthelegie  ist  nodi 
aa  mancher  Preis  mi  erriagen,  nnd  nnser  Hersnsgeher  ao  gans 
der  Hans  daan,  daea  ea  hier  wenn  Irgendwo  hefisst: 

dfifpatlQOvg  ode  xBl69tM  Olldog. 
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Von  keinem  Belange  für  unsrc  Liiieralnr  oder  für  philolo- 
^fflchcs  Studhim  überhaupt  ist  die  nacbstdiendei  nocü  etwas 
ältere  Saramhin^: 

Anthologium  epigrammatum  Graecorum,  Graeco 
et  Sueihice.  Ed,  Mag".  Axdius  Gohr,  Sjoestroem  ^  FacuU.  Pluios. 
a4j.  £.  O.  et  Ed.  Bc  rgenheim^  Ofltrol».  Abo  bey  FrenJteL  181L 
T.  L  115  S.  T.  II.  143  S.  8.  ^ 

[\^\,  Schalheit.  1826  Abth.  2  L.  Bl.  12.]  ' 

Wir  erwähnen  dieser  Sclirift  nur  als  eines  erfreulichen 
Zeichens,  das«  die  Liebe  zum  Griechischen  Altertlmm  bereits 
im  höchsten  IVordeii  Wurzel  zu  fassen  und  Ulüthen  zu  cutfallott 
beginnt,  auf  einem  der  entlegensten  Museiisitze,  der  frracie  jetzt 
durch  sein  trauriges  Gesell  ick  die  aiigemeiiiste  Theüaahme  ai* 
1er  Gebildeten  in  Anspruch  nimmt. 

Auf  eine  kurze  Geschiclite  des  Griechischen  F^pii^ramms, 
die  ganz  aus  J  aco  b  s  Prolegomenen  entlehnt  und  in  einem  höchst 
blumenreichen,  aber  keineswegs  eorrecten  Latein  abgelasst  ist, 
folgen  im  ersten  Bande  164,  im  iweyten  200 Gedichte,  nach  der 
Anthologia  Palatina  treu  abgedruckt.  Eine  besondere  Ordnung 
ist  dabey  nicht  beobachtet:  vielmehr  heisst  es  S.  0,  ^va^  zu- 
gleich eiof  Probe  des  Lateinischen  Styls  seyn  mag,  quae  floru/n^ 
per  prata  i^pargmitum  odores^  eadevi  ctiam  epigrammatnm  r Or- 
th s  iikere  progendfumM ,  9kie  uüo  characterum  proprietatum" 
99  raigmfi»)  wärm»  in  WMdmm  Uli  deleeUmL  Ms  hocce  capüe 
meque  auctoresy  neque  temp^ta  uUimM^  neque  matmam^  ut 
mtTB  ohttderit^  optima  et  quaemasime  niteant^  dabo. 

Jedem  Epigramm  ist  seine  Stelle  in  der  AnthoL  PiM.  imd 
la  den  früher  erschienenen  ansführiichern  AnimadTV.  von  Ja- 
cobs beygefiigt:  unter  dem  Text  aber  laufen  kurze,  theils  lit- 
terarhistorisclie,  theils  erklärende,  theüfl  nach  kritische  Latei- 
nische Anmerkungen  hin,  jene  mebtens«  diese  Immer  ans  Js- 
cobs  entlehnt  und  mit  seinem  Namen Tmelin*  Nenas  ImWa 
wir  in  ilinen  nicht  gefunden. 

Gegenüber  steht  die  Schwedische  Uebertragnng,  überall 
lieh  der  Vereart  und  der  Yerssalii des  Originals  genau  anseUifi- 
ssend,  mit  beständiger  Hinweisnng  auf  Jacobs  Tempe^irnrnrnt^-- 
tan  Bande  aneh^was  gans  vnnüti,euf  die  TauchnitzischeStereot  jp- 
ansgabe.  So  viel  wir  uns  an  nrtiieilen  erlauben  diirfen,  seheint 
die  Sehwedische  Sprache  sich  an  treuen  Naehiiildnafent  4ea 
•iaasischen  Aiterthuns  in  hohem  Grade  zu  eigMii  «ndgerekbhi 
OS  den  Heranigebern  ram  Lobe,  diesen  Vorang  Ihrer  Mntter- 
tptaehe  mit  geschicktem  Fleisse  benutat  an  haben.  So  dilrfte 
%s  ihrer  Arbeit  wohl  gelingen,  fnr  das  Stndiam  der  Orieclil* 
aehen  Anthologie  in  Schweden  eine  günstige  Stiaunnng  rom- 
baieitea. 

Auf  nngleieh  höherer  Stof e  steht  ein  andres,  gleielifnllo 
ausserhalb D#atschUnd  erschienenes  Wesic,  dai  Einzige,  waa 
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mit  BTttMck  im  Avlttide  for  die  Anthologie  belieiitciidei  ge- 
lektet  da  die  rnnfassenden  YorirbeHen  Ton  Chat doa  de 
la  Roch  et  te  anwiederbrin^lich  verloren  an  seyn  tclleiiiett« 
mm4  die  eine  Zeit  lang  mit  Verlang;cn  erwartete  Ans^tbe  dei 
§nmen  Archloiofea  finnio  Qairino  Tltcoati  wolil  nie 
craatliek  hesenncii  oeyn  mag: 

4}   lüeronyrfii    de   Bosch    ob  86  r  V  at  i  onUTtl   et   notarutH  iti 

Antholo^iam  Graecam  toL  I.   Utrecht}  bej  Wiid  and 

Altheer.  1810.  XX,  \W  und  ulü  S. 

Vol.  11-  quod  ot  indices  contincl.  Opus  Roschii  morte  Intcmi- 
plum  David  Jacobu^  van  Ißennep  absdlvii.  1822.  LXXVX,  Zoä  und 
Sil  S.  gr.  4. 

H  11  SO  G  r  0  t  i  11  s  hatte  seine  am  Stobäos  und  den  Brnch- 
irtiickeii  der  Attischen  Tragiker  und  Komiker  glänzend  bewährte 
Meisterschaft  im  Uebertrairen  Griechischer  Dichferwcrke  in 
Lateinische  Poesie  späterhin  der  Anthologie  des  Masimr/s  Pia- 
fiu(!f.<  xiiffewendet,  und  durch  ihre  kunstreiche  Nachbildnn*; 
den  Ernst  dir  U  (zten  Jahre  «Jriues  thatenrcichfii  Lehens  eriiei- 
ttrt.    E<*  war  dem  grossen  JMaime  gegönnt,  seine  Liebl!ng<<ar- 
biU  in  der  ll^^iptsache  zn  vollenden:  aber  die  Heransgabe  selbst 
hindtrie  st'ui'l  od,  (28  Aug.  1645.)  und  der  von  ihm  kritisch  be- 
TichtigteTeit,  der  der  Üebersetzung  beygcdmckt  werden  sollte, 
ging  leider  rerlorcn.  Gliit  kos  genug,  dassaich  die  Handschrift  der 
L^ebemetzung  nicht  bJo!.8  in  mehrern  Abschriften,  sondern  anch 
in  der  ztim  Abdruck  bestimmten  Urschrift  erhielt.  Die  letztere, 
dt  TLii  GcMchichte  Chardon  de  la  Rochetteia  meinen  me- 
langes  de  crü.  tt  de  philoL  T.  1  p.  ä72  fg.  aiisfiihrlich  erzählt, 
kam  endlich  in  die  Hinde  Peter  Burmanns  des  Jiingern, 
der  rielEinielnes  daraus  in  mehrern  seiner  Ausgaben  mittheilte; 
nach  «einem  Tode  erkaufte  sie  der  gelehrte  Holländer  J  e  r  o  « 
njmo  Tan  Veaeli,  snerst  Apotheker,  dann  Stadtseeretir  fA 
AMterdam,  zidettt  Cmrator  der  UnfTerBlIit  Leiden,  stets  alie^ 
#frigcr  Aend  dea  clastfachen  AKertiranM,  beyder  S|flraehen 
wiMari^t  nnd  nnter  den  Lateinisch    Diehtem  des  18ten  nnfit 
IMfm  Morlnniderts  mit  EeeM  den  bessten  liesygesililt.  Dieser 
ckramffte  Mann  besAIoes  sofort  ^  seinen  solange  verboirgeA 
MS  gcfceh  n  öffratüclieni  Oemeingat  en  nmelien ,  da  flkn  eine 
engciMelleignug  den  Wertli  desselben  avfs  iebeitdigst^  eni^ 
pfeHic»  üssi.  9o  erschien  denn,  avcli  insserUch  aefs  wlhrdfg^ 
sie  wmd  lifcersitle  ansg^ttet,  rem  #ahre  1196  an  in  drey  %oart- 
Maien  dfeFlaandeisäe  Antliolo|fle  nebst  ?ierftecirem  Anhange 
nadiimlffg eiMtaer i^^ramme,  gegenftber  die  dnrch  Treae 
•nd  dMterisehea  Verdienst  gleldk  aasgeaeichnete  Orootiscike 
Hdkm^ann^ I  ron  der  Lennep  In  seiner  laudatio  Bhronymi 
db  Asedl,     XXTi  mit  Recht  urtheilt :  ex  hoc  apere  vet  masime 
dWili  ffryf dw^  in^m^  ifr  irfaririrtf  r  cig^  Mrfnt  Aoe  Mgefttf  esf 
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Um  dimai  mÜUa  örMConm  epigrammatvm  Üa  LaUmt  terri- 
bat  rMmre«  ut  tum  modß  nikü  d$  graiMa  det^dai^  §9d  m8f9 
degaiiiora  eUam  Latma  QromiU  r^jferkmimrs  hum»  Mko  ter-- 
pro  Qrtmek  Latkd  es$ietU! 
Nach  einer  lieieuftendeii  Reihe  Ton  Jahren  f&gte  Bosch 
n  diesen  drey  Binden  einen  Tierten  hinm,  der  181#  erschien, 
und  aniser  hither  ungednickten  Anmerkungen  Ton  Friedrich 
Syibnrg  nnd  Claudina  Saimasins  des  lierausgehen 
eigne  observationes  et  notaa  sn  den  beyden  ersten  Büchern  ent- 
hieH:  die  in  den  fünf  übrigen  nebst  den  erforderlichen  Reg^ 
stem  sollten  mit  einem  fünften  Bande  das  Werk  sckliesseo. 
Allein  Tor  Beendung  desselben,  am  ersten  Jnnius  1811,  rief 
der  Tod  den  siehensi|;|ihrigen  Greis  ab.  Es  verflossen  wieder 
sehn  Jahre,  bis  sein  würdiger  Freund ,  der  Prof.  David  Ja- 
cob van  Lennep  in  Amsterdam,  den  abgerissenen  Faden, 
wie  der  Vcr«!torhnc  es  gewünscht  hatte,  wieder  aufnahm,  und 
das  Ganze  in  dem  Sinne,  in  welchem  es  bop^onncii  Mar,  zu 
Knde  führte.  Nur  von  die?;em,  1822  ans  Licht  getretenen  Bande 
kann  hier  ausfuhrlicher  die  Uede  seyn,  da  wir  nur  von  demje- 
nigen Berieht  au  erstatten  haben,  wa««  seit  Erscheinung  der 
Jacobsischen  Anthol.  Faiat.  für  die  Griechische  Anthoiope  ge- 
schehn  ist,  die  frühem  Bände  aber  alle  vor  diesem  Zeitpunkt 
erschienen  und  von  dem  Gothaer  Herauageher  bereits  benutit 
aind. 

Was  Bosch  seihst  für  die  Anthologie  leisten  wollte  und 
konnte,  ist  daher  in  Deutschland  längst  bekannt.  Seine  Kritik 
war  dadurch  beschränkt,  dass  er  sich  die  Aufgabe  gestellt 
hatte,  seiücti  Griechischen  Text  mit  der  Uebersetzung  von 
Grotius  so  viel  wie  möglich  inUebcreinstimmung  zu  bringen. 
Die  ^anze  Anlage  seines  Werkes  brachte  es  so  mit  sich ,  und 
man  muss  die  Pietät  verehren,  mit  der  er  sich  diesem  Geschäft 
unterzogen  hat.  Was  er  selb8t  aus  der  Fülle  seiner  nicht  ge- 
wöhnlichen Belesenheit  in  alten  und  neuen ,  besonders  Lateini- 
tchen  Dichtern  beygesteuert  hat,  ermüdet  nicht  aeiten  dnrcli 
swecUoie Breite  und  Absehweifen  Ton  der  Hauptaaebe.  Lea* 
nep  charakterlairt  ea  treffend:  ratio  operm  tum  «al  «Oi 
Itf  prcperamü  od  esUmn^  wd  «1  htketOwr  im  koe  ttudiorum 
etsmaila  verwaniisj  qtmm  rotferroty  graia  ibi  dioertieiUa  ca^ 
piütUia^stMtdo  odeo  lU^muMper  «Mia UUerarmm  ttHa  tswpth 
UantiB.  Landat  Boachii,  p.  IXVI. 

Daaa  der  Ütailte  Baad  an  Planmissigkeit  nnd  Gleichartig- 
keit der  Behandlung  nicht  gewonnen  hat,  iat  natürUch,  da  der. 
Heranageher  faat  nichta  dasn  whrUich  anagearheitet  Terfiand, 
nnd  er  aieh  alao  genftthigt  aah,  daa  neiatena  nur  Angedentet«! 
wie  ea  war,  Ten  den  Bindern  dea  Wechelachen  Exempiara, 
4eaaen  Boanh  iidihedient  hatte,  snaammen  na  tragen.  Ue^ 
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Wr  «ein  Verfahren  dabey  giebt  er  in  der  Vorrede  Rechen- 
fKcbaft ,  wmd  man  kuiu  nicht  umhin ,  sie  mls  gnugead  «nmer- 

Indes»  hat  Lennep,  wie  es  von  einem  so  tüchtigen  IIa- 
maniVten  zu  erwarten  war,  sich  nicht  begnügt,  Vorgefundenes 
SU  «sammeln,  zn  ordnen,  herauszugeben:  eine  nicht  unbedeu- 
tende Reihe  eigner  Zusätze,  deren  einige  zwischen  den  Anmer- 
kttogen  Ton  Bosch  eingeschaltet,  andre  für  besondere  adden- 
iu^  p.  S2S  —  255,  zurückgelegt  sind,  geben  diesem  Bande  ei- 
Ben  TorziijSiiichen,  ja  ^^it  dürfeti  wohl  sagen  den  höchsten 
Werth.  Sie  bestehen  xum  Theii  in  unmittelbaren  Berichtigun- 
gen de«  Textes  und  der  Uebersetzung ,  zum  Theil  in  sorgfäl- 
tig au>»^ewählten  Nachträgen  zu  den  Anmerkungen  des  vierten 
und  fonfteu  Bandes ,  zum  Theii  aber  auch  in  eignen  Verbesse- 
rungs  -  oder  ErklärungsTersuchen ,  bey  welchen  uns  zu  verwei- 
len vergönnt  sej.  Denn  da  das  Boschi^che  Werk  schon  seines 
hoben  Preises  wegen  inDeutschland  wenig  verbreitet  ist,  dürfte 
es  vielen  Frennden  der  Anthologie  erwünscht  seyn ,  hier  das- 
jenige kurx  zusammengestellt  und  beurtheilt  zu  sehn,  was  in 
4m  Lemiepschen  Zisitsen  für  Kritik  oder  Auslegung  besondere' 
BeielUm^  sa  hmhen  tcheint.  ZnrBeqnemlichkdiitviiirerLtndi-' 
lente  gclM^dnliejudi  der  Folge  der  Epigramne  In  der  hd- 
theL  Mit.  nnd  hehcnnertt  die  bemerkeniwerthen  Verbene- 
fluginrendhlige  herfor. 

AotheL  Pairt.  V,  4,  5  (Leon.  p.  240.) fat  die  gewdhnüehe 
Lefait,  JcMJU^otfipft'&oms,  mit  Recht  In  Zweifel  feiogen, 
wA  dafltar  m  mXtQaCTQia  wUtti  vorgeschlagen.  Allein  dl^Bhrei ' 
ümtm  iliBiefcheg  Oedenkea  niergt  gehabt  in  heben,  gebührt 
de»  welerbenea  Wilhelm  Schneider«  Tondem  Jeeeb'e 
diese  VcnnrtkiiBg  bereite  In  den  addendb  nntlteB  Bnndeder 
AethoL  Pidet  |i.  XXXII  ndtthellt,  und  rfe  dneh  V,  ISS,  4 
«ad  181 ,  11  befeatigt 

Anth.  Pal.  V,  0,  5  u.  6.  (LeuL  p.  SSO.)  Den  durchaus  ler- 
ritteten  Schlnaedieaea  ^igraauna,  dessen  Herstellung  k^nen 
frihera  Hcrassgeber  genagen  war,  Ibidea  wi»  dem  Sinne  naeh 
gnas  gnt  angeordnet : 

avgiov  aU.'  ayavij  fi6  dBÖi^stai  —  .. 
Allein  dieSleilungdes  zweytHii}na€h|^ofta»iitao widerwärtig 
mid  g^rade  bey  dieaem|«iil  — >  Mf^  —  M  dorehana  unerträglich, 
das«  dadurch  alles  aufgewogen  wird,  was  von  andern  Seiten 
diesen  Vorschlag  empfelüen  könnte.  Wollte  der  Dichter  die- 
sen Gedanken  aussprechen,  so  konnte  er  rj  öxelxa  fi,  und  was 
nicht  sonst  sagen ,  ohne  einen  so  groben  VerttOSi  gegen  die 
Caacinnität  des  Ausdrucks  zu  begehn. 

Aiilh.PaLV,lSS|5«.«.(LMULp.m)  Wieder  eine  arg 
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▼erdorlwe  Stelle «  dar  Bchwerlicliiailleichten  «ad  »IbCmIimi 
l^tteln  zu  helfeo  sern  wird.    Lennep  giebt  sie  so: 
Xwg  ^vijtov  zdd  akitgov  lofcx''  e^^  ^vipog  6  fiiXXopß 
rl6ofi\  dvsyxXfizog  d'  lööoft*  aA^laftevo^. 
Die  letzten  Worte  litt  bereits  Jacobs  so  hergestellt^  und  auch 
das  Uebrige  dürft«  wenlgiteBS  der  vöUigea  Hcratfiiiini;  naher 
gebracht  a^o. 

Airth.  PbL  tift,  8.  (LeuL  p.  110.)  Die  alte Leaer^tf». 
dfo  dlftotfa  s<rpatff ,  tat  allerdhq^  sieht  ^ne  BedenUiehkeit, 
weK  aie  einen  Gehraneh  Toranaaetit,  den  wir  wenigatena^h^ 
Sehwiren  wie  der  hier  ▼eiAoRiBiende  nieht  kennen.  Aber  die 
▼en  Lennep  vergeaeiilagne  Verbeaaernnf,  epietv  df|M>0tt  ilo*- 
hal  Ten  SeMen  der  Sprache  niehl  adndern  Anateaa:  denn 
we  Inl  wehi  Je  hey  dfidtfa»  der,  den  man  zum  Zeugen  des  Ei« 
dea  anmfl,  im  Dativ  gestanden t  Anch  die  dreylloival  würden 
noch  eines,  Tielleicht  nie  au  ffthrenden  Beweises  bedürfen.  Wir 
liailen  die  von  Jaeoha  gegebneSiUirnng      die  allein  wahre. 

Anth.  Pal.  VI,  41,  G  (Leun.  p.  123.)  würde  gegen  die  Aen- 
derung  tov  ötdxw  Isxoiilöaif  statt  des  Planudeischen  xofiioai^ 
nn  sich  nichts  einsuwenden  seyn,  wenn  aie  nicht  den  Stand- 
pnnltt  der  Iritifc  für  die  Anthologie  überhaupt  YmMf^  Denn 
»oiiiöm  bey  Pianndea  iat  nichta  ala  ein  Oioiaem  atatt  dea  rich- 
tigen afi^<5ai ,  weldiea  die  PfUier  Handadir.  darbietet,  Igao^ 
l^löM  also  metrisdie  Cerrectien  einer  unhaltbaren  Interpoln- 
ttont  min  ?ergleiche  daa  weiter  nntea  m  YII,  289,  i  Be- 
aerkte» 

VI,  156,  1  (Leun.  p.  247.)  ist  schon  durch  Brnnck  Ter- 
dtchti^  gemacht,  dann  von  Jacobs  mehrfach  behandelt:  einen 
neuen  Beytrag  giebt  Lennep,  der ,  jedoch  ohne  höhere  Evi- 
deiia,  Xa(^o9Bveog  in  Xagr^g  texBog  schreiben  mögte.  Ree 
glaubt,  dass  es  bey  der  urkundlichen  Lesart  sein  Bewenden  be- 
halten muss, 

Koka  övv  tixtiyi  Xagiö^htog  r^t^a  xtjvös 
xovQOöwov  xovgaig  '^fiagw&idötv, 
Dü'  Snbject,  aus  dessen  Termeintem  Michtvorhandenseyn  alle 
Zwdfel  gemessen  sind,  wird  man  au  Termiaaen  amf hören,  so- 
bald man  in  deqi  apostrophirten  ^»      die  erste  Person  i^xa 
m  erkennen  sich  eDtschilesst. 

VII,  243,  5,  TLenn.  p.  237.)  auch  eine  vielbeRprochne 
Btelle:  Lennep  will,  zumTheil  nach  Toup  und  Brunckf 

ijv  d'  Igogßg  hi  l^iV  Bvßoötgvxov  dxova  ^TjQog. 
Höchst  unglückucli!  wie  konnte  es  einem  so  sprachkundigea 

Gelehrten  in  den  ^huikenunen«  den  leniacben  GenitiT  cio  eli- 

diren  au  wollen ! 

NH^mxk  (IfWup-m)  Hier  lieht  jEUc  keinen  Gnind 
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ciB^  «anB  alte  l^oiip  Iffwo^^itfa  «äffoi^iii  M  so^jpMdtt 
T€rwmD<!€lt  werden  solL 

¥11,  ^  TLeoo.  p.  4<>.)  Die  Le^^art  des  Planndes,  $1 
ymi^  mSßeva  XfM^f9T9Q€t9  allerdiiigB  iiimlos,  und  (\ic  Ver- 
fciaai  niiig  oo  x.  ff.  sa  ihr  wohl  paaaend.  Da  aber  die  Pfal-' 
wer  Hudackr*  m  yalrjg  xv(tixttt  xtOtiuQa  d«riieiii,  fäilt  alles 
asdre  wef ,  md  ea  gilt  auch  hier ,  waa  wir  adioii  m  VI»  41, 41 

gcro^  haben 

VII ,  S3%^  4  (Lenn.  p.  238.)  ist  eine  wahrscheinlich  gans 

feanndeSteUe.ivenii  man  nor  mit  Jacobs  Sg  für  othrcD$ nimmt, 
uhI  es  xiim  ^"Drhergeh enden  Verne  zieht.  Ueberdiess  gehört 
aber  auch  derYorscMnig  ToaLeAuep  keineawagaiii daii  §lQ€k- 

ticlicrn:  er  TermutliLt : 

0VV  t6j  yi'i'ar/.l  KaXyjTto^iyj  TEvfcv  zöÖE  öijfia^ 
ag  Irl  xi]p  ötoQyyv  xal  tpdifjtiv oiötv  Exot- 
Die^e  Trennung  der  Präpasition  £v^?on  ihrem  Dativ  würde  wohl 
nur  daau  suläaai^  aeja^  wann  ivl  onmitteibar  ? or  xai  atehn 
käoBte. 

VII,  420,  5  0.6  (Lenn.  p.23T)  Zwey  durchaus  rerdorbnef 
«elbjt  lückenhafte  Verse,  für  die  folgende,  wo  nicht  unawei- 
ielliaft  gewiaaei  lo  doch  höchst  sinnreiche  Auahälfo  gefim« 
dca  if(t: 

avkoi  t'  äqp^F'/xtot  xal  dnev^hg ,  olg  hfixvtv6Sf 

Nur  cvXoL  d  ag:^.  in  ccv/cL  t*  aqpd".  zu  verwandeln,  scheint  un- 
iioJJjij  ;  ja  ,  der  Leber^au^  der  Anrede  von  'EknLdsg  xal^bXk  za 
avXoL  Xciöüf  erfordert  vie^ehr  jene  als  diese  Partikel. 

Vll,  477,  ;i  (Lenn.  p.23».)  ist  ^gleichfalls  sehr  gefällig 
Terbessert,  'EiivQtQiBvg  8ta4  ilBv^iglr^^,  Der  Gegensatz  TOn 
XQog  Nilhp  tchdilt  eineii  bestimmten  Ortsnamen  zu  fodera: 
dagegea  «irde  der  Troat,  PUlinis  ruhe  in  freyer  Erde,  htar 
gw  frenadaiiig  aeyu,  da  dtt  Dichter  gleich  fortf&hrti  fei» 

VU,  US,  1,  (Um.  p.9S.)  Die  den  Vera  serataraide  Lea- 
«i  der  FfÜBer  HaailBcItf*  9^  Ma  Ugöitaxost  tat  dnrdi  Bla- 
attialtaag  y«q  nmg  Ter  dem  letitm  Weite  ae  glleklidi  herg»- 
eMI«  daaa  wir  dleaea  Epigramm  Jitst  ala  roUig  gehellt  hetradn 
ies  Mrf ea.  Vwm  ateht  aadi  daa  lionmia  nüt  dem  Spigraaun 
edfat  ha  BUlaag. 

Vn,M,  t  (LeaB.^»a)ktoeawirderA«mlenaiol 
mm^tdpttg  atalt  off  |ia  ^irarfnw,  aadk  wa  ihier  Gewattaaidkelt 
aiifeaci^  Mchfrebeaaeh^pAickleB.  Beai  begaftgt  sich,  naek 
ßegog  eih  vettea  Punktum  au  aetaen ;  lie  fdgeadea  Werte,  oK 
M  •aWmc  yMitfovt',  'AhuivS^f  JC«iiUviAatfc.t  ha« 

aaa  keiae  weitere  Schwierlgkeil,  weaaama  aaa  jvotfovm  Im 
CfalcB  Satogliede  f&r  daa  iweyte  Yiyv(inyi6vt(Qv  ergänat* 

SM,  ^  (Lmm.  p.2lir)  cfaeheail4iB  VerheaaeraiMI^ 
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dvgitms  itttt  ^  d'  BVX€Uß  ebeiiio  gl&cklich  alt  MthuMdig,  da 
PhUIiiioii  wader  in  Beng  raf  ihre  eignen ,  dem  Tele  febere- 
neaKLider,  neehsodi  wegen  de«  angenonimeiieii  nn^Uu*  gleidi- 
UUb  wieder  eutriieeiieB  8ehnes  tüuug  liciMea  JconiCe. 

IX,  174,  t.  CiMn.  p.  Aech  hier  int  die  AeeflilluDip 
elfter  TenlttelLei  i^Bomoids  lfti^<iaro  [öa  x^Q^  ttx%a^  woliigo- 
iMgen. 

BlieBM  redmett  wb  X,  18,  S  (Leun.  23^)  die  Ter^ 
Wttidliiiig  dee  eimlMeB  mtdk^  fiaUtp  ia  ^9uih^  ßolij^  mm 
4m  ktam  wmA  heiweifelbtreii  BmeedatiMeii. 

Sodlieli  Iii  Anpead.  eplfr.  0,  M  (Lenn;  dbftxfg 
htt  Im  it^mig  Mi  Terfieitert,  und  auch  idier  ktaiee  wir, 
theib  wefen  der  Yerbindeng  mit  df^tsig,  th^  we^en  dee 
▼orhergdieedea  MUng  4tüpoi¥f  uuere  vdlUg«  Bqradhmieeg 
■ichl  versafeik 

So  den  gelungensten  Vertnchen ,  die  erliiBdliche  Lesart 
fegea  alle  Siagriffe  der  Kritik  zu  behauptel,  zählen  wir  dltt 
Bemerkungen  zu  Antli.  Pelai.  IX,  2M,  5;  21:,  1;  (Lena, 
p.  228,  2S1,  m)  dagegen  glaaben  wir,  dfn  Aalh.  Paiat.  VI, 
19 ,  1  der  mangelhafte  Vera : 

al  tQiööai^  £avigti  t%  %al  EvxXsu  nal  BvipQcit 
nicht  mit  Jacobs  und  Lennep  (p.IS8b)  ia  ias  übergeschrielieM^ 
•elbst  schon  aus  der  Versnoth  entspnoif  eie  aal  'H(fdxXiMy  aon- 
dern  einfacher  in  die  Ionische  Form  %$i  *Hv%Xua  zu  Terwaa- 
deln  ist.  Auch  kann  Appciid.  cpi^r.  4  (Leun.  p.  171.)  p^oi^ 
vog  wenigvteaa  aifikt  durch  die  feif  ende  Aspiralioa  veriheidli;^ 
werden. 

Um  endlich  auch  noch  einige  IVyspiele  von  ^clclirtcr  und 
ichürfsinni^^er  Auslegung  her^orzuhibcn,  verweisen  wir  iinf  daa, 
was  zu  Auth.  Paiat.  YII,  233, 1 ;  34/,  5;  IX,  614,  1 ;  \i,  IfNf,  ^% 
128,4  (Lenn.  p.  238,  234,  23r>,  2^0,  bemerkt  ist. 

Ausser  einem  achtfachen  liuVv,  über  die  in  der  Antholo- 
gie vorkommenden  Wörter,  (un'oilstäiidiger  als  der  auch  nicht 
Tollstittdige  Jacobsische.)  über  iie  Dichter,  von  denen  sieh  Epi- 
gramme in  der  Sammlung  befitden,  über  die  wichtigsten  in  der 
Anthologie  erwähnten  Sachen,  über  die  in  ihr  vorkommenden 
Personen >  und  Ortsnamen,  iber  die  Epigramme  selbst  nach 
der  Buchstabenfolge  ihrer  in  fang»  Wörter,  über  die  Anmer- 
kungen und  Vlber  die  (vvenig-u)  in  denselben  gelegentlich  veiv 
besserten  alten  Schriftstellit,  ist  diesem  letzten  Bande  beige- 
fügt Lenneps  schön  gesclriebene,  auch  durch  Gediegenheit  deg 
Inhaka  sich  anaieichnente  memoria  Hieran,  de  Bosch  nebst 
■elaeni  achÖa  geatochenei  Bildnisse,  (aie  war  schon  einige  Jahre 
friher  beaendera  erachimen.)  und  deaAgathii«  Ten  Jacobs  au- 
erat  iMreoigegebnetSii^eitangsgedlebt  aa  eelMr  Ej^frammen- 
leae  mit  einer  I<atetalectea  PeberaetaaBg  feaB^ll.  VieeoatI 
ead  AaMriEnn(pft  Tonp.    Haaehiei.  Die  letatem  beaieh« 
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tMk  «f  die  krililclie  HmteUimg  des  ToKtot,  ttells 
aif  die  Iktiimg  dudderer  Aosdrilcke  imd  Wendungen,  Hietli 
aaf  Bakbt^ung  der  nicbt  eelten  fehleriiaften  UebeneCiung 
ven  ViecoatL  MiiBeyBÜnmnui^  derPfilserHuidtehrlfl  her- 
fesIclU  ist  V.S5  olicodiVf  du  bisher  faiieh  oMdsy  betont  wir. 
iiieht  siader  dcher  rind  in  dem  Henmetriichen  Abiehnitte 
die  VcrbeMerangen  m  V*  15  (Ol)  nnd  65  (111)9  die  erttere  iln- 
nidi  jedoch  bis  «nf  den  weU  nnr  Teramdkten  Hanch,  die 
Bveyte  gnns  ebense  b^  J  nee b  e  in  der  AnthoL Ptlet,  sowie  sie 
doHi  ibcrhanpt  nicht  fii|;lich  einem  Teisfcnndigen  Hemnsgeber 
imtgThn  konnten«  Gönn  nen  dnf egen  nnd  sehr  beachtensweith 
irt  die  Behandiong  Ton  Y.  12^  wo  statt  des  Siebeufässlew 

«flttrrl  fui¥  Tig  ov^l  rcov  tfo^oraTov, 

kiditer  und  siangemlsser  als  nach  den  Emendstionen  attdrer^ 
fCffeachlagen  wird : 

xavz*  ovv  Iqü  tig  ovdl 
Sehr  einleuchtend  ist  auch  in  den  Hexametern  V.  tl  (llt) 
iftlgit  statt  &yÜQti  oder  oQVffU  Termnthet»  Unter  den  ^ele« 
gentUch  beygebrathten  Verbesserungen  zu  andern  Schrif tstel- 
ien  neichnen  wir  XL  Anm.  2  die  zu  Agath,  hiai.  1  p.  11, 
od«  Yenct.  1^  iK&wo  tov  TUUifov  für  lg  Ixc^vov  t,  x.  aus:  sie 
Tcrdient ,  in  der  neuen  Auf;g.  dieses  Bjzantineni ,  die  ^-ir  toq 
Viebuhr  zu  erwarten  haben,  im  Text  ihren  Platz  zu  finden, 
wnd  erhält  vielleicht  aus  der  Rehdigersrhen  Ilandschr.  auch 
Ton  aus«;en  Beatätiping.  VntvT  den  Sprach benierkungen  scheint 
in  der  zri  V.  1 :  „Arfslopfi,  V  esp.  914  cod.  Ravenn.  pro  nsTtkip 
Öfiivog  liäbci  ifAMX^ftivo^,  qnod  ma^^is  Atlicmn  est  eine  Ver- 
wtc^l^•el^Ing  obzuwalten,  da  beyde  Formen  ;;iit  Attisch,  (die 
letztere  grade  wohl  nur  bey  Dichtern)  die  Zeiten  aber  ver- 
ichieden  sind,  l^c^ouders  gelungen  haben  wir  die  Erklärungen 
gefunden ,  die  ^-ich  mit  den  oft  sehr  kunstlichen  figüriichen 
Att-<«drijcken  des  Agathias  beschciftigen,  so  wie  wir  denn  Ton 
Hm.  Hus  chke  schon  früher  manches  Dankenswerthe  der  Art 
in  den  Aanl.  crit.  ad  Anthol.  Graec.  empfanden  haben. 

Von  Ausgaben  der  Anthologie  ist  nun  weiter  nichts  zu  er- 
wähnen, da  der  folgende  Textesabdruck,  den  wir  nur  aiiinh- 
ren ,  um  Tor  ihm  zu  warnen ,  auf  den  Namen  einer  Ausgabe 
ktüuen  Anspruch  machen  kann: 

^mtholQgia  Qrmnea  md  Palaiini  eo.dieiB  fid^m 
mdiim,  Utfo  ftoeol^ps*  m  «mnL   Lipdse,  «n  oifldnn  Cte; 

Hier  aber  mag  Jacobs  in  der  Vorr,  zum  Delectus  cpigr, 
XXiX  für  uns  das  Wort  nehmen:  ^^Nüvam,  q^iae  ante  aliquot 
mmmoa  opud  Tauchnilzium^  InbLiopolam  Lipsienserny  ^rodiit^ 
ediüonem^  mit  potius  edüiams  nostrae  repetüionem  vUiU  de* 
fermaUim^  amlti^o  epddmm  mtrum  dicani  pejore  eonMo  kuM* 
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tutam^  an  2naJo/&  socordia  proßigaiam.  Nani  primum^  qui 
viro  industrio  et  coinmodis  suis  iiftento  perRiuisit ,  uL  editiomm 
noslram  OitQtotVTiii}^  rcpctc/et^  ptssüne  cjii^  rebus  con&uluit, 
Quig  emm  nescit ,  testi/m  AtUkologiae  ob  hatid  tinam  caussam 
Ite  eomparatum  esse^  ut  nullus  fere  ejus  corrigendi^  emen* 
dtmdiet  espoliendi  reperiatur  finis;  quod  et  nunc  novis  quoti-- 

HHiermHH8.  In  ki8  oiMTWtUottibus  plurimot  tesiu9  u  noM 
Imm  Im  «r  mimtArM$  däigetUku  inspectü^  him  «r  offiG» 
fmUkm»  reeim*  emuHhtmm^  mtiaqme  typograpkiem  €i  matroB 
ßrraresfrefumUer  emmtdaeimm  ;  quoM  dfvägag  qiQOvMag  mo^ 
Mirm  qui  TmuMÜ^  edUümmm  eurmit^  adeo  Mineglige?*- 
dmpniuwk^  Hrtitim  ed&ümk  noürw  tabtmm  md  päme  ig- 
moro999^  OKI  m  setnri  qmdem  eomMbukw  videtdm'*  ^ßM9  pwd^ 
Mleret  errar€$  «m  mbim  propagavit^  Med  mti$  eoidem  aique 
HiwjnMrIi  mtMÜ;  neqme  eofum^  quod  vtdgo  JU,  spirämim  oo^ 
rnnttmmftte  tqpe^bm  mit  mmwU  mU  perperam  po$UU^  9ed  quo- 
«dm  väimvm  gmere^  qmku  hamm  tmarUm  mquntmUdr^pee- 
mnrit.  QßMure  qumn  tUnIm  prqfUeimr  edUkm^  ^  nldöt^ 
Ai^ißel^  fmetmm^  warn  ^dvfioß  xal  tquAmf  procuratam  eM 
fHoetw  fare  pogina  ioqmUur.  Quod  m  iomero  diskie  vidoon^ 
OMomph  yigpattwi  ,  pauca  de  mmilia^  in  margine  penam^  unde 
dictorum  rcritas  clarisHme  öpparebit.  Zu  dieser  DorMÜese 
ImI  dam  eiif  le  ISucli  allein ,  von  den  Fehlern  ia  der  Betonwg 
§«itt  abgesehn,  etwa  vierzig  grobeffe  Dmckvergehn  hesygp- 
ilettcrt,  mit  denen  wir  natürlich  unsere  Leier  rerschonen.  Aua 
4ttr  Twebldtsiflclieii  OCficia  iil  einiges  so  correct  Gedrucktes 
berwrgef  angen ,  dass  diese  ungeheure  Fahrlässigkeit  hier  um 
flo  mehr  befremdet ,  und  der  thätige  Typograph  sich  in  Acht 
nehmen  mag,  Ton  Seiten  der  Incorrectheit  nicht  mit  Hm.  i^et- 
iHvr  *)  auf  eine  Stufe  gestellt  am  werden,  Ton  dem  er  aickitt 
atktm.  Ucbri^en  gehr  lu  seinem  Vortheil  unterscheidet. 

£nd!ic!i  ^ed(>i)ken  wir  noch  eines  schiitzbarea Nachtrages 
Mi  Bpigrammeii  zur  JacoMscheu  Anthologie: 

C)  Epigrammaia  Qraeca  es  marmoriBue  ealleelo. 
Aii  l^ogiamm  soni  Stoii  Aug. ,  dem  GebofMage  St.  ll^j»  das 
sigs  von  PreoBMiiy  hmiugegeban  tob  PrUdr,  Gotü,  W^lck^r,, 
Ion.  1810.  14  S.  gr.  4.    ^ji»ciiii«n  aHunm:  182&  81  S.  gr.4. 
[iea.  L.  a.  im  Nr.  IM.] 

Wir  bc^iiügeii  uns  zu  berichten,  dass  diese  beydeu  Pro^ 
grammeO^  bej  Jacobs  fehlende  £pigrainme  euthaiteu,  die  der 


*)  £§  genügt,  an  den  6ten  Band  des  Lucian  von  Lehmann  xa  et^ 
ianaair  diois  non  plus  ultra  typographUchsc  Ludexlichkeit! 
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warn  Theil  Weuigcn  mniDglUiflii  mUologi- 
tdieaWcrkcp  «nd  Reiiebesdireibiui^en  gaBumnelt,  und  nun 
Thdl  ndftJolich  erliatert  bat  Dm  aber  Hr.  Welcker  so 
iSkat  ail  ciur  neneii  Anagabe  beicbäftii^  lat,  ao  f oder!  es  die 
liffhimt»^  gegen  dieaea  anagaseicliiietflii  Alterthninafairscher, 
fiae  km  FSnmelae  elagdiende  Kritik  bia  nur  Srseheiiiuiif  jei^a 
Weiiea  nt  Tcnpmii. 

Frans  Paaaew» 


Philosophie. 


I)  Lehrbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der 

Philo  8  ophie  von  Jugust  Matthiae,    Zweite  verbesserte  Aul* 
läge.    Leipsig,  Brockliaiis.  1827.  \IV  und  103  S.  8.  20 Gr. 
Darf  auf  Gymnasien   philos  opkischer  Unter' 
rieht  ertheilt  werden^  oder  nicht?  Eine  pädagogi- 
wehe  AbhandloDg  Ton  Dr.  J.  G,  Mussmann,  Berlin ,  In  4avlfyliai« 
beben  BnchhaTidlung.  1827.  40  S.  8.  geh.  4  Gr. 
Zur  offentüchcn  L'rufung  der  ZöftVwf^t;  des  königlichen  Gynmatil 
am  27  and  28ätcn  September  1827  ladet  ein  Dr.  Friedrich  Schmie^ 
der.    Voran  eine  Abhandlung  Über   deu  Unterricht  in 
der  Fhiloa  ophi  e  auf  Gymnasien  von  Dr.  Boiwtag» 
Bcky,  Sedjntät  reu  Cad  WohUftlurt.  ^  (1(0)  Ib,  4. 

Vorliegeade  drei  Schriften,  welche  alle  den  Unterricht  ia 
der  Philosophie  auf  Gymnasien  betreifen,  beweisen  tiaerseits 
durch  ihre  ziemlich  gleichzeitige  Entstehung,  weiciie  leben- 
dige Tht:iliiahme  die  Wiederhereteiiuug  desselben  erregt ,  au- 
drt  r^cit»  aber  auch  durch  den  offnen  Widerspruch,  in  welchen 
jtdu  gegen  die  ajidere  tritt,  wie  wenig  der  Streit  darüber  als 
auH4?e^chea  hctraclilet  werden  kann,  ja^  wie  er  viehnehr  jetat 
iiuiAi  «einer  Entstellung  imher  liegt  aU  seiner  Entscheidung. 
B.ec.  bedarf  aber  lioücjillicli  wcdtr  darüber,  dass  er  diese 
Bcvtheilung  dennoch  unteruiiiinit^  noch  darüber,  dai^s  er  die 
Anzeige  seiner  Schrift  damit  verbiudet,  einer  weitern  Recht- 
fertigung. Denn,  was  das  letztere,  die  Anzeige  seiner  Schrift 
betrifllt,  so  scheint  sie,  wiewohl  sie  eben  nichts  als  dieses  sein 
kaim,  liiniiinflich  aowolii  durch  die  Gleichheit  des  Gegenstan- 
des ,  als  auch  dadurch  begründet ,  daas  sie  den  Standpunkt  be* 
■riciiaet,  ron  welahefli  allein  nach  aeiner  Ueberseugung  dl« 
Umg  des  Probieaw  ni  fiidea  ist,  und,  aif  wetahen  er  alch« 
deartalb  aocb  bei  dleaerBemthettung  wird  kalten  milaaeK.  Wae: 
•ker  diese  aeibat  kelflSI|  ankawiife,  wem  aiekt  mmlMOmf 
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doch  mittdbar  kvf  Eatechddnng  hinwirken,  wenn  ite  dnrdi 
die  Sdndemn^  de«  Streitigen  und  dea  Zugestandenen  und  dann 
dnrch  Beiiehnng  der  besondem  Behanptnngen  eines  Jeden  anf 
die  allen  gemeinsamen ,  sowohl,  was  In  dem  Streite  bereita 
als  aUgemein  angestanden  angesehen  werden  kann,  als  nach, 
welcher  der  Terschledenen  Wege  der  Wahrheit  am  nichaten 
Uegt ,  Tor  die  Angen  stellt.  Bine  Zusammenstellnng  der  Ton 
allen  anerkannten  Voranssetaungen  möge  desshalb  augleich  ala 
Grundlage  der  Benrthellung  jedes  Blnaelnen  voraugeken  ;  es 
mdge  dann  die  Betrachtung  der  Art  und  Weise ,  wie  der  Ver£ 
des  Lehrbuchs  von  diesen  Voraussetiungea  aus  nicht  nur  seine 
in  der  Vorrede  entwickelte  Theorie  ableitet,  sondern  nvch, 
wie  er  sie  in  seinem  Lehr  buche  ausfikhrt,  folgen,  dann  die  ab- 
weichende Theorie  des  Verfs«  von  Nr.  2  dagegen  gehalten  wer- 
den, und  eine  kurse  Darlegung  der  Art  und  Weise,  wie  Kee. 
dabei  Tcrfahrea  au  mllssen  glaubte ,  den  Schlnss  machen. 

Gehen  wir  vHn  den  ersten  Fragen  aus ,  die  bei  der  Unter- 
suchung über  den  Unterricht  In  der  Philosophie  auf  Gymnasien 
in  Betrachtung  konomen,  so  seigt  sich  in  der  Beantwortung  der- 
selben in  allen  drei  Schriften  eine  solche  Uebereinstimmong, 
dass  der  erwähnte  Widerstreit  bei  dem  ersten  Anblick  belrcm- 
den  könnte.    Denn,  nicht  nur,  dass  zu  den  übrigen  Zweigen 
de»  Gymnasialuntendchts  ein  andrer,  sich  bestimmter  auf  die 
Pliilosophic  beziehender,  hinzukommen  müss<e,  behaupten  alle 
drei  Sclu  ilten  einstirami^r,  sondern  ^ie  sind  auch  alle  über  die 
Grenzen  desselben  in  dein  Grade  eini^,  dass  sie  ihm  einerseits 
nur  die  höchsten  Stiüeu  der  Gj  innasialbilduiig  zuweisen,  andrer- 
seits aber  auch  alle  die  Universität  als  den  eigentlichen  Sita 
der  philosophischen  IHldun^;  anerkennen,  den  Unlerricht  in  der 
Philosopliie  auf  Gymnasien  aber  nur  als  vorbereitend  betrach- 
ten.   Vergleiche  JMutthiä  Vorrede,  S.  XI,  2te  Auflage ,  Muss- 
mann  S.  26  und  27.    Wie  leicht  es  mm  auch  erscheint,  über 
die  angegebenen  Punkte  einig  zu  \verden,  eben  so  schwer  wird 
die  Untersuchung,  wenn  wir  nach  dem  Inhalt  und  der  Form 
des  seiner  Aufgabe  «ach  so  bestimmten  Unterrichts  fragen. 
Und  eben  hier  beginnt  mit  der  Schwierigkeit  auch  sogleicJi  der 
Widerstreit.    Die  Schwierigkeit  liegt  aber  näher  darin,  dass 
die  PhÜosopiiie  ihrem  Wesen  nach  das  sowohl  seinem  InhuUe- 
als  seiner  Form  nach  vollendete  Wissen  ist,  die  Gymnasial bil- 
dung  aber,  als  der  akademischen  untergeordnet,  nicht  nur  ih- 
rem luiiaite  sondern  auch  ihrer  Form  nach  eine  niedere  sein 
muss,  mithin  die  Forderungen  an  den  Unterricht  in  der  Phi- 
losophie auf  Gymnasien  sich  so  stellen,  dass  je  mehr  er  in 
Wahrheit  Philosophie  beiiandelt ,  er  um  so  w<?üiger  der  Gy- 
ninasiaibildung  entspricht,  je  mehr  er  aber  dieser  eutapricht,  er 
tun  so  weniger  philosophisch  sein  kann. 

Mattliii,  lu  detaea  BetrAcbtoug  wir  uns  suwtt  weudeot 
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bcrünn  Akte  Scihwleii^elt  mil  derMdniuif  derjenigen,  die 
Ii  4»  VwMrrkM  In  iler  FhÜMOji^e  »eiii  Hinilientreif en  In 
dM  BMet  der  Ual¥mttii  finden«*  rVorrede  S.  XI),  nnd  er 
giebt  tie  «neb  in,  indem  er  diesen  Tollkonimen  beistimmt,  wenn 
lie  mater  Fbibieoplile  nicbt  blute  Psydiologie  nnd  Logik,  son* 
den  encb  die  HelaphysÜE  neeb  deren  gewölmlieben  Znicbnitt, 
ifliel  In  Federe  oder  Qerlicbs  LebrbiieberD,  tereCehen«  Fra- 
§m  wir  mmm  bier,  wodureb  lell,  wenn  doeb  MattbÜ  necb 
¥err.8.XlII  dieDnireiviat  ele  den  elgentlicben  Site  des  pbflo- 
Mfkkchen  Untcrrlcble  betrachtet,  der  Gjmnssiai - Unterricbt 
in  der  Philosophie  nach  seiner  Meinung  propidentisch  aeinf  eo 
finden  wir  in  der  Vorrede  darüber  keine  genügende  Erklärung. 
Iknn,  wenn  tat  doch  die  Psychologie  und  die  Logik  in  den 
^mnasialunterrlcht  liehen  will ,  so  bleibt  nun  zweierlei  übrig, 
wodurch  dieser  Unterricht  in  Vergleich  mit  dem  eigentUcben 
philo^ophieeben  nuf  der  Universität  propädeutisch  seyn  kann. 
Nämlich  entweder  Matthiä  behauptet,  Logik  und  Psychologie 
sind  für  sich  propädeutisch  und  nicht  Philosophie  selbst ,  nnd 
gehören  eben  desshalb  nicht  in  den  eigentlichen  pliilosophischen 
Unterricht  auf  der  UniTcrsität,  sondern  in  den  propädeutischen 
auf  Gyrnnsüien ,  und  findet  so  die  Vereinigung  der  scheinbar 
widersprechenden  Anforderungen  an  den  philosophischen  Gy- 
mnAsialunlerritht.  Oder  er  sagt,  die  Anforiienins:  an  diesen  L  ii- 
tcrrfcht,  die  in  den  BeerüTen  der  Philosophie  liegt,  denen,  die 
fich  aus  dem  GymnaMaiuoterricht  ergeben,  nachsetzend:  nicht 
hlo§§  die  Psychologie  nnd  Lo^ik  gehören  in  den  philo80[»hi- 
sehen  Gjamanialunterricht ,  sondeiii  ^leiciimässig  alle  philo- 
iophiacbe i)isciplinen !  und  der  IJntersciiied  des  vorbereitenden 
(jvmnasialunterrichtä  iu  der  Phiiüsopliie  \on  dem  eigentliciien 
aul"  der  Universität  liegt  in  einer  niedern  elementarischen  und 
aphoristischen  Form.  Altein,  dass  Matthiä  die  Ptiychoiope 
und  die  Loclk  ni(  fit  desshalb  in  den  philosophischen  Gymua- 
sialunterricht  aufnimmt,  weil  sie  an  sieh  und  ihrem  Inhalte  nach 
propädeutisch  sind ,  beweist  einerseits  zwar  deutiich  genuff, 
daiii»  §  ö  die  Logik  ,  die  in  der  ersten  Auflage  noch  mit  zur 
PropaiieuUk  gezogen  wurde,  als  ein  eigentlicher  Theil  der 
theoretUchen  Philosophie  angeführt  wird,  noch  deutlicher  aber, 
dnss  nach  Vorrede  S.  VU  u.  VIII  u.  X  eben  nicht  bloss  die  Lo- 
gik, sondern  auch  Metaphysik  und  philosophische  Moral,  wenn 
sncli  niebtaUe  in  gleichem  Grade^  liiir  in  diesem  Unterrichte  zu- 
finai^  erfcliii  werden.  Sehen  wir  nun,  ob  der  philosophische 
Unlconricbl  eef  Gymnasien,  der  sich  nach  Matthii  nicht  dem 
Inbniie  neeb  propädeutisch  xu  dem  akademischen  verhalten 
banSf  ,ce  der  Fem  necb  solif  nnd  ob  das  propidentische  Ele- 
■nd  «ebr  bi  der  Warn  tiefen  toll,  eo  Ibiden  wir  ancb  dies« 
Seite  nneen  Düemmes  eef  du  Bettimmteite  verneint.  Denn, 
ib  er  flcltb  die  Melephyslk  naeb  dem  gewöbnlleben  Znadinitt 
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TmAflAt,  8.  n,  10  lit  4«€h  nickt  ^esa^,  Wimm  dieser  Zn- 
-tdiiiltl  mit  der  Schule  enrerehibtr  tei,  aud  auf  der  enderea 
Beite  fod^  er  8.  XII  gani  heirtliiimt  ftr  den  tJnterrldit  «af 
Sdnilen  die  ▼oilendeteFofm,  InTergleicli  mit  welcher  et  keine 
höhere  geben  kenn:  den  eystenifttitchen  Zmunneidiattf.  Dm 
nun  die  Ldmng  der  Schwierigkeit)  die  wir  in  Beiiehtuig  enf 
Inhilt  nnd  Form  det  GymnaiielnntenlchtB  In  der  Fhfletephie 
linden«  nnr  darin  liegen  kann,  data  üim  entweder  ein  aeinem 
Weaen  noch  propidentiadier  Inhalt  ittgeaidkert  wird ,  oder  mit 
Beibehaltung  dea  Inhalte  dea  eigentUcfaen  Unterrfehta  in  der 
niloaopliie  eine  niedere  Form,  oder,  daaa  üim  aowehl  eine  he- 
aondere  Form  als  auch  ein  heaonderer  Iidialt  heatinmit  wird; 
Matthiä  aber  Beides,  sowohl  den  Inhalt  als  die  Form  dea  eigent- 
lichen Unterrichts  in  der  Philoaophie  für  den  Gymnaiialnnter- 
rieht  in  deraelben  fordert:  ao  crgiebt  sich  von  selbst,  wie  er 
mit  der  ersten  YormsseCanng,  die  bei  unsrer  Unt(  rKudnmg 
featatehen  muss ,  in  Widerspruch  gerith,  nnd  aeine  Theorie  an 
der  er??ten  Schwierigkeit,  die  unsere  Frage  hat,  scheitert. 
Ob  nun  Matthiä  dem  philosophischen  Inhalt  die  pädagogische 
Beatiramnng  des  Lehrbncha  liintan gesetzt,  eder  ob  er  der  pi- 
dagogischen  Bestimmnng  den  phüosophinchen  Inhalt  anffetf» 
pfert  hat ,  wird  sich  am  leichtesten  beurtheilen  lassen ,  wenn 
wir  den  systematischen  Znaammenhang ,  den  er  beabsichtigte^ 
niher  untersuchen. 

In  dem  Begriffe  dea  systematischen  Znsammenhanges  lie^^t 
nun  Tor  Allen ,  dnss,  wenn  gleich  das  Gnnze  in  mehre  Thcilc 
zerleg  ist,  diese  doch  alle  von  einer  alli:emeirien  Einheit  aua- 
gehen, imd  sich  darauf  beziehen.  Dan  \  erhäItnT??s  der  \er- 
schiedenen  Theile  dieses  Lelirbuehs  zu  ihrer  Kinlieit  liaben 
wir  desshalb  zu  priifeu,  und  zwar  um  so  bestimmter  und  ge- 
nauer, als  Matthiä  jede  Rücl^sicht  auf  ein  wegen  der  Fassungs- 
kraft der  Schiller  nothwcndices  Ah!as*^en  rom  systemati- 
schen Zusammenhange  schon  damit  ablehnt ,  dass  er  Vorrede 
S.  Vm  in  Beziehung  auf  die  Eintheilung  selbst  gesteht,  sein 
Lehrbucii  niclit  ^radebln  nach  dem  Bedürfniss  des  Unterrichts^ 
sondern  nach  dem  Inhalte  seihst  eingerichtet  su  haben.  Wir 
finden  nun  das  Ganze  nach  der  Einleitung  in  \  icr  koordinirteTbeile 
zerlegt,  wovon  der  erste  die  empirische  Psychologie,  der  zweite 
die  Logik,  der  dritte  die  Metaphysik  nnd  der  vierte  die  pra- 
kti8che  Philosophie  behandelt.  Alle  diese  Theile  zerfallen  wie- 
der in  mehrere  Unterabtheilungen:  der  erste  nach  den  drei 
Seelenvermögen  in  drei,  denen  die  allgemeine  Psychologie  oder 
die  Lclire  von  mannigfaltigen  Verhaltnissen  und  Miscluingen 
der  Seelenvermögen  folgt  j  der  zweite  in  die  Lehre  von  den 
Begriffen,  Urtheiien  und  Schlüssen,  der  dann  angewandte  Logik 
folgt;  der  dritte  in  die  Ontologie ,  rationale  Psychologie,  ra- 
tionale Kosmologie  und  rationale  Theologie;    der  vierte 
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in  die  Meral  «sd  Eechtsldire.    Wie  hat  min  der  Yerfmer 
diese  Tiden  und  aMBniffaltigeii  Theile  in  tystematMieRjEii- 
sammeBbaag  febracht  wid  anf  eiae  allgemdiie  EtaheH  beM^ 
fasf  IMm  StaMt,  m  der  aieli  alle  Tbeile  gleleliaiitBlf  w- 
hato  aolkn  9  nuaa  daa  Abaoliite  adji.  ]>ewi  aaeh  J  2  kl 
H  iMtaai  der  PhUoaeplile  eben  die  Brf otadiiuif  des  Abaehrtee«  | 
Aber,  wae  iat  dem  Yeiftaaer  daa  Absohite,  wie  iii  ea  ühb, 
•bgleiciiEiaea,  dacb  dn  lo  MauuffaUlfea,  daaa  alle  Tbb-  | 
tif kdtcB  dea  mcnaeliliahen  Geiatea  vnd  daa  Weaen  deaaefbei, 
den  Gell  emd  Weil  «d  allea  aMWidiliche  Handebi  dabei  in  Be- 
IrachleBg  iLHUlf  Bei  dieaer  Vnge  fUil  laiSrdenl  a«f ^  daaa 
dfe  Met^pb jaflk  tefbsl  aclilechtiMin  aia  die  Leine  van  AbaaMea 
besÜBunC  wird,  §  6;  denn  mit  dieaer  BestimMag  fallen,  weM 
«acb  ihr  nur  ein  Tbcü  den  Gefanatand  des  Oansen,  daa  Abae- 
lale^  bebaedeil«  atrenf  gemmunen  alle  übrigen  acbon  ans  d« 
SnaMmenhange  herana,  nad  ea  iai  keine  Rettung  mehr  für  daa 
Bjoateaiattsche  dea  Gänsen:  aesser,  dass  der  Yerf.aieb  daraaC' 
zurnckzielil,  dass  nicht  fradehin  das  Absoltitr,  Rondern  die 
Erforschung  de^^selben  aln  Gegenstand  der  Philosophie  be- 
stimmt ist,       die  übrigen  Theile  also,  wennnieht  als  nnmi^ 
ielbare  Lehre  Tom  Absoluten «  doch  eben  als  xnr  fiirforschnng 
desselben  gehörig  im  Zusammenhange  mit  dem  Ganzen  stehen 
bönnen.  Aber  wcun  auch  damit  die  empirische  Pnychologie  und 
die  Logik  gerettet  wären,  so  würde  doch  die  Stellung  der  pra- 
ktischen Philosophie  hedenklich,  weil  diese  als  Thcil  der  Er- 
forsclnmr  des  Ahsoliiie/i  iiotliweiidTs:  mit  der  Psycliolo^ie  nnd 
der  IjOgik  vor  die  Ltlire  \on  demselben  ««elbst  gehören  würde^ 
all«  ein  Tlicil  der  Lehre  vom  Abwolutt  n  selb<?t  aber  nicht  ein 
koordinirter  Theii  mit  der  Metaphysik,  sondern  ein  'Vhvii  der- 
i»elben  selbst  sein  miisMte.    Doch  es  tragt  sich  hier  eben  noch, 
üb  der  Verf?i«?<er  den  IJegriff  des  Absoluten  so  gefasst  habe, 
da««  die  praktisciie  I'iiilosophie  in  seiner  Dar^^teihmg  als  ein 
Dothwendiger  riieil  de«?  Ganzen  ersebeint,  und,  dass  die  Psy- 
chologie und  Logik  wesentliche  Theiie  der  Erforschung  dessel- 
l^en  aind?  W  ir  müssen  daiier  die  Erklärungen  des  Verfs.  über 
den  Einen  He«rriff,  der  allein  den  systematisclien  Zusammen- 
hang seines  Lelirbuchs  halten  kann  ^  näher  untersuchen.  Die- 
ter Begriif  nun  wird  zwar  §  2  mit  mehrern  Worten  als  das  an 
aich  allgemein  Unbedingte,  absolut  Beharrliche  oder  als  daa- 
}enig'e  beittimml,  ^^as  allen  einzelnen  unter  einander  bedingten 
und  veränderlichen  Krscheinungen, zum  Grund  liegt,  tritt  aber 
diMrh  l>aj(J  (/aranV  in  ein  Helldunkel,  welches  Ree.  nicht  durch- 
"»cliaiie/i  zu  können  gestehen  niuss.  Denn,  wenn  es  §Sheis8t: 
.^ie  Vernuni  t  kann  das  Absolute  nicht  anders  aus  sich  nebmeUt 
aU,  indem  sie  die  nrsprünglich  eingepflanzten  Gesetae  svr 
Bichtftchniir  nimmt,  und  nach  dem,  was  diese  fodaffttf  Jminn 
ibaolttte  auiiuätelien  sucht:''  so  wird  offenbar  daa  AbtaMa  abi 
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da  von  der  YemaaH  TefMbied«Mi  geÜUNit,  wd  wir  ktaieSi 
ntdidem  ekea  die  EvfcenalBiM  der  Seele  vndder  Natar 
eineiider  eelf  e^engeietet  dnd ,  der  Vemeiill,  dem  Gelrte,  ge» 
§wMet  u  änM»  enden  denken  nie  9ß  die  Netnr«  Wenn  wfe 
nber  weiter  leien :  ^Indern  eleo  jeaee  Abtelnle  nuf  den  nnprung- 
lidien  nngeileainilen  Getetsen  det  feiatlfen  Wlrlceae  nie  «nf 
•einer  Gmndlige  mht  ^  wo  ▼ertrint  ee  licli  lehen  eehiedit  mit 
den  Begriffe  des.  in  deli  eeibat  Begrftndeten,  dnst  ee  enf  einem 
Andenon  mliea  sollt  und  wir  kennen  dieien  Sein  »ir  denn  mi| 
der  Unbedingtheit  des  Absoluten  Tereinigen,  wenn  wir  uiu 
Idar  den  Geist  ond  die  Natur  als  identiscb  und  in  ihrer  IdentI» 
.tat  ih  Absolutes  gesetst  denken.  Anf  die  hk-ntitat  des  Geietee 
selbst  und  des  Absoluten  deutet  aber  das  Folgende  hin,  wo  es 
lieiast:  ,|die  firltenntniss  des  Abeolnten  feilt  mit  der  Erkennt- 
niss  der  ursprünglichen  gel  st  i^^en  Natur  susammen.^^  Denn  wohl 
lisst  sich  denken,  dass  der  Qeiat  aus  sich  selbst  das  Abeeinte 
SU  bestimmen  sucht ,  die  Erkenntuiss  des  Absoluten  also  wenn 
nieht  unmittelbar  doch  mittelbar  mit  der  des  Geistes  gege- 
ben ist,  wie  es  kurz  vorher  heisst,  wenn  Beides  verschied en 
ist ;  aber,  wie  unter  derselben  Voraussetzung  die  eine  Erkennt- 
niss  niclit  bloss  aus  der  andern  folgen,  sondern  mit  ihr  znsam- 
menfallen  soll,  ist  wieder  undenkbar.  Dasf^  der  Verf.  hier  das 
Absolute  ein  Objektiv  es  und  den  Geist  ein  Subjektives  nennt^ 
deutet  noch  auf  eine  Diiterenz  Beider  hin,  hilft  aber  zur  Er- 
klärung nichts,  sondern  schiebt  diese  nur  weiter  zurück,  weil 
ja  auch  Ton  der  Erkenntniss  des  Subjektiven  und  ObjektiTen 
gesagt  wird,  dass  sie  zusammenrallt:  was  wieder  nur  möglich 
ist,  wenn  das  Subjiktive  und  Objektive  als  identisch  gesetzt 
wird.  Ebenso  hcisst  es  bald  darauf:  „die  Philosophie,^'  die 
doch  vorhin  als  die  Erforscliung  des  Absoluten  erklärt  wurde, 
,^kann  erklärt  werden  für  das  System  der  ursprünglichen  Ge- 
setze und  Grundsätze  der  Vernunft,  da  nur  durch  die  Erkennt- 
niss dieser  die  Erkenntniss  des  Absoluten  möglich  ist.^^  Deiui 
hiernach  ist  das  Absolute  wieder  der  menschliche  Geist  selbst. 
Dreierlei  also  kann  nach  diesen  beiden  §§  das  Absolute  sein,  der 
menschliche  Geist ,  die  Natur  und  die  Identität  Beider.  Kön- 
nen wir  nun  aus  der  Einleitung  keine  bestimmte  Anschauung 
von  dem  Absoluten  im  Sinne  des  Verfassers  erlangen,  und  fin- 
den wir  hier  nur  einen  schlüpfrigen  lloden ,  auf  dem  wir  uuh 
bei  der  Beurthellung  des  Buches  nicht  halten  können,  ohne 
nach  Terschiedenen  Seiten  hin  zu  gleiten,  so  sehen  wir  ans 
ichon  dorch  die  Anijgabe,  einen  festen  Standpunkt  zn  gewin- 
neni  «nf  die  Mitte  des  Buches,  den  Theil  desselben,  gewie- 
eeftf  eis  dessen  eigeatUehen  inliait  der  Yeifetser  das  Abseinte 
selbst  bestimmt  Wir  mteen  dmbd  nmieluit  damnf  venrieii- 
ten,  ans  §  0  der  Einldtnnf ,  we  der  Yeil  die  TImH«  der  Me- 
tayihjndlL  nüier  bestimmt,  Uhr  nnaere  UnteraaelMuig  Stwna  sn 
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fSirifineii.  Jknn  hier  heisst  es  tim  der  IMii^ysIk  mrr:  ,;Ble 
serfim  in  iwei  Theile,^*  and  das  so  ohiio  die  nihere  Beerte- 
dnn^  lud  In  so  willkührlicher  Form ,  dtss  wir  nicht  § lauben 
können ,  der  Verf.  habe  hier  schon  das  Eine  Noth wendige  mla 
solches  behandeln  wollen.    Wenden  wir  uns  desshalb  znr  Me- 
taphj^jk  selbst,  so  ht  nm  znnichHt  der  §  124  Ton  Wichtigkeit, 
in  welchem  der  Bejrriff  des  Absoluten  beistimmt  wird,  nachdem  ' 
\ortier  >on  tlen  „drei  urspriniirlicheii  Gesetzen  des  KaiirnH,  der 
Zeit  niid  d<  r  Kausalität^'  die  Hede  gewesen  ist.    Das  letzte  ist 
als  da«ijeui^e  bei$tiinnit,  wodurch  der  Geist  genothi^  iüt ,  für 
jedeis  Gce»cheliene  und  Bestehende  eine  Ursache  Toranssusetzen 
and  zn  suchen  (§121),  und  dann  heisst  es  weiter:  „Zufolge  des 
Gesetzes,  wodurch  der  Verstand  genöthi^t  ist,  zu  allem  Be- 
dinirten  das  Unbed inerte  zu  suchen,  findet  er  sich  auch  genö- 
thift  au  eine  letzte  und  höchste  Ursache  zu  denken,  die  niöht 
mehr  Wirkung:  einer  andern  Ursache  ist,  s^ondera  den  Grund 
ihres  Daseini^  in  sich  gelb$>t,  zngleicii  aber  den  Grund  alles  be- 
stehenden enthält.     Dieser  letzte  und  höchste  Grund  heisst 
das  Absolute.^  Diese  Bestimmung  ist  nun  zunächst  für  sich  sehr 
klar.    Denn  als  die  alles  Sein  bedingende  Ursache  können  wir 
nichts  Anderem       das  Ii öchste  Wesen  denken.    Dennoch  ver- 
mehrt sie,  naher  betraclitet,  nur  die  Rathlosigkeit,  In  der  uns 
der  Verfasser  über  däs  Absolute  lässt.    Denn  noch  in  deiusei- 
hen  §  heisst  es :  „Die  bloss  in  der  Vernunft  vorhandene  Vor« 
ftellnn^  von  einem  «olchen  alle  Erfahrung  iibersteigenden  Ge- 
feMtaMe,  die  dca  Grand  alles  Uebrigen  enthält,  heiwt  eine 
Mee.«^  Mit  dieaea  Worten  wird  die  Sinh«!!  dei  Absoivteii  wie- 
der «nfgegeben ,  mä  ci  enteldit  der  Sehekf  dmm  e«  nktkt  wm 
chie  Mckrhcil  ymi  mbiohiten  CtogcntttnAeiif  aondcni  mcli  tHam 
MehtMl  TMi  Ymtdlungen  ftber  4m  Abaoiote  geben  kwm% 
wddheeMdee  in  den  toHmteftenWUerspradi  mit  den  eben 
«djlBeteilten  Begriff  BfaMT  leisten  und  höchsten  Ursache  tritt. 
Ifiliinen  wir  dennodi       den  der  Verf.  de»  liMitte  Wesen 
A  im  Afceelntc  eetnt ,  nnd  diw  Ihm  die  Bettlnnnuig  der  Idee 
■IniHfai  iet,  nnd  tebenTen  hier  eng  anf  die  friUiern  BiWr 
Iber  dee  Abeelnte  snriick«  lo  tritt  die  Unbesünunt* 
dfli  legrifee  necte  mehr  In  daa  Ueht.  Denn,  wohl  können 
wir  dieBriJinuig  dea  Absokten  als  dea  in  rieh  lelbat  BegrIÜH 
detcm  mit  dem  Begriffe  des  Absoluten  vereinigen,  nnd  anch,  waa 
§  S  #etngt  iit,  daae  die  Vemnnft  nach  dem,  was  die  ilur  ein- 
gi  iifcniten  Gesetze  fodem,  daa  Abaolnte  enfsustellen  sucht, 
hat  von  dieaar  Brhlinuig  ans  seinen  Sinn.    Aber,  dass  daa 
kiehnte  Weaen,  wie  es  §  &  fem  Absoluten  heisst,  auf  den  Ge- 
setsen  des  geistigen  Wirlcen»  ala  aeiner  Grundlage  mhen  soll, 
tritt  mit  jeder  Vorstellung  von  demselben  in  Widerspruch,  nnd 
erscheint  In  dem  Munde  rinea  Lehrers  der  Philosophie  schlecht- 
kfai  nnbegreifUch.    Warum  ferner  $  4  dae  Abaolute^  ala  höch- 
Mr*./.  AHL«»  JMv* 
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SdA  40r  Düifia  und  lydili  aW  Omn^  4«r  IMng»  atlM  ko* 
•timpl  iflti  snmfti  ei  ItemMh  die  EiditNlaiir  wefM  Henicto 
geneiuft  wird ,  Itt  von  die§ea  Begriff  dei  Abraltttea  ans  aidil 
mtmelM*  Deeli  wir  lulbea  ent  eisen  §  der  IMbUipliyiik  er- 
wogen  f  und  et  bieibt  noch  librig,  die  übrigen  Sitae  dlcoet 
Abeehoitteo  «if  denselben  t sn  beiielien.  Nedt  %  IM  mimen 
wir  ilf  eigentUchenlniielt  derMeUphytik  dieLemre  vom  hiih* 
•ten  Weeen,  iloo  eine  Lehre  erwerten^  die  in  irgend  einem 
Sinne  Tiieologle  iels  nach  %  2  freilich  etwas  Anderes  y  nimlich 
die  Leiire  vom  menschlichen  Geiste,  in  wiefern  dort  dieser 
ala  das  Absolnte  erscheint ,  die  Lehre  von  derNatnr,  in  wie- 
fern diese,  aber  am  wenigsten  die  Lelire  von  diesem  Allen« 
Wir  finden  nun  aber,  näher  betrachtet,  in  der  Metaphysik  die* 
.  ses  Alles  behandelt,  den  Geist  iu  der  Ontotogie  und  der  ra- 
tionalen Psychologie,  die  INatiir  in  der  Kosmologie  und  das 
höchste  Wesen  in  der  rationalen  Theologie,  die  alle  aU  Theile 
der  Metaphysik  aufgeführt  werden.  Wie  konnte  nun  der  Verf. 
dieses  Alles  unter  der  Metaphysik,  der  eigentlichen  Lehre  vom 
Absoluten,  befangen Wir  hören  ihn  darüber  selbst.  §117 
heisst  es  ,  nachdem  der  Unterschied  zwischen  analytischen  und 
gjathctischen  tJrtjicilen  festgestellt  ist:  „das  System  der  syn- 
thetischen Gruadnätze  a  priori  mit  Anwendung  derseLbea  zur 
Beaiil\N  Ortung  der  für  den  Menschen  wichtigsten  Fragen  über 
Freiheit,  Liasterblichkeil  und  Gott  hcisht  Metaphysik.^^  Sollen 
wir  nun  hier  den  Verfasser  so  verstehen,  dass  nur  der  mensch- 
liche Geist,  in  dem  doch  nach  §  117  die  Grundsätze  a  priori 
liegen,  das  Absolute  sei,  so  können  wir  uns  freilich  «lenken,  wie 
die  Lehre  von  Freilteit  und  Unsterblichkeit  mit  in  die  Meta- 
physik kommt;  aber  gerade  die  Lehre  Ton  Gott  und  noch  mehr 
die. von  der  Welt,  deren  hier  als  Gegenstand  der  Metaphv>ik 
gar  nicht  gedacht  wird,  erscheint  einerseits  nU  ein  dein  Absolu- 
tcnselbst Acusserliches,  anderseits  als  ein  so  zufälliger  Anhang 
desselben,  dasis  von  der  früher  demselben  beigelegten  Not 
wendigkeit  keine  Spur  mehr  zurückbleibt.  Solleu  w  ir  aber  den 
Verf.  so  verstehen,  als  sei  der  menschliche  Gei^^t  eben  sowie 
das  höchste  Wesen  und  die  Welt  in  der  Kinlu  it  des  Absoluten 
begrüfen  ,  dann  finden  wir  hier  eine  soiehe  Verwirrunsr  diT 
höchsten  Gegensätse,  die,  weit  entfernt  philo^sophisckl  zu 
sein,  sieh  von  den  gröbsten  materiaÜMtischen  Verwirrungen 
nicht  nnterscheidet.  Für  die  erste  Krkliirnng  spricht,  dass 
schon  §  0  die  Lehre  von  den  lursprünirlicliea  Gesetzen  des 
menschlichen  Geistes  als  der  TTauptthell  der  MetaphysUL  nitf» 
ge^teUt  ist,  und  alles  Andere  mir  al^  Anwendung  derselben  aof* 
geführt  wird;  für  die  andere  aber,  dass  $126  die  rationale 
Psychologie,  Kosmolo^iie  und  Theologie  als  die  Theile  anfge- 
£ährt.wnKdm»  in  wniohe  die  Untennnhnnfen.  dnr  AMoy^A 
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BMet  «mtiMiifn  fpcMinmeii  aber  Gewebt  nr  G«- 
■ikge,  4m  dem  TarfiwMr  weder  der  Be^iff  de«  AMnCcB, 
die  JfckmdUuif  dewdltai  fai  der  Metaphysik  Uir  wafea. 
§  wmm  mokutm^  ia  aofcn  er  dea  SasaiaineBhaiig  dei  ei^ 
Haaplticiii  der  Metaphysik  vermitteln  aoU, 
r,  die  Yerirfmiaf  a»fliei»ea ,  in  der  iHr  den 
Betriff  dn  AliaeMen  In  den  ibrigiBn  Tlieilea  des  LalirbiieheB 
tadi,  Sa  nnatte  Idar  var  Allem  vom  Begriff  des  Absoiaten 
aai  aaevat  4le  Grenae  des  mit  diesem  §  beselilossenen  Tlieib 
der  MeCaphyitik  festgestellt,  und  durch  Beziehung  des  Ooti- 
■sd  Welibegitfb  auf  deoaalben  der  folgende  Theii  als  ein  van 
dem  varigen  rerschiedener,  anderseits  als  ein  mit  jenem  fai 
Der  hohem  Einheit  nolbwendig  Terbundencr  nachgewiesen  sein* 
ABcin  wir  tiriden  hier  zunächst  Ton  einer  Beziehung  der  ang»* 
^ebenen  Tiieile  auf  den  sie  amfasHendcn  Begriff-  Ifeine  Bpar« 
Denn  heisst  zu  Anfange  van  §  126,  wieder  mir  indergans 
wtUkolurlicben  Form  einer  blossen  Relation:  „In  dernnropriing- 
üchen  Selb^bewusstseia  erscheint  der  Geist  sdbat  als  deaJSia- 
Wirkungen  des  Korpers  und  überhaupt  der  Aussendfnge  aus- 
gesetxt,  aber  auch  als  wieder  auf  sie  einwirkend.*^  Hiermit  ist 
aber  »ogleick  wieder  jeder  bestimmte  Begriff  vom  Abso- 

luten ai»  dem  Geiste,  den  wir  im  vorTjreii  Theile  der  Meta- 
physik festhalten  konnten,  zerstört;  denn  aln  uhbedinfftc  Ur- 
fiaciie  J^aan  das  Absoinlu  nirlit,  was  doch  hier  vorn  Geinte  ge- 
sagt wird,  den  Eininrknu^vn  der  Anssenwelt  ausgesetzt  seyn. 
Eben  iso  fieni;?  aber  hält  der  Verl',  in  fh>«jem  §  die  Natur  als 
da«»  A b<ioi Ute  lest ,  wozu  \^ir  in  dem  Vorigen  auch  eine  Anden- 
tong  fanden.  Denn  von  dem  Körper,  wornnter  der  Verf.  in 
diesem  §  die  pe>iammte  Au88en\>e!t  versteht,  sagt  er  ansdriick- 
Bcb ,  Am^'n  er  eines  äufit^ern  Antriebes  bedürftig  ist.  Die  Iden- 
litit  der  ^atur  und  des*  Gei<xte8  Ut  naclk  diesem  §  iiiclit  das  Ab- 
solute, denn  beider  Sein  i>i  nicht  unbedingt,  wenn  ihr  Zn- 
tammenhane  dureh  t-iri  drittes,  Gott,  vermittelt  ist,  wieder 
Verf.  sich  liier  erklärt.  Das  Scillimmstte  ist  aber  endlich,  dans 
hiernach  auch  keine  Möglic  h keit  i'ibrig  bleibt,  Gott  selbi^t  als 
das  Absolute  zu  setzen.  Denn,  wenn  t<ein  Wesen  damit  er- 
schöpft ist,  da»8  er  den  Zusammenhang  der  Körper  -  und  Gel- 
sterweil  Terinittelt ,  ho  ist  er  eben  iu  seinem  ganaten  Sein  be-- 
djjigt  durch  da««  Sein  der  Körper-  und  Geisterwelt.  Aus  einer 
sslcbeo  Verwirrung  des  Ilauptbegriircs  ergiebt  sidl  annieiist 
die  CJaind^idbkcll  des  wissenschaftliehen  Siisanunenkanges  ak 
asthwemii^e  Falfe«  Wbr  kianen  Indess  nldit  lingnen ,  dnss 
Verf:  aiah  sielitbar  §ealrelit,  die  ▼arsehledenen  TlieBe 
dsa  Lehihnnha  anf  einen  Eiaiieitspankt  an  beaiehen,  vnd  wir 
bsfcen  t  waan  aieli  sagieich  dieses  Bestreben  naeh  dem  sehen 
Brnkaiaan  nidU  andere  nla  in  leeien  deh  selbst rerniehtenden 
femeU  inaanan  baoftf  daeli  eben  dies«  tteeb  an  batraeliten 
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wmA  Mlche  ftufzawebeii,  um  einerscit«  üLm  nf feidgie  Ver- 
wimmf  noch  deutlicticr  In  dM  Lichl  m  ietBca,  «ttdArtdtt  tm- 
•er  hiermit  iWr  das  Otnie  Mtfesprochenes  Urthell  noch  tiefer 
■a  begründen.  Sehen  wir  zunächst  darauf,  wie  der  Verf«  41« 
empirische  Psycliolo^e,  als  4en  ersten  der  Metaphysik  Toran- 
gehenden  Theil  des  Garnen ,  mit  derselben  rerbindet ,  so  fin- 
den wir  sie  im  Schematismiu  des  Lehrbuchs,  in  der  Einleitung 
§  5s  bestimmt  als  die  Lehre  Ton  den  Kräften,  Fähigkeiten  und 
Trieben  der  menschlichen  Seele ,  „insofern  sie  sich  im  Selbst- 
bewusstsein,  also  durch  Beobachtung  und  Erfahruni^  offenba- 
renA^  Bei  dieser  Bestimmung  ist  sog:leich  die  Einheit  des  Stof- 
fes der  empirischen  Psycliolo^ie  mit  clrm  ;rrÖsst(  ii  Thrile  der 
Metaphysik  iinvcrkcnnhar.  Denn  die  ()r)t(ilo::ie,  der  eine  Haupt- 
tliL'il  derselben,  ciitliiilt  narli  dem  \  erl".  das  System  der  ur- 
spriiii^liclieii  der  Vcniuiift  ati^estammtc  n  Gesetze  und  Grund- 
sätse,  und  die  Psychologie  die  Anwendung  derselben  auf  die 
Krfort^clnin^r  des  Wesens  uud  der  Fortdauer  der  mensclilichea 
Seele.  Es  kann  demnach  Rcheinen ,  als  habe  der  \  erf.  die  nä- 
here Entwiekelung  des  V  erlialtnisses  der  Psychologie  zur  Lehre 
vom  Absoluten  hier  für  uberflüssig  gehalten.  Allein  je  deutli- 
cher hier  die  Einheit  und  der  Zusammenliang  beider  liervor- 
tritt,  desto  weniger  könuea  \ur  die  Frage  ab%\ eisen,  nie  er 
doch  darauf  kommt,  sie  als  zwei  ^verschiedene  zu  l)ehandeln*l 
Der  Unterschied  beider  ist  nun  am  deutlichsten  §  8  ausgespro- 
chen, wo  die  empirische  Psychologie  als  die  Lehre  von  dem 
Kräften  und  Fähigkeiten  der  inensrfilichcn  Seele  insofern  be- 
stimmt wird,  als  diese  durch  Bcübaclituiii:  und  Kilahrun^  zu 
erkennen  sind ,  und  zwar  „im  Gegensätze  der  rationalen  Psy- 
chologie, welche  dasjenige  enthält,  was  durch  blosse  Ver- 
nunft in  Ansehung  der  Seele  tu  erkennen  ist,  und  einen  Theil 
der  Metaphysik  als  des  Systems  der  Erkenniniase  a  prkri  ras* 
oiaclil.^  Aber,  näher  betrachtet,  heiMil  et  mui  aniAi  Tim  daa 
tynthelitdieii  Onuidsitien  «  priori,  die  §  117  eli  iDhmlt  4m 
M^aphytik  beitiniiit  werden  uid  fes  denea  deck  eile  ratlM»* 
len  Imcipliiieii  mir  eise Amreiidenf  aliid.  In  deniielbeB  §,  daee 
•le  dordi  «efinericMiiie  Bedkaditiiag  des  iaiieni  Itaielwai  eat- 
deckt  werden  I  die  KernitnlM  deraelbeii  etae  empiriMh  kiL  Im 
üebereiiMtinMMwng  damit  iieiaat  ea  $  119,  ndaaa  die  ur^rüngli- 
eben  Oeaetae  dea  aieaachHcheeOeiatea  Mk  mk%m  im  «npria^- 
lidiett  Selbatbewaaataeia  olFeiibaTeK  mtaee;^  aad  »^ffi*^^  Br* 
kliniD||eii  linden  wir  in  allen  folfenden  Tlieiien  der  Metaph 
aik.  Wie  mm  hiennlt  aller  f  emelle  nnd  geaelisciie  UntmanM 
der  Metaphyiik  tod  der  empiriaehen  Payehele^e  aafgelMiMn 
wird,  indem  jene  nicht  weniger  ala  diaae  anr  Brfdiraigskemit- 
nlM  herabgesetst  wird,  leuchtet  Ton  aelhat  ein,  und  wir  kam,- 
men  Ton  dieser  Seite  auf  keine  Welse  su  einer  Erklärung  dea 
VerMltttiaaea  beUar  im  l^ehrbncke.  Wir  können  hierbei  niaht 
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aabeinf  rkt  b^sco,  dtfif  lier  Verf.  den  Widersprach,  in  welcIieQ 
er  hierrnü  verfallt,  und  der  um  so  unbep^iflicher  erscheint, 
je  bc'-timjDter  er  »elbht  die  rationale  Psychologie  in  Gcjeii- 
satx  zu  der  empirischen  stellt,  auch  Nelbnt  i^efüJiit  hat  und 
ni  lo9eo  sucht  ^  aber  aul  eine  Weise,  die  eben  so  unbegreif- 
Ikhist,  als  der  Widerspruch  selbst.  Die  ganze  Lösung  den- 
fcibeiifoli  nimlich  darin  liefen,  dass  die  anbjektiTe  Art  der 
Uenntaias  eines  Din^ea  nicht  den  objdctireo  Ursprung  dessel- 
ka  bestimiiit ;  dam  die  antprfiBflichea  Getetse  des  meoschlichea 
ttdstCB  11km  Toa  Jeher  hevtifliail  heben,  eher  enl  tpü  eia  eolehe 
■MrfcanBt  wwdca:  eise  eieeUeheneufpung,  die  sich  eif  die 
ifrflegliciicn  CteMtse  der  Vemoft  grtedet»  obgleich  diese 
«Ii  dueh  Beebechlimg  erkennt  werden,  Auren  ersten  Unpranf 
hider  Vernunft  het,  nnd  e  prieri  gilt  ($  S  Anmerkting).  Wr 
freg«  hier  nnr:  Sind  die  Geietae  der  Vernnnft  selbst  der  In- 
hill  der  Bfctephystk,  nnd  ist  diese  desshslb  e  ptieri,  weV  des 
flsfai  nnd  Wirken  derselben  nnebhingig  ist  tsq  ihrer  emplrl- 
sshm  Sikcnntaissl  Depn  nraw  elles  Andere,  wes  sebieai  Mn 
and  Wlrkcnnndnnebbingig  ist  tod  seiner  empirisdieaKenntHiss, 
aach  n  frtarl  sein,  mithin  eneh  die  Krilte  nnd  Flhigkeiten  der 
Seele,  von  denen  doch  nach  dem  Verfasser  die  empirische  F^- 
chdlfifie  haedeli.  Oder  nicht  darin,  dass  diese  Gesetne  aellMt 
Inhalt  der  Metaphysik  §ind ,  sondern  darin,  dass  der  ^anae  In- 
halt derselben  siich  anf  sie  griindet,  liegt  ihre  Apriorit'ät  und 
ihr  Uaterschied  tou  der  empirischen  Psychologie  1  Dana  aber» 
Ist  hiermit  ren  dem  lahalte  der  empirischen  Psychologie  be- 
he^»tel^  dass  er  sich  nicht  auf  die  im  Wesen  der  Vernunft  lie- 
geaden  Gesetae  giiadet,  also  aüt  ihr  selbst  doch  eine  Erkeiint- 
aiss  angegeben,  der  die  Gesetze  des  Verstandes  nicht  zum 
Grunde  liefen:  in  offenbarem  Widerspruch  mit  §  12^  £ben 
sa  wenig  wie  hiernach  in  der  angegebenen  Bestimmung  der  em- 
pirischen und  rationalen  Psychologie  ein  formeller  Unterschied 
Jif^t,  iüt  dadurch  eine  von  der  andern  in  materieller  Hinsicht 
auf  bestimmte  Wei!<e  geschieden.  Denn  schoii  an  und  tVir  sich 
hi  e« .  wenn  die  empiri-iche  Psychologie  von  den  Kräften, 
Trieben  um!  Fahigkriteu  der  meusch liehen  Seele  handelt,  nicht 
leicht  cirtzu^eiien  ^  was  dann  noch  der  blossen  Vernunft  an  der 
men^teJtiictlcn  Seele  z«  erkennen  übrig  bleU)t.  Wir  miissen 
drjQvhalb  den  Verf.  hier  so  verstehen,  dass  die  Kräfte  und  Fä- 
hiffieitc'n  der  raenschlichen  Seele  der  gemeiik«<chai*tliche  hUialt 
ier  t^mpiriachvn  und  der  rationalen  Psychologie  siiid^  nur 
beide  sie  voa  ^ernchiedenen  Seiten  darstellen,  und  dass  eben 
darin  die  Verschiedenheit  ihres  Inhalts  liegt.  Aber  was  hat 
kuü  die  empirische  Psychologie  an  den  Kraftea  und  Fähigkeit 
lea  der  menschlichen  Seele  darsustellen,  und,  was  die  ratio- 
i*ie1  Weiter  obeu  ist  die  rationale  Psychologie  als  die  Erfor- 
iduiog  di:«Wcaeiia  der  meniiciiiicUeaScek  btuiiiiiuzU  (§9^  Aber 
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das  befttimiut  den  LJntenschied  der  rationalen  und  empirbchea 
pHyclioiogie  nicht.    Denn,  was  andret^  kann  das  Weiten  der 
jQcnschlielien  Seele  bilden,  als  ihre  Kräfte  und  Fähigkeitenf 
Wir  können  hierüber  nur  noch  denken,  dara  der  Verf.  in  den 
Kräften  und  Fäbi||]ieitai  der  AeoMbllelieB  Bade  ««Ibil  atd» 
einen  Uatendiied  det  Wemtliehen  «nd  DnwmBtlldicat  wie 
dMlimfira  «ttd  AeweNi  derBnclietouiifee  «od  der  Kraft  aelbft, 
nuiolit,  «ad  det  Knie  ia  der  enfiriscliee«  dee  Aedere  in  der 
»MloMJeB  Psjchelnfie  behettdelo  wtU.  AUeia  aeUte  seeh  deet 
V«rf.  der  Ualendiied  beider  tich  ner  dereiif  friladen, 
mtarle  die  fiese  retiooele  Fiyehalafle  anr  in  der  Leine  be- 
etahefit  data  et  Mm  ratleMle  Payehalagie  fleM,  «id  ellea 
Wailere,  was  kdlaaer  giklirt  werde,  wive  eis  «raaierWI- 
d^vapruelL  Deae  $1SV  Icaen  wir,  ,,daaa  wir  daa  eigenlUdie 
Wasea  der  Seele  eben  le  wenig  an  erfetaahea  vanndgen  ein 
daa  tanere  Wenn  ctnea  Natargegenilaadet^    Hatte  nan  der 
Yerf*  den  UatenMiiiad  der  gesonderten  Lehren  selbst  so  weaig 
nricaant,  so  war  es  unTermeldlich,  dasaer  in  ilirer  Ausführung 
gana  willkührlicli  verfuhr,  und  ZnsanunengeliArendes  schied, 
nnd  Verichiedeiies  verband.  Wir  können  naa  der  wdtern  Nach- 
Weisung  dieser  Verwirrung  aber  am  to  eher  enthalten,  je  deait- 
Ucher  der  Grund  derselben  Ter  Aagen  liegt,  und  bemerken  nnr, 
daaa  aaf  keine  Weine  einiusehen  ist,  warum  die  Lehre,  dasa 
die  menschliche  Seele  einfaeh  und  frei  und  eine  Substani  ist, 
nicht  mit  der  Lehre  Ten  deai  Verhältnisse  ihrer  Kräfte,  und 
mit  der  Lehre  vom  Charakter,  die  wir  in  der  empirischen 
Psychologie  finden,  verbunden  wird,  ja  dass  streng  genom- 
men schon  mit  der  Sonderung  dieser  Lebren  der  richtige  Stand- 
punkt für  die^clbrn  verrückt  wird.  —  Aehnliclies  ist  dem  Verf. 
in  seinen  Krkiärungen  über  das  \  erliiiltniss  der  Lo^^ik  zur  Me- 
taphysik begegnet  und  Avar  in  der  auV^rczeigteu  Venvirnin^  des 
Hauptbegriffs  unvermeidilcli.  linSolicjiKitismuH  des  Ganzen  (§5) 
scheint  dieser  Unterschied  sehr  bestimmt  an^e^^eben.    Die  Lo- 
gik nämlich  wird  bestimmt  als  „dan  System  der  dum  Verstände 
ursprünglich  eingepflanzten  Gegeize  und  Grundsätze,  weiche 
der  Verstand  beim  Denken  überhaupt  (nicht  bloss  dem  pliiloso- 
phischen),  ohne  Riickäicht  auf  den  Gregeastaiid  desselben,  be- 
folgt; (/or/rm/a  Gesetze  des  Denkens die  Ontoiugie  aber  als 
„das  Syntem  der  ursprünglichen  der  Vernunft  angestammten 
materiälen  Gesetze  und  Grundsätze.^    Hier  fällt  schon  der 
Beitrat 2  formal  und  matcrial  auf,  der  in  der  zweiten  Auflage 
hinzugekommen  ist.    Denn,  warum  ein  Gesetz  des  Verstandes 
als  solches  formal  ^  ein  Gesetz  der  Vernunft  al8  solches  ma- 
teriell ist,  ist  für  sich  nicht  einzusehen,  und  bedurfte  eine  nä- 
here Erklärung.   So  hat  dieser  Zusatz  schon^  für  sie  Ii  betrach- 
tet, ganz  das  Anselm  eines  Nothbehelfs ,  der  in  der  zweiten 
Ausgabe  hiu&u^ekumniui  ifil,  um  den,  wie  der  \exl.  vvoLi 
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Milte,  imBe^iff  nicht  sehr  beprriliMleten  Ck^ematz,  wenn  aneH 
Diir  durch  ein  Wort,  zn  untentiitzen.    Db^a  er  das  mm  in  der 

That  i<r,  und  der  Verf.  damit,  wenn  wir  anf  denBe^iff  sehen. 
Dicht  ii Ii r  nichts  i^wann,  sondern  die  neue  Auflage  mit  einem 
Heilen  "mdcrspruch  ausstattete,  «ei^t  §  JIH,  wo  von  den  Oe!«e- 
Lzeii,  die  die  McUphysik  lehrt,  aiif^druckh'ch  gesagt  wini,  dasg 
fie  ^^icht  etwa  ursprünj^lich  Begriffe,  die  von  allem  Anfang  im 
mensch  Helten  Geiste  liegen,  «ondL-ni,  wie  alle  Gesetze  einer 
jede»  iNaturkraft,  i^cwisne  ursprüngliche  von  der  iSatur  gelbat 
eingeprägte  Itichtungen  und  V  erfahrungswei^en  den  Geistes^, 
also  d<M*h ,  wenn  irgend  etwas,  nur  formal,  keiiK'<»\\<'j^ei«  niate^ 
fmi  sind.    Doch  der  Geirensatz  des  Formalen  und  des  Materla- 
leo  is^t  nur  v'm  nnterff«*ordiM'ter  in  des  Verf«.  Bestimmung  der 
LogUi.  und  MülapliYMik ,  und  elien      mich  der  Widerspruch  in 
demselben.    Der  ei^catiiche  Gegnu^ntz  hoII  in  dem  Verstände 
und   der  Vernunft   lieffen.     Hier  fm^rt  sich  nun,    wie  dem 
Verl*,  der  Verstand  imJ  die  Vernunft  ein  «o  Vi'rschiedenes  i^t, 
d*«-«  i'r  diefiejictxe  tH^lder  in  Kw«»i  vcrscJdcdene Disciplinen  Tpr- 
tli«:iltt  Wir  bemerken  dabei  /üiTHt,  das«  der  üntfr^rhied  bei- 
der l)!?«!i*iplinen  niclit  in  ihrer  Komi,  in  der  Art ,  \n  ie  ihr  Inhalt 
erkannt  wird,  liegen  k;n)n.   L)(*nn  Kchmi  oben  ist  bemerkt,  das« 
d<-r  Verf.  die  Ontt)lof[iii  durch  Beobachtung  entstehen  länst^ 
II  iiv\  eben  so  wird  schon  §  Ti  eingeschürft,  dass  die  Gesetze  der 
\^f9i^ik  zw  ar  durch  Beobachtung  entstanden  sind  ,  aber  wn^h- 
liäfi^i^  ^on  diVser  die  Kichtigkeit  des  Denkens  begründen.  Bei- 
den,  die  JiOiTjk  wie  die  OntoJogie,  ist  ihm  demnach  reine  Em- 
pirie.    K<  iüJit  daher  liie  ^anze  IJntenfcheidung  bt*id^r  Dfsci- 
plinen  ailein  auf  dem  (  ntcrsrhied  Ton  Verstand  und  Vernunft, 
und  w  ir  müssen  des  \  t  ris.  Bestimmuns:  dnriiber  noch  untersn- 
chcn.     Wir  findrri  (iiesclbe  in  der  enipiii^clien  Psyrholocfie 
§  16  ff.,  wo  der  Verstand  als  das  Vermögen,  die  VerliHltnig»«« 
und  Beziehnnircn  zwischen  mehreren  Vorstellungen  und  meh- 
rem  IJcjrriffen  saünden,  erklärt  wird  ,  die  Vernirnft  hiri^egen 
alfi  das  \errii()£ren,  das   \Mgemeinc  und  UnbediiifMe  oder  die 
mmpriinglich  ordnenden  Prinzipien  anfzuMtellen.    Die  ')  hiilTg-- 
keit  des  Verstandes  ist  hiernach  offenbar  die  Subantiition  oder 
an  fortgesetstes  Kiasriticireu ,  wfe  es  der  V«rf.  weiter  xmteti 
§  W  beschreibt:  ein  Beziehen  mehrerer  einzelnen  Kracheinun- 
gen  auf  das  ihnen  xum  Grunde  liegende  Allgemeine  und  umge- 
kehrt.   Die  Vemunft  nun  hat  es  nach  der  lirklftnuig  des  Verf. 
awh  nrit  eisern  Allgemeiaen  su  thun,  und  darauf  allea  Uebrige 
9B  beziehen.   Denn  da«  iügemcine.  Unbedingte  ist  Ja  eben 
wmdi  dm  Verfs.  ErkÜnuif  dasjenige ,  waa  aUea  einaelnea  na** 
ter  einander  bedingten  und  TerinderUdiaa  Brecheinungen  zunr 
Grande  Hegt  (§  i).  la  Uebereiaslinntinng  danH  hiiist  es  audi 

dasa  die  Vernatypt  die  latolea  Gfünd«  dessen,  wiavrtt 
«ii^«a*lHt<  iü  fligUHitdr  m  dit  BaafciditMg  ^•ü4kmmm 
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4kk§m^  diirali4i#iMiUciwtBn8  ,,die  hachsten  Gründe  eins«!- 
Der  KmfhrinngiT  «Vor  ide  die  leisten  Grunde  des  Systems 
der  Erscheinungen  oder  des  Bestehenden  findet     und  du 
Mch  §  14  wd  n  die  Thätigkeit  des  Verstandes.    HieroMh  liegt 
WHi  der  Untendded  des  Verstandet  und  der  Vemwft  elTcttber 
darin ,  dass  der  Verstand  Einseines  auf  reiativ  Ailgemeitics  be- 
riehlv  dieVemwiflt  nber  feUtiv  AUgemeines  auf  das  absolut  All- 
geai^iMk   la  wiefeni  nun  hiermit  der  Verf.  das  Woeee  die«  Ver» 
■Undes  umä  derVenieall  richtig  bezeichnet  liat,  kann  uns  zu  be* 
wikettee  um  so  weniger  obliegen^  je  melir  wir  die  pädtgofiadie 
Bestunmung  des  Lehrbeehe  iouner  vor  Augen  behalten  mteen. 
Allein ,  sehen  wir  nun  denef  zurück ,  dass  diese  Unterscheidung 
neeh  $  6  die  Sondemng  der  Logik  und  OnCelegie  begründen  seil, 
•0  neigt  sich  eine  «ntnflösüclie  Vendrmng  in  der  Behandlung 
beider  ele  nnTermeidüehe  Fcdge.  DenUi  geben  wir  auch  einmal 
die  Rieiiligkeit  jener  Untvecbeidnng       to  bedarf  ea  doeii  Icei- 
nee  Bewies«  dasa  aie  eine  »aletiellei  keineswegs  «ine  fer» 
melle  iit  Denn,  wenn  gieidi  die  Vemnnll  m  dem  abaolnt  AUge- 
Meinen  anbleigl,  der  Veratand  aber  aieb  nnr  acf  daa  rainthr  Ai^ 
geMinebeaieiit»  an  ist  dach  die  Fem  der  Tbitifl^elt  beider  eben 
nichta  Änderet  alt  dat  Beaiehea  elnea  ab  fiinielaea  Gesetzten 
f  nf  ein  AUgemeinet  und  naigekeini.  Nun  itt  naeli  $  121  ein 
Oetetn niehit  Andern  ala  dsaPriazip  dea  WkA^ena  oder  daa  Wa- 
ten der  Kraft»  wodmeb  tie  naeh  efam  gewltten  Weite  tliitig  itt: 
alaa  eben  üue  Femk  IHe  Logik  nun  behandelt  die  Getetse  det 
Yarttandtt,  die  Oniaiogie  die  der  Vernunft:  beide  mühin^  weil 
dieae  eben  naeb  dea  Verfilm  BrUiruug  selbtt  identiteh  tind,  daa- 
aelbe.  Wie  knnnle  nur  der  Verf.^  wenn  er  gleich  nieiit  telbtt 
eintali«  daaa  aeine  Werte  iber  den  Unteitcliied  der  Logik  und 
OnMagie  eben  nur  Weile  und  nitiita  Änderet  sind,  wenn  er 
den  aftieffenbaren  Widertpmdi  andi  nidit  togleieb  bemeiiLle^  Ihn 
deah  bei  der  AatfBJirung  beider  IHtGifilinen  niaht  udhmehmen, 
und  wolier  gewann  er  ftr  beide  einen  TmcUedenenlnliaitf  Nicfal 
ändert^  ala  daim  er  nM  einer  gmndioten  WiUkfilur  In  jede  Ten 
beiden  ftUae  vertbeiite,  die  weder  flirer  Form  noch  ihrem  In- 
baHe  nadi  eine  Spar  ven  wistenschaftlichem  Zusammenliange  an 
dch  tragen.    Diese  Wilikühr  tritt  freUich  bei  dem  Anblick  der 
Uebertcliriften  der  einzelnen  Abschnitte  der  Logik  nicht  sogleich 
hervor.    Aber  eine  unabsehbare  Wilikühr  thut  »ich  uns  auf, 
wenn  wir  iu  der  Lo^ik  die  Siitze  der  Identität  und  des  Wider- 
tpruchs  ündeu^  die  doch  offenbar  niclit  aus  der  gegenseitigen 
Beziehung  mehrerer  Begriffe  und  der  Betrachtung  ihres  Verhält- 
nisses entstehen^  gondern,  wenn  irgend  etwas,  als  ursprüngliche 
Gesetze  der  Venmuft  ilir  zum  Grunde  liegen:  und,  wenn  dage- 
gen in  der  Aiuaerkung  das  Gesetz  der  KauäAÜtät  desshaib  aus  der 
Logik  verwiesen  wird,  weil  nur  die  Vernunft  nacli  Gründen  und 
msk  dem  ktatea  Grunde  ftnche,  der  Verttand  aber  nur  uadi 
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Gränden  verfihre  und  nur  nach  Gründen  Begriffe  ent^efeii» 
setze:   und,  weim  weiterhin  von  Vemnnitflchlüüiscu  dit^  Uede  ist 
(§  SD).    Grösser  aber  zeigt  sich  noch  die  Verwirrung,  wpnii  >\ir 
»ehen,  was  nun  der  Verf.  eigentlich  »einer  Outolo^ie  ^oriK-hal 
tea  iiat.    Hier  nämlich  handelt  er,  um  »eine  Ansdri'icke  zu  brau- 
chen, Ton  den  Gesetzen  des  Rannui,  der  Zeit  und  der  Kausalität 
110).    Daf»  die  Lehre  vom  Rmume  iu  die  Loirik  bIk  die  Lehre 
Tom  Verstände  gehörte,  folgt  unmittelbar  aus  iIls  Verf«.  eignen 
Worten,  da  er  gelbst  sa^rt,   die  meinten  unserer  Be^flfe  sind 
dorch  Beobachtung  äusserer  Gegenstände  entstanden  (^72).  und 
dann  §  120  \oin  liaume  lehrt,  dass  er  die  Bcdinpnif;  i».t,  unter 
welcher  allein  ilcr  Mensch  äussere  Gegenstände  unniitti  lbar  walir- 
■ehmenkann,  oder  die  Art  und  AVeise,  wie  tler  3Ieu8ch  nach 
seinen  ursprünglichen  Gesetzen  sie  wahrnehmen  muss/"  Die 
aihere  Bestimmung  des  Gesetzes  der  Kausalität  §  121  sagt  fer- 
ner, zusammengehalten  mit  der  oben  erwähnten  Bestimmung  der 
Tliiiligkeit  des  Verstandet,  miiUwea  Worten  ans,  dam  aie  ei- 
fentÜch  in  die  Logik  gehört.  Denn  ^,es  ist,^^  wird  fenft,  ,.»S€hoD 
tUtig  beim  BUdea  der  Begrilfe,  beim  Aufsteigen  Tom  Bemdem 
md  Einzelnen  zum  Allgemeinen^    Die  tieCrte  Verwirrung  zeigt 
■irh  endtteh  darin,  dass  in  der  Ontologie,       doch  dieCteadM 
4mx  Vernunft  behandelt  weiden  sollten,  immer  nur  Tom  Verstände 
die  Rede  ist;  so  dasa  die  ganze  Ontologie  w  lauter  Verstände 
mMcht  mm  Venmnft  kommt.   Denn,  atnli  dm  Mch  §  16  der  Ver- 
stand narmefarare  durch  dieWahiaehmnn^  gegebene  Vorstellnnges 
wm  Begriffen  verbindet,  dagegen  die  Vernunft  daa  Üttbedingte 
ndit^  fangt  hier  der  Venteed  an,  ikber  da^sjenige,  was  nie  Ge- 
genstand der  Erfahrung  werden  kam,  und  aelbaft  ikber  die  Gott- 
ImU  neehmdeaken  (§  1S8).  Der  Verstand  mnss  zufolge  des  Kau- 
aaiitatageaetiea  DotiEweedig  eine  fette  Gnmdlage  Uhr  daa  Wech- 
selede  annehliieD(§  123),  und  daeletate  und  höchste  Ursadie,  an 
ailMi  Bedingten  das  Unbedingte,  zu  denken,  sieht  zieh  nicht  die 
Vnmnft  sondern  der  VersUnd  gienöthigt  (§  124).  —  Wto  aich 
iai  dem  VerMitniaae  der  empiriaehen  Pkycholegie  vnd  der 
1  ngfr  nir  ]tf  rtaph  jnik  der  Schein  dea  ayatematiachen  Zeaammen- 
hnngen  niher  befnahtet  hl  ein  ehaetiadiaa  Gendach  «oflSat,  und 
die  idcr  ser  Unteradieidnng  beider  angewendeten  Fermain  aicii 
hl  der  AnafUmmg  leer  md  geiialllea  aaigen,  ae  fiUt«  wenn  wir 
nna  mMA  an  den  Femein  geaAgen  laaaen,  die  den  Znaanmen* 
lang  scheinbar  Tennittehi,  nnd  anf  die  AnaÜlinuig  adbat  achen« 
dinllei^hysiknnd  die  pnktfache  Fhihiaofhfe  ela  ein  alch  aelliat 
Inaaai'lirher  BtolT  ana  einander«    Sehen  bei  der  eiaten  BcadoH 
■nng  der  theefetiachennnd  ptaktiachenFhUoaephie    4)  tritt  der 
Bagepaati  nidit  rein  hervor.  Denn  hiernach  iat  oa  Abaointe 
thaäo  dieChmndlagn  noarerKrkenntniaa  von  Sein  der  Dinge,  thefla 
Ae  ]i8diBte  allgemeine  nnd  «nbedingte  Sichtschnnr  aHea  Han» 
4ciBa  oder  dcaaen,  wu  afin  aoU:  nnd  ^dalier  wkd  die  Fhihi- 
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M|iyedBge(liettt  fn  M  ikooretische«  bloss  die  Brfortchimg 
und  Betraäitwtff  toaea,  ww  ist ,  bezweckt,  und  in  die  prmkti- 
achef  welche  diehiehileiiGnindsetie  für  die  menehlicheii  Iland- 
Imgen  fottsteilt^^  Wir  fragen  hier:  fet  das,  was  sein  teil,  gleich 
dem,  was  nicht  ist:  sind  also  die  menschlichen  Ilandimigeii  nicht, 
und  bloss  in  sefem  eis  sie  nicht  sein  sollen  1  Die  Antwort  liegt  in 
dnmMgnnden,  wo  wir  bald  lesen,  dass  die  praktlsdie  Philosophie 
dni  SMteai^ets  enthilltoder  nnfiiletll,  nnd  dieaea  ntn  in  der  Na- 
te  nnprangUch  Cl^ebiiiei  int  hl  atar  daa ,  an  Int  «a  nndt  dia 
yrahtisahn  Philnai^hfnaiil  dem,  waa  ist,  «nd  nldit  mit  d.«ni,  was 
adn  anll,  na  Ann,  nnd  der  Cntersaiiied,  der  Im  Anliuife  den  $ 
swimiien  beiden  Theileh  der  Phileaopfaie  anfj^eatellt  wird,  wM 
nm  Ende  wieder  nttl||;eiinben:  der  Widerspruch  iat  ala^iMir  dnfdi 
dte  schiefen,  laladm  Gegenaatn:  ,4»  tmd  „die  hMi- 

atan  Qmndaitie  ftr  die  menschiiehen  Handlm^en^,  vwrdeokt, 
heineaweges  ansgeglichen.  Gehen  wir  weiter,  so  flndnn  wir^  daaa 
der  Verf.  §  7  rieh  bemüht,  den  Znaanunenhang  der  praktinehnn 
Pldiosopli^  nnd  der  theotetisehen  sn  entwickeln,  nnd  beider 
Vcvhältnlw«  beatinmien:  nimlleh  an,  dam  der  hoahate  Setef 
fon  dem  die  JfaMil  ausf eben  müsse^  ahi  eine  inslfe  der  hddistan 
Cfeaetae  der  Vetnnnft  ikbeihaupt,  mlihfat  tla  iron  der.  Ont#' 
logie  abfaingig  dargestellt  wird.  Daa  Hegt  wnnigatena  «ifeliliaf 
In  den  Werten:  „Aber  fdr  die  Winrnnsehaft  iat  es -nallawnndig, 
den  ans  jenen  Gesetzen  abgeleiteten  hdchnton  Orundsats«  nnfini- 
stellen,  der  einestlnala  die  Natnv'der  moralischen  Yeffaindlleh* 
keit  am  bestimmtesten  aosdrhckt,  und  anderntheils  den  Orlind 
der  bei  jeder  einzelnen  Pflidit  eintretenden  Verbindlichkeit  ent- 
hält, Moralprinzip.*'^  Wir  missen  nun  hierbei  nach  dem  bereits 
früher  Erwähnten  znerst  bemerken,  dass  hiermit  zwar  ein  Zu- 
sammenhang der  praktischen  Piiilosopliic  mit  dem,  was  dar 
Verf.  Ontoio^ie  nennt,  aiifireslellt  ist,  keineswec^es  aber  mit 
der  ^anziu  Mctapli^nik  ,  weil  diese  sich  aucii  auf  g.iaz  andero 
Gebiete  erstreckt;  und  am  alln  wenlffsten  liept  hierin  eine  Ver- 
knüpfung der  praktischen  riiiloMophie  mit  der  Ijehrc  vom  Ab- 
soluten, von  dem  wir  gar  nicht  mit  Bestimmtheit  ^efien  kenn- 
ten,  was  es  im  Sinne  des  Verfasser»  sei.  Das  SchHium^ie  aber 
ist,  das8  selbst  der  Zii^ammenlian^^  mit  der  Ontoiogie,  der 
in  diesen  Worten  liect,  mir  Kcheinliar  i?<t,i!nd,  wie  es  nach 
der  ganzen  VVei^e  dieser  Oiilolo^e  un?ermeidlieh  war, 
gleich  wieder  in  dem  Folßvnden  auf^rehoben  wird.  Denn  ob 
Mir  s^U'idi  eben  eine  Abieitnn«^  de»  Mo^alpriIlzi[)^  aus  den  Gc- 
8etzeii  der  Vernunft  Yersproclicn  finden  ,  A>ird  doeh  ROg-lcich 
gi^sairt,  dass  der  al'gemi'ine  Theii  der  praklischen  IMiilosophic 
das  Moralprin'/ip  au«  dem  S(ilbstbewusstsein  entwickelt,  und 
wir  haben  <«choii  gesehen,  wie  wilikühriich  und  unphilogopliiKch 
das  Vertaliren  int,  welches  der  Verf.  damit  bezeirlmet.  in  eben 
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nf gestellt,  tan  ^em  %  14i  gdrt  «loliii^mlnr     «inige  Sr- 
kJanin^en  über  die  Betchafeilieit  4m  MmtpriBsipB,  Ui  taiai 
•ber  eben  eo  wenig,  wie  in  iimamXbm  tdllMt,  elMAIMCnf  «ü 
den  Gesetsen  der  Zeit,  det  Bitwnt  luid  der  Kannllllt  engege- 
ben und  SU  entdecken  ist   Fällt  «ber  anf  diese  Weise  der  aB- 
ircTni-ine-  Theil  der  Sittenlehre  des  Yerfs.  so  aus  alieni  Rumoh 
meiiliaage  mit  dem  Mittelpunkte  seiner  Philosophie  heraus,  so 
bedarf  die  Ab^erlssenheit  des  «weiten  Tbeils^  der  das  System 
der  Pflichten  und  Heclite  des  Menschen  enthalten  roÜ,  keiner 
nähern  ISacJnveisung.   Hiernach  gcheiut  es  nun  hinlänglich  be- 
wiesen, da>«M  i]ie}<em  Lehrbuch e  der  Ry^tematisehe  Zusammen« 
bang  ganz  entgeht.    Denn  ^  dass  es  bei  einem  Schwanken  des 
Hsuptbegriffs,  bei  einer  Zusammenhang^loilgkeii  derTer«chie- 
denen  Theilemit  ihrem  Mittelpunkte  iintl  bei  einer  Verwirritng 
ihres  Inhalts,  wie  wir  bemerkten,  auch  andere  ^'ordemngenf 
die  in  dem  Begriffe  des  gystematixchcnZosammenhanges  Hegen, 
die  einer  wissenschaftlichen  Anordnnnsr  aller  Theile  nnd  einer 
in  ihrem  BegriiVe  huirrimdetcn  ünterabtluüiinjr,  nicht  befriedi- 
gen kann,  M^t  daraus  unhedin^rt.    Wir  kiünnen  uns  der  Nach- 
weisung der  WillkViliT,  nnt  >vi  ldu»r  der  Verf.  auch  In  dieser 
Hinsicht  TerfahrtMi  i>i  ,  vhvn  dc^^vlialb  ^^nihalten  ^  tind  dlcK«  um 
so  mehr,  als  sie  in  alien  Tbelieu  Ikervortritt^  und  vUw  nu^t^hr- 
liehe  Darlegung^  derselben  uns  weit  über  un^re  Gränzen  hiiiaug> 
fuhren  Wierde.  i^r$ch eint  aber  dieses  Lehrbach  in  dem  Grado 
snsammcnhanarslos,  dtisn  t  s  nicht  nur  keine  Verbinduiiff  Reiner 
Theile  nachweist,  nomit^rn  mwh  die  hächaten Begriffe  verwirrt, 
die  bestimmtesten  Gegensätze  verwischt;  so  ist  €?«  sn nächst ,  un- 
geachtet vieler  aun  der  i'iiiloMOphie  entiehntenAuRdrücke  inul  For- 
meln^ weit  entfernt  davon  ^  philosophisch  zu  f^ein.    VN  ist  aber 
eben  desshalb  nicht  als  eine  DarRtcllung  der  Philosopfü*^  »ntti- 
seilen ,  die  eben  um  ihrer  propädeutischen  BeRtimmung  willen 
von  der  gtreugen  Form  der  Philosophie  selbst  nhlieRse,  und 
danirn  eben  ihrem  Zweckr  mehr  entf<präche,  sondern  vielmehr 
tU  eiii  Gemisch  von  Ausdrücken  \n\(\  Krklarnnjren  ,  die  freilich 
pe^i öh iilic!i  niulit  anders  als  unter  dem  Tiamon  dt  r  l'liiioRopliie 
gehört  werden,  die  aber  irerade  in  diesser Gestalt  am  wenigsten 
geeignet  Rind  den  jugendlichen  Geist  für  die  PhiloRophie  vor- 
sabiiden,  vielmehr  die  Begriffe  deRRclben  verwirren  und  drn 
erwachenden  philosophischen  Trieb  ersticken  müssen.  Der  Bei- 
fall, durch  welchen  die  zweite  Auflage  die<ies  Lehrbuchs  nach 
Vorrede  S.  XIV  nothig  wnrde ,  ist  demnach  so  wenig  gegrün- 
det, dsaa  uns  Tielmehr  der  gute  Erfolg  deg  phUosophischen  Unter- 
richts auf  Gymnasien  durch  die  Abstellung  dieses  Lehrbucha 
beding  erscheint ,  und  so  lange  dasselbe  noch  gebraucht  wird, 
der  schlechte  Erfolg  dieses  Unterrichts  nicht  als  Beweis  fofta 
die  giliiiig^iail  düm^lkm  §■>  AüggiMtoMi  gdHea  kum. 
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DfoArl  lud  Weise,  wie  der  Verf.  tm  Nr.  2  seia  Problem  n 
ISien  «lieht  f  uuterHcheidct  sich  von  der  BItUhift's  auf  den  er- 
■toa  Anblick  sehr  bedeutend.  Wie  nämlich  dieser  sich  in  der 
Bettimmvilg  seiner  Theorie  Tornehmh'eh  auf  seine  Brfahning 
■Intal f  gealehl  jener  gleich  in  der  Verrede  den  Mangel  der* 
leibea  dn^  nimml  seineu  Staadpmikl  om  «o  besümmter  im  Ge- 
biete dea  Begriffs  und  sucht  Yen  diesem  aus  den  Streit  zu  eiit- 
■cheiden*  Und  gewiss  kann  nur  ein  Versach  dkser  Art  in  ei- 
ner so  wiebügen  nnd  so  streitigen  Angdegenbeil  die  ISntsdiei- 
dnng  berbei&hren.  Dass  indess  diese  Abbandlnng  die  Sache 
selbst  gefordert  liebe,  ntoen  wir  Üngnen.  Henn,  wie  sehr 
■neb  där  VetfL  bemflbl  ist  von  der  Idee  des  O^ymnadaiiyl  und 
dar  UnifersitiU  ■■■  die  Aufgebe  des  Gymnaslslnnterricbts  in 
der  Fldleeophie  nn  finden,  wie  wenig  wir  lingnen  wollen,  dsss 
er  enf  diesem  Wege,  im  nttsammenbftngenden  Fortgänge  des  Be- 
griffip,  das  Wahre  bitte  finden  missen  |  eben  so  denllieh  selgt 
sich  dodi  anch  bei  näherer  letracblnng,  dass  er  iiei  FeststeU 
long  seines  Resultats  eben  dieVomossetnnng,  die  «r  selbst  fest- 
sldlt,  aas  dea  Angen  verliert,  dass  ndthin  dieses  Resultat  selbst, 
ungeeehtetder  ▼orengestelltettUntersnebttngen,  willktthrlicbist. 
Diese  Willkfthr  Im.  Geusen,  die  sieb  hinter  strenger  Wissen- 
eAafUichkeil  in  elniehien  Tbellen  verbirgt ,  giebl  der  Schrift 
ein  eigenthAmliches  Gepräge,  w^dMs  sellMt  in  der  Sprache  des 
Verls.  Btt  erkennen  ist,  die  iwiseben  sinnreidien  und  in  dem 
Sjsteme  sdnes  Mehl  .n  erkennenden  Lduers  bedeutungsvol. 
Inn  Formeln  und  unwIssenschaftUchen  Wendungen,  wie  „möchte, 
dürfte^,  seltsam  hin-  und  herschwankt  Wir  begrinden  dieses 
Urtheil  duieh  eine  kune  Darlegung  des  Inhalts.  Die  ganae  Ab- 
handlung nerfim  In  drei  Absehnitste,  von  welcheii  der  erste 
,^ehdge  filnwikrfe  und  Vorwürfe,  welche  man  jetxiger  Zelt  oft 
gegen  den  phüssophischen  Unteinioht  auf  Gymnasien  laut  wer- 
den iässt^S  abweist.  Wir  bemerken  dabd,  dass  nur  der  erste 
dieser  Einwürfe ,  nämlich  der ,  dass  man  ohnehin  schon  In  au 
vielen  Fachern  auf  Gymnasien  Unterricht  ertheilen  müsse ,  der 
übrigens  auch  nicht  mit  Tiefe  abgewie^^en  wird,  liierher  gebort,' 
die  anderen  aber,  weim  gleicli  im  Aligemeipen  „der  Aufmerk- 
samkeit und  Wiirdigung**  werth,  doch  hier  nicht  in  Betrach- 
tung koniiiicü  konnten,  weil  sie  nicht  de»  Unterricht  in  der 
Piniosophie  auf  Gymnasien,  »oudern  den  Unterricht  in  dersel- 
ben überhaupt  betreffen.  Die  Widerlegiuig  durselbca  ateht 
übrigens  in  loser  Beziehung:  zu  der  Entwickeiuug  des  Resul- 
tates 8eib8t,  dass  wir  ohne  Weiteres  zum  zweiten  Abschnitte^ 
der  ,,Gymnasiuin  und  Universität  ihrem  inneru  Zwecke  und  Ver- 
hältnisse nach^^  betrachtet,  uns  wenden  können.  wird  JiierfOn 
dem  wichtigen  Satze  ausgegangen,  dass  „beider  bcsond«^ 
Zwecke  und  Bestimmungen  zunächst  von  einem  gemeinaebm^ 
liehen  hokeru ,  uijnlidi  dem  der  voUkommensten 
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ücImb  fiatwickelnn^  und  Bildung  des  rernünfti^n  Gebtes  nm- 
£uHt  werdka^^  (S.  18).  Per  Untergdiied  beider  wird  dann  ais  eia 
fradaeDer,  nicht  als  wesentlicher^  and  zwar  dahin  bestimmt,  das« 
das  Gymnasium  im  Verhällniai  nr  Uidtersitit  die  niedere  Stufe 
ttMtimnrt^  die  Wiseeinchift  also  nnr  dem  Anfaage  oder  Gronde 
ledi  der  besondere  Gymnasialxweck  ist.  Hier  an  lai  der  ^^km- 
lae§^  med  „Gnind^  achon  schwankend.  Jkmm  wir  wissen  hier- 
Bach  a^eo  sieht,  wo  der  Veif.  die  filementarschulea  hloelolltt 
ob  diese  seiner  Meiaung  aeeh  gar  nicht  sein  sollea,  oder  6h 
der  Unterricht  in  denselben  in  gar  i^Mer  Besiehnng  sur  Wla- 
aeaachaft  steht,  eder  wiet  Dea  Sehwaakeade  geht  bald  dataaf 
Ja  Wülknhr  und,  im  daM  aaferaicidUeii  Iii,  !a  Wideru 
afraeh ikber.  Deaa  aaa  wird  aegideh  getagt,  diaa 8leff  aad 
Fenn  dem  Gymaarfam  ia  eiaer  gewiiaea  Oetreaatheit  aekaai- 
aaea!  Wir  aeheaBieiit,  wie  dkaa  aae  den  Varigea  Mgt.  Si 
wM  «nr  Beititigaeg  angeführt,  deaa  bi  den  aatarwfasensfhill- 
lidicn  aad  geMsUditiieheB  Uaterrlebia  nefcr  daeMaterielfei  Ia 
AerMatlMnwtik  Idi^egeadaa  relaFefaMlIc,  eadla  dem  Spraafc* 
uterriehte  beMea  aogleiek  geMft  aad  geübt  wM*  WerM 
mWrverglaat  der  Verl  elaemita,  daaacrebea  dieaetaagMA 
naeh  adiner  lehaaytmg  iddit  blUlgea  kaaa,  aad  aaderaetta, 
^aea  daaadi  die  NatarwIaaiiMalialt  aadOeMhMte  aad  eheaae 
nach  die  Mathematik  auf  der  UaiifsraUit  kelaea  Ort  iadaa 
Bcanatcjb  £a  wird  aaa  weller  geaagt,  dan  adt  den  erwihalw 
Uaterrlebte  derfenaelle  2wedk  dei  Oyanaalnai  aeeh  aleht  er« 
weicht  iai ;  „iadeai,  eb^  ta  wip  daa  naterielle  Wlaiea  fcai^ 
aiehlleh  daa  Meaaohheitllclie  eder  aKgenehw  MeaachUehe  an- 
Caaat,  aar  reilkenneaera  aad  aifgemdn  menachHchea  ftfanliea 
Aaabildeag  dea  Geiataa  aidi  die  dea  aabjektirca  eder  ibnael- 
Ica  Deakaae  oder  die  leiae  Fem  dea  Wlweai  gehM.^  INeia 
Behauptung  aber  lat  adiea  wieder  wiHkühiiieh  aad  den  Verl* 
^ea  widerspreehead.  HeeUf  weaa  derYerl  Nethweadigkdt 
Jar  AaaidldBag  dea  anli}ektiTea  oder  lormeUea  Peakcaa,  eder 
dto  idaea  Form  des  Wissens ,  auf  Gymnasiea  daraaa  folgert, 
4amm  de  aar  yoUkommen  allgemehi  menschlichen  fonaeUea 
Aaahlldang  gehört,  so  liegt  darin  die  Voranasetzung ,  dasa  daa 
Gjmaaaium  die  Tollkommen  aUf^emeiu  menschliche  formelle 
Auabildnng  zu  bewirken  habe;  und  dan  streitet  mit  der  obigen 
Behauptung,  dass  die  Wi^^senschaft  nur  ihrem  Anfange  nach 
der  besoiulcr^^  Gymnasial  zw  eck  siin  könne:  woraus  Her  Verf. 
zwar  nur  folgerte,  dass  Sloil  und  Form  dem  GymnaHiujn  nur  in 
einer  irewissen  Getrenntheit  znkoromen,  woran«  aber  auch  eben 
ftü  unmittelbar  fol^t,  das»  kein^  Ton  beiden  in  seiner  Vollen- 
dan^  dem  Gymnas^iuiu  augehört.    Dtef«e  Behauptung  ist  dem- 
nach völlig  nichtig,  und  &i  ist  reine  Wilikühr,  wenn  der  Verf. 
aaniittelbar  daraufsagt:  „somit  wäre  der  Crymna^ialunterricbt 
%eiug»teaa  einer  weteatiiehea  Seite  dea  Qeisies  nach  offenbar 
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ttcrgegimgea.«^  Wie  fleh  muk  hiomlt  die  Be^ifDiiiiif  dee  Um^ 
tonifllitoie  der  Logik,  wie  MQ  naoh  dem  Verf^  dietew 
Melle  ThitlgkeH  dee  Geittes  Im  Bemntielii  geeeut  luit,  eis 
■Midier  eraretoft,  thm  eo  wiUkdinüeii  iai  du  Felgeede,  wmii 
der  Veii:  eiaea  eedem  TlicU  dM  pliüeMfMMiienClyiinierftle» 
terrichtt,  de»  er  weiter  «etoe  eetwiekdi,  reehHirtifee  wIlL 
*  Heu  «leMl  M§t  eae  den  Mkeree  Srklimiigen  dee  Vevfik 
kdiaetweget,  ,^diiM  dMQymeeiiam  eis  wirkliche  Vorsebek  al- 
ler WiMeeeeliefl  keaUmnit  ist,  die  eligeaieine  Bildung  des 
MeaeeblielMii  Qeislee  für  licli  ze  imfiMtea  end  der  Universi» 
tat  TorausseeBftxen,  so  deM  dieeer  mar  iberleseee  UeUbi,  dee 
Allgemeine  nach  dem  beMüdemwIegeiiMhaftliekeii  Ganzen  und 
dee  geifltigcft  BeetlMneegen  dee  Lebens  nälMr  sn  entwickele.^ 
Denn,  wenn  das  Gjameiieni  nnr  der  Anfang  und  der  Grund 
der  Unirergität  ist,  so  ist  es  Anfeog  und  Grund  derselbe«  ebeq 
sowohl  ihrer  allgemeinen  eis  heiondern  Seite  naek:  «nd,  weiw 
der  Verf.  richtig  ingiebt,  dass  eef  dem  C^meetiwn  eicht  bloee 
eUgemeine  Kenntnisse,  eeedern  auch  besondere,  wie  Naturge- 
schichte und  Sprachen  u.  9.  w.,  behandelt  werden ,  so  mn^s  er 
mit  gleicher  Noth wendigkeit  der  Universität  auch  die  Beband> 
long  des  allgemeinen  WisHenn  als  nolchen  zuweisen.  Dann  aber 
Ist  CS  auch  wiilkülirlich  hinpestellt,  da«s  das  Gymnasinra 
nocli  einmal  alles  früher  dem  Scliiiler  mit i:e( heilte  all^einoiri 
menschliche  KliizcUvissen  nU  ein  7n:;amnic<ili;itj|ireudes  Ganze 
und  gleichsam  in  seiner  jetzii^cn  aUgcniein  menschlichen  Ge- 
stalt 80  Torstelien  soM,  dnss  er  nicii  selbst  darin  in  seiner  ideeU 
leu  Gansüieit  begreiit  und  aiLschaiit.  Denn  daran««,  da^s  das 
Gymnasium  Anfang  und  Grund  der  Univcrdtät  sein  soll,  folgt 
suerst  nocli  nicht,  das»  es  alles  allgemein  menschliche  £insel« 
wissen  niittheilca  soll;  dann  aber  noch  viel  weniger,  dass  es 
dasselbe  als  ein  zusammenhängendes  Ganze  darzustellen  hat; 
▼iehnehr,  weil  es  in  dieser  Form  aufhört  Anfang  und  Grund  su 
sein,  das  Gesrentheil.  Hiermit  «chliesst  der  Verf.  den  zweiten 
Abschnitt,  und  wir  erwarten  vom  dritten,  der  „den  philosophi- 
sehen  Unterricht  auf  Gymnasien,  wie  er  ist,  nicht  ist,  und 
seia  dürfte,^*  beschreiben  will,  mit  Recht,  dass  er  die  ange- 
fangne  Be^riffsentwickelung  fortsetzen  nnil  die  Folgerungen 
aus  dem  Vorigen  ausammcnstelien  werde.  Der  Verf.  wendet 
sich  aher  ^urüde  hier  zu  der  Wirklichkeit^  und  findet  in  dieser 
Psychologie,  Eneyklopädie  und  Lo^ik  zur  philosophischen  Pro- 
pädeutik gerechnet,  von  denen  er  auch  äogieich  sagt,  dass  sie 
ndt  dem  Namen  einer  allsremein  wissenschaftlichen  Vorberei- 
tung oder  Propädeutik  zu  belegen  und  als  solche  festeaheile» 
wären.  Von  dieser  Bemerkung  aus  gelangt  nun  der  Verf.  aw 
seinem  Resultate,  dass  Menschenlehre,  Wisseeileiire  «ad  Wie- 
•enschaf tlehre  die  drei  DiscipUnen  des  propädeetiechen  Gymna- 
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giihiTitcTridit«  teiii  9dlt;D,iiBd  iwar«nf  dleWdM,  diMCfidieUi^ 
MÜMi^kik  eiaca  Uaterrickt^i  in  der  empiritclien  Paycliolo^e 
MChvcHiliBad  dann  den  Be^iff  einer  AnthropokigiehinsteUliittB 
ioi  fewSssen  Sinne  jenes  alles— Mimlieh  was  dtor  Vcrl^  tbm  mm 
der  ejnpifiseJicn  PsycJiolof^e  erwähnt  hat^vndl  noch  elmn 
MAwes ,  aber  d^ch  wf  keiae  W«ia«  WisseasÄiH  aoin  darf; 
dann  den  Ziisammenlian^  einer  solchen  Antlirapilagie  ndt  der 
Bncjkiopädie  dar  Wissenschaften  usd  dar  Lo^  nachwelsi| 
«■d  ^nn  TOD  diesen  beiden  beliaaptet,  dasa  de  «Uger  Beati»' 
Mn^  des  Gymnasinlan  eckea  gmiM  rechidfenllich  dmBfhhM» 
alln  Gymnaaiaiimlerridit«  asamacheii,  «nd  ala  «alfllnt  bm^  ai» 
ter  dahin  beslanunt,  dM  m  bei  der  entee  kanpMeUkh  da** 
eaf  ankonme,  ^fdan  cnlvkfceli  verde,  vie  iUm  enif Madie 
WisMi  in  Bewnaataejn  aick  raule,  ionaer  mtta  trvdtei% 
in  cineetnft  und  bcaendre  viMenaolialllldbe  Oenae  anfliae  nnd 
mmmM  der  wiriüehen  Netnr  mia  aaeli  der  pmktiacbee  Wlik* 
euakcit  deaMenaehen  enta|uraabe''  (S.32),  nnd,  ^daii  daeW»» 
eaai  der  BBdcRi  eben  ^  Tolkanunne  oi^ganiaeiie  ThMffceH  dM 
geiatfle  in  aeine«  Wiaaen  md  In  Bonehung  anf  WlaaettadhaJH 
kt.«*  mr  beaacrken  Ider  anr  nedi  Folgendesa  die  Aüiuwyele* 
^e,  dcrThdIdea  p)itteaephiaahen  Gymnaaialmilt«ialita^  kl  mal 
JccsiBe  'Wesse  im  gttaamaienhsnge  mit  dem  IWMiar  entwaiektilea 
Bci^iiffa  dea  Qjiaaaaialaweckee  datgeaAaüi  aad  aaa  dlaaeai  ab» 
geleitet,  aoadeni  iiin  eaa  dar  WliUkblcidi  Ml|^;rUB«k  Wir 
ktanctt  dalier  dIeFofdeivBf  dendben  aar  ala  arUüeibrüab  lila* 
geiltollt  anaebea.  JMe  FMeraaf  der  LagSk  aad  dar  KncyUa« 
pftdie  lat  awar  la  den  Frnberea  acbea  •farlMettct,  aber  ebaa 
die  VorbeMttnn^  dereelbea  aei^e  afeb  tdHHd  ala  wHUrilbilialbt 
awl  ao  lal  aaaer  an  AaSrnnge  ansgespraehiBnaa  DrlheU  ftbor  den 
Qmmmm  beitiadet,  vIt  de«  wir  die  Behauptung  verbladea»  dtaa 
dar  Verlf  wire  er  adnea  BegrilTca  atrenger  gefolgt,  aidM  an 
das  WiiiklUirliche  seiner  Feadetaag,  aendem  aneb  augleieh  die 
UanFerebabailwit  derselheaadt  deatGymnaalnlaaierrtehte  wftrde 
crluaMl  haben:  eine  Behaapiiing ,  deren  wdtere  Begründung 
freilidi  dieOrensen  einer  Beurtheiinag  überschrdten  wurde.-— 
Nar  das  Eine  glaubt  Ree.  noch  erwähnen  zu  münsen ,  daaa  der 
Verf.    seine  Uatersuchunii;   mit    der   negativen  Behauptung 
dasii  es  nicht  su  hiliifiren  sei ,  wcmui  die  allgemeine 
wijseiiscliaftliche  Propädeutik  auf  GYinnasieu  nur  in  dem  be- 
^ciiräiikten  Sitiiu'  einer  Einleitung  iu  die  Fhilo80phie  ^efssst 
wird.     Kec.  eruälint  die^e  Bemerkung  nicht  wegen  ihrer  Be- 
deutsamkeit, boudern  ebeu  aug  dem  entgegengesetzten  Gruiiclf;^ 
um  zu  zeigen,  dass  gerade  dicge  negative  Behauptung  uach  »o 
willkühriichen  positiven  ahac  allen  Eindruck  an  dem  vorüber- 
^eiiea  muss,  dessen  Ueberzeugung  sich  bcrdts  dagegen  ent- 
tdiieden  liat.  Deuu  in  diesem  Falle  findet  »ich  eben  Ree.  üeibst, 
dar  ut  sdner  Sdirlft«  am  dea  Abweg  mi  venndden,  auf  wei* 
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ebem  er  den  Verf.  des  Lehrbuchs  sah,  wie  der  Verf.  totiNo.2 
Ton  der  Idee  der  Philosophie  und  de«;  Gyiuiiasiums  ausgeht, 
diese  abermit  grösserer  Sicherheit  auf  HtinFrobtem  anzuwenden 
glaubt.    Er  rersucht  diess,  indem  er  seinen  Standpunkt  über 
dem  Dilemma  nimmt,  in  weichen  er  den  Verf.  de^i  Lehrbuchs 
gerathen  und  darum  irren  sah,  und,  statt  eine  Form  der  Philo- 
sophie lu  suchi  n  ,  die  für  das  Gymnasium  ^eei^iiet  wäre,  weil 
doch  der  nur  vorberf"iti;ude  Werth  des  GymiiasialunterrichU 
allgemein  zugestanden  i^t,  ziiernt  die  Mö^Iiciikeit  des  nur  vor- 
bereitenden  Unterrichts  in  der  rhilosophie  für  aich  selbst  be- 
trachtet, um  erst,  .wenn  er  diese  sicher  begründet  gefunden 
hat,  zu  \mtersuchen,  ob  ein  solcher  vorbereitender  Unterricht 
in  der  Philosophie  dem  Gymnasium  angehört  oder  der  Univer- 
gität.  Aus  dem  Begritfe  der  Philosophie  ergiebt  sich  ihm  dann 
die  Einleitung  in  dieselbe,  wenn  auch  als  Ton  der  Einleitung  In 
jedes  bestimmte  wissenschaftliche  Gebiet  verschieden ,  doch 
als  eine  mö^Hrlie:  und  zwar  bestimmt  sirh  die  Aufgabe  dersel- 
ben als  t'ine  dreifarlie,  als  eine  Beurtiieilung  der  gewöhnlichen 
Vorstelhmgen  vonFliilosopliic,  als  eine  Hetrachtunsr  des  niedern 
Erkennen«!,  als  eines  au  sicli  unvollkommcrjcri,  und  ais  Enveite- 
Tun^  der  dadurch  aus^^i  bildeten  Vorstellun^r  >  on  Philosophie  zu 
einer  alles  wahrhaft  Philosopliischc  umfasseiidcn.    Diese  drei- 
fache Aufgabe  der  Einleitung  in  die  Philosophie  wird  nun  we- 
gen der  damit  zu  verbindenden  Untersuchung  selbst  noch  wei- 
ter ausgeführt ,  das  aber  in  einer  Weise,  die  dem  Verf.  keinen 
Auszug  erlaubt.    Die  Untersuchung  aber,  ob  die  Einleitung  in 
die  Philosophie  dem  Gymnasium  zukomme  oder  der  Universi- 
Üt,  entwickelt  zuerst  die  in  diesem  Unterrichte  liegenden  Vor- 
aussetzungen,  und,  da  sich  einerseits  zeigt,  diM  sie  aiie  In  ei- 
ner grossem  Masse  empirischer  Kenntni«ae  und  einer  damit 
verbundenen  höbern  Entwickelung  des  Denkens  begriffen  sindf 
anderseits  aber,  dasa  die  Gymnaaialbildung  auf  ihren  höchsten 
Stufen  diesen  Voraussetzungen  entspricht;  so  wird  dafür  ent- 
•ehiedea,  dasa  die  Einleitung  in  die  Phiioaophle  in  der  be- 
schriebenen Weise  der  dem  Gymnasium  weseatlleh  sukonn 
mende  Unterrieht  in  der  Philosophie  sei,  der  aber  jerst  auf  den 
höchsten  Stufen  desselben  eintreten  könne.  Zuletzt  aber  sacbt 
der  Verf.  die  aufgestellten  Forderungen  durch  Widerlegung 
der  beiden  Meinungen  zu  begründen ,  die  als  lahnit  des  philo- 
sophischen Gymnasialunterrichts  eine  Erörterung  der  phlloso- 
plüachen  Terminologie  oder  die  Philosophie  sellMtf  iiar  Ih  ei- 
ner niedern  elementarischen  Form  fadem,  indem  er  nachwdity 
daas,  weil  sie  den  Inhalt  des  philosophischen  Unterrichts  avf 
Gymnasien  aus  dem  Gebiel  derPhilssephie  selbst  entUOineDnnd 
zum  Unlersdiiede  ^on  dem  elfsnüiohen  Unterrldile  In  der 
Philosophie  mur  die  niedere  Form  fsdem ,  sie  naTemeidlieh  In 
Wideisprikohe  verfallen,  wogegen  er,  well  er  elnea  IiAaU  ftr 
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den  philosophischen  Gymnagialnntemcht  setit,  4€r  ftkr  Rieh 
noch  ausserhalb  der  Phiioiiophie  liegt,  aach  eine,  wenn  i^Icich 
höhere^  doch  noch  nicht  strenge  phiiosophisehe  Fonii  obae  Wl* 
ienfinidi  oichi  bU»M  ndassea^  .iOBdcrn  fodeni  k«uu 
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1}  L  eit  f  ad  cn  beim  Schulunterricht  in  der  metke" 
matischen  Geographie  für  die  obern  Klasten  der  Gj^ 
iRiia9ien(,)  bearbeitet  toh  /.  Henrudcrf,  Lehrer  der  Mathrmntik  nn 
der  KreiiMchuIe  in  Dresden.  Pfeid— »  Wagact^Mlw  "^^"^-f^, 
1826.  VIII  m.  7il  &  gr.  &  I»  Gr. 

S}  I^ie  £lemeniar-Ge0gropk$ej  oder  <^f>  Topogra-^ 
pkie  deM  Erdbodens^  ali  G rund jeder beiondereoGec» 
gnfU«  f!nr;retit«IU»  und  lowobl  sam  Gebmnch  an  Schntomtaltga» 
■la  m  SeibstgebiMhe  «ingerichtet,  JoA*  Himr^  Oo$$li^ 
Heutlnger,  Professor  an  dem  adelichen  GMaCtaaoftpt  und  an  d«t 
MÜltir- Akademie  in  Dresden.  Mit  eiMB  Atlas  Ton  16  Blatten* 
Bresden,  m  dar  HiLNlMa'M^  Hyhhindi  18M.  Itt  «»ü  8.  a 
1  Thlr.  18  Chr. 

9)  Wegweiser  durch  das  Gebiet  der  allgemeinem 
€feegrapkie,  Eime  Aamebang  snm  methodischen  YeMam 
in  diesem  Ünterrichtsgeg-enstande  far  Lehrer ,  eui  Hälfibnch  som 
aichmrn  Fortschreiten  darin  far  Lernende  0)  C,  Hier^che^  Fte» 
rar  sa  Unter -GreisilBu,  Ober  -  Grriial—  g,  y>  VeBeghe^Eimuä 
Antoa.  IBM.  Xnn.236  S.  6.  8  Gr. 

4}  Murmer  Abriee  der  MrdbeechreUmmg  weA 
a— aitaa  Dwtbuaiajii^Ba  lir  Sdttlea.   Tm        Haas«/  PHermtf 
Ffamr  ia  Wed{gm.   Diitta  tt^anMlala  «ad  veoMMa  Aafr> 
lag«.   EiWD,  haj  O.  D.  Bidakar.  IttH  |V  (Obaa  BagkAer)  «• 
ZU  a  &  12  Gr« 

Q  Hedegeiieehee  H^ndhuek  der  QeograpkieQmm 
Madgdbiaiicli  (,)  haaiMlal  Toa  F.  £^  fasies  Biadchcai. 

VirSeUlar.  ViartaAafli§a.  Halla,  hay Hiwaiiiff ia  aad  Miwaiiahla> 
my.  Aach  nater  dam  haraadani  Titel  i 

Grundlage  be$m  Unterrieht  in  der  Brdbe^ 
mehreibung,  Tiarta  TobaMarla  aad  vamubrta  Anflaga»  hl 
Taiftiadang  mit  dam  StblMdMn  MmtAflaa  an  gabramdiaB.  Sfl 
Mm  lt8  8,  8,  9  Gr. 

8^  Mleine  GeographieQ  oder  Abriet  der  mathemU' 
tieeken,  phgeieehen  und  beeondere  poiiti^ 
meken  jkrdkunde(^  wadt  daa  aanaalea  BailiaaBaDgen  Q 
lir GTBnaalaa  «ad  8dnlaa0)      ^»  Ohne$ien  Oeitfr»  DameiSt^m^ 
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gMt  der  fiflnli;!.  Alcadeniie  nfitslicher  MTisMiificliafteii  sa  BrAut 
tt.  t.  w.  Mit  einer  neaen  Welldiarte  in  Mercaton  Projedioii. 
Sechiteliirte,  reehCniwige,  Teibeiserte  und  veimebrCe  Auflage. 
LcIprJg  y  Ih'y  J.  a  Hinrichf.  1827.  IV  «.  806  S.  gr.  &  16  Gr. 

die  lallte  Reihe  solcher  geographischen  Schriften,  die 
vorzugsweise  dem  Schulunterrichte  gewidmet  sind ,  schliessen 
sich  schon  wieder  6  n&ie  Werke  an,  ron  welchen  jedoch  ge- 
rade die  Hälfte  nur  aus  neuen  Auflagen  besieht.  Die  grosse  Men- 
ge der  nur  in  diesem  Jahrlimulert  unter  mannigfaltigen  Titeln, 
ala  daaind:  Handbuch,  Lehrbuch^  Leitfaden,  Wegweiser,  Ab- 
rißt, Grundlage,  Elementar  -  Geographie  v«  f.  w«,  erschienenen 
Ivgendschriften  hat  nun  in  unsern  Tagen  mehrere  Schriftsteller, 
«-Hun  nicht  iiuner  bloss  aufs  Nene  das  schon  tausend  Mahl  Gesag- 
te, wenn  auch  mit  andern  Worten,  wicd erhohlen  in  messen,— 
bewogen ,  bcym  Entwurf  solcher  Werkchen  auf  nene  Methoden 
beym  Unterrichte  in  dieser  Wissenschaft  zn  sinnen,  die  das  nn 
sich  nicht  schwere ,  sondern  hauptsächlich  nur  ein  treues  Qc- 
dichtuss  verlangende  Studium  derselben  noch  mehr  erleichtern 
tollen.  Und  auch  unter  den  zur  Benrtheilung  vorliegenden  Bü- 
chern zeichnen  eini/^e  sich  durch  bedeutende  Abweichnngen  von 
der  noch  immer  gebräuchlichen  Lehrmethode  aus,  deren  Werth 
aus  der  mipartheyischen  Berichterstattung  dem  Leser  sich  von 
ftelbst  vor  Augen  stellen  wird. 

No.  1  beschrinfct  sich,  wie sdion  der  Titel  besagt,  ledig- 
lidi  raf  die  mathematische  Geographie.  Der  in  der  Vorrede 
«ttsgesprochene  Zwedc  des  Werkchens  ist,  den  FriratHeiss  der 
Schüler  itt  erleichtern  und  ilmgliGhit  zu  b^rdern,  weil  es  den 
Lehrern  an  höhern  Schulen  gemeidgUch  anZeitgebrlcht^diesem 
Theile  der  Geograpliie  viele  Zeit  zu  widmen,  und  nach  ngleitli 
die  Lernenden  durch  dasselbe  in  den  Stand  «i  oetnent  dem 
mündlichem  Vortruge  gekorig  folgen  na  können« 

Diein  24$g  ubgetheilte  Binleit.  handelt~ohne  jedoch  «iTor 
EtwasüberdenBegriffderGeogr.imAllgemelneniu  sagen, —  so- 
gleich in  einem  gedcingten«.  leicht  TerstSndllcIiett  Styl  folgende 
Gegenstinde  ob:  jtttg^meiuer  Geg^Mkmi  der  matkem. 
(Wamm  nicht  IMm  Bc-rij/y)-,  Qt/MmdereMmf  dermSa- 
m$  htgelßrmige  GeHuU  de»  iUmmele  md  ktettf^rmige 
€h»taU  den  OetMUdaremei  Bc-/iffden  Amedrwcke:  etkeM»^ 
rerfforumii^  SBemih  tmd  Nadir ^  Sekeüeäime,  SdkeM-  und 
FeriAw&reief  U^Ueke  e^Mubare  Vmdrekmg  dermtmeUtu^ 
gelf  BeßrijU  der  Auedrücke:  W^iaxe^  Nord- und  Südpei  der-- 
selfon,  Tagekreis  ^  Aitf-  und  Untergang  der  GeUime$  gMeh- 
fimiige  GeeekmMigkeie  der  Umdrdmng  des  HimmeU^  Begriff 
^tßtdMintkeUmtgeiHee  Siemiag»  U.S.W. ;  Begt  ig  der  Amdrik^km  : 
CMiifanlfeii  fler  ChsHme,  Meridian  oder  Miitagskrei»,  MO- 
tagiUttie  (Hieher  gehört  Fig^  1  aof  der  KupfertafelJ  ^  Be^ 
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ibr  AmirMtm^  BKI«,  StMMbttand^  Azimuih  od^ 
mkim^9^  Bkatdtreh  ^inn  Sterm$  Begriff  den  Autdrucka: 
FMoke  iäwt  0ri9^  Aeqttaiar  und  jieqtuiiürkSke^t  Sutam- 
mntdkwg  dtrweliem  mU  d^r  AlftM«  (ffiem  Fig.  2);^  Be- 
pif  dm  Jtudrtuk9g  AhiffMiung  adm'  bedkudhrn  tmd  ge^ 
fm$  Atifidsigmig  9d$r  MeeiaseetuvM  enmB  'Bierm  (Hieni 
lig.  S);  BnHmmmmg  dtt  Loge  «öm#  /MUm  m  der  Mimm^ 
ia^  Müll  Ai  Memtkmtg  mf  dw  Bifwmt^  A  mnk  wf  dem 
MfMd%f;  Begriff  dm  A9u£r9ik%9  ^tmtdpmH  der  Erde  hn 
Wdttgiimm.iäffmmiUel  mur  Aufflndimg  dertMem.  (In  dIesM  $ 
fäH  im  Hr.  VotH  Mf  cfae  I«itgrit  »weckiHi«i%e  Weise 
tmi  dtar MieMemi  Beweguf  des  HtMomelt'  auf  die  wirklkke 
Rotation  der  B»d«  «m  Ifare  Axe  Iber.)  VnterethM  der  Sterne 
ieBetrefikrer  ^egemee&lgen  Lage  und  ikree  LichH^  FSsUeme^ 
fleueten ;  gckeMare  Memegung  der  Senne  und  dnnBU$  hervor- 
gehende  Beeümumng  dee  SUmdfunkteB  uneeter  Erde  in  der 
Seihe  der  t%anelen  ;  £Bnrkkiwng  unser a  Sonnenaf^em&i  (diese« 
wu  11  Hwflpkiieleii,  20  Neben^aneten,  denn  dem 
Utuw  werden  scbon  8  beyjs^emessen ,  and  etwa  12)0INI  Kome- 
ten. Aller  «iiiid  schon  tvviel  Konielenbahnen  bemhnet  und 
bestifumt ,  dtst  wirwifl  beroita  eine  atlihe  SeiiSIxaiif  «rlaubeit 
^Meftl)  GfO0te  der  Wettkäirper  unsere  Sonnertsyeteme ;  Jint- 
femungen  der  HarijUplaneten  von  der  Sonne  und  der  Nebenpla- 
nefen  ven  ihrem  tiaripipiamten ;  Beschaffenheit  der  Ptaneten- 
Mmen  (ffiesu  J«^.  4);  teraehiedene  Lagen  der  Pknielenhah- 
npw.  ftffwohi  um  die  Sonne ^  als  auch  um  ihre  Axe^  und  der 
heie»f>iaiieteH  um  ihren  Umuptplaiwten  ;  merkwürdige  T  erhülf- 
nissf  der  fie^emeitigen  Entfernungen  und  der  ümlmifizciten 
zn  dirsvn  Kutfemungen ;  Kräfte^  durch  welche  die  Planeten 
im  H^eUenratfnie  befreit  irerden^  Ccntripetnl  -  rind  Cc/i(rifi/^a(~ 
Irrefl.  —  Rex.  findet  in  die^^cm  mnslerhaft  tnarbeiteti  ii  und 
gfOTfineten  Ab?»chiiitte  nichts  zu  erinnern,  als  lia^s  dem  Worte 
A^rpiator  a«ch  die  Deutsehen  BeneattiiBgea(€r/eicAer,  Linie^)  liät* 
tcn  hinzu ?e«ctzt  werden  können. 

Das  irizc  ntlkhe  >V  crkchen  »erfäUt  in  9  Kapitel,  in  welchen 
iber  f olgeiide  Gtjfrenstärtde  Unterricht  erthfilt  w  ird.  Istt!«  Kap.: 
€tst9di  der  Erde.  2te8Kap.:  Mathematit^cf/e  K  int  heilt/ ng  der 
A>r//v/«-el(HiezM  Vig,S).  StesKap.:  Breite  und  Länge  der  Orte 
üuf  der  Krdvherßäehe.  —  iNicht  immer  untersclieidct  man, 
«ie  der  Verf.tQgfebl,  eine  wefittiche  u.  östliche  La  nf:e ;  denn  we- 
nirgten«  «ben  fto  hSiili^  >%ir()  j;i  von  einem  bestimmtcii  iMeridian 
Bacli  OwfenEfj  immei^fort  bis  :^>0Qr.^eKihlt. —  4te8Kap. :  Bewe- 
ptfig  drr  h^fde  um  ihre  u4se.  —  Hier  hätte  wohl  die  Ursache, 
»irara  die  Weltum«egler  bey  ihrer  Rückkunft  in  ihrer  Tages-* 
bcreetinnng  einen  Tag  entweder  gewonnen  oder  verlohren  ha- 
Wa,  naher  entwickelt  werden  sollen.  —  5te«Kap.t  Bewegung 
itr  Erde  um  die  Sonne.  —  Otes  Kap.8  Eradteimmgen^  ufetehd 
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in  der  doppelten  Bewegung  der  Erde  Arem  Gnmd  hohen.  Bij 
der  Dämmerung  hätte  nicht  augser  Acht  gelassea  werde«  mUm, 
dass  solche  innerhalb  der  heissea  Zone  weil  kftrMT  sey ,  ab  kk 
den  gemässigteo  Zoaea,  «ad  data  aaldie  je  alkar  dea  Palea« 
aaeh  aa  Daaer  aanehsie.  —  (Hicaa  ieSSOnt  dia  Fig.  <!.)  Haa 
lagL :  JSairtaftfay  dar  Zukmmkd&rdappefUmBmKfegwig  d/&rMtim. 

^phMÜHkB  GmMU  umd€Mk§e  derSrd^  •UeKap^i  {BOdM- 

Der  Leser  crrieht  ecim  aas  der  Aaadfe'des  UaltSi  dsaa 
der  Verl  setaaaGeienslaadvilUgeradhMI,  «ftd  die  «wlsle« 
.LehisUae  aas  dem  Gebiete  dieses  Hai^tdkeUs  dar  Oaagr.  aaa- 
lilirliclMr  aad  TaüstiUidiger  dargeatelll  Imbe,  als  ea  ia  dea  ge- 
wohaliehea  geagr.  HaadliMieni  der  Fall  ist,  indem  sich  sol^ 
la  Regel,  aas  Maagei  aa  Raam,  anf  das  Natimeidigske 
schränken.  Um  so  unbegreiflicher  ist  es  ahcr,  dass  der  ÜaH 
sieht  des  Verfl,  mit  welcher  er  alle  hlelier  gakMgalSachen  aoa 
Licht  geaogen,  gleich wolil  die  Lehre  ?aa  dea  OegenfüsslenSi 
Neben  -  and  Gegenwohnera^  so  wie  die  von  den  Terschiedeaes 
jSshatteader  Erdbewohner  and  ihrer  diessfallsigea  Etatheiiuaf 
aad  Toa  den  Abweichungen  der  Magnetnadel  gani  entgangen  ist. 

Indess  eignet  sich  diess  WeriLchen,  der  bemerkten  kleiaea 
Mängel  ungeachtet,  gani  besonders  sum  Unterrichte.  Sehr  iweck- 
massig  sind  desshalb  zu  Ende  jedes  §  oder  Kap.  mehrere,  oft  12 
bis  18  Fragen  beygefügt,  welche  den  Lernenden  eine  reclit  ver- 
ständige Recapitulation  der.i^ea  ealwickaitaa  Lahrsiiia  aad 
firfahrungen  gewähren. 

Papier  und  Druck  unterliegen  keinem  Tadel;  auch  ist  lets- 
terer  sehr  rein  Fon  Druckfehlern  gehalten.  Eine  dankeuswerthe 
Zugabe  ist  die  beygegebene  Kupfertafel ,  deren  6  Figuren  cur 
Versinnlichung  der  wichtigsten  Lehrsätze  der  mathem.  Geogr. 
dienen,  wie  schon  bejr  deu  betreffeadea  AhschaiUea  beomht 
worden  ist. 

No.  2.  Der  Hr.  Verf.  verfolgt  in  diesem  Werkchen  seine 
schon  früher  bey  andrer  Gelegenheit  ausgesprochenen  Ideen, 
wie  der  erste  Unterricht  in  der  Geogr.  am  erfolgreichsten  be> 
trieben  werden  müsse ,  weiter ,  und  weist  in  der  mit  grossem 
Scharfsinn  aufgesetzten  Vorrede  die  Widerspruche,  die  seine 
Ideen  hin  und  wieder  erfahren  haben,  beharrlich,  jedoch  ohne 
gerade  8ehr  zu  überzeugen,  zurück.  Worin  besteht  aber  die 
vorgeschlagene  neue  Lehrmethode^  Vornehmlich  darin,  dass 
der  Lehrer  dea  äthuler  die  Nahmen  von  den  vorzüglichsten Ge~ 
genständen  eines  Laudes,  also  von  Seen,  Flüssen,  Gebirgen, 
Orten  und  Inseln,  auch  hie  und  da  von  einer  alten  in  Ruinen 
liegenden  Stadt  auswendig  lernen,  uud  datin  hersagen  und  auf 
der  daan  gehörigen  Charte  nachweisen  lässt   Der  Leser  darf" 
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^A^mmmmA  tU^wnakderu^  wena  er,  am  sich  zu  onterrich- 
Im,  dien  BiAdAm  mr  Hand  aivat,  und  darin  Tom  3ten 
Abfdyk(&  9#)  aa,  riehte  ab  Nähme«  wf  gespaltenen  Seiten 
Mol,  wmä  felglich  mch  eilea  INng^en,  welehe  4w  Stutinn  der 
Qttgr,  laimmmt  BMehea,  «id|  TeifeMieh  wmMxt  Dage^ea 
wM  er  wSsh  Mbt  hald  ihenea^,  due  der  Verf.  aewohl  aieh 
all  des  Lehrar  ce  eehr  leiehl  and  heqaem  fwaacht  hnhe.  Deaa 
«ai  Iwaa  iaiahtar  seyn,  als  etiiehe  Bogea  ndt  Nahmea  Tan  Ge« 
lirfea,  Seaa,  Flinen  aad  Ortea  aasnlUlaal  wai  hefMmer 
ftr  dea  L^icr^  alt  neiaem  Schilcr  tagtif lieh  efaie  Ansahl  aal- 
AgNnhw  law  Ifemerirea  aafiwigeheB»  aadiidi  dkmPea^ 
•M  am  aadaniTage  hensfea  m  laaaeal 

ladaMB,  ea  wenig  Bas.  aaeh  dieaer  vergeachlagenea  Me» 
Ihaia  die  Geographie  leraea  möchte ,  —  dena  aach  lauaer  er* 
laaert  er  sich  mtt  einem  gewissen  Schauer  seiner  ersten  Ua- 
tmkhtajahfet  wo  er  Tag  für  Tag  M  lalehdache  Vakaheia  aaa 
Langens  Grammatik  answendig  leraea  maaata»  —  so  sehr  auch 
•olche  bey  Hdea  Lehrern  Unbehagen  erzeugen  wird ,  so  steht 
doch  k^neswegt  lu  bezweifeln,  dass  dieselbe  auah  ihre  Lieh* 
hoher  mad  Befolger  fiadea  werde,  da  die  AnaiehleaaaaehrTer- 
schieden  sind.  Rez.  mag  daher  nicht  die  Arroganz  zur  Schaa 
tragen  ^  die  hier  empfohlene  Methode  unbedingt  zu  verwerfen; 
aber  missbilligtn  muss  er,  dasis  der  Verf.  bey  Durchfuhrung  seiner 
Ideen  ieifif  stren^rere  C'onseqiienz  befolg,  und  bey  den  zum 
Memoriren  au^C'-hohcneu  Cii  :n  n^ {linden  keine sorgTältigere  Aus- 
wahl getroffen  bat.  Die  nähere  Beleuchtung  des  Inhalts  und 
die  \  erfahrung8M  eise  dea  Verf.  wird  diese  Missbilh'gung  sur 
Gaage  rechtfertigen. 

Der  l*ite  Abschnitt:  von  der  Erde  und  deren  Oberfläche^  — 
unsstreitig  der  wichtigste,  zwar  sehr  gedrängte,  aber  doch  in 
einer  schicklichen  Reihenfolge  vorgetragene  und  in  einer  leicht 
vcrsündlichen  Sprache  geschriebene  Tbeil  des  Werkchens,  — 
hebt  in  14  §§  das  Wichtigste  aus  der  mathematischen  und  phy- 
si!»chen  Geogr.  aus.  Insbesondere  wird  in  den  letzten  5§§  von 
der  Kintheilun^  der  Erdoberfläche  in  Meer  und  Land,  von  der 
Kinthi'äluns  de««  Landes  in  Kontinente  und  Inseln,  so  wie  in  & 
ff  aopt  -  (liier  \V  elt-,  aber  doch  wohl  bescheidener  Krd-)  Theile, 
ron  den  Ausdrücken:  O.  W.  S.  N.,  und  endlich  von  der  Ein- 
Ihfiliifig  des  Ozeans  in  5  Hauptmeere  gesprochen;  und  iUles 
diei>e$i  fiteJit  die  erste  Charte  dar.  —  Der  2te  Abschnitt  he- 
•cfaiftigt  sich  aosschliessllch  mit  Europa  und  d essen  Abtheflung^ 
aad  zwar  sowohl  in  politischer  Hinsieht ,  als  anch  nach  aoldr- 
Ikker  Begrinznng.  Nach  der  letalem  helrachiet  der  VartBa* 
■apa  als  euien  Körper^  der  ehiige  aaavrMa  geatradcta  Glladaaa« 
aaahat.  Der  Jrör^ie/ seihst  serfUlt«  aach  dea  Verf.  Ansicht 
aaa aaliriicfaen  Grinsen,  hi  daaLaad  l)faBdeBi  Atlaallaehea 
lhaiaibaadeaFyraaaaa;2)roiid^P^reaiettaahii»BBiKhdB^ 


S)  von  dem  Rlieiii  an  big  lur  Oder;  4)  TMte  Oder  bis  su  den 
Drijepr;  5)  >üm  Dujepr  bis  sum  Ural.  DielTIMtfr  winrdeadMUi 
se^u:  Ci)  lUe  beydeii  uordlielioii  HilbiBwlB,  welche  die  Eelehe 
Schweden  mit  N9rwegeii  und  Mnenark  bildeii;  7)  die  b^^de» 
Iritiisclien  Im«1b;  8)  die  wettttche  Halbintel  dea  MitteHindl> 
acben  Mecn,  alali  Italien,  nnd  9)die  iatliehe  Halblnaei  dienee 
Meers ,  alaa  Qriecbenhnd.  —  So  wenig  nun«  aUeng  fenanfr- 
men,  Strome  dnd  Fliuaeala  Natnrgfinsen  nngenonunen  werde» 
aollten,  weil  daa,  waa  die  Natar  nn  'einen  Oansen«  —  mgämr 
lieh  nttBinen  Stromgebiet  vereinigt  kai,  mathwilüg  aerriaaed 
wirdi  ao  will  Eea.  diese  Kintbidinng  gern  paarfran  laaaan»  weil 
doch  wenigstens  darin  Kanaequens  welirgenammen  wird.  Alieia 
waa  Imt  der  Verl  mit  dem  Haiq^lstfeme  Bnropn*8,  der  Donau, 
angefangen,  da  dieser  hier  gar  nicht  genannt  wirdi  Er  lülffc 
sich  nnbedenlLlich  daaut,  dasM  er  die  obere  kleinere  Hälfte,  so 
weit  solche  an  DeutssMand  geiiftri,  snm  Lande  s wischen  Rhite 
und  Oder,  und  die  untere  grössere  Hällle  zom  Lande  bhIm  hcn 
Oder  und  Unieper  sclilä^.   Darf  man  diess  aber  eine mdürUche 
Begriinmng  nennen  ?  Mnsste  man  nicht  Tielmelir  erwarten,  die- 
ses 80  ausgedehnte  Stromgebiet  aia  ein  für  «ich  bestehenden 
C^anxes  behandelt  an  aehent  Darf  man  selbst  die  snm  Oester- 
reich. KU.  lllyrien  gezogenen  KfisteditriGhe  un  Adriati^chen 
Meere,  die  doch  offenbar,  wenn  nmn  auf  Naturgranaeu  Rück- 
sicht nehmen  will,  an  Italien  überwiesen  werden  müsgen,  aura 
Lande  zwischen  dem  Rhein  und  der  Oder  zählend  Doch  es  ist 
schon  so  viel  über  die  natürliche  Eiatheilun^  unsere  ErdtheUti 
^Tcsproclicn  worden  ,  dass  Rez.  die  T>Tist  vergeht,  hiernber  noch 
ein  Wort  zu  verlieiiren ,  zumalil  da  jL-der  Lehrer  der  Geoirr., 
weicher  eine  solche  der  politischen  vorzieht,  hierin,  trotz  aller 
gemachten  Aussteilungen ,  dennoch  seinen  Lieblingsideea  treu 
bleibt.  —    Dea  Bf^chiuss  des  2ten  Abschn.  macht  eine  üeber- 
sicht  der  Knropäischen  Meere  und  ihrer  Unterabthei  tun  gen,  der 
vorziigüchtttea  Inseln,  der  Meerengen  und  Landzungen.  — -  3ter 
Abschn. :  J^ie  Pyrenäische  Halbinsel.   Von  hier  au  bietet  das 
BiVcheichen  nichts  als  blosse  Nomenclatur  dar.   Die  inUeih'  uud 
Glied  gesteilteu  Orte  sind  nach  ihrer  Lage  am  Meere,  an  Flüs- 
sen oder  entfernt  von  dea  liauptiüssen  geordnet.    Unter  den 
Küstenorten  wird  man  Mataro,  Almeria,  Viana  u. s.  w.  vermis- 
sen.   Das  längst  verschwundene  ^umantia  hat  hier  seinen  Plaz 
gefunden,  aber  das  nooh  in  seinen  herrlichen Triimmern  leben^ 
de  Merida,  an  Alterthnmeru  der  reichste  Ort  in  Europa,  ist 
nicht  der  Aufnahme  werth  gehalten  worden.  —  4ter  Absclin.  s 
hand  »wischen  Pyrenäen  und  Rlwin.  Von  dea  grossen  Nebefi- 
ilüssen  ist  bey  der  Seine  nur  die  Marne ,  beym  Kheia  bloss  die 
Mosel  I  nnd  bejm  Khone  (der  Verf.  sagt  die  Rhone^  die  Saone, 
btee  nnd  DnrHM  anfgezeicbnet  worden.   Aber  Love  nnd  Gm» 
renne  gehen  leer  ans.  Von  Kustenflnsaen  sind  Cbarante  lutd 
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Var,  abtT  nicht  Vilaine,  Soinnic  u.s.  w.  aufgenommen  worden. 
Her  Schuler  musa  hier  die  Orte  Cogiiac,  V  enlo,  Tou^l,  tirienuc, 
Varcnncs,    Di^iie,  Pau  u.  k.  w.  meinem  Gedächtnis»^  eluprä- 
geu,  ahcr  mit  .Montpellier,  Montauban,  Arle»,  Caen,  Au- 
gerg,  Renne«,  Bonn  u.  9.  w.  >\ircl  er  nicht  behelligt.  Auch 
jichw  eilt  der  Verf.  auf  das  rechte  Rheinufer  herüber,  und  huhit 
Wesel,  Dibseidorf,  Manheim  u.  Kehl  herbej.  —  5ter  Abjichn. : 
Land  ztüischen  Rhein  und  Oder.    Hier  wird  der  Rhein  alier- 
mahis  durch  die  Mosel  bereichert,  ja  der  Oder,  die  zum  fol- 
geaden  Abnchn.  gehörige  Warthe  mit  der  Netie  zugetheilt. 
Auch  die  Etsch  paradirt  hier.    Unter  den  Orten  »«ind  auch  Ra- 
se], Iliiningen,  Colmar,  Stras.sburg,  Landau,  Mainz,  Koblenz, 
Jkieve,  ja  selbst  Trier  auf  dan  rechte  Rheinufer  verpflanzt,  so 
wie  Kolberg,  Stargard,  Küstrin,  und  Teschcn  vom  rcrÄ^c/iOder- 
ufer  auf  das  linke  versetzt  worden.    Noch  weniger  kann  die 
Auswahl  der  aufgenommenen  Orte  Beifall  finden.    Denn  wäh- 
rend der  Schüler  die  Naiimea  von  vielen  unerheblicJien  Orten, 
alä  Würzen,  Saatz,  Arnau,  Trautenau,  Schandau,  Pirna,  Miihl- 
berg,  Barby,  Ilavelberg  (das  «elbst  2  Mal  aufgeführt  wird), 
Lanenbarg,  Lübbeu,  Deggendorf,  Kn8,  Braunau,  Leoben,  Bruck 
II.  8.  Vi.  seinem  Gedäclitnl^s  aufzw  ingen  soll,  bleiben  ihm  ungleich 
%\  ichtigere  Städte,  als  Klberfcld  ,  Barmen,  Solingen,  DuLsbur?, 
Oreifswald,  Ankiam,  Prenzlan,  Brandenburg,  Güstrow,  Uil- 
cJe^lieim,  Goslar,  Klaasthal,  Burg,  At^cher^ileben,  Schönebeck, 
^aciiiinhuT^^  IS ord hausen, Miüilhausen,  Langenk(alza,SchmalkaU 
deJifSnhi^SchweinfurthfFurtii,  SchwabaciivAnsbach,  Rothenburg 
«.  d.  Tauber,  Dinkels^bü hl,  AiördJingen,  IIslH  Ui  Schwaben,  KhkUu- 
gen,  Gemünd,  Ludwig^burg,  lliiuiWn^eii  ^  Ifeiibronn,  liallein, 
Steuer,  Wienerisch  -  JNeustadt,  Baden  u.  s.  w.  fremd. 
Auch  w  ird  das  GedächtniHH  der  Schüler  keinesweges  mit  Nah- 
men Deutscher  Gßöirge  inkommodirt:  selbst  die  Alpen  bleiben 
hier  unerwähnt.  —    fUerAbschn.:  Land  zwischen  Oder  und 
Dnjepr^  und  zwisc/wn  der  Donau  und  dem  Finnischen  Meer- 
imieii,    Bey  der  Weichsel  fehlen  die  Piiica,  der  Sann,  s.w.; 
fcey  der  Donan:  Waag,  Leytha,  Ipel  u.  s.  w. ;  bey  der  Thei?«»: 
Marosch,  Samosch,  Koros,  Hernatli  u.  s.  w.    Das  W  aldai-Ge- 
ibirge  hat  hier  eine  Stelle  erhalten ,  obsclioii  die  Sudeten,  der 
Schwarzwald,  das  Fichtelgebirge,  der  Harz  u.s.w.  im  vorii?en 
Abscluiitt  der  Eh  rejd  er  Aufnahme  nicht  würdig  gehalten  worden 
jUid.  —    Iter  Absehn.:  Lattd  zwischen  dem  Dnjepr  und  dem 
i/r^L    Hier  widerialirt  Finnland  ehie  ausgezeichnete  Klire. 
Denn  selbst  Nester  wie  Njstadt,  Kajaneborg,  Taw  asthus  und 
l^jflot  paradirisa  hier.  —    8ter  Abschn. :  Skandinavische  Halb- 
^ßl^mit  Dänemark,  Ist  nach  dem  Verf.  ein  Land  ohne  Ströntts; 
^llpA  selbst  die  Golhii-iiUf  sucht  man  hier  vergeblich.    In  Nor- 
Jregeo  81^4  wht  einmabl  die  Seestädte  von  den  Binnenorten  ge- 
llf§fi*|ty  —  9ior4^idiB.;  Bnffüf^  ^ui^.  Währeud  diej|ii- 
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bedentoideii  Kflitenorte  Huttiigs,  Weymoiith,  Diitiiiivtt, 
Csrdiff,  Füllt  tu  b.  w.  lidi  unter  Bristol,  LdTeipoal  n.  s.  w.  Ter- 
Irrt  haben,  fancht  man  nach  den  blühenden  Seeatidten;  Hnll, 
Ipawich,  Ljnn-Regli,  Whltdiaven,  Chatham,  Brighton,'Bwnii- 
aea,  Holywel  n.  a.  w.  nmnonat.  Daa  arme  Schottland  iat  mit 
Edinburgh ,  Glasgow,  Perth  und  Dnnbart  nnd  daa  eben  ao  be* 
Uagenawerthe  Ireland  mit  Dublin,  Waterford,  Coric,  Oalwmj 
nniC  I^ndonderrj  abgefertigt  worden.  Itter  Abachn.:  Lamd 
am  AtufiMM  d9$  HÜMpi«,  der  Mmm  umd  der  SdMIa;  die  ilTdv- 
deriande  in  ihrmn  eUen  Umfange.  Die  erete  Abwekkung  vom 
fräkem  oben  eniwicketien  fMhtngapkme.  Hier  bitte  wenig- 
atena  das  ganie  Stromgebiet  der  Säeide  mit  den  StidtenLUlOy 
Douay,  S.  Amaud ,  Conde ,  Arraa  n.  a.  w.  eben  ao  gnt  ala  Yalen- 
denne8 ,  Carobray  n.  S.  Omer  aufgenommen  werden  aoUen,  nnd 
um  80  mehr,  da  aelbst  Amiens,  welches  doch  unstreitig  suna 
4ten  Abschnitt  gehören  muss,  hier  mit  aufgeaihlt  Ist.  —  Uter 
Abschn. :  Das  Land  am  Ursprünge  des  Rheins^  dee  Rhene  und 
des  Foi  die  Schweiz^  Savoyen^  Piement.  Die  tie  Abweichung 
vom  ursprünglichen  Plane.  Und  int  die«»  auch  eine  Abthellang 
nach  Naturgrällzcii ?  Cnter  den  iNebcnflnssen  des  Po  fehlt  ge- 
rade der  vornehmste,  der  Tanaro.  Somlerbar  ist  hier  Rex.  die 
Vertheitung  der  \oriichni8teu  xlipeiigipfcl  nach  Stromgebieten 
vorgekommen.  Denn,  wie  er  nicht  anders  w  eiss,  liegen  alle  hier 
aufgezählte  Berggipfel ,  etwa  den  Montblanc  ausgenommen,  in 
den  Hauptketten  der  Alpen,  welche  überall  die  Wasserscheide 
machen,  und  gehören  mithin  nicht  einem,  äoiidern  stets  2  Strom- 
gebicteü  au.  — <•  12ter  Abschn.:  Die  beyden  HuLbinseln  dee 
Mittelländischen  Meers.  1)  Italien.  Hier  kommen  zuvörderst 
alle  i/n  \ori^en  Abschnitte  schon  aufgezählten  Seen,  Flüsse  und 
Orte  wieder  vor,  so  weit  sie  zu  Italien  gehören,  ja  selbst  der 
Montblanc  wird  wieder  hieher  verpflanzt.  Auch  hier  fehlt  der 
Tanaro  als  Nebeufiuss  des  Po,  desgleichen  die  Küstenfiü^^e Ga- 
rlgliano,  Yolturno,  Ofanto  u.  s.  w.  Die  Orte  sind  meist  nach. 
Willl^ühr  ausgehoben,  und  aui  Sizilien  werden  blo^ä  die 4  Städte 
Messina,  Palermo,  Mazzara  und  Syracus  bemerkt.  Also  nicht 
efnraahl  Catanea,  Trapaui  und  Girsrenti  sind  hier  au  finden.  — 
11)  Die  östliche  Halbinsel.  Die  Gräuzen  derselben  sind  nicht 
etwa,  wie  die  iSatur  bestimmt  hat,  bloss  bis  sn  den  Dinarischen 
Alpen  oder  demHämns  ausgedehnt,  sondern  bis  zur  Donau  hin- 
aufgerückt,  ja  selbst  bis  zur  Wallache^  und  Moldau  vorgescho- 
ben worden,  denn  die  Hauptstädte  beyder  Fürstenthümer  wer- 
den hier  uahmhaft  gemacht.  Muss  dieys  nicht  Willkülir  irenannt 
werden?  Zwar  gehören  die  Moldau  und  Wallachcy  allerdings 
eben  so  gut  mir  Enropiischen  Türkey,  als  die  Griechische  Halb- 
insel, aber  poiiti<«che  und  natürliche  Eintheiiungen  stimmen  nur 
selten  mit  einander  überein.  Hey  de  können  nicht  mit  einandcur 
?ereiJiigt  werden.   WiU  man  um  bej  fiatwerfunc  eiaea  Lelir* 


* 


Digitized  by  Google 


Hewuig«!  1  Dm  £l«iiitater  -  Geog;ra|iiiie. 


tocits  fnr  den  ersten  Cursus  der  letztem  den  Vorzüg  ^eben,  so 
mass  maü  derselben  aui  li  durcli  das  iranze  Werk  ^raiiz  treu  blei-^ 
ben,  und  »ie  nicht  alle  Augeubliditi  mit  der  poiitiäclieu  Eiulliei- 
luA^  lermeugeu. 

Ohne  nun  in  einer  Einleitunf  etwas  Näheres  Aber  die  sn- 
tterearopüschen  Erdtheile,  Über  flirai  Umfange,  ihre  Verhält- 
Bisse  »1  eiMnder  und  m  Boropa ,  Iber  die  dnln  bdlndlichen 
MAc  ud  Geliiete  ni  sagen ,  Hast  der  Verf.  dieae  aofort  auf 
daaider  folgen ,  indcai  er  Jedem  SidtbeÜe  anr  einen'  einsigeii 
AlachMtl  widmet  —  Itter  Abaciin.:  ^aarn.  Hier  hat  der 
MAIct  niclitn  m  lernen,  aia  die  Ndunen  der  Qebirge  Ural^ 
HMtag,  AUni  nnd  Hhnalajah  (hier  Hhoalal))  der  FItae  Ob, 
h^fach  1^  Tobri,  Jeniaey  mit  Angara,  Lena,  Anadyr,  Amvr, 
Baang^a,  Jaalaekiang,  Cambaja,  Meneng,  Jegn,  Irabaddi,  Ibn 
lanpater,  Gnngee,  Indus,  Eaphrst,  Tigris,  Jordan,  Gihea 
und  SüMn,  wenn  unnnedi  die  NdmienTon  59  Städten  kommen, 
nie  runter  befinden  aieh  nun  3  Orte,  nähmlich  Ton k er  im  Gebirge 
Tliibet*^ ,  Almansora  am  Indus  und  Somelbnr  (?ielleicht  Sum^ 
bbai|s»1)  aüdlich  Ton  Delhi,  die  Rei.  nicht  kennt,  auch  in  kei« 
nem  geogrsph.  Wörterbuche  gefunden  hat.  —   14ter  Abschn. : 
Jfrtkfu  Hier  werden  kein  Gebirge,  die  FlSsse  NU,  Senegal, 
Gambia ,  M^cr  und  Elephantenfluas ,  und  in  allem  21  Orte  zum 
Meniüriren  (:![iip£ohlea.    Aiisserdem  Rind  nur  nocli  der  See 
Marav*  i  und  die  vornehmsten  Inseln  ireiiaiuit.  —  16ter  Abschn.: 
Amerika,   a)  ^'ord -  Amerika,   Hier  findet  man  kein  Gebirge, 
such  nicht  die  grossen  Städte  Neu -York,  Baltimore,  Boston, 
Puebia,  QuereUro  u.  8.  w. ,  wohl  aber  die  unerheblichen  Orte 
8.  ^urostin,  PenKacola  und  Loretto  angeführt,    b)  Süd-Arne- 
rika.    Hier  wird  wenigstens  der  Berg  Tschimborasso  genannt, 
dagegen  ^crrni^iit  man  Bahia,  Peruambuco,  S.  Luis  de  Marau-  . 
bao.  Cumana .  Porto  CaTallo,  Carthagena,  Guayaquil,  Are- 
quipa,  Coquimbo  cu  «.  w.    Auch  ist  Lima  als  eine  Seestadt  ver- 
leichn«  t.  —    lÄt er  Abschn.:  Amtfülitn.  Bey  j\eu-Holland  ivst 
lovolil  der  neuere,  pai^^eadere  iN  ahme,  ab  auch  die  Hauptstadt 
der  Britiischen  Kolonie  nicht  berücksichtigt  worden. 

Ben  Beschlnns  machen,  auf  nicht  weniger  als  Seiten, 
6  Bagjgtci,  wdehe  anr  Wiederhohlung  dienen  aollen.  Daa 
enle«ndhtat Portugal,  Spanien,  Frankreich,  Groeabrltasnietti 
Italien,  nnd  die  Tiifcej;  daa  Ste  Dentaehland,  Schweis,  die 
KMeriande,  Maemark ,  Schweden  nnd  Nerwegea;  daa  Sta 
iia  CngniMieiLft  P^hliachennnd  Enaaiaehen  Llnder$  daa  die 
üa  d  ilnigenSrdAheUe^  nnd  daa  dto  die  ganae  Elementar- Gee- 
giafliia;  Dn  aber  weder  die  Seitennahl,  neeh  die  Nnnunerdcr 
Chnie,  we  die  Orte  an  linden  rind^  beygeaetit  iat,  so  Tennag 
Bes.  den  Nntsen,  den  diese  Register  haben  sollen,  nicht  einzu- 
aeken,  uid  muaa  demnach  sowohl  die  Muhe,  die  aieh  der  Veif. 
Ugabaa^  nia  sMli  ^  aahiiie  Pafler  bedaneni. 


M  GeagxBffhit. 

Odk^iitt  M  das  Weti(€heii  reeht  ii^tt  aiigeilft^  Pa- 
plec  und  livA  «iad  ansgeieichiiet  gut   Es  ist  daher  Schade, 
/       diM  die  Cenrelctpir  iiieht  aorgfalUger  besorgt  worde«  ist. 

Die  sauber  Üthographirten  Charten  siad  Qneer-Folio,  doreh- 
gängig  10|  Z.  brdt  «ad  8|  Z.  hoch.  Jede  gdiortiu  dem  gleich 
beieldmeteii  Abschnitt,  iiod  eathlit  alle  die  in  dem  trelfeadea 
AlMduiitt  benauBlen  Cfcgeastandey  die  jedesiaahi  nit  dem  Ab- 
fangsbuchstabeii  angedeatet  worden  siad.  Die  Lage  der  aoch 
jetet  odstireaden  Orte  Ist  mit  0^  die  der  la  Truauaern  liege»- 
•  dea  Stidte  mit  nad  die  der  Berge  mit  f  bestimmt  wofden. 
Aufgefallea  Ist  es  Kea«,  dass  di^  Bfeere^aste  nicht  sehirfer 
hervorgeholioa  worden  Ist.  Die  feine  Linien  welche  die  Graase 
awisohen  Land  and  Meer  bestinunt,  ist  nur  Jmsj  vollem  Tages- 
licht SU  erkeanen,  and  desahalb  sind  diese  Charton  des  Abeada 
aleht  au  gebraachen.  Auch  ist  der  Preis  (Ür  das  Stfidi  sind 
wahrscheiBlIch  8Gr.  geredwet)  gerade  hoch  gaang,  da  sie  fast 
nichts  als  die  iassern  Umrisse  dor  Liader,  den  Umfang  eial- 
ger  Seen ,  and  den  Lauf  der  im  Werke  aufj^exiblten  Flüsse  und 
die  Anfaugsbuchvtaben  der  auigeveichnetcn  GegenstäJide  eat* 
halten. 

No.  3.  Der  Hr.  Verf.  hat ,  wie  er  uns  in  der  Vorrede  er- 

sählt,  in  geinen  früheru  Jahren,  aU  Schulmann,  unter  der 
Metige  der  geograpliischen  Handbücher  keinen  Uiin  genügenden 
Leitfaden  irctanden,  wesshalb  er  sich  hewo^^t^ji  sah,  den  vor- 
iiegeuden  Wegweiser  zu  entwerfen.  Er  will  durcli  tlmsclbcu 
'  nichts  zur  Erweiterung  und  \  oi  a  oUstäiidigung  der  lilrdkuade  bey- 
tragcn,  wohl  aber  einen  Beitrag  zum  bessern  methodischen 
Verfahren  in  diesem  Uuterrichtsgegenstande  liefern,  der  mir 
zu  häufig  aJs  blusac  Gedächtnisssache ^  ohne  den  rechten  Sinn, 
olme  reges  Interesse,  und  durum  ohne  Segen  betrieben  werde. 
Kr  übersieht  diesen  Wegweiser  zum  methodischen  Verfahren 
flicht  dem  GeograpJien  souderu  dmii  Schubnanne  ^  welcher  Lii- 
terricht  in  der  Geographie  ertheilt,  nennt  ofTen  die  Quellen^ 
aus  weiebeiier  das  jMiilcriale  entlehnte,  und  wünscht  zum  Schluss 
diesem  Werkelien  freundiicUe  Aufnahinc,  wj»cin  lUa«  van  lier- 
aen  einstimmt. 

Der  Leser  wird  al».o  schon  durch  diesen  Bericht  auf  die 
Vermuthung  ^elt  itet,  dn-^s  der  Verf.,  ganz  un  Gegensatze  von 
dem  des  Werk cheiis  iVo.2,  die  Methode  tadelt,  welclie  den  geo- 
|!;raphiächeu  Luterrieht  zur  blossen  Gedäclitnisssache  machctt 
w  il  i .  Wir  woUen  nun  üekeu,  auf  weUhe  Art  dertteihi}  die  »Sa^^ 
behandelt. 

Iste  Abtheilnn^j :  (S.  1 — 68.)  Die  Erde ^  ein  inmsharf  r 
HimmeUkörprr.  in  s|>richt  idch  der  Verf.  üht»r  tolgcude 
Sätzeaus:  1  liiiiiiieI'«;lNrir|ier ;  Sonnensystem;  Gestalt  und  GriWse 
.derKrde;  die  Krde  in  ihren  Bev\eirtm?ren ;  der  Krde  Acqiialur 
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und  Zonen;  der  Mond;  hat  aber  dabey  aasaer  Acht  gelasseu, 
etwas  iViiieres  über  den  Be^rriff  und  die  EintheUun^  der  Geo^r« 
zu  erwilmeu.  Der  Leser  wird  ticJioii  hieraus  gewahr  werden, 
dasH  der  Verf.  eine  andere  ()ri]tiiiii*i[  zum  Vortrag  der mathemat. 
Geoffr.sicFi  t  rwählt,  dasn  er  aber  dabey  keinen  lieinerkeiuswer- 
theii  LniNtiiiid  aus  dem  Auge  vcrlolireu  habe,  und  «oaach  »einen 
Zweck  ebenfalls  erreiche.  Aber  dieser  Tlit  il  i?<t  offenbar  iür 
einen  Leitfaden  zum  ernten  Cursiyi  Tie!  /u  ^eJ<  iit  l  [»ehandelt, 
und  der  Lehrer  an  niedera  Schulen  Mird  nur  das  Leiehifas^iii- 
chere  herausheben  dürfen.  Die  Annahme  de«  Verf.,  dass  Tiia- 
les  der  Er«te  gewesen  iey,  welcher  der  Krde  eine  Kugeirurin 
zugeschrieben  habe,  ii^t  geni*«^»  irrig.  Giebt  es  doch  Geschicht- 
forscher, welche  diese  Ehre  Rclbgt  noch  dem  ?iel  später  leben- 
den P>thagora8  streitig  machen  wollen.  —  Im  §9:  Kriauie- 
rmig  mehrerer  zur  aU^enieinen  Geogr,  geharenden  Begriffe^  han- 
deit  er  die  vornehmsten  Gegenstände  aus  der  physischen  Geogr. 
ab.  i\licin  so  umfassend  der  raathematisciie  7'fieil  abgefasHt 
ist,  so  dürftig  und  obernärhiirh  möchte  die^e  Ki  l;itji(  rung  er- 
scheinen, obscboii  iuderHegei  die  phys.  Geos^r.  iur  juirciidlichc 
GemVither  weit  mehr  Interexxe  hat,  als  jene.  Demi  über  die 
so  abweichende  iiöhe  der  Berce,  über  die  verschiedene  Tem- 
peratur derQiieUen,  über  die  BeHchaffenUeit  <le«  MeeresbodcM, 
ühcr  di*5  verschiedene  Tiefe  des  Meers,  über  lU  n  Gehalt  und  die 
Karbe  des  Meerwa^sera,  über  dessen  Temperatur,  über  die 
Veschaffcnbcit  Jer  Luft,  fi her  Atmosphäre,  Luftersclieinungen, 
W  inde  u.s.  w.  wird  kein  Wort  verlohren.  Üeber  das  hier  Ge- 
SH!rte  muss  llez.  auch  ttinigc  Bcintrkunfi;en  niederschreiben. 
FtnHsriegei  werden  in  der  Scliilferspraclic  Barren  genannt. 
l>er  Definition  der  Teiche:  ,,Wa^sersajuniluugen,  welciie  \\tder 
tichtbnren  Zu  -  amk  Abfluss  liabeii  -,  werden  wohl  weniire  bey- 
htiinjuen,  da  aus  Teichen  öfters  die  yuelien  bedeutender  h  lüsse 
abllie^Kcn.  —  Das  Krl'order  juss  eines  Kiistenttnsbes  ist  wohl 
itielit  «J  er  >fan*rel  an  Nehetill n^seii ;  denn  der  .Miiilio,  der  Adour, 
die  Vilaijie^  der  Garigiiano  u.  w.  haben  zahlreiche  Zutlüsse, 
und  bleiben  doch  nur  Küstenflüsse;  sondern  vielmehr  der  kurze 
Lauf,  nach  welchem  sie  das  Meer  erreichen,  ohne  Zeit  gehabt 
TO  haben,  sich  zu  einem  Hanptstrome  aussubiiden.  —  Hoch- 
^eaensind,  nacii  des  Verf.  Ansicht,  Gegenden,  wo  man  stei- 
gen rausa ,  ehe  man  auf  das  Ebene  kommt  Besser  wäre  wohl : 
die  so  Ebenett  ausgedehnten  Rucken  hoher  Gebirge,  wie  s.  Jk 
die  Pnruneraa  Im  Innern  Spaniens ,  die  Plateau*s  dea 
CMhbjgl  im  Innern  Mexiko  s ,  der  Anden  in  Quito  n.  s.  w. 
äm  Bfuigei  an  Fruchtbarkeit  dnd  die  Savannen  (durcli  einen 
DnckfebJer  steht  hier  Satonnen)  wohi  nicht  bloss  mit  holzi- 
gem, aber  sehr  hohem  Grns  bewachsen,  da  sie  nach  allen  liei- 
aeberichten  häufig  kniturfähig  sind,  und  auch  der  üppige  Gras- 
mchn  edioo  dem  «egriff  der  filerlUttt  wldenfrieiU»  Andi 
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M  «!•  niehi  UoM  iB  Nwd- Mtem  mmA  itt  SM -AmvO»  stt 
faden,  wo  iie  aber  m  Kolumbien  LUwee ,  wid  in  Fem  mmi.  Fn- 
raguay  PampM  genennt  werden.  §  10:  B^miummg  ilerm- 
jwingn  IMbilM  ^rMMn  dsons«  (riektiger  woUdee  Wdlmeef«}« 
Bcgrm  Mlieien  O^Ben  fehlen  die  Snndn  vnd  die  M  eUOJLa  -  8tr«Meu 
—  ]MeBeeae*8-Stra«M  (sUII  Bass^-^trasfie)  S.  81  ist  gewien 
nncii  ein  Druckfehier.  Bejm  Arabischen  Meere  fehlt  der  Banen 
▼on  Sind  oder  Kutsch.  —  Auch  im  südlichen  fiiiinieere,  dna 
mach  dem  Verf.  keine  Poiarlinder  in  sich  fassen  soll ,  hat  mna 
neuerer  Zeit  inaeignifpen  entdeckt,  i.  B.  Neu  -  SiMtiand.  — 
Im  Ilten  §  werden  die  grössern  Inseln  und  Inselgruppen  auf^e- 
sählt.  Unter  den  Inseln  des  Mittelländischen  Meers  ist  j^erade 
die  wichtigste,  Sisilien,  vergessen  worden,  und  unter  den  Ostsee- 
Inseln  vermisst  man  Usedom  und  Wollin.  Im  ostlichen  Ozean  wird 
Jesso  oder  Matsumai  hier  Chiclia  jronannt.  In  Australien  ist 
das  |(Loatinent  Neu-Holland  auch  den  Inseln  beygerechnet  wor- 
den. —  §12:  Gebirge  und  Gebirfisziii^e  in  Kuropa,  liier  kommt 
also  bereits  der  Nähme  unseres  Erdtlicils  vor,  ohne  dass  der 
Verf.  es  für  nothig  erachtet  hätte,  von  der  Eintheihin^  der 
Erde  schon  etwas  zu  sagen.  Der  Verf.  nimmt  nur  2  liauptsre- 
birgsstöcke,  die  Schweiber  und  Tyroler  Alpen  im  wci^UicIieu, 
und  den  Wolchonsky  -  Wald,  das  Waldai-  und  Wol^a- Gebirge 
im  ostlichen  Theile  an.  Zu  den  Alpen  rechnet  er  demnach  nicht 
bloss  die  Pyrenäen  und  übrigen  Spanischen  Gebirge,  sondern 
auch  die  Karpathen  und  Sudeten,  so£rar  den  Harz;  zu  den  leti- 
tcrn,  die  er  jedoch  selbst  mehr  eine  hochgelegene,  grosse 
Fläche,  als  ein  ansehnliches  Gebirge  nennt,  die  Finnischen, 
Lappländiiefaen  nnd  SkandiuaTitchea  Bergziige.  Dea  letaton 
.  jwnnt  er  atatt  q«en  Skidien.  Das  heiaat  freylieh  alch'a  httbaek 
beqneni  nMehen! —  %\Zi  GM^ge  vom  AtimL  HlerheiMtca: 
„daa  Grinzgebirge  awiachen  Aaien  nnd  Europa  lat  der  Ural  nnd. 
nach  N.  in  daa  Werabotnritcbe  Gebirge.*^  Wird  nun  dnrck 
dieae  Stelfauif  der  Worte  nieht  sn  der  Vemntlinng  gefllliiii  der 
Verfaaaer  nehme  nnter  diesen  2  NahaNn  ancb  S  veracbledenn 
Ckbirge  ant  Durch  daa  Aoba  H^olga-GMrge^  (das  ftbrU 
gens  Ilez.  gar  nieht  kennt :  meint  der  VerfL  etwa  das  Mangiscfa- 
lak'sche  1 )  —  soll  der  Kaukasna  flieh  mit  dem  Ural  Tereinigoi!  I 
Ein  einaiger  Blick  auf  die  Charte  zeigt  indessen  die  Unstatt- 
lialUgkeit  dieser  Behauptung.  Der  Kaukasus  streicht  bekanntUdi 
von  80.  nach  MW.  bis  zum  Asowschen  Meere  hinauf,  und  am 
■einem  nördlichen  Fuss  breiten  sich  die  Kuban'aebe  und  Terek** 
sehe,  überhaupt  die  Kaukasischen  Steppen  ans«  welclie  in  der 
Vorzeit,  wo  der  Kaspische  See  noch  mit  dem  Schwarzen  Meere 
znsammeuhienfr ,  von  den  Meereswo^en  bedeckt  waren ,  und 
die  bis  zur  Wolgii  rt'ichen.  Auf  ähnliche  Art  sollen  alle  C<  bir^e 
dieses  Erdtheiis  mit  cinatifler  in  unmiüi  lbnrem  Zusammenhange 
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Mr^xng«  Mfoufeii  wurden,  —  §  14:  Gebirge  n&n  j^rÜUk, 
Nichte  fimmmAer  Abweieboidlot« —  §  15:  Gebirge  von  j£mi^ 
rUm,  Hier  fsa{^  der  Verf.:  ,,6ans  Amerika .  dnrchJänft  auf  der 
wentüclien  Seite  ein  Gebirge.  Der  nördliche  Theil  dsTon  (also 
laBkord- Amerika  1)  bis  nach  Sad -  AmerUca,  heisst  Cordilleral^ 
dorsMIiobe  aber  die  Anden  oder  Andes/^  Hier  erfahrt  der  Le- 
aer etwas ^ns  Neacd !  Rez.  wenigstens  hat  nicht  aaderü  gewuast, 
alfl  dasa  die  ^anze  anf  der  Westküste  diesem  Erdtheilg  liinstrei- 
chende  Gebirgskette  im  Allgemeinen  Anden,  in  iVord  Amerika 
aber  in^hr^ondere  von  S.  nach  N.  Anahuac,  Sierra  Madre,  S. 
Verde,  ^ittiiseetides  Gebirge,  steiniges  oder  Fcl«en  -  Gebirge 
(Äocky  Mountain«««),  und  das«  nnr  in  Süd -Amerika  die  liöchsten 
Gipfel  der  Anden  Cordiii«  ras  genannt  werden.  Eben  so  weiss 
Rez.  nicht  anders,  als  dass  Apaiaciien,  Alleghany»  (Alieguani- 
sehe  Gebirge  \»i  wohl  nnr  ein  Druckfehler?  — ),  Blaue  nnd  Weisse 
Berge  nnr  die  Nahmen  lüines  Gebirge  äind,  das  sich  nicht  bloss 
in  S.  Terbrt^itet,  sondern  bis  sum  St.  Lorenzbusen  hinaafsteigt» 
Des  LäQdeshauptes  wird  keine  Erwähnung  gethan.  —  §  16: 
Gebirge  Austratiem,  Nur  der  K^mont  gehört  i\eu  -  Seeland,  der 
Mauna -Perah  aber  den  Sandwichsioseln  an.  —  §  11:  Schiusi- 
iemerlnmgm  Her  die  CMsr^e.  Hier  sagt  der  Verf.:  ^AUe  Ge- 
Mif«  im  Sr4e.Ufaii^  uter  eiauider  MammeUf  d.lb  et  fielt 
wM  keia  Cfebirge,  wdchci  elBsebi  dwttsde,  dw  iieeh  elte 
SeJtea  ao  wäOknmmrm  tm  lenter  Ebea^  umgebtti  wftre,  wie 
dme  iMd  VW  WeeteK.  Oft  rind  ee  UeM*f«iii  «Me^teede 
tBkmOigBwm  kwm^  lü  F.  Helle  Iber  die  Meeraüiehe,  we^ 
ike  die  leCefea  Sweige  weftven  eiiunder  evtHeniter  Gebirfe 
verkai^eM  «.e.w««*  Fr^lM,  wem  der  Veifi  derfldehen  Hft- 
km  fim  Mneiehettd  den  liilt,  to  liail  er  TttOf  Redit  Ob  eher 
«He  Qeeiögen  diese  Ansicht  theilen,  ist  eine  «idere  Frage.  JMe 
■eilte«  Müihien  weM  nr  im  de«  Falle  einen  unailtlelbiren  Zu« 
aMMseahang  zugestehen,  wenn  der  Seileaiweig,  welcher  S 
Urgtsüfe  mit  eiiMader  Terbindet,  aas  denselben GebirgsmaiMBi 
teaitieiii  ist,  ans  welchen  die  Bergketten  selbst  besteben. 
Gegen  die  Eintheiinng  der  Gebirge  in  Hanpt  Mittel  -  und  kleine 
Gebirge  lünaichtlich  alrer  Läag^  wird  sich  auch  wohl  Wider- 
spruch erheben.  Denn  wenn  es  nur  auf  die  Länge  ankommt,  so 
würde  die  5  —  6000  F.  hohe  Serra  de  Mouchiqiie,  —  die  nach 
Bory  de  S.  Vincent  ein  für  gich  bestehendes  Gebir^Ksystcm  aus- 
macht, —  nur  ein  kleines  ,  das  nur  2—  300  F.  über  die  Land- 
fläche  herTorragende  Waldai- Gebirge  hingejfen  ein  Tlanptge- 
birge  genannt  werden  müssen.  — -  §  18:  JUie  vorzüglichsten 
bekannten  Vtifkane.  Da  der  Verfasser  selbst  einräumt,  dass 
dieser  §  toü  V  lelen  für  überflüssig  gelialten  werden  möchte,  so 
f^t  Rez.  darüber  weiter  nichts,  als  dass  er  darin  nichts  Neues  ge- 
üudaiiMiiey  und  iiaeadendbe  auch  nicht  auf  VoUstäudigkeit  An- 
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upmcti  machen  iHirfe.  —  Verzeiefinks  der  merkwürdige 

sle2i  Berge  nach  ihrer  Höhe  über  die  Meerenfläche,  Auch  die 
«en  §  werden  viele  Leser,  ohi^chon  er  ht  allem  nnr  52  Nahnu-n, 
^  vom  i>hawalayeri  an  bist  zur  I^andskroiie  herab,  . enthält,  in  einetii 
«olchen  Werkchen  für  entbehrlich  erklären.  —  §  20:  Die  merk- 
mirdi lösten  Seen»  Zienilicb  oberflächlich.  So  fehlen  der  Mürit«- 
und  PlaneVche  See  im  Meklenburgischen,  die  grossen  Seen 
frelands  und  Hoiiands,  die  sprossen  Seen  rhiiia's.  Beym  Ober- 
See  in  Nord- AmenVa  hatte  bemerkt  werden  sollen,  «lass  er 
nächst  dem  Kavpisclicu  Meere  das  irrögJste  Bas^sin  darbiete.  — 
ß  21 :  Die  hrdeutendsteji  FUisse  aller  ö  Erdtheile.  Unter  den 
in  den  Finnischen  Busen  fallenden  Gewä^isern  fehlt  die  IN  cwa,  ob- 
uchon  sie  wasserreicher  ist  als  die  hier  aufgenommene  >ar\va 
nnd  Wolchow.  —  §  22:  l  er  gleiche  tide  lieber  sieht  der  Liiu^e 
mehrerer  Hafffit ströme  der  Krde^  20  an  der  Zahl.  Kbenfalls 
«ehr  entbehrlich.  Die  Lanpe  der  Loire  zu  115  Meilen  ist  um 
fast  SO  Meilen  zu  niPflriir  an!reschla;ren.  —  §  23:  Uebersirht 
der  vorherrschend  ff/  Produkte  in  den  Landern ,  Flits^en  und 
Meereti  der  t'erschiedenen  ^onen.  Kiner  der  interessantesten 
und  zweckmassTsrsten  Abschnitte  des  Werlcrheiis.  Denn  nichts 
erniiulet  wolil  mehr,  als  das  ewiire  VViederJtohltin  von  Prodiikten- 
nahmen  ,  die  so  rieten  I^äu dorn  i:emeinscli^»rtlich  sind  ,  znmah! 
da  die  niiliere  Beschreihnriir  dieser  Gegenstände  der  iSaturge- 
scliiclite  vorbi  lijtiten  bleiben  nniss.  Es  ist  daher  Schade,  das« 
der  Verf.  diesem  Verzeichnisse  nicht  ^riissere  Vollstäiidi^rkeit 
gegeben  hat.  Denn  unter  den  liek anntesten  l^'nn  fiten  nnti  Ge- 
wäcJisen  der  ?iüi«5«en  Zone  tiat  ile/.  IJnnaiien,  Bataten,  'Maniok, 
Manglebäunie,  Aloe,  Sandel  -  nnd  'rhekholz,  Bambusrohr  n.s.  w. 
vcrmisst.  GinseFiy  nnd  Tlbaharber  sind  keineswegK  Gaben  der 
hcf^^sen ,  sondern  der  gemässigtea  Zrone;  denn  dw  Vateriaad 
von  be}'den  ist  llocli  -  Asierr. 

2teAbtheilung:  (S.     — 210.)  Die  Erde  als  ein  von  Meth^ 
sehen  bewohnter  und  unter  Notker  und  Staaten  BertheiUer  ft^r- 
per.  §  1:  Die  Hauptsta'mme^  in  tref che  sieh  das  gesammte  Men^ 
schengeschlecht  eintheHm  lässt    Einige  d9r  nterkmirdigstem 
Menschengattungen,  —    Verfassungen^  —   Die  Mohren  Bind 
tefneswegs  AhkömmUnge  der  Maaren  $  sondern  dle§9  Deutsche 
'Wort  bedentet  entweder  die  Manren  selbst,  oder,  was  wohl 
fioeh  richtiger  ist,  die  Neger,    üebrigens  «ahlt  der  Verf.  die 
Manren  der  Aethiopischen  Hanptrasse  bey ,  da  sie  doch ,  als 
allgemein  «Berltannte  StammgenosseQ  der  Araber  ,  rar  Kank»-- 
sischen  Rasse  gehören.  —   Warum  nach  Besehrefbwig  der 
Hanptrassen  unter  den  durch  Vermischnng  entstattdenen  Mleii^ 
aehengattungen,  den  Mulatten,  Mestizen  u.  fi.  w.,  ancb  so  reeli% 
tSt  abrupto  die  Creks      wohl  richtiger  Creeks  oder  CMks  — . 
fterbeygesagen  werden,  kann  Re«.  nicht  begreifen,  d^sie  dMla 
«Heilbar  unter  der  AmefikaniMbett  Raaae  ktttea  wkwmaeia 
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trilra  N^icht  blos^i  die  Peschera»,  Sondern  auch  die  AeUi  uf 
4ea  Philippinen ,  die  Kingebohrnen  des  Anslrallandes  n.  8.  w. 
Flehen  mnf  der  niedrigsten  Stufe  der  Kultur.  —  §2:  Emthei- 
tii»s  gesammien  Festlandes  in  5  Landmassen  und  deren 
Gränzen.  Dieser  Abschnitt  hätte  bey  einer  Jvonscq^enteii  Rei- 
henfotrc  diircliaiis  der  ersten  Abtheihin|?  bcy^egeben,  und  tlort 
i^ri^chen  dem  lOten  nnd  Ilten  §  ein^escftaltet  werden  sollen. 
Bej  der  bedeufc/ifferf  Anzahl  von  Staat eri,  die  man  in  jeciem  Krd- 
thfile  findet,  liiille  docli  bilii*  Anstiaiicn  ans^enommen  werden 
»<»Uen,  da  dori  nur  erst  2  (^^audwichs-  und  Sozietäts - lusein) 
alt  solche  ansrelTihrt  werden  können. 

Bis  hieher  iiat  nun  ttez.  es  iur  zweckmässig  eraclitet,  den 
Verf.  Sehritt  fVir  Schritt  zu  begleiten ,  um  dem  Leser  desneii 
ideenran^  vollständig  zn  entwickeln,  und  ihn  In  den  Stand  zn 
fietzeii,  desuseii  tit  uempfohlene  Methode  von  allen  Seiten  würdi- 
^utik  x\\  kennen.  Gern  gesteht  Uez.  ein ,  dass  er  es  bey  einem 
Lehrbuche  für  den  ersten  Curaus  allerdings  sehr  fsacbc^emäns 
finde,  wenn  zuvorderst  das  Allgemeine  Ton  dem  Besondern  streng 
geschieden^  das  erstere  erat  vottttindig  gelehrt,  und  dann  end- 
jSdi  anif  Aea  apeelelien  Thefl  der  SrdlieschTcibaag  tthergegaiH 
gen  werde.  Doch  ddial  der  Yerf  .  den  Begriff  des  Qenmilen 
•ffeaVsr  SU  ivclt  und  die  §§  11^  18,  U  mid  82  bitten 
gaas  der  2tea  AMidlinig  aufgespart;  die  12  bta  Id^  29  Und 
21  aber  aehr  beaehrinkt  weide»  aellen.  Mnii  allein  Ten  8#1- 
^en  Geblr^gea,  Seen  nnd  Strömen  hätte  Mer  Brwlhmittg  |^ 
nchebcB  aeUen,  welche  mehr  ob  Siaate  angidldren,  ftt 
Enropn  also  nur  der  Pyrenien,  Alpen  nnd  Knpitfaen ;  des  Gen- 
fer-, Boden-,  Garda-  und  Grossen -See«, der  Doinii,deBEhelnaiy 
dca  Rhone,  und ,  in  sofern  die  Granze  gegen  Aalen  nur  bis  zum 
Don  vorgernclvt  wird ,  auch  der  Wolga.  —  Von  hier  an  darf 
aich.  w  eil  die  Beichreibung  der  dlnselnen  Lander  nichts  Nenes 
darbietet ,  Kez.  desto  korser  fassen ;  er  hraneht  also  Uoaa  den 
lohalt  dee  Ceberrestea  In  gedrängter  Kürze  ansiigeben,  aneb 
•Ich  dabej ,  mit  Uebergehung  aller  kleinen  Mängel  und  Gehre^ 
chen.  nur  auf  Berichtigung  erliebh'eherer  Verstösse  und  irrthii- 
mfv  XU  beschränken.  —  §  3  —  6:  Ruropa  nach  seiner  Grosse 
und  l  ertheilun;:  in  Peiche.  Wales  ist  nicht  in  6,  sondern  in  12 
Shfr<*n  ,  Schottland  dazeffen  nicht  in  R3,  «sondern  nur  in  2f>  SM- 
Ten  n\)Zcthr\\%.  Uiv  Urs  itznngen  der  Britten  in  Ost  -  Indien  hät- 
trri  fTt^ojjraphkcher  benannt  werden  können.  —  Madera  ge- 
hört nicht  den  Britten,  sondern  noch  immer  den  Portugiesen. 
—  Auf  \  an  Diemen«<land  ist  weder  der  Kolih  nfluss  noch  eine 
Stadt  llichmond  zn  suchen,  —  üey  Russland  ist  das  neue  Gou- 
▼ememcat  Bessarabien  vergessen  worden. —  Frankreich:  Bloss 
die  CM-  find  SndgrÄnze  ist  sehr  gebirgig.  In  Lothringen  muss 
CS  8latt  IVIeurthe  heissen  Nancy.  —  Bey  den  Niederlanden 
werden  melirerc  Froviozea  noch  ala  Herzogthiimer ,  Fiiraten- 
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fliQiiier  ond  Grafschafteo  auf^efiihrt.  —  Bengalen  wird  hier 
SQ  den  Niederländischen  ReeiUun^en  gerechnet.  Auch  auf  Ja* 
pan  soll  eine  jNicderländUche  Niederlansung  zu  finden  neyiu  — 
Emden  die  Hauptstadt  des  Königreichs  soll  wohl  heimsen  Haupt- 
handelgstadtt  —  IraS.Kobur^.  Kürt^tenth. Lichtenberg  istOtt- 
weilernicht  zu  suchen.  —  Die  Preussen  hier  pe^cbcne  Bevölke- 
rung von  i(i,;iOO,0(N)  Köpfen  muss  auf  cintrii  Druckfehler  beru- 
hen. Unter  den  Handelatädten  des  Reichs  hat  zwarPillau  einen 
Plati  gefunden,  »her  Magdeburg,  Stettin  und  Stralsund  babea 
diese  Khre  nicht  Tcrdient.  Doitlmg  itt  keine  Univertitit  mehr, 
hat  ench  wohl  nie  ndenberlihniteetenheheaSchnlenl^entedi- 
Und«  f ehort  —  Sniabnrg  beritit  mch  ketne'UniTenitHt  woU 
abcor  Padnm  nnd  Pavhu  Pannn  fUH  nUerdbgs  dnsC  an  dem 
Henof  Ten  Lncaai  der  aber  dann  Laeea  an  Teicana  abtritli 
walftr  dieeea  dem  Sohne  Napoleona  aelae  Qfither  in  Bohmenftber- 
lital*  — -  Kandla  leheint  hier  anr  Statlhaltenchalt  dei  Kapn* 
ilan  Pascha  gelogen  an  teyn.  —  Bosnien  nnd  Senden  sind  hier 
als  Königreiche  aufgestellt.  —  g  ?  —  10:  jisin».  Konjch  ist 
niefU  die  Hanptstadl  von  Cypem«  denn  dieae  heisst  Lefkosia, 
aondern  von  der  Lnndsch«  Karamanlen,  IMe  Lander  am  Kau- 
fcaans,  denen  ein  Flichenraum  Ton  nicht  weniger  als  31 ,260  □  M. 
zugeth eilt  wird ,  werden  hier  noch  als  ein  besonderer  Abschnitt 
Asiens  behandelt.  —  Afghanistan  wird  hier  in  S  Reiche,  Kan- 
dahar, Kabul  und  Herat  abgetheüt.  —  Bey  Jajpan  findet  der 
Leser  noch  die  alten  statistischen  Angaben.  —  Der  Mahrat- 
tenstaat  wird  hier  noch  in  seinem  vorigen  Umfan^^c  (von  1*^17) 
beschrieben.  —  Dcllii  wird  hier  eine  Volkgzahi  von  1,700,000, 
Kalkutta  aber  nur  von  180,000  S.  zugethciit.  —  Bass  die  Nie- 
derländer im  J.  1824  ihre  Besitzungen  auf  dem  festen  Lande 
Ost  -  Indiens  gegen  Benkulen  an  die  Britten  vertausclit  ha- 
ben, hätte  der  Verf.  bereits  wissen  können.  —  In  llinder- 
Indien  werden  noch  Laos  und  Kambodscha  als  besondere  Konig- 
reiche  beschriebt  u.  —  §11  — 14:  Afrika.  Bey  mehrern  Land- 
schaften zälilt  der  Verf.  wieder  Produkte  auf.  —  Bey  Nubien 
fuhrt  er  ein  neuff«  Königreich ,  Nahmens  Dekln,  ein,  aber  lei- 
der ohne  etwas  Näheres  darüber  zu  sagen.  Beym  Laude  der 
JalofiTer  ist  der  Nalimc  der  Residenz  aussengelaasen.  Da  aber 
dieses  Land  unter  mehrere  Häuptlinge  vertheilt  ist,  so  ist  es 
aehweran  errathen,  welche  der  Verf.  gemeint  habe.  —  Bey 
Habesdnien  fehlt  der  Nähme  dmr  Hauptstadt  Gondar.  —  Bey 
Ober  -  Golnea  alnd  nleht  ofaimahl  die  Belebe  Aa^antl  nnd 
Bahomei  genannt»  «  S  15  —  18:  jimerüa»  — >  Ble  katholi^ 
aehe  Kirche  lat  k^eiw  eges  in  gtma  Kanadat  aondern  nvr  Ina 
OonT«  Qnebeck  Torhertachend.  — -  Bey  den  Nord-AmerBLanl- 
aehen  Freystaaten  hatten  doch  wenlgstena  die  Nahmen  der  daK 
seinen  Staaten  richtig  angegeben  werden  aollen,  denn  Mlaelil- 
fvr  nnd  Arkanjaa  aiad  noch  blome  Gebiete.  Dagegen  fehtom 
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Maine  ,  Mifuiiippi  und  Lonitfina.  —  Bej  der  dem  Spatiischea 
Nord  -  Aratrika  vorgesetzten  Einleitnni:  ist  nnr  Mexiko,  aber 
iiiciit  aacii  Guatimaia  berücknichtigt  worden.  —  i>ie  ivolumbifiche 
ProT.  Paeanta  war  doch  wohl  auch  sonst  ein  Bedtandtheil  vom 
V.iCl.  Hfctt-Granadal  —  Daa  ▼orniahUge  \.KJL  la  Plata  bU- 

TOB  d«r  Zerllieiliini^  dea- 
•ettcB  is  S  wtcr  sich  minbhiiigige  SUalen  (la  Plata^  Paraguay 
Md  Balifia)  cHünt  imui  hier  kein  Wort  —  §  10  und  90$ 
Ailwrfägw.  Hkaer  firdikcil  iai  auf 2  Seilea  ahgefertift  irordoiS 
md  aelWt  Nea-CkÜMi^a  wird  Iiier  nll  kdaer  ISiylbe  «edaeht 
Me  Bewokaar  der  8oilelile*inaelB  werdea  aodk  aJt  Mden  ge- 
•tyidcrt. 

Eum  SeUnoe  ante  Res.  noch  dnif  e  Worte  Qber  die  Top^ 
fraphie  aagea.  Baaa  dieee  bey  ao  keaehraiiktem  Uaume  aiehi 
reichkakig  aeyn  kann,  aad  bey  dem  Plane  des  Werkchens  aach 
rieht  aeya  darf,  Ue^  auf  der  Hand.  Ob  aber  nieht  Iiinsielitllcli 
der  aufgenommenen  Ortelüe  and  da  eine  bessere  oder  strengere 
Auswahl  kaüe  getroffen  werden  können ,  ist  eine  andere  Frage. 
8o  fehlen,  nm  aar  ein  Beysplel  anxufnhreat  bey  den  N.-Ame- 
rik.  Fr. -8t.  Baltimore  and  ^ieu- Orleans.  —  In  der  Regel  Ist 
auch  nur  den  Hauptstädten  die  Yolk^zahl  beygesetzt.  Häufig 
liegen  aber  liier  wraUcte  Zählungen  au  Grunde.  So  hat  Rerlin 
erst  If^.OOO,  >Var>thnu  ^f),lHJO,  Dresden  46,000  E.  u.  s.  w.  Dem 
Werkclien  ist  ein  20  Seiten  langes  Register  beygesreben.  Das 
Papier  Ut  weniger,  als  fuit(e!mäMsig,  der  Druck  aber  gut.  Dmck- 
fcliier  (üind  nicht  selten,  aber  leider  nicht  angezeigt. 

iVo.  4.  Die  erste  Auf1a<;e  die^^iei  liüchelcheus  vom  J.  1817 
hat  den  durch  denkten  Fr  riü  er  Frieden  herbeygefi'ihrten  man- 
ni^mchen  politischen  Laiändeningen  seine  Entstehung  zu  ver* 
daaken,  vtnii  der  Ilr.  Verf.  es  für  nöthig  hielt,  ein  kieifws.  wohU 
feiles  Werkrhen  zu  bearbeiten,  tlas  dein  Schiller  zum  Lernen 
dienen,  dem  Lehrer  aber  Gelegenheit  geben  solle,  einen  ans* 
fahrlichern  mundlichen  Unterricht  hinzuzufügen.  Zu  demael- 
hea  hat  der  Verf.,  aach  aeiner  Versicherung,  die  heitea  goo- 
grashia^ca  Schriflea  bcanlst.  Die  9(e  AaOtga  cracliieaf  wie 
dia  Voncda  besagt,  mchdem  die  erate  ia  11  Monaten  ▼ergriffen 
war,  am  \  wgriaiof t  im  J.  ISlg.  Dad  dieOie  hier  Yorliegea* 
4m  AjA  ofa^eial  ebeafaUa  darehaaa  verbeeeert  and  Termelirt, 

BnrieUchtigaag  der  de«  Verf.  bekannt  gewordenen  Ver> 

Sawohl  Ittel  nb  Vormde  bettfanmen  dieaea  Baoh  rornchm- 
lieh  fir  Sehnlen,  aad  reihen  ea  sonach  den  geographischea 
Lehrbtohem  an.  Gleichwohl  werden  hier  die  Grundsüge  der 
mathemat.  und  phys.  Geogr.  nuf  kaam  6  Seiten  abgefertigt» 
Binaer  offenbar  sehr  fluchtige  Abriss  derjenigen  Theile  der 
Gengr*,  weleiM  bey  einem  Lehrbache  der  Art,  weil  solche  die 
Qrudlage  dea  ganxen  Unterrichts  nwi«MnhaB|  mit  besonderer 
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JWibgrfcBftmkell  nnd  Umsicht  behsiideU  sejn  wollen,  steht 
Ban,  nach  der  Ansicht  des  Rci.,  mit  dem  Bcp*iiTe  eineg  ^eo^r. 
Schulbuchs  in  ffcradem  Widerspruch.  Awrh  äussert  sich  der 
Verf.  nicht  näher  Viher  den  (>i-l)raiich  desselben;  und  noch  >vfi- 
tf»r  Ul  er  da\ou  ciitit  riit,  eine  neue  Methode  anziiprcissi  ii^ 
odtr  irgend  eimr  neuen  Kintheiiiin^  der  ErcHheüe  narli  iNa- 
turgränzeu  zu  hiildifren ;  >  ielmchr  tritt  er  uubcdetiklicii  in  die 
Fusstapfen  der  altern  Gt»oirr;i])hc  ii,  »eiche,  oline  eine  ail|jcmei- 
iie  Ueber^^iclit  der  ganzen  Eiiiinaüse  TOranzuschici(.en,  sogleich 
auf  die  niathem.  und  ph^8.  Geogr.  die  politische  folgen  la«- 
sen.  Rez.  möchte  daher  diesem  Buch  viel  lieber  in  die  KJa<9se 
der  Geograph i^<chen  Voikslnu  her  Tersetzen,  liii  es  in  einer  im 
Ganzen  leicht  verständlichen  Sprache  und  ohne  grosses  V^  ori- 
geprän^e  ^rcradc  ho  \(mii  heutigen  Zustande  unserer  Erde 
Tüi  trägt,  als  heut  zu  Tage  von  dem  gebildeten  Bürger  und  Land- 
mann  zu  wissen  yerlangt  werden  kann ,  zumahl  da  es  TM  gro- 
ben Irrthfbneni  und  Mängeln  ziemlich  rda  galMlUNi  WMrdoi  bt, 
wie  naehtt^flDdeBenerlniBfBn  wSAmt  wn  dim  Tsg  legen  weides. 

In  der  nehen  erwihnten  kmen  Binleitnng  hatten  die  Gtte» 
de,  welche  fir  die  Kngelgeaiah  der  Erde  efieehen,  nech  ioisf* 
fUliger  entwickelt  werden  celien*  Anch  kenn  Ben»  mit  der  Kr- 
klftmttf  des  Wertet  Mtd«  nickl  mf rieden  aejn.  Denn  diene 
ist  Je  der  nsniiAst  eines  Hevens  liegende  Theil  des  MeeMs, 
welcher  den  Sdiiffen  seilen  einen  sichern  Ankevgmnd  derUeteti 
die  daher  hier  Ter  dea  Winde  se  lenge  sieher  li^eni  bis  ei« 
In  den  HsTen  dnltufen  können. 

Ister  AbeduL:  (S.7  —  144.)  Europa,  De  nnter  den  wich- 
tigsten Flüssen  dieses  JSrtheils  Weaer,  Dacro,  Gnadalfniiir^ 
Qnediana,  Themse,  Nleninn,  Dniester  n.  s.  w.  nicht  einrnnffart 
weiden  sind,  so  war  Rez.  verwundert,  die  Tiber  hier  genanmt 
m sehen.  FirmAreich,  Da  der  Verf.  hier  (richtig)  der  Eltone  sagt, 
so  war  es  auffallend,  dass  er  gleichwohl  die  Aliier,  die  Cher,  die 
Donhs  u.  s.  w.  zu  schreiben  sich  erlaubt  hat.  —  Italien.  Bevni 
Po  hat  Ucz.  den  Nebenfluss  Tanaro  nicht  gefunden.  Auch  wird 
hier  die  Pror.  Ao8ta  zu  Savoyen  geschlajren.  —  Deutschlund» 
Unter  den  erheblichem  INebenflüssen  der  Donan  sind  \ltmnhf, 
Naab,  Regen  und  Traun  mit  Stilisciiweii^en  i'ibergaugen  wor- 
den. Unter  den  Hinnenseen  fehlt  der  Miiritz  -  See.  —  Da  dio 
Oester reicliiächen  und  Prcus.«iii$chen  Resitzun^^^en  in  Deutschland 
bey  den  betreffenden  Staaten  besrhriehen  werden,  so  hätte 
auch  dieser  GrundHatz  bey  Holstein  und  Luxemburg  in  Ansfiih- 
rung  gebracht  werden  sollen.  —  Oesterreich.  Jh'e  Inn  ist  wohl 
dn  bloHser  Druckfehler.  —  Statt  der  unerheblichen  ips  hätte  ' 
die  schiifbare  Traun  genannt  werden  sollen.  Aucli  bey  der 
Theiss  wird  der  Leser  meJirere  beträchtliche  Nebenflüsse,  als 
Sanesch,  Marosch,  il  tjrnaUi,  Koros  ii.  s,  av.  verffebllch  suchen. 

Bey  Ungarn  hätte  der  Landächaftcu  Uro»«-  und  Kleiü-Ku- 
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m&nien,  und  Jazvffen,  «o  wie  dcT  Zfpser  und  tler  HaMucVen- 
Städte  weiii^tens  mit  einige»  Wortca  iretlacht  m  erden  sollen, 
—  Niederltmde,  Der  Staat  ist  nicht  durdigekamU  eben  und 
niedrig.  Denn  der  südwestliche  Tlieil  Ist  mit  waldigen  Bergen 
«nd  Higefai,  die  n  den  Ardeimen  gehören,  bedeckt.  —  Grosa^ 
BrUammi&n^  Alte  and  neae  BeviHkeniligsugilien  wechseln  hier 
mAr  ab  snderwiiii  mit  einander  ah.  So  hat  Owli  erst  65,000, 
Wslerf«rd  hingegen  ichon  4B,0I0  Eianr.  hekononen.  An^  igt 
Ibn  England  an  dch  nach  adner  Elntheflnng  In  Shiren,  Walea 
aher  rar  aadi  der  hi  Nard-  and  Sfkd-^  SeheCtland  naeh  der 
hl  8id-,Slittel  -  und  Nord-Bchottiand,  nnd  Ireland  naeh  derhi 
4  Prvfikien  hcschriehen.  Wenn  das  letatere  der  Klkne  wegen 
Hrnothlg  erachtet  war  de,  so  hatte  auch  England  bloss  nadl 
sdttcn  7  alten  Landschaften  dargestdlt  werden  sollen.  — >  An- 
TtpSM^e  Tärkeg,  Audi  hier  folgt  der  Verf.  der  beliebten  EÜH 
Ibeflnng  In  Ejalets  nnd  8and.<!chak9.  Lobenswerth  ist  es  daher, 
dass  er  bey  den  {cfztern  anhiebt,  in  welcher  Landschaft  soleho 
n  soeben  nind.  Frey  lieh  triffl  diess  nicht  hey  allen  genau  zn, 
daTcnddedene  derselben  ans  Parzelen  nveltrerer Landschaften 
snaammefigefietst  sind,  %.  B.  Sofia,  welche»  xwar  Bulgarien  bey- 
gexihit  wird ,  aber  sich  auch  hber  einen  beträchtlichen  Thdl 

von  Thraxien  rr rbreitet, 

2ter  Ab-ächu.;  (S.  144  —  175.)  Asien,  yfftiaffsrhe  Titrlcey. 
im  KJafei  Rakia  sind  die  IVahmen  llacca  und  Orfa  durch  einen 
Punkt  iK  frcririf ,  aUo  al^  2  besondere  Orte  darefestelU,  obschon 
es  nur  2  \ «  r^rhiedeoe  iXahnien  Einer  einzigen  Stadt  sind.  — 
Afstionutan.  Hier  hätte  bemerkt  werden  «ollen,  da^.s  der  flerr- 
schcr  nicht  Knnie.  \%ie  hier  freschrleben  täteht,  soiitU  rn  <  ben- 
falU.  ^^  Ix  V  Iran,  Scliai Ii  titulirt  werde.  —  ilinter -  Indien. 
Malakka  wird  hier  noch  eine  Niederländische  Besitzung  genannt, 
ob<:{eieli  auf  Sumatra  Benkuleo  bereite  als  seit  1824  den  Nieder- 
Uodern  ^ehöri;^  behandelt  ist.  —  China.  Die  Portugisische 
BesitzuaiT  Makao  ist  zwar  alleidings  eine  Halbinsel^  aber  nicht 
vom  fe^cQ  Laude,  sondern  nur  der  südliche  Theii  der  gleich* 
»hmigen  Insel,  im  Busen  Ton  Kanton,  deren  grösserer  nürdtt^ 
dkcr  TMl  sMta  den  Cidnesen  verhllehen  ist.  Die  Chineai« 
•dictt  Ladroaea  shid  hier ,  jedoch  nnr  unter  dem  Nahmen  Lar* 
tMOB,  angefhhri.  Japtm,  IKe  ndkanhcfae  BesehalTetthelt 
den  Landes  Ist  gar  nicht  herüdkslclitlgt  worden.  —  Dunkel  ist 
die  die  K^iernng  dieses  Reichs  betreffende  Steile.  Vemmthlieh 
hat  der  VerC  sagen  woHen,  dsss  die  nodi  heut  an  Tsge;  we^ 
allstem  dem  Range  nnd  dem  Titel  nach,  herrschende  Dyna«* 
¥it  desDaiiyschMi  seif  Jahitansendeh  anf  demftoone  des  Rei- 
ches altie. 

SierAhschn.:  ApHOta.  (8.176—188.)  DerFWchenranm  Ist 
ochr  renan  anf  510,019D  McAlen  berechnet.  ISooh  genauer  und 
aorföltiger  hat  der  Terf.  aber  die  VoUuaihlnng  Teranstaltet. 
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'  (ir«U%t  bcy  eine»  Erdthdle^  dmeii  BiMwalliider  4«i.Eui^ 
piem  bb  Jetst  mr  ta  dmeliiai  Punktea  sngftaf  lick  wmn ,  ja 
dcitea  KMeo  noch  nidrt  dnMlil  gehSrig  erfonciit  sini!,  efint 
•o  geiuiM  Menieheiiialil  m  tupponlreBl  —  OntUekt  JTiiflei»» 
Ubäkr.  Nach  dem  ioiifl  so  berfthmteiiRvIdielloaoiiioUp«  tickt 
■UM  ilck  Tcrgebciu  unu  —  Sttdtm,  Der  Stadt  Tombakta  wird 
auf  gat  Oiack  eine  BerSlkerang  Toa  816^  (l!)  S.  aagelkeüt. 

41er  Abtckn.:  (8. 188— SOa)  Ammika.  —  Bey  Neaaang 
dat  See'c  Parine  kitte  wenigitena  bemerkt  werden  ■ollen,  daai 
dacictt  BiJgtens  neck  nickt  erwie«en  sey.  —  N^rd'-AmeHk^ 
wMni  F^^^mtOmL  Hier  keimt  et  8. 19S:  «JMcter  fanie  Frey- 
•taat  bcitekt  aat  81  freyen  Statten,  die  aber  in  allgemeinen 
Angelegenkeiten  ndt  einander  ▼erbnnden  tiad.**  Et  ist  tnlTal« 
lendt  dtti  ein  Sdurüttteller,  der  ein  geo^apk.  litirteobtckreikt» 
■nd  in  jedem  neck  te  kleinemHandbiicke  wirUicke  StentenTonGe- 
kfoteii  getrmnU  angegeben  finden  matt ,  den  gretten  Untertckied 
switcken  daem  FVeyttaat  nad  einem  Gebiet  Ittr  in  anerbeblick 
eraditen  kann,  alt  dem  er  nickt  wdter  erwikat  aa  werden 
kraacke.  Qldckwoki  ket  er  den  8  ietsten  Nammem  Bflmnrl 
and  Oregnn  dat  Wort  Gekiet  ▼orgetetat.  Von  dieten  2  Gebie- 
ten erfikrt  der  Leter  aber  aack  nicktt  alt  die  Ntkmen«  —  Der 
Flickengekalt  Sftd-Amerika't  wird  aa  806)000  □  Meiiea  ange- 
'  Bommeni  aito  am  mdir  alt  KS^BOO  aa  kadi«  —  ITokmiMni, 
Bier  wird  getagt:  „Diete  Repnblik  itt  1820  aat  der  Verbiadanf 
der  Siaai^n (?)  N&u-Grwmda^  ika^aeoB^  Quüo  und Eanama eai- 
ataaden«!*^  Wie  konfot  I  IMc  genannten  LinMer  waren  dock  waU 
aontt  ein  Tkeil  det  i^Mnafiidbe«  Amerika,  and  darften  alte  auf 
dea  Titel  eiaet  Aoalt  keinen  Antprnckmackeal  ÜndNen4]rn- 
nada  bildete  dock  woki  mit  t{nito  nad  Panama  anr  eim  ate%ast 
Viae- Königreick t  Ricktiger  mnttte  et  alto  kdtten:  Bleaer 
Freyttaat  amf i^mt  dat  Tormaklige  V.  KR.  Nen  -  Granada  aad  die 
termaiilige  Oenetal-Haaptmaontck.  Caracas.  —  Der  Flicke»* 
ranm  det  FraaaMtcken  Guiaat't  itt  mit  a,600  □  Meiiea  viel  au 
bock  aageneaunen. 

8terAbtcbn.:(S.208— 212.)^M«<ra&>a.  Dieter  AbtchQ.lat 
tekr  kara  bebaadelt,  aad  besteht  meistens  nur  aus  Nonienclatar. 
'Nea*HoliaBd  werden  kier  180,000,  Neu-Gulnea  500,000 ,  Neu- 
Britaaaiea  200,000,  Nea  -  Georgien  100,(NM) ,  Nea  -  Seeland 
IM^,  deaSoaietitt-Tnt.  120,000,  den  Sand  wich^-lnt«.  450.000, 
dea  KaroUnen  100,000  Einw.  zugetlieilt.  IN  eu- Süd -Wales  soll 
cckon  42,000,  and  die  Hauptst  Sidney  13,400  M.  zählen.  AU 
SIngabe  itt  eiae  Skiiie  ?on  der  \  ertheilun^  der  S.  Gotha-Alten- 
kargitckea  Lande  anzusehen.  Aber  diese  ist  noch  so  ini bestimmt, 
data  de  bedeatender  Berichtigung  bedarf,  uad  daher  weuig 
kraackbv  itt.  Den  Betchiuöü  maciit  ein  liegltter. 
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Jedem  KriftTieHe  ist  am  Schillinge  der  Einleitutj^  efneTabelle 
ÄlieT  Arpal  und  Voiksmetige  der  einzefrifn  Staaten  und  Lander- 
mAit»eD  btrvsresetxt.  Da  aber  diese  Zahlt  ii  wiederum  bey  jedem 
mnzetneii  J^taate  oder  Lande  vorkommen,  und  Wiederhohlongen 
hey  eiiiera  Buche  ron  so  beschränktem  Räume  niögliciistTerraie- 
den  werden  sollten ,  ro  möchten  diese  T'abellen  wolil  fnr  über- 
flfisyty  TU  erklären  m  yti.  —  Bey  jedt  m  Reiche  werden  auch 
dk  J^t2t  lebenden  ReL^cittiii  nahmentHch  an^eTührt.  Auchdiesg 
Bierden  viele  Leser  für  ein  dem  ersten  Cursus  gewidmetes  Hand-' 
buch  für  £n  früh  ansehen.  —  Die  Topof^raphie  unterließt  auch 
Mitunter  keiner  sorgfältigen  Auswahl.  So  hat  Rez.  bey  Frank-^ 
rdch  die  betriehtUdieii  Stidte:  Htgenait,  Schteilstadt ,  Oha-' 
iMf  t.  8«ose,  AntBD,  Thiers,  Tiratcos,  Moitsae,  Sarlat, 
UImim,  S^let,  IimradiiB,  Banmiir,  n*  «•  w.  ^fem^Mt* 

Den  wuMtm  Orten  ist  «veh  die  SUi  der  Wew.  «nd  swir' 
ie  rendcA  Sammen  beygesetal  worden,  ww  Res.  Ufa*  du  to  be*^^ 
fdifteirtee  Wericdhen  sehr  iwedmistlf  fledet    Bitte  doch 
der  Verl  dietclbe  Reget  eeeh  bcj  den  Reiehea  mt  Liadem 
■dM  geUealMeiii 

Fafier  md  Brock  eind  «iraridcht  iwgmMMmet,  aber  aoA  - 
ildit  tu  Udein.  Indeaaen  kommeD  üreckfehler  nicht  gar  aeltea 
¥or^  slod  aber  auch  leider  nicht  angezeigt.  Den  Prela  findet  Rei. 
liar  die  geringe  Bogenzahl  gerade  hoch  genug. 

No.  5.    In  der  Vorrede  znr  laten  Auflage,  welche  im  J, 
16241  ajia  Licht  trat,  gesteht  zwar  der  Hr.  Verf.  ein,  dass  ei-' 
ytiiaiie  geographische  Lehrbücher  genug  Torhandan  wiren, 
daaaaneh  darunter  mehr  als  em  vortrefliches  sey ;  er  versichert 
aber  aber  auch  zn^leich,dass,  so  viel  er  wisge,  eine  hode^eti«:che 
Schrift,  we!clie  da <.  irnranf  sich  et'n  Lehrbtick  nicht  einlasseii  kön- 
f?p, mmäckst  und eigends öehamiedc^noch  INiemaud herausgegeben 
habe.    Da  er  nirn  eine  solche  zum  Beuten  der  Seliiiler  Ttir  äu- 
saerst  nothwemlij^  erachte,  so  habe  er  die  Ausarbeitung  eines 
Handbuchs  der  Art  übernommen.  Vorliegende  Grundlage  macht 
aber  nur  denjenigen  Theil  davon  aup ,  der  lediglich  fnr  Schiirler 
bestimmt  ist.  Das  2te  Bändchen  hinjfegen,  welches  ausschiietiS' 
Heb  fiiT  Lehrer  bestimmt ,  ond  rein  hodegetipchen  lahalts  seyn 
aollte.  wurde  nachfrtens  nachfolgen.     Zugleich  bemerkt  der 
Verf.  aber,  das»  diese  GnmdlHire  den  unnnterbraclieaea  Ge^ 
brauch  der  geographischen  Cli arten  verlange,  und  sehliesst 
mit  den  Worten:  „SolUen  deniaacli  Kcaaer  das  Urtheil  fällen, 
dasa  diese  GH^ndlage^  wenn  man  sie  wie  ein  anderea  Bnoh  h^- 
Wadeln  wiii,  nubrauchbar  erscheuit,  so  Ist  doa  wolil  TMitlg. 
Im  oie  ift  abeiehtlich  oo  beorbcitet,  dwNieie  den  IfUgebrandi. 
der  Cherte  gar  sieht  entbehren  kann,  wie  «io  aelber  wMenun' 
den  debroneh  der  fjondehoie  nnd  Erdeharto  snm  Behnf .  dee< 
geogranhiaehen  Lemewi  nnd  Wiiaena  fördefttoh  «wehen  aoU.*^ 

JHe  ¥emd«  w  oMmi  Andn«e  hoditaM,  dno  diaMh< 


wil  aifli  Vtf lauf  eines  halben  Jahres  die  dritte  schon  vergriffea 
•ey,  verbessert  und  berichtigt  erscheine,  beklagt  aber  a ach  dabey^ 
4*88  die  üeiaheit  des  Drucks  sich  in  derselben  vennitidert  habe« 

Der  groaate  Theii  der  Leser  wird,  wie  Rez.  wohl  mit  Recht 
▼oraussetzeu  darf,  neugierig  Heyn,  aufweiche  bi»her  noch  nicht 
dagewesene  Wt'iHe  hier  die  Geogr.  peJehrl  werde.  Es  ist  daher 
doppelte  FUicliL  de«?  Hez.  —  wenn  i  r  den  Hauptzweck  diescari 
Jahrbücher  nicht  aus  den  Augen  veriichreu  wül  —  auch  diese 
Grundlage,  so  weit  sie  »ich  mit  neuen  Vor?<chlägen  zu  eineoi 
vcrbe*«serten  Unterricht  in  dieser  Wissenachaft  hex  haliigt,  ei- 
ner aik«tuliriichern  Prütuns:  zu  unterwerfen,  um  die  Leaer  M: 
biQiehreii,  wa»  sie  lii'  r  <-j\'z*.'iitli(  Ii  zu  suchen  iiaben.  '  - 

Das  in  120  M  i  tlit^iiie  Werkchen  zerf  iUt  in  folgende  Ab- 
schnitte: Eitü^Uuiig.  (S.l — 9.)  Diese  ha  11(1  L Ii  \nin  BcffrifTder^ 
^  Geogi .  überhanpt  ^  und  giebt  dann  über  die  uucalbciuiichaten 
Lehrsätze  der  niatliüm.  Geogr.  Auskunft. 

Iste  Abtheiluug.  (S.  10— Tl.)  Diese  beschäl tigt  sich  aas- 
ephUessiich  mit  der  Järd- Oberfläche  überhaupt  y  oder  mit  der 
allgemeinen  Erdbeachreibung^  und  zertheilt  aich  iaSLehrst&ckei 
oder  Kapitel,  worin  die  hi^er  geaogeaen  Gefeaalaiide  in  fol- 
geader  OrdMOf  iFOfgetragui  werden:  y--!^-. 

WM9rv9rÜimkm(^  Hier  betraehlei  der  Verl  1)  den  JCmtm- 
aHMdi  wo  er  eil  efaemhon  gaos  ansgenehteWehrlieit  aiielMift, 
6mm  dat  Afator  Immeitet  in  Ahnmhwwi,  daa  iMd  dagegen  inr 
•tttenZwMdunfDn  1«^$  S)  dai  ErMami^  ve  nwer  w  diiiw. 
Bintfinilnnff  in  6Srdllieile»  «nd  in  dieallenndneneWel^  «1»«». 
fMU  ten  der  enteo  und  nothwendigalen  in  featea  Laiid  eder  im. 
Inseln  gesprochen  wird;  S)  das  Stimmt^  wo  der  Verf.  enetei^ 
dessen  Zeriefettf.  in  bieaa  S  HatiptmaHsen  als  naturgemiss  vor-, 
■chlägt ,  Toa  denen. er  das  erste  daa  MnmmUändüche  Meer  (dnn) 
nördliche  Eismeer  und  den  Atlantischen  Oaean  in  ajeb  faaaendX 
daa  %weyte  daa  Ausienländische  (ans  dem  grossen  Ozean  nub 
dem  östUchen  Meere  bestehend)  und  daa  drUte^&^Süd-Ozeam: 
oder  da$  Stille  Meer  Tden  weiten  Meeresraum  auf  der  südlichei« 
Erdhalfte  der  nirj^ends  von  Küsten  hegränzt  ist,  [doch  wohl  mit: 
dem  Kirmeer?]  be^rrciffend,)  nennt  ^  dann  aber  anch  die  §oipiUm^ 

Üfihere  in  5  liaiiptmeere  anfiilirt.  " 

2te8  Lehrst.:  Fon  den  ^  fielt  -  oder  Krdtheilen ^  wo  über 
deren  Gränaen  und  Kintheilung  Bericht  er^itattet  wird.  Kuropa^ 
dessen  Ost-Gränee  hier  bis  aum  Ural ,  dem  Ka^iischen  Meer, 
und  aum  Kaukasus  vorgenickt  ist,  wird  in  Sud-,  Nord-,  Ost-  ii« 
Mittel'E.  unterschieden,  ohne  bey  den  einzelnen  Staaten  und 
Ländern  weiter  auf  natVirliche  Gräazen  einzugchen;  Asien  wird 
in  Nord-,  Ust-,äüd-,  West-und  Mlttei-A.  und  die  Insehi;  Afrikn 
ebenfalls  in  Nord-,  West-,  Sud  ,  Ost-,  Buinen- Afrika  u.  die  Inseln  y 
An»ttfikamj>tagd -  uud  j:iud-A.  und  West- IndifsUf  undAuatraliett 
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»riter  MckOtttaiiuKlNü.  »wihwrti  iBMlgruppen  mbgstMIt 
9ibmUkniLt  Vm  dm 5  fFeUMm^rBtthwämi.  Hm^Mwm 

im  NMugste  ans  physMMn  Geogr.,  MirdI  — lAe  4ae 
liitfbcirtül«  Mdig<iKl^  d«yi  jedat  ^ftHMytio— w  piih  irt 
MT Aiw4dtuHUig  und  tdaienNebe^lidl«!  bcithricfcwi, 

4taiI«dM.:  FoM iIm JBrMHfiiiM««.  Dieie  Mftai  a)lB 
Kiter-  widKrail-,  b)  in  See-  vad  Lnd-nd  0) «alMÜMbiH 
neg^irtgiiwhe  n.  wtoefHgdw  Frtdrirte  maUwchtodf ,  wid  Mar> 
mi  riUicr  angegeben  ^MTobey  wh  diftdkeeaAbadhailtbcfarrf'— 
den  gcgenrtinde  «w  d«r  pbysiiciMii  9et§r.  mge«cb«ll«l  «faiAi 

AtoiLebratr  Fim  dm  Mnl$§wokmrm  Wtr  dan  Mwidhi^ 
Ii  wdeiM«  Mgwide  8itm  Mimndeil  iM:  «)  Homdttfl  ito 
de«  Mbod«! ;  6)  Religion  (die  Schamanuebe  RcL  M  ridü  Mqm 
k  Jafmn,  soadem  aveh  in  Man§chnrej  eiiilMiaiiflcli) ;  c)  Qwkim 
Mtduii^  (w«  die  Nationen  in  Hirten ,  ansäsMige  wid  geöUd^t^ 
■ileiMiriedeii  werden);  d)  Aorperbildung^  weicher  aaä  die  iH 
memcrex  SBrit  angenommenen  &  Hanptrassiea  au  Grunde  gelegt 
werden  ;  e)  Völker  und  Sprachen  ;  f)  Staaten,  * 

^Stm  Lelint«:  Van  der  BffMtalt  de»  hrdbodem^  oder  9m 
den  aa^mmdThfm,  WarkoiMitin$  otai  «nd «ad«» Mh 
die  lürinre  vMideft  GegMiiaaleni,  QegenweliMim  ud  tiebaa 
wofcttcm  ▼•r«  Nttii  Mgw  die  Abadndttei  das  Jffvr  «la  ftnaid 
fläcIkeuBerBShen;  ^FiSu«td»TkfetiMM9dwWmnm^ 
wo  ««eil  Ten  des  MliigfftifBiiiloM  gesfmcfeen  wird ;  HaupttM' 
me  in  dm  •  Mrdikeßmj  BAmm^  «dlar  iiajadiiawi(we  atatt  dea 
Champlain  See*a  weit  eher  der  ftlaTen-  und  der  Wina^^-See 
iOitlen  genannt  werdenaollen);  WatMerMc/ieiäe  oder  IMmÜHm^ 
Bodeng€9talt  und  McdmkSke^  wo  der  ganse  Erdranm  im  de» 
iiir^i^land,  Hochland,  Tiefland  und  Stnfenland  ibgetheilt  wifd| 
Bildur^  der  Gelnrge;  Verzeichnet  der  Hauptgebirge  ^  die  wir 
auf  der  Erde  kennen;  wo  bey  Europa  zwar  die  Apenninen  u.der 
Hämui9  (der  hier  awischen  dem  Schwarz,  u.  dem  loniscli.  u.  Adria^ 
ti»ch.  Meere  anggedehnt  wird)  alsllaiipt^ebirge  dargeitelH,  die 
Gebirg^e  im  Innern  Spanieus,  die  Gebirge  Gr08«briüinniena,  die 
Sudeten,  der  Ural  aber  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  wer* 
lien.     Die  Karpathen  8ind  ^   uacli  dem  Verf.,  ein  achmalet 
kurzes  Gebirge  mit  einem  de^ito  ans^edilinterru  Liochlaade.  lie- 
ber die:  Gebirge  A?«ienR  Harter  «ehr  zw  ick  massig:  ,,Hler  können 
«iir  die  bckanatrreii  unter  den  HaiiptfTt' birken  uahmhaft  ge- 
laacht  werden^  da  melir  als  der  halbe  KrdHieU,  und  awar  die 
rechten  Gebirgdändcr,  noch  zu  wenig \ori  i\v\\  Knropäern  gese- 
hen und  benchrieben  KiniL^^    Naehdeni  er  uun  den  Ural,  den 
KnukaHUs,  Taurud,  Libanon,  die  Ghates,  den  Himalajä  und  den 
AHai  genannt  hat,  Tährt  er  fori:     Die  alten  Nahmen:  Iraaua, 
Ltnotiu»!  wie  auok  dieneueru  ^iduuen:  Mua^daf,  Mut^wt^Ue«- 
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lur,  IfindttknBCli,  KanUlttet  Bogdo-Oola  u.  8.  w.,  welche  de« 
Gebirgen  in  N,  der  Ost -Indischen  Lande»i^räiize  (besser  Hoeh- 
oder  Mittel -AsieiiH)  gegeben  werden,  bleiben  hier  nn^renannt, 
weil  unsere  vermeintlicbe  Kenntniss  von  ilmeri  so  gut  wie  pur 
keine  ist  n.  8.  w."  Mit  diesem  olFeneii  üekeniitniss  werden  ge- 
wiss die  mei'^teii  Geographen  vom  i«'ach  zufriedcfi  seyn;  dii^e^ 
gen  werden  sie  tadeln,  dass  der  Verf.,  weil  er  den  Altai  mir  auf 
die  Sädgränze  des  woitlichrfi  Sihiriens  beschränkt,  die  OsiSi- 
birisrhen Grdnz^^hlrgc,  itältmlich  die  Sajaiiit^chen,  Baikaiiftchen, 
Nertschinnkischen  und  Ochozkiiieiien  Geb.,  ganz  iinerwälmt  ge* 
lassen  habe.  Ebenso  nennt  er  bey  Afrika  den  Atlas,  die  Abes- 
8ini$<chen  Alpen  und  das  Kong-Geb.  und  rechnet  die  Mondfi^e- 
birge  und  denLupata  zu  den  Dingen,  über  wciclie  die  Geogr.  erst 
noch  mehr  bcfriedigendeBericlite  abwarten  mu!»8.  Auch  bey  Ame- 
rika führt  er  nur  die  Andes  und  die  ApaiaGhen  an,  und  bemerkl 
dabejr:  ^in  weitiäuftiges  und  hohes  €lebirge  in  Brasilien,  und 
die  liiife  hohe  doppeile  Ber^eUe,  wtflehtt  das  weslüeheNcrd- 
AMVikWTMS.8.a  ttch  lf.N»W.  duTelnMit,  haben  nMhlaft- 
leii  NahBMB  In  der  JMbecdlrelbiiiig.'^  Leftetire  iel  Je^  Meh 
der  allgeiiieiiiee  AaafthflMs,  ein  ThdU  der  Sedeitterikielesho» 
Aadea«  Sie  hat  ewar  etrlckweite  yerechiedeee  JNehmee,  decb 
aeheielder :  Afeen^e^^«  (lUcfcy-HiMleiae)lMeg  eHgemrhMg 
n  werden.  Die  I^eMr  werden  eise  gleichwehl  nedi  de«  JUtm- 
deakatifi  im  nftrdllchen  nnd  dea  On^M-M.  Un  aidttahea 
Anerika  vernitsien, 

ttea  Lehrst.:  Fan  dem  vulkamaehen  oder  mmimirdi§chefi 
Feuer^  wo  der  Verf.  sowohl  die  falkaalaelien  ilflV^me  unter  der 
Erdoberfläche,  als  auch  die  vuikan.  AuMgSngß  atrf  die  Erdober- 
fläche, und  die  vnlkaaiaehe  Crewait  gegen  die  Krdolierflächa 
berücksichtigt.  Unter  den  Europäischen  Vnlkanen  aind  eher 
StromboU  und  Vuleaiio  unerwähnt  geblieben. 

Stes  Lehrst:  Fan  der  Luft^  wo  die  GJegenstände :  Luft- 
kreis ^  Luflerscheinungen ,  Luftströme  oder  Winde,  Klima^ 
Wärme  und  Kälte,  Schneeilnifft,  nnd  2aoen  und  Miiaiaten  Jiaiiar 
beleuchtet  werden. 

Utes  Lehrst«:  Fbn  dem  Sonnenlichte ^  in  welchem  die  Ar- 
tikel: Licht- und  Schatten -Wechsel,  Tageszeiten,  Erdbaiin, 
Hinunelskugel ,  Jalireaiauf,  Tages- nnd  ftachtiäng^ |  Ltehi- 
kJinia  und  Zonen  vorgetragen  sind. 

2le  Abtheilung,  (S.  18—154.)  Diese  begreift  die  Länder^ 
Beschreibung ,  und  ist  keineswegs  in  LehrstHeke  oder  Kapitel, 
(was  doch  wohl  der  Konsequenz  wegen  sachgemäss  gewesen 
wäre,)  sondern  nur  in  §§  62  abs^ethuiit,  von  welchen  SS  auf  Ku- 
ropa, 8  auf  Asien,  7  auf  Afrika,  11  auf  Amerika ,  und  Ii  anf 
Australien  fallen. 

Europa,  Der  Flächenraum  wird  zu  1 15,669 □  Bf.,  die  Pn- 
ipdation  aber  nur  lu  165 MÜL,  also  umSl  bia32MüL  au  germg 
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ani^e^eben.  Die  einzelnen  Staaten  werden  nach  ihrer  geo^a- 
pbinchen  La^e,  nach  Umfang,  Gräiizen,  Flächenraiim,  Ober- 
fliche.  Boden,  Klima,  Bewässerung,  Produkten,  Einwohnern 
und  Landestheilen,  zwar  in  ^edränf^ter  Kürze,  aber  ziemlich 
befriedijE^cnd  beschrieben.  Nur  ist  raehrentheil»  die  Topographie 
SU  dürfcic  au8ge8tattet  worden,  denn  sie  beschreibt  z.  B.  bey 
Pwty^al  nur  die  Orte:  Tavira,  Elvas ,  Setuval,  Lissabon,  Cin- 
irm,  MaXra,  Beiern,  Caldaa,  G«imbra,  Porto  (wo  nicht  ein- 
nahl  der  neaea  Stadttheile  gedadit  wird)  und  Braganza,  «Im 
nchtebuiiaUBraga^Viana,  Orar,  Vizeu,  Saatarem,  E?aravi.aiir. 

Hat  OaUrpsyatem  iit  tiwnlicii  iMitig  angegeben, 
6na4alupe  -Oeb.  wird  nicht  erwihat.  Uta  Volkmhl 
Iii  fl«  M  MÜL,  aita  sa  niedrig  angenchlagen.  Wcntgitenn  in 
~  Mtttett  noeh  die  FabrikiOdle  S«ei,  Malwa  nnd 

iwdeatoiien.  Oilnraltarisft  nitt  Bfinr. 
abgefertigt  waadok—  SkMmt.  Im Ocfterreich.KR.  Lanbardey- 
Viniiiig^hüdi  Verf.  mebcen  Stidten  guis  Tefdtele  YdÜLMaUeB 
tzt.fli  ■lUililiiilPi  nedignoahMi^^ifcewianaaiidtiiti^ 
i  aar  4t^0M,  Padua  narflSilNIO,  Mantuannr  !eO,O0ii| 
Lodl  wm  rkßm  Binw.    Nach  den  Slidten  Yicenaa,  Udina, 

Baasano ,  Crema  u.  s.  w.  sieht  man  sich  rer« 
~  In  Piemont  sind  nur  Yarin  und  Aoata  nahnn 
bafl  gemacht.  Im  Kirchenstaate  hätten  wenigstens  noch  Penn 
gia,  Orita  reediia,  Urbioo,  Sinigaglia  und  Rimini  die  Aufnah- 
me rerdleat.  In  Neapel  beschränkt  sich  die  ganze  Topographie 
auf  die  Hauptstadt,  Taranto,  Capua  und  Gaeta,  und  auf  Sizi- 
lien auf  Me^sina ,  Catanea,  S^Tagossa  und  Palermo.  —  Sürth- 
päneke  Tärkey.  Sie  soll  eirin  der  höchsten  Länder  Europa's 
sejn,  obgleich  der  V  erf.  weiter  unten  selbst  berichtet,  dass  im 
der  Donau  und  an  ihrer  Mündung  ausgedehntes  Tiefland  zu 
finden  8ey.  Aber  auch  ein  Theü  der  Westküste  Griechenlands 
i«t  ja  niedrig  und  sumpfig.  Die  Türkey  wird  übrigens  nach  ih- 
ren alten  Bestandtheilen  dargestellt.  —  Livadien  hat  hier  nur 
215  Q  was  offenbar  zu  wenig  ist.  Ebenso  scheint  auch  dan  Areal 
Blakedoniens  zu  720  □  M.  etwas  zu  gering  geschätzt  worden  zu 
ecyn.  konstantinopel  hat800,(HIO  und  Philippopel  120,000  E.erhal- 
teo.  —  Ungarn  ist  hier  nur  mit  4000  □  M.  und  mit  7^  Mill.  Iii.  ange- 
aetet.  Das  Karpathische  Gebirge  bekommt  nur  eine  Länge  Ton 
1#  Jf«,  dai  KarpatkUche  HocUand  aber  Ton  mehr  als  100  JML 

die  6—8000  F.  hohen  Gipfel  der  Karpathen  in 
rgeo,  dai  der  Verf.  selbst  eins  der  hikhiten  Linder 
l^cinefwegi  den  Nahmen  Gablrgl  IVftfkm 
«M  klar  nit  Paning  iMMitfaiit ,  O/m  aber  aidrt;  wm  dafli 
WfiidM  »ejn  MUta.  ¥mgärMt9  N^Mnimr^  fSkm9^ 
liBi,  EwiHuu,  MmalieB,  lad  SidienMbrgen ,  mit  Blandifcni 
teimtfrgriaae,  die  aber  hier  mit  Iceiner  Sylbe  erwähnt  wird. 


Bes.  Iwi  aber  inMr  gilcMn,  dm  «  swar  niler- 
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hmAübsiwienj  atar  w  Mm^Afielriebsaiiikeil  nMit  Im  «n- 
reichender  MoMf^enieiife.*-**  JVfiiMm»  Meftniclilwi  Dei^ae^ 
ImI  gahürigeB  Prov.  habm  likr  «urt  SiSM^  ii^«r.  bek» 
Ml»  -r«  Mm$taMmdn  i)w  latlMto«  grtoerji  fiefatadliMw»  4mt 
HaiBtetröoie  sind  ibr«  beil«iilmid«ni  ZMtm  b^fMtet,  m» 
4oeMoli«iiilderlibrldieie£lirealoht.  Bi^  dar  Oder  fchlot 
die  Bwtfldi  «nd  die  Feaie*  AftckdieKMeiüineftiip^Mide» 
^jrder,  Tnve,  Wttoowt  Pertute,  Stolpe  tt. «.  w.  iiad  gm 
«ad  .mfonen  wordea;  eb«M  die  LüdecM  <irfMoewtrf> 
«k^  Bef  den  SOdtas  der  PreMiMhcaPrefr«  iai  lOhiif  ia  Pow 
caibwi  der  Melune  der verigea  Pra».  beypeaetet ,  «od  iaaander- 
Ml  bcgr  Mid^  der  m  dam  J.  ISlAsmlUl.  Sa^a.  ^aMIrifea  daa 
WvtJüitmekam.  AkerSaehaenwaraehoaaailimdteSaKaiAB^ 
alcatbam  naehr.  —  Bej  Haaaafer  hdtte  daa  WiadeiaÜft  Jite^ 
alar  beaaar  diaataadeaherrtch.  Meppea  giainat  anrtaiaalte. 
Anah  faUt der Kiaia  fiaMbirai  faai.  ~  Be^n-KR.  BadkaaalU 
aawaU  .der  FMafaenraam  (3M  DM»)  ala  die  VaHrimaag^ 
(l,45(MMBianr.)  atma  m  liaab  angeaahlaiea«  &  war  ftbiigaid 
lar  dm  Jahre  1814  aiebtyba<^  Mdem  mehr  ah  aaah  aianabl 
«a  ^Maa.  ^  LiyjwmUSakmtmhmrg  wardaa  aaah  OaaCMiMf^ 
taa  geiMuiMU  Baalfeid  hn  Lande  dar  Biahabah  Enaealial- 
aahaftLiaia  iid  idaht  Altaabarglaeh^  aaadara  jetat  Maiaiagiaah. 

lttJrv.WMaakMaichidiaflaa|Hatadt,  aber,  dar  Badaait 
I^fimaot  MhiiM«llloh«A<?efiiai.  ^  BShmem  MMSkr^  wai^ 
d«i  im  §  |0  mid  die  ibri^ea  Oarfeif ahiiiaabt  d  Hftay.ln  Peataiih 
liadlml  BBalaB  für  aleh  bertehende Ltederbeaahricbea.  W»- 
taai  «le  «ber  nialUaiiter  ainamfaBielaaehaftMahaiiTitoi  hiaimii 
AbaahaKt  aatammeaaegeii. wnrdea  aind,  kalm  Eea.  aiahiaiaae? 
hc«i.  —  StAtßtiat.  Daa  Lai^.lai  kaamaar  Hilfta  torahobar« 
Ber  Rhette  iat  iiier  aberaU  elaPMiiilMUB.  iPWadbraM.  Hier 
aa^t  dar  Varf«  S.  135:  ^»i^ie.KalimeD  aad  Lage  dar  GflMr9e,^da 
aaah  Jfahnuui,  QaeUeii,  Lauf  and  Miadaaf  der  Fliaae^  w«* 
dmi  dareh  die  Beiieanuiiir  der  Departements  Icennttich  geiaaehll^ 
iaafftaeiiBien  1)  das  iiiländisciie  Gebirge,  die  Seveaaen,  zwischen 
Lyon  und.  Toulouse,  am  südöstlichen  Rande  des  Aaverf  ner  HocIh 
landes,  2)  die  Flusse  Adour,  Düfrancee,  III,  Sarre,  äambreiind 
Scheide.'*^  l)ic<)e  Annahme  ist  wohl  nur  zum  Theil  wahr.  l>as 
Dept.  Is^rc  lie^t  ilocli  wohl  auch  i^rössten  Tiietis  innerhalb  der 
Alpen,  und  ivk^t  deiniiii^eachtet  von  eiiiem  Flusse  den  M ah- 
men. Die  Gehirne  Was^au  und  Ardennen  sind  nicht  blos«  auf 
die  Drpart.  d.  N.  beschränkt;  ebenso  wenip  der  Jura  auf  dan 
nach  iiuu  benannte  Depart.  L'nd  geht  bey  den  nach  Fliisxeu 
benannten  Prov.  immer  dessen  GrÖHsc,  der  Lauf  und  die  i\IÜH- 
düng  dieser  Fliisse  hervor*?  Der  Leser  denke  nur  an  das«  Dcparl. 
Saone-Loire,  Loire!,  Loir-Cher  u.  h.  w.  Das  Reich  wird  nach 
der  alten  Kintheü.in  20  l'i  ov.  aii^jchaiidcitu.  die  iSahmei!  do.r  De 

Biudiiaritti^areatheail>eyge«e4at.--*  Ai&(/«/'^a^«*  liier  hiki- 
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Um  4tte  mot^edehnteii  Torfmoore  ang^emerkt  werden  goUea,  so 
wie  mnch  die  Seen  Hollands.  —    Ontende,  Doraick,  Kortryck^ 
.Ypcrn,  «ad  audere  beträchtliche  Städte  sind  nicht  aufgcnom- 
men  worden.  —     Gross  -  Britannien.    Das  Gebir^ssystem  ist 
mit  Stillschweigen  übergangen,  und  unter  den  Kanälen 
bloe«  der  Brid^ewatersche  genannt  worden.    Leeds,  Sheffield, 
Norwich,  Notting^ham  und  viele  andere  merk würdijfe  Orte  sucht 
man  ^er^ebea>!i.    In  Schottland  ündet  man  bloss  Edinburgh  mit 
Leith  ,  Glasgow,  iNew  Aberdeen,  und  luveruess,  und  in  Ireland 
fiur  Dublin,  Belfa^^t,  Limerik  und  Cork.  —    Dünemark»  Es 
9oll  aus  lauter  Tiefland  bestellen.  Aber  der  Verf.  hat  dabey 
alt r^heiniich  nicht  an  den  hohen,  sandigen  Haidestrich,  der 
das  Innere  der  ganzen  Halbinsel  durchstreicht,  gedacht.  — « 
Schtrt  ileM*    Die  allgemeine  Schilderung  ist  gar  zu  dürftig  aus- 
sei allen.  —    MussUmd^  mit  Kinschiuas  von  Pohlen  und  des 
weitea  Lsndesstrichs  in  SO.,  in  W.  des  Ural  und  in  N.  des  Kau-, 
kam  =  80,000  □  M.  mit      MUl.  £iaw.    Jte  Woldioi^ioke 
Wald  aoU  lieh  bis  auf  80M  F.  JkMk  ediatau  Ami  Kdeb  nM 
kicr  wr  ift  Mord-,  Mittel- «»«  8ii-BaHl«Ml  nvlfl«^^ 

jUiem.  (ß.VA^  108.)  Nmrd-A^im  oder  Smrimwm 
MiJMt  DlLirfttliflLBtay»  — .  aohr  iWilIg  bcnnfct  der 
d«Hi       Bwi.  AirthoU  «n  Dawtai  (der  JKieb  Nert^ 
MUMk)  «d  dM  Lud  i^iUjrtlilniM  lO^ 
dMMter  Ubflik   Ii  >  i8tiapi|(|»ifiiiiiif  i  Mianptet  wiri^ 

äam  TbcAefci  eul  fjMjjtfjfartdnckwngrn  (nadi  welcKen?)  «Im 
w^rkMcMe  Insel        —   JToroa,  in  4  2idle«  «bgelMigt 
CftcML  IMleos  wird  hier  sehr  richtig  ein  sehr  greOM,  fthwriia  i 
■ig  Ia  O«  Wfdlkertes,  in  W.  uobekanntealiMd  genannt  —  JiiM 
jm,  Mch  nur  ia  18  ZeUea  beschrieh».  —    ITMol,  wobey 
Hrdcr  DaWd^M  erwähnt  wird.  —  Mongolenland;  —  Bu- 
€kmmikmdn  wohJs  irid^  Uoss  di»  4Sh|«iBsUche  Prov.  Turfaii^ 
wodcm  auch  die     g.  froaae  Buoharey  und  die  zu  Afghanistan 
gehörige  Prov.  BaUdh  gfvechnet  wird  —    TgtarenUmd^  (daa 
kcBtige  Turkestan.)  —    Asiatische  Türkey  ^  ohne  ailgeraeiae 
AAttilefHig  des  Ganzen  sofort  nach  seinen  Bestandthelien  (Na* 
tilgen,  Syrien,  31esopotamien,  Babyionien,  Assyrien,  Arme-« 
nien  und  Georgien)  abgehandelt.  —  Russisches  Gebiet  auf  der 
Südseite  des  Kaukasus^  hier  bloss  ans  Alingrelien ,  Grusinien^ 
Schirwan  nnd  Daghestau  bestehend.  —    Arabien,    Hier  heisst 
cp:     Arabien  ist  das  wasserärmste  Land  in  Asien,  durch  weite 
Wüsten  nnzugingiich,  (doch  nicht  von  der  See  aus     daher  aber 
auch  unbekannt.    Ä'eift  Begen.,  keine  Flüsse^  kein  urbarer  Bo- 
denu.s.tr. ! !!  Jeder  Leser  wird  diess  als  Uebertreibungen  an- 
erkennen, und  diese  soUen  in  einem  Lehrbuche  sorgfältigst  ver* 
mieden  werden«    Bemerkenswerth  ist,  was  hier  der  Verf.  über 
den  urifpningiicheii  Jordan -Laui' zwischen  dem  Todten  Meere 
deag  ümoa         sa|;t.  —   Fffruieu^  die  B«idUe  kau,  Af« 
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fjkuMuk  maä  MviifMstan  umfassend.  —  Indien.  Im  Ar» 
tfkel  Vorder-Inüm  hat  sieh  beym  Strome  Indus  ein  sonder- 
barer  IrrAiwi  dngetehilchea^  Demi  der  Panjund  (wolü  HA- 
tifer  PiMiJ«b  oder  Penteehab)  ist  eicht  der  N^me  eine» 
NdbenflnMes,  eeaiera  der  einer  von  5  Nebenflthssen  des  Indwi 
bewieaertee  Landsehell,  die  mr  Prov.  Labore  gehört.  Und 
dfeeeftFibseelUieathelbdeBSedleleeh  (Seetuledge)thdl8  eia- 
mIb  den  Indai  eelbet  n«  —  Keeebiair  wird  hier  mt  Oet-hdlea 
gereefaaet  Rbea  eo  §«l  hitten  denn  aber  aaeh  ^  wem  einmal 
MtHrlkbe  Grinaea  g eltea  aidlea^  die  meleCen  Prov.  m  Af^gh»- 
aftrtan,  aeweil «olebe  anm  Stromf^M  dee  Indaa  febftre&f  hle- 
ber  geaof^ea  werden  aellea. —  Yen  der  Weatidate  aollea  die 
Britten  aar  elaen  kleinen  TheU  besllaen.  INeae  Angabe  hatte 
wobl  noeb  vor  den  J.  1817  ao  aiemUeb  ihre  Rlehtigkelt;  eelt- 
dm  beben  die  Brftten  aber  ancb  den  gaaaen  Kbalenatileh,  ao 
weit  er  ann  weaiUcfaen  Bfahrattenrelebe  gehörte,  an  Ihren  nn- 
nittelbaren  Beaitanagen  geschiasem  Aach  mnsaen  die  Nieder- 
linder anter  den  Nationen,  die  hier  Stabliasemeata  haben,  ge- 
atriehen  worden.  ^  Oer  an  bnni  ahid  die  utfaMMen  Aweia 
beinndtilf 

4flrika.  (ft  IW^-HlO.)  Saraorayand  MsniHo--Martt 
and  Aegypten.  Eratere  hat  hier  einen  Fllahenraam  iwm 
IttyMI  QM.,  warin Wgröaaerea«  kleinere  Oaaen^^-  SemgmnF 
Hm^Oier.Mmtt,Nieder-Buima,MrM^  OalM- 
a«an«ailar^iro5Meb.  IHe  Btew.  älnd  aiobt  darehgängig  Cbtl- 
alen,  aendem  oa  giebt  hier  aach  viele  Mahamedaner  and  Fetfaeb- 
nnbeter.  Die  Retehe,  In  welche  daa  Land  gegenwirüg  zevIbW 
'  lenlat,  werden  nicht  nahmhaftgemaebt.  iVolte,  Ifacb  Sudan^ 
Ni$der-Sttda»y  AfHkmieek»  imeln, 

Anmrüm.  (S.  m)  Nnrd-'AmeHk.BunMSmä^r. 
lioniaiaua  baateirt  vAxSkX  bloaa  ana  den  8  tieliMett  Arkaajto  and 
IttianrI,  aondem  aneh  ana  den  2  wirkilelien  Staaten  Loabdana 
aad  BiliaoHL  üebrigens  wird  aneh  Mar  Mltachlgan  ali  der 
SbataStaat  anfgea&hlt,  der  diese  seit  dem  J.  1824  seyn  aolL  — 
BHUieohee  Neird- AmerUm,  Die  Insel  Ameiia  ist  au  Bode  der 
Dermndas  -  Inseln  genannt,  bitte  aber  richtiger  bey  den  Nord- 
AmeA.  Fr.- St.  angeführt  werden  sollen.  —  Labrtuht  and 
Grönland,  — -  Freystaaten  Mexiko  und  Guatimtda,  Wamm 
Kalifornien  unter  einer  besonderii  Nummer  aufgeführt,  und 
nicht  bey  Mexiko  mit  beschrieben  worden  ist,  davon  kann  Res. 
keinen  Grund  angeben.  Unter  den  Städten  hätten  doch  wenig- 
•tens  Puebla,  Queretaro  uad  TiaNcala  die  Aufnahme  verdient. 
—  Nordwest- Küstenländer,  —  Binnenländer,  — -  Süd- Ame- 
rika. Vier  neue  Freystaaten^ebiete:  1)  Columbia.^,  S.  188  heisst  es 
bey  Quito:  ,^um Quito,  wo  «eit  dem  letzten vulkaniNchenAusbru- 
«  che  Kich  das  Klima  80^ar  fortdauernd  schleckt  crhült,**  Was 
^Ui  der  Verf.  mit  dem  Worte;  acldecht  iiier  sagen?  —  2)  Perui 
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S)  CUe,  und  4)  laPtata.  Dmse  letiteres  fegcnwiiÜg  i«  %  Steih 
tea  zerf&Ileii  iüt,  davon  ischwei^  der  Ve^.  ganx.  —  Branßktt^ 
ein^etlieilt  in  eigentlichen  Brasilien  ,  Paraguay  Portugisi!«cliea 
üntbeil^,  Amazoiieuliitid  ,  und  Quiaiia  ebenfalls  Portu^is.  An- 
theif«.  Olinda  heisst  nicht  die  heutige  FISt.  von  Fernamhuco 
godiieru  Fcrnambuco  oder  Recife.  —  Jbramös.^  Niedcrlä/idi- 
(fches  und  Briitisches  Südamerika.  —  Pataffom'en  mit  den  In- 
seiii.  Der  auffallende  Mangel  an  Waldungen  wird  nur  auf  der 
Oi^tküste  walirireiiornrneii,  denn  die  Westküste,  vornehmlich  daa 
Land  der  Araukaaeii  iat  mit  dichten  Waldunireii  bedeckt.  — 
West  -  Indien.  Barthelemy  soll  jetzt  nicht  mehr  Schwedisch, 
fiondem  Hrittisdi  seyn.  Bey  Porto  lUco  iatt  uidii  eiamahi  der 
Kahme  der  HSt.  genannt. 

Australien.  (S.  1Ö5  —  198.)  Das  .-h/stralisehe  Kontinent. 
Vom  aeueru  pausendem  Nahmen:  Auatralland,  vvciää  der  Verf. 
■och  ftichts.  Auch  wird  noch  nichts  von  den  neuen  in  IN.  von 
Port  Jackaoo  gemachten  Entdeckungen  und  neuen  £tabli8§ementg 
fesprochea,  sondera  nur  km  die  im  Jahre  1813  gelungene  üe- 
fcwitügwag  der  blawa  Berge  beriblurt  Ate  der  •■gelnil'- 
fenaFlMi  iMmk  aichi  mr  Kibste,  sondm  int  nmipfige  Inamt 
Bey  Ncn-Chdnea  fcilte  beiaerkt  werden  tollen,  ium  ea,  den 
«keilen  läüen aecli  sn  nvtheilen,  nie  ein  Hochland  an« 
f  eaelMn  werden  ■fteae.  Von  den  kleinern  laaelgruppen  aind 
■nr  die  vawjgtidbteB  a^enemnen.  Die  iSmäpicA^-Znadbi 
trihaltM  kier  Sü  DIL  nnd  tMMNN»  Kinw. 

Nnr  kcsy  den  Enr<yiiaclien  Staaten  nnd  bey  den  TonftgUd^ 
aCen  Jaadn  Andel  der  Le$<er  Angaben  über  Arealgröeee nnd  Yolka- 
menge,  «war  gewöhnlich  in  runden  Summen ;  doch  mag  .dieaa 
Bez.  bey  dem  beschrankten  Räume  und  bey  dem  Hai^laweeke 
ies  Bucha  nicht  tadeln.  Aber  ehi  Uebelftand  ist  ea,  dait  der 
UmL  hv$  den  ibiigen  Krdthellen  lo  karg  mit  dieaen  Angeben 
geweoen  ist.  Deee  ferner  die  Topographie  hier  uagemÄ  dürf- 
tig auagefallen ,  und  dürftiger  ala  in  andern  Werken  von  giei* 
chem  Umfange,  wird  man  schon  aus  den  bey  einigen  Ländern 
nngcgcbenen  ßeyspielen  abnehmen  können,  so  wie  dass  die  fast 
bey  allen  Orten  beigefügte  Kinwofinerzahl  (die  natiirlich  anch 
nur  in  runden  Summen  besteht)  bald  auf  neueren  bald  auf  älteren 
Zahiiingen  beruht.  Da»»  endlich  in  einem  solchen  Buche  wirk- 
liche «tatbtische  Angaben,  so  wie  die  Nahmen  der  Herrscher 
nicht  aufgoMaiinea  werden  aind»  wird  wohl  Niemauden  he- 
Crem  den. 

Dies9  ist  nun  der  Inhalt  ^  orliegenderhodegetischen  Schrift, 
Ton  welcher  ihr  Verf.  in  der  Vorrede  so  fiel  Besonderes  be- 
hauptet. Fragt  uuji  aber  der  Leser ,  worin  dasjenige,  worauf 
ein  Lehrbuch  sich  nicht  eiulaü^eu  könne,  und  was  desRhalb  hier 
ffsotch.ft  und  cig^n^^  dargestellt  worden  be^n  solle,  cigent- 
Üdi  ife«telie1  iiS^*  die  Autworl  tchiildig  biei-. 
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tat;  iem  er  litl,  m  gut  tb  AeLeMr,  in  güiMiIVMeesifMi 
llesei  und  Uaerwirtctei  ui|^«troffeii.  Ber  gUMM  ünlmeliM 
steter  Sehrifl  tm  den  meiiteii 

lieh  darauf :  daas  hier  daa  Allgemeine  Tom  Benonden  itreag 
KMliieden,  und  daaa  insbesondere  in  derHInlettnng  nur  diem- 
<heniat.  Geographie  abgehandelt ,  die  phjiiache  hitifire^eii 
überall  mit  den  Grnndsügen  der  politigchen  Terniischt  und  in 
ttimittelbaren  ZnaammenbaBg  gebracht  worden  int.  In  Hla- 
sieht  der  Somlerttnf  der  genereUen  Ton  der  speziellen  Geogra- 
phie  stimmt  diess  Buch  also  im  Gänsen  mit  Nr.  3  überein ,  und 
80  bleibt  dem  Verf.  nur  noch  die  Veraduneliuig  der  physMiett 
WmI  polfti^cben  Geo^aphie  eigen. 

Noch  uird  der  Leser  rielleirfit  wissen  wollrn,  worum  der 
Verf.  80  cift  igdabey  auf  dcFi  Gebr.uK  Ii  ih  r  Lande  hnrtcn  dringe. 
Ja  »ugestehe,  dass  das  Uiich  ohne  Nolrhe  uubraiu  hbnr  sey? 
Auch  daraTif  weiss  Rez.  nicht  >ir!  zu  antworten.  Denn  dasa 
beym  Unterricht  in  der  Geo^rrapliie  Lamlchartcn  nicht  fn^- 
lieh  entbelirt  werdi  ii  können,  ist  eine  läiiiist  bekannte  Sache; 
dass  sie  aber  hier  doppelt  unentbelirlich  sevn  soIUmt,  kannRcz. 
nicht  gut  einsehen.  Es  mnsMte  denn  seyn  wepen  der  Hi  ^tiiu- 
miing  der  Grannen,  die  hier  häutig  von  Punkt  zu  Funkt  ange- 
geben sind,  die  man  folglich  allerdinjrs  auf  der  Charte  nach- 
sehen mnss;  wegen  der  Kintheihms:  der  Länder  in  Gebirga-, 
IIücli Tief  -  und  Stufcnland ,  iiher  welche  die  Charten  auch 
die  beste  Auskunft  geben  können;  so  wie  wegen  der  bey  den 
anssereuropaischen  Erdtheilen  hin  und  wieder  eingeführten  Zu- 
ManmeMlelimig  mehrerer  Staaten  nnd  Gebiete  in  ehi  Ganzes, 
«ad  wegen  der  Iblglieb  meh  onter  dnender  gemengten  Be- 
•dvrdbung  der  Orte  dieser  Stinten. 

Ren.  beicennt  nnn  nach  den  Teransgeadiiekteii  Bemerkm^ 
gm  nnverheyen,  dtca  er  nneli  die  hier  Tiirgeschligeiie  Lelnw 
methode  llkr  Bwedcmistig  nnd  empfehleaiirettli  halte.  Hiftey 
«Mte  er  indessen  den  Rath  ertliellcii,  dtsa  dt*  fitennd'Sle 
liehrstllelr  nicht  in  der  Torgeschriehenen  Oidmug,  cendern  erat 
nun  BchhMse  Torgenemmen  werden  möchten ,  so  dtsa  man  mtf 
das  Iste  sogleich  das  4te  fingen  Hast. 

Papier  nhd  Dracic  sind  gleich  lobenswerllh.  A  ist  daher 
an  beklagen,  dasa  Druckfehler  aich  in  nicht  gana  unbedeiMen- 
der  Zahl  eingeschUchen  haben.  Aueh  werden  die  Leser  ein 
Register  vermissen  tuid 'daa  MmsH  InhaitareiiCiclinlsa  nicht 
ansreichend  finden. 

No.  6.  Der  im  Fache  der  Geographie' SO  anierdrossen  ar- 
beitende Hr.  Verf.  lisst  von  seiner  kleinen  Cfeograpkie^  von 
welcher  die  erste  Auflage  im  Jahre  1808  die  Presse  Tcrlictra, 
Kchon  die  lOte  Aufl.  ans  Licht  treten,  und  Tersichert  in  der- 
Vorrede,  da^s  in  derselhcii  kein  §  ohne  bedeutende  Verbc««?e- 
.   magea  geblieben  sey«  Rea«  hat  nun  awar  gerade  mehrere  der* 
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forilcrirfhiairw  Anfteffe»  mMH  «kr  Hand,  dooii  tef  «f  dieser 
VersichmiD^ schon  um  dMwitlen Glauben  beymessen,  w«il4ar 
ikcnli  fliditbareFieia«,  wmil  fmai  alle  poiiiiiGJien  V  erändemno 
§m  sowohl  ab  amA  alle  umm  Eatdedton^en  ber&clEiicbtift 
«wdc«  liadf  einen  sichern  Beleg  su  dieser  Versicherung  liefenL 

Ohsichon  nun  dear  Verf.  aach  in  dieser  Auflage  nidit  t«i 
MMfiii  frilhern  Plane  abgewichen,  und  dieser  Plan,  —  wfe 
tchonals  ailgemeiii  bekannt  Toraiisgcsctzt  werden  darf,  —  gan« 
demiltertildeengan^c hüldijrtjiach welchcmerst  die vornelimstcn 
Lehr>'älze  aus  der  inathenüiU^rhen  nnd  phTvisc-lit'n  Groi^raphie 
cnt%v!<  Vt-lt  iTTul  dann  die  Erdtheiie  in  pewoiiiiter  Keihenioi^e  in 
p(«l;ti>tlu'r  Hinsicht  iM^chrieben  werden;  so  liat  dorli  diese« 
Wtrk  trotz  de^  ]Vlaiig(^"l>  an  VorscJilä^^^en  zu  neuen  vlt besserten 
Lehrmethoden  und  unbeachtet  der  80  zalilreiclien  <  oneurrens 
mit  nocli,  ]edoeh  einzig  und  allein  wegen  arerin«rerer Bogenzahl, 
»•»lilfeileni  l^t  lir fni<  Ik  th  iu  Zeit  von  Iii  Jahren  lÖ  Auflagen 
erlt  l)t.\vaMdocli  w  ohliur  dcu  innem Werth  unddieholiefiraucli- 
barkeiL  dc^f^cllHMi  sprechen  mnss. 

Autli  Hird  die  nähere  Beleuchtung  desselben  den  Leser 
aalt&am  überluhre«,  da««  es  unter  allen  hier  beurtheilten  Wer- 
ken das  reickhaUi^sie  und  vollständigste ,  so  wie  auch  in  Ver- 
biltaba  aar  Bogenzahl  das  wohlfeäsie  sey. 

Die  JgMMeeg  (S.  1  —  20)  bescbifligt  ridi  meh  Erkli- 
deaBeyriffii  der  €eogr.  aad  dmamiCinlttel  in  21  §§  wH 
der  enihenetiadbee  oed  in  8  §§  nilt  der  physiachen,  ho  wie  Is 
7  §§  mit  den  aliiremeuieiiUiiirisBen  der  politischen  Geographie! 
Bniere  hille  fr^lkk  elwaa  yoibtindiger  «id  grindlielier  dar* 
feiest  werden  kennen.  Denn  daia,  wie  gleich  §1  beginnt, 
die  firde  ein  Planet  ley  nnd  «ich nm  die  Sonne  liewege,  durfte 
wekl  niclil  an  apadiktiseb  hingeworfen,  «ondem  mnaite  erttho^ 
wieaen  werden.  Aach  hat  hiinr  derUfanna  itatt  8,  ers4  0  Monde 
erhalten.  —  S.  11  wird  der  Gehalt  der  ganzen  Brdftkhe  an 
□Mellen  berechnet,  Ton  welchen  2,332,000  bewohn-' 
bar  seyn  sollen.  Allein  welchen  Maassstab  hat  der  Verf.  bey 
der  Bewohnbarkeit  an  Grunde  gelegt  1  Wahraeheiniloh  eikUft 
er  Ma«s  diejenigen  Laadaiaaaen,  welche  aotar  ewigem  Schnee 
and  Ei«  begraben  liegen,  für  nnhewohnbar.  Aber  schon  die 
nördlichen  PoUrlandrr  hnhen  wahrscheinlich  einen  Flächen^ 
räum  von  mehr  als  10,000  □  Meilen.  Sollten  nicht  sämmtllche 
Lnndsrvn.  Teiche,  Fli'isKc  des  Birdballs  u.  s.  w.  einen  Flächen- 
raii/n  \ofi  r>0  —  0O,tM)O  □  Meilen  bedecken'?  Wo  kommen  mm 
dit'  irklieilcn  so  nii^iiedehTiteri  SandNvn«teii  Afrika'*»  itnd  A«?!- 
ens  hin?  Lud  niiisscn  iiirlit  auch  die  in  die  Sffirn'flinie  hln- 
aatreichenden  Gipfel  der  Hochgebirge  hieher  gerechnet  wer- 
den? \ho  ivt  die  Ausdehnung  des  bewohn harerf  Theiis  der" 
Krdf»!jirflarfi('  offenbar  zu  Ii  och  angeschlagen  worden.  Auch 
wird  kutt  lerner  der  Mocheit^nm  (Platean  a)  mit  keiner  Sjlhe 
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^dmcht,  fMmdern  die  ganie  Erdoberilftche  mir  Im  Bergttridi«  i 

und  flaches f  ebenes  Land  unterschieden.  —  Niehl  bloss  nach 
den  Graden  der  Hohe  lei^t  sich  auf  den  Gebirgen  üppiger  i 
Pilanzenwuchs,  sondern  auch  nach  ihrem  sanftem  oder  oteilem  i 
AbfalL    Denn  wie  häufig  finden  sich  nicht  seihst  in  Deutsch-  i 
land  niedrige  nacicte  Fiösgebirge,  nur  mit  höchst  sparsamen 
Pflanzen  wuchs  beUeidett  — ->  Auch  die  Erklärung  der  Step^ 
penstricke.  d.  i.  Land,  indem  kein  Gesträuch,  kein  Baum fort^  i 
kommt  ^  mochte  Widernpfnch  finden.    Denn  es  sollte  vielmehr  i 
heisren:  zu  finden  ist,   Die^e  Steppenstriche  sind  ja  häufig  der 
Kultur  enipräii^lich^  und  .selbst  zum  Anpflanzen  von  Obst-  und 
Waldbäuiucn  geschickt.    Auch  der  grosse  Steppengiirtel ,  den  . 
der  Verf.  in  Form  eines  von  den  höchsten  Andenspitzcu 

Süd  -  Amerika's ,  der  Bergrplatte  von  Tscliiniborasso  und  Aiiti- 
•ana  längs  des  linken  Ufers  des  Orinoko  nach  Afrika  dnrcli  die 
Sahara,  und  von  da  nach  Asien  dnrcli  die  Vrabischeu  Wüsten,  ^ 
durch  die  Dschesirauud  dieGedrosia  zum  Gipfel  der  alten  Welt,  ^ 
demHimalaja  zieht,  möchte  Vielen  nur  ein  Spiel  der  Phantasie 
dünken,  da  die  nichts  weniger  als  unfruchtbaren,  liiii  und  wie-  ; 
der  selbst  gut  bewässerten  Savannen  oder  Llauos  Koluinbicas 
doch  wohl  nicht  mit  den  so  furchtbaren  Sandwitstea  der  Sa-  \ 
hara  und  Arabiens  in  Parallele  gestellt  werden  diirfen.  —  Der  \ 
Verf.  nimmt  nicht  weniger  als  S,064  Sprachen  (wolil  richti^jer  * 
Dialekte)  nälimlich  967  Asiatische,  5H1  Kuropäische,  270  Afrika-  j 
nische  und  121^  Amerikanische  an«   Vio  bieibeu  aber  die  Au-  < 
•trallschen  f 

Iste  Abtlieilung.  Europa,  (S.  21  —  207.)  Areal  15S,H0a 
Q  Meilen  innerhalb  der  altern  Gräuzeu,  welche  die  untere 
Wolga  Asien  ziitheilen.    Unter  den  Hauptgebir^cn  fehlen  auch 
hier  die  Spanischen,  Französischen,  Brittischea  u.  s.  w.,  und  nur  r 
die  Pyrenäen,  Alpen,  Karpathen  u. s.w.  werden  dazu  gerechnet, 
Einwohnerzahl  210,815,51)0  S.  mit  12  i/^rz/j^sprachen.  Einthel^ 
inng  in  Oi>t- und  West-Europa.  —  Po/  iugal.  Hier  hat  lies* 
Santarem,  Ovar,  Yizeu,  Aveiro,  Viana,  Torres  Vedras  u.  s.  w.  ^ 
vergeblich  gesucht.  —  Spanien.  Die  Gkbir^e  sind  noch  iiacli 
der  alten  Annahme,  nicht  nach  Antillon*s  oder  Bory  de  S.  Viii> 
Cents  S;^stem  dargeslelit.    Auch  wird  nicht  erwähnt,  dass  daa  ] 
Innere  eine  2  —  31100  F.  hohe  Hochebene  sey.     Ausser  den 
8  Hauptströiuen  wird  weder  ein  iNeben-  noch  ein  Küsten fluss 
genannt.    Auch  wird  mit  Stillschweigen  üherj^an^en ,  dass  die 
Fabriken  neuester  Zeit  immer  mehr  iu  Verfall  gerathen,  dass 
Handel  und  fast  alle  Gewerbe  stocken,  und  dass  selbst  der 
Ackerbau  in  allen  Provinzen  sich  im  kläglichsten  Zustande  be- 
finde.   Madrid  hat  nur  noch  114,000,  Barcellona  nur  noch 
1>8,000,  da-egea  Sevilla  noch  immer  IMMK)0,  VRlencia  100,t^U, 
Oranada  6(),0(>1,  Malaga  52^^,   Cadix  70,000,  Zaragossa 
55,000  Einw.  n.  g.  w.  Die  Topof^raphie  ist  auch  sehr  fliichtig  aiis- 
gewählt,  deiiu  sie  betchriukt  sich  s«B.  bejr  Graaada  auf  die 
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Hanptstadi,  Malaga  und  Almeria,  bey  Valencia  auf  die  Haupt- 
stadt, Alicajite,  Castellon  d.  1.  PI.  und  Xativa,  bey  Katalonien 
auf  BarceJIona,  Gerona,  Lerida,  ürgel,  Tarragona,  Tortosa 
und  Cardooa.  —  F^rankreieh,  Hier  werden  die  Landes  (jedoch 
ohne  Au^be  ihres  Umfaugs),  und  die  Crau  der  Provence,  aber 
■kht  die  Kreidehü^el  der  Champagne  erwähnt,  leider  aber 
iMh  nf  die  höhere  oder  .f eringere  Fmditbarkeit  der  einzel- 
MB  Fkofieaea  kdne  RadLsicht  genommak  Andi  hier  steht 
äatt  dfT«  die  Rhone.  Yoikraahl  im  J.  1885:  82,102,000  Eio- 
«tlmcr.  Faria  hat  mit  EiMchlnaa  der  80y000 Fremden  802,000, 
Ljae  14^8»,  AbIom  41407,  Nismea  87,908,  C^eu  36,064, 
Haatpdlicr  8&,US,  Toeion  80»798,  Rennet  20,680,  Beaancon 
20|88B,  RreitM,801,  VeraaiUea  27/^28,  Umoget  24,002, 
Oiieal  n^U,  Gherboarg  1S35&,  Bajonne  18;24S,  RbeheUe 
12,127,  Fan  ll^M,  Barle  Duc  11,432  Emw.  o.  i.  w.  —  IHe  To- 
Hgrafhin  iai  awar  Toilständiger  als  in  Spanien,  doch  Termini 
■an  noch  mehrere  beträchtliche  Städte.  —  Italien,  Areals 
&,798  □  Meilen.  —  Der  Montblanc  hat  hier  eine  Seeliöhe  von 
14»763  und  der  Mont  RoaaTon  14,2I0F.>- Volkiiahi  20,253,400 
K.  —  Sardiimche  Staaten  mit  4,108|414  Einw.  —  Kirchen- 
tUust.  Rom  hat  nur  1303^7  Einw.  —  6eide  Sizilien,  Audi 
hier  Ist  die  Topo^aphie  8ehr  dürftig.  Die  Hauptstadt  Neapel 
Bähit  ohne  4,*ii3  Fremde,  ohne  Garniaoi) ,  351,7^,  Palermo 
167,505,  und  Me^^siiia  73,000  Kinw.  Die  Inseln  Malta  mit 

07.6^  Einw.  —  Sc/ifreh.  Wahrsclieinlich  durch  ein  Versehen 
hat  hier  der  Jura  seinen  Platz  zwischen  dem  St.  Gotthard  und 
dem  Simplon  gefunden.  —  Niederlande  mit  nur  1187  □  Mei- 
len und  6,059,506  Einw.  Amsterdam  hat  200,782,  Brüssel  öber 
100,000,    Rotterdam  59,000,    Antwerpen  60,057,  Lüttich 
53^512,   Brügge  34,248,   Doornick  23,256,   Haarlem  21,240 
Einw.  u.  8.  w.    Bey  den  ProT.  Antwerpen  und  Ürenthe  ist  be- 
reits der  neuangelcgten  Armenkolonie  gedacht.   —  Deutsch- 
knd.    Iiier  hätte  Rez.  den  Gebirgen  eine  beMsere  Reihenfolge 
gewünscht.    Denn  hier  heisst  es :  „Die  Hauptgebirge  sind  der 
Harz,  Schwarzwald,  die  raulie  Alp,  die  Rhätischen,  Norischen, 
karaUchen  und  lulischen  Alpen ,  das  Fichtt  lgebirge,  der  Kah- 
lenberg, Birnbäumer  Wald^^  u.  s.  w.    Und  nachdem  fast  alle 
Gebirgnage  aufgezählt  worden  aind ,  folgt  der  Satz:  „Viele 
bohelSlipll^dieaer  Gebirge  starren  Ton ewigem Eia  nndSehneel** 
Wii«  et  jlpyaih  nicht  weit  achidtiichcr  gewesen,  mit  den  Ter- 
■cbfadraen  Zwdgen  der  Alpen  (nnter  denen  die'Alptfr  im  All*, 
fw  dcanoeb  Torgeiaen  worden  aind,)  den  Anfang  an  machen, 
Mf  weicfce  mäi  derNadiaati  vofi  ewigem  Schnee  nndBia  dMn 
paait,  nnd  dann  ^e  übrigen  Gebirge  der  Reihe  nach,  nach^ 
9*  n,  folgen  sn  Inaaen,'  so  duc  d^  Han  nnd  das  Weaerge-' 
Mrge  denBcMhlnio  mnchtenl —  Anch  die  Tercdiiedenent'^iuss- 
t^itme  dad  nicht  »it  gehöriger  Sorgfalt  behandelt..  So  Ich- 
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len  bej  der  Donau  die  Nebenfluiae:  Altmuhl,  Re^en  nndTi^a; 
beymTnn:  die  Salzach;  heymMain:  dicRednili;  bey  der  We- 
ier: die  Hunte;  bey  der  Aller:  die  Leine;  bey  der  Elbe:  die 
I«er,  schwarze  Klster,  Ilmenau  und  Oste;  bey  der  Saale:  ün- 
itrdt,  weisse  EUter  und  Bude;  bey  der  iMoldau:  Saza^  a,  Be- 
•  raunka,  Liisrhnitz  und  Watawa ,  bei  der  Oder:  die  Bartsch, 
Lausitzer  JNeissc,  der  Bober,  und  die  Peene.  In  der  Zahl  der 
schiffbaren  Küstenflüsse,  unter  denen  der  Ems  der  erste  Rang^ 
h&tte  angewiesen  werden  sollen,  fehlen  noch  Persanle  und 
Stolpe.  Des  neuen  Kanals  zwischen  derEms  und  der  Lippe  ist  auch 
noch  nicht  gedacht  worden.  —  Bevölkerung  im  J.  1826  32,510,077 
Einw.,  wovon  18,4i)0,0(M)  Kathol.  13,280,(N>0  Protest,  und  Herrn- 
huther,  6^300  Mennoniten,  (150  Griechen,  2r)0  Armenier,  und 
21)0,000  Juden.  —  Zu  den  Deutschen  Bundesländern  Oester- 
reiclis  ist  nicht  bloss  der  grösste  Theil,  sondern  das  ganze  KR. 
lllyrien,  desgleichen  auch  das  (jlalizisclie  Herzogth.  Auschwits 
mit  Zator  gezogen  worden.  —  KR.  Baiern.  Flachengehtlt 
nur  1,S82}  □  Meilen  mit  3,800,000  Eintr.  Mfihchen  hat  15,000, 
Nürnberg  au,557,  Ansbach  16,376,  Bayreuth  18,986,  FMk 
13,728,  Fassau  10,800,  Krlmgen  11,580,  StekMbtteb  il,51&, 
Speier  8,225,  BHchsüilt  8,075,  Ingolstadt  fMM§,  73^» 
BInw.ik  w.  —  n^  Sqdmt^rilhU  Meilen  nrit  1,21^6 
Elnw.  Dresden  het  tKMo  (1),  Leipzig  89,500,  GkemBHs 
1^,000  f  Bnuea  n,INMr,  Frfeyberg  9,lif ,  ZitUv  8^  JEHow. 
n.t.w.  Aber  alle  diese  Angftlien  beruhen  nur  tnf  nratlimit«Blichea 
SchStonf en.  —  Hanomr.  IMe  Hanptst.  fleiehes  Nahmenf  hnt 
hier  schon  27,517,  HUdetbebi  12,780,  Lüneburg  12,098,'^Ml- 
tbigen  0,504,  Klansthal  8,227  Klnw.  n.  s.  w.  —  JTi&Hnifaj  §  mit' 
860  □  Meilen,  1,505,720  Einw.  IMe  Hniptit.  fitnt|gi>i  bat 
31,88&,  Ulm  114131,  Ludwigsburg  MIS,  Reutlingen  83S1 
Einw.  ~-  Baden  mit  1,110,000  Einw.  und  den  Stadien  Karls- 
ruhe 18,866,  Manheim  10^0,  Freyburg  13,056,  Heidelberg 
11,162,  Lahn  5,763  Einw.  ü.  s.  w.  ^  Kttr- Hessen  mit  588,100 
Einw.  Hanau  hat  nur  nodi  9,rhi4,  Fulda  aber  8,882  Einw. 
Gr,' Herz.  Hessen  mit  nnr  153  □  Meilen  und  671,789  . 
Efaiw.  Darmstadt  mit  10,982,  Mainz  (mit  der  Garnison) 
26,589,  Giessen  8,030,  Worms  7,610  Einw.  —  i$.  Weimar 
mit  06f  □  Meilen  '210  <J22  Einw.  Weimar  hat  936,  Eisenach 
aber  nur  7,634  und  Jena  nur  noch  4,840  Einw.  —  Ä  Alteribur^ 
nüt  23 J  □  Meilen,  108,000  Einw.  Hier  fehlen  die  Städte  Ei- 
senberg, Schmölln,  Roda  und  Kahle.  —  Sachsen  Meiniiigen- 
Hildburghausen  mit  42  □  Meilen,  140,000  Einw.  Die  letztere 
Angabe  ist  wohl  um  7  bis  8,000  Köpfe  zu  niedrig.  Auch  wer- 
den die  Aemter  Kamburg  und  Krannichfeld  nicht  erwähnt.  — 
Ä  Koburg- Gotha  mit  481  □  Meilen,  151,400 Einw.  —  Br.- 
Wolfenbültel  mit  236,000  Einw.  —  Nassau  mit  90f  □  Meilen, 
820,424  Einw.  —  M.- Schwerin  mit  224  □  Meilen,  430,*>2T 
Einw.  Rostock  aälüt  17,398,  Schwerin  12,197,  Wiamar,  8,988| 
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mstro\r  8#lft  Biaw.  n.  g.  w.  —  i£  -  S/refzVz  mit  75,500  Eiinc. 
end  dk  Re«idetts  Neu-SlreHli  mit  5,85^  Maiiw  Hier  ist  die 
bedeutende  Stadt  Fried  laud  aug^elassen  worden.  Oldenburg 
mit  □  Meilen  und  240,100  Einw.  und  die  Hauptst.  glei- 
chet Nshmcns  mltfi,ßS4  Einw.  —  Schw  -Badohtadt,  Das  Zucht- 
hmx»  ist  nicht  mehr  in  Schwarz biirg ^  »oadera  im  Jahre 
Ton  da  nach  Kutlolstadt  Terle^  worden.  —  Die  freie  Stadt 
HambuT^  zählte  im  Jahre  1825  111,729  Einw.  —  Alle  iihrip^e 
statistische  Angaben  Bind  bereit«;  allgemein  bekannt.  —  P/  eua- 
Ben,  Vollc^smcnge  \m  Jahre  1825  12,255,000  Einw.  tlnter  allen 
Lmsdem  erfreut  sieh  hier  Preu98en  der  reichhalUf^Hten  Ort^b«- 
Bchreiban^.  Denn  nur  allein  im  Ref. -Bez.  Potsdam  sind  41 
"  Städte  und  iMarIctflecken  und  10  Dörfer  an«igehoben  worden. 
Mehrere  Stidte  zeichnen  sich  auch  durch  ganz  neue  Ang;aberi 
der  \  oikäzaiii  au^.  K.^  ist  daher  sehr  zu  beklagen,  dass  e»  dem 
Verf.  nicht  mo^^lich  •^cwe^ea  ist,  bey  allen  Orten  dergleichen  ■ 
hinxnsetzen.  Die  bedeutendsten  Städte  darunter  sind:  Berlin 
mit  mehr  al8  220,000,  Breslau  mit  82,284,  Köln  mit  50,15$, 
Danzif  nüt  55^93*  Mifdeborg  mit  S0,64Tr  Aachen  mit  S5428, 
PotsdM  mt  29,688,  Stettin  Bit  27,020 ,  ElherMd  mit  20,514, 
Piiiiiiggl  mS^^^^^^m,  Pmw  nüt  M,S0Si  jEMMlmilt  21,831, 
BUm^MiWI,  ttuMi  «dt  IMH«  Mtmiier.  wil;  11,972, 
KnfcU  wMUM&,  Trier  adi  IMIB,  KoMet«  nil  U,88B 
Bnr.  eic.  ~.Af<te|rtj*.  Ami  12,14HaM«UeA>  Veiksishl 
nßmmt  ffmii'«  ^  Uater  den  KehenfliM«  dei:  Tlufo  leih 
fea  flutteieli  snd Hcrnetk,  nad  «itcr  dcBen dea  Po  der  Oflie. 
IkriMdMidMfnrlMiMNeiMnfliMejnifet^  Unter  den 
XMiallieefe  iMfeift  der  Bnechiglloae  und  die  Lfvenza.  -r 
1)  Enhersot^uCMerretcA  =  til  □  Meilen,  l^OOdiSMElaw. 
Wies  mil  280,0tt^  Lins  mH  17.243  und  Steyer  mit  10,11» 
Kimr.  —  2)  «te^morir  809$  □  Meilen  nild  820,1»!.  Kinw. 
Bfedi  dieser  Angabc  wäre  denn  die  Be?IUIienuif  ^  ^ich  ?M| 
der  im  Jahre  1794  gef«ndnnen  Summe  i^on  830,000  im 
JelmUMbit  auf  812^K)  vermindert  hatte,  in  den  letzten  Jah- 
ren wieder  gestiegen.  Die  Ilauptotadt  Gräti  hat  liier  aber  nur 
29J510Elnw.  —  3) /%rte7i  =  5l9|  □  Meilen,  1,039,115  Eiuw. 
Trieft  hat  hier  schon  43,602,  aber  Laibach  nur  9,44(»,  Kla/?en- 
<srth  nur  f>.llS,  Görz  nur  8,R08  mid  Ro\igno  nur  9,538  Kiuw. 

—  Dlt^  Stadt  GolUrher,  der  man  gewöhnlich  ],()00'— 2000 
Kinw.  ;:ab,  hat  deren  nur  (jlT,  Idria  dagegen  statt  3,500,  schon 
^AW  Einw.  _  4)  i>äimä/i>«i  =  213ia Meilen,  323,500  Eiuw. 

—  5)  fjombardey  -  V'enedi^  (ohne  neue  »ätati« tische  An^aben\ 
Veuedig  hat  hier  nur  noch  08,000,  Padua  nur  41,2 lO  und  Vi- 
ccnza  nur  •i>H,706,  Treviso  aber  15,795  Einw.  —  6)  TifroL  mit 
106,738  KinxT.  Innsbruck  hat  nur  9,020,  Rmvereith  nur  7,205, 
Botzeil  nur  6,803,  Schwa«  nur  4,000,  Trient  aber  10,705,  Per- 
fcn  8^  ood  UaÜ  4^76  laaw  7)  Bühnen  mit  3,G9Ö>142 
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fitvw.  ^  Hey  Avfzihlan^  der  mer1cwuTdt§«ii  Ohrte  iai  ticli  4er 
Verf.  weder  an  die  Blntheileiif  im  Krette^  M>ch  an  flne  Lag« 
an  Ftösten  gebunden,  aeedcra  lie  meist  ans  allen  Thetlen  diee 
Landes  unter  einander  geworfen.  Hia^ead  wieder  wird  man 
einen  bedeutendem  Ort  vergeblich  «nelien,  x.  B.  Böhmiscli-Leipa« 
Andi  adclinet  sich  hier  allein  Prag  mit  197,226  Iiinw.  durch 
eine  neuere  Angabe  der  Einwohnerzahl  aus.  —  8)  Mähren  = 
481i  □  Mellen  ,  14M58,713  Eiiiw.  Brünn  bat  hier  schon  »MM 
und  OIrnVttz  13,r>S8,  Troppau  aber  nur  1).748  Einw.  —  \))  Gn- 
Ihicn  mit  □  Meilen  uiu!  4/203,448  Ein w.    Lenihi  i  ir  Iiat 

hier  erst  41,4^3  und  Brody  10,311  E.  —  lü)  Ihi^arn  mit  HUwonicn 
mkAKroatienz=z^^\m\  □  jMrilen  mit  0,444,m);i  K.Pe«th  luit  liier 
erst  5lltd61 ,  und  Ofen  2H,.>1M^  Eiiiw.  Uebrigeun  zeichnen  »ich 
nur  Pressbiir^  mit  39,248,  ket»ikeniet  m!t  31,S39  und  Groits- 
Wardcin  mit  17,r>21  Etiiw.  dnrrl»  aliweichende  Bevölke- 
mngsangabcii  aun.  —  Siavoniea  hat  liit  r  ;;4H,0(M^  und  Kroatien 
587,706  Einw.  auf  H'if  O  Meilen.  Agram  ist  hier  mit  10,(MNI 
Kinw.  abge^peiset.  U)  Siebenbürgen  ~  H42|  □  Meilen  mit 
1,825,807  Einw.  —  12)  iV////r/>  ir/Yi/?se===  881 1  □  Meilen  und 
1,(^10,878  Einw.  —  FreystaiU  Krakuu.  —  Brillhtht&  Jteh  fi. 
London,  dessen  Beschreibung  nicht  weniger  alsTB  enggedruckic 
.Zetten  13111,  hat  246,000  Hänser  und  unter  seinen  Bewohnern 
an  100,000  Arme.  ]>er  nnterirdische  Weg  unter  der  Themse 
hhi  isi  hi«r  edm  tia  gefauigen  dargeatellt;  eher  et  Iii 
wohl  neeh  efaie  grewe  Frage,  ob  er  je  in  Blende  fcemmea  werde* 
.«^  Aneh  hier  het  Herwieh  mir  S,1S2  ^nw. ,  dagegen  Manche- 
eter  1«MNNI«  Liverpool  1M,000,  Birmingham  116,000,  Ply- 
month  711,000,  Bath  60,010,  Hell  «MM,  Sheffield  «,196» 
Aberdeen  60,000,  SUkenny  26,210,  Belfaat  lT,Wr,  Londendeny 
0,116  (aoU  aber  wohl  helaaen  193161),  Gaiwny  27,116,  Waier- 
ford  28,070  (soU  aber  weh!  helaaen  4B,01Ot}  Ehiw.  —  DSm^ 
nuzrit= 2,8451  □  Meilen  ml4  lJMy221  Bhiw.  Koppenhagea 
hat  schon  108,627,  Altona  11,086,  Kiel  10,025,  Schleswig 
7,823,  Aalborg  7,435  Einw.  —  SdiWBden  und  Norwegen  zäh- 
len jetzt  schon  3,774^10  Binw.,  weren  2,7M,m  auf  Schwede« 
und  1,050,132  auf  Nomegen  fallen.  Bey  Aufzählung  der  Pro- 
dukte heisst  es:  „Getraide  neit  1820  hinlänglich,  daher  roaa 
jetzt  nur  in  einigen  Gegenden  bey  Missärndten  Fichtenrinde 
und  MooH  unter  das  Brodraehl  mischt.^^  StoclLholm  zählt  jetzt 
73/ilO,  l^t  r^rcn  20,844,  ChrigtianU  20,581,  Drontheim  11,630, 
und  CJiiistiansaiid  7,488  Einw.  —  Russland.  Zu  flüchtig  ist 
der  Artikel  von  den  FMnM«8pn.  Denn  bey  dem  Dnieper  werden 
nur  der  Bog  und  bei  der  Wolga  mir  die  Twerza  und  Oka  als 
Nebenflüsse  angeführt.  St.  Petersburg  liat  in  J),5Ü0  Häusern 
433,374,  Moskau  in  U,570  Häusern  20U,<HN>,  Tiflis  33,000,  Sa- 
ratow  26,744,  Simbirsk  13,710  und  Tobolsk  19,917  Einw. 
Warschau  in  Pohlen  zählt  schon  126,433  Kinw.  Hier  findet 
der  lieber  auch  schon  die  neugegruadete  IkrgsUdt  houfitauti- 
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now  angeführt.  —  Zum  Sehlnsae  diese«  Abftdudtts  bcrichM 
fler  Verf.,  das«  die  RnssiVcfi - AmerikaniMke  HtndeU-Ko^ 
pa^nie,  ohne  Antheil  der  Hiw«.  Re^iemo^ ,  die  Halbinsel 
rinn,  Sachalieti  oderTachoka  im  0«b«sii«cheri  Meere  (die 
häufig  dem  Japanuicben  Reiche  bey/rezählt  wird)  in  B^its  ge- 
iiomraen  habe.  —  Türkisches  - Meick.  Ok«er  AbschuiU  bioM 
nichts  Bemerkenawerthe«  dar.  Auch  hier  ist  das  Land  nach 
der  beiieblea  Binthfrliaf  Ja  Kjakte  uul  ^»^^Y'^^i^  ke* 
•drehen. 

2te  Abtheilung:  Asien.  (118—244.)  FUdmiraiini  nd,iri# 
□  Meilen,  wovon  4IMft4  auf  die  Ingehi  kommen.  Für  denllaupt- 
xtamm  aller  Gebirge  wird  der  Bagdo-Oola  unter  8& — 115<=>  U 
35— «ö«*  n.  B.  erldirt  Dies»  Itann  aUerdia«»  wdir  lejB. 
hmt  sket  das  Innere  Hoch  -  Atienii  gchon  so  f  enM  erfotidity 
dass  man  auf  dcMMsaAutoritat  diese  Uj^potheM  als  autgeniaelitf 
Wahrheit  Tiiing«i  diarf  9  —  Unter  4m  S0M1  lind  die  Gbhie- 
«iachen  §um  ausser  Acht  gelassen  worden.  —  Die  unter  dif 
ÜMpayisse  gestellte  8eiinga  (Selen^X  QoflU^ 
Am  des  Jeninei.     Einwohnersahi  mr  4B0^15^lltO  Kopfe,  wo- 
a«f  die  lii^^eln  05.8*24.000  komne«.  SoUle  mm  nicht  gl««- 
Isen,  der  Verf.  habe  in  aliea  Lindem  Afleee,  ftelb^t  in  Ja|M|li^ 
mm  Innern  Bomee's,  Sumatra  s  u.  a.  w.  geam  Velkosaklangai 
^veranstalten  lassenl  —  DieBaaeUdm  werden  auch  hier,  weil 
«feeinen  Tataritobea IMalelLt  sprechen,  der  Kankaalaaiien,  die 
Jiindua  dagegen  der  MongoliMchen  Hanptrasse  znget^eüi» 
JLeUtere  gehören  aber  ilirer  Körperbildnng  nach  offenbar  mehr 
#er  Kaukasischen  Rasse  an.  Aaien  wird  nur  in  Nord-,  Mittel* 
nnd  Sud  ^ Arien  Witeracfaieden.  ~  tiurknUm.  So  wird  anak 
Mer  sehr  passend  die  freye  Tatar^  genannt».  Die  Bevölkeinnf 

Unbekistan  beträgt,  nach  Meyend^rfU  Schätzonf^ 
«4W^NN>  Kopfe.  Die  Stadt  Buchara  8oill0,00O  und  Sa  mar. 
fcaad  Mft^  Kinw.  zählen.  —  Arabim.  IMe  Natmrbefiebaffen- 
faeit  dieser  ausgedehnten  Halbinsel  hüte  weU  mit  etwas  nehr 
Anafibrliclikeit  und  Beatimmtheit  vorgetragen  werden  iLonneau 
Benn  e»  heisst  hier  bloss  2  ^Billige  Gebirgsstriohe  ausgeaonuae% 
ist  das  Land  eben,  matrvinlen  völlig  n»lragiitlngen8andate|f  en.«f 
Aiao  nichts  von  denttnerawalichen,  solurehtbarcnSandwMen, 
die  ^ewisa  f  der  ganzen  Oberiiiehe  ehraehmen!  Anch  paaMt  das 
Wort  JStUffe  gar  nieht  nf  die  ^uni  naekten  «nd  aterilen  Sand- 
iinlien ,  die  sich  nur.  wihrend  der  kamen  Regenadt  mit  etr 
wa»  €run  überkieiden.  Bi^  dea  Fiüaaea  werdea  Bophral, 
Wadi  aebinad  Aatak  genannt,  ahne  an  erwähnen,  dass  Ara- 
bien das  wasserinnitaLand  Aabnaaey*  — *  Bey  deniBeieiie 
dar  Wahabitea  kitte  andi  beriehtel  werden  aeilea,  daia  aena- 
rer  Zeit  derea  MadiidnMb  dea  Paacha  voa  Aegyptea  «ebra- 
ahen  zu  seya  adieiaa,  and  daaa  deren  llaaptitadtDreyeh  wahr- 
«daintich  noch  hi  Tiftaunam  liege*  ^Per^  =  48,186 
(SMM)  □  Meilen.  Unter  dieMBi  Nahmen  hat  der  Veif  .  die  f 
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Bdck«  imi  AffftaiWaB  und  BeluiMiMiB  Ikegrn»^ 
M  ürlolieimwii'tfcw  ift«  todieOrüMitt  dieser  StMten  ntitsr 
■Ml' UM  tridili  weoigw  ftli  genau  bekannt  sind |  nnd  deren 
guuit  GeUete,  mit  AwmImm  der  Osl-lBdif«li«tt  vmA  Tueto* 
gtanllielieii  Arobeiiiiifwi,  In  Antehnng  der  Nttargitem  Mt 
«ia  Gauei  maiM^M.  ITnto'  den  Fl&^ieii  ▼ermittl  mam  &m 
dyAdeft,  elm  Nebcidhus  dce  Schal  9k  Anh.  — >  Bey  Itai  iHrd 
dfo  Insel  Km  od«r  Keeae  ala  ck  telt  dem  Jahre  1821 
keateheeder  BritÜsdier  Waffei^ata  anffgeflkhrt.  —  Die  Afgha- 
nen MamiMiii  iiaeh  dem  Verf.,  tob  den  Bledeni  Bh,  weil  die 
AasakaMi miAlaEiaiideraMtoB  ihreVeriltemiinffmL  M  dleaa 
adioii  gans  auagemaehtt  —  Oit'-AuUm  Mmw^  !■  der.  Be- 
deotuBg  alaVerdeM&dteBgeMmmen).  Areaicae|iO,ft8iOMeUca« 
^  Dasa  der  BBTremputer  Im  ReielM  Aaaam  ehtipringah  aoU, 
darf  Mhl  mir  «foem  DroekMikr  mgeaaluriatai  mrdaa,  mid 
mn  ao  aMerer^  da  liiar  die  Liege  aefaea  LaBfc-  ud  IM  Mal- 
len.geaehitsi  wird  y-mid  Jcnea  Ridah  bekamUUak  aa  dev  N.  a 
Orimie BengeleBft  Uegi.  Wer  hat  aber  dieae  LtegeaelmB  aaa^ 
gettietaeiil  Befilkemg:  Itt  MUL  ~  Die  «ett«re  €bf 
adäellte  der  MaiiratteB  kSmite  etwaa  «mttlBdJIah^  dari^ 
geateUtaeya.  Demi  ea  wird  liier  Bialitenliiltf  dam  der  gr&- 
fciM  Thdl  der  BeiilBwigen  dea  Paiaehwak  wm  deoBiltteB  wä 
flÜreB  mHUMbareB  Beattaungeii  geaeUageB,  eu  dem  Ceben 
reate  aber  daa  BiMr  OberhenrachäH  Btttanparfea»  Fimlinntii 
Sattarah  (Sittarab  )  gebildet  wordea  lat,  mid  data  mi  gieidiar 
Seit  die  Btaatea  dea  Helkar,  dea  QBÜLowav  and  vmi'  Neg^ 
mH  V^lmit  bedeBteBderGeUelaÜieHe  dIeOberiwrikbbidl  der 
Oat-'lBdiaeheB  Kempagnle  haben  BBerheaami  mtemiv  «üd  dbaa 
aelbat  daa  jReieh  dea  Mndla  mehrere  erhebllehe  KiebBaaea  bb 
Laad  ciUtten  habe.  Badllidi  afaid  die  Ffaidtren,  die  dach  In 
dem  ktgieo  Kriege  ailt  den  BiahratteB  ehw  ae  wichtige  Relie 
apidtea,  gans  mit  StilladiwcIgeBAbergaiigeB»  ~  DerHaipt- 
atadt  dea  Seioha  dea  Media  Oegee  (wohl  riehtiger  UMhahi) 
aind  nur  16,060  Blaw.  sagemeaaeB.  —  ■  Ib  Kepal  aeUea  die 
hMiaten  Berge  an  Hedea  aejB.  Weaa  eber^  wie  der  Verl  Ib 
der  BiBleUung  behaaptet ,  der  Begde^Oele  der  llaBftaiBiBm 
eiler  AdethidleB  Gebirge,  mühfai^  emdi  dea  HIbmI^b  hit,  ee 
atefat  doch  wehl  mit  Recht  sb  yemuitheB,  da«  der  niBplatamm 
die  NebeiMe  aBHifae  nodi  ftbertrdKsn  mikaaef  ~  Die  Brit» 
tlach-Oat*Ind»Kom|^.hattelm  Jahre  1825  20,528,16S  Vt  Stair- 
Bogeraihtafte,  10,187,318  Pf.  Sterllnge  Auagaben,  318,110,650 
GuideB  Schulden,  und  attele  Ihre  Macht  Im  Jahre  1821  aatf 
nOjBOSKiieger,  woruBter  22,000  Mann  Burepäiache  Truppen. 
~  Bc^  KocUhi  wird  nicht  erwähnt,  dass  der  Ort  tob  dtm  Nie- 
derÜBdem  an  die  Britten  vertauscht  worden  sey.  Ueberhaupt 
moaa  es  gerechte  Bewunderung  erregen,  dass  der  alle  poiitiache 
Verftnderuogea  so  fleii^ig  beachtende  Verf»  hier  den  Nie- 
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derlandern  noch  ein  besonderes  Gebiet  Ton  37  □  Meilen  mit 
110,000  £inw.  an^ewie^en  liat.    Das8  aber  die  Besitzungen 
der  Franzosen ,  Dänen  und  Portugiesen  als  besondere  Gebiets- 
theile  beschrieben  werden,  wird  jedermann  als  zweckmässig 
eriennen.  —  //iWer -//ir/ie/2  =  40,(520  □  Meilen,  3()Mill.  Einw. 
Birman  =  lä^OOOO  Meilen,  9  Mill.  Einw.    Ohne  des  vor  kurzem 
beendigten  Kriegs  zwischen  diesem  Reiche  und  den  Britten  mit 
einem  Worte  zu  erwähnen,  werden  zum  Schlüsse  des  Artikels 
die  an  die  Britten  abgetretenen  Prov.  aufgezählt.    Auch  wird 
nehon  von  der  neuen ,  im  Jahre  1820  von  den  Britten  an  der 
Mündung  des  Flusses  Martaban  gegründeten  Stadt  Amherstown 
gesprochen.  —  Siam.  Die  heutige  llauptst.  ist  nicht  Si-yo-thiya, 
Mindern  Bankasuy  oder  Bankok  mit  150,000  Einw.  —  Das  Ge- 
biet Malakka  wird  auch  hier  noch  den  Niederländern  zugetheilt. 
—  Anain.  Unter  den  Einw.  rechnet  man  schon  380,000  kathol. 
Chrijiten.  —  Oai- Indische  Inseln,  Bey  Sumatra  wird  zwar  das 
vorrnahlä  BritUsche  Fort  Marlborough  (ohne  jedoch  des  Nah- 
mens  Benkulen  zu  gedenken,)  als  eine  seit  dem  Jahre  1824  den 
Niederländern  gehörige  Besitzung  angeführt,  ohne  jedoch  zu 
«mgen,  was  die  Britten  dafür  eingetauscht  haben.  —  China. 
ArtaV  2*!^,^  □  Meilen  mit  119  (?)  Mill.  Einw.  —  Die  grosse 
Mauer  empfängt  hier  eine  Länge  von  714  ( 1 )  Meil.  und  geht 
über  2  —  300  (soll  wohl  heissen  2  —3000)  Fuss  hohe  Berge. 
l>as  eigentliche  China  enthält  61,138  □  Meilen  und  zählt  (im 
eigentlichen  Sinne)  140,280,143  Menschen,  worunter  im  Jahre 
lH2(i  40,287  Christen.    Von  wem  hat  nun  der  Verf.  diesen  ai^- 
pchetuend  so  genauen  Volkszensus?  ist  es  überhaupt  bey  der 
VerfaMun^  dieses  Reichs  möglich,  dass  an  eine  vollständige 
Volktsählung  gedacht  werden  dürfe?  tJnd  wenn  ja  hier  wirk- 
lich Seelenregister  geführt  werden  sollten,  ist  es  wahrschein- 
lich, dauB  die  so  misstrauischen  Chinesen  solche  den  Euro- 
paern roittheilen  werden?  Dass  übrigens  diese  Summe  viel  zu 
niedrig  neyn  müsse,  liegt  für  jeden  Unbefangenen  klar  am  Tage. 
Dem  nach  derselben  fallen  noch  nicht  einmalil  2,400  Köpfe  auf 
1  Q  Meile,  so  dass  in  der  Stärke  der  Bevölkerung  China  selbst 
Preussen  nacbstchen  würde.    Recht  gern  gestellt  Rez.  zwar 
■a,  dass  nicht  alle  Tiieile  im  Iimern  so  stark  bevölkert  seyn  raö- 
gen^  als  die  östlichen  Provinzen.  Aber  in  diesem  wohnen  gewiss 
ini  i>urchschnitt  auf  1  □  Meile  mehr  als  10,(K)0  Köpfe.  Wie 
stark  nun  auch  von  Natur  unfruchtbare  Striche  hier  bebaut  und 
frewohnt  sind ,  da^on  giebt  Timbowski  in  seiner  Reise  von  Ki- 
mclita  durch  die  Mongole^  nach  Pekin  ausführliches  Zeugniss. 
Hex.  lebt  daher  der  Ueberzeugung,  dass,  wenn  man  bey  die- 
.sein  in  jeder  Beziehung  einzigen  Roiclie  im  Durchschnitt  4,(MNI 
JLöpfe  auf  1  Q  Meile  annehme,  man  sicherlich  nicht  über  die 
Schnur  hauen    werde.,   und  in    diesem  Falle    hätte  ('hiua 
.,•244  i  Million  Einwohner.  —  Die  Verf.  geographischer  Hand- 
bücher soiliea  ia  dergleichen  Fällen  nie  ihrer  eigenen  Ansicht 
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oder  aneh  Ileberseugung  folgen,  tondeni  tM$  vcrkmi&nemjiit' 
gaben  and  Sckätsamgen ,  rie  mögen  io  unwthfaclieliilleli  seja 
«Ig  sie  w0U«iit  nr  Vergleldiang  neben  einander  Hellen,  «nd 
die  Anawahl  dem  Let er  ftberlairaL  —  Anelt  hier  Iii  die  For- 
tug.  BesitBiinf  Makao  ala  eine  Halbinsel  geacbildert  Der  €hi- 
nedschen  Ladronen  genchielit  gehörige  Meldwig,  DorAbaciuiitt 
MongoleyTerdientaneh  naehTimbowfki^iBßttheilnngenflbcr  die- 
ses Landberielitigt  xn werden.  ]MelIalbinsdSaclialien(Tsebokn 
Karaota)  wird,  obglddi  weiter  unten  bej  Japan  mgeatanden 
Ist,  dass  die  Japanesen  Im  sUdllelion  Theüe  NlederlassnngeA 
haben,  doch  rar  Mantdrarey  gereehnet,  wohin  sie  freylieh 
auch  der  Lage  naeh  gefaihrt  —  Jiapon.  Per  FÜchenranm  von 
12,569  □  Meilen,  der  hier  aneh  angenommen  wird,  mnss  sl^ 
sobald  das  eben  erwihnte  Karasta  rar  Mansehnrc}  geschlagen 
wird,  um  2,244  □  Mellmi  vermladem.  üebrigena  darf  man  In 
diesem  Abschnitt  keine  nenen  AnfschMsse  erwarten,  doeh  wird 
auch  die  nen  aufgehmdene  Insel -Ornppe  Binln  genannt. 

Ster  Absch.  j^fHka.  (S.  245—211 .)  Fliehenranm  =s&2S,lMa 
Meil.  wovon  11,336  anf  die  Inseln  gerechnet  sind.  —  Beym  Strome 
Niger  werden  In  der  Elnleltang  bloss  2  Fälle  angenommen, 
nähraiich  dass  er  entweder  in  den  Aegypthchen'Nil  oder  In  den 
Binnensee  Sudans  fliese.  Nur  erst  bey  ändan  werden  die  Äbrl- 
gen  Hypothesen ,  dass  er  auch  in  westlieher  Richtung  entweder 
durch  den  Kongo ,  oder  durch  den  Benin  ins  Atlantische  Meer 
ausströmen  könne,  erörtert.  —  Beym  Klima  wird  nicht  bemerkt, 
dass  Afrika  der  heUseste  Erdtheil  unter  allen  sey.    Anch  bey 
tlieäem  Erdtheil,  anstreitig  dem  unbekanntesten,  legt  der  Verf. 
durch  Mittheilung  ganz  genauer  Populationsangaben  seine  be- 
sondere Kcnntniss  daron  an  den  Tag;  denn  er  giebt  Afrika, 
mau  lese  und  staune!  119,311, Oüö  Einw.        Die  Tom  Pascha 
von  Aegypten  schon  vor  einem  Jahrzehend  vernichteten  Mame- 
luken werden  hier  iiucli  als  ein  besonderer  Volksstamm  ange* 
führt,  was  sie  doch  nie  waren.  —  c=s  6,256  □  Meilen. 

Die  Berge  —  die  hier  auch  nicht  näher  bexeichriet  werden,  — 
sollen  mew^e«^  —  nicht  durchaus f  —  kahl,  «o  wie  der  Boden 
grösstentheils  sandig  und  dürr  seyn.  Genauer  sollte  es  heisscn: 
Bas  ganze  Land  ist,  mit  Ausnahme  des  Nilthals  und  desDelta's, 
so  weit  beyde  bewässert  werden,  eine  dürre  Handi|?e  oder  fel- 
sige Wüste,  in  welcher  nur  nach  Westen  zu  eini^re  Oasen  ge- 
funden werden.  —  Einw.  2,514,100  Seelen,  also  nicht  4  Mill«, 
wie  beym  Osmauischen  Reiche  angegeben  wordeu  war.  —  In 
Alexandria  hat  der  Verf.  12,528  Einw.  gezählt.  —  J)ie  nenen 
Eroberungen  des  Aegyptischen  Statthalters  sollen  in  INuba^ 
Hedschas  und  dem  steinigen  Arabien  (i,70ilD  Meilen  mit  l,48a,04H^ 
Einw.  enthalten.  —   Barka  gehört  grösstentheils  zu  Trif»olla^ 
doch  sollen  die  Städte  Barlca,  Toiometa,  Kurang  u.  s.  w.,  Bestand- 
theile  Aegyptens  seyn.  —  Saharcu  Vom  Klima  wird  weitex 
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nichts  g'esagt,  als  dasg  das  Land  eine  lie5s«e  Ebfüc  sey  ,  also 
licht,  das?»  hier  die  Sonnenhitze  eiueii  Holclieii  (inid  rnt  icho, 
sie  Fluhnrr-Eyer  im  Saude  aum  firenusRe  der  Meimchf^n 
gar  koche.  Auch  über  diu  BentandthiHle  d^n  Bndeng  wird  nie  Ii  ti 
Näheres  erzählt.  —  Äubiefi.  Auch  hier  wird  nicht  herichlet, 
diS8  der  Landstrich  zwischen  dem  IV il  und  Kothen  Meere  fast 
diifch^i^ehends  aun  nackten  dürren  Feisenbergen,  und  wiiserlo- 
•en  Thälern  und  Schhichten  h(»ntehe.  —  Der  l«te  Ahschriitt : 
Tnrkiach  Nubien  und  die  Küste  von  Ilabesch^  iitt  in  so  fern  ua- 
rithti*  dargestellt ,  c!a«*s  die  hier  genannten  Insehi  und  Orte, 
Kelche  doch  auf  der  Kiiste  von  Habench  liefen,  fjieichwohl  zn 
Bfnbien  is^erechuet  werdtri,   und  das«  das  ffjenttivhe Osmatii- 
Milie  iNubien  zum  Paschal.  Oschidda  ^eschlair»Mi  wird,  aber  in 
der  That  zu  Aegypten  gehört.    Auch  sind  die  vielen  kleinen 
Gebiete  zwischen  Aegypten  und  Don^rolafi ,    als  Derr,  Ibrim, 
Sokkot,  Sai  u.s.  w.^welchejetzt  siimnitlic  h  tlvii  Befehlen  des  Statt- 
haltern von  AefryptcH  gehorchen,  ganz  mit  StiUnchwei^en  über- 
gangen worden.   —   Dass  Sennaar  ebenfnll^  von  den  Truppen 
de'SJFelhen  erobert  worden  ist,  wird  auch  nicht  erwähnt.    End-  , 
lieh  wird  das  fflekhermaa^sfäcn  von  denO^manen  bezwungene Kor- 
dofan  nur  bey läufig  als  ziimsbar  au  Dar  Für  angerührt.  —  Sene- 
gambien.  Auch  hiersncht  man  die  bereit«  im  Jahre  1H16  gegrviii-  , 
fiele  Brittische  Niederlassung  Bathur^t ,  welche  an  die  Stelle 
des  YerlaH^jenen  James- Forts  getreten  ist,  vergebens.  —  Das 
innere  Afrika  soJf,  obsrieich  einijerHumt  wird,  dass  es  fast  eranz 
unbekannt  sey,   irn  Ga/izeii  aus  unfi uohtharem  Steppeniande 
liestehen  und  rnit  brennend  heissem  Sande  bedeekt  seyn.  Wo- 
her w  eiss  er  aber  diess ,  da  er  selbst  nn«^ere  i:ro«we  Unbekannt- 
«chaft  damit  eingesteht*?  Darf  man  von  einzelnen  bekanntem 
Strichen  sofort  aufs  Ganze  schliesseu?  —  OstkiUteiüänder,  Mo- 
Bomotapa  und  Mokaranga  werden  hier  als  zwey  besondere  Rel- 
die  aufgestellt:  doch  ist  vom  erstem  nur  der  Nähme  genannt. 

—  Das  KapUmd  lählt  schon  ItTT^lO  läinw.  und  die  Kapstadt 
18,422  £inw.  —  Madagaskar.  Interessant  ist  was  der  Verf. 
über  das  Reich  Oral  berichtet.  —  Die  jetat  von  den  Britten 
besetzte  Insel  Ascension,  die  gewöhnlich  als  ganz  wmmrm  ge- 
iehUdeTt  wird ,  ist  hier  reich  mit  Wasser  ? ersehen ,  Ton  wel- 
chem stets  40  Tonnen  fkt  die  anlandende»  Schiffe  bereit  ge- 
halten  werden.    Sie  erzengt  auch  jetzt  mannigfache  Ckoiise» 

—  IHe  Kanarischen  Inseln  zählen  215,100  Einw. 

4ter  Abschnill:  Amerika,  (S  272  —  318.)  Füchcnranm=3 
141,920  □  Meli.,  wem  8659  auf  die  Inseln,  und  11^10  nuf 
die  Polerlander  kommeB»  —  Die  Apalachischen,  blauen  und  Ai- 
leghanieebea  Gebirge  werden  hier  als  eine  Fortsetzung  der 
Aedeil  assgegeben. '  Dieter  Ansicht  kann  llez.  aber  nicht  bcj- 
stimmen,  weil  diete  «oigedehnte  auf  der  Ostküste  liiulao* 
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Anden,  die  tber  hier  verschiedene  Nahmen  tragen,  durch  An 
weite  Thai  der  Ströme  Missuri  luid  Mkatulppi  geschieden  n-irdi 
•udi  sich  erst  auf  dem  lialMaMiüisIppi-Ufer  mit  niedrigen  Ber- 
ken erhebt.  Amt  wir4  Mtsf  dte  JNord»  Atwrflriniadiea  Anden 
ififk  besonderer  Nahm  gegeben;  eben  an-.w«ni§  wird  ^nangt, 
dass  diese  in  dem  nordwestlichen  Theile  onfor  dem  J^ahmen 
Feiiengebirge  wied^  eina  beträchtliche  Höhe  ^ne^alwn»  Dem 
liandntliinpte  Ni»'d-Ameril[a*s  wird  endlich  eben  an  wenig  als 
dem  CUfHitea-mid  demBnsiliMC'hnnJüistengebirge  hier  eine 
Stelle  Terginml»  —  Unter  den  Meeren  wird  das  nördliche  Eis* 
•dtf  Pelnnaeer  nnr  ncUenktUn  derSJcandintTli^e  oder  Nnvd- 
OienB  gnnnnnfi  Zwar  aind  deaaen  frnlier  bdtninrteTJIieUe  and 
finaeif  aber  noeh  niahi  die  Ten  Pany  entdeefcten  fZingnnge  edfir 
Stnnien  «rfiieiilil^  wna  nur  d^r  Eile  »ngemnaaen. wegdep  deit 
Eben  ae  wird  dnr  freaan  Qneaa  hier  awr  der  Anlntfinbe  Osann 
odor  dna.fiftdiMer  genannt  -t  Iteler  ^  S^m.  ilt.neaii  die 
riUiaelhafte  PniAme  n&ti^UiljU      DeM  Mnrnnnen,j|rfrd»  aneh 
iltnver  Annehme,,  nach  aein  Uinfmng  am  Tachinberaiae  nn§e- 
wieaen,  uddehar  dieLinge  adnonLan&nivv  nn(d19.Meilea 
bevealuiet-.'Ainfib.indel  m$m  nwar  den  Maigdilnn^ -.Stroni« 
ebernlcbt  dtti  viel  inia|itigevaSt.FrnB|rfaea  aNpHiUirt».  Bereite- 
vu«s  mMM^  Beelen,  wnnaitar  9A»im  Nagv.  Onna  aber 
nncli  dieaeZaU  nnf  einer  wiUkflhrlfalien  Sehl^mpic  keniiie, 
wall  die  snlMreiahefi  IndianfftallimMe  neoh  lEeinf)  Pc^etntiene- 
IM» Muuwi  macbwa,  wlrdniiM  benerU.  — •  Nti-Amm^ 
mrdikke  FolmUMer..  Hieher  waarden  dm  m&tiafslie  Hedb- 
Inad,  wodienenetiiTanParr^  uadQttddenfeninalilen,SnldMuui- 
fan  nachgetragen  aiad)  Cbrinland,  we  nncli  8aeraabjr*8  Sr£al^- 
anhangen  nnf  dnr  Oatklale  augcHUurl  werden,  Spitab^r^en«  JL^in- 
bmder  end  Nen- Wales  geraebnnt  —  Knnndn  lini  hier  Myinii 
□  MeilMinnd9M4MBi«w.  —  »an  Uedem  dei^  Creje«.!«- 
dlener,  die  lilallg  aenarer  Zf^l^  nbnr  aeiur  fra^gebig,  den 
BriUlndien  linidliinigiin  sngetfaeltt  werden«  iai  hiiir  yaerknui- 
aaig  ela  eigner  Abaebnitt  geiiridmet.  werden.  ColwynbianndOre- 
gal  (soll  'heleeen  Oregan).»rden  Iiier  nne  Uebeteünn«  nk 
8  beaendere  FItoe  angeaehnn»  Neeh  deni  Verf.  besteht  die 
Briltiaehe  Nlederleaanng  nm  Nnthn-r  Supd  nach  nnd  nüiii  an 
gjDÜ  Einw.  — *  F^emi$0  Atonüffi  eon     A.,  —  Bßym  Klima 
der  Verf.  anmunerhen  nnterlaeaen,  dass  daaaelbe  jeaseits 
der  Apalachen  viei  milder  nnd  bestandiger  ist,  als  diesseita  dt^t- 
aelben.   Dna  gelbe  Fieber  erscheint  auch  nur  in  de^  Knstciior- 
ten.  Dass  der  Mischigan-S.ee  nur  gana,  die  übrigen  genatmteu 
Seen  aber  bloss  sum  Theii  hieher  geJiören,  ist  auch  nicht 
erwilint.  l>er  Ausdruck:  in  einigett  Prov.  herrscht  völlige  Re- 
ligionsfreyheit ,  ist  wohl  ein  Drucki'ehler,  und  sollte  heisren: 
in  allen.  —  May  Aufzählung  der  Unt<;rricht8au)<ialicn  hätte  be- 
merkt wtu'deu  köiui4iU|  tU^d  der  Jug^duntcarridit  in  mtUir«»'!! 
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SMcn.  zumaLl  in  den  nenern^  noeli  sehr  weit  lEurikk  sej, 
Aach  liier  ist  Mi.«chiicaii  unter  die  wirklichen  Staateji  cioranf^l. 
-  Neu- York  hat  sciiou  10G,UH0,  Büiiiniore  10,000  und  Pitt«- 
^Hir;'  10^15  Kinw.    Sonst  hat  keine  neneu  Angaben  |;e- 

[uadeo.       Mexico  und  Mittel- Amerika  werden  noch  unter  der 
Aufsichrift:  Das  bLshvi  i^t  Spanische  ^ ord -  Amerika^  abgehan- 
delt, doch  fehlen  keine  neuern  KtatiMti^clien  Angaben  ilieiier 
jao^reii  liepnbliken.  Gleichwohl  sind  deren  Staaten  oder  ProT. 
m^h.  nicht  nähtr  beschrieben,  ja  bey  Mexico  nicht  einmahl 
/;j|j/iientlich  angeführt.  —  Der  vor  wenig  Jahren  fon  dem  Schot- 
ii»dien  Abentheurer  Mac  Gre*ror  auf  der  Mu^qultokufite  ver- 
«Qchjiweiäe  aiij^eJeften  Kolonie  \siid  nicht  ^rdaclit.  —  Sud- 
Amerika,    Das  vormnhis  Sparmche  Süd- Amerika.  Ksi  nthit  il 
IWimw  □  Meilen  mit  fiJSlf ,(M)0  Einw.  —  Bey  Kolumbien  ^ird. 
rfer  Parime  -  See  a!«  rälJi»^clhaf( ,  und  der  Üeayale  al«  der  wah- 
rt Stamm  des  iMaraiiiioii  I) (-zeichnet.    Die  12  Departera.  wer- 
iii-ii  zwar  giiiaiint,  aber  niciit  einzeln  dargestellt.    Die  Topo- 
graphie i^t  volUüMiii^ery  ab  7m  vermulhen  stand.    Doch  i  (  filt 
Neu -Barcelona.  —   Peru.   Dass  die  ganze  Küstenatrecke  au 
^erst  selten  durch  Repeu  bewässert  werde,  und  de^^haU»  nur 
an  den  nicht  zahireicheu  Kü^^tenttiiMsen  kulturfähij  ^ey,  ist  %\\ 
erzälikeii  nicht  für  nöthi^^  erachtet  worden.    l)ai;<-^en  wird  be- 
riclitet,  das»  die  eigentliche  Quelle  de^  Maraniiou  iii  iU-mA|Hiri- 
iual^  zu  suchen  sey.    Die  8  Provinzen  («ind  auch  nur  mit  Nah- 
foeii  g'eiiannt.    Der  Hauplatadt  Lima  ist  eine  Hevölkerung  TOn 
55,000  Seelen  ^eirebeu.  —  Chile.  Dass  die  siiilijclipn  Provinzen 
ve^f^  liäiifi^eni  He-^eriifiel  i'rucJitberer  sind,  als  die  nördlichen^ 
itt  auch  nicht  bt merkt.  —  La  Ptata.  Mit  hcson derer  Füifh- 
tiskeit  ist  dieser  Abschnitt  behandelt  uud  umgeändert  worden, 
hie  allgenieiue  Schilderung  belrüft,  bis  auf  den  FiäcJienranin 
(59,000  □xMeUen)  und  die  VoU^SEahl  (720,000,  nach  Engl.  Oe- 
riclitea  gar  nur  4^(1,1100  8.),  das  ganse  Tormahiige  Vlie-Königr. 
d.  N.    Aliein  S.  205  geht  der  Verf.  sofort,  ohne  erst  ein  Wort 
TOQ  der  >5ertheilang  dessolbea  ia  %  Freystaateu  zu  TerUehren, 
tifdi»  heutige  Republik  la  Plata  über,  OhU  13  SUaten  4er- 
Mihai  «uf ,  giebt  die  wichügsten  Städte  an,  worunter  sich 
tber  anela.  £e  su  BoÜm  gehörige ,  in  der  Pro?.  Charcas  iie- 
9BttAe  Stadt  la  Piata  eingesdüichen  liat,  und  eriräliiit  nun  erst, 
iaia  fegeftwisüf  die  Bands  omntal  und  Para^ay  (dem  kts- 
tsoi  werden  nur  500,000  EiaW.  sofeadttieWa)  davon  getrennt 
Viren.    Nun  felft  nnter  einer  eignen  Nummer  (die  natürlich 
daranf  liiiaweisen  mnss,  dass  die  Bestandtbeile  desselben  vorher 
•idll  wn  V.  KR.k  Plata  gehört  hätten,)  der  Freystaat  BoHvia. 
han  dbcr  Ober -Peru  nntor  Spanischer  Herrschaft  nüv  €sUwa 
dgMoi Varwaitangsbexirk  ausgemacht  hat,  so  liätte  «.aoeh 
«te  daat  ▼armahlif«  Y.  KR.  ia  Piata  mit  beschrieben  wer- 

teadtaau  —  filaclb  tum  Bai.  Malai  4m  in  dar  illjMuriqOT 
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Schihlcnin^!:  ilieses  Landstriche«^  die  auB^edeliiiten,  in  der  Regel 
mit  mauoKhoIiem  Graxwuclis  bedeckten  Pampas  liiL-r  schlecht- 
hin unabtehboj  e  U  üsten  mit  trockenem  Sandlande^  auch  vielen 
Salz-  nnd  Salpeterstricheii  genannt  werden.  —  Pata^onien. 
Auch  diesHwird  zu  abschreckend  gemahlt.  Denn  es  heilst:  .,^nf 
der  Ki'i^ite  «ind  viele  grosse  diirre  Saiidfläehen ,  im  lauern  %ieie 
Moraste.  Die  Luft  ist  sehr  rauh.*'*'  Da^t  Letztere  gilt  docli  wohl 
nar\ori  der  Si'idfipitie?  —  BrasUien.  Die  Ungeheuern  Ebenen, 
aus  deii€u  das  Reich  grftfidten  Theils  besteht,  hätten  richtig45r 
Hochebenen  genannt  werden  sollen.  Unter  den  Gebirgen  «ind 
bloüs  Carussa  und  Peidade  ^rcnannt,  ohne  ihre  Lage  anzugeben. 
Die  aungedehntenKfiKtengebir^e  bleiben  aber  unerwähnt.  —  IMe 
Bevölkerung  w u d (mit Anführung  der Schäferscheii  Berech- 
nung, in  welche  also  mit  Recht  Misatrauen  gesetzt  wird)  sn 
Sy878,000  Köpfen  angeschlagen.  Gaus  richtig  werden  hier  Re- 
dfe  imdOliiid«  nntendiiedeii.  —  BriiiMm  Md^Amsrika,  hat 
ieho«  Btnw.  —  Wm^i-^Mimu  Ym  hchaiVwalite«, 

ftr  Barop&er  ao  mderbttdiea  KUou  vM  niafate  Mehlat 
Nach  doi  gtonm  ABliHeB  folgw  die  hMmm,  die  nicht 
■ach  ihre»  Bedtaatande,  soedem  aeeh  ihrer  Lage  hesahri^d^ 
ilad.  —  Bejm  E^laed  Bnbt  vird  aidite  Ten  aeieem  ftelah- 
tiiem  aa  CMd  gesagt  Die  Balme-liiielB  aiiaen  jetal 
Ktflwahnw. 

OterAhfchidll:  ^telroihft.(S.m<-m)  RielnnMUBaB 
IQMMD MeileiL  Be?dliter«eg f/jOOiHO  Beetee.  Aech  dieae 
Aegalie  ist  för  unsere  noch  so  geringe  Keenteiss  eiaei  ae 
grossen  Theils  dietea  Rrdabachnitta  iM  se  geean.  Wer  kann 
«il  ZnTeraieht  liugnen,  dass  nlehl  nur  ettein  auf  Ifee**Gniaee 
weiir  Menschen,  als  obige  Summe  beiegl,  gefanden  werden 
ftgimefi?  Auf  dem  Kontinente,  das  immer  noch  Neu > Heiland  ge- 
nannt wird ,  fehlen  die  neu  entdeckten  Ströme  Maaqnarle 
Brisbane;  doch  wird  solcher  in  der  Beschreibung  von  Nen'- 
SVrd  Wales  nachträglich  gedacht.  Sidney-Cove  hat  hier  schon 
ll^fHN)  Einw.  —  Der  Insel  Van  Diemensland  giebt  der  Verf. 
übertriehen  einen  Flächengehalt  vnn3,i380  Meilen.  —  Ota- 
heiti  hat  liier  wieder  lf!,fH)0 Bewohner.  —  Auch  anf  den  Sand- 
wichs -  Inseln  macht  das  Christenthum  starke  Fortschritte. 
Schon  bliihen  6  Mission»- Stationen  mit  eben  so  vielen  Kircbeia 
und  Schulen,  in  welchen  ülier  1,004)  Kinder  unterrichtet  wer» 
den.  —  Uebrigen«  sind  hier  alle  neuere,  von  Brittischen,  Rus- 
aischen  und  Nord  -  Ainenkanischen  Seefahrern  gemackie  fini- 
deckungen  sorgfältig  eingeschaltet  worden. 

Dies«  wäre  nun  der  Inhalt  dieser  sogenannten  hleinen  Geo- 
graphie, deren  Stärke  aber  (22  Bogen,  ohne  das  4Bogeu  starke, 
vollständige  Register)  nicht  ^ni  zu  diesem  Beynahmen  paftsen 
will,  iitid  daher  nur  in  Beziehung  auf  ein  noch  grösseres  WeHi 
60  beuaout  werdeu  darf»    Der  Le^ttr  wird  auü  tlieüer  Ucur- 
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theilojig  —  hey  welcher  Rei..,  weil  diene»  Buch,  nach  den 
«ahfreichen  Atifia^eii  zu  urtlieüen ,  m  weit  Terbreitet  ist,  sich 
Unger  Ter\^eilt  hat,  als  sein  Vors^atz  war,  —  ersehen,  wieviel 
er  für  den  ir  er  in  gen  Preis  tjrlialte,  und  mit  welchem  Klei«»  auch 
df<'«e  Antiare  berichtig  und  erweitert  worden  sey.  Doch  wer- 
den aucti  gewiss  mehrere  Leser  mit  dem  Res.  beklagen,  dass 
der  Verf.  auf  L  inarbeitnn^  Terschiedener  Abschnitte  nicht  mehr 
Zeit  Terwendeii  konnte,  und  d-dss  derselbe  insonderheit  unter- 
laiwen  hat ,  anch  fae^  den  Untcrabtheilnngen  der  Staaten  und 
Linder  Areal  und  Volksmenge,  so  weit  solche  bekannt  sind, 
hinziisafa^en.  jDeoB  aiur  bej  den  Regieningsbesirken  Preos- 
ffOM,  waA  hey  deft  laiela  hmt  er  hfenroo  ciiM  Aiunahme  gcnaclil 
Dvdi  diese  Zmgtibe ,  die  so  vielen  Aofsehlnis  ftber  den  ver- 
tddedcactt'üaifiiof ,  älMr  dea  etirkeren  eder  fevlefern  Anban 
■.■•w.dcrefaHMiMALaiidestheilefewilirai»  «od  vielleicht  kew 
I  legen  P^et  ndtar  erheischi  kebeo  wfiide,  bitte  er  ohae 
Zwcäel  dea  Werth  dieses  Werlcs  noeh  bedeutend  erbebt,  und 
•e  die  Winscbe  vieler  Leier  und  Lebrer  voUkonmen  befriedigt, 
iMehl  ds,  bswftsiehKeh  in  Bnrepe,  die  vomebmstea  statlsti- 
MÜMA  Angabea  nirgends  felilen.  Noch  muss  Res.  versleberai 
dasn  snek  den  mdsten  8tidtea  die  YoUasabl,  nnd  swnr  in  ge- 
Mncn  Sfimrii»  beygesetst  worden  ist» 

UnA  nnd  Piifler  sind  gleich  ausgezelehnet.  Insbesondere 
ist  der  Omek  b^  der  Ortsbesebrdbnng  so  kompendlis  ebge- 
rlehtet,  dass  nlät  weniger  ab  öft  Zeilen  anf  eine  Seite  kern- 
»ca.  Ueberdieas  bat  aicb  der  Yerf«  nur  fernem  Ekrsparung  des 
Wannies  aebrerer  saehgealsser,  lelelit  vefitindlieber  Abbre- 
viatnrea  bedient  Bben  so  wenig  wird  daa  Werk  durdi  viele 
UrackfeUer  vemnataltet 

Eine  sehr  frhätzbarc  Zugabe  ist  endlich  auch  die  trefliche, 
nach  Mercator*8  Projektion  behandelte,  sehr  sauber  und  deut- 
lich jrestochene  Weitcharte ,  welche  12^  Zoll  hoch  und  W^ 
Zqü  breit  ist.  Sowohl  Gebirg<<zV!g^e  als  Flusssysteme  sind  auf 
derselben  richti^^  eingetragen  \iorden.  ^lur  iiu  Innern  Asiens 
liat  sich  ein  nicht  unerheblicher  Fehler  eingeschlichen.  Hier 
iMt  nälimUch  der  Üaikal-See  nicht  allein  in  Osten  sondern  auch 
in  We*tea  von  einer  Gebirgskette  eingeschlossen  und  nur  nach 
forden  zu  offen,  auch  ohne  Abfluss  dargestellt,  so  dass  man 
dieser  Zeichnung  nach  den  Ausfluss  der  obern  Angara,  und  die 
VerbindoJig dei  Sees  mit  dem  Jeni^ei  iür  unmöglich  halten  muss. 
£in  kkimerer  Fehler  bt  noch  der,  das«  in  der  Asiatischen  Tttr> 
kegr  der  Tigris  seine  doMMMisreMikndung  im  Norden  des  Euphrats 
In  dea  Persiseben  Meerbniea  edbalten  bat  Dagegen  aind  die 
w  Fury  gemacbtea  Bntdecknngen  In  der  Folargegead  recht 
taUf  beaalnt  wordea.  Ancb  wird  InAlriknder  rnntboMasillebe 
Utf  dea  Pilger  mot  demMeerbnaea  veaQiiaae,nnddeaaenMan* 


IM 


Mlflctllea, 


§»ng  In  2  AnMB,  «o  wie  dessen  Verbindiing'«ll  des  8mb 
im  Ottoft  8«dMt  doKli  «tew  MiMtUih«  MetaiMi  Mfo- 

Dr.  IFcj«e 


Misceilen* 


Aaf  Canninf  ■  Tjod. 

j|%.l8  Cannfnp'  starb,  lebte  in  Eng-Innd  ein  Grit  che,  der  früherin  Ja- 
nina  l.rbrci  ^l^rl  war,  und  in  rfiiicr  l^i^i^t  i>lrrung  für  die  Sarhr  sfinf»« 

Vaterlandes  die  weite  Uei«te,  dir  ilim  i  der  lJnbelt«nntj*chaJt  mit  dca 
Sprachen  Europa'«  doppelt  schwif  ri;^  sein  luutsste,  nicht  scheute,  am, 
obgleich  nur  als  Einzelner,  das  Sdiicksal  des  nnglücklichcn  Landet»  dem 
grossen  Stiiatsniann  ans  Her«  zu  legen.  Bald  nach  der  Ankonft  de« 
weitgereUten  Fremdling«  starb  der  Brftisrhe  Minister,  und  G  e  o  r  cri  n  8 
Christ!  an  08  Terfasätc  foli^endc  lainben  ,  die,  obgleich  an  einig^en 
granimatischcil  nnd  nietriechen  Schwächen  leidend,  di»rh  die  Thf*il- 
tiahmc  der  DeuL&tlien  Philologen  erregen  werden.  Man  kaiia  auch 
aus  ihnen  sehen,  wie  weit  biH  jetzt  da^  Studium  der  alten  Sprache 
Vorgeschritten  i*t.  Der  Einigender  erlaclt  f^ie,  die  früher  grlion  in  Kni^- 
Uschen  Blättern  mitgetlieilt  waren,  von  dem  Vcrratf»er  tieiiibi,  der  jeU.i 
auf  der  Ruckreise  durch  Deutfchland  begriifea  Ut. 

Idfißerv  iyx6^t.ov  tov  ^avovtog  Umffyl/au  Kimtiyn 
Tov  tns  BgitrawCag  filv  xgcitov  vxovgyov  j^^^fiar/ifimroffy 

ofoff  wift  nifo  «rowdf  «(ftitpgiop  imv, 
öfi^rog  wQOOtatttg  nJt9ii$  nUttp 

'AH' 

tov  n(f\v  xaxtßx*  a^ovüt  vijpffiOP  ßiow, 

vari^Q  yccQ  eog  anccvtag  l|  Taov  letovg 

etil*  7]v  ttXsiorr^To:  övvcevrai  ß^ozol 

ai]tß^'      uUtPf  tuuQS  ttevnii  cv  tl^ 
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In  dem  erstrn  Bande  von  Kühnes  Opusculis  acadeniicis  mediei* 
et  phi^viü^iLis  sind  nur  die  ersten  dr<*i  Abhundlungen  für  Philolügea 
wichtig,  nämlich :  1^  He  caujta  mortis  hominum  aqua  submersorum  eos- 
que  in  vitam  revocandi  rationef  veter ibiu  Graeciae  medicie  usurpata, 
r.  J.  1778.  Z)  Quaedam  dm  dubia  Aretaei  aeta$e  eonstitiutnda  novaeque 
^disimn*  ejus  sp^imen.  t.  J.  1TI9.  [At«liai  wlfd  im  R^erungi- 
K.  Um  gmt/LkL]  8)  De  phiUsophU  anM  Hippoewatmii  mtdi- 
€mUctibmäf  ad  Ceiti  dW  msdie,  praejat,  Sp«e.  I.  J.  118L  pfor 
Pylha^erat,  IIHii»  nd  Enp«dk»lilM  wtatäitn  Bebudelt]  —  Von 
dkm  Matsemm  entiaum,  «r  Cambridg*  Clatikal  Rnwardu*  Iit  n  Gm- 
iridge,  ftiaM  it  tte  Unhanlty  PfCM»  fov  J.  Munij,  1820  ToL  D 
■r.  Vm  wnMnm  (Nr,  TU  endüen  benlü  1801.)*  «üd  »tt  ^««r 

tes  ifaiiSI  Bicium  g^fundem^  Gri^ek^  Iiuekriftem  TM  Lesk«  nÜ 
AsBi^L  TM  BlaHli«ld,  «ad  dami  &nmäaUoM  in  Jnthoiogimm 
G^raeeam  y  B I  •  mi  i  e  I  d  i  t  WiimadversionM  in  St^^hcni§ ,  Menei  «i 
Si^fichon  fra^mnOa^  od  die  Forlieteuig  d«  F/a^iiMiii«iMaiiimAiii^ 
dm»  Stfäron  SyrneuMonm,  Nicbatdein  lud  in  beichi«ii  eine  Ahhaad* 
äigr  di'0  GrüekücAe  Curuwtehnft  maA  eine  tebr  aatfihriidie  iU« 
tHfrt  ElmeUye  lud  H^rmann'M  Ausgaben  der  Bacehae  des  En*. 
WeDiig  weith  ist  das  Memoir  of  Dr.  James  Ihmert.  Noch  sind 
n  Airfm  swa Bich.  Bentlcy  mi^etheilt,  die  aber  anch  in  Baiacgr'i 
BaaMihnig'  aad  in  dem  Leipziger  Abdrackstehea»  aad  6  Prolust'onesvon 
Baeckh  «osden  BerUaer  IiectiiiBfvmeicluiiieea  Taa  IfilS 28  wia- 


Tvia  riai  W8  aneMaaeat  Jf.  fWbt  <SeMi&  ip«m  ex 
Ckr,       MaHii  addi»is  eammmoaniSf  wekbe 
in  Tibfag.  L.  BL  IflII      88  8. 181 
Tei^  aad  adAMldMi  Co^Jeelaiaa  dci  Oof recsloie 
aal  eiaeai  Tariaar  Cedex  reeeriptae  [y 


IN»  Waikt  £ee  dradet  greeyae«  ear  Firgi/e,  cm  r§€umi  de  fout  Ist  ^ot« 
aar^eie  dm»pottMgne9  üaürdi  daiie  £fe  BcmeoU^M^  Im  Oworgifiuc  H 
T  SmMw,  mtme  h  iiaie  Im»»  det  t^^fcck&mmt  KHtrßiWf  pav  F. 
«.micBftaff  CPbrie  1881  fll  Tefl.  8.),  valAea  Waf  aar  ia  dw 
Ut  B*  1888 1fr.  81  8«^  gawMIgT  iMl,  Iii  TM  deai  Ida. 
kf  laiiatttifciin  OatonicMi  th  Fvlf  aafer  die  BiU  der  dafll- 
idber  aiilfcMaamM  vatdM,  velebe  ia  dleeeia  Jafafa  Ia  dM 
Cmm  im  Bfcaihwft  wd  der  HaaMaiera  eiUlft  weidM  eetlen.  — 
Ii  Ute  Ii      ÜMik  ■aj»*fahM  BaetediaiiB  mMwii 
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Miicelltt«. 


sehr  und  Griechische  Dichter  m  Deutschen  U eher  Setzungen  der  Tauch-' 
nitzer  heipzif^er  Stereotypausgaben ,  von  dencii  hu  auin  Janwar  1828 
fertig'  ppwordea  ist:  Quintus  Huratius  Flaccus  nach  l  u.r.scn.s  rAtri, Se- 
tzung, [Blott  die  Oden  and  Epoden.]  Nebst  Jiioßrapluc  und  Jyii,hn'ssj 
dann  geographisch  -  historisch  -  mythologischem  Erklaruttj^stförterbuche 
und  einer  Bibliographie  aller  Ilvriizuschen  Ausgaben.  Der  bis  Ende 
Jfinnars  gültige PränumerationfipreiH  war  IFl.,  nuf Velinpapier  IFl. 
30  Kr.,  der  spätere  Ladenpreis  1  Fl.  15  Kr.,  auf  Velpp.  2  FL  Audi 
wird  das  Buch  in  2  Abtheilungeii  Terkauft;  die  Oden  und  Epndrn.,  nebet 
llorazcns  Bildnis«  und  Biographie  für  20  Kr.  (Velpp.  36  Kr.);  das  Er- 
kiai  ungsworterbach  nebitder  Bibliographie,  ab  Anhang  za  ftUeaDeaU 
sehen  Uebertetxungc«  icf  Hms,  für  M  Kr.  (Tclpp.  48  Kr.).  Jüwdk 
iem  Bonn  Mlkn  Aeid^ylot  und  Virgilias,  «leaftÄi  mIi  V«tf  tb«r- 
«etzt,  folgen.  Bfll  diätem  Nididnick  der  VeuiMben  üelienietau|;em 
fit  bloM  der  alMwrde  Zmtfei  nach  dm  T^Mdiniuw  SurwoijypaMsgahem 
•eadeibar»  mid  beveiilb  in  weldier  Adrtiuf  dieielbea  fi  Oettemtcli 
flteben  müMen. 

Vm  AaSmg  des  Mree  1618  u  wivd,       B  S ttl|f  er  henHuge- 
gelMNi«  eine  oeiie  ZeilMhfifl,  Jrehäologim  und  Kunsi^  ia  svei^loeen 
.  Ifeftea  bei  Hu  in  Breileii  etM&eiiien.  Ibfe  GegenttiBde  beMtcbnet  der 
Titel  w  Genfiget  de  wifd  die  nlt  dem  drittes  Bande  getebleeiene 
Mmahhta  eieelien  mid  gewlateimemien  fortiefieB.  Dea  ervte  Heft  er* 
jghet  eine  Abtmndfang  dee  Steatmliu  Ten  Kdkler  in  Petenbofg, 
Dioskorides  und  Solan ,  nebft  einor  EinleitOOg  üb^r  di€  Gammen  mit 
den  Namen  der  Käntder ;   eben  so  reich  an  neuen  eigenen  Ansicbten« 
wie  nn  Berichtigungen  früherer  Forscher  aber  dcnielben  viel  bespro> 
ebenen  Streitponiit,  betonders  MilUn's  und  Vifcenli*e.    Basselbe  St6cit 
wild  eine  Abbandlnng  des  gelehrten  Herausgebers  über  Behexun- 
gen  durch  das  ^uge,  den  Fascinu»  derMienf  eine  Uebersicht  über  das 
Toilettenwesen  der  alten  Aegyptierinntn  WO»  den  Passalacqnaschen  Schä- 
tzen von  Lere  so  w,  einen  Beitrag  zur  Erklärung  des  dreiseifigen 
Candelabcrfusses  in  Dresden  von  Passow  u.  a.  enthalten.  —  Bei  Gc- 
Ifigenheit  der  Aufstellung  einer  alten  Rüuii^ehcn  Inschrift  im  Stadthaitae 
an  Trento  hat  der  dortige  Pode^ia,  Graf  Giovanelli  zwei  archäo- 
logische Gelegenheit*iiehrifU'ii   (  Di.vrnrso  .«^tyiAu-  un  iscrizione  Trentinu 
del    tempo  degli    Antonmi  ^    und:    Trento^   Citta  de  Rezj  e  Colonia 
Momana.  )   drucken  lassen,  über  welche  im  Tübinger  Lit.  BL  1827  Nr. 
9&  sehr  ungnügend  berichtet  wird.    In  der  letztern  «oll  behauptet  seyn, 
dass  Trento  nicht  von  den  Cün omanischen  Galliern,  eondern  von  il«»ii 
Rliäticrn  erbaut  sey,  aber  schon  vor  Unterjoclning  der  lihätier  darch 
August  eine  Römische  Colonie  war,  und  dm»  Trento  der  Ort  war ,  wo 
Catuluii  von  den  Ciiuberu  gesrlilageu  wuid.  Der         dt  Trento  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Etscb  soll  das  castellum  edumn  ad  Athcsin  »eyn.  Den 
Campus  Raudius,   wo  ."^luiiud  die  Cimbcrn  schlug,   dürfe  man  nicht 
l>ei  TercelU  im  Flemontetiftchen,  DouUcrn  in  der  VeuuU«auAcIit;u  £b«ne 
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ntheBf  weil  sonst  nidbi  einziisehen  ser,  wie  die  Tlgnriner,  welche  die 
Kaclihiit  hatten,   in  den  NoracbeD  Bergen  stehen  kunnten.  Vielleicht 
sev  »Utt  ad  l'ercellas  zu  leten  ad  Veronam,  —     Ueher  die  Ton  Har- 
m  and  Angeli  b«i  Selinns  in  Sicilien  gefundenen  Hi'Idwerke  gind  mU»- 
Üen  ivei  ziemliph  seichte  Schriften  erschionrn.     Die  erste:  Memoire 
tuUe  opere  dt  ^cuitura  m  Selinuruc  ult unnmente  scoperte  da  Fietro 
Pisani  (Palermo,  1823)  nicht  dir  Rildwerke  nU  ffefruritche  nnd  die 
Stadt  aLi  Ton  den  Siknlern  gegründet  nachznwt'tscn.     Ihr  widerstreitet 
mii  seicHtcn  Gründen  Francesco  Intrliiraiui  Inder  Srhr.  r  O?- 
servaziom  sui'e  antichita  di  Selinuntc  ihu.s träte  dal  Sig.  Ptetro  Ftsant 
(Foiigraiia  Fiesolana  1825),  welrhc  »ik  h  in  dei^een     Suova  ColUzione 
di  opusru/i   p  notizie  d*  icic7ize ,  /eitere  ed  arti   hlcht.     Wiehtip^r  Lit 
die  IkMirilitil iing  beider  Schriftrn  in  d.  Tfihinj^er  Kunitbl.  1827  Nr.  9^ 
welche  znirleidi  gei^ra  Fi«lini  erweist,  du^^s  S>  rakus  OI.Xl,  4  g;(-^ändet 
ist,  das>  die  Hc^ctzung-  Hybia's  durch  die  Megäre r  um  Oljmp.  iV,  4 
und  die  Gründung  von  Seiinus  also,  wclchetfitioi IMlcb  Vftf  14ttv»€]lib 
«IMU  M^a  iMit,  geg«A  OL       4  fiUlL 

Zu  Mailand  und  Lraion  nnd  von  1816  bis  16Si6  in  Italieniseber 
■od  Franz&glscher  Spvaclie  in  9  Foliobänden,  welche  mit  TielenK-npfeftt 
wmk  CSknitm  v<MtMlMn  und,  ertchienen :    Moeur»  et  coueum09 
n**       m,od9mt9f  W  hiHoire  du  gouvemement ,   de  la  milice,  de  la  rv- 
ligiun,  des  arts  €$  den  usages  de  teus  les  penplcs^  tC apres  les  monumens 
de  Fantiquiti.    Das  Werk  wird  in  der  Revue  encyclop.  erapfohleanni 
■oll  11  her  Waffen,  Kleidung,  Insignien,  Krie^f»ß'cräthj<chuften,  Opfer- 
gebrauche,  FeierHchkeitcn ,  Ceremonieen  a.  f .  w.  der  TericbiedeuffteB 
Yolker  eine  oft  bia  in  di«  bieinsten  Zuge  aoigef ührte  Darstellang  liefern.  — 
Dan  die  Römer  eben  m  wie  die  neuem  Volker  jedem  KriegMchiffe 
tbcB  betendem  Namen  gaben»  bat  der  Antiquar  Cardinali  in  einem 
Kataloge  Römischer  Schijenamen  aadigewiesen  und  in  demielben  alle 
amlaecliriftrn  bekannt  gewordenen  Nanea  Bömischer  KHegsichifle  ant- 
gedUlity  auch  die  Kamen  einiger  aotgezeichnetea  Bömischen  Seebe* 
rddilialter  beigefögt.    Beispiele  solcher  Scbifftnamen  sind:  Ammaa, 
Ibra,  NeptonuB,  Aescnlapiuü,  S»1,  Athena»  liif,  Op«,  Augnstus,  Ar- 
dM2,  Padaa»  Dadcoi,  Aquila,  Galea,  luventus,  Pater,  Pietaf,  Salai, 
Triampliiii,  Tinwn«  FfaTidentia,  Victoiia,  Armata,  Cljrfew,  Gfjipl, 
äxumm  etc. 

^fm  Hille  4m  lÜaeialbadee  Topn'co,  rwci  Stunden  ron  Glias 
laBMl-CSeaeialat,  lag  die  Rtaitche  Cokmiabtadt  Siscia^  Mff^ 
fiemieir^mi  Bta,  Zi^gdn,  Ue  imd  da  TentreatelfäaaeB  und  manche 
BMk  wkMgvra  Hefte  dea  Alterthuros  bewebwa  die««  aar  Gnüge,  sind 
Iriier  aber  griMlfiaftfilli  darch  Wichtfieachtung  wieder  irerwendct  oder 
miliit  Waiden*  So  ward  ein  eteinefnerMeilettieiger  mit  der  Anfsclirift : 
TaaMiid  t^eh*hutuUr$  aeJki  und  ackmigsttr  UmUrnzm^  vom  J^uikja 
Mri./.A0.a,JM«./aliv.m.BI|fl  9 
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nach  Siscia ,  dasclMI  «M  Mm  MmM  tob  Agram ,  Werhorarz ,  «al* 
deckt,  aber  noch,  bevor  er  Hm  mm  «oMea  foisodiie»  wMfrvenMMrt. 
Mm  State  HÜ  dar  iMcbrift : 

CAKTAB&U 
SACR. 

CVSTOO.  -  *• 

EIVSDKM.  ^ 
'  befand  «ich  noch  TorigP«  Jahr  da»elb8t,  ist  aber  nniiTOchr  flft25J  «eboil 
verschwunden.  Die  raeisteo  Röniewpuren  finden  «ch  «uf  einer  9chl<iiii-< 
migen  Wiese,  wo  mehrere  QocllcQ  aiithprudeln,  die  jetzt  noch  die  hri- 
Mesleo  siiiii  und  49*^  Wärme  ^igen.  Da  nun  i  umabrirs ,  wie  ich  mu- 
tilgen  Ue^b,  Walser  bedeutet,  welches  aus  Wienen  quillt,  scheinl  cü 
mir  üchr  glaublich,  das«  jener  Stein  einst  hier  gc»tandcD,  nnd  ein  AU- 
tar  war,  den  die  U  iesenquelle  ihren  Schützern  ^  etwa  den  Nymphen 
oder  den  (iciiien  de«  Orts,  welchen  die  Römer  allenthalben  so  gern 
Allar»tetiiü  »eixten,  weihte.**  [Jusz,  auM  der  if'igntrXeiUokr,  fmtKmmttf 
Lü,,  Theat,  u.  Mode,  1827  Nr.  121  S.  WX] 

Uk  te  IM  TOS  te  pipiUidien  Ragienuig  aagekiaflMi  Ma 
VaCMM  hat  man  M  angeitelllen  Machgrabungen  vinla  TütrirfiAa  I»- 
mMIImi  «afgatandf»,  iwoh  waMw  üe  Inge  4m  wüm  f ^i,  4mmm 
Unmrn  4m  Wkm  Cttmtm  bwpölia,  MtmilvM  «ai  mI  teaa  «• 
Qhii(ßakm4m  Ti^Mler  «mhbuiI  vatiaa.   Dfia  iraraigüdMta  ift  f«l- 

B«i4ai  nn  viRis  TBDBBmw.  nnnGinw  mma  i  avgtsu 
.nrnuBmum  PAnoHa 

Wer  Griechische  Mytholopo  f^fm  mit  driu  Giaaben  anderer  Tül- 
ker  vergleicht,  der  kann  da^ti  künftig  aucii  diu  Araucaner  in  Südame- 
rica  benutzen.  Diese  Indianer  glauben  nämlich  ,  das«  die  Seelen  der 
Verstorbenen  in  abgesondertem  Zustande  fortdauern  und  alle«  das  be- 
sitsien  werden,  was  während  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Kofper  ihr  Ei- 
genthum war.  So  hat  die  Seele  eines  Mannes  ihre  Weiber,  aber  ulinc 
geistige  Nachkommenschaft,  weil  daei  neue  Land  von  den  Geistern  der 
Todtaa  berSlkert  whrd.  Dieses  Land  der  Todten  liegt  jenseit  des  Mee- 
vei  Btdi  Wetten,  oni  dorthin  bringt  die  Seelen  die  alteFährfran  Ten- 
pnlagi,  welche  ticfa  detMlben  benftditigt,  nadtdem  die  Venmndten  1»el 
den  Körper  getmiert  und  ihn  beerdigt  haben,  und  fle  61ier  daf  Heer 
füttt. 

Plutarch  (Pompej.  S6)  und  andere  alte  Schriftsfeller  cr7jlhlen, 
dasf  Ponipejn«»  im  Kriege  mit  Mithridat  (090  n.  U.  K.)  vom  Vordringen 
hU  sniii  Caiopibdicn  Meen;  durch  eine  Menge  f;iftig;er  Schlangen  nbge- 
baltt  II  M  orden  scj.  Dnss  die  Nachrieht  keine  Fabel  scy,  hat  der  Frans. 
Reifende,  Ritter  Garn  b  a,  narhgewiesca,  indem  er  berichtet,  da»s  sich 
in  der  Steppe  von  Mougan  während  der  Monate  Juni,  Jnlt  und  Augujät 
•e  viele  &:hiaagen  finden»  datt  Menadien  und  Pferde  tich  aldit  bUdceB 
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|{fa>f^  ddrfea,  olUie  der  gronten  Gefahr  ausgesetil  im  feyn.  Als  im  J« 
IMO  der  Gcnexml  ZnbolT  auf  der  Ebene  von  Moiigan  mit  eeinMii  liccr 
cia  Winterltt^r  bezop^  und  die  Snidatr  n  die  Zült|if3h1c  eingruben^  fand 
Man  eine  pro§t»e  Anzahl  von  S<  lil.inL^i-ti  im  Zustande  der  Krstarrang. 
VgL  ^ffikm'»  Jmr.  L  die  aeiaetieii  Laad-  und  Seeraiaen,  Aognit 
&  SD. 


Iji  FarLi  bei  Didot  ht  1827  der  er»tc  Theil  folgender  Rei!<iebe«irhrei- 
kua^  erschienen:  Relation  cTun  voyage  dana  la  Marmaruju,'^  la  cy- 
rtTuiit^ue  et  le*  Omts  Audjelahy  accotupagnt^e  de  cartes  g'  u^^raphüjueS 
et  to^wßraphiques  et  de  planches  reprf'^e/iiunc  les  munumens  de  ces 
cimtrr-'es :  per  M.  J.  R.  P  a  G  h  o.  (Lpz.,  bei  Ponthicu,  die  ersten  3  Liefr. 
ruii  2  Heften  Atl^^  12  Thlr.)  K«  wrc^t  schon  ein  p^tea  Voriirthcil, 
tl^is.-  der  \  erfa^:^er  durch  die  Bcicie,  welche  hier  beschrieben  inty  den 
\üa  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Farisi  für  eine  antiquarische 
and  topographie^che  l'nter«nchuog  des  alten  Cyrenaika  aujigesctzten  Freta 
Mch  erwarb,  nad  daae  er  su  der  Henuitgabe  dei  Bocha  von  der  R»- 
gienug  Uoimtatzaag  erhielt.  Arndt  •■lUlt  der  «nto  Bud,  der  die 

fceeefcwiM,  Ik  1  Hell«  KiyCsrlafela  gvtelltf^ 


MhüI  teck  Mmi  sweilni  TkeU«  die  Beidnelbng  de«  «Hern 
CfNMt  ulilrti^  irwiea,  wtSL  wir  ven  dkaen  Lnditaidi  im 
mn  wmifs  whmm^  wmä  mm  mtkt  i—eg  mioA  »U  den 
MT  Bmllm  Cell»  gcgrttawi  ÜMbiMiteB  bcgnägen 


WerikM  nmä  ^mHob  ibe»  die  Geognf 
mmä  G«ltav  ArfeM^  tooadeia  HMoitaM»  gAdM  die 

iaa  iy  kmatif^  aa  #4»  ^aghatai  Titrki  and  trmdaui partly  hyihelm* 
u  Jeha  Leydes«  porclr  William  Bsikia«,  wekbe t»Iie»» 
1886  in  d  eweManw  ihid.  >^  Zti  ftoia  hat  Dafonr  efaie  Charf 
Baiastina  zur  Zeig  CArM^  geatodw«  T«B  Blmidet«»  hMifgvgtt* 
,  weMw  twiigüJi  aejn  aelL 


Ia  Ftfit  ist  1827  emtUenen:  Mamttl  da  lAtsioirt  amdmiM  cm^ 

IMM  U  rapport  de*  conMiimiione ,  dfa  commerce  et  des  cohnieM 
dem  dhren  ^iaie  de  Vanii^ui  ;  trad,  de  l*allemand  de  Mr,  A.  IT. 
TT^rrrn.  par  Thoret  2e  idit.  8.  8  Fr.  In  London  crgchien  in 
dem  «.  J.:  Elemenis  of  univereeU  history ;  containing  a  sefernon  of  (he 
moj£  rcrn  irkahle  events.  Translated,  with  iMUtnuUüm*  and  adäiiwns, 
from  ikm  Otrmam  «fG^  G,  Mr^dom.  IX 


Fürdie  Gefrlilrlitr  des  Mittelnlters  aad  de«  Kreuazugcs  unter  Kaii. 
Fried  rieh  I  i»t  aus  einer  Ferguiuenlhandflchr.  aus  dem  Anfans^e  dea 
\Z  J.ihrli.  ,  die  nn^  den  Händen  Hneii  »Inden  gerettet  worden  i^t,  cr- 
•rlrit  nrn  :    Ui\torui  <i&  expedittonc  Jndcnci  Imperatons  ^   edita  a  quo- 
iimm  JmstrimtM  citwicQf  qui  gidem  tnserjuu,  nomins  Anebertu*.  I^unc 
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priimm0  GiflM «Ammwo ,  taia»  ea  parmm  cmtHimii^  iypis  exprm' 
«a,  crnsnle  ioh*  D^browsky.  Png  M  0^i«lM  ¥00  Blayregg. 
1827.  1U[V«.U8  8.  8.  1  TUr.  4  Gr.  Ute  Votradn  wifd  BMh  umIi* 
gewieMn,  dM  Am  Bchniiniw  GhroBieoB,  wcidiat  warn  oater  Amb  N»- 
mea  dei  Cir.  FiBcmUu  €$  Chronographi  SthtmU  iMHit»  tob  dwAU  CW«* 
lach  von  MßUwik  TerlM  •qr-  —  Sin  BBdaMTBBd  frilierern«!!  des 
BliUelalten  Iii  lehr  gat,  ¥1011010111  nit  ^^twu  SB  weaiff  SctpliciMBafi» 
behandelt  in  d.  Sehr.:  Hutotrw  dti  txpidäiims  mtarUimeM  dsg  JVor» 
maniU  et  d&  Uur  dtablisMUUni  «»  Frmc0  mm  diMimt  »hcU,  PBT 
Depp  in  g.  Ouvrage  couronn^  en  liSB  pwr  TacaddiBiB  ic^bIb  iei 
criptt.  et  b.  lettr.  Pari«,  PonthieB  et  SsBtelit  IM.  H  VoB.  UD« 
464  u.  m  &,  &  Lpz.  L.  Z.  1827  Nr.  817  t 

Von  HUtorlkorii  sind  nicht  zu  übersehen  die  LtOrwi  0ur  thUtthm 

de  France  pour  sc r vir  tVintroduction  a  t  etude  dm  ottte  histm're.  Par 
August  in  Thicrry     l'iris,    Ponthieii.   1827.   XII  o.  472  S.  8. 
2  Thlr.  12  Gr.     Sie  biud  nicht  Mu^ä  ab  Kritik  der  Franz.  Geschichte  und 
Gcsi-hirhtschreibnng  wichtig,  iondern  cutliLiltcn  viele  aUgemeine tref- 
fende Bemerk iiiii^i  M  fiber  Behandlung  der  Geschichte  äberhatt|it,  unter 
andern  eine  bciiiirf«  rrufunp:  der  drei  hidtorL»€hen  Methoden  fd©rhMt<>- 
riücliüu  Romanüchreiber ,  der  Nachahmer  der  alten  Cest  liiehtächrei- 
hang,  der  philoäophirenden  und  reflectircndcn  Genchichtschrelberj  seit 
dem  lU  Jahrhundert.  —  Eine  der  wichtigeren  Erscheitinnf»^en  der  histo- 
riüchen  Literatur  der  nensten  Zeit  ist  John  Lingard  s  Gjschichi.& 
von  England  seit  dem  ersten  Einfalle  der  Römern  von  welcher  jetzt 
twei  Deutsche  Ueber^etzungcn  (die  eine  in  Quedlinburg  bei  Basse,  die 
andere  und  sorgfältigere  von  C.  A.  von  Salis  in  Franf.  a.  M.  bei 
Weschö)  erscheinen.    Das  Werk  hat  in  England  eine  ungemein  güa~ 
ttige  Aufnahme  gefunden ,  obschon  man  gegen  den  icatholischcn  Prio* 
•ter,  welcher  Lin^^ard  ist,  Tomrtheile  hatte.    Auch  tritt  es  durch  ei- 
nige £igenthnmlichkciten  der  bestehenden  Sitte  scharf  entgegen.  Zb* 
erst  nämlich  hat  sich  Liagard  sum  Geiets  gemadit,  nichts  aus  neuem 
Historikern  zu  nehmen,  sondern  in  seinen  Forschungen  sich  überall 
auf  die  Originaldocnmente  und  ültc>^tcn  Autoren  zu  beschränken,  neue« 
rc  aber  erst  dann  zu  Rathe  zu  ziehen ,  wenn  er  sein  eigenes  Urtheil 
schon  festgestellt  und  niedergeschrieben  hatte.  Sodann  hat  er  sich  al- 
ler philosophischen  Betrachtungen  und  CSombinationen  enthalten ,  in« 
dem  er  behauptet,  dass  die  philosophischen  Historiker  bei  ihrem  Ei- 
fer, eine  Lieblingstheorie  durchzuführen^  nicht  selten  sich  verleiten  las« 
sen,  Thatsachen  zu  entstellen  oder  ganz  wegzulassen,  wenn  sif*  dem 
▼on  ihrer  Phantasie  geschaffenen  System  widerstreiten.  Nur  der  histo- 
rische Romansrhrfibcr  habe  das  Vorreelit,  die  pcheiraen  Beweggründe 
derfenigen  anzugeben,  deren  Charakter  und  Hcindlungen  er  betichrcibt ; 
der  lilbtorikcr  dürfe  nicht  mehr  davon  wissen,  als  was  die  Quellen  !?ag-en 
oder  was  sich  aus  der  That«fache  nothwendig  ergiebt.     Kndlicli  ist  od 
nicht  gering  anziii^clilagG» ,  da^s  er  die  Thatsachen  der  friiKcrn  Zcüt 

nicht  v«B  dem  CiviliiitioBq^BBcte  nmecBr  Zoii  w  betrachtet  wadachiU 
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Siammap/mehe ;  b)  eUs  einwr  Vockiwr  ^^r  ^Ugrieekiscken^ 
Hehräiwehm  f  .tatgftiMdU»,  Slapi§ckm  etc.  Sprachen  f  e)  a/s  dmr  «r- 
«Un  Quelle  der  HoehdeuUchen  und  Niederdeutschen  Mundart ;  kritiech 
hearheitet  und  herauegegehen  Ton  Joieph  A.  Moshamer.  Aller 
14  Tage  soll  ein  Heft  tob  4  Bogen  anigegeben  und  da^  Gan/<  in  einem 
Jfthre  ToUendet  werden.  Auf  jedes  Heft  kann  man  imi  'Ii)  kr  pränu- 
iQpriren;  doch  ist  der  Pränumcrationffemiin  bmiti!«  iai  Finde  de«  Ja- 
niiüTis  gr<  ?ch!o»sen.  —  In  Vurl»  bei  IJidtit  hat  M.  Siic  k.au  1827  her* 
aUpg'Cgtbt'n  :  Tubidaux  s\  nvj/Ciquc.s  de  iu  Lmi^jce  allcuiande  ^  und:  Kx- 
erciccs  i^radues  pour  apprendrc  i  alUmand  d\jprt}.s  la  m^thode  natu- 
Teile.  Däji  erste  Buch  bt  zum  Gebrauch  des  Herzogs  von  Bordeaux, 
da»"  zweite  für  die  VorleftODgen  beitimmt,  die  Suciwa  in  i'iihif  über 
i>eiii»€iie  Spndie  biU. 


In  Paru  hat  der  Juriit  Vernier  eine  neue  Methede  im  Unter- 
richt der  Sprachen  erfanden,  wodurch  das  Studinm  dereell>«n  Mehr  Ter- 
einfaßt  nnd  beschleunig  wird.  Eine  im  Torigen  Sommer  öffentlich 
angestellte  Probe  da«  Resultat ,  da^»  ^  junge  Lente  Ton  12  Jah- 
ren,  die  Torber  das  Lateiniüche  gar  nicht  kannten,  nachdem  sie  4  Mo- 
nate l'Afip:  taglich  eine  Stunde  darin  unterrichtet  worden  waren,  den 
FluUijntf,  Ciirtüu  und  Viigüim  inteipretireo  konnteo. 


Sdhiü-  «nd 


j  Beßfdennigeii 
BbicnbeKeigungeit 


Aacubv.  Der  Lehrer  ff^  .  Konen  am  Gjmuiiiilii  ift  anm  Oberlehrer 
cnannt  worden.    Vgl.  Fbcvssb^t. 

Bn&iiia.  Se.  Majestät  der  König  haben  dem  geh.  Oberregiernnp:«- 
lath  Dr.  /.  Schuhe,  dem  Oberbtbliothekar  Prof.  If'ilken  «nd  dcru 
VtfAt'i-hor  Böckh  in  Herlln,  dem  Professor  Mackehlt'y  in  ItnnTi  und  dem 
Conii:<torial  -  und  Schulrath  Muhnike  iu  StraUond  den  rotlicn  Adlerorden 
SrClasfeC  Ell  ertheücn  r»^emht.  0er  geh.  ORR.  Dr.  Schulze  ist^ondrr  knn. 
DF^uUchcfi  Geselischait  zn  Königsberg  inPreas&en  und  vom  Thurln^^i>^(  U- 
Särh^i^chen  Vereine  anr  Erforschung  der  Taterländiichen  Alterthumer 
zom  Ehrenmitgliede  gewählt  worden.  Dem  Dr.  Lehmue  Ist  das  Frädi- 
cat  einea  Professoia  haigclegt,  der  Frofeseor  an  der  kon.  Kriegt^^chule 
Dr.  Zuntpt  awn  ansserordenilicben  Professor  in  der  philosoph.  Facult« 
UriiHriiil,  te  MfHiMirts  H^üh.  Jimdwf  I»  La^iis  vom 
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iMimiiirtlhiiiiH  Pi  i^fciiiii     JawdbiB  FiaiHH  nai  im  m4m  Cmkm 

te  kto.  BlblMbdc  enuuuit  Il«r  O^aMrt  tenMogi«  JiortM  «#• 
clir  lud  a«r  SlodiMBd«  Jüioir  M  «It  GcMUmi  M  toMlWa  BflUfo- 
Ml  geg^  eise  ■oMtBiiliii  Bgiwwrtiiim  vob  IlTMw,  MgMiwami. 
rtr  dM  Um.  MunmiH  di»vm  Kiiliiifc— —  liwiaiiWiüal  ilM^M^f 
MrtfiflmwiB  Hmmlmg  ^•u  AMgjfHkdtnmt  HataMieMt  CMmIMm« 
■ad  MnlsclMn  AlterfMiiieim  oad  iüuMtraftai,  imnm  BitchNihmg 
A|iio/%a  in  d«r  Sehr.  U  Mttito  MatukUamo  gdtilBil  ngdÜMll 

Bmm.  Dw  HtÜBWflt  Dr.  ühmi  BUekof  iil  der  Chinkter  «fait 
gtk  HoMhi,  dMB  Fimff.  Dr.  Bßllmann  d«r  Clw— hin  ab«  gili.B** 
giifiinganithi  «dMitt.  TgL  Bnwnr.  Di«  Ueiige  kdn,  wImwcImMMm 
FfifungscoanMoft  hst  im  Terg.uigcnea  Mof  S7  güMato  flrMiMft 
caailid>f  (dMBlwtf  Indiolifehe)  geprift 

€iui.  Dar  Dr.  d.  TImwL  NieüUui*  Mämehm  M  dm  Titel  dMi 
ciMidMi  Batlie  otlialteii. 

Gomw.    Der  6ch«l«BiMMlid«t  CM  Mir  iH  ab 

Ouiftor  und  Iielirer  bdm  Gynuuwiam  angeetnlU  vatd«. 

Dbmav.  Dar  bifher.  Inspector  Zdndntr  an  der  lienMigl.  Fraaa- 
■Arie  in  ZeiM  iil  mit  dem  Beginn  dimt  Jalves  al«  henogL  BibÜa- 
tfiekar  und  aU  Lehrer  an  der  hleiigen  Hauptichnle  an  ff^ilh, 
Steile  eingetreten. 

Ehflrt.  Der  Conreetor  Gonhilf  Harturtf^  hat  ¥001  Fnrtti>n  xa 
Schwarzburg- Sonderttliaiucu  deu  Titel  eine«  £ducatioasrathii  erbaiteo. 

Clogait.  Am  evangcl.  Gymnasium  ist  der  äckuiamtflcandidat  Carl 
ErdmaiuL  Klo.\c  uls  Lehrer  uii;^«  stellt  "wordeu. 

Ghbipswald.  Der  fuifäct-ürileiitlicbc  I'rurei»aor  Dr.  Siieäenroth  ist 
ordeotUchcr  Frufo^^or  in  (U  r  philosoph.  Facult.  jß^eworden. 

GuBKN  Der  Eiemeiilarlchrer  Fechner  Ibi  Zeichen-  n.  Sdueiü- 
lehrer  beim  Gjmnasiam  gegen  Kündigung  aiigcoommcn. 

Halle.  Dem  i'roiesbor  der  Franz.  Spr.  nonajunt  iai  vomlierseg 
von  Sachsen  -  Coburg  -  Gotha  da«  Jt^riuücat  einei  Legadoniratii«  l»eige« 
legt  worden.  Pbeussbs. 

KirviGgBBB«  in  d.  Ncnmark.  Der  erste  Collahorator  am  Cij^mnai. 
Dr.  Haupt  hat  das  Prüdicat  eines  Oberlehrers  erhalten. 

KöffiesuKRS  in  Prenwen.  Der  Privatdoeent  Dr.  C,  G,  Jaraht  i»t 
zum  aoMerord.  ProfeMor  dar  Bigtlianlik  in  der  ptuloeoph.  Facult.  der 
Universität  ernannt. 

Macdkruro.  Der  ?)i>hcr.  interimiitiache  Lehrrr  Dr.  Stern  am  Pä- 
dagaginm  itn^rcr  liehen  Friiuni  ist  definitiv  uhl! est i-IlL  worden. 

NBu-SrK  rTi>.  Dri-  Direktor  Dr.  Kau/fuss  hat  für  da«  unter  seiner 
Leitnnj^  ^^trht  nde  Gyinnatiium  einen  \ercin  zur  l^nterütüfcning  bülfttbe- 
drirftifz;er  Gjmnaäia»ten  gegründet.  Dte-^rr  Verein  y.iililt  l^ereil»  40  Mit- 
glieder, welche  eich  zu  vierta^ilirliGlMui  oder  jahrüdiea  Beitriga»  an- 
beiMhig  gemacht  haben. 

FaviMk  OeriSelmib«  «ad  Zekiwlehrcg  an  ScbalifikreneoKK 
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■r  ft  IT.  Mmmick  ki— A—i  llj—ii  «Ii  IMmMmm  iwgiUil 

Vtmmwm.  Vmm^m  X  iiilltJ  ■  flywMiwdfaw»iHii  ihitai 
lim  km  Gvmm Mü flüritter  tdi hotto iew  AMjyiiMitoBptliiig 
wr  ÜBipeirftÜ  ■pHimi  iw<<«t  ¥Mi  ümmi  ■fMilH«  IM  tag^ 
riff  Ifr.  I  (Q»liiiigiir  TCditlfrlMit:),  Mi      E«aga.  Hr.  H  (Mi«gt<» 

iMn).  Amcid«m  warte  tmi  te  wlwwiiftrfHiiiiwi  PkdfaogscM» 
mMmmi  ia  dem.  J»  n^HY  f i«  lauMlriMMMe  gifrAII^  vna  wal- 
lte MI  4w  ZeMgnlM  Hr.  n  temtetega.lir.IU  wttete,  M 
te^aliaSeiitateMlftr  teVteacte  Gyn»atir«if,  gonate  afc- 
gMhaea  wartek  M»  OaMaaatettl^CTGepraitoa  war  teaMA  1)M 
V«n  Urnen  warea  «ater  17  Jaliren  8,  17  Jahr  alt  warca  71,  IB  J.  249, 
1»  J.  382,  M  J.  419,  über  29  J.  579.  BavoB  wollte  TM  Ttelogie, 
Si7  larbprudens,  158  Medirin ,  143  Philologie  and  62  KamerahriMen* 
icfaaften  ttadiren,  1457  inlündL«ichc ,  101  ounländlMhe  und  29  ent  in- 
liodische  und  dann  uusländischc  Lni\fr><itütrn  besuchen.  Die  Zahl  der 
in  J.  1827  Geprüften  iHi^^t  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  ansehen.  Sic 
fcetruir  lß3l  im  J.  Ihri,  lWi2  iiu  J.  Ihi4,  14öo  im  J.  1823,   1189  im  J. 

UoJ)  im  J.  1821  und9r>()  im  i.  1829.  —  Dem  Gyronaa.  in  Xunu^ 
iL&G  lüt  t-LM  jahrlicher  Zuischu&H  van  500  Thlrn.  au» Staat^tfond«  be-wil« 
Ust  worden.  Gehaltaznlagen  erhielten  in  BKai.ii«  der  Prof.  Levezoun 
4«>0  Thlr.,  in  liREsi^Ar  der  Lector  an  der  Uniir.  Dr.  Omo  49  Thlr»;  ebenso 
iie  Coanstorial  und  !:^chnlrätlie  Pr^mark  in  BaoaaaM,  Bruck  nnä 
k/a  f t  in  CöL\  1111(1  Fit/ton  und  Kortum  in  Df««KU»omF,  jeder  100  Thir. 
Dem  IJirictor  liie^Ur  in  Cle\i;  ward,  um  ihn  für  die  mit  seiner  frü- 
hem Stelle  in  Aachen  iirljundeiicn  i^iakünfte  zu  entschädti^en,  eine  per« 
•«niichc  Zulage  von  150  Tfairn.  jährlich,  dem  kaUiol.  GciÄtHrh«»!  an^ 
Scholrath  Sckonger  in  £bpi  ht  eine  auiscrordentUche  Unterstützung'  von 
4M  Thlrn.  ab  Urazncs  -  md  Einriebt nngsko^ten  betrilligt.  Aasiserordent- 
Erfae  Rernnneratlonen  ^«  urdcn  crtheilt  in  AAenE\  den  Lehrern  Körte 
und  (jedem  50  Thlr.);    in  BsaBi!!  den»  Prof.  Dr.  Jiemhardy 

an  der  Univ.  läO  J'hlr.,  dem  Oberlehrer  Dr.  Uhiemann  am  Frirdrich- 
Vir  ilh.-Gymn.  75  Thlr.,  dem  Schulamt»candidatcn  Dr.  Paidamus  {vkt 
iLQ  demselben  Gymn.  eftheilte  Lehrstunden  50  Thlr.,  dem  Schalamts* 
taodidaten  iS.Womcy  am  Joa«  litmsth.  G^rmn.  50  Thlr.;  in  FBArsTAOT  dem 
l^Hr»«rr  Dr.  La-nt-r  an  d^  r  Kreif<«chule  100  Thlr.;  in  UaIiIiB  dem  Fri- 
i^idoeenten  Dr.  ff 'der  100  Thlr.;  in  Pot?da>t  dein  GTmnasiallehrer 
Ur.  K/inf^ebei/  M  Thlr.;  in  PnT'^^r.AfT  dem  ConrcctOr  Dr.  Schmidt 
Thlr.;  in  Salzwedel  dem  Lehrer  Dr.  iSoibng  am  G jmn.  75  Thlr.  und 
i'.em  Collaborator  M'<dtrr:;dorf  100  Thlr.;  in  Wktzlau  dem  Zciclim-' 
Ipfarer  Deickcr  am  Gymn.  50  Thlr.;  ia  Wittenberg  dem  Zeichenleh- 
rer Dietrich  am  Gymn.  50  Thlr.  ' 

R  *T7»oTt.  Der  hif^her  am  Gymnas.  interimisti-^rh  ]>eschäftigte  Schul- 
amtcrandidat  Dr.  Midier  ist  als  «weiter  Oberlehrer  deüni^ir  AngetteiU 
Vörden.  '  * 

Sauwanaa.   Dar  Dlacoaai  aad  doUahoxator  W^wdorf  hat  befi^ 
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seinem  SllSilir.  Amtqnbilaiim  dai  »llg«m.  Ehrenselchen  enter  Claise 
erhalten.  Auch  soll  demselben  die  Besoldong,  welche  er  als  Lehrer  dea 
Gymnasiums  bisher  biegen  hat,  aach  muh  seiner  Entbindung-  ron  den 
Lthrgeschäften  als  lebenslängliche  persönliche  Zulage  belassen  werdeiu 
Stbttiti.  Der  Superintendent  Richter  iet  ziini  dritten  Cnnaisto^ 
rialratli  im  dorti<,^en  ('ont<i.'torium  ernannt.  Am  Gymnafeiuui  i'it  der  Dr. 
Rhades  Iiis  Arzt  nnd  uusäcrurdentlichcr  Lehrer  der  jVaturwi<»äemicliaf(ea 
vorläufig  uuf  ein  Jahr  angenommen  worden. 

Trorw.  Der  l^riifes^or  Schirmcr  am  G^umaisiuiu  i^t  zum  Director 
der  dasigen  Uurgerttchule  ernannt  worden. 

'  Ui.li.  Am  Gjnmnasiam  hat  der  ansscrordentl.  Frofcesor  Hassl&r 
den  Titel  und  Rang  eines  ordentlicbea  G^funasialprofenors  erliaUen. 


Nachschrift« 


Ajai  die  Ton  mchrern  Seiten  her  gemachte  Anfrage,  ob  die 
JahrbQcher  auch  freiwillig  einge««andte  Recensioneii  aufueh- 
men  ,  erklären  wir,  das«  dies«^  sehr  ^ern  geschehen  wird  ,  ao- 
bald  dieselben  nicht  Werke  Ijetrt'fTen  ,  die  bereits  in  den  Jahr- 
bVicherti  receiisirt  oder  eiiiem  ordentlichen  Mitarbeiter  zur  Be- 
urtiieilui]g  übertragen  sind,  und  sobald  sie  ihrer  Form  und 
ihrem  Werthe  nach  zur  Aufnahme  sich  eignen.  Entsprechen 
sie  den  zu  machenden  Forderungen^  90  werden  wir  sie  niciit  al- 
lein recht  freundlich  willkommen  Iielsseu,  sondern  wiinsrhen 
auch  recht  §ehr,  dass  recht \iele  der^rleichen  Beiträge  eingehen 
mögen.  Denn  wenn  m  ir  auch  im  Allgemeinen  den  Gruudsatx 
festhalten  miisscn,  für  zu  beurtheilende  Werke  die  Recensen- 
ten  uns  selbst  zu  wählen,  so  sind  nus  doch  des^ilialb  t'reiwüHs^e 
Anerbietnngen  nicht  minder  angenehm,  ja  vorzü^cHch  erwünscht 
in  der  Rücksicht,  dass  die  Zahl  unserer  ordentlichen  Mitarbei- 
ter  noch  lauge  nicht  eine  %olisiiindie:e  ist,  sondern  in  ihrer  Reihe 
noch  sehr  liele  Grelehrte  fehlen,  deren  Tlieilnahme  den  Jalir- 
bVichern  die  c^ediegensten  kritischen  Aufsätze  bringen  und  ih- 
nen zur  besondern  Zierde  gereiclicn  würde.  Viele  von  ihnen 
fehlen  vielleicht  durch  unsere  Schuld,  indem  sie  von  iin^;  dazu 
nicht  anfs;ctordert  wurden,  theils  weil  wir  ihre  1  heilnahme 
kaum  erwarten  zu  di'irfen  glaubten,  theils  weil  uns  der  Lmfang 
ihrer  intellectuellen  Kraft  und  Gelehrsamkeit  nicht  gehörig  be- 
kannt war.  Da  wir  nun  nicht  gern  durch  unsere  Unknnde  und 
Nachlüssigkeit  mehrere  tüchtige  Arbeiter  für  die  Jahrbücher 
verlieren  möchten,  so  sey  liiermit  jeder,  der  sich  überzeugt  hat, 
dass  ujisere  Zeitschrift  für  die  phUologisch-pädagogischen  Wis- 
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J^meilii  ImmiprU  Aeinm,  Rccmvll  Mtatqnf  Jm.  Scailged, 

MdL  ÜMfeahndhii  H  mm»  tMlit  Friderimu  Ja^ai*  I^ptiae,  f  pm« 
«fe  Witt  CMi%8a*i  01  iUiMuto.  &  mir.|a<fir« 

Hie  McMn  aer  firalier  aem  Virgil  beigelegt«  Oeaidki«  liit 
Am  Sdücksal  betroffen ,  unwissenden  oder  gewiftenlo^ea 
nkTfibera  in  die  Hina«  «i  fnllen.   Die  dtanroh  entstaadum 
Tcrderbnbse  sind  in  mdimB  demUpOl  io  gross ,  disp  man 
PH  Umr  ginriichcn  Beilcng  am  so  mehr  su  versweifein  anliogt, 

fcgenaoer  mmn  sieb  mÜ  llwen  bekannt  macht  Aber  nicht  die 
nd«chrif(en  allein  tragen  die  Schuld ;  mehr  noch  kommt,  wie 
fiberluupl  bri  den  meisten  classischen  Schriftstellern,  auf  die 
Hedmofig  der  llerau<:^eber,  die  an  die  Bearbeitungen  solcher  Ve- 
beiTe«te  des  AltertiiiiniH  ohne  d?e  nöflrig^e  innere  und  äussere 
Vorbereitung  g hl ;:en,  und  iJt^n  Lesern  zumutJiL'Un ,  ihre  sub- 
jf^ctiren  Urtheile  für  objective  Wahrheit  anzunehmen,  ünbe- 
l&ramert  um  das  Da.^eia  und  die  Le«;arten  der  Ilaudschrilten 
schrieben  sie  den  frühem  theils  aus  schlechten  Quellen  entlehn- 
lea  theils  proprio  Marte  Interpol irten  Ausgaben  diplomatischen 
Werth  zu  ^  und  indem  so  Conjeciur  auf  Conjectur  gebaut  und 
«iit:  iÄchteu  Quellen  ^anz  vernachlässigt  wurden,  entstand  ein 
"Fett^  über  dessen  Fehler  der  Verf.,  wenn  er  ihn  zu  Gesicht 
bekäme,  erschrecken  würde.  Das  Ciedlcht  nun,  von  dessen 
ii€u>»lcr  Bearbehung  ich  hier  Bericht  geben  will,  ist,  wie  weni- 
ge, auf  die  oben  angegebne  Art  gemisshaudelt  worden.  Nur 
Scaliger  und  Wernsdorf,  beide  mit  sehr  beschrÜnkt^ 
Saneeni  .minutteln  Terseben ,  suchten  der  Sache  grüi^dlicheir 
mf  4le  Sfmr  sa  kommen.  Bdae  haben  duwh  mhtige  Kritik 
md  lilenHreiidMi  nuuiche  Steile  Mchtigt,  nmelie  Schwicrb;- 
keil  fchekea  Allcio  hnmer  Ubb  noch  dne  pehr  rekhe  Nach- 
IcM  ihr^,  ona  «u  mii»  ■ieh  fimea«  aeu  endlich  In  nitem 
T^gaeeie  JfHn  dee  ImgeTeraichUhsigten  Dichters  annahm^ 
irr  ffnferw  Ge^eneteaa  echuf  betraebtend  kefaw  Mühe  scheutet 
■i  dbe  Axk^  n  IktaSt  4to  A«9  inalehem  Schwenk^  «fd 
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Vermnthen  ein  Knde  maclien,  und  fSr  ITrftik  und  luterpretatfMi 
des  GedIchtB  eine  sichere  Grundln^e  bildeu  sollte.  Jeder  (Ja* 
befangne  wird  gesiehan  ,  daüä  Hrn.  J.  diese  Bemikhiing' f  elm- 
gen  ist  und  er  sich  den  Daolc  aller  Philologen  durch  seine  ior^- 
faitige  nnd  gelehrte  Arbeit  Terdient  hat.  Ohne  eine  vorhan- 
dene Recenalon  mm  Grunde  zu  Ic^cn  ,  fol^c  er  den  unten  na- 
her zu  beschreibenden  Handschriften,  und  wo  diese  nicht  augzu- 
reichen  schicaeu,  seincin  eignen  Urtheii,  das  ihn  niclit  selten 
zu  sehr  gliicklichen  Yermuthnnffen  leitete,  die  er  nur  bisweUeia 
etwas  zu  dictatorisch  hinsteHt.  Mit  Glnck  ist  die  Lesart  der 
Handschrüteii  oft  gegen  yoTetUge  Aeadenmfivmiiche  gerecÜ« 
fertigt  (s.  m  Vt.9, 18, 1&,  20, 31, 36, 57,6L),  ftlsche  aberbiciite- 
'deLeftartea  dieser  oder  jener  Hindtchrift  abgewiettt  (•.¥■.  11, 
lt\  biswellui  aacli  die  kdnee  wettern  Beweises  bedMIfaEeLeevt 
•liUjMhweigeiid'  «nfgenonimen  worden  (••  Vt. YS).  TreneheB^ 
aMrknngen,  betoridere '  Aber  den  pomseben  SprachgebrsBcl^ 
vermeiiraa  nnsereKonntnlss  des  Lstelniscben  Idioms  (s.m  Ye.1, 
*St»  65|m>M)  nnd  mii  Giftck  verbreitet  sich  auch  der  Rr.  Her- 
ausgeber gelegenttidi  über  andere  Schriftsteller,  besonders  Iklier 
Luciretius  nnd  Manilius.  Qrdssere  Sorgfalt  wlre  nelleiclit  In 
der  Interpunction  nöthig  gewesen,  wo  namentlich  der  n  biifr- 
fige  Gebrauch  des  Commastdrt;  biswdlen  finden  sich  auch  Ver~ 
odiOB  in  der  Angabe  der  Lesarten  der  Handschriften,  die  nicht 
immer  aufgenommen  worden  sind,  selbst  wo  Hr.  J.  sie  ftlr  ricli- 
tig  erklart.  So  steht  Ys.  20  noch  jetzt /aOocta ,  da  doch  alle 
codA.  p&llacia  haben,  was  in  den  Bemerkungen  mit  Recht  vor« 
gezogen  wird.  Nach  dieser  aU-reiiii'inen,  ans  voller  Ueberzeu- 
gung  ausgesprochenen  Aiierkcnutniss  der  Leistung:  des  Herrn 
Heransgebers,  der  sich  auch  besonders  durcfi  die  aus  derPhy^ 
tik  und  Naturkunde  der  Alten  entlehnten  Erklärungen  um  drn 
Dichter  Terdient  gemacht  hat,  und  namentlich  auch  durch  die 
OleichmüsHigkeit ,  mit  der  er  dan  Ganze  behandelt,  sich  sehr 
SU  seinem  Vortheil  ?on  andern  neuerii  Herausgebern  untergehet^ 
det,  will  ich  mm  Herrn  J.  durch  einen  Thell  seines  Buches  be- 
gleiten, und  bei  der  Erwähnung 'der  Abweichungen  Ton  der 
Wernsdorrschen  Lesart  Vi  her  einige  Stellen  meine  Ansicht  mit- 
"  theilen,  wo  diese  \  on  der  des  Hrn.  J.  abweicht.' 

In  der  Vorrede,  die,  trots  ihres  geringen  Umfangi,  manche 
'  iriehtige  Saebe  mr  Sprache  bringt,  en&hlt  zuerst  Hr.  J. ,  dasa 
er  den  Aelna  mr  Srholnng  von  einem  weitilaftigen  Werke  bber 
die  RIMscben  Parflkefai  bearbeitet  bat,  dnrch  dessen  Anktaü- 
fang  er  denPbüoIogen  eine  sehr  erlrenlicbeHaehridit  mtttbeOt. 
Nach  knraer  aber  gereefater  Würdigung  seiner  Vorganger  in  der 
Bearbettnng  des  Aetnn  gebt  er  sn  den  Handschriften  über, 
^  '  deren  Gebranch  ihm  selbst  Terttattet  war»  Br  bcMss  nisslich 
1)  eine  durch  Hrn.  Prof.  Lscbmsnn  in  Berlin  Terfertigte  G«lla* 
tlon  desCod.  Hebnlndlenslsi  Jotit  bdBbcrt  Nr.  m  { ^  S)niid  S) 
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«wd  Collationen,  die  er  ans  dem  NaeLIasse  des  Terstorbeneü 
F.  A.\^  eriiike  durch  dessen  Bruder  Julius  Werniice  erhielt.  Der 
Kr.  »beieicluietc  Codex  ergab  sich  als  derRehdiger8chc(8.ietat 
Mich  Praef.  ad  SUtium  Marklandi  p.  XX) ,  ?on  dem  Hr.  Prof. 
Pmow,  der  auch  mir  mit  demselben  Codex  eine  fTrosseGefaU 
lig^cil  cneo^e,  dem  Herrn  Herausgeber  eine  «weite  eigen- 
Mlir  f eoaue  Collation  überschickte.  Der  Aufbevrah- 
^  7^        ^  ^^^^^  entdeckt  werden.    Alle  diese 

üeMMy  Witt  Msh  das  Fiorentinisohe,  aus  einer  und  der- 
Queue.   INcMT  Cete  Fioreotinns  «her ,  ron  Nie.  Heüi- 
cnerpirt  nd  im  4m  Attf»  Sodet.  Lat  Jen.  V,  init.  so  wie 
fa4cr  N.lMiftl^ckder  adblfam  Wissenschaften  und  Ireieii 
mmmdm      SU  Ia  di0MB  Bmiytan  kd^niMnii  zogangUc«»  führt 
nur  ail  Dvedit  MiM  finum.   £r  ^ilt  mir  ehnea  TheU 
lUi  g»n«en  Gedichte  (V».  1S6— 26S)  «id  wird  ja  k^am  CaU- 
log  der  Mediotiidi«  BlbUoÜiikk  cnrihiit,  «4  waMU  iKfeLnehr 
LuecfutM  genannt  werden.    NIcoImm  Hdarint- Mfltln 
^  VorTed%pM€ludlai  (AmM.  lOtS)  dMi  er£mr^«l> 
*  M«  Tod.  i«eeBsia  sa  nnsccpi  Gedichte  g«l«idei|,  dif  H«ad- 
•chrift  aber  aelbst  vergebens  geaadit  iMbe.  DiMttSfMinte  W 
sm»8  Ernstiua^  von  dem  sie  Hehislus  entlehnte .  «ii4  df«  CMfc-' 
lectea  des  Pithoena  beiMh|ieb,  welches  Exemplar  ap|tw  W 
Kuleoiamp  und  durch  dieiaiuiFr.  Chr,  Matthiee  g^eigte.  in. 
diesem  Kl emplar  hatte Hehiaina  jeneKxjOeiple  «ItfV  nfniMW  TiTif. 
Fioreut.  entnommen  angegeben,  gewiss  nnrdeMwegen,  wdl  sie 
ihm  ErnstiBs  m  Floren»  mitgethdit  hatte.  Nun  aber  wird  wii^j-. 
lieh  in  der  Bibliotheca  Medire«  ein  an  eine  dte  Ausgabe  des 
Clandiau  -  »^'♦^^biiudiH^  ha  misrh  Hit  Ii  dies  Fragment  unscrsGedich- 
te«  (Vs.       —  2bo)  erwähnt  (Bandini  Tom.  II  col.  96.  Cod.  \.\ 
de«»ea  \  arianten  froher  f on  Schräder  den  Cataiectea  des  Pi- 
thc»eas  beigeschrieben,  später  von  Heeren  zum  zwdtenmal  ex- 
cerpirt  wurden,  die  mit  dem  erstgenannten  grössern  Fragment 
ftbcrdnstunmcn.    Warum  aber  sogleich  daraus  gefolgert 
"         «"Ä'  das  Fragm,  Medic.die- 

liuiMchrift  gewesen  seien ,  ist  nicht  abzusehen.  Viel- 
~  #5?^*^'  richtiger  an,  dass  das  Fragm.  Medic.  aus  dem- 
Ce^  Lee.  abgeschrieben  sei,  woher  die  lingern  Hern- 
Sieerpte 


,  t^«««  «  diwe  Kicerpte  Schedas  Mediceas  nennt,  da 
ri«  Js  '^^^  UUiotheoa  Medicea  sondern  nur  in  dem  Be- 
Mta  TOB  foite,  der  Sanmlang  dei  Pithoeua  beigeschrieben, 
«tt  befaadei.  _  Hienuf  fehl  a  ML  Hr.  J.  an  den  Lücken 
»«,  die  DBMv  Gedieht  eetrteUee  md  ie  fiel  m  sdner  Sdiwie- 
vcil  hdtrmieiiy  «od  Indem  er  nient  WneriU,  dase  Tide, 
ferse  legfeliea  hmaUm^  ehie  da«  vhr  dleie  bei  der  afci^k»-! 
M  ScftreUbeit  4m  Ißawm  hemefjkeii,  •acht  er  dlirWnfirtfhiBf 
«hNT  lidmatfcioetbcnfteheefl^We^  Br 


|4§  Bigikttli«  Lltlaratur, 

ptiimf  an,  daw  der  IJrcodcx  mit  Lon^obardischcii  Bnclretalieii 
geschrieben,  die  an  und  für  sich  m  grosseu  VerirrungtMi  Anlasa 
geben  konnten,  auf  jeder  Seite  achtzehn  Zeilen  enthielt,  \ou 
denen  dann  die  untersten  leiclit  ^ranz  oder  theilweis  TertiJgt 
werden  konnten.  Woher  Hr.  J.  auf  diesen  Gedanken  gekom- 
men »ei,  gieht  er  nicht  an  ,  und  crfähit  nur,  das«  er  dnrch  ei- 
nen Irrthnm  t^ich  in  ilim  gebildet  habe.    AI«  Bcwela  aber  fttlt 
er  die  aUerding«  auffallende  Krschefnnng  aa,  das«  fuit  iMi 
nach  dem  18ten  Vers  bcdentende  Corruptdcn  odtr  lAAimfW^ 
banden  «dön.   So  ist  \s.  53  (im  ürcodex  faL  2  rcct 
mir  irtBrtfchgtÄcken  erhalten,  Vers  löff.  stiiamfla  fto  ftÜi«* 
gehr  wijnig  j  1«5— 108  «eien  ebenfaHf  wtAot  '«P*«^^«  «• 
Ich  will  nicht  leugnen,  dass  diese  Anaichi  BMMichea  W  M» 
Allein  dcnnocli  scheint  es  i^hig«  ite  ji iwito V^^j^'^J}*'^^ 
den.    Denn  ersten«  iet  nlcllt  iUenal  M  4«  181« 
jLückei  «weltenaÄAemWl,  wie  ».  J.  wAm  wf««"»*^;  »«^ 
J^ucken  ani»««»  SteUw,  we  «•  TerMiigBlaifj^  vkM 
fmiikt:  diMen  dwf  Ata  tinaBlHcliter  wie Ucüta 


MI  Y«rtlMl  toi  «Ai6m  «Äer  mOmm  Versen  angaanhoMn , 
fIMM  Üt  mHM  1«  a€ii  fMUntea  bisweÜe«  die  Zahl 

MtoU  MT  flea  elii^ebm  Seiten  Tertehiedcn.   Gleich  bei 
M  MMk  MUe  klkittttl  wir  Mkt  ganz  mit  Hm.  J.  über- 
dUtOmuM.  IttderVamlesfegter,  da^^s  Vs.l8der  Iet«tcderer- 
^Beite^wMn  •ei,niid  dtettach  fehlte hief  nichts,  indem  eine 
IdiilvrÄnbetftdHcheL&eke  nicht  möglich  war.  Und  doch  heuwt 
#falCttiMnniftar  S.ndass  V8.19  desswcgen  nicbt  mit  Vs.  18 
Miau  ausammetihlnge,wciliwi8chen  beiden  selir  leicht  ein  \  era 
pusf allen  konnte.    War  dieas  der  Fall ,  so  rausste  die  Hand- 
flriirift  litfch  an  dem  obern  Rand  der  Blätter  verstümmelt  aeiB, 
was  denn  dech  die  Sache  wohl  etwas  zu  weit  treiben  hie^ss«, 
^  um  e«  nbch  genaner  zu  nehmen,  möchte  eben  hier  noch  he- 
ponderg  folgender  Urastand  beachtenswcrth  sein.    Wer  sehr 
HHe  oder  altern  f  euau  nachgebildete  Codd.  in  den  Iländt  n  ge- 
habt hat,  weiss,  dass  die  Schreiber  die üeberschriftde^Buclw 
eben  80  weit  von  dem  obem  Rand  entfernten,  als  ^^u  Tert  «rf 
den  nachfolgenden  Selten,    (>laii  vgl.     U.  das  FacaimiHl 
2  Handschriften  des  Coluthus  in  der  Ausgabe  Ton  Jnllea, 
Ha  18*8,  p.  2  und  32.)  Nehmen  wir  aber  nur  . 
dniigen  Zeile  an,  den  der  Schreiber  des  ürcodflX  »vlllMte, 
imi  etwa  sein  AETNA  INCIPIT  einaii8chwar»en ,  8« 
Pich  daraus,  dasa  die  erste  Seite  mi  Va,  11  endigte,  lllia  «e 
fweite  mit  Vs.  18  anfing ,  wo  wir  dann  «nnfshlMi  fttftta^i  ^^J* 
^e  Liicke  mitten  in  den  übrigen  Vetae«  «wlidwa  18  md  X9 
entstanden  sei.  Alierdings  ist  dieaa  möglich ;  »bv  wo«  bedarf 
es  denn  jener  Erklärung  T  Und  gcwlH  wfr*  flrfcfc  frfwiW  ^er 
|üeii4igk«|BKrftn4crw  b^rtiuldig^ ,  da  jfk  Br»  Jf 
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Annahme  eme  giioze  Clasae  von  Corruptelcn  statulrt ,  unt!  hei 
Micheii  neuanf£:e?«tellteii  Sätzen  jede  Mof:liclikeit  heachtet 
werden  musg,  die  dafür  oder  da^e^en  spricht.  Desswecea 
nmgste  hier  auch  im  Widerspruch  mit  dem,  was  ich  oben  selbst 
erwihnte,  die  gleiche  Zahl  der  Zeilen  auf  allen  Seiten  festge- 
halten werden.  AHein  en  fragt  sich  hier  noch  hesondern,  oh 
denn  wirklich  Ys.  18  und  19  ^ar  nicht  im  Zusinmienlian^  ge- 
dacht werden  köuniuL   Sie  kotea  nach  ttou  J*  feigeadig* 

Quis  non  Ar^oUco  deßevit  Pergämm  i^nif 
Imposüam  et  iruti  gnatarum  fwmre  tnätremf 
Trailer  wurde  das  Frageieicheii  Aach  igm  weggdasteii,  unA 
Ikrgaman  impositam  i  erbnndeii,  so  dass  dann  der  iibr!^  Thett 
to  swdten  Verses  einen  neuen  Gedankmi  enthielt.  Dagegen 
hat  Hr.  J.  eingewendet,  dass,  da  Lticilins  weiter  unten ^^ite 
Pergamon  sage,  der  Grebraucb  desselben  Wortes  in  Terschiede« 
nem  Geschlecht  anstossig  fd  •  obgleich  hier  die  Analogie  die 
Inconscqnenx  entschuldigt.  Vltv*  inger  su  Vedmen  Helleiiole* 
xiaa  d.  30  hat  die<«s  durch  Beispiele,  wie  Tigramemia^  omm 
(bc!  Tacit,  Annal.  XV,  5)  ttnd  Tigranoeerta,  ae  (idem  XIV,  2i\ 
Thyatira^  omm  (Liv,  XXXVll ,  8)  und  Thyattra,  ae  (Id. 
foltstindig  Ijewiesen  Wenn  y,\r  nun  die  alte  Interfmuctioa 
wieder  hervorsuchen,  bq  fra^t  sich,  welche  Erklirung  dann 
ndgrHch  ist.  Ohae  acibat  die  Steile  «i  ^liuleni«  wm  mdk  dte 
üebersetsung', 

Jf^er  hat  Fergamon  nicht  in  argi»kek9r  ßJamne  hewekmi^ 
liAt  Termag,  vemirft  Hr.  J.  Jeden  Versneh  aiit  den  Woiteit 
^arls  urhem  tanquam  corpus  täiquod  ^ni  hgfosiUm  audivUf^ 
iägt  «her  freilich  unmittelbar  hinzu:  po$99diei^  $i  qttis  HUi$ 
m§das  tt^,  nan  nego.  Und  wahrHch,  dne  solche  Audacia  darf 
Id  efneoiLudiins  nicht  befremden,  aurnal  da  es  sich  noch  agl| 
es  denn  so  sehr  h&hn  aeL  Zuerst  nämlich  hat  Hr.  J.  die  Beden- 

taug  4m  WoiieA  tn^atikm  vtol  m  ci||  fefwC^  wde&M  hkr 


Aehnliehe  Beb|ileie  hal  aaeh  TT o f  m au-iFeitlksaif  iafthtt* 
HAm  Abficht  (BlbUoth.  crit.  nera  IIL  f.  Mi)  ai^aftiirt,  dafsauBa» 
thril«^  der  Torllegeodea  Aoifabe  ich  mt  mtkdk  dar  VoUeadaaf  mdaar 
Indge  Tergleichen  konnte.    Worinnaa  iah  au  Bidiiot  Fkaada  arfl 
§mtm  taaflüdMa  Gddurten    — hrrlh—t^  baba  ich  ia  daa  «alais^ 
fliiM  Anawilnuigen  gewiMenhafl  aagcigabaa;  uad  1^  vMa  daaej#- 
'  ftiBMl  Ton  mir  ge^^ch wiegen  hahaut  waau  atchl  sidi  wiadaa  aiiihriaa 
Ifbaihindgnhdtan  bi  der  Aaflbsinn^  wmä  EAUruag  ffcaalgt  hittiw}  disa^ 
^  dar  traMtaad,  da«  dar  Bdliadiidba  GaMita'aiA  gawAhaUdi 
idi  dar  dafcdia«  Inrihnaag  seiner  daaahman  hcgaigla«  die  Pawdi 
Mmag  aba#4ir  «uitfaig  Uall,  mag  «ich  anlKhnldigaa  «ad  fafM 
dl  VmitM  daas  Ha^Kaia  rmMertigea. 
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(ihnlich  dm  ent^ef  engetetiten  ntpponttu  bei  Catnll.  67 ,  32) 
gani  einfkcll  bedeutet  positus^  cmditu$  in  idiqua  re^  super- 
ttructas  altctii  reL  Die  Worte  aber  selbst  müssen  dann  durch 
die  dea  Dichtern  sehr  gewöhnliche  historische  Prolepnis  erkUrt 
werden,  nach  der  durch  Anticipirung  historische  EreigiiisBC 
als  schon  bestehend  erwähnt  werden,  während  8ic  doch  erst  ia 
Folge  anderer  Ereignisse  möglich  wurden.  (Beiitl.  opusc.  p.  IT 
^39.  Aehnllch  ist  die  rhetorische,  über  die  lu  vergleichen  ist 
Cicero  N.  D.  1, 16,  c.  n.  DtTii.)  Trojm  war  nun  Tom  Schicksal 
das«  beirtwmt ,  Ton  den  Grieeh^  Terbnuuil  m  werden  (a.  Ca- 
ML  ti,  Ud  iL,  Hwat  Od.  I«  «ad  die  Worte  alpdMdli 

diefer  clifiwhca  Vddinfef  idcht  Mkn^ 
Berei;  el  AMedÜMMr  %iiat  suppo$ita9  etmri  dalpae.  8eheiai 
Ml  bife  Jetel  die  itette  gegen  den  Yerdedit  einer  Cormplel  ge- 
reditfeitigli  le  Udblnodi  der  Reat  dea  «weiten  Veneiibiig, 
den  aen  eelup  TencUeden  eridivi  Ut  Einige  denicen  an  die 
Hedea.  andere  en  die  Aerepe,  Gemaiilin  dea  Tliyeelei,  Hr.  1. 
•n  die  Ifiobe ;  'wuk  itl  locaate  erwilhat  worden,  die  nuh 
len  ttlien  jMehtem  ihre  Sohne  Uberl^bte.  Allein  der  ZwanH 
ineiihalig  der  Stelle  leigt,  dasa  der  Gedanke  dea  ersten  Versen 
In  dem  iweiten  fortgeführt  wird.  Mit  Recht  hat  daher  schon 
der  Gioaaator  dea  Codex  Tfrlnutadionain  den  Namen  der  Hecuba 
■ngeichrieben.  Wem  Ist  ihr  Jammer  anbekannt  1  and  wie  schön 
(timmen  hiena  die  auf  dataelbe  £iei|niM  ben&gUcken  Werte 
deaCatallaa(64,  349): 

Saepe  fatebuntur  giuUorum  im  fltwre  matres^ 
fiadi  welchen  mit  einer  aehr  geringen  Aenderung^  indem  der 
einfache  Ablatiiiia  hier  kaum  gerechtfertigt  werden  kann,  und 
durch  Ilm.  J.  auch  mittelst  einer  vollständigem  Stelle  bei  Ne- 
meaian.  Cyneg.  38  und  einer  corrumpirten  desProperz(^gI.  dort 
Hm.  Jacob  p,  226)  nicht  gerechtfertigt  worden  iai,  die  beiden 
Verae  vielleicht  ao  lu  schreiben  sind : 

Quis  non  Argolico  deflevit  Pergamon  igni 
Jmpoiitam^  et  tristi  gnatoruM.  IN  fUnere  mairem?*) 
Wie  erklärt  sich  nun  vollends  die  Lücke  auf  der  ernten  Seite  des 
Urcodex,  da  doch  die  xweite  Seite,  wo  Ys.  35,  36  den  Schluss 
nachten,   nicht  die  geringste  Spur  einer  ('orruptel  xpigt*| 
Va,  53  iat  allerdings  auf  uns  nur  in  einzelnen  Worten  gekommen, 
^    waa  aioli  aber  aum  Theil  auch  daher  erklären  lä>ist ,  dass  zwei 
Vene  mit  demselben  Worte  anfangen ,  woraus  bekanntlich  uu- 
iriOilige  Teraetaangen  vod  Auslassungen  entstanden  sind. 
Henen  Aniton  ftnd  Hr.  J.  nnd  muaste  ihn  finden  bei  Va.  ff«, 
denen  et  «iien  Zniennnenlkaug  mil  den  mliergelienden  Zeilen 
•iipfiefcti  nH  weldiemReolile  wiU  ieb  jeUt  dem  Lmr  derio- 
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fen.  Von  Vn,  41  an  hatte  Lucilius  sich  vorgenommen,  diezwei- 
te mythische  Krkläriuig  der  AüMbriicliedes  Aetna  zti  widerlegen. 
Er  erxähH  daher  den  Krie^  der  Giganten  ge^en  die  Götter,  und 
».  ^  fr.  den  Siei?,  den  Inpitcr  durch  seine  üiitze  über  «ie  da* 
UüiSt  worauf  er  so  fortfährt: 

—  Tum  pax  est  reddäa  coelo.  . 
Tum  Liber  cehi  venü  per  sidera  coelt\ 
Jßefeiuiqne  decus  mundi  nuno  redditur  astris, 
QM^  Gufgite  Triiiaciiü  morieutein  Inpiter  Aetna 

Obi  uit  JEnceladum;  vasti  quoque  pomlere  mon^{§  . 
jiesiwU  et  peiuUma  exspirat  faucibus  ignem,  , 
Maee  e$i  meitdatae  nd^aia  ÜcmUia  famae, 
Hr.  J.  Wmedct  ia  der  Ymede  mur:  Vermu  10  Bqq,  vii^  quam 
megre  od  priora  eoeanL  M  aber  irgend  eine  Stelie  ia  doem 
sArMtateüer  dci  Altertfwum  ygTerderben,  so  iil  es  diese.  La« 
€iBwiniHch,TH  eineiit  fewissen  Oestro  poettee  getrieben,  gebt 
veü  der  Bescbrcibnnff  des  Siegs  schnell  in  seinen  Folgen  ttbeff 
■ad  mtm  mii,  was  iraber  erwibnt  den  Ckng  der  Verse  «nter- 
Wecbca  haben  wfirde,  den  cigentBebenZveiä  dieser  Digression 
nhbiilmi  VertielDicIi  stimmt  damit  Vs.  TS  &berdn.  E« 
taa  ]a  bler  nicht  dssauf  an»  die  Folgen  des  Siegs  im  AUge» 
mwinin  an  schildern  —  diess  geschieht  nur  beiläufig  — ,  son« 
dem  der  Sehlnsa  des  Gtnien  nuMNtla  die  Bestrafung  des  Knee« 
ladt  nein*  leh  werde  unten  an  einem  tnderu  Beispiel  eeigen« 
wie  sehr  m  dem  fljpndifebrauch  nnsers  Biehtera  angemessen 
Isi,  solche  Parenthesen  in  aein  0«^^^^  einauflechten  und  dann 
mit  einer  etwas  kfihnen  Wendung  seu  dem  cnrücksiikehren,  wo- 
von er  bei  dem  Anfang  der  Parenthese  ausging.  Da  ich  mich 
•her  einmal  mit  dieser  Stelle  beschäftige,  so  werde  ich  sogleich 
liier  noch  eine  Aejulcrung  des  Ihrausigebers  erwähnen ,  (He  er 
in  den  Anmerkungen  au  ihr  vorträgt.  Grossen  Anstoss  näinlicli 
erregt  in  ilim  die  Erwihnnng  des  Bacchus,  wozu  er  nicht  den 
g€rlng«<ten  Gnind  sich  denken  kann.  Denn  Bacchus  kam  erst 
nach  ^  ieleii  auf  der  Erde  vollführten  Grosstliatcn  hi  den  Oiymp, 
nicht  aber  damals.  (Wo  ist  denn  hier  die  V«*rbindung  zwischen 
<ier  Gi^antomacliie  und  den  Zügen  des  Hatchns  sichlbarl)  All 
Bacclius  Zagreufl  iSsst  sich  auch  nicht  denken  (nur  ein  Clerf- 
c US  konnte  einen  so  absurden Sinfall  haben  1)  und  es  muss  hie£ 

0  ^^iiicu  \»  e  rü  e  n  : 

Thuribulura  et  celsi  venü  per  sidera  coeli^ 
weiehes  Ton  dem  Kimmelsgestirn  des  Altars  erklärt  wird,  der 
djunais  foo  den  Göttern  selbst  zur  dankbaren  Erinnerung  an  ih- 
ren Sieg  unter  die  Sterne  versetzt  wurde.  So  geistreicli  aber 
wmi  gtl^Ti  auch  diese  Combination  ist,  ao  aehcint  doch  dem 
Bnechna  sein  Plats  nidit  entrisson  werden  lu  dürfen,  indem 
•dbon  Wernadorf  mit  roUem  Redit  die  Wortedes Horas  (Od* 

01  11^,  21)  angelnlirl  hal|  wo»  naehdan  die  Brleguag  deaEaoe^ 
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librt: 

^mmquam  etordk  äfO&r  H  ioek 

Imäoque  iieiu9  (es)  b 

OfMir  will  daher  auch  Liicil«  Uer  Mi8:en,  iui  M^Wtmte 
«nd  Hdtaikdt  su  den  Gdttcm  nurück^ckelirtaeli  wddier  Ge- 
danke vm  ao  erUirlldier  wM,  wemi  wir  ihn  it  ▼erWndnn^ 
adl  Ta.  fS  aetien:  SHmU  ftirimfu»  Meiui*  SmnSt  tat  sim  waU 
nndi  kein  Zweifel ,  daa«  am  dem  imm  dea  Codex  Tratld.  ItaH 
gcMchrfeben  und  In  den  Text  anfgenonuaen  werden  nniaa,  was 
wir  dann  nnhedenkfich  Ton  Jenem  ffimmelageafime  teratehen. 
Indem  Jede  andere  Beotnng  nnfelenk  nnd  adblepf end  lat,  In 
Ya«  OB  hat  Hr.  X  ana  dem  Cod.  Heimat,  (wenn  Ith  die  Varian« 
ten* Angabe  andeii  richtig  Teratehe)  ceiai  geachrldben,  tmd 
dei|  Spraehfabnmch  der  Pril|NMition  per  aehr  fot  erttnteit  ~ 
Bd  der  Tieften  Stelle  (Ta.  109—108} ,  die  Hr.  aar  BentM-' 
gnn§  aeiner  Meinung  anfUhrt,  iat  ea  nnerat  anMIend ,  diua  er 
In  der  Torrede  aie  ala  eine  aolche  anseigt,  deren  Theüe  no* 
innlortfaaeien;  waaman  In  dieaemZnaammenhan^e  nnr  ton  dem 
Torhandenaetn  einer  Lücke  Teratehen  kann;  urihrend  er  in  der 
Anmerkung  de  behandelt,  wie  jede  andere  krftlach  TerdUMI«- 
ge  Stelle  m  behandeln  ist,  nnd  aogar  nach  dnigen  rorgeschtn- 
genen  nnd  auch  in  den  Text  anfgenommenen  VerSndemngen 
binnnfbgt:  aenau«  autem  espedMtHmnt  est.  Um  nun  den  Le- 
aer  in  den  Stand  au  setzen ,  über  Hm.  JacöVa  Ansicht  ein 
adbatattndigres  Urthcil  sich  zu  beenden,  ist  es  nöthig,  die 
ganze  Stelle  hier  im  ZuRammenhaug  wiederzugeben  |  und  xwar 
wie  aie  bei  Wernsdorf  lautet: 

101  Sciticet  haud  dim  diviso  corpore  mundi 

In  maria^  ac  terras  et  sidera^  sors  data  coela 
Prima  y  secuta  inaris^  deseditque  infima  teüu$ 
Stid  totis  rtmoaa  caris  ^  et  qmdis  acervus 
105  KsisHit  imparibus  iactis  es  tempore  s(iri$y 

Ut  erebro  introrsua  spatio  vacuata  corymboB 
jPcudeat  in  sese:  simili  qfioque  terra  ßgura 
In  tenues  laxata  via»^  nou  omma  m  arctum^ 
100  Nec  siipata  coU, 
Für  haud  ( Vs.  IUI)  hat  Hr.  J.  nach  Handschriften  und  Znsani- 
menhan^  richtig  geschrieben  mU;        104  Ktelit  bei  Ihm  nt, 
^ualis^  Vs.  li>6   Sic  —  vacuata^  corymhus^  und  Vs.  107  ist  das 
Colon  gestrichen,  sodas^i  die  Worte /Viti/ea/  in  sese  da;^  Schlitös- 
Terbum  zu  terra  enthalten.    Allein  auf  den  ersten  Blick  stört 
die  beispiellose  und  ge^cn  alle  Denk  -  und  Sprach gesetze  strei- 
tende Durchcinanderworfuiig  versohiedeuer  Schliissverba  eines 
Subjects,  indem  das  eine,  Pendeat  (Conjunctiui8)  ia  der  l*ar- 
enthese,  das  aiulcre,  coit  (Indicat.)  in  dem  Hauptsatz  sich  fin- 
det. Zweitens  ut  dann  ala  Appositia^i  gebraucht  corjftnbms^ 


Digitized  by  Google 


im 


wm<«  iitiQiAwef^end  tafl  dem  coryrnbn  HandscliHilte  g^' 
■ekrieb«!!  wordw  iit.  Unmöglich  kann  ohne  ein  hinsingesctite«' 
reli/t  die  Erde  feradcm  eine  Bpbeutraube  genannt  wcirden.' 
EBdlkb  mochte  dM  »tV — Bimüi  quoque ßgura  sich  kaum  recht- 
Icftigeii  lasaen.  Unendlich  schleppend  whrd  i&berhaiipt der  Sats 
wi  der  sweüen  Hälfte  des  lOBtcn  Verses  an.  Ohne  min  coTym- 
hts  ak  femimnum  annehraefi  zu  wollen ,  denn  ij  xOQVußff  der 
Griechen  hierher  zu  ziehen  möchte  niemand  ung^estraft  wagen, 
ohne  femer  eine  einzige  jener  Aendcrungen  des  neusten  Heraus- 
gebers zu  billigen,  glaube  ich  im  Widerspruch  mit  seiner  An- 
sicht, aber  übereinstimmend  mit  Scaliger  und  Wernsdorf,  dass 
die  Verderbniss  der  Stelle  in  dem  seiner  Bedeutung  nach  hier 
kanm  xa  rechtfertigenden  vacuata  liegt ,  und  dass  für  SPATIO- 
VACÜATA  gelesen  werden  muss  SPATIOEXAEQÜANTE.  Die 
Acndentng  ik  den  Buchstaben  m  ird  den  der  Paläographie  Kundi- 
gen als  sehr  unbedeutend  erscheinen,  zumal  wenn  man  sich  er- 
innert, dass  für  qu  sehr  oft  rund  umgekehrt  geschrieben  wurde. 
So,  um  diess  kurz  zu  erwähnen,  mu8s  in  der  Cins  Ys.  5  für 
nü  fuaerere^  was  gar  keinen  Sinn  giebt ,  decurrere  gelesen 
werden.  Bms  Verbnm  exaequare  findet  sich  unt^  andern  auch 
ML  Orid  (Am«r.  UI,  8,  61) ; 

Wl€  g^im  SteBtt  Mm  n«dl  melnBr  HdiAang  so  su;illlerpQQgi- 
9«■  «ad  n  MhnAair  -  ■  \ 

"  -Sft  mmtAi  m  temu  et  sUera^  son  data  eoeh 
'"-'"'^^tHm^  9$etttm  morl»,  dendUfue  infima  1009^ 
^/   4M  täik  fkmma  corft;  H  pudk  aetrtnai  ' 
SK  JMÜt  iukparibat  iuelk  9s  Ump&re  §axi$ 

'  fsudatd  In  «099,  «MV  quoque  terra  flgara 
In  ienuea  loarofo  «te,  tum  mimit  im  animm 

2Vec  ttipata  coit, 
««■1  wie  «in  Steinhaufen  aas  iiii|Jeidi6ii  Stefaien  snfilUg 
^«ammengeworfcn  sich  efliclit,  so  dass  er,  indem  die  drinnen 
«.baiadUcliea  häufigen  leeren  Räume  den  Eplii^utranben  flddi 
„kommco,  in  aich  selbst  schwebt,  anf  ähnliche  Weise  n,  s.  w.^ 
Doch  ca  genüge,  durch  diese  wenigen  Beispiele  bewiesen  an 
liaben^  dass  jene  neue  Vermuthung Herrn  Jakob's  über  die  LVik- 
keo,  deren  er  offenbar  zu  viele  annimmt,  durchaus  niclit  so  be- 
gründet sei,  wie  sie  ihm  erscliciiit.  Die  Worte  j  illud  profccto 
a  vero  aberraret^  si  quis  tot  et  ia/Ua  indicia  casui  nescio  cui 
tnbu0/u^  nihil  huic  meao  conjecturae  concedere  vellet,  stellen 
allerdings  die  Untersuchung  ziemlich  als  abgeschlossen  dar. 
Erweist  sich  aber,  wie  es  nach  meinem  Dafürhalten  sich  nicht 
anders  annehmen  lässt,  dass  gleich  die  3  ersten  Stellen  (denn 
Vs.  63  laaae  ich,  wie  schon  oben  geaoheheu,  gaua  auiser  dem 
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8piele\  auf  die  Jene  Hypothese  befr&ndet  wurde ,  Bich  ohne, 
i|B|[fitUfhi'  Willku^udl^hkeU  durchaus  nicht  daCär  §ebrAucheiL 
Imhwi»  fo  dürfte  wähl,  «hoe  das  Dtudn  M  manoh«  Lvcke. 
leugnen  zu  wollen,  an  dem  neuen Erklamni^ersuche  etwit  Ine^ 
werden.  Wenigstens  müsste  die  Beweisführung  schärfer  und 
umsichtiger  seiu,  als  sie  es,  wenigsten«  ia  4ii|,  llpuhcr  näher; 
heleuchtetcn  Stellen,  in  Wahrheit  ist. 

Von  diesem  Abweg  kehre  ich  jetzt  zu  der  Vorrede  zurück, 
in  der  Hr.  J.  p.  XIV  beweist,  dass  alle  Handschriften  zwar  aus 
einer  Quelle  geflossen  sind,  aber  der  Cod.  Florent.  und  llelmstad*;^ 
einer  sorgfaltigern  Abschrift  folgen,  während  2  und  3  eine, 
trübe  Quelle  verrathen.  Die  membrana  Scaligeri  (über  die  et- 
was genauer  zu  sprechen  war;  s.  Scaliger  ad  Vs.  224  p.  146  und 
Vs.  279  p.  103  dieser  Ausgabe)  gehört  nach  Hrn.  J.  zu  einer  an- 
dern Classe,  und  es  wäre  gut  gewesen,  der  bessern  Uebersicht 
wegen,  die  wenigen  Varianten,  die  Scaliger  au8  ihr  mitgetheilt 
hat,  mit  der  übrigen  Varietas  lectionis  dem  Tcvte  unterzuse- 
tzen ,  zumal  da  diesa  die  Absiclit  des  Herausgebers  seihet  nach 
seinen  eignen  Worten  (s.  p.  XV  gegep  Ende)  gewesen  zu  sein 
■cheint.  Mit  dem  grössten  Recht  unterliess  er,  die  Variauten 
«et  den  alten  Ausgaben  hhmsufUgen,  VoUkommea  stimme  ieh| 
ferner  den  Omndiiteen  hei,  di^  den  Herm^igeber  hei  seinen 
Conjectnren  .Idteten.  Qedichte  wie  der  Aetne,  der  Calex^  dle{ 
CSrii  nnd  Ihnliche  gestatten  nnd  Terlangen  dnreh  ihren ietstgen^ 
gestand  dne  andere  Axt  de^  Sehandiung,  eis  n.  B.  virgiUaa 
oder  Ln^anna,  we  ae  viele  nnd  nnni  'tkdl  atf  ireffllehe  lund- 
nahtlllen  nna  nnterathtaen»  In  dem  Namen  dea  Dichtem  atinumt 
Hr.  i.  mit  Wernaderf  ftherehi.  In  den  fiiheaten  Zeiten 
ward  das  Gedicht,  well  ea  mit  vielen  ihnUchen  in  Art  einer 
Anthelegie  dem  VirgUiua  vleileleht  einigemal  sragegeben  wor- 
den war,  diesem  beigelegt,  und  so  hat  z. B.  aehen Äerir/o-Ser* 
vius  in  seiner  Vita  Virgiiii  (Cod.  Paris.  19d9.  saec.  IX.)  folgende 
Werte:  Scripait  etiam  teptem  aive  octo  Ubros  hoa :  cirma,  eitmm 
(i  e»  eMtf  aeüum^  woh^r  sich  such  die  Verstümmelungen 
€rimtf  drekia  n.  a«  w.  erklären  laaaen«)  cntibaai.  pHapHtL  eaUh 

lepton.  epigrammata,  copam,  diras.  Hiermit  stimmen  Cod.  79G0 
und  andere  überein ;  als  merkw  ürdig  excerpirte  ich  mir  unter 
andern  in  Paris  folgende  Worte  aus  Cod.  7930:  Scn'psit  etiam 
aelhna  de  qua  ambigilur.  In  Folge  dieser  mit  Begierde  auf- 
gegriffnen  Nachrichten  ward  in  den  früliern  Ausgaben  diess 
Gedicht  dem  Virgilius  zugeschrieben,  bis  J.  J.  Seal  ig  er,  der 
es  in  den  Catalectis  Virgil,  herausgab ,  mit  Berufung  auf  Sene- 
cae  epist.  79  den  Cornelius  Severus^  Zeitgenossen  des  Augustus^ 
als  Verf.  nannte,  ein  Name,  der  schon  in  frühern  Aufgaben  die> 
ses  Gedichts,  ja  sogar  in  Handschriften  gefunden  wird.  Jeder 
beruhigte  sich  l»ei  dieser  mehr  hingesteUten  als  bewiednen  Be- 
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itnphiaf  dci  froiate  Ibmiei,  und  ii«r  er^ifehMui  Unä 
im  leckten  Vof.  Im  ImMtt»  lunhr^  Fraind  4ea  Seneci«  HÜ 
.gfOM€i  Gelehrtankcil  nnd  Uef  eittdrloyendem  Schirfsimi  tCdlle 
cf  üeie  Uafemcluiag  «ii,  eine  der  baten ,  wdcbe  ridi  in  mI* 
ncr  flunmlnnf  der  kldnem  Lttdnliclien  IMehler  Anden.  Ihm 
tritt  Hr*  J.  bevdit  fef^n  Mmrkland  sam  Stitint  I,  1,  €6^ 
dats  das  Gedicht  einem  aevo  inferfori  nicht  angefillrei  und  bringt 
n«cfa  folgende  Grttnde  iiei,  die  f&r  Lucilina  apreeben.  Firatnni, 
we  der  Dichter  Ton  Seneca  abweicht,  dessen  <}ateationes  natu- 
rale« er  übrigens  oft  nachahmt ,  geschieht  die«»  stets  mit  Be- 
srlu  idenhelt  and  Vorsicht.  Zweitens  bedient  er  sich  sehr  «II 
der  Hjpallage,  wegen  deren  allsuhaufigen  Gebranch  Seoeen 
selbst  den  LnciUus  tadelt.  Drittens  sind  seine  poetischen  Be- 
schreibnngen  matt ;  giflckliclier  ist  er  als  anomischer  Dichter, 
und  die  Schwachen  teines  freundes  kannte  Senecn  recht  gnt. 
(a.Epi.st.  21.) 

Die  Vorrede  beschliesst  (p.  XX* — XXIV)  die  vollständi- 
gere Mittheiiung  der  Varianten  des  Codex  Florentiniis  auä  der 
N.  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften,  die  Hr.  J.  erst  erlial- 
^'"^ten  hatte,  ab  es  nicfit  mehr  raöffüch  \var,  sie  in  die  Anmerkun- 
gen aufzunehmen.  Hr.  J.  fügt  die  Conjectaren  Matthiä  s  hinzu, 
und  begleitet  sie  mit  einigen  Bemerkungen,  die  theiis  seine 
frühem  Ansichten  noch  mehr  bekräftigen,  iheüa  Zweifel  gegen 
dleseJbeu  äusicrn. 

Vs.  0  hat  }\r.  J.  aus  den  Handschriften  richtig  geschrieben 
Seti  HH  Dodoiia  mit  Berufung  auf  Statii  Thebais  LU,  104^ und  der 
Anführung  einer  Stelle  aus  Voss's  Antisjmbolik.  Die  von  dem 
Herausgeber  nicht  entdeckte  ^eUe,  woraus  Voss  theils  derti 
in  den  mytholegisehen  Briefen  UI,  81, 110, 127  schöpfte, 
fiemt,  wenn  idi  sich  nlA  tintehe ,  Im  B^jrmoi.  IL  ■» 
MH^mxoq^  weinr  EriUfennf  Tenll*sl»  SSts  Zgr  fcir  Ato 
Meie,  folgendes  «ndk  ven  dem  ScboUwten  entMnte  gesagt  wirds 

wmmm  'üe  Folgerungen  leicht  gesogen  imden  können. 
Ts.  16  Inntct  in  den  Hundielirüten  tes 

^(pram}  pingt^  /Wb#  eiftMi 
ttmne9  almi^  pmm  gmUa  ntrk 
Fribore  Herausgeber  inderten  das,  was  sie  nicht  veiit«id«l, 
nnd  erst  Tlrn.  1*  gdung  ea,  den  ersten  Hieil  der  Stelle  vor  je- 
nen Aafecfatongen  sn  retten,  während  er  selbst  an  den  letnten 
Worten  Anstoss  nahm.  Denn  da  eine  nicht  unpoetische,  we- 
nigstens lebhafte  Beschreibung  des  goldnen  Zeitalters  Toraus- 
geht,  so  beleid^te  ihn  die  gleich  darauf  folgende  Mattigkeit  der 
Worte:  qmtm  gratis  rurii^  wofftr  er  nun  quae  graiia  rurü  cor- 
rlgirt,  und  diess  mit  Gratif  Cyneg.  266 :  quae  gratin  prima^  au 
rechtfertigen  ««Hcht.    Allein  raauches  sclteint  ^e^eii  diewen  Vor- 

ochie^,  der  ikAiciebt  ciwni  nn  achneii  inilen  Te«t  nuigcnom- 
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men  worden  ist,  zu  gtreltcn.  Deim  um  zuerst  bei  ilcr  Gednn- 
kenfolge  aller  Tcjrlier^eheiuleii  VV  orl^slehea  sa  ldleili«B|MiielU 
WOUJeiler  eiu,  dwis  die  Vcr^e: 

Aurea  Becuri  qnis  ncscü  secula  regisf 
10  Quam  domitis  nemo  Cererem  iactaret  in  arvi$^ 
*  -f'eniurisque  malas  prohiberet  frugibm  herba$§ 
Atmua  sed  sacrae  complererU  horrea  metses^ 
Jose  8U0  flueret  Bacchus  pede  ^  mellaqma  iaath 
Pender ent  foUis^  et  pingui  Paiias  oLiva 
15  Secreioa  amnea  agerat^  amaa  §ratia  rurkf 
Non  cesait  euiquam  memts  $ua  tempora  noue, 
Aifilii     Inieq^on^rt  werdon  dürfen,  wie  Hr.  J.|  deste»  Aen- 
.  4er«agea  idi  gefolgt  bln^  f ethan  hat,  sondern  dm  Ys«  15  in 
4er  geMVttenBeziehaiaiF  *a  Ys.!!  ilslit,  und  deniiiMli  da«  Frag- 
seichen nach  dleaeai  wegfallen  musa.   Baaa  dieaa  so  igt,  seigt 
Ys.  16 ,  der ,  wenn  er  für  aidi  betrachtet  wird  t  aehr  gai  aaf 
Ys.  9  sich  besieht,  aber  gans  sinnlos  ist,  wenn  man  ihn  mit 
Vt.  10  flgd.  und  der  oft  wiederholte  Partikel  quum  in  Yerbia- 
diQif  aetst.  Ein  aweiter  Grund  gegen  Hink  h  liegt  in  den  Wor- 
ten quaa  graiia  rurü  aeibit  Dmüi  daii  wm  aie  Mcb  dor  h^r 
heraetmig  aiadridren  aollen: 

~  und  Pallas  da  fetten  Oüre 

HmUfih  fidtente  aMot'  iünführtet  4aa  Uaim  Sr- 

quiekung, 

keMiclincn  sie  dimhena  akbt;  und  aeibft  diesa  angeaeiaBMi 
aind  die  Worte  dtttM  weit  matter,  als  die  gcwöbnlMl^  Lesalt. 
Oea  eo  nachschWpfende  fim  ist  mertrigliclil  Ferner  atreitan 
#ieae  Werte  gegen  den  Sinn.  Kann  man  denn  nur  dem  Oeibanme 
gratiam  ruria  beilegen?  Verdient  nlobt  vielleicht  Baeabus  nalr 
mehr,  den  YorsugY  Wie  wird  im  Allgeveii^n  nus  zn  eakliM 
■eint  Wo  iliidel  alch  eine  Stelle,  die  gratia  in  dem  hier  enge* 
nommenen  Sinne  rechtfertigt  1  —  Auoli  hier  ist  die  Leenrt  der 
Handaebrifteii  (denn  das  in  einem  Codex  gefundene  tum  ist  nar 
Krücke  mm  leichtem  Yetetindolaa)  d&a  einaig  richtige  nad  dem 
Lnciliug  sehr  angemessen.  Qi/ima gywlte  fnhb  aimlioh  setat  die 
vorige  Schilderung  fert. .  Her  IHehter  geht  von  der  Fruchtbar- 
keit jenes  Zeitalters  au  der  anTerinderlicbenLieblichi^it  üb^, 
in  der  damals  die  Natur  fnnuifle  (Otid.  Metern.  I,  10K,106). 
fi»r  führt  aber  dieaa  niclit  aaa ,  aendem  nntorbricht  aiah  «tt  ei- 
ner hiufig  Torkenuneaden  Apeefoaeaeb  ao  daaa  der  Sata  nun  ala 
vdlüg  gmehleaaen  aaanaehen  iat  *)  and  Va»  15  aar  anr  Vniatir» 


0  Eiaaa  aadam  Aesviir  scUigi  HaComa-Paarikaav  &  M  aim 
ellsin  mit  an  kihafle  Aeadaraafw,  iadam  ar  ««caro*  hemktee  mkm 
fftmm  gr.  Teisahilgt,  waa  iM  aber  an*  aasaaten  «Maien  afabt 
lasUrartkan  IMi 
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kmg  fwi  Vs.  0  und  mn  üebeffMig  m  des  Mjwrfgi  dfaüi. 

Crotta  ruris  ist  auf  ebea  die  Art  xu  Terstehcn ,  wie  gra/ia  wi^ 
ine  bei  Flln«  £pp.  II,  IX   Eine  filiBliclie,  durch  den  Affect  na- 
Cerbrodbne  ABMlrucksweise  findet  sich  in  d.  Cliis  20^  welche 
Stdifi  Mg  4cr  JBdL  i  seck  i^fy*4f  k^m-  inimjiiimiiiga 
•en  ist: 

Giilim. 

Ifachde»  der  ttcktar  v«nchiedeM  aUeEp^SM  km  ep- 
wilwllui*,  fehlernllfaiievdM  WoftMydto  wirMcliHai.J. 
^iekMf  «if  di^  «elbii  tWrs 

M  Qßddpdi  im  m<%mi  fcdils  uifMa  mwmtn^ 

WhHmM  MgmiM  mMmur  pnt^rm  tmrms 
2ft        ttmU  motUM  üperi^  qu09  emtm  fermmUt 

MgmUe&i  immamMum    «staMitf  dM 

Irngmüsankm  mImi,  «tf  wüMimm  pumpm 
Igmku»  Mgmk  uTüL  mem  tmrmimit  hmte  euL 
SMHger  Md  Wemderf  liatai  Ya. » Iftr  fcidorbM  criUfait 
dntdli  Cei^kctiiiM  M  liellM  veiMoh^  AwdiHr^  J>iHwit 
flircuIIrtlMllM,  wid  ichtt«!  iBfldMW«rtMs  JfiW  pMtm 
$mi  iwmmi  eil,  LurilnM  woHfidäm^  ver,  m  Imm« 

viril  dfc  nittfattf  liciidfn  Betlni  m  ab^elMchM  da  fIftniMt 
WMI  sldbl  die  XnrUmiDf  dea  A^im  kam  TickargeganfM 
irb^  Wie  akw  die  Wart«  Mch  diMW  Coojecto  M  eriüi^ 
fOnd,  IUI ttr, X  awiifahfai lartariataM*  Ma  UetaraataM^ t 

Jl(i^4l0e§  diaa  JfIflbtsAM  aMi  ^dfflM 
Frfr,ht  aaah  Uar  aicbl  awu    HaM  caUaradar  »iaato  ea 

faatolOTi  wifoMm  §mrmmu  8a  wie  Jetel  die  Warte  lanU«, 

jM  Idol  alt  AM  mrW^i  Miila  taMeaker  für/oMa  aa^* 
Im^Mü  M  egkHiea»  wie  aa  aflartiinga  ie  darPaharifi—nj;  Uefl, 
mImM  diegedeplaeg  ▼on  Mc<era  akiit,  aed  aalMdaaii,  wie 
jeder  ekee  mdae  £riaiienuig  ileblt  miugte  es  keliaaa  iliftieae 
fmMm  aal  aeraMi  MwMim.  AUela  ^esetsl,  wir  atiaiarte»  aecb 
mÜBb;  J.  lo  dem  Wortraretand  der  Stelle  ibavalB,  so  fraft 
aiek  Meh  lanaer^  wie  der  Vers  sieh  nun  au  dae  fUMfen  Taa* 
kdU.    Wenn  schon  das  Mährchen  Tom  Aetna  von  vielen  hekaih 
delt  worden  war,  was  übri^eufl  nur  Ton  beiliuJOiger  Krwlhanaf 
Ivetten  an  können  scheint  (Heyne  ad  Virg.  Aea.  UI ,  578),  nicht 
eben  von  grössern  epischen  Gedichten  gesagt  werden  kann,  die 
bkII  Hesiods  und  andrer  Schüdemng  der  Weltaiter,  mit  daa 
Argoaautiken ,  Thebaiden  u.  s.  w.  an  Umfang  wetteifem  ki^nn- 
ten,  warum  nimmt  deiui  der  Dichter  in  den  nachfolgenden  VotaM 

im  Muo^  60  toJÜ  Y        Ü4itfirs<plue4  awii^dica  der  ej^diM 


Digitized  by  Google 


IM 


aftailtclie  Lllt^ralvr. 


und  phüo^opliischen  Beheriil Inn <r  jenes  StofTes,  den  Hr.  J.  viel- 
li  iLlit  tiwiis  hophistiscli  in  dem  Wort  rnra  wiederGndet,  igt 
zu  wenig  herv  orgehoben.  Wolllf  dicss  der  Dichter  ausdrücken, 
80  nmsstc  er  den  Gegensatz  vor  allen  bemerklirh  ;nachen,  dass 
andere  episrh  ,  er  aber  (nicht  euunal  ein  nm  findet  sich)  philo- 
sophisch und  uaturhf^torisch  den  Aetna  besinge.  Jetzt  «chlep- 
pea  »tich  die  beiden  Verse  mVihseli^  nt  ben  einander  hin,  und. 
Hr.  J.  hat  noch  immer  nicht  erklärt,  wie  dann  die  Worte  tcmto 
operi  2u  nehmen  seien ,  damit  sie  nichts  von  ihrer  Bedentun^ 
verlieren.  Diese  Worte  aber  enthalten  nichts,  was  eine  Aen- 
derung  ndthig  macht,  wenn  wir  uns  nur  erinneren,  dass  Luci- 
lius  sogleich  im  enteil  Verse  seilies  Credichts  den  Inhalt  genau 
angegeben  liatte.  Nidi  etwas  tmiiisiseBd  schUesseiider  Paren- 
these TOB  Vi:  •  —  94,  die  gans  fan  Gdst  des  ZelUlf«  M 
(TgL  Cfril  91— S5,  Golex  f»^m),  kehrt  er  m  sdaem  Ver- 
wurf  tfvriick.  Dtber  Ist  «t  nühig,  nadi  mnm  vollstUdig  m 
ioterpungiren,  dist  demntdl  Vff.SSff*  ▼on  den  ^TcN^cn  msim 
€armmi$  Mee  est  eMiiiigeii,  wtt  iath.  dem  SprtdigebfiiMh  well 

*4iigemetiMri8t(TgLLiicret.I,  MI,Ylrf*  Georg,  1,5),  ihwemiie, 
wie  jctsi,  T«m  doR  ftMgea  «bgerlssMi  «fad.  Nvn  kan  ich  n 

'oMgem  Verse 'mftckkekreii,  der  geiwa  m  «itenadien  Iii,  d»- 
,  »it  sdne  Integritit  oder  Corniptcl  erkannt  werde.  -Was  woUto 
zuerst  der  JMcJiter  Mgen?  Offenbar  nichts  andres  als:  „Andern 
linben  te  oder  jenen  Btoff  beinngen;  ich  bhi  friUiner  nnd  be- 
handle etwas  bisher  unbekanntes.^^  Wenn  man  mn  aber  dln 
Worte,  wie  sie  in  der  Vnlgata  stehen,  genau  aber nnbef&ngeii 
befrachtet,  so  ergiebt  sich  der  Sinn:  In  welches  alte  Gedkhl 
nun  auch,  sei  es  in  welches  es  wolle,  die  Fabel  geworfen  ww-> 
den  sei,  f>o  habe  ich  doch  grögseres  Tor.  Fabula  steht  snerst 
hier  absolut,  als  Begriff,  das  Ganze  der  Mythen.  So  An- 
etor  ad  Heremi.  1,8:  Id  ^cnus  narrationis  ^  quod  in  negolia^ 
rum  eTpositione  positum  est  ^  tres  habet  partes  ^  fabulara,  Är~ 
Btoriam^  argumentum.  Fabula  cst^  qnae  neque  vcras  neque 
verümtiles  eontinet  res.  Antiquum  carmeii  setzt  er  seinem  novo 
0Orm£nt  und  ignotia  curia  ent^e^en,  so  dass  jene  Worte  für 
Carmen  antiqui  generis  stehen.  Lind  so  wie  nun  jedes  Wort 
dieses  Verses  eine  Verachtung  gegen  andere  Dichter  ausdrückt, 
so  ist  auch  der  Ausdruck  iaclata  est  sehr  bezeichnend,  und  ich 
möchte  mir  nimmermehr  diesen  kühnen,  aber  durch  Analogie 
gerechtfertigten  Gebrauch  nehmen  lassen.  So  wie  nSmiich  im 
Allgemeinen  die  Verba  iacere^  iaculari  u.  s.  w.,  wo  sie  auf  die 
Rede  übertra^^^en  werden,  sehr  oft  den  Torherrschenden  Siua 
des  wegwerfenden^  verächtlichen  un^  veraaüUenden  hhhen  ^  s© 
findet  sich  auch  dieser  Sprach^jebranch  bei  iactare^  gani  vor- 
züglich aber,  wo,  wie  jeder  weiss,  etwas  cum  fastu  et  alto  su- 
perdUo  Torcetrafen  wird.  Wie  kraftig  ist  nun  der  Vers  des 
Lidliotl  l&n'iuavit  die  angegebitQ  Bodeutuug  vou  4eai  Wort 


ituciiü  A«teft.  EeceM.  Hmh, 


iactare  selbst  zu  beweifieii,  so  glaube  ich  kein  schiafenderea 
Beispiel  anfahren  zu  könneu,  folgenden  aiiü  Cicero  deOrat. 
1 ,  16  §  IS:  facile  decloTatur  ^  ulrum  is^  qui  dical^  tmüummodo 
in  hoc  declamalorio  sit  opere  jactatus ,  an  ad  dieendum  omni- 
tus  iugenuis  artibns  insimetus  accesseril.  Die  Constructioii 
aber  eudiich  ist  dieselbe,  welche  sirli  oft  bei  dem  Verbo  cm- 
jwce^re  ändet,  \it;lrh<*s  LucilinH  aber  a er^^chmähtc,  weil  ihm  daa 
mildere  nachdrücklicher  \*ar.  So  Cicero  ad  AU.  XVI,  6:  üaque 
—  coQjeci  (isttid  proaemium)  in  emn  librum^  quem  Hin  mitL 
VII,  16:  pLura  praeter ea  in  eandem  epistoiam  coujeei  —  In 
clem  folgenden  Verse  hat  Hr.  J.  quü  aus  iland^chriiieu  auf^e- 
tionirnen,  trefTiicii  immemum  corri^irt  (entgangen  ht  ihm,  dass 
Biarkläiid  aii  Slat.  Silv.  III,  1,  16^  dieselbe  Kmendatiou  ge- 
macht  hatte),  und  exirudat  (wofnr  iVlarkland  qiute  ructet) 
deu  Handschriften  niederher^estellt,  m  dass  dieSteUOf  OmJi 
BMiner  Ansicht  interpiinirirt ,  mm  so  lautet: 

Quidquid  in  (uiliiiuiun  iuctata  est  fabuUi  catMW^ 
Fuiti is  i^noUis  rnoliinur  pectore  mraa. 
Quis  tauto  iiwtus  operi^  qnae  causa  peretmiM 
Ksplicet  immeuHUin  ßammus ,  f'.i  lrudat  ah  imo 
In^cfid  soNitti  molea  y  et  pro.viifia  quatqiie 
Ignibus  ir/  i^niH  urat  ^  meuB  varminis  /laec  est 
Vs.  29  Ü*.  Ut  abenuaU  die  Iiiterpuuctioii  nicht  ^enau  geiuif^, 
wodurch  §ogar  der  Zusammtjiihaag  leidet.    Offenbar  ist  iiaeU 
dem  sehr  häufigen  Sprachgebrauch  ,  A^m  die  auf  eine  l'areu^ 
t  Ii e^e  folgenden  W  orte  in  genaue  Verbiiidung  zu  jeuer  ge>etz| 
werden  (s.  Ram$ihorn\H  Lat.  Gr.  S.  «04,  c),  so  zu  aclireibeai 
Prinvipiü  ^  ne  quam  cupial  fallacia  üaiufti^ 
Sedes  esse  JJt  i\  lumidisque  c  fnueibuü  ignem 
Vuica/ti  ruere  et  cUnisis  resonare  cavernis 
Festimnlis  opU9f  um  eH  iam  sardida  DioU 
Vura, 

Die  durch  Senücola  in  einzelne  Sätzclien  lerituckeite  later- 
pnaction  des  Herausgebers  ist  ntörend. 

So  richtig  auch  Vs.  40  e/  geschrieben  ist  (mau  kann  über 
diesen  Gebrauch  Markland  ad  Ötat.  Silv.  III,  1,  44  Tergleichen), 
so  weiss  man  doch  nicht  ob  es  aus  Ilmulschriften  oder  Conje- 
ctur  wiederhergestellt  ist.  Demi  das  SUllschweigen  in  der  \a- 
ricta!S  leetionis  lässt  annehmen,  dass  die  im  Texte  beiiudliche 
Lesart  die  der  Handscli ritten  i^ei,  und  glcicUwohi  hdjüt  ^  itt 
der  Annotat io:  Omnes  kabeni:  turpe  ent. 

\8.  4U  iiaben  alle  llaudschriften ,  Peiioa  Ossa  c/eat^  die 
AMgabea«  olwe  Zweiiei  aus  blomr  Vermathuiig,  terit.  Hr.  h 


*>  Ueber  2S  stellt  aiaa  aigne  Vemmauuig  Uolnian-Peerlkainp 
i.  a.  O.  S.  248  ügd.  auf. 
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trblagl  pwMi  wcidiet,  wen  tioh  aicht  creat  durch  0mm 
iWan  quoH  «r  9b  frogignen  mMht  erltlirai  liftif  daa  an- 

Bebnibarfiie  sa  «ein  seheinl. 

Vn.  54  und  55  htt  Hr.  J.  durch  genauem?  Hefol^eii  der  hand- 
aduriftlichen Lesart  ziierRt  ^cniessbar  gemacht.  Kf  rneh  nchcint 
das  einfachste  und  richtiirsfe  zu  »ein  ,  Mciiri  anders  die  lie- 
scliaffcnheit  der  Stellt*  ein  Urtheü  über  sie  erlaubt.  Die  Er- 
kläruji^:  tk«;  Wortej:  rf-mc/t'e/,  auf  die  allerdiiiijs  srlioii  Wernsdorf 
hingezeigt  hatte  ,  ist  jetzt  ^e^eii  alle  Zweifel  gerechtfertigt. 

V8.5T  ist  Scaliger  8  Coiijectur  Hmc  ^tatt  hic  behalten,  ob- 
gleich alle  Ilnlfsmittel  und  der  Sprachgebrauch  die^s  schützen. 
Uenii  hic  wird  bekanntlich  sehr  oft  für  iufn  gebraucht«  Man 
%ergleiche  die  Stellen  aus  CatuU  im  Index  des  Aecenaenteii  und 
die  Erklärer  zu  Phaednis  l,  14,  ß. 

Ilöchnt  ^eluns:en  uiul  i^iit  bcgrimdet  scheint  mir  die  Cou~ 
jectur  Aptuquf  in  cinna  mit  zu  Vs.  IUI. 

Ys.  63  liest  man  nach  Scaliger  und  Wernadorf  auch  bei 
Hr.  J.,  wie  folgt: 

— >  vtMo$  imm  JhtfUer  ignew 
Bwrep&i  H  iaela  prdurhai  fidmkm  mohIm* 
Bi  wird  aber  mettaadeai  entgeheii  data  Ma  nadi  dem  laar«- 
pa$  hlklttl  matt  iat.  A«ck  Hr.  h  aeheM  ea  gefUiH  m  habea^ 
ladam  er  aiak  ia  der  Uagewiaahell,  waa  aaa  itm  wkt9^  otiada«» 
'  aMfaraad  iwola  der  Cadd.  aa  maehea  lal,  ma  eiaem  ge- 
wlaaeii  Widerwillen  Ar  daa  lelate  caiaeheidet.  Mir  adieiat 
kier  aicbta  aadera  alehea  a«  kinaea  |  ab  Aniafo,  ftber  weldkea 
Wartet  hier  geltende  Bedeatwig  GroaoT  ia  dea  ObterratloBl- 
bns  II,  t  Sil  (ed.  L.  B.  1662)  und  Marklaad  aa  Slatlaa  fiUv. 
IV,  6,  18  p.  S29  ed.  Dretd.  gesprochen  haben.  Besatigt  wird 
meine  Emeadatk«  durch  Hesiod's  Theogonie  Vs.  6M  fL 

In  dem  zunächst  folgeadea  Vene  hat  Hr.  J.  gegeo  Wenm- 
darf  die  Vulgata  wiederhergetteüt  mit  faigeaderlaleriAuctiaas 
lUinc  devectae  vmimmt  terga  rmmm; 
66  Infeaiae  Dima  mtieB^  atque  fayfiit  AaaUi 
Praeceps  cum  castrü  agüur. 
Wie  er  die  Worte  devectae  rumae  erklärt,  ist  mir  nicht  klar 
geworden.    Denn  während  er  in  nti  Ii  schweigender  Uelierei»* 
ttimmung  mit  Wernsdorfs  Aenderunp  übersetzt: 

Jetzo  im  jähh'n^en  Sturz*  ahroUend  wamit«  MUT  ßtucht  fick 
Eilig  die  Götter  bedrohende  Schlacht^ 
fuhrt  er  im  Commentar,  ohne  die  Stelle  eigentlich  an  iater- 
pretiren,  nur  Ovid's  Trauerelefirieen  IfT,  5,  5  an: 

y ^rsaque  aniicitiae  terga  (ledere  meae^ 
welcher  Pentameter  aber  erst  seinen  Sinn  und  zwar  einen  Ton  Hrn. 
Jacob  8  Deutung  ganz  Terschiedenen  durch  den  Hexameter  erhilt : 

Lt  cecidi^  ciinctique  mein  fugere  ruinae, 
iNe  Redeotart  ruitiae  devectae  terga  verlere  mdellte  aich  eben 
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m  schwer  nditferti^en  lassen,  als  iraiuiOTid  MmMte  f»* 
ti^  kitte.  Der  eiozi^  mögliche  Ausweg,  den  man  znrEr» 
kiiniag  Vulgata  einschJagen  könnte^  dürfte  tar  sein,  dass 
mum  nmm  für  den  herabstürzenden  Blita  nähme,  wo  aber  de- 
veeiae  wiedermm  sehr  matt  ist  Und  wie  schleeht  schliesst  sich 
das  ^leichgam  in  der  Luft  schwebende  Infeatae  Divis  acies  mil 
dem  darauf  fol*renden  atqne  nn  !  So  ^vie  aber  ruina  für  die  her* 
ah^iffirzeiideri  Giganten  gar  nicht  ^iMiommeii  werden  kann,  eben 
HO  V»  eni«^  müchte  ich  Wernsdorfs  Acndcnm^  biili^en,  der  aber 
darin  %tenig8tena  das  richtige  gegeben  }iat,  d^ss  er  Vs.  64  mit 
Vs.  6S  Terbindet.  Ans  den  bisher  angeiithrten  Gründen  glaube 
ich  aiierdings,  dagfi  die  Stelle  verdorben  ist,  zugleich  aber 
auch ,  da »8  fde  durch  folgende  sehr  leichte  Aenderuug  geheilt 
werden  kann : 

Jiiiitc  deveetae  vertermU  ierga  mini 
Irtfegiae  Divis  ades 
was  darch  die  schon  von  Wernsdorf  angeführten  Worte  des 
LiTtu8  V  ,  47:  ruindqtte  totd  ^olapsa  acies  iti  ^raeceps  deferriy 
treffUch  beatatigt  \v  ird  *). 

Lieber  die  in  dem  67ten  Vers  aufgenommene  Aenderung 
könsto  id^  bÜ  4«n  Heransgeker  übereinstimmen  ^  wenn  er  nur 
die  CtMlittlua  geretktfertigt  bitte,  nach  ier  in  den  W«rtea 
wmim'fm  memim  äwwiwiit  ulero  iaa  Fkiticipiua  fCNado« 
lir  ImMI  ftm&mmm  werden  loU. 

Ute  YenliMluM  fin  Ti.  80  f.  hei  inmt  Hr.  I.  mSglick 
gonacbl,  naA  tbeib  «m  des  Heransgeken  Sdbaifaii»  oad 
Idmamkeit  gekohrend  nmnrarkeimeny  Ikellt  um  darkber,  wo 
er  Mch  sichl  da«  Wdhre  getreffoi  m  kake»  idieiiitt  meine 
TenmtkniBg  mÜntkeileB,  will  ich  Hrn.  JakoVa  Untersuchung 
«euMr  duimn.  In  Seelker's  Oatdeetctt  findet  aidi  feigende 
Lesart: 

SoUicilatä  (poetae)  magna  te  drsnnt  TatUal^p^emit 

Stüicitantfmt  Scirim.  Minos  etc., 
wo  aber  S<»liger  selbst  die  in  disn  Üfteaten  Ausgaben  befindtl- 
dM  Laaeii  tüi  Toniebt,  und  für  circum  entweder  siccvm  oder 
€swvmm  Termuthet  Wernsdorf  schrieb:  SoüicUant  stagno^  te 
ctreum^  Tantale ^  plsnOy  SoUicitanique  siti^  was  Hr.  J.  mit  sehr 
entern  Cinind  widerlegt.  Jene  matte  Lesart  nun  magna  poena 
findft  Hich  im  Cod.  2,  während  der  Helmstad.  flii  und  pena^ 
der  V  ratisiav.  aber  Uli  und  poena  habeii.^  und  siti  ^atiz  dentlich 
ia  beiden  .«(eht.  (Für  airit  3  niuss  c»  in  der  Varietas  lectionia 
p.  1  I  Im.  ^  \on  nnten  heimsen  sirii  2.  Anmcrkiin^j^t  ii  S.  102.) 
iüete  Lesarten  der  Handichriften  führten  iixn«  J^.  aui  den  ein- 


")  Rumn  hat  «nch  Uafnan-PeacUcanp  S.  der  aber  auch  ds^ 
tccias  tr.hraibea  wilL 
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dg  richtfgen  Weg,  dm  er,  nil  Beiiehuig  wf  04.  MS 
'  edirM: 

SoUicitant  malo  te  ekemn^  Tetalß^  Foeiio 

Soütcitantque  st(t\ 
welches  malo  er  aiis  dem  mn^^na  und  Uli  der  Codd.  eiitnimml, 
Ä>vischt*fi  denen  jenes  gleichsam  in  der  iVlitte  stehe.  So  willig 
nun  jeder  für  die  Richtigkeit  der  Lesart  im  Allgemeinen  sieh 
entscheiden  wird  und  muKs^  f«o  möchte  doch  wohl  noch  ein 
Zweifel  iiber  das  malo  walten,  indem  der  sehr  ente  Cod.  Wa- 
tisl.  etwas  anderes  fricht.  Sollte  wchdiess  nielii  ;uir  eine  andere 
und  weniger  peuitll^ainc  Art  benutzen  lassen 7  l^s  ^rilt  einen 
Vcrgüch  ,  den  unbekannten  Sehreiber  des  Cod.  \  ratisiav.  \  on 
dem  V  orw urf  der  Un^enaui^keit  zu  befreien.  —  Zuerst  will 
Ich  ron  der  lleuierkunp;  ausgehen,  dass  poe/iu^  nie  es  der  V<h- 
den  liat,  hier  substantivisch  zu  nehmen  ist,  und  mala  hinzuge- 
daclit  werden  muss.  Dieser  bis  jetzt  sehr  wenig  beobaclitete 
Sprachgebrauch  wird  bestitigt  dvrcliCeinnelk  XII,  41, 2,  Pel- 
lad.  Mert  10,  wo  efeh  Mdemel  jMMWomi  lliidet,  und  dmh  äSm 
Anelegle  ilmliclier  F&Ue.  So  findel  sich  Siogania  ec.  eeleo»- 
menta  (vgl9roao¥.  ohn*  IV,  25,  p.  SM),  HsgötMOf  JUamvviuA 
M  AriitoplMBei.  Diesee  potm  fet  omi  imtMieh  der  Aeee»- 
Um,  ebUagig  Toa  «ellietatf,  wem  Uli  (poetee^  das  Subject 
ist  Nu  nnsB  Ireilieli  die  Beseieliinuig  desselbeB  Seliieets 
dvreh  M  tuid.  WAnstost  erregeo«  AUeie  es  fragt  deh  sekr, 
was  von  dem  ki  la  ludten  sei  Die  Steilo  niodleli  im  Zmbh 
menhaage  laiM;  so: 

Sub  terris  nigros  videnmt  carmine  Mmtm 
Aique  inter  cinerea  Ditis  paUentiarwgmaf 
MetUüi  wU€9  Si^fgioB  tmdatpi»  mmesque; 
Hi  TUyon  aepiam  »tramre  im  iugera foedtimf 

SoUicitant  Uli  — 
Wie  ungeschickt  stehen  hier  diese  einzelnen  Yerse  ohne  irgend 

eine  Vcrbindnnp: !  Wie  zeigt  sich  so  ganz  als  StiitTe  des  Ver- 
ses das  nach  einem  Participio  {rnentiti)  unerträgliche  Ai,  w  ol- 
chesllr.j.  durch  seine  Uebersetzun^  entfernt  hat!  Nicfits  ist  ge- 
wisser, als  dass  Lucilins  geschrieben  Jiat:  IlICTiTYÜN  ,  wel- 
ches theils  aus  Nachlässigkeit,  theils  wolil  auch  durch  iiirher- 
liche  VerbesserungRSucht  in  dasj  /«  der  Ifandschriften  überging. 
HiCf  nämlich  in  der  so  eben  kurz  beschriebnen  liatcrwelt.  Nun 
ist  das  ÜU  höchst  kräftig,   und  dem  Sprachgebraucii  ganz 
angemessen,  und  icli  kann  nun  zu  dem  Vers  zurückgehen,  der 
diese  ganze  Untersuchung  veranlasst  hat.    Te  circum  steht  nun 
gans  einfach  für  circum  te ,  and  poena  aoUicitare  für  mala  pu- 
nica  movere,    Dass  aber  soUicitare  auch  von  äussern  Gegen^- 
BÜnden  gebraucht  wird,  zeigt,  um  alle  Anführungen  zu  er- 
sparea,  Gesuer  im  Thesaurus  ä.  Ii.  v.  2.  i\uit  blcibeu  aur  uadi 
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i\e  Worte  Sofliritojitque  siii  übri^,  w  o  ans  dem  tlarauf  foigeil- 
(itn  Mitios  zu  lesen  h\  sfh'm,  woiaiif  aiirli  daa  nirim  der  altea 
Au«i^aben  führt.  Ans  dein  kurz  lorlie rächenden  tc  muj*M  tuam 
supptirt  werden,  aad  die  |;aiiBe  S4eiie  itl  deouMoli  w  m 
«^eiiieii; 

—  f  o^e« 

<$f^  ierris  nigros  mderunl  carndne  MottCM 
Atqtie  inter  dm  res  Düis  paUeniia  regtUL 
Mentiti  vaies  Sttfgiaa  unäasque  eammque 
Ilic  Tilyon  Septem  stracere  m  mgera  fwdum^ 

cireum  TotUoki  pottM« 
SoüicitarUque  %iüm\  Waim  ^c, 
Dieifl  genüge,  um  sich  eine  Andcht  vim  dteer  Avagilie  ela^ 
sehr  schwierigen  Gedichts  zu  \  er8chaffett,  das  ausserdem  noch  um 
4  Verse  bereichert  worden  isl,  Imdom  Vf.  U  (Ittd^enhaft),  1H7, 
IM  luid  236  bei  Weiafdorf  vergAmu  ^ncht  werto,  die  Hr. 
X  gr8s§tentbeüs  aus  dem  Codex  FlorentiniM  anf^enoramen  hat 
Wm  die  äussere  Einrichtung  anlan|t|  ao  sind  die  Anmerkungen 
von  S.  76 — 270  enthalten;  unter  dem  Teit  stehen  die  Varian> 
len  der  Z  neu  verglichenen  Handschriften ,  ihm  gegenüber  die 
metrische  Uebersetzung,  mit  deren  Erwähnung  ich  diese  Anzeige 
fchliessen  will.    Hr.  J.  hat  sie  nicht  einmal  auf  dem  Titel  cr- 
wlUinti  und  auch  m  der  Vorrede  sie  sehr  kiurz  abgefertigt.  Er 
nruA^cht,  nach  8.  XX,  dass  sie  als  Interpretation  dienen  möge, 
und  wenn  ich  auch  schon  oben  an  einigen  Stellen  bemerkte,  dass 
tie  nicht  immer  den  Sinn  des  Lncilius  trifft,  so  wird  doch  §e* 
wias  Jeder  den  Veraucli  de^  Herausgeben  sühnm,  einen  so 
r!nnkeln  und  verdorben«!  Dichter  metrisch  an  T^deutscheou  Em 
bewarf  nicht  der  Erwähnung,  dass  Hr.  J.  kdniB  Ansprüche  an  die 
Verfertigung  eines  metrischen  Kunstwerks  macht,  tiihI  man  wird 
metner  Versicherung  wohl  glauben,  dass  nicht  seilen  die  Ott»- 
keiheü  der  Uebersetnmfp  nrft  dnr  der  Uraohrift  sehr  nahe  ver- 
wandt ist.   Wo  aber  Lncilius  leitet  klar  und  faaaüch  lit,  da 
liest  «ich  auch  die  Uebersetzung  sehr  angenehm ,  und  zum  üe- 
«eia  wül  Ich  den  Anfang  des  (Gedichts  hier  wiederholen: 
Aetna,  und  jach  aas  der  £s»e  Geklüft  vorbr^i-liendc  Flaiotuett^ 
IVrlf  h  cia  Betrieb  dadi  so  kisftvoll  anfwalae  4sa  Giatbraad, 
Wclchca  Ckbot  er  bemurrt,  was  beber  die  Lobe  hervorxwängtt 
Da«  iat  mein  Lied.  Gunttvall ,  o  nahe  dich,  Spender  datLiadat» 
Ob  du  in  Xanthoa  vaility  ab  Delo»  lieber  als  jene». 
Oh  Dodana  4w  theseter  Ist;  aad  in  freosdlicfaer  Eile 
Leite  an  naaem  Gebet'  vsaa  FlerMMu  Onslle  die  Schw—taca; 
mammt  waadi'  idi  In  Wbaa  CMeit  ttdM%e  Babaaa. 

GaidanaMl»  warn  wAnsl  dn  fraiui»  das  fatsdBdwn  Miamlimif 
Wn  iu  gaMatfgta  nur  aituMBd  nmaCainla  ditt  Osfai» 
Oiaa  die  kcimanda  Fmht  wm  ysadaribBdisaaKfnta  baanhiU, 
TahiiiilidBif  «atiilltii  Inf  llini  mit  hiii%nr  fra^tii. 
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Bacchos  dem  «(gfaen  Futt"  entflost,  und  sähe  der  Hoal^ 
Niedertr&nfle  Tom  BUtl*,  und  Pallas  der  fetten  Olk« 
Hetmlidi  geleitende  Ström*  lilnrührtcs  dcti  Landes  Erqtiickung'. 
Be«er  gelang*!  niemandem  ,  die  eigene  Zeit  sa  erkennen. 
Seliwlf^  Tom  CnlrhTfr  wer,  der  Jüngling'  HUPfor^lcni  KuiupCnf 
Wer  hat  Pcrganiori  nicht  in  argi^ischer  Fliiinmr  ht  svciiiet? 
Oder  die  Mutter  ,  dem  traurigen  Gr«!)'  drr  Erzeugten  ein  DenJkmalf 
Oder  de«  Tags  Wandlnnjr'?  ^ifn'  »^ic  Zülm    aU  Saame  gejitrcnctlf 
Wer  nicht  bekla^^t  <it-n  \  erratli  de«  treul«)»  tiiu^icbendea  Kirlt  s, 
Mino^  Tochtpr,  >  eriasben  am  einsamen  l  fer,  bejammernii 
Ist  dodi  (Iiis  Miihrchcn  Tora  Aetna  selb«it  ein  gi'iirirtenes  Epos! 
Kühner,  y.u  noch  unkundigem  Trachten  erhebt  i>ich  die  Uru»t  mUf 
Welcherlei  Grund       Gro^^cs  bewirkt,         nimmer  versiegend 
Flamm'  au«spreize  zum  llimniel  emp(»r ,  aiit>prei>8e  dem  Aligrund 
Mit  nninglichem  Schall  Fclfmassen  ,  und  rings  die  Uifüdc 
lireuue  mit  llü«»iger  Glat  $  dieM  ist  des  Liedes  Gedanke. 

t  Julius  Sillig. 


GriechischeLitteratnr. 

dofr»  StaUbammim»,  AMMmat  fdiolia  graeou  Ltpaiw  •  UbnriB 
HartanuL  MDGOCUm  U  a.  IM  S.  a  UGr. 

^•rit^geide  AiMfab6)  tber  deren  Plan  die  womu^mMMm 
gfftnUicke  Abhandlang  de  Menone  Piatanico  keine  AndcoUia^ 
und  vor  «sine  Tlinweintiif  auf  die  Ihnlicli  eingerichtete,  von 
<lem?elben  Gelehrten  besorgte,  Ausgabe  des  EythjphrMif  die 
Ree.  uleht  Torliegt,  enthilt,  kiiiuligt  sich  dmb  ihre  ganze  Ein- 
richtung, vorzüglich  insofern  die  VariaKten  nur  mit  Aaawahi 
■ilgelheiit  sind,  als  eine  Schulausgabe  an.  8ie  hat  wegen  der 
Tieien  eigenen  Bemeil^ungen  des  Herausgebers  und  der  instm- 
ctiveu  Ilinweisungen  auf  andere  Schriften  und  auf  erläuternde 
Bemerkungen  anderer  Gelehrten  manche  Vorzüge  ror  der  son.^it 
vortrefflich  eil  Buttmaun' sch  e  n  Ausgabe,  aus  welcher  auch 
die  Sachjjcmerkungen,  wenn  auch  znu eilen  nur  in  zweckniä'* 
ssigen  Aufzügen  mitgetheilt  sind.  j'Viu  hätte  Uec.  firewiinscht^ 
dass  nicht  raanclie  Bemerkungen  Buttmanu's  iil>er^äiigeii, 
oder  nur  kurz  angedeutet  ^eyn  möchten,  damit  welli^^^tells  jun- 
gen Studireuden  Buttmanir»  Au8gabe  entbehrlich  geitiachi  wäre, 
und  ferner  da^s,  da  dieser  Dialog  theiis  Mxgen  «eiuer  Leichtig- 
keit ,  theils  wegen  jener  auf  gründliche  Belehrung  der  Jugend 
berechneten  Bearbeitung  Battmann*s  jungen  Leuten  zuerst  in  die 
Hände  gegeben  zu  werden  pflegt,  um  durch  die  Lesung  dessel- 
ben suiu  äiudiuin  der  Platoukchen  Dialoge  vorbereitet  zu  wer- 
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Jen  Qiid  zn  einem  tiefem  Eindringen  in  die  griechische  Syntax 
Uli  in  dfn  Sprach^cbranch  jener  ScJu  ii'teii  Anleitung  zu  erhal- 
ten^ die  Z\veckiiuU!*igkeit  des  Buchs  nocJi  dadurch  erliolil  ^eyii 
■lochte,  dass  dit,  eigenen  Sprach bemerkun^en  noch  mit  andern 
Termehrt  >%ären,  wozu  sicli  zuHeika  Gckgt^aheit  darbot,  und 
däfur  mäüche  weggelassen  s^eyn  möchlen,  die  unpassend  ujid 
nicht  zur  Sache  gehörig  sind.  Doch  über  jenes  wollen  wir  mit 
Herrn  Stallbmam  nidit  Techteauttd n«r  einige  Bemerkungeo 
mka  4m  «iiUkh  Gegebene  mittbeUen«  Wir  äei^ehen  dabei 
«lle-StdlcB,  wo  Herr  St  das  ▼oa  Bnttmaan  lud  Bebkey 
nilUi*«elien  aafgenoiMieiie  gldcbfalli  in  den  Text  aafgeno»^ 
MB  hasL  Wentt  Hr.  St.  andi  in  diesen  Falle  anweileii  sagt, 
rtf  isni,  enoidavl  ex  Codd^  io  ist  der  Grund  hlerron  vcM  daf> 
dm  n  soeben,  dass  Ur*  St.  selbst  sehen  friiber  jenes  fiardln 
risbltge  'Lesart  crbaant  liatte.  Ansserdem  ist  manebes,  was 
AsttB»  BOT  In  den  AnoMriKongen  als  die  richtige  oder  ibm  rkhr* 
üg  aebeinende  Lesart  bozeiclmet,  nun  wirktlcb  anfgcnennie» 
and  die  Aafnabme Hr.  St.  durch  ( i^ene  Grilnde  und  oft  dareh 
die  Anctoritit  meiner  von  Bekker  und  Butün.  noch  nicht  iMunta-i 
tea  Cadd«  geieahtf ertigt.  Bei  Conjeetaren  ist  Hr.  St.  sehr  Torr 
■icbüg,  die  er  owisiin  die  Anmerkungen  verweist.  Um  an  mebn 
snMiderte  es  Ree. ,  ta  swei  Stellen  Conjecturen  anfgenomnMn 
mm  sehen,  die,  wie  nachher  gezeigt  werden  soll,  bestimmt  ver^ 
fehlt  sind.  E<f  dnd  dien  zwei  mathematische  Stellen,  wo  sich 
Hr.  St.  »einen  ^  ori^anireru  iti  die  Arme  geworfen  hat.  Da  Ree. 
über  die  schwierige  dritte  inathemat.  Stelle,  wo  Hr.  St.  eine 
eif^ne  h'rklärnnj^  ver«?ucht  hat,  ein  Mehreres  wird  sagren  mÜ8üen, 
so  mo^rt  ri  2unäch8t  in  einem  Torausgeschickten  ItieiueaAufsatxe 
j«Be  bteiiea  aasarnnw?«  behandelt  werd^. 

Ueber  drei  mathematisebe  Stelleii  Im  Menon. 

1)  P.  83  C  (p.  Ö9)  :  ovxl  ccTto  ixhv  tCCVTfjg  tBTQanlaötOV ;  — 
%%%aQr[ov  da  cato  rrjg  t^^iöiag  tavtr]öl  touti;  Gedike  zeich- 
■ete  hier  ein  grösseres  Quadrat  AUCD ,  welches  das  ursprViii;^- 
Mche  i^uadrat  Ahe d.  dessen  Seite  zwei  Fuss  Mar,  4  nial  ia  sich 
schliesüt,  und  iüsbt  nun  den  Socrates  saji^en:  ^^Nichttvahr  jenes 
^ydstere  Quadrat  ABCD  (desgcn  Stile  noch  einmal  t^o  gross 
hst ,  als  die  des  nrsprünglichen)  ist  das  vierfache  von  diesem 
uäbe4^  MN<  dUiMss  Abed^  welches  Uber  der  kdben  SeUe  de$ 
grBmmmrm  cemttrtdrt  iH^  Irt  dmM  Viertei  V9»  JenemP*^  Hieran 
Mhsn  Bn  ttmanii  mit  Reebt  Anstoss,  denn  es  Ist  doch  sonder- 
ter  am  ssifen:  JHeses  ^adrat  Ipt  das  Tlerfacbe  von  jenem,  und 
IcBca  das  Viertel  Ten  diesem;  diese  Seite  Ist  dss  Doppelte  von 
jener,  nnd  jene  Ist  dIeHilfleYen  dieser.  Dies  werde  eine  nichts 
nfflnde  Itatolo^  serfn,  nnd  wer  wird  denn  das  Gegebnein 
dcffisibcn  ZMt  dhonii  daa  dassns  erst  gemschte  bestimmen, 

nMtemtichlwMI  IkttnLnHItd»* 
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her:  ^^Quare  unice  vera  est  Cornarii  emendatio  tttgunov^^*  (süt, 
tkiagtov).  Hr.  Stallb. ,  der  wörtlich  Buttm.  Anmerkung  wie- 
dergiebt,  niramt  dieses  tetgaTCOW  in  den  Text  auf.  Aber  wiel 
wenn  nun  Gedikc  eine  falsche  Figur  gezeichnet  hat?  Ist  darum 
jenes  Wort  falsch?  Die  Lesart  der  >]s8.  ist  allein  richtig.  So- 
crates  geht  in  beiden  Bestimmungen  von  der  Seite  des  ursprung- 
Uchea  Quadrate  am.  Erst  hatte  er  ein  grSnaeres  Quadrat  AMßB 
ib«r  der  imluala  yganfi'^  ooMtruirt,  dies  gab  dat  vlerfiadM 
des  nr^r&B^dien  Quadrate  Abed,  dami  aelehttet  er  noek  eil 
kMieiea  Jmd  xiis  ^t^'^ölag  tavt7i<U  d.  L  dn  Qnadnt  ikber  der 
haibeii  Balte  des  nrsprüngUchen  Quadrate,  and  dieses  (y^ßyd) 
tit  aolhweiidig  daa  Viertel  dea  nrtpHUiglieheii.  Um  alse  4tm 
Menbn  leebt  aiuokaalich  tu  uachen,  dasa  er  ot  daa  ieppelt 
aa  gresse  Quadrat  an  finden,  niaht  die  Seite  doppdt  so  graa 
Mhmen  dlorfe,  seigt  er  ihm  dies  auf  doppelte  Weise:  ^^Nickt^ 
Wühr  dm  Quadna  über  der  doppelten  Seite  ist  das  vierfache^ 
wid  eben  so  das  Qt/adrat  über  der  halk$nSeUe  das  Viertel  des-' 
§Men  (ursprüngUeliea)  Qßuidrats  Demnach  ist  zugleich  ein  Irr- 
tliam  in  einer  Anmerfcang  Biester's  über  eine  fruhera  Stelle 
sa  berichtigen.  Oben  p.  82  C  (p.  66)  ist  der  Ansdrudt  vavtodl 
dMÜ  ftköov  auch  nach  Ree.  Meinung  nicht  Ton  Diagonales  aandera 
▼Ott  Paralieliinien,  die  das  Quadrat  in  4  kleinere  theilen,  in  Ter- 
stehen;  aber  falsch  ist,  wenn  Biester  sagt^  es  werde  jetzt  schon 
die  Figur,  die  nachher  gebraucht  wird,  d.  i.  das  grössere  Qua- 
drat gezeichnet ,  was  erst  p.  83  A,  B  geschieht  Vielmehr  >%ird 
hier  das  urspriingliche  Quadrat  in  4  kleinere  getheilt ,  wovon 
Jedes  =  1  □  FvM,  eben  daa  vifo^^oVi  waa  naoliher  erwäluit 
wird  y  ist 


Ue  Figur  igt  alM  diete: 

A         <l  b 


B 


»   

2)  P.  85  A  (p.  76),  wo  Socrates  Diameter  oder  Diagonale« 
sieht,  lieiait  ai  ift  ailea  Mai»«  oriMar  teiy  «äff 
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y&plag  $lg  yaviav  xivä  rmrfovöa  öixct  ixaörov  tovrov  rav  ycj- 
Q[mv;  denn  dass  in  dem  Cod.  Mar.  K  bei  rn*a  nher  t  driiber  ^e- 
sclirieben  ist  iL  und  über  a  ovöa ,        mit  Huitni.  für  eine 
Emendation  eines  Späteren  zu  Imlten,  dtir  vlm^  gleich  drauf 
folgende  ähnliche  Stelle  benutzt  hat.     liuttm.  »<chob  mil 
Struve  nach  avtt^  den  Artikel  ein;  F.  A.  Wolf,  der  mit 
Rechl  an  dem  anpassenden  tivd  Anstoss  iialim^  ronjicirte  ij  — 
ttivtL    Die^ie  Conjecturen  nimmt  Hr.  St  auf,  indem  er  »a^t: 
^'on  dubiiavi  recipere  F.  A,  Woifii  emeruUüionem^  qtnppe  quae 
iantam  habeat  veruimiUtudinem^  ut  facilwrem  loci  corrtffemU 
tmtumem  nemo  quisquam  rep^r tat, ^  Wir  wollenden  Verauch  ei- 
aer  leichteren  Emendation  raachen.  Schon  Schleiermacher 
bemerkt  richtig,  dass  das  von  Wolf  hinzu^esetste  xdvu  snr 
'Vellständigkeit  des  Sinnes  nicht  nothwendi^  sei;  denn  es  wnrde 
die  adverbiaUsche  Form  dea  Fridicats  ^  Ik  yavfag  Biß  yatvlaw 
ygttpfii^  fnmmatisch  rollkomen  ^enngen«  OtTenbar  yerdorbea 
iit  das  Ttva^  aber  leicht  zn  corri^en.    En  ist  namiich  auch 
hier  durch  Jenes  ao  hiufigeV ersehen  der  Abschreiber  die  Mite 
Silbe  dea  vorhergehenden  Worte«  »teit  iwciBal  nnr  etwnal  ge- 
schrieben. So  bc^Lommen  wir  yovliKV  dvttva.  Wer  erkenntt  mm 
nicht  sogleich  das  richtige  avrlav'^.  Nun  fragt  sich  femer ,  oh 
Jener  von  den  Herausgebern  dngeschwante  Artikel  1}  nothif 
sei«  Man  verbinde  ygafifii^  nicht  mit  ovri;,  sondern  nehme  ovr^ 
allein  als  Subject,  und  aiehe  ygttfiftii  zum  Pradicat,  in  weleheA 
Biehta  als  die  gana  natürliche  Definition  der  Diagonale:  yptgfgk 
ftij  Ix  yanflag  tlg  ytovlcev  avtlav  rifivovöa  ro  xoglovy  ealha^ 
tea  ist.    Man  iibersetae:  Norme  hme  est  (iaits)  linea^  fmm 
woatimn  ok  anguh  wao  ad  alunm  oppodtum  dt  dmtu  forim 
dm^ecat? 

Wir  kommen  nnn  nnf  die  liekannte,  nun  fast  fabeUknIlt 
fewocdcM,  mathem.  Stelle,  v#n  welcher  Herr  Sl.  eine  neue 
Erklärung  versucht  hat.  Ree.  wird  hier  nothgedni|gai  seines 
Mhcien  StudentenaehfiftchenB,  welches  Hr,  St  «  dts  Lieht 
gezogen  hat,  {Comm^ntatio  de  loco  mathematico  im 
Flatonis  Meneng*  Halle  1825,  bei  Anton.)  Erwähnung 
Ihun  mihsssa«  Oliae  aamsasslich  in  dieser  Sache  das  letzte  WoH: 
b^Milen  au  wollen,  was  allein  Herrn  Prof.  Dr.  SchieierMa^ 
eker  gebfthii,  der  nach  einer  brieflichen  Mtttheüing  In  dea 
Haehträgen  la  teiaer  Uebersetsung  des  PlilSB  noch  ebinial  aaf 
diese  StciUe  suruckkommen  wird,  ^v!tl  Ree»,  ehe  er  sur  Benr- 
tMlung  der  Sta IIb aum 'sehen  Erkiininf  ftbergeht,  die 
dargebotne  Oelegenheit  benutzen,  das,  was  seit  dem  Erschein 
Ben  Jener  kleinen  Schrift,  in  welcher  die  früheren  Versuche  mit- 
gcÜMÜt  und  beurtheilt  wurden ,  ia  eiaer  Reeeasioa  derselbea 
cnd  aaderwirta  ftber  die  Siette  gesagt  worden  ist,  für  Schuir- 
■inner  ziisarnnwastellen»  so  dass  folgendes  sKa  chi  Anhang  M 
JflMv  Sahsifil  npfeselMB  weiten  Ihhui* 
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MefifklärnnfT,  die  Ree.  damals  4,tm  PnbUcam  Torle^te^ 
gfanbte  er,  trotz  der  dabei  notliwendigen  aber  durchaus  iildii 
nnwahrsclieiiiliphen  Annahmen,  so  lange  für  richtig  halten 
innasen^  bis  durch  entscheidende  Gründe  etwas  geradexu  aU 
falsch  bewiesen  oder  eine  andere  Erklämng  aufgestellt  seyii 
würde,  die  krfne  Voraussctznfijrcn ,  aber  ztiffItMrb  niirli  ,  xvie 
dif  (it'sU(  c.,  keine  Tcxfcsäiuk  runj^  nöthig  machte.  Eine  neue 
Erklärulli;  mit  Ausnali nie  der,  Hec.  muKS  es  schon  jetzt  sagen, 
ihm  ganz  unstatthaft  scheinenden  Stallbanm'Hchen  ist  nicht  er- 
schienen,  und  was  anderwärts  iiber  jene  benit^rkt  worden  ist, 
konnte  Ree.  in  jener  Meinung  nicht  irre  machen,  zumal  da  seine 
Brklaningvon  rnehrcrn Seiten  gebilligt  wurde,  Ree.  erlaubt  >'\r]i 
war  lirn.  Prof.  Ideler  zu  nennen,  und  man  deute  es  ihm  nicht 
falsch,  wenn  er  blos  um  der  Stiebe  willen  die  >\  orte  diescss 
Gelehrten  aus  einem  Briefe  anfulu  l;  „Nachdeju  ich  alles  n<»€h 
einmal  erwogen  habe,  zweifle  ich  nicht  länger,  dass  Ihre  An- 
sicht, wenn  den  Worten  weder  durch  Emendäiiua  uuch  duixh 
Interjtretation  Gewalt  geschehen  soll,  die  richtige  ist,  so  sehr 
mich  meh  die  grosse  Einfaf:hheit  des  Sinnes  überrascht,  weil 
ich  Imer  einen  Üetom  Siim  in  ihr  verMthel  hilte.^ 

S^nent  erscUen:  VolUtändige  jiufiöäung  der 
Aufgabe,  im  einen  Kreis  ein  Dreieck  mit  einem 
gegebnen  Winkel  nnd  Inhalt  mn  keeekreikem.  Zur 
Präimg  der  ^en  Dr.  Wex  Termiclitoii  Srklimiig  der  iiistfattML 
Stelle  in  PIstoni  Ueno  dergertellt  von  JoL  Wolf  gang  Mütter^ 
Frofeesor  der  Mathemetik*  Bfit  einer  SteindmcktaleL  Nüm-  * 
targ,  bei  Riegel  nnd  Wiettner.  1828. 

Herr  Prof.  Mttller  lieetreitet  elni^  Siiie  In  dem  jener 
Sdirfft  angehingten  matheniatischeD  Excnrse,  nnd  behandelt 
den  mathematischen  Sati,  den  Ree  In  Jener  Stelle  gefunden 
hatte,  aelbatotindif  nnd  ausführt !( Ii  vonnenem.  Dadurch  aber 
kann  kein^wega  £e  philolofiache  SSrklärung  der  stelle  aelbat 
eis  falsch  nachgewiesen  werden*  Denn  durch  jenen  angehing- 
ten  Kiccnri  wollte  Ree.  dnmala  nnr  leigen,  dass  jener  Sati,  der 
Saeh  der  gegebnen  Erklärung  und  der  in  den  Woiien  gefu«- 
denen  Auf lösung  blos  eine  auf  unmittelbare  Anschauung  gegrün- 
dete höchst  einfache  Erörterung  für  den  der  Mathematik  ver- 
muthlich  nicht  sehr  kundigen  Menon  enthielt,  dennoch  einen 
tieferen  mathematischen  Sinn  und  ein  aus*  der  Schule  der  Geo- 
meter  wirklich  enf rioinmerieH  Problem  in  sich  Hchliessen  kön- 
ne, welchejii  Socrate«  nur  durch  jiciiie  Popularisirraethode  den 
mathematisdi-wissensrhaftlichcn  Anstrich  genommen  habe.  Diese 
Ansicht  und  Meinung  ist  völlig  dadurch  gerechtfertigt,  dRss  Hr, 
Prof.  Müller  selbst  jenen  Sata  einer  tiefern  matheniat.  Behand- 
lung laiiig  gefunden  hat.  E.^«  kommt  hinzu,  dass  der  Satz^  wor- 
auf Ree  seinen  geomctri8chen  Beweis  gründete,  sich,  was  er 
damals  nicht  wuiatei  wirkJidi  im  iiiudid  Vif  16  findet,  wie 
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tsuiUec  im  der  Sehalieitanf  nachgewiesen  hat.  Wie  wdtPiatoii 
f^elbhl  die  streng  geometrische  Behandlung  jenes  Satzes  gekannt 
liabe^  dies  xn  oiitergucheu  kommt  nicht  dem  philologischen 
ÜTklarer  jeiier  Stelle  zu,  i^ondeni  frehört  in  eiiu!  Ablinndliin^ 
über  die  mathem.  keiintnissc  des  Platoii  und  seiner  Zeit.  Habe 
abo  immerhin  jener  niathematinche  Kxcurs  manche  Mängel, 
dien  »chadet  der  Erklärung  nicht;«.  Ansgerdem  aber  nimmt  Hr. 
Prof.  Mi'iHer  >\nsio8s  au  dem  hinzugedachten  nicht  ausdrück- 
lich in  den  Worten  bemerkten  Verfahren  bei  der  ConHtrnction 
der  Figur.  Will  jeniaiul  die  Zuläsi^igkeit  solcher  Annahmen  bei 
einer  gewiM^ermaassen  dramatischen,  und  daher  des  erklären- 
den ächülia««tr(i  bedürfenden  Scene  bezweifeln,  so  ist  zugleich 
Jeder  Combinatiun  dieser  Art  das  Urthell  gesprochen.  So  et- 
was lasst  sich  nicht  beweisen  oder  jemandem  aitiUräiigen ^  es 
kann  nich  nur  durch  Leichtigkeit  und  tiberraHchende  Einfach' 
heit  desherror^ehendenliesuitats  emfifehlen«  Ucbrigens  musste 
ja  auch  in  dem  obigen  Gespräche  mit  dem  Knaben  manches  hin- 
zugedacht werden :  z.  fi.  p«  85  A  werden  4  Diagonalen  gezo- 
gen-, we  aber  ileiit,  wie  eie  gezogen  werdoi  telleaf  Warum 
sog  mift  de  iMit  te»  4mm  swd  «d  iwei  ftrelld  tiad,  eder  sOi 
dbM  de  vedtofert  b  der  lütte  eich  «chneitail  wiTHf  well 
■ef  dweeWebe  nidit»  himmtdroMmt^  ead  dwiReraHet  sie  if 
mk  wUkm  Teilengl,  wie  wnm  et  getk»  liat.  Die  gegebae  ft» 
kürug  TM  M^€S8M|dmi  aber  derfte  Hr.  Bröl  Maller  niafat 
tawottela;  dw  spradilidLlrt  et  dorebeee  begründet,  data 
wcMi  mm^aalputf  werlmglgnii  dehnen  heiait^  xaffUm  mtpm^ 
wafAf09  die  dmhYerÜageraig  (derliale)  ^crwenMie  FHeh« 
Vedenten  kann. 

Hr.  Frei.  M.  Termuthet,  dm  einige  Werte  ausgefallen  liBdi 
aeiee  dgM  fr&liere  Mfliiiiaig  triwint  er  ■■fftdc^BiaMneii  se 

Der  übrigens  sachkundige  Eecensent  in  der  Schnlzeitnng 
(Litleratvbiatt  1823,  U  Nr.  6)  adielnt  gegen  das  Schriftchea 
etwas  eiajieMnmen  zn  aeyn  wegen  des  darin  herrschenden  Sta- 
dententones,  was  bei  solchen  Tirocinüs  eine  leicht  Terieihliche 
Schwäche  ist.  £r  billigt  znm  Schluss  die  meisten  Erklärungen 
der  f^iiizeinen  Worte,  nur  die  des  Wortes  ^ctoaxtlvo^  drüber- 
hifidu^ziehrri ^  mishilii^t  er  ohne  hinreichenden  Gmnd.  Denn 
wenn  anc  h  naQa  in  andern  Compositis  in  der  Sprache  der  Ma- 
thematiker tine  andre  Bedeutung  haben  sollte,  —  woTon  jener 
Ree  keine  ik  weise  oder  Stellen  anbringt ;  das  von  Moll  wei- 
de p.  39  TeriTÜchene  nuQay^l6%(ii  beweist  nichtsi,  indem  eine 
Vtjk^miüon ,  mit  einem  V  erbam  der  Ruhe  verbunden  ,  eine  an- 
dre Bedeutuni;  haben  m««8,  als  wenn  es  mit  einem  Verbum^ 
das  eine  Bewegung  und  eine  zu  bewirkende  Richtung  bezeich- 
net, zusammengesetzt  ist,  —  fo  folgt  daraus  durchaus  nicht, 
den  Moguulv^yv,  webai  dach  gewiss  %üvuv  der  iiaujiibegrill' 
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Mtfibt,  falsch  erklart  sei;  dleui  ,,^bmHmmiBlt  ^mm  des  Wat^ 
ies  in  technischer  Bedeutung^  kennen  wir  tl  akkt«  Der  Ree 
hätte  diesen  durch  Sl^en  ntchweisen  soUen ;  dann  war  der 
Einwurf  begründet  Dass  es  wirklich  ein  mathemat  Knnatana* 
druck  sei,  dies,  aber  auch  weiter  nicht«,  erhellt  ans  der  ron 
mir  p.  14  citirten  Stelle  ans  Piato  de  rep.  VII  p.  ö27,  die  Hr. 
Stallbaum  nicht  hätte  als  Beie^  für  die  Richtigkeit  der  von 
mir  gegebnen Erkläruni;  jeneR  Wortes  anführen  sollen.  Sehr  un- 
passend \erple!r)jt  jener  Kt^r.  das  schon  von  MoUwcide  benutzte 
Wort  7CaQaßc(?J,Eiv.  Dass  dii-s  ci/i  Paraüülo^rumm  constnii/  cig 
heisst,  liegt  blos  in  dem  Begri  ffe  ßc-/J.eiVy  weil  man  sich  ein  Farai- 
lelojrramm als  entstanden  denken  kann  durch -ifi^/"oiI/e/i  (Auf wer- 
fen) eiius  umwickelten  Stabes,  Ob  das  ^rapcrra^t^s^f  vielleicht  an- 
derwärts bey  den  ?rriech.  Mathematikern  vorkommt,  dariiber 
giebt  vielleicht  einmal  ein  in  dieser  Litteratur  belesener  Mann 
uns  Attfsclüufis.  Jener  Ree.  grebt  keine  eigne  Erklärung  und 
bezweifelt  mit  Klügel  die  Möglichkeit  derselben.  Auch  er  bil- 
ligt niclit  ganz  den  mathemat.  Excurs,  was,  wie  schon  hi  nicrkt, 
ganz  indifferent  ist;  nur  durfte  er  mir  nicht  elneiiFeliler  irei^eu 
die  wissenschaftliche  Methode  vorrücken,  insofern  ich  de» 
Bpecleilen  Fall  vor  dem  allgemeiueu  abgehandelt  habe.  Denn 
p.  20  entschuldige  ich  mit  einem  ganz  natürlichen  Grunde  die- 
wa  von  mir  selbst  dort  gerügten  Verstoss.  Dass  ;i;c}^/ov  sawel» 
tai  Iftr  Figur  Torkmnme,  wnstte  ich  gleichfaiis  tclwB  «fllfatt» 
WM  JeiMr  Ree«  -km  p.  15  eebea«  aimie.  Bfit  Reeht  vemMt  Ree. 
die  TOB  mir  betlMlf  enrihnte  Oeejeetor  t^s  Öo^aOav  ak 
grainmiliaeh  labeh;  auch  war  aie  gu»  «ondlliig ,  denn  ^  db- 
itXaa  ygaftu'^  heiastf  wie  ich  jetzt  glaube,  linee)  qualii  dalm 
ortf  dttte  elknlae  Uneee  leagitadew  Welelie  Linie  genetnit  wer, 
■ah  Menea  ■ne  der  Centtnwtfen,  die  ver  eeiaen  Au^m  genteclit 
wnrde$  dmeh  die  gnnniaetiadie  Fem  iat  nichts  demonatretir 
Unweiiiendei  anf  eine  teetfanmte  Unie  gegeben.  Er  Terbeaseti 
in  der  mathematisciien  Remonstration  p.  34  ein  Versehettf  wo 
die Anedrücke  maior  und  nlnor  fcrtaascht  sind.  Das  bei  xm^m^ 
%slvawo^  an  aapplirende  twog,  was  auch  jener  Ree  billigt,  ent^ 
eehnidigt  sich ,  wie  ich  jetit  glaube,  besser  durch  den  Spraclk- 
gebrauch  der  mathenM^eehen  Schalen,  die  vielleichl  bei  der 
Mafig  bei  Constmctionen  wiederkelirenden  Formel:  wenn  mmm 
etc.,  das  rivog  durch  eine  gebräuchliche  ElUpae  aualieasen,  als 
durch  die  von  mir  beigebrachten  Stellen,  zu  denen  ich  nerh 
f  oppo  Froleg.  ad  Thucyd.  I  p.  120  hinzufügen  konnte. 

Nun  einiges  aurUeurtheihing  derStallbanin*scIien Erk lariing, 
Ree.  mRchtegern  das  liarte  L  rtheil,  welches  er  über  diesen  Ver- 
such eines  so  achtbaren  Gelehrten  augsprechen  muss,  nnter- 
drücken,  aber  er  kann  nicht  verhehlen,  dass  Hr.  St.,  wenn 
er  als  Hermisgeber  des  Menon  diese  Stelle  berühren  musste, 
besser  gethau  liättei  irgend  einen  der  irüheren  Yeraaclie,  m.  R. 
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ta  TMililhrdfle,  aMniduim  hMcn,  ab  dandni^n  mHiv- 
theflea.  ]>ewi  fUichswar  kteoco  alle  ffilim  teyn,  alier  kdnet 
iaim  in  den  Chnie  wnmtwmehitftiiek  Mya*   Bk  dakin  geböil- 
fen  Schriften  scheint  Hr.  St.  nicht  mit  der  nethigen  Aatmmk^ 
Minkeit  gelesen  lu  haben.    Den  consequenten  MathemaUkar 
Mollweide  lasst  er  dem  Worte  xoQOtilvBiv  eine  sweifaehe, 
durchaus  Ton  einander  Terachi^ene  Bedentung  beilegen ,  indem 
er  sowohl  die  Erklärung  diesea  Wortes,  die  Ree.  allein  an  ver« 
antworten  hat,  mit  dessen  eigenen  Worten  Mollweiden  aufdrängt, 
als  auch  die  Ton  jenem  wirklich  gegebne  ihm  xuschreibt.  fir. 
St.  gcliwankt,  und  hält  lieber  beide  für  richtig,  >vai<  an  sich 
uiimoi^lich  ist,  ja  er  glaubt,  data  das  Wort  an  dieser  Stelle 
bL-ide  Bedeutungen  zugleich  habe,  80  das»  es  erst  verlängern 
njid  dfiiiii  ^rleicli  drauf  ein  Parallelofrramm  constntiren  heisse. 
Ziipleicli  Ijckojiimt  die  Präposition  nctgä  aa  einer  und  derselbea 
Stelle  Liiie  doj»])elte  Bedeutung,  indem  es  in  nagaxdvBiv  drüber 
kmaua  uud  daita  neben  lifi.sHcn  soll.    Ja  daiin,  wo  es  zur  Er- 
klämng  der  Stelle  selbst  konuut,  behält  Tcagateivfip  nicht  ein^ 
niai  eine  von  jenen  beiden  Bedeutungen,  sondern  Hr.  St.  corri- 
girt  durch  eine  ihm  leicht  C^)  scheinende  Aenderung  nagatil- 
vuöciv  1^t.  TtaociT UV avza  lind  ü\}^rH€.i%t  Tcagatdvaöu  mit  intraa- 
•itlver  liedeutung  ulterius  pfote/isa  6-.  uUeriuä  pvrrecta  mit  der 
Bemerkung:  „Aa/M  nagaTBiviiv  ntinc  tntransitiva  si^nißcatione 
accipiendujn.    Qui  usus  nihil  hübet  insoltuLiae^  sie  euim  p.  85  ii 
et  scsceiilis  aliis  locis.''^    Kec.  sagt  dagegen:  so,  wie  Hr.  St. 
es  nimmt,  kommt  es  bei  den  Mathematikern  nie  ^or,  und  will 
seigren,  dass  wo  man  es  no  erklären  zu  können  glaubt,  immer 
eine  Täuschung  zmn  Grande  liegt.    Warum  sagen  die  Alten  i| 
yga^lit}  tslvBi,,  vnorUvEi  etc?  weil  sie  sich  den  \\  iukel  immer 
in  Verbindung  mit  dem  Kreisbogen  dachten,  der  sein  Maas  ist. 
So  \»t  z.B.  die  Iijpotenu.se  ganz  einfach  die  Linie,  die  den  Bo- 
gen, der  das  Maas  des  rechten  W  inkels  iüt,  als  Sehne  »paimt^ 
mithin  behält  es  durchaus  hier  seine  etymologische  Bedeutung 
spatiNeri.    Wenn  es  nun  in  der  Ton  Hr.  St.  aus  dem  Menon  an- 
fefi'ihrten  Stelle  p.  85  B  lieisst:  dno  tfjg  ix  ymnag  tlg  yavlav 
tuvo'uorjs  (yQccuptijg),  so  heisst  hier  diel)ias:ofiale  rttVovöof,  weil 
sie  den  Bogen  des  der  Diagonale  gegenüberliegenden  Winkels 
spmmt.    Daraus  folgt  zur  Genüge,  dass  xüvhv  nicht  eben  so 
von  der  Richtung  einer  Linie  gesagt  werden  köiuie,  die  keinem 
Winkel  §e$eaüberiiegt ,  deaaen  Bofea  aie  ala  Sehne  apamten 
könnte. 

Ich  Sbergehe  eine  andere  ^rrammatische  Schwierigkeit, 
iaaofern  einige  Worte  durch  eine  daKVerständniaa  erschwerende 
Conatmction ,  ala  atüiidea  aie  aweimai«  doppelt  Teratandeu 
werden. 

In  mathematischer  Hinsicht  aber  ist  die  Erklärung  —  Hr. 
Si.  Ycneihe  mir  dea  Auadntdk     eia  Uadiaf .  Ur.  St.  verlün« 
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fert  gattf  nach  Belieben  eine  Linie,  ohne  dass  in  den  Worieft 
Plalons  oder  dnrch  die  Beachaffenheil  der  cntstandeiieaFigvr 
nur  die  ferloflte  Andentnng  liegt  Ton  einer  Gränze ,  wie  weit 
nwn  verlängern  8oUe.  lieber  der  durch  die  beliebige  Verlän- 
gerung der  Linie  entatandenen  Anadehoimg  dertelben  wird  ein 
PttraUeiogranim  oonstmirt ,  das  gerade  so  groaa  gemacht  ist, 
•ia  et  scSfB  nntaa^  wenn  naeh  Wegnahme  eines  gleichen  Stückes 
?en  dem  gegebnen  Quadrate  (s.  nachher)  diesea  dem  in  den 
Kreta  venelehneten  Ihreieeke  an  Flächeniniialt  gleich  ist.  Be 
ist  alao  weiter  niebta  geatgt  als :  fferm  num  soviel  wgnehm&m 
kmmt  ob  varbmr  kmmmtteiaen  beU&btey  aodaaa  man  sich  keinen 
Fäll  denken  kann,  anf  den  die  Mgenden  Worte:  d  iMvux&w 
ion  %W€0  JKoday,  anwendbar  wären,  ffier  hört  alle  Mathe- 
matik anf.  Daa  eigenthfbnliche  der  Stallbanm'aefaen  Erklirnng 
iat  nimlieh  die«,  daaa  H.  St  nidit  wie  aetne  Vinrgiagw  tootd 
ti  xaglw  y^fyanm  Torbindet,  aondern  tovto  to  x&ghp  tw 
dem  obigen  QnadratOi  daa  in  dem  Oespirihsbe  mit  dem  Knaben 
Torkamt  wtteht,  nnd  tQiymtw  adverbiaUaeh  mt  iwwftr/wBi 
beaiehtt  Abgeaehen  davon,  daaa  dann,  nm  dem  SDaerefatiB4> 
niaae  TomliengeB,  gewias  geaagt  worden  wire:  f,  im» 
d^j^i  vp^pamv,  ao  liitte  dieae  Aufgabe  bioa  dann  mathema« 
llaeh  einen  Sinn,  wenn  von  einem  Quadrate  die  Rede  wire,  das 
dem  einachreibbargrSeatenBreieoke  gleich  ael;  denn  weldkea 
Qnadrat,  daanleht  gröaaer  ist,  als  jenea  maximnm,  Ueaae  aldi 
idcht  ab  ein  Dreieck  in  einen  Kroa  dnaehreibent  Und  daaa 
iberhanpt,  wenn  man  von  dieaem  Standpnnete  ausgeht,  nidita 
heranakomme,  beweiat  der  vorliegende  Vermeh« 

Wir  gehen  nun  ilber  an  den  übrigen  Bemeiknngen  Iber  da» 
in  dieaer  Anagabe  gegebne» 

F.  W  B  (p.4  StaUb.)  achrieb  Bnttm.  nadi  demCod.GoiaL 
jk(QtMk}i  (aber  mit  66).  H.  St,  der  daaaelbe  achon  frbbor  ver* 
mnihet  hatte,  findet  ea  anch  dnreh  Flor.X  beatätigt,  nnd  nahm 
ea  gleidifalla  anf.  Dm  dieae  Verlicnaemttg  richtig  scheint,  ae 
gleht  man  darana,  dam  an  der  nnn  ganz  ihnili^n  Stelle  an  An« 
fang  deaFfaidonF.  A.  Wolf  (p.  7  seiner  Bemerkungen^  vor 
^Xia6icap  ohne  Gmnd  den  Artikel  vav  einschob,  Heindorf  eher 
vor  dleaea  Wort  elnComma  hätte  setzen  sollen.  Dies  beiläufig. 

ibid.  n.St.  giebtmit  Bekker  v^iv^  Ree.  billigt  dagegen 
dnrchaus  mit  Bnttm.  die  andre  Lesart  ^filv^  wegen  des  dann 
darinliegenden  sokratipch  ironischen  Seitenblicks  auf  die  Thes* 
aalier,  die  Jetzt  auf  einmal  den  Ruhm  di^r  Weisheit  den  Athe-> 
nern  zu  rauben  drohen.  Die  lleraerkung  Buttmann's,  das« 
das  v^iv  frostig  und  nichts  sagend  sei,  hat  H.  St.  durchaus 
nicht  entkräftet.  —  P.  71  A  (p.  6)  ist  mit  Recht  B  s.  Vermu- 
thung  xooovTov  st.  Toöovtov  als  unnöthi^  zurückgewiesen.—* 
P.  71  C  (p.  8)  iiruleii  w  ir  mit  B.  den  Aor.  catayy^?,coiABV  st.  dea 
Praeä.,  >»aa  11.  SU  am  der  Mehrsahl  der  Mn»,  giebt,  für  nolh-- 
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wendig«  Ott  Coäi,  fit  in  foIdheiiKldRigkdtiMi  nlebt  wa  inuen^ 
mmä.  MI  Mitlthltc  §  (nicht  p.)  517 ,  2,  den  IL  St.  dtirt,  flndefc 
Mk  ]a  «■  den  meiitea  Stellen  der  Aorist.  An  den  bdden  Sttel- 
len,  w4m  Pnei.  eteht,  Ist  dke  lefcht  begreUUch,  .weil  van  ei- 
ner Huidieng  die  Rede  ist,  die  in  demselben  Angenlillcke,  der 
Gefenwwt  anfangen  seil;  was  an  nnsrer  Stelle  nieht  der  Fdl 
'  M.  ^  P.n  D  (p.  10}  sdireibt  H.  St,  so  wIeB.,  den  Impern- 
tfr  sShmt.  Ree  swciieH  nocli  sehr  an  der  Rlehtlfkeit  dieser 
Accsntnstion.   Üeber  die  einander  sich  widersprechenden  Ue- 
herlicfemngen  der  alten  Grammatiker  und  der  Codd*  nrtheiln 
n«,  wie  man  will ;  bei  einem  Im  gewöhnlichen  Leben  so  häufig 
wiedevkehrenden  Worte  war  eine  Unter^^cheidang  durch  den 
Acceotgewiaa  höchst  noihwendig.  Ibid.l«fiid9  nn^  lie- 
ber dieses  smU»  Welches  von  den  Heraosgebern  so  wenig  beadi- 
tet  wird,  war  dne  Annefinng  sehr  am  Orte,  um  auf  diesen 
Grialsmna  nnfjoierksam  so  machen.    Ea  findet  sich  p.  30  dne 
Andeutung  daron,  aber  dort  an  einer  gans  unpassenden  Stelle.-» 
P.  12  B  (p.  12)  Bchrdbt  H.  St.  mit  B.  richtig  fisXLTttjs  xsqI  ov- 
ölag  at.  xigi.     Wenn  aber  in  dvr  Anmerkung  auf  Ifermami 
Soph.  O.  Col.  T.  85  Tcrvviesen  wird,  so  ist  der  Puuct^  "svorüber 
dort^  TorzügUch  aber  an  denStellen  der  alten  Grammatiker^  die 
HerroHnn  im  Sinne  hat,  gehandelt  wird,  ein  ganz  andrer,  der 
hierher  nicht  gehört.   Namüch  der  Streit  zwisclien  Aristarch 
und  Flolomaus  bei  Enstathius  —  man  vergleiche  auch  Apollo« 
Ollis  üjseolua  p.  303  sq.,  Neophytus  ad  Theodornm  Gazam  p. 
105 1  «•  liHUf  —  bezieht  sich  auf  die  Anastrophe  in  dem  Falle, 
\io  zwei  Worte  iin  Prädicatsverhältnisse  stehen,  nicht  wo  der 
eiu€  Ton  dem  andern  regiert  wird.    Mithin  kann  kaum  in  die- 
sem Streite  der  Grund  der  Abweicliuiig  der  Codd.  Iie,[reii,  oder 
weniiTsitens  durfte  nicht  Ton  dieser  Seite  die  auf  jene  V  arianten 
gegründete  \  ermuthuiig  Ii'«.,  die  Übrigens  auch  Ree.  niciit  bil- 
ligt, zurück  gewiesen  werden.  —  P.  12  C  (p.  14)  ist  nach  iWi- 
wov  ein  Colon  statt  des  früheren  Comma  gesetzt,  wodurch  die 
Csnstinitian  sich  indert — Ibid.  (p.  1ü)  Das  Pra^.  tov  dxoHQi^ 
trffMiw  war  alt  BL  bebnhehaltiNi  nnd  nicht  mit  Bekker  mtt 
ima/KQivuutvtm  m  fertanaehen.  Angeas^einlioh      der  Aor* 
writt  das  rUfWna  in  andern  Codd«  sidi  findet,  spilera  Bncnda- 
tiw.  Das  Fartie.  praes.  hat  hei  gewisaen  Wörtern  sehr  hinfig 
gsM  aefaM  Tcvpna-Bedentnng  Terloren  nnd  dient  geradeanabi 
8«Mantfr.  YgL  Soph.  Antig.    Mn.  125:  i(  d^wder'ndter. 
H.  81  hefaaaptet,  der  Aorist  ad  oft  gana  leitlos,  nnd  gebe  den 
hiaawi  BegrüTdes  Worts.  0at;  nhernnr  shid  dabei  die  Blödian 
onieffMheideB.   Vom  Particip.  wird  H.  St  dies  nicht  bewdse» 
klMcn,  nicht  einnHÜ  vom  Indicativ ;  denn  wenn  dieser  die  Be- 
dente^g  4m  nügemein gellenden  hat ,  da  ist  er  nicht  wirklich 
ntülss,  nandnm  ein  Tcrgangner  Fall  wird  aiaNctmlllrallenbri- 
gin  genomnMB  md  M  durch  einen  Schloss ,  dass  ea  auch  Jetat 
«id  kfinitilr  ao  idn  wwde,  ersl  die  Bedentnng  des  aUg.  galten- 
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den  bewirkt.    So  !0t  nicht  dkiii  die  Stelle  su  Hmm^  ikberiral- 
clie  Herrn,  de  einend,  rat.  g,     p.  190  sq.  spricht  und  WO  der 
Scliol.  Venet.  die  richtige  Ansicht  hat,  sondern  üherhannt  oOe 
XU  erklären,  wo  der  Aor.  die  Bedeutung  pflegen  haben  oolL 
Dissen  de  temp.  et  modii  verbi  graeci  p.  18.  —  P.  IS  D  (p^  19) 
hat  H.  St.  die  vielbenprochne  Stelle  agxeiv  oToirB  dvtu  «ehf 
glücklich  cmcndirt.  Die  diplomatisch  leichte  Aendemng  oi&vti 
hebt  alle  Schwierigkeiten,  wie  in  der  vortrefflichen  Anmerkung 
gezeigt  ist.  —  Ibid.  (p.  20)  begreifen  wir  nicht,  wie  H.  St  an 
den  Worten  tri  ydg  Kai  toÖB  ozoTTit  und  an  der  Partikel  yig 
Anstoss  nehmeu  und  Conjccturcü  versuchen  konnte.  —  P.  73 
K  (p.  51}  billigen  wir  nicht,  dass  II.  St.  hier,  u.  p.  24,  wo  dcr- 
aeibe  Ausdruck  wiederkehrt,  or^xal  aUM  ^öil  öiiji-Lura  gescbrie- 
hen  hat  jst.  lözl.    Auf  akka  liegt  ein  zu  grosser  und  ausschliess- 
licher Nachdruck,   als  dass  nicht  tözi  mit  seiner  enklitischen 
Accentuation  sich  aiisc  liliessen  sollte.  —  P.  14  A  (p.  22)  hal- 
ten wir  den  Nimbus  ^üu  Stellen  in  einer  nicht  im  geringsten  be- 
fremdeudcü  Satzuiikniipiung,  woi  iii  11.  St.  ein  As\ iidelun  tindct, 
für  überfliissig  und  störend  für  die  Tiroues.  Wir  Deutschen  re- 
den eben  so.    Richtig  ist  das  statt  des  Punctes  nach  xtnov^a- 
ftBV  gesetzte  Colon.  —    P.  14  D  (p.  25)  zeigt  H.  St.  in  einer 
gründlichen  und  ausführlichen  Anmerkung,  dass  oötic  nie  für 
das  Fra^wort  ii£  stehe.   Da  kaum  zulässig  ist,  mit  den  frühe-  ; 
Ten  TI(  I  anggebern  ein  ktya  oder  ccjroxp^rui'  zu  snppliren,  so  ' 
konnte  H.  St.  nach  Ree.  Meinung  getrost  Gedikc's  Verbes- 
serung ti  auch  in  den  Text  aufnehmen.    Das  unerwartete  An- 
heben einer  Frage  veranlasste  jene  Corruptel. —  P.75A(p.  ^), 
i'va  'Aul  yivrjtca,  wo  das  xai  auf  ganz  gewoluiürhe  Weise  ge- 
geizt ist  und  zu  den  folgenden  Worten  tiqö^  t}]i>  cIttokq,  «tpl 
tijs  ocQtzrjg  gehört,  sind  nnnbthig  Steilen  verglichen.  Beson- 
ders findet  eine  slür  i  nde  \  erwechsliing  statt  mit  de;n  y.ai  nach 
Frag^vörtcrn  und  Ilelativeii,   w  elches  selbst  \\  ieih'i-      ei  unter 
sich  ganz  verschiedne  Fälle  sind.    Ree.  wird  nat  listt  ns  ui  ei- 
nem Excurs  zn  einem  andern  Schrift^ilelle^  über  den  gi  iechi- 
scheu  Gebrauch  dieser  Partikel  ein  weiteres  bemerken.  —  P.Ij 
C  (p.  32)  ist,  was  schon  He  US  de  undlleindorf  \  oriicsclila- 
geu  hatte,  Buv  dem  Meuon  gegeben,  so  dass  dessen  Hcdc  nicht 
unterbrochen  wird.    H.  St.  verweist  zugleich  auf  seine  Anmer- 
kung zum  KvUivpliron  p.  88.    Nicht  übergehen  durfte  II.  St, 
auch  den  i III-  jene  Kmendafion  sprechenden  Grund,  dass  die<e 
Partikel  beiFicinus  nicht  übersetzt  ist,  was  eher  möglich  \\ar, 
wenn  es  in  der  Mitte  der  Rede  «tand,  als  wenn  es  eine  beson- 
dere Erwiederung  des  Socrates  war.  —    P.  7.5  D  (p,  33)  mlss- 
faUt  uns  die  Anmerkiiii;:  iiber  das  6  tQCOTCüusvog.  Schleierm« 
und  Buttm.  billi:^tiii  diti  Emendation  des  GornariuH  6  Igih 
luvog.    IL  St.  ohne  einen  Grnnd  anzuführen ,  selbst  nirl»!  ein- 
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rute  enilehnten ,  der,  wenn  dies  auch  in  diesem  Zu-^ 
sasnmeiilMiige  der  Steile  etwts  befremdend  bleibt,  doch  allein 
die  Schwieri^eit  su  heben  TermöcJite,  ubofaglit  einfach  die 
Steile,  mad  daraus  aoll  folgeu,  dass  6  igardfiBvog  riclUig  seL 
Aber  H.  St.  fühlt  da§  Unpasaeade  dieses  Wortes  selbst;  er  Iw- 
hJ^t  ei  nicht,  sondern  will  mit  dem  Cod. Flor,  den  Artikel  6  weg- 
laMeii,  so  da88  zn  dem  ;rpo$OfioAo}/^  ab  Subj.  xig  supplirt  wer- 
de. Ob  durch  diese  Emendation  etwas  gewonnen  wird,  zweifelt 
Ree. ;  denn  wenn  auch  das  schleppende  Particip.  ^QOtiofitvog 
eot«chaldi^  werden  könnte,  so  wird  doch  eine  besondere  Be^ 
liebuDg  der  im  Gespräch  gegenüberstehenden  Personen  noth-* 
wendig  erwartet,  und  durch  das  supplirte  tig  sehr  mangelhaft 
erreicht.  So  viel  i^t  gewiss,  dass  II.  St.  6  i^orcaV^i/os  nicht 
Tcrtheidi^  hat;  für  jetzt  mugs  man  sich  also  mit  Ullrich  da- 
bei beruhigen,  dass  der  Mitspreclier  in  einem  Sokratischen  Ge-, 
sprach  rügUch  der  Befraffie  genannt  werden  könne.  —  P.  15  D 
(p.  ^)  i»t  richtig  mit  Bekker  aus  Mss. aufgenommen  riXetn^ 
xaXiig  xLy  toiovdi  kaya  etc.  Man  Tergieiche  gleich  darauf: 
xi^i  i  iMbudffv  xaXiig  n — ;  ttatt  urnna  tcdha  Termuthete 
mßA  Ree  mma  yaQ  ttnha^  «iell.8t«  TOfidiligt  j  doch  ist  dio 
A— (ikiffias  idckl  tedmi  Mtb wendig.— >  r*l§  E.  (p.  SO.)  'AiiC, 

S8t      &  «la  AMMrtftt  an.  Bee.mmiillMl,  iwem^lM»' 

gikermmi  Um§§B  ^JmW  89mg,  »o  dafp  der  gmie  kmuhmi^ 
mmfdH»  wmMhtrgtkmiit  tQoyut^  fif^  htm»  ete.  lieh  keeten  «ai^ 
fatfifetarft  IroalMherFmdie  aelbitlB  den  tregip^lmTo«  täi^ 
■lifliiiite.  Freiüch  lollle  ma  dum  eher  das  Fut.  erwatt^ 
f.  n  B  (p.  d#)  lel  MimMai  gegen  Buttm.  richtig  erkll^  ae« 
mmUU  WL  8t.  kenaie  sum  Beleg  das  gleich  darauf  folgende  no^ 
^ti(f9ai  nnftthreo«  Man  rcrgleiche  auch  p.  18  B:  ort  iötiv  1^ 
mgtx^  ßovJLBö^al  xd  xaya»a  util  dttva^^ttu-r-  P-  B(f»4S|, 
käUe  B.  nicht  mit  IL  die  tob  SeliAeierai.  frnh^  iM^VM* 
nahlignr  und  später  larnckfenommene  Aendemng:  Tovrotf; 
%9v  kBjfikvxog^  büilgea  teUen«  Besser  wlurde  freilich  gefnUeOf 
was  ILSt.  dann  erwartet:  rovrov  tinoXoyrjfikvov,  aber  rovtov 
iUzeivTOS  ist  offenbar  dasselbe.  —  P.  18  C  (p.  44)  hat  II.  SU 
bei  TO  xaya^a  nach  Codd.  mit  Bekker  richtig  den  einen  Arti' 
kcl  lieraujigeworfen,  aber  hoffentlich  doch  wohl  nicht  das  xd 
sondern  xd;  daher  schreibt  Ree.  lieber  deutlich  %6  dya&ä  st« 
%aya9a.  —  P.  18  £  ^p.  40,  47)  heisst  es  in  der  Anmerkung) 
f,IS'otabiiij«u«as  rocia  anogluy  quae  hoc  loco  xfß  xoQfo  sive  quae« 
stnl  sie  opponitnr,  utsignificet  abstinentiam  a  quaeUu  faciundo,^ 
Nein.  uKOQla  behält  seine  Bedeutung  Unvermögen  und  noQoq 
lieisst  in  der  ganzen  Steile  nicht  quaeetus^  sondern  faculias 
tmppediianäi,  aequiremii,  P.  Itf  B  (p.  49)  nimmt  H.  St.  seine 
Mliere  Conjector  tl  ovvöij;  £flK.  %ovxo  keyv,  in  den  Teil 
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auf.  Ree.  nei^  «ich  mehr  su  Heiisde*«  BldBiiiiif  bin,  tar 
diese  Worte  «ugammen  dem  Socrmtes  beflegt.  tckwcibm 
dabei  ähnliche  Stellen  aus  €ic.  vor.  Laellm  §  42:  Qiionmm  baeet 
quia  cet.  Gate  raaj.  44:  quoraum  igitur  tarn  inalta  de  TolafIttoV 
auia  cet.  §  13:  Qiiorsum  tarn  multa  de  Maximal  qtda  arafM# 
Tidetis  cet.  —  P.  79  C  (p.  50)  schreibt  H.  8t.  ohne  dtt  Wett  W 
bemerken,  vermuthlich  aus  Mss.,  nokkov  ön  if  bIhbIv^  italt  iea 
gewöhnlichen  «oAAov  dtlg  eIhbIv,  was  Ree.  aliein  fiehtig 
acheint  —  Ibid.  schreibt  H.  St.  mit  Bnttra.  nnd  Bekk.  «M 
lCod.u.Fic.  bI  st.  ^.  Als  Ree.  bI  las,  ohne  au  wissen,^  daaa  et 
eine  Neuerung  sei,  conjicirte  er  i}.  Nach  Ree.  Meinung  Iii 
die  Stelle  durch  jene  Emendation  corrurapirt  worden.  Man 
vgl.  den  Zusammenhang,  yorznglich  die  folgenden  Worte:  rovro 
yaQ  kötv  liyBiv  cet.  Der  Sinn  ist:  oder  meimt  du  vieüeickt 
cet.^  Denn  diese  Meinung  verräth  einer ^  wenn  er  sagt  etc.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  die  Bedeutung  des  tl — av  mit  Opt  er- 
klärt. —  P.  7»B  (p.  52)  halten  wir  mitButtni.  für  hart,  lu 
dsij6B69M  IxBivov  zu  suppllreii,  was  H.  St.  thnt.  Es  rauss  durch- 
aus dBiiös69ai  hier  die  Bedeutung  Ton  Sti^öBiv  haben ;  und  eben- 
so ist  es  kura  vorher  p.  19  C  gebraucht.—  P.  80  A  (p.53)  bitte 
H.St.  mit  Bttttm.  aus  einigen  Codd.  die  Lesart  ötoiia  st.  öc5f*« 
aufnehmen  sollen;  denn  hätte  Flatou  dcafta  geschrieben,  so 
würde  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  öa^a  vor  ifvxy)v  stehen. 

—  P.  80  C  (p.  55)  ist  richtig  die  Lesart  der  Codd.  tisqI  dgit^ 
o  ^6nv  vertheidigt.  Denn  jenes  ist  dem  Sinne  nach  =  tiJv  otf^ 
ölav  tijs  aQBt^g.  Es  konnte  verglichen  werden  p.  T2  €  (p.  15): 
kxBivo  örjXäöaty  o  xvyxaviL  ovöa  apm;.  —  P.80  E.  (p.57.)  ftfw 
tt.  löf  l.  Ibid.  o  y  otÖB  aus  Stob.  u.  Cod.  Flor.  —  P.  81 A  ist  der  Arti- 
kel vor  iBQBimv  weggelassen,  was  schon  B  u  1 1  ra.  wollte.  —  P.  81 B 
dill;tjtai  u.  81 E  dXXä  xc5g  st.  «AA*  ccnkcog  ansStob.  und  2Codd. — 
P.  82  B  (p.  05)  %väre  nach  Sehl  ei  ermach  er*  s  Vorgange 
(siehe  Buttm.)  eine  Würdigung  der  Socratischea  Mäeutik  am 
Orte  gewesen.  Ein  Candidat,  der  bei  uns  ein  solches  Specimen 
seiner  heuristischen  Methode  gäbe,  würde  füglich  durchfallen. 

—  P.  82  E  (p.  67)  bestimmen  uns  die  beiden  von  Buttm.  ange- 
führten Gründe,  die  Lesart  rovrav  für  die  richtige  zu  halten. 

*  H.  St.  behält  roikov.  —  P.82E  (p  Ol)  brauchte  die  Wahl  zwi- 
schen den  Lesarten  oHraxovg  u.  oxtoanoyg  nicht  durch  die  blo^e 
Auetorität  der  Codd.  bestimmt  zu  werden.  Ans  der  Lehre  von 
der  attischen  Wortbildung  musste  gelehrt  werden,  dass  in  den 
Compositis^  deren  zweiter  Theil  ein  Substantiv  ist,  das  Zahl- 

wort  keinen  ümlant  annimmt,  hingegen  die  mit  —  nXovg  ani 

fftotfioe  maammengeselateR  den  Bindevaeal  m  annehm^a  ¥gL 
Blmaley  ad  Barin.  Med.  p.  S78  not  ed.  Lips.  M  Gi 

(p.  73.)  ou  ivevifiiöu.  «al,  wai  liier  nock^  mmmrimm 
MHrt.  Ist  «npaasendmii  dem  %aL  nach  Frag wirtern  Tergliclien. 
•  ciiMUigat  ou  nach  Scbleiermeelier*«  Vorgänge.  — 
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F«8iB.  (pl  74.)  Statt  des  „vmmtlio  iacmma^  eitr^  «et 
fäxnt  dentliclie  IHrlegnn^  der  Orfknde  den  Jongeii  Letern  «ehv 

er<fpricsKcli  nnd  gcwisa  erwfinscht  gewesen.  —  Ibid.  ist  die  sehr 
wichtige  Variante  rovrov  (st.  tot/toi;),  die  in  den  bestenCodd. 
nich  findet,  paiiz  mit  Stillnchw eigen  iibergaD^cii.  Ree.  tritt 
Buttaa. 's  Meinmig  bei,  daas  jenes  rotfrcJV  die  richti;;e  Lesart 
»ei  und  ^tatt  jrfpl  xovxav  stelle.  Vgl.  liutt.  zu  §  1  not.  2.  — 
P.  Kj  (p.  18.)  %^  ot*x  tlÖoTi  äga.  Lieber  diese  ^eüe  war 
eine  bestimmtere  und  klarere  Erörterung  nöthig.  Ree.  urtheiÜ 
»0 :  Entweder  i^t  der  Satz  Tt^gi  dv  av  firj  üöy  ein  eigentUeli 
entbehrliciier  Zusatz,  den  die  weitschweifige  Aoafuhrliehkeit 
des  Socrates  mit  sieh  bringt;  dann  hat  allein  Hei  nd  orf  Recht, 
veon  er  übersetzt:  qiii  neacü^  (^uidquid  iUud  eat^  cuim  est  ne^ 
gcius^  and  es  darften  En tt m. ,  IJliricfi  uud  H. St.  keine wel« 
lere  Erklärung  jenes  an  «ich  einfachen  Gedankens  hinzusetzen^ 
oder  es  lie^t  ein  tieferer  Sinn  darin;  dann  reicht  man  nicht 
■Rt  eimer  Ueberaetsmig  oder  Paraphrase  aiia^  sondem  es  miiaste 
«rftHcrt  wNIcB,  wmfm  äie  SehwkrigkcH  limge.  NimMeh  da« 
•i«  üBhm  wiie  tau  la  toMllirBede«l«iig  geMBM»,  wmi* 


MleUmiit.  B«  wini  1)  mbvoii»f  ^MthMlM 
H MavImi  dMP  Mm  Mch  den  gevItaHciea  i|Meiigi»* 
Im  Letal,  wd  1)  aa  oAr  Mfrstfl^My  d.  L  de«  neeli 
her  Andafct  »odi  ttidit  «tun  Bewmeia  m»  Durek« 
^onmeB«  Wi«tt,  weUe«  etar  to«efew  nicht  ein  ab« 
«oMfl«  Nkktwisaea  iel,  wdl  Je  da«  WlMi  dnnkel  in  der  8«ei« 
liegt  TLfige  der  Mfftt.  Es  wäre  denn  «igleich  die  Negatio» 
de«  Wiiecn«  In  philosophiscb^  Bedeiitung ,  d.  i.  der  d«ttlMQlM» 
yfmnitdhmg  Ton  der  wahren  Beschaffienh^  der  Seche.  Oaiui 
vtra  elao  der  Sinn  mit  andern  Werten:  Bang  dyv^%€,  6tumP 
StB  ovx  Ini/ötafLWogmhv^  «d  fAiß  kU&UKm,  dXX'oficfg 
IpMi  ccvr<ö  dX^ug  do£at  jrspl  rcmtov,  cäv  ovji  oZds.  We« 
•chwebte  H.  St.  Tor,  nur  durfte  er  niclit  in  der  Uehersetsnng 
kmhtrre  poteH  tagen,  aendern  habet.  Ob  der  erste  oder  zweite 
Fall  wirklich  hier  ststt  finde,  ma;;  Ree.  nicht  entsciieiden,  iici^t 
•ich  aber  zu  dem  erstem  hin,  weil  diese  genauere  Darlegung 
der  Socratischcn  Ansicht  hier  anticipirt  wäre. —  P.85  E.  (p.80.) 
Mit  Bekk.  a^««  Codd,  akiag  te  x  cd.  Ueher  dies  zuweilen  aus- 
l^elassene  xal  wird  Belehrung  gegeben.  P.  85  E  (p.  Hl)  gefallt 
ans  sehr  H.  St'a  Conjectur  sl  —  Xaßav  ov«  tjÖTj  tovto  d^Xov 
etc.  "Zw  ei  Codd.  geben  ^^  IrkÜch  ij&>jf  was  freilieh  die  andere 
Ferm  ^^öt]  st.  Tjdsi  sein  konnte;  aber  kanm  findet  sich  ein  an- 
drer gleich  leichter  Weg  der  Emendation.  —  P.  SÖ  Ä.  (p.  83.) 
Hier  und  fHiher  p.  61  bemerkt,  da««»  zur  Zeit  der  Abfassung 
des  Menou  PUton  seine  Ansichten  über  manche  Lehren  noch 
sieht  ito  ausgebildet  hatte,  wie  Nie  in  meinen  spätem  Sdiriflfai 

ei»€iA«iiutii.-—  i'.öa  &(p«ti&)  ist  richtii;  gegen  B.  beperkti  da«« 
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1^  .^rlMklMV^t********- 

L  der  ertteren  Stelle  akhta  « Ii»*?«  «"^^T 
durch  die  richtige  A.fr.i««g  *-i  R 

SmUc  «iö'  rieh««  *"*  *  t**»«^,!^  Mmetjd 

beitreteu,  welchem  let«  Wft.^  Beider  Brkl.r«g 

iheint  »  w  hart.  Könnte  «a«IA*«MhMe' d^e  d»pl«r^ 
M  leichte  und  ...  Tlelen  BUUtm.  nrthweirilw  lSM«let«a 
wvvtoc  anwenden,  .«  diM  nWB  wrberseg.ngenea  «i« 

'  supplirte  i'  Ikmwlw4«r8ta.ti»*-»(«*«)A^ 

Tip.  W)  vergleicht  H.  8».  fa      AM»ariB«ft  »  «U«  I*«* 

WeUe«,  wie  die  ...gefährte  •»  Cyrop.     1,  J^''^» 

Acc  .ehr  oll  bei.«  iSf.,  wew  der  Duhr  '»W?«:?'«« 
uud  WM  «oll  überhaupt  dieM  Stelle  bevelMB,  da  j.  dort 

vov,  weU  er  die  «llerdlngi  «ibertiiWBt  «Mgedrlck^  AmnfO- 

kuug  B. «,  der  die  Genltife  h.t,  «islit  ranteh«.  Bett».  iMirt, 

er«t  »tauden  die  OenlÜve  «v^yi^  — 

Bine  aa«»e  bilden  (of  yttoi) ,  d««  eber  faht  Bjerate^irf  «*« 

•ndrea  Genus  über,  •»  dam  der  Omd  ■■nGetitar  "^P"*«-^ 

P.92  B. (u.  1  n .)  xol  t V  y«  «»Wrtig  gef ealutt«.  «Uiit 

Wuntohe.   So  schon  S chlelermeeher.  —  P. M  C  n»*^ 

H.  St.  nach  Kec.  Meinung  F.  A.  Weif«  Ceitfeetor^olo»  («j-oß, 

die  durch  2  Codd.  bestätigt  wird,  mit  BeU.  «rfeelme«,  d«  flg 

nicht  wie  das  Lat.  ,jui  quaUa  bedeatcn  keea.  De»  ee  "f^«" 

Bich  dort  nicht  darum ,  wer  jeM  Bephutcn  ^^^^ 

»ondern  qutües  sinl.  Zwar  behauptet  Heledorf  sd-irMMnut 

S  46,  den  H.  St.  hätte  auführea  kitonen,  deM  og  Mweiltta 

olog  stehe;  aber  die  dort  citirten Stellen  dad TOB  aiidrcr  Art. — 

t.l»B.(p.llO  )  Zva  ÖE  ti,}  öxiyovs  oJ»  iMtl  WS  9><W*<»«»«W 

cet.    Die  llerausfieber  stosgen  hier  U,  weU  MiMW, 

stides  und  Pei  itlcs  l,.urz  vorher  erwlhat  ded.   H.  Sfc  Mit  dia 

Stelle  fürcorrupt  und  schlägt  ciaeEmendatioM  Ter.  Kee.^meiii*, 

daaa  die  Vergleichung  niii  dem  vorhergeheede«  aef  da« 

m  beschräukeu  sei,  und  mit  dem  tpaviotaxovs  ni«M«lBiiwol*BB 

Prädicat  denselben  Peraonen  gegeben,   «andeni  ■» 

nicht  ßaoz  wegiiistreitendcn  Nachlitaigkeit  da«  M»  yttwtow- 

«owe  dttru.n  angeknüplt  sei ,  weil  dem  SchrifMellar  der  Naxfc 

«als  vonsUvebte:«^!«»»«  jccit  totls  iwmetätovs  ovoftmte». 
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Ob  fieflefcht  etwas  gewonnen  würde,  werni  man  nach  einer  be- 
kanntlich leichten  Aenderung  yj  st.  xul  läse,  uriü  Ree.  der  Beur- 
theilunfT  der  Leser  iiberlass'en.  Wa«?  1\.  St,  conjicirt :  xetitot  ov 
ipavloxdxovg,  wurde  Ree.  billi^ren,  wenn  st.  oi'»  f esa^  M  arc  Ii-  ' 
y^q.  —  P.Ö4D  (p.  121)  vertheidi-t  IL  St.  o  *  ^Iv  Ida  Öan., 
indem  er  ov  Tür  iv  olg  freisetzt  pifiubt.    Diesen  Gebrauch  der 
Ftrtikel  ov,  das«  es  ohiie  Beziehung  aiiT  Raum  gcradexu  für  in 
^ibus  rebtts  stehe,  intimste  H.  St.  dnrrh  Steffen  befe^en.  Ree, 
bat     so  uoch  uicht  gefunden.    Für  jetzt  gefällt  ihm  ai'>o  mit 
BHttm.  of,  waf»  der  Auetor  dialogi  devirtute  giebt,  und  was  auch 
Reisig  iii  d.  eiiarratioOed.  Col.  p.  LXXI!  büHpt.  Wenn  dort  ol 
quo/n  in  partein,  in  ireleker  Hinsicht^  von  R  e  i  s  i  jij  erklärt  wird, 
so  weicfit  Ree.  fnr  diese  Stelle  von  »eineiii  Lehrer  ab,  und  giebt 
hier   dem  ol  die  Datfvbedeutung  der  JUvhtung  nach  elxcas 
kin^  so  da»8  ol  soviel  ist  als  ^ig  o,  wie  auch  öanaväv  eonatrutrt 
wird.  —  P.  5Mi  E  (p.  129)  i**!  richtig  auK  .*J  Codd.  Öiutpivyu  st. 
9lttfptvytiv  iresch rieben.    Nur  miis«<te  IT.  St.  durch  eine  kfarc 
Erörterung  der  inneren  \  erschiedeiilieit  der  Satze,  weJcfie 
Buttm.  >ergieiclit,  von  dem  unsrigen  die  Nothwendipkeit  dieser 
Aenderung  dartlnin.    Durch  da»  b lose  tnm  omni  er  parte  tinth' 
Utt  Bttnt  wird  nichts  f^ewotincn.—  P.  99  C.  (p.  140.)  Das  äXrfiH 
xat  TtolXk  scVicint  Uec.  eheiv  ho  erklärt  werden  zu  müssen,  als 
V»  enn  nach  dem  bekannten  Gräiismus  no'kXa  xat  dkrfiii  gesagt 
wäre.    Die  Griechen  verbinden  jene Quantitätsbeaeich nun g  mit 
^ndL'ra  Adjectiven  durch  xari,  weil  nie  dieselbe  wie  ein  beson- 
derem« Attribiii  behandeln.    Mithin  konnte  d%%  %ai  no)Jia  auch 
nachstellen.  —  P.      D  (p.l4l)  ist  ans  efnzcfnen  fndiciisCodd. 
glücklich  durch  Kmendation  herge«ftellt  •  e^^cog  ag  av  xaAoi^ 
Ibid.  ^slovg  ts  cet.  hat  H.  St.  nicht  richtig  anf?e- 
fa«»f*t,  weil  ihm  ein  Gebraucfi  der  Partikeln  th  -  xal  entging, 
insofern  dieses  oft  bedeutet  ut-sic  wie  ovre-ovis  vi  non* 
monon.  Ueberletateres  v^l,  W  el  l  au  e  r  zu  Ae^^ch.  Choeph.25ft. 

Doch  «ovicl.  Möge  II.  St.  diese  Hcmerkun^en  mit  dersel- 
ben Gesinnung  aufnehmen,  mit  welcher  sie  geschrieben  wurden. 

Freuen  wiirde  m  Kcc^  weiui  ü  brandihm  dann 


Mir»  k  M«  Abel  -  B^vsat,  ä^e  la  naiitre  de»  formen 

frmmmutiealeB  en  g&n4ral^  ei  sur  ie  O^nie  de 
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Uumboldi.    Farli),  a  U  Ubrairio  orientalo   de  Dond^-DiqQf^ 
18Z7.  VUI  IL  m  S.  8.   1  Tblr.  14  Gr. 

Der  nnterxeichnetc  Referent  fiihlt  sich  gednii^en,  um  jegli- 
chem Vorwurfe  der  Anmaassung  zu  be^gnen,  j^Idch  im  Kln- 
gaage  dieser  Anzeige  zu  erklären,  dass  er  liiramclweit  entfernt 
sei,  eine  Schrift  zu  beurtheüen^  deren  Verfasser  einen  weitea 
Cjciuä  von  menschiichen  Sprachen  mit  der  objectiven  Kraft  eei^ 
nes  Scharfsinnes  und  Forschungsgeiste«  zu  beherrschen  und  dea 
allgemeinen  Gesetzen  des  in  Wort  und  Schrift  sich  offenbaren- 
den, über  Alles  waltenden  Geistes  zu  unterwerfen  vermag.  Wir 
glauben  im  CJegentheil  schon  allein  dadurch  etwas  reclit  £r- 
tpriesälichea  zu  bezwecken,  wenn  wir  ?on  dieser  geistreichen 
und  gehaltvollen  Schrift  einen  treuen  Auszug  zu  geben  uns  be- 
miihenf  um  auf  diese  Weise  uudre  philologischen  Leser  nichl 
so  sehr  auf  die  feineren  Eigenthümlichieiten  der  Chinesischen 
Sprache,  als  vielmetir  auf  die  ebenso  neuen  als  tiefsinnigen  An- 
sichten des  Verfaäserb  über  die  Natur  der  f  raromatischen  For- 
menuberhaupt und  ihre  Begichmg  su  der  Chiuesuch^  Spracli« 
M&fmerksam  zu  machen. 

Vorstehende  Schrift  tritt  aus  dem  Greblet  der  Grammatik, 
wie  wir  gemeinhin  das  W  ort  nehmen,  heraus.   Denn  wir  ^ind 
letzo  oft  zu  sehr  in  der  Cirammatik  befangen,  um  sie  mit  Frei* 
heit  der  Ansicht  zu  beurt heilen;  dadurch  aber,  dass  man  sich 
Ton  der  fixirtcn  Form  der  classischen  Sprachen  mehr  losmacht| 
hat  wirklich  sclion  das  Sprachstudium  heutzutag  einen  iRuen 
Standpunct  gewonnen.    Durcii  alle  menschlichen  Zungen  weht 
doch  suletzt  nur  Kin  göttlicher  Gei^t,  der  nur  hier  und  da 
in  einer  mehr  oder  minder  geläuterten  Form  hervortritt.  Aua 
brieflichen  MitUieilungen  dea  Herrn  Staatsministers  Freiherm 
W  i  1  h.  V,  Humboldt  hat  Referent  gelernt,        die  Sprache« 
der  Sudseeinseln,  die  bisher  grammatliücli  noch  so  gut  als  gäoB^ 
lieh  unbekannt  waren,  grammatischer  sind  als  die  Chinesische^, 
und  ungrammüti^cher  als  die  Amerikanischen.  Die  Griechische 
und  KöuUi»che  Literatur  ist  nie  durch  etwas  Anderes  erreicht 
worden;  selbst  durch  das  Indische,  dessen  Reichtinim  in  Ele- 
menten und  Formen  allgemein  anerkannt  ist,  solt  .nan  ihr  kaum 
nahe  kommen.    Wenn  man  aber  dem  Baue  solcher  Sprachen 
nachgeht,  die  noch  gar  keinen  Grad  der  Bildung  erreicht  ha- 
ben, öffnet  sich  die  Geschichte  desMenschengeschltechtes  selbst, 
und  in  den  alltäglichen  Ausdrucken  des  nur  mit  materiellem 
Bedürfen  und  Ergötzen  beschälti^ten  jVienschen  erkeant  man 
dss  Gewebe  eines  über  alles  Rewusstseitt  dcs  hldi^idttums  lllft- 
niis  in  der  Masse  liegenden  Geiste«;. 

In  der  Vorrede  erklärt  der  Herausgeber,  Herr  Abel-R^ 
musat,  dass  dieser  Brief  seine  Entstehung  einem  ^e^enseiti|^eo 
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fiiMÜiPtoiwrf^rfMiiff  mHkakm»  Mnige  im  im  Bfirlliir 

€hieHB.?.H.  FiraosMMlm  CtoMuteii  aillhiilte,  f^il«|«ito 
dbs  QMdL  4n  allfenifllM  9im  Wmv  wfkMeatoiSjpncb- 
hmmäedim^  «nd  ▼«nnluttaa  Urs. S.»  wdl Im  GUMitclie  ImI 
viericksiclitigt  geblieben  wir,  md  dkM  In  Ihrar  Äfft  «Imife 
BfwhciBaBg  tenaderg  aufmerktam  m  maclMB.  ffpirtii  - 
m&m  ce  ripf  wrt  m  tamtcril  (heiifl  m  weiter)^  a«  grec,  4  Tall*- 
flHBd»  cft  WKX  antrea  idiomes  poar  leaqack  M.  G.  de  Humboldt 
—IM in  alt  «ae  Joste  pr^dUectie«|  la  langie  chinoUe  offrail  dM 
parficwiarit^  qu'il  n'dtait  piiia  permla  de  BtfgUfw.  la  diese« 
Briefe  nui  hat  Hr.v.  II.  seine  itomitteist  gewonnenen  Ergebuisap 
ftber  deo  €reist  der  Chine<)iAchen  Sprache  und  ihr  Verhftltiüat 
SB  andern  Sprachen  in  üchtToUer  Ordnung  niedergelegt,  ohne 
Jedoch  »eine  Ani>ichten  zur  öffentlichen  Bekanntmachung  dorah 
den  Druck  f^elb^t  bestimmt  su  haben.  Hr.  R.  aber  glaubte  sich 
mit  Recht  ein  Verdienst  zu  erwerben ,  wenn  er  das  Resultat  so 
tief  durchdachter  Forschungen  ans  Tageslicht  liehen  und  in 
beige^ebenen  Anmerkungen  seine  eigne  aber  fUeaes 

fkker  jenen  Panct  aussprechen  würde. 

llr.  T.  H.  eröffnet  seinen  Brief  mit  dem  Lobe ,  welohes  er 
der  Chinesi^ichcn  Grammatik  R^musat's  und  dessen  Ausgabe 
des  TchoünjB^  -  yoüng  erlheilt,  und  Tersichert,  dass  durch  beide 
Werke  dieses  Studium  auf  bewundernswürdige  Weise  gefordert 
worden  sei-   Der  erste  Eindruck,  welchen  das  Lesen  eines  Chi- 
nesUchea  Sataes  aurücklässt,  vermag  uns  au  uberieugen ,  dasa 
diese  Sprache  sich  fast  Ton  allen  unterscheidet,  die  man  kannte^ 
mlleiii  bei  Sprachen  rnnsa  man  Tor  allgemeinen  Urtheilen  auf  aelr 
MrHathaeiiL  lüa  wMe  aehwerUch  aafen  dlkifen,  dk  GH- 
mmämim  Sprnahe  — IWFuMde  alch  gans  md  gar  wm  üBm 
4n.  PaMlrib  wUl  Hr,    H.  dch  iMwgtaiaMdmi  die  d—t- 
•AcaflpnckoiMtM,     «fit  er      die  Chinariidie  jaiOege»» 
•eia  wm  aaden  Spraoiiee  sn  spreckee  IsaeHMt  Br  fieebt  düi 

%f  iibf  elJU  tedeti  mä  im  cinrigeaHeeptrteadyact  lerMh 
Ükree  n  dirfee,  da«  eivliMr«,  mm  in  ihwgHaee  die  VuMe 
#uig  der  WMer  nnmdeiitee)  keinen  CUffnaeb  vee  gfmmrnaH» 
meken  Maiegmien  matld,  vnd  ihre  flraMifflr  ^r  nicht  anf  die 

£intlieilttng  der  Wörter  gründet,  sondern  auf  andre  Weise  die 
Verhillniasa  der  Spradbelemente  in  der  Gedankenverknüpfung 
beatimmt.  etymolagUekB  TheU  der  BprMsbe  feht  der  Chi- 
Mrieebea  eb ;  sie  kennt  nnr  die  SytUosü,  €hrammaii$cke  JCmp 
i9gßHm  neant  aber  Hr.'T.H.  die  den  Wörtern  durch  die  Gran»- 
■Mtft  gegebenen  Formen^  d.  h.  die  Redetheile  und  die  fibriE^en 
imnml  alch  beilehenden  Formen.  Es  giebt  Wortarten,  welche 
gewi<«sc  grammatische  Eigenthümlichkelten  an  sich  tragen,  die 
MBA  ikAll«     daa  dmi  WäataEn  aeibafc  nehinfrndnn  MfirkmiUie 
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Iheils  m\  der  Stellung  der  Wörter,  thelln  enditcli  iin  der  UM- 
iung  der  Sätze  erkennt.  Schwerlich  bositit  irgend  ehn  l^rs- 
ehe  «11«  diese  Formi;  nlldii  mu  ittf  Mimptca,  dm  Hm 
Sprühe  Mk  IknitwnBmMkmmf  d«r  WMrlTMbMoog  hedlawli 
«im  woügitMi  di«  Ifanqptfi»nMft  kettstUdi  nbid  nd  mmm 
die  Neler  der  SiNreehe  des  Qelst  der  tie  Iledettdea  ea  eidi 
trlgt,  ee  dets  onn  Jeder  Wert,  eellwl  de,  we  er  keiiw  enter 
eeMdendee  MoluMle  darbleiett  eleem  dieier  Redetheile  «e- 
mtMleii  ia  dee  flitnd  foretait  Iii.  Me  Bfaitheihuif  der  WirtBr 
mmth  fnuMMÜiehoii  Xiä^egerien  leitet  Ifcrae  Unpmng  eei  eiaer 
doppelten  QecUe  her:  aus  der  Nitnr  dec  Aiiidreeke,  weielwr 
«ilttelst  der  Sprache  den  CMenkee  elngeprift  ist,  und  ans  der 
swi«chen  dem  letileren  und  der  wirklich c^n  Welt  obwaltenden 
Aehnlichkeit  Da  man  beim  Sprechen  die  Gedanken  durch  aaf^ 
«hiender  folgende  Wirler  ausdruckt,  so  muaa  in  der  Yerelai- 
fang  dieser  Elemente  eine  bestimmte  Ordnung  herrschen ,  auf 
liass  sie  das  Ganze  des  ausgedrückten  Gedankens  bilden  köit- 
neri;  und  diese  Ordnung  muss  eine  und  dieselbe  sein  im  Geiste 
des  Kcdeuden  und  des  Ziilinrers,  damit  beide  sivh  gegenseitig 
verstehen.  Dieses  Gefühl  für  gramniatisrlie  Kategorien  wobnt, 
wenn  gleich  mir  dunkel,  in  uns.  K»  ist  doinuachiit  etwa»  ganz 
Versohiedenes ,  1)  nach  diesen  Formen  zn  sprechen,  und  2)  sich 
dnrch  UntorHnchnüg  zur  Kenntniss  dert^uibea  zu  erheben;  denn 
der  Mensch  würde  weder  sich  selbst  noch  Andre  verstellen, 
wenn  diese  Formen  sich  nicht  wie  Urbilder  in  seinem  Geiste 
vorfänden,  oder,  um  deutlicher  lu  reden,  wenn  sein  Sprach- 
vermogen  nicht  wie  durch  eine  Art  naturlichen  lustincts  dcu 
durcli  diese  Formen  gegebenen  Gesetzen  unterworfen  wäre. 
Die  grammatischen  Kategorien  stehen  iu  engster  Verbindung  mit 
der  Einheit  des  fiataes  I  denn  sie  bezeichnen  die  Verhältnisae 
4er  Wdrter  so  dieser  Jäheit,  end,  wenn  sie  bestimmt  und  dent> 
Meh  erfeeat  dnd,  «eehea  de  diese  linhdt  begreiflidber.  Di« 
•VerhUtdiMi der  Wdrter  mikMea  sich,  je  naehdeni  die  SitM 
iingerwid  MMiider  refkettet  ahkl,  inarrlelflitigcn  iwd  rer- 
Mem,  wid  ee  erflbt  sitli  dertes  ostiriieh,  deae  dee  BedlM- 
«iMf  die  Menklbmag  der  gremmitischea  Ket^riee  Ms  in  Um 
istitim  Venweigeagett  ee  wfolgen,  ftberhaupt  ass  dem  Beslre> 
fcen  herrorgeiil,  lange  end  rerwiekelle  Periedee  ge  bilden» 
wo  aelten  dirsii  Zidsohensfttse  dieGrense  deselafeebettSetcee 
überschritten  wird,  erfordert  die  Kinaidit  mir,  dess  man  sieh  die 
•grammatischen  Ferwen  der  Wörter  genau  vorstellt,  oder  daee 
«an  die  Bezeichnung  derselben  bis  «e  dem  Puncte  fortfuhrt,  we 
eine  jede  dieser  Formen  in  ihrer  gaeiea  ladlndoalität  erscheint, 
üs  genügt  altidann  sehr  oft  s«  wiseen,  Alfs  eia  Wort  Subject 
des  Satsses  ist,  ohtie  dasa  man  sich  genaue  Rediensohaft  darii- 
her  abzulegen  hätte,  oh  es  ein  Subatautlvurn  oder  ein  Infiuiti- 

,w4iH  lUsa  m  wiJB^m  W«ri  Muffk  cin  iMMes  heetinwt, 
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ohne  dis8  man  e«  aU  ein  Pariicipium  oder  AdjecUviim  aniehea 

Die  Wörter  werden  natlirlieli  unter  diejenifen  Kategorien 
fakacbt,  an  welchen  die  danattellenden  Gegenstinde  geh4>- 
Mergibt  ea  in  Jeder  SpnwtoWMar  mi  «riMuHtfli^eiV 
~  TnrMiMlMr  Bedaitany^  wmi.  die  Begriffe 
irm  graanatiadm  Wmam  CDtspringen  aelur  atHkrli^ 


lal,  Inan  in  dn  VnrkwM  wn^Mrandell  weNm^ 
Ba  fibt  in  der  That  Wärter,  denn  ldMlB 
Batetaiig  dnrdhna  aidit  ebendioMUbn  AnhnUehkeit  in  dar 
«irktichen  Weii  Indal.    Demnach  hat  man  in  Jeder  Sprache 
swei  W«Ktarten  zn  mnteraaheidens  1)  eoiaheY  denen  ihreB»* 
deatnng,  d.  h.  der  Gegenstand,  weicliaialB  Taratellen,  (Subttaui, 
Tliitigkeit  oder  Beschaffenheit)  eine  gramawitiechn  J[alegorie 
Mlttgi;  2)  aolche,  die  nach  dem  GkaiclilifUHie,  nater  wel- 
kem man  aie  1>etrachtet,  in  einem  höheren  Sinne  aufgefaaei 
Verden  können,  als  eine  grammatische  Kategorie.    Wenn  eine 
Sprache  den  letzteren  die  Gestalt  der  Kategorien  gibt,  80  er- 
kalten »ic  wirklich  eine  grammatiache  Bedeutung,  sie  werden 
Substantiva  oder  \erba.    Wenn  dagegen  die  Kategorien  dieser 
"Wörter  unheKtlmmt  bioiben,  so  haben  selbst  diejenigen ,  deren 
Bedeutung  die  grammatische  Kategorie  andeuten  wird,  keine 
^Tammati'i«che  Gdtuog  mehr :  es  sind  bloss  Ausdrücke  YouVer- 
bml'  oder  Subsfaotir- Begriffen.    Man  kann  also  nur  dann  an 
grammatischen  Kategorien  gelangen,  wenn  ein  \olk  darauf  aus- 
geht, seine  Sprache  zwar  als  eine  besondere,  aber  der  wirkli- 
chen ahnliciie  Welt  zu  betrachten,  in  jedem  Worte  ein  Indid^ 
duum  zu  erblicken  und  kein  einziges  gelten  zu  lassen,  das  man 
lucht  irgend  t  i  er  Gattung  sutlieilen  kuiuite.    Dieses  Bestreben 
entspringt  im  Aligemeinen  aus  dem  Kifer  einer  der  Sprache 
•ngepaasten  Einbildungskraft;  und  In  denjenigen  Spracheni 
w^ahe  aich  dnreh  eiim  reiche  nnd  manaigfaltlfe  GraaunaÜll 
1«  aalMiMl  diinnr  SIfar  dea  inteiiMlnellen  loatinel 
OiJbabei.  Li  MilehMi  Spradau,  waMo  die  gra»* 
aar  «nraUfcanneii  utOTdiaidan«  «der  fai 
bücrtalMidnng  gansnod  gar  an  tohwiedan  Hlieiali 
.«IcMiital  die.  an  eineB  Satte  voriiatMfM  WMer  alM 

für  dMi^feMMMM»  aanden  aie  {it  von  der  ali  grawne^ 
tische  ff  I  fHilriiluitiilllMi  dnwd— g  dy  Wirter ed^  te»  den 
fledeBfcengaoge  abhängig. 

•I  ^  Jed  eag^Mietl  des  Geistes  ist  eüie  Vergleiohong  fen  e«el 
'VmteUungen,  deren  Gleichiiail  eder  Ungleicliheit  man  aus» 
Miehl»  Jedes  Urtheii  kann  also  auf  eine  mathematische  Glei^ 
gLMgr  mmmjk^^Aiug^  «mdatt*   DIa  flMaelifli  MeiihMn  hierbei 


IM 


ijnthetiieli,  indem  sie  den  Betriff  des  Dasdn«  Iiiunifugeii  |  iiad 
dazu  bedienen  Rie  Rieh  des  flectirteu  Verbiiras,  iils  der  Vcrwirk- 
liehunf  des  Verbalbegriffs.  Daher  wird  das  Verbuni  der  Mit- 
teipnnct  der  Orammatik  aller  Sprachen.  In  jedem  Satie  ist  ein 
Begriff  (das  Wort^  welches  das  Sobject  eines  Saiies  bildet) 
entweder  thätig  oder  leidend  dargestellt.  Die  innere  Thati§* 
keit,  mittelst  deren  man  ein  Urtheil  btidet,  beiieht  sich  anf 
den  Gegenstand,  über  den  man  etwas  aust^pricht.  Anstatt  zu 
eagea:  ich  fi  nde  die  Ide  e  des  höchsten  H  esens  und  der  Ewig- 
keit ideniUch^  setzt  man  folgendes  Urtheil  dafür {  Dat  höchste 
Wesen  ist  eimg.  Diese»  könnte  man  die  imaginative  Seite  der 
Sprachen  nennen ,  weiche  ihren  Culmiiiationftpunct  in  den  cftna- 
sisehen  Sprachen  erreicht  hat.  Die  Chinesische  Sprache  iiimnt 
nichts  da^on  an,  ah  was  geradezu  Qotliweniii|;  lät^  um  nu 
den  und  rerstaiiden  zu  werden. 

Die  Unterscheidung  der  iiedetheile,  welche  den  elastischen 
Sprachen  ei£::enthtimlic!i  ist,  vielen  andern  hin;rc/:^eü  abfielit, 
gebort  ganz  und  gar  zur  iinagiiiaiiveri  Seite  der  Spracheo.  So- 
bahl  die  juirendliche  und  thäti^e  Einhildtjnsrskraft  eines  Volkes 
nllc  Wörter  belebt,  die  Sj)raehe  der  Avirklichcu  Welt  gan?:  jrlrich 
macht  und  dadurch  die  l'ersoniücatioii  vollendet,  dn»s  man  au« 
Jeder  Periode  ein  Gemälde  bildet,  worin  die  Anordnung  der 
Theile  mehr  zum  Ausdruck  des  Oedankcng,  als  zum  Gedanken 
selbst  gehört;  alsdann  mVisseu  die  Wörter  Gattungen  habeOi 
gleicIiNvie  die  lebenden  Wesen  zu  einem  Geschlechte  gehören. 
So  wie  ein  Volk  auf  dieser  Bahn  fortschreitet,  vcn ollständirrt 
sich  das  System,  weit  der  Begriff  fön  einer  lüener  J^ntegwiea 
mtürlich  zu  der  andern  liin führt. 

Die  Chinesische  Sprache  gebraucht  alle  Wörter  in  dem 
Zustande,  in  welchem  sie  den  auszudrückenden  Gedanken  be- 
zeichnen, ohne  Rücksicht  auf  irgend  ein  grammatisches  Ver- 
Jiältniss.  Obgleich  alle  Chinesischen  Wörter  in  einen  Sati  Tcr-' 
kettet  nnd ,  befinden  sie  sich  dennoch  in  einem  status  absoln* 
tus,  imd  gleichen  desshalb  den  Wurzeln  der  Sanscrit  -Spr— hu. 
Die  ChinesischeSpraobe  hat  also  keine  eigentlichen  Verba,  non- 
dern  nur  Ausdrucke  von  Verbal -Begriffen,  welche  in  Qealill 
von  Infinitiven  erscheinen,  d.h.  in  der  unbestimmtesten,  M 
wir  kennen.  Man  km»  in  der  Thnt  Mgin,  dass  bei  voriiea'f» 
hendem  Substantivum  oder  Pronome«  der  Aondruck  dnee  Vtv» 
bal- Begriffs  im  Chinesischen  eben  so  gut  die  Geltung  einet 
ffectfrten  Verbums  hat,  als  im  Englisehen  die  Wörter  tlu^  UkA 
IHe  SM  ist  im  ChineaMM  friltstentheils  nicht  bezeicluMi» 
oder  ist  es  nicht  als  ein  unumgängliches  Zubehör  des  VerbwM^ 
•ondern  als  lum  Ausdruck  der  Idee  4m  Satzes  gehörig»  Will 
■IUI  4«B  GhlMaiMbna  Vartani  «Im  grtaunatisohe  Form  na  wdk 
Ml  alttoihm  lu  geben,  was  es  woiar  andeutet  aoeh  beslMi 

M  lü  «aife  Utummf  4»  kt  la  aiwB  «aMM  4»  VMtai 
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cfkonl  die  N<wiiii  daran,  data  ale  vml^gdiMi  und  die  Vtrte 
daraait  daai  rfeaaeliflil^ee» 

Die  JVil|MtÖaoMii,  wekhe  das  Ziel  einer  Haadleef  aaiel* 
«an     RteQMt  OieaHulre  CUn«  No.  ai— Ol),  eetlulteii 
sprvs^M  fast  afaee  Anmdinie  einen  Yerbal-Be^ Hff.  Die 
^iSe  Tee  SeMantlfai  «nd  Verlniai  üaaiae  im  l?fcinmitq|ine 
MikwcedU^  lasamnieB. 

Mee  kvku  ak  Gnmdf als  aufstellen,  daRS,  sobald  cie  gfiie 
MtiMdies  Verhältni^s  defe  Geist  eines  Volkes  lebhaft  ergrelfl, 
dieses  Verbättaiss  ir^nd  einen  Ausdruck  in  derjenigen  Spraehe 
HadeC,  weiche  ebeadasselbe  Volk  spricht.  AUes  was  der  Mensch 
mit  Lebhaftigkeit  und  Klarheit  im  Gedanken  erfasst,  drückt  er 
unfehlbar  in  «einer  Sprache  ans.  Man  kann  p^leichrnveifc  die- 
nen Grundi^atK  umstellen  und  sagen:  Wt-iin  ein  grarniuatischeg 
VeriiäUnis«  keinen  Ausdruck  in  einer  Sprache  findet,  so  ergreift 
es  nicht  lebhaft  das  Voik,  welches  sie  spricht,  und  ist  daher 
nicht  mit  Klarheit  und  Bestimmtheit  gefühlt  worden.  Denn 
daa  iranze  Werk  der  Sprache  besteht  darin,  dem  Gedanken  ei- 
nen Körper  zu  geben.  Die  beiden  Mittet,  deren  sich  die  Chi- 
nesische Sprache  cur  Ansei ge  der  Wortverbindung  bedient,  die 
ParLikeln  und  die  Wortstellung^  scheinen  nicht  die  Bezeichnung 
der  grammatischen  Formen  zum  Zweck  zu  haben,  sondern  um 
auf  eine  andre  Wei»e  zu  dem  Verstindniss  des  Satzgeluge^  zu 
rühren.  Die  Partikeln  bezeichnen  hio^n  den  Uebergaug  eines 
Gedankens  nnm  andere,  und  können,  w  ie  durch  zahlreiche  Bei« 
apiele  darf  etiian  wird ,  auf  mehrere  grammatische  Kategorien 
nngevaadt  laavden.  Hinsichtiich  der  Worlsieünnf  kann  MB 
Mtt  iÜaliniiiHit  Mmpten,  dasa  das  Snbject  deoi  Verbnnim^ 
nngebt,  nnd  die  niberen  Beatinimengi  n  daieif  feigen  j  aber  die 
mSkmg  aUeinUetot  kebi  Mittel  nnv  Srkennnnf  dea  Verbnnw 
der,  dieeei  eraten  Kettenringes,  an  den  nun  die  ihrigen  amn- 
leiten  knt  '  Hn  in  dieaeaFalie  die  granmetiaehenll^eln  nicht 
nallngH»*  sind,  bleibt  l^eine  andre  Anainebt  ftbrigv  als  nn  der 
Badantang  der WSrter  nnd  nna  faanen  Znaanmienbange.  Ohne 
dieses  Büttel  ist  din  WertatcUnng  an  nnd  Inr  aieb  selten  ebif 
aicbeTO  nhrerin  mm  Verstindniae  GJiteesischer  Schriften. 
Bieraiis  geht  sur  Geniige  herror,  dass  etwanlge  Anphiboiogien 

■  et  Midiiniih^    AnftweH  ^  InibeMKben  Wwthndnnftiin 


7  Werdlainikblea  des  Verlsssm  übet  41s  IMcutiiiig  des  loHnl- 
Üiraa  geaaaer  konen  lemes  will ,  der  lese  desfen  geisIvoUe  Abhand* 
famn  bjeribetr  fai  A.  W.  tsb  8flbl««i|s  ladlsdier  BMioOMii,  Bd«  2  Uft 
S  (WU)  mmä  eetgieidie  dsmlt  «fai  gsfaslamches  PnfinMni  mhsr  4sm 

M»/iMä$i»^  fen  Jt;  »  ImMii  ManlMH.  4 
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Fast  alle  Cfhlnesischen  Sitte  Rind  svhr  kurz,  und  selbst 
diejeuigeii ,  welche  lan^  und  verwickt  ll  zu  Hciii  Rcheinen,  ver- 
fallen leicht  In  mehrere  aehr  kurze  und  einfache  Sätze,  uiiii  die«$e 
Arider  Ansicht  scheint  dem  GeiMie  der  Sprache  am  meisten  zu 
entaprechen.  S.  4^  f.  \v erden  folgende  ffinf  Hauptpuncte  her- 
▼orgehoben,  um  sich  einen  richtigen  Begriff  vaa  der  Cllioeiu- 
■eben  Sprache  zu  machen  i 

Die  Chinesische  Sprache  beieichnet  weder  die  inramm»- 
tische  Katei?orie,  xu  welcher  die  Wörter  gehören,  nocii 
auch  ihre  ^^ramniatische  Bedentanf  im  Allgemeinen.  Bie 
Zeichen  für  die  Gedanken  in  Aussprache  and  Schrift  blei- 
ben dieselben,  wie  es  sich  auch  inuncrhio  mit  die^or  Be* 
deutun?  rerhalten  mag. 
%)  Die  Chinesische  Sprache  hängt  gar  nicht  die  bedcutnng»* 
losen  Wörter  an  die  bedentTins:svollen  an,  «m  jedesn?nl,  »o 
oft  man  eil!  hedontun^svolicH  Wort  mit  seinem  bcdentnii's- 
loscn  aus  dem  Sat^e  heransnimmt,  mit  Hilfe  des  letxterea 
die  Kategorie  der  ersteren  bestimmt  erkennen  zu  können. 
3}  Die  grammatische  Bedeutung  ist  also  nur  ia  der  ^usua* 

mensetiung  des  Satzes  selbst  erkennbar. 
4)  Sie  ist  es  selbst  alsdann  nur  dadurch  ,  dasa  man  die  Be* 

deutung  eines  oder  mehrerer  Wörter  des  Saties  kennt. 
6)  Die  Chinesische  Sprache  befolgt  in  ihrer  Art,  die  gram- 
matisohe  Bedentung  anzugeben,  niemals  das  System  der 
grammatischen  Kategorien,  speciflciri  sie  niemals  in  ihren 
feinsten  NiinTteen  ,  und  bestimmt  sie  nur  ia  soweit  |  alt  äio 
Sprache  es  unbedingt  nothwendig  maciit. 
ISach  dieser  Voraussetzung  könnte  man  die  Chfnesisctie 
Sprache  mit  Jenen  unvollkommnen  solcher  Völkerschaften  zusann 
menwerfen ,  >^  eiche  niemals  eine  bedeutende  l'Jntwickelung  ih* 
rer  geistigen  Fähigkeiten  erreicht  haben,   oder  bei  welchen 
diese  Entwickeinng  niemals  kräftig  auf  die  Sprache  eingev^irkt 
hat.  Allein  das  wäre  ein  lusgemacliter  Irrthum.    Die  Chinesi- 
sche Sprache  zeichnet  sich  vor  all  diesen  unToHkommnen  Spra- 
chen durcli  ihre  Folgerechti^kcit  und  Kegelmässigkeit  aus,  wo- 
mit sie  das  einmal  angenommene  System  geltend  niaclit,  wih* 
rend  die  Sprachen  barbarischer  Völker  entweder  auf  der  Mitte 
des  Weges  stille  stehen,  oder  das  vorgesteckte  Ziel  rerfehlen. 
Alle  diese  Sprachen  geben  ihre  Mangelhaftigkeit  zugleich  durch 
Abwesenheit  und  unniitzen  Ueberfluss  grammatischer  Formen 
kund.  Die  Chinesische  Sprache  dagegen  stellt  sicli  durcli  Zier- 
lichkeit und  Reinheit  in  Anwcndnnfj  ihres  ^rarnmatisclien  Sy- 
stems den  elassisrhen  SprMkwi  giciclif  fl»^dlill  TallkununiflM 
•ten,  die  \\\r  kennen. 

Wenn  man  die  Sprachen  von  dem  Gesichtspunete  aus  be- 
trachtet ,  Ton  dem  wir  liier  ausgehen ,  so  wird  man  drei  ver« 
■iJiiftdaf»  Arten iadaa.  >  9m*ttki/iuu€im SjprmkB  hüßM^mai^ 
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bestikmnte  und  punciliche  Uotencheidiuig  der  gwniBwUiichn 
Kategoii^  Versieht,  ordoet  die  Wörter  der  Satse  iitcli  einet 
mifider  aa  die  Bestimmung  der  Gedanken  gebundeaai  Itilifl 
fnlgef  «nd.filil  den  Perioden  einen  für  diesea  System  anweud* 
hu^m  Bin.   Die  SaMcrü- Spruche^  die  mit  üir  in  affenbArac 
Verwmdtachaft  stehenden  und  vielleicht  noch  andre  Sprachen 
•eisen  die  Ualeraiiheldnng  der  frammatJaetai  lUitef orien  nie 
«iesige  Chmadlage  ihrer  QramBHitik  fcal,  TerMgen  diese  II»» 
tenebeiduDg  bis  in  ihre  letiten  YenweSfie^ea,  und  iaagew 
i»4ec  BUdvni;  ihrer  SiteeAUem  fMdea  Lauf,  was  dieser  sichre 
Mid  Irene  Führer  ihnen  sn  ergreifen  verstattet.    Die  (Medd^ 
sehe  Sprache  feniesst  diesen  Vortheii  im  höchsten  Grade :  denn 
filianhi  stehen  aeUml dieJUalcinische und Senfoit^Sprache tief 
nicr  ihr  in  dieser  genauen ,  reichhaltigen  und  xuglr  tch  schü- 
■en  SatzbiJdung,  welche  sich.  Ui  nUe  -Falten  des  Gedani^ena 
fiaechleicjit  und  alle  seine  NuiWMMi  eesdrückl«       «ind  noch 
BpfecUe»  ihrig,  welche  gewiaaegBiaassei  dmaf  MHfdb«i,  sidi 
welire  giwomatische  Fonaen  anzueignen ,  ohne  dieses  Ziel  ml 
erreichen;  welche  die  ipraaueatische  Kategorie  «Btenillieiden, 
aber  die  Verhältnisse  nur  unvollständig  beseichnen.   —  Die 
^ammaUaekeii  Y/whäitiii»8e  beiladen  sich  in  dem  G«sle  der 
JMmachen ,  von  welcbec  Beaai»affettlydt  daa  Maaaa  ihrer  geiati- 
j^enFähigiceiten  auch  immerUi  aein  mag,  oder  genauer  gaapr^ 
ehen,  der  Mensch  befolgt  beim  Reden  mittelst  seinee  ia^Ue*. 
ctwciien  Insüncts  die  aiigemeiaenCkpeiaed^iMeeJ^enaasdnidui 
durch  das  Wort.    Die  Voraussetsung  efafWr  ansdriiciilichsa 
UebereittiLuuft  würde  aweifelnohne  ein  Hiiiifesplnst  sein.  Her 
Ursprung  der  Sprache  im  Allgemeiaen  ist  so  geheimnissvqU,  ae 
ift»  aeia  unmögUah  die  fiieeheinnng ,  deae  die  MciMehen  spre- 
ehoiaad  sich  veiatehen,  mechanisch  zu  erklär^   Wie  aber 
bal  piaa  eich  dieaea  Unutand  aa  ^rklärenl  Untfrwhungen  der 
Alt  eiM  am  aaf  pedHive  Ti»laaehen  grüadea,  und  die  Prft- 
faag  Biehrefar  Spraehea.fikkli  aur  Erklärung  dea  Visprunga 
iitPermai,  welche  die  grammatischen  Verhäilalise  auadras- 
\utL,  Sa  ist  dem  MenaeheU,  iasonderüch  dem  geistig  aodh 
Wiig  aaagebiideten,  angebpren,  beha  Sprechea  dem  Haupt^ 
gedankea  eine  Menge  NebcBgodftnkea  ananreihea,  welche  He- 
lidnuigea  der  Zell,  der  Chley  der  Personen  und  der  UaMtinda 
^  MMdracken,  ohne  darauf  au  achten,  ob  diese  Bep^rifTe  an  die« 
aar  Halle  awdrücUiell  aethweadig  sind  oder  nicht.   Er  iai 
aMlMr  aiÜ  Wertea,  sondern  auch  mjH  Wiederhehingea  den 
achoa  Geaagtea  aad  aiilSiaaeiiiebBeln,  welche  weniger  einea 
Gedanken  ab  eine  GeartÜMstinaBaag  ausdrftoko^  nicht  sondern 
ich  geilig,  PieseKebeagedaakea,  welehe  liestindlgeGefilirten 
d«fiattp^ed^M  «nA  darch  dea  lalelieela^lMilaaliael  ae  wie 
tach  die  ferlaehrdleade  EntwidKelaiig  de^r  Gei$tee  and  der 
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Sprachen  die  Exp0ii6Bt«i  der  fnmiDsttfdieii  Tmrlilltiifgse  ge- 
worden SU  sein.  Wenn  iB«n  die  Amerikanischeii  Sprachen  un- 
tersucht, so  hemerk)  man,  das«  gewisse  Verhältnisse  (x.  B. 
die  des  Numerus  und  des  Genua)  nur  da  ausgedrückt  sind,  wo 
der  Sinn  es  fordert,  wogegen  eine  Men^e  anderer  VerhäUmgse 
angedeutet  siud ,  wn  man  sie  leicht  fahren  lassen  w&rde.  — 
Der  Ucbergang  von  Wörtern,  welche  Nebengedanken  ausdrük* 
keu,  in  den  Zustand  von  Exponenten  grammatischer  Verhält- 
nisKe  findet  sich  mehr  oder  minder  deutlich  in  der  Baskischen 
dikI  Koptischen  Spraclie,  in  denen  der  Südseeiniieln  und  der 
Tartarischen  Völkerschaften,  und  ohne  Zweifel  iii  allen  Spra- 
chen, welche  ganz  und  gar  der  Flexionen  ermangeln,  oder  in 
welchen  wenigstens  datt  System  der  Fiejdouea  uiivolistäadigoder 
fehlerhaft  ist. 

Wenn  die  Neigung  der  Völker  mit  dem  sprachbüdendcm 
fkisHnct  glücklich  ausammentri ff Ns  ennsich  mit  dieser günirti gen 
Richtung  die  oben  berührte  Art  der  Einbildungskraft  yereinigt^ 
welche  die  Elemente  der  Sprache  den  Gegenständen  der  wirk- 
lichen Welt  gleich  macht;  so  wird  das  Verfahren,  dem  ihre 
Grammatik  das  Dasein  verdankt,  einen  vohkonimnen  Erfolg 
haben.    Alle  Verhältnisse,  welche  eine  vollständige  Analjsia 
des  Wortes  unterscheidet,    werden  ihre  Exponenten  finden; 
man  wird  keine  übeHlüMsigen  bemerken,  und  dieselben  werden 
den  Wörtern  so  fest  eingeprägt  sein ,  dass  jedes  in  einen  Sats 
▼erkettete  Wort  den  Geist  iitir  in  einer  grammatischen  Beden* 
tUng  berühren  nird.    Gleichwie  bei  Individuen  die  Anlagen 
für  verschiedenartige  Gegenstände  sich  verschieden  entwickeln, 
ebenso  scheint  der  Geist  der  Sprachen  unter  die  Völker  ^  er- 
theilt  an  sein.    Die  Kraft  des  intellectuellen  Instincts,  welche 
den  Menschen  aum  Sprechen  antreibt,  der  Geist  und  die  Ein- 
hildungiikraft,  wenn  sie  nach  der  Gestalt  und  Farbe  gerichtet 
•     sind,  welche  das  Wort  dem  Gedanken  gibt,  ein  feines  Gehör, 
ein  glückliches  Sprach werkz eng  und  vielleicht  wol  noch  andre 
Umstände  bilden  diese  Wunderwerke  der  Sprachen,  welche 
für  eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  die  Typen  der  tiefsten 
und  erhabensten  Gedanken  werden.    Ferner  erklärt  der  Verf., 
er  wolle  lieber  denjenigen  beipflichten,  welche  den  Ursprung 
der  Sprachen  auf  eine  unmittelbare  Olfen barung  der  Crottheii 
zurückfiihren,  als  denjenigen,  welche  der  Sprachentwickelun^ 
einen  allgemeinen  und  mechanischen  Gang  unterschieben,  wel-» 
eher  sie  Schritt  fiir  Schritt  von  dem  rohesten  Beginn  bis  za  ih^ 
rer  Vollkommenheit  fortschleppen  würde.    Jene  erkennen  we- 
nigstens den  göttlichen  Funken  an,  welcher  durch  alle,  seikttC 
die  unvollkommensten  Sprachen  hindurchschimmert. 

Das  Eiirenthüraliche  der  Chinesischen  Sprache  besteht  da- 
rfn,  dass  sie,  insoweit  die  I\atur  der  Sprache  es  verstattet,  mit 
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dem  Gedanken  leiht,  die  Gedanken  henorgprin^en  lägst,  and 
die  Kunst  benutzt,  selbige  unmittelbar  aneinander  9U  reihen,  und 
swar  so ,  dass  ihre  Aehnlichkeiten  und  Gegensätze  nicht  nur, 
'wie  in  andern  Sprachen,  gefühlt  und  verstanden  werden,  boh« 
dein  dass  sie  auch  den  Geist  mit  einer  frischen  Kraft  erfassen 
und  anreihen,  ihre  gegenseitigen  Verhältnisse  weiter  zu  TerfoU 
^en  und  sich  su  vergegenwärtigen.    In  den  Schriftwerken  aus 
mlter  und  neuer  Zeit  ist  es  hauptsächlich  der  Stü^  welcher  un- 
ser Interesse  in  Anspruch  nimmt.  Betrachtet  man  aber  die  Ver- 
zichtieistung  der  Chinesischen  Sprache  auf  so  viele  Mittel,  wo- 
durch andre  Sprachen  den  Ausdruck  mannigfaltig  gestalten,  so 
konnte  man  vermuthen,  der  in  andern  Sprachen  so  genannte 
Stil  müsfite  ihr  ganz  und  gar  abgehen.  Allein  ihr  sehr  bezeich' 
nender  Stil  entspringt  aus  der  unmittelbaren  Berühnmg  der  Ge- 
danken, ans  dem  ganz  neuen  Verhäitniss,  dessen  Ursprung  ia 
dem  fast   gänzlichen  Mangel   grammatischer  Zeichen  zwi- 
schen dem  Gedanken  und  dem  Ausdruck  zu  finden  ist,  und  aus 
der  durch  die  Chinesische  Satzbildung  erleichterten  Kunst,  die 
Worter  so  zu  ordnen,  dass  die  gegenseitigen  Beziehungen  der 
Gedanken  aus  der  Construction  selbst  hervorgehen.  Die  Chine- 
siitche  Sprache  unterscheidet  sich  von  den  gemeinhin  so  genann- 
ten nnvollkommnen  Sprachen  durch  ihren  folgerechten  Geist 
ond  ihre  Rcgelmässigkeit ,  sowie  von  den  classischen  Sprachen 
durch  die  ihrem  grammatischen  System  entgegengesetzte  Na- 
tur. Die  grammatische  Vollkommenheit  in  den  classischen  Spra- 
chen ist  zugleich  ein  Mittel,  dem  Gedanken  mehr  Umfang,  Fein- 
heit, Farbe,  Genauigkeit  und  Treue  zugeben,  und  zwar  die- 
ses durch  Symmetrie  der  Formen  und  Harmonie  der  Töne,  wel- 
che dem  ausgetiprocheneii  Gedanken  und  den  sie  begleitenden 
Bewegungen  der  Seele  entsprechen.    Auf  der  andern  Seite  er-, 
scheint  uns  der  von  den  Fesseln  des  Worts  befreite  Gedanke 
weit  vollständiger  und  reiner;  wie  namentlidi  selbst  dann,  wenn 
wir  in  der  j\luttersprache  schreiben,  die  Verlegenheit  beweist, 
solche  Ausdrücke  so  finden ,  die  den  Sinn ,  welchen  wir  ihnen 
geben  wollen ,  durchaus  nicht  verändern. 

Die  Chinesische  Sprache  hat  unstreitig  eine  feste  und  re- 
l^elmissfge  Grammatik,  und  die  Regeln  dieser  Grammatik  be- 
stimmen die  Verbindung  der  Wörter  in  der  Verkettung  der 
Sitze,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie,  sehr  wenige 
FSIle  ausgenommen,  den  grammatischen  Modificationcn  keine 
LtMute  ia  Gestalt  eines  Zeichens  beifügt,  sondern  dem  Leser 
die  Sorge  überiässt,  sie  aus  der  Stellung  der  Wörter,  aus  üi- 
rer  Bedeutung  und  selbst  aus  dem  Zusammenbange  abzuleiten, 
■od  dass  sie  die  Wörter  nicht  für  den  Zweck  gestaltet,  den  sie 
Im  Satze  haben.  Dieses  ist  an  und  für  sich  von  Wichtigkeit, 
aber  mehr  noch  dadurch ,  dass  es  die  Chinesische  Satzbildung 
keKhriail,  fie  xwin^  ihre  Perioden  xu  durchschueiden,  und 


gen  der  Mise  hmmt,  dandi  ipdche  hindveh  die  pM—itf» 
edMFenimiailefai  aleLdiitoni  dieaeiikdiiM.  DerCSilMl- 
fl«lM»  Sj^Mdie  W  «I  rein  entl^Ii,  die  beieiideni  VertkeÜA 
eeldier  SfmeileH  «i  erreielieiif  weldbe  die  Oenelfuctie«  mdi 
•  frmmtitciieaFiinMB  ieeiwev  wikfead  diese jethili  felb  dar 
Oefeottoedeievlieiiohtf  Ten  üuee  Fermee  aer  einea  miwifia 
Oebnmek  nadieii,  eil  die  Ideeorerliiadeiigai  eioaölirinicaH 
die  ftlier  mhctiieueieeten  Femee  enweeden  (mia  deeke  oar 
«Bier  eeder»  ea  dea  Leteinieciiea  lataltlras  wtoiieM),  «ad 
deaLakeainaf  and  dieMülmlieit  der  diinededhen  Aaiameke» 
trelee  in  fewieier  lerttelmByerreichea  kdaaea»  la  dea  udtora 
Spraeiiea  ulikt  die  fiinf sokkeü  aad  Kukakeit  dieiet  eder Jeaee 
Aaedracfce«  dieier  eder  jener  Weadaag  detSetaeteaf  dea€kiel| 
kl  dea  Ckiaeeliekea  Sekriflwerkea  aker  die  Biofackkeit  and 
Kttkakeit  der  S^aaeke  eelkat  Alleki  dietier  Vertkdiist  «af  U«* 
keetea  widittgcrBr  aad  werealüelierer  Vertitdie  er»ckwaageM> 
'  INe  AkueiealMil  der  graanaaUiekea  Fenaea  eriaaert  aaa 
ia  die  Spraeke  der  Kkider ,  welcke  gew&knllek  die  Wirter  kl»- 
ateUea  okae  tie  gehörig  aiitelaander  la  verkiaden«  Setet  nun 
kei  ViMkem  iHe  kei  ladiridnea  daelkitteit  faraae,  ee  wird 
mi  dea  eniea  Augenkttek  die- Aarfckt  §mM  aatkrllck  eriekei- 
Wmt^  die  Cfckiirftefce  gpnciie  eei  ki  dknai  Zei^aacte  der  aih  ! 
gemekien  gpraefceaiwidwiaag  itAea  ^ekliekea«  JUektif  let 
dieser  Vergleich  Jedeek  keiketweg8.  Dtoaa  die  Kkidkeit  relekt 
aar  Ms  aal  eiaea<§ealsBeB  Faael,  aiariUdi  dea.der  Reife.  Naa  ^ 
lisst  eiek  aarar  ia  der  SalwiAehuig  der  -Sfraekea  eia  Faaet 
asckweifeaf  dea  sie  nickt  ifckewrkreHfta  aad  ¥ea  weker  sie  oft 
wieder  aarkcksekreileai  aileia  deifklaBea  wir  afekt  ak  Paaci 
der  Rake  ketraditaa.  BfaiYelk  kaaa  aiekt  als  aasgewaekacs^ 
also  auek  aiekt  eis  eki  Kkat-keiraiklet  weiden.*  Deaa  die  Rdfo 
seihst  aelal  ein  Indlridaa»  aeraaaaad  leidet  keiae  Aawaadaag 
aaf  einen  Collectiv -Begriff.  Yielleickt  wikrde  es  aatirfielier 
aein,  Ton  ehier  Kindheit  der  Sprtehee  sdkst  aa  reden,  akf^cii. 
dieser  Ansdrock  ebenfilis  grosse  Vorsicht  Terlangt  Man  fia» 
det,  dsBs,  wie  gross  auch  die  Verinderungen  einer  Spraeke  im 
Verlauf  mehrerer  Jahrhunderte  in  gewisser  Hinsioht  sela  nril- 
gen ,  ihr  wahres  grammatisches  und  lexikographisoh^  System, 
ihr  Bau  im  Grossen  ein  und  dieselben  bleiben,  und  dass  malt 
dahin,  wo  das  System  sich  ändert,  s.  B.  beim  Uebergange  der 
Lateinischen  in  die  Horoauischeu  Sprachen,  den  Ursprung  ei- 
aer  neuen  Sprache  zu  setzen  hat.  Es  scheint  also  in  den  Spra* 
eben  einen  Zcitpunct  zu  geben,  wo  sie  zu  einer  im  Wesentlichen 
nicht  mehr  Teränderlichen  Form  gelangen.  Das  würde  der 
wahre  Punct  der  Reife  sein;  um  aber  von  ihrer  Kindheit  zu  spre- 
chen, müsste  man  noch  wissen,  ob  sie  diese  Form  unvermerlrt 
erreichen  t  oder  ob  nicht  vielmehr  ihr  erster  Keim  die«eForai 
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«elM  toUelct  B«  w  die  6«sdddkte  nidit  bis  ia  dfla 
UrznsUnd  dei  MeoMdieBfeschlechtes  zurückführt,  m  Udlil 
JegiickeCflterBiiehiui^  der  Art  hjpotiketisch,  and  bei  Sprtchfor- 
md^ma^tm  hi  «iiul^  die  Methode  Tcniftiillif ,  wddM  lieh  u 
imd^9ten  Ton  Thatsachen  eotfenit. 

Der  VerC.  betrachtet  die  Ton  Ri^niiisat  in  seiner  Abhand- 
lung fvr  la  naiure  monoiyllabique  du  chinoU  aufgestellten  bei- 
den Facta  al9  Gmndpfeüer  für  diesen  Gegenstand:  1)  die  CYA- 
Besisrhe  Sprache  verdankt  ihren  Ursprung  einem  YoUce,  bei 
dem  uns  nichts  veranlasst,  eine  vollkommncrc  Bitdungsstufe  Tor- 
ifi«Eu<etz€ii.  als  «ie  der  Urzugtand  der  Gesellschaft  gewofinlich 
darstellt;  2)  Sprachen,  welche  iVir  sehr  alt  an*resehcn  werden,  » 
ficlbfet  roher  und  ungebildeter  Völker,  sind,  weit  eiitferiit  in 
Ihrer  Grammatik  den  Chinesen  gleich  zu  steilen,  im  Ge^entheil 
mit  Schwierigkeiten  und  grammatischen  Unterscheidungen  i'i her- 
laden.  Dief^es  findet  sich  in  der  Baskischen,  den  Amerikani- 
schen und  den  Sprachen  des  stiilen  Meeres.  In  gcA\isst'r  Ue- 
zichuüc  iiabeii  alle  diese  Sprachen  grosse Berühmngspuncte  mit 
dem  Chillesi<^chen.  Die  Ktdetheile  sind  gewohnlich  nicht  be* 
zeichnttl,  dtr  Pluralis  ist  oft  eben  so  bcschafTen  wie  im  Chinc- 
alschen  n.  s.  w.  Man  muss  hierbei  bedenken,  dass  uns  die 
JLtuMm  «nr  adttelbar  durch  Menschen  überliefert  ist,  welche 
n  cfai  idv  ingrtlWhw  gmnmttiaehM  SyaCem  gcwBhat  «M. 
Bt  gIM  wttl  kdaeSftaclM,  wdehe  «in  der  ChlaesliclieB  fiM 
fkUet  grrmuHiahqr  ^jilen  darbieten  dftrflet  wealfsteaa 
M  dem  ¥erf^  fw  deaacs  weit  TerbreHeCen  Spvaehf erachmifea 
Jeder  IMeniefclete  iberMegl  kt,  bia  jetit  keine  vergeke»- 
mm,  Bie  YerenriknteB  eed  indenrcitife  Aekttlichkeitea  er- 
■twctoi  aidi  Ikft  «ef  alle  Urapveeheii  md  hebeii  aelbal  ie  den 
gnwrmatHch  aeagdbildetee  £4^^^  l^tnrea  iwflckgelaaaee« 
Udel  Man  nicht  Im  Sanscrit  mittelst  des  Wortes  8ma  ein  Pri- 
l*"*^**  und  im  Griechischen  durch  den  Indicativus  des  Vcr- 
brnna  ud  die  PaiÜkei  6p  einen Conjunctiva^l  —  Viele  Gründe 
liimim  der  Auelmic,  dasa  die  iiilden  Amerikanischen  Vdlr- 
kendittfleii  vea  ihrer  frülieni  BUdongaatufe  hcrabgestossene 
Racea  sind ,  oder  nach  einem  paaaoidra  Ausdruck  Alexander 
Ton  Humboldt*» ,  gerettete  Trümmer  eines  allgemeinen  Schiff- 
bruchs. Die  Bemerkungen  ebendesselben  Gelehrten  über  die 
Ainerflani>chen  Sprachen  In  aeiiier  ReiaebeafilirelbHag  führeii 
alle  zii  dieser  Annahme. 

I>ie  Chinesische  Schrift  drückt  jedes  einzelne  Wort  und  Jc- 
derr  fnfe^rirtaden  Theil  zusammengesetzter  Wörter  durch  ein 
i^mmgt.iij&aich^n  aus  ;  sie  entspricht  also  vollkommen  dem  eram- 
raati«chen  System  der  Sprache,  welche  nach  einem  ^ieichfor- 
migen  Princip  eine  dreifache  Eigenheit  darbietet,  in  den  Ge- 
danken, Wörtern  und  Schriftzügen.  Die  Chinesische  Sprache 
hat  unstreitig  früher  bestanden,  als  man  si«  sahriftUch  fijdrte^ 
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und  mm  tu^  güilttUWt  ifk  gespmhea  OkM  TSmMA 
hat  dieM  S<Aiifl  MeirteBiCM  BtellM»  rat  im  IMfll  wi  4»- 
dur<!h  mth  raf  dleflymlw  derCliiiieMi  airiltm  nftütaiL  Wdl 
die  EinbUdttiigskrtfll  in  allm,  wm  die  Spradi«  ralragt ,  etae 
'  «o  bedeatende  EoUe  §pielt,  M  !•!  die  Sehtiflaitf  derim  eiek 
eüi  Volle  bedient,  nieoulf  gleichgttUff.  Die  getaiftiü^e  gebe» 
eiu  Bild  mehr,  werein  sich  die  Gedenken  elnhttlieii,  nnd  dieeee 
Bild  vergchmilst  «ieh  bei  denen ,  weldie  Ten  dieien  SdhiifM- 
^en  häufig  Gebranch  machen ,  mit  dem  Gedenicen  eelbat.  Bei 
derBochstabensfchriftidt  diaierEhdIttM  weilMeiurnefatir.  Ob- 
gleich nachR^musat  die  Schreibkuntt  inCbien  Ikber  ^OOU  Jahn 
liii) ausreicht  ^  »o  mnss  doch  nolhwendiger  Weise  ein  Zeitraum 
gewesen  sein,  wo  das  Chinesische  gesproch^  wurde,  ohne  ge- 
schrieben zu  werden.  Die  erste  Schrift  schien  hieroglyphisch, 
als<o  von  ganz  andrer  Natur  gewesen  au  sein,  ab  heutigestags. 
Eine  der  Hauptur^achen  von  dem  besondern  Baue  der  Clünesi- 
sehen  Sprache  ist  in  ihrem  phonetischen  Theiie  lu  suchen.  R^- 
mn»at  hat  zur  Genüge  gezeigt,  dass  man  diese  Sprache  ganx 
mit  Unrecht  monosyllabisch  nennt.  Sämmtliche  Sprachen  sind 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  urBprungUch  monosyllabisch  ge- 
wesen, weil  kein  Grund  vorhanden  ist,  warum  man,  so  lange 
einfaclic  Wörter  für's  Bcdürfniss  hinreichen,  einen  einzigen  Ge- 
genstand durch  mehr  als  Eine  Sylbe  iKzeichnen  soll;  aber  es 
scheint  noch  gewisser,  dass  sicli  derrnalLii  keine  Sprache  melir 
in  diesem  Zustande  befindet.  Deimot  h  licrrsciit  die  monosyl- 
labische Eigenschaft  der  Wörter  in  der  Chinesischen  Sprache, 
und  der  Verf.  erinnert  sich  nirgends  eine  iNachdcht  gefunden 
zu  haben,  ob  die  Chinesen  bei  der  Aussprache  eines  mehrsylbi- 
gen  Wortes  seine  verschiedenen  Selben  unter  ein  und  demsel- 
ben Accent  zusammenfassen  oder  nicht;  denn  die  Einheit  des 
Wortes  ist  durch  den  Accent  bestimmt.  Oliiic  die^e  feste  Re- 
gel M  iirde  die  Vertheilung  mehrerer Sylben  in  ein  einziges  oder 
in  \erschiedene  >\öiter  wiilkührlicli  «ein.  Noch  merkwi'irdiger 
aLs  der  Ueberfluss  an  einsylbigen  Wörtern  scheint  im  phoneti- 
scheu  System  der  Chinesen  die  beschränkte  Anzahl  der  Wörter 
überhaupt.  Ks  sei  damit  nicht  gesagt,  als  ob  dir  übrigen  Spra- 
chen etwa  eine  grössere  Anzahl  wahrer  WurzeUvörter  hätteo^ 
sondern  dass  die  Chinesen  diese  S.>iben  niclit  hinlänglich  ver- 
theilt, gemischt  und  verbunden  haben,  um  sich  dadurch  in  den 
Besitz  eines  grossen  Reichtbums  oder  einer  Mannigfaltigkeit  voo 
Lauten  zu  setzen.  Die  grössere  oder  geringere  Mannignjltij^'- 
keit  und  Harmonie  in  dieser  natürlichen  \  ertheilung  ist  von  dein 
grössten  Einfluss  auf  die  ^atur  der  Sprachen:  sie  erstreckt  sich 
auf  die  physische  Organisation  und  auf  die  geistigen  Anlagen 
der  Völker;  allein  sie  entspringt  vieiieicbt  noch  mehr  aus  dev 
Berührung  und  Vermischung  verschiedener  Völkerschaften  raifc- 
einander.  Die  Fülle  dieeea  üratofiea  der  jSjprachen  erUirl  sieb 
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weil  mmtvrlicher  aug  einem  ZnsammenflDfls  zufiUliger  UrRechen, 
unter  welchen  die  Wanderungen  und  Vereinigungen  versclile- 
dener  VoUter  am  einflusireichsten  nind^  als  ans  den  Fortschrit- 
ten de^  erfindsamen  Geistes  der  Völker.  Das  Beispiel  der  Chi« 
Ursen  selbst  beweist,  das»  ein  \oJk  lieber  durch  allerhand 
KuiistgrüTe  eine  kleine  Anzahl  von  Wörtern  seinen  Bedürfni- 
ssen anpaßt,  als  dass  es  sie  zuTermehreii  oder  zu  erweitern  ge'- 
d  eokt  Bie  Absonderung  der  Völker  ist  also  keineswegs  heilsam  für 
die  Sprachen.  S{e  hemmt  unstreitig  die  Vereinigung  eines  gro- 
MC»  VOTmliiet  TMiWMetB,  RedcMrten  undFormen,  welcher 
«ÜM^gt  iwtiiwciidif  kt,  gnf  dm  die  glücklielie  Lage  eines 
Yelfc«,  dai  ihn  heiitsti  darim  «Umihlig  eine  wnfmende,  rel- 
^e  «nd  mamigftltige  Sprache  hilde»  kann.  Die  «yetenuti^che 
Oidwnf ,  der  henekhaeade  nnd  paaaeade  Gedankenanadmck, 
die  üehereiaetiwnng  der  granmatiachen  Femen  ndt  dem  Bth 
dftrlniaa  der  ünteneiyif  f  Lamm  die  Oiganiaatien  nad  der  Ban 
■temmft  awetfabohiie  Ten  den  gebtigen  Anlagen  der  Volker 
her;  aber  den  Stoff  nnd  den  Vorrath  der  Laite  vnd  WMor 
hat  man  dem  Zoiamaienitafa  der  Umirtinda  an  Terdaakent  wel^ 
At  die  Völker  einigen  undtrenneUf  Uraadien,  die  gewiss  Ton 
allfemciaen  Gesetzen  lieherracfat  werden,  die  wir  aber  snfilligtt 
iwnnen,  weil  wir  ihre  Ordnung  und  Verkettung  nicht  kennen. 

In  die  Chtne^ii^che  Sprache  sind  auch  fremde  Wörter  ein- 
^escli liehen.    S.  R^musat  in  den  Fundgruben  des  Orients  Th. 
S  S.  28d  I^.  ß.    Aber  die  Geschichte  ¥on  China  beweist  |  dass 
die  geseUscbafilichQ  Entwickelung  des  Volkes,  eoMeit  wir  es 
kennen,  nicht  durch  bedeutende  Sturme  von  ansficn  her  g^etrVibt 
worden  ht.    Wenn  die  ersten  Chincsisrhen  Colonien  fiur  iinge- 
Tälir   HM)  IfaussrcnoRScns'cliaften  iirnfasst,   (s.  Tableauv  hist. 
de  1  Asie,  par  M.  Kiaproth ,  S.  []{).)  wenn  diese  sich  eine  lange 
Reihe  Ton  Jahrhunderten  hindurch  ohne  sonderliche  Verände- 
rung ihrer  Sitten,  Gebräuche  und  ihrer  Sprache  erhalten  ha- 
l^a,  wenn  endlich  die  Schrift  sich  vom  Ursprung  der  Monar- 
cliie  selbtil  iierschreiht ,  deren  Gründer  jene  Colooisten  waren  ; 
«o  würden  diese  hi>itoriächen  FacU  zusamineugenomroen  ohne 
>^weiXei  die  be^chräukte  Anzahl  der  Sprachzeichen  und  selbät 
^ic  Abwesenheit  der  B<  stimmunirawörter  erklären,  welche  in 
ainlera  Sprachen  dieAffixa  und  die  Flexionen  ausmachen.  Wenn 
jnaii  diese  Luvolikomnieuheiten  der  Chinesischen  Sprache  ins 
Aa^e  fasst,  go  hält  es  schwer,  sich  von  dem  philosophischen 
GeMrmge^  tob  dem  tiefen  Geiste,  welcher  sich  augenschein- 
lich In  dem  ganacnBaue  dieser  ausserordentlichen  Sprache  kund 
giht,  EecheBschaft  ahsalegen.  Man  begrettt  in  gewissem  Be«> 
traehte,  aoa  weichen  CMnden  sie  nkht  an  den  VottheÜengc< 
langt  is^  die  wia  mehr  oder  weniger  in  fasi  aBen  anÜern  Sora« 
dbmr  asireireB  ^  nhcr  nun  begreiH  wdt  weniger ,  wie  sie  Voll« 
laamauheiteaemidithati  diannr  ihr  attain  anfehdren.  Einiger- 
Ii* 
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mausen  erklärt  sich  diese  Frage  ans  dem  Alterthiioi  der  Chine- 
sischen Schrift  und  Lltleratur.  Denn  gesetzt  der  grammatische 
B««  der  Sprache  wire  Mwoi  der  Schrift  als  auch  der  Litteratnr 
ohne  Widerrede  Taraiigeganfeii,  io  hitte  dasjenige,  wu  die 
W^entliche  Grundlige  dieses  Baues  Mdet^  einem  rohen  und 
nnf  ebildeten  Volke  angehören  können ,  und  der  philosophische 
Anstrieh,  den  wir  noch  darin  gewahren ,  hatte  durch  Meii- 
ichen  von  höherer  Ausbildung  mgegeben  werden  können. 

Das  bisiher  Vorgetragene  belog  tich  bloss  aiif  den  alten 
Stil  der  Chinesischen  Sprache :  der  nene  unterscheidet  ^ich  nicht 
weaentUch  von  dem  aiten.  Die  grSsste  Verschiedenheit  beateht 
In  der  grossen  Anzahl  zusammengeaetiter  Wdrter,  in  grtemr 
Vontlichkeit  und  Gewandtheit« 

S.  97 — 122  hat  RdmoFat  einige  Bemerknngen  angefügt, 
die  Jedoch,  well  ale  haupttichiich  das  Kinzolne  ber&hren^  f^r 
untre  Leaer  weniger  Interesse  haben  dürften;  wesshalb  wir 
nunmehr  nnserii  Bericht  abbrechen.  Das  Mftgetheilte  ist 
natürlich  nur  als  ein  dürres  Gerippe  zu  betrachten  von  dem  le- 
bendigen Leibe,  welchen  der  schöpferif^chc  Geist  nnd  das  er- 
greifende Wort  des  Verfassers  in  allen  Theiien  durchdringt. 
Der  Referent  wird  sich  fibr  selneBttihc  hinlänglich  belohnt  fikh- 
Ben,  wenn  es  ihm  gelingen  sollte,  durch  seine  Darstellung  bei 
fcchl  Viden  dn  gr&ndlidiea  SIndlnm  der  Schrlfil  aeibat  na 
wecken. 

Oppeln,  im  Noranber  188X         Dr.  N.BaclL 
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Laieiniseket  Le8ebueh  nach  der  Stvfenfoige 
der  Formenlehre  firdle  erstoa  Anlingarmlt  Hiawatoong 
anf  die  R«g«ln  In  der  sweiteB  Ausgabe  der  Scbujggammatft»  aebit 
elalgea  AnbAagea  IfirGeAbtere  tob  Br.  Joh,  PAiL  Xr«fo,  Prot,  der 
alten  Lllteiatnr  am  Bersogl.  Nassanisehea  GTnnaslnm  sa  Wefflyaorg. 
FAafte  Terbesserie  nnd  ▼ermehrte  Aasgabe.  Giessea,  bei  Qeorg 
Hedr*  Hcjer.  182ft.  VI  a.  IMS.  In  8.  10  Gr.  oder  15  Xr.  ' 

m 

eich  dieaci  Lesebnch  nicht  an  den  neneatea  Eradi^nat- 
fon  im  Gebiet  der  padag^ogischen  Literatur  gehört,  da  es  mAem 
.  5  Auflagen  erlebt  hat,  nnd  die  letite  aelbat  Tor  dnigen  Inhrai 
crachlenen  und  vielfach  beurthdit  worden  ist,  ao  liegt  dodi 
nucli  jetat  noch  eine  neue  Benrthdlung  deasdbea  nidit  niinaer* 
hdb  dea  Berdchea  dieser  Jabrbficher ,  besondera  indem  Ree. 
ca  mit  andern  ihnttchen  naammeofldlt,  nnd  dai  Buch  nicht 
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dae  epbemere  Erscheimiif  hä  dem  ITroiie  Laiobu  Lete^idüT 
itl,  «oadmi  ,iicJi  durch  melirere  Anllif  ob  ab  mwtdumUtAg  er» 
wiesen  bat.    Vorliegende  5te  AuigilKi  Milte  nun  alehts  weiter 
ab  eia  Abdruck  der  Tierten  tein,  nur  daw  in  dieser  auf  die 
der  Sten  Ausgabe  derScImlgramniitik  des  Hrn,  Verla.  Iiiofewie- 
gen  wird«   Jedoch,  Ragt  er  in  der  Vorrede,  sei  er  jetxt  der 
MeiBUg,  die  Abacliutte  von  den  Verben  niclii  nach  den  4  Ton- 
JagaÜonen  zu  trennen ,  da  ja  streng  genommen  nur  in  den  Zeit-> 
fnraeä  der  dauernden  Handlang,  nicht  aber  in  denen  der  Till- 
endeten  ein  Unterschied  in  der  Conjugation  wahrgenommeo 
werde.    Ueber  diese  hänfig  zur  Sprache  kommende  Anaiobl, 
nmd  ab  ihre  Anwendung  for  ein  Schulbuch  jetzt  sehen  iweck» 
massig  sei,  sn  fprecheUf  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  da  der 
0r.  Verf.  nnr  erwälmt,  was  er  habe  thnn  wellen ;  dnv  er  sich 
aber  an  der  Ausführung  seines  Vorhabens  durch  den  m  schnelr 
len  Abdruck  dieser  Ausgabe  hat  Terhlndem  lassen,  ist  kanm 
evWrbch ,  da  ja  die  dadurch  nothwendig  gewordene  Umarbel- 
tmog  sich  hl  emem  Tage  bitte  Tollbringea  lassen,  nnd  es  wenif- 
aiena  aidit  Recht  Ist,  der  Hurtigkeit  der  Presse  eh&e  bessere 
Ajisicht  zu  opfern,  deren  Verwirklichung  in  dem  Kreise  diesen 
Soluiibuclies  nun  wieder  auf  mehrere  Jahre  hinausgeschoben 
im^  —  1>^^  P^&i^  des  ganzen  Buches  Ist  S.  S  und  4  angegeben | 
enthält:  §  1— «IS  Vorerinnerun^en  über  Subjekt,  Copnla 
lijid  Prädikat,  nnd  Elnzehies  über  Verbindung  der  Nomina,  dar^ 
mmf  H  Abschnitte  über  die  Deklinationen,  unter  denen  ein  he- 
SMiderer  der  Griechisch -Latein.  Deklinat.  gewidmet  ist  (§  IS 
—  n),  dann  in  2  Abschn.  (§  S8— 46}  die  Adieclirat  2aiii- 
worter  nnd  Pronomina,  in  1  Abschn.  (§47^02)  mnnmit  sei- 
len Crompositis,  nnd  endlich  die  regelmässigen  und  unregelnA« 
^aagen  Verba  in  9  Absdm.  (§  63 — 127) ,  mit  einer  Vorcdnne- 
mg  Uber  die  Latein.  Satzverbindung.   Hieran  schliessen  sich 
S  Anhinge  fS.  97—138):  1)  Kurze  Notizen  ans  der  Rom.  Ge- 
nciiichte.  2)  Geschichte  des  Rom.  Kdnigthnms ,  ein  Ansang 
nPHS  Linus,   g)  Erzählungen  ans  Cicero.    Den  Schlugt  macht 
4m  Wörterregister  (S.  139—193).  Dieser  Plan  des  Lehrbucha 
eaipAehU  sich  gewivi  einem  Jeden  als  durchaus  praktisch,  und 
dISe  Art,  wie  er  Tom  Hm.  Verf.  ausgeführt  ist,  Terdlent  die 
Aninitsnnung  alier  Schulminner,  indem  mit  fletssiger  Auswahl 
innd  ? crstindlger  Abw&guag  die  Materialien  gesammelt  und  ge- 
a^dnel  sud ,  und  nirgends  Torgegrilfea  wird,  sondern  stets  des 
Hdbilegs  stnfemqissiges  Fortrohrelten  in  den  Beispisinn  beo- 
WeMct  hit.   Nur  bitte  der  Hr.  Verf.  hn  Gefühl  seht«  enge- 
imniUm  Muhe  nicht  aufs  Dnbesthamte  hin  einen  tadelnden 
iMtenbildt  anf  andere  ihnüche  Bücher  werfen  sollen.'  Noch 
^sl  «ehr  aber  wire  es  in  wünschen  gewesen,  dasa  am  Schiusa 
ier  Vorrede  der  Ausfall  auf  manche  Schullehrer  ausgelasHen 
«ire,  die  «ngcnaii  nnd  nngranunatlsdi  «il  üiren  Schalem  die 
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m  £lflBMiiteil»ä«lMr  der  Lati^iniiciwa  S^riclM. 

AHen  lasen;  clenn  es  hi  keine  gerinfire  Unbedachtsamkeit  eincQ 
Tadel  gegen  Lehrer  vor  Schülern  auszusprechen,  denen  dieae 
Worte  der  Vorrede  doch  auch  jtu  Gesichte  kommen.  —  Das« 
die  gesammelten  Sätze  nicht  aus  dem  Cicero  alUän  genommea 
sind,  darüber  werden  jetzt  ?ewi«8  nur  wciii^  Schullente  den 
Kopf  schütteln,  was  der  Hr.  Verf.  meint;  allein  dass  es  beim 
.  Anfänger  ziemlich  gleichgültig  sei,  ob  die  Sätze  auM  den  besten 
oder  aus  weniger  durch  Reinheit  der  Sprache  sich  auszeichnen- 
den Schriften  genommen  sind,  raus«  Ree.  sehr  bestreiten.  Denn, 
wenn  es  auch  wahr  ist,  dass  den  Anfänger  nur  die  Form,  ihre 
EntzifTerung  und  Bedeutung ,  unbekiimmert  ob  d^n  Wort  selbst 
ein  achtes  oder  unächtes  sei,  beschäftige,  po  haftet  doch  in 
jedem  Lernenden  nichts  fester  und  tiefer  als  das  zuerst  Gelern- 
te, und  woher  anders  kommt  es,  dass  selbst  den  Schülern  hö- 
herer Classen   ^r  viele  Bedeutungen  der  unklassi^^che  Aus- 
druck eher  alf^  der  acht  Romische  zu  Gebote  steht,  als  dass 
sie  jenen  bei  ihrem  ersten  Unterrichte  ^Jfelernt  habenf  Daher 
scheint       gerade  beim  Lesebuch  für  Anfänger  unerlasalichi  | 
dm»  Alles  in  demselben,  wenn  auch  nicht  bloss  Ciccronisch, 
doch  durchaus  klassisch  sei.    Obgleich  nun  zwar  die  meisten  | 
Betspieie  dieses  Lesebuches  eine  durchaus  reine  Latinität  ent- 
halten, so  befinden  sich  doch  manche  darunter,  denen  die  ei-  ^ 
gentlich  Lateinische  Farbe  fehlt,  nnd  die  sich  zu  sehr  aL«;  un-  i 
klassisch ,  oder  als  ein  neueres  nach  moderner  Denkweise  ge-  i 
formtes  Machwerk  kund  thun.    Dahin  rechnet  Ree.  z.  B.  S.  17  ^ 
zur  4ten  Dcklinat.:  Jncolae  feri  terrae  sunl  plenimffue  in  spe-  , 
cubus  montium,  —  J^Vifs  domus  est  comrnoda  habitatio»  —  Fe^  , 
ris  hominibiis  plerumqtie  sunt  r  est  es  snper  ßcmia  ^  et  specuM 
montium  pro  domibus.  S,  2ö:  Lihcrae  rcipub/tcae  mnlti  sapien^ 
ies  vtri  sunt  necessarii.  —  Per  dies  f es  tos  af:^ricolis  noii  sunt 
labores.  —  S.        Feminae  fuenuit  ^  quae  fiUae  re^nm^  rixo-* 
res  regum  et  inatres  regum  fitcrint.    S.  28 :  Fs  anni  tcmpori^ 
bus  vcr  est  scduberrinmm^  deinäe  hiems  ;  pe/  iculosior  est  ae- 
8(as^  et  auctiimnus  est  perictdosissiuuis  ^  und  ko  noch  mehrere, 
die  aber  im  Vergleich  mit  den  vielen  guten  immer  nur  wenige 
^irid.    Besonders  aber  aufgefallen  ist  es  Ree.  in  den  Beispielen 
zufinden  S.IS:  Animalium  quadrupedium^  und  S. 28:  ocuU 
9UiU  —  collocaii  in  altissimum  loeum  corporis  hunu 
—  Die  3  Anhänge  sind  für  schon  Geübtere  berechnet,  Ton  de- 
nen der  Ite kurze  Notizen  aus  der  Rom.  Geschichte  (S.Ol — 1€3} 
in  tabellarischer  Uebergicht  nebst  Angabe  der  Jahreszahleo 
Ch.  und  a.  U.  bis  A.  SO  enthält;  allein  diese  passen  mehr  zum 
Auswendiglernen  beim  historischen  Unterricht  als  snrLektöre» 
Der  2teAnh.  dagegen,  Geschichte  de«  Rom.  Königthnms  ^  et« 
Auszug  aus  Lidus ,  ist  sehr  geeignet  f&r  die  Lektüre  eines  An« 
Tangers,  weit  mehr  als  Eintropina,  Aurelius  Victor,  einxelae 
Fftbela  n.  dgl»,  indem  «  dw  Schitor  iifelil  ml  im  diie  Mhw 
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verdorbene  LiÜdltt,  ■•■lern  ahM  Mfutoide  8<^vMgMl 
ift  dn  klaidbcke  Ailertlnm  wIM  «lafAlirt  Dar  Anng  M 
Mei  kcfamr^^  dMlig  «der  mager,  «hI,  ebaeMaitai« 
Vttteiflmgeii  im  to  Wertes  te  Sehrifliiteliert,  kl  dir  8«- 
Mfmneidmg  ale  merktet  oder  imdeBlIkh.   Her  Sie  Adh»  eai- 

Bch(8.UB— IM)  eirtMUt  KffiikKttigea  aiw  üleerev  TW  i«lfi^ 
ierea  sn  eekwcrerea  ttergeheod ,  die  Mk  s war  neW  im  aade- 
raiLeeeiMelwpa  flndea^  ileh  atar  doeh  allaTaaelacnlaatai 
mM  lalerena  leM  UuMen.       Nr  dea  anlea  Uatanlalit  I« 
LaleUbaliea  eignel  stell  dfeMa  Leeefcach  TartreffM,^  ealU 
im  eh  gigMatei  Eeiehtlw  vea  Beltpleka)  beMadetaaarttaa 
GeafagiiikHi  Toriumdea  tefa,  danfl  der  Miller  adt  rndnerca 
FamatioaeB  derPeifektea  aadfia^aea  d«wil»<a  Wkiaai  ge* 
■ncfctatrdey  aaddaaBaaH  aafMdidarek  teiaa  gtdMve  Aaa- 
ilaiHag  Ar  laeln'  ab  elaea  ünai  aMNitHta,  «at  Jctal 
Mkwadici  aa  enrviea  kt  Bbea  ta  wire  ei  aa  wiaerina  fa- 
wcMM,  dait  der  Hr.  Verf.  aadi  aadara  aad  aMfar  Mftaikaha 
AMaiitie  aae  daai  Lidaa  ki  Aamge  mitgeUieilt  bitte.  Oer 
I7iBteig  dwllachae  ivirda  daM  aaah  aklit  ekand  iuiliafid 
sageaattaraa  habea,  wean  llr.  K.  «kli  Maadw  BkMkaielnBi» 
^cnliedkailAlla.  tta  IMtaa  vatal^kh  dk  YakMa,  die  lU 
dea  Bebpleka  aar  Bakttaatkn  Malar  Jedvn  AMudtte  W 
ündaa,  and  Jiidiainil  efadge  Miea  ekaakttea,  k  dtt  WMea* 
ntfkter  (i.  1»^  IM),  kdcankÜMtaUawkdflrlMk  werden 
BwfgMrtmnwB  weidea  laHiaaa;  aad  k  dea  Asaieitt.  aad  Var» 
erfaaeraagaa  äitia  Maaaliee  wegfokepea,  Miaeiieit  naaigar 
I0icd4  aal^ifeaaDuaea  war  dm  ktaaea»  AiaigekeMa  keaaka  waiw 
4ctt:  eatweder  dk  Cltetkaea  der  f%  der  ünmwmHk,  kdaai 
4le  Regel  eelbsl  JadeMni  gadigiad  ei^egcAaa  wird,  oder  iaa- 
acr  kl  dea  aMblaa  FlUeadk  Regel,  duail  der  Sebilar  ekh 
flicht  daiaaf  TerkNe,  ok,  waaa  er  daaaek  geiregt  Warden  k 
d«r  StaadeataaleNB,  aad  er  aagkkli,  dareh  dae  Aafuchlagea 
^areelbea  k  ecker  Otaauaalik,  ail  dkeer  mIM  verttaat  war- 
^   Qaaa  lieriMg  aber  waraa,  am  dk  Regel  k  Aawaadaag 
ma  Magen,  Fragen,  wk  8.  Its  täUäkkfitr  dm  fietaadMi 
/Br  dmiCorper;  färitmmkmmd  flUfraf  WmMui 
laael  Morgen  sti,  gegen  jihmtd^  m&ek  cka»  OoMa  a«,  aaeA  Jkai 
mmf  m  d^  ak«  da  aeidia  dem  RaÜler  wk  dem  Labver  aa  |a- 
^er  Zdt  k  gramar  M eaga  aa  Mata  etehaa.  Ikberfliarfg  war 
mm  cadlkli  aadi,  in  den  AameriJu  aa  dea  ZahlwMera  tob 
«m/,       noatri^  cujusqiw  aad  aa  der  Iten  Conjugat  tob  mä 
dUa  NoadnatlTe  aad  Toa  naaBiat  dea  PealtiT  aachiawdaen. 
Za  krdi  lat  Abaeha.  6  (8. 81— 2i)  Uber  dk  CMecIt-Latek. 
IMdkaHoBi  der  aualÜrudle  Bdieaiak  deraelbea  aad  Bekfiek 
daaa  aatliitt,  well  der  AaAnger  diTon  hiebaleaa  die  Ite  Da» 
ftRaat  aa  kaaaaabiaaaht,  kdem  dkftbrigen  akhl  akaml  dar 
gaaa  aar  ardarbaaea  Latkitit  aagiUaaa.  Devaeiba  Vofararf  aa 
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fTotser  Breite  trifft  nodl  manches  Einielae  in  den  Anmerkt. 

uud  Vorerinneningeu,  obgleich  sie  meist  klar  und  eiiifadi  Hind. 
Dagegen  vermisst  Ree  etwas  Aunlührlicheres  über  die  (  on/u« 
gatio  periphrastica ,  über  derea  passive  Form  nur  knrz  dcrH^tli 
fefeben  wird,  sie  gleich  beim  Passi^iim  zu  lernen  ,  wobei  aber 
über  die  Form  mit  dem  Partie.  Fut.  Act.  ^ar  nichts  angemerkt 
ist.  Ebenso  folgen  die  Beiüipiele  an  den  Deponcntihus  nacli  deu 
Passiven  ohne  irgend  eine  Erklärung.  Zum  Schluss  rniiclitt!  Kcc« 
noch  über  Einiges  in  den  V  orerinncninffen  zu  den  \  erben  mit 
Hrn.  K.*echten.  S.  42  heisat  es  iieniiic}i  im  lOten  Ab>chnitt: 
^^\)  J)ie  Hauptverben :  Die  l  erba  auf  o  bezeichtien  eine  Thädg-* 
keit  und  U  i/  ksainkeit  au  f  sich  und  auf  andere  ,  oder  eine  Thä^ 
iiffkeit^  die  auf  niemanden  wirkt.  Es  giebt  daher  2  Gattungen 
der  Verba  1)  Tremsilica  2)  Intransitiva  etc.*'  und  die  Beispiele 
dazu  stellen  unter  der  etwas  gezierten  Ueberschrift :  „Jer  AeU^ 
ven  ernte  Conjugaiton.'^  Diesen  werden  S.  02  die  Passiien  g^ 
genübergestellt ,  indem  der  Hr.  V^erf.  sagt:  ^yyiu$ser den  trän- 
sit.  und  intransit.  Verben  giebt  es  auch  Passiven^  Hiernach 
scheint  er  also  die  transit.  und  intransit.  Verben  den  Passiv  en 
gegenüberzustellen;  allein  S.  03  verliert  er  diesen  Ge^iclitä- 
punkt ,  indem  er  §  91  sagt:  ^^Jedoch  nicht  jedes  transitive  l'er- 
oum  hat  ein  gojizes  Passivum  durch  alle  Personen  und  §  92  s 
yfEben  so  können  intransit,  Verba  kein  Passivum  haben^^  ete., 
wonach  dasPa^üivum  offenbar  nur  als  eine  Form  des  Verbitran- 
tiit.  erscheint.  Dazu  kommt  nun  noch,  dass  die  Behauptung  un- 
richtig  ist,  dass  nicht  jedes  Trauhitivum  ein  ganzes  I*assivum 
babe,  denn  disceris  und  scriberis  kann  ich,  ein  Gedicht,  Brief 
und  dgl.  anredend,  eben  so  gut  sagen,  wie  legebar  und  dgU 
wirklich  gefunden  wird.  Eben  so  unrichtig  Ist,  wenn  llr.  K* 
ea^rt :  ,Jndeas  kommen  auch  diese  (V.  intraas.)  im  Pass.  vor^ 
aber  7iur  in  der  ^en  Pers,^  welche  jedoch  auch  nur  als  Aeutr^ 
ohne  SuÖj.  gedacht  wird,^  Was  soll  das  heissen:  iVei*- 
trum  ohne  Subjekt  Wie  kann  irgend  ein  Sata  oline  Subj.  ge- 
dacht werden?  Endlich  war  aus  §  94  keine  besondre  Mr.  s« 
machen,  denn  üann  parco  kein  vollständiges  Pass.  haben  könne, 
versteht  sich  darum  von  seibat,  weil  es  kein  Verb,  traus.  ist; 
dagegen  ist  es  unrichtig,  dass  damit pe/o  und  quaero  zusammen- 
gestellt werden  ,  die  ein  volistandigea  Passiv  iiabea«  nur  oidift 
in  der  Bedeutung  biUen  mdf rügen» 

Lateiniteke  Sehuigrnmmatik  für  dte  utonleBGjBnnsial- 
Klassea.  Hebst  Uebungsbei^^pielen  um  ÜelMnetoea  tni  I«taüil* 
sdia  nad  abam  Iiasetai&a.  Ton  F.  JT*.  Burekard ,  InspdcCar  na 
JoaddnulliaUidiaB  Gymnadlam  au  Berlb.  Berlin,  bei  Cad  Fria- 
dtich  Plaim.  ISH.  ?ni  n.  MS.  In  a  1»0r. 

Hcs  Hrn.  Verfs.  Absicht  war  statt  des  Auszuges  der 
Z aap ti  eilen  Gxaamalik  und  der  TFfrbnnfskünhflr  vm 
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Cbrigl  Ferd.  Schnlre  und  Ton  Friedr.  Jacobe  ein 
Bach  in  geben,  d«i  an  die  Steile  dieser  drei  träte,  und  sogleich 
für  den  Eleineatanuiterricbt  iweciunissiger  wäre.  Das«  iu  dem 
Auszüge  tob  Znmpis  Grammatik  nur  die  Masse  geringer  tel 
als  in  der  grossem,  flickt  die  Schwierigkeit,  und  der  Lehre? 
•ft  Terhindert  sei ,  das  Aufgestellte  Tom  Scbtiler  auswendig* 
lernen  so  lassen,  darin  hat  Hr.  B.  allerdings  Recht ;  allein  Ton 
einer  jeden  Regel  dieses  Anssuges  lässi  skk  der  HauftinbaU 
mit  Bdbehaltung  der  Worte  de«  Verf.  so  zasanmensieken,  dass 
sie  die  einfache  Gestalt  erhält ,  welche  sieh  sum  Aoswendig- 
lenen  eignet.   Man  braucht  daher  nur  Ton  dem  Sekftkr 
desnal  den  Ilauptbestandtheil  der  Regel  wuterstreichen  in  las« 
SKB«  so  leistet  dieses  Buch  auch  in  Besug  auf  das  An8W£ndi|(- 
lernen  das  Gewünschte.  Dabei  entsteht  noch  der  Vortheil,  dass 
«Ue  fiegel  nteh  dem  jedesmaiigen  Bedärfnisse  aosfedeluit  und 
fswiengeiegep  werden  kann,  nnd  der  Schüler,  was  siekt 
■B  gering  anzuschlagen  ist ,  nicht  nur  mdt  der  Grammatik  Ter« 
tarant  wird ,  die  ihn  bei  seinem  spätem  Unterrichte  leiten  soll, 
sondern  anoh  schon  beim  ersten  Lernen  der  Regel  durch  eigne 
Ueberzenguig  Inae  wird^  was  er  jetai  lernt,  sei  nur  der  Haupt* 
Inhalt  4mAen,  und  dasa  er  s^ter  nicht  darüber  bctroifen 
-wrird,  was  sonst  häufig  geschieht,  dasa  selbst  Schriftsteller, 
^le  ihfli  als  Muster  der  Latein.  Redeweise  aufgestellt  werden, 
TOn  den  Ton  ihm  gelernten  Regeln  in  manchen  Fällen  akwel- 
chen*  Hr.  B.  scheint  auch  niohis  weiter  haben  leisten  wollen^ 
ab  elnefl  aoicheB  Auszug  Ton  dem  Aosiqge  der  Znmptseken 
€k«nini.  zur  Beqnenliehkeit  der  I#enenden  dmekea  m  lascen« 
Hesskaib  wdekl  er  nur  in  Wenigem  toh  demselben  ab,  woTon 
lladickes  anch  schwerlich  anf  besondere  Erwähanng  Ansprü- 
che madU,  wie,  dass  iUe  nnd  ililo  nach  dem  Sohema  Ton  ifiso 
toctirt  werden  sollen  n«  dgL  Ree.  erwähnt  dagegen  als  eigen- 
tümliche Veränderungen  des  Hrn.  B.  die  Tie!  reichere  Zahl 
Beispielen  mit  der  Dentscheu  Bedeutung  an  den  Dekünali»* 
nen ,  zur  Itcn  und  2ten  unstreitig  zu  riel,  bei  der  3ten  dagegen 
hih  die  angeführte  Menge  das  gehörige  Maam,  ist  gut  geord« 
net,  und  reekt  zweckmässig  für  die  £rlernnng  derFleidon  des 
GeBil.(deeh  rer^I.  Z.  Anas.  %  14).   Anschaulich  ist  (S.  29)  die 
Anordnung  der  Fron,  relat.  nnd  indefin. ,  sehr  zweckmässig  (} 
27  S.  fiS)  eine  ausführliche  Anweisuug  über  die  Flexioli  des 
Fräsens  der  Sten  Conjugat.  auf  to,  nnd  was  damit  zusammen- 
hängt, anch  dass  über  den  Gebrauch  von  «ni,  aiU  etc,  gespro^ 
chen  wird:  aar  sdite  es  nicht  als  §'58  den  Schluss  der  gram* 
amt.  Kegeln  machen,  sondern  s^e  Stelle  lieber  unter  den  Fro- 
neaunibtts  einnehmen.  £ken  so  würde  Ree  die  Anweisnag,  wie 
anser  man  Lateinisch  ausgedrückt  wird,  eher  beimPron.  oder  in 
der  Syntax  ab  bei  den  AismeiRfck.  xur  Coijngat.  gesucht  haben. 
Hl«  BedmitoBdite  aber,  vo»  dem  dieser  Qimnmalik  in  Vergleich 
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mit  der  ZnniptscTien  Ei^enthümlicheii  ist  die  Aitordtiun^  der 
Verba  oder  Beispiele  zur  Hebung  in  der  Conju^ation  (S.  65 — 
80),  die  der  Hr.  Verf.,  davon  ausgehend  (S,  VI),  dass  es  nicht 
tier,  sondern  eine  ref;einiä88ige  Conjugation  und  drei  zusam- 
mengezogene gibe,  nicht  nach  den  Conjugationen  aufzählt,  son- 
dern nach  der  Verschiedenheit  der  Endungen  des  Perfectums 
in  Tier  Klassen ,  mit  besondrer  Berlicksichtigung  des  Karaiters, 
getheilt  hat.  Hierin  ist  die  Behutsamkeit,  mit  welcher  derselbe 
diese  Mlion  häufig  Tersuchte  Neuerung  in  sein  Schulbuch  auf- 
genommen hat,  zu  loben,  wiewohl  durch  diese  Methode  für  die 
Vereinfachung  tieim  Brlernen  der  Conjugationen  auf  Schulen 
nicht  so  Tiel  gewonnen  wird,  nls  man  gewöhnlich  glaubt,  weil 
^er  Schüler  docli  immer  die  Tier  alten Gonjugationsformen  wird 
beMnders  lernen  müssen,  die  übrigen  Vortheile  aber,  die  dar* 
nus  entstehen ,  auch  leicht  bei  der  alten  Methode  durch  ge- 
schickte Vergleichnng  der  Fermilionen  der  einnelnen  Coi|jngn- 
tionen  mit  einander  gewonnen  werden  können.  Inden  ou 
der  Hr.  Verf.  sich  bectrebte,  ttamtüclie  Hegeln  so  einzurich- 
ten, dass  sie  verbotenus  auswendig  gelernt  werden  könnten,  ge» 
langes  ihm,  sie  meistentheiis  klar  und  einfach  auszudrücken. 
Besonders  gehören  dahin  §63, 1  und  2  Tom  Gebrauch  des  Perf. 
und  imperf^  §  54  Ton  quum  mit  dem  Indic,  §  ^6  über  Inf.  und 
Ger.  Allein  auch  in  der  hier  nnftretenden  Gestalt  eignen  sich 
nieht  niie  cum  Auswendiglernen,  wie  $  4T,  3:  ^^Wenn  ein 
fMivum  auf  mehrere  lebende  W999n  masculmi  wid  anderen  €^ 
merU  im  Singtdarie^  oder  Sing»  und  Plar,  bezogen  wird^  an 
nMd  es  im  PlurdU  (Ereneris  mascuUni;  in  allen  anderen  Fdllem 
mniwednr  im  Nentrum  Flurdtt»^  oder  neben  etnem  der  Nomina 
in  dem  Genus  dieeeaf^  eben  so  9  48,  6;  §  66,  6;  §  68  mid 
noch  manche  andere.  Auch  hat  Hr.  B.  durch  das  Idder  erst 
nach  dem  Abdrucke  des  Bnches,  laut  der  Verrede,  bemerkte 
Versehen,  viele  Regeln  dnreii  eo  nnd  deker  andnander  n  knft* 
pfen,  ihrer  Tan^i^eit  snm  wörtlich  Anawendiglemen  geacte-* 
det  Ausserdem  aber  hat  ihn  das  Streben  nach  Une  zu  man- 
eben  UnToUstftndigkeiten  nnd  Fehlem  Terieitet  8e  $  1  A.  5 : 
^  enriek  ^  nl,^  wonach  der  Schlier  bmdnü  wie  Imtdani 
nprhat  n.  dgL;  $  6  felill  die  abweichende Bekünalton  fen  Deun^ 
%  8,  4ttber  den  Nom«  plnr.  mf  ia  bitte  meiern  ab  AnmnhnM 
nngenerU  werden  mHaien,  oder  S  ^  m  lagen:  „lilt 
MJeeUea  winer  Mndnng  IMen  am  Phratttfir  dneNenimm  din 
Endmne  a,  gewShnUd^  ia,^  hüte  ea  richtiger. hdaacn  aoHea  t 
Bin  AdJ.  eie.  haben  ia^  anner  veiern^  §8,5  fehlen  die  wkb- 
tigiten  Adj^t ,  welche  tnit behalten;  §  18  ist  ea  fttr  den  Mmm» 
hin  nodi  nidit  gana  deatlieh,  wenn  von  den  Komparatlrendns» 
fen  bloaa  getagt  wird:  ^welche  etatt  der  Caeneendvng  dee 
nUiee  i  oder  ü  an  dae  A^^eMmm  gehängt  mirdj/*%»  hitte 
bd  der  Bildnng  der  Tempern  der  Inllnitir  ali  fierte  Chmndf i 
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■iiyiiwiHiii,  «od  die  «bgelelMai  Temform  «Ue  vollitiiidig 
•nffAiit  werden  mkum^  well  eine  gentne  KenntniM  der  Ab* 
Mtmmg  der  Tempora  ftr  eine  leichte  und  sichere  Briemnng  der 
CV>njiiget.  dmrtfaaM  nothwendif  Ist.  Dnrch  diese  Ung euiiig- 
kcü  eder  dgenthimliche  Andchl  des  Hm.  Yerf s.  sind  auch 
8elMaitei«r  Ceajngat  anf  eine  Art  geordnet,  die  sich  der  bd 
der  Grie^.  Conjngit.  übfieheii  nihert,  aUeia  ftkr  die  Erlenmng 
4er  Lat.  Goajagetionsfomien  nicht  so  zweclimassif  wie  die  ety- 
mologische Aoordmng  ist,  indem  noch  dem  Frnes.  Ind.  und 
Camf.j  der  Imperat.^  Inf.  Praes.^  Cnrund*^  Parlic.  Praes.^ 
Intpf,  Ind,  und  Caiy.  y  das  Perf,^  Inf.  Perf..,  Fhuqpf,^  Fut. 
Inf.  Ftä.,  Part.  Fut.,  Fut,  //and  Supin.  folgen;  wiewohl  da* 
bei  wieder  in  der  Anordnung  xu  loben  ist,  dass  auf  der  gegen- 
fiberj^teheudea  Sdie  IniTiier  dieselben  Formen  des  Passiv  ange- 
laint  sind.  Femer  fehlt  §  29  über  die  Frequentativa,  dass  sie 
Yom  Supino  herkommen;  §  48  die  Lehre  von  der  Apposition; 
S  40^  1 :  r^ffenn  das  Prädikat  des  Subjekts  ein  Verbum  trans- 
itivwn  ist ,  so  heisst  der  Gegenstand ,  auf  welchen  die  Thätig- 
keit  desselben  übergehl  etc.'*  verführt  zur  falsrhrn  Ansicht  vom 
V radikal  ;  §  53,  3:  -.^Auf  ein  Praesem  folgt  wieder  ein  Prcisens 
und  fio/orf,**  ist  falsch  und  ungenau;  §  54,  2:  „/^le  Zcitpar- 
tikeln  po^itt^tiam  etc.  haben  den  fndikaiiv  nach  sich^''^  war  über- 
flüsüigr,  ^veIin  nirht  bemerkt  werden  sollte,  dasH  bei  diesen 
Worteru  da^»  Ferfecium  Ind.  gewöliulich  sei  •,  §  55  hätte  auch 
roll  den  hjrpothet.  Sätzen  gesproclieu  werden  siiissen.  Endlich 
ist  zu  wenijT  von  dem  Gebrauch  der  Participia  angcfülirt,  zu- 
mal da  da8  Kinziee,  was  §  57  über  die  Ablativi  absol.  gesagt 
wird:  ^JFenn  l  or der sätze  oder  Zwischensätze  durch  Zeitpar- 
üLtln  — •  mit  feinem  vom  Hauptsatze  verschiedenen  Subjekte  etn- 
tretefi ,  so  kann  ^  mit  We^lassun^  der  Conjunction^  ihr  Subjekt 
in  den  Abtat,  und  ihr  Prädik.  ebenfalls  in  den  Abtat,  —  gesetzt 
werden^''  Ale.  Schüler  zu  dem  Fehler  verführt,  dass  sie  einen 
Satz,  wie:  Nachdem  Troja  zehn  Jahre  belagert  war  ^  eroberten 
die  Griechen^  richtig  an  übersetzen  glauben  durch:  Troja 
dfcem  amm  oppugnata^  eam  Qraem  ceperunt$  auf  den  Ge» 
bfvach  der  Ftarttcc  in  tolehem  Falle  bitte  also  nodi  aafinerh- 
aam  gcaMcht  werden  nt&nea.  Den  Schlnss  der  Schnlgramma- 
tlk  naehi  da  Anlumgi  die  gereimten  Genwregeln  enthaUead, 
4le  Hr.B.  (8.  VI}  ali  an  imglanblidier  Gedaakenlosigkdt  Tei^ 
fttiOBd,  irerwlm,  wethalh  er  andi  die  GeniMregdn  in  sehie 
Chaunadk  in  P^oia  auf  genommen  habe«  Aliein  ein  Jedee  wM- 
lldbe  Anfwcadlglemeii  Tan  Spraduegelttt  beionders  der  ayn- 
tekHidbci,  wae  dodi  der  HauptzwedK  des  grammst  TheUes 
farilqgeBdea  Werkes  Ist»  verffthrt  au  Gedankenlosigkeit,  and 
kann  einer  Seite  nnr  dasu  dienen ,  einen  gewissen  Sdiats  im 
Gediditaisa  den  Schülers  snsulegen,  In  dem  er  Immer  finden 
kimM^  waa  er  iimditf  m  dessoi  aOtilklier  Terwendnng  aber 
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■Mit  nr  dofi  gXMie  SklMriieit  «Mi  reit{|^cil  Im  BdbkMi 
nöthlg  iit,  «ondein  da  deotUchet  Bewotttaeu,  in  wddieni 
Fidie  d€t  CtedachtnigMchitoci' jeiciaial  dM  Nölhige  jri  mdieB 
•d;  aiulmr  Setti  tber  sind  «uwendig  gelernte  Regela  da«  be* 
ate  KriteiioBi,  wedmli  In  acbwaokenden  Fillea  der  Schftler 
aelM  daa  Bichtige  eniaclieiden  kann«  Dan  werden  nber  aolche 
Begeln  am  betten  dienen,  die  aieh  am  leichteaten  lernen  and 
behalten  laaaen:  waa  aaatreitig  gmimteRegela  elnd;  denn  der 
Sbjthmaa  ftbielne  gewaltige  Kraft  fiber  daa  QedScbtnlas  aaa$ 
nad  daher  karse  man  aar  die  gereimtea  Genaaregeln  eiwaa  ab, 
beraabe  aleh  aber  ja  nicht  einiger  aelteaer  Worter  in  denselben 
gaaa  wagendes  groaaenVorthdlst  den  aie  f&ra  Aaawendlgler- 
nen  haboL  Die  ayniakt.  Regehi  aber  laaae  nun  entweder  gar 
nicht  wörtlich  lernen,  oder  anche  auch  fflr  aie,  wo  ea  aageht 
daen  rhythmischen  Fall;  denn  jeder  Lehrer  wird  dlp  Eflah^ 
nuig  geniacht  habea,  daas  gerade  dicjeuigea  von  Ihnen  am  fe* 
ateatea  Im  GedMitnIaa  hafteu,  in  deaen  aich  ehi  gewisaerRhyth- 
maafiadet,  wie  etwa  die  wdche  anfaagen:  MUtr^fmar^fw^ 
gw  aderjuvo  aad  adjmfo  n«  dgL 

8. 126  folgt  der  2teTheil  des  Baches :  Vehungahewpide  an 
dm  Segeln  der  €frammatik^  in  awd  gldchea  Carsen,  welcher 
aaf  dem  Joachimathal.  Gymn.  die  Stdte  dea  f raher  gebraachten 
von  Chrlat.  Ferd»  Schnlae  vertretea  aoU»  Es  folgt  den 
Regeln  der Schnlgraannatik  Schritt  für  Schritt;  anaaerdem  dnd 
einigen  Abschdttea  noch  ergäuaende  prafct  Regclhi  Toranage- 
achickt, die  Im  Ganaen  awedunissig  sind,  von  denen  aber  S. IMs 
^  9on  mtd  de  9on  unierieMdem  Midk  so,  dm  eiek  a  aa|f 
dem  Urkeher^  de  mtfden  GegenaiamL  heMU^  vom  wekkem  el- 
|p0i  handeUs  oder^  aUeki  aeUve^  de  paaehef^  Ukr  den  Knaben 
wieder  dncr  BrUateraag  bedarf,  and  S.  114,  erglnaende  Anm. 
an  ^Uereei  and  referi^  und  S.  180  an  den  Verbis  eekäijtem  ete, 
ptssender  an  den  Regdn  selbst  in  die  Grammat.  gesetst  wireo* 
Ule  Bdspide  sind  der  Fassungskraft  der  Schüler  angemeasea 
nad  nicht  gedankenleer,  auch  steiiren  sie  gehörig  vom  Ldchte- 
ren  anm  Schwereren  aufwärts;  allein  an  rasch  ist  der  lieber- 
gang  sum  Syntaktischen,  wozu  doch  der  Gebrauch  der  Präpo- 
sitionen schon  zu  rechnen  ist,  indem  diesem  nur  7  halbe  Selten 
gewidmet  sind;  und  besonderg  ist  zu  tadeln,  dass  für  die  regel- 
massige Conjugat. ,  deren  Eiaübung  für  den  Anfänger  gerade 
das  Wichtigste  ist,  kein  einziges  Beispiel  vorhanden  ist.  Die 
Latein.  Bedeutungen,  die  Subslantt.  mit  dem  Genit.,  die  Vcrba 
mit  den  Tempp.  thematitis,  hind  aul"  jeder  Seite  uatei-  den  L  e- 
bungssätzen  angegeben ,  welches  ein  Fehler  in  der  Einrichtung 
des  Buches  ist,  denn  es  wird  niclit  allein  der  Text  .selbst  durcli 
die  grossen,  fast  Itinter  jedem  Worte  eingeschalteten  Zilie r« 
zerrissen,  sondern  die  Nachlässigkeit  der  Schiller  hvA  der  Vor- 
bereitung 2u  sehr  begüustigt  ^  auch  Ui  durch  die  nicht  zu  vor- 
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meldende  Wiederholung  zn  Tiel  Ranm  TerscTiwendet.  Zwedc* 
fliisgi^er  wäre  also  ein  besonderes  Wörterre^ster  gewesen. 

DertStc  Theil,  von  S.  »il7an,  entliält  efn  Lat.  Lesebuch, 
welche.«'  rr^t  einfftrhe  Sätze,  dann  bekannte  Fabeln ,  Etwas  aus 
der  Mythologie  und  Erzahlunfren  enthält,  und  am  meisten  Aehn- 
iichkeit  mit  dera  Gcdick eschen  in  seiner  neuesten  Auflage  hat, 
zujjäf  h^t  aber  an  die  Stelle  <les  Itca  Theiles  des  von  Friedr, 
Jacob>  treten  soll.    Der  Hr.  \  rrf.  sdu  iiü  es  nur  angefer- 
tigt  xn  haben,  um  Alles  wa8  der  Auliiii^er  braucht  in  einem 
Bliche  ziisamnienziifa^sen ;  sonst  geni'igte  dan  Buch  tou  Jacobs 
allen  Anforderungen,  bis  auf  die  wenigen,  auch  \on  Hr.  B.  ge- 
rügten^ Mängel  in  den  Uebungen  in  einzeliieii  Sätzen,  welche  je- 
doch ia  Torliegeudem  Lesebuche  nicht  ganz  beseitigt  sind.  Denn 
Bebpiele  nach  den  Deklinatt.  geordnet  sind  überflüssig,  ytetm 
der  Schüler  «dMHikonjugirenkftnii,  was  in  diesem  Lesebuche 
Tonus^eBetit  wMf  deren  ra  den  Conju^att.  «ker  viel  m  we* 
nig ,  well  nnr  dnrch  vielei  Lesen  Mk  dne  Sjnrache  erlenm 
ÜMt,  der  wrtersten,  formalen  Cluseefnet  Cfymnntii  eber  ver» 
lAgÜeli  Gelegenheit  gegelien  werden  mm»,  mU  den  nnnnieli- 
fnchenFemien  der  lAtein.  Vwben  dnreli  viele  Lektftre  bekennt 
na  werden^  ww  durch  die  geringe  Zdd  Ton  8  Setlen  in  jedem 
Hnibjehre  mcht  mftgüdi  ist.  IMe  in  den  Beispielen  TorkommeiH 
des  Worter  sind  (S.  4M — 580)  in  dnem  Worterhuclie  Terel- 
wdgt,  —  Znm  Sdiinss  bedaneiM  Ree.  noch ,  dsss  die  daselneil 
TheOe^eses  Buches  nicht  be^^onders  erschienen  sind,  da  der 
2ie  manchem  Bediirfoisse  abhilft,  und  Rehr  gut  anf  Schulen  fe« 
braucht  werden  könnte,  deren  Laiteiu.  Unterrichte  der  Aussog 
der  Zmnptschen  Grammat.  znmGnnide  lir^rt,  und  in  seinen  Bei« 
spielen  reicher  eis  Dronke  nnd  für  Anfänger  fa$«licher  als 
A  a  ^n  St  Ist,  dessen  Anleitung  snm  Uebersetien  mehr  fnr  mit|i> 
lere  Clawsn  berechoei  ist. 

JLateinisches  Lesebuch  von  Rudolf  Hanhart ,  Profewor 
uud  Rector  det  Gymnasiuniü  zu  liatei.  Zweiter  Theii.  Erffter  Cur« 
«ni.  Basel  in  der  SchweighÄu^crfclitii  Buchiuuidlujig.  182§.  XIU  u. 
1808.  ia  8.  12 Gr. 

Her.  Sfht  ungern  an  die  Betirtheilung  dieses  Buches ;  denn 
eine  «o  sronsc'  Achtung  er  auch  sonst  vor  dem  pädagogischen 
Rufe  des  Hrn.  \  erfs.  hat,  so  ist  es  ihm  doch  nicht  möglich,  da- 
Ton  sein  fre»pn\^  ärh';;es  ürtheil  abhängen  zu  lassen,  und  es  thut 
iluKi  Leid ,  da^s  er  nach  Durchsicht  dieses  Theils  eine  ganz 
•ndere  Vorstelhinjfr  von  der  Uranchbarkeit  desselben  für  den 
Vnterriclit  bekommen  hat,  äU  er  nach  den  beiden  Cursen  des 
eriten  Theiis  erwartete,  und  dem  Hrn.  V  erf.  selbst  vorgeschwebt 
tu  bähen  scheint.  Dieser  zweite  Theil  soll  nemlich  nur  eine 
Fortsetzun::  nnd  Er^nzung  des  ersten  sein,  und  wie  dieser  zur 
Emnbuuf  der  r^gelmissigen  Formen  aller  KedtiheUe  dienen 
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buch  bekannt  ist  ^  schon  eelbgt  dieselbe  Uebenea^nn^  gewon- 
nen haben;  wer  es  aber  nicht  kennt  nnd  Mifistranen  in  des  Ree 
Urthcil  setzen  sollte ,  auch  diese  Seite  gerade  für  absichtlich 
gewählt  halten  könnte.  Den  einxelnen  Sätzen  folgen  Briefe  loa 
Cicero  undFliaius,  zwar  leicht  aber  ohne  eiffentliches  Intere»<»e, 
dann  Erzahlnniren  und  p-össere  Dichteifetellcn  ans  Ovid,  Iloraz, 
Catull,  iMartialis,  Claiidian  etc.,  zu  welclieri  der  Uebergatig 
viel  zu  rasch  gemacht  zu  sein  sclieijjt.    Das  Wörterregister  ist, 
wie  in  den  früheren  TJieilen ,  iiacli  den  Seiten  de<«  Lesebucha 
geordnet,  und  S.  VII  % crspriclit  der  Hr.  Verf.,  }«ich  über  die 
Beibehaltung  dieser  Einrichtung  in  der  Anleitung  zum  Gebrauch 
dieses  Elementarwerka  zu  rechtfertigen.    Ree.  muss  aber  be-  ^ 
danern,  dass  ihnj  von  dieser  Anleitung  noch  nichts  zu  Gesichte, 
gekommen  ij^i,  übrigens  kann  er  die  Zwerkinässicrkeit  dieser 
Einrichtung  eben  so  wenig,  wie  die  Deurtheiier  dex  früheren  ■ 
Theile?^  eiii«;elieti.     Wa«^  die  äussere  Einrichtunff  betrifTl,  so  * 
wäre  eine  Sonderiiiijr  der  einzelnen  iieispiele  durch  ZilFern  zu  ' 
wünschen,  da  die  Selmler,  ziinial  bei  der  Schwierigkeit  der-  ' 
f^etben,  häufipr  nicht  wissen  werden,  ob  das  folgende  Pnnktnm 
zum  frikheren  gehöre,  oder  für  sich  zu  verstehen  sei.    Bei  der  ' 
Abbrechung  der Sj Iben  sind  die  ubürhcnReceln  nicht  heobach-  ' 
tet,  auch  laufen  einige  garstige  Druckiehier  mitunter,  wie  S.  ^ 
9:  sao  sepulcro ,  S.  Sl;  projectu  est.  v 

Lateiniäeh'^  deutsche  SpreehühungejL    Biii  pnkti- 
flchaa  Hillibiicli  stur  EiBubong  der  Utdnif  diea  Comwettedmut^rm^  , 
die  TOtt  Dr,  Ferd,  Fhilippi^  GtOiAeiBogL  Sidisiicliwi  Ueficatke. 
lieq^ig.  Verliv       ^1  Focke.  1827.  ITt  S.  16  Gr. 

Dieses  Buch,  das  ohne  irgend  ein  einleitendes  Wort  er- 
Bcheint,  und  über  dessen  Zweck  blor.s  der  Titel  Auskunft  giebi,, 
dass  es  uemlich  zurEiniibung  der  Latein.  Conversationssprauhc 
dienen  solle,  ist  grösstentheils  nur  ein  Auszug  der  bekannten 
Colloquia  Erusjfü^  dem  von  S.  108  — 172  ein  Anhang  der 
^wichtigsten  und     bräuchlichsten  Latein»  SprichwÖ*  tei  ^'  folgu 
Wie  jene  Colloquia  so  zerfällt  auch  die  erste  Hälfte  dieses  Bu- 
ches in  mehrere  Abschnitte,  welche  Gespräche  ^erschiedeDen 
inlialts  enthalten;  es  sind  ihrer  folgende  ^y"),  ohne  Ueberschrif- 
ten:  1)  Begrö^smigen.  2)  Unterredung  beim  Abschiede.  3)  Bei 
der  Rückkehr  von  einer  Reise.  4)  Zwischen  zwei  Knaben  anf  dem 
Schulwege.  5) Ein  Morgen b es iie Ii.  f»)  Gesprach  zwischen  Schu- 
lern  über  ihre  Lektion.  1)  Lieber  das  Lesens  on  Diclitern.  H)l^cber 
schriftliche  Arbeiten.  9)  Während  des  Lehrers  Abu  esenlieit.  iU) 
Leber  das  Leihen  von  Rücherna.  dgl.  11)  Kin  Streit.  12)  Gespräcim 
zwischen  einem  Schüler  und  t  im  m  Fremden  Vlber  seinen  Uiiter^ 
rieht.  13) n.  14)  Gespräche  über  die  Mahlzeit.  15)  lieber  ITeuer- 
auzünden  und  Einheizen.  1«)  Leber  das  Schlafen.  17)  Gespraetft 
iwiachea  Knaben,  weiche  einen  FOrbiUer  ^fk  den  Lehrer  sclilk^ 
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ken  wollen.  18)  Efn  Wettltuf.  19)  üebcr  das  Schwünmen.  20) 
Leber  Jtgd  und  Fischfang.  21)  üeber  das  Würfelspiel.  22) 
Eine  Wastjerfahrt.  2Z)  Ein  Spatsiergang  in  rerschiedeiien  Jah- 
reszeiten. 23)  Gespräche  über  Geldscheine,  liechtsstreitigkei* 
teil,  Kraniheit  und  Krieg.  24)  Ein  Schiffbruch.  25)  Philosophi- 
sche Gegenstände.  —  Neben  dem  Lateinischen  nteht  jedesmal 
die  Deutgehe  L  ebersetsung,  welche  die  Denk  -  und  Uedeweise 
der  Latein.  Sprache  der  uusrigen  anzupassen  sucht ,  z.  B.  S.  8: 
Nondum  iagam  virüem  aumsütii  adhuc  praetestaius  es.  Du 
trägst  dick  m0ch  mkkt  wh  ein  Mrwacluener  ;  du  hast  noch  den 

posui.  yyAüerdingB^ 

Mi  itk  noek  Mt  iVofotiM  tAgehgi  IMe."*  ChröMteiiiheUs 
iii  llcte  DeJbertnfnng  aldli  ufwliuigen,  obgleich  der  Hr.Verfl 
hMf  eaiipreckcaiieii  Deuticlieii  Aofdfiicit  iriclil  trifll,  mid 
UsweUea  mduätiüi  titaraetit.  Man  wgleiclie  B.  8«  Y:  Jb« 
ikimr^eUo.  „Dat glmOeiekniM.*^  8.25t  MptmJMkhaor. 
j€k  wM  gern  gehorckem.^  8. 06:  lapütm  Mpvfl  ^WerÜur 
F^mmdy'  8.56:  Jmgi^ediar  tifumm  u$p§9 äd  menimn  ei  animer^ 
gam,  Jifk  werde  hkemKkm  im  Wen^r  gekmC^  Anieenmüt 
earparm  neopMue  emie&i,  ^i^er  eilen  Leibern  regiGei^ 
Uek  hervor,**  Ueri  parum  abfitÜ^  pdn  eubmergerer^  ^Qeelem 
JiMte  wemgy  den  it  h  nicht  untertank,^  Jubet  eseidißutee 
0mneM,  ^^Mes»  er  oUe  Taue  ab  h  chneidenJ*  Ttarim  etteram* 
^^ßinen  heäigen  Thurm^  statt  Kirchthuret*  MuUum  aqume  «of- 
eae.  r>  f'iei  gesalzenes  Wasser^^  st«  Salzwasser.  Geradezu  un- 
richtig- ist  s.  B.  S.  51 :  redit  demnm  muUa  de  nocte.  ^Kr  kehrt 
/ruh  amräek,**'  Hic  carcer  este.  ^Dieser  einge^ 

eehloss  ene  Mnnm  sei  ea!'^  S.  56:  emn  sü  soletitiunu 
^^jet%t  Sommer  ist,^  S.  85:  Tota  speeerat  inclavo.  ^^Die 
gOMze  Hoffnung  war  noch  im  Ruder.*'*'  —  Ob  der  Hr.  Verf. 
sein  Buch  für  Schulen  beifitimmt  habe,  oder  überhaupt  Tur  La- 
tein. Conver«ütion  ,  darüber  rrhatten  wir  keine  Auskunft.  Eine 
Anleitnn::  dieser  Art  wäre  für  dcji  letzteren  Zweck  freilich  ei- 
gentlich iibcrflüffdg,  denn  ConversationfiRprache  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wort*»  kann  die  Latein.  Spraclie  nicht  wieder  werden, 
min  solche  kann  sie  jetzt  nur  iVlittei  der  geistigen  Mittheilung 
swiachen  Gelehrten  »lein;  aber  auch  unter  diesen  sind  dieVer- 
fiiltntsge  des  frewnhntlchen  Lebens  meist  Ton  ihrem  Kreide  gc~ 
schieden.  Auf  Schulen  aber  kann  sie  als  Medium  der  mt^ndii- 
chen  Unterhaltanf  nur  dienen ,  um  Festigkeit  in  den  Latein. 
Kenntnisj«pn  dt-r  Schuler  herrorzubringen ,  und  ihnen  allmäh- 
lich die  G'e\«andheit  des  Ausdrucks  zu  verKchaffen,  die  sie  tüch- 
tig machr,  an  den  mündlichen  Unterhandlungen  über  wissen- 
schaftliche Gegenstände Theil  zu  nehmen.  Aber  auch  auf  Schu- 
kn  sind  es  nicfit  die  Verhältnisse  des  gewöhnlichen  Lebens,  die 
dea  Stoff  der  Latein«  Gonversatioii  mmtehen,  sondeni  dnreh 
dk  Gegenstäiide  des  UnterricMe  i«Mlll  all  dincli  d«l  «Igenl- 
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üihen  Zweck  des  Studiums  der  Lateiil«  Sprache  w&rde  die 
mündliche  Unterhaltung  sich  überwieflead  va£  die  wiaaeiachaft* 
liehe  Sprache  beschriUitoi  missen.  Nor,  wo  man  genei^  wäre, 
'^sahmi  in  dea  «aleren  Claüeii  den  Laleiii.  Unterricht  dttrdi 
Sprechübungen  zu  belebea,  wo  aidi  wissenschaftliche  und  amola 
Iriatorische  GegeoalMie  noch  von  selbst  verbieten«  würde  man, 
aaehder  Aii,  wie  man  die  Fransösiscke  ConversationssprachA 
erlernt,  den  Steff  aus  den  Knaben  bekannten  Kreisen  des  Lebens 
nehmen  mtateii,  «ui  iär  diesen  Zweck  das  Buch  des  Hrn.  Phi- 
hpfi  nicht  unangemessen  sein ,  da  theils  die  Colioquia  Eraaai» 
•eihalin  der  für  dnn  Dessauische  Phiiaathfopinum  hwtmimtCTi 
Aufabe,  Leipzig  1715,  für  Knaben  noch  zu  viel  Unangemeaao- 
oea  enthalten,  theila  ober  lor  einen  solchen  Gebrauch  eine 
Denioehe  Uebersetzung  neben  dem  Latein.  Texte  unentbehrlich 
ist.  —  Die  zweite  Abtheilung  enthält  eine  Sammlung  Latein. 
Sprichwörter ,  deren  Bekanntschaft  immer  idItzUch  ond  leiir- 
veich  ist,  nur  hätte  der  Hr.  Verf.  (He  groiie Menge  von 
Bwinplatsen  oder  ganz  gewöhnlichen  Redensarten,  wie?  jäüomm  ■ 
modabo  io  ad  ingenium  meum ,  Ad  üOerrogaia  m$ß  nmper  kw* 
apondendum  es/,  jid  nmlmücendum  numpuan  ei  V9rha  dnumi^ 
ad  bmedicendum  vero  eUnguia  et  mutus  est  u.  dgl.  m.  Toa  dea 
e^HenlUchen  Sprichwortern,  die  durch  ihre  kräftige  Kftne  nnd 
die  ewige  Wahihell  ihm  laheiti  U«  nnd  Geist  «nifrectaw 
ion4«mMllMk 

E.  Bannaik 
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Jfe  cyclo  epico  poetis que  cyclicis  commentatio  pbUolo> 
ab  illustri  Fhilosophomm  ordine  in  Acadflpiia  Barawica  Rhe- 
nana  pracmio  ornata.    Scripsit  Fr.  ffiillnw*  -  HoMUtaifi»  OK  oCL 
CoppeamUiiaBa.  1S25.  \1  und  ^  &  & 

Eine  durcli  ^edie^ene  Gelelirsamkeit  und  gesundes  Urtheii 
^Icicli  ausgezeichnete  2Schrift,  bei  der  es  in  der  That  zu  ver- 
wundern ist^  dasH  unseres  Wissens  ausser  Passow  noch  Nie- 
mand ein  gerechten  Urtlieii  öffentlich  über  sie  ausgesprochen 
hat.  Wir  wollen  daher  den  Versuch  machen,  ob  wir  mitieiat 
einer  kurzen  Darle^un^  der  aus  den  gründliche  Forschungen 
dea  Verfaasera  hervoi^angonea  Bffpwllate  .enf  die  Vgwrfige 


*)  Beiläufig  In  der  Reoention  Ton  Groddecks.mid  fl<|hatl|s  Hfjorlii 
scMaLlllsvatiivsdi^JaWMM^  t  .iu  • 
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dieter  Abhandlung  die  Aufmerksamkeit  deijenigen  zu  lenken 
fenndfea,  die  sie  J«tel  aisht  aUua  «iigeaelMa  iiabeii 
aaliten. 

Pars  prior»   De  egcio  epico  ^juaqut  cotuHMüme  H  dm^ 

1)  Well  die  Bedeutung  des  epischen  Kyklog  nor  nach  sol- 
chen Stellen  aller  Grammatiker  festgesetzt  werden  kann,  wel- 
che berichten,  dass  diese  oder  jene  Sage  darin  behandelt  wor- 
den, ieifiesweges  nach  bestimmten,  den  Begriff  des  Gegen- 
•taodes  erschöpfenden  Zeugnissen;  so  wird  es  nur  durch  Com- 
bioationskraft  möglich  der  Wahrheit  näher  zu  rücken.  Den 
Hiuptschlüssel  bieten  die  Excerpte  aus  Proklos  Chrestomathie 
beiPhotioH,  dessen  hierher  gehörige  Worte  (Bibl.  p.  521  ed. 
Hoeschel.)  also  lauten:  zfiaXafißcivEi  öl  [IlQoxXog]  xal  nsglrov 
Ityoiuvov  iaixov  xvxkov^  vg  aQ^itai  juiv  ix  tijg  Ovgavov  xai 
rrjg  pLv9o^xyyov}iiv7]g  fil^eag'  i£  ijg  amo)  (1.  avrol)  xal  tgslg 
%aiöug  yLvdöxovCv  (I.  yewmöi)  ixarovtaxsi'QCig  xai  tgeig  Bti^ 
^vg  dxotixtovöi  Kvxkaicag  *  öi,tiiQ%tfcai  öl  ntgl  9b(5v  td  ts 
uXXa  %oig  'EkXri<5t  nv^oXoyovfiBva  xal  ef  xov  ti  xal  ngog  törogl' 
üßß  V^pktfii'^itui.  Kai  Ttigatovtat  6  imxog  xvxSLog  öv^inkiigov- 
jitvos  hm  dMMpooov  xoiijxmv  itixQi  tijs  Big  'Jdttsei^  a3toßa0E&$ 
CMofCiog'  ev  D  xcd  vuo  rov  mMg  TqXByipQ/i$^  ayvoe/fflnos 
og  xtn^Q  d^iy,  Jtrifcnf«».  Hiera«!  Mforl  Wüllner  gins  riel»- 
tig,  der  eptebe  Kjkim  kwike  t Inrntilelie  Unheil  toib  Ursprung 
der  tHn§&  Up  aar  Mddrahr  derOrieelMiiKM  demTroJanifehai 
Kwiege^  ikoAwpi  du  |niMe  mfÜMkeMhÜiat  unfimA;  Je- 
dMh       der  ttsdariidhiiig^,  dm  nvr  die  tttetten,  eiaftd»- 
itaa  «ad  Menaleilee-StgeB  In  dctt  KjUm  n^genommeo  w«^ 
dea.  DieKT  MeiHiHMiing  ^denfffem  Heyn«  Exem.  I '  ad 
¥irf.  Aee.  II  f^SSS:  Nm  moHm  üomkmtBr  traiUur^  quam  lote 
QfdSf  epid  argwmnimn  patuerU  ;  modo  «nAh  ii$hrm  MU  TrofdHi 
ßmo  Mo  omSSmüae  y  modo  od  ipoom  eoBmogoniam  evagatm 
ette  narratur.     Wnllner  entfcgnel' mit  Recht,  dass  diese 
Definition  der  historischea  Bwi«  Ermangele;  dena  Fleynes  Be- 
mfang  auf  die  tsbnla  lliaca,  wa-er  zu  TgtoCxog  niipplirt  wissen 
will  wmkoq^  ist  insofern  fär  unzurdohend*  zu  erklären,  als  die 
InlffiaalBitaa  dieser  Stelle  auf  su  Schwachen  Fussen  steht: 
mit  grteerer  Wahrscheinlichkeit  ist  zu  ergänzen  nCi^a^  oder 
ein  andere«  Wort  ähnlicher  Bedeutung.    Der  Sinn  freilich  ist 
unbedenklich  der,  dass  auf  der  Tafel  der  Trojanische  Sagen- 
kreis dargestellt  werden  sollte;   woraus  jedoch  keinesweges 
henor^eht^  dass  die  Alten  den  epischen  Kyklos  nur  auf  den 
Trojauisdiea  Safeakreis  (einen  Theü  Yon  jenem)  bezogen 
JuUen. 

II)  Cyclum  epicum  nihil  fuisae  aliud ^  quam  compleTianem 
qnandam  epicorum  corminum^  ex  veterum  BCriplorum  aliquot 
iscü  Mift»<fswe<.  VhQÜQ9  I.  B.  fahri  an  der  citirien  Stelle 


* 
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Imit  AiyH  w8  Imxov  icvxlov  tä  mn^fimra  diaödtßtm 

«ol  moMtettu  rolg  nolXotg.  Athenäos  (Vil  p.  277,  D)  deu- 
tet an,  dass  Titattomachie  zum  epischen  Kyklod  gehört,  umi 
Sophokles  den  Btattma  vielen  seiner  Stücke  aus  den  Kyklikern 
entlehnt  habe:  ixutQB  d'  6  £oq)oxX^g  T<p  bcixtß  xvxka ,  ms  xal 
SIm  difo^una  901,^6 at  xatccxoXov^mv  ivtovtm  (iv^onoitcf. 
Dasselbe  ergiebt  sich  ans  Aristotelet«  Analyt.  post.  I,  0  p.84,  cf. 
SophiKt.  Elench.  1, 0  p.  181.  Aus  allem  crklirft  sich  die  Steile 
dea  Pholiee:  i  buatog  xvxXog  öv(mXfiQavnEvog  ix  dco^iolpOT 
.mmprwt  «yefaw  «pm»  (nach  Wf.faiterprelatioB)  cmMm  ear  Mik 
Horum  poetarum  earmkubui. 

III)  Die  einzelnen  aum  epischen  Kjklos  gehörigen  Qedielite 
waren  nach  dem  Inhalte  der  darin  behandelten  Mythen  derge- 
atelt  angeordnet,  dass  sie  nach  der  festgeaetstee  Zeitfolge  der 
Begebenheiten  auf  einander  folgten  ,  und  awar  Ten  den  fraäe- 
■ten  Zeiten  bis  zu  den  letzten  Schicksalen  des  Odyweni.  Pho- 
tioi  L  e.:  Aiyst  d£,  mg  tov  iniKov  xvxXov  tä  xoiijfuxta  diaöci- 
ittat  xal  öTTovdd^Btai  toignoXlolg  ovxovtm  ötä  xriv  aperi/y,  §bg 
dta  tnv  axoXoxf^lav  täv  Iv  avvf  nQttyfultav.  Dieae  Anfeinan- 
derfoige  ist  jedoch  nicht  so  zu  nehmen,  als  ob  der  gewöhnli- 
che  Gang  der  eigentlichen  Gescliichtschreibung  darin  beobach- 
tet worden  wäre.  Der  Verf.  bestreitet  daher  W  olla  (Prolegg. 
ad  Homer,  p.  121)  Ansicht,  das8  die  Kykliker  die  Homerische 
Sitte,  Episoden  einzuweben,  aufgegeben  bitten ;  indem  ja  ei- 
nestheils  die  Homerischen  Gedichte  selbst  zum  epischen  Kjkka 
gehörten  (der  Beweis  im  zweiten  Thcil),  anderntheiis  aus  meh- 
reren Icjrklitchen  Gedichten  sich  auf  daa  Gegentheit  schlieüsen 
lasse.  Dazu  kommt,  dass  es  ja  durchaus  nicht  in  der  Absicht 
der  Dichter  selbst  lag ,  einen  Kykios  festzusetzen.  Darum  hat 
man  ohne  Grund  die  kykliaehen  Gedichte  für  eine  besondere 
Gattung  der  epischen  Poesie  gehalten,  eine  Anaicht,  die  erat 
ganz  und  gar  zum  Luftgebilde  wird,  wenn  man  duin  einen 
Gegensatz  zur  Homerischen  Poesie  finden  wüL 

IV)  Im  Allgemeinen  wird  angenettunen,  dass  irgend 
Grammatiker  die  kyklischen  Gedichte  gemmmeit  und  an^eord-* 
net  habe.  Einige  nehmen  den  Dionysios  von  Miletos ,  Aj&dere 
einen  gewissen  Polemon  ab  solchen  an.  Der  eralere  bliJiete  um 
die  65ste Olympias.  Er  führte  den  Beinamen  xvxXayQdq>o^  ud 
sein  xvxXog  wird  verschiedentlich  angeführt,  cf.  Valckeianr.  nd 
Schol.  Euripid.  Phoen.  1123.  Er  wir  Jedoch  kein  Dichter,  aon- 
dern  fivdoyQag)og  oder  lötoQwypiipogi  S.  Salmas,  ad  SoHn*  pi. 
5!)5.  Der  von  Athenäos  (XI  p.  481  E)  angeführte  Dionysioa  Ten 
äamos  negl  xvxXov  ist  aller  Wahrsoheinlichkeil  nach  mit  dem 
Mile!4!<4chcn  eine  und  dieselbe  Person,  da  zumal  anderswoher 
ein  üoicher  Samier  nicht  bekannt  ipt.  Weil  ein  xwUag  teropt- 
xdg  und  wiederum  ein  xvxXog  nv&i9i6g  des  Dionjdoi  angefuJirt 
wird,  acliIoM  nen  in^  swei  nbgeionderteicvNApvv,  woTdr  sink 
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WöUner:  O«  tyclo  epico  poetlt^ue  c^  ciicii.  SM 

beim  Sc]iolIai»t€ii  des  Pindaros  (Ijithm.  IV,  104)  diie  Best3t{~ 
zu  finden  schien;  Salmannis  aber  emendirt  Iv  TCQmrco  xv- 
'aIov  i>tatt  der  Vulg.  AifxXcov,    Deiui  tin  ist  Tiicht  nur  ikirgends 
\ou  zweien  die  Redc^  sondern  Dionysio»  wird  auch  ohne  wei- 
teres nnd  schlicht  c  itirt  Iv  tm  xvxku.  Ka  wird  weiterhin  grnnd« 
lieh  dar^ethan,  da^iä  x.  löioQLxog  und  x.  ^v^ixog  auf  ein  und 
dasselbe  hinauslaufe.  Au8  dem  (re«agten  geht  herror,  daas  Di- 
onysio»  nicht  aU  Sammler  der  kykUnehen  Gedichte  zu  betrach- 
ten  ii^t,  Hondern  vielmehr  zu  den  fio^enannten  Lo^o-  oderMy- 
tho^rapheu  jE^ehört.  —  Der  Scholiast  zur  llian  y ,  242  berich- 
tet, da§9  die  Geschichte  von  dem  Raube  der  Helena  durch 
I     TheseuH  beschrieben  sei  Ttaga  TOtg  riokfuovloig  rj  xolg  xvxXl- 
xolg.    Casaubonu»  (ad  Athen,  p.  47fl)  will  daraus  auf  einen  Po- 
lemon  schiiessen,  der  jene  alleuDicJiter  zuerst  gesAmmelt  habe, 
Bo  Ad6»  Polemonische  und  kykluehe  Dichter  gleiche  Gel  tu  ug  hät- 
ten.   Eine  in  der  Tbat  \N{e  mit  Ilaaren  herbeigesogene  Erklä- 
rung.   Die  Wahrlieit  ^iebt  wohi  eine  Emendation  in  I^'abricii 
Bibl.  Gr.  I  p.  i^42,  ed.  Ilarlei :  nagd  TloXi^avt,  xai  tolg  xuxAt- 
Tcolg.  cf.  A\  eicker.  ad  Alcm.  p.  20.  Bescheiden  äussert  W.  noch 
die  Vermuthung,  dasa  etwa  Polemon  (inHofern  die  Le«art  der 
Codd.  i'eststehen  soUie)  eine  'ahnliclic  CUresiumatkie,  wie  spä- 
tA^x  ProkloB ,  angefertigt  haben  dürfte. 

Y)  Ganz  grondhM  hat  man  den  Polemon ,  der  wenlgstena 
EMicht  über  das  ZcUdter  der  AJexandrinischen  Grammatiker  hin- 
ausreicht, far  den  ersten  Sanmler  der  kyklischen  Qedidite  ge- 
halten. Dean  nach  Prokloa  haben  Zenon  nnd  HeUsaikos  die 
Ody  ssee  dem  Horaeros  abgesprochen,  die  Alten  {ot  agralot) 
jedoch  ihm  sogar  den  Kykios  zugeschrieben.  Heflanlens  hl&he- 
te  nicht  lange  nach  Olymp.  10.  Da  nun  aber  der  Ausdruck 
aQ%aloL  nothwendiger  Weise  auf  solche  hindeutet,  die  an  Al- 
ter dem  HellanicoB  vorangiengen ;  so  muss  die  FeBtselsiuif  des  . 
epischen  Kykios  spätestens  in  die  OOste  Olympiat  lattes.  Schaa 
Arijitoteles  spricht  Toa  dem  Kykios  als  einer  aUgemeia  bekann- 
tea  Sache. 

VI)  Obgleich  es  ziemlich  erwiesen  ist,  dass  die  Anordmuig  • 
des  Kykios  nicht  von  Grammatikern  herriihrt ,  so  Irt  ca  doch 
auffallend,  dass,  insofern  nicht  lange  nach  den  Piiiitratldeft 
die  kyklischen  Gedichte  gesammelt  worden,  dienet  Umitandf 
nirgends  gedacht  wird. 

VII)  In  der  älteren  Zeit  hatte  Griechenland  «faMn 

ten  den  Vorrath  epischer  Gedichte,  welche  msamnKngenonimeo 
die  ^anzc  Mythengeschiehte  nmfassten.  ISan  der  Nitnc  der 
My  then  angemessene  Aneidnung  dieser  CMichte  bildete  alch 
Anfangs  wohi  nur  in  der  Seele  des  mit  deni  Inlulle  deneDben 
hinlänglich  Vertrauten;  nnd  in  diesen  Sinne  fcai  man  e«  enl* 
zufassen ,  wenn  in  frülMrer  Zeit  von  einem  epliclien  Kyltloa  die 
Rede  iat:  ein  eigenda  constituirter  Kanen  oder  latalog  dieier 
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CMMtle  nMcite  wuM  ml  d«i  OfUiMUiliBMr«  aMytfuUgt 
worden  teiik 

Ym)  Kim  tattii  wird  dae  oder  die  nidofe  Meinng^- 
die  Medentlkh  «afseolellt  wordeo,  m.K  doM  die  Alten 
alle  epische»  INdiler  kyklische  ^eniBot  hätten. 

IX)  Heyne  (EKcurs.  i  «d  Vir;.  Aen.  Ii  i».  SM)  aimit 
dmm  eheodertelben  Zeit  von  den  einen  dieser»  von  dem  an- 
dern jener  Dichter  nn  den  eplsclica  Kykioe  gerechnet  worden 
•eL  Nnn  olnd  eUerdtngo  nur  die  ältesten  Homeridea  Kykliker 
genannt  worden;  dies  diese  aber  Einen  Oegenttnnd.  in  fielen 
Gedichten  besungen  bitten,  ist  nicht  bekannt,  so  dass  in  den 
meisten  Failen  dieChranmatiker  nicht  einmal  eine  Answahl  trd*- 
fen  konnten.  Nur  bei  Homeros  stimmen  f ewissermaassen  die 
Nachrichten  nicht  ^anz  überein,  indem  Einige  ihn  den  Kykii- 
kern  zurechnen,  Andere  ihn  ausschliessen.  Jedoch  ist  da«»  Leti- 
tere  noch  aweifelhaft;  denn  dass  die  SchoHastcn  zu  den  Home- 
rischen Gedichten  annierken  nccQoc  toig  xt/xAtxott; ,  oder  iv  roJ 
TtvxXqi  f  liefert  zwar  einen  iudirecteu  Beweis  dafür,  dass  jene 
sich  einen  Unterscliied  zwiNchcn  den  Homerischen  inid  kykH- 
schen  Gedichten  ^cdaclit  haben;  wenn  man  aber  da^re^eii  das 
nur  zn  oft  gedankenlose  Excerpiren  der  nnf  uns  bekomme  neu 
Scholiasten  erwägt,  8o  liftst  »ich  auf  dergleichen  indirec4e 
Nachrichten  nicht  immer  mit  bicherlieit  liauta. 

X)  Es  wird  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  dargethan, 
dass  immer  eben  dieselben  Gedichte  zum  K^'klos  gehörten,  nnd 
niemals  ältere  solclien,  die  in  späterer  Zeit  einen  nnd  denselben 
Gegenstand  behandelten,  Platz  gemacht  haben  konnten* 

XI)  Es  wird  die  Frape  aufgestellt,  ob  die  iihrijjren  kykli- 
■chen Oedidite  so  wie  die  UomeriMchen  erst  unter  deu  Pi^iütra- 
tiden  aufgeschrieben  worden,  und  daJiin  beantwortet,  dass  die^ 

ienigen,  deran  Verfasser  su  einer  Zeit  lebten,  wo  die  Schreib- 
;nnit  allfeaMin  verbreitet  wer,  von  ebendenselben  euch  gleich 
anfgeachrieben  .pein  dteHen.  (Mann  fragt  ea  sich,  an  weiter 
Zeit  die  kykiitciiai  Gedieiite  mitergegangen  aind.  Nach  der 
aafeAUiitea  Statte  des  Phetiea  {jA  Mouitunm  duadtsua  9ud 
OtoondatEMti  «nig  mMoig)  wira  die  Vernntlinng  erlanbt,  dnaa 
Frokioa  naeh  alle  gdeaen  lialie.  W.  wüi  iadcea  dieoa  Nadi- 
rieiU  dahin  dnealirinlDatt»  dm  P>efciaa  woM  aW»,  nWr  aeiiwe»> 
lieh  nodi  dfo  kykl&ichen  Gedichte  geleaen  habe,  md  iieault 
aieii  dieaerbalb  saf  dte  bdkanato  Sor^orfgknit  der  Bjpitonnto- 
ren.   Whr  nftnen  jedodi  gestalien^  dm  liier  der  Anidraci^  n 
beitinnit  und  deutlich  ist,  als  dass  man  an  dne  abaiahtaloflo 
Lige  SU  denken  habe;  nnd  eine  absiahtäche  dem  Photios  Hier* 
snoeiiieben  wire  doch  wohl  nngerediL   Ainf  Jeden  Pnil  aber 
mnss  PhoUoa  fcrechtfertigt  werden :  nur  der  Fall  wire  Mab 
denkbar ,   dass  Profcioa  aelbat  aufs  Gerathewohl  etwna  ann- 
gaqwncl^JiiMe,  wem  aiali  ihn  bei  feaamier  Uaterantens 
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li^neidit  dms  Ge^ntheil  ergeben  haben  würde;  daas  er  dfo 
•elbat  gdc8en  habe,  ist  nicht  gesagt;  8einem  Aussage  konnte 
also  leicht  ein  früherer  mr  Quelle  gedient  haben.  In  letzte- 
rer BeziehnnjT  hatte  Heyne  (Bibl.  vett.  litt  et  artt.  fasc.  I 
Int- iL  p.  11)  Hecht,  wenn  ^rleich  an«?  dem  Tite!  ;|^o?;!(Tro^a^ftce 
y  o  a  a  aaT ixrj  an  nad  für  Bich  eine  aoiche Fol|^enuig  ükki  ge- 

jMigen  >*(  r den  darf. 

Kvy.log  bedeutet  mitunter,  wie  im  Lat.  Corona^  cir^ 
culm.  eine  in  Kiii  Ganzes  gebrachte  Mehrheit,  muUUudmem 
in  orbem  coüectam.  Sowie  nun  Agathian  eine  Epigramnien- 
samralung  %v%log  genannt  hat,  ebenso  könnte  ein  Inbegritf 
voB  episclien  Gredichten ,  die  man  sich  wie  in  Ein  Ganzen  ver- 
einigt daclite,  denselben  Manien  Terdienen.  Andere  beUanp- 
Uia  mit  nielu  geringerer  Walirscheinlichkeit ,  dass  der  Name 
%v%koQ  auf  den  innem  >^uhammenhang  der  besungenen  Mythen 
zu  beziehen  sei,  wie  ans  dem  Gebrauche  des  Wortes  mlyicv- 
kIio^  ncuÖUa  hervorgeht,  ci.  Qointilian.  I,  10  init.,  Vitruv.  i, 
1,  12.  ■  ' 

Xlll)  Onrmtna,  quae  cyclum  constituebant  ^  et  xvxAov 
3C0ii^|Mtta  ei  xvxAufcr  appeüaia  8unt,  Poetae  autem  ol 
«(^ayfftate vöfisvot  %6v  hnixov  xv%^ov  (v.  Phot.  1.  c), 
oixo9  %i&*Xov  xoii}ra£  (v.  Clenieiit.  Alex«  Strom.  I 

9tt  ptojwwfea  wktpIMt^r  ot  iRvifcli«ol  noemäur*  IMe- 
^  M  ÜB  nri|wfciglkie BideBttteg  des  Wortes  9V%X$»6i* 
Beimde  r9€9iaiar9$  pa$U»  fMam  »v%Xi%o\  vottmUtty  ij^ 
^fpW^armmü  mtUmm^urtü  ignari  narraUomm  aprimk  rei 
ff^Ktutdikiy  9*0p9tikKn  pe^  9^^itUts  pari09^  tuufqtuon  scf^Mf^ 
jiirfgiiiroi»  0MpaminL  Mi dleteCtemn^  besielleii  11011  iteaohe 
8lcB«n,  weMe  4er  kykHtciieii  Dlolitwigioirt  tailt  einer  gewii- 
wmm  VeMMdAM  geieaken.  W.  MheliiC  doh  dihin  in 
§mf  MOh  Hovelfao  A.  F.  118  damnf  tu  bedehen:  wahrscheia« 
Mdber  Jedoch  komnit  e#Olls  tor  ,  dooB  HofratSm  dneii  Kykliker 
im  dtat  ersten  Bedoutiüg- deo  WOffloo  versteht |  dem  doraui, 
data  er  im  Gegensatz  zu  Homeroa  jenen  Dichter  etwas  Yeridii* 
lich'teOluä^,  Mft  noeh  nicht,  dass  gleich  ein  XmcodvxTjg 
aXXoxQldv  Inkmv  zu  Toratelien  sei.  Wie  mancher  ad  und  für 
oieli  prebwürdige  Dichter  zieht  sich  in  dcfft  Schatten  zurüek, 
wenn  Aet  9tlog  doi^6g  ihm  sur  Seite  gesteltt  wirdl  W.  nrasä 
^e«es  con^etpienter  Muaaen  auch  »geben ,  wenn  er  S.  S8  f.  ' 
•Oft :  Non  emm  bona  cartnSna  eujusque  titgtimenti  exstabanf^ 
ul  etiam  minus  laudattiia  ad  e^cluin  pefflcfemhrm  suscipi  ne- 
ce09e  fuerit.  Kvkiiker  wurden  drittens  genannt  eine  Art  von 
Marktschreier  -  Dichtern ,  die  in  sehr  später  Zeit  ilir  Hand- 
werk trieben.  Fast  dieselbe  Krj^clieininifl;  von  üänkelsäugerci 
kam  in  dem  Fpäteren  Mittelaiter  zum  Vornchein,  als  der  le- 
beiidiseGeist  des  Minne^^ans^e«  in  todtes  Formelwesen  und  lee- 

hiin0\%mg  onffifiartfit  war.   Vi^rienif  sind  an  berückaißhtt- 
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gen  die  %oQol  mhUw^  S.  Betitl.  Opmc  p.  310.  KvxXiot  hel- 
ssen  fiie  von  ihrer  Form,  wesshalb  uiemab  xvxAtxot.  Denn  xu> 
^Aio^  bedeutet  rnigefähr  so  viel  alg  xvxXoBtdijg,  xvxXucog  aber, 
was  zum  xvxAog  gehört ,  ein  Theil  desselben.  Mach  dieser  in 
der  Natur  de^  Gegenstandes  selbst  begründeten  Anteioander- 
setzung  müssen  einzelne  aus  Fahrlässigkeit  currunipirte  Stelleii 
emeiidirt  werden.  Beutleys  (ad  Ilorat.  A.  F.  Vermulhung, 
auch  für  die  epischen  Kykliker  w&rexvxliog  die  alte  und  \va]ire 
Form,  lerfilll  in  dch  seibat.  Dasu  kommt,  dasa  die  Stellen 
der  Alten i«  WttUneni  Giuwtea  den  Aiaachlag  geben;  denn  nUe 
rwk  Bentlej  •ogefillurtoB IStelica,  wtUh«  «twiUog  biotoa,  aiad 
<  mU  Mmuim       nebm  anf  die  kjkUfcbea  CkJU%  m  be- 

XllQ  Hier  werdeaaoebdnige  Stellen  in  Betneht  gesogen, 
we  iy  mSiuLa)  glelchbedeeteBd  lit  adl  JfmK^U^^asewNMD^, 

fMfue  ptr  99  9ign^c9i^^  ifMctet,  da  J<W  iM^wete  «m^^  mi% 
si  um  ttmitimmodo  lo9o  9ign^ettiiß  no^vog  «oecMb  «vxAt- 
«dg  tcmc«  apta  »ity  m9mo  d9ieai  dvMartf,  ^jWMI  MMe  SM  M» 
oeriimia.  Uienuf  laebren  Beitpiele. 

Pars  posterior.    De  poenuUis  et  poetis  cgclieis. 

Die  Gedichte,  welche  entweder  mit  Qewissheit  oder  mit 
Wahrscheinliclikeit  zum  Kjklee  genduMl  mtden  dirÜB«,  ilnd 
der  Reihe  nach  aufgezahlt. 

1)  0ioyovla*  Euseb.  Praep.  Er.  I,  10  f.i9.  <  lieber  de« 
Verfasaer  llsst  sich  nichts  mit  BestimnÄcit  ausmiiteln. 

2)  Ttxavontt%la.  Euseb.  L  c,  Athen.  VII  p.  2T7  D.  Einife 
geben  alp  Verf.  den  Eumelos  von  Korinth,  Andere  den  Arktlaee 
an:  die  gewöhnliche  Annahme  der  Alten  scheint  für  den  erste- 
ren  zu  sprechen  ,  weil  der  Schoi.  zu  Apollon.  JUlOd«  1166  Uui 
allein  als  Dichter  der  Titanomachie  aufführt. 

3)  I^avxQi/MaifM.  Enaeb»  L  c  Der  VerL  ist  nicht  aiitni- 
nltteln. 

4)  ^HQmoyovla.  Die  Aufnahme  dieses  Gedichtn  beruht 
nicht  auf  bestimmten  Nachrichten  ,  sondern  eiuzig  auf  einer 
ana  dem  Innern  Zusammenhang  der  Mythen  und  der  dadurch 
bedingten  Bedeutung  des  Kyklos  hergenommenen  Vermuthung» 

Bei  den  nächstfolgenden  Titeln  sollen  die  nur  auf  dem 
Wege  der  Conjecturalkritik  ansiumittehiden  der  leichteren  Ue- 
bersiclit  halber  mit  einem  Sternchen  beseichnet  werden. 

5^  jdavats  (^ogcovig,  'Ivai^^)*  Heyne  fixe.  I  ad  Aeii.  Up.  354. 

6)  KoQtv^iaxä.  Der  Verf.  Eumelo«,  welchen  Cleraen» 
Alex.  Strom.  I  p.  333  und  Athenäoa  Vll  p.  277  D  &U  k^kUscheu 
Wchter  bezeichnen. 

t)  'Alxiuutovlg.*  Apollodor  1,  8,  5,  Heyne  p.  352^  Strabo 
X|  2,  9.    ^uare  autemkoß  pojma  m  Cigcio  fuisse  putem^  causa 
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6)  ^^/fiu>9.*    y«lekeftmr.       B»^  P1m€& 
aroddeck.  inBibL  Tett  Ult  «I  tftl.  Htu  II  p.  8^  Steife 
■chnibeB  dti  Gedicht  dem  Hcdudot,  Aadm  «laeM  f«irlMai 
Kfffc«iP« fM Bffletos SU  (Atiuw.  XI f. MD),  wMhalb  W.  €i 
wm  den  kyUif  eben  Ohlt. 

tiT^mUUu*  Ba  gabMhntB,  deMi  am  Uteatai  dl« 
d»  Kinlt^^f  «nd  Pebmndvo«. 

!•)  CKx«^  <Ba«dig.  Vaf.Ki«af|iylMm8flMi|  avili 
dCB  Honcm  w^ncbrlfibtw« 

11)  MiHfvJk.*  PMmdw  I V,  n.  1  aeiMl  dffi  Fmdilm  ▼« 
ndkU,  jedMb  aicbt  nH  Beatinintiieitt  V^rt 

12)  Uw^lg.*  Wir  gtrabea  dw  diM  nbht  «ft  ««bMfw 
Grud  aiiffeiiMnm  Warden  (W.achetet  aa  ftbfifaiia  adbat  «te- 
saaehan)»  weil  die  BiAaCfol^eiide  Bii^tflg  im  WeaeatlleheA 
ebendeüeibea  Uiallea  aete  mttwte.  Der  Tftd  kaoa  Uer  kai- 
MO  Dalmchkdniaaheet  weil  er  aar  sefiilif  lat 

It)  0i]<5i7(tf.  Ailalat  Peel.  e.  8^  WeU  «i  Ui  doi  BahaHan 
nr  Illw  Ml  balaat,  der  Raab  der  Heleiia  derek  TbeMsa 
amd,  der  Untergang  ton  Apbidna  »ei  van  kylüiacben  Dichtern 
lftM»gcn  worden,  so  wird  dieae  Nelln  adit  graaeafWahraebei»- 
UnfcfceH  auf  die  Theseis  bnaagcn. 

14)  'jifiaiovlg,  Jlomeros  ala  Verf.  Snidaa  w^^Omnnfogm 
16)  Biommim.  IferL  eteer  aoli^ea  M  ter  fitaalcberoa 
wAm  Buneloa  ^wetea.  Das  Citat  Schal  ad  II  {;  180  kt  fakab 
atatt  181.  Ueber  d^  Inhalt  dea  Gedicbtea  bitte  W.  noch  ver- 
weiaen  ktenen  anf  Weicker  ftbcr  ehie  Kretlaabe  Keianie  Im 
Theben  &  51, 18,  tl. 

18)  aidmtdUu*  Anf  der  tabidn  Ulnaa  whrd  ünithon  ak 
Vedl  genannt.  Ba  fragt  aiab  aber,  eb  daa  an  Mr.  18  BaoMnrbte 
hier  nicht  ebenfolla  Anwendnng  8nden  dfkrfle. 

n)  &riß€ä^  Zn  nnteraahelden  iat  die  kjftUadia  Thebaln 
der  dea  Anthnachaa.     Ath»  XI  p.4ti8B,  F.  Dieange- 
lüirtea  Vennft  abd  f aat  pm  nnah  der  WalBachan  Banndatien 
ina  Anbnnge  nnr  Odjraaee  gegeben*  Am  malaten  eomnqdit  aind. 
die  swcl  letiten  Verae,  deren  dnreh  Hermann  (ad  8epk 
Ocd^  CoL  18IY)  wanehte  Halteng  nenerfiA  nnah  Dlndorf 
lMfa%t  hat  In  dem  iwdten  Fragment  Ya.  8  aalillgt  Bntt- 
»nna  Grieah«  Gram.  II  8. 488  m:  M6»to  dl  Jl  ^tfU^i.  cf. 
Weeclrh,  Thea.  laacr.  Gr«  I  N.  18»  Im  Allgemeinen  mag 
Bneht  heben,  daaa  er  alle  Stellen,  we  dIeThebda  ohne  nihere 
Angabe  dtlrt  wird,  anf  die  kjkliache  bcsiehen  wiU,  wiewohl 
amn  in  dieaem  taiete  nkht  voraichtig  ganng  aeln  kann.  Von 
Efarigen  wird  Homerea  telbat  ala  Verl  der  kykUachea  Thebaia 
angegeben» 
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18)  'Bnfyovov,   Herodut.  TV ,  S2  nennt  de  HomeriAeh^  ü 

Ö}}  rta  lovTi  ys  'OurjQog xcevta  tu  ^ma  kjtoirj06.  Wolf  Prolefg« 
ad  Hom.  p.  157  hält  die  Stelle  fi'ir  interpollrt:  ob  mit  Recht, 
bleibt  billiger  Weise  dahingestellt.  K«  der  Stelle  des  Pausa- 
nias  IX,  i>,  S  ist  demVeif.  Frauckes  (adCaiiin.  p.228<i.)  Er- 
klärung entgangen. 

19)  '/^QyovaviLxa*  Salniasius  hat  diese  ohne  eigent* 
liclieu  Grund  aufgenommen. 

20)  Ta  KvTiQia.  Ein  S.  70  aufgeführtes,  ▼erstlkmineltefl 
Fragment  hat  Baumgarte n-Crusius  in  den  Jahrbüchern 
1837  Bd.  11  H.  1  S.  13  herzuh<tellen  versucht.  In  einem  an- 
dera  Fragment  S.  72  ist  der  letzte  Vers  also  geschrieben: 

^r^Qia  oVö'  i^TtELQüg  dvarQtcp^L  ^  oqj^a  (pvyoi  fti-V. 
So  scheint  ilni  W.  ans  der  Casaubuiiisehen  oder  Schweighänser*» 
sehen  Ausgabe  des  Athenäos  abgeschrieben  zu  haben,  ohne 
zu  er>^ägen,  das«  der  letztere  Herausgeber  selbst  den  Weg  zur 
richtigen  Lesart  gebahnt  hat.  In  allen  Handschriften  steht 
nämlich  ijnEiQog  aivä  tgicptt,  Dass  das  Kpitheton  alvä  »u  diy-* 
gLa  hier  ganz  an  seinem  (h  te  ist,  wird  iNiemand  in  Abrede  stei- 
len; nun  aber  findet  »ich  ein  Anstoss  im  Metrum,  der  änf  je- 
den Fall  beseitigt  werden  mu»s.  Dieses  geschieht  durch  leise 
Aenderung  der  ersten  Worte  in  ^i^gl'  ciö'  ijsiaiQOS  (tlva  TQt(ftu 
— ■  (itv  aniJbi'nde  des  Verses  statt  viv  ist  hier  wohl  nur  Druck- 
fehler. —  lu  dem  8.  7«i  augeführteii  Vers  des  Naefins  oder 
Laevius : 

Fecundo  peuetrat  jicinfiis  thalamoque  poiitiir. 
wir A  fectmdns  tJmlamus  erklärt:  vel  concUwv  iwpliale^  ut  sit 
thalamus  sensu  vulgaris  vel  id^  in  quo  opes  et  dwitiae  recon^ 
duntur.  Diese  Interpretation  ist  viel  zu  gezwungen  und  tlnnira 
unmöglich  die  richtige.  Weit  natiirlicher  lässt  sich  erkJäre/i, 
thalamus^  quifetus  edit^  wie  das  Griechische  yovL^og.  Diesea 
Tropus  wird  INieniaad  >  erwerlVii ,  dejn  ähnliche  poetische  Aus- 
drücke schon  in  Menge  \  orgekoramen  sind.  —  Etwas  auttaU 
lend  ist  S.  70  folgende  Aeussening:  Si  qf/is  forte  fenu'narum^ 
quae  prae  maritorum  (uitore  mtf/  tcm  siöi  ronscJverint  ^  pluru  uo^ 
mina  eo^nosccrc  cnjnal  {id  quod  fieri  polest ,  quoniam  earttm 
numerus  non  ita  mn^nus  est  atque  esemplis  ad  imtUemm  ani^ 
mos ßectendos  noiuiuuquufn  vidHur  opus  e««ff),  *s  t^itnr^  st  pia- 
eet^  Tzetzam  adeat.  Wir  wollen  hoffen,  das»  die  Parenthese 
so  ernstlieh  nicht  gemeint  sei;  denn  sonst  müsäten  wir  es  ja 
nur  tadeln,  dass  die  Englische  Regiernng  der  bekannten  Lci- 
dcnschaii  der  Indihchen  i<'raucü,  sich  nach  dem  Tode  ihrer 
Minner  lebendig  zu  verbrenaeu,  au«  aUto  Kr&ftea  xu  bt«ucrn 
sucht. 

21)  "Oti^igov  'Utdg.  '  » 

22)  Jl^Lonlg  'Aqxzlvov.  Aus  dem  Sebol.  zuPindar.  Isthm. 
1V|  58  geht  hervor ,  dass  der  Verl',  mituutcr  alü  ungewias  .gftlt| 
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iMI  «ibMa^v«  1b  4611  ciWttm  Yetm  «M  «cfCMlM« 
behudeU^  wdehe  bei  ProUiMi  gßr  nicht  beriUirt  werd«.  Fmh 
naiasrx,  26, 1;UI,20,7)  dber amwideaLoiclm  mt  slsYcrt 
far  Uliov  «1(0^^ ,  maä  fitfirl  die  !GUag  fux^  w  «Ninym  «irfl 
Pmer  efabiH  FmkuIm  (X,  25)  DiDite  mm  dar  'Al^vinlptfi^ 
to  liMdies,  vdche  M  TmIm  (ad  Lycophi^lMt)  wMIcii 
ac— 6«  *lUdg  dtfai  iPdgiML  »MgQ  Widfayt  »di  wdtoi 
W.  gMdiicfctsiiMMHi:  X««dkM       wiiifau  d»  ifiüitfmii  jrf»* 

dMp  MfM»  od  SVf^  mmriuinafitkt  ejtp9uHt,  Art  jhtfw  jBIih 
ddk  parvme  fm^Hor  Trqjae  mdäkm  mmfrnkmMüt  wi 

yg<  dwerAarilMryMg  ÜÜUiw  ari^tfig»-  ^udXt  dt  MfWir  iormäii 
Im  /Mia  efw  «jdMiiif.   Jkde  fadh  mo$£ätf,  ut  Bk$  ntrwm^ 
9§CMi  tffti  oarMdjHi  ^  in  Auw  pari9$  dißtM&f&iMfm  'jnwfatiiMv  i^i- 

prcprie  lUaäü  fwrwa»  fortiadßa ,  pro  dwertia  tarwdMm  te- 
dnertfnli  emOra  ArhtUdea  etii,e  quihi^ ^HsrnM  MUique 9mrm 
iaudaii  hm  lumnebaai^        partiwUm  m  umtm  emußu  oamm 
^oi^mneta»  UfwrunL  Cum  PäuMiuna  IVociM  emiamdU^  wM  ar« 
gummUvm  ateseerpiore  muHlakim^   Si  amiem  JVoohw  jMr- 
tiettku  di^fmeia»  kabuU^  ifUegra  Bim  parva  quinque  9^fmrU 
hua  Uärü  eamtUkta  debiu.  MUsradt  ist  liiuner^iioiDlL  aidii  di« 
Wrmge  erledig,,  ob  deiia  dw  Ganse  der  JJeinen  Iüm  oder  nw 
der  erste  Tbdi  In  den  episdien  KjUoe  nnfgensmnien  wefdea 
seif  Wir  ^Isubent  diese  Streitfrage  Ist  absonderliefa  das«  ge« 
eignet ,  die  Untemchang  über  die  Getebiebte  des  epiichea 
Kykioe  fester  n  begründen.    Ei  scheint  olniliGb  U^nlnrcli 
kUr  n  werden,  dsss  Grsrnpistilcer  sowie  die  tuwov^,  slse 
•ndi  den  tniidog  fiiirt,  und  diejenigen  sus  den  vodiandenea 
Gedlebten  derdn  suljgenonimen  haben ,  weiche  ihrem  UrtheÜe 
wm  meisten  snsagten.   Hier  ergab  es  sich  nun,  dam  hi  dem 
swdtenTbdi  der  Ideinen  ilias  des  Lesehes  auch  die  'Rlov  niq- 
6tg  behandelt  war^  die  Arktinos  In  einem  besondem  Gedichte 
VcsnigeB.   DerLetstere  adkeiat  nach  dem  Uidiell  der  Gnun* 
■Mlfter  den  Yerrang  erhalten  sn  haben;  «m  eher  kein  Gedicht 
i^ber  chwn  nnd  deanelben  Gegenstand  dsffelt  dem  Kjklos  ein- 
sareileiben,  könnten  sie  Tielleidit  feigenden  iMsweg  einge« 
sdJagen  haben,  dass  sie  den  ersten  Theil  des  Lesehes,  als  die 
beste  nnter  den  Torhandenen  poetischen  Bearbeitungen  des  Go* 
genstsndes ,  fftr  classiiieh  eridlrten,  den  leisten  dagegen  wcg- 
Uessen ,  weil  er  bereits  durch  ein  besseres  Gedicht  des  AtlctI-» 
aas  ersetzt  war.    Daher  l^mite  es  nun  auch  gekommen  061% 
dass  iu  späterer  Zeil  ukht  immer  das  vollständige  Gedieht  des 
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Letches  abgetchrieben  wnrde,  Houderu  oft  nur  der  zom  Kyklos 
gehörige  Theil.  Somit  entstanden  doppelte  Exemplare^  die 
sich  nach  beiden  Seiten  hin  weiter  verbreiteten.  Setzen  wir 
dieses  mit  Eecht  voraus ,  ho  ist  jeder  Widersprucli  %ou  seitisi 
|;ekoben. 

24)  IXiov  xi^6tg.    Von  Arktinos  aus  Miletos. 

25)  JSoötoL.  Von  Au^as  ans  Trözen.  3Iohnike  und 
Groddeck  hielten  diesen  Angias,  der  aunser  bei  Proklos 
8on8t  iiirjTcndswo  mit  Bestimmtheit  genannt  wird^  fiir  Eine  Per- 
iou  mit  dem  Komiker  dieses  Namens.  W .  stixumt  nicht  bei  und 
fahrt  fort:  Fortasse  tarnen  idcm  Angiaa  est^  quem  Clemen» 
Alesandrinus  laudat  ctgusque  veratun  uuum ,  qtii  speciem  quan- 
dam  mUiquüatis  habet ^  serrat  (Strom.  VI  p.  2(>4).  Weil  in- 
dess  der  Name  Augias  nicht  weiter  vorkommt,  meint  W.,  dass 
alle  vodzot,  welche  entweder  anonym  «ind  oder  dem  Homeros 
zugeschrieben  werden,  ndt  den  von  Troidos  dem  Augias  bei-, 
gelegten  zunammenfalien. 

2ii)  'OfLrjgov  'OövööHa. 

27)  TilXByovIa,   Von  Engammon  aus  Kyrene ,  um  Ol«  5S> 

Hiermit  hätten  wir  einen  Gnindriss  der  gediegenen  Ab- 
hittdlung  entworfen.  Wer  die  Schrift  selbst  in  die  Hand  nimmt, 
der  wird  sich  bald  schon  auf  den  ersten  Seiten  angenehm  über^ 
rascht  und  daa  Bedürfniss  fühlen ,  selbige  bis  m  Ende  mit  un- 
nnterbrochener  Aufmerksamkeit  dnrchxulesen.  So  gewandt, 
rdn  vnd  nngeswungen  ist  die  Schreibart  und  so  grundlich  ge- 
arbeitet nnd  80  schicklich  angeordnet  das  Chaotische  des  Stof- 
fes, dass  man  offenbar  ungerecht  oein  mVisstc,  wenn  man  die- 
ser Behandlungsweise  seinen  nngetheUten  Beifall  Tersagen  wollte* 
Es  wäre  daher  äusserst  wiinschenswerth ,  wenn  Lobeck, 
der  alle  hierher  gehörigen  Stellen  gesammelt  hat,  falls  er  selb«:t 
iobaid  nicht  ans  Werk  achreiten  solltf!,  seinen  Vorrath  W ü  li- 
tt er  n  zur  Veranstaltung  ehier  volktändigen  Fragmentenaamm- 
long  der  kykliaclien  dichter  überiataen  wollte. 

Dr.  N.  Bach. 


Zur  of Jen  fliehen  Prüf  unß  der  yCöglin^e  des  Aü- 
nig liehen  Vom-  Gymnasiums  mu  'ÜBten  und  22»tcn 
September  1826  ladet  ehrerbictig^st  ein  Dr.  E.  K.  /i.  Maas  ,  Dire- 
ctor.  Uaiberiitadt»  godf.  in  d.  BöUfischeii  BuduLrackorei.  ^  8. 
in  4. 

Dieses  Pro::ramm  enthält  zuerst  eine  Abhandhuig  über  Au- 
torität dar  G  ymnas  ial-  Le  hr  er  ^  vom  l>r.  11.  A.  Chr. 
Grimm,  Prediger  und  Oberlehrer  daselbst.  In  dieser  ist 
die  Aede  1)  von  derjNoUAweiidlgfceit  de«  Auaeheoa  und  der  Liebe 
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der  Itfdirer  bei  ihren  Zögrlfnjren;  II)  wird  gefra^,  wie  der 
Lehrer  iich  dieselbe  crwi^rheii  könne.  Die  Antwort  lautet: 
1)  durch  unzweifelhafte  Pflichtlicbe  und  Arntstreue;  2)  da- 
durch dass  er  Sanl'tiniith  und  Geduld  besitze;  durch  Beschei- 
tlniliLil;  4)durch  unbestechliche  Gerechtigkeit ;  5)durchwohl- 
wollcridc  Gleichmut hi^keit;  (>)  durch  Billigkeit  bei  der  Beur- 
tbeüua^  der  Schwächen  und  ju^eudlichcn  Fehler  seiner  Zog- 
lln^e  und  durch  den  läteriichen  Sinn  bei  iliren  Vergebungen. 
III)  \Va^  von  Seiten  der  Eltern  geschehen  könne,  um  das  Aa- 
seiin  der  Lehrer  ihrer  Kinder  zu  erhöhen.  Durcii  die  t'rüiiere 
häu.^siiche  Erziehung  sollen  die  Knaben  cur  Thätigkeit ,  zum 
Gehor««aiii,  zur  guten  Sitte,  zum  anständigen  ehrfurchtsvollen 
Betrmgen  gegen  ältere  Personen  gewöhnt  werden;  am  wenig* 
ftten  sollen  Väter  Ihren  Sahnen  erzählen,  wie  sie  selbst  früher 
ihre  Lehrer  getäuscht,  und  welche  lose  Streiche  sie  ihnen  ge- 
spielt haben.  Sie  sollen  sich  ferner  nie  in  Gegenwart  ihrer 
Söhne  über  Gegenstände  des  Unterrichtes  nachtheilig  änssern^ 
und  die  Bnriehonga-  und  Uaterridiitiiietiiode  der  Lehrer  nicht 
tadeln,  «oudeni vieliiMlir  biUlfea  «üd  Mea,  überhaupt  aber 
dcA  itlen  Veifcelir  mit  den  Ldnem  Ihrer  Söhne  fibr  nothwe»* 
dif  nnd  e^  Iwawm  haiteo«  —  Referent,  far  ▼en  der  ^Wldi^ 
ti^ek  der  hier  ahgetundelien  Materien  innig  tbenengt  itt,  hat 
iUenea  Anlnli  alt  demjenigen  Vergnügen  gelesen,  welchei  nnn 
ma£  das  Angeadimtte  direhdringt,  wenn  wir  über  lieilige  An- 
gdegenheiten  dei  Lebom  nnd  Berafea  die  Stimmen  Gläclige^ 
iiuter  vcnehmen.  Möditen  reebt  fiele  Gymnaiien  das  Gludc 
genieisen,  keinen  einzigen  Lelircr  an  haben,  der  dle^Treff- 
HcUeit  dieser  RatlisehÜfe  unbeachtet  liesse,  und  sich  nlciit 
nnaasgesetzt  bemnhte,  aal  diesem  Wege  den  Segen  and  daa 
Gedeihen  sdnea  Untenlcblas  in  iMgrUnden  nnd  m  Terviel«» 
ftMgeo. 

Swcitena  enthält  dieses  Programm :  Des  Herrn  Frofe8$or 
MtHTgenBiern  Amte  hl  über  HoraL  BpüL  I  ep.  11  o.  1 — 11  be^ 
ieuekUtroQ  F.  E.  Theodor  Schmid,  Oberlehrer  daselbst* 
Der  Inhalt  dieses  kurzen  Aulsataes  scheint  dem  Referenten  der 
Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen ,  nnd  wird  deshalb  auf  all- 
^emeineii  Interesse  rechnen  können.  Es  war  nämlich  der  auch 
um  die  ErkVinini;  des  Horaz  so  manm^fach  verdiente  Profes- 
sor iH  o  r  i:  e  n  s  t  e  rii  in  Eichstädts  kritischem  Nachtrabe  zu 
Nit§rh  nnd  I lalu  rfeidts  rorieaiingen  Bd.  4  S.  222  ff.  der  Mei- 
nung vieler  altern  Ausleger  und  Kritiker  beijretreten,  welche 
die  hezeiclmele  Stellte  Tür  eine  dem  Bullatius  in  den  Mund  ge- 
legte Gegenrede  halten.  Uothe  zu  Fea  stimmte  ihm  hei, 
and  auch  Pottier  hcit  die  dieser  Fassung  entsprechende  In- 
lerpunction.  Dennoch  iat  die  Morgen  s  i  ernsche  ßeweis- 
tihrung  ganz  uiilialtbar.  „Sonderbar  bleibt  es  dot  h  ,  sagt  llr. 
Hf  dsM^oms  in  Romi  Er,  der  nasers  Wisteaz  niemals  iu 


Digitized  by  Google 


ukm  heranMfaety  nacli  cImt  J&*teM%tM^  i W  das  loaiaAe 
liebet  «nditolto  mit  einer  Frage,  wie:  Sei«,  Lebedwr  ^aii 
rfll  nMhkiMunai  kuM*  •  Viel  neMrlicIier  wire  ele  eis  Gegen- 
ürage  Im  Munde  de«  ReifendeB.''  Hfertnf  antwortet  nstr 
Sehmid  sehr  riebllf:  Die  Hypothese,  de«  Henni  itfdbt  Im 
ITlriniiiiin  gewesen  sei ,  ist  sebr  imbegründel*  Es  isi  TleliMhr 
wahisdiciiilich,  das»  Heran  dabei  war,  ab  Bmtns  und  CaadN» 
mit  dam  Heere  naeli  Kleinaslea  ikbenetiten.  Ja  seine  spedcUe 
Bekaiwtschmft  mit  dem  Oite  der  Ueberfabrt  von  Seste»  nneh 
AbydiNi  ergiebl  siek  ans  I^t.  I,  S,  4,  Tergili^liea  mit  Stvabs 
Hb.  13  §  22  p.  208,  ed.  Siebenkees.  Wahreehcinlieh  war  er 
anoh  Augenzeuge  bei  dem  lästigen  Streite  In  der  lonlaelMn  Stadt 
Clannmen&,  d^  er  Sat.  I,  7  ersiUt*  —  Ferner  f dit  keinen- 
weges  eine  jMmdigung  Uber  das  lonifelie  Lebedea  TSfraoa« 
aendein  mt  UmdoM  Ist  dnrt  eben  s#  sn  nehmen,  wie  dna 
Wkergehendes  am  vmtU  m  poium^  Bndlldi  sind  die  WMtes 
sdk,  Lehm^  quid  ait^  gar  nieht  nothwendlg  ^e  Frage,  am* 
dnrn  aevlel  als:  Nesli  Ldbednm^  da  weist,  wia  Lebedea  Ar 
ein  Nest  Ist. 

Wenn  ferner  Herr  M ergenatern  daranf  dnb  berofl, 
daas  T.  8  aonst  nicbt  mit  t.  21  mid  26  an  Tbreinlgen  ael,  an 
■ladltHenr  Schmid  daranf  anfmerksam,  dnss  derUdlter 
neine  Behanptnng,  anch  an  elnen^  ikien  Orte  kdnne  man  gÜlck* 
lieh  Men,  ▼an  11  an  dnreli  den  Gedanken  elnaekrtnlrti  man 
misse  jedeeh  niebt  ohne  Neth  einen  soiehen  Bntsehlnsa  Ibsaen» 
Dna  eellmi  des  Sten  Verses  erkliit  er  sehr  riehtig  se:  „wenn 
mir  die  Bedingung  gemaeht  wire,  die  aber  nkht  femaebtlati 
an  wltarde  Idi  wihlen;»  mit  BÜUgang  dea  Wlelandnelira 
Znaatnes:  „misat*  essein.^  Aneh  wIMeder eben  dort  aSgiefode 
Bnliatlns  nicht  ÜUe  sondern  kic  gesagt  haben.  In  H  findet 
er  nicht  Crlelchgültlgfceit  gegen  die  Sänen,  aondem  gerade  den 
Amidnidi  der  aaitliehaten  liebe.  Daaa  endlieh  Morgen- 
atern  naeh  Sek  ehi  Imialahinaadftehte,  hnd  so  fUbemetalee 
Wniaal  dnanch,  hV  Ich  dich  sagen,  was  Ar  ein  menschenlee- 
rea  Oertdian  Lebedea  Istt  eiklift  er  lir  eine  gannnnnnilsaice 
BUipse,  da  hier  kein  elgentlleherDfolag  atett  findet,  nnd  die 
Gegenrede  nicht  einmal  dnroh  jit^  Aivarn  n«  dgL benetchnet 
ist;  Anch  findet  er  es  der  Crbanltlt  nnsem  INchteni  ani^enies- 
aencr,  wenn  er  Ton  11  an  dadnrch  dass  er  sich  selbst  corrl- 
girt,  seinen,  mllasüchtigea  Frennd,  ohne  ihm  wehe  an  thnn, 
nnff  den  rechten  Weg  weist;  womit  er  die  ähnliche  Darsteliuag 
in  Sati  II ,  7  vergleicht.  In  der  hlnaugefilgten  Uebersetanng 
der  gannen  I^dstei  wtMe  eine  aeiiirfeTe  Kritik  noch  nftanchO' 
Aendemng  wdnschen,  indessen  ahmt  sie  den  Ton  des  Orlginait- 
getreu  nach,  und  gnügt  dem  8^prec]te,  die  Auffassung  des  Zu- 
■awmeahanges  dieses  Gediciites  ansdianliGher  zu  machen.  . 


Skadu-uiüxui :  OSnert.  je^cgei.  el  oriU  de  MULUormtU  XTV  Üb.  III.  21) 

UcbH£:en8  zeift  die  Iiiterpnnetkm  bei  JmliB  und  Doe-  • 
ring:,  lia^ä  dicfie  Herausgeber  jenfi  SteUe  ebeii«o  »iifgefaMi 
haben. 

Scditer  MmWiicht  über  dUw  Kdaigl.  CfyniiaBiiiai  m  Moaiter  k  den 
Schüliabre  —  25.  Praemittitar  dis8  er  t  aCio  ex  e^r  - 
iiea  et  eritiea  de  eda  Heratii  XIV  Hb.  IH^ 
fBUB  Mfipni  H.  Nad^rmam^  Prafmor  «t  Dire^r.  MiuMtar, 
gedrackt  ia  4er  CoypgaHiUiirhrn  Bocbdmi4«nL  47  S.  4. 

W  i  u  1  a  n  d  hatte  in  i>einer  Bearbeitung  t.  Harazen«  Briefen 
S.  S2  beliauptet,  dieser  republikanisch  pt^si mite  Dichter  habe 
»ich  nie  überwinden  können,  den  Kaiser  August  im  preisen^  oder 
ihm  zu  fecJinieidieln.    Dieser  Ansicht  wider^priclit  Herr  Dir. 
N  ad  ermann  durch  \cr^leichun|^  folgender  Stellen:  Ep. 
1,  18;  Ud.  IV,  2,  37;  5,  33;  I,  12,  57;  2,  41;  III,  5,  2;  Ep. 
0^  1,  1^    Auch  in  dieser  Ode  preise  er  ihn  ^  ab  €r  U.  c.  130 
nach  glücklich  beendigtem  Feldzuge,  während  dessen  er  solelfll 
in  Tarracon  krank  geleiten  hatte,  nach  Rom  zuriickkehrte  und 
den  Januatempel  scliloss.  —  VV  uhrächeinlich  t^ei  die  Nachricht 
vom  «einem  Kranksein  nach  Rom  gekommen,  Tide  liiitten  ihn 
dem  Tode  nahe  geglaubt,  und  daraai  neue.  Eul>vüi'i'e  gebaut, 
die  Freiheit  des  Staates  wiederherzusteUcii.    An  diese  «ei  ei- 
gentiich  die  Ode  gerichtet ,  ihre  Gemntber  woiie  der  Dichter 
beruhigen  und  mit  neuer  Bewunderung  der  hoh«n  Verdientte 
des  Angnstug  erfiUien,  der  die  Börgerkriege  beschwichtiget 
habe  und  so  sanft  regiere,    liei  einer  solchen  Aufgabe  habe 
nuu  der  Dichter  alle  Vorsicht  a/ui  enden  müssen,  um  auf  keiner 
Seite  anzustosseii ;  daher  ^ei  da^  Gedicht  zum  Theil  etwas  dun- 
kel geratheu;  daher  das  LoL>  Augusts  sehr  massig  und  nüchtern 
aui!» ge fallen  ;  da»  Beuchnieu  der  Unzufriideneii ,  die  der  alten 
Freiheit  noch  immer  anhingen  und  sich  mit  neuer  Hoffnung 
tauschten,  sei  versteckt  angedeutet  durcli  das,  was  Horaz  am 
Schlüsse  der  Ode  von  sich  sage,  dass  er  iiämlicli  jetzt  aueli 
ein  ganz  andrer  sei,  und  ander»  denke  und  iianiHe  ,  als  früher 
in  seinem  23stea  Jahre  ,  unter  dem  Consulatc  des  riancus,  in 
dem  Freiheitskampfe  unter  dem  Ürutus.    INicht  also  der  2te 
Vers,  sondern  das  gaiize  Gedicht  Tübre  auf  diese  Ansicht.  — 
IKcs  sind  die  Grund ziige  der  anfgestellten  Ansicht.  Referent 
wurde  t»ich  eine  nähere  Prüfung  derselben  erlauben ,  wenn  es 
ihm  nicht  wahrscheinlicli  sein  müsste^  das«  Herr  IS.  selbst  bei 
fortgesetztem  Studium  dieses  Gedichts  bereits  zu  audrer  lieber— 
Zeugung  gekommen  sei. 

Aus  der  uachfolgeuden  Erklärung  der  ersten  12  Verse 
wird  Manches  wegfallen,  wenn  jene  Ansicht  von  dem  Ganzen 
sich  ändert,  z.  B.  die  Behauptung  dass  1  die  Anrede  o  plcbn 
Im  verächtlichen  Sinne  gemeint  sei.  Am  umständlichsten  ist 
¥:  11  behandelt. .  Die  eigeolhiunliehc  Ansicht  des  Herrn  Verr 
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fasoerfl  ist  am  SchhiBse  infolirendenW  orten  niedpr^ele^:  „Pri- 
tna  Ffafim  fronti*  conspicHurn  est  ,  pueri  atqiie  puellae  in  aiiti- 
thesi  alir|Ha  esse  iid  pracct'dens  iuvenum  et  virginum^  et  siinu! 
indicare  actatcm  iiiniorcin.  Si  ergo  u/vcnes  >i\u\t  milites,  qui 
rantaliricam  tuleraut  sub  Allgusto  militiain :  ptieri  t  ssc  pos-8Tint 
adolescentuli,  qui  aut  noudura  nomen  di'dcrant,  aut  noudum 
interfuerant  expeditioni  bellicae.  Kt  si  vir^incs  sunt  uxores  iu- 
veniles roilitmn  c  belio  redeuntium:  puellae  possimt  esse  uxo- 
res  militum,  qui  imndiim  fcrerant  stipcndia  in  bcllo  aliquo.  Vox 
eiiim  pueUa^  uon  minus  ac  rir^o^  poelis  interdiim  est  uxor  ma- 
rita  ,  ut  Od.  ITT,  22,  2,  Virgil.  Geors:.  IV,  45H.  Tunc  iam  virum 
esperlae  est  iiuperriine  nnptae.  Ergo  popelhim  iuveuilero  ^  cul 
beila  iutura  adJtuc  erant  timenda ,  alloquitur  poeta  ^  diciiquer 
nnittite  omnem  tiraorem,  ne  tiirbetis  publieum  gaudium  anxiis 
de  futuro  tempore  querelis  inlauHti^que  ciainoribus;  nil  enim 
amplius  nunc  nobis  est  timendum  tenente  Caesare  terras,  qiii 
guppressis  Omnibus  bellis  civilibus,  devictisque  oinriibiis  hosti* 
bus  externis,  nunc  victor  redit  in  patriam,  pacern  dahirn«;,  Jn- 
niimque  clauaurus/^  Ganz  dieselbe  Ansicht  dieser  Stelle  hatte 
sich  Referent  anch  gebildet,  ^lur  pfle'rt  er  noch  bemerkbar  za 
maclieii,  dass  der  BegrifF  ,,neDvermähU"  eljenso  auf  die  ;j?/ert 
wie  auf  die  pueilae  /u  beziehen  sei ,  und  dass  die  Jiunkeilieit 
der  Stelle  gar  sehr  ver»ichwinde,  wenn  mau  dM  voUe  Pimd 
¥or  f  OS  til;!;e,  und  ein  Colon  setze. 

Das  Aeuaserc  des  Programms  ist  eleganter  als  gew([>hnUch^ 
aber  die  Tielcn  Druckfehler  geben  Ansto^««.  Auf  der  4ten  Seite 
ist  dem  UerrA  YerlftMer  der  Aiwdrnck  moi^mn  iiiterprelee  ent- 
schlüpft. 

Cötlin.  Müller. 


* 

lUglM  Fridarlco-ilesniaiinM  Utt.  vahmOttO»  prmctor  D«  Ghr* 

Hm«  Hanlto  aiicoMiareni  tiiaiii  dTibot  mdemlcis  eornh- 

mmdat  Leetionum  Homeriearum  tpeem.  /praenittit 
D.  Ludov.  Dotderlein,  Giaec  et  Ltt  litt  P.  P.  O.  6t  min.  phi* 
loL  Diractor.   Brlangi«,  |ypla  Jmgmnii.  IttBT.  8  8.  4. 

Es  ist  gewM  allen  Freunden  der  Homerischen  Litterstnr 
cifie  erfreuliche  Nachricht ,  dass  der  durch  seine  etymologi- 
schen Leistungen  riilimürhst  bekannte  Verfasser  das  von  Butt- 
mann  unToileudet  gelassene  Werk  Homerischer  Etymologie  ouf* 
genommen  hat,  und  TToffnun^  maclit,  alljlUlli^  in  mImi  Pm<- 
grammen  einen  ikitrai^  dazu  zu  liefern. 

Den  Anfang  macht  das  vorliegende  Progr.  mit  der  Unter* 
snchung :  De  online  voe :  xokaog.  (^uid  mU  dxQtiov  Idt Zw. 
'AXQBiog  et  äxQ7]özog.    ^Axq^iov  yiküv,  Kmendalur 

K^jigramma  aäaspotou  tti  'J^MoarUm.  Hie  swejf.emteB  ^rtifcfiil  - 


IMMaiBs  IMlMM  HoMkara«  8p«e.  L  Sit 

fcowftiLcn  eine  Ehrenrettoog  det  TherRitcs.  Wir  aeUm  df« 
dgaen  Worte  des  Verfassers  bey :  ^Plerique  Homer!  enarraio* 
TCsTiMnilae  penoaani  deridiculam  el  feteun  deicribi  existima- 
ml,  fSM  nt  ita  censerent  addoctos  puto  quomndain  Tocabulo* 
mm  praTo  intellecta,  praecipue  verbonun  oftstQOiX^g  kHÖXdcCf 
quo  garritusj  et  axQBtoi'  id6vj  qoo  wsep/t  hominis  vuUus  signi- 
ficarf  existimabatur/'  Ilr.  Ddderlei»  leitet  daher  xoXactv  [lliad. 
II,  u.  I,  575]  nicht  mit  Bttttinann  von  xcrAfo,  xfAo,  xiXo- 
fiflr*  ah ,  weil  er  mit  Hecht  die  BcdcTittin^  des  Zankefis  ,  vott 
weicher  iru  Wurzelwort  keine  Spur  liegt,  die  aber  im  Deriva- 
tum  auf  eioiiiai  als  Hauptbedeutung  herrortritt,  unwahrschcin- 
lieh  findet,  sondern,  wie  er  sclion  in  der  latcin.  Synonymik  T. 
U  p.  157  angedeutet  hat,  von  xiJiXaiv,  ,,Ut  i^foia  ab  Qioy  ita 
qutdcm  ,  iit  xoAoav,  objurgare^  si?c  xoXmüv  (apiid  Antima- 
chuii) )  \  e  Avkoväv,  zolov^ßav^  si  sonum  Rpectes,  forinae  xoAov- 
ttr,  xoXoßovv  y  fjdac  tameu  in  metaplioricafn  detrectandi  *jiffni- 
fieatioiiein  noft  trannierunt,  sin  beii^iuin  rcspicfas ,  forniae  xoAa- 
^ai'  ^itiiilius  sit,  quandoquidem  xo'A«<ytg  juntani  vel  legitim  am, 
xoiuoüb  antem,  t>i  non  injustam  at  iiiconditam  castigationem  in- 
die%t.^  *A\ii%Qot3iriq  wird  ebL-iifalis  treffend  nicht  von  Schwat«- 
haftigkeit,  aoudern  von  einem  rücksichtslosen Ilintanselzeu  aller 
Bescheidenheit  erklart.  *AxQbiov  töwv  [U.  U,  209]  wird  er- 
kiftrt :  imAM9  komim$  tpeciem  praebent  wtUu*  Diese  Bedeu* 
UUif  WOB  axfiiioQ  wird  durch  Stellen,  wie  Aetch.  Prem.  360: 
mml  PVP  dxQfiaiß  mak  matf^QCV  dlfiag  Ttutmf  eiAr  ichön  ane- 
wimtmdtT  gcseUt^  ud  Igt  ein  wichtiger  Beitrag  mr  richtigenn 
Anftaewag  dea  Tlieraitea.  Bey  der  Angabe  dea  Unterachiedea 
^fma  ä](j^95ag  snd  aiyr^ütoSf  der  darin  geancbt  wird,  daaa 
£][/^^990ß  de  rebuM  plenunque,  ixjQilog  autem  de 
■wwififai  gesagt  werde,  lat  daa  pleruBiqiie  wohl  in  beach- 
fna.  Denn  wenn  anch  die  Stelle  dea  liban*  im  Encom.  Theral^ 
ta«  pu  81,  B,  ed.  Steph.:  „flg  qvu  iJv  6  Si^ltii^vw  tats  xo- 
iMmloig  90^<pipv,  tS^  tovg  vtf^  balvwv  iiö^twvg  ^ys»'  sl  öh 
fm  ovwm  9ain*  uitv,  dXk^  ^  mmmtaisw  j^i^ijtfTog,  oi9» 
alfp  Xfjv  «ez^*  iwnog  xov  //»Ofii^dovff.'S  we^^ea  de«;  spi- 
terea  ZcÜattcr^  weriger  Gewicht  hat,  so  Verdient  doch  die  Ton 
Stephanna  im  Thes.  angeführte  Stelle  aus  Aristot.  Oecon.:  off 
av  i  m^gfietog  tc5p  aJiXmv,  Beachtung.  'ji^jOilog  gebraucht  Xeil« 
Memor.  1^  2,  von  Bingen:  iXiys  dhyOU^nai  (ßv  sxaötog 
iav^Qv ,  o  mmnwv  fuxXtöta  ipiXBl,  %ov  ömucctog  %t  äv  dxQBU 
^  Mml  dvoipülg,  cevtig  %b  dtpaiQil  iwl  oAAci  nagixBv.  Ari- 
stoCefeff  hingegen  in  der  von  Schneider  In  der  letzten  Auagabe 
nagoHihrten  Stelle  braucht  in  demselben  Sinne  axQriCtog. 

Blicken  wir  aber  nun  zurück  auf  den  Zweck,  von  dem  die 
a«|re^ebcne  Untersuchung  atis^ienp",  ncnilich  zu  zeiffeii,  dans 
di»'  per^äona  TherHitac  durcli  dit'  laisclie  XuIlasHung  der  gen.inn  ■ 
Um  Aundrücke  alt  deridicula  tt  latua  auigeiaaat  worden  sojr,  so 
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scheint  et  nnfl ,  aU  ob  mch  durcli  die  ^e^bene  richttgfm 
klänin^  dem  Therttles  nnr  das  tetetere  nielit  aber  das  crstere 
Prädicat  ab^enoniraefi  worden  sej.    Dan  comisehe  Element 
iisst  Fich  wohl  aus  dieser  Episode  des  Tfiemite«;  nicht  verban« 
ncn.  Man  denke  sich  diesen  verlcrüppeUen  Menschen ,  von  dem 
esheisf^t,  t^^x^örog  vTc"'TXtov  '^I^fv.    Warum  malte  woh!  Tlo- 
mcr  seinen  Zuhörern  das  J)ctail  dieser  Carrfcadir  so  anschau 
licli  vor,  wenn  er  nicht  durch  dea  Contra^t^  dass  diese  abnorme 
IJefttalt  sich  mit  unbeiähmbarerZnn^e  dem  göttergieichen  Herr- 
scher Agamemnon  freafenVihertiteüt,  Lachen  erregen  wolltet  Die- 
ser ContraMt  mutante  iui  heroiKchen  Alter,  wo  anf  Schönheit  der 
CFestalt  so  holier  Werth  j^ele^t  wurde,  noch  viel  auifalleoder 
erscheinen ,   als  izt.     Sollte  aber  der  Contrast  wirkliche 
Schneitic  iiabcn,  so  durfte  allertliiifs  Tliersites  kein  Dumm- 
kopf seyn;  denn  dieser  ist  nicht  mehr  lächerlich:  sondtra  er 
musgte  einigen  Verstand,  aber  nur  verkeil rt  aügeweodet ,  besi- 
tzen. Befremdend  ist  uns  bei  Homer  eine  solche  comische  Scene 
nicht  im  Mindesten,  wenn  wir  uns  an  den  ähnlichen  Auftritt  ia 
der  Odyssee  erinnern ,  wo  die  Boxe rey  des  langen  abgehager- 
ten  Bettiers  Irus  mit  dem  musculösen,  stämmigen  Odysseus  so 
icht  comisch  dargestellt  ist ;  daher  der  englische  Cariicaturea- 
Mtler  bey  seiner  Dtntdlimgf  des  Zweikampfes  swis^ea  Pitt 
mid  Fox  noch  noch  Jalirtoiiteiideii  oelae  Fonm  daher  eolloh- 
■en  koimtc^  Wir  »Mitoft  dabor  noch  immer  den  Itardteo 
Ueber  mit  Pletarch'de  omdieiidlt  po€t  c.  t  ab  yümmotoSf  al* 
mit  Libaniu  ia  aeiaem  Bncomiam  Tliersflae  ala  ^eo  dar  er- 
atcnlMdea  TorTroJa  betrachten. ^  Pea  Schiiat  nacht  dfeU»- 
tenmchnng  ^hwixQ^^ovyBlSv,  aaaYeraii^aniaf  ▼oaOd.XVIIL 
m,  wo  ea  TOn  Peuelope  heisat:  dxQsk»  d'  fyBlM^Wf  fkog  % 
l^pat\  ht  %*  Miuxtßvr  deren  Resultat  Iti:  proprio  axgm^ 
füSv  est  «<ae  «mta  (bn*  oiöm^  Xfiiu  aeu  XQWf*^0  riien%  aed 
hoc  ioeo  t  q.  ix^tMtgyMPf  qnoaiam  habebat  qddem  Pene- 
lope  cur  riderelf  aed  >  ifuam  tadta  eofHatlo,  aBteqnm  ridiciilS 
alhfotd  Tel  dictum  esset  Tel  auditamTd  aaectatam,  illum  risuaa 
expresaiMet,  videri  debebat  aiae  caaia  ndere.^  In  Folge  ilie- 
aar  ebenso  gelehrt  als  überzeugend  ausgeführten  Erklärung 
kommt  der  Verf  •  aaf  die  Emendation  des  £Siiigr.  ades^  CCXXXll  s 
iXQUas  yÜMöov  (lirä  6'  evxXsiovgMBifwlaioj  wo  er  der  €k>a« 
]ectur  von  Jacobs :  dxQtlmg  yikaöov  (ib  '  rd  d\ iX  ys  xXvsigf  n$^fnf^ 
A(r£o,  eine  eben  so  scharfsinnige  an  die  Seite  stellt :  ykXaöov  *  |ieaiil 
d*  IV  xrpiovg  XBqyvXa^o.  Femer  wird  Theoer.  XXV,  72,  wo  g»- 
wöhnlidi  gelesen  wird :  tov  ös  yigovra  *AxQBieig  xXdlovxB  «a- 
Qiööaivov  y'  Ir^podcv,  die  Reiskische  Emendation :  dxQ^^GfQ 
xXrft,ov  Tf  Tc^olGücdvov  9*  Mgmd'ev,  durch  die  Erklärung  sehr 
plausibel  hegrüudet,  dass  u  als  du^iiioov  gesetmt  araa 

betrachten  sey. 

Ref.  fchlieut  mit  der  Ritte,  ona  recht  bald  mit  der  Fort^ 
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legnMt,  te  «olelMr  ekrenvoUer  Nacfabnchill  etaiMlt  «toe 

^  IMe  Bicliste  Vcnaliisoiig  zu  nih^erer  üntermciiaDf  dfeter 
•piiihwirllicb  ^H'ordenea  Fonnel  gab  mfr  die  Ton  Nitsseh  in 
9fämm  MMft  mia  schätzbaren  erklärenden  Anmerhmgem  imr 
Oi/jFMee gegdienc  Erklärung,  die  ich  wöriKch  Foranstdle.  Bt 
heimt  hier  zn  267-:  üJl  jfm  «oihnt  •a#r  iv  ytrvvaßi  scaf- 
«o.  fiAnf  «Ue  Fälle  toU  hfermtt  ^esigt  werden,  dass  der  Mensch 
«dt  Mliim  Willen ,  seiner  Kraft,  seinem  Wunsche  dabey  nichts 
mmoge.  Dessbalb  können  wir  die  Herleitung;  des  Ansdrncka 
Ten  KnIenmfasKen ,  oder  dem  Gebrauch,  die  Gaben  den  Göt- 
tern auf  das  Knie  zu  lefen  oder  zu  heften  (Heyne  ad  II.  XVII, 
nirht  billigen.  Der  Gedanke,  dabey  kann  man  nichts 
Ihun,  aU  die  Götter  anflehen,  wäre  sog^ar  gezwungen  ausge- 
drückt. Sodann  gilt  es  auch  oft  die  Entscheidung  i'iber  eine  viel- 
fache Möglichkeit:  Vs.  100.  Also  ziehen  wir  die  Dentung  kv  öv- 
vccfid  Tor.  i>ie  alle  Sprache  nennt  die  Knie  so  bestimmt,  als 
den  Hau|iti»Uz  der  Körperkraft.  II.  XIX,  354 :  ttm  ftiy  ilifiög  yov- 
V«^'  ixoiTo.  He«iod.  Igy,  560:  dvaiw^ai  (pika  yovvaxa.  VergL 
Arlsloph.  Kau.  Gewfgg  wftrde  Herr  Nilzsch,  dcHsen  Werk 

Ton  so  g'enauer  Kenntni^^s  des  Homer  zeugte  dieser  Erklärung 
den  Vorzog  nicht  gegeben  haben,  waren  ihm  die  bildlichen 
^arsfeUuiigenf  auf  welche  der  Ausdruck  unverkennbar  hinweist, 
gegenwartig  gewesen.    Die  iilte^ten  Götterbilder  waren  in  der 
Refel  sitzend  dargestellt,  uud  zwar  nicht  nnr  die  weiblicheu, 
wie  Winckelmanu  z.  Menument.  ined,  Nr.  50  sagt,  sondern  auch 
die  roinnlichen.   Sttsend  wurde  in  der  ägyptischen  Kunst  ge- 
wöhnlich die  Izii  dargestellt,  bald  mit  dem  kleinen  Onu  an 
Jcr  Brust,  bald  «Mm  Ihn:  man  TergL  WiiAckefaB.  Bttammmdi 
«Md^Nr.  t«,  Mferfa  jÜMfar  dl  Arne  T.I  PK  «  Bmi 
0<bUfcd€M  irir  dboMla  iltMd:  denn  IHr  cfami  Oiirb  wird 
^wvlU  «Ü  BMht  dl«  von  Lansi  fllr  eine  hh  gehaifene  Stttve  tou 
nijfMagihn  der  ßtdkria  MMe  ditkmtie  Tom.  I  Pt.  dB 
cffldM.  tefThrona-  ailMod  fand  Pamanias  «Ine  Mei^ 
«fttMIdaf  ««aaltaa  2felten,  3«  MegalopoHa  aaia  SSena  8ol«r  aef 
«iMoi  Thron«  mrB«dit«n  «tind  die  Stadt  Megalopoli«,  mr 
lAakm  S^'J^ufn^cAm^  Pano.VIII,  SIS  lt.  In  Patrae  saaa 
Jttpller  Qfynndna  «nf  «Inem  Thron,  neben  ihm  stand  Athene. 
¥11»  St^     Z«  Afgoo  war  ein  «Itaender  Ae^cnlap,  neben  dem  Hy- 
flea  «tand,  lf,2S,4.  Viele  andere  sind  bey  Qne^ram^  de^uincy 
JmpMer  (Mgmjpietk  naeksnaehen,  der  in  einem  eignen  Capitel  p. 
314 — Too  den  Thronen  der  CHItter  handelt,  und  mehrere 
nIteMIdet  linl»    V«n  den  anf  uns  gekommenen  Antiken  erfn- 
M»M  MT  nii  dM  d«m  alten  Stjl  der  iÜMt  angehiIrSge  Ae- 
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lief  ia  VUlft  Albtni ,  die  Leacothea  mit  dem  jiin^en  Bacchut 
auf  dem  Schoo!«  darstellend  (abgebildet  hei  Winckelm.  Besch,, 
der  Kumt  T.  Iii  Tab.  8  n.  Mon.  ined,  Nr.  0(>),  und  an  die  nach 
dem  MuMter  der  den  Oru8  i^äiigenden  \s\n  g^ebildete  Juno,  mit 
dem  kleinen  Mars  an  derHrnst  (}fns.  Pfo  Cfement.  T.  I  Tab.  4), 
BefJ0n<!cr>^  hIkt  ijehören  liii  her  buh  den  von  Ed.  Gerhard  zum 
erstenmal  bekannt  gemachten  Bildwerken  (Tübingen  und  Stutt- 
gardt  1S27)  Tab.l:  Zeus  und  llere,  sitzend,  Idole  nachdem 
roJiesten  Styl,  ans  gebrannter  Krde,  die  zu  Samoü  gefunden 
wurden,  und  diin  Kitter  Sir  William  Geil  in  Neapel  gehören. 
Tab.  2,  wo  Demeter  und  Kore  auf  Thronen  »itzen,  der  kleiue 
Iacchu8  zu  ihren  Fiiasen.    Dieselben  auf  Tab.  3  in  3  verschie* 
denen  Abbildungen.  Einige  dieser  Bilder  haben  in  der  rechten 
Hand  |)ateraH^  welche  sie  anl  (Um  Kiiir  auflegen,  die  zn  niclita 
anden  ni  l)(  >iiinmt  seja  können ,  als  nrn  Gaben  zu  empfangen. 
Die  Krti^c  ist  nach  diesem  Allen  nur  dit  ,  ob  diese  Vorstellun- 
gen auüi  bei  Erklärung  des  Homer  gcUeiid  gemacht  und  bis 
in  seme  Zeit  hinaul'  gerückt  werden  dürfeu.  Wir  finden  im  Ho- 
mer nur  einmal  ein  Götterbild  erwähnt.    H.  VI,  29S  bringt 
Hecabe,  begleitet  tod  den  troiachen  Frauen,  der  Athene,  wel- 
che einea  Tempel  auf  der  Burg  hatte,  einea  PeplM  ela  Welb- 
gesehenk,  und  diesen  legt  ihr  die  Ptieaterin  euf  die  Knie.  Vs* 
S02:  ij  6*  Aga  9iMlovÜo&^0B€CiHi  MiMtMaQ]jog  ^^]U^*Mii' 
pahig  kA  yofintM  ^W^boao.  Phidlna  bildete  bekenntUch  > 
den  Kopf,  bemden  den  Uick  idnei  Jnpiter  Olyropini  nach 
der  erlwbenen  Schilderung  HomerY    Derselbe  Jupiter  war 
^taend.    Wfirde  Ihn  woU  der  Künstler  so  gebildet  habeo, 
hitte  er  sich  nicht  diese  Stellung  als  die  der  homerischen  Idee 
angemessene,  ja  als  die  elnrige  nu  solch  gewaltigem  Herrscher- 
blick  passende  gedachte  Halten  wir  diese  bildfiehe  Darstel- 
lung der  Götter  fest,  und  verbinden  damit  das,  was  Plin.R  N. 
XI  cap.  45  segro.  19S  von  der  heiligen  Bedeutung  der  Knie  la 
der  alten  Welt  sagt:  homink  genibus  quaedam  cl  reHgio  massig 
obtervatione  geiUmm:  kaee  $umiliee9  MmguMs  od  msc  umh 
nu8  tendunt:  haee  til  aras  aaorant^  so  Ist  maUi  wie  es  mir 
scheint,  genöthigt,  das  ^bov  iv  ^^otlvotfi  ubItm  auch  hieher 
zu  ziehen.  Die  Knie  der  Götter,  auf  denen  der  Andachtige  seine 
Gaben  niederlegte,  die  er,  flehend  um  Schutz  und  Beistand^ 
umfBsste,  wurden  als  der  Sitz  der  Gnade  betrachtet:  von  hier 
aus  hatte  der  unmSchtIge  Mensch  die  Entscheidung  seines 
Schick««a!8  zu  erwarten.    Aus  dieser  Idee  entstand  später  dio 
Sitte,  die  Votiv- Tafeln  an  die  Knie  der  Götter  au  kleben.  Da* 
her  sagt  JuvenaK  S«t.  X,  54: 
'        Js^rgo  aitpervacua  haec  aut  pcrinciosa  petuntiir^ 
Propter  quue  fas  est  genua  iricerare  VeorutTu 
wo  Ruperti  zu  vergi.  Lucian  im  Philopsendes:  ttoA/IoI,  rj  ö*  ög-. 
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im  igyvgä  Mpog  tiv  firjQiw  xfjgiß  nunolXtififva,  «oi 

l^^licvQi  WeiuiRiilgereios  Fcr. 
LecM.  Lib«¥  Cap.  V  imd  Doporim  Homer.  Gnmmdogia 

Aiidnick  %tw  iv  y,  %  wom  dieser  SÜte  enlftandea  gltii- 
Imo,  flo  fehle«  de  swtr  dtrin,  tlsM  sie  elae  epitere  Sllie 
die  hMieriecheZat  Idaeofeelieii,  eber  den  Zimiiiniettb«iig  der 
dieeer  ffitte  ni  Grende  Ue^eudeii  Idee  adt  der  hemerlBchen  tt- 
Imb  diese  des  Alierthnins  kmadlf  en  Mittner  dodi  lieliti^  ein. 

So  viel  mdfe  genfigeOf  niclit  wm  eine  seee  Erfcliniag  aaf- 
nstellen,  Bondem  nw  m  die  elte  fester  s«  befribidcii  end  ge* 
gen  eine  swtr  ebenfsUs  elte,  stier  nelir  iiadi  bebriischen 
als  Bsdi  hoflKriscbem  Aherthsm  riecbende  ErkULrasg  so  Ter- 

Dr,  Cftrisfjini  Wäb^  sosTubüigea. 


Kürzere  Anseigeii* 


CorpU9  Seriptorum  Hiatoriae  Byzantinae.  Edkio 
cnmdaüor  «t  copiotior,  comilio  B.  G.  hi«buhrii  C.  i^.  inttiCata« 
Ofera  EioaAeni  ^iebulifü,  InuB.  Bddtert,  L.  Schopeni,  O.  Mb- 
doriii  aU^ffoai^ne  Philologoram  parata.  —  Pär»  HL  igstUsi.  — 
fieMse,  iMpMu  £d.  Weberi.  MDCCCXXHU. 

Und  nit  dem  betondern  Tkel: 
Jtgatkiae  Mifrinmei  Hiatoriarum  libri  quinque 
com  Terdionc  laliso  Sl  ssBOtft^oiilbiu  Boo.  Tokanil.         O,  üif' 
kmhrmt  C  F,  Graeca  reccnsiiit   Aocedont  Agathiae  Kpi^nnoOMMo. 
Ba—B,  liB^SBBia  Bd.  Weberi.  MDCGCXMUL  lUULVU  wd  4119. 

Em  erhebendei  Qesdiift  ht  et  BBS,  das  gelehrte  Publicom 
mmL  die  Erscheinuii^  eines  Werkes  sofberkssni  so  machen,  das 
tutar  den  fielen  UMeririsdiea  Kraeognissen  «nsecer  Zeil  güu- 


*)  Daaa  yorv  nnil  yovmr«  allj^emctny  ebne  jedefooHgc  bc- 
attsBle  Bacfcsicht  anf  die  Kaie,  für  den  Begriff  der  Kraft ,  Muchl, 
der  luer  erfordert  wird,  gebraucht  werde,  ist  durcb  die  beigebrach- 
tes Siellea  nicht  ervteien.  AriBtoph.Ban.a45!  fa9V  mdXlntu  /i^omcoi', 
fat  doA  dea  Knie  ohne  alle  weitere  Bedeotong  tu  verttehen :  nnd  II. 
llXf  hmßi  Xip^  yedaa^'  Skefie,  ist  webl  so  nichts  als  an  den  natörli- 
dm  Toiswwiislissi:  eises  Ismo  Msgeot       «ssImHleB  Kaiean  ^ 


send  henrortritt.   Denn  wahrend  Sclirlflen  des  klasibchen  AI- 
tertlnims  in  unzähligen  Abdrücken,  ohne  dast  die  Wissenschaf- 
ten im  Minderten  fefördert  werden,  wieder  crschcineii:  bo 
tritt  hier  ein  Werk  hervor,  das  trotz  §einer  hohen  >\  icliil^- 
keit  für  Philologie  und  Gresehichte  dennoch  bh  ivizl      am  lui- 
su^8n|?licher  Schatz  fast  ganz  verborgen  lag.    Kn  ist  bekannt, 
dai-s  hisher  \on  den  gej^ammten  Byzantinischen  Schriftstellern 
nur  zwei  Ansgabcn ,  tlie  l'ariser,  die  in  dt^n  Jahren  1(H7  bU 
1111  ergchieu,  und  die  Venezianische,  die  17211--"  1*;^;^  her- 
auHkam,  vorhanden  gewesen  sind.   Beide  w  aren  wegen  ihrer 
groHi<eu  Seltenheit  fast  bloss  das  Eigenthnm  groMcr  BibU#ll&e- 
ken  Kuropa  a  und  konntoi  daher  aar  vm  «mlfMa  MdiHea  be- 
Butst  wardeo.  8diM  9m  ikmm  Chwiie  vimU  «|pe  ■•■aAn 
filM  ditter  Sehrlllfteller  Im  hadutoi  Gmde  wamcihtiwwOi 
•^«1  dm  «vmI  die  «nie  Jeaer  Amfßkem  thellt  luiTolUtiUidi^ 
tbclls  fehr  iooorreot  end  die  eodcref   welcbe  groMtea- 
thcils  eee  der  enteni  ebgedieckl  wurde,  duck  cfaw  Btme  de« 
&uk  atdreeder  Fehler  aeffaliead  entatelU  war.  Ja  wfar  behaup- 
ten, deee  eia  bleuer  eerieeter  AbdnMk  Jeaer  ScbriftiteHer 
eiM  den  vorhandeMi  Aeegebett  ebMi  eUgemefam  BedirfnlMe 
mbgehoifen  haben  wurde.   Denn  wenn  ecSea  idehl  n.  liegeea 
Ist,  daaa  die  neifleB  Jener  Schriftaleller  mehr  wegen  der  S»* 
chen,  die  de'ena  eraihlea«  eis  wegen  der  spreche,  der  aie 
•ieh  bedienen,  geletea  aa  werden  verdieaeat  ee  fit  dedi  each 
soTiel  gevdsa,  das»  zu  einer  umfassenden  Keaatalaa  einer  Spra- 
che die  BekanntftehafI  mk  eliea  Sohriftilellera  ,  die  io  derael- 
bea  geschrieben  haben ,  vom  aller  ältesten  bis  sam  tpitestea 
unumgänglich  nothwendig  ist.   Wir  könnten  diese  Nothwen- 
digkdt  ansllkhrlicber  augeinandersetsen ,  wenn  wir  nicht  be- 
fürchten mfiHsten,  fibcr  eine  Sache  m  sprechen,  die  jedem  Le« 
ger  dieser  Jahrbücher  hiniän^h'ch  bekannt  seyri  wird.    Ma*r  es 
also  immer  reizender  nnd  beaaubernder  Feyn,  sicli  mit  den  kia^^- 
sischen  Werken  der  alten  Grieclien  zu  beschäftigen;  so  darf 
doch  derjenige  auch  die  llyzantini^chen  Schriftsteiler  nicht  un- 
frclesen  lassen,   dem  an  einer  grimdlicheii  und  urafassendea 
kennt niss  der  griechischen  Sprache  pelepcn  ist.    Ganz  unent- 
behrlich aber  sind  natürlich  diese  Schriftsteller  jedem  Ge- 
schichtsforgcher ,  der  sich  nicht  begnügt  das  blindlings  nach- 
lusagen,         Andere  vor  ihm  aus  den  Werken  der  Vorzeit 
flftchtig  ausgeschrieben  haben,  sondern  mit  emsiger  Sorgfalt 
unmittelbar  aus  den  Quellen  seine  Data  zu  schöpfen  bemüht  ist« 
Diese  mussten  ein  gros^e^  Bedurfniss  befriedigt  sehen,  weua 
ihnen  ein  corrccter  Abdruck  der  Bja&ntiii.  SchriftateUer  ia  dio 
Hände  gegeben  wurde« 

Wie  viel  mehr  müssen  sie  und  mit  ihnen  alle  Freuude  der 
'  Philologie  anf  das  Erfreulichste  überrascht  werden ,  wenn  sie 
sehen ,  daas  eine  neue  Ausgabe  Jener  SchrifleteUer  lu^er  der 
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Lilteii^  desCklMinettStaatmlh  Niebabr  €ii«h«lMt,uiid«nf 
«Im  W^ie  besorgt  wird,  dass  sie  hioiilchukQh  Ibiettt  laiiani  «od 
ianm  Wcrthe«  siets  wHilMrtvoffeii  likibea  miMU  Je  nberflik- 
Mdlger  ci  ist,  das  gelehrte  PnbUcaiii  darauf  apfmerkaam  iq 
■achf  t  wie  ein  Uuteraeluaeiit  .daa  ratt  Jenen  Manne  gelei- 
tcft  wfard,  ticfflieb  Mnmagcliüurl  werdennftaie)  nm  aa  wenti^ 
M—ia  wir  naa  eathaltepit  den  uberana  edlen  and  vnelgennftftsi* 
gßm  Sinn  sa  rühmen  and  Andera  aar  Nadiahamaig  nn  enpfcji« 
Ica,  HUt  welchem  der  Anordner  dieser  neuen  Ausgabe  sich  ?on 
den  anziehendsten  Arbeiten  losriss  und  mit  defl  drnckeiidhten 
— dAeaehwerlichsten  Gesehäften  überhanflef  um  aelnen  Zeit- 
geaeaacM  und  der  Nachwelt  einen  lange  rerborgenen  Schals 
ahne  irgend  einen  Gewinn  ^ur  sich  zugänglich  und  nutzbar  in 
mathf,  Freilieb  bitte  er  sich  die  Arbeit  sehr  vereinl^ebeii 
kenMi^  wenn  er,  wie  $9  so  nele  der  heutigen  Gelehrten  rna- 
cImd,  mit  den  ihm  gerade  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittein 
zufrieden  gewesen  wäre,  und  sich  begnügt  hätte,  mit  blosser 
Zuziehung  der  vorhandenen  Aufgaben  einen  ziemlich  lesbaren 
Teü-t  zu  geben.  Allein  mit  welchem  Zeitaufwand  und  mit  wei- 
chem Eifer  er  dafür  gesorgt  hat  und  unausgesetzt  sorgt,  dass 
alle  iu  den  Bibliotheken  £uropa*8  verborgen  und  zerstreut  lie- 
genden Schätze  für  die  Verbesserung  jedes  einzelnen  Byz. 
Schriftiiteiiers  benutzt  werden,  davon  zeugeu  die  Berichte,  wel- 
che nach  und  nach  über  den  Fortgang  dieses  ruhmvollen  Unter- 
ueiimens  ausgegeben  worden  sind.  Doch  müssen  wir  bekemien, 
dass  diese  Bemühungen  nimmermehr  mit  einem  ho  glücklichen 
Krfolj!^  gekrönt  worden  seyn  würden,  wenn  sie  nicht  von  einem 
Manne  ausgegangen  w  ären,  dem  wetteifernd  jeder  Gebildete  Eu- 
ropa'h  gefällig  zu  seyn  «ich  zur  Ehre  und  zum  Ruhme  anrech- 
tiet.  Auf  diese  Wei{»e  ihi  es  dahin  gekommen,  dass  für  jeden 
Schriftsteller  fast  alle  nur  vorhandenen  Hülfsmittel ,  aus  denen 
«eine  Verbesserung  möglich  ist,  sich  in  den  Händen  der  Bear- 

nun  die  kritische  Gestaltung  der  cibiaelneB 
Sflkrr*  tileila  ■vf^ana Anürdner  dea  ganaen  .ünternrbmin  aelbat, 
iMOa.m  den  aapg^PfMMieliteii.Cklehrtw  PeuMoblanda  »beirr 
■OTMpap  vaaidcB  iat;  ae  erfidii  yan  aelbst,  da^i  wir  In  die- 
■ai«ipipj«aiabe  0faienTeilieibalteB  aÄiaen*  dar  dnrcb  kefai& 
awii  toigile  Jemah  lyihehBrb  verbeipitrt  eiadielneii  kapuk  , 

.  ..?Jiibi  niant  jninder  irird  aaeb  dfeaeneae  Anag abe  bbniabtT 
Hah  Ibm  AqmeiaB,  daaUkaabeaonddeaPaiflorea,  ateta  wi-: 
Wktßt^timllUi^  Swar  tKÜl  di«M  I««b  Mnichst  den  Var- 
kür«  Ihfr  JBL  W^taTf  einon  BIw,  deaaea  edlea  ud  unei- 
gf— italgiiia  Beatrebea,  jeder  Anforderung  Jn  dieser  Hinsicht 
vaUlEoaneo  Qwlia  aa  .lebten  t  allgemein  bekannt  ist.  Allein 
diesem  Weabn«  .das  weder  dnen  schnellen  noch  ausgebreiteten  . 
AbaMa  cirwarten  Hess ,  wurde  Hr.  Weber,  ebne  aicb  aelbsi 
TifLjiiigfi  Dggttab  m  rnnm^  vImmmOir  abMaa  pracbt^ 
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volle  Ausstattung  haben  gellen  können^  wenn  er  sich  nicht  der 
höhern  ÜnteratötBung  de»  K.  iMinisf^Tiiims  der  geistlichen  x%nge- 
legenheiten  und  de«  öiri-nülchcn  L  Jitcri  icht^  in  Berlin  liätte  er- 
frcncn  dürfen.  Kh  Ui  bekannt,  was  dieses  prcisewiirdi^^e  Mi« 
nisteriuiu  gethan  hat,  uro  dem  Verleger  einen  uiaianglioken  Ab^ 
satz  zu  gewihren.  Nicht  unerwähnt  können  wir  hier  eine  neue 
Gnadenerzeigung  dcsHcllien  K.  Ministeriumg  laaieBi  die  ebea* 
falls  das  giaekitehe  Gedeihen  dieses  UBtemehnieni  bMbtidb- 
tigt,  und  duria  bflflelil,  datt  m  Itef  Primiea  htlbJIMg  Ar 
Stndtfttide laBmi tiiffsetst  hst,  wcUe  tieh  alt  CoiraMm 
M  der  Hmvigabe  der  B^.  SekrlllaCeller  beMinden  iMeicli- 
Ben  wehten.  GltcHleh  Iii  der  That  lit  das  Land  sii  proiaaen, 
deaaen.erhalienernfal  nidil  anffhM  daa  Qedellien  der  Knnate 
^  «nd  Wiaaenachaflen  anf  die  mhnnroUste  Welae  na  befMem. 
Einen  Belef;  Ittr  die  Walnrlaelt  nnaeitfa  Urtiielli,  daa  wir  im 
AUfOHMinen  van  der  nenen  Aiwgabe  der  Hyn.Seliftilatelicr  ann- 
gesprodiea  haben«  giebl  nun  dar  erate  Band,  den  jipdkk»  ent* 
haltend,  über  deaaen  BeschaffcBhelt  wir  die  I«eaer  nm  genan^ 
in  Kenntnias  zu  aetien  haben.  Was  daa  Acnaaete  anlangt,  ao 
kennen  wir  keine  in  Deutachland  erschienene  Ausgabe  irgend 
einea  alt^  Schriftsleliera ,  deren  Papier  und  Bruck  ansgenäclb- 
neter  wäre,  als  beides  in  dieser  Ausgabe  des  Agathias  aasn- 
treffen  ist.  Denn  obgieleh  der  Verleger  den  Subscribenten  nur 
das  Versprechen  gegeben  hatte  ^  den  Druck  nach  dem  Kuhn* 
sehen  Galenus  einzurichten;  so  steht  doch  jene  Ausgabe  der 
Mediciner  in  beiden  Puncten  dieser  des  Agathias  weit  nach: 
ein  Bewefs  ron  der  ünei^ennötzijjlccit  des  Urti.  Wchor,  wie 
wir  sie  bei  aiidurn  BuchJiäiidIrrn  fast  nirprcnds  finden.  Kin  aus- 
gezeichnetes Lob  verdienen  ferner  diejenigen,  welche  die  Cor- 
rectur  der  einzelnen  Bogen  übernommen  haben.  Denn  wenn 
wir  auch  dem  Buche  keine  TÖlli^e  Fe!ilerlosis:keit  zusclireihen 
können;  so  ist  doch  die  Zahl  der  Fehler  m  gering,  und  ihre 
Beschaffenheit  so  wenig  störend,  dass  sie  bei  der  übrigen  Mu- 
sterhaftigkeit der  Correctur  kaum  in  Betracht  kommen.  Wir 
haben  ausser  den  wenigen,  die  in  den  Addendis  et  Corrigfen- 
dis  angezeigt  worden  sind,  keine  gefunden,  mit  Ausnahme  sol- 
cher, wo  etwa  ein  Accent  aufgefallen  oder  da»  u  und  ii  ver- 
kehrt gesct/t  worden  sind.  An  solchen  Geringfügigkeiten  kann 
aber  uatVirlich  kein  Leser  anstosiüen.  Doch  wird  in  den  folgen- 
den Bänden  in  dieser  Hinsicht  nocli  mehr  und  zwar  etwas  Aus- 
fezeiclinetes  geleistet  werden,  wie  die  verehrungswürdigc  Ver- 
ftgnnf  des  preisswürdigen  K.  Ministeriums  in  BerUn  lUTersichi- 
Udh  erwarten  UUst 

Hoher  aii  aUea  dieaea  Ist  jedodh  der  innere  Werth  ann^ 
achlagcn,  den  der  Agathiaa  direh  dieae  BearheHnny  erhalte« 
hat  Wie  d^  Titel  neigt,  hat  der  Qehefane  Stanlarath  Hr.  Nie- 
hnhr  aelhat  die  Bearhcitang  dieaea  Bahriftatellera  ihefnenancn. 
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wobeier  jecJoch  in  i^ini^rcn  Punrtcn,  die  Mir  iiachlier  crwUhnrn 
werdeil,  ^on  lim.  Cla 8 seil.,  einem  ehemaligen  SdmU  v  Her- 
manns^ MnlenitiUat  worden  i«t.  In  der  Vorrede,  welciie  die  Sei- 
ten VII  — \ll  fiiirnmTnt,  werden  die  AuH^aben  und  Handschrif- 
ten erwähnt,  die  der  lierausg.  für  die  Veirbesienmg  des  Aga- 
lliias  benotzt  hat. 

I>ie  erste  Ang^abe  würde  ron  Yulcaniit^i  in  Leiden  1504 
be-orrt.    Die  Handschrift,  der  sich  jeoer  Gelehrte  bediente, 
ist  Jior/i  jetzt  vorhanden  und  ziert  die  Leidenschc  Unirerftität«- 
bib/iothek.  Da  die  Setzer  der  Vulcani«chen  Ausgabe  die  Schreib- 
art jener  Handschrift  in  vielen  Steilen  nicht  verstantleii  und 
überhaupt  ihr  Geschäft  nicht  genau  gefi'ihrt  hatten,  worüber 
Ynleanfus  gelbst  in  den  später  erschienenen  Bemerkungen  zum 
Agathlav  klagt;  so  hielt  Hr.Miebuhr  eine  neue  und  genaue Ver- 
gleichung  jener  Uaudschr.  mit  Recht  für  nöthig;  und  erhielt 
sie  auch  aiif  §ein  Bitten  Ton  Hrn.  GeeL   Noch  viel  wertbToller 
md  für  die  VerbeMerung  des  Agathiis  eiuflussreicher  war  aber 
die  iaBreeUiii  beilBdüeheRcbdigersehellanilsehrift,  die  Hrn. 
Niebvbr  Mcb  Beait  mar  «igm  Vergleichung  zii9e8ehld[t  wurde. 
Ebeadleae  bertittgte  eine  froeae  AniabI  von  Verbeaseningen, 
4lelir«  NieMhr  «od  mm  Tbell  aneh  Hr.  Claaaen  vor  Ihrem  Bm* 
fCang  lai  AfalUaa  fcmaefat  hatten  t  wid  fUlte  mehrere  Lieben 
mm ,  die  Mä  In  den  Mabeilgen  Anagaben  befanden.  Sie  lat  anf 
Kesten  BelMgm  mm  daa  Jahr  IMD  ana  einer  Itattinlsehea 
HnndaeliffiiI  in  ItaKea  abgeaehrleben  worden «  nnd  iwar,  wie 
Br.  NIebnbr  nnatreitig  mit  Recht  mnthmaaaat,  ana  der  Vatiea- 
niaeben,  die  der  iatelalaehe  Ueberaetier  Persona  gebrancfat  hat. 
Wcnlgatem  stiaunt  die  Uebersetzung  Personals  meistenthella 
Bit  der  Rehdigenchen  Handsohrlfl  iberein,  und  die  Rehdi^er- 
Msbe  U.  mit  der  Vatieanischen ,  ana  welcher  Ang.  Mai  die  V»« 
rianten  ana  dem  Anfang  des  IVten  Buches  Hm.  Niebuhr  ndtge-, 
tlietlt  hat.    Sollte  einmal  diese  und  etwa  noch  andere  verbor- 
gen liegende  Handschriften  des  Agathias  verglichen  werden  nnd 
dleVcrglcichnng  einen  kleinen  Gewinn  geben,  waa  Jedoch  kaum 
SU  erwarten  Ist;  so  kannte  dieser  Gewinn  von  dem  Verleger, 
firn.  Weber,  recht  leicht  den  Besitzern  dieser  Ausgabe  in  einem 
Supplcmenthande  nachträglich  geliefert  werden.   Es  ist  diesa 
allerdini'v  auch  bei  den  übrigen  Byz.  Schriftstellern  moirlich, 
«la^äi  trotz  der  ausgezeichneten  MVihe,  die  *iich  der  Ano« dner 
^i».  ht  in  lievltz  aller  ITuIfHmittel  zu  gelangen,  dennoch  iih<  Ii  be- 
ejidi^em  Drucke  i^ueilen  entdeckt  werden  ,  an»  denen  die  kri- 
tische  Gestaltnn*^  einiger  Scfiriffsteller  noch  einen  kleinen  Ge- 
wLuu  j^ielieii  kann.    Würde  dies»  den  IkKitzern  dieser  neuen 
Aufgabe  nach  und  nach  mitgetheilt,  so  wiirde  diese  Au>jgabe 
für  jeden  JUeaer  zu  allen  Zeiten  eine  voiikouuueu  genügende 
biciKfi. 

£a  war  natürlich ,  dass  der  Herausgeber  bei  der  Uersiel- 
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lang  des  Agathias  rorxüglich  der  KelulifferacTien  IlaiuUchrift 
folgte.  Dadurch  sind  nun  nriziihlige  ÖtelkJi,  die  iii  alle»  bis- 
licrigen  Ausgaben  verdorben  waren,  völlig  hergestellt  worden, 
go  dasü  geibnt  die,  welche  im  Besitz  früherer  AiKs^abeit  diesaes 
Schriftsteller»  sindy  diefioimor  Auiifftbe  «of  l^eiiie  Weise 
behren  köancii. 

Von  S.  XIII  bis  XX  ist  das  Leben  des  Agathias  auseiaan- 
der^esctzt  worden,  wobei  mehrere  Irrthiimer,  die  bis  jetzt  ob- 
walteten, bericliti^t  und  einige  treffende  Bemerkungen  über  die 
Aussprache  uud  Acceutuation  der  damaligen  Griechen  j^emacht 
worden  sind.     Alles  ist  zugleicii  mit  Bewefg^^tellen  bewicsea 
wordeu,  so  dass  schon  dieser  Theil  eine  wahre  Zierde  des  Bu- 
ches ist.  —  Die  SS.  XXI  uud  XXII  iieiunen  die  Urtheile  grie- 
chisclier  SchiiftstcUer  und  einiger  neuem  Gelehrten  über  den 
Agathias  ein.  —  S.  Will  und  XXTV  ist  eine  Probe  ^on  der  , 
lateinischen  üebersetzunp^  des  obengenannten  Christophorua  ^ 
Persona  ans  dejn  zweiten  Buche  des  Agathias  geijcbcii  worden.  | 
So  erbärmlich  sie  auch  ist,  so  hat  sie  doch  von  der  Seite  eiai* 
fea  Werth,  dass  nie  das  Original  fast  w  ortlich  vviedergiebt.  —  J 
8*  XXV  ist  die  Dcdieation  ans  der  Pariser  Ausgabe ,  S.  XXM  j 
—  XXVIII  der  Brie!"  des  bereits  erwähnten  Bonaventura  VuLcft- 
ulus,    den   er  seiner  Ausgabe  vorgesetzt  hat,    S.  —  \ 

XXXIII  die  griechischen  und  lateinischen  Lobgedichte  auf  die 
Ausi^abe  des  Vulcanins,  und  S,  XXXIV — XXXVII  desselbea 
Vulcan.  Dedicatio  und  Praefatio  iNotarum  in  die  enl 

S^ter  erschienen,  abgedruckt  worden. 

Es  folgen  nun  von  S.  1 — 335  die  fünf  Geschichtsbücher 
des  Agatliias  selbst.  \on  der  bedeutend  verbesserten  Gestalt 
des  Textes  haben  wir  bereits  gesprochen.  Es  ist  daher  nur  noch 
die  höchst  zweckmässige  Kinrichtung  zu  rühmen,  dass  erstlich 
Jedem  Buche  Argumenta  vorans^esetzt  sind,  welche  mit  der 
grössten  Kürze  den  Inhalt  desselben  angeben  und  >on  Hrn« 
Classen  gemacht  worden  sind;  zweitens  sind  dem  Rande  des 
Textes  durchweg  die  Seitenzahlen  der  Pariser  und  der  Venezi- 
anischen Ausgabe  beigeschrieben  und  ausserdem  noch,  wie  bei 
den  Dichtern  die  Verse  ,  so  jede  fiintte  Zeile  nujnerirt  worden. 
Wie  «lehr  diese  Einrichtung  den  Gebrauch  dieser  Aua^mbe  und 
das  ]\ achschlagen  von  Stelh-n  zum  grossen  Vortheii  der  Leser 
erleichtere^  fällt  in  die  Augen.  Auch  die  Jahreszahlen,  anf 
welche  die  einzelnen  Erzählungen  des  Agathias  sich  beziehen, 
Hind  überall  am  Rande  angemerkt  worden.  Unmittelbar  unier 
dem  Text  befinden  sich  die  abweichenden  Lesarten  der  Uand- 
pchriften  und  Ausgaben ,  wobei  die  zweckmässi^teKürse  und 
Kaumerspanin£^  nicht  geimg  gerühmt  werden  kann.  Auch  ist 
in  denselben  überaB  auf  den  Suidas,  der,  wie  bekannt  ist,  eine 
Uniahl  ^on  Stellen  aus  dem  Agathias  anfuhrt,  verwiesen  und 
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nanten  steht  die  liteiaische  Uebeneisunf.  Zwar  hiHe  es  der 
ftr.  Uflraiisf  eber  lieber  geseheii ,  weua  sie  patM  weg^eblieboi 
wire;  mllein  er  f sb  in  diesem  Pnncte  den  Bitte«  des  VerWfen 
nach ,  der  ihre  Ilinsafugong  für  nöthif^  hieit^  wenn  die  mm 
Aas^be  aligemeinen  Beifsil  finden  sollte.  Und  wir  stimiaM 
biaii»  dem  Hrn.  Verleger  durch  aus  bei  Denn  es  ist  keine  Fragtti 
in»  €0  noch  viele  Gelehrte  nicht  bloss  im  Auslände  soadcn 
neh  in  Deutschland  selbst  ^ebt,  die  zwar  einige  Kenntniss  von 
ier  fiiediischea  Sprache  haben,  aber  doch  noch  nicht  8owcit 
gekommen  sind ,  dass  sie  einen  griechischen  Schriftsteller  ohM  ' 
hiafigen  Gebrauch  des  Lexicon  lesen  und  Terstehen  können. 
Kesen  ist  eine  lateinische  Uebersetzung ,  die  die  Stelle  dM 
Leikon^  der  Grammatik,  und  des  Commentars  Tertritt,  Ton 
grrasten  Wichtigkeit.  Namentlich  Terlangen  de  diese  bei 
Geschiclitsschreibern,  deren  Lecture ,  wenn  de  fruchtbar  sejn 
mU,  niclit  sehr  aufgehalten  werden  darf.  Besshalb  ^irid  wir 
der  festen  Ueberzeugung,  dass  diese  neoe  Avifabe  der  Bji. 
Schrr.  auch  aus  dem  Grunde  keiner  Clause  von  Lesern  etwas  m 
«iaaeiien  übrig  lassen  wird ,  weil  den  Griedi*  Schrr.  dvrcluuM 
che  lat.  Ueber8etzun<r  beigegeben  wird. 

Voo  :m— folgen  die  Notae  B.  Fidcanii  in  Aga- 
thiae  Historias^  welche  theilM  kritischen  theils  exegetischen  In- 
halts sdnd  und  manche  g-iite Bemerkung  enthalten.  —  Nach  die- 
aen  h^ben  die  Epigramme  des  Agathias  ihren  Flatz  gefunden 
and  hinter  iiinen  die  metrische  Uebcrsetzung  einiger  derselben 
Im l^nteiiiiüche  von  Jos.  Scaliger,  J.  Dousa,  und  B.  Vulcaniufi. 

Den  Be8chlu88  des  Bucheg  machen  drei  musterhafte'  Indi- 
ces,  die  Hrn.  Ciasicn  zum  Verfasser  haben:  1)  Index  Seri- 
fiorum^  qui  in  Agathiae  Historna  cüantur^  S.899  ;  2)  Index  Re^ 
rum  et  Nominum  in  Ag.Historiis  memorabilimmf  S.  400  —  406; 
nnd  eudüch     Index  Gr aecitatia  inAg.Hiatoriaa^  S.409 — 419L 
Kur  Kom  zweiten  hat  der  llr.  Herausg.  einige  Zusätae  fegeben. 
Sa  wie  der  zweite  den  Freunden  der  Geschichte  eine  höchst 
willkommene  Zugabe  ist,  so  hat  der  dritte  für  die  Philologen 
dnen  grossen  Werth.    Und  in  diesem  vorsigUch  hat  Hr.  Clas- 
sen  eine  ausgezeichnete  Probe  seiner  umfassenden  Kenntniss  ia 
der  griechischen  Sprache  gegeben ,  in  wie  fem  er  auf  die  Ei« 
^cntiiumlichkeiten  der  Schreibart  des  Agathias  und  auf  seine 
X^achahmung  des  Homers  nnd  dea  Thucydides  nimmermehr 
hatte  aoimerkaam  machen  können,  wenn  ihm  nicht  der  Sprach- 
gebrauch der  ibiif ea  grieahlschea  Schriftateller  bekannt  §^ 

Am  der  ganzen  Beschaffenheit  des  angezeigten  Buchen  nehi 
an  ohne  unsere  besondere  Erklärung  unwiderleglich  hervor, 
4am  die  Art  und  Weise ,  wie  der  Agathias  bearbeitet  worden 
iit,  in  jeder  Hinsicht  musterhaft  zu  nennen  ist.  Da  nun  die 
tti%n  SdutftiMkr  alle  anf  flekhe  Weise  beir  bettet  mchel- 
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MA  MÜen ;  so  wird  unser  obttl  «iHigefprochenes  Urihdl  yioW- 
kommen  bestätigt,  da»««  (1f(><«e  neue  Aufgabe  der  Byz.  Schrill- 
•teller  als  ein  flänsendesWerk  unter  den  litterärischen  Erzeug- 
nissen unserer  Zeit  hervortritt.  Wir  schliessen  diese  Anzeige 
mil  dem  innigen  Wunsche ,  dass  die  Vorsehung  dem  Anordocr 
Gesundheit  and  Kraft  schenken  möge,  das  begonnene  Werk  mr 
Ehre  uul  nun  Anluiie  des  deiilsdiea  Volkes  «ngestört  usftk« 
rea  m  ktaieii. 

Eduard  Wunder. 


M,  T,  Ciceronis  Cato  Maior  seu  de  Sene etute,  Zmn 
Gebrauch  für  Schulen  neu  durcbgeechen  nnd  mit  den  nothucndig^ 
steti  Wart  -  und  Sacherkläran^en  ausgestattet  von  i)r.  Ludwig  Ju/ium 
Billcrheck.  llaunoTor,  im  ^  erlaj^o  der  Hahnirhen  BucldiAiidlun^ 
80  S.  gr.  8.  <>  Gr. 

M.  T.  Cicer onis  Laelius  sive  de  Amieitia  diulo- 
gus  ad  T,  Pomponiuin  Attictim,  Zum  Gebrauch  für  Sehalen 
nen  besorgt  und  mit  Df»ut§t'hen  Wort-  und  Sacherkläriingen  ver- 
seben von  Dr.  Ludwig  Julius  Billerbeck.  lliinnover  ,  in  der  Hahn- 
sehen  Uofbucbliaiidliuig.  1826.  118  S.  gr.  8.  (i  Gr. 

IMese  Ausgaben  »ind  für  solche  Schulen  bestimmt^  in  wel- 
chen die<«e  Schrifteii  Cicero's  mil  den  Anfangern  in  der  Latei- 
nischen Sprache  gelesen  werden.  Diesen  wird  nlsa  in  den  No- 
ten gesagt,  dass  ptaesisse  fikt  ptaesünsse  Ton  fuoero,  adjuro 
für  a^ffwjero^  levaaso  PüTleDavero  stehe,  dass  Session  das  Sn- 
piiiüm  \on  sedeo  sei;  ferner  wird  üinen  über  quin  nseh  non 
dubüo^  über  den  Genitiv  bei  verdammen,  den  Datir  bei  pertuo- 
dere^  den  Ablativ  bei  carere^  bei  ponere^  bei  opu9  esf«  M 
fungar ^  und  In  allen  ähnlichen  Fallen  Jedesmal  der  Pamgrapli 
in  der  Grotefendischen  Grammatik  genan  cÜirt;  jedes  quihiB 
fnr  kia  enim^  jedes  hqiw  in  der  Bedentnng  Ton:  und  %war^  U4 
erUutert  und  nachgewiesen.  Mit  diesen  grammatischen  Bemer- 
kungen wechseln  Worterklärungen.  Diese  sind  !n  folgender 
Art  abgefasst.   Cato  Maior  Sclta  09  ($  TS):  f.  inde  se- 

qnitur,  hierausfolgt,  hinc  efficitar.  —  re%tfiNii  anstatt  eines 
Snbstantivs,  der  kurze  Rest,  breves  reUqaiae.  —  defermtdum^ 
nnfsngeben  brauchen«  Bin  Bild  von  denen  hergenommen,  die 
Ihren  Posten  verlassen.  —  praeMio^  von  seiner  Stelle  bei  ei- 
ner Bedeckung f  Convoi^  Escorte^  Besatzung,  also  f.  von  sei- 
nem Posten.  —  Btationej  Standpunct,  Standort,  Schild waehOg  ' 
Wabhe,  Wacht -Picketposten,  WachtsUnd.''  —  S.  34:  ,,focfaf- 
kuy  das  Ruhebette,  Sopha^  Canapee^  worauf  die  Alten  etndir* 
ten,  lasen  f  schrieben.^  —  S.48:  ^^mimtrum  avium^  4fnpau&(r- 
^Imft  örgov^mv  fuxQoVf  Sperlinge,  «Sjpo^so,  Ammern  ete.** 
—  8.M:  f^däigeniimm,  .^osnntfosso,  aorgsamen,  gesrIynA- 
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feiles  Fleiss  im  GegtmUm  von  blosser  körperlicher  AMlrei^ 
gunir,  labor,  indostria,  «ssidnitaSf  deren  Begriffe  wieder  idiler 
einander  tehottirt  tiad,*^  —  S.  y^tabUari,  dass  einem  ^ttM 
der  Art  Ton  Geringerea  des  Mor^ns  um  die  erste  und  zweite 
ftenische  Stunde  die  Cour  gemacht  wird/^  S.25:  ^avecla  esl, 
iMrerit,  aucta  est,  pro^essus  fecit,  Fortschritte  machte/^  S.8: 
y^sniia,  Brustwehr,  Schild,  Schutzmittel,  praesidia.^  S.  12:  ^^tSer- 
ifio,  Fiilerhaltung,  praecepta^  Rathscliläire."  Hierzu  kommen 
Sachcrklärungeii ,  «rrösstentlieils  urnständlii  Ii  nnd  erschöpfend, 
iu  \f  i  lclieii  soAvohl  die  erwälinten  Saclu-ii  und  Personen,  als  auch 
der  Sinn  und  Zusammenhang  fleissig  erklärt  werden.  Z.  B.  S. 
13:  ^fior^ias^  der  CheJ  der  Sophisten  zur  Zeit  dea  Socrates.*^' 
S.  30:  „T.  Pojitii.  Er  wird  auch  de  Fiun.  1,3,  sonst  ahcr  nir- 
gend«» ahnt.  Zu  Centurionen  suchte  man  nach  Vegetiuw  2, 
J4  <iit'  ^fschhnikeslßn  und  stärksten  Männer  aus."  —  S. -Wi: 
^Oase»  Cicero  in  diesem  Discoiirs  sich  so  weillaufti/r  und  ganz 
YorzügÜcii  über  die  Vergnü^ngeu  de»  LandmRtnis  ciuslä.sst,  hat 
seinen  Grund  in  dessen  eigner  Vorliebe  für  das  Landleben  (S. 
de  Offic.  l,  42),  in  Cato'»  Lieblinfsneigun^.  und  im  eigentlichen 
L»ebeu  des  f^rossen  Römers,  im  Leben  des  La/idcavaUers  (ru- 
etici),  in  der  gcprke»eii€ii  rusticatio ,  ruslicitas  [inti(jiia.''  —  S. 
60:  jJudis  erg.  Panathenaicis.  Dieses  Fevst  oder  diese  festlichen 
Schauspiele  bettenden  im  Pferderennen  j  im  Certiren  der  Krie- 
ger, IKehtorf  Mnaiker  etc.^^  Ferner  sind  häufig  Urtheile  äber 
die  rkhüge  Lesart  Torgetragen.  Z.  B.  S.  3:  w<%Re  hinter  Um- 
dari  igt  raa  Oriliideii}  von  ien  Handschrlfteii  entlehiiti  und  we- 
^ea  hl  «0l«i  llegeodett  Begriffa  f entrlchen«'*  —  S«  4:  m 
tpsiM  ist  die  richti^re  tcsart  (&  Oernhard  ed  Ofie.  I,  38« 
IST.),  welvr  Andere  m  #e  ipsi petunty  einer  der  Codd.  Mannt, 
eher  natk  1fH%d  nicht  eehleeht  «n  ae  fommi  Ueat.**  — *  • 
&  M:  ^y/VovekeiaUur^  ea  fuhren  anf  den  Stint  ein,  drinfte« 
nnn  Stnatnrader  sieh;  welchen  Verbnm  die  wilde  Wnih  der 
hnduBithlf ea  JingUngn  trefflich  achlldert.  Die  Vnlgntn  pnn 
vittmhani  m-atorei  iMwt%  ea  traten  nene  Eedner  anf ,  muaate 
nchon  deaahalb  weichen ,  weil  ele  för  die  Metrum  swei  Silben 
zu  ^irl  bai.*^  ^  [Warum  benutzte  der  Herausgeber  nicht,  was 
Prof.  Hermann  in  der  Leipziger  Lit.  Zelt  Jahrg.  1819  No. 
122  vorgetragen  hatt  — j  S.  10:  Jkaee  nicht  hmc^  weil  man 
nicht  in  diesem  Sinne  tagt  ^  agere  oratlonem,  harangirem**  — 
S.  60:  rtLaeed^emone^  sn  Lacedäraon,  nicht  Lacedaenionem^ 
denm  dies  hiesse:  Lacedamon  sei  nlohtc  eis  ein  Wohnsitz  des 
Alter«,  wie  Capua  der  Wohnsitz  des  Uebermuths  und  der  Uep< 
figkeii  geauiat  wird.  Der  Sinn  ist  dagegen:  zu  Lacedamon 
wurde  das  Alter  am  meisten  geehrt.  Läse  man  mit  Lambin 
Beneetiiti^  so  gäbe  das  wieder  den  verkehrten  Sinn:  das  Alter 
habe  zu  Lacedämeii  in  einem  bestimmten  Hause  «meinen  Aufent- 
haU  geliuiden»^  —  Anch  Conjectnren  werden  dargeboten  | 
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a. ES.  lY:  ^^wt  9i  ptihk  die  ridiligm  L«iut  ffaptMtetfM 
Mi#  fit'i  well  «ie  die  schwerere  and  mgew^hnlldiare 
watä  (Seero  dcii  denelbea  Wenduig  Ofie.  1^  25«  8T  imd 
mdir.  St  Mieat  Vielleieht  liie  mmt  loeh  HchUger  «MUter^ 
firnfmektnä^  6p0W9  ig  —  S.  fSfti  tdUrem  earporü  be- 
dieaiel  dutelfce  «ilt  otmtWBqtte«  fehlt  In  den  HmdaAilftm 
maä  in  lfoM*t  Uehemtemg  «ad  bt  deithtlh  clngcUMnori. 
Wenn  dfaiifdb  nidorem  feleten  wire,  eepasile  die«  telur 
gnl  m  den  Wolil|;erttchCT,  tod  welehen  die  PenfacheB  Kdta| 
wl«  QheAmvpit  die  Orientelca  noch  Mal ,  io  froaia  Liebhaber 
wiMk**  —  lütt  gdahrtea  Citetea  ■lad  lUe  Aaaieiteagea  ftbor- 
■11  aaMeiordeailicli  widk  aasgettattet  Bei  dea  Steiiaa  «ae 
Honer  irlrd  eaeh  gewIMinllcli  die  Uebenetaaag  belgeAgtf  bei 
aadera  aber  aleht,  ZawaUea  werdea  dietelbea  Öltte  aveli 
wiaderbolt,  i.  B.  S.  IS;  aad  aaoh  la  der  Note  aa  hotfem  w^mm^ 
I  SS,  Terglldiea  nH  der  Note  aa  MMi  in  STetea 

Alt  Bebplele  fea  aaeblteiger  AbHueaag  iLtoiea  wabl  fbl<- 
geade  geltea:  S.  M  steht:  y^T^irpfom  AhA.  L.  Tarpio  Ambl-* 
Tias  da  berlkluaterf  mä  MoBcku  ondL  e*  SS  ggyHeaejiar^ 
Sebaatpleler  (aetor  seenlcat),  aa  dea  Zeitea  det  Tereaa,  bi 
detsea  Stidcea  er  sieb  eaeielBbaete.**  Iit  keam  aa  Teretebea. 
Üad  wo  wird  der  SehUer  wabl  Jeaea  Cltat  oaebeal  —  Bbea- 
doeelbstt  ^aoaifi  ef«a,  ticb  Mlbst  aagebdrea,  ee  et  mai  am- 
teia  eurare,  negleetie  iaaalhat  etadSi  et  Tolaptatlbaa  popatt. 
ChraeTlaf.  Alto  eiaerlel  mit  tecam  babltare.**  ~  Ais  ob  Beemm 
hMtar€  ia  der  klattltchea  Prosa  § ebriacblicb  wire.  8.  dS: 
yfiü^fUmia  erg.  Nssleae,  der  QSl  s.  a.  e.  Consal  aad  SMi  isa 
dieser  Diaeoun  gebaltealst,  Obeipriester  aad  sehoa  eia  Oreb 
war.^  Yergl«  8. 8,  wo  gesagt  wird,  dieser  MPkemn  fiUe  ia 
das  Jahr  SSi.  —  8. 41  steht:  ^81eheCofael.Nen.  leiCato  e.1, 
Bratas  e.  15,  S.  LiWas  SS,  U.""  Wird  der  Sehbler  wohl  aa 
Cleero*sBratas  deabeat  —  8.18:  ^^demmth,  DeaaCato  pflegte 
faa  Seaate  sdae  Redea  stets  adt  dea  Woriea  aa  ^giiasa.*  Bga 
?ero  ceaseo,  C^utiiagbiem  esse  ddeadaaL  8.  Vell  PtftercaL  II 
€.  IS.  Platsreb.  Ia  Cato's  Tita  e.  2T.  Urlas  Bpltome  S9.  Fiaras 
II,  15^  S.^  Im  Velldas  Ist  es  niebt  Ub.  II  soadera  Üb.  L  Uad 
statt  dsgAiasitBiass  befctantiid  midige»  stehea.  Platsreb  aagt: 
Mifog&Mpenni^  aad  Floms:  prammiiabai^  Ia  demselbea  Sinoei 
—  8. 81  (bd  §  25)  bitte  Sfaaoaldes  aleht  als  Philosoph,  aoa- 
dera  als  Inehter  aafgeükhrt  werdea  soUea.  — *  8. 25:  ,^otfitfsasi 
bedeatet  listig,  aasageaebai,  injucaadaai,  aad  ist  fslgUth 
nUl  elnerld  adt  ab  Üb  spcrai,  a  q[nibas  sis  coli  sotftas,  wss 
c  S,  TmfcsBi.^  —  Hier  mosste  wohl  „fdoAl^  wegblelbea.  — 
8. 24  s  ^düedkuU  JUtibua^  wobd  caaere  aasgelsssea  Ist.  Der 
baitluBte  Saiteaspider,  woM  Soerates  das  Ssltaaspld  erlerala, 
biessGaaaas.  8.  Epist.  9,  22.  Plato  im  Bfeaaieaas.^  Wa- 
laar  aicbt  dla  Stella  im  Meaeieaas  alber  beseisbaalf  Uad 
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wefehe  Epi?;toIas  nird  der  Schaler  nachschlagca?  —  Herr 
Gertihard  wird  wohl  die  Schuld  anf  sich  nehmen.  Denn  auch 
bei  ihm  fehlen  die  Worte:  Cic,  ad  Famü.  —  S.  10:  y,c»m/^5fr- 
rho.  Im  J.  Roms  414  schickte  P^rrhus  den  Clnneas  nach  Ronr, 
um  i'tber  den  Frieden  zu  unterhandeln.  Cicero  machte  den  Se- 
nat^ u.  s.  w.  Sollheissen:  Cinnean  machte  u.  s.  w.  —  S.  21 
Ut  die  Bedeiitnnfl^  von  studiorum  ugüatio  durch  Stellen  aus  Se- 
neca  und  Valerius  Maximus  erläutert;  anderwärts  werden  aueh 
Dich ter?«t eilen  sm  gleichem  Zweelrc  gebraucht.  —  S.  20  steht: 
.,fiepufrra  legens^  inscriptiones  sepulcrorum.  Eanim  lectio  vul- 
go  videbatur  officere  memoriae.  Das  fWasI]  tbat  (Jato  bei  An- 
fert«;^mg  seiner  Ori^nes.Vergl.  c.  2.  [Dort  steht  ^rar  nichts  hier- 
roB.]  Ueber  diesen  [Welchen  7]  Aberglauben  s.  de  Fitiibb.  ^  1^ 
%.  Plantns  im  Trucui.  1,2,  02/'  —  Diese  letztern  Citate  sind 
auif!  dem  reichlich  benutzten  Gernhardschen  Commentare. 
Dieser  Gelehrte  sagt  aber:  ,JBodem  pertinere  viäefur  ^etus  pro- 
verbiura,  quod  Cicero  adhibet;^*  und:  ^^Nescw  an  huc  pertineat 
Pflaiiti  locus/'  Daraus  maclit  uiser  Uerausfete:  IJeher  dieaeii 

Aberglauben  siehe  etc. 

Oft  stehen  auch  blosse  Citate,  ohne  Andeutung,  wozu  sie 

^cnen  sollen.    Z.  B.  S.  20 :  ,^non  ctkntes.    Siehe  Gellius  V, 
3.  Plutarch  in  »einem  Leben  c.  11.  Cicero  de  Offlc.  I, 

f.t,  8S/*  —  Anfschlut»«  giebt,  wie  gewöhnlich,  Gernharda 

Ganz  in  gleicher  Manier  (»t  der  Laeltoa  bearbeitet.  Zu 
wvnsrchen  bleibt  al«o  mehr  Methode,  mehr  Oeschmark  nnd 
mehr  Sorgfült.  Dann  werden  dergleichen  Arbeiten  in  ihrem 
bcseichuetea  Kreide  iiieht  ohne  ^^olseA  aela« 

Cdfliin.  MüIUt. 


P.  Papinii  Siaiii  iihri  quinqu9 SünfurunL  livaMb 
ezamflaribiisveceBatiiC  eC  notaa  atqne  ameaiatioaMa4{ecll/«r.  Jfor- 
kiandtu^  CoDcffi  Sti  Petii  Gaalabi%.  aodaa.  Edillo  mudikn  taA- 
ribnt^oe  iaatraettL  DiMdae»  lihfaria  WagMiana.  ISn*  nu  o. 
4tt  S.  gr.  4,  carton.  aaf  Dradttalbpa^  4  TUr.  18  Chr.,  auf 
Mnibvdlapajpier  •  TUr.  12  Gr. 

Referent  gehört  zwar  nicht  zu  denjenigen,  die  sich  im  AU- 
cemeinen  über  unveränderte  Abdrücke  alter  Ausgaben  «nbe- 
iiinet  freuen,  sondern  macht  auch  bei  Wiederdrucken  der 
musgezcichnetsten  Werke  der  vergangenen  Zeit  immer  die  Ein- 
wendung, dass  in  ihnen  vieles  steht,  was  wir  noth wendig  bes- 
täier  wissen  mlkssen  und  dessenFortpflanzung  also  im  günstigsten 
Falle  wenigi«tenti  unnütz  Ist.  Ja  er  muss  es  sogar  höchst  ta- 
deiiiawerth  finden,  da«a  jetst  die  Sitte  lo  iehr  Jliieriiand  genorn* 


Kvrsere  Aas«!^««« 


»cft  bit,  alle  migliclie  alte  Schriften,  wenn  de  sich  nnr  elnl- 
^MBaassen  über  MitteimisFi^kelt  erheben,  wieder  abiudruk- 
kea.  Jedoch  mag  er  solche  Abdrücke  nicht  ohne  Ausnahme 
jenrerfen ;  >  ielmelir  liält  er  «ie  in  einseloen  Fällen  fnr  höchst 
Tcordianatlkh,  nämlich  daiw,  wenn  sie  Ton  Werken  veranstal- 
iet  Werden ,  welche  für  unsem  Gebrauch  noch  aehr  nöthig  und 
fastnnciitbehrlit  h,  dabei  aber  schwer  luginglich  sind.  Beideaul 
beiMarkland*8  1128  zu  London  erachieneuer  Ausgabe  derSÜTea 
detStatius  in  Tcnüglichem  Grade  der  FalL  Sie  ist  ao  selten,  daai 
mir  wenig  Philologen  sie  benutzen  konnten,  und  gehört  doch  mm 
•0  mehr  zu  den  nothwendigen  Büchern  derselben,  Je  mehr  sie  aa 
Wl4  far  sich  zu  den  ausgezeichnetsten  Erscheinofigeii  der  da- 
maligen Philologie-  /II  sihlen  und  überdiess  bis  Jetzt  noch  für 
diejfkogate  kritische  Ausgabe  dieser  Gedichte  anzusehen  ist.  Deu 
die  von  Hand  angefangene  Bearbeitung  des  Statihis,  in  welcher 
Markland^s  Noten  auch  vollständig  abgedruckt  werden  soiltea, 
scheint  nicht  über  den  ersten  Band  hinausgehen  sondern  immer 
ein  Fragment  bleiben  zu  wollen.  Sonst  aber  kennen  wir  nur 
noch  Eine  neue  kritische  Ausgabe,  nämlich:  F,  Pap.  Statim^ 
bri  quinqu9  SStarum  cum  varieMe  kctionum  et  aelectis  Mar- 
hlandi  aliorumq$§e  naiü^  guibf/s  sna8  addiderunt  J.  A,  Amor  et 
JSI,  K  Lemmre.  Paris,  1825.  U  VoiL  &  Was  dieselbe,  die 
übrigens  achon  ihres  enormen  Preises  wegen  in  DeutsdilaBd  we- 
nig Eingang  finden  wird,  für  die  Siiven  leiste,  wissen  wir  sw«r 
nicht;  gestehen  aber,  dass  wir  wenig  von  ihr  erwarten,  weil 
et  uns  noch  in  zu  frischem  Andenken  ist,  wie  sehr  Am  a  r  in  den 
ersten  beiden  Bänden  der  Aasgabe  des  Oiidius  die  Noten  toh 
Heinsins,  Burmann  und  Lennep  verhnnit  und  wie  wenig  auch 
Lcmaire  in  dem  7n  B>inde  desselben  Buchs  einen  richtigea 
Tact  im  Auswählen  cier.«9elben  bewährt  hat  Jedenfalls  aber 
wird  durch  sie  Markland's  Ausgabe  achon  desshalb  nicht  ent- 
behrlich gemacht ,  weit  sie  deren  Noten  nur  theiiweise  wie- 
dergiebt«  Darum  hat  hoffentlich  die  Wagnerische  Buchhand- 
lung der  gelehrten  Welt  keinen  unangenehmen  Dienst  erwieaea, 
dass  sie  sich  zum  Abdruck  derselben  entschloss,  und  diesa  zu- 
gleich auf  eine  solche  Weise  that,  dass  sie  dabei  den  Bath  ei- 
nes wohlbekannten  Philologen,  des  Firn.  M,  Julius  Siiiig, 
benutzte  und  diesem  die  Besorgung  des  Buchs  ttbertnig. 

Was  nun  aber  diesen  Abdruck  selbst  anlangt,  so  ist  deraelbe 
treu  und  volUtändIg*  Denn  er  giebt  die  ganze  Originalamagabe 
fast  ohne  Weglassung  eines  Buchstabens  wieder  und  hat  auch 
die  ursprüngliche  Einrichtung  derselben  bewahrt.  Der  Text 
llt  der  unTCränderte  Markland'sche,  ausser  dass  die  LesarteB, 
welche  dieser  Gelehrte  am  Ende  des  Buchs  in  derFarrago  varl- 
arum  lectionum  als  in  den  Text  anfiunehmende  zuaammcsige- 
atellt  hatte,  hier  wirklich  aufgenommen  und  die  alten  Lesarten 
dlem  SteUen  in  [J  und  mit  beigefögtem  MJ^.  UäL  {Mdücr  J}rw* 


denms)  unter  den  Text  gesetzt  worden  sind.  Hinter  dem  Texte 
folgen  MttrLland's  JNotcn  mit  genauer  Angabe  der  Seitenzahlen 
der  Origiaalau8gabe.  Auch  hier  sind  die  Addenda  et  MutaTida 
gleich  gehörigen  Orts  eingeschaltet  und  ebenfalb  durch  []  uiul 
ein  KP.  DR.  unterschieden  worden.  Nur  ein  einziges  zu  1,  4, 
83  gehöriges  Addendum,  eine  xqLxii  (pQOvil^  Markland's,  ist  am 
Ende  hteheii  geblieben,  weil  es  anfangs  übergehen  worden  war. 
Der  Herausgeber  UX  hierbei  so  genau,  dass  er  in  den  Stellen, 
w«  MnrUand  ia  den  Addendis  Worte  der  Noten  streichen  hiess, 
weil  er  eie  nn  dem  ietitem  Orte  Terheisert  hatte,  diese  Y«r- 
bceoenuig  zwar  eina^shaltet ,  eher  doch  ench  die  Inr  latsch  erUir- 
len  Worte  beibehält.  Seibat  das  korie  Vorwort,  welche«  den 
Addendis  nnd  der  Farrago  Torausgeht,  ist  nicht  weggeblieben, 
•eadem  in  der  Vorrede  de«  Heraasgebers  aufgenommen.  Ver- 
hwQgrt  «ind  aber  die  Dmckfehler  de«  Original«  bb  anf  einige 
venige,  welche  anfang«  fibersdien  und  dann  in  der  Voirede  an- 
fenctgt  worden  «ind.  Nene  Druckfehler  haben  wir,  ausser  ein 
fear  gani  nnbedentenden,  nicht  gefunden.  Endlich  steht  auch 
die  insicre  Anaatattnng  dem  Original  wenig  oder  nicht  nach. 
HanPafler  ist  weiss  und  dicht  und  namentlich  das  SchreibTelln 
•ehr  schön;  die  nach  Englischer  Manier  geschnittenen  Lettern 
eind  scharf  and  geschmachfoU ;  der  Druck  selbst  ist  rein  und 
deutlich ,  ja  naä  nnacrer  Uebenengnng  geachroackvolier  ala 
Im  Original. 

Sind  demnach  alle  Fordeningen  des  Abdrucks  ToUkommen 
erfnllt^  so  ist  das  Buch  auch  noch  durch  zwei  Beilagen  berei- 
chert worden,  welche  man  für  eine  vorzügliche  Zierde  de«;<scl' 
bpTi  ansehen  wird.  Zuerst  nämlich  ist  hinter  Markland's  index 
auctorum  ein  von  dem  Herausgeber  angefertigter,  sehr  sorg- 
fältiger und  reu "fihaUiger  indes  rerum  et  verborum  m  noiaa 
iUtirX/zzWi  beigegeben,  der  um  so  verdienstlicher  ist,  je  schmerz- 
licher man  ihn  in  der  OriginaUu^gahe  veriuisst.  ZweiteuN  i^t 
iu  der  Vorrede  S.  XXI— XXX  [nicht  XXXIII,  wie  durch  ei- 
nen Druckfehler  steht]  eine  vollständige  Collation  der  Ilhedi- 
gerischen  Ilandschriit  der  Silvea  in  Breslau  initgetheilt ,  wel- 
che der  lleraus-ig.  durch  den  Prof.  Tassow  erhielt,  und  wel- 
che irctflkhe  Ausbeute  liefert.  Sie  int  die  besKtc  aller  bis  jetat 
liekannten  Handschriften  dieser  Gedichte,  und  ilire  \erglei- 
chung  war  auch  noch  desshalb  sehr  wünschenswerth,  da  Hand 
Tou  derselben  nur  eine  sehr  roangelhaite  Collation  besass.  Eine 
genauere  Ue.**chreihung  derselben  haben  Hand  an  seinem  Sta- 
tin« nnd  Jacob  ija  der  Vorrede  zum  Lncilin«  geliefert«  Der, 
Goliatkin  sind  ein  paar  Bemerkungen  Passow'a  elnTerleibt» 
die  derselbe  lSi8  in  ehiem  UniTersititsprogramm  mitgctheili 
hatte.  Sr  billigt  ntalich  in  der  Praefatio  dea  In  Bchs.  Z.  Ift 
die  Leaart  kahimmi  nnd  will  1 ,  2 ,  89,  wo  die  alten  Ausgaben 
fnthui  bietent  woran«  Bemarthi«  ireelnW  machtet  prarftM 
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lesen,  weil  fn  der  Tlhedii^.  TTandgchr. praeuhi sieht,  DieConjectar 
empfiehlt  sich  durch  Leichtigkeit  und  passenden  Sinn,  und  wenn 
wir  auch  nicht  iiberzeug^t  worden  sind,  das»  praefulsi  ioiige  ex- 
quisitius  sey  sAs  prael?id  i\  so  lial  doch  Hr.  P.  gut  nachgewieseUf 
dass  die  erstere  Wort  form  in  des  Statins  Zeitalter  sehr  gewöhn- 
lich war.  Auch  die  Verwechselung  des  K  und  F  wird  durch 
Verweisung  auf  die  Erklärer  zu  Propert.  V,  11,  30  bestätigt, 
in  welcher  Stelle  übrigens  mit  mehrern  Handschrr.  Versa  iVi*- 
uumlinos  re^^na  loqtmntur  avoa  gelesen  werden  soll. 

Es  crgiebt  sich  aber  ohne  unser  Erinnern  dass  durch  die 
zweite  Zugabe  das  Buch  in  kritischer  Hinsicht  noch  werthTol- 
1er  und  durch  die  erste  für  den  Gehrauch  noch  bequemer  ge- 
worden ist  als  da^  Orl^fnaL  Dicss  zusammengestellt  mit  der 
Treue  und  Zuverlässigkeit  des  Abdrucks  führt  zu  dem  Resul- 
tate, dass  die  Ausgabe  alles  Lob,  und  Herausgeberund  Verle- 
ger Tolleti  Dank  verdienen.  Letzterer  wird  sich  auf  diese  Weise 
gewiss  Tiele  Käufer  erwerben,  und  berechtigt  durch  diesen 
Verfahren  auch  zu  guten  Hoffnungen  für  zwei  andere  Abdrücke, 
die  er  in  einer  Nachschrift  versprochen  hat  Er  müI  nämlich 
bei  günstiger  Aufnahme  de»  Stalius  noch  eine  neue  Auflage  des 
Drakenborckischen  Silius  und  des  Oudendorpischen  Lttcarms 
veranstalten.  Die  Wahl  beider  Werke  ist  allerdings  sehr  zu 
billigen ,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem  Grade  vermlsst  werden 
sollten,  als  iMarkland's  Statins.  Namentlich  haben  wir  bei  dem 
Lncanus  das  Bedenken,  ob  er  nach  den  zwei  ziemlich  weit- 
scliichti^tn  Ausgaben  von  Weber  nicht  lieber  mit  einem  an- 
dern Lateinischen  Dichter  zu  vertauschen  sey.  Wenigstens 
würde  lief,  einen  Wiederdruck  von  Burmann's  Ovidins,  Bader  8 
MariiaUs^  namentlich  wenn  er  mit  des  Scriveriiis  Ausgabe 
verbunden  würde,  oder  Burmann  s  Anthologia  Latina  viel  lie- 
ber sehen.  Indess  wollen  wir  damit  nicht  verneinen,  dass  auch 
Oudendorp's  Lucanus  vielen  willkommen  seyu  werde.  Nur  ist 
zu  wünschen,  dass  bei  diesen  neuen  Abdrücken  der  Preis  etwss 
billiger  gestellt  werde,  als  es  beim  Statius  geschehen  ist:  denn 
da«s  Iii  diesem  der  Bogen  zu  zwei  Groschen  berechnet  ist,  diess 
scheint  uns  selbst  für  seine  schöne  Ausstatt  fing  zu  theaer  zu  eeyn. 
Auch  möchte  die  Notenschrl«^  etwas  grösser  gewählt  werden; 
denn  im  Statius  ist  namentlich  die  Cursivschrift  nicht  gross  ge- 
nug, um  ein  langes  Lesen,  namentlich  bei  Licht,  raoglicli  zu 
raachen.  Sollte  übrigens  der  Herausgeber  des  Statins  auch  diese 
zu  erwarterideti  Abdrücke  besorgen,  so  wünschen  wir,  dass  er 
dann  nicht  mit  eigenen  Bemerkungen  so  karg  sey,  wie  er  es 
hier  gewesen ,  sondern  uns  auch  von  seinen  eii^enen  zu  den  La- 
teinischen Dichtem  gesammelten  Bemerkungen  etwas  mittheüe. 
Wir  meinen  damit  nicht,  dass  er  nach  Art  mancher  Herausge- 
ber solcher  Abdrücke  hin  und  wieder  ein  NötJeln  der  Art  an- 
•pnUie,  das  mU  eiaem  nm  ojfua  eut^  non  Uqmt^  eoi^eratur  and 


dergL  die  Sselie  abzumachen  gedenkt;  sondern  d«fi9  er  nament- 
lich solche  Stellen  erörtere,  wo  die  behandelten  Gc^eii«tando 
iiocli  schwierig  oder  zweifelhaft  Rind ,  oder  wo  etwas  FaUebes 
durch  scharfsinnige  Deduction  so  vertlieidigt  ist,  dag«  man  es 
leicht  für  wahr  halten  könnte.    Fälle  dieser  Art  dürfte u  in 
Markland's  Noten  nicht  so  gar  gelten  seyn.    Auch  werden  wir 
es  ^r  nicht  unfern  sehen,  wenn  er  seine  nngißua  nicht  m  weit 
treibt,  dass  er  dariihcr  den  bequemen  Gebrauch  aufopfert.  So 
hatten  wir  z.  B.  im  ätatiuü  es  iTir  keine  Verietsuug  des  sorg- 
faltigen  Anächmlegens  an  das  Original  gehalten,  wenn  in  den 
Columnentitein  des  Textes  neben  der  Zahl  des  Uuchs  auch  die 
des  Gedichtes  and  in  den  Titeln  der  Noten  aach  die  Vergzahl 
tngec^cben,  oder  wenn  die  eingeschalteten  Addenda  gleich  mit 
den  jNoten  Terschniolzen  worden  wären.    PJben  so  hätten  wir 
die  \ariaiiten  der  Rhedig.  Handschrift  entweder  unter  den 
Text  oder  doch  «in  die  Noten  gestellt,  dnmit  der  Leser  nicht 
fiber  die  Unbequemlichkeit  klage,  beim  Gl!) ranch  jedesmal  an 
drei  Terschicdencn  Stellen  nachgehen  zu  miissen.   J^ndffch  hät- 
ten wir  auch  die  Pariser  Auggabe  nicht  ganz  unberührt  gelas- 
sen und  wenigstens  iti  der  Vorrede  erwäUut,  wie  weit  Mur- 
klaiid  in  üir  beimtzt  und  was  überhaupt  durch  nie  geleistet  ist. 
Iiidcü»  wollen  wir  durch  diese  Wünsche  den  Werth  des  Buches 
nicht  schmälern, und  legen  auf  dieselben  um  so  weniger  Gewicht, 
Je  bestimmter  wir  wiederholen  müssen ,  dass  Hr.  S.  nicht  nur 
die  Forderungen,  die  man  genau  genommen  an  einen  Abdmck 
machen  kann,  alle  erfüllt,  sondern  auch  besonders  dnrch  dlc^ 
nicht  eben  angenehme  Abfassung  des  Index  weit  mehr  geleistet 
hat,  als  man  billiger  Weise  yerlangen  kann.    Darum  helssen 
wir  das  Bach  ans  Ueberaeugung  willkommen,  und  glauben  nicht 
XU  irren ,  wenn  wir  dem  Uro«  ilerau^g.  daiux  dt^ii  Dank  Tieler 
Plillologeii  zusicherü. 


Miscelleib 


Z.La^ 

taaifcawlwunid  nwAwirflgrtwi  atHaaaa  Biihat      VtlnaMA  Om- 

In  dem  611  Bande  der  Memoires  de  Pirueäute  rojal  de  France  etc.  - 
fParfa,  1826.  6T8  S.  4.)  stehen  fol^rende  philolo^rtR^^he  Abhandhmgcii  t 
CouHHia:  lieber  die  Optik  des  Piolemaeut;  Goiüelin:   licUtir  da») 
l^hacip,  die  Basis  und  Aasgleiclinng  der»Tanc]iiedenen  Syftene  dat 

16* 


t 


MmiMinoiwo  iai  Altertfaame ;  Letronne:  1) lieber  die BeTdUcenra^ 
AUMWf  l)Ue1ier  die  FnncUoneii  der  Binemonen ,  HieromnemoDen  und 
Fronuiemonen,  und  die  Zasammensctznng:  der  Amphik^on.  VemauB- 
,  lang;  3)  Kritik  der  Narhrichtrn,  welche  die  Alten  von  den  Metfnn^B 
der  Erde  durch  Alt  xamlrin.  Mathematiker  pehen  ;  W  .i  1  c  k  <  n  a  e  r  :  tVljer 
die  Lag-n  der  rmiipi  l^nisdü^  wo  Marius  die  Cimbrni  «chiiif;  ,  [im  Di- 
•trirt  voa  Biandrate,  vgl.  Jbb.  \i  S.  128.]  und  den  Weg,  den  diese 
Völker  ni^ch  Italien  nahmen;  TAchon  d'Annecy;  UoLer  die  tu 
Pliilippopolis  geschlageiieA  MiaMii  det  Jttaruus,  VgL  Beck  i  Reifert. 
im  Bd.  m  S.  8M* 

Pm  faMfacit  fÜBiBt  aach  dm  Fondnnfm  Em^inte  CMaMm 
■tt  der  Griediiidie«  Amfwwhm  m  ««ffoUead  ibenlB»  da«  Cutm  «nd 
'  Geaai,  Ilim  nad  BcglaMa  alc^  ja  telbtft  oft  die  Wanela  gaaa  dietel- 
Wa  dod.  Aadi  die  Fmodlic  defielbea  lit  lo,  da«  «wh  d«r  VaniciM* 
raa^  Toa  IVüHani  Joaei  die  Bede  nA  lehr  aatarilA  aa  fturpfcjjrhita» 
AleeeUcbea  aad  idmbttdhen  SylbeanaaMea  bildet  Vm  dieee  Aelui- 
liddteit  redd  anfbUend  su  leigaa,  wiQ  Daa.  Bfvva»  Tentelwr  daa 
Collegiams  TonFort  William,  eiae  wertlicbe  Uebeieeteaag  der  Eva»- 
geliea  des  N.  T.  mit  gegenuberfteiiaadem  Griecbiachen  Texte  lieraae- 
gebcn.  Bei  dieser  UebereinstininuiBg  wird  ia  den  Blatt,  f.  liL  Unterh. 
182S  Nr.  28  S.  112  unter  der  Vo|ranwelmg,  data  daa  Saaikiil  nicbt 
älter  als  das  Griechifche  sey,  iondem  nch  nach  demselben  gebildet 
liabe,  Gibbon*s  Vermathung  wiederbolt,  den  dieee  Sprachöhniichkett 
vieileicbC  aas  dun  alten  Verkelir  der  Baktrisch-Giiechiachcn  Coloaia 
mit  Hindottan  sn  erklären  sej.  Diets  bettätige  Mk  aam  Theil  tdion 
daher,  dass  offenbar  sehr  Vieles  Ton  Griechiacher  Mythologie,  mii 
Vorschrift^  wid  GeMfakhtea  der  Bibel  watatmirnkt^  Im  ladiechem 
lieb  finde. 

■ 

Bia  iafar  äUet  BteaeHdiaB  iadet  aun  aaf         M  Fidaa  amga- 
giabaaea  C^fot  adt  falgaadei  laidiilfti 

DIS 
MAJVIBUS 
GLAUDIA[£;] 
TUBEBU]  AUGVSTI  L[XB£ßT^£] 
TOBEVHAE 

ANNORfc/M]  xvnn. 

Büae  ego  hh  flenos  nondum  matura  per  anaot 

Condor  liumo  muitls  nota  ToreVma  jocil, 
Exlgno  Vita«  ipatlo  fcllciter  acto 

EfTiigl  crimen,  longa  eienccta ,  tnnm. 
Die  Inschrift  L»t  abgedruckt  and  erläutert  im  2U  (dd}  Bde.  dflf  4H<rffaaitt 
deil'  ItaliAaa  lettenitiura  8«  <09. 
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MAuumr^  teirvn  G»rljltt  (l7«b«MlMr  dM  WiDMlni  Mcifler)  &eyii 
•ili.  Br  wodd  die  DesCvcbe  UUmtmt  Ton  d«r  in  Sigland  gewöMl- 
dhn  Itfiiiiitd^giiig  dM  gctduMwUMfl»  Hjitfciiiiiiu  ud  VogUiiilmu 
n  "fcBlk'dM.  Dm  iralm  Wem  saienr  Piditiknit  mj  dn  AjmcImiimb 
dm^SchiMR  wd  Wabra  ia  der  Hdur  loUi  im  Menfcbeo,  «•  fej  besser 
ab  die  DkfclfciiMl  iigeod  einef  Volke  der  nenem  Zeit;  mir  ale  ein 
Gaaaei  MiadiCet  eej  die  Denliclie  INcbtknnit  weniger  gnt  nnd  fiebo 
aater  der  Eagllscbea»  Italieaiechen  nnd  Spanitdien.  Uaeere  Spraebe 
9tf  bnt,  aber  BBiaalicb  nnd  toU  tiefer  nnd  amdmckmller  Töne. 
Vmm  FbHeeepble  beruhe  anf  genauer  Zergliederung  nad  ftreagen 
ScMetsformen,  schwMfe  aber  nedi  im  Uagewimen  nnd  könne  bSdk» 
•tcBf  nie  der  AnEu^  einea  Bcmem  betmcbtet  weiden. 

Et  giebt  nur  fünf  ^«  hunc  Künite,  welche  den  fünf  Sinnen  det 
MenficTiea  entsprechen,  nämlich  Bankonst,  Bildhauericanst,  Malerlrnns^ 
Tonkunst,  Dichürnntt.    DieM  wird  durchgeführt  Toa  Andreas  £r-^ 

knrd  in  sdnem  Moron ,  j)hilo3ophisch-cUthetische-  Phantasien  in  sechs 
aetprächtn  CPeMaa,  Puftet,  1826.  XIV  a.  m  S.S.  1  Tblr.  S  Gr.), 

welcbc,  Bairrns  edlen  Jünglingen  gewidmete,  Schrift  auch  für  die 
GricchiKche  AlterthuoDtkunde  nicht  unT^  ichtig  \ht ,  inilem  sie  in  den  drei 
letzten  (ic^prächrn  den  innern  Charakter  der  Griechüchen  Riyung, 
da«  öfl'eotiiehe  n.  Prirallebcn  der  Griechen  und  die  epische  und  drama- 
tische Poesie  derselben  behandelt  (zwei  Dichtungsartün ,  welche  ans 
der  Betrachtang  des  Widerstreites  zwiachen  Schicksal  und  Freiheit 
entstanden  find) .  auch  über  die  Griech.  Dichtkunit  überhaupt  nnd  die 
dramatische  insbesondere,  eo  wie  über  da«  Epos  und  andere  Oichtuo||i- 
nrten  der  Dentsdien  gute  Bemerkungen  mittheSit. , 

Den  Schulen ,  io  welchen  Klopstoek's  Gedichte  erftlärt  werden, 
find  bekoodcr^  zu  empfehlen:  Klop  stock'  s  Oden  und  L  legi  an 
mu  erklärenden  Atimcrkk.  und  einer  Einleitung  von  <ient  Laben  und  den 
Schrifitu  (ic;^  Dichtern  lun  C.  F.  B,  Vetter  lein.  Leipzig,  Hertmann, 
gr.  &.  Ir  Bd. ,  Einleitung  und  die  crstt-n  41)  Oden  >  1827.  XVI  u.  83& 
8.  ITblr.  8  Gr.  2r  Bd.,  die  Oden  41—115,  1828.  VI  u.  828      X  Xbln 
8  €fak    Bei  der  Abbaadlong  über  Klopstock's  Leben  und  Scbriftea  sind 
Um  ibrigen  Werke  über  diese  Gegenitünde  nncbgewieeen  nnd  benntal^ 
■isd  «B  isl  eine  fbmnelegische  TabeUe  Ab«  des  Oiehtan  Leben  nnddSe 
llairnnnlinntbaag  seiner  flebiillea  angabingt    Die  anfgenenuaaann 
Odan  nd  Spieen  sind  an«  den  Jabren  1747—1»  nnd  1798— 118L 
JNr  Text  datasiben  ist  nach  dar  leWnn  Leipziger  Aufgabe  gegebe% 
aber  wH  daa  Mben  Ausgeben  wgliehen  nnd  dflaia  bericlitiflt^  b^ 
naditn  Iii  dia  Interpnnction  dnrcbans  ▼eribessart   Dia  Gedieble  sfaid 
8rsng  Mc8  der  Mtfolgc  geoidnel  nnd  mit  einigen  in  dar  Lelpdger 
■kmgOm  bUA  biitndlhimn  Tsmekrto  tledani  gaht  dba  MtssaHisKe  No- 
8iMnna*  walabs  VwiBlM<nii(^,  Äwasfc  «ad  Uaa^gi^g  dai»l|io  Mt 
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llMlm  ciMtlm  imiwi  erkliren ,  theiU  (abgMondert)  daa  fljylfcia 
maaiH  behaadeln.    8«lir  fiiffifcwt  «M       W«k  im,  BM^t  Bif«t 


AU  neue  gcfcliichtlicbc  £ri>chdaung  Ut  zu  erwähnen:  die  Altro- 
mische und  Gnevhtsche  Geschichte  in  bildlichen  Durslellungen  ^  nach 
den  Originalzeichnungen  des  beriihmien  B,  Pinelli  in  Kupfer  gestochen. 
Beide  Geschichten  erscheinen  jede  mit  lt9  Knpfertafeln  in  Queer^oart 
in  2&  Heften,  jedes  Heft  alt  4  BlittWB.  I«  im  Btaitclien  Geschichte 
l*t  ein  I>eatscher,  ItallcaiiAw  waä  FiMmirfadier,  mm  der  Grie^ 
mImb  da  UdMachw,  Griednachef  mmi  VwnaiUkAm  Test  gegeke». 
Ton  der  B««SidM«  OagdMAt«  dmi  twwHi  tm  der  OriacfciiBhBa 
19  Hnll«  Iwtig.   Der  PiiMwtH^iiyfa  J«*^  Heltea     I»  Kr,  CIL 

Ueher  die  ntif  Sardinien  befindlirhcn  Nora^^hen  [d.  h.  alte  Denk- 
mäler,  vclclic,  nus  verschiedenen  Sleinarten  der  Inuel  t  rbaut ,  beson- 
ders auf  kleinen  iltigeln  Bi<*h  finden,  an  der  Grundtlärhc  eiwa  tN)  Fuss 
im  Durchmefser  tmd  eine  Höhe  von  elM-a  50  Fnss  haben  und  am  Gipfel 
in  einen  einj^^edrürklen  Kopel  endigen,  bisweilen  auch  von  einem  £rd» 
walle  uud  einer  10  Fuos  hohen  Maner  nmgeben  sind]  hat  L.  0.  F. 
Petit-Radcl  heransp^egiben  :    Notices   sur  lesl^uraghes  de 
la  öardatgnej  cvrijuderts  äans  Irurs  rajiports  avec  les  resultat*  des 
rtcherches  sur  les  monumeru  Cycloptens  ou  Felasgiijues.  Paris  bei  Dela- 
furedt.  Ir  Bd.  1826.  148  S.  8.  Nebst  3  Uthogr.  TOn.    Er  leitet  diese 
>\iraghen  von  den  nach  Sardinien  eingewanderten  Pelasgischen  und 
HeracUden  '  CoIonie«n  her  und  IfitiBt  sie  Ton  Dädalus  erbaut  seyn,  den 
er  als  einen  Zeitgenossen  de«  IpUikles  ,  lolas,   Mino»  II,  Oedipnä  und 
Atrens  nachzuweisen  sucht.    Zugleich  bteLlt  er  geschichtliclie  Lutcrgu- 
dinngen  über  die  beiden  ersten  GriecMschen  Colonieen  in  Sardiniea 
U,  und  sacht  ans  den  alten  Nadirichten  darikber  die  Führer  dieeor 
CalMdeen  und  die  a&hem  Umstiade  deraelbMi  f aataaatdilaa »  mmk  sie  faa 
VvfMadnng  mit  iaa  Pala^gbclMB  Wurfaroagea  mm  hrlagea^  iem  4am 
Ah«a4|mü  Mise  CMiüitioa  wteia.  MaAitaMMCaloiieteM* 
itMM  (idiiiiitaiithaa  das  Qf^mw)  wM Mittag PilwgiiBfc-  Wmäm^ 
laatMg  urtag  ia«  TheasaUer  Hina  Ift  Balle«  — i  Amm  üf^ufUtMnm 
Mnani  !■  TaribMwig  g«Aitflbi.  Attdl  kl  «te  Mftiaiia  iaaaalfcaa 
9mm  «har  dia  Cydopiaclutt  Dettk^iler  Üdiaai  wi  tlftinhiialMfc 
■il»iiihini,   VgL  Iiaip«.  L.  B*  MS  Nfk  n  a  W  f . 


Ib  BaüM  kal  BMaay  llottft.^  new  System  cf  modem  gw«- 


Digitized  by  Google 


241 


«■f  MApir  wmgtUfß,  LilitoM  hat  JeMi  mImIM«,  tet  dlMM 
liiMwugi  ••  ami  f^t  «Ii  d«r  Toif.  gMbe. 

Ib  tei  «ate«,  McM«M  endMiMiiiea,  Heft  m  Böttigvr'i  Zeit* 
idaill  n^wMatagi&  ai,  JCnMt**  wiid  ntev  mätm  da  Antete  tob 
&m*«l->K#€li«tlo  a3«r  ilw  JMUcmd^iailMii  Ifypagäen  von  ComHo 
(I^qphfi)  MÜgallMlIt.  Bot  ?€if.  tah  ii«  w«b|^  T«ge  nadl  üinr 
Aw^giil«^.  INt  swcÜs  JMt  derMlbea.MlMlBifl»  wtkhM  4mb  w- 
iiHi  ng^wiinit  ftlgea  mU,  wini  «Im  AHMUidlatg  des  geoanntaa 
FiMiieeiiitMin  Archäologen  über  dm  Mars  Ludovisi  eathalCeiit  die  sik 
glriiA  als  integrirender  Theil  eioet  yoii  Hrn.  R.  R.  jetzt  vorbereitetoo 
groMcra  Werkes  zu  betrudii—  ist.  Er  hat  nämlich  auf  seiner  im  TIH 
■gM  dmk  Itilina  gHMchten  Beise  Materialien  zu  der  Heraos- 
i^idbe  vnn  ^fanum<fn.7  antigues  inddit^  in  Bwei  Fcliobänden  mit  wenig- 
•tene  2M  EnyC«»«  und  lithffgnyhiMlien  Tafeln  gesammelt,  die  imf  seine 
«%pen  Kosten  erscheinen  werden»  jedoeh  eo  dass  die  Regienmg  für 
Dmd(  in  der  Imprimerie  royale  sorgen  wird.  Ausser  einem  schon 
jfailitf  II  Anfwaad  Ton  10000  Francs  wird  die  Beendigung  dieses 
Pradktwerkee  noch  oogefähr  30000  Franc«  erfordern  ,  und  nacli  den 
VcKsichcrungen  des  gelehrten  Heransgebcrs  sclb!^!  soll  nichts  gc^cliont 
werden,  dt  m  Werke  einen  bleibenden  Werth  verschaffen  kmuu.  Der  \ 
Comiuenlar  >«irü  ^r<>»-«tentheilä  die  Form  von  S endlichreiben  an  be- 
rühmte ,  mehrenthcilfi  Deut^^ciie,  Archäologen  haben.  Ein  Frospectus 
wird  sehr  bald  das  Kihere  über  dl^M  ebea  fo  ICjOitsyieUge  alt  vneigeB- 
Mii%e  lintemebmgBg  mitthaUen. 

.   in  Pompeji  hat  iniin  in  einem  Icleioen,  hinter  der  sogenannten 
C^pta  di  Eumachia  auegcjirrabenen  Hauiic  folgende  Wandgemälde  ge- 
funden: 1)  Eine  Darstellung  üeä  Hercules  und  der  lulc.  Hercules 
sitzt  auf  einem  Feltblock ,  über  welchen  die  Löwenhaut  Rii§gebreitet 
ist,  trägt  einen  Kranz  vun  Efchenlaub  tun  die  Schlafe  und  i»lutzt  seine 
Linke  auf  die  mächtige  Keule.    Er  7.t  ii;t  in  beinern  ganzen  Aussehen 
e4D<^a  aufß^ereglen  Znstaad    und  aagbtUcUe  Spannnng  der  Seele  und 
horcht  uuf  diu  \\\>rte  der  lole.    Diese  steht  neben  ihm  mit  dem  ffvdip 
ton  Arm  auf  einen  PfeUer  gelehnt,  und  streckt  die  Linke  gebUAoriidi 
■nd  wak  eatschiosioner  Miene  gegen  Ilm  aus.  Eis  wcIimo  dsfiMdrtir 
^  Bßmäm  ««ridUli  uur  schwach  ein«»  Theil,  flm  ichdiiw  Köfims, 
ÜOT  im.  iäo  nBilfto  oImb  Ikhtbhiuen  in  geedwackfoUo  Fallen  ge- 
l^glBS  Htttal  gvworfm  hat    Ihr  üppiger  QUcdoihm  ttehk  |pi  fMaoB 
OaggBsrta  au  dem  musoulfisen  -HeraJes.   Das  Colorit  ist  sehr  aart, 
mm  üruppimiig  hddMt  adbl  ^  .w»hv«  dift.^ii^nung  «iM^ec^  «w- 
iiWiiii  iiB  —d  utiyiJiBnd,  ohne  greU  m  Mgm,  .  DrallMaiiqiiid  hll- 
db<  d»  — r  kktd  akfaadrtw  AgAifktiirrti«»   .|)  Jlfiii  «cM^B.Pqmilde 
gege<«Nr  ii  4m  Mlttt  dar  Wiamm  mm^.  tMA      flim  »#iyd^ft 
tot  1Mb«  vekha  la  IwMadeB  «läUng  mÜ  ihiom  iMhta  kxm  4« 
Ml  idaw  titn  ■iidiHait  iiid  In  dnt  ruhln^  IHnil  Im  *rr^-''i  wpr- 
m  4m  Wbr  fMlol^^te  imlUkm  ^  hlmtiilidlm  IkftM« 
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Mit  Adwlkfce  GemUd«  findet  man  hteig  iaPMf^I.  lOt  ünedfat 
bat  iMa  iie  gowMnlich  Tom  Jupiter  und  der  Europa  gedeutet ,  trügip- 
die  leichte  Haltwag  des  Weibes  und  die  Abwesenheit  alles  Waseesa 
atreilet.  Vidimlur  ist  es  wohl  einaHaodMUitina  mit  dem  dem  Bacchva 
gdieillgCea  Stier,  Der  Bacchosdlenst  muss  überhaupt  im  Peoif^l  wmM. 
den  weinreidien  Gegenden  CSampaniens  sehr  verlireltet  gewesen  9tij9i 
denn  die  neiften  aofgefandenen  GemAMe  nnd  BfemuneBte  zeigen  Ge* 
genaHade  ana  dem  Baeeimtdienste.  9)  Zwei  Ceatainen»  In  eclnraneai 
Felde  gemalt  Dem  ersten,  weldMr  In  Gallopp  lartitAfst,  tet  e^ 
Bacchaatinn  die  Binde  nnf  den  Räclcen  gebandea,  Iniet  anf  aelaen 
Groppe,  fetat  Ihm  den  reehtenFu»  In  den  Rocken ,  relast  Iha  nrft  der 
Babea  Baad  M  dea  Haaren  aad  ptigeU  Iba  mit  dem  TlijrraasiteW. 
Der  aweite  etwas  tttm  <#entaar  an  einer  andern  Wand  desseilien  ffki 
mers  [Ghlrent]  hUt  elaea  bloadhnarigen  Knallen  [Baeehnsf]  In  selnea 
Annen  vnd  lc|ttC  flin,  wie  ee  sdMtnt,  die  Leier  splalen.  Anf  der 
Bdinlter  tilgt  der  Cenlanr  einen  TliTtsas ,  an  dem  eine  Cjjfmbel  aaf- 
gehangen  bt.  Die  lUeilaehe  Hüfte  beider  Gentanren  ist  bhw  gaM«- 
teben,  B»  menschüdier  Thell  ein  leiehtee  Btann.  Die  Gampesitinm 
ist  eelir  gefllllg  aad  geistrekli,  die  Aasfibraag  bicbst  gdttagen« 
i)  Zwei  Geataakaaea  aaf  acbwanem  Felde»  ba  schnelkn  Lanf  darg»* 
etdlt,  adt  Sdiaapfeaalgea  aad  Afnmpnagea  gealert  aad  adft  aartes 
M&atela  beUeidet  Dk  erate  bat  Ibre  Haare  1^  elae  welsw  BMn  go> 
Inipft  mid  gaUopphtmItelaem  Udbeaden  Knaben  nnter,  den  ale  bi»> 
ler  dem  Bicken  aamiditnagan  bllt  and  der  ein  DecbeUnstramant  ge- 
gaa  ala  aaderet  ibaÜcbea  atisit,  daa  die  Gentaafian  la  der  recbten 
Hand  trigt,  wibread  sie  ailt  d«  Haken  b  elae,  aaf  die  Greppe  g»- 
atitate,  linflteltiga  Leier  greift.  Der  ladber  dar  Bewegaagea  ist  aa 
grem,  dam  Spiel  aad  Laaf  aasb  dsaMalheB  l^aete  aa  gesebdma  edm^ 
aea.  Der  Palette  Haalel  der  Geataarlaa  Sattelt  aaf  ihrer  Giepfai 
der  Mantel  des  Kaabea  Ist  bleiibblaa.  Die  awebe  Gaalanrln  trtgt 
ein  Jaagea  Middiea,  daa,  adt  dem  Bickea  gegen  den  Basibanir  ge- 
wendet, leibt  be^aem  anf  Huer  firappe  Begt,  Uom  adt  elam  gAem 
Taaifta  beUeUet  Ist^  mnä  bi  der  Haken  Hand  einen  Thymi  hüL  Dia 
Ganbmrlnn  ancbt  mit  amgeweadeteaKirper,  decb  ebne  vem  Gnilapfl» 
ren  abaalaman ,  einen  gtinen  Feiten  an  den  Tbyrsos  aa  ballaa.  A«eb 
diese  Grappe  Ist  YonigUeb  aasgeMbrt  Der  Kiiper  des  FIMea  bei- 
der Oeataaifamea  bt  wein,  wie  Ihr  weihBehar  Kitper,  [Ju93mg  ms 
der  fFUnrnr  ttiueknft  fir  XuMi,  Zs^minr,  ThMt^r  «.  AfMt,  IBM 
8t.9a.lt8.iSf.  a.nf.] 

bHenadaanm  babaa  aaf  kialgL  Befehl  aatar  Lattaag  daa  Bm- 
ffiiectan  Gaiia  Baaacd  aeae  Aa^grabaagea  beganaea.  Bin  eniea  bei» 
dea  waideaam  S  Jaaaar,  ebe  ISS  Farn  Taa  der  andern  eatfsrat,  an- 
geateUt,  aad  nun  aibeltet  leBdem  tftgficb  daran,  dea  Saamra  TM 
dm  Tbeatara  Tea  der  Onila  aad  Aiebe  aa  befrelea  aad  dia  Tlmmm 
dlir  SÜiaaipleler  aehH  dem  ibfigaa  TbeOa  dm  Pieaeealmni  bars^ 
iMM:  Aadi  aaf  Gppii  rihd  Aaigmbai^an  h^s^mm  wmJlaa,  ^ 


ii  Cav«a  dbi  M  Wtm  hmddUlfß  im  Amphithe^«  m  i&iomb.  Der 
CbWMkn^  J«vl«  kal  sa  Haspel  18II  iMtmusgegvbM :  liotiuw  au  gti 
semwi  di  Brcokmo^  wildiw  i  Mehrende  SE^elraaageii  aber  die  Lage 
dw  altes  8ladt,  dw  mmb  darttcr  gebanten  Orti»  det  Tbeatsn,  dar 
Badlica  n«  der  Garn  eatbäU. 

Dia  in  Rean^  anf  dem  Forum  begonnenea  Auflgrabaagen  [t.  Jbb. 
V  8.  SZ4]  haben  swar  aoch  keine  kaiutwerke  zu  Tage  gefördert,  wer- 
dea  aber  eine  i^iel  genauere  Topographie  de«  Forum«  möglich  machen. 
Man  arbeitet  jetit  an  der  außerordentlichen  Erhöhung  det  Bodens, 
weiche  swUchen  dem  Bogen  de«  Titus  und  der  Kirche  di  S.  Franoeica 
Bemana  beginnt  and  bis  zum  Colos^eum  »ich  hinzieht,  und  neben  dio- 
acm  so  hoch  bt,  dass  sie  mit  Avm  Karnies  det  £rdgetcho6ie«  desselben 
gleiche  Höhe  hat.    Durch  dus  IS  achgraben  ist  unter  dieter  Erhöhung 
ein  Maaerwerk  zum  Vorschein  geküiutiirn  ,  in  weichem  tich  &  Bogea^ 
(ginge  nebet  ihren  Ocilnungcn  zeigen,     eiche  ehemals  nach  hinten, 
nach  dem  Tempel  di  Venere  c  Uoiiiu  ,   de  r  auf  dieser  Anhöhe  stand, 
XU,  einen  jcLxt  mit  Schutt  angtlulItLii    Aufpiuig  gehaht  zu  habcu 
i&cheinen.     Dos  Mauerwerk  beisteht  aus  ztrfechLi^M*nen  Marniorstücken, 
I*eperin  (^Albanischem  Steine)  und  Travcrtin,  sämuiüLcli  uhue  Ordnung 
und  anter  tlch  vermischt  und  durch  einen  Kitt  verbunden,  welcher  der 
jbeuügea  Paxaolanerde  gleidit.    Ein  xwette«  Gemäuer ,  dat  aus  lanter 
«aradilagenemi^iel  betteht,  liegt  hinter  diesem,  nach  dem  Etquilinua 
so  y  in  gerader  Linie  mit  der  hier  ?ermntheten  Tia  tacra,  alto  mit  dem 
f  riedenttempeJ ,  dem  Tempel  det  Bomnlat  etc.,  and  scheint  ein  tpi» 
^rer  Forttats  det  ertteren  la  teyn.  Dat  entere  nehmen  die  Römitchen 
il&ntiqaare  aar  für  die  Orandmaner  det  Tempelt  der  Venat  and  der 
Roma;  bei  welcher  Vermuthung  nur  die  Ausdehnung  det  Oemittert  zu 
groM  itt,  und  die  fünf  Bogengänge  unerklärt  bleiben.    Da  man  ror 
einigen  Jahren  auf  der  entgegengesetzt lu  Seite,  neben  dem  Bugen  det 
7itas,  Btarmorstufen  aufgegraben  Imt^  so  scheint  es  offenbar  zu  seyn, 
«lass  diete  vom  Forum  her  auf  (iu-sv  i-rwähntc  Erhöhung  führten.  Auch 
ateht  nicht  mehr  zu  bezweiiclii,  dusä  daa  Nivenu  des  alten  Forums  mit 
dem  des  Coloäeeuiuä  un^^efähr  auf  derselben  Höhe  ,  d.h.  30  Fuss  unter 
dem  jeUigpn  Niveau  defc  Caiiipo  vaccino  war,  und  das*  zwischen  ihnen 
jene  Erhühunj^  lap,  auf  welcher  auf  der  einen  Seite  der  Hogeu  det  Ti- 
tos ,  auf  der  andern  der  Tem^icl  di  Veoere  e  Jäoma  stand.    V|^i»  Mov» 
Senbl.  18^  ^r.  1  L  u.  ISr.  Ii). 

In  Born  hat  man  am  12  Januar  bei  dem  Aasgraben  im  C arten 
der  Cai^nici  vom  Lateran  eine  mehr  ab  icbcnfirros^e  Statue  ded  \  es^a- 
eianus ,  der  aber  ein  Arm  fehlt,  und  eine  Statue  meiner  Tochter  Julia 
gefunden.  Beide  sind  aus  Marmor  und  durch  schöne  Draperic  ausge- 
zeichnet. Am  Gewände  bemerkt  man  rothe  Streifen,  welche  dio  Pur- 
purfarbe der  Toga  picta  voritelicn.  Auch  cinea  oolofealen  Juuokopf 
iai  ■cbäattoa  Gnech.  Sül  liat  man  aui^egrabm« 


m 


Ui  §  9  9  i  k  9  m. 


Der  Unterricht  d«  KM«  Miim  tdion  Im  swe^n  LebeMjabi« 
(■it  18  MonateB)  beginnen  ui      HyiMrht  4er  ElementericeontnaM 

IpH  dem  sielientea  1»e«ndigt  fejn.  Ben  Anfang  def  Unterridbti  mÖM^ 
dtaher  Mütter  and  Ammen  besorgen ,  der  spätere  Lehrer  muw  nach  der 
Bell  -  Laiicaster*0chen  Methode  unterrichten.  Ein  solcher  Lehrer  kaon 
niit  Einem  Gehälfen  300  Kinder  «nte rriehten,  und  es  ist  nicht  gat, 
wenn  er  nicht  nündestcnä  100  hat.  Üiess  und  Aehnliches  hat  der  Ame- 
rikaner Wildcrspin  behauptet  tn  bihot  kltninen  Schitfily  weiche  er 
Ml  Wathington  hcranigegehiBn  hat. 

Töluische  Gewusenhafttgkeit  einer  krithchen  Zeitschrift,^  Der 
B4)censent  von  Joseph  von  Hatnmer^s  Osm a n isc her  G eschichte 
in  den  Wiener  Jahrhüchern  (Bd.  XLI)  hatte  in  meiner  BeurtheUoiiK 
mehrere  Stellen  au^  dem  Bache  aasgesogen,  welche  jedocli  der  B«- 
dacteur,  nülsemann,  til^^rte^  weil  sie  den  Torken  nngüniticr  nn4 
folglich  aD0tös8i^  wären.  Und  doeh  i;iL  das  Bach  selb»t  in  Wivn  ge- 
druckt und  eenäiri.  Ilamnier  hat  üe^bhalb  seine  fernere  Xhriüiahme 
als  MuacbeUer  an  diesen  Jahrbücheni  verweigert. 


Todesfälle. 


•  Dm  !•  Jin.  m  Mungen  d«r  9rUmnt  B.  H.  Ot^,  9Ühm 
UOgnm  TnbataaHM-lMäCala,  t«  tüL 

Dralft  Jttu  wm  Jwm  der  CiMhlirialiUfc  wd  afrilMd— tBr. 
^etoy»  Gmbh  MtwM^  gdk.  n  «mm  im  ¥«%4lndo.  w  Dm. 
HO.  Br  wwd»  im  fMtmUHkyitmgv  Im  n^it^m^  m>i— nr 
•idMa.M.darTlMnlogi0  dMdbil,  USiPfcadjgnr  m  dwr  PialiDiw 
PetrfUcdM  ift  KapeiihigM  md  IM  Sapalnlmdanft  «.F)B^^ 
teMniiiJm.   HeMaf  iader  J6B.  Ii.8.imiiift.BL€ 

«D«  Ii  Jn...Mi  Hdto  der  PnoiBiMr  wd  OMOIMMlttrDr. 
JoA4m»  toNMl  Mfckf  f«k,  M  OlngM  wr  II  Ivtk  11ML  Ii»  .He- 
krelog  de«Mlbea  ildit  IaFttllä*eM  MhM..d«r  CMhiehte  u.  Staats- 
konst  Hft.  S,  ein  «weiter,  von  Graber,  In  der  HnIL  Lit.  Zdt.  1828  Jlr. 

S.  278—82,  ein  dritter  in  der  AUgem.  Zeit  BeU.  &9  f . ,  ein  vierler 
Ib  Ebert'g  Litor.- Blatt  aar  Dresdner  Horgenseitnng  Nr.  6^  U 

Bett  K  Jn.  ra  Btelgibeirs  .4m  ObeiliihiM  dyiMicr  .iip  BMI- 
fjiBBntlniiL 

DeB  X  B«|r.  m  Di—diiiiiMg  dar  ilnthiwuüfiin  JfMkmt  mmiOf^ 

Ben  18  Febr.  wm.  Liiyn%  der  kön.  Prems.  Hofratii  Dr.  Emst 
Carl  meland^  früher  PrvfvMr  der  Geaehichte  and  teit  1818  PmL 
de«  PkÜMnpblA  «b  d.  Uaifm.,  geb.  wm  Vknüttm  wm  tt  Jnli  1186. 
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Den  11  Febr.  sa  Leips%  imr  ÜMBcapUalar  iumI  Snperiotendeiit 
9».  Heinrich  Göttlich  TxMchirner^  Plffewor  der  Th6olog:ie  an  der  Univ. 
nnd  Bitter  d««  Daaelirog^oideiis ,  geboren  in  - Mittweida  am  14  Ilav» 
1779.  Sein  Leben  nnd  Wirifen  haben  swei  Freunde  des  Verstorbenen, 
fi«f .  Kmg  (Kurze  Cbarakteristik  Tzschimei^  als  Gelehrten ,  Kanzel- 
Tcdoen  nnd  Menschen.  Lpz.,  KoHmann.  26  S.  8.4  Gr.)  u.  Ilofrath  PÖ- 
IStx  (Biographie  T/^ch.  in  dt-n  Jalirbüchern  der  Geschichte  und  Staats- 
Inuisf,  18%,  ApriUteft,  \^elchu  uuch  eiuzeln  ub^rdrwckt  i>;t.  Lpz., 
HlnAchs.  S4  S.  8.  5  Gr.)  trefiend  gegchildert.  Beide  Schriften  erpäa- 
xen  bich  gegeoteitig  und  sind  neben  einander  zu  gebraochen.  Lnbe- 
denteud  find  danehen  die  Nekrologe  im  Leipziger  Tageblatt  und  in 
der  AUg€Ri.  Zeit.  18*^8  Nr  68  Beil.,  sowie  eine  dntto  Biognif lue,  wel- 
cIm  in  Leipzig  bei  Glück  erschienen  ist« 

Den  18  Febr.  xu  Wartcnberg  der  als  Deotschcr  Dichter  bekannte 
fipeheine  Ober -FinaniiUth  /<«ojp.  Fnedr,  Gunther  von  Gockingk ,  geb. 
aaa  la  JuU  1748. 

Den  21  Febr.  zu  Bremen  der  Prof.  an  der  Handelsschule  Dr.  fF, 
Tk,  Handel  ker  Lin  42  J. 

Den  22  Febr.  zu  König«herg-  der  Professor  der  Theolog^ie  und 
Orientale  eben  Literatur  n.  CoujsLätorialraÜi  Dr.  Samuel  GvttUeb  if  'aldy 
0ob.  an  Bre»Uu  am  17  Octob.  1762. 

.  Den  1  M&n  ra  Greifswald  der  Professor  in  der  philosoph.  Fw- 
oaUit  der  Univenitit  Br.  Overkamp. 

.  Bm  HAfdä  wI«<ifrig4ermiM<nwii1l.riiiMHf  la  dtr  yMofc 
rmmk.M,CariMmk  «■MMnbwIogiewalb—WiMiA—  die  JnfabiiAay, 

'sfa  vLsek^lül^^nkwmrdiger IT Ji^^raTTerKorbener Pen#. 
Wftt  ^  Angabe  Ibter  Vimev,  Titel,  Gdbwii-  uA  Sterbewil  itelit 
is  Aer  BvUmv  Bande-  mU  Spenenc&en  Zelt  IM  Kr*  10,  40  o.  II 
■■i  Im  BAnMr.  CmntfuL  Nr,  iU— d. 


Selttl-  mnd  Uolv^shfitKnachricliten,  BefSidenuigea  und 

Bhrenbcgdgongcn. 

Ammm.  Dm  MiOMr  webigte  efiageligdi-HtheHadie  Gjmiul- 
limm  eaa  Mcb  btelgl.  Terotdenof  wieder  In  swd  Bjmuurim  tui^ 
IM  weil«.  JJ»  DetitleiiiiiiiduiM  mi  dcoi  ■euauerilciiteeden  baHuit 
ßymaaäkm  bat  der  biesige  Biiger  Sigmund  Gmp€  SOOOO  FL  ge- 
ecfceobt  nnd  deeAalb  Tom  Kftalge  A  Belebigaagnclireibea  edbtltea. 
LeMer  Iii  dinw  KhreMiaaiie  bald  diraaft  atiFebt^lS  Jahr  alt  getteibea. 

BiMK.  Oer  veltBdM  Leiner  Br.  Dr.  Jnton  Baum$tark  Int  aai 
Teinlnismig  seiner  Emenoang  saM  Prefewer  aa  den  UjiMiilaM  m 
V^ejbaig  bB  Breisgan  eine  Abhandlung  de  Curatoribus  Emporii  ei  Nam- 
todieis  apud  Atkenieiut  la  ier  tetigen  Wagner *tlheaBte<AteBdhin^ 
(80  Selten  8.  IfiZO.)  herausgegeben.    Diess  Ist  die  erste  nnd ,  wie  die 
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dkf  Bttdificheii  SdmluMBl.  Jeder  Aofriditige  Freund  untere«  Lebr- 
iludee  kann  dabei  nur  wönichen ,  dass  sie  nicht  die  eiirige  bleiben 
mög9m  Din  Erfüllung  dietefl  Wnnacbet  hangt  nnvörderit  von  der  BU- 
^mg  nttwiir  Lehrer  ab ,  iaaofern  diese  nicht  for  etwas  Accidentellee 
1^ ,  tondem  eben  so  gut  wie  für  jeden  andern  Lebensberuf  im  wia- 
•entchaftlichen  Gebiete  eine  gröndlirhe  Ftiehbtldung  sevn  nins« ,  die 
Ijehrer  selbst  rang-en  übriprns  p-pistlJch  oder  v  rltlirh  s^yn.  So  dat  hte 
ancb  der  In  KuIiKtand  %eriet'/Lc,  \iiu  ilus  katholische  Schulwesen  Hai- 
dens hochverdiente  geistliche  Ministerialr.Uh  Hr.  tAii.  Jos.  Brunner^ 
durch  dessen  Verwendung  dem  H.  lir.  Ranjut»Uirk  gleich  manchem  an- 
dern Katholiken,  der  kein  Gcistiicher,  aber  dochLt  hrer  werde»  ^ulUe, 
Staatsuntcrütütznng  zu  Theil  wurde,  um  sich  im  philo lf>^i!«chen  Semi> 
nar  auf  der  Lnivert>ität  Heidelberg  die  nöthige  wi0teiiF<<  hüTtilche  Vnr- 
bereitang  zum  Lehrarate  erwerben  zn  können.  Seit  einigen  J<ihrt*a 
sieht  man  immer  weniger  Lyit;i»teJi  oder  GjmnaMusten  iich  ans&chlieg«- 
lidi  znm  Studium  der  Philologie  wenden ,  sondern  die«c  unter  den 
Katholiken  nur  Ton  Theologiu  neben  Uirem  Brod«tudmm  auf  der  Uni- 
▼ertjkiit  Freyburg  betrieben  m  erden.  —  Hr.  Joseph  Larhmann  Ha- 
Rtatt,  welcher,  nach  vollendetem  Stndirncur&c  ain  da%igen  Lyccum, 
Ulli  höherer  Genehmigung  u.  Lnt^T^tntzIlI)g  aus  milden  Fonds  sich  auf 
der  UniTcraität  Heidelberg  dem  Studium  der  Mathematik ,  Natnrlehre 
«.  Natnrgeachichte  widmete ,  um  sich  zum  Lehrer  Toninb«n^ca ,  if  t, 
nach  Ablegung  einea  ganz  TorzügUchen  StaataaxuMM  Ma  4ea|feHMB- 
toa  wlmatrbaWiiiiiia  Fächern ,  aater  üe  wWIrhan  InfeiMilMMdidb- 
kadml*  Owaibw logthnms  anfgeawHMM  wvrdea. 

BAafBBR«.  Der  Demeapitular  Dr.  Casp.  Fraas  ist  Uouidechaat» 
Rector  des  Lycenmi«  und  Professor  der  Theologie  gewunlen. 

Bkrlin.  Die  am  Joachimitharschen  Gymnasium  durch  des  Prof. 
Jugmt  Versetzung  [Jbb.  IV  S.  344]  erledigte  Oberlchrerstelle  ut  dem 
biaherigen  Oberlehreram  Friedrich-Wcrder'schen  Gyiunn;).  Dr.  Passotp 
übcrlrcigen  und  demselben  ebenso,  wie  dem  Oberlehrer  l>r.  Conrad^ 
da«  i'rädicat  einea  kön*  Frofessort  beigele «^t  worden.  Bei  demselben 
Joach.  Gjmn.  ist  der  Dr.  Conuantin  Il^en  als  Alumncninspector  il» Tmi- 
tiv  angcstrllt  worden.  Die  UniTersitäi  bat  fur  dcu  physikalischen  Ap- 
parat ein  »ikroskop  von  Utzschneider  in  München  um  080  Gulden  an- 
gekauft. Der  Hofrath  Dr.  DvruM' ,  >vclcher  sich  jetzt  in  Horn  anf- 
b&lt,  iüt  dabelb^t  zum  Mitgliede  der  Academia  Uomana  di  Archeolo* 
gia  gewählt  worden. 

BoMH.  Der  vormalige  k.  Russische  Etatsrath  u.  Prof.  von  Sehlde 
Ter  in  Moskau  i»t  znm  ausserordeutUchen  Professor  in  der  philoao- 
phisclicn  FacuUät  ernannt. 

BaAinvscHWETG.  Der  Director  Dr.  Friedemann  hat  den  Hang  ei- 
Aea  ordcntlirhen  Professors  erhalten.  Die  Doetorctt  lirandes  und 
Brauns  am  CoUegioBi  Carolioiun  tiad  Vit  awa»crordeatlich»a  Profeaio- 
xeii  amaant. 
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Jha  Gymnasiniii  erhielt  zu  Aobrnge  4m  Jahrei  Uli 
Iiefcfnr,  niulifli        Candidat  P/a/A  all  interimiiüicfcwi 
4er  Mchstea  Claise  an  die  Stelle  im  tanken  ColUbMtoM 

und  den  Framos.  Sprachlehrer  Bouzereau  de  Bellcmain  Tom 
Gynaa«.  in  Cotben.  Zar  Unterstätsnog  hälfibedürftiger  Schüler  det 
besteht  im  daiigwi  BqgiMnuig^besirk  ein  Verein  von  Wahlthi 
ften,  untohar  fm  dem  genamilea  SchnUaln»  Hjintaiiitcn  onia»' 
stütztr  und  aat  Schlafs  den  Schn^ahrs  ein  wiangreifbares  Capital  tos 
St»  ThlxB.  u.  auMerdem  200  Thtr.  19  Sgr.  10  Ff.  ia  Gaste  betast. 
Ans  dem  %um  jüngsten  Programm  gelieferten  Schnlberichte  ist  ala 
auflallend  an  bemerken ,  dass  im  vorflnssenen  Schuljahr  ztir  Privat» 
Icctnre  f ör  die  Tertianer  {^^r  yirruin  und  Justin  pnwahlt  w  urden.  Beidö 
Schriftsteller  "u  erden  freilich  aach  in  den  (itTentlicheri  Lchrstnnden  die- 
ser Classe  ndben  SaHustii  Catilin. ,  Cacsaris  B.  C.  muL  Xeoojph.  Aaabk 

Illeben. 

BarcssAi..  An  dem  Gymnasium  erscheint  jedes  Späljahr  xu  den 
öffentlichen  Prüfnnpcn  und  Feierlichkeiten  ein  f^edrucVtes  \  erzeich- 
xass  der  Lefarg^tgeuitUinde ,  welches  aucli  die  Schüler  uuf/uhit,  ohne 
jedoch  der  sogenannten  Gäste  oder  der  im  Lnufe  dei  Schuljahree>  aÜen- 
CalLf  Ansg^etretenen  aa  erwähnen;  man  erführt  ikliio  nicht,  ob  dic^c  im 
Tei^ossencn  Studienjahr  unter  der  Gesammtzahl  von  «5  Schü- 

It-rn  Tiiilbf-griffen  fcind  oder  nicht,  sondern  tieht  nar,  daas  47  davon  in 
Bruchsal  ^Ibat  geboren,  die  übrig-cn  28  aber  An^wärtige  »ind.  Ueber-* 
hiinpt  begreift  man  nicht  recht,  für  wen  die  Anstalt  ihr  Lehrgegen-^ 
«t-lndcAer/eirbni««  eigentlich  drncken  lÄMt ,  da  sie  nicht  einmal  di# 
.S(unJeiiz4iiii  anzugeben  für  gut  findet,  sondern  nur  den  Lehrstoff  der 
einzelnen  Scholen  aufiählt ,  und  nicht  einmal  die  Lehrbücher  bei  je-^ 
dem  Gegenstände  hnnwif,    Znr  Uaran  Ansicfai      der  gaaaea  MniI«, 

m  «Kea  wA  nndh  eblges  aadara  nklit  fahfan.  Q*^ 
GjMtihiin  nna  dn«  Vnthaidlngo;wiMin  «nA  nnt 
«•fnnainn  Jadniwil4Mtlhii8MM»  nlwiiii 
Molan,  din  wohl  «nf  alMi  so  wMo  Jita 
gefaöüie  dl»  Vaihwreitungsclnaic 


(0»  GMMtncOl),  4»- 
(W)  «.  RhetoiOt  (V),  wekha  tob  fkrMmcn  ha- 
dfo  Jdrifwi  Man  Mmta  tfaii  nah  niohl  M*r 
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Jifokk  n.  Dr.  Steide!.  Das  Tenvidial«  MUi  befaa 
Ml  9»  M  der  Mwik  fraalieh  oocli  4te  Hin.  6wKA«r,  Mffermann  n. 
Pnller,  jedoch  ohne  weitere  BttÜHUnang,  ^tm  mmn  veranlagst  wird, 
Mmt  mihmadig  alf  Aatbelfer  anaotelwB,  «ad  «wwiidigiich  in  diä- 
ten Nebengegenstandea.    Die  Haaptgeg^rn stände  des  geeanuBtaa  Uater* 

folgeade:  Religiaa,  DenUche,  Lateinkdie,  6riecU> 
VranateMdie  Sprache,  nebst  MalheoMlik,  Geeehichle»  Geo» 
graphie  v.  Nalmgeschiehle.  Die  Tier  ProfeMoren  werden  In  dieeem 
Gebiet  dnrch  die  sieben  Scholen  mit  alettiÜch  bunter  Betehaftigiing 
dorcheinandergeworfen ,  aad  die  Lchrerzahl,  welche  fnlfier  für  wfnt^ 
gere  Schalen  md  einen  sehr  hr^^rhränlcten  Lphrkretä  hinreichend  »cja 
mochte,  liiinn  sich  bei  der  erweiterten  Cla9»Jenzahl  und  dem  sichtbaren 
Streben,  den  Unmanismue  nnd  l'Iiilnnthropisnms  mpleich  7U  bcfriedi- 
prn  ,  nnr  dnrrh  ^^rnieinifichaft liehe  Stunden  helfen,  wais  denn  aurh  in 
der  obertten  Schule,  wo  es  gerade  mn  weni^^ten  pti^i^end  erscheine, 
so  weit  geht,  dass  ihr  blnsß  die  Lehrntunden  der  Mathematik  nnd  Rlio> 
torik  abgMondert  KulcoDiDien ,  alle  übrigen  Geg^ensländc  aber  mit  der 
Torietzten  Schule  geraeinechaftlich  nnd.  Aus  demselben  Gron^  ist- 
auch  begreiflich ,  dass  x.  B.  die  Natnrgeschichte  bmchslückweiM  er- 
scheint, dass  nene  Geographie  neben  alter  €retchichte  gelehrt  wird^ 
da£fl  von  alter  Geogrnphic  ^ar  nichts  Torkommt ,  and  tob  der  nenem 
nicht  alles  ,  da^  die  Deutifche  Sprache  Äuletxt  in  der  Tiftteiniscben  nnd 
in  sogenannten  freien  Aufsätzen  aufgehen  tiiusg,  da}>8  die  KenntnieiÄ  der 
Griediiichen  xi.  Uömi schon  Literatur  n.  Antiquitäten  wahrscheinlich  in* 
norhalb  der  eu^en  Granzen  der  lm  erklärenden  Classiker  stehen  bl^bt» 
Sieht  man  dabei  die  unverkennbare  Tendens  zu  immer  grosserer 
demng  des  Stadiums  der  Griechischen  and  Lateinisehen  Sprache, 
mathematiiehca  DalinMitt  m,  der  BeUgianslehre ,  ivoM  41« 

Iii  gttkM  nnd  aridirt  werden,  m  M»  oite 
t  Tmrmvf  gwddMBy  iMi  M  IhnriB* 
iligen  ümgriiiiifiMg^ woklwdla  ttHaCInkUang  notlWMidig  machte, 
Haber  das  Qaodlüat  te  BadMea  hMwni 
■la  «Im  ate  te  aaiMVw  Ihm  tfck  sIIm 
M  telMn  Haha  In  lirnnwlMidM  lü, 

^    Ciiff»  Mm  JweHar«>njMi,  fcid^Qiylm  Stkmmn  i 
Sktt»       MiMi  BiHglaidtlffiir  gawiiii  waidwL 

Clnnr;  Ah  Dliaclw  4m  NMIafeMCMMbni  kt  4« 


SiWA«.   Am  M  Dae.  Moria  ^  IMhvnMft  ta 
las  PHOttaii^aimHb«^      Jm^  WM 
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FMaMT  4cr  JotMaoarie  Beste!  in  Königsberg  sa  Doctom  icr 
liiaffti«.  Der  «kademiacfcs  S— nt  lud  so  der  Feier  daarali  eis  n#« 
gMMI  4a0  Hfllntli  Dr.  Franche  [</«  t^ifa  I>.  Junit  JuvenaÜM 
qua^ttio  altera]  ein  und  Hess  ein  Prnclihreric  mil  rielen  Köpfen 
imtiBmf  welehee  die  Geschichte  der  UniTertität  und  eine  Beschrel«* 
hamg  Ihre«  jelsigen  blühenden  Zustandes,  ihrer  InititiiCe  und  Gebünde 
entltälL  Der  Fonds  der  VmkmiAt  betrug  bei  ihrer  Stiftung  Htm 
fiifcredicaie  Thnler,  jetst  gegen  lOOm  SUberrubel.  Der  Kaiser  «v» 
Mnnte  bei  Gelegenheit  dieser  Feier  den  Rector  der  Universitfit  zw* 
wkUictei  Staatsmth  mit  dem  Prädtrat  ExeeUens,  die  Prcfeia** 
ICB  Struve,  Engelhardt  n.  Ledebour  zu  Bittem  des  St.  Annen«  und 
den  Senior  der  Univcr«.,  Sfantßrath  Dr.  Jnsche  r.nm  Ritter  dcg  St.  Wla- 
diMtrerdene.  £iae  anaführiiche  He^chreibunp:  diesci  Festes  steht  in 
der  Jen.  L.  Z.  Int.  Bl.  8  S.  57  — 62o.  in  der  Leips.  L.  Z.  Nr.  66. 

Beide  He*chreibung:cn  find  ans  drn  Rigunr  Provinzialblattem  1828  lite- 
rar.  Begleiter  >r.  1  ^enoomien:  weiche Zeitiduift nach  Sonntag'*  Tode 
der  Dr.  Merkel  fortsetzt. 

Khi^gkh.  Der  Repetent  JVorner  \%i  Professor  an  der  4n  CiaBse 
der  obem  und  der  Lehramtscaudidat  Osswald  Präceptor  an  der  Sa  CL 
der  ontem  GymnasiaUbtheilnng  geworden. 

£i.ai?i<s.  Ucm  Gymnas^Uehrer  Merz  ist  die  dritte  Oberlehrerstelle, 
welche  er  bisher  interimiaisch  Verv^  tiltete,  definItiY  abertragen  ond  das 
PrÄdicat  eines  kön.  Professors  boip^rlopt  m  orden. 

Frakxfi  RTH  an  der  Oder.  Da«  Friedrichs  -  Gymnasium  ist  aus 
zwei  ^ciehrtea  Schalen  entblandcn.  In  früherer  Zeit  hatte  Frankfurth 
rnerst  eine  iMtherüche  Schule.  Das  Stiftnngs  -  Jahr  dertelben  ist  vok* 
gewiaa ,  wehncheiaKch  Ist  ^  ,  das«  sie  bald  nach  Einführung  der  R«* 
fernntion  in  hiesiger  Stadt,  welche  im  erfolgte,  gestiftet  wof<^ 

des  iel;  gewteaber,  dwe  sie  schon  im  J.  1543  einen  CoUegeo,  im 
■iJJbir^gw  B«aiev  M.  WUmB'Bmek^  epitop  Profetser  der  Theelogie  m 


«1  ieMiiliifc  tanh  «e  femaimig  d«»ertMÜ*«  PkefcMtte 
TheeUgie  D.  BUfdmmm^  J.MN  gegrmidele,  M  IMI  «.  4.«  4m 
miMNnge  MiMAV  I,  n  tkmm  Tage  aift  te^lMtwiMt  Hdle, 
iMM li^vvdMe «oi Mch  imätlmn^  des  B9nlgs  geMUrte  AM. 
FdUhr^adhris,  |«f«i  eniav  BmIw  Ani&«  rofeiMMifii  m.  B«Me 
äwiHii«  ^MüB,  teiielftlBiMHpMIa  VerfUI  geraOM  ipm  «dl 
Siee  filibiti  Meie  Mr  die  BerflfcenMg  Pmkfnrdis  hlnridiihie , 
r  ^^-^-^-hMtHTTirriiiilll^iiad  ieeMud  dM  PnMdf^ßrnauu 
Wimm.  IitHiiM  M  ibtf  akit  gM»  alidtbelw  AmIüI  «Mh»,  Mob 
Mi«f  Mff-SMka  n  denteiben  gwi  am  MeaegJteemen  ud  ra 
ii  »a—  yilliiiiia  iwidiK  iwfie«  ihd>—  Ea  beatehi  la  edaeg 
BMkÜMiV  M>*  ^  ClMMy       dflMi  Je  svel  «ad  svel,  Ua 


MbalteiU|g%MlNi 


Stadt  -  Schule ,  nach 
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MrMmiiriir«  Terlb^Mniiigeii  in  eine  mniterluft  orgudorte  koktrw 
Bürger-  und  Elementar ^  Schule  iiiBge»teUeft  worden  ist,  bt  untre  As« 
f talt  MMchlietilich  Gymnnsinin ;  es  sind  dnlier  alle  Schäler  Teifflich- 
tet,  an.  «UoM  Unlerrichtsstnnden  Theil  in  nehmest  keiaer  ifM 
süsser  sMb  den  höhem  Orte  faetgeselxlen  BesUmmssg«  llii|iDinsliss 
erihcilft*  .  CombiunUosen  mehrerer  Classen  finden,  niisgnsnwmfn  im 
Singen  ttsd  Zeichnen,  nicht  Statt  In  die  sechste  ClsM«  WSltai  dis 
flelHUer  gmpihnlich  mit  dem  8n  oder  9n  Jahre  aufgenommen ,  wsss 
■BT' die  nothwendigsten  VorlcassteisM  eilordert  werden.  Die  Daaev 
der-Miulaeit  ist  8 »-10  Jahr,  von  denen  4  auf  Sccunda  und  Früns 
hommea.  Für  die  Aufnalime  fremder  Schüler  beeteilt  «Is  Alumnat, 
mit  5  gssads  Stellen  ,  jede  in  80  Thlra.,  6  halben  zn  00  und  2  Pes- 
•ionsstellen  zu  120  Thirn. ,  welches  gegenwnrtij^  «ster  der  Aufsicht  dea 
Conrtec^ors  Dr.  Jleinhardt  steht.  Versetzungen  fiadca  as  Oitam  asd  III* 
nhsei  Stttt,'  und  nicht  In  einaeiaea  Fachern  und  Lectionen,  sondats 
wtm  C!asse  zu  Classe,  besonders  ans  einer  BUdaagMMe  ia  dia  andere; 
fanerhalb  demelben  Bildungsitufe  fscfat  SMS«  WO  es  ratbsam  scheisl^ 
das  Fach-  mit  dem  Qassen-System  zn  vorbhiden.  Vor  derVanatMS{^ 
ITH  Examen  stellt  der  Direotor  in  den  Classen  PkiTat-Prüfungen  as.  Dsa 
öffentliche ,  assadttdie  und  schriftlidha  Bitamen  findet  au  Ostern  und 
das  Hauptezamea  zu  Michael  Statt»  wo  ascli  in  den  Classen ,  in  wel- 
eben  der  Cursus  jährig  ist«  derselbe  neu  beginnt.  Jede  C lasse  hat 
Wflufcnatliah  00  Lectionen ,  abgerechnet  die  ausserordentlichen  im  Si»> 
gea,  SEeichneay  Hebräischen  und  Englischen.  Das  Schulgeld  betrog 
bisher  auf  der  ersten  Bildungsstufe  Tierteljährig  4,  auf  der  zwei> 
ten  0^  aad  aaf  der  dritten  2  Thlr.  Da  aber  in  diesem  Jahre  der  Bas 
aiaet  aaai  Gjoinasinm  gehörigen  Qebaudes  dringend  aatkfwoadig 
worden  war,  uad  die  Sebnloasse  keine  Mittel  dazu  besaes;  so  ist  aar 
Deckung  der  Zinsen  eines ,  tu  diesem  Behufe  aufzunehmenden,  Kayi> 
talt  mit  Genehmigung  des  königl.  Consistoriums  der  PraflBa  Branden* 
bnrg  zu  Berlin  das  Schulgeld  der  beiden  untentea  Classen  um  1  Thlr. 
viarte^fthrig  erhöht  aad  aa  dem  der  dritten  und  vierten  gletchgeetelU 
wardea.  —  Das  äussere  Betragen  der  Schüler  wild  daaali  gadistlttBt 
asf  00  Artikais  beetaheada  SchaJgaftalaa  bmilaMBl 

FasYitT-no  im  Breisgan.    Das  Programm ,  welches  den  öUentU- 
eben  Endprüfungas  dae  Gyauwsinau  im  SchuUahr  als  Si»* 

ladaagsschrift  voraai^giag»  aathftlt  1)  Schulnachitc^n ,  2)  die  Lehrge- 
gasitiade  der  Ciasscn  sammt  der  Prafai^iaidanng  und  0)  dsf  Sehä> 
Iggraiaeiffhahe.  Dia  Sobalaachrichten  sagen,  dass  drei  gtdirtirh«  liah 
ter  neu  angastelit  wvdes »  simlich  dar  Oymnasialpräfekt  Schmeieeer 
Saddic  Professoren  BUkarz  and  Haberer,  Will  nasjedof^  die  tttik 
■anahl  vollständig  kennen,  fa  mäasaa  dia  Tarhandenen  geistlichen  Fks- 
ianaren  Schilling  und  Bruggßr  sabil  den  baidas  waltlfahas  Profeaeo- 
reu  ff^ eieegerber  and  Dr.  Baunuiark  noch  genannt  werden ,  gletcfawia 
der  Munster  •>Chairagent  fTeiland,  welcher  Kalligraphie  lehrt,  uad  dar 
CairartitätsprofeMar  Geseler,  der  im  Zeichaaa  Unterricht  gitkk  IMaaa 
Lehtar  habas  Jairt  isUfjaosdar  tttUm  Claim»  dia  anf  aba«  vials 


fieföriiejsiigeii  aad  fiireabeieigasgea. 

Jhftm  ttwttinif  dmif  mttMmn  nämlicJi  die  frfiher  abgei^ondert  hcstan- 
^MeVafemilaagMlMM  vU  den  liuheri^ea  fünf  Schulen  dei  G^iunii^ 
■ioM  ^mnbägt  wwcdeb    Bti  -  lileMr  «wurlriniwigwi  Verbindang ,  die 
Mdii  4ndb  TOÜMgwlM  AoImMI  ia  im  8cMe  ««di  sweckmaMiger 
IpMakI  w«H«B  liSntoy  wM  dia  wnig  Tagiditato  Standeiiitbl  det 
GtittdütdMB  Spocinntciiklilt  fetfondm  hMWUgMbm  wmA  toch 
Rn^t  Bdruat»»  Aber  Weifh  «nd  Bedeoloiif  dI«M  w«Mftlicheii  Qy- 
»—■■Igegeaet— det  gami  knn  gerechtfeitlgii  aiur  die  t)thhrti»  Seite 
§mä&t  mtm  gig«a  aUee  Enrtriea  ao  «■faririiliaii—digig  ling  aufge- 
.ipcaMB»  data  ea  beiaalia  de»  Aaacfcab  gawiaal,  ala  weida  et  iaFrey^ 
^  htug  tMugt  die  daaiiaclia  Utoialar  gfigm  dfo  TofwMa  haidaiadifr 
Baddad^cÜ  ia  Schate  aa  aebteea»   Sa  üeat  naa  daaa  ala  Aahaaff 
aa  iaa  Srhalaachiichtea  vaa  ilmai  VarÜMiajr,  Ojnaaaialpfif*  Sehmeis' 
aar,  ciaa  akhl  an  TtaadiCeBda  llatanalleBMiaailaag  aa  alaen  SaflM« 
Miiw haa  ff alrrlirwaa  daf  Sittealehre.  Die  tehrgegeattfade  dea  Qymutr 
aiavHaiad  Religion,  DeatMbe,  Latelaiiche,  Griisdiiielia  au  Fkaaaiaiwha 
Sfracha  aeift  Ge«cUaile  aad  Geographie,  MaOtaniatik,  Kall{gtap^> 
Xcichnen  und  Geitang,   groMtentheil«  nach  dem  datpaalehvariyatea 
iaallieilt.    Wer  dabei  bemerltit  daiM  der  Schreib uaterrichl  aatarlfufc 
wmt  dia  aiedertlen  Scholen  angeht ,  Aas»  $i&niintllche  Classen  xaaaaH 
■tCBgenomnien  im  Zeichnen  gleichwie  Im  Gesang  in  xvei  Abtheilnngaa 
S0ff€aUea,  dat«  cadlich  in  jeder  Schule  für  Religion,  GetchiclUai  Gea- 
graphie  u.  Mathematik  wöchentlich  nichl  mehr  alu  fünf  Stunden  notb* 
dörfltig  anberaumt  sind ,  obgleich  die  ganse  Stundenzahl  mit  den  Claa- 
aen  ron  20  hk  zu  27  an/steigt;  der  dürfte  nur  den  Französischen  Sprach- 
unterricht noch  au«  der  Reihe  der  gewöhnlichen  Schalitundeo  hinaiii- 
geMiceen  sehen,  um  auf  den  Gedanken  zu  kommen,  dieses  katholische 
Gjiuna.-iiiru  im  GroB^herz.  Udden  fctrebe,  so  \tcit  an  die  Verhältniste 
g^taUeo,  dea  Forderunpen  sich  zu  nähern,  i»  elclie  Hr.  Hofr.  Thirrscfi 
für  Bajems  Gvmnviaiea  aufgetteilt  hat:  wenn  es  nicht  gar  zu  dem  £x- 
treru  sich  hinneigt,  welchem  zufolge  nur  der  Unterricht  in  der  alt- 
ci^L^s lachen,  d«  h.  Griechischen  und  Römischen,  Literatur  alf  der  allein 
weweolliche  für  Gjmnasien ,  aller  andere  aber  lediglich  als  Nebensache 
aoge«ehea  werden  tfoll.    Unsere  Zeit  sammt  der  Frequenzzülil  von  240 
Schülern  dürfte  wich  jedoch  eher  mit  den  neusten  köiiig-l.  Prcu.ss.  Mi- 
ni•terult^  erordnungea  über  die  Aufgabe  der  hüliern  Lrhiauüidlten  be- 
freunden, »ie  sie  in  der  kW^;.  Schiilzeitung  1821  mitgelheilt  wurden. — 
An   der  Lüiscriität  haben  die  Profui>Moren  PVelvkvr  ^   Amann^  Beck^ 
ScAul-^  M.  Hutzen^ef^t'f  dcu  Charakter  ald  „Ilofratli "  erhalten.  Auch 
Met  der  Dr.  Carl  AUxander  Freiherr  Reichlin  -  Meldegg  zum  autieroi- 
deatüchen  ProfeAior  der  Theologie  ernannt  werden,  gleichwie  darPH- 
wmidecent  Dt,  Zimmermann  snm  aoMerordenll.  Prof.  der  P|MloBopliie  a. 
dar  ür.  Carl  Friedrich  Bauritfei  tum  aotflerordenll.  Pktlf.  dar  Bacbta« 
Gaaa.  Der  Profeaaor  vokjßjmuaAwmM.  JwftkanHßinnck  Ttaur 
goii  Behr  lal  sum  Gaadatariahcatb,  Safarialeadcntaa  aad  Pailarffir 
auriaa  aa  der  St.  Jahaaaidilrdia  cmnal  ▼M«»*  ^  Ofi^ 

f.  J.  erluelC  aeiua  Iifki^ntolla  dar.  CaBRac^lL  CfrtfC^a  GouM  B§r~ 


Digitized  by  Google 


9it      •  8«lial*  Mi  UBlT«ir«iUt*iia^liirieki«B, 


togf  ^UMÜoimctonit  a%ev  ier  Priiratdoc  anderUniTen.  o.  auMerofAMlL 
Collal^nitoraii  der  Thaimichnle  in  li«ipsig  M.  Adelhwrt  Lipnm». 

Glogaf.  Beim  ernrin^rl.  Gymnailttiii  iil  4er  SduteailMMi«  C« 
F«  JTloM  [Jbb.  IH)  1      11(1]  all  Lehnnr  nnf^estcHt/ worden. 

Go«u.  An  dio  Sielle  4m  Terttorb.  Rmgtl  Jbb.  m,  1  &  Hl] 
iit  der  Dr.  Dühner  nm  Gjhiihm.  tb  CoUebetator  cingelreteo. 

Gain.  Am  Johannenm  ist  nntert  dem  26  Dec  t.  J.  der  Aki  dei 
Giftenieiiierttifti  Rela,  Ladwig  CrcphatM^  ■nm  Stndiendirector  etMBflt 
worden »  «od  der  Venreter  der  Eieeawerlie  sn  Kainarh  in  Steyermarlr« 
ioM€ph  von  Mchauer ,  hat  die  neoerriditele  Iiehrkaasel  der  lerhaierfc- 
ptalctiichen  Mathematik  erhalten. 

Haiu.  Bei  der  Vniverf.  int  der  aoMerord.  Profenor  Dr.  XSsirf- 
fins  sum  ordentL  Profeetor  der  phileeoplk  Facallit  emmrat,  an  der 
Latehi.  Schale  dee  Waiienhausee  der  0r.  Jug,  Ludm*  Sitmherg  all 
ScMeeltege  migeetelU  wurden. 

HatLBaeaif.  Die  Bd.  IV  S.  350  über  das  Gymnarfnm  fegebe— 
•  Nachrieht  Ist  dahin  an  heridkdgen ,  dam  dnmelhe  Im  reriigeB  Jahr« 
nicht  erst  ao  Ainem  Gymnasium  erhoben  werde:  denn  ei  war  Immer 
Gjmnaiiam,  Ton  dem  die  UniTertität  unmittelbar  bezogen  wmdma 
konnte,  nad  feierte  alt  tolehee  am  13  Not.  1889  tela  swdtwStiflang^ 
inhllinm.  Im  Jf.  18IY  lit  et  durch  AntteUnag  einiger  nenen  lühaer 
nnr  erareltert  nad  auf  einer  atidtifchen  Aaitait  in  ein  Landotgjamn- 
•IvB  nmgewaadelt  worden. 

Jana.  Die  geheimen  Hoikdthe  Dr.  Eiehsiädi  und  Zadtn  abd  mm- 
ter  dem  M  Jan.  Tom  Gioadieraeg  von  Snekien- Weimar -Sleenach  an 
BUtem  dei  Welmen  FaUtenordent  ernannt  worden. 

Rftmonaaa.  Der  Oberlehrer  Dr.  Lmeas  bt  6qh«h«fli  bei  dam 
Firoflnalal-Sciwieollegiam  «ad  der  Regieraag  gewetdon. 

Ijaol  In  Baden  glebt  et  Tiele  Pidngoglen  oder  sogennanAa  hMr 
Bliche  Sehnlea,  i.  B.  an  Mnnniavae,  Vouaam,  Eibuuiai,  XHmp* 
WBOMf  BnuMamaia »  Hamcaaae,  Koax^  Banmiy  Bmtnemii 
ukim«  PvananniMf  Barnramf»  PnamaanM^  Waianana,  Amnaatti 
TaaaanamuioainnMi  «.  n.  m.  AUe  anaammen  haben  wohl  des  Vov- 
BmU,  dam  die  Bewohner  dieier  Stidte  «nd  Ihrer  niehiten  Umgitaf- 
gen  die  Kräder  nidit  gleich  hehn  Begbno  der  Stndlea  an  ein  Omtfnn- 
term  Gymaadnm  oder  Ljeevm  an  aefalclten  geaMUgi  elad,  aondon  omt 
naeh  awel  oder  nach  drei  nad  iler  Jahren  dm  BtndlenräiA^  aBeh 
aamer  dimer  Zettdaner  lit  tob  der  Efariditnng  vnd  Wlrtoambelt  dlmm 
ttlederitea  Geldhrteacclinlen  nkht  fiel  mehr  bekannt,  ab  Ami  die  mal* 
ifen  demelben  ihre  Schüler  dahla  an  hrlogen  andien,  an  fayemJ  einer 
iidhem  IfChraniinlt  In  den  ▼oililfindlgem  gramamtMwn  Onm  eb- 
ireCea  an  kdaaen,  nnd  dam  ia  den  proimlaatiiehen  Pldagogtan  dm 
SdmQahr  gewöhalich  anOilamaM  echBemt,  in  den  katholiachan  n. 
gendichten  lihigegen  faaa  HMete.  Kaihde  Ton  allen  aiacht  eehi  LocBa 
aea*  «.  SdriUerreraelcMm  dnrch  den  Brack  Weallkh  hekanüt,  tom* 
Rommen  dai  PIdagoginm  wä  Lßktt  wekhei  dar Aegat  dmnil  «odi 
eina  kuaa  dbhwdiw^-fOihhdat,  mid  mA  im  die  Bclmlik 
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mtägL   Mm  Vingnmm       MrtfnflMiMi  fcifcmdbr  18|f  eaC- 
MI« ciMm  Miwn  Schttlpka,  wtlAwi  nfolge  fti  im  gvwarMdMB 
fliiitchai       Avfgmibe  einer  BfiifimMe  nd  «to«r  CtoMHiMcMa 
▼ereulgl,  abo  ia  Mderlci  Bickuclit  cIm  lAalitfge  GraadbiMiing  gt- 
geben  werden  foU.    Za  4mm  Ende  rind  TOn  den  hnftnhillmmin  dni 
flchmien ,  die  €las§«n  heilen  und  niicli  Aft  des  Lyceumi  m  Cittliriihe 
Vmi  oben  herab  p^r/ählt  werden.,  die  erlto  wmk  iweito  in  •dgcnaniile 
f«rBB^e  oder  gelehrte  und  in  re«ie  oder  niclilgelehrteAbtlieilangen  ge- 
ecbiedeft  wviden.    Die  drill»  «der  nnterite  Clawe  bleib!  noch  in  Zu* 
kult  flfai  «ngedieUte«  Ganse  mit  folgendem  Lehrkreis:  BoUgton  2  St., 
]>«cn  «.  Verfttande«nhnng  1  St. ,  Rechnen  3  St. ,  Geographie  1  St., 
Devtsebe  Sprache  2  St. ,  Fransoaisch  8  St. ,  Schönschreiben  4  St ,  La* 
triniach  10  St.,  Zetrhnen  4  St,  ansammen  wöchentlich  80  St    In  der 
aweirert    C(asse    hrtt    die   fArmetle  Abtheilnng    86  und  die  Real- 
afjtlioiluQg  28;    in    der  cr>((n    Classe   jene  S4  und  diese    29  Lebr- 
ftiinden.      i^ebf-r  da?*  riUerrlchtsmateriai    dieser  beiden  Clausen  und 
seine  Vertfaeitnng^  unter  die  Realisten  u.  Qelehrtcnschnier  üprirht  eirh 
Hr.  Prof.  Fecht  in  der  Beleuchtung  d«'s  neu<  ti  Srhulpians  auf  folgende 
Weine  aus:     flLaige  Gegenstände,  wie  Religion,  Geschichte,  Gen« 
^gtupbie ,  Naturkunde,  Mathematik,  Mechunik^   und  aueh  von  nun 
^ an  Te4-hnolegle,  FranKÖ«i»che  Sprarhe,  werden  den  KarnnUlit  hrn  Schä- 
„It  ra  der  nämlichen  Cla»9e  Torgetragen,  in  andern,  aU  dringendstem 
burt^erlichen  Brdurfnis^ji, wie  Srhtelben,  Rethaen,  Denttcher  Sj^rache, 
lilos  iifr  rvdUn  Abtheiliin^  mehrere  Stunden  sngetchieden ,  und  da- 
gegea  »uil  die  fornjafc  in  diese»  Sachen  erleichtert  werden.  Ilinwic- 
„derura  erhält  die  formale  Ahtheilung  einen  reichern  Unterricht  im 
^Latein  u.  Griechischen.  —  Die  realen  Abthciiungcn  sind  streng  ge* 
^  tetaiich  tou  dea  alten  Sprachen  völUg  frei ;  e«  ist  jedoch  den  ReaU 
„  e^dleni  der  zweiten  CIbmo  gestattet ,  mit  der  gelehrten  Ablheilung 
„  aa  4m  WiehwrfUchen  drei  Justintttnnden ,  nad  ilbMIt«  den  BtaüAft- 
„IctB  ddr  «ntMi  Oaese,  mit  der  gelehHea  AbClMitiMig  an  daa  dvei  CH- 
niiiül—dua  UmO  aa  aalua«a.<«  •arlulaudi^lia  Spmbaatiwicht  geht 
feia  aar  VafeaMtaung  dai  Vligtt,  Ctar  mid  d«r  Sitefii«  deava*«)  dar 
€kMiiflb»  Uagegen  Wt  n  Ja<abt  hm^Mk  «dar  dar  daabaiigb  Oa- 
MIrtIa  dBM  OteM,  dweu  jede  aiaaa  awaVilarige«  Milaaf  bi«, 
i— Aataadwwan— taaag  ▼atbdimng  gebnai^^  daw  darVraaaAfMto 
VhiOBBidit  arft  fltdtfkabaNfltMiB^  afaias  wlRv^Mra  (Sehirfftittllara  kft^Mj^ 
M  dar  AaMt  Mi  dal%aa'lcttia,  diM  Umw»  dia  »aatodto  fl^Mdi« 
Mar  dia  «awIMMha  PTM  Uaaat  ia  dw  fbetMba  dad  paaMa 
CaMat  iaitgirfMue  whd ,  daM  dai  Recbaaa  aaah  daa  IV^unlbalfcal  lalt 
^iaadiBt*  aad  KaMbwaiaal*  aad  daa  Attftuig  f»a  «igabralMbaa,  I«- 
0afMMBiMfcca  «.  taaCBlaaiiahaa  HadhaaagaB'aabft  fartgaMlitw  Va- 
bwafc  dar  gnyfcadiBii  Ia  4Uk  ■cMlewt,  4tm  aadlbdi  4m  guuMidiiwbu 
HiilMrfiiM  aaiairt  db  Ifcab^a  aailtort,  aad  dte  Baalabibettaag  dar 
mmm  riani  iwh  ia  dar  Maabaalk  «.  Üerrometrie  praktisch  geabt 
^bd.    Mit  lafchaM  IiehrpUn ,  te  ia  da«  iMfenderi  ScbaUahre  adt 
bMnir  teitalgwg  i»  Ubmi  galiMlM  Irt,  it«bl  dM  PWiffagi«» 
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4mm  ia  TiiglaidigMig«ii  weite  «oll,  mter 'aEem  GcMrtwchiiw 
.taGfOMlmtgteMsaUafaida,  ms  tePfiadp  fliaer  gMnlfahlM  iU- 
•tek  gabiUit.   £•  UeiU  fr«Uicli  vate,  tet  da^  Taa  «hui» 
läge  «Ma  kiaftfgea  GeMvIea  audi  dem  kialllgea  Biiger  aai  aiataa 
StaeHilaMr  aMriW  ete  BaHnreadllg  iit,  aai  angeMvC,  alicr  tfeM 
WefabeU  edM  aeeh  aUt  gegw  4h  IMHwUe  4er  Tfaelalgtea  fe- 
Ijtediaiefhea     pMUiegiicliea  GraaibiUavg  aa  eiaer  ä.  tetelbaai*- 
ilalt   Die  SEeit  maee  lehiea,  ob  die  aeae  Blarfcfctaay  la  aUaa 
mmtMMA^nt  eiaer  Mbefcedhale  abgeholfea  hat  ote  akht  Ylel- 
kMl  ttiftea  ia  Zaicaaft  die  Femaliatea  oder  GekMeMcUkr  te 
oMlea  aad  avdlea  GImm  voa  der  PliTeik  a.  Tediaelegie«  gleiehwie 
'  die  Eeekdiiier  ia  der  diittea  oder  aatesrtea  CflaMo  f  eiioa  vea  dev 
teia,  ,,eiaeM  ttr  lie  vaailiea  BdOaa,*«  bdMel  weadea^  tmmü  da 
iie  olaM  fedfetetele  ^laaunetilc  ia  dea  tfälflwi  Jaetiae-  aad  GScmv* 
■taadea  vea%  oder  gar  aidhti  ia  der  Lot  Slpreehkeaatelü  fefFieaoM 
arerdea.   Paaa  Miete  wohl  jaaidwt  der  ÜefceirtMd  Ia  im  Betead 
laagfwdbe  der  vielea  geMiaMtelQichea  luhrgegeaitfaie  Ür  BeaM 
tlkm  aad  GekhiteaiJwaer,   BriMaaefirhahaiaaer  woOea  hehaagtaa, 
da»  gerade  hieiia  aach  der  gercMeirterte  Lehrer  akhl  lUem  aad  Ja^ 
dem  üiwferiilliiiMe  aa  ealgehea  im  Steade  tey ,  eia  Chaad »  imgam 
eAea  Mh«  eiaige  aMorer  Qelehrleaichalea  der  allgewiaer  Terhrel- 
tefiia  BnalldilB  g^itf  lat  aa  Trerdim  wfhiiMii    Bat  Qedelhea  der  Schale 
ab  fliwiliiliter  Aallall  diifle  ehea  eo  dar«h  daa  aagMchee  AUar  te 
-  SIgiNge  la  dea  oiaaelaea  Cfleeiea  gtrttot  wcHteai  deaa  er  kt  aichl 
weU  abglich,  daei  dae  FldegegiaM  ab  Bftiger-  a.  CMehrteaMMa 
.  fir  eelae  Cleeiea  eia  a^geührei  Mewaalaiter  gleich  dem  L^ceeai  an 
.  CMnahe  faiMaM  oder  ÜNlhelCea  haaa.   Herr  Prot  Fechl  eraarlel 
eeihit  aar ,  ee  werde  dew  MiherjgeaMliirlaaie  deePidegogiawe  dargfc 
dia  aeoHiiailAla^  ümSUk  abgdielfaa  weidea,   Iba  dort  «wattea» 
§tm  die  I^Mfaeaa  der  Aaddt»  wekhe  im  leirtea  Bchi^Nve  f  ia^ 
»la  n  a.4ft  iam«  lai  Gaaaea  19  wiAUche  Schdler  feeliag,  warn- 
br  M  aidit  hl  Uhr  43eberae  wwcea,  bZakaaft  ddi  aach  fuftihia 
üer  aa A  ohao  dlere  werde  er  aweelaaiestg  te jn,  iia  Bchdbrfvraekb- 
abp  die  BeaBiba  voa  deaFonaaUdea  aa  Ircaaea,  oder  wenigeteae  aa- 
Mgebea»  wb  iMeZ#gllageJihiiidi  vea  dergaaaoi  AaeaUaa  hfihwa 
BUdaagiMUdalba ,  d.  h.  G|auieslea  oder  I^eeea ,  abgingea.*  Ma  Lib- 
lar eeibil  dad  aaf  f e|g«Mb  Wdie  aech  dem  aeaea  Sdadplwa 
theVls  1)  Hr.  Fiet  JWib  fib  Labb  daveh  aBe  drd  GbmM«  fir 
Maahbcba.  Daabchbl,  fir  GcNhidite  b  la.  IB»  flrftoabaMa. 
-QaoMbb  b  I  IL      fite  Meitadk  iL  Sfiieeaieteb  b  L   1>  Br.Bb* 
eeaai  Gtbkard  üb  Bdigioa  b  Ia.0»flilrLetda  ia  Ia.II»  ttr  QiladL«. 
OoNkb  ü^lar  Boabdi  b  Ba^m,  fOr  Geegtaiphb  b  BLQ  Bbc^ 
JMÜ/firBeiigba  b  DI»  flfirLaldabI  a.  BI»  ttrGtbddMi  laUI 
<webfaer  O^geaibad  dei  aeaea  Schakchewte  abht  b  de»  Angebe 
der  übadeaMhl  der  dntba  Clane  ebhO»  ^b  Nataiiehre  a.  ITalHia- 
wWdib  9L  firGeograplib  bl  a.  B,  für  ffeihaolegb  la  fl^  ÜrBaeb- 
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Ben  in  III.  4)  Hr.  : m  phul  für  Fmnzöshche  Sprach«  in  I — IDF. 
5)  Hr.  Geiger  für  Schönschreiben  in  I  —  III.  6)  Ilr.  äciVt  für  Zeich- 
D<"n  cbt'nfallsi  in  I  —  HI.  Die  Oheraufsic  ht  li bor  das  Ganze  Kchrtnt  Hr. 
üeran  Malier  %u  führen,  da  t  r  den  «og^ennnntenKcdcactos  am 8chla«te 
des  Schnljahrf??,  >vozu  Hr.  Prof.  Fecht  einen  einleitenden  Vortrags  hielt, 
mit  einer  Hede^  Au&theiliuig  d«  Fg«imiid«iUw  ud  BBlrBBBhBBrfini|^ 
der  Promotionen  fchlosi^. 

Lbifzig.    Den  21  Febr.  feierte  der  Senior  der  Universität,  Hof- 
nth  and  Professor  Christian  Daniel  Beck,  fein  M^ihrigfei  Mag-isterja- 
biiaom  ,  anter  Tieler  Theiln^hTD^;  der  Unhrersität  und  Behörden , 
wie  ühprhrinpt  des  In-  und  Auslandes.    Schon  früher  hatte  ihn  in  Be- 
lüg darauf  c!i('  l-ntversität  zu  Erlangen  zum  Doctor  der  Theologie  er- 
nannt [s.  Jbb.  V  S.  422] ,  und  den  17  Febr.  erhielt  er  ein  GläelnrTtn- 
«rhun^üchreiben  der  theoi.  FaealtÄt  in  Jena,  die  ihn  zum  Dortor  er- 
wählt hätte,  wenn  nicht  die  Erlnnger  Faealt&t  Ihr  suTergekommea. 
Am  20  Febr.  erhielt  er  ein  Belohangneecript  Ton  Sr.  Mnj.  dem  Könige 
hei^ieitet  Ton  dem  Wmifche ,  dfeat  er  sein  Jnhelfeet  aif  nkndem.  Lehfer 
(1629)  gesnnd  erleben  möge.    Am  21  crelrte  er  telbtt  nit  Decan  d«r 
Philosoph.  Facnltit  11  Magistri  ond  erhielt  Ten  dieser  Facultät  ein 
■eiiee  Diplom,  Ton  der  theolog.  Facnlt&t  das  Diplom  einet  Doctors  der 
Tbeologte  .  ■von  der  \Jmver**ität  f^inp  KpiRtnla  gralnlntoTia  [irerfaKitt  >  nm 
I*rof.  TJermann]  ,  von  der  natnrforschcnden  GenelUchaft  und  \on  der 
OesoUschaft  zur  Erforsch unij^  der  Deutschen  Sprarhf»  n.  Alterthuruer 
jElirendipIftmp.     Die  eheraaiigen  Mitglieder  des  Seminnrii  repii  plillo- 
logrici  brachten  ihren  Giuckwnnsch  darrh  eine  Schrift  desBector  emerit. 
n.   Prof.   Sturz  in  Grimmfi  (Nova»  a?inotattone.f  in  Etymolo^t  on  ma- 
fpiöm)  und  durch  ein  Lnteii;.  Gedicht  vom  Prof.  Aobbe,  die  jvtzigem 
durch  eine  Lat.  Ode  vom  Stadion.  Franke  ans  Weimar  dar.    Der  Prof. 
B«ler  hatte  ihm  dazu  i^eine  Ausgabe  von  dceronia  T.aelius  ^  der  Prof. 
Com.  Müller  in  Hamborg  die  aus  Gurlitt^s  Nachlasse  heransgeg^bene 
Spittlersche  Geschichte  der  Hierarchie  gewidmet,    lieber  andere  Feier- 
Uchiceiten  berichtet  das  Leipziger  Tageblatt  Nr.  61.    Der  Privatdoe. 
M .  Georg  Justus  Carl  Louis  Flato  ist  zum  ansserord.  Professor  der  Phi- 
losophie ernannt.    Dinr  Privatgcl ehrte  Dr.  Lindner  hat  rom  Könige 
TOB  Prenssen  für  das   eingesandte  Kven^lv  laiaot  leif^diiMBdMi 
GnuBunatik  eine  goldene  Medaille  erhalten. 

1.K4I60.  Zum  Rector  des  Gymnas.  [an  Greverus  Stelle,  9.  Jbb.  V 
8.  2I&]  ist  der  hiih«.  Ijafarar  äckt^mh^pg  am  Q^ma.  in  Detmold  er- 
■annt  worden. 

AfAcnnmo.  Am  Pidagog.  unserer  lieben  Frauen  ist  der  provi- 
wrisdi  aagmMBiBMpa  ^  SchBlaailMUML  Qrütmr  vkkUah  aagäitalll 
wwieii« 

MihfCHXTV.  Am  6  Jan.  hielt  die  Akademie  der  Wissenschaften  eine 
autserordentÜdM  Sitzung,  in  welcher  der  geh.  Hutollli  Dr.  Ton  Schel- 
Itng  denn  Utesten  Mitgllede  der  Akademie,  Lorenz  von  Ff^esten rieder ^ 
welcher  m  Ende  1827  &0  volle  Jahre  Akademiker  war,  das  vom  Könige 
Ita  Tiiliuhnii«  Biltfraibiaiu  diia  m&itfimtiik^Um  laMlwt|t*aidfiM  i^Bt* 
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OFFKimt'&o.  D»  VoneicbBiss  der  Lelirgq|tnft«iide  und  Sdiol« 
des  GjmmiHoinA»  4M|4|eliröluiUche  DinUuliuig  «nr  äffenüicben  Prnfnag 
und  Prci^aiuthelhing  ,  Mitdem  die  Anstalt  keine  Abhandiang  uhr  lie- 
fert, eoibäU  in  Bückpicht  de«  LehrerpenoBale  im  verfloMenea  Stn- 
die^jahre  18J^  keine  Voränderang.  Es  sind  noch  fmraer  nur  irierljeli» 
rer  Torhunden;  oäoodioh  «wri  gciitliche,  Gyranasialdirertür  n.  Prof. 
K^ch  n.  Prof.  liinzy  nebtt  ilfn  %vevi  weltlichen  Professoren  Scfinrj\f  u. 
Decker^  Wflrh«  miteinander  rit  ri  wisgcnfcbaftlichen  Lnterricht  in  drei 
CIaF<rn ,  jede  mit  zMii  Alitliei I iin^^en  ,  aläo  in  sechs  Schiilfn  zu  besor- 
g<  n  liabcii.  Unriiin  liat  denn  jeder  Lehrer  irenig^stcuä  in  zv ei ,  Prof. 
Scharpf  über  noch  mit  dem  Griechiscben  Siirachunterricht,  gleichwie 
Prof.  RcckoT  tuit  der  MaÜiematik  in  allen  Schulen  «n  ihun.  llebri- 
geoä  i>t  da«  Ftteh  -  n.  Clagt^en^ehrersyetem  nntcr  solchen  \  crhältni&fiea 
mr>||liche>t  g^lüekli(}i  vereinigt.  Der  Zcichnung^ftinterricht  \tird  vom 
Lehrer  Jdtue/  r/iunn  und  der  Musikunterricht  voui  Lehrer  Huber  für 
alle  GymnatiHi^U.-n  In  befiwtidern  Ahlhciiluugcu  ausser  den  gewöhnli- 
chen Clarifensttinilcfi  ertheilt.  Schüler  sähUe  die  Anstalt  dieBes  Jahr 
in    der   l'ridcipit^lenschule  in   der   Infima   18  ^    in     der  Graui» 

matik  21,  in  ücr  Syntaj^  20,  in  der  Poesie  14  und  in  der  Rhetorik  5t, 
suiaranieo  y  die  Geatorbencn  und  ü^ie  und  die  im  Laufe  de«  Som- 
mercorics  Ausgelreieacn  mitgerechnet.  Die  Schülerzalil  hat  sich  ge^ 
gen  früher  etwaa  vemiiodcrt«  Uebrigens  Ut  diese  Abnahme  der  Fcch. 
fneas  eine  iGracheintiag«  die  tieb  fast  hei  allen  katholkchea  Mlltal  ■ 
■olHilea  des  QroMheRogthamt  findet,  und,  eben  danna  anf  httm  dar* 
•nlb««  #iB.«iigihütig«t  i^t  warfaii  kaip^  Bi  iftJaaiiglklH 
groüe  Mrfrng  wm  itadiafe«,  der  aalte  iiAfcfaHi  Jakraa  nialil 
BeaorgBMf  bemerkt  wude,  jetat  aelbet  aaibaubMia  aafnagt.  G»- 
genibcr  dar  fanaMaita  ScUlMrtdlMikb^  Ha  XaUdl«Iialu^ 
geganüiaiadarAaibltvMi^dut.  FacttMPawOMl  dta  ia  ttuani  lh«Hw. 
liolilribiilia  RftUg|M,.])aiilaflK  IüMiiMm,  Cria>hiicha,  ftwaKiiiliB 
«Ut  HaMiMliB  9rntthf9  i^VartMaag.nit  QvMkU  «MlOaagw|M% 
Ifadianatfk«  NaloiiMdddila,  Kallig mniibt  <aifhn«ag  wd  lUayc 

Ardiialagio  «ad  GeogiapUa  AUgvMMbnia.  SdMa  w«  dMa  43m 
faM«  a»  dat  Aaüdt  u  oval  gaaae  Jabi«  tpittr  stiahrt  ivM  lia  &m 
OaaiddiilHa  0«Mi«ii|taiid«,  tiiilall  Jwil  dlaür  ▼fflMiM««  wota» 
wie  z.  B.  aa  GjnaailaBi  sa  Fraybavg«  dait  faraar  dit  AidiioIagiB 
dorch  ihr  KioMl^Qt  den  so  aathvaadiffBB'RiiiiklilieaAalltidldlaB  di* 
Zeit  raubt,  und  das«  endlich  die  Kataalebre«  welche  an  di 
nam  auch  dea  allerdürftigsten  Apparata  gleicJiwie  der  Mittel  so 
aaa  iÜMflbafTung  «atbakrt,  nithla  olae  aaadadkk^  Iiahmfalg  bleibam 
atUM,  am  Ende  gar  noch  dea  zeit-,  ort  -  und  Fachgemässen  Unter-«' 
riebt  in  den  Elemaataa  der  Hebräischen  ßpiadw  für  küaftiga  Thaal« 
gen  entweder  acbam  verdrängt  hat  adat  'sack  wdiiagaa  wial«  Sm 
ciiraaa«Ul»  an a» jiraaigar «MaMa«  t  ■!«  iMl  «v  dia 
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B^mmmimlha  mfSbnmä  im  ^/kBtmjh,  Gmiui  a«f  ciaer  LcadMoalYwai- 
ül  ate  anf  aiatw  Ljc«an  iia  Viiyiic  sa  liöreo  aagewieaen  tind ,  »on- 
taa  amfc  iar  aakaafl^a  Thaolaff  aal  il«r  UniYcrntit  telteer  »kh 
mm  Üa  HcMiicha  »rwamatik  Hei  kfiauaert  Die  AuMi ,  welche  in 
ftmn  Iichiylca  Iwairr  aodi  la  experimentieren  scheint^  tollte  die  £1»- 
MBla  Wniwiii Am  jiicht  aufgeben ,  welü  aber  dja,Kaiarlebre,  und 
tea  «ach  fn  Znkanfl  ihre  Ra^inentiaten  (CL  I)  tnicht  gleich  saoi 
WilUwaUK  flfit  Daatadwn«  Lateiwiiehen ,  Fransöeifchen  n.  Griechijchen 
Spracbfo^am  aaf  einmal  äberiaden ,  obschon  dieM  nach  s.  B.  andern 
Ljweam  aa  BailatI  geschieht  Will  dne  G^maa^iuni,  welches  durch 
die  Seciilarjiatioa  Tom  J.  1804  nebet  andern  kathol.  MitteUchnicn  IIa- 
dane  aan  eiaar  Kloitertchule  (der  Franciicaner  n&mlich)  caUpningen 
ist,  mit  Becht.Yaa  der  frühem  Einfachheit  der  hlesterlichen  Kiarich- 
long  nichts  mehr  wisien,  weil  diese  lugleich  Dürftigkeit  wnr,  so  bleibt 
dodii  dem  reichhaltigem  gelehrten  Mulerial  der  jeUigen  ^chalhildaag 
eine  einfache  Organisation  wesentliche«  Rcdfirruii^b. 

P^ais«    In  der  Alcademie  ii»t  M.  P.  Lebrun  an  Fran^ois  de  dtouf- 
du^ean^s  [s.  8.  244]  Stelle  zum  MUgliede  gewählt  >«  or(len. 

PsTKasataa.  Die  Akademie  der  Wu^enschaftm  hat  den  Statisti- 
ker Pi^of.  Hosisl  in  Weimax  zu  ihrem  correspondlrtadcu  Hitgliede  er- 
nc^nnt.  Dea  President  A^r  Akademie ,  geh.  Rath  und  Senator  Ouwa- 
rpw  ,  daa  81.  Maeapa^ea  1?  Classe  erhalten«  Die  früher  in  öffeni- 
UcImb  Bttttara  niitge^^ailla  tta^^Mt,  dasa  anf  den  AmOscben  UnU 
yaarfÜtjB-  dla  fhUoai^pUichmi  Vacksungen  aafgahabea  a^ea  [TgL 
JU. IV&         kl  angegrandet.      ^     '  * 

.  PaiMMS.  JHr  Caaiactar  8ehmid$,  aa^  der  IUrec$or  fiaMM 
am  Q^am.  Jiabea  dfa  Midicat  PrafMaor  ci^iplteo. 

Faaasaav.  Am  Gjnuiasinm  ist  der  fpr^te  Callabon|tor  Mmmiekt 
in  die  erledigte  entCy  4>v  Hulfilehrer  Sirahl  ja  jdle  sweit«;  Callabora- 
tnr  aafgeräckt. . 

einer  Saw  . 

1bii|^  Ton  selieaea  Qnaests^ea  aad  Maadacfaariscbea  Werkea  fir  dla 
Universitätsbibliothek  ia  Ha^Ji  die  Samme  von  ^1100 Pfand  Sterling  aa- 
aaerordenllich  bewilligt.    Zar  Vergrdtserung  des  botantschea  Garteaa 
der  Univ.  in  KöKissaano  ist  die  Summe  von  SSOOThlra.  aasgesetzt,  dar 
£tat  des  hotanischen  Gartens  in  Natf-  Scaönsaaao  bei  Berlia  dardi  et- 
ilen jährlichen  Zuschnss  Ton  2448  Thün.  erhöht  worden.  Dem  Gjmaa- 
niom  in  BAsranairEe  iüt  aur  Anstellung  eines  Schreib-  a.  Zeio|Maleli- 
rers  ein  jährlicher  Znschuss  von  800  Thlrn.,  dem  Gymnas.  in  Tilsit 
som  \¥iederanfliau  des  abgebrannten  GymaasIuLgebändet  die  Summe 
Ton  (lOOO  Thlm.  ans  Staatsfonds  angewiesen.    Zur  weitem  Einrichtung 
der  Schullehrerseroinarien  in  Bavai.,  Mosas  und  Nnirwnv  wurde  aufs 
Krue  die  Summe  von  1545Thlra.  bewilligt,  und  am  Schullehrerseminar 
uud  der  NorwaUchule  in  MAaiaaavao  wird  aus  Staatsfonds  eine  aweite 
Lehrer«tcUe  gegründet    Ebendaher  erhalten  die  Gemeinden  au  BlaB'*. 
aK^tmcRG  \\n  Ucg^.  Bez.  Erfurt  u.  zu  Twimi Au^tj«  iui  Reg.  Bes.  Mindaa 
nun  Neubau  ihres  SchuUiau»es  jede  500  Thlr.    Dem  durch  .leina  Aas- 


JMms  iM  TtflMIg  IM  Thlr,  Vslentflimiir  »  wimmdmi^ 
IMm  B«lie  fetwiUigt,  ftaf  wuldier  «r  m  Blpp<AcRlM  nd  Actaariu* 
Mfae  HnMuUlni  vergleidm  wifl.  Dar  Leaiüteflmler  AeAlhiicr 
«rUat  M  TUb  mr  wcitafti  AMbUtaig  mf  eis  lite  «o 
WÜtw«  te  ygüitfc,  PMwwmuid  Beirsiiiiiiwltiii.  Ataii.  to  Kiaile 
MMinani»  In  teMiW  dm  JiM.  PmI«ii  wi  t09  TMm.  An  — iMtw 
toOklMB  IJfttoMtatewigM  fifl«  bewllligti  ia  Bamum  ämm  Oalhtbm- 
tor  ani  Frfcdridii  Vwthefacliwi  Gymaw.  li#  Thlr.,  ta  Mb*' 

iBUiB  iMK  CmuMw  JCIoCilr  IStnilr.»  fai  RMnnni«  tai  Comelov  Dn 
JUv^/«/*  M  nir.,  Itt  Nmmumii  «cm  «aMfilfrton€#aaNral»ir  ITAg^M 
0i  TUr.$  aa  GekallHNilMgaai  ii  Baaitir  iM  PMl.  H^.  BMI^rd^  im 
TMr.,  ia  OaitanrAi.a  taa  Prot  Dr.  Atrow  (ia  M  tteol.  F«c)firüa 
TmolMUiff  M  ftkad.  nroeia«elkulali  IBI  TUr.,  ia  Habs  toa  Fraff. 
Dr«  JfocM  (wegea  aiact  Eali  aa  Üe  aaae  UaiT«  ia  Loaiaa)  MtTMr. 
aaMdmFriUUart«iaaeg«ii.lf«lkiaalfalliM,  ia  ÜMiat  iav  Leluar 
Forrnter  ma  evang.  SdrallehrenemiaBr  M  Wr.  BMaaaiaiiaaca  er- 
liieltea  i  Ia  Daaua  ier  PM.  Dr.  Jtoiiilr  Ht  TMr.»  fa  Dnurau  iar 
tUelar  Dr. K&m^t  19  tlilr.,  ia  Dom  d«r  Ffeaf.  ia  4«r  |ar.  Pm.  Dr. 
Pk»;^0  Ifit  nir.,  H  OmamMK^IItnit^WUUr  Mmir.,  laDuiaM 
Direetor  dar  Kaail-' «:  Haaddudnla  Pml»  Breyaig  tOt  TUr. ,  Ia 
Eftatanaa«  dar  OalmrfÜiiymWaitiag  Fatvkmn,  lünir.»  Ia  Rmnaa 
dar  GjauHtfialMutar  X<^j^  ü  tMr.,  ia  Tnm  dar  Diractor  CMwr 
IM  Tidr.«  dlaObadafaar  Ut»^  Tmd  «.  lUOmtii^h  Jedier  IMnir., 
dia  üatafielirar  MimmA&t  a.  JCmitg  jeder  K  TUr.  Dan  CTjiBaBtlriliiik 
rar  <Midfc#  la  AAaaair  i«r  aiaa  jÜHllclw  Mfallaaatidadigaay  raa  9t 
TUnu,  dem  Gymaailali^rai.  n—hr  Ia  fiMte  ciBa  aaawreid.  Qiatfi»** 
tiea  Toa  M  TUra.  bewilligt 

Hamm  iBer'PkraT.  LeopM  Ump^  Httrik*  «ad  Piladlflitta  ' 
Mier  aa  den  Idengaa  Ljeeam ,  iftDoncaplan  gewardea-M  iMB  aea- 
aniditetaa  EnMwhftaiehea'SIlM  aa  Frc^burg  Im  Breligaa. 

Biama.  hk  laafe  der  Jiliret  tm  ML  fidgaade  MfgeaMto* 
«Biviflea  Taa  SeUea  det  GjmaeolaaM  Irafaatgftgebea  wordea:  l)Daa»« 
aehale  Nidtticht  Aber  dea  Pactgaog  deMalbeB  dl  Eialadaag  aar  Ortete 
IprAfung  raa  deai  DiraeCor,  Goatbtarial-Ralb  loid  nrafeMar  De.lPSe^ 
welcbe  aagieldi  elae  tytumaiiwht  ÜMrtiekt  des  ganxtn  GymoHtnai^ 
VnUrriahiM  calUUt  (VS  9.) ;  2)  2inuiu|r8te  Nadvicht  Taa  deiaeelbea, 
wdcba  aqgleidi  aeaa  Di^c^UM^OßMxt  aatbält,  ale  Eialadung  sar 
WMiaelir-Priftmg ;  8)  Canam  MäctUan  aeadmniae  Pkilippinae »  ca- 
nmU0  D,  WU$^  obtuUt  gynmaaium  (B'S.)  ;  4)  Dasselhä  cum  ncii*  hU$o- 
fieü^  ?aa  dennelbaa,  äg  Biatedoog  mar  Feier  de«  Kuifärstlichen  Ge* 
barUtagea  (12  S  );  Ö)  TA«#m  ad  taUmnia  ecclesiae  Christiana«  per 
Xmikermm  «mmdaiaa  wt  gfrnnatU  maugurati  anniversaria  proposuif  D, 
SckMs  (d  8.).  Badea  haben,  aastet  den  gewöhnlichen,  gvhaUea: 
dar  Diraetev  bei  aiaev  EaUaiiiing  4er  Abgebenden:  De  magno  studio- 
rmm  aeademioomm  momentö  in  $oiime  vitae  saluiem ;  Dr.  Fuldner  bei 
•iatt  VanelMBg  Aar  Schäler:  twit  dtm  Binfluss,  Mielchen  die  Bildung 
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dbi  a^w  tfciiwmf^mf  dUfdüBuHriektbrng  ibrFMtm/l  ^4«^>Br.'ÄtfilMl^ 
M  Fdor  det  EvflindiAMi  MwMBgct  iHrtoflali,  dMf  tfi« 
BtfSrderung  der  WltMiuth^im  dfo  er«le  fftMe  ä$r  ^muHehed 

MMmImt,  Ltlriirfnher  ud  Bogliteker  flffick«  vnd  «in  Diipvlplira»- 
imiwA  giioiacfct  vwto.  Me  Uhi  StMlsr»  irvldi«  tob  am' 
Iitl»M»  ia  vkr  Ctowwi  «alenUftet  trodott,  irt  III,  toii  denai  «tws 
darMiteTlMa  m  der  Stadt  idlit,  du MtM  •» dm laknd«  «ad* 
da  MM  aaa  dem  AvfUode  ist. 

SAUwnn.    £in«  Betclireibaiig  des  am  8  laa.  gcMeitea  Aihtf^** 
mknmM4e9¥mitov  fTolurstorf     Jbb.Vl  S.  Itt,  ^WomtAWohendotf 
Mdit]  hat  der  Bector  Danneil  (8  S.  in  4.)  heraasgeg«beii,  'aiiieirelcli<»r' 
wir,  da  fic  nar  ali  Muufcripi  fär  Freunde  de*  JabOait  aiisE^r^ebett 
vird  ,  foTg^endet  wuheben.    Christian  ffoherstorff  ward  am  S  Januar 
1778  al^  Lebrerain  Friedncbgcollegiaai  in  Kdnigtberg  eingeführti  waid 
1782  Rector  in  Memel,  1186  Rector  ia  Saftnredel,  1799  Uiaconnt  ao' 
der  daaigvn  Bfarienkirclie  und  1806  Diaconus  an  der  Catberincnkircbe. 
k\a  Prediger  behielt  er  im  Gymnasium  den  ganten  Unterricht  im  Ile« 
hriitchen  tind  den  Grieehwehen  des  N.  Tett.  unter  dem  Titel  einet  Col<>' 
Inborator«  bH  ,  und  Vonnt«  daher  ara  3  Jan.  d.  J.  «ein  SOjähr.  Amtnja-' 
hiläum  alfi  Schulmann  feiern.    Den  VoraT)cnd  dlc^rg  Fpstrs  feirrtf  Wol- 
terstorA  im  hiaslifben  Kirise  der  Seinen.     Seine  Knkrl  bekrätixten 
ihn,  sein  Äweilor  Sohn,  Diuconus  an  der  Marif^nkirche  in  Sulz\*cdel, 
überreichte  ein  eben  erschienenes  wnd  dnn  Vater  gewidmetes  Bänd- 
chen feiner  Predigten,  der  Bruder  des  Jubilars  aber  Plank'a  Geschichte 
des  Prvfrsianuschen  l^ehrhegriffs.     Ein  hoher  Staatsmann  Preusscn«, 
der  älteste  Schiller  WolterstorlTs ,  hatte  einen  sehangeschllfTenen  kri- 
ftallnen  Pekal  mit  der  Inschrift:  „Segen  über  das  ehr  würdif^ef 
Haupt.  Am  G  Januar  16S8.*%  und  mehrere  Flaschen  alten  Deutschen 
Weins  nber»aadt.    Diejenigen  seiner  Schüler,  welche  jetzt  in  Halle 
Thediog^ie  und  Philologie  gtudieren«  überschickten  ein  Prachtexemplar 
Ton  Gesenii  thesaurus.     Den  Morgen  des  3  Januars  erufTaete  die  erste 
Gesangcla^se  des  Gymnasiums  mit  dem  Iiiede:  Dir  dank  ich  für  mein 
Ißeben  ^   und  eine  Üepututiun  der  Primaner  überreiclite  folg-ende ,  vom 
Selectaner  Otto  Bernhard  Ragotzky  uu»  Ntthr»tedt  gcachricbciic,  (jiriita- 
IftlMMKhiittt     Praeeeptori    suo   ....    Christiano  Woherstorff^ 
fkutni  md  B,  Catharinau  aedem,  dient  ^  quo  ante  hos  quinquaginia 
«msM  dflrtfmU  munus  suseepit,  redeuntem  .  .  .  gratutantur  .  .  .  #o* 
dSflte  primae  elassis  gymn,  SoUquellensis  ^  interprete  Ottone  Bemhardo 
Ba^otiijrp  sdtc$i  erd.  «m»«.  Ine*»  aanficum  Moeit  Demi»  XXXIl 
Ss0ime   wpnwertum    #f    adn0$m»ipnibue  in#*r»cl»«« 
■alle,  gedr,  b.  Maniar.  VS.d*  Die  BdkSkit  dar  awtitea  Omm 
ttirraiciieB  darch  ciae  DayalaiioB  die  Tarn  Friaias  der  daMe»  fl«i7» 
mwmm  8ehdM€  — aDSIwieBaia»  veifuite  Sdir.s  Firo  #•  Fjn*  •  •  •  •  Cftr, 
Webmi^rff  •  «  .  etimma  mmemeemlanm    .  •  feiteiier  cnMrmUi  « • 
gratmiamiar  eadedet  memndae  dmeme  gymn*  S»ltq.y  interpreie  Cor,  Jug^ 
MdlBSanmAdbilMy  sei»  ei^eive»  hMai$  Corani  Smrae  ft 
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llfwMttUm^M  GtyoiM  aUirl«!  CUndnnianlw  ood  EhrengMchenk« 

toi  .JabilAV  Minp  ÄAwmmg.  941m  Uht^^rieht  im  ChfiMtntJkmm^ 
IHmliir  J^  .SßMß  eivn  B«4  Ki»«*  ^«'4*«««  fir  PAiM^gm  P<i 

difl  GeiiUlcUceit  umI  4aiiii  die  ebielan  B«»Imi  flu«  CUfidcwiaadip. 
Ufftav  dw  Iicliiim  JMt.darfiMot  4mi  CnUagiMf«  Geandv  Lotmitr^ 
fry|MtrMiM^tdwSd|««»ii»dMIUiutm  to 
Mä|pf^.4i0  .Amd«  und  9htaefM»o  dlt  Sc^*t  ri>«  fUMe^  doctri^ 

-  4  *  •  *.  t  •»  graialatifur  •  •  •  gynamni  SpUf»  pfVM«^piOfvt»  ^«t«rw 
C^tfi/»  Glimwmn^  WoUatsdnrfimm^  gfmn^suhöm!»  Pratminrnm 
9n  Jhti  H  Ckarri  H  Mpm^lUcJki  ad  Ahu  H  M^i^hum 
^40n$€m''€99m,mnt  Aro^hic^m,  du^gtb^u*  eoddm  m^**  nmna 
primi^m  »djtumf^  L.ati»9  9*  vßrnacule  eünv^rsuMf  ad'» 
MO$B^i^^iku9  critici*  0i  esegfiicis  is#«iriic##|M»  Hallsy 
g«ir*  b»  Ci«taM%  Iff,  9S«ud:8.4,  .  Un  1»  Uhr  bagiti  dU  fanjGj- 
■MiopTMOiHdtete  FflieEllchkMl  udi  dem  IMei  «tm  dmr 
ABmdfkigi^  voi«iif  det  lUeler  Ikmmnl  die  Feinde  bieH,  «mI 
^wm  der  SipethiteBdeiiltt,  Rittor  Oitf#c»pdM¥f>f>?.  81^4  di^KWi^^ 


dleinebiep  Biiefe  8r.  Bio«  dm  Wiiiitoie  vm  AlmH9m  tni|g»lheiHii 
alMaeb^^OiblBetieidie  t«m  »  Oct.,  nach  wdiOiar  der  CSraif  aeiear 
laaarWftf  ela  GeUäbeiatov  am  Gjmp  i^it  Baibahalfneg  sebaa  Maltoe 
epabiada«  Mt  f4»  wie  die  CWMtwfimcbwyiabfiilni  iIm« 


.  *  ..  .  '  •       .  »•  • 


*)  B*i<l«  !■  etser  rMkt  guten  LaünitiU  geMliri«beara  Sckriflm  ftkn  «ia 


Gyuatiiuii,  «Bi  towilMe  ea«h  AI«  H<ilrHito>"f4 
Verfaiier  in  den  classitchen  Spradieii.  Naaentlich  Ist  die  erti«  arit  vielen  ge- 
lehrten Citatcn  und  Latelni-rhpn  mnl  C^rlccbtachen  Pnranrlotrllen  aii«pf «taltct.  Za 
der  zvreiteii  haben  F.  Hödiger  und  der  Subconrector  Glianann  eiolge  Anmerken- 
gen  gegeben.  Letstcrcr  hat  nanentlich  um  die  OrieataliMliea  Sui4iea  auf  4««. 
<(l««Mu(iis  ele  eaiieMiabMiM  TpMmt^  %Um  «  «iae  Ualaa  AaatU  iihilpf 
(gtgMirirtig  6)  neben  den  öfTentlichen  Lectionm  priTtttn  In  Arabische»  imt«ff> 
richtet.  Äu  dieser  llfincn  Schale  pchöri  der  Verf.  der  iweiien  Schrift,  der  ea 
unter  den  jetiipin  G  Sr  fmlcrn  rfm  u  i  irrsten  jjebmcht  hat.  In  dtef>cn  Privatunter- 
rieht  werden  iu  der  liegel  nur  ^cuodaaer  autgenomniett ,  damit  sie  ihn  wemigetena 
aie  TiIimI—  gtaiwia  litaMa.  0«r  ivfraaetaiad«  aien  AuNk  befv«m«akcaie 
Aalagte  apA  vsaAgllAc«  Pteia«  «lek  «uaa^lchM«,  «atMkfotet  Mgwf  n  Mmm 
Sprache  und  gute  Bekanatachaft  mit  ^ea  fetenealM  des  Hebräischen  mllbrlBgen» 
un<!  (!arf  In  <!er  Kt'nnini»«  d^r  rl;i<)<«iMrhen  Sprsrhen  de«  Alierfhums,  namentHeh 
im  Lateinisch  -  Schreiben,  ileu  beenten  seiner  Mttpehuler  nfrht  unrh^ütehrn.  Dm  dle- 
•er  Uatenrioht  gmtia  erthellt  vird,  «o  dt«ut  die  Auiaaiune  hmIs  be«0Bder«  An»- 

S^fte  ab  Spoiii,  ■iflb  die 


mltkmm  dem  CMm  da  Mb§n  gernfhaiteü«  dltaM  Pdkal,  41« 
flRdiploHi«  m  4er  phUoeopli*  FMlitt  !■  KMfftbArg  luidl  m  te  . 
ihnlog.  Vm.  ia  Hallo,  cia  l^rteiaiwihne  61acfcwäaMbaiigtg«dicbt  ^iaft 
flj!ianapiami  sa  StiaJal  awl  ab  lleatocfcte  4m  Caaftcj  Lfmcr-äb«»- 
icklii  wagte*  Nodi  wind  pach  ela  aaaiawllfcihirf  VaiaaiduiiiP  Taa  Ftaa*» 
te  aad  Verefarara  dei  Gfaiiet  abfiscklvk,  welelM  naf  VeiaalMiwvte 
Piedigeisirai^«rid0rf  la  Kahidorf  ddi  Tefeinigt  iMttoa»  dfaGraodn 
aiaaaft  Sdialiüpe^diaai  aa  lej^en,  da^  dea  NMafln  im  Jaliilan  fir  «vfga 
Mtea  (aUrea  aifd  ida'Aiid^llkea  Sei  der  Sehale  eiUteB  mü.  Agfeils 
dai  m  lli^,  gcaddiadl  ito4  inan  liolll  aadi  TergrSdening  der  Saia- 
■10 ,  wddw  al«  S(i|icadiaili  4em  Gymaatinm  am  ao  wiHkonmea^r 
da  danatte  teil  dar  Ctoddiniig  des  Klditer-»  Bergucliea  8tipeadlaBui 
gar  kdaea  Foadf  nehr  adr  tifAUMttMung  armer  fleifiiger  Schaler  he-' 
iitat  Bd  d«r  Bddckehr  Tom  Feftmalil  eiAielt  WolteritoHf  aodi  eu( 
HehriufchM  Gedicht,  da«  einer  der  Frimaiier  gaoz  ijl  der  StiUe  gerer- 
ttgi  halte. 

ScHAFnuimair.  Hai  Gymawlamhat  jctil  folgende  Lehrer :  den  DP 
rector  und  enCea  Iidtrer  A»  die  altea  Sf  radkaa  K  'C,  C.  Bach ;  dcq[ 
dweiten  liehter  lOr  die  altea  Spvadiea ,  Gaarectdr  and  Prof.  Burters 
den  dritteh  Lehrer  C.  X.  M^yner-,  dea  Lehrer  der  Fiaaa.  Spr.,  Ftar- 
vev  Deagtter;  dea  L.  der  ReHglea»  Prof.  <lfi>,  dda  Ii*  4er  Nattirge- 
adiidile,  P^of«  Zieglers  dea  L*  der  Geadiidife  aad  Erdbdidireninng, 
"Ptiurrw  Zthmt^r  i  dea  L.  derDeatodiea  Spr,  Mom,  Gozinger;  deal^ 
der  MdtheiBatlk  /.  C.  Sndirhf  dea  Schrefhlehrer  7«  ^*  Siggi  dea  Qo^, 
tangl.  vPr.  Deggeierj  dea  ZekheaL  /.  /•  JiMsily  dea  |leckeal«  CX  1* 

SvAMaABM.  Am  Gjmn^aai'warde  der  Mdier.  CoHnherater  de^ 
tiaiqptediBle  dee  trdeeahaoiee  la  Halle»  Dr.  ITiM.  Goiähelf  Sahir'- 
IftCZy  alf  fldafter  Lehrer  aagestelll. 

SraAuima.  Der  SdialaailMiadidal  Ttiifc«  aai  Berlhi  Iii  am 
föarten  Lehrer  am  G jtaaadam  erammt  werte. 

TAoeadaifcaoMBani.  Dae  gtailM  la  Verfall  geraOiene  Gymnd^ 
•iam  Ut  wieder  de  Pfidagogium  aafentanden  mit  drei  Schalen ,  dered 
anterste  einen  weUHdiea  Philologen  ale  Glafcenlehrer  mit  4#0  Thlra. 
Besoldung,  die  mittlere  eher  efaKin  geiitlichen  ClAi»enle1iret  idlMt 
TUra.,  und  die  oberste  ebenfdlf  einen  g<  istUehen  IJbiMenldtirer*  arfl 
SMThlrn.  Beeoldnog  haben  muM.  Ihnen  wird  noch  da  Zelehaungs  - 
and  Frans5d<cher  Sprachlehrer  mit  daerBetoldnng  TonZM  Thlra,  heU 
gegeben.  Die  geiitlichen  Lehrer  haben  xngleich  Caplanadieafte  in  def 
Stadt  %n  Tersehen.  Der  Lehrkrei«  dea  nenen  PadagoginnM  amfatit 
▼•Tsehriftaro&Mig  Dentsche,  Lateinifche,  Griechische  u.  Fransdslsdie 
Sprache,  Rdigioa,  Geogpraphie,  Geichielite,  Natar^c«chidite,  Arith- 
]uttik%  Zeichnen  und  Schönschreiben,  lieber  die  \v(  Itt  re  Einrichtung^ 
über  Ordniinf;  und  Auidf^hnung*  oder  Verhultniws  iill  dieser  Lchrgegea- 
atändc  ixu  Sdiulplan  ist  lUtUiU  öüeoilidi  ausgesprochen)  was  die  Sdial* 


miämm  am  m  Mhr  m  bedauern  UfMusbe  iMben,  da  im  OroftlMmg^ 
ib«mMa&  Iwb»  hdlwia »iHaagiwüliilt  Mi  jetel  ■rilteaadm^il* 
]%  UbaniMühiinai  elngaikktet  Iii,  und  doch  il«r  LgFceen  und  seclHi 

Tvow.  '  Am  GymttBi.  bft  dta  LahtwUr.  ISTentieft«  Ao  Attvdi 
AeAtViMr*«  Abgang  [Jbb*  TI  8.118]  «ledl^  Ob«rI«liteE«lene»  die  i«^ 
ivrbh  erledigte  Untoileiir^pntellA  tber  ddn  Sc^nlntMud.  Btol  Abw- 
tragen  worden, 

TiiBiNGBiv.  Die  Würtembcrgische  Kammer  der  Abgeordneten  hat 
am  23  Jan.  die  Fundining  der  Lniver^ilat  mit  der  Summe  von  jährli- 
chen 80000  Fl.  beschlobgen  und  zugleich  bestimmt,  das«  dieErtiparul»:äe 
▼on  dieser  Summe  auf  die  einzelnen  Institute  der  Vaiversität  vemen- 
dot  werden  sollen.  Diese  Summe  soll,  insoweit  sie  nicht  durch  daa 
£inIiomni<  n  aii:-  dem  Siiftungsfonds  der  UniversiLiit  wn  Grundeigenthom, 
Cefällen  und  Kapitalien  gederlL  i>t,  in  einer  jahriicheu  Uente  auf  dits 
Gesammtheit  der  StauUieinnalMne  angewiesen  werden.  Die  unter  der 
genannten  Summe  nicht  in  Herechnnng  genommene  Erhaltung  der  fiir 
die  Zwenke  der  l  ni^  erüit?it  mllhigen  Gebüude  wird,  mit  Ausnahme  der 
Gebäude  des  K^nliku1Il^ ,  auf  den  iiUgemcincn  Baufunds  übernommen. 
Pensionen  der  i  niversitäUsIehrer  und  Beamten,  ▼orfibergehendc  Stipen- 
dien für  Kameralibten  und  dit-  f  ur  finifs^e  Jahre  auspesetztm  aussi  ror- 
dentlichen  Fondf^  tut  AnöchafTmig  eines  cliemischea  Apparats  trügt  i^ie 
Staatscas^ie.  Dir^elbc  tritt  auch  bo  lauge,  bis  der  Nurmalstand  der 
UniTerUkität  in  den  Personen  und  Gehalten  hergesteilt  ist,  für  den  die 
l^ormalsumme  übersteigenden  Betrag  in  das  Mittel.  Der  $tillungi>fonds 
der  iTniversität  bleibt  ihr  Eigenthum  und  kann  nur  unter  Bedingungen, 
welche  dt:»i5en  Erhfiltung  in  seiner  Substanz  sichern,  von  der  Finau:^ 
verwoltunp;  in  rächt  genommren  werden  (was  seit  der  Uebergabe  det 
Geaetzentwurft'ti  ^r^cheben  Ut).  Ebenso  behalten  die  einzelnen  InÄti- 
tote  und  Fncultiiten  der  Unix «  rsität  ihr  bi(«heriges  bei»oiideres  Eigen- 
thum. Die  Fiiriiiirung  nnrli  dem  gegenwärtigen  Gesell  tritt  jrdurh  erat 
mit  dem  Jalir  18|^  in  Wirksamkeit,  da  die  voi^ähri^e  Kammer  bis 
dahin  den  Etat  der  Lniversitat  festgestellt  liat  ^ 

WastCHAU.    Nach  dem  Jahretbericht  des  Rcctors  der  Univeraitit»^ 
|WA  Saßminwski^  wmrdMi  im  verflossenen  Universitäti^jahre  6^  8tod«»* 
immatricolirt ,  wovon  28  den  theologischen,  831  den  juriatiacliem 
tt.  staatawirthschaftliehen ,  116  den  medicinuchen ,  60  den  phUpaophi 
nbeQ  Stadien  und  1(K>  den  schönett  Wisaensdiaften  und  KänatM  tUk 
widmen  wollten.    Se.  Mi^.  d«r  Kniaer  «ad  Kdoig überMndteB  teUalv. 
einen  Lidlhchen  Elephaatca  snm  GeteWafc»  md  wiflten  ein«»  bedtom 
lenden  Fonds  snm  AnkAof  ron  60  «aAtkaoBtea  KwMtgemälden  as,  w«^ 
che  als  3Iodelle  snm  Copierca  dlaacn  val  dca  anCea  Aafaag  w— r  Bit* 
dam^llnm  hUim  aaUaa. 

WaanmiB.   Der  IHraotor       Mtiigwi  GjMdnt»  KkUmJk^ 
hat  i—  Ciapcikkr  mad  Baag  ato  VMnA  aiMfan 


Dar  Obfddira  Dr.  Witdanh  am  Oyom.  bat  M^- 
VMMMr  <AiltBi.  Der  BeUgfontiiBCMnr,      Gymii»  lit  4«>i  Otar 
geg^ea  eiaejiM.  Bcnaaetation  TonlSOTUra.  ftlwitiagaa« 
Wm.   Der  Hafinlli  aail  HofdoUmetMlher*  Bitter  von  BmoMsr^ 
Iii  vaa  iar  GeeelMiafl  der  AlterÜniiniforidier  der  N  omaadia  la  Omb 
am  MilftUede  etMunt  woidea. 

Wiiiaaaaaa»  Der  Rector  des  Gyaui*,  ProloMar  Dr»  l^puttiur, 
feat  aas  Aadeaken  der  EbveDiaag  dee  aeaea  Sdiattocali  depi  daetgea 
S9  TUr.  fibenaadit«  der^  Siatea  aam  Betttea  dee  Ojauk 
n  ■ollca.  Gleidiieitig  lial  derSabeoarector  Wmn$€^ 
dch  taeit  CTltlärt,  jftbrlichSTUr.  alf  PfiaiieBani Aaftaaf  ebee Badw 
fir  de^Jealgea  FrioMurar  aa  venreadea ,  welcher  an  einem  Tea  deiA 
Kector  a«  befCimmeadeB  Tage  die  bettle  Lateinwche  Rede  über  ein 
TM  Rector  atfar  Ton  dem  Geicbeabgeber  av  ertheUeadee  Xbema  ba^ 

liB  wird. 

WvBSBraA»  An  der  biet%en  Stadieaanstalt  erschien  xum  Sclilnsta 
dee  fitadieiuabn  18|j.  vom  Pkafemor  Franz  Xaver  Eismhofer  ein  Fra- 
gramm:   üh  e  r  die  g  r  amm  a  tit  c  he  Fe  ri  o  de.    Wiurzburgy  gedr. 
bei  Bed^er.  26  (16)  S.  4«    Die  Lycealclesse  sililte  zu  Anfange  dea 
Scholijabr«  36  so  Ende  detselben  S5  Candidaten,  und  in  ihr  lehrten  der 
Caplan  im  Jatina  -  Spitale  «^o^epA  Grube  (zugleich  Religiontlehrer  der 
&a  GTTnna«it\1rla«äe)  philoiophi«ch  -  chriitliche  Religionslehre ;  der  Pri« 
▼atd<>c*  nt  bei  der  Untvcr?ität  Dr.  Johann  Brvkel  (zuglelrli  Rcliglonsleh- 
Tvr  der  drei  untern  Gvruna^ia Irlassen)  Anthropolof^ie.  Logik,  Metaphy- 
*ik  und  lAteialbiiie  Li(tr;itur;  der  UniversitüUprofeisor  Dr.  Peter  Iii- 
charz  Griechifdie  Literatur  und  Weltgeschichte;  der  Prof.  der  Matbe- 
BUitik  am  GfTunasium  Dr.  Carl  Georg  Christian  von  Staudt  Mathema- 
tib.    In  den  fünf  Gyiunacialdastien  (fassen  zu  Anfang  des  Studiei\jabra 
267,  «u  Ende  desselben  233  Schüler.  C ymna^iallehrer  waren  für  \  (I)  :  der 
Profe««or  und  fum  tionirt  n<le  Studiendirector  Fr.  X,  Eisenhofer  ^  und 
als  Auibülfilehrer  der  Leliramtsaspirant  Johann  Georg  6chnefer ;  für 
IV  (II):  der  ProfcMor  Gtfor^  iUfcA/jt/  lireamger^  zugfleidi  erster  Re- 
ctetmtiaisies^or  und  Inipector  der  Latein.  Vorbcreituiif^?ichifiäen ;  für  III: 
der  Prof.  und  zweite  Re€tonit.^u»iü«»or  Franz  Joseph  Domhng-y  für  II: 
der  Prof.  Dr.  Valentin  Maicr ;  für  Is  der  Prof.  Dr.  Johann  Gmfrg 
ff^eidmtmn,     Unterricht  im  Franzöeisdten  crtheilte  Carl  Corii,  im 
Zeicbaen  J.  H.  Köhler^  ia  der  Tonkunst  du^  kün.  Mubiktnstitut.  Zum 
8chl«ma  dee  Stadicnjahrcs  18f^  (d.  7^ept.)  lieferte  Breitinger  ab  Pro- 
lin« kleine   J  ehreniete  aut  den  Briefen  des  L* 
8*mtem.  tt  (f)  S.  4.  In  der  Lyceelclat te  wurde  durch  kön«  ttn- 
mimang  rom  •  Not.  1826  der  Unterricht  fdr  dieaee  Stadieqjabr  aaaga- 
aelal  «ad  die  Sdiäler  der  obem  GymaiilaTclaiie,  veldia  daa  Ojmaa- 
iiaiahaofalariaai  arUattea,  wardea  an  die  DnIfeiiitÜ  aam  avaQiM> 
der  angemeiaea  Wlmeaackaftea  gewieeea.   Die  Oal  Oj- 
aiUlaaaa  Anfbagdea  J.  m  (47,  5S,  48,  96,  6^),  an 
atC^  62,  41,      60)  8cbtter*   Die  Gymaarfintfwar  bgebea 
¥gL  Jadach  Ibb.  ?  fl.  118. 
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2(94:  '      #«l^al<»  «.  ViiiT«r«IUt«iim«lifftolil»K. ' 

'  ieni.  Ami  Gymnw.  Iit  der  Dr.  C^l  MAmm»  afti  gibMmctor 

ZvLLiCHAr.    Dem  Lehrer  der  Franz.  Sprache  am  Padagog;iiuiiy 
'  Heinrich  Grange\  üi  das  FräiUcat  eine«  Trofetiaors  l>eige}e£t. 


Zar  Statistik  der  Universitäten 


Baskl  luittc  im  Winter  1827  14  ordentliche  und  6  aueBerordpntHche 
Professoren  u.  10  Privatdocenten ,  zuoaimnrn  'M)  Lehrer **),  nämlich: 
ÖTheolog-en,  u  Juristca  ,  8  .Vledicincr ,  14  Pliilosophcn. 

Bkri^in  zu  Anfang  de«  Winters  18';!7  108  [^pättT  llOj  akademische 
lichrer  und  4  Malties;  1712  Studenten,  \on  ihnen  Aut^tänder,  524 
Theol.,  m  Jos.,  SaO  Med.»  m  PhUo«.  VgL  Jbb.  lU,  4  S.  112,  IV 
S,  m  u.  472. 

Bo^N  zu  Anf.  d.  Wint.  1827  akad.  Lehrer  und  3  Mnitres;  981 
Studenten,  von  ihnen  113  AasL,  104  evang-.  und  306  kath.  Theol.,  223 
Jor.,  171  Med.,  159  Plulos«,  IB  noch  nicht  luiiuatriculirt«.  VgL  JUk 

%y  S.  235  u  344. 

Bremlai  /u  Anf.  d.  Wint.  1827  56  akad.  Doecnten  u.  1021  Studie- 
rende [ausser  73  Wundärzten,  welche  cÜe  medieini»ch  -  chirurg^ische 
Lehranstalt  hcüuehen]  ,  darunter  8f)2  Sdilcsier,  2G2  kathol.  und  284 
avang.  Thcol. ,  325  Jur. ,  02  M.  dir.  u.  138  Thilos.         Jhb  TV  S  474. 

Cagliari  im  ^.  1827  2(iZ  Stailifreudc ,  «laniiitcr  nur  29  Theol. 

Cilristiahia  zu  Fjuk*  182f)  !JK;i  Studiert  ade,  von  denen  aher  nur 
434  g^p^en^rirtl^  waren.  Der  Fond«  der  Uiii¥er«UÄ4  betrug  135<We 
Heichsthuicr     ccies.    VgL  Jhb.  IV  S.  474. 


*)  Diese  NarhHrlitcn  pind  ,  hovipI  nlv  rnnplich  üub  tlrn  7U\ crfä><Hig'^tCB  Qo«l- 
lea,  sua  Thcü  au«  dea  Lcctionscatalogen  und  V  erzeichnitica  der  ^uidieremden« 
(ezogea  DIeM  wird:  dititelb  bewirkt,  well  ahütltbiate  iagMbeft  la 

jim  flebaMtMc  ^  AMb.  1  Hr.  U  8.  lU  atücriMOtM  Pa^to  dto  mmmm 
lum  Tkeil  etfiasen ,  9o  wolleii  wir  sie  hi«r  wiederkolea ,  ab«r  aU«  die  7i>hlf 
la  []  elatchHc!<«en  ,  hf{  denen  wir  »(»-♦•re  Aafabe  aas  Uel»«rieogoof  verburpe« 
sa  köonea  glauben.  Nach  jenen  aUo  ha(  tiatel  [24]  Professoren  uad  214  Stndea- 
aea,  Berlin  [m]  ProfT.  aad  [llü]  St.,  Bmm  [42]  Pr.  e.  [5»]  St.,  Breafm  [tt] 
Pr.  a.  (TM]  B».,  Srimmgm  [U]  Pr.  a.  «BSl.,  Fti^kwg  W  Ft.  f.  «ü  St  ^ 
««en  39  Pr.  a.  371  St.,  GOttingen  [89]  Pr.  u.  IM  Bt.«  GreiftwM  Jf  JPr.  a,  81 
St.,  //o//e  [S4]  Pr.  u.  fl!19]  Sl.,  Hcitldbcrg  f,5  Pr.  ».  St.,  Jm«  Til  Pr.  n. 
422  St.,  Kiel  26  Pr.  u.  238  .St.,  Koni^»b^rg  [23j  Pr.  u.  303  St,  ,  Ldp-.ig  [^^]  Pr. 
«.  13M  St.,  MarÄurf  [3bj  Pr.  u.  304  i»t.,  München  [Uli]  St.,  trag  |»r.  a. 
MMtfe.«  MeefcaiPr.«.tHeL»  MMat«  4i  fkv  a..||H  Bl. »  «tolffVft.«. 
JHBB  1^  f  JVnirakirg  Sl  Pü»  a.  St* 

"  «*)  Hier  und  flkeiiOl  eliid  asT  eelcka  Iiebnr  .geiiilei/  .welthf  VoriMBica 
•afekfladict  babea.  t  •  ■ 
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Cmv  SU  Eade  18Sf  18  Proff.  tutd  211  Stadenten.  Tf L  Jbb.  IV 

DompAT  im  J.  1826  4iO  Stndiereaiie ,  xtt  Auf.  id.  J.  18M  6S  akad. 
Lehrer  [26  ord.  a.  8  auMerord.  ProfT.  u.  9  PriTatdocc]  a.  6  Lectoren. 

EmijiüGsif  im  Wint.  ISSt  10  tkad.  Lehrer  f nämlich  23  ord.  und  1 
aasserord.  ProfT.  und  10  Prlratdocc.,  8  Theo!.,  7  Jur.,  8  Medic  und  17 
Philo«.]  und  2  Maitre« ,  und  453  Stad. 

Feetbuko  im  Sommer  1827  695  Stnlleraide ,  darunter  122  Au- 
lander. 

GnuMWf  im  Wbter  1886  418  SM.  Tgl.  Jbb.  UI,  4  S.  112. 

GöTTi<voK^  XU  Anf.  d.  WInt.  1827  85  akad.  Lehrer  n.  1413  Stud., 
darunter  632  AiuL,  361  Theol. ,  596  Jttr.,  286  Med.,  160  rhUoi.  Vgl. 
Jbb.  IV  S.  349. 

Greifbwai.]»  an  Anf.  d.  Wint  182T  30  akad.  Lehrer  [26  Proff.  a. 

4  Priratdd. ,  5  Thcol.,  5  Jar.,  6  Med.,  14  Philo«.]  und  6  Maitref.  Im 
Summer  1827  159  Stud.  Tgl.  Jbb.  III,  4  S.  108  a.  IV  S.  238. 

HiLLK  ZU  Anf.  d.  Wint.  1827  60  ak.ul.  Lehrer  [37  ord.  o.  15  au- 
Mcroril.  Proff.  u.  8  Privatüd.,  l'i  Thcol  ,  7  Jiir. ,  10  Med. ,  31  PhiL] 
a.  7MaiU-ei>;  1185  Stud. ,  näiiiUdi;  b3(>  Tiieoi.,  iU.5  Jor.,  15  Med.» 
59  Philo«. ,  über  300  Ausländer. 

HEiDRLBva«  im  Somra.  1827  721  Sind. ,  darunter  465  Aml&ader. 
JaiiAim  Somm.1827  616,  im  Wint  600  Stnd.,  an  Ost.  1828  56  akad. 
I^elirer,  al«:  OTheoL,  12  Jar.,  12 Med.  u. 20 Philo«.  Vgl.  Jbb.  IV  8.669. 

KiKL  im  Somm.  1826  806,  im  Wint  805  Stud.,  al«  189  ThevL, 
U7Jur.,  48  Med.,  5Phil.,  1  Mathematiker.  Im  Wint  ISH  828  Stnd. 

KöTfiosvcRo  im  Somm.  1827  417  Stud. ,  ün  Wint.  46  akad.  Lehrer 
[24  ord.  11.  9  uusserord.  Proff.  n.  13  Privatdd. ,  7  Theol,  6  Jor.» 
8  Med.  u  25  l'hilos.].  V>1.  Jbb.  III,  1  S.  116  ii.  IV  S.  108  n.  112. 

LEIPZIG  zählte  zu  Ende  des  J.  182T  101  aktid.  Lfhrer  [näiuUeh: 
34  ord.  n.  Ü4  ausserord.  Proff.  la.  43  Privritdd.,  9  XheoL,  28  Jor.,  27 
Jdjui.  u.  37  Fhilos.]  und  uia  14Ü0  Stndi(  rcnde. 

M.ARBVKG  im  Wint.  1826  43  akad.  Lehrer  [29  ord.  u.  6  aut>»erord« 
Proff.  u  8  1'rivatdd.,  6  Thcol  ,  8  Jur.  ,  13  Med.  u.  16  rhilo^.]  und 
335  Stud.  [72  Aml  l;  Im  Somni.  1827  339  Stud.  [6aAiisLj,  uiul29ord. 
a.  3  ausberord.  l'roff.  u.  10  Privatdocc. 

MofKAü  im  Somm.  1827  891  Shuüerende.  Vgl.  Jbb.  IV  S.  353. 

MiücHB!«  zu  Anf.  d.  Wint.  1827  HO  Proff.  n.  Docc,  1730  [im  I>e- 
remb.  1753]  Stud.,  nämlich:  153  Ansl. ,  464  Theol.,  442  Jur.,  180 
Med. ,  57  Pfaarmac,  80  CameraL,  86  Foittbefl.,  527  Philo«. 

Uvnnmm  (pUkttfiiitch-tiMoUif.  ^nd.)  im  Wi«t  1816  486.  fm 
Umm*  1827  m  8tmL  [OSPhUtti.].  In  Wint  1887  29  Lehw  [U  oid. 
a.  1  wimiüjiTdMrt.  Ml,,  1  C^ymMdinetor»  7  Pfivaldd^  2  Tk^ 

fhmnmLäm  Im  J.  1816  mi  •  VthmM^  «686  Stud— ton.  Tgi 
JM..  m,  4  8.  199. 

FknuMA«  im  J.  18h  Z&  akad.  Lehrer.  VgL  Jbb.  V  S.  117. 


0 


f  BotTOOK  im  Wint  1827  3^  akmd.  Lehrer,  nU  23  ord.  u.  2  mmtm- 
•ld.Frofr.  ii.dPriTatdd.,  :)  ThcnK,  6  Jur.,  6  Med.,  16  Philoa. 

SpAim  im  J.  1826  13677  Stnd.  Vgl.  Jbb.  UI,  2  S.  123. 

TfoniGBiv  im  Wint.  1827  615  Stad.,  darunter  46  Aculiate«  tli 
fNMut.  «•  143  kath.  Theol. ,  102  Jur.,  140  Hedic,  nuaMOMtaa 
Chirai^fCBt,  176  FIuIm.  und  38  Cameral. 

WvBZBvae  im  Sommer  1827  6ia,  im  Winter  610  Stadierendt 
pm  kadb  T^ol. ,  124  Jur.  11.  Cameral. ,  1Ö6  MwL  «.  m  PliilM.]. 

UvmiORT  im  J.  1827  498  Studierende. 

UrfALA  im  HerlMt  1827  1520  Studieiwul«,  Bäml  :  7  AvilUer» 
Kl  Adelige»  186 Predigersuhne ,  22^  Bauernsohne,  264  SöluM  nidi^ 
■del  GiiilliattiiteD»  66  SöluM  nieliM«!.  Militiit»  196  BufW*  «li 
Hudwerk  •  te«. 

I  Ii 

■ 

Ängekommene  Briefe. 

_  _  t 

,Tffli  61  Im«  Br.  Twi  J7.  a.  Jr.    [U  w«i4»  ftlm  B.  uiimre 

vatomMigen.] 

'  Von  7  Wm  Br.  C«  o.  ir.  [AbtoritaagM  bbIwbi  dto  Jährt»- 
flte  VBler  de«  «■£  dem  Umtrhlig  ugegobeMB  B«aelviak»geB  aekr 
.fWfi  «bT;  BfliiKtn  oingttMiidele  ealipiacliai  abv  tat  m  uchndlwi 
Fonliniigeii  ai^t»  Die  mtfwäumt  wkä  Mkr  wlUfcwmen  >^7>-] 

Vm  M  Min  Ffeekt  tob  a.  Jt»  mil  Ltoyd't  JHctiMMj 
•te.  {FmadttehcB  Danlp  für  die  Bdl^gca  die  Tenkhenuy  Bidff- 
Bflkil  idmeUm  Beidiing.} 

Von  S7  Mftni  Br.  t.  O.  o.  6» 

Von  16  Ute  Br.  t.  Tk,  8.  a.  &  [Vtawillohn  BndL  Bw 
WvMb  nM  beiMuielitigi  wotdoo.] 


ZSor  Becenaoii  and  folgende  Werke  venpvocbeii 

worden. 

Of^mt  tMO^wtm  Lodik  «T"*'*^t  ci^loeCio«  —  Curflat  Evte 
TO«  Xmmanfi.  —  Von  Ihm :  Specialen  litor.  iaaog.  i«  Cloer.  onL 
ff  Sexlio.  —  Bio  Pzognmmo  ««  Horn  tob  Fo«<  «ad  Herb§u  — > 
*Peiü&  ndiBO  TOB  PAmi.  -r-  Taeltai  Weike  Tovdevlidit  tob  Berrmmmm* 
^TmM  AgiieolB  tob  Bofman^MrBkamp.  Bio  Pcogfon«»  ««  ^tilB^i 
rw'  JlimiBmrg  f  Grmrutf  «nd  fl^iMen  —  >  Zr»&«.-  Aaleiteay 
s«n  LtleiBiMhMfanibeBy  So  Anfl.  —  XenorhoBÜi  MMonMUft  to« 
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Griechische  Litteratnr. 


Gr  und  z  ü  ^  c  zur  Metrik  der  Gr  i  e  ck$8  ehe  n  Tragi" 
ker.  Von  Mündt.  Berlin ,  Aikoiaiiebe  fittcUiAsdiiuig.  l^yk». 
VJ  uad  62  S.  gr.  8.  6  Gr. 

[VgL  Jahrbb.  Bd.  ¥  S.  317.] 

H  err  Mündt  beginnt  die  kurze,  fast  nachlässig  geschriebene 
Vorrede  mit  dtti  Worten  :  ,,i>6r  Verfasser  glaubte  mit  Gegen' 
wärtigem  einem  wirklichen  Bedürfnisse  unserer  f^eiehricn  Schu» 
lett  abzuhelfen,  Se  ist  dem  Lehrer.^  auch  bei  dem  besten  JltU 
lertj  nißhi  möglich ^  auf  eine  nähere  Erläuterung  der  l  er»" 
maasMe  einzugehen.  Der  eigentliche  Zwecke  tpeshalh  er  mit 
seinen  Schülern  die  Tragiker  liest  ^  und  di^  heschrünkte  Zt  U 
verbieten  es  ihm.  Daher  ist  nichts  häufiger als  dass  der  I lyri- 
sche Theil  des  Dichters  wo  die  geuüjh/dic.hen  ß  ersc  aufhören^ 
goMs  wie  Prosa  betrachtet  und  gelesen  irird,  trodi/rrh  dem  Schliß 
ierjene  ßeisti^c  .  den  jungen  Sinn  an  }f  ohllaut  und  Melodie  gC" 
wohnende  Musilc  der  Alten  ciinzlivh  verloren  geht.  Diesem^  so* 
weil  ee  möglich  ist,  abzuhelfen^  fehlt  ein  deutliche  Kürze  mit 
ff^ohlfeilheil  vereinendes  / landbuch ^  irelches  die  beiden  Tragik 
kern  li blichen  Metra  erläuterte  woraus  der  Schüler  sich  mU 
Leichligfi-eit  selbst  unterrichten  und  Math  holen  könnte.^* 

Iii  egcgeii  ist  Dreierlei  zusagen.  1)  Wenn  sich  der  Gymna- 
siast selbst  für  die  Unterabtheiiimgen  der  Schuistudien 
einzelne  Lehrbücher  anschaffen  soll,  wo  wird  tln$;  Anscliaifen 
enden und  >rie  kann  er  eine  so  grosse  Mause  von  Büchern  tn 
die  Kla<?se  mitbringen'?  DieGramniRtilcen  TonMatthiä,  O.Schulz, 
ein  Horaz,  etwa  der  Baxter  -  Gegner  Zeiine  Bothischc,  oder 
•uch  der  Duringsche,  eine  Iliade,  Lacroix.'«  Trigonometrie, 
Vega's  Lojrarithraen  und  eine  üibcl  nebst  den  ndthigcn  HeUcn 
kann  er  ^ar  leicht  an  demselben  Vormittag  brauchen;  und  doch 
bat  in  grosseren  Städten  mancher  Gymnasiast  tiiplich  mehr  ata 
eine  Deutsche  Meile  ins  Gymnasium  nnd  nieder  nach  Hmim 
%\i  geliä.  SoUeu  wir  iiioi  zu  dicstüi  aad  aiideieu  uncrläsaßchdl 

18* 
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Bftcliern  noc!i  eine  allgemeine  Griecblsclie  Metrik,  und  cIm 
sweite  für  die  Griechigehen  Trauer,  eiM  Lileinbche  und 
eine  Deatsche  Metrik  aufbürden  1  Und  wen  ?«liendfl  jeder 
Lehrer  in  seinem  Fach  dasaeibe  thnn  woilte!  —  E«  wird  hier 
wohl  nicht  der  unrechte  Ort  sein  einmal  auf  diesen  Uebelstand 
mnfmeHcKam  zu  machen,  den  man,  wie  eg  da^  Ansehn  hat, 
nicht  aicht  oder  nicht  gehiüi  wil!.  Die  Folgen  desselben  sind 
unschwer  zu  erkennen:  der  Schüler  brinsrt  dies  und  jene^  Buch 
niclU  niit  in  die  Klasse,  oder  er  uimt  es  von  dort  nicht  wie- 
der mit  nach  Hautie:  in  beiden  Fällen  leiden  Vorbereitung  und 
Wiederholung  darunter.  Ausserdem  sind  der  Jugend  wenige 
hinreichendti  Bücher,  die  sie  ^rütidlich  kennen  lernt,  sowohl 
für  ihre  wissenschaftliche  als  für  ihre  Charakterbildung  weit 
BUträgiicher  aU  eine  Menge  Bücher  inmDnrchblättern  und  i\  ach- 
•chiagen.  Ich  habe  dietea  Gegenstand  schon  1821  in  einer  be- 
sonderen, auch  in  den  Buchhandel  gekommenen  Schrift  „ü^^r 
die  Einheit  der  Schule^''  behandelt.  Hier  daher  nur  so  viel.  Soll 
der  Schiller  mit  den  eiford  er  liehen  Büchern  versehn  werden,  und 
soUen  diese  Bücher  nicht  dies  und  jene»  zwei-  und  dreimal,  ande- 
res aber  gar  nicht  lehren ,  so  darf  man  sie  nicht  von  lUeu  En- 
den Deutachlands  susammensuchen  —  denn  es  pusst  natirlidl 
keins  sum  widim^  well  koiat  mk  Eftcksfcht  wf  daa  udm 
•ufgeirMM  kt  — ▼iehnekr  sind  simmtUehe  Seliulbü<A«r  «I- 
MT  LehriwNltt  wid  nae«tlidi  aidi  die  WBft«rfeftah«r|  ladi 
BfaiM  mifmandm  Lefaiqplane  m  «nlireif ea.  Dm  Firanl  an- 
langend ,  dttrfle  eia  nltüarea  Qoavt  ~  mul  awar  fir  aiMortil* 
aha  Hdiar  gana  dataalba  —  dan  OktaTfarBiate  fanaakhaa 
ada»  Abfasehn  davoa,  daai  iidi  dia  Meka  dar  Btade  lit»* 
dnahmniindaiiy  aalalalit  aMhlir  aMsahaa  GafOMlaad  dar 
wMM§t  UakarbHflk  daa  ZaMaunaagahMgaif  ahate  data  wmm 
am  den  uAba^anaa  aiagahaftaloi FaUaUbalka  aateaSsflaalU 
aa  nehmen  braucht. 

2)  Dar  Zeitaufwand,  das  dIa  Metrik  erfordart,  aairaH  ato 
Lehrgegenstand  der  Schulen  sein  darf  |.  ist  aialit  so  gri^s,  ala 
der  He.  Verf.  nach  lainer  obigen  Aeusserung  sn  glaabeii  scheint. 
Wo  er  aa  ater  daaaach  ist,  da  trägt  gewiss  das  ungeübte  Ohr 
der  Juagaa  Laala  die  Schuld,  und  die  Schuld  dieser  Schuld 
das  Gjmnaaln,  daa  die  Uebung  das  Ohres  und  dar  adl  ihm  In 
Wechselwirkung  stehenden  Sprachorgaae  in  den  Lese-  und  De- 
kfamirstunden  und  &berhaupt  in  dm  sprachlichen  Lehrstunden 
der  unteren  und  mittleren  Klassen  versiumt  und  es  so  an  der 
nöthigen  Vorbereitung  für  die  oberen  fehlen  lässt.  Tertianer, 
die  —  eiNva  nach  dem  zu  diesem  BehTife  unter  dem  Titel 
pkaestioH^'  geschriebenen  Lelirbücfiltin  —  in  Deutsclien  Tro- 
chäen ,  lamben  und  Hexametern  geübt  werden,  wozu  Eine, 
in  sahireichen  Klassen  zwei  Stunden  monatlich  hinreichen,  fas* 

aaa  als  JPrimaaar  mit  liitlahiifkalr  jaden  ftiiythmoa  dar  iSriachi* 
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Mandi  t  GnuadMMge  mtu  Metrik  dex  GriMb.  Tngiker.  2T1 

gehen  TrupkeT  auf,  so  dass  ihnen  nur  der  Vortn^  tchnell  ond 
wiederholentlich  wechselnder  llh^tlimen  Mühe  Terursicht« 
DiedC  Mdhe  hebt  aber  kein  UnierHcht,  sondern  nur  Uebiing, 
indem  der  Schüler  die  —  anch  metrisch  erläuterten  —  Chor- 
Hesäii^e  auswendig  lernt  und  in  der  Klasse  deklamirt. 

Das  hier  Gesa^^te  bitte  icli  nicht  al8  einen  wohl^rcmcinten 
aber  ungeprüften  Vorschlag  anzusehn ,  sondern  als  das  .sichere 
Er^cbnigs  neljihriger  eigener  Erfaliruncf.  '  Lebrigejis  erkläre 
ich  mich  niclit  ^regen  ein  Lehrbuch  der  Ven^kunst,  sondern  nur 
gegen  ein  Lebrbiicfi  der  \ erskurist  iler  Grircliischen  Tragiker, 
Ein  Griechische,  Komische  und  IJeutsclie  \  erj^kimst  umfassen- 
des Handbuch,  durch  welches  in  den  G rammatikeri  der  Ab- 
schnitt über  Metrik,  erä^aar t  wird,  ttclieiiii  mir  vielmtdir  at^hr 
wuüschens  Werth. 

S)  \^  ie  iiberaus  spedell  aucli  der  Zweck  den  forliegenden 
Buches  ist,  so  hat  ihn  doch  der  Hr.  Verf.  entweder  gar  nicht 
oder  nur  i»ehr  unvollkommen  erreicht^  Indem  sein  Lnterricht 
tbeiia  mangelhaft,  theils  gar  unrichtig  ist.  Folgende  Bemer- 
kungen werden  die»  «ur  (ienuge  dartlmii,  ohne  Hrn.  M.  asu 
kranken,  der  vielleicht  ein  aageliender  Schulmann  ist,  und  über 
dei^i»en  anderweitiges  Verdienst  weder  aeiu  Büclileiu  uocli  mein 
lirtheil  absnaprecheii  gestattet. 

Schon  §  1  iat  hochat  bedenklich :  ,,Rhyihmu9  Ut  eAir  im 
bestimmien ,  gleichmassigen  Abwechslungen  hinechwehende  JRv» 
wegung^  deren  einzelne  TheHe  mi  einer  g ernsten  Idee  ssusank" 
mengefükrt  sind^  und  auf  diese  nach  dem  Verhättniss  ihrer' 
Ar  äße  zusteuern.    Dadurch  cutateht  die  reizendste  y  harmmd* 
sehe  JBinkeit  in  Tana^  Musik,  Sp/ache  und  Metrum^  welche 
aU&  if*  dieser  Hinsicht  von  einem  und  demselben  Begriffe  aus^ 
gehn.    Nur  eines  davon  ist  das  Allgemeinere^  nämlich  die  Afn- 
sik  ,  in  welcher  alle  übrigen  einen  ^eisti^en  Bereinigung spunkt 
ßmleu.^'  —  Ich  enthalte  mich  aller  Erörterung  einer  für  schwie- 
riflC  angesehenen,  und  wenigstens  sehr  verscbieden  gegebenen 
Verklärung  den  lih^thmus ;  aber  daj«  hier  Gesagte  kann  wohl 
niemand  genügen,  am  wenigsten  Anfängern.    Wie  wunderlich 
iiimt  »ich  das  ^^hinschwebend^''  aus,  ^wodurch  ja  gerade  eine 
unirefirliederte ,   ununterbrochene  llewegung  bezeicimet  wird! 
wie  wunderlich  das  ^^susammenfähren welche«  fast  nnwider- 
^tehiicli  an  Körperlichen  zu  denken  xwingt!  wie  wunderlich  der 
Au^sdruck:  ,^nach  VerhüUniss  der  Kräfte  auf  eine  Ide&  zusteU" 
errt'l  Und  die  zweite  Feriode  —  ist  sie  beaaer  anagedrückt? 
Welcher  Schüler  kaim  das  ohne  Lehrer  gehörig  ▼erstehn'i  and 
» e  l  c  h  e  r  Lehrer  nicht  in  kunerer  Zeit  eine  beaaere  Kr k  iirung 
geben  als  diesen  Paragraphen  erlaotem?  —  Die  hinzugefügte 
Ableitung :  ^v^  ^6  g  von  ^  i  p ,  ^vaa  ist  nicht  gewiss ,  nnd, 
Bach  meiner  Ueberzeugnng,  falsch.    Die  Alten  leiten  ^v^fiog 
bU  grosser  Wahittchiüüiichkeit  von  ^va  {t^vta)  ab.  §2 


Miit«t:  »»dfeffawftnw  TWiv  d0§uämi^  (es  geM  Fmr^mmik 
Mßirumvürhw)^^ntmmtmMJ?^^    HteBack  iM  «Im  «adb 

dieciuelMUH««'«^  Weiler:  ,4BIk  Anti 

wM^'  M»  liflf  «MI,  kM  dm  rkgümkehMi  jieemU  9dar 
I^U8.^  Zwar  kiBn  ein  finier  Fttie  is  der  Anis  etelui,  «Wr 
4ea  letas  hat  »ar  die  ia  te  Aiiit  atelieBie^Syllbe  dea  elaMlsca 
Faaiet.  WoUto  m«  aber  aaali  dam  Hra*  ¥erl  dlea  aaigefcaa, 
aa^darlGkear  dadi  deaktaa  eiattelMr  Bjlben  nicht UbeiyiwL 
^  Ia  §  t  aridirtHr*  H.  Ist  Dentaahaa  die  Aaflaaun^  der  Linge 
In  Mniea  Bat  iwimagtiahf  eraMliileahar4iiaBbarinB  dioAaf* 

i.  .  , 

latang  der  hetonlaa  Unge ;  denn  wam  muk  a*  B.  teto* 

t  .  -  . 

nicht  la  ImctIU      v anflSaen  kihmte,  iat ^ nicfal  ab> 
aaaaha.  ~  §  4  wardan  dieFiiieaaf|pittltad«^waa  Ab- 

dera  arit  Becht  Tctnrfedeiihahea-^aianBilHch  Manlf  &  &  ««^ 

~— ,  obgleich  die  Bat—ang       —       eben  an  riahüf 
wire.      §  5:  ^^Weräm  mtkfire  tiSMmmMttr  aiiaadar^  (natar 
abändert)  ^Mmmen^esteUt ^  ao  anütoJU  adaa  JMba  (arda), 
mArayv  iMftaii  MUan  a<aa  acriyilba.''  Und  waa  bildet  deanaan 
den  Tarif  Avah  nnaile  ni^t  gesift  werden,  daaa  Man  die 
Bethen  meaae,  hU^em  man  awei  nad  swel  Fiaaa  aaaainaMnfaie, 
abaehen  alih  aaa  deai  NaehMgeaden  die  nAthlge  Beaahiinknag 
ergiebt  Waa  ec  hehne,  der  Anapäst  tMrda  nach  JHfödmm 
iMaMn,  tMM^  fwading  dmdmrek  (mit  dem  Bak^laa  vaigiichen) 
wM  o»  Miäuigung^  werden  die  Lecer  waiil  ndt  aiehtvmate 
-  Sfeheihdt  aaf^ea  kennen  ab  iak       Cdeicli  daianf ,  §  6, 
hdact  es:  ..Bei  IteitfUaniR^baMNiaAdUM äumverwSgfkkdar' 
ttufpaumtde  FerefiUee  ak  MkMtm^g  od^  ftibtrt  »naitlaw> 
Mmer&iermiJMhkeket  eineohkeeFengikdMmMie^  im  iemUr 
rem  Kmimlesie^'        Iah  laaia  ndr'a  geCallan«  data  da» 
BchUer  nach  beendigter  Lasang  dec  ganaan  Bachea  die  BtoM^ 
tuug  wiederhale^  glaidie  aber,  «daaa  er  aaa  dergjhiahan'Biklir 
rangen  anah  dann  nichta  lernen' waade  ala      aloh  mit  ümer- 
dantem  begnfigen»  Bar  fcinMia  dnd  afehcrate  W^  in  dieaan 
Blagen  Ict,  aie  aar  dem  afcten  varinaMneaden  Falle  an  bekrant 
beim  «weiten  nad  diiltan  in  aiwaltani  and  einsuprägea,  nad 
aaleat,  wenn  dec  Sdifilerc  Kenalalia  einea  Gegenatanden  einen 
Itiareiehenden  Umiuig  gewonnen  hat,  aatfr  Oridnnnig-nad  ¥nil^ 
alindigkeit  biarfnaabringen;  denn  ao  ikX  Ordnang  nrhaia  daa 
Brachat&flk  anliiat,  datf  aaeh  dlcaemäUit  ▼eraagt  wwAma.  — 
%  7,  wo  ran  dea  verffchledenan  Vercachlftiien  dia  And«  IbI, 
£chlt  die  Unterscheldnng  de»  xaxoAitpeMA^      ditf  vAiUt&aw  wd 
aMaßijv.  Hicnna  crgiebt  sich  die  UnvaUkanunenlMit  der 
Krblafang:  ,,äem  Uenmkügm  ßkme  memi  mm  JMmfmMag^ 
tylbe.^  _  g  H  erklärt  der  Hr.  Verf.  die  Caesar  ao,  *daa8  aie  der 


WmmMM  dmmtnmm  mmi  4er  Jkdm  Mt  Aa«te4kir&H 
tttoii^  iii  tM  M.wiit  Ote  iit  etwa  aiMkh  dir  ViiMtraii 
i»  W^riWloiwMiy  der  aMtritahca  PiittB— g  Owart  Me* 
ifiahw  nitiaiing  ksn«-*  wwdgitm Bff.  N.  Alibi  ftWdMn,  da* 
«r  «liea  dw  Mmm  der  Ftac  Menl  luit  iüi^  dtt  ift.akhft 
gut  n  Mligen,  dw  dto ThdlMf  eiMs  Werte  dnrdi  swil 
YmCikHie  CwMtr  gensaid  wird«  Hidiili  Irl  eft.ra4h  MAA 
■MiMUit  nU  den  Hn»  T<vi«  hmmIdmBi  Amk  dt  dim 

s^6$  dd/sotig  ^ü%(yvtaj  Mtt60m Itovs xagBOzmag yooiig 
^hr ^^b99^ttiti  deiidwHa dvr  4i^flMMfvlHf^Ubiid  AiMmr  iMd  dn^cd^ 
•te  Ifi^e  jRmer  m»  >digiid<r  sMr* .  Ab-  md  IHeee|idll^ 
üe  nit  dem  Mui  der  Werte  etrclteii,  mmim  ^ielmebr  fe» 
Wumifielcr  ie  kiie  ead  weeif  üireed  ele  niflkdi  eafedeetel 

Neeb  dfeeer  Bleleitoiig  folgen  die  fihHMii^e  eel^  fite 
befait-eefkjichSl:  JDemgemä99  det  tM  ^«ledeffdef  Fe»»« 
wmmfSt  9k/*  (die  Headliug)  ^elAttl,  tMffeA^t  mar  dam  mm» 
Urkr9wm  wird^  wmm  edi  Ankmuk  vm  dmr  Lyrik  des  C^er» 
im  dem  PUog  kineim^kL^  Wee  eeU  lek  ee^erh^leol  diese 
Art  reu  Metmphern  In  Ldirrevträf  en,  welehe  Unrer  allgemelMi 
wd  beeeydewtt  Kater  neeli  die  fitote  OillühMt  «ed  Peei- 
UehkeÜ  ferdem,  kt  an  aller  Zeit  fehlerlwfl  geweeen,  aM 
Jeet,  we  maa  Tee  ankr  ala  UMr  Seite  ditaef  deldtt,  dea 
Denfceo  der  Aaderea  aei  der  Geweiieheit  aa  Mogea'aad  ele 
Uanea  Dsnatneaea  dafifar  eioiirfihreB,  daadt  Jedce  Ding  allea 
aadaaehaicbt«  8d--Jeat  litdlBMMiaBforrelleBda  Cnfl  Bi 
iit  ee  lei^  aad  ee  iear  aa  der  TageaerdaoQf  rieh  daicii  aa« 
tadiante,  aerdleeeeade Bilder  ein  geiitreiato  AawAa  aa  fe^ 
liea^  atatt  IrikadigaadealceB,  daia  wir  aaeete  ehaehin  ajeaiiicli 
dcekaelMae  Jageod  ftehaalir  ea  der  weitMlMaMaea  Kjriala» 
ile  enaaalteBa'ala  llir  dae  aat^egen^eaeate  Wriiilii  gebea  teil« 
tea.  Wie  anateriiaf t  iat  ia  dieew  HiHklit  der  8ta  ia  Her- 
aaaa'a  aad  BMdk'a  aMtrMiea  WeAea!  ^  f  i.  Da  iab  IL  aar 
taa  dio Temnaenea  der  CMaddteiiea  Tra^Mie lieadelnifül, 
•a  aueate  er  eetweder  die  leeenaang  Ssaar  gatoa  .ttergeha, 
ato  dea  Seaar  raai  THaieUr  aaagfiUtif  aatenohaldea»  Dea 
imäMigmjh^priüf»^  der  ibat.  hier  beigeleg*  wird,       er  aa 
aad  fftr alch belaeavagea.  .OderJwaeMIfidttiffaaaabiiieaaa 
dcmTerte:  /  • 

irdlUaarrfv'  l#nfodr'  Ifto^  dfdo^PfiiaMpf 
Meaeiafelgeade  albere  Aagabe  derlegebidei  TrieiMtenlil 
iafMdiem  Grade  feblerliall  aad  aMagelbaft,  nad  Aedi  wir* 
m  deai  Sehiler  beeaer  aleb  aiae  grdadliabe  Itaatidaa  der  gaug- 
Wndea,  ala  eiaeeberüdilielia  ailar  Viiewieieii  an  erwerbea» 
beaDebtybn  geeieltet  Hr.  M.  ^jdi^  dem  SiwUwm^  wo  dm 
i^Milflai       findet^  dea  Aaiyilrt  ^/mt  im  entm  aad  aer- 


Iber  im  EnMkxm  M1«m,  nicht«  w  Wonder'ii  «bor  «te 
Trltrudiy«  des  irkftea  FttiM,  aiohtiVM  ter  AhMI,  la  wd* 
«h«r  dto  dwbylMgai  Ftae,  f)«Kid«p^eU  and 

fticht,  ^%i«Mlit  werden ,  sidits  vom  Üntcfiüiiede  der  Üteraa 
maä  d«r  Jü^ettii  Tragödie.  —  Nicht  besser  wird  §  4  der  tg^ 
«lüUicke  Tetraneter  behandelt.  §  6  ioU  Aeschylns  das  Qrom-^ 
mUg^mi.  B^mfktdte  seines  Trimeters  durch  Spondeea  bevlifct 
habett.  HioriB  mlkea  ihm  Sophocies  nnd  Enripidet  kann  nart 
«tehtti  wähl  aber  itt  dem  Ansdmdc  einer  kihnen  Gcdankflii 
durch  eboB  m  fctha  gebildete  kolossale  Wörter  nnd  nngewoh»* 
Hebe  ItTertteiUidengeii  ud  dun^h  den  autterenCSimakter  dtr 
Cmp^Ühn^  dmWmjdMMam^  wie  deas  Find«  ead  Tln^f* 
dides  bdlegt. 

Mit  S  1  Hegt  der  Hr.  Verf.  an  die  lyrischen  ▼eraactaLa^ 
anbandeln  f  and  zwar  —  was  wohl  nicht  an  billigen  ist  —  M- 
eaet  die  hgMUachen,  SophokL  Aht.  851— Mi  fiebl  «r  elai 
eaafialiacb4ogaödisch  in  foigender  Qealalt: 

Erst  %  Ii  ftdg^  die  rehi-daktjUachea  Vetaarten,  «ebel 
der  Hexameter  biaaa  ala  kgroischer  l>etrachtet ,  und  denaeeh 
d«>  hukoUsehco  Caesar  nldht  ciaBui  gedaebi  wird.  Wie  S.l# 
dar  Hr,  Verf.  Ten  de«  Veraea 

lufüetaß^  h  a  xaQLtBg  %oQO*oiol 
ssgen  konnte:  ii^rMayana  ein  koMMehtr  Un  Amifääi&m  Msga- 

anniiat ,  er  habe  paÖöunß  hf  ab  Aatlbaediins  («^  ^  w)  §mm^ 
aea;  einige  IhaUobe  Ueberdlaiigea  berechtigen  allerdinga  aai 
dieaer  Anaahaw»  Bbea  ao  unbegreiflich  aiad  die  nnnditelbar 
dannf  folg^doi  Werte:  ^fib^  wokimr  hi  nMrlkhes  Bedtkf* 
mk9.^  Waa  deaa  Stt  elaert  aad  waanf  eia  iambiaah-aM- 
pistisahert  Hier  sind  aber  weder  lamlien  noch  Anaplstea» 
Uad  wenn  sie  wirklich  Uer  wlren,  so  sind  sie  doch  in  hundert 
eadeiea  Schlttaaea  aMit.  8e  hftebat  bedeakiich  iat  ea  Neti^ 
wendii^keilaa  aaehwelaea  au  wollen,  we  denn IMcbter  mafcaaaa 
gleich  fasaende  Formea  Tergbaat  alad. 

§  11  wird  wieder  n  den  laaibcn  übergegangen.  Den  Vera 
i^mtig  fihp  ayav  mit  dem  Hra.  Verf.  för  einen  iambiaclM 
au  nehnea,  daaa  baeehligl  die  aamittelbare  Felge  eines  iaan 
biacliea  Veraei  kdaeswegea.  Naa  feigen  in  deMclbeaPara- 
gnfhett  die  mpumrUtkäim  Jamben^  ^^d.  h.  solche^  die  mcki 
emmjetimusanmumkäßgem*  — «  Me»mf  allen  ^ieeeFereemmmti 
SMw,  waMe  dareft  daa  gmim  MOqß.nm  eintmier 


» 

«wh^jML«^   r6r  tie  Dieht  feil  mmmiI  Mt 

/»-db«A|^litdkie#«idiM<£^  Wenn  f dgle  «adi  Hr^ 
IL  Bichl  lieWr  MkmtmslBgenil  Waiw  riclfamn^erkfY 

4mUar  ■■gifBfctuiOT; Sithf—  w  —  v  1  w— ^te. 

wrliii    Ob  diüer  Yen  ete  atymarmm  wA  «4«r  aklit,  dai^ 
tter  Witt  wtBigüeM  M  nk^t  iti«iteB}  HnhMtitB  ud  H«i^. 
MM  kcBiMtt  ihm  iddkl  db  mMma*  wkivm  k>t«nr^  des  Ikkr 
Br. M. BichMMf  sbtchrieh,  Unfall  AhMsfaiittifoa  4«b  AaÜ- 
apM«ai««ahrt,  KiM.  ««(r.  &ftt)  BpHoi«.  Sm  mI 
TOffinit  iMiiie  cifeiM  Awdcht  vmi  dfotem  Vme  nitndlwQeB. 
Amcfc,  fkmmuky  Both«,  Bddf ,  Windei;»  pnd  O.  C.  W. 
BchneMlar  ndineH  ihn  liiar  dn  doppettei  iamh^«jh«i  PenÜhail- 
Mreti  Kbndej  f&i*  dnen  IHitmMt,  CraUeni  ibid  Bacchfai. 
Ich  ndncfthells  hihe  ihn  Immer  fftr  dee  kmHtdkeJMpodle  adt 
MchfelgeadeB  Khjphallta«  gchdteot  end  Bude  eid  jeii  neeh 
keliicii  QmmA  meine  Aaddit  su  indeni     leh  stise  mich  mite 
nf  DrelerM:  1)  Der  lÜiTfhmltte»  M  tm  dleKrMteBi  tob 
^«VMB  —  mmn  iiemae  sie  nan  i^fmmiteHethe  ete  •aderg'-^  feel 
kmrsdiemd.  Harn  Tergldehe  Ilermamn  a.  m.O.  oder  HgphmmIteB 
«.  Xttb   S)  Me  Verbiüdang  der  Thesis  mit  der  Theak  hml  #was 
VBBflfeBelimeg.    VergL  Bod^h  de  Metrr.  Find.  §  llft  L  Our 
«stwani^er  Gebrauch  Jas«!  eine  absichtliche  Nachahnraaf  der 
Bnchlaffun^,  Rathlosi^keit  und  ihnlicher  Zustande  vorama* 
eesen.   Mit  der^Ii  ichen  hat  aber  k  B  des  Sophodea  hdterer 
Frdagesan^  auf  Kolonos,  In  wdehem  dieser  Vera  aechammlTor- 
koBiml,  durchaus  nichts  zu  thun.   Hienach  wurde  es  unpae- 
•end  sein  die  l&nll'  und  sechste  Sjibe  in  diesem  Vera  da  dep- 
pdte  Theala,  paaaemdi  de  als  doppdte  Arala  em  heCrmehleB. 
i)  Nicht  nur  in  dieaea  sechs  SteUcB      Bfaie  ausfenommea, 
amf  die  Ich  aachher  saricfckemme — soadem  eaeh  Im^aecha  aa- 
deren  aus  der  Amtlfeme,  in  aehn  Stelieo  aus  dem  Agamemaea 
and  in  vier  Stellen  aus  den  Heralüidea,  vekhe  säromtlich  voo 
SeiB%  sm  Oed*  GoL  m  mageführt  werdea,  laft  die  fünfte  SyUie 
dieaci  Yerimaiaaei  iMa  eiae  Llofe,  die  aeehcte  etete  dae 


*)  laage  hafe^  U  adch  wgabana  mach  etmam  OcfwähmMaa 
■mgnarihn  EniUch  Inda  kh  mach  vmh  «am  Thandaeme  am  Bvl« 
fil,  OassL  Mf  fif  Bani*i 

die  Srl&ntereaf  das  Müch  alfeht  had^  aaanssUaBaadaa  Bshdlaataai 
ak  dcefd^iqsea  II  Unf^""^  pimm$  mk  ffa|«ftiag  tfefmUiaaii. 


Kttne.  Elmsley  «n  0«d.  €ol.  lOO  fugt  noch  sechs  Statin 
ans  dem  Aftmcmnon  hinzu  mit  dein  Hemerken:  ^^Si  me-' 
Uorts  libros  com^T/fm^set  Beisiguis^  non  dcccm.  sed  sede- 
dm  esempla  in  Aeschyli  Agmnetnnouc  repcriaset J"^  Allciir 
Keigig  Ra^it  ja  am  8rhTirs8C  seines  Cilute^ä  ausdrücklich:  „e^ 
identidem  ibidem:'  l  i  bri^ens  hat  sich  Eim^ey  selber  iiiiJit 
die  Mülie  gegeben ,  die  von  ihm  angei  ührie  Blomfieldsche  Aus«- 
gmbe  genau  anzusehn ;  denn  üchon  ein  flüchtiger  Blick ,  den 
ich  darauf  werfe  —  ich  habe  aber  die  zweite  1822  zu  Cam«« 
bridge  erschienene  Originalausgabe  Tor  Augea  —  bietet  Bocb' 
folgeatie  > on  ElrnslcT  übersehene  Verse,  welehe  ich  in  dorOrd« 
Itll0||[i  »  ie  nie  einmder  entsprechen ,  hersezeu  will» 

^Olirixvov  daii&f  dofMOV  £^aA^a  — 

Z&Q\xad'' IwixovtBg  ^HOU »Qoq)^t<a 
415^;rr£po^  ozaÖotg  vnvov  xilevhotg'^ 

Wniimdä^  ^  cdd'  M  ivtUhwg 

15101  os<r  r^«ff»^cri ,  «kvovtog  olKOtf 

15121  TOV  aliiaxtiQov  il^tnag  61  XviyfL 
1541  jjca^crv  töv  iQ^avta'  ^iö^iov  yu^j  — 

Auch  iu  anderen  Tragoedien  gebraucht  Aescliyliijä  diesea 
Ver8.  Sept.  c.  Th.Oll,  1)22;  912,  923;  «4(?,  (UJO  Diud.  Mit 
Auflösung  der  ertöten  Lauge  hat  ihn  So^huUes  iu  der  Elektr« 
152 1  nO;  153,  171  Wund.: 

ISQOg  O  XL   ÖV  T(OV   l'lfdoV   H  TnQiÖöi 

\olg  ofiodsv  d  Kai  ^ova  |t;vm|Mg 
\m  ZOP  Mn^niyi}  ;|foAov  vifiovöa  — 

Wmni  toUleiiMi  itt  sq  nhlrcieliea  Siellea  idemils  die  Fer« 
mm 


i: 


Torkonuueu«  wcou  beide  XhcÜc  lambisch  wäreu^  Die  Mca- 


# 


dpgc^eii ,  welche  schlecliterding8  die  fünfte  Sylbe  kur«,  und 
die  Hecbste  lau^  fordert,  erkÜrt  jene  üegeimiaaigkeit  auf  de« 
genöf endete. 
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Ich  tfft  Jgrt  •rf  die  obea  «gcd^ilBte  Anwliei  <Wb 
GaLUtS:  .  .  v  ^ 

I 

filv  t{5  ovrs  viog  ovrs 

Ermann  ov  viog  ^schreibt,  während  Elmslej,  Reisig,  Wun- 
der die  Porsonsche  Schreibung  ov  VBagdg  aufnahmen,  welch^ 
sich  auf  die  altere  Lesart  ovtS:  v^aoog  stiizt.    Ov  v^agog  halte 
anch  ich  fnr  das  'achte;  ilcmi  ciinnal  passt       in  das  von  mir 
wahrscheinlich  gemachte  Metrum,  und  zum  andern  enthält  die 
Auflösung  des  TrocJiäns  in  einen  Tribrachys  hier  eine  an^e- 
nelime  Malerei  der  jugendlichen  Ilize  des  Xerxes  im  Gegen- 
eaz  5tu  dem  hejahrteii  Archidamus.     Ov  vlog  entspricht  d^n 
so  lahlreicheii  Vermen  in  diesem  Metruin  nicht.    Electr.  lOD^^ 
worauf  Hermann  verweist ,  ])at,  nacli  dem  von  ihm  aufgenom- 
menen Zijv6g  den  erforderlichen  Trochäus;  und  Pliiinct.  121t: 
^avttolg  dgoyog'  ^t'  ot}ösv  el^t,  ist  we^en  des  pyrrlüchischen 
Aniuktes  und  det«  Unterscheidungszeicheuä  nach  dgofos  doch 
Ton  KU  geringer  Aehnlichkelt.    Nach  meinem  Gefühl  muss 
cvdiv  dy.L  alleiii  den  Schinssvers  bilden,  um  die  an  Vernichtung 
grünieade  Vcrzweifhins:  auiizudrfickeu.  Aus  eben  diesemGrunde 
acheint  mir  SopLaLics»  auch  den  Gedanken  selbst  auf  so  wenige, 
wiaiige  Worte  beschränkt  au  haben.    Auch  neuere  Meister 
dricken  ianeren  Schmera.,  Niedergeschlagenheit,  dumpfe  Ver^ 
awiifl—f  vnd  ihoilche  Seelenzuatäode  asf  eben  diese  Art  aiuu 
Miadnit  io  !•  Ykkm  bewiiiidaniawcrUi,  lat  ea  aielit  wenigel* 
im  AM^irwA  — irlmr  Gefühle.  .Mu  nt^t/Uhm,  mx  Im  Mineii 
JMcff  ilfanwMirrt  fidcli  dea  mieii  Chor  wid  apilar  die  Ailei 
&Uuij  Mfr  arm«  MtntMf^  nüdem  ileli  dcrui  mhlkm^ 
daa  ClTgunge ;  «nd  «tai  aa  Im  SmiBem  ud  Im  SmddU 
CUns  fjBur  Tknbten^  ßm99ii^  «ad:  ,Jüagt ,  jaaumnlm^ 

AmA  Jttettf«,  UNT  «ad  Itt  wird  Strophe  «ad  Antiatrophe  «aa 
diaa—  iamWadma  P««th«mi«wwa  heachiaaiaa,  Ibifeaadm 
Vm«,  dia  maa  a^di  liidier  «leba  Uaatef  wie  A).  YMwad 
nt,  hAm  mdaet  BratkieMi  «laea  togaMhcima  Aaagangs 

«       I  f 

vr«-.w  —  I — o^^^w^«-.«  Antig.  806  und  828:  ^xowSa  ^ 
luypofdww  ^A^'d&cri ,  misst  auch  Wund«  aicht  aadeta,  Ohl« 
|{«aV«calil  felfeadar  alekl  «aihaifah :  o-*^.%^^«^-^ 

«MB  Bwa  so  an  messen  pflegt :  w  ^  —  —  o  —  — .  InEr- 
wigang  des  bidtor  Gesagte«,  und  dasa  die  Werte  «ad  fünfte 
^fftbe  dien«  Verna  *etel»  ciaea  Tieohiaa  bildea,  würd'  iiih 

Ilm  lieber  ao  messen :   w  1  —  ^  —  o  —  —   Mit  einem 

AmpliitoachjB  oder  Amphihaochius  kann  er  nicht  anfangen, 
weU  er  aoaat  Ton  einem  iambbchen  Dimeter  nicht  zu  unter- 
ifheadea  liiae.  Wmiig^  -  h«t  «ira  «aC  dkae  »«achTänirnng  aa 
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aeMen ,  «teU  4m  XmgIim  «ia  Shki^hu  eiabclttt  wie  Oad. 
G«L618s 

'  II 

WcM  neine  «bweichoide  Ansicht  hindert  ther  aidit  n  9sAm* 
imif  dam  unter  gewitien  Umstinden  diese  in; efnhrtea  Verse^ 
fleich  vielen  anderen,  eine  doppelte  Messung  gestatten «  Ikher 
weiche  der  Inlinlt  nnd  die  ganie  Anerdnnng  eines  Gcvanges 
entscheiden. 

Nadi  dieser  wissenschaftlichen  Erorterang  Itehre  ich  an 
dem  vorliegenden  Werk  lein  anrndu  %  12  stehn  als  Beispiele 
trochÜscher  IMmeter  die  Verse: 

woA  ein  ans  alAen  Längen  heslehender  Ten  wM  ein  lamU» 
rfcfeer  genannt,  Inden  Jto*  IL  steigende  %on<ean  färadean  de 
laaihen  gelten.  Van  trpcbiiichen  SjstenMNi^  nnd  Mhev  adm 
fdn  lamUaahen  fcdn  Wert  Btai  ae  wenig  wfard  der  ll^pW* 
Utm»  TOB  rffcirter  hrmdujfotMeehu  nntersehleden.  Alatiechli 
odM  Asyanrieten  erhalten  wir  aaa  Oed.  R.  1116:  A  fäftt^  iU«' 
iiijv  äMg  ^qkM^  wihrend  der  gleieh  Idgende  Vers:  mdl 
mm  Mtf^if  itfi  gldche  Verse  annnndunen  rith,  woarit  dler 
AndatvoplM  genn  iherdnsthnnrt.    Gieiehe  M eaüuig  erthdü 
RrwlL  den  Werten:  tim  €ii¥  ötUfUtva^  tdv        «I  «lUrfio«. 

Hen  ¥eri  —  wo  —  v.  — .  —  thdlt  er  nach  der 

linften  Sylbe,  obgleich  ausser  anderen  Qrinden  achon  die 
Liege  der  vierten  Sylhe  den  daktyllsehen  Ausgang  anrith.  Den 
Uebergang  ans  Trocliien  In  Daktylen  nennt  Or.  M.  dne  jhffiB- 
snn^.  Was  an  dieser  Behauptung  walur  sein  mag,  gehört  der 
Musik  an  unf  kann  Tom  Scliüler  aus  Torllegendem  Buchlein  aieli^ 
gdernt  werden.  *— '  §  14  erhallen  wir  den  bekannten  Inmbele^ 
gms  unter  der  Benennung  eine«  y^Aicäiseken  Hyperkatahktui»^ 
—  §  15  wird  ?on  den  überall  bedenklichen  ischiorrhogiscken 
-  Jamben  gehandelt,  und  dann,  wider  den  Zweck  des  Buches, 
eine  Einschaltung  über  den  ChoUambus  gemacht.  —  §  1*7  f*>'^t 
der  Anapäst  und  das  aiiapästUchc System.  Wiesich  aber  die  Sy- 
steme von  den  Versen  unterscheiden,  erfährt  der  Schiller  nicht, 
nnd  eben  f«o  wenig  die  bei  wechselnden  Anapästen,  Daktvlen 
und  Spondeen  zu  beobachtenden  Hekeln.  Wenn  Her  Ilr.  Vt  rf. 
in  Solger's  Sophokle«^  die  statt  der  Anapaesten  gebrauchten  l)a- 
ktjrlen,  wie;  ffhhe  die  JütfU  naki^  und  ^Wuhrgetckiage/ws^*'^ 

o  — o  tadelt,  weil  unsere  Kürzen  keinen  Accent  dul- 
den ,  80  ist  das  früher  auch  meine  Meinung  gewesen.  Je  öfter 
idi  aber  die  snspistisdiea  Sjrateme  betrachtet  liabet  n^d  je 
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mehr  iefa  die  fcwilÜgeTemUedeaMt  te  arttten  Metrik 
der  Dimrif  en  einteile,  defto  fllik«r  wird  nda  Zwilfel,  eb  dfo 
Alten  die  Kimett  IMktyki  Meb  wMlich  betoBtea.  Hr 
•eheinl ,  ile  trugen  cia  ainpiftiMhai  Sjitoi  adl  dofemitchleQ 
Diktylea  so  vor: 


Um  dm  IMkerfAiig  tag  itei^enden  in  tfak^de  Ftoet  «nd 
gekehrt,  m  cileicliterB,  werden  die  Dtktylen  tmt  refelmlttig 
dwch  Spondeen  von  den  Anapisten  getrennt.  Die  Spondeea 
■lad  nlndidi  ia  AmeliiiBf;  der  Betoanng  TöUig  iadlfliBrent,  weu 

«ia  «Mdi  udL  Btktylea  Bwlir  stakend  (-^      aadi  Anipistea 

Mftr  liiigMid  ^)ge]iMwerdea,  wolchaialsoaldttiaih- 
Ma  sdM  lieft,  foadero  la  dam  so  ader  aa  aageregtea  and  d^r 
«ImmI  arkaltaaan  Eicktaaf  falfadeo  Gefilile.  Bd  dea  Orte» 
diflo',  dia  den  Sjibaawerth  aar  karten,  niaki  nüi  dam Tav* 
ataoda» kagachnatan ,  wie  vnaare  PrjDsodla  tknt,  saakla  dakar 
der  flfoadaat  ftkerall  ^atekackwakaad  sein  dnd  wader  atalfee 
■eeh  sinken.  Ich  flnda  keinen  Anstoss  snspistlseke  Sjstaine 
nah  dieser  Ansicht  la  redtirea;  nnd  selkal  ia  Haalsdlar  8pia> 
che,  so  sehr  hier  das  Herkommen  cntgegeastaht,  nMilit  die- 
Vartrsg  meiaem  Ohre  darakaas  nidit. 
Jlsaakat  aoOmdsf  «M,  «aws  et  dar  flawmffssisa 

Drum  fori  mU  der  Sorg  um  der  Zukmtft  Naekii 

Souo  §oi  <Ma  ifori,  and  die  Gdiier. 
§  18  handelt  Tarn  Krettkaa,  dessen  hier  fegabeae  Ften 


#  9 

atstt—s« — ,  am  sa  weniger  genügt,  dakdaMspiel 


der  AaflSenu  keider  Liagea  gegeken  Ist  —  g  19  kämmt  dar 
Hr.  Veil  aaf  den  (Sioriambas,  okae  jedadi  das  akariamMseken 
gjstema  an  gedenken;  §  20  aaf  den  Gljkoaisakea  Vera,  dar 
adisa  dbur  gern  mmk  dor  emtm  Arolo  keAon  00U9  atne  fc- 
merkoDg,  wdche  schon  die  im  Boche  selbst  tngefikften  Bai- 


tpiele  widerlegen»  Vom  Systeme  int  wiedernm  iddlil  die  EtiAfc 
Mmt  feiten  4eiin  «nch  folgende  Verse  G^keniteliet 

XQUag  löxmßiwm  mmg  m- 

tB,  ntSg  dvgfböQog  ccvrixn'y 
wahrend  sie  sich  dem  Ohre  ron  selbst  ek  ein  eiosiger  choriam» 
bischer  darstellen.  Meines  Beduukeu  nnatten  hier  und  über- 
eil solche  Beispiele  gewählt  werden ,  gefen  die  kein  Metriker 
vnd  kein  Heranigeber  Griechischer  Tngoedlen  etwas  das«- 
weaden  hat.  —  Was  J  21  ▼om  Gfyconeuä'polyscbematistus  ge- 
sagt wirdf  iai  ein  blosses  Aggregat,  keine  entwickelnde  Der- 
•tellang  der  Terschiedenen  Formen.  Den  Namen  nnUngend, 
floU  diese  Versart  mit  „yXincvg,  «mm,  lieblich^  insaramenhui- 
gen.  Ist  denn  der  Dichter  Glykon  so  anbekennt,  dem  Hephne- 
•tion  ausdrücklich  die  Erfindung diesc<i  Verses  beilegt? 

Nach  dem  bisher  Gesagten  wird  wohl  niemand  erwartea« 
daas  anf  gleiche  Weise  anch  die  in  §§  22— 4S  folgenden  Yen- 
aften  durchgegangen  werden:  sie  sind  weder  schiecliter  nodk 
besser  als  jene  behandelt.  Nur  das  bemerke  ich  noch,  dasa 
die  Anordnung  des  Gänsen  nicht  recht  bequem  ist  und  auch  im 
lUnzelnen  hin  und  wieder  die  Ordnung  vermisst  wird.  So  iat 
S.  B.  $  41  die  zweite  Hälfte  des  Pentameters  als  eine  besondere 
Veriari  betraehtet,  da  sie  doch  als  das  bekannte  dattjfNem 
penikmmmeres  schon  $  19  ihren  Piaa  £nden  musste. 

Was  deak  Anfänger  am  meisten  noth  thut,  das  rermisst 
man  in  diesem  Büchlein  gana,  wimlich  eine  Anleitung,  Um  Am 
dahin  bringt  richtige  Verne  anf  verschiedene  Weise  zu  messen 
and  die  paaaendate  Maamrag  anszuwihleni  fehierliafte  aber  ala 
aelche  an  erkennen  und,  we  möglich,  an  Terbessern.  Demnach 
kann  ich  mich  nicht  nberaengen ,  dass  der  Hr.  VerL  /är  jni 
diejenige  Kenntniss  besize,  welche  seine  Aufgabe  Toraussezts 
nie  liitte  er  wohl  sonst  die  allgemeinen  Merkmale  verschwie- 
gen, waren  man  das  Ende  der  die  Strophen  bildenden  einsei-* 
.  nen  Verse  und  Systeme  erkennt  1  und  eben  so  wenig  kanniaii 
nein  Lehrbüchlein  empfeiilen;  vielmehr  wünsch'  ich,  dass  er 
es  reeht  bald  durch  eine  gediegnere  Arbeit  in  Veigessenhcit 
bringen  mdge;   Vor  allem  möge  die  liebe  Jngend  es  mibenüiri 
lassen;  denn  es  aind  Fehler  darin,  die  wenigen  Primanern  ent- 
gehe würden,  nnd  Jüngfinge  sind  gerade  am  wenigsten  geneigt 
detgieichen  zu  entschuldigen.    Ich  habe  a.  B.  Mühe  gehabt  ein 
▼er  anderthalb  l>ecennien  erschienenes  Deutseh -Griecliiaciien 
Biercitienbuch  von  meinen  Schülern  durcliübersezen  zu  lassen, 
aebald  sie  dem  Herausgeber  seine  Schwäche  im  Accent  nnd  ei« 
■igen  andern  Theilen  der  Grammatik  abgemerkt  hatten. 

Papier  und  Druck  sind  gnt,  die  maangen  Pmckfehler  Aber 
nMit  iimnitliab  angeaeigt. 

Rriedrkh  Amgmft  GmiuM. 


Digiii^ca  by  Cookie 


lil  ^       MtrUf^  WIM.  Dr.«  scMw  DiiiWigmiili  ITill^ 

[VgL  M.  M  ▼  Bft.  4»  UhÜHpr«  VoMidbii.  8« 

Der  TTerau!5gi*bcr  berechnete  l.Tut  der  Vorrede  seine  Ar- 
beit voriichralicii  Tür  Anfänger  im  Gricclnscheii,  welche  vorlie- 
gende Schrift  des  Xenopliofi  zum  Gegeüstande  ifires  Privatstu- 
diums wählen,  oder  wenigstens  fiir  solche  Le8<r,  die  noch 
iiirlit  viel  weiter  gekommen  sind,  aU  das»  sie  aufgehört  habon, 
Ant'iii lirer  zu  sevn.    Für  die  llcdurfnisse  dieser  scIiien  ihm  ia 
kt'iiier  der  bisherigen  An«»irHben  gesorgt  zu  seyn.  Ausgaben  des 
blossen  Textes  fand  er  für  den  Anfänger  nur  dann  zweckmi' 
ssiir,  wenn  sie  unter  der  Leitung  eines  tüchtigen  Lehrers  gele- 
sen werden.    In  den  grösseren  Bearbei(?in<ren  ist  nach  seiner 
Ansicht  die  Versal  -  und  Real -Erklärung  jjii  Ii t  so  vollständig, 
wie  es  Tür  die  von  ihm  in  s  Auge  irefasste  Kiasse  von  Lesern  zof 
wünschen  wäre.  Seine  Absicht  gieng  daher  dahin,  aus  den  V  or- 
arbeiten der  srrö«seren  Ausgaben,  was  für  den  Anfänger  hrftnch- 
bar  ist,  a\iM/\iliebeu,  und  den  Text  ihm  zugänglich  zu  machen, 
iiec.  kai\n  e'm  solches  Liiterneluneti  nur  verdienstlich  nennen. 
Nicht  ein  jeder  Jungling  hat  das  (»IVick  einen  tiu  Ii t igen  Lehrer 
zu  finden,  und  auch  der  Lehrer  kann  seinem  Schuier  seltea  80 
Tiele  Zeit  widmen ,  dass  es  ihm  nicht  erwünscht  seyn  müsste, 
wenn  seine  persÖnh'che  Nachhülfe  bei  dem  Lesen  eines  Schrift- 
ffteliera  durch  eine  angemessene  Bearbeitung  wenigstens  zum 
Theile  ersetzt  wird.    Besonders  aber  dürfen  sich  Schüller  und 
Lehrer  Glück  wünsi  hen,  dass  die  Ausführung  dieses  Unterneh- 
mens gerade  in  die  Hände  eines  ihm  so  gewachsenen  Mannes 
gekommen  ist,  als  welchen  der  Iferausgeber  sich  gezeigt  hat. 
In  dieser  Ausgabe  ist  wirklich  nicht  bloss  für  den  Schüler  ge* 
sorgt,  sondern  auch  der  Lehrer  kann  daraus  noch  lernen,  und 
selbst  Xenophon  hat  durch  sie  gew  onnen.    Um  so  mehr  hofft 
Kec.  Entschuldigung  zu  findeo^  weua  er  bei  der  Anieige  der- 
selben etway  langer  verweilt. 

Znerst  von  dem  kritischen  Xiieüe  Toriie§wdcr  Bf?arbfA- 
Uutg  der  Apomuemoueumata. 

Nach  4wi «Gesagten  konnte  es  die  Absicht  des  Heransge* 
%eT9  lüfbt  sejn,  eine  durchgreifende  BerieMgiog  des  Textet 
zu  liefern.  Uebrigeni  wollte  er  keineswegs  bloss  bei  dem  bis- 
terigim  stehen  bMbeBt  sondern,  wo  der  vorhandene  kritiselM 
Ajpfisrat.etwiftBesseven  Verbote,  oder  wo  ihm  eigene  od^  frem- 
de Conjecturen  ricMf  dilnkten,  sie  ohne  Bedenken  m  den* 
y<Kt  nnIMwsPil.  An mockiea Orten  istderTextdcs  Stephs- 
nus,  wo  Neuere  ihn  verlaafpi< hatten,  wiedelr  hergestellt,  s.  IL 
ift^lS^n  der  Stelle  des  Ton  Sehn  eider  dnfeUfthrten  nX^ 

\ 


MÜJlirigg  dftt  die ,  fftr  einen  Tyrannen  pmcsdef«  jdmwi- 
(Trorog;  du  tmi  Braesti,  Schüls  und  Schneider  alt 
Unrecht  TeMtoifefte  tav$  9sovg  1,  1,  20;  das  ron 

Seh  neider  Terworfeae  iißtifymyB  ccvtig  Ii  2, 

MohBornemanh  ivrApoIo^e  §24;  das  ron  Zeune,  Weii- 
ke  und  Schneider  geänderte  iuitd^  6iioloyi^m%o 
wo  übrigens  das  ActiTum  ofioioyi^tfitt,  anf  welches  audi  wtfd 
Pariser  Handschriften  führen,  nm  so  eher  Torznziehen  teja 
möchte ,  da  auch  das  vorhergehende  Ixcid^  mit  ofioXoyiiöcM 
in  i»tdtoiwXoyii0aito  zusammenschmolz,  und  dieaa  mit  dca 
folgenden  rd  eben  ao  lefichl  geachehen  kannte;  femer  das  tm 
Brneiti  in  vevouBva  verwandelte  yiy^i''^'*^^      4|  4;  dia 
von  Zenn%  abgeänderte  licLötttötv  I,  5,  2;  daa  Ton  eiaigai 
Neueren  versetzte  bvcox^Mm  Iii,  14,  7;  das  von  Zeune 
ohne  Noth  durch  Einschaltong  eines  ^  verdeutlichte  xXslo  tov 
wwmv  IV,  3,  10;  das  nach  Reiske  tob  Sehitz  und  ; 
Schneider  in  ^  verwandelte  il  vor  admmov|MvlVt  3,  12,  ; 
nnd  noch  ao  vieiea  Andere ,  was  hier  übergangen  werden  musi. 
Anderswo  ist  der  gewöhnliche  Textnua  den  Handschriften  nnd  I 
niten  Anagaben  verbessert.   So  iai  an  die  Steile  dea  a^t  Ste- 
phanna im  Texte  atehendea  axtQ  ccXxifKotiQwq  scoui,  III, 
3,  7,  daa  aehon  Ton  Moraa  und  Schüti  Tertheidigte  alte 
$XnBQ  äXKLpLGJti^ovg  «latv;  atatt  dea  früheren  övfißovknnv 
und  des  sichtbar  erat  neu  gemachten  övfißovXBV0ei.g,  III,  6,  li^ 
das  in  mehrern  Parias Hmndschrr.  sich  ündenAe  &vfikßovX£v6Bi9i 
alatt  des  bisherigen  ro     Atfiov ,  III,  8,  7,  ana  dea  Maigiaa- 
Uen  dea  Victoiina  rd  xb  Xi(iov  ^e^etst  worden  n*  §•  w.  Bawa 
den  aind  die  von  Pindorf  im  Texte  vorgenommenen  VarbeMO* 
rangen  fleiasig  benutzt.   Dahin  gehört  die  Beibehaitnng  tan 
iCQogdovvat  I,  2,  29 1  wofür  Schneider  fLsta5ouimwM»f 
die  Aufnahme  Ton  ts^fogxpnö&ai.  I,  2«  29,  coli.  Battsann  ad 
Fiat  Gorg.  |i.522;  von  cdöxvvBtat  und  oFerat  I,  2,  32;  die 
Auslassung  von  (liv  bei  tccvta  ovv  I,  2,  55;  die  Wiederher- 
stellung dea  Plnrala  ddBXq>ovg      3,  Ii  die  Auatiignng  des  Ar- 
tikeln vor  i^fftavvta  II,  3,  2»  io  wie  vor  to  fHKQov  ££iovin, 
|li  7  n.  a.  w.   Nach  Conjectnren  ist  theils  beibehalten,  thdll 
-aea  aafgenommen:  voiilaav  I,  2,  42  nach  Reiske'a  Var- 
•dilag  f^  M$ucav  ;  ccvrovg  re  für  cdtoig  rs  II,  1,  9  nach 
•deaiatlbea^  oltf  ol  für  6g  ol  III,  4,  12  mit  Brneati;  «j«f 
%(fattBiv  fiir  o'StB  ngatzuv  IV«  1,6  mit  Leonclavinafff* 
iW|iit«g  IV,  1 ,  3  für  yiyvo(tlvc(g  nach  Schneide ra  Venan- 
thang  a.  a.  Weit  eatfernl,  an  Conjectnren  der  Art  aidi  an  tto- 
Mon,  wie  der  Herausgeber  in  der  Vorrede  lu  Aidtitea  scheinti 
wird  man  vielmehr  in  der  gerechten  Würdigung,  die  ein  Bear- 
beiter dar  Alten  ihnen  an  gedeihen  liaat,  den  Beweis  findait 
dBü  er,  am  dia  Art  aad  Weiae  der  altea^^rraAe  aadAMr 


Heroen  zu  erkennen,  ausser  Hamtochriftftn  iioA.  andcTp 
fiBlf«qaeilen  in  nich  gelbst  hat. 

Die  Zahl  dieser  Verbegsenugen  hatte  leicht  grosser  wer- 
den können.  So  wäre  das  anjiötluge  avxovq  I,  2,  ¥^  nach 
Ma  tt  h  i  a,  ausf.  Gramm.  §  634>  1,  das  eben  so  unnöthige  Ti^g 
in  tjvtav  r^g  tc5v  Ivavtiav  Ilf,  6,  8  zu  tilgen,  das  anschuldige 
igcota  yovv  kul  c'cioycQLVoviiaL  I,  4,  8,  v^l.  Conviv.  6,  2,  wieder 
aul'zuiiehmeii ,  ijyr,66^i^a  1,  5,  2  i'wr  rjyrjÖaifiB^*  av  wieder 
herz ur^tel Jen  ^cwe^tiii.  Nameutiich  würde  eine  irenauere  Ab- 
wägung des  Werthes  der  Handschriften  und  aiidcrer  kritischer 
Hülfiiinittel  ^  wie  der  Uebersetzung  des  Bessario  und  der  Cita- 
tionea  des  Stobäns  und  Klemens  auf  eine  Menge  Verbesserun- 
gen gefUrt  htbcD.  AUdAf  wie  lehon  bemerkt,  ea  konnte  die 
, AMehl  des  Hereiugeliers  Mfehfe  sejn ,  Ubertll  «««helfen ,  und 
wir  Aehaa«!!  deher  ditakber  an,  wie  er  in  diesen  Stäcke  gelei- 
etei,  ohne  «ne  an  den  in  ttosteD,  wae  er,  wie  seine  Vor* 
ginger,  unberüliri  gelassen  hat.  Nnr  Aber  fänselnes,  was  er 
nell^  henilirt  hal,  mögen  hier  einige  Bemerkungen  folgen. 
Gleicli  I,  2,  SS  ist»  nach  cvyysvmv  anch  hier  getilgt,  vnd 
AnM  bemerkt,  dasa  ntA  vor  mbqi  tplXmv  sieh  aaf  nol  Tor  «snl 
avcfl^sw  beziehe.  Aber  wamn  sollen  hier  die  9U0»  eine  d- 
geae  Klasse  bilden,  da  sie  doch  .im  Vorhergehenden  so  gut,  wiie 
die  öv'/yBvelg  an  die  sicnrlpfg  angereiht  sindl  Warum  sollen 
sie  nicht  lieber  mit  xatigig  99  lUtL  giiyvivscg  ala  solchen,  die 
nehmt  erwähnt  sind,  dem  xa\  XQog  wnotg  gegenüberste- 
hen f  Han  könnte  n^einen,  der  Herausgeber  habe  die  Verbii^- 
4ang  Ton  moI — 1$  gesdieut.  Allein  gerade  diese  vertheidigt 
er  zu  IV,  2,  28.  Ree.  weiss  ihm  hieri|i  nicht  beizustimmen ;  an 
allen  Stellen,  auf  die  zn  IV,  2,  28  Terwiesen  wird,  bezieht 
aich  tB  auf  ein  folgendes  xal,  ausgenommen  de  rep.  Laced.  15, 
S,  wo  ein  Satz  mit  Öe,  also  doch  immer  etwas,  worauf  sich  rs 
beziehen  kann,  nachfolgt  Nichts  desto  weniger  hält  er  t£  in 
unserer  Stelle  für  richtig.  Es  ist  nur  statt  des  gewöhnlichen 
Gvyyivav  tt  ual  (piksav  durch  eine  leichte  Aoakoiuthie  die  wie- 
dexhoUe  Präposition  gesetzt.  Eine  solche  Analcolnthie  findet 
auch  in  den  übrigen,  ebenfalls  zu  Hülfe  gcrulencri  Stellen  un- 
serer Schrift  statt,  wo  xcu  mit  einem  folgenden  ra  in  Einem 
Satze  pro  simplici  copula  §tehen  soll.  Leicht  und  unbedeutend 
int  das  Aflakoiuthon  I,  2,  51,  wo  aya%ovq  mit  Unreclit  auch 
in  dieser  Ausgabe  getilgt  i?«t ;  denn  dasselbe,  was  als  neues 
Pradicat  zu  lovg  fitv  dyadvi'  tt  notovvtag  nachfolgen  soll,  wird 
hier  nur  aJs  Folgerung  aus  dem  Vorhergehenden  vorgetragen: 
Uas-s  ai.so,  wer  thätig  sd,  gut  sei,  oder  thätig  seyn  so  viel  hel- 
sse,  s^U  gut  Reyn.  Eben  ho  entspricht  dem  aal  KOLvj^  ägxovöl 
w,  JV,  4,  1,  ein  folgenden  xal  bei  Ttai  »otB  Imöxdtijg  ytvoiiS:- 
t'o^ ,  nur  dass  statt  einen  Kai  avtog  %axä  xovg  voitovg  agr^tv 
m  hpedeller  Fall  mit  dem  Verbum  finitum  angeführt  ist.  00- 
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deutender  wiie  das  Amkolttthion  lY,  2,  28,  wenn  man  doH 
den  InfinitiT  xifot8t€e69ai  behill,  aad  tm  bedeutendsten  bei  imL 
tSXXa  TBt  8<y<r,  Iii  3, 19,  wo  man  zn  einer  völligen  Abbrechno^ 
mid  Untardnicknng eines  folgenden  xal  vielmehr  seine  ZnAuclit 
nehmen  rouMte.  Aber  gerade  diese  Stelle  ist  in  krilincher  His- 
nicht  unsicher.   Za     1^  6  wird  äv  bei  Sautg  ürerwmitäf 
fuia  futuri  optatwui  cum  Sv  jwtctiu  trt  rem,  fmae  futuf9 
quodam  tmnpore  possit  habere  evenhun^  mm  vere  kabHure 
eogitetur^  cadiL   Gerade  dämm  könnte  man  m  hier  pas$ead 
finden.   Bt  Int  ja  nicht  ¥im  dem  die  Rede,  wie  eine  wirklich  ia 
Stande  komnieiideUotenieiimmif  wirklich  auffallen  werde,  aon- 
dern  im  Gegeoantse  von  avcepcain  sind  td  aöijXa  ox&g  etc.  sol- 
che Unteraäimungen,  die  man  eben  so  gut  lassen,  ala  in*0  Wetk 
•etnen  kann,  nnd  die  man  nvr  dann  in's  Werk  setit,  wenn  mal 
einen  gnten  Brfnif  hoffen  m  können  glankt   Daher  iat  Smoq 
av  difofl^0otvto ,  wie  ale  ansf allen  würden  unter  einer  gewisse» 
Bedingung,  nemlich  wenn  man  sie  in's  Werk  setste»  in  der 
Stelle  c  S,  2,  die  man  gewöhnlick  für  die  Anslastung  ron  av 
anfuhrt,  war  kein  solcher  Anlass  vorhanden,  die  Partikel  av 
keisafOgeiL   Im  Folgenden  I,  1 ,  16  ist      du  duXkytto  riek- 
tif  aufgenommen;  dass  dtl  bei  av  ateht,  darf  nicht  aufTallen; 
■o  steht  auch  ;roUaii^  dabei  lY,  1 ,  2,  und  dsi  9v\h^t  bei  Art- 
atoph.  in  den  Vngeln  v.  1601:  aXxmvldas  Ö'  iw  ^t^*  ^(ägag 
iiL   Aber  eben  so  wäre  auek  jvdvfia^edtt         ov         1,  7« 
auR  zwelParlaerHandackTr.  aufzunehmen  gewesen,  da  in  sot- 
ehern  Zu^iammenhange  an  eine  willkuhrliche  Einsclilebnng  der 
Pardkei  nicht  su  denken  Iat,  wohl  aber  die  Auslassung  ^irh 
leicht  erkliit.  Tgl.  Stalibanm  ad  Plat.  Crit  p.  Sa,.D;  HeMnrf. 
ad  Phaedon.  p.  8Tf  B.   Bei  II,  2, 4  könnte  das  alte  xov  yt  wo- 
für hier  xovtov  yt  aufgenommen  iat,  ao  wie  ro  ye  III,  10,  4| 
wofnr  aus  dem  einzigen  Voss.  1  rothro      geleaen  wird,  in  den 
aus  Plato  ßuthyd.  p.  201 ,  A,  Polit  p.  305,  C  TOn  Matthia  $ 
246  angerührten  Steilen  Schutz  zu  finden  scheinen;  nlleln  dieae 
letsteren  Stellen  gclb)«t  sind  unaicher,  dn  in  der  ersten  wenig- 
•ten.s  ein  Codex  xoöb  hat,  in  der  letaleren,  wie  es  scheint,  alle, 
nnd  Ree.  gtimmt  daher  demileranageber  an  beiden  obigen  Stel- 
len bei,  bei  Iii,  10,  4  nicht  wegen  des  Yoaa.  1 ,  sondern  tmla 
deaaelben.  In  IV,  2«  0  iat  nach  tiberirlegenden  AnctoiMlan 
fn)  vor  xtiQthftm  sn  aetsen,  nnd  od  vor  MtO^  knrcovg  n  tilgen. 
eivsxiötata  kann  zwar  nidit  durch  xttgtxff^fut  crUirt  werden, 
aber  doch  durch  coutinuoy  etUm  ahsente  ftraecepitfre ^  nnd 
wird  alao  dnrck  daa  folgende  tucl  «ad'  itnnovg  niker  beatinunl» 
Dngegen  paaat  xnQävxiu  Jetst  mk  ao  keaaer,  da  man  oktve  die 
Negation  eher  isoiov(Si  erwartet  kitte.   In  IV,  2,  1#  M  woM 
daa  In  den  beiden  ältesten  Edd.  imd  twei  Handackrr.  fehlende 
nuvta  aus  Conviv.     5  herübe^gbkoifimen,  wlo  ana  demelken 
Stelle  die  Variante  i^dol  yipmvtmxaidg d.  ^     S^  Y Mr- 
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Tvliit.  Bei  weitem  überwiegende  Aactorititen  fordern  aneh  T, 
4 ,  18  die  Aufnahme  Ton  iwtovg  nacli  kTtifitXitö&ai,  Die  Va- 
ffttiteirvTo»  die  nach  9biov  sieh  lekhl  erkürt,  und  die  gäni- 
Bebe  Awlasauigiii  den  BtcerpteiiMinmliiDgeD  aiia  nnserer  Schrift 
taut  dagegen  nielit  in  B«lndlt  kommen ,  wom  man  auch  ron 
dM  rnntifenWertlie  der  sfeweiehendenllaBdsclirr.  ^ns  alMe- 
kcB  wflL  Wohl  «ber  ipiichl  l&r  die  BeiMitltung  doa  Prono- 
moM  Mch  der  Umituid,  den  dederch  ein  HomeeeteleetOtt  mil 
$  IT  Termieden  wird» 

Yen  dea  frittier  mit  allsugreeicrBereitwilKglieit  eefgenom-* 
mcaea  Coujecturee  liet  der  Henmtf eher  iwer  maache  nrftck*» 
fewieaeo,  s.  B.  ic»l  uhjmiiißdhß  MQ«itm^  II,  4,  6,  da«  Ten 
Sebtteider  eiageaetste  i^g  mit  feigeadem  mW  II,  i, 
ft,  das  Yoa  Kraesti  vorgeaehlagene  mhev0^ai  II,  6,  Sl,  aad 
aadere,  dleaamTheiie  schon  oben  feaaaat  sind.  Doch  ste- 
hen aoeh  aiehrere,  die  aleht  an  halten  f^eyn  möchten,  aad  ei- 
nige fliad  Bca  hinangekommcn.  Nur  über  die  letzteren  kamt 
hier  ^ea^ehea  werden,  da  für  die  Aufnahme  d^  übrigen  der 
Herau9^eher  weniger  Teraalwortlich  ist.  Vor  Allem  gehört  hie* 
ber  die  Aostauschung  Ton  xoMt  diaXfyoiJLivos  I,  7,  5  aad 
ToiffÜTc  Xiyüyv  II,  1,  1.  Was  sur  Yertheidigong  dieser  Aea- 
derun?  vorgebracht  wird ,  hat  unleugbar  grossen  Schein.  Doch 
ist  zu  bemerken,  da«s  roiogÖB  bei  Xenophon  ho  wenig^,  als  bei 
anderen  Schrift.-^teliern  vbiqur  ad  sequenlia  respicit.  Die  im 
"Lexicon  XenopJiontctini  autVefiilirte  Stelle  Cyrop.  III,  *6s  35 
und  SWr  iv  tco  zoicdÖB.  beisst  doch  schwerlich  etwa«?  Anderes, 
als  in  dem  eben  Jetzt  vorliegenden  Falle,  lind  80  kannte  auch 
xotädt  da«  eben  jetzt  Dargelej^e  *»eyn.  Ferner  diaXifou^vog 
setzt  nicht  notliwendig  voraus^  dm»  da»,  worauf  m  nich  be- 
ziefit.  anch  in  der  Form  einer  Unterreduag  müsse  vorgetragen 
seyn,  wenn  es  nur  dem  Inhalte  nach  ans  einer  Unterredung 
ftammt,  und  in  dietieni  Sinne  iiudet  sich  öiaktyso^aL  wirklich 
auch  Ii,  4^  1.  Endlich  braucht  man  TOiovra  At^coi^  nicht  auf 
daä»  Nachfolgende  zu  beziehen;  vielmehr  geht  es  auf  dan  Vor- 
hergegangene ,  wie  denn  ohnehin  die  einaelneu  Bücher  unserer 
Schrift  sich  nicht  so  streng  von  einander  scheiden  lassen ,  und 
vaa  rieht  neu  ein,  warum  vorher  totdös  steht,  nemlich  um 
das  SaaichttTOThergegangene  Ton  dem  Vorhergegangenen  übef- 
ftanpt  aa  «ateracheiden.  Damit  flllt  aaa  fMUeh  aach  elae 
CoBiectar  dcf  Herauagebefas  yvovg  yaf^  xiva,  II,  1 ,  1«  Denn 
/MNiff  9i  bringt  jetat  aidrt  mehr  dea  Bewela  ftrdat  Vorher- 
fekeade  aaeh,  wie  aoott  yaq^  loadeni  behilt  tefaieiNille  ad* 
^eraatlve  Aadentaag:  oi»  er  tAtr  bemmrku^  iait  dmmoek  etc. 
AmhhUin»t$,  8u  oii  wx  oQog  I,  S,  IS  gfebt  webl  elaea 
beiaefea  SiaB,  ale  die  tob  dem  Heraaigeber  hier  feaetste  o  tt^ 
«ad  obaeUB  pteft  imn%  !a  elaem  rein  adJcfttifiMbeB  RehitiT- 
«lae  aleht  TacaalEeHBieB,  lo  diM  daa  BBfCiiBderta  S.od  aaa 
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glM«t  bciMT  gMmoi  irftr«.  IlHT0A8e1ineiil«r  wi- 
fwIdageBe  (uxqm¥  ducnagtivinntcg  HI  9  9^  I9  weklus  lii«r 
ImTfiXle  steht,  keiiit:  mt  MCkkm§  mkki  tr^^  wer  liA*- 
ftfgkekem  dm M0M0  nerfML  IKm  keinea  OesttMilsn 
dem  VerhergelieBdeii,  wo  Yon  Fittem  die  Rede  ist,  ia  weite 
einer  seine  GrSsse,  Sticke  vnd  Aehnliclies  weit  ttefschitit 
Dieien  Qcgenssts  gibt  nnr  dss  tlte  ßWQw  9ucita(fti¥ovnig.  h 
der  Stelle  ye^avonijv  IV,  8,  t  kMin  woki  nichts  «wtiMif 
se^  n,  ds  dsffs  dss  Imperfeet  mit  dem  Peifeet  TerlmndeB  lit 
AUein  wsnmi  soll  der  Giieclie  nicht,  wie  derUentsche,  sag» 
kSnnen:  dieMMfiik^idkM&rundnoeknieMeiekmitiktm 
dem  GegmOkeih  Mvnoiigtf  DieConjectur  Ton  Weiskernkh- 
te  dsher  mehr  schelnbir,  sIs  richtig  scyn,  wenn  er  «Mm- 
fopog  lesen  möchte. 

Die  schon  von  f  rftheren  Besrbeitem  der  Apomnemonesflicis 
eingefdhrtenKlsmmeni  fnr  verdichtige  Stellen  linden  sich  ssch 
hier  wieder,  nnd  nwsr  vermehrt,  nnd  snm  Thcile  fcfiaded 
:  Hn  der  Hersnsgeher  lest  fkhersli,  snch  wo  er  dlcMhcr  schon 
'  clngefthrte  Kismmfff'  helbehielt,  seine  Qrinde  sngibt,  und 
neigt,  dsss  er  sie  nicht  der  blossen  üeherliefenng  sn  lAebe 
hetbehslten,  so  gUmht  Ree.  ihm  nicht  Unrecht  s«  thnn,  wenn 
er  ihn  noch  Ür  die  bloss  heibehsltenen  vertntwoitlkh  mscbt, 
nnd  hier  die  wichtigeren  Stellen  dieser  Art  einer  Pritag  sn- 
terwirlt  Denn  tnm  Vorsns  lisst  sich  dieses  Terf ehren  bei  ei- 
nem RmdM  Ton  so  popnlirem  Inhslte,  wie  nnsm  Schrill,  siebt 
verwerfen.  Nor  nsch  Ansieht  der  ebuelnen  Steilen  ksss  nun 
entscheiden.  Ueber  solche  nnn,  wie  «0!  so  u$ltv6iim9buh 
mcSiif,  II,        8,  woranf  auerst  Schilts  nntackiMi 
mochte,  tuA  tialueuKmmtavgf  IV,  6,  It,  wo  erst  der  Hetim^ 
geberden  Fehler  neigte,  and  nol  ^MMOv«erog»  I,  R,  Ui  ^ 
Ohes  hier  gsna  weggelsssen  ist,  wird  wohl  jedorainns  clifsr- 
Stenden  sejn.  Aber  bei  I,  4,  Iis  tuA  Spw  fuü  lEso^  mA 
#r<(|w  imo/^Ottir,  ist  wohl  weiter  nichts  sn  ssgea,  nb  dsm 
die  Worte,  wie  sie  jetst  dsstehen,  nnverstindlicfa-  sM,  dsia 
keine  der  bisherigen  Erklirungen  befriedigt ,  nnd  nulir  hst 
der  Hemusgeber  snch  nicht  dsgegen  geltend  gemseht.  Dersm 
folgt  aber  idcht,  dsss  sie  nne^  sind,  sondern  awr,  dsss  fio 
ncfatige  Erklimng  absnwarten  int  Die  Varianten  «her  dlmc 
Steile,  namentlich  die  bd  Victorins  geben  Holfming ,  dsss  MS 
Handschriftest  hier  geholfen  werden  wird.  In  der  Stelle  ditfsip 
noQvovg^  I,  6,  IS,  brsnchtmaa  nioht  nn  dne  Reslehnng  ssl 
siomramg  an  denken,  welches  an  erkliren  die  Worte  efaigetelst 
worden  sejn  sollen.  Msn  erklire  iStfnsp  dnrch  gibArhonm,  and 
es  gibt  einen  gnten  Sinn:  sie  werden-  mit  dem  Nansen  Sophi- 
sten als  eine  Art  von  Lohnhnrern  beadehnet.  In  II,  1, 1  pM«^ 
«gdg  imi%vpUe0  allerdings  nicht  aa  ^iyovg  mA  9iJiMov$  nnl  is^ 
vovy  aber  es fasst  doch  an  dem,  was  ansiehst  fol^,  o/svntimA 


xorov  etc.  Es  lässt  sieh  daher  wohl  durch  Annahme  einet 
Zeugma  vertheidigen.  In  IH,  4,  12:  ro  Öa  fieyiOTOV  —  td 
%ot.va ,  wird  weiter  kein  Omnd  angegeben,  ^arum  diese  Worte 
eingeklamrnert  sind.  Denn  dass  bei  Stobiu»  auch  das  Uebrige 
fehle ,  würde,  wenn  cü  als  Beweis  zu  nehmen  wäre,  zn  viel  be- 
weisen. Der  Grund  kann  dalier  wohl  in  nichts  Anderem  liegen,- 
als  da;48  der  Herausgeber  mit  Schneider  in  der  Stelle  eine.' 
unnütze  Wiedcrholnng  findet.  Allein  dieses  fällt  weif,  sobald  . 
man  zwischen  ülloig  xlölv  dv^QaTiOLg  x^favTat,  und  öt'  aJiXcav' 
|uv  ccv^Q&Ttfov  td  Idia  UQdtxBxai,  öt  aXXav  öl  zu  Koi>vd  un- 
terscheidet, wie  dem  tmch  beides  wirlLÜch  yerschieden  ist. 
Durch  d»*  iUmp  pkp^ii*  SXlmv  dl  wird  nur  im  Allgemeinen 
miMgedrickl,  m  teieii  keine  aadcraii  Meoschen*  IHew  konnte^ 
neh  hdnea,  ee  wIeB  akht  Tencfaiedeoe  PettoM  ^elcheii 
flteadet;  deiielbe  Freie,  der  tanoMfi  beterge,  besorge  ameh 
«1^  fdm,  JharA  m;  f  d(^  SU^g  tt/^  wird  «igegeben ,  dtit 
swwr  die  tfeatiUcn  AogelegeobeÜeii  dveb  Fraie,  die  iiins- 
lichea  darch  BUeTen  beeorgt  werden;  eber,  wird  behsupteti 
Meee  dmk  aiebi  Mwucbga  anderer  Art,  eb  die  Freien; 
ite  dad  ein  Menachen  daaaelbe,  waa  die  Freien  aind.  hi  aa  fem 
wird  dieses  durch  jenea  aebr  gvt  eingeleitet.  Am  lAnflpten 
traf  die  KlamaMr  das  vierte  BndL  Der  Hannageber  spriebt 
nich  btnandera  gegan  die  Werte  tpmA  H  %mg  ^  itdtiovtaw^ 
rV,  4,  6|  «»;  wenigstens  mftsse  man  hier  ^öl  di  uvBg  tilgen. 
üUein,  was  ihn  hier  stört,  ist  ein  blosses  Anakofaifli.  Statt 
ßijl  «M»filr,  fin»  di  tmrgwird  fortgefahren,  wie  wenn 
Sfi — imoQit  Torangegangen  wireii  gana  wie  UI,  1^  1 :  ysXolow 
%6  —  iifyiißö^ai^  öh  —  jrepiJrvx^t  toM  6s  Ivxsl,  wo 
AieVariante  des  Yict.A.  gegen  die  Uebereinstimnrang  aller  nbri- 
^en  Handfchrr.  und  Edd.  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Frei- 

-  lieh  ist  an  unserer  Stelle  der  Fall  in  so  fern  wieder  ferschieden, 
«Iis  nun  niclit  im  Verbnm  finitnm  fortgefahren  wird,  sondern 
wieder  ein  Infinitiv  kommt.  Allein  warum  sollte  dieser  noth- 
wendic  mit  to  in  Verhindnn;;  zu  bringen  seynl  Es  ist  ja  über- 

-  hanpt  oratio  obii(|UB.  In  IV,  8,  S  findet  der  Herausgeber 
Bichls  fils  Declamatlonen  und  Spitzßndigkeiten ,  und  lässt  Xe- 
Aophon  von  §  2  gleich  auf  §  4  übersehen.  Hier  muss  stugege- 
|>ca  wt:rdcn,  dass  der  sonst  einfach  und  fast  mit  Verleugnung 
niler  Subjec^vitüt  erzählende  Xenophon  mit  eiuemMalc  hier  in 
Aflcct  geritb.  Aber  eine  solche  Steigerung  ist  gerade  au  dem 
Orte  natürlich,  wo  er  von  dem  Tode  seinf»  Lehrers  spricht. 
iNe  SpiUündi^eii  hingegen  ist  kaum  Tiel  grösser ,  als  in  man- 
chen Argumentationen,  die  er  den  Sokrates  entwickeln  lässt. 
Mehr,  als  eine  solche  Spitzfindigkeit ,  ist  auch  IV,  B,  9  nicht, 
wo  hier  die  Worte  nwq  ovx.  alöXQOv  x«l  tü  ciöixw^  ottOVV  XOtr' 

Mf  ciagekiajiifuert  aiud.   äokrdicö  ßclircitet  nur  von  Splitter  an 
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Splitter  fort;  ein  Unterschied  findet  aber  swiscken  ttjtmÜP  wd 
Jiixmg  otiovv  Ttotnv  alierdingn  statt. 

Unter  deu  ganz  ausgelassenen  Stellen  ist  auch  IV,  6,  f>: 
ovxoüv  ot  ys  ta  dlxaia  —  tycoy'  b(pt].  Diese  AVorte  wiederholea 
sich  im  Fol ^endeu  wieder ;  also,  «clilie88t  man,  waren  «ie  frü- 
her unnöthig;  folglich  unecht.  Mit  gleichem  Hechte  könnte  man 
bei  der  bi$)h er i^en  Ansicht  von  der  Stelle  noch  Mehrere«*  weg- 
werfen. AlU'in  die  Argumentation  geht  nicht  ^  wie  es  in  der 
vorhergehende«  «her  svöeßsia  der  Fall  ist,  geradezu  darauf 
aus,  zu  zeigen,  da^s  dUmo^  »o  %iel  ist,  aU  u  uö(og  tä  Tragi 
tovg  äv^ifdxovg  vofiifta.  Den  Begritf  dtxatog  hat  ja  Sokrate« 
noch  gar  nicht,  £r  leitet  daher  vor  Allem  seinen  Schiller  von 
dem  Begriffe  der  svifißeta  aus  auf  deu  demscibea  im  Verhält- 
nisse zu  den  Menschen  entsprechenden  Begritf  ÖixatoSy  und 
erst,  wie  er  ihn  hat,  zeigt  er,  dass  die  ÖLXaioCvvtj  im  Wissea 
besteht.  Jener  Satz  ist  also  in  diesem  Zusammenhange  unent- 
behrlich. Mit  grösserem  Rechto  ist  %6  de  lud  tUoiß  —  dvix" 
fpQaötov^  IV ,  7,  anagdatMOf  Welche«  ifelitbar  Uow  4§Mm 
eiageschab«!  iat,  «min  ile  Bfwiluuulf  vom  lErde,  Wanm  wA 
VeMT  wnäk  Mah  4te  Uifl  ilt  tietimMmtmA  aMoreUieiL 

Bd4cr  top  T(M[lBlicigefl]^ii  oer^dttrae  diov^ptmikK  fotior 
bitte  TieUridit  Am  nmä  dort  mAr^  wdenwo  w««ger  §m^tSbm 
wevaen  kantak  In  Qumom  ktJaiachdleMItlditraMe  girt  fobal- 
ten.  Aufter  StellaBt  wo  die  Qudlep  dea  HeiaiMgebefi  Akt 

itln  warefti  iit  dem  Eee.  mir  Eiiie  Stelle  darin  aeligelaUeBt  ^ 
leZektuifit  m  btfiekliiea  wmjm  wird,  eendieh  II,  ^  4»  we  aae 
Yoia.  1,  VImL  Veili.  A  fcMve^  angelUurt  lit  ML 
Schneider,  ;aus  dem  dieses  ohne  ZweUel  geeommen  ist, 
werden  jene  Haedschrr.  für  dieVariaele  E^Böav  angeführt,  und 
das  emaitteibar  auf  dieErwIbnang  der  HandaelMX,  fiDifeede 
9iöav  gehört  ala  Cei^feetnr  dem  Brodaena  aa. 

In  der  InteqmmsÜom  folgte  der  Heraoifeber  lant  der  Vor- 
rede Dindorfea,  bemerkt  jedoch ,  dass  er  eielit ieHen  voll 
ihm  abgewichen  teL  Wirküeh  iat  diese  Ausgabe  eeeh  von  Sei« 
ten  der  Interpnnction  vor  manehen  der  froheren  s«  empfehiea. 
Doch  möchte  Einiges  noch  zn  verbessern  seyn.  Ree»  wiil  nur 
Weniges  anführen,  in  i,  2,  6  ist  wohi  nach  tvQtxvwxovg  statt 
des  Koion  ein  Komma,  und  nach  ovBLÖog  statt  des  Komma  ein 
Punct  zu  setzen.  ^Höiodov  filv  to  gehört  am  natürlichsten  nn 
^xAt;'OUft^oi' ,  und  mit  tovxo  öij  be;;iunt  dann  ein  neuer  Sats, 
wie  §  58  mit  tavva  avtov  ISiyyttödat  Dass  kein  'Ofiyjgov  öi 
TO  folgt,  wird  gegen  diese  Erklärung  nicht  eingewendet  wer- 
den. In  II,  1,  22  ist  statt  IXevtEQLov  grüOft,  x6H0Cft7jpiivr]v,  mit 
dem  Komma  nacli  (p-uoev^  lieber  mit  V  i  c  t  o  r  i  u  s  ^  S  t  c  p  }i  a  n  u  8 
und  L eoncl n V  i  11 R  zu  interpungiren  £>l£v«^£^toi^,  (pvöet  %bxo^ 
ÖfiilfiivTiv ^  mit  dem  Komma  vor  (pvöu, .  Schon  wegen  des  vor- 
hergeiAeuden  tpav^on  i^auu  U^v^^Qiog  niir  eiaeEigeiuclitft  der 
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Gestalt  bezeichnen.  Ist  aber  dieses ,  so  erscheint  (pwSBi  völlig 
überflüssig  neben  demselben,  da  es  durch  das  zu  iXiv^igios 
so  gut  ^  als  zu  Ev7tQB7t^$  gehörende  Idiiv  schon  hinreichend  be- 
nimmt ist.  Wohl  aber  erhält  q)vöai  seine  gute  Bedeutung  durch 
die  Verbindung  mit  xaxoöfitjfiivrjv,  mit  welchem  es  den  Gegen- 
Mls  bildet  SU  xBTutXXamöfiBvrjv ,  Söts  —  igv^gotegav  tov  ov- 
fQg  •)  OQ^oxigav  Tijg  (pvöiag  dvat^  vgl.  Aelian.  V.  H.  XIII ,  1 : 
«LI'  q>vcu>g  ^ov  'q  yjgoyu^  Herodian.  I,  7:  ^  taxofiij  qtv- 
öu  lav^ ,  Tiiemist.  Or.  Gelegeutlidi  ist  Mer  noch  «i  be- 
Merkel^,  dast  Im  F^lgendeii  utxoötiinUvipf  to  Cafm  ut^UQio- 
Tijta,  wie  km  in  den  T^i  aufgenonmen  iti«  nicht  wolü  ge-* 
sagt  werden  kann,  da  utiimQwz^s  heine  E^gensdiafl  der  Seele 
iatA  «ich  im  Koiper  ae  nanifettirt,  wie  die  atß^pga&ivti  im 
cj^puj  oder  die  omigin  den  Augen«  WoU  aber  igt  die 
^aQotfig  an  dem  Keryer  bemerklich ;  nur  Ist  diecea  nldil  Ton 
dem  m|MM  a  wardtbrnM  numdum^  condem  ?on  dem  catmtB  nm 
fmemtmm  snventehen,  weiclie  Bedeatnng  acodo^  aneh  in  der 
angefahrten  Steile  dee  Oe^miilena  )iat.  Noch  eine  Steile,  we 
die  Inteiynn^itipn  nn.iadani  tcfn  wird,  ist  II«  1,  SS,  wo 

imif^wafi»  ^^ii^ipwat6$.  «?m»  abhSiigig  gemicht,  and  daher 
von  diesem  dufish  kein  l^nteracheidungszeictien  getrennt  ist. 
Daiis  Xffpinlptn  09  nicht  gesprochen  haben  kann,  lehrt  die  Ver» 
gieichw« Yoa OecQn«  n,  7:  «ovvo  ^  ^aÜni^  daim»  S^naQ 

So  Feestand  ihn,  aoc£i  Cicero  de  Off.  1«,  2Ss  Exercenaum  cor^ 
fus  et  üa  qfficiendum  e$t^  ut  okeäiro.  eamiUo  ci  raliamposni^ 
we|jB|i^,  Stelle  schou  Yictorius  zn  der  nnnrigwn  verglich.  Daa 
Komma  ist  also  nach  dwaxog  tlvai  zu  8etMi|,  und  nach  vjv^- 
^9uf»  an  tilgen.  Auch  ^  18  möchte  daher  xcel  toig  ^dfiaiSt  xal 
%miß  iroxaig  mit  dwarol  zu  yerbinden  seyn,  und  nicht  mit  dem 
Yerbiim  finitum,  wie  Matth  iä  §  42i,  4  will.  £beniO  kehrt 
^      ddvvoczoi  totg  öco^aöi,  wieder. 

Der  zweite  Theil  der  Verdienste  des  Herausgebers  um  sei- 
nen, Schriftsteller  bestellt  in  der  esegetischen  Behandlung. 

Für  diesen  Zweck  liat  er,  was  er  aus  Xenophon  und  an- 
deren griechischen  und  lateinischen  Schriftstellern  so  wie  aus 
den  Schriften  neuerer  Philologen  schöpfen  konnte ,  fleissig  zu- 
sammengesiicht ,  ohne  jedoch  in  den  Fehler  zu  grosser  Weit- 
schweifigkeit zu  fallen,  oder,  was  fremdes  Eigenthum  ist,  sich 
selbst  zu  Tiiidiciren.  Bei  grammatischen  Uemerkungen  ist  nicht 
blostf  auf  die  besten  vorhaudeueu  Lelirbucher,  sondern  auch 
auf  gelehrte  Commeutare  verwiesen,  um  den  Anfänger  über 
daa  Schulmässige  zu  erheben,  und  dem  Weitergekommenen  das 
Fortschreiten  zu  erleichtern.  Bei  Gegenständen  aus  der  athe- 
nischen Geschichte,  Gerichtsverfassung,  StaatsTerwaltuug  und 
dergl.  sind  die  W^erke  von  Meier,  Schömann,  Böckh  und 
Au^i^rc^  l^u  Uuilie^ezogeay  von  den  vorhaudeueu  Commentaren 
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Sit  arUftbU«lie  LltUrsImr. 

▼orin^Hdl  Bemerkangm  von  Ernetti,  Hindenbnrf, 
Weiske  und  Schneider.  Aneh  die  schätzbaren  Beitrilge 
Ton  Jacobs  im  Socraten^  ob  sie  gleich  im  VeneichnkuBe 
der  Auggaben  nnd  Anmerkungen  in  unserer  Schrift  so  wenig  nis 
Weiske 8  Ansgmbe  flehen,  sind  nicht  nnberiicksichtigt  ge* 
bliebeD.  Wenn  aim  Ree  du  Gate,  was  hier  sich  findet,  ein- 
ieln  herausheben  wollte ,  so  würde  er  die  Grenzen  einer  Re- 
cension  überschreiten  musoeii.  Er  beschriakt  uob  daher  denmf; 
Wtt  ihm  iweiCelbafi  ecbien,  anmuiei|?en. 

Um  Ton  der  §rmmm0^^i9m  Erklärung  auscngehen,  lo 
■lacht  der  Heransgeber  HQogdovvai  1 ,  2 ,  29  richtig  tob  dw- 
fCEvov  abhängig;  aller  n^ffiwi^  iyol^cv  mit  x^oqöovvai  ra  ter- 
binden  als  genitifrea  partitirus,  möchte  kaum  zu  billigen  seyn, 
da  der  Gedanke  an  eine  Theilung  gar  nicht  hieher  passt  Frei- 
lich weiss  Ree.  für  den  Augenblick  auch  nicht  zu  helfen ,  a«- 
aaer  das^i  ihm  einllllt,  ob  vielleicht  p.ffi%pig  aya^a^  nach  oben- 
drein Dinee^  die  wm  nichts  gut  sind^  zu  lesen  sei ,  wie  III,  8,  S: 
xvQitov  aya^ov^  «ed  o  fiijdivdg  dya^ov  i6nv.  Bell,  2,  M 
wird  iatnov  S  uimmv  (laXiöta  tpiXBi  durch  o  scevrov  tmv  Iccv- 
tov  foAima  ^Od  eridirt.   Aber  hier  Id  eralttch  der  Artikel 
fuSvlierBbgekeiBtteii,  ohne  dass  man  weiss,  weher.  Sodan 
wenn  der  Körper,  wie  diess  nicht  wohl  anders  gemeint  sejn 
kann,  als  TheU  und  niehl  als  Eigenthnm  dea  Menschen  bctradi- 
tet  wird«  ao  aieht  man  nicht  ein  ^  wie  wmt  mtvrtov  iavtov  die 
Rede  seyn-kann,  da  doch  nur  iwei  aelehe  Theile  existiren. 
Schon  der  Parallelismna  mit  to  öiopui       cktttovdtov  av^ti^ 
fCitv  lehrt  hier,  dass  Bcemoö  zu  ötificcrog  oder  wenigstens  nicht 
in  den  Nebennatz,  sondern  Miedas  folgende avmtr  in  den Haupi- 
aats  gehört   Beil,      6  erklärt  der  Heransgeber  den  Artikel 
in  TÖv  ov  fiiXQov  aus  den  Beispielen ,  wo  4itm  Praedieat  bei  den 
Verbis  nonänandi  den  Artikel  hat.    Daraus  würde  nur  fofgen, 
dass  es  hier     xiv  fun^v ,  ov  tov  iXdxKftov  heissco  könnte^ 
aber  6  ov  iUMQ6g  aagte  wohl  schwerlich  ein  Grieche  in  solcher 
Verbindung,  tovtmv^  II,  4,  7,  wird  als  genitivus  partitifnn 
in  svt^fyHmv  gezogen.   Die  Conaimction  scheint  rieimehr  wm 
wejni  quod  etiinet  ad  ea,  ptae  nuamt  ete.  (so  daaa  & — van;^«» 
xovöi  absolute  stände,)  ovdct^o^  zovtm»  (ae.  fdfr  x^rpc^i/,  mxtaVy 
iqf^aXuiov)  tplXog  tdiifyefemv  Xtlrnnm^  der  Freund  stM  wtM 
seinem  IHmUen keinem  wm  diesen  nach.  Bei  II,  5,  5  kam 
xXbIov  so  wenig  mejerem  pretU  partem  bedeuten ,  als  es  diese 
Bedeutung  in  den  nngeHUirten  Stellen  hat   Anab.  VII,  M 
lat  der  Sinn:  mm  emeh  nicht  mehr  geben  nn  dürfen^  wenn  er 
mir  weniger  gäbe^  nicht  aber:  um  euch  nieht  den  grössien 
Theä  geben  %u  dürfen.    Bei  Henittr  leiten  AehiBa  Hinde  nUU 
den  grossen  TbeU  des  Krieges,  sondern  nnr  einen  grössermm^ 
als  Agamemnon ,  nnd  dennoch  ist  sein  EhrengescheiSL  kleiner, 
als  das  des  letateren.    So  steht  bei  Xenophen  Mem.  11*6,  9: 
seci^  f  aOater  €i)/fMl^  wer  kM  mmkr  ünaat,  nicht:  mmr  kni 
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im  gr§mim  Tktä  dßr  Jfumf  wo  nun  Ml  Ümeht  die  Yü- 

nr  Stelle  wegen  de»  Ctenitlfi  isl  III ,  0,  9:  nff^wtag  fkl-' 
%tm  toitmtßf  um  Ameret»  ab  äiwm  %m  thun^  wo  Niemtild* 
wMu^m  kirum  p&rimn  fibertelseii  wird.   Bei  II,  T,  4  wird- 
M  «r^^flKBnpplirt  ovx  alöxQov  aug  dem  Vorher^eheedenot'xotn; 
«Iq^ov.    Allein  die  Beispiele,  mit  welchea  diess  ^crechtfer- 
Uft  wird,  und  gins  anderer  Art.   Bei  ov»  dvögeloC  slöi,  IV,' 
M,  oder  ov«  dvIMtfrtttfar,  Condr.  5,  1,  gehört  die  Nefa- 
doo  snm  Verbam,  fn  unserer  Stelle  gehört  sie  zur  Fraj^e.  An' 
JeMB  Steilen  wird  daher  die  Frage  durch      Jla  bejaht ,  nn^ 
der  unsrigen  wurde  sie  durch  vij^la  Ternelnt  werden*  Unsere' 
SteUe  ist  Tielmehr  zu  Tergleichen  mit  §  14,  wo  wzl  ftc^' 
^lu  olTenbar  nicht  dazu  dient ,  ^avutxörov  rcouig  zu  bejahen,' 
•ondem  nur  einen  TheJi  des  vorhrr£:c'lienden  Satzes:  i/uiv  (tW 
Cfükp  9tSwg ,  rc5  Öl  y.wl  —  (iiraöidcjg  ovneg  avrog  i%Hg  öL-* 
Tf>r,  aller (iin/^s  macht  er  €8  so^  wie  du  sagst;  aber  er  ihut 
recht  daran;  denn  «.  s.  w.    So  bejaht  auch  an  unserer  Steiie 
ini  ^icL  nur  den  letzten  Th<*il  der  vorher^eJu  iiden  Frn^c:  ro 
Ixf  ivm»  ]i\v  —  ivnoQiiv ,      (5ß  —  Iv  dxogCa  tlvat.  Allerdinga 
geht  ©s  jerrrm  girf,  und  mir  schlecht;  aber  diesa  ist  kein  Wun- 
der.    Bei  III,  1,  S  mrd  auf  die  Bemerkung  zu  I,  2,  2S  ver- 
wiesen ,  wo  CS  he!«»t:  non  raro  etiam  aubjecium  earet  artieulo,, 
Alkin  dgiötovg  ist  hier  nicht  Subject,  sondern  Prädirat,  wie 
in  der  an^refnhrten  Stelle  der  Cyropädie:  tovg  XQiotovg  aQlörovg 
du  xdttuv,  ist      viel ,  ala  ovq  jtgtotovg  rdtxu  tiq ,  oder  xovg 
nfff&tovg  raxropihovg  dQ[6tovg  ÖBialvm,  ganz  wie  II,  1,  30: 
zog  orQOftväg  ^aÄaKccs  nagaöXBvd^'^.    Bei  III,  5,  8  wird  Sif 
f^jov  iur  einen  Indicativus  imperfecti  pro  optativo  erklärt.  Hier 
wdrde  der  Optativ  gar  nicht  passen.  Der  Zwischemratz  richtet 
sich  im  Modus  uacli  seinem  Hauptsätze,  und  hat  daher  bei  et 
mit  dejn  Indioativ  de«  Imperfecta  oder  Aorists  in  liedingungs-' 
■itsen,  in  w^dien  eine  nicht  stattfindende  Bedingung  gesetzt 
wird,  to  gut  dee  Indicmtiv  des  Imperfecta  oder  Aorists  bei  stcli^ 
alt  In  epUilitaben  Bedingungaaitzen  den  C^ativ.   Die  Stelle 
Hl ,  9,  4wfril  lir  dnen  Im»  negligeni€t  t€meriptu$eMM: 
Sie  kl  pm  ilrfieh  «nd  kUri  tiv  yiyvdöitavta  nd  tiit  dUttl 
•M  Mleüe,  %on69m  «nd  MMfiOt^m  die  Verft»  dm,  ui 
0o^im  t$  «d  M^^tf  Iii  AppoeMmi  femi  MJeMe  V  Wer  dni 
0wte  wtee,  Mleae  ifoh  deMelbea,  mid  wer  SthimpfUehe 
k«He,  Mdde  eo,  beüei  In  rieh  veieliilgeiid  deii  Weben  und 
4m  Bemmmmu  AftdeM  mse  hier  ftbergang^  werdiiL* 

Hei«  die  ITenefdMnMgr,  dielder  iMit  minder  Mli  Ser;- 
Ml  MuBdeHM,  hei  Ree.  Feliendet  necinitnigflii.  Bell»  1, 
t  eallcs  itädiifmm  re«,  fuet  dlieer«  Ueei^  mfu^  «sd  die  Ooth 
itmction  wifw  deHtek:  xdvtm  ed  «OM^va  «Im  (U^^ifucm* 
mtm  §Mi^       eämr  9mm  «nch  lieht  weM  dm  Lwmkm 
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seyn,  gondm  4as  Gelernte,  die  KunU^  WUBmmohefL 
beiMi  fÜe  6&tp(f9&ivi^  i»  «ier-  Cjropädie  ein  iid%riiia,  nicht  9%^ 
iim  sie  iernbar ,  sondern  sofern  sie  eineFmclii  der  £niehuag 
ini4det  Uolerridite  iit  Um  jenen  Siaa  xn  bekommea,  mwcfe 
nen  daher  auehmeiif  lia^(Aata  sei  an  die  Sieiie  von  |ur9^ 
«li  fcteeten«  wie  für  fitfir^ä  III,  10,  6  fralier  |U|iffMrMr  gele- 
iea  wurde.  Aber  auch  in  den  ZuaftiMienlmg  passt  Jene  fir^ 
klimng  nicht  Mu  ht  ja  uiclit  von  dem  die  lUde«  was  der 
Mensch, n^iaaen  und  nicht  wissen ,  sondern  Ton  dem,  was  er  für 
tdeh  wng^  und  nicht  wagen  könne.  Nach  der  bisherigen  Aoale- 
gung  wire  der  Sinn:  ob  einer  die  Hamt^tkMckaß  erlernen 
s(dle  oder  nicht,  dmüber  müsse  er  eiek  fuuth  mgneekiichem  Gut-' 

■  dünken  enUekMen^  weil  dieeeUe  eiwas  Lernbares  seu  Dies« 
ist  Tielmehr  kein  l$inn,  nnd  man  begreift  iiielil«  wie  nun  eacii 
diniit  begnügen  konnte,  wenn  man  nicht  weiMy  dm  JBtn  dniiiL 
eiQtxd  durch  ea^  quae  homo  poiett  OMwqui^  oder  aigetla  durcli 
mseipienda  erkliirtei  beideaahe«  mreiehende  Gründe.  Die  ricli- 
tige  Anetegnng  Aann  keine  endete  eejrn,  nie  die:  die  Künste^ 
die  man  erlernen  weih,  müsse  man  nach  menschlichem  Gut- 
iMtdtenwähkn^  weil  die  Folgen  dieser  Waki  nie  gefährli4sk  eey» 
kSnnen,  Ob  man  hingegen  diesen  oder  Jenen  Gebrauch  von  sej- 
ner  JCwiBt numhen  solle,  darüber  müsse  man  die  GfiUer  bejrw', 
gen  ^  weil  man  nicht  wissen  kStme^  ob  der  dopen  mk.  machende 
€hbrauch  nicht  verderblich  seyn  werde^  Dnee  nwn  die  Götter 
nicht  um  Dinge  fragen  solle,  die  man  selbst  wissen  könne,  folgt 
erst  §  tt  nach.  In  der  Stelle  1^  la  erklärt  der  Herausgeber 
%ij[v  wQov  xal  etHpUof  ipiolm9  pii»nidWf  onol&g  Öh  {tlöiQow 
ÖLaxC^Bö^at  smil  nM$h  dem  homerischen  lultav  il^aaO^at» 
Er  fühlt  JedeeiieellMt,  das»  bei  dm%i^B0^mi  in  der  Bedeutung 
uti,  coÜocare  eher  nakmg  und  ale%Qmg  stehen  müsste,  wie  es  in 
der  Verbindung  mit  dfpa  wirklich  sich  IMet  bei  Plntnrch.  Brut, 
c  0f  de  Tit.  ^d.  c.  S,  und  schlagt  ddier  %alm9  nad  ff^M^M 
T«r»  Men  könnte  ibn  dleie  aller  iniaeren  Unterstützung  er- 

.  nMIgebide  Aendemngbingctien  lassen,  und  dech  wäre  uichtn 
gewonn^ni  In  dem  ganzen  Gespracbe  llindelt  m  sich  niebt 
4em  Gebrmt^  der  Wekdieit,  sondern  ven  dem  Preise^  um 

fi(|lurnteB  liergebe.  d^axi^he&ai  ist  daher  nlelits  anderen» 
elf  MfisjUtv,  wie.  im  eigentlichen  Sinne  sehr  häufig  bei  Xeno- 
phen,  und  im  nndgentttcben  ench  bei  Syuesius,  lieb  der  fijJü* 
bipflgkelt  B,  ed.  Petev.s  o£  n^^d^  ^pini^y  ttjv  S§em 

9iatiJ^i(t9vot  ual  ü  ff|^  m^og  doytig^ov  ttt  iCUa  ai^dg  aüLn  mi 
scol  €^|iaf  ngog  |ii|dimetrv»  iÜiLtWQig' wi^n  iüytötov  ^denjir« 
wenMu-erbelit,  demnuch  anf  denjen^eiii,  SengMamsme  yi- 
amSiW»  lieh  das  Wort  durwnr^ai  in  diepem  Sinne  an- 
wttden  lictt.  Alte  wiU  Sekratee  engen:  Bei  Mm  g»  di».ireie- 
kekeerke^^fSr  eben  eo  eehSm  und  färben  ee  eekmMUek^ 
^n,  «Mnn  Kflnrr  nntinn  kSmerUAme  Jirikc  Mf^anft  j  /Ar  ^dUmnl^ 


« 

üch  nemlieh^  wenn  Geld  der  Preiä  isi^  für  schwi^  wenn  die 
Erwerbung  eines  tücfUigen  Freundes,     Vielleicht  dachte  an 
diese  Erklärung?  ii^chon  \  ictoriu8,  wenn  er  zu  unserer  Stelio. 
bemerkt:  dka^i6i,£  avzlnQaöiq.  'Iöoxq,  ßovöigiöi  —  xal  dvtl^ 
iwlxrjöig.  Wie  wenig  bisher  die  Stelle  auch  im  Uebrigen  rich- 
tig auf^efasst  wurde,  »ieht  man  daran,  dass  noch  jetzt  zu  Ende 
von  §  14  au8  dem  \om,  1  mit  Erne^ti  cocptkifiog  gelesea 
wird.    Der  |[anze  Zu.sammenhang  lehrt,  dass  (pUov  iavzfß  tcol* 
ÜO^ca  der  Gewinn  is^t ,  um  den  Sokrates  seine  Weisheit  ver- 
kauft,  und  Hchon  die  V  ergleichung  von  c.  2.  7:  bl  xiq  dQSrt)t^ 
bucyyBklofievog  /i^  vofil^OL  ro  fiiyLötov  xbqöoq  tisiv  tpikov  xxrj- 
ödfUvoSf  hätte  hier  die  Ausleger  vor  einer  Aenderung  warnei»- 
toUen.    Bei  II,  3,  16  ist  xolttj  nicht  locus  in  discumbenda^ 
was  wenigstens  bei  Xenophou  xolrij  nie  heisst ;  es  int  hier  »icht^ 
liar  angespielt  auf  das  neunte  Buch  der  lUade,  wo  Achill  dem 
Phönix  ein  dichtes  La^rer  (nvxivov  kixo$)  i^ereiteo  lä^st,  iinci 
ihn  selbst  sich  niederlegen  h^isst  ivvy  kvl  fiaXaxy,  v.  (118  ^qq^ 
050  sq.,  so  wie  xa^fmBvov  vxavaCzijvai  sich  auf  ibid.  v.  llKi  be*. 
lieht:  ta<p&v  ö*  dvoQovotv 'Axilktvg  —  kin6v  idog,  iWm 
daatftfiv«  und  wohl  auch  koytov  vffei^ac.  auf  das  Benehmen  de« 
Ajax  ibid.  v.  22'^  u.  622.  Kakmg  Fxe»  H  ,  1 ,  6  heis«t  nicht  utile 
est^  Bondern  hat  seine  gewöhnliche  Bedeutung:  es  IühhI  sich 
thun^  es  ziemt  sich^  und  Xenophon  hätte  dasselbe  auch  so  aus-». 
drucken  können:  Sötb  xcckag  Exfiv  Igya^eö^ai  avxovg^  ä  av- 
Tovg  dvayxdisi  i^ydisö^ac     Diese  Bedeutung  hat  es  auch  in 
den  angeführten  Stellen.    Bei  III,  4,  1  erklärt  derlierausget 
ber  hc  xaraJioyov  durch  es  quo  tempore  miles  lectus  sum^  un-r 
eingedenk,  wie  es  scheint,  des  Thucydideischen :  ix  xaxako^ 
yov  dvayxa6xo\^  VIII,  24.    Es  gehört  hier  ix  xaxaXoyov  mi% 
HXQaxBvi^uvog  so  gut  zusammen ,  als  in  der  von  Victorius  verf 
güchenen  SteUe  des  Aristoteles  Polit.  V,  2;  duz  x6  IxxaxaXo- 
yov  ctQatBVEö&aL  xaxdxov  Aaxm'ixov  xoXsfiov,  und  soU  nicht 
die  Zelt  des  Kriegsdien»<tes  bezeichnen,  sondern  die  Art,  wi« 
er  XU  seinen  Feidzugen  gekonunen  war.    In  III,  t,  1  ist  wohl 
xl  oTbi  dtatpigeiv  nicht:  quidnam  discriminis  esse  statuis^  son- 
dern: um  was  glaubst  du^  dass  es  besser  sei^  wie  II,  1,  17 
und  ^idxpogog  1,  3,  2.    B^i  ^tgasula  III,  Ii.,  4  Ist  richtig 
die  Steile  aua  Aelian.  V.  H.  II,  2  ciürt,  um  den  Anstoss,  den 
Schneider  an  dieser  Stelle  nahm,  zu  hebeu;  aber  die  Er* 
klärung  srA^^o^  olxsxav  passt  nicht.    Es  ist  von  dem  kostbarea 
Schmucke  der  Tochter  die  Uede;  mehr  kann  9uch  an  der  Mut- 
ter noch  flicht  gerühmt  seyn;  von  den  ^BQu^edvaig  wird  erfl 
später  gesprochen,  und  das  diesen  beigelegte  Prädicat  oidi 
tavxag  i^pitlrjuevcog  ix^vöag  beweist  wieder,  dass  von  der. Mut- 
ter niclit  mehr  gerühmt  war,  als  verhältnissmässig  a«ch  an  den 
Sklavinnen  sich  rühmen  lässt,  ncmlich  der  Puts,  nicht  die  Die- 
MuaiiA£L   IWn  hnaln  ^^jg*^"»»^  in  MMtmiäm  riht 
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Stelle  Pl«t#  im  PhaedM  p.  M,  D:  rcr^  ftWQl  to  öSfut  ^epcocc^ 

tovg  aXlovg  iuMa^ftovg  tovg  mgl  x6  öcj^a.  Auch  Plutarclu 
die  discr.  amicl  atqne  adalat. ,  der  dieselbe  Cr€8cbicbte,  wie  Ae- 
liao.  L  L  ersahlt ,  erwihnt  statt  B^rjra  xal  dipaanW  QM.  «id 
,  Psrpnr ,  nicht  aber  ein  zahlreiches  Gesinde. 

Bei  BrUärung  der  Sachen  wird  man,  wn  OegClMtfade  der 
Geschichte  and  Aiterthnmakiiiide  betrifft,  nur  an  weni^m  Stel- 
len grössere  Genaeifkeil  TennlieeB.    \iich  der  Sias  des  Tex- 
'tes  klla  de«  Aunerktui^ni  seltett  ▼erfehlt;  anderswo  hat  ihs 
4er  Hersuigeber  snt^rst  ^etreffeii,  wie  H,  0^  25.  Denn  adbet 
wenn  man  hier  darauf  beharren  wolKe ,  d«tt  fi2  <—  ficvAifUi^ 
doreh  eine  Anakolelliie  fftr      fiovlttm  steht ,  so  muss  nw 
doch  sugebeiif  dm  xugaxat  mit  bI^  nicht  aber  ndl 
Terbindutfg  an  selaee  lit^  da  «•&  eieiit  f eeini  m  werim  «adrt, 
■m  dem  Staate  ra'UftteeB,  soedern  dem  Staate  in  afitwo  aeellit, 
um  geehrt  sa  werden.  Tgl.  II,  1,  28:  cfta  iSsd  r^yo^  sroilm^ 
hci^viulg  tiit&öf^ai,  tr^v  xoXtv  ti^p$Xipriov ,  und  Iii,  6,  S: 
dXBQ  tilUMäl  ßwüif  wpBktitia  6o$  ^  'x6Xig.  Wohl  aber  Vanu 
man  sucheSf  geehrt  za  werden,  «m  sich  und  seinen  Freuades 
SB  helfen.   Yen  den  Stellen ,  wo  der  Sinn  nicht  getreffas  teyn 
möchte,  ist  eine  1,  5,  5:  ds(fnoti5v  dya^fov  rvx^i^t  wichet 
hier  unelgentlidl  Ten  den  Titj^enden  erkllrt  wird.    Dies^  hat 
allerdings  SelMiS}  aber  auffallend  lat,  oder  es  ist  ▼iehDebr  eicht 
amilkllead,  sondern  natllrlieii,  daae  alle  ParaUelatellee  waM 
lieweisen,  die  Laster  können  oltfavotMBi  oder  dtomtm  faea—t 
werden,  niaiit  aber  die  Tagend.   Man  sagt  ja  eben  so  wenig 
dovltouv  rf  <Sc3<pQo6mrg^   Sodann  ist  ja  doch  rx^aiv  äwlav 
tbMMffOti> eigentlich  lu  fassen,  also  wohl  aaeh* das  ent^e^eng^ 
■etatedl8tf;roT(üv.  Endlich  findet  diese Erkiirung  eineHcrtitigMny 
Im  Oecon.  I,  2ts  a^oiU^(oi  otav  xaXol  xavalM  jrri^MiwIo«^ 
Xd^mnmC  uvag ,  noXloy^  d^  ^eMovg  iiveifiut$tK¥  dhn  rmy- 
ld€ttW%Bg.    Dass  dovlBvovta  ta^i  xouwtmg  ^i&palq  Ton  eine» 
oneigentUchen  Knechtschaft  zu  Terstehen  ist,  maehl  nichtn  snr 
Sa^e;  auch  lAevd6p(^  kann  ja  hier  nicht  anders  erklirt  wer- 
den ,  als  Ton  dem«  der  in  Wahrheit  Drei  ist ,  der  nicht  bleea 
keinen  sichtbaren,  sondern  «noli  keinen  unsicbtbaren  dBöKonj^ 
•  Maser  hat  nialilann  wteaches,  als  dass  auch  seine  Skla- 
ven Ann  allein  dienen)  wer  abaor  eiaeu  unsichtbaren  tmmiwiß 
hat'^  dem  wäre  besser,  er  hatte  auch  einen alehtbaren.  Bfee 
andereStello  ist  III,  9«  &  Ber  Oedankengang  aoU  kieracgm 
Jaif/tfam  et  quidquid  cmm-  wkimUßat^  eaae  ^onnai  ei  ikofies/«ai ; 
fal  noverü  viriutmn  nom  präahOurum  ei  yaidlfaraai.  Ai§tti  idem 
valere  de  hmesto»    Ergo  sapienUkm  9t  virtutem  aast  oandem» 
War  miaale  offenbar  der  Sehlnaa  aefv:  er^  wirMeai  >oiat 
aluai  esse  eadam.   Aber  diess  wird  ja  Toranaguaelit ,  ehe  noc^ 

taf  H^llagiaMa  aii^aUtel  lat»  -  ^rrm  klniida  M«.airfiiaril* 


che  Weise  schliesscn :  qui  aururn  novit ^  nihil  aliud  ei  praefc" 
ret^  tUqui  idf'tn  ra/cl  df  hoiicsto;  er^o  auriini  tt  honcslum  idem. 
Ree.  hat  das  dazwischen  geschobene  hic  auicin  ust  sapiens  nicht 
übersehen;  aber  was  nur  ko  aln  t  rklärerulf  >ehenbeinerkiing  d% 
Rteht,  wie  die^ses,  kann  doch  in  der  Conclunio  nicht  beriick- 
pichtii:t  werden.    Die  Stelle  hat  nach  des  Ree.  Ueberzcugiing 
uicht  hloHM  einen  Sinn,  wie  es  ni  der  Anmerkung  hcisst,  son- 
dern sie  konnte  kaum  viel  cintacher  ausgedrückt  werdt-ii.  Die 
Schl««««foli:e  ist  nenilich  dicsf:  jnatiiia  et  rpiidqnid  crnn  virtute 
ßi^  bot  mm  est  et  honest  um  ;  atqui  bori^mi  vi  honestum  (denn  dJcM 
^ir uvzu  !iach  der  aitüriicheiten  Erklärung)  qui  novit ^  facti; 
fücit  igiiur  nontmi sapiens  ;  ergo  etiam  justUia  et  quidqmid  cum 
virtute  fd  ^    sapientia  est.     In  SyllGgi»imen  aufgelöst,  hie<jse 
ciiei«e8:  1)  öouu/n  et  honcHtnm  fit  nannisi  ab  iis  ^  qui  id  nove^ 
rtinl ;  atquit  o^  quod  quin  nocit ,  sapienn  est;  ergo.  —  2) 
stilia  L'st  bü/inm  et  ho/icatum;  atqui  bonum  et  hoftestum  fit  uoti^ 
nisi  a  sapieudbus ;  ergo  —  3)  Q?iod  Jit  iw/misi  a  sapientibus^ 
in  sapieutia  positum  est;  atqui  jn.stiiia fit  /lounisi  a  sapierUibus i 
ergo  justitiu  posita  est  in  sapieiitia.    Hiehci  int  allerdinp*i  ror- 
ausgeHetzt.,  dass  entweder  %akä  t£  'A,al  aya^d  als  Praedicat  zu 
ra  T£  dixata  %ai  xakka  navxa  zu  beziehen  i»t,  oder,  was  wohl 
besser  tmtigt,  man  schiebt  nach  Maas«pabe  des  Vorhergehen- 
den das  Relativum  «  vor  UQ^x\l  eiu:  inu  ovv  zd  zt  öIkcclcc  xai 
TU  äXla  Kakd  %s  xai  dyaüä  advra,  «  uq^xH  jsQccxtEtai*  Da  der- 
fitclhe  [hich^tabe  unmittelbar  vorher  und  nachher  8teht,  so  konnte 
der  mittlere  ja  leicht  ausfallen.    Ausserdem  liegt  zwar  wohl 
Doch  ein  anderer  Fehler  in  der  Stelle;  aber  bei  Aufsuchu/i^  dcä 
Sinnes  hat  sich  noch  Niemand  daran  gestossen.  Statt  ovie  tovg 
UTj  iniCtafiivüvg  dvvciö^ai  xgdzxeLV  legen  neralich  die  alten 
Edd.  und  fünf  Pariser  llandschrr.  ovdl  rovg  (Kdd.  ovtB  tovg) 
huÖzafABVovs  ov  dvvaö^ai  nQaxxiiv^  was  einen  sehr  guten  Sinn 
gibt:  e«^  ^ei  auch  niclit  so,  dass,  wer  das  Gute  wisse,  bei  all 
seiner  Vorliebe  lur  da§§elhe  es  nicht  vollbringen  könne.  Jetzt 
lieht  man  erjjt,  wie  fortgrefahren  werden  kann,  roiV  jutv  öo- 
9^wg  TtQdxzHV,  denn  zwischen  7tQ0^Xh6%(XL  und  nQÜzzhiv  ist 
noch  ein  Unterschied.  Nimmt  rnan  aber  dieses  an,  so  erwchei- 
aen  die  Worle  dkka  xa\  lav  tyj(^£iQc56iV  dfiaQzuvBtv  aii  ganz 
nnnnts,  und  es  entsteht  starker  Verdacht,  dass  sie  aus  dem 
Folgenden  we|sren  der  Adiulichkeit  von  ov  öirvaö^at  XQaTTBiVf 
und  ov  dvvaOd^at  heraufgekommen  sind.    £in  ähnlicher  Fall 
ist  hei  IT,  10,  3  schon  bemerkt  worden.    Wegen  unrichtiger 
grammatischer  Verbindung  ist  der  Sinn  nach  des  Ree. Uafurhai- 
ten  auch  nicht  getroffen  in  dem  gleich  darauffolgenden  III,  9f 
6:  x6  ÖS  dyvotiv  fra  rov,  xai  ^rj  d  oiöe  Öo^dtuv  te  xal  oh(3^at 
y^yvmöxstv ,  wo  py)  ä  otÖB  elliptisch  stehen  soll  und  dAA'  ä  fi^ 
olds  supplirt  w  ird.    Aber  «olltc  der  Jiinn  nicht  der  ijieyn:  wenn 
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daH  et  wU»9%  ]>ies8  sind  eben  dtta  teitffaficvoi  fiW»  a  M 
m^&ixtiv  y  noiovvTBg  dh  tdvavtla,  rwi  denen  im  YoriieifelM«- 
den  die  Rede  ist.  S«  gebraocht  Sokrtta  eiiypotSw  knnvp  Mih 
in,  7,  9  in  dem  Sinne:  nicht  wiesen,  wm  mtii  wA*. 

Dimit  schlieMt  Ree.  sekie  Bemerkungen  iber  die  Arbelt 
des  TTcrautgeberfi ,  die  er  mit  gutem  Gewigsen  towehl  Lehrern 
•Ig  Sebüiern  empfehlen  xu  können  glaubt  Die  gemachten  Aue- 
iteUungen  treffen  luroTheile  nicht  den  Herausgeber  allein,  son- 
dern fast  alle  früheren  Ausleser,  und  Ree.  würde  sie  daher  bei 
diesem  »unSchst  nicht  die  richtii^cre,  <?ofi<!crn  die  Tiir  Anflnger 
angemessenere  Krkläriing  des  Xeuophoii  iK  zweckendefi  Werke 
gar  nicht  gciimciit  hnbrn,  wenn  nicht  th-r  Meraiugeber  a<MUt 
neigte  ,  da*js  er  weiter  als  seine  Vor«rHiiger  selie. 

Liitcr  dem,  was  von  Andern  zur  Aiisstattüus:  dieser  Aus- 
gabe briiTL'lra^cii  wurde,  verdienen  die  von  ein  im  jiiriijcrrn 
Freunde  de«  Herausgebers  verfertigten  frtdiees  eine  rührniiche 
Erwähnung.  Sie  Rind  nicht  dazn  da,  dem  Anfanger  das  Nach- 
schlagen des  Lexicon«  2EU  erf«paren,  wie  diess  so  oft  fast  der 
einzige  Zweck  eines  Registers  war;  sie  dienen  vornemlich  da- 
«u,  die  Anmerkungen  zugänglich  zu  machen,  nnd  sind  zu  die- 
9em  Rehufe  so  reichhaltig,  ais  man  nur  wüusdu  n  kann.  Eine 
andere  Zugabe  sollte  lieber  nicht  erwähnt  werden  dür- 
fen ,  ein  zwei  Seiten  starkes  Verzeichniss  von  Bmckfehlem, 
dem  sieh  uocli  uiclit  einmal  Vollständigkeit  nachrühmen  iasst. 
Indcss  ist  es  immer  liiblich ,  wenn  einmal  die  Druckfehler  da 
eind,  dass  davor  gewarnt  wird,  und  kann  man  auch  den  Druck 
nicht  von  Sotten  der  Korrektheit  empfehlen,  so  rouss  man  doch 
«eine  Zweckmassigkeit ,  Deutlichkeit  und  €kfilligkeit  anerken- 
lieu.  Auch  hat  die  Bnchbendieng  durch  billigen  Preia  die  Anr 
Schaffung  des  Werkes  dem  Anfinger  roogiichsl  erleldMert. 

Dr«  Finckh  aus  Tübingen. 
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Sweiter  Abschnitt  *). 

^^enn  wir  die  netdflielie  EntfUtnng  dee  gelstfgent  ifttliefcen 
nnd  leligideen  Lebern  nnter  ien  geMideltten  Vdlkem  eo  weit 


*)  b  dem  riefen  Absdmitt  Rd.  IT  TT.  2  sind  folgende  Dmdmdcr 
zu  corrigiren.  S.  IM  Amn.:  Gtläi  statt  GeUi.  S.  169  Z.  19:  hbMda, 
8.  m  Z.  5  von  nolsns  «ofa.      Ifl  l0lsto.a.i  tf^  •  &  m  Sr  \x 
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mfalgcn,  ilt  MMoriielie  Spuren  vni  eloe  wleiroll  oft  idhlft- 
ftngt  Btihn  TÖradcluieii ;  so  werden  wir  fnioiideriicii  swel 
ÜMipitriciitiiiigeii  enfinutelien  haben ,  denen  sich  alles  Andere 
mehr  oder  minder  unterordnen  lisst.  Im  Alterthum  beBtimnie 
diese  Richtuiifr  im  Gebiete  der  Kunst  und  Wissenschaft  Tor  al- 
len andern  Nationen  der  srTt äffende  and  nährende  Geist  der 
Hellenen;  in  der  neiwm  Zeit  da^e^en  durchdran^^  die  Chriii- 
Ikke  Lehre  das  Leben  und  Wirken  der  Völker  in  dem  Maa8ft| 
daM  sie  allein  als  das  leitende  Princip  zu  betrachten  ist ,  in  ge- 
wisser Hinsicht  so^ar  als  die  Vermittelun^stufe ,  die  der  in 
We>rt9  Schrift  und  Kunst  sich  offenbarende  Geist  nicht  zu  i^ber- 
•direiten  vermag ,  so  lan^e  noch  nicht  dönkelhafte  Freigeiste- 
rei  und  höhnisches  Fferabschcn  auf  das  Höchste  und  Heilij^ste^ 
Tor  dem  Millionen  in  den  Staub  sinken  und  demuthsvoU  anbe- 
ten,  himmelhoch  erhaben  iibcr  das  egoistische  Wähnen  des 
Individuums,  den  lautern,  unTerdorbenen  Sinn  beschlichen 
und  isbertuncht  haben.  Im  Heüenischen  Alterthum  ist  es  haupt« 
iächlich  das  Plastische^  die  verkörperte  Form  des  Gfeistes,  wor- 
in sich  das  ganze  Leben  des  Volkes  am  rein«ften  und  deutlich- 
steil abspiegelt :  im  Christlichen  Zeitalter ,  seitdem  die  gött- 
liche Lehre  durch  die  innigste  Verschmelzung  mit  dem  Germa- 
nischen Geiste  ein  Üir  angemessenes,  wir  möchten  sagen,  ma- 
terielles Substrat  ^t-wonnen  hat,  ist  der  Aufschwung  zu  dem 
Allerhöchsten,  zur  Gottheit  selht>t^  das  festeste  Band  gewor- 
den ,  welches  die  geistige  Gemeinschaft  der  Völker  zusammen- 
haft,  und  das  Leben  wie  in  der  Wissenschaft  so  in  der  Kunst 
Im  Allgemeinen  bedingt  hat.  Wir  diirften  im  Gegensatz  zu  dem 
PUiütisrhtn  die-^e  Richtung  des  Gcisites  das  Romantische  nen- 
nen,  wobei  jedoch  von  allen  falschen  Nebenbedeutungen  die- 
ses Wortes  abstrahirt  werden  muss :  in  dem  crsteren  herrscht 
ein  nnaufhorliches  Streben  nach  der  rollkommenstcn  Darstel- 
lung des  l^chtbaren;  In  dbm  Romantischen  der  Aufschwung 
nnd  die  mogttdiit  reine  Anffaifung  de«  Unsichtbaren  nnd  Aller- 
iMÜigste».  Dm  Hellenliehä  Altertlinni  verlangt  dne  VeritSr- 
perle  Fotb  I9ir  dae  Bild  der  C(ettlielt ;  da«  Chrlftenthnm  fUirt 
finilg  auf  de«  Gebt  sulkcki  In  dem  wir  den  trenesteii  A1^- 


ß^hiiu.  It  iMÜ».  K.  14t  n^ttdun*  Z.  10:  mfii.  8.  ttt 
SU-^sBUgiu,  8.  m  S.  6«  Heilbemdiu.  S.ms.  Us 
dank*.  flL  lü  Ist  dacch  «la  Vaisdken  das  HM^uch  |ta  anlogisch^ 
MbeaiUlfe  aaljieafiUt.  Dass  es  abildhCilo«  g«schehea  ieweiit  8.  UM. 
Ihcft  d^  iei«%en  Aaildit  de«  Raeeaseatea  abar  wMea  aasarleMb 
9teil«a  an«  dem  Heldealnicli  besser  ndt  dem  NIbelniigeallcd  terlnuid«n 
dfillen  Cttttn«  als  Aaliaag  beigegeben;  *d  das«  die  weniger 
enieelieB  Gedichte  dem  vierten  Corsus  angehören  wür- 
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druck  der  Gottheit  wiederfinden  würden.  Betrachten  wir  tob 
diesem  StHridpuncte  aus  die  wichtigsten  Erscheiniinpeii  tles  prei- 
gtigea  und  sittlichen T.ebenä,so  werden  wir  baid  die lui^e heuere 
Kluft  gewahr,  welche  die  alte  Welt  von  der  neuen  ziemlich 
gchroff  geschieden  hat;  und  werfen  wir  alsdann  zunächf?t  einen 
Blick  auf  die  architektonisrhe  kuasit  beider  Welten ,  so  ist  das 
Princip  der  Schönheit  ia  dem  Uaiie  und  in  der  \  erzierung  el- 
ftes Hellenischen  Tempeb  da8  vurherrhcliende;  der  Gothiische 
Münster  hin^^egen  üteift  sum  Himmel  empor,  um  gleichsam 
dem  Throne  der  Gottheit  näher  zu  rücken,  ho  wie  die  aadäcli- 
tig^en  Gebete  der  Chn^tiichen  Gemeinde  selbtit  sich  himinel- 
wärt»  aufschwindle«.  Die  lleri\schaft  des  Plastischen  und  Ro- 
mantischen wird  auch  dadurch  besoadcr<!<  siclitbar,  dass  uater 
den  Hellenen  die  Bildhauer-  und  Erzgie^serkunst  der  Malerei 
bei  weitem  den  Vorrang  abgewonnen  hat;  in  der  Germanisch - 
Christlichen  Zdt  aber  die  Malerei  lu  einer  Volikommenheit 
gediehen  ist,  welche  da  Zeuzla  oder  Apeilet  kann  ra  alinden 
•idi  geftciot  ludben  mochte,  wihread  die  sveral  genaautes 
KoQftiweige  ddi  immer  mehr  In  den  Bioterfrend  ▼erlleren. 
IMeaee  darf  aher  aldit  talTdleii«  ween  wir  bedenken,  dnaa  die 
pkstiiche  Knnat  sich  im  meitlen  dim  dgnet,  dai  treaeete  Bild 
▼en  .allen  Umrlaaen  doer  Idealiairten  iLirperllehen  Fem  irie- 
demgeben.  Indem  noe  das  Ganse  bii  In  die  felnaften  Eigen- 
Ihtallclikdien  der  Anaaenseltegebeten  nnd  wchta  ▼erhellt  wM, 
waa  mit  den  Anferdernngen  der  rdnen  Menachüehkdt  gerade 
nklift  in  Wtderapmch  steht,  der  lUer  hingegen  eelnen  Gegen- 
ttand  nur  tob  Biner  Sdte  darsaatellen  im  Stande  lat,  nnd  adhai  . 
hier  Qoeh  ein  tinachendes  Mittel  anHfilfe  nehnmn  musa,  nm 
den  Mangd  des  materiellen  Stoffs  zu  eraetsen:  der  Christliche 
Kflnatler  zog  aber  darum  die  Mderei  ¥or ,  wdl  aie  den  Thdl 
des  menschlichen  Körpera,  worin  aieh  daa  GemAth,  das  gei- 
atige  und  religiöse  Leben  am  unverkennbarsten  nnd  reinatea 
nnq^rigt,  daa  Gesicht^  wdt  charakteristischer  sn  heietcham 
vermag Y  als  es  in  Manner  oder  Era  je  errdcht  werden  kann. 
Die  Griechische  Musik  war  allen  auf  nna  gekommenen  Nachrich- 
ten zufolge  ausserordentlich  einfach,  wenn  wir  sie  mit  den  Lei- 
stungen der  Christlichen  Musik  vergleichen;  wähnen  wir  aber 
darum  ja  nicht,  als  wäre  sie  weniger  kunstvoll  gewesen:  ein 
Dorisch  er  Tempel,  ein  Apnllon  von  Belvedere,  eine  Diana  ron 
Versailles,  eine  Pallas  Ton  Vclletri  sind  auch  einfach;  wer  aber 
wird  sich  entblöden,  den  Meistern  solcher  Werke  den  tiefsten 
Kunstsinn  abzusprechen*?  Die  Musik  unter  den  Griechen  sitand 
der  Poesie  stets  zur  Seite,  unter  den  Christen  huldigt  sie  haupt- 
sichiich  der  Kirche,  und  in  ihrem  Schoosc  ^ehe;;t  und  gepflegt 
ist  sie  kräftig  erstarkt  und  hat  die  Stufe  der  kunstreichstea 
und  umfassendsten  Ausbildnnfr  erreicht,  auf  der  wir  sie  heuti- 
geatagl  bewundern.  Bd  den  Cideclieu  ist  das  musikalische  £li>- 
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Mal,  «ilb  iim^^  nU  der  Sprache  selbst  verwebt  und  in  Eins 
▼gffMfcl— gen,  gl^duam  der  Körper  des  dem  Sinne  de»  G&- 
Un  hLivten  ud  .TdMi  tich  anfecUjcnscnden  Geistes,  je- 
dodi  M»,  dm  dat  tpndilidie  Element'  de«  Vorrang  behaap- 
let,  und  Uber  das  BOiikaliscbe  an  aehalten  «nd  «elblges  sich 
amipaaaeft  befugt  ist.   la  der  Clurii|lkheii  Zeit  hat  aiek  die- 
■ca  eoge  Band  IM  giasllch  galSat,  und  Jedca  der  beiden  Eid» 
jMle  Ar  aidi  tritt  nit  deato  grSaterer  Selbatiodigkeit  herrnr«- 
JKe  GlRrialiiGlie  Mvaik  bedient  sieh  mir  naeli  der  Spraehe  aia 
ein«  Hedlnaw  Iftr  die  menaeiiUche  Stlnmie,  in  der  Art,  daaa 
■dur  die  aknatiache  Wirkung ,  welehe  der  Gesang  anf  das 
Ckmith  aasübt,  ab  der  Inhalt  der  Werte  aelbst  berihdfciiehtigt 
wird  ,  ^velebe  Jetat  gewissermaassen  nur  noeh  als  eine  H&lle 
^es  im  Gesänge  aebon  Terkörperten  Geistes  zu  betrachten  sind, 
JBIltblfl  nur  eine  untergeordnete  Rolle  an  spielen  haben»  Mit 
gleicher  Selbständigkeit  tritt  hinwiederum  auch  das  spraeb» 
lidhe  Element  in  der  Christlichen  National  -  Poeale  herror ,  die 
swar  das  Musikalische  keineswegs  Terächtlich  von  sich  stdssti 
aller  es  sich  doch  auch  im  entferntesten  nicht  gleleh  stellt,  sen* 
dem  f\ch  demselben  nur  wie  eines  anmuthigen,  Terschönern- 
den  Gewandes  bedient.     So  wie  das  Plastische  der  Helleni- 
schen Dichtung  die  ^ua/z/iVal  zur  unbedingten  Forderung  macht| 
m.i»o  cscheint  in  dem  romantischen  Gepräge  dir  Germanisch- 
Chn^thMieu  Poesie  der  Meim  als  eine  unumgänglidi  nöthige 
aiUäüaii.sche  Zuthst. 

Diese  einleitenden  Bemerkungen  schienen  nothwendi^,  um 
bei  Ver^f eich un^  der  ueuern  Poesie  mit  der  Griechiücheu  und 
Römisriien  einer  Terkehrtea  l^Jinseiti^keit  des  ürtheils  ro  viel 
als  möglich  Torzubenaren  und  den  Gegenstand  vom  richtigen 
GetiichUpuiicte  au^s  zu  betrachten.    Uns  liegt  ea  atunächgt  ob, 
die  Kiehtigkeit  dieitcr  nur  iu  flüchtigen  Umriggen  entworfenen 
eharakteri5üi4chen  Züge,  zu  deren  ausführlicher  Begründung 
liitiT  keine  Stelle  vergönnt  int,  an  dem  voraüglichsten  Werke 
Tatexliiadigcher  Poesie  darzuthun  und  auf  ästhetisch  kritiNcliem 
Wege  durchsuführen.    Das  älteste  und  Tortrefflich$te  Natio- 
nal-Epos,  das  Nibelungenlied,  cröifne  Tor  allen  den  Zug  und 
liefere  den  Beweis ,  dass  es  unsem  Altverdem  In  seiner  Art 
nbense  viel  galt,  als  den  Hellenen  die  Illaa  nnd  Odjrssea 
Giddiwie  die  HeDciiiaciien  GeUnge  vor  ihrer  sdirlftUehaii^ 
Abfiwsnng  deich  besendereKnnstscbulen  fen  Qesebleebt  nuGe- 
•eUechte  fererbt  wurden,  also  scheint  es  aneh  nnter  den  Dent» 
neben  Velksstimmen  eine,  Art  Ten  Rhapsoden  gegeben  m  iMbea 
—  mögen  wir  de  nnn  Bardm  oder  acUnchtweg  Sätig^r  liei- 
nann  —  weldie  die  alten  Bflren  ron  mhmirftrdlf en  Helden,  von 
Freuden  nnd  Feallidikeiten,  ren  Wehlen  nnd  von  Klagen  dureb- 
nAndiicbe  Uebevlieferang  anf  die  Nachwelt  gebracht  haben« 
Wenigatena  finden  wir  nech  g«gen  Anfang  4^  swölfte  Mup« 
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handerts  imSkandinaTigchen  Norden  eia  au^enftchelnliches  Ue- 
lierbleibivel  diesen  inalttMi  liraoches;  denn  Saxo  Grammaticiis 
berichtet,  das»  ein  Säuger,  der  von  der  Versrliworuug  gegen 
Canut  den  Heiligen  ^ewiisst,  .aber  tiefes  Stillschweigen  gelobt 
hatte,  darauf  ausgcganirt  n  hei,  dcü  Mordanschlag  unter  dem 
Schieier  des  Gesanges  und  der  Poesie  j£ü  verrathen,  indem  er 
die  Rhapaodic  von  Krierohildena  Rache  dem  ungltick liehen  V\ir^ 
8ten  gelungen  habe,  um  ihm  die  aus  graum  ollem  Duiikel  gleich 
einer  Natter  heraiisrlileichende Gefahr  wenn  auch  mir  leise  an- 
zudeuten *).  Durch  dieses  Or^aii  der  jiiundiichen  Ueberliefc- 
rung  mögen  die  epischen  Gesiinge  eine  ganze  lleilie  von  Jalir- 
hunderten  liindureh,  \on  Zeit  zu  Zeit  in  veijüii;:ter  Gestalt 
auftretend,  unter  den  Gerniani'irhen  Volksstämnicii  gelebt  ha- 
ben, bis  an  der  Grenze  de8  zwölften  und  dreizehnten  Jaiiriiuii- 
derta,  der  segenreiehsten  Periode  für  die  Deutsche  Poesie,  ei* 
ner  der  grössten  und  kunstvollsten  Dichter  a\iftrat,  um  einen 
bedeutenden  Kjklo8  alter  Heldensagen  in  einem  grossem  Gan- 
zen zu  vereinen  nud  gleichKam  in  sich  selbst  abzurunden.  So 
entstand  die  Gestalt  des  Nibelungenliedes,  wie  wir  sie  jetzt 
kennen ,  über  dessen  frühere  Form  nur  auf  kritischem  Vif  ege 
ein  Urtbeii  versucht  werden  darf. 

Sollen  wir  demnächst  die  charakteristischen  Merkmale  des 
▼aterlindisehen  Epos  hervorheben ,  so  dürfte  es  am  gerathea- 
'  ften  sein ,  eine  Vergleichnng  desselben  mit  der  Homerischen 
tÜM  «isastfeilen ;  worauf  schon  Friedrich  Schlegel  hingewio- 
f€B  hat ,  dessen  geistreiche  AnseiBandersetznng  hier  vorange- 
hen mdge:  yjlemb  ksnttreiciie  £ntfaltung  der  Begebenheiten 
nnd  tet  drimatiache  AoifiUitllehkeit  in  der  DarsteUnag,  wie 
in  den  homeriaelieQ  Gedichten,  Ist  den  Odechen  gmni  eigen- 
tfaftmlieh  und  auch  allein  eigen  geblieben,  so  daas  die  Nadl- 
aliamng  dieser  Weise  andern  Völkern  nie  hat  felingen  wollen; 
Untier  den  Heldengedichten  der  andern  Völker,  wel^e  bei  el* 
ner  einfachem  nnd  kunatloaem  Gesanges  -  nnd  INchtangswda« 
geblieben  aind,  ninunt  dieaea  vaterlinditebe  Werk  eine  nnbr 


*)  Saso  Gfam.  Eist  Daaie.  XDI  p.  W  ad.  StaiOui  ArU  canior, 
—  ^uoä  Canutum  SaxorUei  H  riiu9  «f  nomiaU  amanti99imwn 
9eirH  ^  4u6  inpolucro  rem  proäere  comAatur*  Jgitur  specU^U^ 
wni  eaminis  eonUxtu  notUnmam  GrimUdae.  erga  fratres  perfi- 
diam  dt  mduttria  nummratt  adortu*^  famo9iu  fraudU  exemph 
simiäum  «s  mtium  ingm«raf€  tentabat*  In  der  aaf  «as  gekomm«- 
nea  Bsaibsltang  der  NibehangmiBoflfe  b^aat  dia  Banfalhing  dieMr 
Bacbesosne  aiU  der  IttTtea  Strophe  (Iiadunaaa)  Vs.  6S(1  (Hagen), 
wodia  Uebefsehrüt  also  laaftatt  fVU  Krumhih  ir  UU  geddht  %* 
mehm,  Vad  so  gehl  es  deich  Ms  aas  Eaia  das  gaasen  Gedichtes« 
wodtoKUge  aähaM; 
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.  ftdie,  waUar  tat  toilMien  Utteifedichtai  dei  neuem  Eu- 
ropa woU  di«  mte  Stelle  elM.  Beionderi  lefdieet  es  sich  aus 
dmh  die  ISididt  des  Plani;  ein  Gemihldef  eder  Tielmehr 
cfae  Beilie  Ten  eofeliModer  folgeoden  Gemihldeii  ist  es,  in 
fieeee»  Zügen  entworfen,  einfseh,  ndt  Wegiessnof  elles  Ue- 
fcerflnseigen.  Aneh  die  DeBtsche  Spraebe  se^  sieh  hier  in  ei- 
ner VoilkeninienlieÜ,  die  sie  naehher  in  der  iitem  Zeit  nieiit 
wieder  erreicht  htt.  Sie  hat  hey  der  Lebendigkdt  nnd  Krallt  * 
dne  Weichheit,  welche  spiterhin  bald  Kftnsteiej,  dann  Hirte 
«nd  VerwUdemng  gewprden  i^t.  Die  Heldensage  aller  Völker 
hat  im  Innern  nnd  wesentlich,  wie  ich  schon  oft  bemerkte,  viel 
UebereinsUnunendes ,  nur  dass  sie  sich  iiberall  der  hesondem 
Nationalgeschichte  aaf  ei^enthämliche  Weise  einwebt,  nnd 
nach  der  Torschiedenen  CrelUiJs-  und  Gesan^sweise  eines  Je- 
den Volkes  ei^en  nnd  anders  gestaltet«  Auch  hier  wird  die 
nflgemeine  tragische  Ansicht  niui  Erinnening  an  ille  unterge- 
gpangene  Heidenwelt  wieder  ausgedrückt  in  dem  Tode  eines  ein- 
seinen  Lieblingnlielden,  des  edelsten,  schönsten,  siegreichsten, 
der  aber  vorher  bestimmt  i^t,  diese  herrlichen  Vorzüge,  die 
auf  ihn  xii'janiinenijehäuft  waren,  mit  einem  frühen  Tod  noch 
in  der  liUitho  der  JnZ'Mul  zu  rrkanfcn  ;  und  dann  in  drr  DarsteU 
lunff  iirier  i;rosiseu  katastrophe,  anjs^eknüpit  an  eine  halb  histo- 
^i!^clic  Ht  iXfhpnheit  aus  der  eig:ncn  I\ationalj*aiH\  Von  dieHer 
Seite  iiujj  lifidet  nho  allerdings  eine  Vergleichung  rnil  der  Uiaa 
etall,  und  wenn  in  dprn  Dentschca  Gedicht  die  letzte  Katastro- 
phe tragrhcher^  blutlnvr ,  und  mehr  einem  Titaneukauipl' ähn- 
lich ifty  irgend  eiae  der  homerischen  Schlachten,  so  ist 
dagegen  der  Tod  des  ju^endiiclien  Lieblingshelden  riilirender 
nnd  mit  Hani'Ceren  Zügen  geschildert,  als  irgenu  \^inc  ii Im  liehe 
Scene  in  andern  Heldengedichten.  E<«  iicbt  dieses  Werk  über^ 
haupt  die  beiden  Seiten  des  Lebens  in  der  ganzen  Stärke  dar- 
iu<itellen,  sowolil  die  trdidi^M'  aU  die  unglückliche,  wie  ea  im 
Aulauge  de«  GcdicUteä  iidäst: 

Fen  Freuden  und  IlochgezeUen^  von  Weinen  und  von 

Alagem, 

Vm  kSkmer  Helden  Streiten^  mögt  Ar  mm  Wwfdmr 

hören  8agen*y^ 

m  Beeht  vergieieht  Sehlcgel  dae  Nfliehngenlied  einem 
wMe  oder  einer  Eeihe  ven  flewildent  gidehcrweSae  halten 
wir  UM  berechtigt,  die  Uiaa  efaMr  €hrupf»  fon  Maffnerfignren 
eder  einer  gannen  Eaihe  aoldier  Gruppen  nnr  Seile  nn  atellen. 
Gehen  wir  nisn  Ten  diesam  Btandpunate  ma,  ao  miaicn  wir  den 


*)  Pr.  SsUigdi  ainuBlikha  Wsdto  81. 1  8.  Wl. 

1»* 
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Siegfried  im  Xihelun^enlied  der  Hauptfi^r  eines  Gemäldes*), 
den  Acliillcus  in  der  llias  aher  der  Hauptfi^^ur  einer  ."Marmor- 
Gruppe  gleich  aclileii.    Daraus  lassen  sich  eiue  Menge  von  in- 
dividiielleii  Verschiedenheiten  in  beiden  Gedichten  erklären^ 
insoiideriii  Ii  die  Sc  liitdeniug  des  Tode«  der  beiden  Lieblin^rs- 
hclden.    Ks  ist  ^ieliciclii  srlioEi  Manchem  aufgefallen^  warum 
denn  wohl  in  der  ilias  der  Tod  de«^  Aehiileiu  nur  Iei5;e  ange- 
deutet, im  Nibelungenliede  aber  die  Ermordung  Siei^frieds 
aufs  rührendste  geschildert  ist.    iSiir  in  einer  einzigen  Stelle 
der  Ilias  findet  sich  eine  leise  Anspielung  auf  den  Tod  det 
AckUleus  ,  wo  das  eine  meiner  Kosse  ihn  also  anredet : 
xal  llriv  ö*  Ixi  in>v  yt  öatööofiBVy  oß^ifi*  ^Axi^Xev' 
dXXd  tov  lyyv^tv  -^^laQ  dki&QLOV  '  ovÖi  tot  rjfiBig 
(duob,  dkku  Qhoq  TB  fiiyag  %ai  MoIqu  x^yarca^, 

VÖl  d\  Xttt  %iV  afLU  TCVOlij  ZBq)VQOI.O  &BÖifUV, 

ijvniQ  HacpQOtdrijv  (pdo'  ^fi^Bvat*  älXd  0oi  aihcß 
(lOQöL^ov  iött  ^^e^  XB  xal  dvBQil<p^  dcnu^rai,  (iL  r,  408 sqq.) 
Gani  anders  im  Nibelungenlied.  Hier  wird  urastanditch  er- 
sahlt,  wie  die  beiden  Terschwä^rerten  Königinnen^  KrlemhUd 
und  Brunhild  in  einen  heftigen  Streit  über  den  Vorrang  ihrer 
Gatten  gerieihen ,  wie  der  Ingrimm  Brünhildens  zuletzt  bis  zu 
dem  Grade  der  Eifersucht  gesteigert  wird ,  dass  sie  den  fe- 
tten Vorsatz  fasst,  an  dem  Manne  Rache  zu  nehmen,  der  die 
unbefleckte  (nach  der  SkaudinaTischen  Leberlief erun^  den  Sfef- 
&ied  «elbst  innif^lidi  und  geheim  liebende  **))  Jungfrau  auf  hia^ 


•)  Auf  eine  solche  Vergleidiung  führt  eine  Stelle  des  Gedicktee 
•elber,  Strophe  Zb5: 

IM  etnoBlf«  miuiacUche  dM  Sf^inie  Uat» 

Mm  er  eatworren  waera  «i  da  penniaC 

TOB  gaates  meisten  liftea»  96  mia  hn  Jach, 

dm  man  halA  aefaeiaen  #4  •chaeaan  nie 


•*)  Schön  ist  die  hierher  gehörige  Stelle  in  der  alten  Edda  (her- 
aasgegebeii  durch  dU:  Rrüder  Grimm  Hd.  I  S.  wo  Bf^rhildar 

(PrünhiU)  also  «pricht : 

Gefiel  mir  mehr  im  herzen  ,  kleinode  zu  nehmea, 

die  rotheii  rln^c  dei  tioliiis  Siguiuiul  ur'j^ ; 

(aber)  nicht  wollt'  ich  eines  andern  maonei  schätze. 

£incn  lieben,  nicht  verüchiedene  ! 

nicht  war  gchwankciHiecj  binns  die  ^oldjun^raa* 
SNndieseibe  spricht  S.  285  v  on  sieh  und  Siej^ried ; 

Wir  tchliefen  und  ruhten  (freuten  un*»)  in  eiuem  bettCi 

gleich  all  ob  er  mein  brudcr  geboren  wäre» 

keiner  that  lUe  haad  über  den  andern 
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ItfUillge  WdM  im  die  Ane      eateerftm  «ad  lgiiH<eM  D- 
idfB  Oftnlbcr  feteaeht  bitte.  Die  iteiie  «nd  tief gekriUte  Fii^ 
itfaiiadeldea  tidckdieaandeiferittditifnilla^  serAeiflk- 
mag  Ihrer  B^e  bereit,   ttegfiied,  deMea  ffifer  fir  lUee 
Bifle  end^Gfoenrtife  bekaaal,  wird  ibemdet,  diee  ele  ge- 
fikilidlm  Fciad  mtt  dnoB  Unfall  in  dae  Land  der  Borgeadea 
drelie.  Br  estsdiloss  tich  aefert,  es  der  Spitie  elaee  Heerea 
iee  Uebenneih  des  Feiodea  m  dimpfen  «nd  daa  Land  aelner 
F^nde  au  schätzen.   Hagen  benntat  dieae  Gelegenheit ,  naC ' 
fen  Kriembild  Abaeliied  zu  nehmen,  und  unter  dem  Verwandei 
daae  er  ihren  trauten  Friede!  (wie  gie  ihn  aetbst  to  treabendg 
nennt)^  der  in  seiner  Kühnheit  iLein  Maass  und  Biel  beane«  aa- 
ter  gans  blondere  Obhut  nehmen  wolle,  weiss  er  Ihr  ein  de- 
beiianiss  abauioelEen,  durch  welebea  allein  die  Anafbbrung  sei- 
nea  mchloaen  Mordanschlagea  gelingen  konnte.   So  wie  Achil- 
lena  nn  dner  einiigen  Stelle  der  Ferse,  ebenen  aoll  BIcgfrM 
Dur  an  einem  kleinen  Fleek  dea  Rückens  Tenrnndbar  gewesen 
seia  *)*   Um  also  sicher  an  aein ,  dmn  gerade  dleae  Stelle  un- 
angetastet bleibe,  bezeichnet  Kriemhild  selbige  am  Gewand  mit 
einem  Kreuz.   Nachdem  auf  dieae  Wclae  der  erste  Veraneb 
jrimi  Bleachelmord  ge^litdtt  wnr,  weiss  man  dem  Siegfried  tot- 
naMden ,  wie  mit  dem  vermeinten  Feinde  Aiiea  betgelegt  sei, 
und  macht  nichstdem  den  Vorschlag  zu  einer  Eberjagd.  Ais 
Siegfried  bei  seiner  zärtlichen  Gemahlin  sich  beurlaubte,  er» 
^ifT  8lc  eine  bange  Ahndung  seines  beTorstebenden  Todea,  and 
obgleich  sie  Alles  versucht  ihn  bei  sich  zurückzubehalten,  Ter* 
mag  sie  dennoch  seinen  stürmischen  Muth  nicht  zu  besänftigen. 
DieRcs  Ahndun^sgefühl  war  kein  täuschendes.  Siegfried  drick- 
te  den  letzten  Abschiedskuss  auf  die  bebenden  Lippen  der  treuen 
Gefährtin  aeiner  Jugend,  ilenn  als  er  anf  der  Jagd  eracb^ifit 


in  acht  imchten  von  nns  legen. 

Uäs  warf  mir  vor  Gudrun  (Kriemhilt) ,  GtnWt  toebter, 
daM  idi  dem  Sigardur  (Sir^fried)  geschlafen  im  ani|  ^ 
da  ward  ich  deM  gewit» ,  n  as  ich  nidit  woUts^ 
dau  sie  auch  betragaa  bei  der  venBäbloag» 

*)  StrafbeM  iadet  stcb  eiao  Aoipietaag  aaf  die  aas  Tolksasir- ' 
eben  aBgeaeiB  bekaaale  Sage,  dasi  Siegfrleil  elaeDLiadwana  encUa- 
gan  and  sieb  ni  iesiea  Blut  gebadet  habe»,  wober  die  Festigkeit  seiaer 
Hant  gegen  Fener  nad  8cbweit& 


llö  von  def  dimeben  wunden 
dn  badete  in  dem  blnote 
dd  Y'iei  iBi  zwischen  der  bwte 
dd  mac  man  in  venaideay 

fm^  Msfbe  lOL 


ftaz  hei»e  blaot 
•ich  der  rlter  gnot. 
ein  Undenbiat  tU  Uroit$ 
dea  han  ich  seige.  oad«  ieit. , 
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•eitten  hebm  Dwtt  m  «tUlwi  tidi  «ehvte,  da  wiM  IhnHagCB 
nadi  ciaMi  kBhlen  Bkvium.  Der  niclits  Arget  «Imdeade  Held 
sog  tebie  Riftftmig  ent,  die  Hagea  alibald  M  Seile  brechto» 
und  während  er  sich  nei^e,  um  ans  dem  Quell  lu  trinken,  tchen 
ihn  Hegea  meuclielniorderiaeh  durdw  Kreex.  Diese  Scene  dee 
SnCfeteeoi  »leUl  der  Diehler  ebeuMi  km  ab  beielchaead  dars 

DO  der  herre  Sifrit  ob  dem  briinncn  tranc, 

er  HcliAz  in  durch  daz  criuzf,      daz  >on  der  >%  und('n  «proac 
daz  bluot  von  dem  hurzca       va*tc  uu  Udgncn  ndt. 

Da  fiel  in  die  Blumen ,  heisst  et  weiterhin ,  d^  KrienodiUdea 
Mann,  das  Blut  flott  ttromweite  tut  teiner  Wunde ,  und  er  be^ 
^ann  (selbst  dat  noch  fiel  ihm  schwer)  aa  adümpifea  anif  die 
Uageireaea,  die  ihm  den  Ted  beratet: 

Ja  ir  boetta  tdgta, 
wai  bolleat  nhün  ditntit»      ild  Ir  odcb  bibet  tnltgeaf 
leb  vat  In  le  getrlnwe^        des  itb  taboltea  baa. 
ir  babtt  an  iwivB  frioadea     Wider  fibtia  igatAa.  «•  t,  w. 

Und  wie  rührend  sind  die  ietziea  Abschiedtworte,  die  in  ihren 
tauften  Zu^en  an  die  Worte  det  you  Aadroaiaclie  aaheideiidea 
Uektort  eriuoera: 

B«l  leb  aa  ia  erkaaatl  den  mortUdiea  ilt, 

Ml  bete  wot  bebaltea  rot  Ia  nlaea  Up. 

ailcb  rivet  aibt  lo  ttot,  te  fronKrieuddett  aria  wi^. 

9u  aiäete  Get  erbtmaat  deich  ie  gewan  dea  aaeat 

maa  Itawlaea  toi  daz  her  «Acb  taea* 


dnz  sin«  mago  Itnaa  mortUch  hAnt  cnlagen. 

nöohte  lebt  veraodto«  dta  told  icb  bilUcliea  lüagea* 

Endlich  tich  au  König  Günther  hinwendend ,  dem  Bruder  sei- 
ner Gattin,  tpricht  der  tterbende  Held: 

I 

Welt  ir  künec  edele  triwon  iht  begin 

in  der  werlde  an  ItaMMl»  idt  iu  beToIhen  sin 

üf  luwcr  g^endde  die  lieben  trititinnc  inln. 

Ltt  vi  des  geatesen,  daz  ei  iwer  t^wcstcr  si: 

diiroh  aller  fäntt  tagende  woat  ir  m'a  triwea  hi.  a*  «,  w. 

UnTergldohlich  geratben  itt  die  bnrse  Scblldentiig  deaTodfli- 
banpfti  wOrdlg  eiiiea  ao  grotaarÜgea  Helden: 

Die   bluoincn  allenüialbrn  von   bluotc  Mfur^n  ns», 

do  rang  er  mit  di^iii  tüde^         unlango  tet  er  daz, 
waii  dei  toded  zeichen  ie  ze  bdre  sneU. 


den  bereita  angedeuteten  Anforderungen,  wdche 
der  Terberrechend  plastiiehe  oder  romantltcbe  Charakter  an 
die  Dlcbter  der  beiden  Welten  gemacht  bat,  Ifem  alch.  ml- 
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leicfct  noch  Folgendes  im  Stoffe  selbst  Begründete  lafUhrak 
Achilleus  war  zwar  ein  äiuiserKt  tapferer,  edeimüthiger ,  gross- 
artiger Heros;  dirse  VorzVüre  wiirtlcii  aber  nur  zu  oft  durch 
blinde  und  wilde  (icidt  iist  fial t  verdunkelt.    IViir  weil  sein  Bi- 
fviw  iile  nicht  in  Kriullun^  ffien^^,  hegt  er  Jaiire  lang  unerbitt- 
lichen Groll,  und  e«  janiniert  ihn  nicht  des  klai^iichen  Schick- 
saU  der  Achäer,  deren  Heil  und  Itethiu;:  auf  ihm  allein  beru- 
hen r-ollte.    Erst  nachdem  u  is  thpurr>ie  Kleinod  seines  Lebens, 
Pdiruklos,  durch  Ih  kiors  Scliwert  hingestreckt  da  hegt,  ach- 
tet er  des  eig:nen  Lebens  nicht  weiter,  und  stiirmt  Rache  schnau- 
bend in  die  ^ewaitigeFeldschiacht.  Nicht  genug,  dass  er  durch 
Eniiürdung  deä  Troi^chen  Helden  .meinem  Freunde  eineSühnung 
bereitet;  {«eine  Rache  findet  kein  Ziel;  den  Gefallenen  läü8t  er 
schmählich  im  Staube  dahinftchleppcn,  und  entweihet  dadurch 
■ach  der  religiösen  Ansicht  alier  Nationen  die  heiligen  Rechte 
derTodten.    Achillens  Untergang  wird  also  durch  ihn  selber 
gerechtfcrtlfTt ,  weil  sich  nach  der  Idee  des      igen  Schicksals 
endlich  einmal  Alles  wieder  ausgleichen  muss. 

Im  Siegfried  dagegen  erblicken  wir  einen  Helden ,  der  nur 
ak  0|^fer  Mfaics  Edelmolhs  maä  seiner  unerschütterlichen  Ta- 
fferluBHY  nit  knaer  Sdiiild  helntet,  durch  griaslidien  Venrath 
wid  MncMiBOTd  in  derBlUthe  leiner  Jahre  dahin  geraffifc  wird« 
Und  tdhst  im  Tode  ulrd  iwar  Anfangs  schi  Sachegefihl  rege, 
hntd  aber  weiss  er  sich  minnlieh  so  Husen,  und  seiner  selbst 
yeryeassnd ,  bütei  er  tät  seine  thenre  Galtin  nnd  bedauert  das 
Schicksal  ihres  gendnsdiaftliohen  Seines.  Hier  also  wirde 
der  JMcliler  mir  au  tadeln  sein,  welln  er  den  lorftfligslen  Cha- 
nkteisof  seines  Helden,  der  selbst  im  Tode  sidi  gleieh  blieb, 
nicht  besungen  und  sonait  die  Nachwelt  um  das  Schönste  und 
Eiluendste  gebracht  iiatte,  was  je  in^cfiaeher  Poesie  ist  dar* 
(gmtellt  worden. 

Wir  heben  absichtlich  diesen  Punet  einer  genauem  Erik- 
Imung  milerMgen',  weil  leider  noch  immer  eine  ailsn  grosse 
Ansabl  nnsrer  wissenschsfilich  gebildeten  Landsleate  das  Ni- 
beloageiilied  ^tweder  gar  nicht  kennt,  oder  zu  schwachsinnig 
irt^  um  den  verkehrten  und  leichtsiniilgen  Urtheilen  gewisser 
sentimentaler  Modekritiker  die  Stange  mi  halfen  und  mit  männ- 
licher Kraft  entgegenzutreten.  Wir  hoffen  wenigstens  durch 
llervorhebiHis:  der  angezogenen  Stelle  den  einen  oder  andern  zu 
eigner  Prüfung:;  aufzumuntern,  und  dürfen  alsdann  df^rKrrei- 
chung  eines  erwünschten  Zweckt  s  ^e\vis's  Fein.  Ohne Miiiie  und 
Annireii^un:  wird  nvdu  iVcilieh  nie  zum  läutern  Genuss  derVor- 
sViire  und  Schönheiten  de»  ]\ibelun£renUedes  gelangen.  Beides 
af)er  kann  erleichtert  werden  dureh  eine  kritisch  berichtigte 
und  inii  den  nötbiiren  «rrammatiselien  und  hiHtoriscIieu  Krlau- 
tmtiip:i:!n  aiiKgejitattete  Aufgabe,  tu  der  Ictfteren  Beziehung  hat 

b«m4a  früher  Fr.  IL-too  der  Uagca  dursh  eiu  seia<^  Ausgabe 
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«MgdiiBgtet  WMertoeh  dkm  Bedörfn!^«;  der  Wigsbe^erii^^ 
eall^e^eii  sn  kommen  Tenocht,  obgleicli  darin  noch  sehr  Viel«i 
zu  wtBtehen  übrig  bleibt.  Eine  nahrhaft  krititehc  Auafftle 
dagegen  lieben  ent  jungst  durch  Uechmittn  Fleies  wd. 
Sebtrfiiim  erheHeat  uter  dem  Titel: 

Der  Niöeli/nge  not  mit  der  Ii  läge.  In  der  ältestea 
gestalt  mit  den  abweichnngen  der  g-emeinen  I<>««art  herausge^ebrti 
von  Karl  Lachmatm.  Berlin,  18'i(i.  Gidruckt  und  Tcrlegt  bei 
G.  Reimer.  4.   312  Seileu  iielist  VUl  S.  Vurrede.     2  Thlr.  10  Gr. 

Als  ich  die  BenrtheÜung  dieser  Ausgabe  Tor  ungefähr  ei- 
Bcm  Jahr  übernahm^  glaubte  ich  hauptsächlicli  dvrch  eine  dt- 
mala  beabsichtigte  sorgfältige  Vergleichung  der  wou  Iftrhuiii 
niehl  besotzten  Ambrster  Haadtchrif t  nützlich  zu  werden,  in- 
dem es  mein  fester  y<^rsets  wer  (und  das  kann  die  Redaetio« 
der  Jahrbücher  bezeagen)  za  dleaea  Behuf  wahrend  der  lets* 
ten  Ferien  nach  Wien  zn  reisen.  Da  ergriff  mich  Anfangs  An* 
gnst,  gerade  acht  Tage  Tor  der  b^timmten  Abreise,  ein  ner* 
Töses  Fieber,  und  machte  die  Ausführung  meines  Plana  fürs  er- 
ste unmöglich.  Darum  kannte  es  leicht  etwes  verwegeu  achei- 
nen ,  mit  einem  Manne  vor  die  Schranken  zn  treten ,  dcsseo 
Verdienste  um  die  mittelhochdeutsche  Litteratur  Ton  den  be- 
x\  ährtesten  Stimmführcrn  längst  anerkannt  sind.  Bekennen  wir 
aber  frei  und  unverholen,  dass  es  uns  nie  in  den  Sinn  gekom- 
men sei,  durch  eigentliche  AusgtcUungen  den  Herausgeber  be- 
lehren zu  wollen,  sondern  vielmehr  da^  Publicum  auf  die  Vor- 
trefflichkeit  dieser  Aiisf^abe  ^anz  besonders  aufmerksam  zu  ma- 
chen und  dadurch  su  einem  Heissi^en  und  g^ritüdlichen Studium 
des  Gedichte»  selbst  einzuladen;  so  erlauben  wir  IBÜ  GewiM- 
heit  auf  geneigte  Nachsicht  rechnen  zu  dürfen. 

Ueber  die  Hülfsmittcl,  deren  sicli  Lachmann  zwr  Bes^ri'in- 
dun^  des  von  ihm  ^re^ebenen  Textes  bedient  hat,  le^t  er  in  der 
\orrede  Rechen8chaft  ab.     A  nennt  er  die  äHc«:tc  unter 
den  Munchischen  Handschriften«  gemeinhin  die  erste  Hohen- 
emußt  genannt,  die  Nibelungennoth  und  die  Kla^^c  enthaltend. 
Nur  Ewei  Drittel  der  ersteren  waren  nach  diesem  Codex  bis  jetzt 
in  C.  Ii.  Müllers  bekannter  Sammlung  gedruckt.    Der  Tferaus- 
geber  versichert,  diese  Handschriit  zu  München  sorgTäitig  ver- 
glichen su  haben.        die  Handsohrift  des  Aegidius  Tschndi, 
jetzt  zn  St.  Gallen.  C,  die  zweite  ^o^b^ftem^er,  jetzo  dem  Frei- 
herrn von  LalVberiT  gehörig,  der  nach  ihr  selbst  das  Gedicht 
herausgegeben  (1821).    A  die  zweite  zu  Münclien.  zwei 
Pergamentbiätter ,  abgedruckt  in  J.  Leichtens  For^chungea  Bd. 
I  H.  2  S.  17.  32.        eui  Quartblatt  zu  Karlsburg  in  Siebcn- 
bürjfen  (1904,  1  — 1W4,  2),  herau??^.  von  Hagen  als 
torag  zu  seiner  Ausgabe  1820.    G,  ein  zerriasene«  DoppeibiatI, 
in  üi^iu  von  l»4£aberg,  mehrere  Verse  auf  der  lUage  eatiul- 
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tcDcl.   JEf,  Tier  Per ^unentblitter  sn  München.  —  cineFft- 
pierlidfl.  sn  Wallerstein  Im  Riess,  bis  snrKU^e,  die  ibonchrie' 
ben  ist:  Abentewer  Ton  der  klaf ,  101  Blitt^  enthiUoid ,  TM 
ds  bis  sn  Ende  TT  mit  Bl.  102  rückw.  ludert  rieh  die  Mflft 
^ese  nachricht ,  heisst  es  ferner,  erMelt  nebft  dnem  UeiMi 
facsimile  W.  GHmn  182S.  als  idi  1824  swelM&l  iMuA  ia 
Wallerateln  war ,  sollte  die  bandidnlfl  Mut  eimsr  betten  det 
rosengartens  nirgend,  m  iiidea  teltt.  Der  MUietildktr,  geh* 
bofradiKohto,  sagte  »ir,  die  Uafe  habe  er  eeeh  aieBMiliie 
gelesen,  sie  ad  eber  TttUttiedig;  den  Nibelungen  feUe  der 
anfmng  bis  an  Brttabttd,  dafir  Tertetae  eine  pretdtebe  ebM- 
Umg  die  gesddehle  «ulerOtle  des  grottes;  die  baadeebiÜI 
cadialte  die  ttro|Aee,  die  der  tnsgabe  tob  1816  feblca,  nd 
td  mwB  den  aafauge  det  ftmteiiateD Jabrbeiidefftt.**  ^  die  Iht- 
pi6rlidt.Hiudedi^|eM,  miHilternittyCteB^       Li  Bft- 
tcUnfi  wocbeBtUcbcB  Neebriditea  Itt-ebM  Frobe  abgedraekl, 
die,  wie  Leehnam  tagt,  keine  Begier  nedi  ndkreras  erregt. 
Xeferait  bami  bburaligeB,  datt     W.  Sdilegd  die  Hde.  nü 
dgMa  Amgen  geaebeii  wd  ttch  eieidwi  la  krllitdMr  Hhiaidrt 
wMitlgeSteliengeneifcilwt,  aeadeaen  erhelle,  data  der  grtete 
Lim,  den  man  tittber  ndl  derHattdadurlft  geaieebt  habe,  gans 
nn^egitedfll  aeL   e,  dae  alte  PergaaMBttcbriCI  bd  Welfgaog 
IjAsint  de  gentlm  allqiiet  nigreHoDlbaa  enribBt.      ebe  Abh 
braser  Bde.  bb  WIbb,  Stmitter  PergameBt  Ib  gr.  Fol  Laeb* 
mmmn  hwt  tdbige,  wie  bereit«  ebes  tehea  aagedealet,  tdbel 
■iebt  TefgUcbea,  idUletal  aber  «a«  dea  la  BBecbiagt  wtdiefll* 
lldiea  Nachrlehtea  mltgetbetlteaFrebea,  datt  de  wobl  daef 
«et!gliltigea  VergleiehaBg  werth  sein  dftrfle.   #,  swd  Ferga« 
■lenibtttter  la  CMnuat  dtd«  Wildern.       mehrere  P^rgaaieat- 
ilr^ebea,  ebead.  g,  «lebaehB  Bttitcr  F^ler  la  im  Hddd- 
bei^.  Hds.  844. 

Ueber  das  gageatdUge  Verfailtniss  dkter  üanAMsbtUleB 
boMerkt  L. Folgendeal  ^  ttebt  ellela  allea  bbrigen  handaduH^ 
ten  mit  dem  oifenbar  ättefea  text  entgegea:  antihHge  ebeate 
abeiebtlleiie  ak  lafällige  Teriadenuigen  sind  allen  ibrigoi  ge- 
gea^  fBBMfaL  die  äbrigea  aber  tdiddeB  tfeb  wieder  In  zwd 
IdaaacB.  denn  ein  kritlker,  dem  der  feiiBdevte  and  Termehrte 
text  noch  nicht  genügte,  nnternahm  dae  netie  nmsrbeitung,  die 
•leb  la  CMFGa  erhalten  hat:  hingegen  iSäcd«/g  tiad  fein 
van  dietcr  umarbeitnag.  D  b  stimmea  mit  den  letiterea,  aber 
im  anfang  der  Nibelangen  (bis26S,  l  21d8  und  imaafaag 
der  klage  (bis  340  =  007  L.)  auffallend  mit  CE^  doch  so  data 
die  bbonurbeilaag  In  X>6  leicht  die  altere  ist.'^  —  Lach  ma  na 
gieag  BflB  dannf  ans,  den  möglichst  ältesten  Text  rein  wie* 
der  BB  g^en,  nnd  legte  detahdb  A  seiner  Recennion  zum  Grunde, 
f^ea  bedeaUkbe  war,  datt  er  aat  Kiaer  handschrift  geaehöffi 
werdeBBUMatei  and. gwar  aat  ein»  aatergflltlg  getebrlebfiam 
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maä  «it  ziemlicli  wUd«r  ortho^aphie.  swar  grnidMls  fami 
•kli  fir  leicht:  wa«^  »Schreibfehler^  was  wlllkSihr  dee  tchnft- 
hen,  WM  allvu  barbariscli  war ,  muaste  hinwef  fiwduffl  wer- 
dea:  eher  ich  will  nur  hoffea,  dm  ich  bei  der  eiiafaliruig 
Jiicht  zu  hänfi^if  gefehll  habe."-  De  einmal  die  erele  HohenoB- 
•er  Uda.  tum  Gnmde  fele^  worden,  se  erhebchte  es  dieCen- 
sequenz,  alle  Leaarlen  anderer  Ilandschriftea,  die  in  denel- 
ben  nicht  vorkommen,  nur  Conjectaren  gleich  zu  achten;  denn 
die  Ueberarbeiler  eines  früheren  Texteji  nidd  doch  eigentUdl 
den  Aieakenasten  in  den  Homerischen  Gedichten  aur  Seite  an 
alelkMi  die  zwar  Mancherlei  abglätteten,  aber  um  nichts  desto 
weniger  für  luterpolatoren  an  halten  aind*  ]>a  es  jedoch  nicht 
selten  wichtig  ist  zu  wissen,  woran  Leser  und  Schreibe  einer 
apitem  Zeit  (haupt^äcli lieh  des  dreizehnten  Jahrhnnderts)  Am- 
alaaa  nahmen«  so  glanbte  L.  das  aechte  Ifaass  za  beobacfitea, 
wenn  er  nnr  die  Stellen  anmerkte,  aa  denen  keine  der  übrigen 
HdsH.  mit  A  übereinstimmte.  Im  Ganaen  mfiaaea  wir  dieses  Manan 
nnr  billigen,  hätten  aber  doch  gewnaacfat,  dasa  der  Heraus- 
geber  da,  wo  andre  Ilandss.  um  ganze  Strophen  reicher  sind, 
die  in  A  gar  nicht  stehen,  dieselben  ohne  Ausnahme  \inter  die 
Varianten  gesetzt  hätte.  Bieaea  haben  wir  aber  häufig  Ter- 
misst,  und  wir  dürfen  m^re  Leser  nitr  anf  eine  ll&ehtige  Ver- 
gleichung  mit  derTIageoadMaAnsgabe  verweiaen«  nm  dlie  Rich- 
tigkeit dieser  Bemerkung  zu  beurkunden.  Von  welcher  Wich- 
tigkeit solche  BÜnschiebsel  mitunter  für  die  Geschidite  der 
Sfraehe  und  Poesie  aind ,  kann  der  Einzelne  nicht  immer  im 
ToraMil  benvtheilen ,  wessimlh  ei  für  den  Forscher  iitaeerst  er-» 
winscht  wäre,  Alles  in  bequemer  Uebersicht  vor  sich  zu  haben. 

Wie  Hecht  indess  L.  daran  gethan,  den  Cod.  A  anr  Beaia 
aeiner  Aasgabe  zu  machen,  wollen  wir  anr  darch  ein  euizifen 
Beispiel  ins  Licht  zu  stellen  uns  bestreben,  an  dem  sich,  nm 
einer  Unzahl  anderer  nicht  zu  gedenken ,  der  Beweis  für  die 
Crenuitit  (d.  h.  dem  Volksgeiste  am  meisten  entsprechend)  der 
Uolienem8  -  Münchischen  Lesart  und  die  Interpolation  (d.  h. 
willkührliche  und  subjective  Ummodelung  eines  späteren  Schrei- 
bers) der  gemeinen  Lesart  am  richtiftten  fdhrea  laaai.  INo 
2m  tilrephe  lant^et  hei  Lu  aiao:  < .  . 

Br  neig  ir  ndaaedlchen  gtaado  ar^lr  bdi^  ' 

ü  taaae  g4n  eia  aaiav  der  taii«4ea  aiibae  o4t 

mit  Mae  a^aabllcksn  «ia  ander  sttna  «a**) 

der  heara  nad  oadi  fia  froaw«9  daa  wart  Wl  toagea  geün. 


Bei  Lai^maBa  ist  am  geeclnlebeli  «hae  dm  PthaaagaieBeliea, 
wihread  doch  das  darauf  reimende  gelia  ehi  laagas  da  ealeidert.  Wir 
tebaa  dieeea  heisattent,  thttia  well  sieh  a&di  adderMpeMf  dia  Dali- 
Wttng  diNflir  Syibe  erwebea  Iis«,  th^  wieit  rie  aadi  heOiia^  im 
■fcelaiiciien  aad  ohertaaimhate  ViBaililiili#>rtm*.  ,  ^ 
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Wogegen  in  ier  gemdnen  LtMH  die  Mden  «nteli  Vdne  (bei 
Hagen  1185  f.)  folgende  Gestalt  heben: 

£r  nf  11;'  ir  \lizechlichc  bi  der  heiide  si  in  vie; 

wie  rechte  minnechlidie  er  Iii  der  vrowen  gie! 

Bedenke  men,  des»  Biegftried  in  diefem  Angenbllck  aom  cnten» 
mal  in  «eineai  Leben  Kriemhilden  vors  Angesiebt  tritt,  daee 
wir  nnn  in  eine  Zeit  und  unter  ein  Volk  Teraetzcn  mdssen,  wm 
die  Aelitnng  andShrforcht  gegen  die  Frauen  mit  einer  heiligen 
Seilea  verbunden  wer,  indem  jedes  Individuum  als  ein  Abdruck* 
des  Ideals  galt,  und  jede  ellsu  Tertrauliche  Annäbefungtlieine 
Sntweihnng  der  den  Frauen  gebülmnden  Verehrnng  angesehen 
werde;  dann  wird  man  bald  inne  werden,  wie  unstatthaft,  wie 
gam  dem  zarten ,  an  eine  fast  peinliche  Aengstlichkeit  gren* 
lenden  Terhaltniss  zuwider  der  Credanke  ist,  welchen  die  ge« 
meine  Lesart  darbietet.    Wie  ist  es  unter  diesen  Umständen 
such  nur  denkbar,  dass  Kriemhild ,  die  Königstochter ,  gleich 
einer  gemeinen  Buhlen n ,  schon  beim  ersten  Besuch,  den  ihr 
S'H^[;rried  ah<«tattet ,  aus  freiem  Antrieb  dc<«sen  Ilaiid  ergriffen 
und  minm^Uch  gedrückt  haben  sollte*?  Man  sieht  gar  bald,  wie 
der  gewitziffte  Interpolator  aus  der  unmittelbar  darauf  iolp:( 
den  Strophe,  wo  der  Dicliter  (d.  h.  der  Ueberarbeiter  der  Ur- 
gestalt ,  wie  stie  aus  dem  Schoose  des  Volkes  herTorgegaiigen) 
in  seiner  Person  hinzuiügt : 

Wart  dA  Triaadfebe  gstrnitet  ir  nl  wbiv  baut 

T«n  beneüiieber  miane  des  ist  mir  lubc'  bekaat» 

4qA  will  icb  nibt  gebfabea,  das  es  wurde  Hat 

rd  mbwe  genidia  beisa  beten  aadets  mhmtätu  * 


Das8  Siegfried  nach  längerer  Unterhaltung  es  endlich  gewagt 
babeii  mochte,  Kriemhildciis  Hand  zu  ergreifen,  ist  weniger 
unwahrscheinlich,  und  wir  iLürfeii  die  Vermuthung  des  Dich- 
ters wenigstens  nicht  tiir  uügesittet  halten;  wiewohl  ans  der 
letzten  Strophe  augenscheinlich  hervorgeht,  dass  der  Sainmter 
eder  Bearbeiter  diesen  Umstand  im  Volksgesange  nicht  vorfand, 
iHbhi  die  Falscbbeit  der  gemeinen  Lesart  auch  durch  die  eig-' 
nen  Warte  dea  Dicbtera  selber  dargethan  wird.   Ganz  objectiv. 
hingegen,  ans  dem  Leben  nnd  ans  der  Natur  sdbst  abgezogen 
iai  dea  Md,  welebei  der  iltere  Text  dem  Hbrer  oder  Leser 
rerfAhrt*  dSmb  bei  ▼erwandten  Seelen  im  ersitonAnfenblltk  Ib- 
wm  gegeaseMigenEvaciidnnng  ein  innerer  Drang  aicfa  regt,  eine 
nnbeachreibüahe^Sehnancb t  (der  aeneden  mlnne  ndt)^  die  nna 
pnwillkilntteh  üsrtreiist,  dea  in  der  Seele  dea  andern  an  lei- 
ben und  mit  ibr  gemeinachaftUcb  an  bilden  nud  an  wirken, 
gieiehaam  eine  Veradundanng  der  Wesen,  dea  ist  ebie  eben- 
aaweU  dnreh  ipaycbeloglscbe  Fiarscbnngen  aia  durah  die' 
Uebereinathnmang  aller  auf  dem  Wege  der  Natur  an  fal^ 
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Ehe  ^Tir  zur  näheren  Beurtlieiliin^;  des  neuen  Texte«  über- 
gehen ,  wollen  Mir  vorerst  noch  eiiiiiic  \\oj(e  whvr  die  ätis^ere 
Einrichtung  de??  Büches  Toran^ehea  lasst-ii.  Die  Ahtlieilung 
in  Strophen  iKt,  sich  n\}H  Otfried  und  hü«  dem  Ludwi^idied 
ergibt,  in  der  DeutMcheii  Pot'sir  urtsprunglich  und  Ife^t  auch 
dem  Nibelungenliede  zum  (Hinide.  Die  Üreestalt  de«s*!elhen 
war  unstreitig  der  äussern  Einrichtung,  wie  wir  ^ie  au  den  bei- 
den vorgenannten  kennen,  ganz  ühnlirli;  die  npütern  Ueberar- 
heiter  bilth  teri  aus  je  zwei  kleinern  \  erscn  Einen  grös»ern,  den 
mau  den  episclien  Vers  ncant^n  konnte,  io  dass  aus  der  achlzei- 
Ilgen  Strophe  nunmehr  eine  \ierzeilige  hervorgieug.  Der  IJr- 
gestalt  am  nSchsten  kommen  zwelfelsolihe  solche  Vergo,  die 
nicht  allein  am  Kmle,  sondern  auch  in  der  Mitte  den  Reini  bei- 
behalten habcu.  jMit  vollem  Ileclite  hat  daliür  L.  unter  Anlei- 
tung der  Handschriften  jeden  Ver«  in  iwei  Hälften  gespalten, 
wodurch  uns  ein  weit  treueres  Bild  der  itteaten  G^italt  des 
Nibelnngeniiedef  Tors  Auge  gebmdit  wird,  als  durch  Hägens 
imd  andrer  Heranageber  wll&ihrliche  «nd  useitige  OekmM» 
nie.  Je  ilebeii  Strophen  bilden  einen  Abncbnitl,  eine  Binrieli- 
tnng,  die  kdneewega  ali  mfftlllip  aninaelien  lel,  eondem  «n- 
■ferdtig  eine  tiefere  Bedeutung  hat.  Hagen  idicint  diesen  ün- 
■fand  ala  Nebentaehe  seiner  Beachtung  nicht  werth  gdbailen 
m  haben.  An  den  Rand  Ist  die  Zahl  der  fortlaufenden  Stro* 
iphen  beigeschrieben,  nnd  nher  jeder  Seite  steht  die  Vensahl 
der  Lafobergisehen  Anagabe.  Wir  glaaben,  daran  hat  der 
Heransgeber  nicht  gana  Reeht  gethan,  da  die  Latsbergische 
Ansgabe  sich  In  selur  wenigen  Hinden  befindet,  !a  sogar,  wie 
Ich  For  einiger  Zelt  Ton  Wachler  horte,  nleht  In  den  Buchhan- 
del gekonuien  Ist,  wihrend  doch  die  Hagensche  Ausgabe  üssi 
Jedermann  besitst,  und,  was  am  meisten  hitte  berOcfcsichtigt 
werden  sollen,  Grimm  in  der  Deutschen  Grammatik  nach  d6iE^ 
oelben  cHirt.  Die. Gerechtigkeit  und  Billigkeit  hätte  es  nlo* 
Terlangt,  nur  £rleichternng  des  Nadudilagens  die  VerosnU 
der  Hagensehen  Ansgabe  beisniohreiben:  dIcMsa  ist  aber  Ufr- 


*)  Niclit  leidit  wird  ein  Dichter  gefunden  werden,  der  die  mensdi- 
Ucbe  Natur  tiefer  and  mit  sokher  OhjecliTität  def  Geklet  erfatst  hatte, 
alc  Shak^peare,  der  in  Uumeo  und  Julia  ein  Oem&lde  der  Liehe  lie- 
fert (wie  A.  W.  Schlegel  sich  ansdrückt »  dnunat.  Vöries.  III  S.  187.) 
nnd  ihrer  beklageaiwcrthon  Schicksale  in  einer  Welt,  deren  Atmosphäre  an 
rnnti  für  diese  aarteite  Blüthe  de«  menichlirhen  Dai»ein4  ist.  ^Zwey 
für  einander  g-e'irhnffrne  Weaen  werden  »ich  beim  ettten  Erblicken  Al- 
les; jede  UiirkMcht  vcrsohwiadet  vm  dem  anwideratthlidiMi  Triaba 
•ias  im  aadwa  an  iebeo«^ 
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mehr,  wie  ans  rielfalt^c  Erfahrungen  gelehrt  haben,  mit  un- 
fe^äglicher  Mülie  und  mit  kostbarem  Zeitverlust  verbunden.  Am 
Knde  der  Vorrede  heis^t  e^:   „bliu  voUstäudiges  Avortregkter 
\k  'ird  längät  Termisst;  endlich  die  vor  zehn  jähren  begonnenen 
nntersachuDgen  über  die  gestalt  der  Nibelungeonoth  vor  ihrer 
mufseichnung  wieder  anzuknüpfea,  wäre  die  nächste  arbeit 
Jetst  da  die  iltole  ftberUefeninf  m  mtenmde  wiederhat 
fcftelU  fol :  tber  Ich  bin  jetsi  dai  alles  auf  einmahl  aitsaflkbren 
Bichl  Torber€itet>  Whr  bemerken  hleranf,  daat  snm  Sehnige- 
hnodie  uid  um  die  Liebe  für  daa  Taieilinditehe  Epoa  hmner 
■ehr  ma  enrecke&f  ein  Gleeiariiun  ein  nnnmgängUeh  nothwen* 
d(gen  Bedftrlttiaa  ist,  dieses  also  tot  allen  Binfen  der  Ausgabe 
fldch  liilte.  beigegeben  werden  müssen.    Die  beriUirten  Un- 
tafsndrangen  moehten  spitererZeit  Torbefaalten  werden,,  weil 
de  ohneliin  dem  Kreide  der  Scholen  und  der  MeiimaU  der  Le- 
ser im  Allgemeinen  fremd  bleiben:  da  aber  L*  einmal  liir  die 
Beriditigang  des  Tejctea  so  erstaunlich  Viel  geleistet  hat  nnd 
In  Vergleich  zu  den  übrigen  Herausgebern  wie  ein  wahrer  Arl« 
stardioa  oder  F.  A.  Wolf  aufgetreten  ist ;  so  hätte  er  sich  auch 
noch  der  letzten  Mühe ,  der  Ausarbeitung  eines  Glossariums, 
die  wihrend  der  Correctur  hätte  vor  sich  gehen  können ,  über- 
heben und  den  Text  ohne  ein  solches  nicht  in  die  Welt  schicken 
wMtn*   Wer  weiss,  wie  lange  wir  jetzt  noch  zu  warten  haben! 
Inswischen  hoffen  wir  suTersichtlich ,  dass  die  Liebe  zur  Ta- 
terllodischen  Litteratnr  tagtäglich  zunehmen  und  der  Abgang 
der  bebten  Aufgabe  des  Nibelungenliedes  von  der  Art  sein 
wird,  dass  wenf^>ten8  von  Seiten  des  Verlegers  der  Förderung 
des  noch  F'ehlenden  kein  Hinderniss  in  den  Weg  gelegt  wird. 

Ueber  die  in  Feststellung  der  0  r  t  Ii  o  g  r  ap  h  i  e  befolgten 
Grundsätze  hat  sich  der  lleraufigeber  in  der  Vorrede  nicht 
näiier  ausgesprochen;  aber  bei  surgi'äitiger  Yergleichung  sieht 
man  bald,  dass  er  grö^stentheils  den  Grundsätzen  gefolgt  ist, 
welche  J.Grimm  in  der  Vorrede  zum  ]ten  Bande  der  Dentschen 
Grammatik  S.  IX  f.  aum^esprocheu  und  in  seinen  grammatischen 
Untersuchungen  überall  niedergelegt  hat.  Wie  folgerecht  diese 
Gnmdi^ätze  im  Ganzeti  ausgeführt  sind,  wird  derjenige  zu  be-* 
nrtheilen  verMtehen ,  der  das  Buch  fleissig  und  gründlich  stu- 
dirt  hat.  Uecen^ent  hat  sich  dieses  zur  angelegensten  Pflicht 
aein  lassen,  indem  er  nicht  nur  für  sich  die  Lachmannsche  Aus* 
gäbe  in  fiteter  \  erbindung  mit  dem  Studium  der  (jJiimni scheu 
Grammatik  seiner  besondern  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat, 
sondern  aacb  mit  den  Schiilern  der  ersten  Clause  auf  dem  Gymna- 
sium an  Oppeln  das  Gedicht  fortwährend  liest,  wobei  bestän* 
dige  Rückblicke  auf  das  Grammatikalische  unerlässlich  sind* 
Mm  wesentlicher  Vortheil  dieser  Ausgab^  ist  unstreitig  der,  dan 
die  langen  Voeale  heielclinct  dnd ,  wodurch  dar  weniger  Ge- 
ilte auf  die  Unterschiede  der  Liogen  nnd  Unen  anfinerim* 
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mer  wird  und  sidi  miwiUkttrlkk  eine  bedeateBde  FerÜ^kflift 
«aeiguet. 

Wir  wollen  ziif5rdergt  einiges  Wenige  heirorheboi,  wm 
«ns  die  AnsiclH  drs  Herausgebers  noch  nicht  recht  klar  gewor- 
den ht.  Im  Allgemeinen  ist  tu  erinnern,  dass  L.  sich  hier 
und  da  an2"«tlicher  au  die  durch  die  Handschrift  überlie- 
ferten Lesarteil  irehnhen  hat,  es  die  Orammafik  rer?:tat- 
tet,  z.U.  in  de  r  genauen  Üuterscheiduiig  der  Form  diu  und  die, 
80  wie  in  andern  Puncten.    Str.  3  steht  die  Form  tra- 

ben, dat.  pl.  vom  Sin::,  traben  flacrima),  welches  Wort  nach 
der  ersten  DecUnation  de«  nlarken  iMa^iculinums  zu  fiectiren 
ht  und  darum  im  Fi.  des  Umlauts  ermangelt.  Seinem  Gmnd- 
gatze  getreu  hätte  daher  L.  hier  trahenen  schreiben  mfwen, 
worauf  bereits  Grimm  I  S.  612  hingewiesen  und  gezeigt  hat, 
dass  die  liaiuUelirilteu  schwankend  bald  dan  richü^re  bald 
den  Umlaut  darbieten.  Es  zwingt  nichts,  Tiiffi  er  hin/Ai ,  dicvsc 
Umlaute  für  gulüg  jäu  achten,  und  icli  würde  INib.  liXn  Irahe- 
nen,  2295  schamele  etc.  bessern.  An  der  letzteren  Stelle  hat 
L.  das  richtige,  worauf  freilich  die  Lesart  in  ^1  schamel  leicht 
fiiln  te.  Wenn  er  aber  Vorrede  S.  \  II  selbst  gesteht ,  dasa 
Cod.  A.  unsorgfaitig  und  mit  ziemlich  wilder  Orthographie  ge- 
schrieben sei ,  und  sich  leicht  ergebe,  was  Schreibfehler,  was 
Wiltkühr  des  Schreibeaden ;  so  durfle  nnseres  Ermessens  diese 
Rücksicht  hier  nlelit  nnbeechtel  bleften.  Str.  877,  3  kntek 
A  lief,  praet  Ton  loofen.  Sollle  Mer  nichl  in  Ver^eieh  mit 
der  Fenn  hin  und  hlawen  (Nib.lSSlf  I*  UM,  I.)  vnn  benwen 
«dielHereForm  lief  hergestellt  werdenl  Wir  würden  dfese  ebne 
Bedenken  gethan  haben,  dm  sich  diese  Fenn  obendrein  in  dem  Ro- 
henenit-I^fsbergischen  Codex  erbitten  hat*  Hiernach  bitte 
an  andern  Stelienf  wie  SOS,  S«  Sil,  8,  wo  dieHdas.  ainunt- 
Heb  liefen  darbieten,  die  iltere  Form  iinfen  hergeatelit  wer- 
den können.  Anderweitige  Bemerlnuigen  der  Art  werden  wljr 
mmi  Tbefl  gelegentHeh  beibringen,  mm  TheO  nnterdr&cken, 
weil  ea  nnmögUch  nnaefe  Absieht  sein  kann,  nna  da  anf  Idein- 
Uehea  Kriteln  dnsniasaen,  wo  ea  der  Fordemn^  elnea  beden-' 
tenden  Werkes  gilt 

Jetzt  wäre  es  endlich  Zeit,  durch  einzelne  Proben  zu  zei- 
gen,  was  diese  Bearbeitung  der  Nibeluuf^ennoth  vor  deti  frü- 
heren voraus  liat.  Es  \\  örde  zu  weit  führen,  eine  Ver^U  iehung 
mit  mehreren  Ati'^^aheu  anzustellen:  darnm  möge  die  Hagen- 
sehe  Ton  1H20,  die  sich  leicht  am  meisten  verbreitet  hat  und 
vor  Erscheinung  der  Lachmannschea  selbst  von  Grimm  am  mei- 
sten geschätzt  worden,  zum  Maassstabe  nri^ers  Urtheiis  dienen« 
Wir  wollen  demnäclist  eine  .Stelle  her^  orhebcn,  die  an  und  fnv 
sich  durch  Lebendigkeit  ihres  Colorits  ein  anziehendes  BUd  ge* 
währt,  und  gewüs  zu  den  schonsteu  des  gaoien  Gedichte» 
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bBrt,  die  erste  Züsaramenkniift  Siegfrieds  mit  KriemhOd,  wo 
die  ScbilHeriiDg  der  letsterea  «bo  anhebt  (Str.  281  LtduB.  cbs 


vil  nianic  edel  ttein. 

vil  minnecljchen  schein, 

drr  liund«  niht  w-fjehcn, 

hctc  iht    htuMicrs  g-cfeliea« 

Tor  den  Sternen  BtAtf 

al»  den  wolkfn  gat, 

vor  andern  frouwen  g^not. 

▼U  moneg-es  heldr«  muot*  • 

eaeh  man  tot  in  gän. 

wolden  des  niht  Idn, 

die  niinnecifchen  meit 

wart  beide  Uep  nnde  leii» 

wie  knndc  daz  ergAn, 

d  l/  ii^t  ein  tumber  wän. 

8»  \^acre  ich  bainfter  tdt« 

dicke  bleich  undc  rut. 

daz  Siglinde  kint, 

an  ein  permtnt 

•d  mm  im  jach, 

•d  tclioe&eB  flie  gMidi. 

die  Mvieii  ron  den  wegen 

das  lebte  omaie  degea, 

vrAntea  maaegea  1^, 

nanic  waedldieawtp. 

der  heire  GeniAt: 

id  guetltchen  bdt» 

den  mit  !r  taon  atam 

dei  rdtei  lob  mieh  nine  ^eictan« 


Jä  luhte  ir  Ton  ir  waete 
ir  ^t^5enr6ti^  varw  e 
oh  irnian  wünttrhcn  solde, 
daz  er  ze  dirrc  werldo 
Sam  der  liehtc  miinc 

dcf  !*rbin  f.6  lütnlichft 
dem  &>tuo[it        nu  geÜche 
dc!»  wart  Bul  gchoefaet 
Die  riehen  kamcracre 

die  huh  gemuoten  degne 
f  in  drangen  dil  i»i  t>ähea 
Silride  dem  herren 
XBIp  Er  dAhte  in  bincm  inuotc : 

dax  ich  dich  minnen  i^olde  ? 
ftul  über  ich  dich  fremden, 
CT  wart  von  gedaiikca 
tt5.  Dd  fituont  &u  miuncclichc 

sam  er  entworfen  waere 
Ton  guotes  meisten  listen, 
das  auui  lidt  aehvinea 
28i.  Oiemitderffmiweagtengen, 
wichen  aiienihalbea : 
dfabdc&tfageadea  faettca 
flMafadi  in  iidiica  saliteB, 
Wn*  M  iftacli  Ten  Bargoadea 
der  in  flaca  dieneit 
€taadi€r,  lieber  Inrnoder, 
imr  allen  diiea  redkea: 


Kin  weacDtUcherYorsiif  Ist' es  sebony  dass  wir  bei  Uber- 
all  dIeUnge  derSjllieo  beselehnet  finden.  Für  das  Ton  Hagen 
obne  allen  Gmnd  in  den  Druck  eingeführte  tv  ist  das  richtige 
W  hergestellt.  281,  1.  nianic  Ist  richtig  geschrieben  Im  Antlanti 
weMr  soul  anch  dleForm  manec  im  Gebrauche.  Un^en  schreibt 
SMaech,  wtft,  wie  Grimm  I  S.424  darthiit,  imli-idlich  ist.  Ans 
demeelben  Grande  ist  im  nächsten  Vers  bei  H.  falsch  ^csehrie* 
hrn  mlnncchUchen  statt  minnccllchen.  Vs.2.  rösensdtin,  wo* 
InrlL  mit  einem  Trennungszeichen  rosenw  rotin,  ebenso  lächer- 
fiehi   als  wenn  man  heutzutag  das  zusammengesetzte  Adje- 
difUi  rosen  vroth  sehreiben  woiilc,  oder  im  Griechischen 
etwa  fado ^ daxtvXog  n,  8,  w.   Ebenso  283,  2.  hoho gemiiten, 
we  L.  vielleicht  auch  riclitigcr  höhiremiioten  geschrieben  hätte, 
«h»  getranat  Mk  geamteo.  YergL  na286,  8.  Ys.  9k  knnde, 
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wofür  H.  mit  einem  gelbsterfimdeneTi  Zt  ichen  ckunde  *),  weiter 
unten  wolckeu  ckameraere  ect  Vergl.  Griinm  1  S.  422  fiF.  V8.4. 
hctüiht,  bei  H.  lief  ilit,  mit  einem  Apostroph ,  der  unsere 
Wissens  in  mltteUiocbdeutschen  Handschriften  nicht  Torkommt, 
also  wohl  Ton  H.  nach  neiihochdeutschap  Münae  i^eprägt  ist. 
Gleichwirdae  282«  S:  mVta.  —  282,  S.  ititMit,  U.  st&nt,  ndt 
ftbcmiirlebaaeni  o)  «beniogtt,  mtl  «•i.w.  S^CMml  S.368. 
INa  iw^llAllle  deiYerm  laulel  M  Hagw  ucii  dcrywct 
BenLmrt:  Tor  jiMMger  mvrai  gut.  *IMe  Font  rnfvca  igt 
gewiit  falidi :  der  Nondwitif lu  lieisit  fron  oder  eneb  mawe; 
erhilt  enteret  eineFleiioii,  eo  tritt  swiMshen  dieee  imd  dei 
Stamiii  ein  w,  dem  Griechiadicn  Digwnnw  verglciciibar.  Yt.  4 
gehoehet,  BL  gehdbet»  weni|;er  rlehtig;  denn  dient  mr 
Bcseiclimuig  dee  Umlanta  von  6  (iang),  d  von  o  (kura).  £L 
Gffimm  I  S.  83a  354.  Der  ganae  Vera  bei  H.  des  rrart  da 
▼Tol  gehohet  den  aieren  lielden  der  mfit.  28l|  I.  sacliy  H.  aek*. 
Sowie  gihe,  jach,  jAhetti  jehen;  geschihe,  Aeschach:  ebenen 
ilhe,  sach ,  s&hen«  sehen.  Grimm  1  S.  938.  v§L  427  f.  IL  wi- 
derspricht »ich,  weil  er  1159  u.Otiind  anderswo  richtig  schrieb 
Jach  9  gesach.  Ys.  2.  H.  die-ne  meiden  den  niht  lan.  Diean 
Lesart  trigt  das  Gepräge  eines  Correetoft  angentcheinlich  an 
der  Stime,  während  die  Ton  L.  anfgenommene  weit  origineller 
ist:  des  ist  der  so  häufige  Genitivus  statt  des  Neuhochdeut- 
schen davon.  Sinn :  dw  Ritter  wollten  davon  nicht  ablassen, 
nicht  abstehen.  Ys.  3.  sin  drunten,  synkopirt  fnr  gi  ne  d nut- 
zen ^  was  IL  gibt.  Ys.  4.  liep,  H.  iicb\  eine  unerklärii- 
clie  Form.  Dass  im  Auslaut  die  tciiuis  zu  schreiben,  kann 
jetzt  jeder  von  Grimm  ienitii.  Ii.  hoch  tragendLn  iL  hohew 
trageuden.  Cod.  A.  liefert  nacii  Hägens  Uericht  hoclitraginden. 
Daraus  erhellet  zunächst,  dass  wir  oben  nicht  ohne  Grund  ge- 
rathen  haben,  beide  Wörter  in  der  ZuRammensetzung  nicht  ge- 
trennt zu  schreiben-^  sodann  wäre  die  Fru^e,  ob  nicht  durch- 
we^  im  Auslaut  hoch  zu  schreiben^  niemals  li6)i,  was  L.  oben- 
aufgenommen  hat.  Vröuien,  IL  vreuten.  Die  Grundform  ist 
TTOude^  und  der  Umlaut  von  ou  regelrecht  Öu.  Grimm  1  S.  357. 
287 1  2.  güetiicheu,  H.  guetlichen.  Diese  Adverbialform  ist 
abgeleitet  Ton  fuot,  woraus  unmöglich  die  von  H.  gegebene 
Schreibart  werden  kiinn.  Der  Diphthong  uo  lautet  gesetzmä- 
sBig  in  ue  (wornach  guetlichen  zuschreiben)  oder  vielleicht  auch 
in  üe  um,  welches  letztere  L.  conscqucnt  durchgetulut  hat. 

So  hold  anziehend  das  Bild  Kriemhildeu^»,  ein  Abdruck  der 
schönsten  und  reinsten  Weiblichkeit,  zu  vergleichen  etwa  der 
iwar  aüchtigen  und  bcliaamvoiicü,  aber  doch  nicht  abschreckeaden 


*)  Wir  tchreibea  ck,  weil  for  das  swis^eakund  Ii  in  dar  Mltto  sftt- 
heade  Zeichen  schwerlich  in  jeder  Druckmi  eine  T^a  an  liadan  ist. 
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BiffBiug.  rm  Imrhmnim, 


Aftonlifo  derOtkcUMBkcnKmiftaiTtlioIogie;  ebenso  ernst  und 
■ticig  f elMlIcn  ift  das  BM  AriabiUmt,  starr  imd  kilt  wie  der 
Nsrdcn  selbst,  wo  sie  llsvst  md  uns  tob  INohter  gleich  d«r 
Elcischeii  HippodssMfai  im  Wettkampfe  alt  thron  Vrekm  vorgo> 
fthrt  wird,  oin  WosoOf  wio  es  sieh  dio  GrieeheB  lai  Idaaf  der 
Pallas  gedacht  hahoa  aMchteOf  die  gleich  den  Hildo  dar  Cforgo, 
dis  m  auf  der  Brast  trigt,  jeden  llobroiaaodoo  BUak  atroog 
TOB  sich  ohwdst  «id^seliOEungslos  Terstdoorl.   IHo  Bordlscho 
Jangfrau,  aaf  der  Veato  Isenstelii  alle  aadeni  üms  Qesdilochtoa 
ift  sdiaeeweisseiii  Gewände  Uberstrahlead,  bestrallo  den  frevol- 
hallen  Uebemnth  lodca  ihrer  kahnen  Freier ,  der  flur  kn  Wotl- 
IcamjifennteRlag,  onbaimhersigniit  den  Tode,  nnd  anehdorWer* 
bang  König  Gftnthars  steUt  ale  dleaelhe  Bodingnng:  „Behllt  er 
dio  Mcistmehaf t ,  erkürt  sie  gegen  flieglHad,  so  ^wttdo  (eil 
sein  Weib ;  gewinne  aber     dann  gohta  ench  allen  an  den  Leih.*^ 
Gans  andere  gehalten  Ist  die  Jongfrinlloho  Sohiehtovnholt.  nit 
der  Krienhild  dio  Anspf elong  ihrer  Mnttor  anf  einen  ktnftfgen 
Gatten  absnlehnen  vorsncht :  „Was  sagt  ihr  ndrfoni  Manne,  rlol 
liebe  Mntter  meint  Ohne  Mannea  Bfiano  so  wiU  Idi  immer  sdn» 
so  schon  will  Ich  bleiben  liioan  BMlnen  Tod,  daaa  loh  aall  vom 
Manne  nimmer  Mden  Motli.^  Pleso  naito  Wendnng  iat  ao  unat 
lieh  nicht  gemeint ;  und  ea  wire  ihr  gewiu  nimmer,  wie  Brte- 
bilden ,  in  den  Sinn  gekonuneu ,  sich  mit  dem  Geliebten  Ih* 
^rer  Seele  erst  in  einen  hartnidi^igen  Kampf  auf  Leben  nad  Tod 
eiazulasson.  iZnniciist  wollen  wir  betraehten  8lr.  flS  ^  To. 
174»  «.i 


41g.  IM  was  aoA  kamen  MahBts 
mm  ob  il  weide  tlrilM 
.  Jd  teaec  d  ob  daa  iMen 


Ol*  -M  kam  ir  gmiaie 

von  abOtom  gallo 
mit  rtüluiiliia 
dar  aaior  tp Hon  weUa 
Bor  moUe  fcbttiovoasoi 
dar    ligan  ftelao 
dar  lAhle  maaogm  Mio 
'  maooto  womb  küene, 
Im  mbüt  wu  ander  bndkoiat 
dfie#  spaaaoB  lUcke, 
YoaitAleaalooch  ▼angaiia 
den  ir  iameniero 
ttY.  AMdar  iogoaBagne 
mit  grimmen  mnote 
wd  na ,  küoic  Goalbtef 
gor  kr  dd  gort»  f 


Dl 


naadiamt, 
kiaogm  laaL 
goidm  lofa. 


IrliobtiB 


mlclM^  mala  brdl^ 
die  Hl 

aia  odel  hart» 
gttiene  alfftn  «In  gmat 
mit  idblne  wldera  golt 
de»  dl«  froewo  wafdo  haltt 
alt  aao  das  ist  geteit, 


lieb  er  ww  genooe, 
•olbo  Vierde  ktae  gatmoa 
dea  schilt  dar  tmgtm 
der  belt       Troncye  •] 
wi  ▼erlieNO  Wir  den  Up« 
dinirtdaptbtaH  wtp. 


^.f.nULu,  XMhH*  J^^^OL  fitf».lL 
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ilS»  Mtraoc  mMm  der  finwweB       nraere  mde  frte 

«ioM  vil  ectertai  g4r»  de»  nllen  zUen  tcki% 


tnirhrl  unde  breit, 
der  se  stnca«ckeK  vil  frewUekea  neit; 


411.  Von  des  gÄree  ■■imu  beeret 

▼ierdehslp  messe  was  dar  j 

den  tmogen  ki\mc  dite  Frünhilde 

QmmIkAK  der  edel«  dar  vnbd  mga  gcfvw. 

Ferner  Str.  425  es      1809  £ : 

426«  Frünhilde  sterlce  groczlirhcn  6c!i(*tn. 

niün  tnioc  ir  zuo  dcmxijng^  einen  swni'ren  stein» 

f;rÖ7.  uiul  uii^'t'lucf^'^r,  inirhel  iindewcl. 

Iii  trun{L;rii  kitiue  ä^clfe  der  kütfttiii  helde  unde 

426.  lieu  ^tirf  iL  ze  nllen  zitcn^  sd  t»i  den  srer  versclids. 

der  Bürgenden  sor^e  wa«i  %  il  harte  gröz. 

wdfen,  sprach  Tlag^ne,  wuü  hat  der  künec  70  trut. 

jA  sei  si  in  der  heUo  bin  des  übelen  tiuvei«  hrüi. 

417*  An  ir  -wil  wtze  arme  si  die  cnnel  want, 

•i  bcguQÜc  \dzzca  den  schilt  an  der  hant, 

den  pr^r  ei  h6ho  zucie:  tlo  j^ic  cz  Linien  hlrit, 

die  eilenden  gcste  ▼orhteuPrimliÜde  nii. 

findlieh  Slr.43d=Vi.  1861  ff.: 

4M.  IM  gie  d  liia  Mtfel  iMraiewM  ir  Matt 

den  dein  buüp  vfl  b4ba  dl«  edel  naget  gnot; 

■I  avane  ia  kreflieltdi«  Terra  tob  der  haat 

do  ipiaa«  H  umäk  denunniB»  dtt  Idto  «vfclang  ir  gvmak 

düL  l>er  itoia  wii. gafOlea  sweif  kldTtardttit 

dan  warf  hnch  Bit  ipiaQga  dia  aigel  walgiMa. 

41S|L  Prinhlttf  H.  Bronhilt.  Die  Ton  L.  Torgevogene 
Sehrelbtrt  Igt  eontefaent  dnrchgefahrl:  werigtiem  ickeint 
mu  ^5,1  Br&nhüde  nidits  weiter  al«  ein  Bmcklehler  m 
•ein.  Ys.  S.  kilneges,  H.  cliunige«.  Wir  gianben,  Mde 
Hertnigeber  Terdienen  hier  den  Y^onmrf  der  fncQMWBfnenns 
der  hier  vorgeiogeaea  Form  infolge  noUte  L»  immer  d«| 
Nom.  kfinee  büden;  wir  finden  aber  78,  SL  19«  1.  81,  1* 
41Yt  S  nnd  anderwirta  kfhnie,  dann'fatnwiedenm  knnec  420» 
S.  IMetelbe  Vngleiekf5rmigkeit  auch  bei  H.  01eiehlaUa  Tn.S 
manegen  Tom  Nom.  manie.  Et  kitte  entweder  darchgehendi 
bei  SubitantlTeh  nnd  AdiectiTen  die  Form  —  ie,  —  ige«, 
oder  ^  ec,  —  egea  aufgenommen  werden  aollen.  414,  4^ 
diu  TÜ  minnecliche  meit,  II.  diu  tü  minneeklicliin'  melt. 
Die  Fletion-  minneckiichiu  gehört  dem  Femininum  atarkerDe- 
clination  an;  da  aber  hier  der  Artikel  TOran ^eht,  so  dnrfibe 
das  Adjectivum  nicht  stark,  Bondern  Rchwacli  dcclinirt  wer» 
den/  weaalmib  bei  I«.dBa  liohtige.  £L  Grimm  I  am  ^4».^ 
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Der  Kibeio^ge  not    Hertimy.  ron  r^^ifTim  Sllf 

415,  2.  ^ene,  H.  grime.  Aus  genauer  Ver^rlefchnn^  al- 
ler Stellen  er^bt  sich  die  Grundform  gruon;  H.  aber  vcr- 
rith  eine  wundersame  Unbestäudigikeit,  wenn  er  Vs.  14(12 
^rrnn  (oberleich  die  Lassberg.  Ifaiids.  grun),  1631  grüne  und  hier 
^rune  schreibt.  Ebenso  verhält  es  §ich  415,  4  mit  ki'icue, 
von  kiion  ,   wo  II.  cknne.  418,  S  un^efiiege,   von  un«:efuoc, 

H.  nn^efuge,  und  dann  A\ic(lcr  Vs.  1811  «n^efuire.  —  416, 

I.  geseii,  H.  gesaget.  Leber  jenes  s.  Grimm  i  S.  9d0.  426 
«kemo  das  folgende  meit,  msammcngeiogen  aus  ma^et.  417, 
t,  wiTerlieMi  wir,  H.  wie  viieae  wir.  Wie  die  ¥ünn  vliese 
als  die  1  PL  mm  rccätferjtigen ,  ist  uns  unbekannt.  Hätte  H. 
die  Lesarten  der  Hdta.  «orgfältigcr  beachtet,  so  würde  hicU 
Hub  die  RIeliiigkett  tob  TUesen  oder  Terliesen  leiclit  er^e- 
Ibea  haben.  417,  4.  der  ir  di  fert,  f  H.  der  ir  da  gert 
se  fldnnen.  Das  Yerimm  gern  iit  hier  in  Bedeutung  und 
Conatractloa  imns  nnd  gar  vergleiclibar  dem  Gfiechisishea 
lifop  nipog.  L.  hat  ein  f  beigefügt,  weü  im  Cod.  A  eine 
Liehe  iat,  die  licfa  aber  wohl  ohne  Bedenken  aoa  der  Vul- 
«aU  eifinaen  lleaae,  se  nünnen.  —  %  der  Bnrgonden, 
H.  BuTgenaere.  Aach  hier  hat  L.  ndl  Reeht  avf  Gleichfdr- 
inigkeU  geachtet,  da  die  Wilik&hr  der  Copitten  in  einer 
kritischen  Ausgabe  nicht  zum  Motiv  dienen  darf.  Ya,  was 
hit  der  küuec ,  wo  «oB  wohl  nur  Druckfehler  Ist  atatt  wa%^ 
wie  in  allen  Hd8s.  zu  stehen  scheint  nnd  H.  richtig  achrdhl 

£ndüch  wollen  wir  den  Wunsch  an8fl|ireehen ,  daaa  Lach- 
mmA  Mum  Bchulgebranche  eine  wohlfeilere  und  mit  einem 
Glossariam  rertehene  Ausgabe  veranstalten  möge.  Ans  der 
Klage  würden  einzelne  Proben  für«  Bedürfnlss  hinreichen,  , 
nnd  auch  die  Angabe  der  gemeinen  Lesart  unter  dem  Text 
könnte  hier  zur  Ersparung  des  Raumes  wegbleiben. 

\oii  S.  257  an  beginnt  die  Klage ^  die  sowohl  dem  In- 
halt ab  der  Form  nach  der  1\  ibcliingentioth  himmelweit  nach- 
picht. Man  kann  liitrlni  leicht  an  die  späteren  epischen 
Dichter  unter  den  Griechen  erinnert  werden,  welche  man- 
ches^ das  in  den  Tlomerischen  Gesängen  nur  leise  aiii;edentet 
oder  in  tlürliligen  Umrissen  liingeworren  war,  wt  iU;r  aiisnihr- 
teil  und  ein  neues  Ganzes  daraus  bildeten,  oder  auch  au  die 
Diaskeuasten ,  iiber  deren  Bedeutung  Heinrich  am  gründlich- 
sten gespro(  luMi  hat  *);  denn  die  Veranlassung  zu  der  Klage 
scheint  \v(dil  (iie  letzte  Strophe  in  der  Mibelungennoth  ge- 
gehc/j  zfi  Ii.'ibi'fi : 

Ich  tnJiüTi  in  niht  bescheiden      waz  gidcr  dd  grsrhndit 

wan  Titct  unde  vroawca       weinen  man  dd  «ach» 

*)  C.  V.  Ilcinrichii  Diatribc  de  Diasccuastis  llomcri- 
ttff  vtitTumque  monumcniorum  dianceuasi.  Küuniae» 
cnuamü  Praef.  ad  llvmau«  llosiflyricQf. 
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SIS  De^ticha  LIUerstvr. 

Uthätiu  wtmm  «b  «nde:    dUlMitI  DBBNDBLVNGB  IBltT. 

Dieser  Yoraussetzung  widerspricht  auch  keineswegs ,  was 
am  Ende  der  Klagte  über  die  £at8tehaii|^8ge8cluchte  des  Ge- 
dichtes beigebraclit  wird: 


Vaa  Faaawa  dat  bbchaf  Pilgwia 
lUm  iduftaa  dida  laaara, 
■lil  LattatM^aa  baachstabaa, 
airar  as  iar  addi  arfoada, 
wia  aa  dxh.  Imab  aada  laab  b^gaa 
inaa  der  'gnataa  racfcaa  a^t 
das  Uea  ar  allaa  seribaa. 
vaa  im  saU  dar  Tidabiaw 
via  ea  aigiraa  aada  gatchadi» 
ar  nad»  vmia  aadar  maa. 
afai  vchcfb^y  Bwblar  KaaaliL 
dicka  la  TIaaebar  saagani 
arbaaaaat  wal  dla  niaaia. 
lab  la  an  albt  mira  aaga. 


daidi  lleba  d«  aaraa  da 

wia  aa  aifaagaa  wam, 

das  maaa  für  wAra  saida  babna. 

▼aa  dar  aUartetaa  staada, 

aada  wia  aa  aada  gcwaa, 

aad  wia  si  alla  galdgaa 

«rn  lies  ila  albt  -bellbea. 

dia  bdalltdda  vaara, 

waa  «r  aa  Iidrte  aada  saiA, 

das  maaxa  dd  biisCiBB  bigaa 

getibtat  awa  ea  dt  bdl 

dia  akae  aat  die  Jaagaa 

Taa  ir  Mada  ascb  vaa  Ir  swaaaa 

dltsa  Hat  bafaet  EIN  KLAGE. 


Schliesslich  bemerken  wir,  dass  die  Kla^e  im  ßuchladen 
ganz  vergriffen  war.  Unter  den  Tlatreiisi  hun  Ausiirabeu  der 
Nibelungen  ist  sie  nur  der  ersten  (ISIO)  beigelügt,  in  den  bei- 
den andt  rn  felilt  sie  ganz.  Eine  neue  Ausgabe  war  also  wah- 
res Bcdiiriiiiss ,  und  wir  müssen  uns  freuen,  dass  demsotbea 
nunmehr  auf  eine  so  ausgezeichnete  Weise  abgeholfen  ist. 

Wir  wenden  uns  zunächi^t  zu  einer  ganz  andern  Art  epischeii 
Stoffes,  der,  wenn  auch  nkhl  unmittelbar  aus  dem  Geiste  des 
Deutschen  Volkes  hervorgegangen,  sondern  aus  der  Fremde 
eingewandert  und  gleich  einer  Treibhauspflanze  mit  einer  ge- 
wissen höfischen  Galanterie  gepflegt,  seinem  Ursprünge  nach 
doch  dem  Germanisch  -  Christlichen  Gruadchar akter  augekort« 

IWEIN  der  ritler  mit  dem  lewen  getihtet  von  dem 
hern  Hartman  diensitiiian  zc  Ouwc,  Ileraufigegcben  von  G. 
F,  B  eneckc  und  A .  Lachm  ann,  Berlin ,  bej  G.  Reimer. 
1827.  8.  420  Seiten  nebat  IV  und  B      V  »rrcde.  (1  Tblr.  16  Gr.) 

Der  Sloff  dieses  Gedichtes  ist  aus  dem  Sagenkreise  Ton  Kh' 
nig  Artai  und  der  Tafelrunde,  der  Schauplals  also  in  Britan- 
aien  zu  suchen.  Die  Quelle,  aus  der  Harlmaaa  echöpfte,  ist 
ohne  Zweifei  eine  Französische  Bearbeitung,  die  nach  Veni- 
cherung  der  beiden  Herausgeber  ihrer  öffentlichen  Ersc  Ii  cinun^ 
durch  einen  Französischen  Gelehrten  entgegen  sielit.  Bis  jrtx4 
sind  nur  Auszüge  aus  dem  Yvain  de««  Chretien  de  Troyes  in  der 
Biblioth6que  des  romans  ( Avril  Vol.  1 )  und  in  der  U- 

iteire  liltdnire  de  U  Snaoe  (VoL       «ednidtt.  WMnt^ 
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Hartman  se  Ouwe :  Ivela  der  tiUet  m.  d.  iewen.  Ueratug.    B.  n.  L,  310 

weile,  sa^en  die  Heraii8|;eber  in  der  Vorrede  S.  4,  mnssten 
wir  ins  an  die Engliicbe Nachbildung  halten,  welche  iiitson 
Im  cnlen  Bude  Miner  Andent  IlafUsh  nelrical  Romances  be- 
kamt  femacht  bat»  die  an  TieieiidteUeii  dne  anffaliende  Aehn^ 
ücbkdt  ndi  nnserm  Deutschen  Iwein  neigt,  Einhebnischer 
mCNolttel  stand  ein  nemüch  bedentender  Vomtb  m  Gebote» 
der  nicht  leidit  in  besfere  Binde  gcrathen  höhnte ,  als  gerade 
deijenigea,  die  sich  liier  der  laritinehen  und  exegetischen  Be- 
lenehtnng  des  Gedichtes  nntenogea  liaben«       dla  Heidelber- 
gor  Pergamenthandsclurift  n.  Zl%  ü,  Ae  Perglids.  sn  Gleiten* 
C,  Perghds.  sa  Minehen.         die  Perghds.  wa  Fiorens,  in 
Milien  Sammlung  abgedruckt,    n,  Papierhds.  In  Dresden  n» 
65.   6,  e,  die  Ileidelbergischen  Papierhdse.  n.  IBL         d!»  die 
Wiener  Peighds.  in  ]>llchaeler8  Ausgabe  benutzt,        die  Er* 
^inzTin^r  der  Lücken  in  B,    Ueber  das  Verhiltniss  dieser 
Handschriften  zueinander  äussert  sich  Lachmana  S.  4  f«  also: 
Unter  diesen  handschriften  ist  d  etwas  besser  als  man  erwsf^ 
tat;  sie  ist  wenigstens  bis  nngefahr  s.  eSUS  aus  einer  ^ntcn 
handschrifi  geflossen.    B  und  6^setsen  eine  gemeinschaftliehe 
quelle  Toraus,  in  der  das  gedieht  schon  stark  Terlndert  war: 
aber  der  «»chrcibcT  von  B  hat  die  bearbeitung  fortgeführt  durch 
einzeiue  btsstrunfieii  und  durch  crwcitcning  ganzer  abschnitte, 
die  älteste  handschrifi     ht  mit  keiner  der  andern  näher  ver- 
wandt:  Veränderungen,  die  erkennbar  absichtlich  sind,  hat 
nie  niemahis  gemein  mit  einer  andern,  so  ergab  sich  Ton  selbst 
die  re^ef,  ihrzufoJgeu,  wo  sie  nicht  alleinsteht,    die  rege! 
konnte  uur  dann  nicht  gelten,  wenn      nur  durch  zufall  mit 
einer  andern  titimnit,  oder  wenn  sicli  die  echte  lesart  in  keiner 
aaüern  aU  A  erhalten  hat.    in  diesen  beiden  fällen  geben  die 
anmerkungen  augkunft.    sie  liefern  ausserdem  alle  ei^euthnm- 
liehen  lettarten  \oii  A,  unter  denen  gewiss  noch  manche  die 
wahren  ><ind.     einzelne  Avajt  wohl  ein  künftiger  herausgebcr 
aufzunehmen,   einen  thcil  bestlitigea  auch  yielleicht  band« 
Schriften,    manches  bleibt  noch  durch  venmitung  zu  berichti- 
gen: ich  habe  nur  aiigefaiigen ,  und  mit  bescheidenheit.  am 
vnsichersten  i^t  der  text,  wo  die  handschrift  A  fehlt,  oder 
wo  mehrere  unter  den  andern  nicht  als  zeugen  gebraucht  wer- 
dlen  kinnsn,  weii  sie  liokenhaft  oder  aiigenschefadicli  mit  ab- 
■icht  gelodert  sind,  dies  ist  immer  der  fall,  wo  man  die  an- 
fabe  der  lewi  ma  eiaar  oder  der  ondem  handscbrilt  Tomls- 

MB  wild* 

Die  inisepe  Binriebtuig  dieser  Ansgabe  anlangend,  Ist 
MS  enlmmMÜ  die  darcb  Handsdiriftmi  selbst  (wie  in  andern 
■Utelbochdeotschen  Gediditen).  swar  nicht  begrindete  Ab- 
tbclfaNig  in  Abschnitte  von'  drelssig  ZeUen  ehigefihit,  die  dsr 
%m  befaieswegs  (wf^  Benecke  In  den  Gottinglichen  gdehrteii 
AttMigeo  van  S.  Qtft  erinnert)  ab  eine  fir  den  Iwda  erwie- 

I 


Digitized  by  Google 


820 


ll#«iioli«  Litte rM«r« 


nmm  Re^el ,  tOBdeni  nor  ilt  du  Yenoeh  «n^Mehea  ««in  wilL 
Zm dieacn Behnlii ttad  Vt.  19V.  98.  4m  Wmid  941S.  W  slt 
uneehi  in  KUmmeni  elngeschlotteo  und  die  Qrvode  gehörigen 
Orts  tngef ebea  I^adevch  serfUlt  des  Ganie  gerede  ie  912  ' 
dreiMigieiUge  Alwcliidtte,  woM  et  deliiiigeeleUt  lileilbt,  ob 
ZttCaU  oder  Abiielit  nun  Grimde  lie^.  Ausser  der  fortlnäoi- 
den  Verastill  ist  noch  die  Seitenzahl  der  Müllencken  Sudib- 
long  dem  Rande  beigetelirielMia.  Uoter  dem  Text  stellen  die 
Varianten ,  wie  m  erwarten ,  in  muaterlialter  Auswahl.  Von 
8.  897  ah  folgen  erklärende  Amnerkungen,  für  die  (wie  eo 
Vorrede  lUlieiaat)  aieli  riellcicht  in  dem  Erec  und  in  dem 
Gregor  noch  manchem  Zweckdienliche  geHnndeii  hitle,  wenn 
Ton  jenem  mehr  als  die  gedruckten  Zeilen ,  Ton  diesem  eine 
Vesgere  Abachrift  lu  Gebote  gestanden  hätte.  S  IV:  ^Ein  toU- 
itindiges  reginter  aller  im  Iwein  Torkommenden  wörter  und  ili- 
rer  Verbindungen ,  das  wir  angefertigt  haben,  werden  wir  der 
gegenwärtigen  au^^abe  folcren  lassen,  gobald  vvir  versichert 
sind  ,  dass  raiilie  und  koKteii  nirlit  ^  t'r;reh^rl«;  ddi  atit"  verwendet 
Werden.''  Insofern  mit  der  Zeit  unsrc  irüher  in  diesen  Jahrbii- 
chern  schon  ausgesprochenen  Wünsche  erfi'illt  werden,  dass 
auf  Gymnasien  ein  gründliche)^  hi«;tori8ches  Studium  der  Mut- 
tersprache mehr  und  mehr  Wurzel  fassen  inö^c ,  dann  diirfen 
auch  die  Ileranssreber  des  vorliegenden  Gedichtes  auf  Erfül- 
lung ihreä  ho  billigen  Wunsches  rechnen  und  der  Uebemcogiing 
leben,  d^nn  ihr  Werk  als  propädeutisches  Hülfsmittel  zn  den 
Quellen  der  mittelhochdeutschen  Poe^^ie  allgemein  üiic/npfoh- 
len  wird.  Es  drinct  sich  freilich  hierbei  die  Frage  auf,  wo- 
her OS  denn  woiil  komme,  dass  die  in  dieser  Beziehung  ausge- 
sprochene Ansicht  des  Königl.  Ministeriums  auf  Prenssischen 
(j/ymuasitiri  bis  jetzt  so  wenig  Eingang  gefunden  hat?  Viel- 
leicht dürl'te  ausser  dem  Mangel  einer  zwtckmässigen  Chresta- 
mathie  das  llaupthinderniss  darin  zu  suchen  sein,  dass  die 
meisten,  welche  sich  dem  höhern  Schulfache  widmen  und  da- 
M  daa  Philologische  an  ihrem  Lieblingsstudium  wihlen ,  eine 
irittdlidie  auf  liiatoiiadier  Baab  beruhende  Kenntaiaa  der 
]>eiilaclien  Spraahe  hintanaetieii,  «nd  nachmala  entweder  der 
Mnaae  oder  derLnal  ermangeln,  daa  Mherliin  Verainmte  nncb- 
seholem  Unaerw  Aaaicht  infolge  miteale  Tor  aUeo  Dingen  die 
Anordnung  getroffen  werden,  daaa  die  gelehrten  Scholaaita- 
Candidaten  in  der  bJstniaehen  Grammatik  dea  lleortaehen  eine 
dem  jetzigen  SCandpnnete  diesea  Zweige«  der  Litleratnr  nnge- 
messnere  atrenge  FWnnf  m  beatelien  hlttea.  Dieaea  kinate 
im  Prenaaiadien  Staate  nm  ao  eher  dnrcbgefüilurt  werden,  nie 
wenifateaa  anf  den  meiaten  Unberattiten  die  LehrathUe  fttr 
Deutache  Sfraelie  nnd  litterator  mit  fittndliehen  Doeenten  be- 
aetit  aind, 

Ava  den  Aameiknngen  woilee  wir  Milchat  liervorlieWKi 
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Tras  auf  Hartmanns  poetisches  Leben  neues  Licht  tn  werfen 
scheint  Zar  Erklärung  >on  Ys.  6913 :  wände  iu  ist  6  vil  ge- 
seit  Yonjetweders  TrumdiLeit,  wird  ä.  407  beigebracht:  Ton 
Iwcin  Ib  diesem  gedickte ,  Toa  Gtwein  in  Hartmans  £rec  Am 

Ti-itnflr.: 

AU  dem  htm  Snk«  gonhuStt 
Der  tidi  oveh  ibA  Maegen  Im 
Dnrdi  TronweB  BnltoD  rerlae. 

wird  gefolgert,  dass  der  Twein  erst  nach  dem  Erec  gesclirie- 
ben  worden  sei.  Wir  müü8en  nhvr  frei  gestehen^  dn^s  uns 
diesier  Sclüuss  et\va>j  Toreiüg  zu  sein  scheint.  llartuiann 
koniiif  ebenso  pil  auf  die  Saee  überhaupt  angespielt  haben, 
die  »'L  ijH'ra  Gedichte,  mag-  er  es  nun  früher  oder  später  Deatsch 
abgefa^ist  liabcn,  zum  Grunde  lag.  Kommen  nicht  gewich- 
tigere historische  und  grammatische  Gründe  hinzu,  dann 
bleibt  die  Sache  immer  noch  sehr  problematisch.  Erec  und 
Iwein  sollen  nach  dem  Gregor  geschrieben  gein,  dessen 
noch  etwas  herber  Stil  für  die  Ju^rtMid  des  Dichters  zeuge. 
Ein  fa^t  gleiches  YerJiüilniss  findet  zwischen  dem  Iwein  und 
dem  armen  Heinrich  Statt,  v?ie  sich  aus  Vcrgleichung  des 
Anfangs  beider  Gedichte  ergibt :  im  armen  Heinrich 
Vi.  1— U: 

Bb  litter  so  geldrel  was, 
Dai  er  an  den  baodien  las 
Swas  er  daran  geschrliMB  fsal. 
Der  was  Hartmaa  genant» 
Dieastman,  was  er  sno  Oawe« 
Xr  nani  im  maage  sdioava 
Aa  asiiilciieB  Imoehsn, 
Daiaa  begnade  ar  iaofibea» 
OIm  er  ilil  des  lande» 
Di  mit  .er  swaere  stnada 
Seniler  i&fihte  maohen, 
IJad  Tsa  so  gewaatea  sacbsa» 
Das  Gotes  Aren  töhte 
Und  dd  adta  er  licli  mddda 
Gelieben  dett  ttatSBi 
Im/MsaVs.  31  —  30: 

Ein  ritter*),  der  geliiret  WBS 
Cades  aa  den  bnaclMB  iast  , 


*)  8o  ndmlich  itt  zu  »(^reiben,  nicht,  wie  im  TSftt  sMl»  iMsa* 
'  b  den  Aamerkungen  berichten  die  Hama^bcr»  sie  Uttea  an  spll 
aas  eber  Zeile  Im  Gregur  (ungern  vamdssea  wir  die  alliara  Aagafta 
dstselbea)gaemt,  dais  fÜler,  aidit  riter  Hartmaaas  Aisif iwsha  ga* 
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Swenner  eine  stunde 

Niht  baz  bewenden  liundp , 

Daz  er  onch  tihtenned  pllac  — 

Da«  man  gerne  hoeren  moc« 

Uä  kert  er  einen  %  Ii«  an: 

Er  M-a«  genant  Hartman 

Uot  Mar.  ein  Oawaere:  — 

Der  tihtc  diz  maere. 
^Vergleicht  man,  sagt  Laclimanu  S.  SOO,  diese  zeilen  mit  ilem 
aufaiig  des  armen  lleiiiricli ,  so  «pricht  die  einfachere  und 
leichtere  weiidung,  die  ursprüiigiicher  aussieht,  dalür,  dass 
der  arme  Heinrich  früher  gedichtet  wunle  als  der  Iwciu, 
den  wir  überhaupt  fiir  das  jungfite  unter  den  erzählenden 
gedichten  Hartmans  ansehen."  —  Ferner  S.  407:  „Auf  den 
Erec  und  den  hveln  beiieht  f»ich  Wolfram  im  rarzi>al,  der 
vohl  nicht  nach  1205,  aber  auch  nicht  früher,  volJeudel 
ward.  Hartman  lebte  noch ,  al8  Gottfried  «eiiieu  Trintaii 
dichtete,  über  dem  er  selber  starb,  —  nach  der  mdnuu^ 
des  neuesten  hcraus^ebers  s.  IX  zwischen  1240  und  1250. 
aber  auf  grimden  berulit  diese  meinung  nicht,  und  Rudolphs 
aeugniss  widerstreitet  ihr.  denn  als  dieser  geinen  Wilhelm 
schrieb,  lebten  der  Auer  und  Gottfried  schon  längst  nicht 
mehr:  er  seUt  EschenbacU  zwischen  beide,  der  Auer  folgt 
auf  Heinrich  ron  Veldeke,  der  die  Eneit  spätestens  1190 
beendigte  und  vor  dem  Parzival  starb,  auf  Gottfried  der 
gleichzeitige  lillggcr  von  Stenach,  dann  Ulrich  von  Zebdg- 
bofen  und  Wirnt,  und  erst  nach  ihnen  allen  Freidanik:  dle^ 
■er  aber  dichtete  lange  Tor  1240,  nämlich  1229,  Tor  kaiser 
Friedrichs  II  rncklLchr  aus  Palästina  im  sommer.^  ^ 

Hieran  knüpfen  wir  eine  Bemerkung  über  Hartmanas 
Sjmclie  «nd  Stil,  die  lu  Ys.  21  mitgetheilt  tat:  „Es  deocht 
uns  nieht  ftberflüssig,  sogleich  bei  dieser  entea  wmakmnng 
ft«f  die  ndiierhafte  gewandtheit  aufmerkstm  wa  machea^ 
durch  die  lidi  der  Tortrag  ueaerea  dichtert  waawMmdL 
•dae  rede  bewegt  sich  Immer  fird ,  leicht  und  natürlich,  er 
lieht  nicht  nnr  elnielne  bestirnnrangen  dec  taties  nmnstel« 
len,  fondem  MIera  geht  er  nach  Ton  tdner  constmctioQ  In 
die  andere  ikberi  ohne  dadurch  Im  mindesten^ankel  an  wer- 
den/* Dieser  Geicbmeidlgkeit  der  Form,  welche  der  Sprache 
Hartmanna  bberiiaupt  eine  ao  lanberhalle  Anmnth  Terldbt 
(Tergleicbe  man  nnr  Tor  allem  adne  wnndericbdnea,  weua 
gleiidi  der  Zahl  nach  nnbedentenden  ]lllnnelieder)|  latBfaa- 
diea  sn  Gnto  an  halten,  waa  In  der  Bache  celbst  mitnntcr 
nnangenehm  anmUt  nnd  langweilig  macht.  Wir  können  nim- 
Heb  nicht  wbehlen,  daaa  wir  beha  Dorchleaen  dea  Gedieh» 
tec  nnweilea  gtni  nnwillkilhrllch  an  die  nnvergleichiidie  Pai^ 
die  der  Sittat^g^dlcbte  hborbiupt ,  wie  wir  gle  an  des  Ccrrawlfla 
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Don  Quixote  l)e\vuudern,  erinnert  worden  Bind.  Dieser  Vor- 
wurf, Yon  (lern  das  Nibelungenlied  durchaus  frei  zu  sprechen 
l«t,  treffe  jedoch  keineswegs  das  Ganze,  üüuderii  nur  l  inzelne 
Stellen  ,  die  etwas  zu  breit  /sreschlafen  sind  und  daruu^  ikicht 
immer  einen  erwünschten  Eindruck  machen.  Dagegen  ^ibt  es 
auch  Stellen,  die  %u  dem  Schönstengehören,  was  die  Poe&iu 
hervorbringen  kann,  z.  B.  Ys.  m5  ff.  2327  ff.  S805  ff.  u.  a. 

Nun  noch  einige  Proben  Ton  den  exegetischen  Vorzügen 
der  Anmerkungen!    Zu  Vs.  SB:  ri^in  boeser  man,  ein  man  ohne 
Terdienste  und  ausgezeichneten  werth.    boese  ist  Ton  unserm  ' 
heutigen  boese  durchaus  Terschleden ,  nnd  steht  dem  vrumen^ 
biderben ^  dem  braven  und  edelgesinnten,  grossen  und  hohen 
entgegen.  Tgl.  150.  2582.  a.  H^nr.  200.  a.  Kl.  UM.  185Ö*).** 
Diese  feine  Unterscheidung  in  der  Bedentnng  der  Worter,  wie  ' 
sie  der  Sprachgebrauch  des  Mittelhochdentschen  ondN^Aoch- 
deutschen  festgestellt  hat,  muss  schlechterdings  berllekfich* 
tigt  werden,  wenn  das  Sprachstadiom  gerade  nicht  geistlot  waA 
mechanisch  getrieben  werden  solL  Aehnllcher  Art  iiit  die  Note 
sn  Ys.  71 :  „roit  Meaeder  arbeit^  von  noth  und  knmmer ,  worin 
der  und  Jener  idtuBiclite.   dti  wort  wmmn  ht  von  wdterem 
umfange  alt  unter  teAiieft,  und  bedeutet  lUberluiupt  treuem^ 
•chmnchten,  tlch  grimen,  n.  B.  Pore.  MM.  darumb^  Hck  ilni 
m4t0  Miilt  woför  die  aeele  die  qnelen  deo  fegfenero  oder  der 
holie  leidet«  IL  S.  2,  166*  b*  er  Bene  tick  niht  üj  der  vaUSken  - 
Mast^  grSme  ilch  nicht  darlkber.   eetMk  eidi  dm  Imde  M.  S.  2| 
81.     eenediu  maereTtht  vergl.  auaw.  2tt.  —  eich  eemm  ndek 
bedeutet  dagegen  sich  etwat  wünsehen  Triat  S708.  Iw.  OftSd. 
und  ist  weniger  stark  als  in  der  jetsigen  spräche.^  An  derglei- 
chen aus  tiefer  Sprachforschung  herrorgcgangenen  Bemerkun* 
gm  iat  das  Bach  sehr  reiche  und  darf  daher  nebst  f^aühwi«n»f 
Aunurahl  ans  nittelhochdetttBchen  Dichtem  (hanptsftchiich  we» 
gen  des  grOuidUch  gearbeiteten  GloMarianu  lu  beachten)  ange- 
lieiiden  Freunden  der  Poesie  des  swölften  und  dreisehnteii 
Jahrhunderts  als  Leitfaden  unbedenklich  empfohlen  werden. 
Zttletst  noch  ein  Spedknen  Ton  der  BrklimngBonianisch-Ilent- 
■cfaer  Wörter,  der^  urtprünglicheBGeprige  oll  gani  verwischt 
mi  sein  scheint,  Ys.  2^8:  ^^er  kmAer^  wahrscheinlich  aus  ^ 
dem  Romanischen  emnhre^  und  dieses  ans  ctimifitts,  beseichnet 
ursprihigiich  einen  hänfen  steine,  schutt,  knmmer,  dann  alle« 
was  lastet,  den  weg  sperrt.**  8. 189  sind  sechs  ungedrudrte 
Zidlen  mitgetheilt,  die  wegen  ihres  nal?en  Charakters  aUge- 
Beinef  bekannt  su  werden  Terdlenen  s 

On  bist  nls»  fli  bin  IIa, 
Das  sott  du  g«wis  sla. 


*)  Wsfsa  der  gebfauehlea  Akfciiiuagsa  TcqiWcho  nm  Qdnuni 
GmmnUlfc  I  Vomde  8.  H. 
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Du  hist  begossen  (L  beilonga) 

In  minem  herzen. 

Verlorn  ist  sluczeUn , 

P«  »Sit  och  inun«r  dar  iane  sin. 

Ueber  die  befolg  Orthog^raphie  erklSrt  sich  Ladunann  in 
4er  Vorrede  5  dahin,  dasa  die  eiaeä  gewohnlichen  Abschrei- 
bers,  indem  er  iwisehen  der  Vorsclirift  und  seinen  eigenen 
de-  und  Schreibgewohnheiten  schwanlcoi  nothwendig  bunter 
und  abwechselnder  werden  mUsse,  als  es  des  einsehien  Dich- 
ters Rede  gewesen.  J9ingegen  werde  jede  kritische  Regelung 
iUeses  Schwankens  wieder  die  Freiheit  des  Sprechenden  nie 
gans  erreichen«  ,^0  ist  das  streben  nach  gleichmissigkeit, 
welches  man  beidemsclireiber  vonB  bemerkt^  viel  lu  beschrio* 
kend,  sumahl  da  es  selten  auf  streng  durchgeführte  regeln,  ge- 
wöhnlich nur  auf  stets  gleiche  Schreibung  desselben  worles  ge- 
richtet ist.  auch  mich  trifft  der  gleiche  vorwuif,  wenn  ich  mich 
auch  freier  gehalten  habe,  gleichförmiger  als  in  den  swei  lU 
testen  handschrlften  Ist  bei  mir  wohl  nur  die  behandlung  der 
adjectiva  auf  t&  sie  haben  in  A  ih^  ige,  langsilbige  häufiger 
ege,  in  B  eC|  ige*  ich  habe  den  kurs-  oder  dreisilbigen  oft 
^9  ^g«  geben  mikssen  des  yeises  wegen:  dasa  ich  es  aber  Im- 
mer gethan,  Ist  Tlelleicht  unrecht.  In  den  langsilblgen  ist  bei 
Hertmann  nur  ige  richtig;  ob  aber  ec,  welches  Ich  an- 
genommen,  oder  te^t  oder  beide,  kann  Ich  nicht  sagen,"  Da  A 
Immer  oder^  B  fast  nur  ode  {vei)  schreibt,  achligt  L.  insofera 
einen  Mittelweg  ein,  als  er  sweisilbig  vor  einem  Vocal  oder 
schreibt,  sonst  nur  ode.  Sodann  ist  der  Unterschied  swischen 
diu  (Nom,  sing,  fem,'  Nom.  Acc.  pL  neutr.)  und  die  (Acc  sing, 
fem.  Nom.  Äcc.  pl.  masc  fem.)  streng  durchgeführt.  VgL 
Grimm  I  S.  192  f.  Ferner  elliu,  eelch,  letweder,  onch,  mnoae, 
kom ,  het  (im  Indicati¥)  gegen  die  Formen  alle,  sulih ,  letwe- 
der,  mouste,  oh,  quam,  hete.  Da  In  A  nur  nleman,  InB  nie- 
men  geschrieben  wird,  so  hat  L.  das  erstere  gesetzt,  wo  es  for 
drei  Sylben  gilt  oder  auf  der  sweiten  betont  wird.  Doch  genn^ 
hiervon,  um  unsern  Lesern  einen  Toliständlgen  Begriff  von  der 
Sorgfalt  und  Folgerechtigkeit  der  Herausgeber,  die  sich  bis  in 
die  feinsten  Untmeheidnngen  eratreckt.  In  dieser  Anseige  be^ 
labrtngen. 


Römische  Iiitteratan 


Cornelii  Nepotis  vila  M,  Porcii  Catont's.    Ad  opLi- 
morain  Ubronim  fidem  edidit,  a^lle  aimotoliofle  imUtuii  ^i^.  w#:äu 


Digitized  by  Google 


Sixma  van  Heemstra,  — -  Imgdimi  BitevanuB,  «päd  vite» 
IL  qj^vMr,  J.FU.  182d.  & 

die  Lebensbeichreibnngen  des  Cornel.  Nepos,  so  yiel 
wil'  deren  haben ,  noch  Tiele  Schwierigkeiten  sowohl  der 
Sprache  auch  der  Sachen  enthalten,  so  würde,  nach 
nnserm  Dafürhalten,  es  für  dieselben  vortheüliaft  seyn,  wenn 
Einzelne  derselben  besonder»  bearbeitet  tiiid  firrausgegeben 
würden,  so  dass,  was  sich  bei  griechUciu  ii  lUMlnen»,  Ge- 
schick t^chreib  er  u  und  Scholiasten  nbcr  jeden  Feldiierrn  zer- 
fitreut  vorfindet,  g^esararaelt,  zusammengestellt  !hh1  bpiirtlieilt, 
die  VVider^sprüche  gezeigt  und  so  viel  wie  nii)::lii:li  beseitigt 
würden.  Genaue  Rücksicht  müsste  dabei  auf  die  Zeit  ge- 
nommen ^s  erden,  in  welcher  der  Redner  oder  Geschichtschrei- 
ber  lebte,  und  auf  die  Zeitrechnung,  welcher  die Sclirift*«tel- 
Icr  bei  Erzählung  einer  Tiiatsache  folgen.  Die  Schwierig- 
keUeu ,  welche  dabei  obwalten,  würden  bei  einer  solchen 
einzelnen  Bearbeitung  leichter  können  gelöset  werden  und 
solche  Monographien  würden  eine  Ausgabe  der  sämmtlichea 
Lebensbeschreibungen  des  Ncpos  sehr  erleichtern  und  zu  hö- 
herer  Vollkommenheit  führen.  Wir  waren  duhcr  begierig 
auf  die  Schrift  des  Herrn  v.  IL  und  hofften  in  derselben 
einen  aasfmhrlichen  und  gründlichen  Commentar  iiber  Cato*s 
liCbeo ,  fO  wie  wir  es  Tom  Nepos  haben ,  su  erhalten ,  einen 
C— lealiry  wdchcr  in  Beng  tnf  Gcidiiclitef  Alterthdmer 
ud  4»raciie  nanclie  Schwieriglidteii  beben  nnd  Licht  &ber 
dnnUe  Stellco  Terbreiten  wilrde;  allein  dies  ist  von  dem  Vf. 
■idbt  to  geschehen,  als  es  in  erwerten  war.  Zwar  enthill 
die  SekTill  viele  geschichtUche  nnd  antiipiariscfae  AnmerlLnn- 
gen  nnd  Erlintenmgen,  aber  sie  übergehet  eft  das  Wesen!- 

«nd  schweift  anf  Gegenstinde  ftber,  welche  minder  mit 
dem  Leben  des  Cato  im  Zosammenhange  stehen;  eigentüche 
BfrachbeBierknngen  linden  sieh  nicht  hintf  nnd  sie  scheinen 
nm  Nebensache  gewesen  in  seyn.  Irren  wir  nicht,  so  hat 
der  \'l  mit  dieser  Sdirift  sein  jnxistisehes  Tlrocialnm  ge- 
macht nnd  wir  schliessen  dies,  da  keine  Vorrede  Uber  den 
Zweck  der  Arbeit  Belehrung  giebt,  ans  der  Anmerknng  in 
Cap.3,  1  10,  wo  ea  heisst:  JVom  e^  instituti  nattfi  ratio 
prMkti^  fwo  ndum  de  tinguHt  kkee  Calonis  dotihm  peeuUari' 
fsr  agammi;  quapropter  r^iquas  ndUentea ,  videamu»  qua- 
iis  fu€rit  Juris  conMuUns^  fuid  es  aliis  scri^ 
piermm  loeia  de  ejus  Juritprudentiae  cognitione 
immeteeeat^  quidque  in  hac  arte  praestiterit.  Wel- 
chen Zweck  non  auch  der  Vf.  bei  seiner  Schrift  mag  gehabt 
haben,  lo.kdnneil  wir  doch  nur  bei  unserer  Beurtheüung  auf 
sehen*!        ^  ^  versf  riehl.  Diesem 
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SB  Fol^e  Terspriclit  er  zuerst  einen  Text  od  opttmorum  U- 
broium  fidem.  Dies  haben  wir  nicht  gefunden;  vielmehr 
hi  derselbe  nach  einer  gewöhnlichen  altern  Ausgabe  (nach 
welcher,  haben  wir  nicht  ausmitteln  können)  abgedruckt; 
auch  findet  sich  in  den  Anmerkungen  keine  Stelle,  weiche 
eÜM  kritische  Beachtnof  dei  Textea  betrife»  8e  lesen  wir 
noch  Cap.  1,2:  Fabh  Masimo^  M.  Ckmäio  MarceUo,  ob- 
gleich Ae  becsera  Ausgaben  enf  die  Aiitoritit  dalftr  gnten 

'  Hftiidtchriflea  Masimo  und  MaretUo  wom  dem  Texte  mwiecca 
bebeiit  und  diei  mit  Hecht;  denn  Nichte  ist  wehnchciiilidber.i 
alt  daas  sich  diese  Cogaomina  darch  die  Hand  älterer  BiUi* 
ler  elngescliücheii  haben.  Ans  denweliien  Grande  sind  }  S 
die  Worte  Com.  Schone  sn  tilgen,  welche  in  dem  yoa  dem 
Vf.  gegebenen  Texte  sich  noch  Torfinden.  Der  Sieger  in  Afrikn 
aellte  heranagehoben  werden  nnd  Com.  Se^  verstand  aicb 
von  aelbst:  so  oft  bei  CieerOf  wie  de  Or.  I«  48,  211:  praedl- 
carem  —  et  MeteVum^  et  P.  Africunum  et  C.  Laclium^  nnd 
215:  M,  Cttio,  P.  Africam^^  MetM^  C  Laelius.  Auch 
pflegen  Cicero,  Linus,  Caesar  und  A.,  wenn  nicht  Zweideu- 
tigkeit und  besondere  Umstinde  der  hergebrachten  Sitte  und 
Convenieni  ea  verlangten,  selten  den  Gesammtnahmen  einen 
Römers  anzufilhren,  wie  schon  Göreni  über  Cicero  bemerkt 
hat  sn  de  Fin.  11,  22,  70  S.  227.  Uebrigeos  ai^eintea  gana 
Ton  dem  Schriftsteller  abgehangen  su  haben,  welchen  der 
Vor-  oder  Beinamen  er  gebrauchen  wollte.  So  gefiel  dem 
Liv.  24,  7,  14  und  19  zu  schreiben  Q.  Fahio^  M,  Marceih 
und  dem  Cicero  de  Krpbl.  f,  1  Q.  Ma^vinms^  JL  Murcfllfts 

,  und  80  auch  bei  den  ISaiimei»  andtrer  Römer.  —  Cap.  '2,  l 
steht  im  Texte  e.r  ca  triifmphiiin  (l( portavit.  worauf  sich  aber 
die  Lesart  ex  ea  griiudet.  wissen  wir  nicht,  da  alle  Haiidschrif* 
teu  und  Ausgaben  exque  e«  bieten.  Cai».  1  ist  zu  lesen: 
tanium  progressum  fcrit .  denn  die  Worte  in  eis  vor  propres- 
8um^  sind  von  Lainbin  ein^'eschoben,  wie  Bardiii  ^iiczlm::!  hat; 
auch  dürlie  §  ^  hUtorias  scribere  die  richtigere  VVortä^eUuug 
sejfn,  nicht  sc/ihcre  hislortfis. 

Dem  Texte  folgen  S.  4  —  49  die  Anmerkungen.  Sie  schei- 
nen aus  einem  von  dem  Vf.  gesammelten  Apparat  geschicht- 
licher und  juristisch  -  antiquarischer  Bemerkungen  entstanden 
«u  f^i'vii,  enthalten  viel  Ausscrwe^entliches  und  iilicrgehen 
nicht  selten  daH  INothwendige.  Nur  einige  Beispiele  aus  dem 
ersten  Cap.  wollen  wir  anführen.  Bei  den  Worten:  Cato 
ortus  municipio  Tuscnlo  werdt:n  mehrere  Stulka  beige- 
bracht aus  Ciassikern,  welche  beweiäeu,  dass  Cato  zu  Tu- 
aculum  geboren  worden  sc^ ;  dann  wird  von  der  Lage 
der  Stadt  gesprochen  und  der  Nalime  Frascati  angege- 
ben, den  sie  heut  xu  Tage  führe)  femer  wird  bemerkt,  dasa 
sie  uugefiUir  100  Stadien  ▼«!  Bm  gelegen,  nnd  erhlirt, 
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warn  sie  Tom  Hont.  Cann.  I,  29  TWcttlm 
nannt  werde;  nach  diesen  vfird  hinzngefug^t ,  dass  sie  eine 
fehr  araralbige  und  geaiuideLafe  gehabt  habe  und  dasa  aki 
dtee  Veleriaiwi  Tieler  groaaen  und  berühmten  Römer  gewesen 
«cy,  wosu  der  \L  Cle.  p.  Piancio  Cap.  8  anführt:  Tti  esejr 
■itMirMiii»  flwKftrfisawQ  TWcylmib,  ejr  guoplurimae  famäiae  9md 
Cmumares  etc.,  und  sich  wundert,  dass  die  Erklärer  xa  die- 
ser Stelle  keine  Bci8})!cle  von  solchen  consular.  Familien  aii- 
ireführt  haben ;  er  »(clbst  nennt  den  Mamilius  aus  Aurel.  Vict, 
(de  Vir.  Iii.)  1(5:  Tarquiniua  eiectus  ad  Mamühtm  Tusculum^ 
genenrm  suum  coriju^iil  (n eiche  Stelle  um  mv.hi  beweijüend 
ist),  ferner  den  L.  Fulvim  Curcm  aus  Cic.  Piiil.  Iii,  6  (wir 
suchten  daselbst  Tergebens),  Plin.  Ii.  N.  VII,  43;  endlich 
den  T.  Coritncamns  au?;»  Cir  p.  Sulla  7  und  aus  p.  Plane.  8^ 
mit  Erwähnun?  dp«  ^Viderspruchs  bei  Tac.  Annal.  XI,  24 
(dem  auch  ^i^onius  folirt  de  Antiqiio  Jmt!  Civ.  K.  S. 
Kudiich  erklärt  er  municipium  a/iiif/f/issimum  und  führt  an  Aor, 
Vict.  de  ()r.  G.  R.  17:  Jiegtumte  Latino  Silvio  coloniue  de^ 
ductae  sunt  Praeneste^  Tilmr^  Gabii^  Tusculum,  Coro — ce- 
teraque  oppida.  Wir  werden  auf  diese  Stelle  weiter  unten 
murückkoiniuen.  —  Mit  noch  grösserer  Weitschweifigkeit, 
ohne  Rücksicht  auf  das  Wefientliche,  verbreitet  sinh  der  Vf. 
S.  8  über  stipendia  meruit.  Zuerst  bemerkter,  dass  jeder  junge 
Römer,  wenn  er  das  ge^etzlkhe  Alter  erreicht  gehabt  habe, zum 
Kriegsdienste  sey  fcrpflicbtet  gewesen,  erwähnt  dann  die 
Bauer  der  Dienstseit  und  dass  dadurch  der  Weg  su  Ehren- 
steilen  sej  gebahnt  worden;  endlich  werden,  wiewohl  nicht 
gans  ToUetfndig,  Um  FlUe  sngegeben,  welche  ▼em  Krieg»-» 
aienste  fcefrejteo.  8.  !•  kommt  er  wieder  avf  densellMML 
Gegenstend  «nick  bd  den  Woi^jfeeB :  Frimmn  wi^pendknß  rnerM 
mwwMw  ilscean  g^piemfw^  lu  welchen  er  bemerkt «  dm 
das  gesetiUcbe  rnUitirische  Alter  des  It  J.  gewesen  se^  und 
dass  Gate  in  diesem  Alter  sehie  miHlifischeLanfhalin  hegen- 
mm  dieses  11  Jm  ^fft  er  in  seinem  Latdn  liinao» 

ktiurium  urgente  n$ee8aHaie  prmmmturaiu9  esl.  DieiellM  Welt- , 
nchweUi||keit  lienrsckt  S.lt  nad  15,  S.  16  nnd  19  nnd  8.2» 
—  Sft,  WS  ftber  die  Tribnnen,  l^i^istoren  nnd  Prätoren  nnd 
ftker  lim  Amliffllehten,  Jedeinal  in  2  bcwondem  Anmerknn« 
gen,  ent  im  Allgemeinen,  dann  in  Besag  auf  Calo,  gespre- 
ckca  wird.  S.  29  su  promndam  naeiut  Hispaniam  eüeriorem, 
es  ea  irnmHfkmm  deparimHi^  wirdv  sogar  die  Geschichte  der 
Verfo^nn^  der  zu  verwaltenden  Pro?insen  bis  zu  den  Zeiten 
der  Kaiser  fortgeTührt  mit  Hinweisung  anf  Barth,  su  Stat. 
Theb.  VlI,  489  nnd  auf  die  Interpreten  zu  Tacit.  Annal.  III« 
9^  Wir  begreifen  nicht,  wie  der  Verf.  das  Lieben  des  Cato 
som  Grunde  legen  und  dabei  so  in  das  Weite  ausschweifen 
fcaUB,  Wie  wdt  l^eonte  anf  dieseAit  derOomBMntar  nicht 
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noch  ans^cdelmt  worden!  Diese  Weitsclnveifigkeft  gcheial 
der  Vf.  ^?r!bst  heinerkl  zu  liahen,  wenn  er  S.  12  sagt:  Qrttd 
fueril  mujius  illins^  qni  Tribinnis  militum  csscL  ab  his^  (fui  Uojtu 
Anitqmidivin  dnvuernnt^  Eutis  fiffperqtic  1/  nditum  est  r^rc^ie^ 
^uc  (Icscriptum  in  L  12  §  2.  <lr  rt'  milit.  iptare  hoc  espo- 
ttere  oinittimjff^ ;  iiiid  S.  15.*  Quaenam  res  aCtitorw  ^r-sfae  st'rft^ 
cum  Tn'bfi/ii/s  miUtiun  in  Sin'Ua  esset ^  saiis  crponitnc  sunt  a 
Nepoiis  rf  Livii  interp/etibus  —  quare^  cum  ac(a  (li^vrc  naii^ 
nms^  eaadtfm  hie  non  repetendas  rssp  rensernttn.  Wenn  der  Vf. 
hier  auf  die  Interpreten  und  Lehi  biiclier  der  Antiquitäteu  ver- 
%viegg,  80  konnte  uiul  sollte  dieif)  auch  au  andern  Stellen  gesche- 
hen, Miebei  Stipendium  merere  und  A.,  oder  er  sollte  sich 
streng  an  die  Worte  des  Nepos  halten  nnd  dieselben«  so  weil 
als  e»  (Ins  Verfitatidniss  erforderte,  erklären. 

Bei  dieser  Weitfichweifipkeit  hat  oft  der  Vf.  das  Wesentli- 
che und  INuthwcndi^e  übergangen,  wobei  sich  zugleich  ein 
Mangel  an  Kenntnis»  der  Ilülfsmittel  xeigt,  die  er  hitte  be- 
Bvtioi  MÜen.  Da  das  Leben  des  Cato  der  Schrifl  smn  Grunde 
geleffl  war«  wtnilte  niTjMerst  lkb«r  den  yoihttndifen  Nahaea 
M:  ArdMf  Ob«»  C^mmtAw»,  fther  Onto*i  GeidilMlit  und  äk- 
itinunung  genprodm  werden.  Bctonden  erwasleton  wir  eine 
1nrttl«ehe  Untertndranf  ftber  da«  Qelinrtsjahr  deaaalben  in  Be* 
xug  auf  die  Werte  im  ersten  Cn^:  Prmmm  Bi^ndium  mernif 
mmorum  deean  septcmque^  Q.  dL  CknuUo  CrnttmUkm 

falso  610  mK.  Erb.  Varren),  nnd  anf  Gie.  de  See.  4^  10,  we 
Cicero  den  Gate  aagen  iiiat:  ^nno  jwtl  CmutU  prwimmfm-' 
rat  (AI.  MtoMimm)^  pmm  ego  nete»  nmii  OMsfiie  eo  qywimm 
€«mmih  tMe$emUuim9  mün  pr^fedma  nun  ad  C/fmam^  pdm 
toque  mmo  pott  adTarmUmm^^tumtw  deinde  üuadn'enniopeti 
•  /actus  sum^  quem  magiatratum  getti  CdmtdAu»  TmUimo  0i 
CHkego.  Nach  d«n  Bericht  des  Nepos  misste  Cato  5M  (Vas» 
reo.)  geboren  seyn ;  dies  stimmt  nun  aber  nicht  mit  Ciccra  Hier- 
ein, welcher  das  Geburtsjahr  des  Cato  in  das  Jahr  tot  dem 
ersten  Consulat  des  Kabius  Maximns  setst,  also  &20,  da  Fabkn 
611  Bum  ersten  31al  Consul  war.  W  et  sei  in  seinem  Excura  nn 
Cicero  de  Senect.  288  (2te  Ausg.)  und  in  den  Anmerkungen 
m  Nepos  setzt  das  Jahr  der  Geburt  unsers  Cato  519  und  ihm 
stimmt  Gcrnhard  su  dem  angeführten  l^uche  des  Cicero 
Cap.  4,  10  S.  21  bey.  Die  Art  die  Jahre  su  berechnen,  wo  oft 
ein  noch  nicht  vollendetes  als  roU  angenommen  wurde,  -viel- 
leicht auch  die  Consules  sufTecf!  in  den  J.  534  —  539  durften 
den  Untcr<;rhird  aiT!5«!rlpicheTi,  so  da^^s  das  Jahr  51!MvohI  als  das 
richti^^ere  ani^enomraen  werden  kann.  Dies  aber  Alles  hat  Hr. 
V.  H.  übergangen.  §3  sollte  bemerkt  werden,  das»  Consul 
für  Procon.w/ ge«etst  ist  5  denn  nach(>ic.de  Sca  4,  2;  Brut.  15, 
60  und  Liv.  20,  11 ,  10  war  Cato  550  ^''^^^^'^or  unter  den  Con- 
sttia  M.  Coro.  Cethegus  uud  2*  Seafrou.  1  uditanus,  Sdfip  aber 
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Mto  tee  Wurde  das  Jdbr  wlier  bekleidet  Eäne  BrUinuig 
MPtfealen  die  Worte  Cep. 2«  S  tenaiu  peracto  und prtDatus mOTH 
«Bf  («inL  Seipia),  über  welche  ietitere  Stelle  Liv.  38,  52  u.  fit  • 
naciimedieii  wer;  eech  i^t  iiiehti  ^esa^  über  die  verdächtigea 
Worte  circiter  annos  octofifnta^  weleiie  nnbesweifelt  Ton  elaer 
freoidee  Hand  sind ,  die  das  folgende  vaque  ad  estremam  ae^ 
totem  erklären  wollte.  Eine  firerterung  verdienten  in  demsel- 
beaCap.  die  Worte:  Neque  hoc  per  Senatum  e/ficer9  potuit^  WO 
Plet.  im  Leben  des  Cato  Cap.  11  am  beröckiichtigen  war,  wel- 
dier  das  Gegentheil  behauptet.  Da  der  Vf.  besonders  über 
manches  Antiquarische  sich  weitläufig  Terbreitct,  so  sollte  er 
wohl  Cap.  1,  1  zu  pr  ins  quam  honoribus  operam  darei  Viber  ho- 
noribas  operam  darc  rtwa*?  snirrn,  so  wie  iibcr  das  folgende  in 
foro  rsse  roepi!^  und  am  Knde  (U-s  ra|).  waren  aucli  die  Worte 
nicht  zu  überdrehen:  es  qua  (Sardiuia)  Ennitim  poetam  dedit^ 
seraf ,  r/rioä  twn  minoris  eristfmamus  ^  quam  quemlibet  ampUs- 
simum  Sardiniensem  triumphum.  Noch  könnten  wir  mehrere 
Beispiele  anfuhi  cfi,  wo  das  Wesenfliclie  i'ibersrangen  worden  ist, 
ahrr  wir  glauben,  dafis  schon  die  angeführten  unser  Urtheii  be- 
funden w  erden. 

Minder  wnrde  unser  Tadel  den  Vf.  treffen,  wenn  er  die 
Torhandenen  llnlfsmittel  zum  Leben  des  Cato  gehörig  gekannt 
und  benatzt  häUi.  An  Cilaten  und  Beweisstellen  au«<  den  alten 
Classikcni,  so  wie  auch  aus  dem  Corpus  Juris  ist  tlie  Schrift 
zHar  »ehr,  und  wir  raöclitcn  sagen,  üburrcichhaltig j  aber  von 
den  ncuLTii  und  neusten  Krklärern  desNepos  linden  wir,  ausser 
Stavcren,  Bo)<iius  und  1 1  e  u  8  i  n  g  e  r  ,  Keinen  erwähnt 
und  auch  Schneider's  Comment,  de  M,  Porcü  Catonie 
vita^  studüs  et  scriptis^  in  F,  II  T.  I  ed.  Scripter.  R,  R. 
vet,  Lot.  ist  nnbenntst  geblieben.  Am  ineisten  wundern 
wir  ens,  dMi  der  Yerfisser  mit  Jnritt,  denn  deftr  balle» 
wir  ibn,  «n  beiner  Steile  Hdneee.  Antiq.  Roamwe  mid 
SlgeB.  de  nntifno  jnre  pop.  R.  erwthnt  het,  wne  wir 
beeonden  &  6  erwarteten,  wo  von  den  Mmiioipien  die  Rede 
tat.  Anaaerdem  wmiaaen  wir  noeb  bej  den  Unteranebangen 
dea  ¥f •  ebi  tieferea  Bindringen  In  die  Sacbe  nnd  eine  britiaebe 
Sicbitnng  der  Beweiaatellen.  So  wird  &  S  IWaaiibim  ali  amH- 
fuinimmm  wamieipium  erkUrt  ana  der  aebon  Torber  von  nna  be» 
merkten  Stelle  dea  AnreL  Viet  de  Orlg.  G.  R.  Cap.  lt\  aber 
bdkr,  ao  wie  b^  Uv.  1 ,  3  ist  nur  von  den  Oolonien  die  Redei 
erat  apiler  SY4  nach  R.  B.  eridelten  die  Tnacolaner  daa  Mr- 
gerreobti  wie  wir  ana  Lir*  6,  26  sehen,  aber  sine  jure  suffra- 
ijßi  et  aMgjirtratuura  Romae  caplendamm;  dieaea  Recht  scheint 
ttnen  aber  bald  darauf  ertheilt  worden  an  a^n.  S.  Drakenb» 
an  Lir.  8,  37,  12  S.  816  il^d.  Der  Vf.  unterschied  nicht  ge* 
naa  colonia^  rtrftas  und  mume^um^  wori'iber  Heinec.  1.  1.  Ap- 
fcai-  S  ist  SgfU.  nacbmieaen  ist,  «nd  Sigon.  de  Ant  imo  P. 
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a.  L.  I  c.  1  S.  11 ;  L.  II  c.  4  CtC^  und  c.  9  S.  103;  auch  S  a- 
vigny  berührt  diesen  Gegenstand  in  seiner  Geschichte  des  Uom. 
Rechts  im  Mittelalter  1  B.  S.  IT  Hätte  der  \1.  diese  Wfirter 
genauer  erklärt  und  wäre  er  tiefer  iit  seinen  Gegenstand  einjje- 
firungen;  wiirde  er  gevvks  in  der  gleich  folgenden  Anmer^ 
J[ung  zu  Romain  demigratit  inforoque  e»8e  eaepit  8.  (>  die  Fra- 
ge: quemadmodum  mttniceps  Jiomam  demigrans  liomac  in  foro 
esse  et  ampiisüifuos  in  repbL  honores  rapeteere  (so  scli reiht  er 
das»  Wort)  potueiU^  richtiger  und  bestimmter  beantwortet  ha- 
ben. Zur  Kraul  wortun^  dieser  Frage  zieht  er  den  Gell,  an  N. 
A.  10,  13:  Muiikipcs  cr^o  aunt  cives  Romuni  ea;  niu/ucipüs^  le- 
gibus suis  et  siio  iure  ulentea^  muneris  iantum  cum  pupulo  R, 
honorarii  participe^ ,  «  quo  m/tnere  eapeacendo  appeUali  vidett- 
tur^  huUmb  alüs  necesaitatibmB  neque  uUa  poptäiR,  lege  adstricti^ 

eorwH  futtdu*  fmttw  o€i  :  primm  amtom 
|Mi  me  tuffragüjurü  Cß9rit€9  999m  faeim  mctpimms 

ter  Stelle  ^mwfhH  «r  «if  Forr«  de  L.  L.  ¥11,  du  Ooqmm 
Jurü  L  1  §  1  D  fld  JfjwrfcMMrfww  wid  mnijtUs.  Mes.  fifM. 
MHer,  IV,  1%.  IMe  Stelle  dci  GeUiu  t^Ute  Im  Vf.  mefaeilt- 
mm  nachoif  tkfer  einsofehen,  um  mumki^ium  gmaner  m 
^itlwwL  Wraa  Nepos  sagt  ßmmmn  dem^rmjU  im  fantfm 
•fte  CMftfl,  10  MMt  dieais  Gate  wurde  cMi  d^maw,  ▼ergt 
Cfe.B««t.  15,  deLflgf.  II,  %  (dMeUM  Tonefau),  end  dedw^ 
dMf  Calo  neeh  Et»  aof  hatte  er  um  ptiiHtm  gm^mamm  m&hi 
rae  tfel  lact  und  pai/  iam  communem  cicUatU  9d  Juris,  Sigon.  L 
L  8.  16  flifts  M.  Porcius  Gato  IWimlamra,  quamdiu  fuä  2te- 
8CuU\  mmdeeps  fuit^  i.  e.  imü  A^MiMt  cMi  il.,  ted  cwUale 
JL  domttuf  uü  pero  Romam  cum  ratet  airii  comm^rarit  ^  ci~ 
wkMtommm.  «iid  8. 11:  Post  urbetn  o  Gnilis  cofiam  — iaatit»* 
In  tat,  «t,  puiquöi  9i$mU  aUeuitm  upfidi  cives ,  quoiiescmm* 
^ue  Rotnotn 

kabernU^  eodem^  qm»€he9JL  laeo  dmermdur.  Ii  tero^  dum 
domi  suae  wumserunt,  mmmdpes;  at  quando  Romam  domici- 
Hum  traduxemnt^  cives  Romanik  ui  Forcii  ISisctUo  etc  —  S.  8, 

wo  TOn  dem  gesetzlichen  Alter  zum  Kriegsdienste  gesprochea 
wird,  vermissen  wir  die  Schrift  tou  Ch  G.  Sch  war»  Js^xer- 
cifatio  de  acfafe  et  statura  militari  r  der  um  ad  Kphcs,  IV^  13, 
in  dessen  Ki  crcit.  .icnrf. ,  i/i  quibjis  -i utiquitalis  et  Juris  iL 
TWJuuiUa  capita  ilhistraniur.  Kd.  J/arIcs.  Norirab.  1783  S.  88 
flgdd.  Wohl  Bolite  auch  hier,  wenn  der  Vf.  einmal  zu  dieseoa 
fixcurs  ausschweifen  wollte,  die  dreifache  i'acatio  ab  aetate^ 
ab  honore^  ab  heneficio^  erwähnt  norden.  Vergl.  Creuzer*« 
Abriss  der  ilom.  Antiquitäten  S.  211,  welches  Buch  überhaupt 
viel  Stoff  zur  Benutzung  darbieten  konnte  Eig^ene  kritische 
Untersuchung  und  Sichtung  vcrmissten  w  ir  auch  S.  46 ,  wo  der 
Vf.  tttdi üiatar«  Jur.  &.  S.&U^  die ftedea  Yom  Calo 
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Mütlich  anfuhrt  und  zuletzt  sagt :  operae  pretium  esaet  mqui' 
rere  nomina^  quotquot  aveieribus  servata  smt^  omnium  Catth 
nie  oraiionum^  cilalis  auclorum  locis  in  quibus  earum  rnentio 
fiai.    Cum  auiem  nec  noatri  instUiUi  ratio  sinat  ut  horum 
omnium  nomina  coUigamus  ^  sufßciat  monuisse^    ai  quis  Fe" 
ttum ,  Nonium  et  Grammaticos  a  Putschio  editos  escerpserit^ 
iUum  Harum  numerum  facile  ultra  LX Jore  extensurum.  Prae- 
terea  antiqui  veterum  poetarum  SchoUastae  nonnuUas  memo- 
rant^  veluti Servius  ad  Virgil,  Ecl.  /F,  5;  F/,  76/  Georg,  /,  46; 
jien.  1,  577 ;  et  Scholiasta  Persii  ad  Sat,  III^  45.  Cf,  et  Liv,  34, 
2;  CU,  de  Or,  II,  63;  Tusc,  7,  2;  GeU.  XVII.Z;  Plin,  H,  N. 
XXXIF,  6;  Solin,  Polyh  r.  31  et  Isidor,  Orig,  XX,  3.  Wir 
suchten  in  dem  Commentar  des  Ser\ius  nach  und  fanden  Georg, 
I,  46  die  Georgica  Catonis  erwähnt ;  in  der  Aeii.  I,  577  lasen 
wir:  WctiCato  in  Italiam  vcnisse  scribat  (sc  Anchisen),  und  so 
geschiehet  auch  Ecl.  IV,  5  und  VI,  76  keiner  Rede  des  Cato  Er- 
wäbnuii^,  80  dass  wir  bezweifeln,  ob  der  Vf.  die  Stellen  selbst 
nachl^esclüagen  and  geprüft  hat   Wir  haben  schon  einige  der- 
^eichen  obea  angeführt  und  wolleu  hier  nnr  noch  S.  16  aus 
de.  nABireEi.  V,  IServihoeii,  woeahelwt:  ^  vere  qui  H 
JorUmm  «f  BbefM^kflbtOB  ei  no9  ceterosque  neeeniUtdiM  fi 
MMlaafln  a— h»ctfnfaiot,  imd  ana  dieaen Worten  aoU  rnftHeoh 
•iniper  nm  Nenoa  die  nmseitiiudoj  quae  Qua&atorem  mfar 
'CofMiflm  altw  iVm^arsM  mtereedebai^  bewieaea  werden;  aber 
Cieere  aprieht  ren  Fdratrerhiltniaaen  nndt  von  der  genauen, 
JSre— dachaftüchea  Yerbüdiing  mit  den  Fadiaa,  an  den  er 
•diveibt:  et  anariaeanaaa  etamor  et  aninnina  amor  tribna  Terbia 
a  m9€0uUmdüi9  — >  comAmcI«  b  oatenditar,  aagt  Mannt  m  dieaer 
St^ie.  S.21  zu  jiedilia  pL  factu$  est  cum  C,  Helüfo^  aagt  er 
afag  mt  apud  Livium  r32,7)  legitur  C.  AeL^  wo  aber  neuere  Aus- 
nfeea  richtiger  C.  Helvius  haben ;  auch  iat  S.  6  das  ehemalige 
TuBcuIum  nicht  das  heutige  Frascati^  aondem  ea  lag  daneben, 
wie  Fea  bemeiht  au  Hör.  Epod.  I,  29. 

Ueber  Qegenatiade  der  Sprache  verbreitet  sich  der  Verf. 
•eltiamnnd  wo  es  geschiehct,  so  stehen  die  Bemerkungen  nicht 
immer  mit  dem  Cornel.  Text  in  Verbindung.    Zu  Cap.  3,  3  SL 
47  wird  zu  den  Worten:  Atque  haec  capitukUim  sunt  dicta^  über 
eapitmiatim  bemerkt:  Farias99  eignißcare  voluit  hos  libres  scri» 
pto9  fuiU9  informamAnnalium^  und  dazuCic.  deLegg.  I,  2  an- 
gefahrt.   Capilulatim  ist  hier  ao  Tie!  als  breviter^  per  capita 
s=  kurz^  der  Haupt  Hache  uach^  wie  bcyPlin.H.N.  II,  12:  Nunc 
confeasa  de  iisdcm  breviter  et  capilulatim  attingam,  ratione  ad- 
modum  necessariis  locis  strictiinque  addila,    Da8s  unter  den 
Origines  die  Annales  des  Cato  zu  verstehen  sind,  sehen  wir 
tos  Liv,  Epit.  40  S.  055  (Drakh.) :  Esstat  oratio  in  annalibus 
fjus  (CaIouia)  inclusa;  aber  aus  capilulatim  an  sich  können  die 
Aoiiiie«  flicht  gefolgert  werden.    S.  16  wi|r4,  oblingerf  und  ad^^ 
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3^  Remifclie  LiUeraiar. 

esse  ^  Tom  QtiSstov  in  Rczirg  auf  tlen'Tonsnl  pesa^  mit  folgen- 
dem üiiterscliiede  erklärt :  Forlassc  ohtiti^ere  dicitui*  Quaestor 
Sorte  ductn«  ,  mifuinse  is,  quem  Praetor  vrl  €oiiiiil  mhi  elesris- 
set.  W  ir  \viiiisi:iiteii  znr ne^täti^ruiig Hev«piele  dazu:  uns  dünkt, 
dang  obiin^ere  nur  in  Bezu^  auf  die  Wahl  durchs  Loos  ^e«a^ 
wird  ,  wie  aurli  richtig  vom  Vf.  bemrrkt  wird,  hin^e^^  ad^sse 
Ton  (Irr  \vrpdichtung  de^  QiiSstor  dem  Cousul  jederseit  «um 
Dif'iisU«  ffes:enwärti|5  zu  fiejii.  Dies  ist  wohl  die  natiirli(  hsie 
Erklärung  von  adtsse ^  welche«  iiihiHir  \oa  dem  g'esagt  wird, 
welcher  einem  Andern  iiüi  Rath  und  I  lnit  zur  Seite  steht,  wie 
Sali.  Jw^.  Cap.  85:  e^omct  in  upidne  in  proelio  consullor  idem 
et  socins  pcn'näi  vobiseum  adero.  S.  26  werden  zu  den  Worten 
des  1  Cap.  Praetor  nrovinriam  obtinnit  Swdmkm^  die  Wor- 
te des  Aurel.  Vict.  de  Y.  I.  Cap.  4T  ati^dkrt:  €ki^  Pirmitk 
Justissimus  fuit;  i»Praeiura  SirdMam  egity  imd  agere  ^prMWRH 
dam  wird  erklärt  dnrdi  Sardinkmium  mores  ememUn,  De 
Tom  Ceto  eis  Mter  die  Rede  igt  und  niclit  ali  Ceaflor,  m  kmum 
agere  pravineimn  nichts  Anden  bedeelen  tb:  pari€$  'pTmeio- 
r$$  m  fratineia  agere  L  e.  emnia  ea  agere^  fuae  prmetene  ef- 
ßda  ik  prowinda  pesiuhuUy  die  JariMOetion  baadhalmf  'wie 
der  Yf  .  Torher  nudt  Amtien  richtig  bemerkt 

Wir  fikhren  noch  einige  Stdleii  an.  In  weickeA  der  Yf. 
Bemerknngennttteht,  die  wir  för  beaebtongiwertli  balten.  S. 
YM  wird  bemerkt  f  data  die  Cenauln  und  Vriloran  nach  Yerlaaf 
IhreB  Amtsjahrea  w&rea  als  Proconsiila  «nd  Prepritarea  nr 
Yerwaltnng  einer  Prorina  abgegangen.  Diesem  zu  Felge  flritese 
nneh  €ato  Tor  seinem  Abgange  in  die  Provinz  Prätor  zu  Rom 
gewesen  seyn.  Da  er  nun  dlef^e  Würde  niidit  bekleidet  habei, 
so  mfksse  er  zu  den  Prätoren  peliört  haben ,  welche  die  Provin- 
zen rerwaltet,  eher  vorher  in  Rom  die  Prätur  nicht  ^habt 
hätten.  Nachher  gey  aber  darch  das  Calpurnische  Gesetz  009^ 
also  50  Jahre  nach  der  Prätur  des  Cato,  bestimmt  worden,  da^s 
alle  Prätoren  ein  Jahr  in  Rom  blieben  und  dass  sie  dann  in  die 
Provinz  abgingen,  und  der  Vf.  fllgt  nun  hinzu :  hinc  apparet  in- 
terdum  diciaUquid  Romae  Semper  fontm  obtinuhse^  qtiod  poH 
mtdios  demiim  annos  obtinuit.  —  S.  11  wird  die  Frage:  ob  au- 
sser dem  Consul  und  Prätor  auch  dem  Imperator  ein  C^iinsfor  st  y 
bey£re?t*heri  wordpii,  dn^iin  brniifn ortet ,  dnss  allerdinfs  der 
Imperator  einen  Qniistor  ^clinbt  h;il)p,  aber  nicht  nts  Impera- 
tor, sondern  als  (Jousul  oder  Prätor,  so  wie  denn  auch  ÄritO' 
nttis  iiRch  Cicero  l'hil.  II,  20,  11  Q^iH^^tor  gewesen  sej  des  Cä- 
sar, der  Imperator  war,  und  eben  so  pey  die  Stelle  des  Cic. 
Phil.  XI,  13  zu  erklären:  Cuius  tu  impcratoris  quoe8(or  ftfrras. 
Wir  stimmen  dem  Vf.  bev,  können  aber  die«?  nicht  in  der  an 
geführten  Stelle  aus  der  Rede  post  red.  iji  Sennt.  15:  Qni 
{^Manciua)  si  mihi  (Quaestor  Itnpet  otori  fuisset  ^  in  Jiiii  loco  fU" 

Ü9eL   Zu  diesen  Worten  wird  folgendes  bemerkt:  sie  GiceriK 
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^  luciim  eiun  Gesnero  ei|plicari  malim,  rt  Cic«ro  non  dlzerK 
'•e  Lofmiorem  fuisse ,  sed  dnplicem  cooditionem  posuiiie  ^ 
deatur:  St  post  Constdatum  in  provindam  üset  et  si  Imp^rai^ 

Plancium  habuhsct  Quaeslorem  ;  et  gic  qnud  (1)  cogita?erit  de 
potentia  et  aiu  toritate,  quam  habituri  fuissent  Pitaciua  et  iptt, 
r^i  itli  dtio  ma^i-tratus,  Impei^iloris  et  Quaestoris,  eo  tempore 
in  et  in  riancio  coiiiiincti  luissent,  qni  ceteroquüi  conitiH^ 
noJD  solerent.  tlns  scheint  diese  Erklärun^r  etwas  gezwungen  und 
wir  ^tirameo  iluin  Markland  bey,  welclier  mit  grosser  Wahr- 
scheiolichkeit  uud  wir  glauben  mit  Gewissheit  aus  dieser  Stelle 
folgert,  dass  diese  Rede  uiiächt  8ey,  da  C  icerotiOl  CoiistiI  ge- 
wesen nej  und  die  Rede  in  die  Zeit  vor  Cicero's  Consulat  falle. 
—  S.  38  führt  der  Vf.  die  seltene  Disserta/io  an  de  cemon'bus 
eorunique  rfu/uenöus^  welche  Fr  au ciscus  a  iiorhoven  ge- 
schrie bL'fi  habe,  und  weiche  von  ihm  nnter  dem  Vorsitz  J.  Pe- 
rizonius  löDt  vertheldigt  worden  sey,  die  aber  oft  rälscbiich 
dem  Perizonius  zugeschrieben  fi^erde.  \V  alirsclieiiilith  ist  es 
dieselbe  Abhandlung,  welche  in  Crcuzcr's  Abriss  der  Kam.  An- 
tiquitäten S.  ^1  erwähnt  wird  ,  aber  vom  Jahre  Jöll).  Welches 
Jilir  da«  richtigere  sey ,  können  w  ir  nicht  entscheiden. 

Miisftllea  hi^  uns  die  Latinität  des  Vf.  Ausser  dem,  was 
wir  tchoft  bcjlinfig  bemerkt  haben,  wollen  wir  nur  noch  an- 
fUureB  8.  8^  wo  e«  Mait:  Ait^i^e  observaima^  vt  — peregrt- 
monmioeommhttkentiiwr;  S,  IS:  Me9p€mdmidim  Hdeiur  quod 
THSMMtef  —  primmfuerU  gradua$  —  ad  Tribumkim  ereari; 
8.  M:  fM»  mmp9  etiam;  S.  H:  pudüai0  In^feratarU^  quaU" 
MaJhr^eatmiMBf  8. 28}  wmiuo99»m9taiwre$^  8. 88:  iBud  Uh 
wmm  maUare  p0$9uam9y  Catonem  —  saepius  fuiste  aceutaium^ 
»dksheEedlewciie  Ikfien  wiederkehrt  8.87:  retptmHMUi  8« 
21 :  CoBientm  piod  ad  haa  BoddUatw (le.  eltinel);  S.4i:  aaqua 
Imdamim  amU  (testineole).  Warnm  der  Vf.  etggtetcara  schreibt, 
devoB  keoiiea  wir  keliiea  Oniad  sDllfinden. 

Frefen  wir  nnn  nach  dem  luimittelbareB  Gewinn,  welcher 
an  der  Schfifi  de«  Hrn.  T.  H.  für  des  Cornelische  Lehea  und 
fir  die  Literatur  des  Ncpos  erwachsen  Ist,  so  hslten  wir  den- 
oelbe&  farsehr  unbedeutend  und  glauben,  dass  weder  Sprsr 
ehe  noch  Stcbverständniss  in  irgend  einer  Hiaiicht  für  Nepos 
erlieblich  Ist  gefördert  worden.  Zwar  verkennen  wir  nicht 
dam  FleisM^  mit  welchem  der  \L  siph  seinen  Apparat,  beson- 
ders in  Jnristiseheni  Beng,  gesammel  that;  aber  das  Gmizet  ste- 
het n  sehr  enster  genauer  Verbindung  mit  dem  Texte  des  Ne- 
pos  und  wir  fernii'<*«en  durchaus  einen  genau  iiberdachten  und 
gehörig  durchgefulirten  Plan.  Zweckmässiger  war  es.  wenn 
der  Vf.  einzelnes  Wichtige  und  Vorziiglichc  aus  seiiieni  Vnrra- 
llie  .TTj!H.wählte die  vorhandenen  Jl»ilf»;n  ittt  l  möfrliuhst  gtunu 
HL'iiiiizte  und  priifte  untl  das  gewonnene  (iiui/t:;  in  einer  Abband- 
iiuig  den  Ürufike  iihei^ftb.   Wir  rechoen  dahin  die  CoUnUae^ 
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Mi  KMm  ScMlln  wmä  ftugwuae. 

>OM«t,  Jftwfefaw,  die^9Wtarf«Bd And.,  wo naeh iB«riwn- 
ebet  Dunkel  Lldit  m  ▼arbreiten  fat.  Wollte  iber  der  elü- 
mel  4m  Leben  des  Cato  necb  Nepos  mm  Grande  le^cn,  oo  eollle 
er  eich  g^enan  an  den  Text  an$!ch Hessen,  die  Ilülfsniittel  anfi»- 
chen  und  benniscn ,  die  Scbwierigkeiten  wo  möglich  beseitigen 
und  nur  das,  was  den  Cato  wesentlich  betrifll,  erörtern.  Mm 
ober  i8t  nicht,  wie  es  aeyn  loUte,  getcheben. 

Vielleicht  sind  wk  bey  unserer  Beorthellnng  weitlaufifer 
feweeen«  mia  wir  aeyn  sollten:  da  aber  die«re  Schrift  ana  IM* 
land  an  uns  gekommen  ist ,  woher  wir  von  Zeit  xu  Zeit  trefBI- 
che  gelehrte  Abhandlungen  erhaitcii  hnlx-n ,  so  hielten  wir  es 
nicht  für  tinzwerkmä^aig  etwia  niiaftthrlicber  über  dieSebrift 
den  Vf.  zu  sprechen. 

Da«  Papier  und  der  Druck  ist  gnt,  jedoch  letzt errr  nicht 
ganz  corrert :  S.  4  po/wf  s  populi;      U  iiiUira  =  a«tyra$ 
It  obente  =s  absente. 

Zeits.  JDaehne. 


Kldne  Sehiiflkm  imd  Frograwme* 


Üoraiiun*  dritte  Satire.  Lateinisch  und  Deut  sch^ 
mit  Ii e  (' h  tf  c  r  t  i g  u n g  e n.  Von  Carl  Pastow,  Dt.  Ber- 
lin       .  bei  Kiemana.  22  S.  4.  geh,  8  Gr. 

Mit  diesem  Beitrage  zar  Kritik  und  ErklSrnng  des  Horatlus 
tritt  der  Verf.  (bisher  Oberlehrer  am  Friedrich  -  Werderfchen, 
seit  Ostern  dich.  J.  Professor  am  Joachimsthaischeii  (ivninasium 
in  üeriin),  soviel  wir  wissen,  zum  ersten  Male  als  Schriftstel- 
ler auf,  und  thut  diess  zugleich  auf  eine  Weise,  die  Ton  seinem 
Eifer  und  Streben  eben  so  als  von  seinen  Kenntnissen  nnd  ad- 
nerBeOihiguugzum  Bearbeiter  und  Uebersetzer  der  Latdnlicliea 
Dichter  ein  aehr  rühmliches  Zeugniss  giebt.   Er  bat  «leb  bei 
dleier  Arbeit  F,  A.  Wolf*s  Bearbeitung  der  eraten  Satire  sna 
Hnater  genommen,  und  diese  mit  so  glücIdiebemKffolge,  dn« 
er  seinem  Vorbilde  in  mehrfacher  Hinsicbt  siemiicb  nabe  atebt. 
Die  Elnrlcbtang  der  Schrift  ist  so  getroffen,  dass  S.  1 — 10  die 
Deutsche  Uebersetsung  im  Metmm  des  Originals  mit  nnterge- 
setitem  Lateinlscben  Texte  gegeben  und  S.  12  ff.  Recbtfeitl- 
fnngen  angehängt  sind,  denen  S«  11  f.  eine  knne  Einieitniig 
Toranagebt.  Der  Text  Ist  der  Hanptsacbe  nacb  derFea^ech«^ 
weicht  aber  Ton  diesem  dnreb  dnrcbans  verinderte  und  xwed^« 
missigere  Interpunction  und  einigemal  auch  durch  die  Wahl  an- 
derer Lesarten  ab  nnd  ist  überhaupt  gani  nacb  dem  eigenen 
Urtbeil  des  Verf.  gestaltet   Die  Uebersetzung  empfiehlt  sich 
dor^  meist  richtige  Anffissiuig  des  Wortsiuiea  and  dnreb  el- 
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Uontiiia'  iriUo  Sahire»  hatcia,  u.  JOeoiicli  t.  Pmmw.  S86 

neu  Ver«tT>aii,  der  die  Gesetze  der  Prosodik  und  Metrik  aiem- 
lieh  80fgräiug  beachtet  und  nach  Wolfs  Vorgänge  dieDenische 
Wortfolge  der  Lateiniiichen  möglichst  treu  aiigepasst  und  nach- 
gebildet hat.  Die  ÄJunerkangen  sind  sprachlich,  kritisch  und 
sachlich,  und  aollen,  wie  schon  der  Titel  zeigt ,  dea  Verfas- 
sers Abweichungen  von  andern  ßrklarern  und  Kritikern  rechte 
fertigen.  Sie  empfehlen  sich  meist  durch  Scharfe  und  Seihst- 
ständigkeit  des  Urtheiig  und  durch  gedrängte  und  pracise,  ja 
fast  Horlkarge  Darstellung.  Leberhaupt  kann  man  diese  Mo- 
nographie der  Hauptsache  nach  eine  gelungene  nennen  und  alg 
einen  der  bessern  Beitrage  zur  Bearbeitung  des  Iloratiub  Ireuüd- 
lieh  wiUkoVnmen  heissen. 

Gehen  wir  heii  aar  Betrachtmig  des  Einielnen  fort,  80 
ancht  der  Veif •  samt  in  der  Einleitung  die  Veranlassung  au 
dofli  (Micht,  das  Mch  S.  19  in  den  Jahren  Roma  715—718 
faichrieben  iat»  fealaastcllen  nnd  findet  aie  in  den  damaligen 
gcHninrtliiden ,  meinend ,  der  Bidiier  habe  Iiier  einen  Spiegel 
wdmeg  Zeit  Btfem  weiien^  nnd  habe  mch  aeiner  tigern  JBän* 
wUkt  ad  Bentlicllnng  dM  Remiiehen  Velittdiaraklen  in  die- 
eer  Materie  tanaend  nnmittelliare  Yeraniawnngen  geffanden» 
^IMe.QemiAher,^  tagt  «r,  ^ehnllngitin  der  Zeit  der  Repn- 
liUfc  an  ein  federet  nnd  tfendUeiiea  ürtheUen  Aber  allgemelnea 
wie  dnselnes  ge^Tohnt,  ttst  dnreh  die  Schranken  legalerer  Ver^ 
wnltnng  pldtaiich  eingeengt,  Iftgen  lieh  ungern  den  Torgeiteck- 
ten  Griiuen  and  streben,  tow^  ioaaere  Nacht  nnd  innere  Be* 
tmUgmg  ea  eilanbt  nnd  Torschreibt,  den  entgegentretenden 
Dl  mm  an  dnrchbrechen,  um  die  eingedrungene  Leere  anderwel* 
t%  sn  lUlen,  KUtMsherei»  (^^errichterd  nnd  böser  Len- 
uond,  oder  wie  man  in  grossen  Städten  lieber  sagt,  feine  Me- 
diannce  ist  die  SteUvertreterinn  für  eine  GeialeaÜiitigkeit,  die ' 
■nr  eben  erst  höhere  und  würdigere  Interessen  anstreben  durf- 
te. Sein  Thema  habe  der  Dichter  nun  so  ausgeführt,  das» 
er  in  der  Einleitung  bis  Vs.  20  scheinbar  ein  glcicligiiltigerc3 
Torbereite,  hh  \s.  37  die  gewählte  Materie  selbst  clnfrihre  und 
rechtfcTtiiiL'  «md  dann  bis  Vh.  95  ausfuhrlicher  behandele,  end- 
lich auf  iWv  stoische  Philosophie  ab  beuge,  weil  diese  die  ge- 
rufiten  t ekler  beforderte,  und  ihr  ^^ü^sere^  Beleudituug  we- 
fTcii  die  Moral  der  Epikureer  ciit^ e^^csi  tilellc.  —  Es  läast  sich 
jiic  ht  läuguen,  da^H  man  auf  diese  \V<  isc  den  fdeengang  desGc- 
dichtf*^  auflassen  könne;  wohl  aber  bezweifeln,  dass  er  so  aul- 
gel<istaL  werden  diirfc.  Denn  einerseits  geheint  eine  so  allge- 
meine Verariliiisung  für  einen  jungen  Dichter  überhaupt  ge- 
nerell EU  iie>n,  andrerseit  widerstreiten  mehrere  einzelne  Stel- 
len Gedichtf).  So  ist  z.  B.  dann  der  Ausfall  auT  Ti^eltiux 
und  auf  die  Cantorei*  viel  zu  üpctieli ;  eben  ko  die  Beziehung« 
welche  der  Dichtt  r  üiil'  sich  selbst  nimmt ,  und  welche  zu  ver- 
rsthea  scheint ,  da««  ci  seine  ei|^cue  Feraun  gegen  gewisse  An- 
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klagen rechtfartigen  wolle*).  Efi^iso  ist  durdi  jene  Amatae 
der  edmifeTedd  der  eldmea  PhilosopMe  kemeilire§t  feii- 
gend  gerechtferilgt«  und  de»  Bade  des  Gedichte  erRehehl  tb 
ein  nicht  recht  pessender  oder  doch  «i  weit  aaigodehnler  Ab- 
hang.  Anderes  lassen  wir  nnenrihnt,  da  wir  tbemvgt  M, 
der  Vf.  #erde  aehr  leieht  die  apeciellere  Yeranlaaaaag  sa  den 
CMiehte  anffinden,  wenn  er  aar  die  Beiiehung^,  in  weicher  es 
aar  vierten  Satire  steht,  die  Andeutung  Ton  des  Mchten  Ver- 
hlltniss  an  Mäcenas,  dieGesdiiehte  des  Hermo^ene«^  den  w- 
söhmltatenAlfenus  and  den  sonit  Tie! an  schuldlos  ^eznchtigtea 
Crispinns  schirfer  ins  Au^c  fassen  wüL  Dasa  sie  ihm  jetit 
nicht  hdfiel,  l^ommt  wohl  daher,  dass  er  den  in  das  Gedicht 
f erwehten  tpecieilen  Geschichtsdaten nnd  den  auf ^eHihrten  Per- 
sonen zu  wenig;  Aufinerkaainkeit  geachetikt  hat.  Denn  öler 
TigeUimf  und  seinen  Anhang  findet  man  nichts,  nls  efne  Ver- 
weisung anf  den  Anfang  der  nweiteli  Satire  nnd  auf  Ck.  ad  Fa- 
mfl.  VII,  24,  nnd  Moenius  —  oder,  wie  man  wohl  richtiger  le* 
sen  sollte,  Maevius  — ,  Nooiua  uiul  die  Worte  qualem  me  saepe 
Uhenier  abtfi^rrim  tibi  MaecenoB  sind  ganz  unerörtert  geblieben. 
Bas«;  über  Balbimu  (Vs.  40)  nur  das  Schalion  des  Porphyrlao 
angeführt  wird,  mag  genagen ;  obschon  erwähnt  werden  Vonn-  ' 
te,  dass  wahrscheinlich  der  IMaoni  Consul  suffectus  gewählte 
Ond  jetzt  in  der  Verbannung  lebende  L.  Coelins  Balbinas  ^e- 
tneint  ist.  Wenn  aller  der  Name  Skffpbas  (Vr.  47)  mit  dem 
Schollasten  von  dem  zweifelhaften  Zwerge  des  M.  Antonius  rer- 
standen  wird^  so  h&tte  doch  auch  das  abortwus  nnd  dimht- 
seitigt  werden  sollen.  Der  alte  Evander  (Ys.  Ol)  wird  von  dem 
Griechischen  Künstler  [Aulaoius]  Erander  gedeatel  and  dafür 
das  Zengnisa  des  Scholiasten  angeführt«  Ge^cn  diese  Meinung, 
der  neuerdings  auch  S  i  1 1  i  g  hn  Catalogns  artificum  p.  103  bpi^e- 
treten  Ist,  wollen  wir  nicht  geltend  machen,  daas  iräus  \M 
natürlicher  roin  Mgreffm  nnd  Almyizen^  ala  Tom  Büdm  and 


•)  Dor  Vf.  hat  S.  15  f.  eine  ausführliche  Anmerloiiig  gpg^cben  vhtr 
die  Dezleliun^eti ,  welche  Horaz  in  diesam  Gedichte  auf  »-ich  nimnli 
allein  theib  fehlen  dort  dio  nuthigen  gwehiditliGfa«!  Resultate,  ibI 
die  es  hier  Torzüglich  ankommt,  tbeUi  lit  auch  mancbe  FoIireniBS 
iehramrahrscheinlicfa,  wie  z.  B.  dass  das  ingenitan  ingena  (Va.  33)  toi 
Horaz  selbst  gesagt  iey ,  und  dasi  das  iihi  dflSMlben  Vertas  anf  Ma«^ 
nas  sich  besiehe»  aad  eine  Schmcirbclei  gegen  deasolbea  enttab^ 
Dem  Dichter  war,  als  er  dieses  Gedicht  schrieb,  entweder  noch  gv 
nicht,  oder  doch  erst  kurz  Torher,  der  freie  Zutritt  zu  Mäcenat  fC- 
stattet  (s.  Jahn  Indroductio  s.  VhgiL  S.  XIX) ,  und  er  konnte  sich  ab« 
kaum  einen  amkun  desselben  nennen.  Will  man  in  jenen  Werte« 
durchaus  eine  geschichtliche  Beziehung  haben  ,  so  wärt^  f  twa  aa  Vir* 
gU  aa  daaken,  olitoboB  aach  dieü  nicht  aehr  walmchdaiidi  isf^ 
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Mlna  and  Werkzeage  flieh  hiiiJäuglieli  erweisen  lässt.  Aber 
wir  laden  die  Worte  des  Sdmliasten  seibist  widerstrcitand, 
«altbcr  berichtet:   Qßu  de  pertonis  HorotianU  «cr^pieraMCi 

(gunt  Eoandrum  hunc  caeUUorem  et  plasten  stalumwn^  quem 
M.  Antmmm  ob  Athenk  jüesandrum  tränst ulis se ,  inde  int^r 
iWftWm  Romam  perductum  muUa  o^ra  mirabiUa  fecisse,  Data 
tt.  ABtaBlm  den  Evander  teil  713  nach  Alexandrien  bringen 
konnte,  ist  wohl  zu  glaubea}  aber  bei  welcher  Gele^enbeÜ  er 
ikn  bis  718)  wo  doeh  ipitestena  das  Gedicht  geschrieben  Keyn 
goU,  anter  Gefangenen  nach  Horn  gebracht  hatte«  diesa  läset 
ficb  aaa.der  Zeit(eMsliicbte  achwerlich  nachweiaeo.  Wir  mei- 
aea«  dieaa  usg  ent  von  Öctavianus  nach  725  f  eachehea«  Will 
man  aber  annehmen^  die  aaiilii  des  Ei  ander  seycn  echon  vor- 
ber  ein  bedeutender  and  jE:c^(  hätzter  Einfuhrartikel  in  Italien 
gewesen ,  so  fehlen  auch  dafür  alle  .Zeugnisse  nnd  die  Worte 
des  Seholiaaten  widerstreiten  geradezu.  Hat  alao  der  Scholiaai 
aidil  gaoa  imd  gar  Faiaciies  berial&tet,  so  kann  weaigatens  der 
caelator  Evander  mcht  gemeint  seyn.  An  den  €1  AvianuMjtkkmr 
der  des  Cicero  (Epp.  ad  flmll.  XIIT,  2)  aber  zu  denken,  was 
Ueindorf  thmt ,  lai  dech  an  bedenklicn,  nnd  überhaupt  nicht 
recht  abzusehen,  warum  der  alte  Arcadier  !\ier  nicht  eben  so 
gut  aeiuen  Platz  finden  aoU,  wie  Sat.  Ii,  %^  20  der  alte  Sisy« 
plins.   Eben  so  müssen  wir  mit  chronologischen  Gründen  ge* 
gea  den  Eechtsgelehrten  P.  ALfemu  Farm  im  132  Va-  streiten, 
obschon  Ilr.  P.  behauptet,  dasa  dort,  wie Heiodorf  richtig  be- 
merlLt  habe,  innere  und  äussere  Gründe  ?erbieten  an  einen  an* 
dern  Alfenus  zu  denken.    Ohne  uns  auf  Heindorrs  Gründe  ein- 
zulassen, geben  wir  nur  folgendes  zu  bedenken«  Unser  Gedicht 
ist,  wie  wir  anderswo  nachzuweisen  geden|cen,  im  J.  710  ge- 
ichrieben,  gewiss  Tor  718;  P.  Aifenoa  Varus  aber  gelangte 
nach  eichern  Zeognissen  erst  755  zum  Consulat.   Diess  giebt 
f'irien  Zwischenraum  ?on  37  —  39  Jahren.    War  derselbe  nun 
zu  Anfange  seines  bürgerlichen  Lebens  erst  Schuster  oder  Bar- 
bier zu  Cremona,  und  ging  erst  dann  zumRechtsstnditim  über; 
so  keimte  er  gewise  nicht  viel  Tor  seinem  30  Jahre  zu  Rom  ein 
bekannter  Rcchtsgeiehrter  sejn ,  wie  er  doch  nach  Ileindorfs 
Arguinnitation  i^evn  mus§.    Folglich  also  wäre  er  beim  Autritt 
des  Consiilats  schon  ein  Grein  von  fast  70  Jahren  gewesen.  Dic'>'<r 
1.4  katira  zu  glauben,  uud  Otto,  Wieland,  Heyne  und  A. 
jiiatlen  ganz  recht,         sie  den  Rcclitsgelehrten  Varus,  trota 
dem  Zeugnisse  der  Scholiaiteu  für  ihn,  aus  unserer  Stelle  Ter- 
ftanfitfn.    ileiiidorl  li;it  sich,  wie  es  scheint,  für  ihn  nur  eat* 
schieden,  weil  er  k.iiicn  audern  fand,  der  hierher  pasacn 
lidnnte.    Auch  steht  das  Zeufral§ä  der  Scholia^teu  gi*r  jUehl.  ae 
iiclior;  denit  bei  Aci  on  tiiMlet .  man  fpigendea:  {/rjme  MtUf^ 
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quam  iM  numie^io  9uo  eseremrai^  Momam  tenk^  magiUr^ 
que  iftai«  Std^Hh  nuinunn^^  ud  Umkm  penmdt  «CMutiEBm, 
«1  ei  eamukiium  gererei  ^  et  publicofimere  efferreimr.  Alüers 
A^pkemte  wmieHe ßHme^  qm  Üujurü  eituUe  MomiilK,  «1  hen^ldm 
artüt  k^fm  latum  tkumm  eumerei^  ei  td  eememlarem  eemur^e^ 
rei  digtdiatem,  SmU  qui  dicatU^  ktmeOtemtmemeemJuieee,  Por* 
phyiioiiviid  der  Sclioliatt  Crnq.  keaneB  IMBck  mr  den  entea 
Theil  dieies  Scbollons ;  aber  man  «ieht  doch  sns  den  Wertes 
des  Pseedo-Acran,  dass  hier  entweder  vcrgehiedene  Meinung 
herffclltef  lldcr  die  Nachricht  selbst  falsch  und  Terdreht  ist. 
Einen  iwelten  Alfemis  Varut  erwähnen  Donatas  und  Senria»  em 
Vir^^ilius,  und  ihn  hat  V  o  s  s  su  Virgil.  EcL  VI  8.  201  als  etnea 
Krie^sobersten  des  Augustus  ziemlich  sicher  nmchgewieacB, 
stich  mit  einiger  WahrgcheinKchkeit  »einen  Vornamen  Lucius 
«US  Quintilian.  VI,  8, 18  ergänzt.  In  welchem  Verhiltniss  die- 
ser Vanis  zn  Virgilios  stand,  hat  Ree.  in  der  Fnfrodnctio  zu  sei- 
ner Ausgabe  des  Virgil  S.  VII,  XIV,  XVI  n.  M  V  erörtert.  Der 
Mame  ■tlfows  ^  der  kein  Römischer  ist,  zei^rt  iibriffcns,  da.ss 
dieser  Kriegsoberster  ein  neuer  Aiil'körnraliiig  war  und  das»  über- 
ha!ipt  nicht  viel  Aifeni  in  Rom  vorkommen  konnten.  Um  so 
leichter  wird  man  zugestehen,  dass  //.  Aljenua  Vams  und  P. 
Alfenm  Varus  mit  einander  verwandt  sind.  Ver^rleicht  man 
d!e«s  mit  dem  Scholien  des  Acron,  so  liegt  die  Vermiithung 
nicht  fern ,  dass  in  demselben  ursprünglich  etwa  folgendes  «re- 
»tanden  habe:  tfrhane  satis  Alfentim  Varum  Cremonenscm 
deridet,  qui  objecto  snlrina^  quam  in  municipia  suo  esercuerai^ 

Romam  venit  [et  stipendia  faeere  coepif^  P] 

Alfenus^  sutoris  filim^  ma^istro  usus  Stdpitio  iurisronsuUo  ad 
ta?itam  pervenit  sdeniiarn^  ut  et  consulaium  gereret  et  publico 
ftnipi  e  efferretur,  Ist  diese  Vermuthung  richtig,  so  sind  nicht 
allein  alle  die  obigen  Schwierigkeiten  beseitigt,  gondcrn  wir 
gewinnen  i'ur  unsere  Stelle  auch  einen  zu  Rom  eben  so  bekann- 
ten Mann,  als  wir  daraus  verbannt  haben.  Ihn  durchzuziehen 
viid  seiner  sutrina  wegen  lacherlich  zu  machen,  dazu  konnte 
Horstiaz  schon  darum  Veranlassimg  finden,  wdl  Vinis  aeinen 
Freund  TirgUinc  Ikbel  behudell  halte.  Das  vafer  wM  mm 
Mnn  iwar  nicht  Ten  Rechtakniffen  deuten  dftrfen,  aber  andi 
leicht  ant  dem  Charakter  dietea  Kriegaoberiteti,  wie  aicii  der- 
gegen  Virgilias  offenbarte,  oder  ana  einem  aadem  |  uaa 
▼ieileicht  nnbeicannten.  Umstände  erküren  können,  erei  aberi 
das  Heindorf  liendidi  geiwnnfen  eriüirt,  hat  dann  seine  fus 
eigene  Bedentnng,  well  sldi  ans  der  Ckschichte  des  TirgiUna 
«nd  der  Yergleldinng  muerer  Stelle  mit  aiettiliclier  Wahr* 
Bchehdlehkeit  ergiebt,  dass  dieser  Kriegimann  nm  das  finde  des 
J  715  gestorben  fot.  Uebrigent  wird  Inan  wohl  nicht  einwen- 
den, dass  dieser  L.  Alfenos  Vans  alten  2ett||ttlS8en  miMge 
der  B^areisehen  PhttesöpUe'Mielimii  wh^^  nnd  Mer  dedi 
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•Ib  Stoiker  aofsatreteii  scheint.  Denn  einmal  sind  die  Zeng-* 
bIsm  Iwr  dessen  Epikareismus  sehr  un^ewigg  und  scheinen  nur 
ms  der  missrerstandenen  gechsten  Ecloge  des  Viri^itiug  entnom- 
men in  seyn ;  dann  aber  fol^rt  auch  aus  unserer  Stelle  nicht.,  dass 
Varu8  Stoiker  war,  weil  er  nur Beitipiel »«weise  aupfeiuhrt  wird.  — 
Kehren  wir  nach  dieser  AhHrhweifnnix  zu  Ilm.  l'.  zurück,  so 
wünschten  wir  nicht,  dass  er  uns  zu  V  s.  H(i  aufs  neue  einen  Mahr- 
chensi  lireiber  Itfiso  aufgetischt  hätte,  so  sehr  derselbe  auch  in 
metirern  Literatnrwerkeu  als  Geschieh tiichreiber  spukt.  Kt  in 
alter Schriitwteller  kennt  ihn  als  solchen  und  des  Iloratius  Worte 
beweisen  für  seine  Geschicht*<bikher  eben  so  weni^,  nis  wenn 
i.\ir  im  Deutschen  sagen:  ka/ni  der  Schiiläner  zu  den  Aalenden 
den  Eu80  nicht  betahlefi^  ao  hört  er  von  ihm  gar  bittere  Ge- 
wehiehten  d.  h.  Schimpf  -  und  Schniiili reden.  W  as  über  Crispi- 
nus(\H,  150)  ge>a^t  is.t,  genügt  nicht,  um  de^  Dichters  Aus-  , 
fall  aul  ilui  zu  erklären,  und  bei  Labeo  (Vs.  82)  endlich  hat 
sich  Hr.  P.  von  lleiiidürf  u.  A.  verl'ühren  lassen,  an  den  damals 
noch  im  Knabenalter  stehenden  M.  Antistius  Labeo  zu  denken, 
den  die  Schoiia^tcn  hier  auftischen.  Vielmehr  ist  der  uitc 
Volkstribun  C.  Atinius  Labeo  geraeint,  welcher  80  J.  früher 
den  Q.  Metdhis  Biacedoniciis  vom  Tarpejischen  Felsen  herab- 
flünoi  wollte. 

Jkx  iwdteTiMil  der  Ehdeitiiiig  entliil^  dne  kme  Ch«- 
nkteristik  der  BeirMter  d«  Horalliu.  Aber  nur  Lambio, 
TorraaSf  Rstfera,  Bentley,  Wolf  and  Feo  werden 
Mbaadelt:  letiterer  fiel  in  geringschätzig.  „Die  übrigen  Beev- 
Mfer,^  lilut  der  Yerfaster  fort,  „neluDon .eine  nt  aeeondire 
Stellaiig  ciBi  wenn  Ich  nksht  Irre,  «m  sie  bei  der  Hont. 
Icntnr  ndl  enfmiAllieny  nnr  HdndcdT e  Allerlei  mit  allerlei 
Vardlenaten  am  die  Satiren  mnaa  genannt  sein,  weil  aich  an 
dteses  naelifalg)ende  Bemericongen  besondera  ansehliemen.^ 

Deraelbe  bittere  Ton  gegen  Helndorf  berraoht  auch  in  den 
Noten,  waa  am  ao  mehr  in  bedanern  Ist,  well  dieser  Gelehrte, 
ao  Tiel  er  anch  Falsches  giebt  und  soviel  er  auch  stillschweigend 
ans  Lambin  u.  A.  abgeschrieben  hat,  doch  für  die  grammati^rh« 
loatoffiaalie  Brklär^ing  der  Satiren  zuerst  eine  bessere  Bahn 
brach  ,  und  weil  Hr.  P.  in  mehrem  Stellen,  wo  er  jenen  tadelt, 
Tiichts  Richtigeres  giebt.  Denn  wenn  er  z.  B.  Vs.  5  Heindori's 
Krklaning  des  periret  und  prqßeeret  durch  gelebat  und  jtto/S- 
«:*p^al  verwirf t ,  so  ist  seine  eigene  Erklärung:  $i  forte  peterH 
etc.,  theils  nichts  sagend,  theiis  noch  falscher,  da  Tigelliua 
liogst  todt  war  nnd  alsoTOn  einem  angenommenen  Falle  der  Ge- 
genwart nicht  die  Rede  seyn  kann.  Die  Stellen  1, 6,  93  f.  und  IT, 
112  f.  sind  gans  verschiedener  Art,  und  in  der  letzteren  Stelle 
frart  es  «ich  »««««erdem  noch  «sehr,  ob  nicht  pcrisset  rii  litlgere 
Lesart  ist.    Die  richti^f  Erklnruri^  unserer  Stelle  crgiebt  sich 

an  dw,  waaMeieir  an  Cic.  de  oific*  Iii,  II»  bemerkt li^  Aadi 
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das,  was  zu  Ys. 8  gegen  liciiulnrf  über  den  Gebrauch  des  Pro- 
noni.  //'V  Mtatt  is  ^resag't  ist,  ^catigt  nicht  ffnriz,  wril  dvr  cnkli- 
tUche  oder  proklitische  und  der  ortUoluiiicrle  Gebrauch  demsel- 
ben nicht  unterschied  III  \\\n\.  In  letzterem  ist  ch  bei  alien 
Dichtern  häufig.  Auch  ist  die  Bemerkung,  dass  namentiiclt  der 
heroische  Vers  sich  gern  dea  unpoctischen  is  eutäussere,  nit  lit 
ücharf  genug:  zuerst  wenigsten?!  iiätte  der  lyrische  Poesie  ge- 
nannt werden  sollen,  weil  es  in  der  INuhir  di  r  Suche  lie^t,  da^s. 
diese  da8  logische  fV  am  wemgäteu  brauckeu  kann.  —  Sieht  man 
indesü  vuu  diesem  scharfen  Tone,  der  sich  auch  ireeen  andere 
ZL'iit  und  vielleicht  au«  zu  ^iosser  ISachahaiini^  W  oll  s  euislau- 
den  i-t,  ab;  so  viird  ninu  die  Anmerkungen  luii  rielera  VergnÄ- 
geii  lesen  und  iu  ihnen  auch  ila,  wo  luau  nicht  beistimmen  kann, 
doch  achtbare  Sprach  -  und  Sachkenntnisse  niclit  vermissen. 
Wir  betrachten  hier  vorzi'iglich  die  kritischen,  von  den  iihri- 
gen  nar  noch  bemerkend,  dasa  die  Anmerkiing  zu  \  s.  40:  fasti- 
dures  straboHmn^  fihet  dat  k<^e  Pcaitton  machende  st  nicht 
ichaff  und  allgemein  genug  ist  (vgL  Jaln  m,  Virg.  Aefl.XI,  300), 
und  daat  auch  die  Beatlejraehe  Regel  ftberdie  seltene  Verkir- 
■ang  dea  ofimde  in  Verbia  «war  iMh  geaanerer  BcBtimMnngea 
bedarf,  aber  dooh  nielit  ao  leicht  n  wweifen  iat,  wieBr.F. 
■n  Va.  140  dieaa  thun  an  wollen  aeheint  S.  Torrent.  s.  «na.  St, 
Fakeüeld  i.  YIrg.  Georg.  1,  412,  Lonnen.  m.  Ofid.  Herald. 

IKe  kritlachen  Noten  atdlen  wir  gleich  mit  demTeite  nnd 
defaen  kritlaeher  Qeataltng  anzammpn ,  nnd  erwihnen  merat 
die  Ahwekhnngen  TonFea,  da  deaaenText,  wie  bereiia  er- 
wihnt,  der  Hanf^ehe  nach  sum  Grunde  liegt.  Ganz  TeräiH 
dert  ist  die  Interpnnction ,  welche  bei  Fea  allerdinga  in  einem 
niemlich  traarigen  Zustande  ist.  Allein  auch  der  hier  gegipbe» 
nen  interpunction  können  wir  nicht  beistimmen,  weil  za  wön|§ 
inlerpnngiert  wird,  wie  schnn  der  Anfang  der  Satire  beweist: 

Omnibus  hoc  vlliuiu  c§t  cantoribus,  inter  ajiilcuii 
Ut  numqnam  indacant  animam  cantare  rogati 
Injusfli  numqnam  dctistant.    Sardns  habebat 
nie  Tigellias  hoc.    Caesar  qni  cogere  po^et 
Si  peteret  per  amicitiam  patri«  atque  suam,  noa 
QuSdqaam  prolkcerett  il  call^olisai  ab  oto 
Vi^ae  ad  mala  dtaret  lo  Bacobet  modo  •mDiaa 
Voce  modo  bao  retonat  qaae  ehortit  ^aattaor  bna. 

Dabei  herrscht  nicht  gehörige  Coii^cqueiiz ,  indem  bisweihn 
Nehensät'/e ,  ja  sei h«<t  kurze  Appo«ition8sätze,  durcii  luierpuu- 
ctiouszeichen  gef  rennt  werden.  Auch  ist  es  schweriicli.iiatur- 
gemäss,  wenn  die  Worte  V  s,  TiS  —  (»2:  Ilic  fußil  ...  .  voca- 
mu8  dureil  ein  Comuia  nach  uju  riiiin  \iiid  ein^loniiuich  cff- 
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Ha^nae  das  Punctum  fehlt.  Wesentliche  Abändemn^  findev 
aidi  in  swei  saitelkn«  Ekktlg  ttftmlicli  Ist  ¥8.  U8  abgethcttle  ^ 

TVfifor  «rali  mpimit  opvrit  sie  opthmu  onmh  etc. 

\ro  Fea  nnrh  einem  Verseilen ,  das  auch  In  des  Ree.  Ausgabe 
iiber^re^mizi  n  i^f.  schrieb:  Tonsor  mit  sapiens  oprn's :  sir  etc. 
Niclit  zu  billigen  aln  i  ist  es,  mcmih  \  s.  05  Tolori  iiiclit  vor 
sondern  nnvh  rnnlcstus  gesetzt  und  das  Wort  zu  linpeUat  qnovh 
»enndnc  hi^/.<)-^K'\\  ist.  Der  Dichter  spricht  ja  dort  davon,  daäs 
wir 'l  iiije<itk*a  in  V\  h!ei  verdrehen  ( Ys.  54) .  und  die  molesim 
kann  «loch  keine  ru:r(*nd  seyn.'  Auch  >viil  der,  welcher  elu  fi 
t^iiinm  iiupeUit  qüo\i»  Ferraone,  dndnrch  nicht  beschw  crlirh 
faUen  .  sondern  arti^  seyn.  Darum  gehört  molestus  zum  tol- 
lenden Lrtheile  (:  ein  lästiger  Mensch^  na^i  mun;  ulier  Atk- 
$tand  fehlt  ihm,) ^  nnd  Fea*s  Interpuncüon  ist  iran?;  richtif,  so- 
bald man  nur  ein  Colon  statt  des  unpasKcndeii  i«  ragzeichens 
»eltt.  lleindorrä  ürtheil,  da«s  kein  Kömisches  Ohr  molmtus 
von  fpiüvis  sermone  habe  trennen  können,  lässt  «ich  selbj^t  aus 
unserer  Salhe  durch  inelirere  Stellen  abweisen,  und  durch  iiu- 
ihe's  Inlerpunction  wird  eben  so  wenis  geholfen. 

Auch  in  der  Schreibung  der  ^VorUr  folgt  Hr.  P.  seiner  ei- 
gca»  Wiriae^  imd  ireicht  mehrfach  von  Fea  ab.  Als  wichtig 
bencrkcn  wir  die  AeMsatken  acri$  Vs.  53,  mmtk  58,  piacis  81, 
imd  imäkXiHi  den  AmMaCir  wrvom  Va.  80«  aMea  naak  Beol» 
lej'adieB  R^gtela.  DclberaiBbra  iai  Va«  21  qumK,  da  aonat  ttmll 
emm  getchiiefcca  «teilt.  UBriohtIg  iai  ^a  wolil,  daaa  Va.  \%R9^ 
gm  nmd  MinarcAat  «nd  Va.  11t  Mnm  mit  gtomtn  AnfaH*- 
baehatebea  geaelirielMMi  ^d;  obgleidi  dleae  SiHe  jetst  ieiif 
fewüudldi  iai.  Aticli  venerem ,  Va.  IW,  bttlen  wir  IMb  f»* 
aduMea.  Vgl.  Batlie  s.  Od.  IT;  5,  4w  Wene  al»er  Va.  M  . 
^«  Jahn  s.  Sit  1, 1,  95]  gedmekft  iat,  ao  niiaate  alt  «Ven  deä 
iUehte  Vs.  128  ^  und  nadi  mehr  Va.  in  MnlM  ateheti. 

VerbaIaliweicli«iigeB  m  Feft*laT«tte  finden  aleli  in  tStel- 
IcQ.  Da?on  ist  ptdmr  im  141  V».  ein  bloaaer  OnicAfeltler,  nnd 
auch  frät  im  17  Vs.  niBeliten  wfer  dahin  rechnen:  wenlgatena  fin- 
den wir  zu  dem  dort  nothwendigen  4rat  nirgends  eine  Variaata 
kamerkt.  \b.  00  i^t  stiJIschweigend  eheu  statt  heti  hm  wieder 
bcfgeateUt  Indess  bei  der  Ungewissheit,  die  über  die  Schrei* 
bnng  dieaea  Wortes  in  den  Handachriften  überall  herrscht,  und 
bei  dem  geringen  Gewicht,  daa  dieselben  hier  haben,  ver- 
dienen doch  wohl  Bothe*8  Gegenbemerkungen  na  Plaut.  Capt. 
A28  und  zu  Harat.  Od.  I,  16,  0  einige  Beachtung.  Auch  Vs. 
81  iat  t€]mdttmqu0  ohne  weitere  Bemerhnngaurück gerufen:  ge- 
wisa  mit  Recht,  daFea*a  irepidumque  weder  durch  die  iiandss., 
noch  durch  einen  passenderen  SInu  sich  empfiehlt.  Die  Worte 
dea  25  Va.,  mto  pervideas  öffuKs  male'b)fpua  inunetis  ^e^eh  rie- 
ben and  t«rtiRldlgt  wtN^i  übergdleiMrV^fii  wb^  weiter  unten 
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von  denselben  spreclien  mfissen.  Nicht  gani  ktaM  wir  Wl* 
•ÜBUMii,  wenn  Vs..66  gntduiebea  itl: 

Probyt  foSi 

NobiMOfli  ibrÜ  mnUam  Mt  4mSmm  hörnet  ÜB 
Tardo  cogaomea  piogni  dimnt. 

Sehr  richtig  ist  der  Vordersatz  bis  homo  ans^edelint  und 
Fea*8  verkehrte  und  f^chon  vau  Berit tey  abgewiesene  Abthei- 
lnng:sweist'  >veggeworfeii ,  welche  aut*  den  Worten  awei  Sälxe 
macht,  uüd  mit  viuUum  demissus  homa  einen  Nachsata  zn  Pro- 
bu8  ,  •  .  riVtV  t)ildo(.    Allein  zuerst  können  wir  nicht  glauben, 
daas  Heinde ri  y;/  r> s  richtig  genügsam ,  anspruchslos  erklärt 
habe.    Die  vuii  ilitn  angeführten  Stellen  wenigstens  beweken 
nicht»  fiir  diese  Bedeutung.    Sodann  hi  uns  das  est  Müdachtig, 
well  CS  fas^l  ia  allen  Handschriften  felilt,  und  um-  iioihig  wird, 
wenn  man  der  Interpunction  Fea*s  folgt.     Iro  l'ol^enden  hat 
zwar  Hr.  V.  llentle^'s  und  Heiiiduri's  Aenderuugca  mit  Recht 
abgewiesen,  aber  schwerlich  richtig  erklärt:  diesen  Bedach^ 
tigen  nennen  wir  stumpfsinnig.    Dass  tardus  eine  so  lobende 
Bedeutung  nicht  habe  sondern  ebenfalls  einen  Fehler  beseich- 
Mt  ist  T«w  Heindorf  richtig  bemerkt,  nnd  die  ▼oa  P.  ange- 
flIbrtanSttUen  (Epist.  I,  2,  Tl ;  U,  S,  164  nadSatH,  2, 92}  be- 
weben  »war,  dtsa  ci  tooi  auim  Meaachen  (toib  Kfti^er;  ge- 
wagt werde ,  nicht  aber  daaa  ea  da  Lob  deaaelben  aaadrüekei 
welehea  4odi  hier  in  dem  Udäduig  liegen  aittoate.  IMe  filelin 
iilt  wie  ee  acheint,  blahcr  Ten  alien  falsch  aufgefasit  werden, 
nnd  andi  Kec.  hat  nie  in  aeiner  Anagnbe  nicht  richtig  gegeben, 
weil  er  fibereehen  hat,  daaa  nMiftnni  dmiästm  komm  nicht  fim, 
beaenderer  Sats  aondem  daa  Prftdicat  na  den  Twiiergnhenden 
Worten  ist  iVvtea  steht  hi  Beaag  aaf  vuimim  In  adner  eigent» 
liehen  Bedentnng,  and  der  Sinn  der  Stelle  iat:  i£«n  JUduicluf-» 
fener  lebt  mit  uns  [s«i^  sAbA  mi  Umgmsgo  mit  tfiw]  nib  SM  sehr 
suigkitfier  Mensch  [aUeut  Mmmk  dkne  alles  SeUfstveriraueh]: 
ihm  nmmen  wir  trag  und  stumpfm»mg*   Hie  Verbindang  dnn 
iardtts  und  pin/zuia  darf  nicht  Anstsss  erregen ,  da  das  erstem 
mehr  auf  den  Körper,  das  letalnre  aaf  den  Geist  sich  bezieht. 
Dass  beide  aber  asyndetisch  susaamengestelit  sind,  hat  Beikn 
als  Lieblingsnianier  des  Dichters  \onkommen  nachgewiean^ 
nad  Um.  Pasaow's  eigene  Note  zn  Vs.  8&  giebt  die  Bestätigung^ 
dazu.   Das  est  Ist  demnach  eben  sn  aothwendig  sa  streich^ 
als  das  sonst  gewöhaliche  Comma  nach  vivit  zu  tilgen  ist  IMe 
letzte  Stelle  endlich,  wo  Ur.  F.  von  Fea  abweicht,  ist  Ys.  1(1, 
wo  angemerkt  ist:  ^^Dass  cum  hier  Pripos.,  beweist  Heind.^^ 
Auch  hier  Kann  Ree.  nicht  belstimnien,  und  muss  das  dadurch 
entsteliciulL  II 1  batoutrotader  \on Heindorf  an^rcführten Stel- 
le des  Lu  t  rt'liu8(^ll»  iiü5)  in  unserem  Dichter  so  iaiiri!  für  uiier 

hon  iifU^iHH  ^  ^  nicht jdjim^  angwnshsinUchcrannd.»ichcrcre 
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SteUen  erwiesen  wird,  als  die  ^wölinlicli  an^^erülirteri  sind. 
Atirh  will  es  ilim  scheinen,  als  hätte  dann  Iloraz  vit^hnclir 
üchrciben  müssen:  compenset  mea  vitia  cum  bonis  :  di-nn  daran 
kann  ihm  doch  wenig  liefen,  dasg  man  seinen  Tugenden  die  Feh- 
ler ^egeniibersteilt ;  wohl  aber  umgekelirt.  UeberdiesN  drängt 
sich  ja  ctijn  hier  Ton  selbst  als  Conjunction  auf,  und  giebt  einen 
sehr  pausenden  Sinn.  5^\^a^  dar!  man  nicht  erklären:  Amicm 
dulcis  tum  mea  bona  viiih  compenset  [ei^  pluribua  kisce 

incUnet ;  denn  auch  Uaim  wäre  Tielmehr  mea  vitia  bonis  und 
jedenl'alls  auch  compcnsat  und  incliudt  /«  schreiben.  Auch 
idnd  die  Worte  ut  acquiim  est  dann  sehr  auHlösKig.    Eben  so 
wenig  gefällt  die  Erkiärun^r:  Cum  amivfis  diilcia  mea  bona  vi- 
tiU  compe/iset  et  pliu  ibus  hiscc  iiicliuct ;  in  eadem  Li  utiiia  po~ 
netur  ^  st  hac  le^c  amari  volet.    Der  Zusaiuineuhang  Terlangt 
und  empfiehlt  folgende  Erklärung:  Jeder  Mensch  hat  seine 
Fehler,    Sollte  also  ein  theurer  Freund  meine  Tugenden^  wie 
diess  bUlig  ist^  mit  mteitien  Fehlem  fmsammentteUen  woUen^  eo 
de   Der  Conjunclir  kt  in  ctoeni  so  rein  hypothetischen  Satze 
■o  eelur  «i  tciiieiii  PJatse,  dm  man  sich  wuodeni  muaa,  wie 
Hdadorf  dann  Analoas  nehmen  konnte.  —  Die  tlMgen  kffti* 
sehen  Anmerkungen  rechtfertigen,  mitAnanahxne  einer  etncigen, 
nchen  Ten  Fea  aufgenommene  Leaartenf  nnd  man  mnta  Hrn.  P. 
▼olli^  bciatimmen  in  der  Vertheidigong  dea  ednrel  (Ya.  1)  §»7 
fen  Benti^*«  ämraret^  dea  hahebai  (Ys.  11)  gegen  deaaelben 
^Maij  dea  eeraeter  (Yt.  60)  gefen  «eraemtir,  dea  hnpeUat 
(Ye.  6190  fpgett  maM  nnd  impiüat^  dea  fwod  (Ya.  85)  fogen 
fmoL  iDagefen  hat  nna  die  YertbeldJgvnc  der  Iieaart  tmo  üMa 
ettfori€use  minora  (Ys.  20)  dnrchaos  nicht  fibenengt.  Wenii 
cadiich  der  Yerf.  zu  Ys.  132  bemerkt:  ^nr  euiar  schreibe  ton^ 
mtr  mit  Bentl.,  dem  Wakefield  und  Fea  aicb  anschliessen.  Da 
gCflAgcade  Quellen^  [der  Cod.  Blandin.  von  zweiter  Hand  und 
cinB  ihran .  Werth  nach  ziemlich  nnbekannte  Ilandschr.  dee 
Aioron]  .,diese  Lesart  nnteratutsen«  ao  acheint  die  Bemerkung 
von  Bentl.  aehr  behersigenawerth :  auf  er  qnaeso  iliud  suUri 
Certe  ezenphmi  Bon  ex  eodem  artificii  genere,  sed  ex  diirerio, 
petendum  erat.**  — ;  so  wire  zu  wünschen,  er  hätte  die  Be- 
merkungen HelDdorfs  nnd  Döring's  genauer  ang^ehen,  welche 
uns  w^aigitcna  tob.  der  Bicbtigkieit  der  Ynlgate  ftbenengt 
linben. 

Was  endlich  die  Deiitüchc  Ucbcrsetznn;i ,  die  Hauptsache 
dieser  Schrift,  anlauft;  so  gind  deren  \  orzüjze  und  Eigen- 
thümlichkeiten  schon  oben  erwähnt  worden,  und  ch  ist  riihmend 
anzuerkennen,  da^!^  der  Verf.  auf  gie  einen  ganz  vorzüglichen 
Fleins  verwendet  habe.    Sehr  «selten  finden  iich  proaodlache 

nnd  metriiche Ventöeae,  wie  Vi.  82; 


Digitized  by  Google 


mriae  Schriften  nai  FgüfjHmmtt  , 


'   ■    Am  Krctti  biüse  or  aV  t  «AfieniinUiger  unter  ?erfiiijif t!^;ea  — 

-iindV\i.9tl: 

^  ■ 

WelcWn  belicibi«  dnw  ao  tlemlicli  ||  die  Lailer  ddk  gleich,  einA 

Torlegea  — 

!M«lir  ftfJSsst  man  auf  Stellen  wo  der  Sinn  der  Worte  oiclit 
gaus  lichtig  wiedergegeben  ist,  wie  Vs.  20 f.: 

Uebcr  Gebühr  zoiu  Zorn  neigt  einer,  der  schärfen  VtrspoUung 
XJnservr  Z^ien  bequemt  er  aic/i  nicht ^  UicHi  werd'  er  wev- 

lacbet  —  ^ 

Vs.  26: 

Wenn  du  di<1i  »"i-IIi^t  (Iiircli»cliaii»t  tricfaag^,  ge^ilbeten  Bßckei, 
Jf  le  iiei  d«r  Ftenade  Vccaeh'n  linst  da  dtnn  schärfere  Augen  — 
Vi.  58: 

Darauf  vor  allen  gesehn  ^  wie  den  BuUer  eta 
WO  weder  prmmriamHr  noch  ptod  wMergegebea  aind.  ¥«.41: 

Morlilrn  wir  so  uiii  ai/c  /;  in  der  Freundschaft  irren  und  Tugctid 
Jene  Verirrung  versehen  mit  uohlanständ'ger  Benenuuog!  « — 

Sollte  unter  jem  dem  üti  hier  £ui8|^ehen1  Va.  5S»: 

Dodi  trtr  zeigen  ja  felhtt  nUüfi  Tbpenden  g^eme  x'erkehrt  — . 

DIcgs  erschöpft  nicht  da  in:-(  '  fiinus.  Kbcu  so  weoig  Ui  dai 
olfiukfim       ^)  wie4crgegcbcuiliircU: 

wie  uIhBali  kh  ttil  Tuilangna 
Dir  mfoh  gnnnhfy  o  Mieenii ! 

und  diu i'ol^ciuieti  Worte: 

Da«s  etwa  heAftt  licean 
Oder  TertieCt  er  dich  ttort  — - 

•ind '  swddentlg.   Wenn  aber  Ys.  ISO  tberaeftst  i^t : 

Denn  äas6  mit  Uulhcn  du  »truf»t»  vrcwx  einer  die  ftrengere 

Geiijsel 

Sollte  empfinden ,  btfui  chC  ivJi  nicJu  — ; 

eo  hätte  doch  das  ui  gerechtfertigt  werden  sollen.  Jeder  sieht 
Indess,  daR9  die  meisten  dieser  Versehen  sehr  unbedeutend 
sind,  und  dem  Werthe  der  Uebrr«.ctz!ing  wcni^  Eintmir  thua. 
Nicht  g"anz  aber  k^nn  llec.  da«  biüiirt  i?^  \v«s  dem  Verf.  hei  sei- 
ner Uebersctzuii^  liaiiptbestrehmu^  iii'wescn  ai!  seN  n  sl  Jh  int  und 
was  üim  ie^lenl'alis  die  meiste  Arbeit  jremar!i1  tiat.  I'>  meint 
nämlich  den  \  ersuch  ,  die  Wort  fiteil  ung  de>  l.atcinisclien  'l^et- 
tes  in  der  iJebei^ctziiiür  viel  al«  mociicU  beizubehalten. 
Zwar  ist  dies«  Ilm.  i*.  meist  irrlunL^rii  ,  aber  es  würe  hin  und 
wieder  zu  wiinschcn,  es  möchte  ihm  nicht  ^clun^:en  sevn,  s^eÜ 
es  eben  nur  auf  Kosten  einer  weit  wichtigern  ^Sache  geUngea 


Digitized  by  Google 


kiliuite>  Cniere  Mniier^rache  namllch,  nn  ^efH^iiieid%  und 
fügsam  sie  auch  ist,  widerstreitet  docii  iiireii  Gnuidgegetzen 
iiaeh  nelut  hiofig  der  freiem  Wortfügung  und  Wort<;tellung  der 
Griechen  und  Römer^  und  wer  auch  dann  die  alte  Wortstellung 
Mcfchilden  will,  der  rauss  der  Sprache  Gewalt  anthnn.  Hat  er 
min  dabei  aneh,  wie  Hr.  P.,  mit  aller  Kunst  und  Anatrengung 
auffallende  Sprachhärten  und  oiTenbarc Sprachfehler  Termiedeii| 
80  wird  er  doch  nicht  den  hinaufj^eschrauhten  und  in  die  Höhe 
gespannten  Ton  weir^rlialfen  können,  der  durch  die  Terschränk- 
te  Wortstellung  nothwenili::  eiitsteht.  Diess  ist  denn  auch  bei 
ilif^er  L ebcrsetzfin?  öltt  r  der  Fall.  Die  leichte  und  gefällij^e 
Hede  des  Lateinischen  Texten  ist  im  Deutschen  «icliweriälü?^  * 
und  unnatürlich  geworden,  die  einfaclie  und  schlichte,  der 
Pro«:a  eanz  uah  Terwandte  Darstellung  und  der  ruhig  rellectie- 
reijtie  Ton  sind  wo  nuht  !;auz,  doch  sehr  bedeutend  verwischt. 
Bei  der  Genandhcit  und  Fertigkeit,  die  Hr.  P.  als  UebcrseUer 
ztiirt,  müssen  wir  iliii  an  diesen  Uebelstaad  urji  so  uielir  erin- 
IH  rn,  je  mehr  Mir  dci  l  cherzeugung  sind,  diese  Uehersetzung 
werde  nach  Ikvciti;:unir  desselben  einen  vorzüglichen  Platz  in 
der  Literatur  iivs  Dichters  einnehmen.  Für  die  Leser  seixea 
wir  uocli  zwei  Proben  her.    Ys.  Iff.: 

Sämmiliche  Süugei  enUtellt  der  Fclilur,  daaH  uuier  den  Freun- 
den, 

Bittet  man,  Dlemals  sie  den  Entschlaf«  sich  fajsisen  zu  fiingcii, 
l/ogefaetMen  jedoch  Jucht  ermüden.    Des  Sardcrs  Gewohnheit  ' 
Jraes  Tigellias  war's.    Selbst  Cäsar,  zu  zwingen  im  Stande, 
Bat  M  dei  Vaters  er  und  der  eigenen  Freundschaft,  es  wurde 
Hlo  gm  ^  miBd*9te  erreicht.    G^*t  ein  ilim  die  Laune,  v§m 

Eiaa 

Bit  lam  Apfel  vnAoU  et  „lo  Bacdiet'*  mit  deai  liMtlea 
T#a,  mit  tiefealea  iut ,  der  eatannelit  irlerflKlier  Beaaftnag«' 
mdila  gMdlaiiMigaa  «ar  aa  deai  MeafclMB,    2nireileii  wie 

JeaeTt 

D«v  n  calflielia  Tor  'tai  Feiad  Mk  beaille,  gar  oltnttli  ali 

talMrC^er 

JvMi*iMlig«  Wdli^ai  aaa  hmuu  iwaUiuBderl  er  SUavaa» 
Haa  aar  den  awaailgiteB  Tlieili  «ad  Kdaiga  liald  aad  Teliar- 

ekea 

Patterta  ptaUead  leia  Wart,  Md  aar  ela  ivnilichea  TÜdUelal 
«Taai  «agcaiMieleB  Sala  «ar  eiaFiMeheB !  eia  MaMal  wia  grab 

auch» 

nWakiflK  w  B3Ua  bewalntt** 

¥i.96ff.: 

WaMaa  MUM»  dati  io  üiiBUeh  die  Lafter  ilch  glelek «  tiai 

Tariageai 
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So  et  w  Tlwt  Mdb»i  kofluit:  es  soreitel  Gefähl  njMt  Qtmthm- 

jki  wuh  f&a«  njäteiicbe  leUwt,  da«     inah  nur  Bcchi  mid  Geiets 

nitbrt. 

Als  Uli  Licht  vorkroch  das  Belebte  aus  frühestem  Krdscho^, 
Stummes,  Tcrnnnftlo-^es  Vieh,  war  erst  um  Kuhtl  und  Lag^er 
FaatlhiirV'n  uuil  klaa'By  daun  KjuUeiii  imd  weiter  imd  wel- 
ter 

Ihm  mit  Waffen  der  Kampf,  f1i<'  ^p^ltc^  die  Sitte  gebildet, 

Bi«  iDMi  dai  Wort}  out  Laut'  und  Empfind nagm  Jilar  %a  bo- 

zeichnen, 

Und  die  Rcnennnngen  fand  :  itxt  nbziiitehen  vom  Kriege, 
Städte  zu  Pfründen  hepann  man  ,  (rt  setz  und  Recht  zu  verordnen, 
Uatt  inaii  deiiij>i«bstalü  wehrt  und  dem£bebr«ch  «ad  der  Hauh- 

iast. 

äA  anmeB  pohlieaiB  . .  •  •  to  ichola ,  qaae  Drctiaa  est  a<  meitm  S. 
Gmcii»  concelehlaodiim  ....  iavitat  Ck,  E,  GröbeL  Pne- 
miftnm  est  obgervaiL  in  seriptoreM  Rom,  elaMti- 
ean  9pec.  FL  Dretdae,  typis  GaartaerL  USU,  4.  S.  4— 17s 
Sehola  Crueiona  eaque  eriiiea  d0  emendandtM 
'  duobut  Horatii  loeis^  qui  in  primi  libri  tertia 
$aiira  leguniur,  8.18— M:  Schnlamehrichtea  mmi  Sdsi- 
ler*  eiwiennue. 

Bevor  Ree.  zur  Beurtheilun?  dieser  Schulschrift  überseht, 
mnsser  zunächst  ein  paar  Au>«>ti'!liin«rPM  an  deniTitcf  tlf»r«selbeii 
machen,  niclit  als  woUte  er  ih  ii  ImiiiachlijiirL'ri  \  t  rf.  damit 
nieislern,  sondern  weil  es  eifi  ])ji;ir  \  er«*ehen  betiilU,  diejetat 
üo  gewöJinlich  ^ind,  dti  s  iium  >iie  ia»t  iür  Uegcl  Iialteix  sollte. 
Zuerst  nämlich  stös<l  er  au  den  Worten  schoiff  de  /ow  cmert^ 
dand 1 8  mi  und  findet  dnriji  einen  ^•tilistischeIl  Fehler  etwa  der 
Art,  als  wenn  man  mit  IMautdS  imd  (.  ;H.'>iir  iK/atio  adf^uam  rem 
schreiben  n  nlKe.    Die  Lateinische  Spratlie  Kann  ihren  (Grund- 
gesetzen nacli  L'in  Sn'ostaijti\iiui  wohl  kaum  mit  einer  Präposi- 
tion und  i.iit  einem  andern  C^asu»  als  dem  Genitiv  ferbindcn, 
und  wenn  sitli  auch  einzelne  Stellen  der  Art  finden,  so  sind 
dieas  cu^^^edLi  Spraclinachlässinrkeitt  ii  oder  W  ürtverbindnn?eu, 
die  entv.  LdtT  dun  Ii  den  Zusatuuienhanj?  der  Rede  oder  diireh 
andere  specieiie  Grunde  hediusrt  sind  ,  i'iherliunju  Stellea  der 
Art,   >*ekhe  der  Graminaliker  bemerken  und  erklären,  der 
StiÜ8tiker  aber  M  rwerien  mns».    Zweitens  ist  die  Stellimg  der 
Worte  nicht  richtig,  indem  ^  heissen  muss:  de  locU  dttobm 
Horatii  emendandis^  qni  in  satira  ie/iia  libri  primi  ieguniur. 
Die  Lateinische  Grammatik  stellt  die  W  orte  so,  wie  *»ie  von  ein- 
ander abhängen,  und  es  darf  daher  das  Adjectiv  nicht  vor  das 
Substantiv,  der  Genitiv  niclit  vor  das  IVomen,  von  dem  er  be- 
ding ist,  gestellt  werden.   Leider  beaclttet  mau  häufig  dies« 
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imäg^  dbü  nmm  te  KmM  ffritck  iif  filB  nmfgr^  hmm 
paieTy  übemteoi  kcfait  uid  dwaa  tdbtt  tonü^llolie  OtiMmll- 
KcB  md  El«MBtirMdi€r  bÜ  Sitten  V^faneii,  wo  ilieM  Uot- 
•tallniff  itatt  ladet  UnMlttif  der  graiuMtiMlIeB  Wertfolge 
wird  mrtdncb  rhetetiiehe  Oeeetie  herMfeMfi;  rheterbehe 
Oritaide  elwr  kteei  mr  eiatreten,  we  nelmre  oder  lingere 
flltae  Terbniideii  diidf  eo  da»  md  Qegeiiiüie  eatitebeii  vid 
der  Wertteil  ileh  ludert;  DIeie  aWr  km  Im  kmrnm  8ltM 
und  Titele  nie  oder  dodi  hddwt  teliea  der  FaU  •cyn.  Jhr 
nm  daä  aleht  bleei  Titel  f  al•el^  wie  Mawaai  mUiquUaih  Um- 
Morwm^  was  dardiaae  annr  Mmmm  de$  M^rtkmmt  rfsr  A»- 
dim  bellet;  eeädem  ea  iteht  aaeh  aa  beawelMa,  ob  aiaa  rielH 
«ig  ecbreibt:  BorutM  ernrnkm^  Okmvuh  epero,  wean  maa  da- 
mit  Hiebt  etwa  aaMlrbeken  will:  4m  Hmrdtim  [aad  kebm  a«* 
deren]  Gedtekie^  de$  Cieero  Werke. 

Wae  naa  aber  die  €rftberiebe  Scbitfledbtl  aalaegt, 
ao  bebaadelt  der  Verf.  darta  aaeb  eebier  bebaimteo  ieieitoMi 
nnd  amiditigea  Art  den  8n  nnd  91ln  Von  dee  geneaalea  Ge- 
^btti  In  der  ersten  Stelle,  S.  4—7,  findet  er  SdhrlerigbeH 
in  den  Werten  medo  omaia  pooe^  miede  bnc,  reeettM  pme  oler^ 
Me  muduer  ima,  Blebtig  Terwlrft  er  die  von  Helnderf  fe- 
UillgtolirfcllniBg  dee  Scbei  Cmi|»,  deee  eeet  eoHel  tle  eierda 
wej  and  eumma  voee  elie  Ar  eeiillielMo  dnerda^  ^ 

re  etc.  für  chorda  quae  crassa  est  et  ium^  ixdtrj^  stebeu 
■elbst  erklärt  rar  mit  Porphyrien  Toni  Tone  der  Stiame^ 
-ßndei  aber  dann  den  Bau  der  Worte  anttdeelg;  Denn  eratena 
aey  es  nniatfiiaiiirh  ima  chordis  quatuor  atatt  e  ehordu  oder  im 
ekordie  an  eagen,  weil  der  Sprachgebraaeh  die  wen  den  Sehe» 
Uaeten  angcnonuaene  filMpse  des  im  aicbt  anigeetebe.  Zwelteaa 
könne  man  Ton  der  Men^Glienstlmme  nicht  sagen:  fnor  4mä 
[weiche  als  die  tiefate  Mensebeoatimnie]  resonat  in  qmeimer 
ehordis^  weii  die  Stimme  swar  mit  d^  Satte  ▼erglieben,  aller 
doch  nicbt  als  gMehbedentead  mit  ihr  susaHM  gi^tellt  wer» 
4en  könne.  Dumm  wiM  er  geseilrieben  wiaeen:  modo  kec,  re»- 
eeisal  quae  e  dterdle  futdmen^hnae.  ^^cilieet  voeemimam  varian- 
dae  orationiseansa  ita  eirenasMribit  fpeeta^  ut  eeai  imae  chordae 
iOiHiiiiet  aea  e  chordis  quatuor  imae  resonare  i.  e.  similes  el 
aaaoaTodderedicat.''  VgLTibuil  III,  4,  m  meYerbkdnng  des 
rcMondre  mit  dem  Dativ  wird  durch  die  nicht  gans  passenden  Stel- 
ien  aus  Sat.  1,4, 76 und  Oc.  Tuac.  Ul,d  gmebtferügt.  Wolle  man 
die  erat«  Cenjeotar  nieiit  annehmen,  eo  könne  mem  aneh  sebrei* 
bdn:  reaonai  quae  e  ekerdie  qnmhier  ima^  nnr  dess  man  dann 
ins  ale  Ablatif  nehmen  müsse.  ,,Tigelllns  usus  est  in  canendo 
modn  aumraa  ?oce,  modo  ea,  qpwe  resonat,  i.  e.  cujus  similis 
sonus  reddÜnr,  imk  chordA/*  —  Man  sieht  leicht,  daas  der 
Verf.  aar  dnndk  daa  Wort  ecur  irroigefihrt  word^  lit.  Hätte 
er  an.VlrgU*eM|pfees  dwornaina  oocnm  gedaebt^  so  wireib« 

Mfi./. JMf.«.  mSfif.  Mrf.IIL  Ji|fl.a.  2S 
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■ 

Mrf  m  WdMii»  Ite,  bald  im  •dem,  Jim  «wm:  Afracteii 
ifar  1«)^  IM.  Aick  kt  «s  «Mr  idcln  atthig^  dM  mm 
den  AJbUMY  tUmrik  fitat^  mkt  ima  tetWade;  ikhktt  ge- 
hört er  üAtflrUcli  end  notihvendlg  m  i^sMMtf  md  kl  dem 
lÄne  eUen  Aesteie.  Bbee  ae  weni^  deief  ntn  bei  Krirttmug 
'  diew  SMItt  oüt  eteoi  Cteldliftea  ift  det  Jea.  Lil  2Mt.  1^ 
N?.19  CLltf  mefdieOestalldeeTetitetodtiiididleduttiiiid 
Weife«  wie  et  Mm  Spielen  ^eltea  wurde»  BMieicht  aek* 
■en«  ee  de«  mtmma  vax  des  Toa  der  obenftea  (dea  tieblfla 
Biettea),  ima  dea  der  aaleretea  Seite  (dea  iieelutea  MeceaA» 
ioa)  lieieiehae«  Dee*  dieet  ea  uad  lilr  jiek  anailhig,  hateckea 
Glereaaai  (Helarieh  Leritoi  «ae.  CHenie]  beiaerkt,  weil 
der  Römer  dea  tiebten  Tpa  ebea  lo  enf  die  ebente  Satte 
eeMe,  wie  wir  et  M  der  Yiellae  ikaa.  Hedeaa  feht  Jeaee 
ia  aaeerer  Stelle  mm  eo  weaifer  ea,  weil  dWAw^fwiteaf  ale 
Beaeaanaf  dee  Tetraelierde  viei  aa  beüiafif  erwiluit  eladf 
«ad  dei^  Biebtert  weaa  er  ea  die  Geetalt  dewelbm  deaioa 
leüea  weUte«  aicbt  wmmm  aad  ana  msp^  feadem  «aar  §um 
im  tumuma  ei  da«  ekerdm  resommt  tegea  naiele.. 

Giiadllcb  aad  riebtig  hatHr.  Hr.  S.8— 11  faiTa.fi  dleil- 
MaiiebligeLeiett  Jb»ii/erlawe  mmmt«  vertbeUigt.  IKawe  kmmt 
battea  m£ihi  Aldat  Maaatiat,  fabriciae,  Glareaaa» 
«•  A.  ia  Sebats  aad  Ia  dea  Text  genonuaeai  aad  ea  atbad«  weU 
aecb  ia.deaiaclbea,  weaa  aicbt  Deatley  dea  ia  allda  felaaa 
Headacbrr.  gefaadeae  et-  dareb  eiae  awer  apltaiad^gft  aber 
eobarbiaal^  aad  llaadieade  Argaeimtartoa  aariai^gaftbii 
bitte.  Naeb  ibmwiea  Heiadorf  aafiNeaedieNelkraidif- 
Iselt  dea  kmid  ae  tteffead  aacb,  deaa  aiea  dcb  waadem  aaiiii 
wanuB Bftr i n§  deaaea Vertbeidigonf  aicht fr&adUeber  Ittbrie^ 
«ad  warum  Fea,  Halbe  aad  Jiek  sa  dem  e€  sarialbehileik 
Bbie  Wideriegsag  Hciadorra  bat  aaletat  aeeh  Pataow  ▼«»- 
eaebtt  io  dasa  ea  wobt  ndtiiig  acbeiai»  GrSbel's  Argaaiaaiar 
Heai^  welcbe  dieLeaert  kaud  aacb  allea  Seitea  bla  featatellftt 
derHauptsacbeaaabaa  wiederbeiea*.  Peaaowbaaieibtt  ,^leai^ 
ley'eBatnerkäng,  dass  Heratiaa  eicb  de»  TigelUae  btef  we 
dieaem  der  lächeriicbate  Weakelmath  itad  Uabealead  m«a- 
worf  ea  wird«  alebt  Tergleiabea  köaae^  Yerbletet  eaerat  die  Her 
getfen.  Dann  erCrigt  maa  aber  eaeb  aebea  Mal  aato'«^  baaMI 
die  matten  Worten  immo  idku  Siad  ale  eateolialdigeBd  odar 
gareteigcradt  Beides  gleich  napwaead.  HeaawellteHeiaaate. 
liamen  ,  er  bebe  viMeiü  gMdk  gro999  WMer^  wie  geMtt 
es  hierher,  uns  la  aagen,  aie  adea abea  miarer  .«drit  fi«d» 
Heb  verliert  fortaä$e  bei  Heiad.  aebM  Mae  Beaiebaag  gan«. 
-—Die  HaapUeebe  ist,  dass  H.  ini^bt,  er  bebe  FeUer;  «r 
4hnt«Bi^aaMi4rifo^«iMft<i|jeMa^e«^«dUolar«^  ^ 
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gidMi'älM»  MMMlu  dtarlliflüer  Mamfag^n ,  dass  erBefahignng 
bmte  Iber  TigeUfc»  mid  Coasorten  lieli  lustig  in  aiacheii}  da- 
Imt:  H  ftHome  minütmi  d.  i  ftr  den  ninder  geneigten:  und 
•MMbM  mat  kleinere ,  miad  noa  pugnalnrns  feret,  sagt  Bentl., 
quia  Tel  nefnalin  este  dkeret  Eint  dann  gewliiMi  die  Worte 
«ber  thre  iMiMe  Veinbdt  md  tJrbenitit,  wenn  man  beeehteti 
"^nae  Ür  Heritlne  nnd  fVoinde  aie  elicn  eo  gnt  bciaaen  dnrflens 
nnd  käffintttidk  dock  aaeM  klebere.  Nnr  swki  Seheiae  mid  mit 
«cMncr  ireiile  wird  ein  deppelsinniget  Wert  gewiklt,  nm  el- 
mtm  Jeden  die  Deutung  an  iMlaasen.  Ar^Wair»,  wie  fooig  ndt 
^neni  gewissen  fiellietfertinnen,  ala  bitte  etwis  die  gtiasteOn- 
wiadiell.  80  verstanden«  werden  nnsere  Worte  schön  nberbo- 
ten  von  dem  unaweideoügen :  Egomet  mi  ignoaco  des  Mänius,^ 
Dagegen  haben  wir  mit  Gröbel  folgendes  an  bemerken :  Horas 
tadelt  den  TigelUns  nicht  wegen  der  Menge  und  Grösse  seiner 
Vebler,  nnd  behandelt  ihn  bei  weitem  niiat  ao  hart,  ala  in  der 
sweiten  Satire.   Er  legt  ihm  nicht  Laster,  sondern  nnr  Pebler 
bei.    Auch  sagt  er  nicht:  l^ellius  strotmt  von  Fehlem y  Mü- 
dem nrnr;  TigeUius  haite^  wie  alle  Sänger ^  einen  Fehler^  den 
der  ünbesiandigkeit.    Daraus,  so  wie  ans  dem  Gange  des  Ge- 
dlclits,  ^eht  hervor,  dasslforaz,  wenn  er  seine  Fehler  mit 
di-m  des  TigelUiis  zusammenstellen  wollte,  iiiclit  die  Grösse 
oder  Geringfogigkeit  derselheii,  Hojulern  nur  die  Art  und  Weise 
behandeia  kennte,  ^ic  sie  beide  bei  ilirea  Fehfern  nich  hetro« 
gen.  Desshalb  argnmentirt  er  so:  ,,Tig;eUius  hatte  seinen  Fehler, 
ich  die  meinen:  aber  mit  dem  Unterschiede^  dass  ich  meine 
Fehler  erkeniie  und  zugestehe,  er  nicht;  dmn  ich  nicht,  wie 
liflvin>  ,  meinen  Sunden  Nachsicht  schenke  und  nur  Anderer 
Mangel  tadele;  dass  ich  vielmehr  meine,  man  müsse  erst  seine 
Fehler  kennen  lernen  und  der  Freunde  Mängel  entweder,  wenn 
diess  möglieh,  in  Togenden  urnntempeln,  oder  doch  ihnen  die 
Togenden  derselben  gegenüber  stellen  und  zur  Mehrzahl  der 
letzteren  sich  hinneigen.^  Hieraus  fol^rt  aber,  dass  es  ein  schie« 
fer  Gedanke  wäre,  wenn  der  Dichter  im  20n  Vs.  gesagt  hätle: 
wem,  ick  habe  auch  meine  [ich  habe  andere]  Fehler  und  vieU 
leicht  kleinere.    Schon  die  Widermfungspartikel  immo  aeigt, 
dnea  ein  sslcher  Gedanke  nicht  folgerecht  wire,  nnd  däaa 
»ebr  nn  schreiben  war,  entweder:  imm»  elto  etfoHrnnmä- 
/sr« oder /Ar«|  oder  ^hi  taMO  oMa  «i/RSiasse*|MHia  («^ 
mmHa).  Her  erätnmflinn  legi  ebnr^•ben  in  derLcMii  Annd 
/Woiis  «nteera,  nnd  arwar  Mif  eine  Weiae,  die  dem /wtes«^ 
Md  dnriibdeit  dtn  IMditnff»  treibnd  entiprMt  Hob  kmä 
aMM  (van  Mbel  in  bemeAcn  Tergeaaeaf  bat)  gesteht  als 
ibfnailsie  VerneinnngaMvtfhel  ninht  foradn  nn,'daaa  er  gitoevn 
Mfar  islb«    >mU  m  dton  deü  OndnnbMi^niehi  ab  obfeetifn 
WnhrMt»  eondem  m  ein  antjeotlve  Veiwntbnng  aetst  ^« 
ündcmaUrl^  oenMi  fngfaatmminM^  ilfnlneelnMdesnd^ 

nne 
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«tret.  Nicht  also  feine  iMitt  ««itav  achte  BeRcheidenheil 
•prichi  «Ich  in  der  Stelle*  wm ,  aier  rerbiindea  mil  dcvk  Be* 
wiisstgeyn,  das»  nicht  alle  so  scharf  urtheilen  werden.,  lYan— 
haud^  nicht  natu  Nur  wenn  man  hmid  liest,  ist  die  eteiftie 
Krktärang  ^e^en  Mävius  V8.  24^ — 27  an  ihrem  Platae;  nadk 
der  gewöhnlicheri  Lc«art  triift  pie  den  Dichter  selbst  und  er 
tritt  mit Mäviua  in  Parallele.  Wie  leicht  übriiit  us  kmfd^  das  ie 
einer  Haiidsclir.  bei  Fea  steht,  in  aut^  at  und  et  verdorben 
werden  konnte,  hat  Hr.  Gr.  zur  Geniige  nachgewiesen ,  selbst 
mit  Hiuzui'uguni:  des  Unterschieds,  der  nach  i^larius  Victor, 
p.  24l>2  zwischen  h(fffd  und  hm/t  >taUfii!det,  und  mit  der  Ver- 
muthung,  das«  in  unserer  Stelle  wohl  haut  eben  so  zu  schrei- 
ben sey  ,  wie  man  l)ei  Pi ist inn.  VI,  6,  33  ha/tt  fugio  scf/ue- 
strum  statt  haud  oder  aut  lesen  nii'isse.  Gröbers  Behandlung 
der  Stelle  ist  iiberhau|>t  eine  er«chö{>fende.  Nur  Baxter^g  Con- 
jectnr:  tmmo  ali<i  at  fortasse  mmora^  lirnien  wir  übergangen, 
was  an  und  iur  .sich  leictit  geschelieu  konnte,  weil  at  weder 
in  den  Zusammenhan;:  passt,  noch  sprachlich  richtig  zu  seym 
scheint;  aber  doch  \ieUeicht  wegen  Acron's  SchoUon:  Confi- 
tcor  mc  huber ü  vitia^  sed  ievio/Uy  nee  äum  bimiii^  AlaeiUQ  elc«, 
eine  Erwähnung  verdient  hätte. 

Bevor  wir  dieses  Programm  verlassen,  ist  noch  zu  erwäh- 
nen, dass  Hr.  Gr.  den  25  Vs.  S.12  so  anführt:  Quum  iuapro! 
-  tidütLS  ocuäa  male  lippus  munciss.  So  hat  er  nämlich  diese 
.Stelle  In  den  5  Speeimen  seiner  ObwwoiL  im  wiftL  Mom^ 
wkm.  (Dteideii,  1S23.  ^)  corrigirt,  mtä  doit  enefUirllch  sa 
•erwelteil  fettehl,  dm  die  LmrteK  der  Hesdselirr.  keines 
pestenden  Sinn  geben.  IMe  Sdirift  aelbit  irt  «m  nid^t  nw 
Hindf  nnd  wir  kennen  nni  daher  ther  det  Verf.  Qrnnde  ididK 
weiter  ferkroilen.  Indest  glenhen  irir.die  kandadiriftlieba 
Leiert  ib  richtig  nadiweiien  nn  können,  nnd  thnndlete  hei  die» 
eer  Gelegenheit  nm  «e  eiier,  de  neeh  nnierer  Meinang  fast  eUn 
Brklir«r  hii  anf  PaMew  herab  die  Stelle  nicht  richtig  eafg«- 
feilt  haben.  Die  gewöhnliche  Lesart  der  Jbndsdtflllen  lets 
Otmium  perMemoettUi  malü  lippm  hutMtm^  weflir  aber  el» 
nige  mafo,  e\n^  praevideas^  einige  ^oridea«  bieten.  Dass  man 
aber  nicht  mofo  schreiben  dürfe,  hat  iduMi  Reisig  in  den 
Cenjeet.  jn  Aristoph.  S.  514  nachgewiesen.  Wer  näünlick  eb| 
li^pu9  ocuUa  inunctU  etwaa  sieht «  der  sieht  es  mofo»  und  ei 
Ist  also  nnnöthig ,  Ja  sogar  störend  und rschwachend ,  das  Ver- 
bum  noch  durah  ein  hinsngeietates  moir:  gegen  die  boiiem 
Handschrr.  an  Teratirken.  Noch  wcmiger  kann  man  ndi 
Oesner  male  l^fMft  Terbinden»  weil  niemand  bene  lippuM 
ieyji  kann.  Gesoer  kam  nur  auf  den  Einfall,  weil  er  die  Met* 
nui)^  hef^te,  mo^  könne,  mit  l^fia  verbunden,  zur  Umschrei- 
bung des  Superlativs  dienen ,  wie  man  ja  auch  male  partnm 
Sil  I,  S»  ^  «M«»  iflJiia  ebeAd.  Sl»  ffM^  li^por  Od.  I,  1^^ 
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Ml9MMMt(B«t.  lI,  5,  4A>  nudetussire  ebend.liy}  «.«.ytodl' 
coMr parvus  erklärte;  t^I.  Schirsch  Clav.  Horat.  S.91^ 
und  Heindorf  s.  Sat  1»  1,  12»,  —  ein  Einfall,  te,  wr 
Ctaibea  finden  kann,  wenn  man  wedar  die  Stellen  genäii 
ansieliti  noch  die  Bedentonf  des  male  grfindlich  erört^t. 
Ganz  pa$:!;end  aber  ist  mala^  weichet  den  vitm  im  folgcndm 
Vs.  kräftig  fegeniibcr  «teht^  und  Mk  sn  diesen  etwa  so  vev- 
killy  wie  onser  Laster  su  Fehiem^  weil  in  mala  der  BegrilF 
des  auf  Andere  übergehenden  Schadens,  in  vitia  nur  der  Be- 
griff der  dem  Gegenstande  inwohnenden  Yerderbtheit  Hegt. 
Wa»  nnn  dag  Verbnm  anlangt,  so  ist  provtdeas  als  sinnlos 
"bereits  anerkannt.  Eben  so  wenig  passt  praevideas  ^  weil  dio 
die«<era  AVorte  für  unsere  Stelle  bei^elei^te  Bedeutung /irö^?/e/-- 
videre^  xagaßktTiHV,  und  also  negiigere  und  praeterire^  ntetg 
unerwiesen  bleiben  wird.  Es  bleibt  also  pervidere  übrig,  was 
man  gewöhnlich  in  der  Bedeutung  den  scharfen  und  genauen 
Durehmufiterns  nahm,  aber,  weil  diess  in  Widerspruch  tritt  mit 
den  ^WJippus  oculis  inunctis^  nun  in  der  Stelle  ein  Kakozelon 
intoierabile  und  ein  abgescbmacktes  Oxymoron  fand.  Uns  will 
dietis  freilich  nicht  so  scheinen,  Tielmehr  glauben  wir,  dass 
man  diese  Zu«(ammcn8tellun£;  nach  der  erwähnten  Erklärung 
recht  fjut  aU  dnen  nicht  unpassenden  Anün^^  satiri?^ eher  Laune 
mnsehea  künue.  Indens  braucht  man  auch  pervidere  nicht  in 
dieser  prägnanten  Bedeutung  zw  nehmen,  da  eüt  wie  unser  durch- 
sehen mnch  heisseu  kann:  einen  GcgcastHud  so  besehen,  dass 
man  aiie  einselnen  Theile ,  Alles  der  Reihe  nach  ansieht,  wop- 
Ib  noch  keineswegs  der  Begriff  des  genau  beaekem  ii^gt*  Vgl. 
Ofid-FMrt^IVS,  38.  Hof  Siiui  der  Worte  ist  nitos  Wmm  4» 
Mm  Lat$€r      «<»  von  Ms««  Amgm  Geplagter  dmrcMehtif 

ßy^kmm  warn duttkmmttent  oder  üürMkmmf^wanumMMtid». 
derJPyvmmitt  FMem  so  mkarf%  INeierSiaii  ist  «Wr  oo  «in- 
iMh  Md  piioend ,  doM  «ine  Aasdernng  d«r  Steile  eben  ee  «»- 
laftMy  M  eejii  edleiiit,  alt  die  Amiekiiiey  dtss  pervidereQx 
eUkche  «itfsre  etohe»  INeLetitere  wiie  eiiBedieei  mar 

Wtntl  lislii  im  fltedisrseioa  en  tai  Un.  aUsn GyMndras n Mfia- 
flkse.  Batet  gcnoAl  M  dar  «ibirtlldm  Pkoisof erdMiinag  iM 
9  Biri  ISn«  Mtedan«  ans  dar  BacMrnclL  des  kta.  Ccuiral- 
BcUMdler- Vertag».  32  S.  4«  Varaa  ftsim  B.  S-*-lii  Fer- 
^0$S€rung8vor9ehiägi  uu  einigen  Stollen  au9 
H^ratiua^  Taciimo  und  TkookriiOM^  foa  Jak.  ihm 
Geü  Prö/t/ir/i. 

Ben  alten  Schriftstellern,  behauptet  der  Verf.,  kann  man 
anf  sweierlei  Weise  kritlsciie  Hülfe  bringen,  durcli  Handschrif- 
ten and  durch  Conjectares»  IHe  letetere  HMfe  brauchen  sie 
jelst  »dur  eia  die  erstere,  weil  es  för  ona  verhältnissmässig 
nr  Beeil  weidg  imgefcaaete  Handaalirr^fialit  «ad  in  den  Wer« 
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ktt  der  Alten  tlch  Siellea  finden ,  die  durch  kdne  Handechr. 
hsrfettellt  werden.  Eine  f luckliche  ConjecUir  hilft  hier 
lein,  und  ist  besser  ali  wilikährllche  KrklämnfshypnthMKf 
welche  auf  historische  Wahrheit  Anspräche  machen,  wahrend 
Jene  sich  ehrlich  und  offen  nur  als  Conjector  präsentiert^  Nach 
dieser  VorerinneruDf^  werden  nun  2  Steilen  aus  Horas,  8SteL« 
len  aus  Tacitus  und  9  Steilen  aus  Theokritos  durch  Conje- 
ctur  geändert,  nachdem  jedesmal  länger  oder  kurser  angese- 
hen ist,  warnoi  4Ü6  fewöhaUche  Leanrt  ior  verdfirbMi  «i 
halten  sey. 

Der  Anfang  wird  mit  Horat.  Sat.  1,  3,  120  gemacht,  wo 
richtig  erinnert  if^t,  dass  ul  nicht  für  ne  stehe,  und  wo  auch 
^  Lambin's  und  Heindorf*s  Ausweg,  ao  wie  Baihe'ft  JUift- 
fall  Terwocfen  wird.   Ur.  Fr,  corrigierl; 

Aden 

Bagnls,  peccilb  qnae  poenas  Irroget  8eq«a% 
Ne  fcntica  dignun  hoitÜrfU  sectan  flagella^ 
2Veii  fernla  caedas  meritua  nu^oia  rabiie 
Vadbenb  Non  Tenor ,  cm  dUcas  otc. 

Ib  der  That  eine  sehr  leichte  und  gläckliche  Aendomif,  eo- 
hnid  man  beistimmt,  dass  die  Vulgate  verdorben  «ey.  Bcc 
meint  freilich  noch,  daaa  ea  nicht  n«  aehr  inttoaaig  aey,  an 
••hrcihen: 

Nam  nt  feruia  caedas  meritam  m^jora  sabire 
Vecbeia....  9^on  reroor,  cum  etc. 

Mid  alM  der  HchidwradMft  AaikakÜie  bebntrtMik  WXk 
muk  nher  mt  §bmm  adt  mm  tmmr  xfMmAm^  m  kan  d  kfar 
rMliI  gut  hl  wAmt  eigentlkhen  Baddhuig  «tahca,  wnXk 
dl«  Moh  wbMm  SpraehgentlM  tttm  Imrthniiide  Yaradbng 
dfffdi  dm  Mfnde  m&m  wd^Mbrn  «viid»  vni  der  Sntn  iuk 
/  etai  m  fiel  filt«  alt  weu  4«r  WdilMr  ftafduMeA  h&ttei 
Nammf.  eaejt iwrwr,  IQiihbI  mM  dieet  an,  so  sind  die 
Wort«  iroaiaeh  gesagt,  und  au  erkliceft;  Dmh  frmUeh  fürM 
tc&,  du  werdett  mU  der  BtUhe  hauen  den^  der  gräseer^ 
Striae  verdient^  du^  der  da  droht  (da  du  drohst)  etc.  — 
Die  «weite  Stelle  ist  Epist.  II,  70,  wo  mit  Döring  daa 
kumam  lir  fiiieh  gehalte«|  «her  anch  jenes  Vorsclüag  Moma- 
no  als  ungetigiiel Tcnrorfen  und  geschrieben  wird:  IniervaUa 
vides  haud  mm  commoda.  Beilittfig  sei  bemerkt,  dass  Döring 
sein  Romano  selbst  zuruckgenOflUMn  hat  in  Seebod.  krit.  Bi- 
blioth.  1828  Nr.  10  S.  128  und  nun  medUaiUi  lesen  will.  Diese 
Aenderuog  hält  Wiss  ebendas.  Nr.  20  S.  207f.  mit  Recht  für 
SU  kühn,  und  corrii^irt  humano^  was  man  aber  nicht  homim 
sondern  docto  erklären  soll.  Gegen  alle  diese  Aeuderungen  hat 
Ree  eiaiawendcttt.  daas  ihn  die  ÜprichUgkait  des  hummt 
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Bodi  keiMwegt  erwiesen  scheint*  Bltl^  der  Dichter  fMiM^ 
heu:  IntervaBa  vtdm  jhommi  comnmäa^  to  Hihme  maa  tI^I-; 
leicht  kfiaen  Anstoss,  wdi  sich  dtmi  von  iellNil.dle  Btticrknngl 
■rfj rängen  würde,  dast  in  den  Worten  «Im  ABS|leluBg  anf  did; 
gössen  Schritte  der  Götter  enthalten  sey«  ''Bu'9kka$  die  für, 
§mm  Mdmuhvm  tamlu^iehen  ZwMMfSmme.   Dasgeihe  würde 
anch  von  humano  gdiiem^  deSf  wkmA  esHandtehrr:  höin,  J«^; 
deofaiis  for  homini  an  Bebmai  wlre«  Ist  nun  atar,  wie  wmi§K 
ftasJUc.  glanbt^  homuH  fmA  himumo  richtif,  to  aelieial  aoch 
Ifaiiyi»  nielit  fabeiif  ja  in  gewisser  Himleki  MMh  ..imiiehpii  ' 
üiger  SV  Sejm»    IHt  e^sAaf  Ztria^henrämme'  nrnk  memcJdtcher 
JTm«,  d.1i.  wenn  awi  kein  Hott  irt,  recA^  «laeMieA.  Wie. 
fassend  diese  für  den  ZniUDamhaiif  d»  Ocdicbli  seit  temhH 
^fML  nicht  erst  erwiesen  sv  werden. 

Die  Stellen  ans  Tacitn^  und  Theokritos  hat  Hr.  Fr.  in 
fem  leichler  nod  oberflächlicher  bdi«ideH|  ■!■  v  die  Unrich- 
tigkeit der  Yoigale  nlclit  apedeller  nachsnwdf  en  sncfati,  aaMkm- 
sie  nifliil  #|ine  weiteres  als  fmbeh  annimmt ,  «nd  üir  aeine  Cmi- 
Jectnr  geg^Uier  atdlM.  Oam  begnllgieii  wir  om  auch  dessen 
Aenderungen  ohne  weitere  Bemerkungen  anfiusililen.  Ea  wird 
B&mlicb  Torge^schlagen,  zu  lesen,  Tacit.  Annai.  II,  8:  Et  equev 
quidem  ac  tcj:;io]icä  primo  aestu  maris^  nondum  adcrescente 
unda,  intrepidi  transiiere:  postremutn  auxMiorum  agmen  Bata* 
vique  auciis  interea  dum  insultajit  aqui^,  artemque  nandi  Otiten- 
taut,  turbati  et  (juidam  iiausti  sunt.  Ebeud»  11,  14:  Priraam 
utcunque  aciera  hastalara ;  ccteris  praeusta  e/breviateU:  jam 
corpus-,  ut  visu  torviiin ,  üa  ad  brevem  impetnm  Talidnm;  siti^ 
2///ö  vulncnira  patieiitia,  sine  pudorc  etc.  Ebend.11,23:  equi,  jli« 
menta,  isarciiiae,etiam  arma  praecipitantur,  quo  levareutur  afvei, 
manante per  laterafluctu  et  superur freute.  Kbd. 11,33:  distinctog 
senatus  et  Equitum  census,  noii  qula  diversi  natura,  Fed  ut  locisi| 
ordiuibuti,  dignationibus  antiBteut,  ita  iis,  (|ua€  ad  Requiem  etc. 
Ebend.11,48:  Magnificam  in  publicum  larp:itio/ierö  aiixit  Caef«ar 
haud  minore  jtrivata  Uber alitate^  quo d  etc.  Ehcud.  1^,53:  Ilinc  >eri- 
tnmAthenas  honorique  goeiae  et  >  ctu8tae  urbin  datumctc.  Ebcud. 
U,  Igitor  ab  Jlio^  urbe  varietate  fortuoae  etc.  Kbend* 

XIII,  26:  Sed  coi)8ule8,  relationem  incipere  uon  auni  i^naro 
principe,  perscripsere  tarnen  conseii^uin  senatum:  „illc  am  tor. 
constitutioniH  fieret;^^  intcr  paucOB  scntcntiae  adversoa  qni-, 
bnadam  ,,coalitam  übertäte  irreverentiam  eo  proripui^se^^  fre- 
mentibiis,  ut.non  jam  aequo  cum  patronis  jure  agereut,  sed. 
eiiam  coram  insuUarent^  ac  Terberibua  manns  uUro  intcnderent^ 
immune  Vit\  poenam  suam  äespeclanies,  Theocrit.  111,32:  xo#9(4* 
vopLavzig^  TiQav  Ttoio  Koy%ix6\i7C  o  o  £  t*  ß  «  d  i  ö\  ovvtnl 
*ycj  yitv etc. Kbeud.  IV,  10 :  K QP* Km^tt  i^Xiov  bnar 6  v  t b  x se l 
fXxatL  tomo^BnäXa.  BATT.  TTeiöut  rot  kifuß  xaletc.  Ebd.. 
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IfcMri^H  Iis  ^Ihnpg  9  wMg  loi^,  tsma  vXvxvg  Jjrtu^' 
ttg  itM*  OlxilV94^vg  l^W^  8«»«  fhmi^  A»rog  «hr^fit» 
Btaid*XV,  M:  TOPFA.  iaMim  z(^^  luOiu  %i  K^efirjv  tcv 
^OiMtr*  iv  dlß/ai  oil/lMr  swim.  HPilift  (Mmir,  £|  cfo 
dmng  ttaiaa  ti  vp  {i^  Mom,  'S^ir  ß^m  il  «By*  Ä^ypoi)^ 
fsk]  Miß  togi9£  EiMttfUl^  dte.  Eb.XV,  M:  Usf^o^^^o^S 

ZimSdilm  wftiuclil  dkr  Votf«,  im  MteTtncUlfs  afthC 
teiitlelMmMgdWteBirttdwiliigia. 


in  M.  iibMiim  iaücli  lininltiie       Arot  flbf.  I,  M 

IBtoffii  AhUwb  im.    U  8.  ia  4. ' 

r•Fol^berg  bit  m  dch  snr  Auf $a1»e  femtdrti  toSImt 
MI  V.        29:  QtffMi  MfiM  facto  ~  €bnir«W  mar»  Mi^ 
^EiitF  &«eh  fibndie  aad  Zmnunciibtiif  tosolegen.'  I>u  Bad« 
«rc^bnfas  triR  mit  BentleyU  IsterpunetfdB  (wei^gsfeat  V« 
M  iMBr7) ,  Leraag  (l^M  Ar  £aflM)iiiidConjectur  (oNito» 
f&r  «M&fiff},  weldle'letBtm  Heindorf  nnd  Dorln«  «ogiir 
io  den  YviX  itolHeii »  an  einem  Ziele  mtamnien.  Ute  Bewein« 
Mtovng  (tt  Jedoeh  snniehat  gegen  Fee  gericlitel,  der  noweU 
LMm  ab  oMftiM  featbill.  Eet  wird  daher  Er.  F  er  b  erg'  % 
gegen  Fea  gerichtete  Wendungen  getren  mltthellen,  'wenn  er 
•elbit  mror  den  ZSbtanimenhang  ermittelt  bat ,  anf  dem  hier 
aHet  bembt.  —  Her.  tadelt  an  dem  Lndtina  (V.  M)  hav^ 
iicblieh  den  ümatandf  daaa  er  griechinshe  Wörter  in  die  r^ 
miteiie  IHchtong  gemischt  habe.  Aber  ^  an  liast  er  aeiMn 
Oegner  lagen  —  die  Sprache  wird  dnrch  Vermlaebnng  swel«r 
nngeneluner  nnd  milder,  wie  wenn  man  herben  Falenier  nalt 
üebUchem  Chier  vermbcht    Gnt!  entgegnet  Her«)  aber  'mm 
bleibt  deine  Conaeqnenal  InGedicbteii  hiHit  d«  aolche  Sprad»^ 
nengereiifir  erImM,  Je  a^bat  für  adiSn,  aber  in  der  Mbntll» 
chenBedei  w«  dhr  mm  Bilni<rt|»nche  «Ic  d«  Velkei  Bife«. 
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«Ualichkeit  kUnft,  mochtest  du  gewiM  nicht  dich  dieses  Ver- 
lages begeben,  eines  Vorxiifes,  den  seUnt  die  ereteii  Redaer* 
sich  und  ihrem  VoUce  tre«  in  bewahren  suchen.  —  Diesmi 
Ideengtng  kleidet  jedoch  der  IMehter  in  eine  Dop^frsge  ein. 
Setzt  mm  dai  Fragieichen  mit  Fee,  Jahn  o.  A.  blos  nach 
häingtm^   so  sclieint  weder  JLolMnoch  obiitos  erforderiich. 
Wh^  jedoch  die  Hauptsache  ist ,  Bentlej's  Fragieichcn  nach^ 
Peläli  lässt  Hrn.  F  o  r  b  e  r  g  mit  H  ei^  d  o r  f ,  (der  von  Bentley 
in  der  Interpnnction  V.  29  dnrch  das  Setzen  eines  Funkt  ein 
weicht ,)  Ton  <$ct/tce^  an  einen  Satz  beginnen,  der  dem  Horas 
einen  Gedinken  aiifbiirdet,  welcher  ganz  gegen  die  beab<$ich- 
tigte  Widerlegung  des  Sprachmengenden  Gegners  läuft.  Hr.  F« 
fasst  ihn  nach  Tieindorf  so :  „Sdlicet  hoc  tibi  optandura  vide- 
tur^  ut  ipsi  Pedius  et  Messala  cum  in  judicio  canssas  perorant, 
patriae  obliti  orationibus  Graeca  vocabuJa  inserant.**  Heind.: 
,^FreiHch  wünschest  dn  gewiss,  dassein  Pedius u.  r.  w.  So- 
nach hätte  ja  der  alte  Vennsiner,  der  mit  Homer  nii  moiitor 
incpte,  wieder  aof  dem  nUen  Fleck  gestanden!  Kr  hätte  seinem 
Gegner  nur  einen  unpatriotii«chen  Wnnsch  zugeschrieben  und 
in  das  irmcrstc  Gefühl  de»*<elben  dasjenige  aninkkgeschoben, 
was  er  al«  seinem  —  de»  Gegners  —  sonst  richtigem  GcfVilile 
suwiderlaufend  eben  jetzt  bezeichnen  wollte!     Nein,  darin 
waren  die  Römer  einverstanden,  dass  in  Brirfen,  m  ic  im  Ge- 
spräcJi,  dergleichen  Zu  Kommen  mischen  beider  Sprachen ,  wol 
auch  in  der  leichtern  Poesie,  erlaubt  Key;   nur  in  der  feierli- 
chen ]lcde  vor  Gericht  war  dies  unerhört,  (wie  Heind.  zu  Vs. 
25  richtig  bemerkt,  nicht  ahnend,  dass  er  durch  diese  Wahr- 
heit ^regcn  sich  selb«!  streite;)  und,  IM.  «?efzt  hinzü,  aiirh 
gegen  des  Römers  Wun^cfi  Tind  natüriiclieiä  Geiühl.    Vgl.  Cic. 
de  Off.  K  31^  III.    Und  auf  dieses  eben  beruft  üich  der  Dich- 
ter, um  die  Sprachmengerei  als  eine  Inconsequenz  zn  brand- 
marken.   In  Gedichten ,  ja,  da  mag  sie  gelten,  aber  in  der 
öffentlichen  Rede  —  an  et  —  intermiscere  malis  ?    Nein !  er- 
wartet Hör.  zur  Antwort;  da  mag^t  du  sie  gewins  dem  acht  Rö- 
mischen nicht  Torziehen  wollen.    Den  Schluss  lässt  der  Dichter 
nur  errafhen.    Sollte  Jemand  jenen  Zwiespalt  des  römischen 
Ürtheils^,  auf  welchem  wir  die  ganze  Argumentation  drs  Ffor. 
ruhend  auiiehmen,  unnatibriich  finden ,  so  entgegnen  wir  fol- 
gende» :  Die  romische  Redekunst  war  aus  dem  innertden  Staats- 
leben  erwachsen;   daher  der  Scheu  in  derselben  vor  allem 
Nichtromischen,  dem  Griechischen;  hingegen  die  Dichtkunst 
hatte  sich  au«  Nachahmnnff  der  Griechen  emporgescliwun2:en ; 
man  war  daher  bei  ihr,  was  jedoch  nnr  von  der  leichtern  und 
satirischen,  dem  Gespräcfistoiic  sii-fi  annähernden,  Dichtung 
gilt,  weniger  delicat.    üebrigens  sind  wir  Hrn.  i^'orberg  die 
Rechtfertigung  seh.nldig,  dass  er  den  oben  auf^gesprochenen 
Ideengang  wohl  selbst  gefiihit  habe,  weaa  wir  sonst  seine. 
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•eraio  Mmwiir  videtar!  ^^nidt  Gw  liit,  ^«  odiis  iMdita 
ytedict,  eowdininfii  mm  eU*m  wtitttcg  ^  queinfm  ctj«* 
dido  Ubeniar,  nitigui  portdia^  8ic^  igfter  «Mncl  i|M 
coBfttMl*^  6»  ncbtt  Afc«r  ivte  IM  tloli  lilmit  te  Vei£ 
oWge  IMdiniig  iMiMeoNin^  teaer  d!«  Aaaklily  wdche 
ctGeiacr't  VerthcUifanf  to  oMfite  luftet^^  laiiditcf 
U:  Ufi^f  Lnelltf  deftoMTi  hm  BoMaie  pitiiie 
oblläii  es,  «t  wiIm«  ontmt,  ipMlü  mnft  Fellns  cf 

et  LetiiMi  eeiEMM  otf  Mm».  FoKuie 
etieai  mllo  veeelnde  ntoto  lie  fatepwteii  Heeig  MÜMlta 
ite  te  BoiMniim  eme  immnm  ee^  vd  In  tmm  Fediu  d 
Corrkutt  cwiMi  dieut,  eretioidbee  eem  Cfreece  Tieelali 
tptcrmfaioere,  Gneeie  Terbls  ttBqaea  femnie  oratinm-eoram 
diattognere  o^pm»»  Sed  nelm  tgMfm  ylicel«  et  ■ogaieiceB» 
dem  Sit  In  Bentl^  eeii)eetiirm  oNUa9.^  Finrehr^eeweU  Ben«-. 

ilfl  Geener'e  Attdelit  der  Stelle  kam  nÜ  de»  otai 
dergele^en  Ideeaftnge  recht  gut  in  EwAlaef  gebradit  wer- 
den, «lid  Hr.  F.  würde  die  Sache  dergelben  fifieUkhef  gefiM   ' : 
haben,  wenn  ihn  nieht  H  e  i  n  d  o  r  f  -  verleitet  hatte,  die  Worte:  I 
'     ScXeet  —  kmtguü ,  welche  Hc»*.  (anch  aadi  BenUej's  und  < 
Geaner*8  Interpunekleii)  als  problematisdi  nngewisa  steUt,  de* 
fSMlIai^  gewiss  zu  nehmen.  —  Gliicklicher  fielit  Hr.  F.  geges 
Fea,  sollte  auch  dadnieb  der  Sache  selbst  kein  ßtatiag  ge* 
sAehn.   Nach  Anfühmnf  vea  Bentlej's  nnd  Fea's  Note  n  «lio- 
ser  Stelle  l&iui  dendbe  gegen  Ictslem  p.  8  also  ferts  «Videi 
igter,  qua  arte  usus  nii  Italas  editer,  nt  Bentleji  notam  effa- 
geret,  irridentis  illud  Latkm  eemet  «seiHisre.  Nirninui},  (pie 
0S8Udare  aliquid  idem  est,  ac  OMi*  andere  aitquid  pmßMt^ 
reete  did  arbitratna  eat  Ltdmm  ^mssas  essudarm^  pro  dum 
mitU^  audare  JMne  caussaM  per  arare  ^  L  e.,  tu  causm  d«M- 
dia  sedtdo  puram  LaiiHUahm  tpeUare,    \t  hoc  dan'os  dtdem 
et  insoientius.,  qevm  amiamt  «stMfdortf  nll  f ere  allnd  sit,  nki  ei^ 
qmsitior  phrasis  pro  eoMMsea  agere.  Sed  nolnmus  niniis  morod 
viderL    Ut  igitur  ita  dfcipeHlt,.  qeid  illud,  sudare  m  §tudio 
purae  JLaiinitatis  i.  e.  sudare  m  aemmtd  Latino  Grueea  etrte 
admisceas?   Scilicet  hoc  immensi  et  hnmanis  fiiiiliuh  vix  exan- 
tiaadi  lahoris,  Latinum  Latine  loqnentem  Graeea  «eeebele  de- 
TÜare!   llecte  quidem  illsds  esttsimii  evaaMlare,  quontameflM 
eauteetiMme  et  sudore  caussam  pereranl,  in  Laiinitate  wem 
andere  petest,    m«i  qni  Latine  seriptunis  circa  lexica  el  ■ 
grammaticas  trepidat,   ut  discat,    quid  Latimue  sit.  üt 
tetasse  omnie  ▼ecabnla  ad  Fedii  et  Conrini  exem^vm  flaiaiim 
danmavit,  qnae,  quanqnam  in  Latinam  linguam  dudum  reeepU 
et  qnasl  dntate  donata,  ex  Graeoo  tarnen  fbnte  dedveftn  essAiti 
ita  ut  nova  pre  Ha  et  Tcre  Latine  magno  cum  sndore  inreska 
atnduerii  alqee  eicsgitafel  Afagei  äoe  Qemuinia  neeliis  f»- 
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nie  poritails  sectatoribus  relinquendom/^  Als  Beispiel  von 

Lttciiias  ^raecissandi  studiuin  werden  einige  Verse  desselben 
aoa  dem  Nouius  Marcellus  s.  v.  comperiiis  p.  497  ed.  Gotliofred. 
mit^etheilt,  dann  heisst  es  weiter:   „Hoc  modo  igitar  carmi- 
nibu»  admirabiiem  ornatum  attuilt  Lucilius ,  hoc  i^itiir  oriiatu 
ab^tinere  rem  multi  sadoris  esse  existimaverunt  Pedius  et  Cor- 
mos  y  praestantissimi  oratoren !  —  Credat  qui  cupiet ;  nos  in 
qnaerendis  hujusmodi  ieuociiiiis  sudari,  iion  in  fugiendis  intel- 
leib^e  nobis  ^idemur.^    In  den  folgenden  Worten  wird  nur  das^ 
schärfer  hervorgehoben,  was  schon  Heind  o  rf  gegen  die  ge- 
wöhnliche Lesung  eingewendet.    IJebrigens  geben  wir  in  der 
Argumentation  gegen  Fea  Hrn.  Forberg  recht;   well  der* 
selbe.,  was  schon  Bentiey  ri'igte^  Xa/f/ie  genau  mit  exsudare 
verbunden  zu  haben  scheint;  aber  en  ist  doch  in  der  That  ein 
Unterschied,  ob  man  bo  verbindet,  o dar  Lai ine  nur  für  einen: 
be^sti/nmenden  Zusatz  zu  caussas  es8.  nimmt;  man  setze  rede, 
oder  ein  anderes  passendes  Adverb  dazu,  und  wer  wollte  dies 
Udeln !  Uebrif  ens  hat  diesen  Missverstand  der  Dichter  schon 
dvch  die  Pulling  des  Wortes, Latine  vermieden ;  welches  derN 
Spra^HMfirci  entgegieutelit,  nioht  aber,  wie  Bentley 
•pltiteüf  sagt,  bloe  dem  Qilealiiieliaiis  „%uft«exo  tüte  «o-j 
lereirt  Gr»eoe  agiere  P  Adutttdier  W^m  wird  hqui  üt  Oie.^ 
Brat.  ISf  ftl  dcB  rkktig  upd  mM»  reden,  nicht  iJber.dw  ^»^.^ 
Mtmmmm  entgegen  getelet,  wie  Sehftti  glaabte.  In  welche 
Uegeieintlieitee  wftrde  ami  verfelien,  wollte  nuui  folgende. 
Woiie  Mit  BenÜcT^cker  IHeleetik  behendela,  ibfd.  Si,  128;,: 
RSc^^  Lttitm  lopmmdo  cuMi  «rot  parf  Vgl  «7,  140., 
Wird  die  Stelle  CO  erklärt,  wie  Jeho  getlÜM,  denmHr.For- 
berg  gar  nicht  gedenkt,  so  sieht  Beü  ia  der  Tliet  nicht,  wcij 
inr  Aendmogdes  o^tU9  m  Mi  tot  (gegen  alle  Auetorität)  nö- 
thfgtel  Kher  wäre  derselbe  geneigt  Clectt er' eAesidit,  {Latud, 
und  oUam)  in  ao  fern  sie  nicht  gegen  den  oben  dargelegten, 
ideengang  genommen  wird,  an  huldigen,  bei  der  man  freilich, - 
wie  auch  Ilr.  F.  bemerkt,  vor  palriis  ein  eoa  zu  ergäusen  )iat|e^. 
Deaadne  solche  eUipsis  ab  linguae  Latinae  natura  haud  aiiena^ 
eey,  wie  Hr.  F.  p.  11  zu  glauben  scheint,  mögen  folgende  An-, 
rührungen  erhärten:  Corte  zu  Sallu§t.  Cat.  50,  3  und  zu  Cic, 
Epist.  3,  5,  15;  Drakenb.  zu  Liv.  4,  ^  1&;  88, 9, 11 ;  Beier  an. 
Cic.  de  Off.  1,  2  p.  Ol;   Dähne  lum  Corn.  Nep.  p.  162  und 
UaniMh.  lat  Gr.  p.  432.  Vgl.  Geruliard  zu  Ch;.  Lael.  p.  148.  — . 
Uebrigens  geben  wir  Hrn.  Forberg  in  Bezug  auf  seine  Erklä- 
rung^« weiVe  der  horazischen  Satiren  (p.  4)  uusern  vollen  Beifall, 
indem  wir  überzeugt  sind,  dass  er  durch  das  Berücksichtigen 
der  i^prachc  und  durch  die  Handhabung  der  Kritik  m  wiclitigen 
Stellen  die  Geisteskräfte  seiner  Schüler  besser  übe,  als  durch 
Jene  ästhetinirende  l^eichtlgkelt|  der  aogar  ein  neuer  Commeo- 
Ulerliiiidi^l  SL  Obbarüu.  . 
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tai  ert  pMiee  iniloMta  d^e  BormtU  MfUMm  Lihri 
primi  %9Stm  mmmmU^M  eil  GmtrgmM Lu4mnm9  Komuf^^ 
FfeBM,  Dr.  et  Banttr.  laqpVMfil  Stem  ^jfegr,  «Ae.  UÜifi 
IBMl  »8.  ia4. 

Dieser  Commentar,  der  blos  die  eratan  16  Verse  des  Oteii 
Briefes  behandelt ,  ist  praktischer  ikrt«  iL  lu  «r  begBügt  sich 
tticht  blos  mit  Eritwicklmig  des  Sinnes,  sandem  er  reflecttrt 
aiicli  über  den  gefudMii  und  rerbiadet  AuaiX  niclit  selten  fre&- 
Biüthi^e  Aeusseningen  sowolil  über  das  religiös  -  kirchliclie, 
aU  das  poikiseh  -  bürgerliche  Leben.   Weaa  te<eh  diese  Be- 
handlnnfsweise  die  8ache  selbst  zuweilen  ans  dem  Gesichta- 
kreise sich  zu  rerlieren  scheint,  so  ma^  der  Verf.  in  der  Loca-. 
HtSt  und  der  besoiidcrn  VeranlassTin^  zum  Abfassen  dieser 
Srhrift  hinreicliciide  KMtschiildT;riMi^  fijult'u.  Kef.  will,  da  die- 
ser Briff  viplk'icht  unter  allen  Hura/isrheii  derjeni^rr  ist,  über 
dessen  Inhalt  um!  Ideengang  die  Tersrhiedensten  Ansichten  der 
Ausleger  statt  finden ,  des  Verf.  Ansicht  wörtlich  Tuittheilen. 
Auf  B  r  i  e  jL;  l  f  b '  s  Erklärung  dieses  Briefes  (Jo.  Anc.  liriLclebü 
Epistola  ad  sorietatem  privatam  Göttingensem  studiiü  humani- 
oribns  addictam  missa,  quallor.  libri  I  ep.  0  explicatur.  Coburg, 
et  Lips.,  SiiiiH  r.  1805.24  S.  8.)  ist  nirgends  UVickhic  ht  genom- 
men, und  es  mag  dieselbe  dem  Hrn.  Verf.  gänzlich  uitbekanal 
geblieben  seyn.    Die  Tendenz  des  Br.  wird  darein  gesetzt  (p. 
S):  ,4»  animi  acquitate,  non  in  rerum  atlluentia,  vitae  felicitatcm 
esse  sitam,  cui  inimicisninias  esse  cupiditates  per  se  \itiosa9, 
quippcqnae,  Tel  cum  honestalc  conjunctae,  eam  ipsaiii  cuiiimacu> 
lent,  \irtute.s4iie  in  viliti  commutent.  Omniiiü,  quemadmodum  Cu- 
rau dum  sit,  ut  recte  valcamus,  ita  quoque  Id  agendum  esse,  ut  re- 
de fl?amus.    Hoc  antem  iieri  non  posse,  nisi  ad  certajii  afi- 
^ptam  nonnuiiTita  dirlgatur,  semperque  sibi  coot^ithM^m 
U  rebus  et  appetendis  et  fugiendis.    Constltiieiidaiii  igitur 
Mnia,  quid  pntes  eaae  muiiniuiit  bomuB,  vt  ad  ifind  miittm  tI- 
toe  tctieiies  idferantiir.**  Hierauf  wird  bMerkti  wie  Hör.  plite» 
lieh  den  phiiosopbischen  Emst  in  frenlache  Lauae  Teiltelireii 
M  dem  heclutea  Gate  apraehend ,  wie  es  Im  gemetnia  Leben 
m  gew5halicheB  MeaicluHi  entrebl  werdei  P.  4  a^wlrd  der 
Sala:  Nüodmirari^  Vs.  1,  aaimirlich  erMert  milBeaiigiiali- 
me  auf  Piutarch.  de  Andit  e»  8  (p.  145  T.  %  ed.  Hatt,  T.  6 

160,  Reiak.),  Diog.  Laert.  1,  IIS,  Gie.  Taae.  1,  96  «.  a.  Br- 
«term  wird  der  Vorwurf  gemacht,  th  i(irjdiif  Ottv^ufCsiy*,  wel- 
ches Pjihaforas  der  Plillaeophie  augesdirieben,  &lsch  gefaatt 
am  haben ,  nämlich ,  dass  die  Pbtleiie|^hie  ihm  —  dem  Pythag. 
*—  TO  ig  dnoglag  xul  ayvolag  &avfia  nal  (S^^i^tßog  beaemaaeni 
welehea  mehr  die  Arroganz  der  Sophisten  beaeiabiie,  da  ro  ^ 

nna  ao  viel  beisie,  ala  mUUm  ratf  raü^mm  %Mvr«.  SoUle 
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dies  n!clit  der  Hr.  Verf.  lu  scharf  fenomraen  haben?  Führt 
liiclkt  auf  die  Ansicht  des  Phitnrch  auch  Zeno  beim  Diof.  Lacrt. 
8.  0.  O/?  Aus  dem  Bestrebt  ri  der  Pythagoräer,  die  See&eri  \on 
Leideagchafteu  aller  Art       luilcu  (mit  Verweisung  auf  (  ir. 
Tiwc.  4,  36,  Sener.  de  Ira  3,  0,  Quinct.  Inst.  1, 10,  Aelian.  V.  il. 
14,  ^3),  8ucht  dvT  \\ rf .  jenem  AusHpniche  diesen  8inn  abzii- 
pi'vs  innen :  phifosophiam  siöi  hoc  praesfffiMsr  ^  u(  nihil  ma^no- 
pere  ceiiseret  iiec  cupiendum  nec  mef//c/t<h//H,  iu  Hezii^^  aiil  die 
praktische  Philogopfiie  rne?  diese  Erklärung  ihre  Riciiti^keit 
haben,  warum  koU  aber  die  theoretische^  weirlu-  freilich  die 
iiite«ten  Welt>vei*«en  nicht  streng  wiH>enxcliaitlith  Hrhicden, 
sirfi  nicJit  auch  jenes  Ausspruches  rühmen  diirf<     und,  hü  tiieti 
gCM  hiebt,  kommen  wir  da  nicht  immer  aullMutarch's  V^jsfe- 
fung  «jeder  a^unnk?  Wieiand  ?<rbeiiit  nnn  in  diesem  Puncte 
ganz  richtig  ^eseJien  zuhaben,  wenji  vr  das  i\  i  c  fi  t  b  e  w  u  n- 
dern  des  Pvtba«roras  mit  dem  Bewundern  des  Plato  iu 
£inklan«r  z"  bri/iircfi  siicljt,   freien  welches  Verfalire/i  unser 
Verf.  tilert.  Hierauf  wird  (p.  0)  wahrscheinlich  zu  marliefi  fje- 
•licht,  das!^  Hör.  bei  jenem  Satze  wohl  auf  lieii  DeiiKu  tit  Rück- 
licht genommen  ,  der  jenen  über  das  Begelkreu  und  üeiurchten 
crhobnen  Seelenzustaud  auf  verschiedene  Weise  benannt  habe 
(«O'ftffißöxtav,  tv£öTfi),  tvd^vidctVy  dtaga^iavy  d\fanfiiav^  Uiog. 
Laert      44,  Strab.  I  p.  1(13  ed.  Siebenk. ,  Cir.  de  Fin.  20.) 
oder  auch  auf  den  Epicur,  Democrit'a  undankbaren  Schüler; 
und  die  Worte:   Ail  admirari  erhelnchea  demnach  (p.  10): 
^non  soiuiD  cum  aiümi  statum,  qui  diviüas,  honores,  Toluptateai 
et,  quae  sunt  his  contraria,  paupertatem,  ig^nonuniam,  incom- 
iDoda  possit  contemnere ,  omuia  hümana  parvi  ducere,  forlunae 
mediocritate  contentnm  esiüe,   in  utraqne  fortuna  aequam  ser- 
Tare  mentem  (Od.  2,  3,  1),  sed  ctiam  tantam  ejuü  conttantiam, 
ut  (Od.  3,  3, 1)   si  fractus  illabatur  orbis,  impavidum  feriani 
ruinae."    Vf^l.  Cic.  Tusc.  3,  14.    Ref.  fand  sich  durch  diese  Be- 
ziehung auf  Deraocrit  recht  aii^erjehm  überrascht,  als  er  seine 
eigne,  län-^st  pefasste,   Ansicht  durch  Hr.  König  bestäti;:t 
fand,  80  \ue  spater  durcli  V  ictorius  ia  dessen  V.  Lect.  35, 
6.  —  una  aolaque  wird,  nach  dem  fest^resteUten  Unterach iede 
beider  Wörter,  t reifend  durch  iUamrein  non  ommutn  maj:i/iu\ 
sed  solctm  id  pjacsLare  erklart.    Vs.  4:  qui  Jormidi/ic  imbuti 
nach  dem  Verf.:  aaimi»^  nulla  si/pc/Hlif lone  hnLulis  scu  occu- 
patis^  nulla  opinione  de  vi  et  nutni/ic  Deorum^  res  humanas 
curajitium.    Wenn  hierbei  auch  Hör.  zunächst  an  die  Kpicu- 
rierdaclite,  deren  i^ystem  am  meisten  gegen  jene  Furcht  ei- 
ferte (wie  Hef.  dies  selbst  annimmt  in  einer  Bemerkung  zu  d. 
St.  in  S  c  h  m  i  d  '  H  Ausg.  der  Horaz.  Briefe.  Halberst.  1828.),  so 
wfinschte  er  docli  die  Erklärung  weiter  pefasst  zu  sehen,  wei| 
durch  die  Epicuraer  wohl  nur  im  Allgemeinen  die  Aufgeklarten 
lad  Qebüdeteüi  die  keiue  Furcht  keuuuiy  rej^riineatirt  werdcii 
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•otten.  V«.  5:  mmwM  scheinen  dem  Verf.  niclit  dmta  im  teyn, 
MM  i9rra  ei  mare  fmui  liberaUlate  aUqua  largianiur  hmtim 
tuB^  sed  ouae  effleä  cauBO  efferant  ^  $eu  gignant^  ui  fortasw 
Horat,  Od.%  14, 10.  Ys.  7  (p.  15):  Indkra  =  ren  leves^  md- 
Uus  per  se  pretii  (Ep.  1,  10;.  Warum  nicht  das  rönutche 
Schauspiel  nach  alleo  seinea  Artent  Freilich  ist  der  Ausdruck, 
dem  Erfordcnii??!«?  der  ItTrr  <!:r'n;t>a.  <:v\\i\\hj  dass  er  die 
Spiele/ ci  m(^\ir ^  ah  da«;  ^'ni^  f  duri  '  «t  lässt.    Vgl.  D5- 

derleiu  8  Synonym.  Tii.  2  S.  31.    lieilaliswerth  ist  dfs  Verf. 
Ihtcrpiinction,  in««ofern  er  da??  Komma  erst  hinter  ore  s>;tt  lU  ; 
ein  Gelehrter  im  Lit.  Bl.  zur     Iinlz.  TI,  1820^  p*  4^  inisabil- 
ligt.  Sielie  jedoch  Valken.  zu  Kurip.  Ilippol.  446.  Hamsh.  Gr. 
p.  r»04.    Uebrigens  lässt  sich  derselbe  nirgends  in  Kritik  ein, 
dijlii  r  mnn  aiieli  nicht  erfährt,  warum  er  Ys.  5  spectent  vor- 
zieht, da  auch  einige  Codd.  «pec/mf/ bieten.    Wir  wünschen, 
dass  in  der  F'olge  die  Kritik  nicht  ganz  ausgeschlossen  wer^e, 
weil  sie,   mässizr  gehrancht,  jungen  Leuten  nur  höchst  er- 
spriessllch  se^ii  kanrj.    Ys.  Ö,  10:  Qui  timet  —  pacta  (p.  10). 
„Sensus  est:  qni  liim  l  ca,  quae  rnlgo  mala  habentur,  is  eodcm 
fere  pacto  iiüratur  lila  mala,  quo,  qui  cirptt,  ea  bona  miratur, 
quae  vulgo  habcutur.^^    Mirari  wird  dann  durch  adspicere  ali- 
quid  vel  cum  voluptate  et  cupiditote^  vel  cum  dolore  et  horrore^ 
erkürt  und  für  letztere  Bedeutung  auf  Lucau.  2,  28  u.  a.  ver- 
wiesen; durch  fere  soll  Horat.  andeuten,  „se  vulgarem  hnjna 
Terl^i  contnetadinem  non       secutum,  et  effectuB  connraiM 
teDtmn  tpeeiiste,   quem  nitme  Testigiis  «emper  teiitere 
•mmi  Tere  imedicuit*^  Vi.  16t.  pmmr  der  AvtdnMk  fit  ins  gr. 
^dfißosy  quod  ei  in  cupidiMe  ei  ^  Hmelte  mutpaimr»  FImL 
Nem,  1, —  —  Die  fcifenAen  Werte  werdea  nech  Bedenk- 
tang  und  Zinuimiftnhang  in  dit  liellfte  Lieht  getteüt  Ts.  18L 
Bumt  —         leitet  der  Yerf.  durcii  diete  Bemeiiii^^^« 
^Dt  ostendit,  quantiim  detiimenti  enpiditete««  idP^llMiliMft 
toemper  elTerant,  ndjidtf  ew  vel  c«a  fiitetti  uliiOiJMmnÜii, 
qmmi  nodetatemcmlioiiekteteliiibtevideeater,  heiaMiet  M«^ 
dl  esie  totere.  Doeriof lui  hoi  fereu«  ttn  expeelt:  qid  te  vlrta^ 
tii  •tndlo  ttsqne  eo  prefredi  tentat,  quo  nemo  progredi  poteill 
b  opemn  perdtt   Quae  explicatio*  mintme  poteat  de  honMatii 
liitura  accurtttut  oogilbnti  saüafacere.   fliedlem  evim  virti^ 
nullfs  finibus-regltiirf  nee  terminus  figi  pofciit,  quem  humttti 
imbeciUitas  non  trtnsgredi  vnleet.  (a.  t.  ▼.f).  4|eOd  si  etiam^lll 
esset,  mininie  entern  iniqmim  potuisset  *»oetire.   Ultra  quam 
intii  cot  petere»   nnm  kaec  jungend a  esse  puto,   est  ni- 
mis  evpide  petere ,  oeu  tente  ^Impiditate ,   ut  animi  tran^ 
quiUitas  conturbetnr^   nec  ratio  ponderibus  roodulisque  suie 
ifti  possit.   Cic.  Tusc.  4,  25.  29.''  —  Allein  dao  g^^^  D5r Inf 
gebrauclite  Argument  halten  wir  im  Geiste  des  Richters  gans^ 
lidi  «alioUbar }  ehae  Swetfol  ktapfte-  derielhe'kier  gegen 
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Idealität  der  strengen  Stoa  an,  womil  aucliEpist.  f,  18,  8  seine 
wahre  Nebenbeziehung  erhäU.  Vgl.  m.  Bern,  v.w  Kpist.  I,  1,  11 
p.  21.  Ibr.  Köui^  findet  dies  (p.  22)  \vcitt^r  unten  auch  nicht 
nnvahrscheialich,  mmal  dallor.  iiberaü  ^egen  die  Stoiker  sich 
ereifere.  —  Briegleb  ericlärt  hier  vir  tun  durch  irf,  qtiod  juslum 
per  86  est  (materieller  Begriff  des  Objecliv  Muralischen)  im 
Gegensatz  der  sandimama  metUia  (des  l'ormaiea  Begriffei  der 
tubj.  Moralität). 

Möge  Hr.  König  recht  bald  den  so  schdn  begon- 
oeaea  (^oraraentar  beendigen,  indem  wir  unsre  innige  Ue- 
berzeii  ^  II  II  ^  aussprechen,  dass  nicht  nur  der  der  Cateclmmns- 
milch  entwöhnte  Jüngling,  sondern  selbst  Gelehrte  Cleiiusä 
finden  werden  eben  so  wohl  in  den  trclfeiideii,  au8  dem 
Leben  gegriffenen  Bemerkungen,  als  auch  in  der  gefälligen  La- 
tinitit,  die  wir,  wenn  wir  auch  nicht  Alles  darin  billigen  kön- 
nen, nicht  gering  anschlagen.  Freilich  müsste  die  Schrift 
auch  dem  groMerii  Publicum  durch  bnchhindlerischeii  Verkehr 
sugioglich  fenaehl  werden. 

S.  Obbariaa. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Nachricht 

r«fe  den  d«re&  dea  MiDerel«  Cemptolr  in  Heldel- 
feerf  rareiiiielteleu  geogaoitfiefa -petrefeetolo- 

fiiehen  8eni«iliingeiL 

^Velehe  bedenteade  Stelle  dem  iitliirhfatoiiiebeiiUiiterrfehtt 
«Her  des  Lehrgegemrtiiideiihdlierer  BUdvDgMiistftlteii  gebehre, 
dM  lit  bercile  viellaeh  und  Ton  teigteeichlieteii  PSdagogeQ 
■■üakmit  worden,  nnd  tdiefait  ebiei  Beweises  «m  so  weni- 
ger an  bedftrfen^  Je  mehr  derselbe  schon  deriilTdtliegt,  dass 
niif  Hsten  Devtseben  Gymmi^n  in  der  Malnrkttnde  undNatur- 
Mve  wUüeb  Unterricht  etth(eilt  wird.  Wenn  es  aber  anf 
mMiem  nicht  gesdiiebt,  so  liegt  der  Onmd  wplü  nicht  immer 
in  der  Uebersengung  Ihrer  Vorsteher,  dass  naturhlalorischer 
Unterricht  nicht  sur  Gymnadalbiidnng  gehöre,  sondern  öftera 
Mch  In  den  Schwierigkeiten,  welche  der  Einführung  dessdben 
entgr^enMeben.  Unter  diesen  Schwierigkeiten  ist  nicht  di^ 
lotMte  das  Herb^schaffen  der  nöthigen  Apparate  und  8aninK 
Imigcn,  welelie  Jetst  meist  in  einxelnen  Sti&cken  erworhekt  wer- 
den mfiaseOf  weil  es  an  Anstalten  fehlt,  welche  dieselben  gleich 
geaannnelt  und  In  iweckmiasiger  nnd  genügender  Auswahl  den 
Oyrnnasien  darboten.  Um  ad  mehr  sehen  wir  uns  daher  veran- 
las«t,  öffentlich  von  einem  üntemehmcn  Kunde  ^ebcn,  wc!- 
ctics  in  dieser  Hinsinhl  förderlieb  elatretea  und  ea  mösiicb  ma- 
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chen  wird,  wenigsteii^i  Einen  Zweii:^  des  naturhistorbclien  T^n- 
tcrricliteH  auf  eine  f^roshartigt  re  uwd  aiircpeiidere  Weise  zu  be- 
treiben, als  CS  bisher  möglich  gewe^ieu.  Wir  meinen  damit  die 
Lieferungen  von  Feharten  und  Petrefacten ,  welche  das  Mi- 
neralien-  Comptoir  in  Heidelberg  ankitridig^,  und  die  mit  ih- 
rer Vollstäiuligkeit  alles  darbieten  werden ,  was  nur  die  g'rü- 
ssercu  geo^no<«tifichen  VerhäitnuiRe  unseres  Planeten  und  die 
einzelnen  wichtigeren  Bestandtheile  der  Krd rinde  nach  ihren 
gegenseitif^en  Lagcmngs- Verhältuis»seu  uud  dcu  Perioden  ihres 
jürsprungcs  anschaulich  machen  kann. 

Eine  ausführliche  Anzeige  gibt  Nachricht  Ton  diesen  geo- 
gnosiisch-petrefactolo^isckenSammlmi^iu^  welche  zu  ve ranstal- 
ten es  dem  lüesigeiiMiiieralien-CoBif  toir  twr  möglich  wird  durch 
seine  weltea  Ycrbliidwigeii,  die  es  m»A  eUea  Ricfatvngen  hin 
Immer  mehr  enknüpft,  imd  dimsh  wissenseheftUck  geUidele 
Freuide,  die  ia  dem  Verefne  mit  demselbea  Reltea  uch  eat- 
fcratem  geogaestlsch  merkwtbrdigeii  Gebirgen  oadLuMlstriclieB 
vnternehmeii.  Und  so  eoUen  diese  Ssrnmlongea  sowohl  ^nreii 
grössevo  Zwedcmissigkelt  In  Auswahl  der  dnaelaea  Bcstand- 
theile,  als  dnrch  YollstindlglLeit  vor  fraherea  Sammlungen 
ihnlieher  Art  sieh  aosseichnen. 
^ede  einzelne  LiefernDg,  sagt  die  Ankündlgang,  wird  6§ 
^bis  60  Stikcke  etnaelner  Gebirgsarten  and  Petrefacten,  er- 
^tere  von  12  (^uadratzoll  Grösse  enthalten,  alle  ckarakt&' 
^^islisch^  firkdk^  wohl  gewählt,  mit  Venmeidang  autzloaer 
^Doubletten  iind  werthloser  Spielarten,   Jedem  Haadstäcke 
,41egt  cuie  Etikette  bei  mit  Angabe  der  systematlsehea  Deui- 
,,8chen ,  Französischen  und  Englischen  Nomenklatar,  so  wie 
^mit  Bemerkung  der  Gegend  des  Vorkommens.^' 

^ede  Lieferoog  soll,  in  so  weit  dieses  aar  immer  mogUoh« 
Repräsentanten  alier  Haupt -Formatioaen  und  Versteioeron- 
gen  enthalten;  so  dass  der  B^itzer  solche  gleich  nach  ei- 
nem der  jetzt  gebräuchlichen  geologischen  Systeme  von 
Humboldt,  Boud  oder  Kcferstein  ordnen  kann;  mit 
der  letzten  Liefenin^  aber  werden  wir  ffinfa 
;  Jk.atalog  Über  das  (idiize  vcrsciulen  etc.'* — • 

Dabei  verdient  noch  bemerkl  zu  werden  —  wa«?  dem  ganzen 
Unternelunen  nur  uocli  mehr  zurEmpfehhing  dienen  muss,—  das« 
Herr  geheimer  Rath  iiiu  er  von  Tieonhard  für  dasselbe  «^icti 
interessirt  und  selbst  die  Etiketten  für  die  Fel^artcn,  so  wie 
Herr  Doctor  ö  r  0 n n  (Verfasser  der  iji  Heidelberg  1R24  und 
erschienenen  Schrift :  inti^tiiem  nrweliliciwr^  K^m^li^n  usfd 
j^ßansenthiere)  die  der  Petrefacten  besorgt 

Die  erste  Lieferung  dieser  Sammlunir  war  auf  den  Anfang 
deg  Julius  vor.  Jahres  verheisaen ;  sie  hat  bich  et\\as  verspä- 
tet f  dagegen  lai  nun  auch  die  aweite  yoUeadet|  lind  bereila 
sind  beide  i&iMn  Theii  yerseii4i:t. ,  .  -      .      :  .  ' 
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re,  die  Felsarten  und  Pctrefacten  uii^^LTähr  in  gleicher  Anzahl, 
und  wirklich  in  schöner  Mainiii;l'alt  Gebilde  jeder  Art  nnd  aus 
den  verschiedensten  Gegenden  unseres  Erdtheiies.  Darunter 
glauben  wir,  ohne  das  Belehrende  aller  in  Abrede  frtellen  zu 
wollen,  doch  die  folsrenderi  besonders  Iicrvorheben  zu  müssen: 
,,Güeis  mit  Gümmer   Krvstallen  aus  Böhmen;  —  Kurniger 
Kalk  von  Carrara;  —  Ürekzicn -Marmor  von  Seravezza ;  — 
ausgesuchte  Keihenfolge  des  in  vieler  Hinsicht  so  wichtigen 
Zechsteingebildes  und   seiner  wesentlichsten  Glieder;  — 
Muschelkalk  mit  Ichthyosaurus -Gebeinen ;  —  Sandstein  al- 
ler Haupt -Formationen;  —  Knochen  -  Brekziea  von  feite 
und  >izza;  —  London-Thon;  —  Basalte  und  verschlaekte 
basaltische  Laven    aus    der  Eifcl;   —   zahlreiche  Suiten 
der  für  den  Grobkalk  vorzugsweise  characferisti-.c  iien  Ver- 
steinerungen, alle  Jose  und  zum  Formenstiidiiini  vollkomnieii 
geeignet ;  eben  so  Petrefacteu  aus  dem  Zcchsteuie,  Mutchel- 
kalk,  u.  ».  w." 

Beigefugt  ist  als  unentgeldliche  Beigabe  ein  Abdrnck  von  B  o  u  e  s 
sj  u optischer  Darateilunf  der  die  £rdriade  ausmachenden  For- 
mmtionen. 

Die  ganie  Sammlung  i>t  auf  srehn  bis  zwölf  Lieferungen 
oder  der  ganze  l  mt  an*?  von  tiüO  bis  l^^O  Stücken ,  theils  Fcls- 
arten,  theiU  Petretacten,  bereclinct.  Der  Preis  jeder  einzel- 
nen Lieferung  ist  zu  zwei  Louisd'or,  also  des  Ganzen  zu  20  bis 
24  Louisd'or  hcsti/n:nt :  eine  Summe,  die  allerdiu^s  für  eine 
SchiiUnstalt  nicht  {Xäuz  unbedeutend  ist.  Indessen  wird  der 
Ankauf  dadurch  erleichtert,  dass  nur  zwei  Lieferungen  in  jedem 
Jalire  erscheinen,  und  damit  die  Ausgabe  auf  lünf  bin  tiechä 
Jahre  ^ertheilt  wird. 

Mit  freudiger  Emartung  sehen  wir  der  Vollendung  der 
ganzen  Sammlung  entgegen,  die  allerdings  nach  einem  grÖ- 
tseren  Plane,  als  bloss  su  dem  Gebrauche  für  Schulen  angelegt, 
aber  doch  diesen  vorzugsweise  su  empfehlen  ist,  da  gerade  hier 
das  Studium  der  Mineralogie  suuächst  aud  besonders  auf  die 
Felaarten  gerichtet  sejnmuss. 

Ueideiberg,  1828. 

IFilhdmt ,  Profestof. 


J^h.  /.  JRUI.     JPttlmg.  Jmkrg,  lU.  Mt/r  t.  f4 
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anusk  im  Fta-ceUMtchm  Thetaurut  [Jbb.  IV  6.  SU]  iit  ^frf^ 
ia  8€ebo4«*f  M.  BibU tOi.  1828  Nr«  4  S.  31  te4oM  w%att«toa  ud 
htft  tofdlm  fit  ein  «MiitM  UntaffBchaini  crklitt  Dech  in  te 
AsAniIi  cQiifM  t  daw  des  Varl,  iclbit  nidil  cedit  gewuHt  m  hilin« 
•^elnl,  waf  er  wollte,  und  ef  war  wolil  fatwn  nüthig,  das«  Hertel 
ebenda«.  Kr.  30  S.  285  f.  und  in  der  A%en].  Schulzeit.  1828  AhOulI 
Nr.  82  S.  253  —  56  demselben  eine  aii>rLilirlirlie  Widerl^iian  •■ffB- 
deiheB  Uess.  Für  die  Vqn^iwtiicUreit  dieses  Unternehmens  spnü^ 
■a  beuten  der  erste  Bogen  des  begonnenen  Werk«,  der  dem  BeC  to- 
gekiMBiBeB  lad  £c  ist  innerlich  und  au«@rrlich  viel  scbtaer  als  der 
Anfangt  ausgegebene  Probedruck,  nnd  bei  weitem  besser,  als  die 
Originalansgabe.  Das  Feimat  ut  jetzt  in  Folio  gewählt,  das  etVM 
höher  und  bedeutend  (um  ein  Neuntel)  breiter  ist ,  ab  in  der  ItaL  Aua- 
gäbe  Ton  lä05.  Die  Lettern  sind  in  beiden  Aa^jfi^eB  Ton  ziemlich 
gleicher  Grösse ,  aber  im  Abdruck  viel  netter  und  scharfer ,  und  die 
Gedrängtheit  des  Druckes  macht  den  bedeutenden  Untersclkied ,  desa 
in  Act  Originnlansjrabe  etwa  10416,  in  dem  Abdruck  13081  Lettern  auf 
einer  Seite  stehen.  Niiutiit  man  daasn,  Hans  die  cr^^tere  nnf  dem  ersten 
BoM  oii  dt«  Artikel  -  ..  Iheiiuiae  ^  der  Ici/.trrc  mir  die  ArtHkel  ^4  — 
^4bäitivus  entliält  und  dass  eben  dcr->(llie  »chon  auf  die>e[ti  On^^en 
11  ^anz  neue  Arllkcl  liefert,  so  wird  man  auch  einen  Schlti»«  machen 
können,  wieviel  rei<  bhalti^rr  derselbe  sey.  Diese  Heichbalti^rkeit  ist 
besonders  erreicht  dureh  die  zahlreichen  j&nsätxe,  die  zu  den  einzeln 
nen  Artikeln,  besonders  zur  Präposition  a  oder  uZ? ,  welche  ziemlich 
einen  halben  Bogen  fällt,  gemacht  sind.  Zuerst  sind  nämlich  die  Zu- 
sätze %on  Furtanetto  ei ng^et> ehaltet,  welche  meiert  neue  Wörter  und 
Stellen  aus  ziemlich  schlechten  Irisebriften  und  spütern  Schrfftstclleni 
liefern,  einmal  eine  nndere  Anordnung  der  Bedeutungen  Torsrblni^cu. 
Weit  zahlreicher  sind  die  Zneatzc  der  Herausgeber  mul  ihrer  MiMrbei- 
ter,  welche  zahlreiche  Stellen  aui»  bchrilt<tel]ri;i  und  Citate  aus  den 
Comracntaren  der  Gelehrten,  ans  Grammatiken  u.  s.  w.  nachtragen. 
Falsches  berichtigen.  Fehlendes  ergänzen,  bessere  Anordnnng  der 
Bedeutungen  andeuten,  kritische  Uemerknngen  und  neue  Erklimn- 
gen  zu  wichtigeren  Stellen  geben,  Etymologiecn  nachweisen,  und 
fibeihaupt  zwar  nidit  alle  Mängel  bericliligen,  —  denn  v  tc  wäre  diese 
liel  CÜUMB  Al>druck ,  der  nicht  I  miirbeitung  werden  soll,  inui^Iick?  — 
aber  decfc  viele  beseitigen.  Ref.  freut  sich  die  meisten  dir  früher  in 
den  Jalirbb«  [Bd.  IV  S.  J31]  über  dieses  Werk  ausgesprochenen  Wün- 
•che  swar  aiditgaiii  erfüllt  ^  eher  doch  in  nieht  geringem  Grade  bc- 
•ehlet  WBL  aehen,  «nd  Miel  duaelbe  am  fo  freudiger  willkommen. 
Je  mehr  er  nberseagt  Ift,  dam  wir*  wenn  die  Hemusgg.  so  fortfahren, 
«im  adir  wbemeiteB  udMIl^tt»  FMderaagen  genügenden  Forcel- 


Digitized  by  Google 


i 


mk  mkOim  wminL  giiilifciHiiiirigai  VHMä  wmk  C.  F.  Wclier 
■Ü  «iiig«ii  flcbililwraii  Wiak«B«  deren  Baadlta^  ien  Hmtisgg. 
empfehren ,  kiaa  w»  lo  te  AUgen.  Mbalieit.  IStt  AMi.  II  Nrl  M 

Den  TrochUus  der  Alten,  den  uns  Herodot  II,  66  betcIireiMt 

and  TOD  dem  die  fpätern  Natnrforodier  der  Alten  so  viel  soMlerlNUWI 
bericbtea  [f.  Uarduin  s.  Fiin.  VUl,  28  (87)],  hat  neuUch  Geofrroy 
St.  Hilaire  erläutert  Er  äberseugte  sich  während  feinei  Ungern 
Anfealhaili  In  Aegypten,  dasif  die  Erzählung  des  Herodot,  nach  wel- 
cher dßeeer  Tegel  dai  Krokodil  Ton  den  Bdellen  reinigt ,  der  ITnnpti« 
Mche  nach  wahr  ist.  Der  Trochilti^i  iät  der  ilegyptiache  Regenpfeiferi 
ein  kleiner  Vogel,  sehr  nah  verwandt  mit  nnserm  kleinen  Kegenpfeifer^ 
der  an  den  Ufern  des  Nil  sehr  häufig  ist  und  Ton  ganz  kleinen  Inse- 
kten, Fiichlaich  und  andern  feinen  tliicribchcn  Substanzen  lebt«  die  das 
Wasser  ann  ITer  spült.  Die  Bdellen  sind  aber  keine  Blutegel ,  die 
es  überhaupt  im  fliessendcn  Nilnatiser  nirht  glicht  ,  sondern  eine  Art 
kleiner  Schnaken,  die  Tor/ugiiweigc  über  das  Kiukodil,  wenn  es  auf 
dem  Sande  uai^rnht,  in  ganzen  Schwärmen  iierfallen  ,  in  den  nirht 
fest  geichloÄsenon  Rachen  dring'en  ,  und  in  die  zahlreichen  GauTucn- 
Arüsen  ihre  Rueaei  einf^enken  ^  da««  die  innere,  hochgelbe  Gau- 
meahaut  mit  einer  »diwar/briiunen  Kruste  bedeckt  scheint.  Dief^eA 
l^linaken  «stellt  der  Trochilu»  Torzüglich  nach,  und  schlupft  deshalb 
•ogar  in  (im  Kadim  des  Krokodils,  um  sie  von  dem  Gannien  de^fi>^> 
ben  abzuirren.  Wkil  (lau  Krokodil  den  Rachen  sehlicü&eu ,  i»o  macht  es 
zuvor  iiuiuer  einige  Bewegungen,  welche  den  Vogel  veranlassen  da^ 
Tonxiifliegcn.  Aehnlirheo  geschieht  auf  St.  Domingo,  wo  d^i»  Kroiro« 
dii  auf  gleiche  W<  i-'c  durch  einen  kleinen  Vogel  von  den  Maringonins 
befreit  »irtL  Heroildt'ts  Knr.ählung  i^t  also  ganz  wahr^  uur  dai$8  or 
die  Sthn.iktn  •.cllj^t  nicht  genauer  gekannt  zu  haben  scheint  (wahr*' 
schemlich  vteW  er  diese  Geschichte  bloss  ron  den  Priestern  in  Mem* 
phis  erfuhr)  und  sie  daher  mit  dem  allgemeinen  Mamen  Sauger 
(BdelU)  beseiehnet,  während  er  sonst,  hätte  er  tie  genauer  gekannt, 
wUk  4ea  Wortea  Conope  bedient  haben  wnide. 


Mn  Vnge,  •h  dk  OrMm  wa  BloMV  den  Pferdthufkemfhimg 
lEMtaB,  Irt^nenliih  wieder  in  4«i  Undii^ei  lfi««ilne  Iftr.mS.lt 
nr  BfnAe  gebiadit  wovlen.  Ee  edNlnt,  wird  dmd  bdhnoptec» 
aadi  dw  Bm$m  niler  BUdharnnriieift  cnrinfwi,  dn«  wnder  GiitckeH 
annh  Mmmt  d«i  Fni»  ilorer  PfMe  «nf  ifgcnd  eine  kdnülftthn 
WniM  ecUmen.  Bww  n^  ein  BmUef  im  Mmo  Mnlirf  nn 
m  «Bcr  J^gdptftie  dd  OnlUnnni  «in  Vfod,  nn  de«6n  einen  twtm 
4b  etoemea  HnMen  liah  beflndei  nihdn  WInekel—nn  hnh«  geneiglr 
dMi  dkiwf  Wwm  nicht  nit,  indbm  Ton  ein««  mtmmem  Kinider  aage- 
mmw^.  Digege«  ip> k  BiHto*» ylgiwladnlnw  Jnninl Bd,13kTO 


Digitized  by  Google 


II  i  0  o  •  1  i  •  ». 


Hfl.  S  S.  SO^  bemerkt:  ..n»c<.  die  AUea  ihreMaulMel  bctcUagai,  kt 

am  den  bekantiten  Verden  Caluirs: 

F.t  supinam  aiu/JUtm  grat^'i  dertiuiquere  coenQ^ 
fcrrtaui  ul  soleam  tenaci  in  vora^lne  rnula^ 
nur  zu  ?)eknnnt.    Ferner   erzählt   un«  Suctonine,   dast  Nero  eeinen 
Mauicdcln  silliemc  £i»cn  g-ah :  Kumquani  carrucis  minus  nul/e  iter 

ftcis9e  iraäiiur  ^  sohit,  uiuliirum  arginteifi  —  und  srirtc  Poppaea 
g^b  ihnen  sogar  ^n)lilcne  Eisen:  Poppaeam  Nermüs  litia  atioribus 

jumtntis  soleas  ex  aiiro  induere  aotitam^  wie  Pliniu^  ^  trvii  hert. 
Getner  incini,  flats  diecie  £i«en  nicht  aufgenagelt  waren,  iondern  eine 
Art  von  PantofTcln  gewe«ea  »iud.  Das  mag  vielleicht  bei  dem  silber- 
nen unrt  güldenen  Beachlage  der  Fall  gcMCtcn  ^(  >ll,  t»chvrerlich  ober 
bei  dem  eisernen."  He.^seres  hatte  bchon  ilcrtraiitJt  in  CiuMiz'i 
Gesellschafter  1821  Benierkcr  IVr.  6  gegeben  und  dort  au»  einer  allen 
Blönxe ,  die  sich  in  Patin  und  lierger's  Thcsanr.  Brandenb.  If,  597  Nr. 
6  und  in  £ckhel'f  Docir.  numm.  veL  Vlll,  316  findet,  bewiesen,  dast 
die  AUen  nidU  bloM  den  fiueiif cbub ,  fondern  aneli  daa  Hnfeisea 
luumteB« 


Mir  dii  mt  1  a  M  ■nritalw  Mimi^emmm  iiUdiU  Rt^ml- 
R«th«lt«U  iii  itttftttllchflf  Bt9&fetmM  «MhiMea»  wmimm 
m  mtikwht^  te0  Wok  «Dter falgeädMi  Titat  ;BtacMaiui  «oUi 
Montunmu  uMit9  ttjiniiquiU  JigurH  Grtcque,  *Eiru9^piM  ti  M<h- 
mainiy  naMUs,  pendeaU  im  i^age  m  ItalU  H  m  SUd/e,  dant 
bg  wmit9  ISH  H  Ittt ,  par  ML  Haaui~Boekttt9,  Draz  T«1«dm 
fm  F«ll0t  tepfinda  fflr  MteriüiliM  d«  Roi  i  PiMprfaBeib  w^iia,  m« 
m  fhmäim.  Ilabar  im  Werk  aaliiat  wir«  falgCMlea  humtiHt  Cm 
Baaaatl  canpNadta  daa  aamiaBMU  da  tMita  Mp^M^  staiueä,  grot^pe^p 
ha^^reii^Mp  wuetgreesf  urnet  iinu^ue»,  sarcophageg  romainsif 
p^UUurf  a>Uiqu€9f  nMailie»^  pürrtt  graySe^^  eitit9  H  miroir» 
m^stiqueMf  tmüUttU^f  ßNMgmuu^  -  manaiaoa  afpwioBut  Of^CB^ 
w»x,Eini»qiU9  at  aas  Homain»^  qtl  ii*aBfaat  dtd  jaafaV  al  mgipn^ 
dhda  aa  ftuai  gnnd  aaaibra,  ai  aa?i«gda  4-la-foii  aava  a«  fwail 
polat  da  Yita,  calat  d*j  lachaiciiar,  &  Paida  daa  ai^cit  aamblaUiea  ^ 
a*3r  raaeoatraat^  laa  maaata  at  laa  cra jaacaa  canmaaaa  k  caa  tiüla  pa«- 
flaa;  alt  miona  laaiya,  d^j  dtadiar  la  marcfaa  gdndnia  et  la  di- 
raaÜOB  partieBliere  da  fattt  daaa  caa  trala  dcolaa,  at  du»  oea  priaci- 
ftlet  öpoqaaa.  Kans  osons  croirc  que ,  « oaa  ca  lapport ,  matra  Aa* 
cueii  de  monumen^  inSJits  enrickiia  la  sdence  arch^ologiqne ,  aosn 
Uaa  %a#  Pbittoira  da  Part,  d'aa  amez  grand  nombia  da  fatit  aenfs  et 
laqpaffteaa.  Afta  da  raadra  acawsible  i  taataa  laa  paiaaBnea  f  ai  ai«- 
■MBt  on  qni  cultirent  ce  genre  d'^tudaa  a«  •«ffsge  fttl,  TU  la  gvaad 
«•■dnra  da  plaache^  dont  il  doit  dtca  acaanpapid,  ne  saandt  man^aar 
d*dke  d^nae  azdcation  ditpendieuse ,  nons  qyods  adopt^,  paar  la  ploa 
grand  nombre  de  ces  plancbaa,  le  pröcöde  lithographiqnay  qui  n*est 
Pia  aaBkmial  plu  dcoBaMd^tte,  pina  aipdditif^  iwb  t«i,  mäaid  par 
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mm  iNfai  ImM«,  tt  MIt«iin  U  nMte  de  imdba  flut  fid^lemeni 
fe^prU  i'n  tnit  mtiquc,  d*n  bM-nlief ,  d'une  peinten.  La  pla- 
pafi  4«  OM  ptediM  MffiMil  lithographidM  iimple  tfdl,  i'antnt« 
twiidw  «Btiteaitaiitr  flnitut  Iw  cbi  ;  qaelquet-anw,  «alb,  et  pw- 
liealKMMBl  Im  vlgneltM  joiatei  an  taste »  gmrdee  mn  Isrin,  L^eii- 
▼nge  paivttm  en  dowe  livnlioM,  qvl  fe  sneeMefont  vne  tonte- la 
eüdritd  q«e  penn  conpoffer  TeidcatieB  ndme  d*«  lim  de  eette 
Mim,  f vi  exige  tent  le  aoin ,  leiile  1a  cenectioB  typographique  pot- 
iiUes»  dwcwe  de  eee  limbonf  oAim,  du  teile,  vae  vdinieB  4* 
pe«-prte  coapttle  de  ncDnaeiie  greca,  iiru9que^  et  romain^y  relettb 
k  wä  mimM  iBiel,  iott  Mreliney  feit  iiiyfhokigifae,  de  naiiiAie  4 
ftmer,  e«r  dmtt  de  cea  iBjeta»  an  eafenUe  de  «tevuMBi  qnl 
iene  Be«  4  dei  i^pvecheeMne  «ttlef  et  4  des  pmllM«  iatdietma»^ 
4- 1b -feil,  eoBt  le  ntpporlde  rerl'el  tOB«  eelBl  de  rdniditloB.  Daae 
■B  JiUoourM  gkniral  9ur  ^AntiquitS^  fol  parallmaTecla  denilfee 
Hfiaifea,  et  qai  eervica  4-la^foie  de  eereilaiie  et,d^tradaction4teBl 
feanage»  rAatear  espeeera  iea  id'te,  tar  la  aatare  el  la  defHaalioB 
da  la  plapait  dee  meaameae  aatiqaefy  rar  lei  atagef  et  les  croyancef 
maxfaeb  Qi  te  rappeiieat;  eafia  eac  le  caraoMre  gdadral  de  l'art  qal 
lei  a  predaila»  iddct  qtii  i^tulteat  eii  partte  des  moniune&t  mdaiea  fa*ü 
yaMiefB  ponr  la  praaitee.  f eis ,  ea  parüe  de  rdtal  actuel  dea  eonnais- 
SBBcefl  archdolflgi^ei.  Daaa  aa  mimoirt  qni  ae  peiirra  troarer  plaea 
%a*4lallB  de  rooTnge,  el  ea  fenaa  ii'appenditf  ^  i'Aatenr  presen- 
tara  dea  contid^ratieai  aeaTellei  aar  quelques  monaraeni  d*archite- 
dure  aatiqoe ,  grec«  an  ronaint,  et  für  FAge  et  la  Destination  de  cea 
ddifices ,  4  Taide  d^ioseriptions  tn^dites,  qu'il  a  d^coavertes  on  recneil« 
lies  Sur  les  Heux.  Le  pnx  de  chaque  liTraison  est  de  16  franrs  70  Cen- 
times ,  et  cetni  dr  I'nnvrage  entier,  de  200  fraock  La  preaiiare  U- 
miaea  paraitca  daaa  le  coaraat  de  jaia  pceebaia, 

ta  MailaBd  bei  Fenaiia  lit  182}  enddeaeat  Ftibhriehg  aaUeiu 
di  Roma,  dUegnaia  a  pubblicm*  da  Fraaeeace  Tareoal 
td  ineut  dai  Signori  ^vUlli  Aai^ela  a  Deaiealea  Bcaea« 
HIL  1  FeL  —  Nibbj  iaU  aa  Rem  beiaasgegebea:  Sulla  via pcT" 
Hunte  9  la  eiiiä  di  P&Ha,  welche  aaaier  deai  Hafea  TiiQaa'a  aech 
aiaaB  aaa  adj^rftaadeaea  4BiietB  flafaB  bbA  Dbbb  aaakveial  aad  ba- 


Zn  Nürnberg  bei  Zeh  hat  J.  G.  Bartholomä  1827  herantge- 
yefcea;  Uas  hohe  LitiLSalemonU  in^Z Minneliedern  aus  tiem\Z  und 
14  Juhrh.  ncb&i  diii  aölhtgen  Krläu^rimgen  ,  welche  Ueberbleibsel 
aUd<»at!><h('r  Dichtkunst  im  vciris^en  Jahrhundert  der  Dr.  Schuber  in 
Ger.i  ziuT:<t  hcruuä  g^b,  uad  welche  auch  Herder,  was  Barth,  nicht 
gewusst  Z.H  iMiben  scheint,  ab  Anhang  xa  Sa/omon*s  JLUd^^  dtt 
Liebe  mit  erlclärendea  Noten  wieder  drucken  liess.  I^ch  aeltea  Bat*- 
tbeloniÄ*»  Notaa  aum  Xheil  bester  saja ,  alt  die  Heidai*iAaB«  Aail» 
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hat  «K  dts  Sdiwäbuchen  tJr«prang  dir«rr  Minnolieder  bchMftal»  wlfc 


Auch  ein  Gymnasialer ogr am  m.]  Der  PsatMtaitfii- 
nas  Ift  für  wahre  PhUttphic  uaempfängUidi  «od  ein  Feind  dertelbea. 
Alle  teioe  fielen  Syttetne  sind  Kartenliäaser ,  weliAe  die  poMtir«  0^ 
fenbaniBg  Gotte«  total  ▼emichtca  and  alle  Religion  untergraben.  Di« 
Proteftantfn  haben  keinen  Chrtttos,  weil  sie  nach  der  höchcten  An^ 
steht  de«  Christenthomt  erft  «treben.  Nur  im  Kadiolicisnius  bct^tcht 
die  einaig  wahre  Philosophie.  —  Diese  Resnltate  liefert  der  Prof.  der 
Theologie  an  der  prlehrten  St  hnlr  in  Aniherj;,  Dr.  Jlainrr  j  in  dem 
1827  f^fstchriflxTM'ii  Frogramm  u'u  r  <]i<'  Frair*' >  f^'  ^f<is  I-*rin<-'p  des 
J^roie6taiiii'S/}}«{.s  oder  (fas  dc^  Ki:lhului-.smu.s  dir  PhiioMophit  /ni.':r 
zusage.  Laut  oflVntlicben  ^iK  la<  n  [r^.  li(  >prra«  1828  \r,  ii'i  S. 
24ft]  hat  dna  Uaieriaclie  MinT-trriuin  de«  Innern  (Inn  \<  rl,  ^rin  Mi?i6- 
fallen  erkennen  gegfeben  und  ihn  erinnert,  diiss  rr  -i(  !i  kinifiiLr  des 
gans  unpädagogischen  Verfahrens  eiUhulie,  tur  hchulcr  geriaM  hter 
Confe0t>ion  soldie  Frug^mmme  lw  hrhrcibcn.  Auch  it>t  diefer  ^  erweia 
dea  übrigea  Stwdiwianitalten  de«  Kiinigreichi  bekannt  gtünacht  wordea. 

Von  Boutcrwcck'i  Geschichte  der  Spanisc/un  Poesie  und 
Seredtsamkeit  erscheint  zu  Madrid  eine  Spanische  Vebersetznng, 
aber  mit  so  vielen  ZuaataaB»  doM  da»  üuch  auf  drei  Haade  att«go- 
dehnt  worden  ist.  ' 

Kiri  Scliri'lljen  dei  Franc.  Consuld  RotiJJseau  in  Tripolis  meidet 
den  Tod  des  Engl.  Majors  Lain^  xind  des  Haui)tui.inu!*  t' 1  ;i  p  p  c  r - 
ton.  Ertterer  ist  unweit  Tonibuctu,  nuch  der  Liiiuabme  dieser  Stadfc 
durch  die  Fellataa  umgekotimien ;  letzterer  wurde  au  Sackatu  auf  An~ 
ftiften  det  Sultans  Bello  ermordet,  da  dieser,  nadtidem  er  ihn  lang« 
Seit  beadiAtst  Iwtte ,  endlich  an  fürchten  anfing,  er  möchte  den  £a-> 
ffiw  Um  Weg  fall  Innere  tou  Africa  bahnen.  [Diosea  Nschri<Mn 
wttflnptMt teEttgL  Gonrier  ▼•mttApr.,  und  berichtet»  Gla pp  er- 
tön tay  atdi  «iaerBlAcbricht  mIm  mfickgckehiten  IHeMn»  dar  eelB 
Tagebedi  gerettet  bat,  wm  IS  Apr.  UH  s«  Secketa  o  4»  Evlir  ge- 
itorbea,  LaU^  aber  lebe  weliradieliilicli  sech.] 


warn  Kercfi»,  bekent  desifc  iehe  Sduiftea  übmr  Jkmit  und 
traroa^  mi  4mnh  4m  BeMeei  Okims  UUmrs  da  Jaeapo 

%m  Mm  fm  ym,  4er  Atheuiensw  K^drika»  4m 

baknete  Oegeer  des  Kenia  Im  HUaht  saieea  Sjetene  der  aS- 
img  der  Keegriedi«  Spreche,  fege»  weichet  er  le  Pteeli  ISIS  Ae 
makn «ii  — itjg  telyiargt  »irt Aiec»  (Bd. p  htta»^gih.  AMhMtee 


der  Grieche  Ojgo  JFnweolo 


I  1  e. 
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Sflnnlt:  Ohservations  .mr  Popinion  de  quelques?  hellSnistes  toW' 
chant  le  grtc  moderne  (Paris  1800  und  Leipzig  1813^,  gehört  hierher. 
Sonst  i^t  er  I'ofitenf/^rs  PI r wallte  des  Mondes  IVriif^ripchische 
obersetzt  (VVipn  ,  ITfMj  und  zwei  Schritten  über  den  Griäc/tisc/utl 
J^)rgi/ieif ^l^arnpj  in  FranzoeiKrlipr  Spniclic  hmns^cj;t  ben. 

Den  2ß  Xov.  v.  J.  7n  Dresden  der  Lehrer  der  Mathematik  Joh, 
Mtrmsdorf  y  geboren  2u  ISurnherg  am  8  Ang.  1782,  als  mathema- 
tischrr  Schriftsteller  nicht  nnbekennt ,  als  Mensch  nicht  imm<>r  zu 
imlmieD.  Eini^  Notizen  von  ihm  ^it  l»!  die  Hull.L.  Z.1828Nr.  74  S.  593. 

Den  18  Marz  1828  ru  Fi  iiikhiit  a.  d.  0.  na,ch  einem  Krankenla- 
ger von  H  Wochen  an  der  Au.N/chnini;  der  Conrector  ElsneTy  Sohn  de« 
Frediger  Eti^ner  an  d<;r  liöhmii^ehea  Gemeinde  in  Beilio^  in  Bod&  oiclU 
Toilendetcn  39  Lebensjahre. 

Den  19  März  zu  Bamberg  Anlon  Begn^  Director  de«  kön.  Ly- 
ceuins,  Professor  der  Kirchengeschirhte  und  des  kanonischen  Rechtc>, 
uiiii  ^ini  u-enig  Wocheu  Domherr  au  der  dortigea  «rshisoliüfUcheii 
Ktttiicdrale ,  41  J.  alt. 

Den  26  Miira  zu  Gotha  an  den  Folgen  der  Waäsersiicht  der  Hof* 
rath  und  Professor  emcritos  des  Gymnajiiums  Johann  Georg  AiiguH 
Gaüttliy  Historiograph  des  llerzogthara«,  im  79  J.  Was  er  für  Ge^ 
•«hichlo  Bad  Geographie  als  fletssiger  Sehriftstelier  tbat ,  ist  bekannt. 

fer^nrt  Um  als  den  Ifllbegründer  seine»  bewährten 


Hen  n  Wn  tn  Braarin  dar  Sohteetor  IKimar  am  Gymnas.» 

Dostt  AptflM  CMaMdav  in  te  lllnuMM  Watt  M 

lif  FManing  der  DwoMun  Litanlw  MÜge  BacUladr 
lar  Ota^  Jbaebim  Q9aekm^  18  J.  all. 

Dan  M  Apifl  in  Haatefg  Br.  J^r.  C  F,  A,  Martmarm, 
Prot  4m  GoscUdite  an  «Tanatinn,  BibUothekar  der  Stedthibliathek 
mmä  mU  Badaetoor  teHanV.  CatmyondaBtaa,  gabana  wm 

FMla  in       HiedaiteMili  im 

Den  S  Mai  «I  Lelpalg  der  Dr.  Uieot  «.  Mag.  JnUl.  GoitiuB  Sa- 
tl  Ihrhigtr^  Bector  der  Nieatatichnle,  in  T?  Lebtas-*  and  58 
Eine  gedriagta  Lebensbesdiretbaiig  desselben  findet  nan 
Urägm  MUT  ÖMchichU  dtr  NiooktUchuU  in 
Mg  AMb.  1  9. 4g— 56.  ^ 

Im.  Stettgartfet  Yerkantem  der  um  die  BrdbeMsbreibQOg  nnd  de- 
Pfftint  ifcn  ^an^  Temab  Bector  des  Gyaasiami, 


BiegrapMsche  Üetbaa  ran  Cv/  v.  Ltberecht  [Jbb.  V  S.  419] 
n  in  der  Peter<bnrger  Zeltang  1827  Nr.  86  nnd  daraus  im  Tübtng« 
KmwO»!.  1828  Nr.  22  S.  87 f.,  ton  Gvckingk  [Jbb.  VI  S.  245]  in  der 
Zelt.  f.  d.  eleg.  Welt,  1828  Nr.  57  S.  454  f. ,  ron  TMUnur  [Jbb.  VI 
t.  BI&]  ia  der  Hall.  L.  Z.  1828  Nr.  79  S.      -~  38. 

Johann  GoiUob  GroMt      Jbb.  V  S.  W]  ward  am  1  Jan.  17«9 
m  Laira  bei  JciM  vaa  mm»  abar  mAOmna  BUam  fabacaa,  vbA 
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erhielt  ieinf;  >t iKbcnarTinftliche  Bildung  zuerst  auf  d«m  Gymnasioni  za 
Lubben,  dann  auf  der  Lnhenitut  %ii  Wittenberg,  wo  er  aurh  im 
Octobcr  1791  die  Magistern Arde  erhielt  und  Oftcrii  17^  das  gewöhn- 
liche Examen  b<>itand.  Bald  dairauf  wurde  er  er*t  fünfter  College 
und  dann  iVM  Goiirf^ctor  am  dai»igea  Lyeeom  und  IbUO  Adjuuct  der 
phtlo8ophi«chen  Facuhsit  bei  der  Universität.  1801  erhielt  er  durch 
SchrücLh'd  Eropfehlung  und  Reinhard  k  \  rru  »Midiing  die  dritte  Profes« 
lur  an  der  Füri^tcnschulc  in  Grimma  ujui  18'^o  rückte  er  nach  Jloch^ 
muth*ii  Tode  in  die  xweitv  Trofei^sur  auf.  lu  den  irühern  Jahren  war 
er  ein  fleiasiger  ScbrifUteller ;  seine  Schriften  sind  in  Meusefs  gciL 
Deuschl.  vollständig  aufgeführt,  lieber  sein  WirkiMi  uU  Lehrer  in 
Grimma  bemerkt  IVeicliert  in  dem  Programm  JJomitio  Mar  so 
/K>r/a  (Grimmn ,  1828.  4)  S.  28:  „Ad  Titne  naqae  finem  munmi  ei 
CiligUdtiine  et  pro  virili  parte  praefuit.  Cam  alüs  aaiml  bonts ,  tarn 
■Mit—  alMri  fffvnpta^tte  T^lnatate ,  %ua  nun^aa«  MM  f«l  aegrotas- 
ÜMB  v«l  peregf«  aliiiiailMH  oallegarMB  vioM  ankilst  a«  oaaHi«  al  Mi- 
tiica  €««  at  tadallCal^y  ^na  discipoloraM  lapiiMlf  paapetwa  labw 
ioTigilabal  aeiMawvaliai,  aMl»  «t  wyaaHw  U  ipahaMeati  inpate 
mmU  d.  XVn  OalMd«  teM».  acMM  ataptot  gratiMkHM  a«lM«M- 
tini  apad  coUqgat  at  diadpnlaa  nlinfMnt** 

Par  MB  U  rabr.  Ml  BraM  TatalailMM  Dr.  wd  PraC.  fFUhdm 
TMor  JSimdiihr  [Jhkvi  8.1tt]  wuda  mi  Onmuk-Ummt  iü 
HiMMhaiMiwIi—  «M  Ii  Miis  im  gabaiM»  Mid  aHOall  aelM  afM» 
BDdMy  k  daM  BiilafcMiga-IaititMla  aalaw  —dl  labawdaa  Vate»»  daa 
EdMtbMmiiaa  Hudalkaf ,  daa  Mbar  wä  GraaMs-Udhr  mmi  4ma 
Ml  VacMda  Im  BtMMaahwaigiaflta  bidkta.  Htowwf  fcawtita  at  daa 
GbcallttVM  la  BfMnackiMfft  W«ag  dam«  «m  aioh  dar  Fliilalagia  wtA 
Thaalagto  widMaa,  dia  Uaiianilil  Halla,  wo  ar  «Maatlkh  dank 
IV.  Walfa  Uaterricbt  M  «ifawifaa  NUAa,  «ad  voUaadala  aad- 
Ikk  aeiaa  abadaMkdm  Stodiaa  ia  HalMalidl.  »mIi  BtaadtgM«  dH- 
aa|b«B  kcirt«  ar  iat  Vatatfcaaa  Mviak,  Mlaa  difc  daa  vitacMea  fa- 
•titutfl  Mit  graMar  Treva  «ad  GanriaMdhafltfgliclt  «a,  md  aiUalt  es  ia 
Rvf  bis  %u  der  n  Ottam  1819  «rfalgtaa  jLaClötnaf  dMidbaa.  Vml 
diaee  Zeit  nahm  er  einen  B«f  all  Director  der  höhern  Gewerh  -  und 
Handelssehula  in  Magdeburg  aa,  welche  Stell«  ar  faa  Härtete  1823 
mit  der  Prafetear  an  der  ilandelsschule  In  Bremen  Tertanschta.  IKa 
Gründlichkeit  bei  der  Viaballlgkeit  seiner  Kenntnlste ,  die  Treue  und 
Einsieht,  mit  wakhar  er  seinem  Amte  und  xugleieh  einer  aicht  unbe. 
deutenden  PenaiaiiMBitalt  vamlaad ,  seine  wackere  Gesinnung  aad  aaia 
liebenswürdiges  Wesen  gewannen  ihn  s^aar  Schüler,  Amtsgmioeseii. 
und  Vorgesetiten  gleiche  Ll^ba  «ad  Zuaeigaag.  Seinen  für  alias  Gute 
cmpfang-Iichen  Siaa  bewUirte  er  no<^  kara  Tor  seiner  lotsten  Knuüt- 
hcit  durch  das  rege  Interesse ,  welches  er  für  das  durch  Orlj^s  Be- 
mühungen in  Bremen  Ins  Leben  gerufene  Taubstummen -Institut  zeigte. 
Sein  Loichenbegängniss  ward  mit  graatar  ThaUaabna  gafalail  Udbat 
saaaa  MuiOaa  a.  dhb.  V  S.  lld. 
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^LToifA.  Der  bisherige  Subrcctor  an  der  gelehrten  Schule  tu  Glück- 
ftiidt  Georg  Cfiri.stian  FntilrLc/i  Ohrt  i^t  unter  dem  15  Aprii  suin 
TMTteri  Lf  lirrr  iioi  hiesigen  Gvnuiasium  ernannt  wordin. 

A>t^TKui).va.  Die  dritte  CI.issc  des  kön.  Niederlämlisrlien  Irmtituti 
hal  am  18  l  ehr.  Ponquex  i/l,-  in  Fririg ,  Bupp  in  Uerlia  und  MäcJw 
im  Löwen  7U  nuswäru^n-n  >lit!^liedern  gewählt. 

Arv^hkhg.  Hei  dem  (rviiina^iiiin  i»t  der  ^'•^"^■"Ft*Tiui4i^tt  üriig- 
g£monn  provisorisch  in  Thati^^kcit  pcsctzt  «ordpn. 

Ahlstädt.  Am  5  April  starb  der  Director  des  Lyceiuns,  Se- 
minariams  und  der  Biirgenchuten  alUiier,  Jv/i.  C/irhtiart  JViUulrTx 
Nicolai y  in  einem  Alter  ron  71  Jahren  2  Mcmatcn  und  3  Worhrn,  Er 
i*t  Verfasser  einer  Experimentalpliy  sil-  (Leipzig),  Utr  Anfangfig runde 
der  Geometrie  (Arnstadt)  und  der  Herausgeber  von  HofmantVa  Un- 
ierric/it  iii  natur liehen  Dirtf^tn  (Halle).  Ära  3  Mai  erhob  unser  Fürst 
das  liickili;r,  livreuni  zu  einem  («ymnasiara;  zu  dcRbi  n  Director,  io  wie 
der  übrigen  Lnterridit^<in>>ldUen ,  der  a^itherige  Hector  Dr.  Conrad 
Heinr.  Tupfer  ernannt  wurde  Zugleich  wurde  demselben,  so  wie 
dem  bisherigen  Subconrector  Joh.  Matth.  Heeru^agen  nnd  dem  Col- 
labomtor  ür.  Burtt-  uiiu  l  Act  l'rofeiBoritlel  ertheilt.  Mörbte  man  doch 
nun  auch  erfahren,  ob  I'rog-ramme  gedmckt  werden,  und  worüber 
hie  handeln  !  Zeither  wurde  von  unserm  Lyceum  in  keiner  Zeitüchrift 
etwas  erwähnt!  Freilich  nahm  aucli  die  Arbeit  auf  der  Eremitage  die 
meiste  Zeit  dem  sei.  Director  weg.  —  Der  neu  ernannte  wird  Ton  sei» 
nen  Schülern  wie  ein  \  iiter  geliebt.  Möchte  er  doch  daw  (jrjmnariaiii 
dahin  bringen,  wie  er  t<rhon  oft  gewünscht,  und  keine  lllnderni^ie 
finden,  welche  iieh  oft  Li»  in:^  Unendliche  aufthürroen  und  Mtch  dWi 
beiiea  Willen  und  die  ^rö^i^tf»  Kraft  wankend  raachen. 

Baiv&m.  Die  bäraratlichen  Lyceen  und  Gymnasien  dieses  Landet 
tihlten  im  Schu^ahr  l&J^-  5269  Schüler,  656  weniger,  als  im  vorher- 
gehenden Jahre.  Die  meisten  Schüler  MhUffn  die  Lehiailitftllea  SU 
JittBciien  (728)  und  liegoatburg  (5-17). 

BAirzBii.  Zu  den  diessj ährigen  OsterprüfuBgeo  im  Gymnahium  lud 
deT  Rector  M.  Ca/ 1  Gott/r.  Siebeiis  durch  das  Programm  ein :  jD^— 
putiäiont  dt  Slrubonis  pairla^  geiit  rt-^  aetate  ^  operis  ^eogra^ 
phici  uustiLuio  uLque  ratione  y  qua  veterem  desvripsit  Graeciam^ 
subjuncta  e?t  hreviA'  narraiiu  horum  soleinniuiii  et  rerum  schola- 
9ticarum  huju^  aiini^  praefixa  anicni  epistvla  ad  Virum  Magrnf. 
et  s.  J^.  Christiunum  Danielem  JUeckiam,  Budiisae  ex  uffir.  Mon- 
•ii.  1828.  VII!,  23  n.  7  S.  4,  In  der  gemfithüchen  Kpistola  ad  Bceklnra 
wünscht  der  Verf.  nl*?  cbfraaligcs  Mil;i;IIed  der  Heetiisrhcn  ]ThiI(>l(igi- 
ichen  Gesellschaft  (des  spätem  phihdog.  Seminars)  ^^eineui  Lelirur  ait 

MiAcm  dOjähr»  M«gift«Qiihiliam  Glück  i  ia  dea  Schnlnafihrichtftn  ab«r 
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erwähnt  er  nntcr  Andcrpm,  dn?»  C^-mnas.  zw  Alichnells  1827  251, 

SU  Ostern  d.  J.  248  Schüler  xuhUe  'ß2  in  1,  47  in  II,  50  in  III,  59  in 
IVJ,und  das«  narh  Mich.  vor.  J.  5  (l  ohne  Zenp-nisKj  zu  Ostern  d.  Jl.  13 
rar  UmTerrität  ab^in^en.  Sont>t  linden  wir  tu  diesen  Schulnachririitcn 
besonderd  noch  folj^endea  beiiierkcDt>werth.'  „Ea»  ist  einigeranl  der  Fall 
gewesen,  dm»  ^iich^Uvhrt  Jünglinge,  die  Ton  an«erer  Sr!iij!c  auf  die 
UniTer^il•it  gehen  MoiUcri,  sich  nicht  das  eigenlUrhe  bt hulzeugnl»9 
•onderti  nur  d.is  siii^cnamite  tfwttmoniom  moruin  haben  frebcn  lasAeu, 
ond  damit  auf  eine  811:-^  artige  Universität  gegangen  sind.  >v(  il  sie  hoff- 
ten oder  glaubten,  dub»  man  dort  vun  ihii*-n  als  A1l^la^l1ern  kein  vdd 
ihrer  Schule  au^ge^telltet«  Matarilatüzeugni»s  ford  t^ni  erde,  W  enn 
dicsB    viiiklirh    nicht   geschehen   9e>u    &uUte,  wünt^chen  und 

biürii  wir  ungelegentlich,  dass  iltr  Gebrauch  die^ies  Mittels,  das  Ge- 
•ct« ,  welches  die  Verleihun*;  de«s  akademisclien  Hurii^^errechtes  ^on 
dem  Schul-  und  MattiriiätozeugiiiitAe  abhängig  mudil,  zu  uuigckcn, 
nirgcodi»  weiter  gestattet  werde.** 

BsKLiif.  Zu  den  öffentlichen  Prüfungen  im  College  roTsI  Fran- 
9oit  am  28  Marx  lad  der  Director  Palmü  durch  da  Programn  rmm 
■  45  8.  in  4  ein ,  zu  weldtem  der  Prefettor  Saunier  S.  S*-19  aU  AUk 
geUelwtWt  KU  lüUnürt  dgLaurttUdeMMcU,  Ifwtie.  [Im 
vwjihr.  Pirogr.  (Berlia,  gedr.  b.  Statte.  48  &  4.)  ttcferto  auf  S. 
iif  Firaf.  Radam:  Fn^ptma  ^utu  JVWo*  bihUograplUqiu  «in*  i§9 
ttadaetwmf  franeoint  dtB  auiers  gr«:*  ei  latine^  In  Lehieipet— - 
aal  ging  fan  Iiaafa  4ee  yeigaiige— n  Soha4«llrM  keiae  beeaadeta  ¥«■<- 
iadarung  vor ,  aaüer  daea  la  MidHalie  VM  4«r  SdudaMtaeniMit 
^oektrt'W^  Frabejahr  Mar  begaaa  «ai  wftehtaiHdi  ia  iwel  Late- 
Haaiw  4ea  Ovrtio«  ia  III  aikliite.  —  DaiPregraiam  sa  dea  Präfoa- 
'  gaa  ia  Frfeificl^  Weiiheri«b«B  Gyn»,  an  M  Min  «Btliili  &  ^ 
JUnoiaikme»  crUicaa  in  Dtmoaihtnia  oratt*  Otymih,^  Pkiüpp., 
dir  pac€^  de  rthus  Cher4,f  de  eymmor*^  de  Bhod^  iih.,  pro  JWr- 
gakf,  ScripsU  F.  G.  Engeihardi,^  «ad  a  €8—81  ScMaMkiicktaa 
van  Fkataetar  Dr.  C  JBnumfmann,  Ia  dar  LainvnftMaag  hm» 
bca  «ater  Mitwiikaag  dar  Lehrer«  Eaeler  Senekendorf  aad  Obar- 
Mrar  Marter^  der  UnTaag»  die  Hetbode  aad  ifeeiaUea  QegeartiBia 
dea  naAamatliibfia  «ad  pbjilballiebeB  Uaianidili  eeil  Mcbaafit  1881 
alaa  Abiaderaag  ecliBlIea.  Der  natbwatiecbe  Uatonicht  anfM  a«H> 
den  die  vier  obera  GlaeMB,  aad  af  lat  bei  daaua^a  ddft  LababaA 
▼aa  Fiaeher  «an  Gmada  gelegt,  la  daa  beidaa  Tertia -€taiaaa  wird 
dia  abeae  deaaMlria  aad  die  geranaite  BadutobearecbBaag  Tolktda- 
dig  vargetrageai  fieeaada  aad  Prina  aber  aibattaai  Vatarrirht  in  der 
Stereometrie,  TrigaaenaCrle,  dea  böbera  Gleichungea,  der  CamU-^ 
nationilehre,  dem  binomisdiea  Lehmta ,  dea  Reiben  u.  s.  w.  Inder 
Physik  beginnt  der  llnterncbt  nit  Obertertia,  und  schliesst  sich  ebea^ 
falls  theilwei«e  an  IlMdier*a  Lehrbuch  der  mechanisch  en  Nattirl  ehre  aa. 
la  der  dritten  Claste  werdea  die  einfachen  phjeikaliMsben  BcniMicblaa* 
gea  erläutert,  in  der  zweiton  die  künstlich  aogectelllea  Wahrnohinaa- 
8«  atfcHrtt  «ad  ia  der  aaitea  wird  nSt  Besiehaig  aaf  die  fraheni 
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TlifttMcIieii  ein  rationellps  ti<<fere«  Eingehen  im  SfBiiUni  der  Phyiik 
imtck  mathematische  DtliMdlUiMg  hewirkt.    Nor  ist  der  p^F«iluili«ch»  . 
Apparat  des  Gymnasiimif  »ehr  unToIlaliad%,  umä  ein  besserer  vird  g6« 
wAwcht  and  gehofft.    Im  den  ährigea  Lehrg^genstanden  ist  blMi  dl» 
WMcntliche  Verändening  eingetreten ,  dass  in  den  •bem  Glasten  din 
Stsaden  des  Lateinischen  und  Griechischen  Unterrichts  möglichst  rer- 
melerl  «ad  onknr  je  zwei  Lehrer  Tertheilt  sind.    Meri[wdrd%  ist,  daae 
■in  der  ersten  Classe  in  Folge  eines  Vermächtnisses  fp  Oeniwei Imll^jehl 
auch  juristische  Mncyclopädie  2  St.  uochentüch  Texgetragen  wnrde, 
Ans  dem  Lehrerpersenale  schied  zn  MiehaeMs  Tor.  J.  nach  eigener  Es^ 
•chliessnng  der  Schreibl^hrer  Schoile  j  nnd  seine  Stelle  erhielt  der 
SiAretbIchrer  6V/m/zr,  der  bereits  seit  einigen  «Uren  neben  Schölte 
vdcfaentlieh  4  Standen  hn  Schreiben  nntenielilete.  An  S  Octob.  dess, 
J.  erluelt  der  Director  oed  Prof.  Dr.  Zimmermann  die  aaehgesnchte 
Entlassung  rom  Directorat  nnd  den  damit  ▼erbondenen  LehMBte«  Vgl* 
Jhb.  IV  8.  472.    Die  Directecatigeschäfte  sind  dem  Prorcctor  Bmn- 
aemann  interimistisch  ibertmge«.    Auch  der  Pfof.  Giesebrecfu  und 
der  Dr.  Lcmge  sind  noch  a«r  Uterinistisch  angestellt.    Vgl.  Ab.  UI, 
B  8«  im  u.  VI  S.  246.  —  Dm  Programm  des  Friedrich -WHIielnu 
QjfMuns.  SU  den  «"»(Tentl.  rrüfun^cn  am  1  Apr.  d*  J.  (Berlin,  gedr.  bei 
Rnfaner.  4.)  enlbält  S.  1  — ai  eine  Abhandlang  vom  Dr.  RrMrirh  rii^ 
Icmann:  Sacra  Mosaica  etl/omerita  inter  st  coUala,  mid  S. 
44  die  vom  Director  August  Spillele  gelieferten  Schulnachrlchten. 
(Dm  vorjährige  Progr.  (Berl.,  gedr.  b.  Reimer  40  S.  4u}  lieCerte  8, 1— 
10  eine  Abhandlnng  des  Prof.  C  Fir.  £L  Siebenhaar :   Quam  indo» 
lern potestatemqus  habeant  veterum.  proi'erhia  ad  educationtm  at- 
qtu  institutiont  rn  ptriinentia.]  Vgl.  Jbb.  IV  S.355.  Im  aienSchnl» 
Jnhr  ist  der  Scholamtsennd.  /o/t,  Ltidw,  König  als  Unterlehrer  enge»  ^ 
itellt  worden.     Die  Oberlehrer  ükUmann  ^   H  igand,  Bötticher^ 
Wendi  nnd  Yxem  sied  m  Profemeren,  die  Unteriektev  fVaher  und 
Bresemer  sa  Oberlehrern  ernannt.   —   Das  Programm  dee  Jeei  hinii 
thahchen  Gjnin.  (von  Direct  Dr.  jiug.  MeineLt)  zu  den  Prnfmgen 
am  2  Apr.  d.  J   (ßerlin ,  gedr.  bei  Nietacki.  46  u.  XVI  S.  gr.  4.)  ent- 
bilt  S.  1 — 46:  Betrachtiinr^ni  über  den  FiirHen  det  Machiavelli 
vom  Prof.  Dr.  Friedr,  if^olJf  \  In  das  Lehrerper«onaIe  trat  am  30  Apr. 
Tor.  J.  der  Prof.  Krüger  an  Jbeken's  Stelle  [Jbb.  II  S.  210]  nnd  rückt« 
zu  Oetem  d.  J.  in  die  durch  AugiUiVs  Abgang  [Jbb.  III,  4  S.  106]  efw 
ledigte  Lehrstelle  auf.    In  seine  Stelle  ruckte  der  Oberlehrer  Dr. 
Conrad,  nnd  dessen  Stelle  erhielt  der  Oberl.  Dr.  Passouf,  beide  mit 
dem  Prädicat  Professor  [Jbb.  VI  S.  246 ,  wo  die  gegebene  Notia  nach 
dieeor  KachricbA  bier  zu  beriditigen  Itt].    Dne  dnrch  Zander' s  Ab« 
g«ng  xa  Ostern  vor.    erledigle  Atnaumn-Inepecloni*  ist  dem  Dr.  Cbih 
*ttmiin  Ilgen  Übel  tragen  worden;  dagegen  soll  die  riebente  AlTirnnen* 
In^pedor- Stelle,  welche  zn  Ostern  d.  J.  durch  den  Abgang  des  Ini^p. 
Meier  als  Prediger  nach  ^^ndorf  erledigt  wurde,  noch  einer  Ministe« 
rialTcrordnnng  Ton  18  Febr.  nnbesetet  bleiben,    bn  neuen  SchnMafar 
ibid  die  PMfemoMn  Ap/re  nnd  Brmm^  emteier  arit  IMt,  ummm 
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mit  1000  Thlrn.  jährlicher  Pension,  So  den  lUhatt—d  ▼«•alit»  gwC 
Fabrucci  aber  «Ii  Muer  d«f  ItalieMidiai  an^ntellt  'irordeD.  —  la 
BerUnitchen  Gjmjim.  smn  graues  Kloeter  schrieb  der  Dtrector ,  Co»- 
ilftorialr.  Dr.  Joh\  Joach,  Bellermann  sa  Ende  t.  J.  eine  JSMadung 
WUT  Qidächtniasfeier  der  IVohilhäter  des  Berlin,  G.  z,  gr*  Kl,p 
welche  den  19  Dec.  1827  .  .  .  angestellt  werden  soll  (Berlin,  gedr. 
hei  Dieterid,  8.),  im  welclicr  S  1  —  8  die  Hauptwohllhilar  der  Anstalt 
und  ihre  Schenitungen  aufgestthit,  S.  9  — 18  die  zu  derselben  l  r  ler 
Iflift  Tona  Prof.  Dr.  Emil  Wilds  gclMÜtene  Rede :  über  die  Stelle^ 
welche  der  Bikbtng  des  Sohönheitesinnes  in  dem  Gymnasial -Un- 
terrichU  anzuweisen  iet^  miljgvIheiU  und  S.  19 — 23  die  Feierlicii» 
Iceiten  Mlhat  hesctiriebcn  werdfea.  In  dem  Prograram,  womit  denielbe 
Director  zn  den  öffentlichen  Prüfnngen  in  der  Anstalt  am  29  März  d. 
J.  eiolod  (Barlifl,  gedr.  bei  Mrtach.  60  S.  gr.  4.),  ist  S.  1  —  31  di« 
Inaugnraldissertadon  des  Prof«  Georg  Gustav  Samuel  Köphe:  Jla 
statu  st  eondicione  ChrisUanorum  sub  imperatoribus  Jiomanim 
allwiuspost  Chris lum  seculi ,  nb^edrnckt,  weUhe  derselbe  zur  Er» 
langung  der  th( olo:^.  Doctorwürde  in  Heidelberg  gescbrtebea  hat.  !■ 
den  Scbulnacbrichten  über  die  allgemeine  Lebrferfassnng  ist  mak- 
würdig»  daas  der  Director  BsUermann  im  letzten  Vierteljahre  des  ver- 
flossenen Schuljahres  in  der  erstm  Classe  wöchentlich  1  St.  akademi- 
•die  Ftepiäteotik  ilit  besonderer  Kmlsicht  aof  (lie  zur  Universität  Ab- 
galModea  ▼ertrug,  und  darin  einen  Uebcrbiick  der  FaeaUitlPiiaeaiiliBf 
lea  «od  heionders  der  Philosophie  ^nb.  DieM  aal  um  lo  mehr  se  rüh- 
»ea  «nd  verdiente  ia  allen  Gymnasien  um  so  eher  nadigealHMC  wm 
werden,  je  häufiger  amf  Universitäten  der  Fall  vorkommt,  dass  aage>- 
heade  Studenten  entweder  nicht  wissen ,  womit  sie  im  ersten  L  niTer» 
rim^jihm  ihre  Zeit  hinbringen  sollen,  «der  dass  sie  mit  dem  Bseadto 
ganz  nnzwecfcmässiger  Collcgien  beginnen.   Koch  hat  das  fi j  iiiiihImi 
die  Vorzüge,  dass  in  ilim  neben  dem  Uaterriehte  in  der  Deutschen  msiä 
Fraoaöaischen  Sprache  auch  der  im  EnglisckeB  and  ItalienliicheB  in 
Prima  nnd  Secunda  zu  den  3ffeatlichea  Lehrgcgeniitänden  gehört,  und 
dass  der  Unterricht  im  G^ai^  auf  eine  vonügUche  Weise  getrieb^ 
wird.    Dieser  Unterricht ,  weicher  mit  Notenlesen  und  ISotenichreibts 
beginaft,  und  bb  dahin  fortgeführt  wird,  data  die  erste  BiBgrieaee 
vier-  und  achtstinimige  CMUige  aller  Art,  ein  engerer  Ausschuss  auch 
mit  Instmmentenbegleitiiag,  singt,  ist  ae  eiiigeei<ditet,  dass  alle  Schüler 
Antheil  nehaiea  lidanea »  und  in  den  «atem  und  ndttlern  Claase«  Am- 
tiieÜ  nehmen  müssen,  die  ausgemmnaen^  deren  Brust  sich  finhwacb 
zeigt  «ad  detea  Stimai«  wechselt  etc. ,  wesshalb  das  Singen  nnf  einig« 
2^it  ausgesetzt  werden  muis.    (Scbnier  der  ehern  Classen  entfciieidt» 
dnroh  eigene  Wahl,  oh  sie  an  diesem  Unterrichte  ferner  Antheil  nele 
men  wollen  oder  nicht.    Für  die  Michldngenden  bestehen  eigene  MeK 
bcnleclionen:  in  Prima  alte  Geographie.    £s  bestehen  überhaupt  % 
Sänger  -  Cötns ,  jeder  mit  3  Ht»  wöchentlich,  welclie  finf  stufen  wniin 
nnf  einander  folgende  Clntien  hiUen*    Im  Lchrerpenmnnle  gingnn 
■ntowe  Veviaderuigen  wer.   Anaanr  dnM  dia  AnslnU  IhM  Xlfknaa^ 
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drohst  Hibbeci' j  durch  den  Tod  verlor,  sn  schied  zu  Mfchaelui 
V.  J.  aadi  der  Cnnfi«toriafralli,  Uitter  des  roth.  Adierordens  und  zweite 
Prt*dfs-er  der  St.  Marienkirche,  Dr.  Ctor^r  Carl  Benjamin  Hitschly 
ziitii  (  vangcl.  BiT^choflT,  Reneralsuperind.  der  Pr(>>in/  Pomnieni  und  er- 
sten geUti.  Mitglied  de^  Consiätoriumt»  zu  Stettin  ernannt.  Kr  ^var  seit 
23^  J.  Lehrer  am  Gyinna^iinm  ent  mit  10,  dann  mit  2*1  wöchentl.  Lelir< 
•tanden  .  in  den  letzten  Jahren  nur  noch  mit  2  wuch.  Keligiundstundeii 
iji  Secunda.  Er  war  es  auch ,  uelcher  1808  zuerst  den  Grund  zum 
vissentichaftlicheo  Get$angunterrieiite  in  der  Anstalt  legte.  Nach  den 
Sotnmerferien  v.  J.  ging:  der  Lelirer  der  Franz.  Sprache,  Prediger  /*. 
/.  Pascal  aN  Franx.  Prediger  nach  Franzüt»i«ch - Uuchholz.  Seine 
Lehrstelle  erliiclt  JI.  J.  I' rings  [^hh,  III,  4»  106],  schon  früher  eine 
^eit  lang  iiüifs>lebrcr  am  Gynin.  Zu  0«terji  v.  J.  legte  der  aaffererd. 
Lehrer  der  Rechenkunst  J.  O.  Laux  nein  Amt  niudür  und  die  übrigea 
Lehrer  ubernahmen  ».eine  wenigen  Stunden.  Zu  Ostern  d.  J.  gixig^  dcf 
Schu  lanitscaiid.  t^Ltdr.  Jf  il/i.  Tt  ( s  c/i  l  c  iil-i  ordentlicher  Lehrer  an  duM 
Gymn.  in  Stralsund  ab.  Dagegen  haben  seit  JVIielmel  1827  die  Sehul- 
amUcandidatcn  Dr.  Hudolph  JLorenz  (Verf.  der  dii-scrt.  de  ürif^ine  re- 
ttrum  Tarentinorum)  und  Philipp  Albert  Zimmermann  ihr  päda- 
ip»^.  Probejahr  angetreten.  Das  Lehrerpersonal  i«i  aUo:  Director 
MUkrmann^  Prof.  lUcher^  Pr«f.  MÜürector  Köpte,  Prof.  Stein, 
Pnt.  JiUiMNMy  Cmu.  Sehittbe,  Vnt  GiMtbnehi,  Prot  JUhbeck^ 
Vt^ß^Uä^  ^K^JBtlUrmannian.,  Otetoliier  0r.  Zelle,  OL.  Dr«  Paul, 
Olk  Br.  Ftecher  jan. ,  Hr.  JBßnekeimam,  OL.  Br.  PkÜipp^  vom 
Meddhammer  (Lalwtr     Hillen.),  Pf«f.'  ««9  Siymumr  (L.  im  Bag^ 

(ZekfcoOdirer) ,  Se^ed  (Mitglied  d«i  kfo.  Sofdom  für  gü.  Bdb,\ 
Seküig  (•tellf«rCntMii«r  Scftnibl.) ,  1h,  LorenM  vad  ZimmermaniK 
Ab  i«r  OwritncMg  hU  der  Direetor  Klödm  «It  Prograaa  du  «nt» 
Stidr  Mkr  fdiitehmr  Beitrage  Mur  mineraiogiechen  und  geogna^ 
wUeehm  Kefminüe  der  Mari  Brandenburg  (Berlin,  gedr.  b.  Bbto« 
lidL  liB(BS>  B.  a)  uflgegebeo.  Bb  Um.  Beel-  «nd  BlbebelbM&«le 
b^  m  enen  Jahreehericht  (IS  8. 4.^,  dae  Odfleiiebe  BeelgjnMrfMi 
eise  hurme  Nachrieht  aefaier  EuuidtaBg  befcaattl  gMBiibt  im 
dev  Valvevdtit  haben  lir  den  Semmer  d.  J.  di  eid.  Bad»  — weierd. 
Fireff.,  1  Ahaienflter»  12  Prifatdece»  aad  4  LeeCerea  [10  TbeeL,  18 
Jur. ,  S4 Med.  aad 81  PbDoe.]  «4  YerleMUsmiaBgMadlgL  Ber /»^ 
deM  /cceioMni  CM  8.  4.)  eaOilt  ab  FiadninBi  efae  AbhaadL  41»  Cb- 
none  Araii,  4  8,  Ber  aaneroid«  Prafaeiet  Br.  Mayne  fat  bbb  etdealL 
Prof.  in  der  pbiloe.  FaealC.  enaant  Bei  der  k«a.  BibUattMk  bft  dar 
CSttididal  Föreiemann  ab  Gebdlfe  Torliadg  aageaaeuMa. 

Boiffir.  Am  Gjaia.  bl  der  SchalaaitoeaBdidat  Lucas  ab  atdeal» 
Heber  Lehrer  angestellt  wardea.  Bei  der  UniTenrilil  haben  fnr  dea 
Sommer  S4  nrd.  nod  8  ansserord.  Proff.,  ein  llnnoramnit^IIcd  und  8 
PriTatdoccw  [6  katb.  n.  4  evang.  Tfieol.,  9  Jarw,  8  Med.  ood  28  Philoi.j 
1^  Vorlesnageo  aagekündigt.  Zu  ihnen  kommt  neu  hinzu  der  eheoMl. 
PiaL  «^naCM  d«  Mdb.  Alaianb  n  Pelanbvg  Bs.  JUIm^tral- 
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eher  zum  aus^crord.  Prof,  der  incdic.  Facnlt.  ernannt  ist.  Der  In- 
dex JLectwnum  (27  S.  4.)  enüiuil  auf  (i  tiuc  Abliatidiutig  de  T'ieo- 
criio  principe  tt  inr,iitor€  pvtsi.f  bucolicae.  Der  geheime 
bUaUriilh  JSitbuhr  \n\i  den  Studierenden  als  Preisaufi^alic  gestellt: 
JDie  JLänderk'unde  des  Jiömisc/un  lieic/is  unter  J/i^  t i /lian ,  mit 
den  angränztnden  Völkern  und  StaeUcn^  uowohi  u/u  ^-Injung  ^ei- 
%  ntr  Regierung  t  als  nach  d^r  vollendeten  Erobtrung  Italiens.  Die 
Abucht  iit,  dast  all  Resultat  zwei  Charten  für  die  Bonner  Ausgubo  de« 
Procopins  entftehca  tollen,  eine  für  jeden  Zeiiramn.  Aach  Vollen- 
dang  der  Charte«  und  die  Abhaodinngen  Eigentfaum  ihrer  Verfasser. 
Der  Plrdi  fAr  etet  Mhr  genigMid«  AiMl  kt  IM  Thlr.  k  G«UL  Geht 
•Im  tsklMiikkt «in,  lo  aUUi  dki  tei  Swedc  mtiprech— ia iNa  IibI- 
Im»  Pnif.  fi».  IW.  dmr  iUi%  iroaWurtanherg  bat  LMfolifaMi. 
SMbiMhM  AküMete  MH«faiiilm> »  I— ind^T  «Ii  Beitrag  i* 
Aaii  Keiteft  te  HetiMfibe  IbMr  Sduilta  AWnudI«  ud  ^ 
rfdeaten  Üeier  Ainieaile»  I^t  Dr.  f^on  MamUck^  die  ^mm 
gsldeae  VenflMatenddUle  fwHalMa. 

ihuHMMUfi  Die  nrcl  SdialprogiUMM^  weidM  in  GynoMioBi 
n  iffeBÜifllMi  PniftuigeB  «■  t Afr.  IW  (Dweiflwrg^  geir*  bei 
Wlediw*   dft       4.)  tt  Hta  18»  (aluaiMribit  tft 

&  C)  «idteeB  iM«   «alUlett  iwel  AhlMiiilnge«  iae  €«iH 

huU  Modus  (IIS.)«  ^  kUteM  i^i  caUhuM  linguat  Leämm 
CMS.).  Der  Pmattat  JüraiK  eriaett  im  MmBalMr  l^f  teaa  atad>> 
«agiilnt  eiae  Gebaltealige  ve«  MTUn.  jihrL«  dar  CaancL  J3^ 
Ur  antea  d«  U  Saft.  ver.  J.  [Obb.  IV  8,  W]  vaa  kte.  WiHiHwiaBi 
aiM  «liBtatd.  Uatemiaueg  vea  fl8TMi».,  mIm  vaa  eiaeai  bel- 
ttUfvifdlgav  wiMeaaiMlL  Strebaa  »e^eada  Site,  «bcr  die  6«tt«P» 
diaaita  anf  Bbadaf  Talleadea  md  daan  dbBillMBittol  ia  der  RetideM 
benukiea  an  können.*^  Lehrer  waiea  am  Kade  det  8cht4)afan  l^^t 
der  Bector  Dr.  Friedr,  WiUu  Barth  ^  der  Pieteet  Friede.  IVülu 
Braut  [Bibliothekar  and  Ord.  in  1),  dor  ConrecL  Moritz  TVilK, 
Mejffier  (Ord.  in  II),  der  Snbr.  C,  A,  F.  fVohlbrücL  (Ord.  in  VS^ 
det  Mankdircctor  F/  iedr,  l/  'ilh.  Lucius  (Ord.  in  IV),  die  Collabai^ 
lOM  Carl  Gtlob,  Alex,  Bamdohr  (Ord.  in  V) ,  Dr.  Carl  Herrm, 
Uwndohr  und  Mi.  IP'Uh.  Aug,  üom  (Ord.  m  VI).  0er  Dr.  C.  H, 
Bamdohr  ist  nnr  noch  interimistiB^A  aig^eilellt  and  erst  seit  Michaelii 
1827  in  die  Stelle  deaanm  Prediger  in  Stettin  ernannten  Collaboratora  .EdL 
Alb.  WiUu  Jonas  eingetreten.  Erledigt  ist  die  Lehrstelle  der  Mathi^- 
'  matik,  Physik  «ad  Zeichcnknnst  durch  den  Tod  des  seit  Ostern  18N 
für  diese  Fächer  angestellten  Lehrers  Jul.  f Villi.  Fischer  (welcher  am 
1  Febr.  in  Berlin,  wohin  er  sur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit 
gebracht  worden  war,  im  48  J.  starb),  au  welcher  jedoch  unter  dem 
12  März  d.  J.  der  Prof.  Dr.  Joh.  Aug,  Grunert  vom  Lyccum  in  Tor- 
gau b(  rufen  worden  ist.  Der  Religionsunterricht  in  der  In  und  2n  CL 
Ist  vorläufig  von  1827  —  29  dem  Archidiaconus  Neuendurf^\ihfrtr(*f:fn. 
BnaaBAniis»,  f  cawu  Dia  18  Gjmaaiien  «ad  6  andere  Sduil- 
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anstaltcn  dieser  Frotins  haben  einen  jährlichen  Etnt  von  2(^1^45  Thlm. 


i:^  S^'^r.,  ^uvuii  114^^70  Tiür.  Id  Sgr.  4  Tt.  aus  »>^MtfiTiiii»n  fc* — rr 
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Schul-  v.  U niTef fitälsnaclirifthteBt 


BnAr^iBKEG.  Das  G3rmnas.  Terlor  im  Schuljahr  IB^^  seben  Di- 
recCor,  den  Prof.  am  \(}n.  Ljceum  Dr.  Jo/i.  Heinr»  Sc/miuiiing ^  ^vel- 
chcr  (lioc:^  Amt  seit  tler  Heorganiäutioii  des  Gymn.  Tom  1  Sept.  Ibll 
an  Tcr>viiUt't  hatte,  ahcr  zu  Ostern  18?7  aU  Kegt^ns  des  MtchöfL  Se- 
nilnarä  niu  h  Münster  ging-.  [Jbb.  III.  \  S.  109.]  Das  Directorat  erhielt 
der  Prof.  Dr.  Gideon  Ct  t  Iccch  \ßhh.  IV  S.  236j,  welcher  «ein  Amt 
am  SO  Ort.  v.J.  mit  der  auch  iniDruck  erochicnenen  Rede :  Crj/rifiii.sun 
sind  /  ursc/tu/tn  der  fVeialuit^  antrat.  Am  21  Sept.  1820  wurde 
Jac  ob  AlovH  L.il Lenthal  vlva  Braun!»berg;^  ein  ehrrualiger  Zöi^liiiij^  der 
Anstalt «  iilü  neuer  Lehrer  and  Ordinär  in  VI  eingeführt.  In  ilrr  l.rhr- 
Verfassung  sind  die  Abänderungen  gelrotrcn,  dass  im  Latein.  Stii  ia  I, 
U  und  III,  in  der  MittberuRtik  in  II,  die  Schüler  in  2  Abthetlungea 
unterrichtet  werden  ,  lur  dt  ji  Rclip^ionPiinterricht  der  evang  Schäler 
8  Claisen  eing^erichtet  sind,  und  in  1  eine  besondere  Stunde  für  Latein« 
Sprachübnn^'^f- n  bebtiiumt  ist  Dos  Programm  zu  dm  öfTentL  Prüfiui- 
gen  am  13  Aug.  fl.  v.  J.  (Braunsberg,  gedr.  b.  Feyerabeod.  31  S.  4-J> 
cntluilL  nuf  15  S.  eine  Aljhandluiif^  de«  Oberl.  Dr.  ^/  ///^i";  Die  Gyinna- 
sialbädung  ^  eine  nQlhwenäige  JbeUmgung  ätr  akadtm^cJi^n 
Stlbsterzieh  u  ng. 

BBAr?(6cnwETc.  Der  Prof.  Fried t  rrmnn  geht  na  InhaanN  d«  J.  all 
Obers<  hulruth  und  Director  nach  Weilburg. 

DBtMK\.  Die  hieoige  gelehrte  Schule  hat  durch  den  Ahganj^  dea 
Prof.  J{(imp  einen  seiner  gelehrten  Mitarbeiter  verloren .  Seine  Kränk- 
lichkeit veranlii^ste  ihn  schon  vor  einigen  Jahren  von  den  24  wöchenf- 
licheu  Lehrst  linden,  mit  denen  hier  die  Lehrer  belastet  sind,  die  IlriJfte 
abzugeben;  zu  Anf.ini;  d.  J.  entsagte  er  auch  den  übrigen  und  zu 
Oftern  trat  er  ganz  in  den  Ruhestand.  Nur  der  Stadtbibliothek  wird 
er  noch  ferner  seine  Thätigkcit  widmen  ,  um  welche  er  luch  schon 
durch  einsichtsvolle  .Anf^clinfTuug  vichtigrr  Werke,  durch  Verfertigung 
eines  Catalogs  und  durch  Erweiterung  und  Verschönerung  des  LocaU 
bedeutende  Verdienste  erworben  hat.  Nach  seinem  Abgang  von  der 
gelehrten  Schule  ist  der  Dr.  Tappenbeck  von  der  Vorsrhiile  zur  ge- 
lehrten Schule  übergetreten,  und  behält  in  der  ersteren  nur  den  Grie- 
cliifcben  Unterricht  in  4  wöchentlichen  Lehrstimden  bei.  Auch  der 
Hülftlehrer  f olkmann  von  der  Vorhcreitungsgchule  gieht  jetzt  in  der 
gelehrten  Schule  Unterricht.  Die  durch  Hundeiker's  Fod  in  tler  Han- 
delBSchule  erledigten  Lehrstunden  haben  vorläufig  die  DD.  Plule  und 
JRuete  übernommen.  Aus  dem  Lcctionscatolog,  den  die  gelehrte  S^ule 
für  das  Sommerhalbjahr  1828  bekannt  gemacht  hat,  ersieht  man,  datf 
aufl  den  frühem  Vnterrichtsgegenständen  [Jbb.  V  S.  113]  die  pliilologi- 
sehen  Hulfswissenschaften  und  die  lieliglonsgeschlchte  ausgefallen,  da* 
gegen  aber  Logik  aufgenommen  ist.  Auffallend  ist  es,  dass  aller  Re- 
ligionsunterricht fehlt  und  dass  auch  die  Geographie  nur  in  Tertia 
vorgctruf^eu  wird.  Sehr  mu&a  man  bedauern,  das«  diese  höhere  Lehr- 
anstalt in  der  jün^aten  Zeit  von  Leuten,  die  bich  wo/ii  unten icJdti 
nennen  aber  doch  nur  bei  allf^em einen  Beschuldignogen  stehen  bleiben, 
aaucheriei  Aafechtu^gen  bat  erdiüdeA  ntuaMU«    Deijeaige»  welcher 
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rieh  flberlegener  Siatficht  in  teiB«!!!  Berufe  and  treUen  Pnichu  lfers  b«- 
wMt  iit, .  wliide  tteh,  wenn  der  uaTeratäiidlge  Haufe  die  Angcliuldi- 
gnngen  mnes  Institats  anf  jedes  einzelne  Mitglied  des  Lc2irc:r€olle<ciiimd 
überträgt,  i|i  ieinem  der  Faandigfcett  uad  des  heiteren  Geiites  brdur- 
feodea  Amte  aaf  eiae  anwurdige  \Vei»c  verletzt  fühlen  ,  wenn  er  nicht 
fich  «riaaerte,  da«»  diese  Art  der  Geschäftigkeit  einer  gewissen  Ciasee 
Tea  Measchea  dea  Beifall  der  nakuv  xa^^ai/tjy  nicht  erhalten  \>  ird^ 
^aA,  dtM  dodiBar  dieser  Beifail  für  den  redlichen  Arbeiter  aebaa  dem 
ZffBgaisse  des  gutea  Gewisteas  vaa  Werth  ist. 

B^asi^u.    loa  1814—1821  sind  ia  dieser  Stadt  290927  Thlr. 
Stiftungen  upd  Scheakongea  zu  luilden  Zweckea  tob  Priiratpcrionca 
aosgetetzt  worden.    Ab  das  Gjmnas.  Leopoldinnm  [kathoL]  ist  unter 
dem  17  März  der  Dr.  Bach  tom  Gymnabium  In  Oppela  als  Oberlehrer 
berufen  worden.    Zu  den  oifentHchen  Prüfungen  im  Friedrichs  -  Gj- 
moas.  KOL  9i  Mätvif.  d.  J.  )nd  der  Rector  und  Prof.  Dr.  C.  Lud.^Kan-^ 
negiesaer  durch  ein  Progr.  (Bre^*Iaii,  gedr.  bei  Gra^s  und  Barth.  28  Si» 
4.)  ein-,  welebes  S.  1 — 18  die  AbhandluHg ;  JJ^  pA)mo^^ndü  m  acAo" 
Jis  lin^uctc  L,atinae  studio  y '  vom  Prof.  M.  /.  Ci  Ik}kUth  eathult. 
Das  Lehrerper«onale  befteht  aus  <lt;n  ordentlichen  Leha^rB  Arof.  Dr* 
Kanntgies9er  (Dfaneetor),  Prof.  Dr^  KanUck^  M,  Müdey  Prof.  M. 
bUch  \  OhtMatt  IWUmmr  ^  hmhrw  fVoUeradorf,  h.  Ibifuch  m, 
Jj.  AAafc/t  än  WtMummMilkr^  Bekamp  md,  FM  «MiAdm 
^MKiBitiiri  Iitfcwtf  Qtfdr^CliiM!iii|uHii  — i  IWiniitliiiM^)  -  Vkm 

mä iBikAminm^lmä  im  Mmikm,  Pr^t  JtsdaA#,  ra  teiPrttMigwM 
tfftf«  Mfav  dwdl  all  IPragnyMi  ^BN4in }  gadk**  kal'Chm  jmA  JBHtfi^ 
me.  4.)eio,  iir^<lerF»m4etor,  PiBr.#r«  WMOMMah^ 

B^nUmcMmm^tmimi  mami'Mwm'im  MverpertdMl  ite  Jt  Crnir 

wmmm^imm^lfk^,  8.  MtMe  (ttMtor  m  QtikuUt  9»  Bf« 
m^HUut^'^fhma^t),  u«d  /.  F.  JfänW^  d«  Calk^oi^  JVCiOt 
fSn»^  t<Mk.lft  IV),  JV;  Ä  mMgri  (<Mfai.  iB  IQ,  C  ZiK  id«»»- 
ifarfm,  r.  O^i^  (Ord.  in  VI),  JC  G«  JCiiimI^  M  G.  J& 
Mnsgei  (Otl.'to  III),  />  ^.  J&»7(0iii;la  V),  tmAM-Wifl« 
tXtAleg.  htwiftfata  Schaiaaitauiitüi;  F.  JT.  KMmff,  iwfc  WttuliwtiHW» 
iiimuu  wi»MNgliBdqni  daf  f«Mag»  Mh.  u/.'O.  iStoiCf/^lMit  JCAMt 
waktei :41t»  Ffoln^üh»  UtgtaiflBI  i—  ^  gyrtiiJftiii^-idd» 
OrwMmtmny  tai  SakllMdiiM  iCtfle^,  taaoMMiliUUtr  A«* 
(R^ator  ln*d«t^tafMidMl»>imi  icm  OiMgWw  'AwwpS  'UbA  im 

gekündij^,  und  i«pVrM>  .Mm»'  ImI  Mck?Mli.4«dlft  FmkA 
UiMi.  'ex  äk(^ia  ötM.  otdtmdif  MareMofHu  «fe|nlBl«i*»  INa  I^a» 
clor  dor  Kugl.  n.  Sptut'.  Spridie  Ihr^  MtfdCr.  CKlo  lütt  «ia«  M  «a  M 
UniT.  in  Erlangen  angeiwniiiiaa.  Bült  Niiiir  Iii  ^Mgl^ 

Jahtb.  /.  fi^a.  «.  i^iilac.  Ja^«'^«-  BL  l^fT  •» 
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Schobt  fiBihniwii  «Ii  liwilii  i»  KugWiJii«  ifriclw 

CSftir.    Am  Jegiulcn  -  Gytnn.  sind  der  Httlfilehrer  und  der 

Snterimifi.  Lebrer  Niegemanii  als  ordentliche  Lehrer  ang««t«Ut ,  nii4 
ier  Lehrer  ßt  tut^i  ist  mit  einer  j&hrl.  Pension  Ton  äOO  Thlm.  in  den 
Rnheftand  vertetzt  worden.  I>er  Oberlelirer  Dr.  Cr.  S.  Ohm  Ut  «ei- 
nem  Wunsche  gemaM  ftui  telnen  hisfaer.  Diemtreriiftlüiifsen  entlassen, 
und  die  dadarch  erledigt«  Lelintelle  der  MübeauMBl  und  Pbvsik  ket 
der  Oberlehrer  St^MfMr  tm  KMmUm^Gjiiiii.  mit  dem  eCatoaiä- 
•flgeii  Gehalte  Ten  fit  nba.  ^mä  IMi#  Wtfcuung  ertialiiMi. 

CoKtFELD.     Zum  Director  de«  neugrgründctcn  Gjinuastirms  iii 
lri«her.  Lehrer  iSoitloiid  Tom  Gjrmn.  in  Munster  eranant  worden. 

0^tin>  9ef  ^}«ktM  m-  C^TM«  lü  la  dw  HiiiniiMd 

IMaBfrAav.    h  dM  Pkogrimm  ,  weichet  Sit  der  GfiM^rfl^rl^ 

Mig  lad  PrebrertbeUuip  Mi  U-^M  Sppt,  ÜH  effMUea  (DanaOadl, 
gdir.  mtt  WiU*adkea  Schrittea.  4.)  hat  de«  GjmnasiaUehMr«  Hof ratk 
Br.  Gtorg  IxutUschiagMr  ^  eiae  Uitotiacbe  Abhandlang:  2>»c 
^//«  der  Nwrmannm'  M  IkuUMaud^  Ml  M  6.  gelielert,  welak» 
für  GeerhiihtifiMAf  fw  giaiWl  latWMil  tifa  wild,  aber  für  eia 
Mialfrogrmmm  eiaea  «a  aatlegeaea  uad  ifwiilUa  Tkail  der  ftrhal 
otwaaicbaflea  aa  beMadeln  cchelat.    InterMiaat  a^er  tiad  die  'wmm 
BlniiHi'  C  Dilikey  aaf  28  S.  geliefertea  ScfauloachiklitaD.    Sie  he- 
glMNa  Mit  daa  LebenebeechreUraagea  «ad  EiafftbraagaCeiarlichkeitaB 
der  aeaaagefteUten  Lehrer  Ha.  Cctrl  Ernift  IVcigner  und  Htinr,  JuL 
Em»t  Palnur  [Jbb.  !U,  t  S.  119],  find  thfilen  dann  über  Einrld»» 
tanpr,   Zweck  und  Fordernii^en  dcb  Gjmaasiaiunterrirhtes ,  mit  Wi- 
derlegung mehrerer    localcn  Anschuldigungen,  beherxlgun^^nrprthe 
Wiake  mit.    Den  Bericlit  über  die  im  Terf!n§»encn  Semester  bcliandel- 
ten  Lehrgegen stände  kann  man  mit  der  in  der  AUg^ein.  SchuUeii.  1828 
Nr.  S&  S.  2IS  —7^%  mitgctheiltcn  neuen  Justrucliufi  für  den  Unter" 
rieht  im  Gymna^Lum  zu  JJaj inataät  verprleirben,  um  zu  schfn,  wie 
aan^ebreitet  und  albeitig  der  Unterricht  und  wie  hoch  die  Forderun- 
gpen eind,  die  mim  an  die  Schüler  mitchl.    Fast  möchte  m^u  zy  fiel 
and  zu  hohe  Doctrioen  ia  die  LcIirrerteMiing  auCgenommcm  wähaeat 
aber  duf  de  dem  Spraidianteivichtn  wenij^tent  nicht  bei  allea  Schnleti 
Eintrag  thnn,  beweiten  die  S.  21  —  2G  uiitgetlieilten  rorzügUchen  und 
fir  Schüler  aungezeichneten  Mnttemrbeiten  einiger  Schüler,  welche  in 
Lateinischen  und  Deutschen  metrischen  Uebersetxiingen  der  S«ipplii- 
fchcn  Ode  an  die  A  cnn»,  mehrerer  Epigramme  der  Grie4:h.  Aniholojrie 
nnd  eines  vStüeke^  aus  Uocthius  und  Quiutus  Sin^rnäut«  bestehen.  Noik 
ii»t  eiu  pädagogisch  wichtiger  Aufsatz den  Ur^erricht  miäi^uJvu^  ^ 
B«  erwähnea,  welchen  der  Gallerladireclor.  Dr.  Mal/t-r  S.  1§ — 20  iiat 
draokea  iamea.    Die  SchülenaU  war  114  ia  S  Ctasä^n  [S^^ 
Ii »  12j  and  aar  Uali enitAt  waidea  14  ^bMiUier  ttnUniMa. 
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Bef Order nogeii  und  JElirca b eselgmigoi,  181, 

Drksdbk,  Die  durch  IlxrmsdürJ  'a  Tod  eriedigto  LelirgU-Uu  dtii- 
dlatliematlk  an  der  Kremuciivle  ist  dem  durch  mehrere  uiaibematUclM 
Werke  bekanatea  and  berelti  ab  Lehrer  der  Hathenmtik  an  der  kos. 
iUütäiMidemie  iDgeitellteii  IdeBtenaiit  Ri§drich  Löhmarm  übe^^Oja 

B«r  Pktaftw  Jbbr»   Hanptiilm  imt 
Iwl  daa  Tita!  Ofcüprtimyiw 
äm  »Mi«  itor»  Mar  dwr  ■■gwHi  md 
LtUneh^  JBhrtgvU  Taube  ^  gtk  sa  fliiidlü  M 
Mitt  lf«v.  l»ft,  «üidMil  «dB  W€A  ubm^  du  ArggerieiitiMMä 
m  Markwm  hk  der  geleMa»  Wall  aieht  ^huHil,    Kr  htl^  adM» 
M  aalMiiliab«  dM  Ma^gMi  MnldMMirfMr  ttl»  lUr. 

Mad  lAi  aui  aaek  aiiaelA  Tode        Mgeade  Mflaiigia 


aallau  t)3MnfcF,, 
«■  UdwMiHit  algaMada  Milar  di 

»)]li9Thlr.  dar  FtakMawM  nr  WiMMi 
d)]ll»TUa.  dav 


GmlTS.    Die  DireetortieUe  dea  theelog^.  Studiimf  an  der  UaWar^ 
aitÜ  yt  onter  dem  7  Man  den  JMa  daa  Cbtenienier- Stiftcg 

Cnpäim,  iH  igim  wordea.    VgL  Jbb.  VI  S.  25». 

GaxiravalAt   Im  Gjmmwlam  iai  dat  Sabratiir  Br.  Curtius  m 
Mm  Stelle  dea  n  Öfters  d.  J.  abgegangenen  Comaalat«  Lehmarm  im 
dai  CoDraetecnt  nnfgernckt.    Ab  der  Unirenflit  haben  dl  akad.  htk-^ 
rer  [&  TheoL,  5  dar.,  e  Med.  nad.aft  Phttac]  llr  dM  liiWMhilb 
jalv  IXi  YarUaaagan  «ageknndigt. 

OniHSA.  In  dem  r.n  der  öffentlichen  EnHamung  ron  4  Schülern 
tnr  UntTei litit ,  am  27  Män  d.  J. ,  gefchrich^nen  Programme  hat  der 
Aector,  Prof.  M.  ^4ng.  JVeichert  ^  die  Bekanntmachung  seiner  vor- 
trefflichen Untwüuchungen  und  Fragmcntensaiiimiungeu  der  alton  Horn. 
Ptrhtcr  Tort^eM-tzt  und  dieseiaal  aMM  Commini&iio  iU  iMtmUiO MoT^Hk 
ptuHUy  24  S.  4,  geliefert 

Gros«  -  GLoc.%r.     Der  Gymnafiialprofedaor  Gärtner  ift  mit  #|ig 

teil  PcQisioa  »on  4^0  Thiru.  in  dea  Rnhesifiiid  Tersetxt, 
GcMiiNNKt.  Wm  Gymoaaium  verlor  im  bcha^.  l^f^ «  ali  noch 
di»  durch  ^thopia  1  oit  [Jbb.  I  S.  487]  erledigte  Lehrstelle  unbeseUt 
war,  den  Oberlehrer  der  Ge«chif-hCe  nod  Geographie  Dr.  Joh.  Heinr^ 
Chrisiimh  hutuitiajiiv^  In  Güttingen  geborte n ,  entogeji  und  auf  den 
dortigen  LehransUltcn  gebildet,   ging  ei  ixU  llauilebrer  nach 

L)«*flaiid ,  nahm  bald  darauf  eine  Lelirer^telie  an  der  Schule  sn  Fellia 
•  iid  lipiter  an  der  Kreiscchuk  in  WOliuar  au,  uad  wurde  1812  auf 
fleyue  «  Empfehlung  al;*  zweiter  urdeuUicher  Lehrer  nach  Gauibianeq 
hervfaa«  «n  er  iadoch  dea  ürisg»  weg/Ni  ^mK  m  JuU  flntraf. 

26* 
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Mi  vai  üotTt«ilUiift»clirl«liU«, 

mt  tMcte*  k  «Hie UaMtbMMIe  «Hl  hU  wtoRidMe  liii 
Mn  «Bten  mA'nlMlM  CtaM  (fa  teP^ 
Ib  ▼enohMoBMi  LeMldnin  «dl  Slf er  wuA  gt/km  EiMg.  Seit  EiiAr 
ISn  leinte  er  eU  dritter  Obeilalwer  JisBiliiUilieil  QeieMle»  Ge«. 
grapUe,  Phyrik  nnd  Deoticbe«  Stil  Ia  den  ebein  Claeteo»  nebe«  el- 
■%»  «rIedilMlieB  «ed  Letei«.  Lehielaidea  U  Seeoade.  El«  lieri- 
aidcigee  Amgm  *  «ad  HeMM  mtm  Su«  I«  de«  lelüen  2  Jlfekren  eekw 
KsMie  und  «eine«  LebeumvUi,  und  er  iteib  m  einen  NerrevMdüag« 
■mtt  Jb«.  [Bielil««,  wiem,  1  S.  lUMil]  X  Prokem  eeber  Ii* 
fBnvildie«  TlOUIglEelt  M  >«  ««i«»  WMefbfidNm  ■mHener'b  Odyt- 
«•««■d  IUM  lifnfcirliiie»  Sv  A«ilUtaf  der  d«d««li  in  ÜBlenicfel 
dee.Gy—iioie  ekMudeae«  Ueken  iheMtune«  sa«ickft  derLdbt» 
Lebmann  «nd  der  ftwk&Mkm  BMMtibnm  Dr.  Metbt^r  [JbV.  n  & 
SId]  de«  gideHe« Thea  der  ededigteB iMbüNade«.  dtollFekr.T. 
J.  wwHL  der  SehelMtMBd,  /«^  GuH.  M,  J^^trUng  wm  Ba^U  9^ 
OMeteev  derMlMellk  ud  d^eMM»  «W  an  d»  Je«, 

den.  J.  Iral  dn  Mik.  ord«  Leluvr  cn  Sfeldigjn«.  le  CfafgiWiy,  Dr. 
jttiilrMO#lo*JGfi«nami,  ele  Jr  Obetlehrer  ei«,  ud  dir  Urii,  le  Ob«^ 
Mnr  Mi:)«»  jddrte  dsNh  Verflgaog  ven  17  JeL  i«  die  ente  OW»- 
iilttewielle  ««f. '  De«n«A  Inl  dee  Gyneeifan  jeM  felgeede  Umri 
BHiiiii  XJ>.JPrakg'  (Oed.  inl),  die  Oieriefaer Mrme  (M. 
1«  II)«  Sperling .mad  Hamann^  die  Ldner  Zcftmuni»  (Ord.  telD)» 
XeMbtCQffi.'i«  OWr  HO,  Srunkom  (OUL  laTK  Mauerhiff  (ML  !■ 
Ii),  :jQf«ifiar«Bd  Dr.  JI^Mer  (IM.  Ib  Velern),  ««d  de«  Mn*- 
leluer  wd  OtgMit  Härmet^  weMer  ««eh  LfiMna«B'e  IWe  aeü  dn« 
1«  Mal     J..ideB  IW  ▼««  Sun  ««%e8ebB«e«  VntniMt  der  ebene 
jfcljiden«  «liidn  ffliiiihiinai  Iwt    Die  SrhalWMiaiheii  M  wmmä^ 
däh  Jifcgi«ian«i  ««f  lüSd  WeAe  I«  HU  Diada«  w^e««ihiMi. 
9M«r.  m  te  «fcaft,'  PiMng  «te  ISind  Ib  Sef t    l.  fj^mtOmmi 
gedr.     Bleltaer.  M  S.  d.)  liefert  aaf  IbSL  efae  Abbmdt,  dee  Hbmi: 

rwi  Gfi)s9m  überhat^  und  üher  die  ünvmräiwderUchhtdder  F6mm 
«4*  1»     ^'i  bei  Jeder  B^ehnrnnge'^  Operaium  Ueandere^ 

liaMbab  Del  de«l  abaduertiidied^  Gj^aaadan  denllwti  i«a  In 
ie«  leM««  Z«lte«  dfei  eebnr  iMni  Oeriike,  GmrJiU  nmt  MaH^ 
mannf  veileKea  bat,  deren  Stelle«  ««eb  «hlil  wieder  bteeUt  and« 
bd)-'«a«ii  den  Daialib^'dee  iiiailaiibata,  ebtTalurlnlaSiwin  eiiigelt«- 
tea,  md  ee  abid  eh« i«i«  iba Plreibnerfaa  a»» JerSeiwr«atei«nil«l>,  ^«n 
MMattcon,  die  Smrm«  Dr.  O,  MUnmenumn^  Dr.  Cormi^  Mul- 
teTf  Calnierg  «ai^  Dr.*  erAuhl  waide«,  die  "nrtie««ue« 

Aber  d.  A.  «ai  N/T.,  «be^  faliiahieiim  «ad  DAnbchrCSanihar,  «• 
wie  iberdie  GeMbtcUe  elaMwelbn  ««  dhataebanat  w«Uliea«Wvneh 
die  gedaeblaa  lÜnnriNSen  ^o«  Qelal«  d.  Ip  «a  adl  DereilnlUigball 
flrfint  *habe««  Hr/Fiaff.  aadDfareeter  aa  dea  defeeihe  Aate«g 

ergeoge«  ««r,  wdk  kleb,  eelaer  ao  eebr  gebMIen  dmlnrhailni  wn» 
ge«9  ge«MMf||l^  deaeelbni  aba«Mh«ea. 

•    IbaWeab:   ■     ,  ^^A^^i^^ 
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mkmTMB  dt  VMtmmt  warn  mnyttidwiliiftf  ftwim  UQnffif^ 
Bmmfom,   Kw««flntf.  MfiuirMii »Min  4.  AlMttoBiM^ 

'      4aifaii#      GyM».  Iii  ito  Arf^g  cja«  ficih«llifty»rt|i*>  wwa  iMih 

jikteioB  TrawUlist  wwAni.iMllM.   Barch  te  U»  Fdkc  4*  ab 

frtfftm  ■■gtfttr't—  lYr*  iifciirr^'rrjr  mt  Hul^fifll  iit  Ihm  f urhmTTf  1 
ligiaM         vallaiUig  «twariM.  VgLJIfkV6.»L 

IUmmm  .  Bm  mtMh»-C«tt^l«n  tiite  H  Oiteni    J.  t 

kl  SMudb  Br.  Jebrnmanm  wmk  im  HiihUhMr  JSnmriU  in 
«iUlMr  df  oiteti  JMmv  »  die  üftiÜirhala  1b  MmwI  ging.  Bafw 
tniM  Birel  ah<M%i  W8ili<git  4er.  ikwtdft  ab  Vkm  «la,  ia  4ii 
Birile  iea  hiarew /. ;&  2by,  ia  41a  4w  atma  GuH,.Mo^. 
Seiurod^,  Bae  Fvagfann  4ei  BireeL  Br.  Go$tMd  tm  A^Mtai^ 
av  8  Oeft.  «MB,  gr.  4.)  e^MUl  aaf  44  a  JBmt^-tungm.  übtr  dü, 
Merakiidm  d€9  JSuripiiU^  tob  durften.  Im  aaaea  WmMafcr  lifc 
4ar  nii1iBlaii4iiMi4MBt  H^qwum^  ab  tfote  Qhirialwr  «agaMll 

häwmnm\u  Bie  4«tth  kte«  Baacrl^vaH  10  KiT.imMaafga- 
aiiiiala  fila4iaaaailaU  [Ah.  fl  S.  SIS]  kai  aa  4er  i«MtL  MiarallidU 
iMi^  amftBipl  J.  ihrea  «nta  JaharalMakiitiiU  S.  gt.  4.)geUere«^ 
lawaUdieH  S.«.^!»  alt  whiaamlMniMiii  A1*u4laag  Um  waA  lai 
Bw9itea4el  ia  8  eaiiMaawiaB  AaurhmgM  uUr  din  mrtli>  uhO, 
Ar  JB^dsmimmg  dtr  Jk^ytrimAm  Lyceen^  veai  Fkaf.  Jfoa  ArinMvv 
■UftiiAiilt  riad.  BSa  Bla4t  Tiaadihaf  hatte  iAaa  ftifcet  ^aa  IW^ 
in»  aiB  irallM«a4igee  I^aaaaa,  4Ma  1181—1994  Bpr  4ia  l4i«U(.aa4 

I     Fhydlh«  aaa  1918  aa  wMar  ela  voUtlftBiSgea  loreaaait  4aa  ftil.  dein 
8dtaM'4ee  Btadk^fahree  1^  aafgeM  wnide,  iia4  hei  fdupr  Aafn 

j     MtgUGaadiialaBdarTheolagie,  8GaBd.der  Pli|rih  adardeilil 
i%..eaiaaa  «a4  n  Otad.  der  Logik  ader dca  U  ailgem.  Cartaa  adhitai 

I     Bia  ficfafichea-  vam  f&r  die  Thaalagaat  Bagatttik,  KfralMatwM 
Maialiamlaglii  vad  Kkrcheageickidile ;  für  die  Phjiikec  i  allgweia^ 

^  IMaalihiie^  lAhaia  Mithwaarik,  heMiadeve  Katariehra«  Jjbeilgiaaai 
läfcin  aad  llaiMipkilaaDfhie  i  fftr  dU  Iiegikca  im  U  BeaMidar:  liOgik 
mdk  flhieiigia MalhaaiaÜk»  BeUgiaaalahre»  ist  ta  8eai«i  KfffUH 
lagia,  Biyphahilfe  «ad  aatadidia  Thaalegia»  MalhaBiartk  wd  |Lattt 
\  gioaaiehaeb  Bar  füaiwriaK  aa  d»  dai^igea  UlawiannHehHiatrah  im 
dan  ^i-BwealhatBaaei' -» Ohefherra  aamliaBt,  aad  dipa.Fa^  Smm*^ 

j    ran  ^'laa^ »  Fraf  *  dM  iUrehaanchb  and  der  iUial^^ 

iMaiijrataal-  «ad  67fluaM-Bee(Mr,  Vaa  119»  hlieh aar  daaOiMMn 
ihrci  8ba%,  walAei.aher,  aadiieBi  m  Ak<r  M8  J-  hettondea,  daceb 
Baecfiffc  veai  15  Oct  J8I8  nater  4»  QyipMilaiwafier  AloMk  Ma^ 
Mkts  Sitker^  Er-Baaedkllaar  vatt.  OhaialtMfc,  .«iCBelM  vaad^ 
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384         Schal-  and  Unireriit&tfBichrichten, 

An  f (4oe  Stelle  trat  die  nea  or^nulrte ,  nadi  dem  NuraiaCiT  tob  1816 
■ogcnniinte  StodienscJiulc ,  bcütcliend  aus  2  l'rimir- (Studien  -  Vorb«- 
reitung^i-)  Cluien  und  ans  dem  Progymnaftium  von  2  Cnnen.  Im 
Studienjahr  vermehrte  fich  da«  Pro|^inna»iam  mit  der  1  uod  11 

Gymnasial -Cla«Be,  nnd  im  Studienj.  IB^^  ward  das  G^-mnasinm  toII- 
stindig  hergestellt.    Ende  1826  [Jbb.  11  S.  218]  ward  auch  das  Lyce- 
nra  in  der  Art  hergestellt,  dass  alle  Oegeastände,  welche  anf  den  aa- 
dem  k.  Lyceen  in  zweijährigem  Lehrcarse  normalmas«ig  vorgetrmgea 
werden ,  auch  hier  Tolititändig  gelehrt  werden.    Es  erhielt  vom  anf- 
gelüsten  Lycenm  in  Manchen  die  ansehnliche  Bibliothek ,  den  physi- 
kalischen Apparat,  die  mineralogische  und  soologiscbe  Sammlung  and 
ein  kleines  Möaacabinet.    Das  Rectorat  des  Lycenni!«  und  (jjiinnaä.  er- 
hielt der  Reg.  -  und  Schnlrath  Z^.  X.  AfiWer.     Zn  Ly<;ealprofe88oren 
wurden  ernannt :  fnr  die  gesammte  theor.  and  prakt.  Philosophie :  der 
Lycealprof.  Maximilian  Furtmair  aus  Bamberg;   für  Phjfeik  und 
Mathematik:  der  Prof.  /o//.  ///i/.  JStrinhuOer  \on  der  bish.  Studien- 
anstalt  in  Landühnt;  für  Philologie:  der  bi«h.  Studlenrector  und  Prof. 
der  Get»rh.  und  Geogr.  J.  B.  Happel ,  ebeadaher;  für  Geschichte; 
der  Prof.  Joe,  Phil.  Pallmerei^r  {7.uf^\c\c\\  Lycealrectorats  -  Assessor), 
ebendaher ;  für  Chemie ,  Technologie  und  9iatnrge«ch. :  der  bish.  L»a- 
borant   im   chemi«clien  Laboratorium  der  Universität  Dr.  Cafetan 
Kaiser,    Ausserdem  wurde  der  köii.  gci.otlirhc  Rath,  VniversitüUprnf. 
and  Stadtpfarrer  Dr.  Marold  veranlasst  neben  seinra  PfarramU'ge- 
schäften  über  höhere  Mathematik  Vorlegungen  zn  halten.    Der  erste 
Cnrstti  der  Philosophie  zählte  un  Studienj.  18|^  zn  Anfang  14,  zu 
Ende  11  Candidaten ;  für  den  zweiten  Cursus  waren  noch  keine  Can- 
didaten  vorhanden:  wesshalb  die  Lycealproff.  Happel  und  Nennhu^ 
her  als  Fachlehrer  am  Gymnasium  verwendet  wurden.    Der  zum  Prof. 
der  Logik  an  der  Lycealclasse  ernannte  ^'Idani  Gengier  trat,  nüt 
Torbehalt  seines  Ranges,  an  das  Gymnuoiuui      Religionslehrcr  sämmt- 
Ucher  Classen  zurück,  wobei  ihm  jedoch  unbenommen  blieb  am  Ly> 
realnnterrichte  in  der  praktischen  Philosophie,  Moral,  Religionslehre 
«tc.  erleichternden  Ailtheil  zn  nehmen.    Das  Gymnasium  zählte  in  5 
Glassen  im  genannten  Studienjahr  7.n  Anfange  34 ,  38 ,  25 ,  Sft  n.  SS, 
sa  Ende  41,  35,  20  ,  27  n.  80  Schüler.    Lehrer  waren  ausser  Geng- 
ier: in  der  5n  oder  Ober-Classe  die  PrnfT.  /.  M.  Fischer ,  CUasea- 
lehrer,  und  J  B,  Haggenmül/er,  Mathematieus  niid  Gymnasial recto- 
rats  -  Assessor ;  in  der  4n  dieselben  ,  ersterer  als  CU^itenlehrer  und  >Li- 
thematicus,  und  letzterer  als  Lehrer  der  Geschichte;  in  der  3n  der 
Prof.  Christoph  Häberle  y  Clause iilehrer  n.  Matheniaticos ;  in  Üa 
der  Prof.  Ludw,  Oster  rieder  ^  Cl.  L.,  und  der  Stndienlehror  G<iüus 
üchmid,  Math. ;  in  der  In  der  Prof.  /.  P.  Hntter ^  Cl.  L.  und  Math. 
Neben  den  gewohnlichen  Lehrgegenständen  worden  auch  die  Schüler, 
welche  sich  freiwillig  meldeten  »  im  Franzosischen  und  Italicniachen 
unterrichtet.    Die  Studien  -  Vorbereltungs  -  Schule  zählte  in  2  Claanasi 
zn  Anfang  d.  J.  40  n.  45 ,  zu  Ende  88  und  42  Scfa.    Den  Unterricht 
besorgten :   als  Classenlehrer  die  Studienichror  Gallus  Schmid  und 
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Sdmttian  MfikU^  ^  Bdigi  iiiiliüi^  fiyW.  Prof.  Ostur!)fä4r. 
Vilir  den  S44  Ggummtiöglingcn  warra  8  protMCantUche,  SOS  m«f 
Hlgcr«.  piA  BwmitMMle,  uod  Sl  ldblM|       Creqydcir  Ui^«ntitziuig. 
LmaML    An  ier  A|ai4^»)^'       nater  dem  ZO  Dec.      ^  .ifii|tfi> 

Iftlluf  «MNUUii  worden. 

UoFsw.    Vo«  Qitern  182T       Mfa  W8  iM  »nf  bietiger  Ui^ 
.venilit  4^  A^pidiiereiidc  ioscriblert  M  ordeii,  iarnnter  lÜ  AmIIM^I^ 
isfi  TImiMgaii,  162  JurMten,  .42  Mediciner ,  4f>  Philfa gpliaa.  Yi^ 
JIm  S«mpMMId*  kalten  105  akad-WiMr  [olurd.  ii.  2:i  amserord.  Fro^ 
9ä  PdratdAciL ,  8  Thfiol.,  SS  Jnr.,  ^  Med.  it.  a4  PlpU.]  m  1^ 
|Mpga»||^B«k6«diCl.II«rPnTatg:^ciurteM.  mi/i .  UinJor/Ut^V^ 
«bet  alf«lehiift«p  M  Mch  Berlin  [Jbb.  VI  6,  ISS]  darcli  da  Retcc 
Tm2S  Jkmm  ««VI  fMUmrord.  Prof.  der  Lltei«|u3getcJiichte  ia  dec  |ihilo- 
Mgh.  Fac  «■a■lu^.    Anck  dem  FriTatdocentea  M.  Gir^  Meiwick 
Fr^Uth^r^  dfÜtW  Lehrer  an  der  Kacolaiacholf^  iii  eine  aaMeravdqi^ 
Heb«  ^PMetfOur  ia  denelben  Facnltät  ertheilt  wordea*    hm  Ii  Fa|||^ 
iL      tni  der  M.  Chriti,  Htrm,  fl^eiaae  die  ibm  ubeHrageae  ajff 
fMTfid.  VMww  ia  d«r  fidlot.  Facnlt  dorch  eine  Rade     inäuk  pitiß; 
ioMophia*  PUf^nUae  aa^  aad  icbrieb  daaa  daf  Pragramm :  D«  iHm 
UmU  et  Arittotdi*  in  constUuenJU  summis  p/ii/o9ophiae  prmpif 
pii4  dißerentia,   ZarFak^det  Oiterre«tet  lad  der  ibeol.  Decaa  /u^, 
^Utgm  Jtfunr,  Tälmann  durch  eine  Alt^moria  Henrici  Tfifopk^ 
ÜkteJürmtn  (24  S.  4.)  ein.    Als  Prtvaldooent  in  der  philoa.  Fat.  hali^ 
Jilierle  «icb  aai  a  Mai  der  M.  oad  Liceot.  der  Theol.  Carl  Jug^  Hixm 
dawk  Commailkutü  hUi^rici  de  jur€  tcclesimtieo  (Lpa. ,  Harfnipi» 
TI  a.  7d  8.  8w),  .wabke  aar  Erläuteraog  der  Literargetchickla  dqr.?il 
iiiaa  kwifiiptfaliilid"!*  InalLtuüontB  juris  eccUtiasiici  dieaea  laUaii 
^  Za  aiacDi  Scbulact  anC  der  Tbomasacbilla  aai  24  Afr*  lad  dar  9^ 
fioT^   Prof.  B.wt,  ein  daceh  Plauilnorum  Cttpediorum  f'mtli^jn 
XV L  2S  (20)  &  4.    Die  AnMaM  «akUe  tim  diese  Zeit  201  MmlaV 
{ISI  law  dan  vier  Oasseu  der  gelehilai  Schule]  «ad  enHiaai  aarMIdlh 
T.ai  U,  an  Ott  d.  J.  12  ZögUfga  far  Uakraniiat.   m»  i!arih  iT.tft: 
attf«  Abgang  [Jbb»  VI  S.  252]  erledig(te  «tntterord.  CoHabatatar  wpad 
daai  M.  J£ittr#r  aiii  Mhahaltaag  a^Mf  QaMhilki  »Ii  BabaüifMp 
%garkliihiaR  übcitaigen. 

IiattiaA.  Som  Kataaketen  and  DIrecfg«  dar  Bjpftotkala  iai  w^, 
lar  dasa  1  Min  dar  jPriaitfa  Muu^  Coionello  aaaaaBt  «aidea. 

]VL4GD£Biiao.  Am.  foaifgraaupiaai  tmA  dtaLakref  JBlum^  /« 
Rohde  ub4  C.  Fuuk  Fralawafam  dia  OaUabasntviaa  Sucfq  aaA 
Wolf  an  Oberlehrern  eraannt.  Der  Lehrer  Mtyer  von  der  Vorbert^, 
Caagsaekala  gaki  ala  svaüar  {üsbrn  ü  ||p  Sckailakrataeariaar  ia  Bai- 
fcaealadC. 

Kav^Bama»   AiB  flf  liaartaBi  .Iii  dar  Uckaalakrar  AfocaA  aa- 
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^^el-:  Aec«IMoB.  ad^  Fftbricil  BfbT.  Gr.    Nit%9ch:  liia«pTm<!ac 
per  hörnet.  Interpof.  pniepahitio.    "Stkiciardt:   OdjM.  lib.  1  Im 
«^pBew'  Schierenbtr^ :  lieber  d.  arfpr.  Geftalt  der  beiden  enten  Hmi. 
Hymnen.  Uhhmann:  Sacra  Mof»aicB  rtllom.  romparaCa. —  Hinrich*: 
Du  Wesen  der  antiken  TraprAdic.    A7/rncft :  !>r  trag^icii  Gmec.  inpri- 
■mis  Eiiripide.    Euripfdii  lon  ron  Jlermann.  nnd  \on  Bcfhe,  Hecabs 
Von  hünr^e ,  Hlppolytin  T.  Sttnder.  —    Jf  'fhrr:  Leber  df«  PrrikTc^ 
f?fnndrrrlf .     -  Tin!vr/ffr:  AHfltopb.  n.  t^ein  Zritaltrr.    S''n'n-n  :  Tcbrr 
>\rI>to]ili.  Wolken  und  über  detien  Dnima  bpn.  dtu  AUcr.  —  Platonli 
>'i  Ii  ^ac  V.  Jiiictert.     Hickter:  De  idci«  Flatunw.    Jltuede:  Inffia 
|)hilos.  Pliit.        Mic/ic/ot  •  Die  Ethik  de«  Anstötelcf.   —  Oc.  dr  Fi- 
iflbti*  V.  I}f  //t  rOf'cl.  —  Quintiiian  «  lüs  lirh.  übc  ri».  r.  Guhnann.  — 
Taciti  Ag^ritolii  V.  JFa/ch.  —  MelanehthuuU  cpii^tf.  t.  Jf^er^scheider, 
— IffhifncL  :   Ifundb.  der  Sprach wt#s(*ft«ebflfl.     Jl- allnrr :  Rrdeit- 
^ng^  der  spruchl.  Ca^u«  und  Modi.    J^i  tt :  De  relationibus  |»rrit  po»|- 
iMlitfin.    Kapp  :  Verbältn.  /,wi>*ch.  nntiker  Prosodic  u.  d.  ni(i(l<  mri4 
Sprachaccent.  —  Prüfer:  DcGracca  atque  Lat,  declinatione.  //  .nlzi/  : 
De  genilivit  et  dat.  abfolutis.  JPoppo:  De  Griec.  irerbii  racdiis.  ]lnd» 
/rr:  lieber  den  Artikel.  :*  Do  particc.  fi^  et  f»^         RivlUir  : 

De  praec.  Gr.  L.  anacolutbii.  Munk:  TMMR.'  Ikberddit  der  Metra 
der  Gr.  u.  Rom.  Nadtrmann:  9mstäkdllf  MaA.  Wlirzelw^rter. 
Pinzger:  RemdiilMi.  d.  Chr.  Apr«  JUtk^^itts  Sc&olj^rant- 
Mwfik.  JTmjiaW  Traub'9  WwmfkmiL  '*Vaii^r  AMMl  M 
IM:  WMMBm.  JVagmtri  De  part  W  Mohr:  lidbsn  tm 
Iht  €onjntt<!tfr..  Grmhard:  Da  —  pattik%il  Cgfc  ÜoMrrf  r  Fte 
dfau»  madiad.  Lsi  SleaieiitarlNialii.  Aß^amenfrftaljrai«!.  IViftnb.  ^ 
KHt  Spr.  Fi^r:  QhretteiDtftbf t  Lit.  /An.fef  Tliear.- pfiüt. 
RnMadie  GfUBBuit.  nibtt  iM  SmIIm«  ^lA6r0ff^.  Hadhf:  8difel> 
iMgri^e  ^.  D.  Spr.  IWtir  MiA.'C  Ii;  tfSelili'MNibcit  Garpts 
Iter  i>.  ^TeHban.  Omjpt  BiMUN;  ^  Geog^h.-  Irtiltf/^  ayttol« 
H^ttlwArtafblibli»  Kcti^ted!"  ^'Dibr'lMlirfnicliaf  'i^taB  Gaacbfcüitft 
tM  Waidr^  BaUMktiät^  ÜmcA^»  ;^F7rcfr  mid  /livArr.  taeaift: 
i.-  CMiger  tita  M&niger.  ^  DttateUuri^  ««r  CMeift. 

llwloglau  Fükkfr:  IHe  Mytli«l.  des  Japet  GcteUaditt.  Manwek^ 
k9%  ituit,  Bchaik  «iid^tln«,  mid  deitm  WeM  und  Zwedk  d» 
mnaaialnntertlchti.  IPHsner :  Zeitgeist  und  Stock.  Gtriack :  Opamsdui 
•kad  Tavadmlan  der  Weisheit.    Schrakim  :  tJeVer  CharakterMldinig; 
iafzer:  B«nU|fittg  itoAier*  Mttglliig«.  3Asck:  MtHMIttig«»  «tt 

jbb.  Ba.  n  Hft  8  a  m  z,  1  Jan  Aufe/  $mx  afaufcf. 

8.  8  T.    L  VO  Gttlf^n  itttt^H^  SMkfH* 
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PrograBinie» 

« 

Seppkonia  Mytilenaeae  fragmenta.  Speeunea  •perae 
hl  omnibo«  ariis  Graccorum  lyricae  reliqaiif  excepto  Pindmro  coV- 
l«caitö«e.  Momoriam  aantveraariam  inaaguratae  ante  hon  2H4  sa- 
no«  soholae  provincialie  Portenfis  if.  1  1827  pie  eelebi^  In- 
4kit  —  P.  ChrUtianus  Fridericu  H  Neue ,  PMfatNV«  BmÜM 

fis  Bind  zwölf  lahre  Terflotteii,  seitdem  R««.  tsf  ähaliche 
Weise  die  Fragmente  des  Aücman  in  einem  Progranim  nnd  eben- 
fallet  als  Probe  einer  Bearbeltnng  aller Ueberreste  der  Ijritchen 
Poesie  der  Griechen  mit  AnsschluRs  des  Pindar,  welche  er  aorg- 

ftlüg  gc<«ammelt  halte,  hermi«?*?ab.  Kr  war  zu  diesem  Unter- 
nehmen in  eiruMti  Alter,  in  welchem  irfreiid  einen  bestimmten 
Plan  zu  einer  phiiologinchen  Arbeit  iur  den  Druck  zu  fassen  er 
für  sich  den  Muth  nicht  gehabt  haben  wiirde  ,  von  Vo^s  ,  bey 
einer  ersten  Fckanfitschaft  von  wenigen  Tagen,  aufgefordert 
worden«  Voss  hatte  bey  seinen  Arbeiten  hinflg  eine  «solche 
Sammlung  vermisjäf :  wollte  übrij^ens  mir  einen  kahlen  Ab- 
druck der  FraL^nieiiti' ,  iiriirt*rfthr  so  wie  er  sich  mit  Hüü'e  ei- 
niger seiner  Schiller  die  des  Hesiodus  äu  seinem  Gebrauch  zu- 
saniraen^estelit  hatte,  und  dazu  verlangteer  genaue  Wortregi- 
ster. Dil'  Wfnk  des  Mannes,  welcher  ihm  ächon  als  Knaben 
durch  die  V  irgilischeii  Landgedlchte  ein  grosses  und  anzieheiH 
des  Bild  in  die  Seele  geprägt  hatte,  wirkte  bey  dem  Unter- 
zeichneten augenblicklich  Lust  zu  der  Arbeit  und  Vertrauen 
in  seine  eigentlich  awar  noch  völlig  unziirelchendeufCräfte,  und 
bald  wurden  Anstalten  zur  Ausfahrung  gern  acht.  Als  er  nach- 
her in  Heerens  Ausgabe  des  Menander  de  enconuis  p. 
fand,  dass  dieser  Gelehrte  die  Fragmente  der  Lyriker  vor 
etwa  20  Jahren  schon  gesaminell  und  zur  Herausgabe  bestimmt 
gehabt  habe,  erkundigte  er  sich  bey  ilini ,  ob  diese  Absicht, 
wie  zu  vermnthen  war,  ganz  aufgegeben  sey  oder  nicht.  Hee- 
ren, welcher  damals  den  Namen  des  sich  anfwerfenden 
Nachfolgern  noch  nicht  gehört  haben  konnte,  überraschte  ilin 
mit  ausnehmender  Gefälligkeit  durcii  die- Znsendung  seiner 
Sammlungen.    Diess  war  schon  im  Jahr  1805.    Spater  traten 

iidaea  und  andre  Stidiea  duwiöchea,  imd  die  Ausfuliriuif , 
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einmal  in  die  Ferne  geruckt,  wtkrde  Tielleicht  noch  lange 
nicht  Terftucht  worden 'seyn,  wenn  nicht  die  Verpflichtung  ein 
Pro^raium  zu  schreiben  dazu  plötilich  einen  AuUsa  gegeben 
hätte.    Kec.  hatte  indessen  niemals  unterlassen,  wenn  er  in 
\erschiedenen  andern  Absichten  die  alten  Schriftateiler 
was  ihm  von  lyrischer  Poesie  vorkam   zu  notiren;  und  es  hat 
alles  Sammeln  für  besondere  Zwecke  den  Vortheü,  dass  man 
eifriger  liest  und  viele  Biicher  bcy  Gelegenheit  vollständiger 
kennen  zu  lernen  bedacht    Lst,    die  man  houst  nur  stellen- 
weise benutzen  würde.    Wer  freilich  die  Autoren  durchlesen 
wollte  bloss  um  nach  Fragnienten  zu  jagten,    würde  demjeni- 
e:eri  zu  ver^yleichen  seyn,  der  den  Eigensinn  hätte,  auf  eiüer 
gro88eii  und  iVuchi baren  lilumentiilt  nur  einer  einaij^en  Art 
sehr  düiui  aus;xcsti  cuter  Blumen  in  weiteu  EntfernunjC^en  liach- 
niapüren ,  anstatt  zu  f^lcicher  Zeit  die  schönsten  von  verschie- 
dener Gattung  zu  pflücken;  und  lieber  als  so  zu  verfahren 
mag  einer,  wie  es  manche  wirklich  thuii,  Fra^rmcntc  blu^s 
«US  den  Registern  auflesen :  so  gewinnt  er  wenigsteus  Zeit  und 
Mest  vielleicht  künftig  zu  umfassenderen  Zwecken  lÜe  liücUer 
^selbst.    Die  Weise,  nach  welcher  Hec.  langsam^  eiue  Ueihc 
Ton  Jahren  hindurcl)   sammelte,   ist   angedeutet  durch  uas 
Motto  auf  dem  Titelblatt  des  Alkman:    " K^aßXlilfOV  Big  xu 
fAVi^^a^  oJs  oöoLTtoQng.    üebrigens  hat  er  von  Anfang  an  ilie 
Absicht  ^eliabt,  tUii  Rath  von  Voss  und  die  31ittheiiiin^ 
von  Heeren  ()lleiillicli    mit   Dank  anzuerkeunen.     AU  Alk- 
raan    in  Eile  und   ohne  Vorrede    gedruckt  wurde,  glaubte 
er  Bich  von  nun  au  unausgesetzt  dem  ga  uzen  Werk  zu  widmen, 
und  sparte  daher  die  Erklärung  für  die  würdigere  Stelle  auf. 
Jetzt,  da  diese  Gelegenheit  niemals  erschienen  ist,  ergreift  er 
die  gegenwärtige f  um  sich  einer  angenehmen  Pflicht  spät  nocli 
lu  entledigen«    D|e  Schriften ,  aus  welchen  Ileereu  die  ly- 
rischen FragrqentQ,  anter  einander,  iu  der  Folge  wie  sie  vor* 
kommen,  übrigens  ohne  Bemerkungen  irgend  einer  Art  be^  ziiT 
rügen,  «usgeschrieben  hatte,  sind  iu  voU^ständigem  Verseich- 
niss  folgende:  die  sämmtlichen  Scholien  zu  deu  Dichtern,  Eu> 
Btathius,  die  Aldioischen  Grammatiker  und  Rhetoreu,  \oii 
welchen  beyden  Fragmente  geliefert  haben  die  Edo^ae  es 
JSustalh.  et  aiiis  Gramm, ^  Chöroboscua  iu  mehrern  Schriften, 
Johannes  und  Gregorina  liber  die  Dialekte  im  iweyteu ,  Thry- 
nichna  im  dritten,  ApoUonius  atgi  öwia^Eaq  im  ersten, 
Georg  Lecapenm  i|Bd Moachopnlus  ntQl  cwzu'^tüj^  im  vierten 
Bande  d«^  Grai«Dii|t(iker,  dann  unier  den  Rhetoreu  Hermo^c- 
Hes  de  fittmU  ^raOMa^  Ariatotelea  Rhetorik  mit  demSclioK, 
dk  rbatoriscb«!!  Mif^m  von  Dionjaiita,  von  Arisüdes,  De- 
netriiMPliderait,  Heuader,  Apsinea,  die  Bruchstücke  von 
Longin,  der  SchoL.dea  Apbthoniua.   Ausserdem  wurden  noch 
«iMfirt  die  Auaaäge  des  Leo  AlUtiua,  die  ia  der Bidiüy^ 
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tkma  Q^iHUana^  iämmomnn  nnil  LesboHtx,  dk  ftlMfinnihhi 
^etPradoi  und  ilie  den  HeUadins  bti^  Meorfliut  der^ik 
Lacan  ,,  die  Anssi^e  am  Apolloniiu  Ton  Js.  Votainai  H«- 
phialion,  Antoninnt  Ukcnlii,  Partheniiis ,  Ptolaaiw  Ifteplift- 
stiM,  ThMM  FrogyuaBmala.    Ein  Theü  dieser  Execqrtei 
be90iider8  aim  einigen  in  den  MUnischem  Smmmlun^en  enU 
baltenen  Sehfifieii«  hat  dem  Ree.,  weldMOi  Jeeeaklil  immer  \ 
snrUeefl  ^eweaeii  iind,  Mlier  gute  Dienale  yitie«  l^cjück 
feat  Bur  in  90  neie,  als  er  die  Liehhaberej  daran  feeeM 
hatte,  die  Semmlunf  fAr  sieh  eo  Tnll^^tiBilif  all  möglich  m  Inh  ^ 
•itsea.  tene  die  BeeiMftiiilg  nttdHenms^abe  derselben,  oluM 
Jenle  aufgegeben  worden  sa  aeyn,  werde  doch  duroh  aMMh' 
che  endre  Arbeiten  mehr  ond  mehr  siurüdEgeaeheheili  wai 
Wirde  fielleielil  Bienali  sn  Stande  gekommen  eeja«  weui 
auch  Dicht  ein  andrer  aefgetreten  wSre,  der  rostiger  vom 
Werke  zn  aehreiten  Ternpricht.   Ree»  Ireiit  sich  daher  dieaea 
Bfeigoisnes,  nnd  besonders  darüber,  daaa  das  Unternehmen, 
In  se  gole.llände  gefallen  i^t,  indem  die  forliegende  Probe« 
dnea  der  tchwierigiten  Theile  des  Gänsen  enthaltend,  für  die 
gelehrte,  scharfsinnige,  gewissenhafte  Behandlung  deaaeUbCR 
eine  hinlängliche  Gewahr  leistet.   Er  selbst  gedenkt  nur  noch« 
und  dieses  in  nicht  gar  langer  Frist ,  die  lambographen  in 
Kinem  Bande  herauszugeben,  deren  Bnichstücke  er  nicht  bloss 
g'fcichraassig  mit  den  lyrischen  gesammeit,  sondern  sämmtlicU 
vor  vielen  Jahren  schon  bearbeitet  hatte,  tmd-  nur  nachzubes« 
8crn  braucht:  Arckäochus  nemlich,  Simanidei,  dessen  lamberi 
in  der  Gainfordschen  Ausgabe  der  Poetae  mmores  unter 
die  lyrischen  Stellen  des  Keiftchen  Simonideg^  auf  eine  gedan^ 
kenlose  und  wirklich  lächerliche  Art  ansgeflrenl  aind.f  Mip* 
pouas  nnd  einigte  andre  minder  bekannte. 

Nach  dieser  nicht  durchaus  cur  Sache  gehörigen  Einlei- 
tung wenden  wir  nns  zu  nnserm  Gc«<chärt.  Druck  und  Papier 
der  Sclirit't  sind  vortrefllich.  Ein  Manp;^el  der  äusseren  Kin- 
richliiiii;  histcht  darin,  das??  die  INotcii  zu  dv.n  Ijeyden  Oden, 
wclclic  8  —  il  dieser  grossen  Quartneiten  zu  einer  jeden  ein- 
nelitticii,  ohne  alle  Absätze  oder  Uiiter**cfieidung  der  Verse 
sind,  wodtiieli  das  Verfrleichen  hin  tuuI  lier  gelir  erschwert 
wird.  Noch  mehr  ist  zu  bedatiern,  da  das  Buch  doch  immer 
einige  Zelt  in  dieser  Gestnlt  wird  dieoen  müssen,  dass  es 
gänzlich  an  ]{(■;: intern  iVhlt.  Die  Ahhandlaog  übcf  das  Leben 
lind  die  Poesie  der  Dichterin  nimmt  18  Seiten  ein.  Deusoiben 
€regenstand-hai  unlängst  Ilr.  Piehu  iu  sfsinon  mit  Tcrdientem 
Lob  aufj^enommencn  Le^biacis  behandelt.  Debcr  einen  i$chwie- 
rigen  Punkte  den  Streit  um  die  Dichterin  zwischen  Eresos 
und  Milylene,  empfehlen  wir  dem  Vi.  zur  IlerVfcksichti^ung 
noch  einen  Aufsatz  vom  Prof.  Gerhard  im  Kumiblatt  1825 

St.  4  11.  5,  feacbriabea  auf  AaUm  wm  tfifMiffii*^  ^ 
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fihinte^l^nstmiiiiiitorAlltet  4« HAmterLck^e»  Pttrb  im. 
ZAQfO  int  der  Name  geschiiebea  auf  der  bekanntea  Vaaey 
jetal  kl  Wien,  mit  der  WoIiMb  ond  A&to»  oIum  den  Ae»- 
iiamus,  wie  in  on^^  meimpio^»  8l«ri  (fe  nomm.  Grmec 
P.  ft  p.  16  tttaraetst  verm  dkenM  vel  penpiemtati  ttudena,  Ue- 
her  die  Namen  im  der  an^eMiebw  Venmndscliaft  der  Didn 
terln  sind  mehrere  gute  Bemerkugeii  famaclit.  In  Ka^adXmg^ 
xtQicoXijg  (icuoXfis),  weiclier  6pfit6i$evos  dno  "Avd^m»  fiMHt 
wird,  erkennt  der  Vf.  einen  bloss  gedichteten  Btanami,  nach 
Art  des  Zj/SfTog  ^Ava(pXv6tioq  bey  Aristophanes,  indem  eis 
Name  di»  <rr  Ucdeutmi:^  in  Wirklichlteit  nicht  leicht  Torkoflfr- 
raen  konnte,  und  die  alten  Griechen  selten  ihre  Ileimath 
verliessen  ura  sich  zu  verhcyrathrn.  Auf  denselben  Gedan- 
ken  war  Ree.  vor  langer  Zeit  gekommen ,  indem  er  verglich 
Epicharmoa ,  Sohn  des  Tityros  oder  Chimaroa ,  aus  Krastoa, 
Kerastofl,  Bockstadt,  und  Lais  schershaft  ausKrasto^,  da  sie 
doch  eigentlich  aus  Hykkara  war,  nach  Plutarch.  Nicia  15, 
Synes.  Epist.  8.  Nur  leitete  Ree.  diesen  Witz  nicht  aus  der 
Komödie  her,  wie  Hr.  Nene,  der  sich  sogar  den  Ehemann 
als  mit  der  Sappho  erscheinend  auf  der  Bühne  denkt,  was 
eben  80  unwahrscheinlich,  als  es  ungegründet  ist,  was  p.  5 
behauptet  wird ,  dass  in  der  Sappho  von  Timokles  Midyokag 
mit  aufgeführt  worden  sey ,  da  nur  mit  dem  Namen  geschersl 
wird ,  um  eine  bekamite  Person ,  die  so  hiess ,  in  EriiMnuif 
im  Mögen;  sondern  Grammatikern  und  Epigramm«!!  «icMai 
wir  ^1«M  eher  mnehreiben,  «—  wenn  gi^M  Mek  ü«  Kfliii- 
iHto  v^Q  Ihnlicben  Sehenea  TtU  war,  wie  wen  s.  &  den 
Bttrl^^dei  ehie  XoiQlvti  mm  Weibe  geg^ea  (nidi^  Mif  die 
Theater  gebracht)  wird  —  uAl  dien  iwar  aaa  iep  (ridb- 
dmiChnde,  -dasa  viele  Beyspiale  TeiU^ga^  wie  %  <f  im- 
Mtter,  eingehend  evf  die  Weise  dar  ijihinihaidiinali 
«ieen  van  aMhitchea  IMahteni  and  Itaallani,  lili|lijwhiB 
bey  e|pia«heii'lNditeni  j  theUa  bay  tei  Logiignqtai,  <««ade 
an  diete  Klatie  Jeee  dtffbvarige  Ali  dea  WiUes  ytmifkukwmi 
tarch  erdiditete  Namen  von  Verwandten  ihre  Bemerirangen 
ilch  über  Dichter  vnd  Fhilatephen  gCMhichtlicher  Zeiten, 
Wohlgefallen  oder  Spott,  anssulassen  iich  gelielen.  Mehren 
aolche  Beyspiele  sind,  nm  den  Saln  na  gewinnen,  nasammen* 
gestellt  in  dem  Anhang  an  Sehweneka  Mfm.  mythoL  An- 
ileuiungen  S.  330.  Uiige  andre  aritgen  hier  stehn.  Die 
Mutter  des  l^yliiagoras  wird  von  einem  Samischen  Dichter 
hey  Porphyrius  und  Jamblichus  Ilv^atg  genannt,  mit  Bezug 
auf  den  Pythischen  Gott ,  und  das  Weib  des  göttlichen  Leh- 
rers Ssavti  ist  Tochter  des  JJv^ava^ ,  ans  Kreta,  'l'öchter 
dieser  heyden  werden  dann  genannt  z/ß/iu),  welcher  l*ylha- 
goraa  aeine  i>enk8€hriftea  Jilnteriaflaea  haben  sali.,  Jaittbi.l-ia, 
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4.     «r  totlwto  lie  «Hm TA,  wie  «r  dei»  t«  «fawn 
ilßtmiSmß  ««Um  wie  ^Prsflict.  Nach  tentTod  der  Dttiio, 
fUH  Jwblidiw  foTi,  Usnm  die  {khfllhM  an  deren  Tochter 
JBifiü^,  d.  h»  ItoUen  geliftrea  tite  mn.    Die  endre  Tochter 
MvXa  (Porphyr.  4)  druckt  die  tdeeode  Bfde  am  ead  tchehil 
ein  Symbol  der  i^ehrtea  Pytha^oreerinnen  en  lejs.  Andre 
nennen  sie  ^Agiypurrj ,  Mrerin  dieselbige  Aadentnqg  enthetlei 
Ist.   Ais  Sohn  des  P^rthaf  orag  und  der  Theano  redet  Knqpe- 
4eldea  den  Telau^ea  an.   Ob  aber  der  Mm  ^a^utv  hagr  M- 
dag,  der  mit  der  Damo  rerdlcbtig  aaaammentrifft ,  wofür  an- 
dre»' wie  er  oaft,  Mv^0aifxog  nannten  (wie  Jambl.  ob 
euch  dieser,  welchef^^an  denBnnd  der  Herrschaft  nater  den 
Naeblolnertt  dea  Pytha^oras  erinnert,  ebenfalls  gedichtete 
Femoa  aey,  da  nicht  einmal  aia  Valcr  dea  Pythageraa  Mne» 
nnrchoB  unbestritten  ist,  mö^en  andre  entacheiden.  Sicher 
ipediehtet  aind  aeine  Brnder  Evvoßog  und  Tufffpog  be/  8nl* 
^na,  der  eine  um  da«  Pythagoreiache  Staataweien,  der  andre 
um  die  angebliche  Abkunft  dea  Philosophen  attindeuten.  Eöa 
ala  Geliebte  dea  Ueaiodus ,  Peiielope  des  Homer  und  derpvl^ 
chen  hcy  Hermeaianax  ist  bekannt  genug.  (Jacobs  lemu 
Sehr,  II,  2,  &38.)  Arif^toj^eiton,  um  einen  beriihmten  Namen 
einer  andern  Klasse  eiiizum!«fchen ,  wird  Sohn  des  Kvdlfiaxoq 
genannt.    Poll.V,  (15.    Docii  wichtiger  ist  hierfür  unfi,  da»! 
in  dein.selben  Jbipigramm  auf  die  neun  Lyriker,   worin  der 
Vater  des  Stesichoros ,  fsfatt  Euphorbos,  ßv(pr]uog  (wie  von 
mnderu  EvxXeidtjs) ,  der  de«  Simomdes  ^JgingiTtrjg  statt  Aecj- 
afQBXijg%   der  des  Alkman,  weil   diess  von  a^xifiog  gebildet 
iaty^^dafiagy  der  de.s  Ariakreon  aber,  anstatt  des  historischen 
Skytliinos,   TTaQ^lviog^  von  den  Liebe.siiedern  auf  MIdchen 
Ii  er  genommen,  in  Verbindung  mit  der  Mutier  welche 
clie  andern  auf  Jünglinge  angeht^  genannt  wird,  dass  in  die- 
sem selben  Epigramm  der  Sappho  Kkrjtg  und  Evgvyof^g  als 
£ltern  beigelegt  ^verden.    Daher  scheint  uns  Kleis  nicht  von 
der  Tochter  der  Dichterin  entnommen,  wie  Hr.  Neue  Termu- 
thet,  sondern  geradezu  in  dem  Sinne  gedichtet  zu  «eyn  >viu 
Evxiiidrjg  als  Vater  des  Stesichoros,  wie  ferner  Mtydukua 
als  Weib  des  Pindar,  und  KXbiÖUt]  oder  KkBvdiuJi  seine  Mut- 
ter, ^Egitt^iog  sein  Bruder;  und  als  Verwandte  von  Künstlern, 
ireiche  selbst  zuweilen  Namen  wie  BoQvxXijg  und  'AQi6toKXriq 
-wirklich  y    oder   wie  Kkiotpdvrig^    TrjXKpävrjg^  K/.tcnii^tjg, 
Kkaoipavxog,    OiXoxXrjg  mythisch  führeji,  möchten  EvxXd- 
df^g  oder  auch  Tr^XtxXrjg  Vater  des  Smiüs,  TiiXixX^g  auch 
als  Vater  des  Tlieodoros,    (^if^BxXog  bey  Homer  als  Sohn 
des  Harmouides,  selbüt  nur  Kinder  des  Witzes  seyu.    Mit  Kleia 
stimmt  dann  der  Vater  Eurygoros  überein;  denn  dic^»  i^t  so 
viel  als  'EgtyoQog^  und  diess  gleich  vtiiayoQfjg^  wie  Pindar 
itt  dem  versi&drtea  rivog  lüt^oQov  ^eiiaiittt  wirdi  von  ayo- 
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Qtv(o\  #ie  SKOt^fopog*    IMcter  Nne  tchcbrt  nachher  Ui 
Böff^yvog^  ^Hsglyvog  umgebogen  worden  zn  seyn,  in  keinem^ 
uidetn  Sinn,      welcher  nit  Kerkolad  verbunden  nird.  Doch^ 
in  lange  schon  rerweilen  wir  gleich  im  Eioganf  bey  Kieiai^* 
keinen,  die  gleich  Wncherpflanzen  eingedrungen  sind. 

Bey  Erwihnnng  des  Charaxo«:,  des  Hnidera  der  Sappho, 
und  Reiner  Geschichte  mit  der  Bulderin  Hhodopis  bemerkt 
Ilr.  Neue:    redenntüm  fratrem   carmiac  acritcr  ohjnrß^avit^ 
WT/h'ercm  vt  avararn  et  fraudtäenlam  imrrfatci,  tcsO'bf/s  /f<?~ 
rmioto  et  Alhenaeo.    Athenaus  sagt  viclriuhr  nur,  dass  sie 
die  Bnhlerin  bekriegt  habe,  und  dadurch  wird  es  rattisam, 
bey  Herodot  das  ynv  {Xa^a^o^  b%  m$  kv6ttp.ivog^PoScö:Tiv  cItce» 
voöTtjCe  ig  MLTvXiivrjv ,  tv  ^tkt'i  £car(pa  ttoIäoc  xartxegTÖfit^fsi 
fitv)  auf  das  närhste  Subjcct  zu  beziehen.  So  ist  die  Stelle  aoch 
in  diesen  Jalirbitchern  schon  Öd.  I  S.  4Uü  von  Dr.  Bach  er- 
klärt worden,  mit  Annakme  einer  grata  neiyligcntia.  Diese 
findet  aber   nicht   einmal  Ptntt;    «ondern  <l!i  von  Rhodo- 
pis  eigentlich  prbfindclt  'svird,  wie  dcau  aucii  gleich  hinzu- 
gefügt wird  'PoÖanio^  ^iv  vvv  nigi  xixavuai ,  ist  es  ganz  nt- 
Inrlich  anzunehmen ,  dass  gie  Subject  der  Rede  bleibt  auch 
nieh  der  Inversion  XctQcclog  dh  cSg  kvöa^iivog  'Podmxtv,  Dass 
diiB'  f on  einer  Griechischen  Biihl«rln  «n  Aegypten  neeli  Delphi 
geweiht«!  oPikoly  oßiXüfxoi^  rar  VerweeMwig  mit  [OheUtkea 
und]  P^ramiem  gefilurt  heben^  ist  nielit  sehr  wehrBcheinliclL 
Bher  Inöelite  ein  Qrsprftnglieli  Aegyptitcher  Sehen  Aber  irgend 
cine  Griediiiehe  B4ita,  in  dem  barock  iniligennnd  grob  satyrl- 
■ehen  Gesebmeck ,  wdeber  dnicb  Fabeln  nnd  Allegorieen  in 
Mdem  menHeli  bekannter  ^geworden  ist,  anf  diese  dnreb  die 
Poesie  berAbmt  gewordene  Rosa  fkbergetragen  worden  seyn;  s# 
wie  sie  es  auch  wohl  nnr  diesem  Utterlriseben  Rnf  m  danken 
hat,  dass  sie  zur  Dienstgenossin  des  Aesopos  gemacht  worden 
ist   Mehrere  IMcrkmale  stimmten  thberein,  IHenst  und*  swar 
inSamos,  die  Zeit  auch  ungefähr:  genug  um  eines  hinzuzu- 
dichten.  Nicht  einmal  was  Aristoteles  anfahrt,  dass  auf  ge- 
wisse Worte  des  Aikios  Sapfho  gewisse  Verse  erwiedert 
}mhe  (fragm.  61),  halt  Ree  für  gani  sicher,  obwohl  es  gnr 
nicht  im  wahrscheinlich  ist,  da  wir  einen  andern  Vers  von  ihm  am 
sie  Ii  a  bei}.  In  diesen  Aeusscrungen  können  gar  leicht  bey  de  Dich- 
ter sich  nur  znfällip:  l)o^e<rnet  seyn,  und  dfeGewohnheit  ist  alt, 
in  beniliiiiten  Diclilern  pL-rsönliclie  Beziehungen  besonders  auf 
andre  bekannte  Personen  zu  lerrauthen,  imd  die  Venuuthuii- 
geu  dann  »Is  l'hatsache  hinzustellen.    Dass  zur  Zeit  des  Athe- 
nftas  und  Njmphis,  woran  auf  dereelben  Seite  gedacht  ist,  ein 
gnterTheil  der Sapphisclien  Lieder  f^chon  verloren  gewesen  fcy, 
glauben  wir  nicht,  auch  we^en  der  guten  AiilR^re  der  Sammlung^. 
Iii  der  Steile  desPhotius  p.  &  ist  Tetschriebea  kigav  für  halgav. 

Iii  Aunehiiug  des  Lenkadisdien  Sprangs  der  Sappho  ist 
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jetfd  aldil  nebr  der  Meyniin^,  dan  man  ilm  nüt  cliif- 
^  Wahncliciiillelilceit  auch  ab  etwaa  Wirklicheti  denken  könne. 
Selir  rlcbtifp  wird  aneb  anf  daa  Scbweigen  dea  Ptolemlna 
fieph.-avfmerkaam  gemacbt  E«  lag  an  aabe,  bej  der  vnglick- 
lieli  liebenden  Dicbieriii  an  die  Kalyke,  deren  Tod  in  den 
Leidndlaeben  Flnftben  Steaieboroa  ao  wcni|p  ab  dea  aterbea* 
4eii  Dapbnia  erfunden,  aondem  ana  der  Volkataire  aafjfirenoni- 
neu  bat,  und  aa  ibre  UngiMagenoaaen  nacb  dem  Gerlkcbi 
▼otf  Lenkaa  an  denken,  am  nfebt  poeüach  leicbl  an  Terknttp- 
fcai ,  waa  In  der  Wlridicbkeit  antmittbren ,  «ebon  der  wd- 
ten Reise  nadi,  niebt  ao  elnfaeb  ist,  nnd  einer  Fran,  ana  de- 
leii  Leben  Umatinde  bekannt  t!nd,''wie  aaa  dem  der  Sappho 
manche  TarHefan,  niebt  in  den  Silin  kommen  konnte.  Deber 
die  Bebandhing  der  Sappbo  in  der  Komddie  und  dea  «pit  erat 
afifg:ekommeBen  fabeben  Rnf  atimmt  der  Vf.,  »o  wie  anchllr« 
Plehn,  den  Ton  Ree.  bekannt  geniacbten  Ansichten  Tollkom- 
men  bey,  die  er  in  ^ringter  Kurae  lud  bereicbert  mit  ei- 
nigen 9chr  feinen  Bemerknngen  darlegt. 

Fnr  die  Geschichte  der  Sappbbdien  Lfieder  bt  eine  ancb 
Ton  J.  Chr.  Wol  f ,  welchem  w  onig  entgangen  i^t,  übersehene 
Nachricht  bey  Stob.  Serm.  XXIX,  28  Ton  Wichtigkeit.  SoUm 
hört  seinen  Neffen  ein  Sapphbchea  Lied  beym  Weia  singen 
«od  wünscht  es  Ton  ihm  zu  lernen.  Man  fragt  ihn  wamra 
«nd  er  antwortet,  tva  [la^dv  avio  iau^«»0j  ieb  möebte 
Blciit  sterben  ohne  ea  gelernt  zn  haben« 

Bey  demAbscbnitt  über  die  Klassen- der  Sapphisehen  Poe- 
aien  p.  10  rermissen  wir  einiges.  Wamm  der  Angabe  dea 
Servius,  das8  eins  der  Bacher  EpUhalamien  überschrieben  ge« 
Wesen,  nicht  Glauben  beizumessen  spj,  sieht  Ree.  nicht  ab. 
Die  Eintheilung  eine^  Theils  der  Hurher  nach  Svlbenmaassen 
schloss  wahrscheinlich  die  nacli  den  Arten  zum  Thcil  in  sich 
ein,  nnd  hinderte  gar  nicht,  dasM  iür  andre  Bücher  ein  andrer 
Grund  der  Ztisammenstelhing  befolgt  wurde.  Bemerk enswerth 
,  dass  unter  den  'Exloyatg  bey  Photins  Vod.  171  p.  175 
ilocschel.,  worin  schöne  Zii^c  aus  dem  Lehen  von  Frauen, 
Au*isprnrhe  des  Diogenes  und  andre  Diiüre  enthalten  waren, 
sich  gerade  nur  das  aclite  Buch  der  Snjjplio  cYrrrpirt  fnniJ, 
AuL-ii  iässt  die  Anordnung  der  Piiitl  arischen  und  andrer  Cii-cüchte 
nach  den  Arten  am  U  bey  der  Sappho  eijie  almliche  ver?iiulhen.  Ki- 
geiithiimiich  ^enu»  waren  wenigstens  dieKpitlniliiinien.  Auch  fin- 
den wir  unter  den  Bruchstüclten  aus  bestimmten  Uucliern  keines 
aus  Epithnlain ii  n  Ktwas  andres  ist  es,  weiui  Aikmans  Gedichte 
s?8//«o Ucrttof,  a  potiori,  citirt  werden,  als  wenn  es  heisht  über 
qui  inscribitur,  was  auf  das  Ganze  unmo^^lirh  ^ehen  kann, 
nnd  also  nicht  eine  IJnsrenauiffkeit  wie  sie  gewöhnlich  sind, 
sondern  eine  fhiwahrlieit  ei^^ener  Art  enthalten  würde.  Was 

^MynmeH  iieiriffii  so  lassen  an  eiaea  aui  Artemia  aocb  die 
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«eltneren  Bcyittmen  ^Jglati]  und  Kalllöit^  fr.  121f  deaken. 
Was  von  Apolloü;»  Sciivvaneuzug  erwähnt  wird  fr.  134 ,  ist 
wahrsclieinlich  auch  aus  einem  Hymnus.  In  Angehung  des 
Dioayso»  irrt  Harles  hvy  Fab/ivius  II,  1-10  gänzlich.  Wohl 
mbcr  geht  aus  dem  scJjoikji  Epigramm  Anlhol.  PaL  IX,  18Ö 
(^Arud.  III,  260 y  521)  hervor  ein  Lied  der  Sappho  im  Teme- 
1108  der  llere  von  Lesbiachen  Jungfrauen  mit  Tanz  begleitet  ^ 
Ilymnug  nennt  es  der  Dichter  Y.  5.  Man  könnte  an  Here  G«- 
melia  denken;  aber  recht  gut  erinnert  Piehn  Lesbiac  p.  118 
daran,  daaa  in  einem  Temenos  der  Here  die  KaXliövMi  ge- 
feiert wurden  (SchoL  Iliad.  IX ,  130).  Dieter  Ort  war  weJd 
iddit  mfllllg,  •ondem  des  Anstaodet  wegen  gewählt:  wm  cr- 
liielt  TAD  den  Pjtbagoreem  des  weibliche  QcMfaleclU  imTcoifel 

SsrHere«  ak  derFraueiigettin,  Unterricht.  ISb  Hjauuia  as  die 
ere  gerade  bej  dkae»  WetUteeit  iai  ToUkoamcii  wahiadKi»- 
Ucih.  IHeAeditbdt  detUpigramme  beaweifelt  dcrHenwigeber» 
Jacoba  aagt  vaa  ihaeas  artitomi  umpUdtaiem  reddeni^  T*1S 

Ji.  640.  BirwIhnaDg  Termatttea  weulgatena  dk  Warte  d^  Me- 
eager  im  bau  V.  0;  /Iomc  fthj  äjM  jote»  wd  daa  Bpt- 
granun  auf  die  Splodcl  der  Eriniia^  wanaeh  Biiana  In  Heiar- 
aMCcm  der  Sappha  aa  wdlt  Tanu»  war,  ala  diese  ale  in  Uedem 
ibertraf.  Die  biLYQauLii«taiu&  iUyua  der  Badakla  aind  ekea 
«nd  daaaeibe»  Dua  in  einer  KamSdIe  der  Sappha  ein  Ealiitel 
In  den  Mand  gelegt  wird,  hatte  vielleidit  seinen  Anlata  in  ei-  ^ 
mtm  ader  dem  andern,  wfdchea  nater  iluren  Liedmrn  atand:  dann 
caitt  belcannt,  wieTali  die  Kamadle  Tan  Besiehnngen  anf  die 
Werke  der  kamSdirten  Dichter  war.  Daas  nnter  den  Jaaiftaii 
anr  aakhe  na  Yeratelin  scjen,  wdche  in  Hjromen  Tarkameai 
iat  mit  Recht  nach  einer  Stelle  Tan  Jnllanaa  angenanunen,  TgL 
f.  11.  FL  Mailina  de  nMtrb  c  6  tagt  Tarn  iambisdhien  Sjlbea- 
maaia:  koe  ei  eimifiUtm  ^/riei  anor  cantfenaa  utofue  ludiera 
eamtexuerutiL  Za  den  Stellen,  weldie  mit  Nachdruck  Liehe 
ala  den  Hauptinhalt  der  SapohiMhen  Lieder  darstellen  and  den 
Charakter  dieser  Liebe  malen,  gehört  Tarsiiglich  nach  snsa^ 
dem  Horssischea  rwmäfue  eammigm  calores  Jedms  fidtbu9 
puellae  Flutarch.  Amat  p.  lÜS.   Eine  Vergleichung  mit  Ka* 
kos,  der  nach  der  Kanuschen  Sage  Feuer  aushaucht.  Avxti 

gu  xr/if  d*6  t^g  xagölag  9eQ§^6t1ßa,MQV6al.g  Bvqmrnng  Imgutn^ 
%iv  iQoxa  (nicht  durch 'den  Sprang  von  Leukas). 

lieber  den  AeoUschen  Dialekt  der  Lieder  hat  der  Heraus- 
geber sich  nicht  verbreitet.  Den  Qrundsats,  welcher  ihn  lei- 
tete, drückt  er  in  folgenden  Warten  aua:  Aeoiica  ditdeeto  eam 
urip9ÜB9  tettmUmr  —  al  ta^prasaa  nttU  reUquiis  ejut  dMeeti 
«atl%aB,  raiaanate  a  ftokk^  mbi  waU»  cerla  res  videbaütr:  ceie- 
rmmmududmmkaem€mtB$M^  ptMc^me  m  mceniibus  ei  tfiriti- 
im  efj^mgeMdit^  rfnconf/imlMa  pimm  laamrsMa  cnmen  anse^ 
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w^tfiliinir— ry^mwC  An  «iwsr  Mttsohflii  Uatocu 
■adiiuig  derAeoliwaMaLfadqr-'Fragnicrtq  geht  sweyerlvjail 
Qewiithcit  komr,  enteiw  dm  die  Aeolbchoft  Formen ,  W9 
•ie  iidi  in  fliser         iMlveren  Handschfillai  «dir  In  etea» 
f«i flidiiem  Schriftstelkni  erlndtm  haben,  icht  und  den  §e- 
nMinoi  Tormdehen  sind,  welche  man  thcils  abticNHch  wilil- 
Ie,  um  k9nere  Stellen  und  nicht  wörtlich  gennn  angeführt 
Warden ,  nm  das  Abstechende  nnd  Bunte  oder  den  schwerfaill- 
fen  Schein  des  üricnndiichen  %n  vermeiden,  theils  ausGeipnln- 
Ut  oderUnbude  nnternnlMiht  oder  nnek  gebrnnchte,  wenn 
nur  Conjectur  geschrÜien  werden  musste.  Die  andre  sehr  wieli« 
lige  Thatsache  ist  diese,  dasi  dlcin  Lieder  niohtin  einer  Spra- 
che der  Kunst  und  der  Gattung,  wie  im  Ganzen  die  epinclie 
Poesie,  die  elegische  und  epi^amraatlsdie,  die  chorische,  8on> 
dem  vieLnehr  aiieui  in  der  des  Landes  geschrieben  sind ,  niclii 
•Odert  wie  in  dieoer,  ausser  den  gottesdienstlichen  Liedern, 
die  des  Alkman  und  der  Korinna  durchgängig  gedichtet  waren, 
sieht  dem  Dialekt ,  sondern  nar  der  Sprache  nach  Terschieden 
von  der  g:cwöhiilicheii  Hode  des  Ortes.    Wir  Tcrmuthen,  dasi, 
wenn  uocli  mehr  Inschriitea  zum  Vor^schtiii  komraeu  werden, 
deren  wir  jetzt  nur  wenige  rtr^leiclicii  kdinnen  ^  diess  Verh'alt- 
niss  noch  sichtbarer  werden  wird.    W  ie  aiig^cniessen  aber  die 
Saclie  der  Natiir  solcher  Poeaieen  gewesen  sey  ,  nnd  wie  ein  80 
eiufaclies  nnd  reines  Prineip  nicht  anders  uh  dnrchgreifend  wir- 
ken könne,   ist  leicht  einzusehn.    Diener  Umstand,  welcher 
nicht  ^ehini^  aufiiefasst  worden  ist,  wenn  wau  auch  nicht  ^e-  * 
rade  eine  hO  rohe  Vorstellung  hegte,  wie  Volmer  (p.  ii)  aus- 
druckt, dass  die  Dorischen  und  Aeolischen  Dichter  liiitifi^  euch 
die  übrigen  Dialekte  eingemischt  hätten,  um  Hi(  Ii  im  8ylhen- 
maaHs  zu  helfen,  oder  um  der  Hede  aiiinuthige  Abweehselnng 
und  vielfachen  Reiz  zu  geben,  hat  auf  die  Kritik  liiiLsiditiich 
der  Formen  einigen  Einfluss.    Er  unter.«ti'ttzt  die  zuerst  er- 
wähnte Bemerkung,  und  berechtigt  uns  nrinieiitlirJi  Ai;f)lische 
Formen,  welche  in  einer  andern  Stelle  vorkommen,  auch  da, 
wo  sie  verwischt  nind,  herzustellen.   In  der  Regel  wenigstens | 
denn  Modificatioiien  ^iiiul  aucli  lüer  anzuwenden,  nnd  das  Ur- 
kundliche, welches  ii])er]Laupt  in  aller  Philologie  nicht  zu  hoch 
geschätzt  werden  kann  und  denkender  Wissenscliaft  immer 
Stab  und  Stütze  in  ihrciu  Vorschreiteu  seyn  hoII,  wollen  wir 
auch  in  diesem  Punkt  niclit  weiter  eingeschränkt  wif<8en,  als 
das  Reclit  dazu  erweislich  und  einleuchtend  ist.    Nach  diesen 
Cresichtipunkteu  nun  muss  Ree.  didur  halten,  dass  der  l'ext 
der  Sappho  unter  IL  Neues  Händen  noch  nicht  Aeolisch  ge- 
uug  geworden  ist  Dass  im  AUgemeiniBa  die  Dichterin  nicht 
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▼ondiiedcBe  F«nm  fdmvcht  ImW,  bcMikl  er  fw  M  M  #ii 
W.  Wir  gdia  ither  die  Fragmente  tedi,  olwe  jnäl^rh, 
mm  iiidM  allmrattÜKH  m  werden.,  —eheaMifBa  «n 
mtelieheii,  welche  etwa  «ach  noch  inr  Sprache  gebradil 
werden  könnteo.  Gldch  I,  S  wirden  wir,  wie  Blomfield« 
fkt  puft  dvUui^  teilen  oviaiöi,  wie  beyALkäoa  lir.  8  und  72 
steht,  «ed  swar  nach  der  Lesart  on^ÖmilaMlf»  Nicht  osit 
grösserer  Sicherheit  hat  Bentiey  ans  KvTCQoyhva  fr.  5S  her- 
gestellt KvXQoyBvya  (wie  fr.  38  xivrsßorja).  Der  fftr  des 
Dialekt  charakteristische  Buchstabe  Ut  erhalteo,  ein  andrer 
faisch.  Auch  lesen  wir  Ii,  2  ßgox^og  für  ßgaxiog*  I,  5  iet 
weniger  aicher ,  doch  nicht  unwalirsclieiniich  für  xcctkQ&ra  sa 
schreiben  xatigvra^  wie  yj^^'^^  i**""  X^^^^V* 

T^XTW  für  tixrcov  angeführt  wird.  Dass  Hesychius ,  welcher 
so  viele  Ausdrücke  aus  den  Lyrikern  enthält,  xarigvxa  sciirieb« 

darin  hat  Koen  Tieimehr  Kccht;  es  gehn  Wörter  in  vx  rorher, 

und  was  Bast  meynte,  Apolionins  sey  ent?eg'en,  ist  nicht 
gründet.  I,  16  haben  die  Handschriften  Recht  in  xaXr^fiiti^  wo 
Brunck  xakij^i  hergestellt  haben  soll,  und  so  Vs.  18  in  5rff- 
J&i]^^L^  was  wiMii^steiiK  Reiske  e\  Codd.  anführt,  und  M  e  Ii  1- 
horn  keine  Lirsaclic  halte  sammt  Ttiid^ijui  für  eine  Krfindung 
des  Is.  Voss  zu  halten.  Zum  drittenmal  kommt  diese  Schrei- 
bung fr.  43  bey  Athenäus  vor  in  (pikrjfifii^  nach  Cod.  A  und  B 
und  den  alten  Ausgaben,  wo  man  sie  ebenfalls  verdrängt  hat. 
Es  ist  damit  zu  vergleichen  OiXniiiiGJV  statt  <pLXijfiG)v  (so  wie 
die  Erklärung  dieses  in  seiner  w  ahrcn ,  wie  in  der  vorhin  ge- 
glaubten falschen  Bedeutung  nicht  unuichti^en  IVamens  hier 
Bestätigung  findet),  (^oißd^u^m',  Ooiß/iucoVy  MaXloFig^  ApoUon 
von  ^itjXov,  MiüalXfhv^  von  fxi^j^Aog,  OßAAfo  für  o^aAfo  mit  lan- 
gem a  i^Huttm.  Grnm.\\^  147)  u. s.  w.  Gewöhnlicher  ist  es,  dass 
,  der  Doppelbuclistabc  einfach  geschrieben  wurde,  so  wie  gleich 
I,  27  ifitQH,  28  Mo,  als  das  Gegentheil.  II,  3  würdeniHr  ge- 
wiss nicht  setzen  tga^ei,  noch  I,  0  vnoltv^aiCa,  da  fr.  4  steht 
^tcSovy  fr.  34  i'CxdödOf  tr.  87  tpQovrlödtjv ,  bey  AÜibt  fr.  60 
naglüdov^  fr.  98  dxvdödrjfn,  II,  10  ist  conseqtteufa^yttrt^  die 
Lesart  i$ffcrdf^^  6^  a»av  kaum  ahiawelsen.  ^Denn  wenn  derGrem- 
matllLer  sagt  vxd  wtj ^agtauitigov^  so  weist  man,  wie  Tief  die 
beiden  Mundarten  gemein  htfbettf  nnd  dass  sie  nicht  immer  mi- 
teracliieden  werden.  So  steht  %ttdvo  JmgwfitH^  xaff  !dSU 
mltp  fr»  III.  —  Fr.  0  setien  Blomfield  nnd  ein  andrer  im 
Clest.  Joicm.  I;  141  dpxl^  nnd  et  ist  nidhts  dtcegen  sn  MfeSf 
wenn  hier  nnd  fr.  4  nnd  Sl  to  getclirieben  wird,  da  es  fr.  98 
steht ,  wo  nemlich  Ton  dem  Heransg.  towohi  alt  Ton  W.  Din- 
dorf  in  jINT  erkannt  wnrde^üfil  Fr.  22.  Was  selbst  ge- 
gen die  Handschriften  zu  setzen  wer  ^odosa^ec?  für  ^odosr?;- 
X^gy  eben  so|gut  wie  fr.  20  hMtl^dvä  Iftr  kucta^iv^rj  und 
llr.46  li  Ür  ^  getcfarieben  worden  iit,  gehen  nwcj Vaticaniacha 
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bey  G  a  i  s  f  0  r  d.  Eben  so  ist  fr.  02  (Blomf.  äitttXi[V  jetzt 
aunCod.  B  den  Ailienäas  bey  Dindorf  auizunelimen.  Zu  fr. 
80  iüp£tv  und  (pac^i :  ^^MaUs  tVQnv  et  (pai.6l:  narn  ei 
Priseianm  Aeohs  (nemlich  poetis)  aocet  rpaiöl  pro  (pa^l  ef- 
yerre  et  congruü  hoc  cum  formis  verbot  um  loXatöi  et  öl^ 

*  ifai6i,^^  Allerding«:  den  Infin.  in  lyv  lesen  >?ir  sehr  oft  hey 
derSappho  und  eine  andere  Form  daneben  ist  äusserst  tinx^alir- 
scheinlich,  obwohl  auch  der  gelehrte  Hcransgeber  der  Alkäi- 
schen Bruchstücke  p.  14  bcydr  auf  derselben  Seite  neben 
einander  ptcllt.  Alkäos  luit  fr.  8  ^axalxa^y  die  Knniaisolic 
Inschrift  bey  Gay  Ins,  welche  auch  Hr.  N.  (fr.  5)  berücksitlitiirt, 
TiaiOag  für  Ttaöag.  Derselbe  liest  II,  5  yf'/.alöug^  ytldoccg. 
Fr.  33  ist  zu  schreiben  cd  wie  T,  23  uful  sonst  für  d.  Fr.  Ol 
fictzcn  Blomf.  nud  II  rr  manu  mit  Urrlit  l'mtaray  da  es  II, 
Jl  urküiidlicJi  i*.t.    G(\^fri  diese  Bemerkungen  wird  aneb  Hr. 

•IV.  weni::  einzuwenden  liaben.  Kr  stellt  selbst  den  AeolismuH 
gegen  die  Handschriften  an  nicht  wenigen  Stellen  lier.  So 
iiicbtbloss  die  Participien  1, 0  u.  J4,  vjto^t'f  raö«,  aftÖtaöaeöof» 
*;ondern  auch  den  Genitiv  fr.  33  ÖUftjroötai^.  Ferner  fr,  4 
c^Troxfjin-rotöfc  und  q)aivvov  hey  Enstathius,  fr.  20  bey  Stobäus 
ioiQa,  fr.  51  linolöcL  bey  Demetrin*«,  fr.       auf p^oitfav  bey 

'Athenäus  (die  gemeine  Form  hat  Athenäus  auch  fr.  42  gcwetxt 
wxov6a),  dann  fr.  4  auch  vödcov  für  oödcov ,  obgleich  die«»es 
fr.  35  geblieben  ist;  fr.  14  JrorcJf  (mit  Bl  o  inf  i  cid  )  fiir  daü 
Dorische  irona;  jenes  steht  I,  &  und  fr.  30  in  Einer  Hand- 
schrift verdorben  in  Ttoiufiov,  und  ora  n.  40;  fr.  15*,  3  xt}v  für 
%bIv,  Auch  nimmt  er  mit  Rccbt  keinen  Anstand  I ,  (•  aus  der 
Lesart  avdcjg  einen  Genitiv  avÖcjgy  für  avdägy  anzunehmen 
Ton  einer  Form  wie  mi^ODy  und  I,  11  die  Form  divijvng  aus 
Handseliriften  snzulassen.  Besonders  einpfehlen  wir  auch  die 
Bemcrkungeu  I,  Ifl,  II,  3u.  12  und  fr.  5u.4()  über  il6ctyivMtt, 
tpg;nfti(Sag ,  Im^^dußtiCi ,  oivoxofiCa  und  fiazeiöai. 

Am  meisten  ist  uns  aufgetailen,  dass  Hr.  Neue  die  Spu- 
ten des  Di^^anuna,  welclies  in  diesen  Dichtern  einheimisch  ist, 
nicht  Kor::tUitiger  verfolgt  und  bezeichnet  hat.  In  der  Mitta 
des  Worts  haben  wir  es  in  ctvcog  fr.  12.  (58.  109,  und  in  ava 
fr.  114,  beydes  für  adg,  jenes  auch  bey  Alkäos.  Da  1$;  OH  das 
Etymol.  Gud.  aßcog  sclircibt,  was  sich  auch  bey  Hesych.  fin- 
det, so  wird  zu  accentnircn  seyu  ävcog.  Sonst  kommt  in  der 
Lesbischeii  laschritt  bey  Dodwell  II,  519  und  Richter 
Wallfahrten  im  Morgenland  S.  5iU  und  in  der  Kumäijäctien  bey 
Caylus  T.  2  tab.  öß  NATO  Ii:,  NJTSl  >  in  der  Lesbischen 
lin.  32  auch  EiVziZi:  PH  vor,  anderwärts  "/jf^tva.  BeiAthenä- 
ns  p. 475  C  wird  x£^/3]^and  %BUvri  gelesen.  Ein  Methyronäischet 
Wdrt  bey  Hesychin»  ist  xagaßlSig,  das  gedehnte  ygäig.  Im  An- 
fang sind  digammirt  fr.  68  r/  u/^xfpe,  welches  sich  imEtymoL 
Gud.  gehorgea  hftt  und  uubedtukiich  in  den  Tctxi  aufrattelMiai 


* 

war  (mwie  in  6(pl),  f^ov  fr.  Sl),  Fol  If,  1  nirfi  der  einen  Sl^Ie 
von  ApoHonius,  weh  \  o»h  zum  il^^mntis  auf  Demeter  S.  ^  fikr 
fiol  niminl;  daniiTmbon  mit  Recht  Blomfield  und  Herrn  a an 
fr.  61  (anch  Malt  Iii  ü  fr.  41)  Fsm^  im  Hiatus  geitcVi  rieben, 
was  Hr.  N  eue  niebl  einmal  erwähnt,  und  eben  so  ootliweiidi^ 
scheint  es  uns  H,  9  aas  frleichem  Grunde /icr^£  zu  setzen,  dm 
der  Hiatufi  sonst  nur  am  Ende  des  Verses  einigemal  vorkommt, 
und  la|s  bey  Homer  di^auunirt  ist.    In  ^vvoCxtiv  fr.  20  giebt 
sich  das  Digamma  durch  die  Län^e  der  ersten  Sylbe  zu  erkea- 
neu.    Vor  einem  andern  Consonauten  hat  es  sich  erhalten  in 
Wajtqiolj  I,  2ü,  wo  es  nicht  einmal  Blomfield  ,   üoch  aucli 
Gaiaford  Hefkmti,  p.  65  anerkennt,  und  fr.  58,  in  ^^a- 
Hivinf  mid  ß^adt»^  fr«  S2.  14  aui  HephliUan,  ß^axBa  fr.  23 
ßm  Al^iiM  (wo  Bloml  fr.  35  gitabt  f^J^ua  tckreibea  su 
»iwen^,  ufd  naob  Orion  fr.  ISS  schrieb  Sappho  ßi^dgv^  wes9- 
Mb  w  fr.  19  ß^oämv  «id  Ir.  22  ßgoöojtdxus  m^ßm  wirdea» 
In  Joner  Stdl«  komn  die  lUndschriflen  fsQ^lisbls  falleB, 
welobe  lum  Theil  eunlttelbar  danebw  m«ä|    mst^ptQ  deft 
4ieoUsiDiis  ftUen  lassen.  Bey  Alktos  ist  fr.  91>4ta%  tto- 
90,  110 /^i^g  und  fr.  28  a  TenMtblich  fobff*  iüwh  in  den 
Aosenlen  entfernt  sich  der  Herausg.  nkht  ?on  lenHendschrif« 
ten  (p.  62),  schreibt  s.  B  fr.  56  fim§M¥t  nlsht^d^,  wie 
Bekker  fr.  T,  nicht  wie  Brunok  leirXoi,  anwva»  toJUih 
lisstMit  dss  Jote  subscr.  (p.  24),  nicht  bey  mandben  Worten 
den  spir.  osper  weg«  Vieinehr  lesen  wir  fr.  61  fl§usif06,  fr»  M 

igUQtfS  U.  8.  W. 

VlTenn  ^ir  muvnehr  den  Bliek  «nf  die  Biom  f  ieldiscbe 
Rccension  richten,  so  ergiebt  sich,  dass,  was  Wortfofinen b» 
trifft,  die  AusschMeifung  im  Aendern  eben  nicht  froes  gewesen 
Ist.  Einige  ungeschickt  angebrachte  DorisnMn,  nemlidh  I,  & 
8.  25  Iv^B,  V^^*  ^1 1®  öTQa^oiy  fr.  3  dnoxifvxtovtti  VBVOVttf 
ein  paar  Digammen  mehr,  II,  7  und  (i2 /i^cj,  fiÖov,  H,  9 
fifayS9  n.  56  J^£/Udv,  n.  58  und  {jj)  aFl'ov,  n.  93  Hgya  (aber  n. 
78  Xßxol'  Foyoi'),  lind  Ii,  2  otric  bIk  nia^is  Aeoücum^  so  wie 
es  fr.  H7  unserer  Ausg.  wirklich  steht,  darauf  kommt  all(  s  hin- 
aus^ warum  innn  ffiese  ReceuKioa  zu  Aeoliscli  (too  Aeolic) 
nennen  konnte  {Classic.  Jourtu  T.  23  p-  306).   Denn  dass  Bi. 

M  für^nnd  %6  für  |  schreibt,  ist  swar  thörigt,  da  man  mit 
gleichem  liecht  die  tragbchen  und  alle  früheren  Dichter  in  das 
Toreuklidixche  Alphabet  umsetzen  könnte;  aber  es  ändert 
nichts.  Wie  übertrieben  es  also  war,  wenn  ein  berühmter 
Deutscher  Kritiker  im  Jalir  ISlfl  behauptete,  BlomfieJd 
habe  den  Lesbisclien  Dichtern  eijie  Sprache  aufijedruiipcii ,  die 
^  ungefähr  so  klinge  aln  wenn  man  klop^tocks  Oden  in  der  brei- 
te» und  plumpen  Mundart  der  Bauern  rccitiren  wollte,  liegt  am 
Tage.    V  ielmehr  wnr  es  an  diesem  Mann,  dessen  Kiusicht  und 

Geschmack  und  dessen  Coojectiureu  wir  eben  nielit  sa  über- 
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»rliatzcn  ^laiilien  ,  und  der  zuweilen  Deutschen  Philoloi^en  mit 
duer  raitleidsuürdigen  Plnmpheit  be^eg^net  i«t,  als  eiii  Ver- 
diciwt  tnzuerkriinrn,  das»  er,  wenn  auch  ohne  völlig  klaren 
Befriff,  docli  in  einem  duokica  Gefiiiil  den  richtigen  Weg  eiu- 
tcliiug. 

Am  ansfiilirlichäten  handelt  Ilr.  Nene  über  die  Svlben- 
maasse.  Sehr  zu  loben  ist  die  darnach  im  Allgemeinen,  zufolge 
beKtimratcr  Au^riibcn  der  Gr^imniatiker,  begründete  Anordnung^ 
der  Brucbstückc.  Au»  dem  I  Buch,  aus  Sappiiischen  Strophen 
bestehend,  folgen  zuerst  13 Bruchstücke,  von  welchen  aber 
das  nennte,  wie  Ree.  zeigen  wird«  ausfallen  dürfte;  ans  den 
fierxdiiurflbigen  Yenen  äm  ladeniliiclki  sind  5  Stellen  aufge- 
lündoi,  woToniL  16  idclii  Muse  aclieiiit,  und  mm  den  zecn»- 
■elmaylMgeli  des  fittsen  dritteiiBiiclis  IL  Dami  zdiUeiaea  Qly- 
l[oiiitehe  Yene  m  dem  fibtifleit  aieh  an  i.  w.  Gegen  Ende 
tM  fir«  12S —  ISOAunftge  md  Angaben  ohne  die  Worte  aelbsl; 
vorher  gehn  die  einzelnen  Anadrftcke.  IKe  Sprichwörter  fr* 
Mb  W.  ISl  kannten  nnsinuneBsIcto»  Aber  ftberhanpt  yermlt- 
•en*wir«  was  die  weitere  Elnrichtnng  fietriffl,  gegen  die  Mitte 
^AeaSncha  hin,  daaa  nicht  melirerc  Fragmente  entweder  nach 
üem  Gcgenztand  oder  nach  dem  Ton  derselben  zttaammenge- 
nteQt  tifid.  Alle  übrigen  Bemerkungen  und  Kiltikett  ftberltaten 
wir  sorglos  der  Pr&fbng,  zunächst  des  Heransgebers:  wegen 
dieses  einzigen  Punktes  möchten  wir  ihn  um  eine  genaue  Erwi- 
gung  noch  besonders  gebeten  haben.  So  klein  diese  Bruch- 
stiicke  sind;  so  haben  sie  doch  noch  weit  mehr  Bedeutung 
dnrch  Inhalt  und  Geist  als  durch  Metrum  und  Dialekt;  und 
in  dieser  Hinsicht  1c6rintc  man  vielleicht  auch  tadeln,  dass  die 
KrklSmnif  der  Worte  und  Sachen  ,  welche  hier  nemlich  viel 
Kielraum  findet  ohne  ilnsn  sie  sich  ins  T^i^!aIc  zu  verheeren 
brauchte,  gegen  die  übrige  Behandliui^  ziiriicksteht.  Lim  aljer 
den  höheren  Zweck  der  mrihrollen  Bearbeitung  auch  ausser« 
lieh  herauszustellen^  und  ihn  auch  dem  stumpfsinnigeren  fiihl- 
bar  zu  machen  ,  zugleich  auch  um  das  Verständniss  zu  erleicli- 
tern,  ist  nichts  dienlicher,  als  dass  diejenigen  Stücke,  weiche 
•icli  gegenseitig  erläutern«  zusammengestellt  werden.  Diess 
gilt  nun  namentlich  %on  den  Bruchstücken  aus  den  Mpähalamie»^ 
welche  schon  Blomfield  fr.  37  ff.  Yereinisrt  hatte,  und  wel< 
clie  in  der  neuen  Ausgabe  gänzlich  vereinzelt  sijid.  W  ir  m  ür- 
den  voranstellen  fr.  dann  könnten  folgen  fr.  49.  6S  —  (>5| 

denn  64  gehört  allem  Vermutheii  nach  auch  dahin,  eben  so 
06  and  09,  besthnmt  10. 13.  78.  80.  38  mit  liO,  endlich,  wie 
wir  Termuthen,  auch  51,  welches  mit  fr.  OS  und  mit  den  zu 
fir.  S8  angefUirteii  SIdlen  In  Yerbindung  gcsetst  werden  kann. 
Onsn  fr.  W  die  Aaiede  des  Phesperos  ein  Bran^ied  andeute»  Isl; 
sIletdiogB  wiiifzdiefalidi,  wenn  es  nndh  nldht,  wie  Blom- 
field  B.4ft  meynte,  inpdli  CMdL  LXU,  SO  gemdo  eatscfale- 


,4flit  wird,  floduw  tlnd  einige  Sincke  aungeceiciMMl  Intil  d- 
nen  «icmiich  merkbaren  Ton  ilei  VolksUeda,  Wir  nehmen  dieen 

'^Vort  nieht  In  dem  weilen  nnd  nnbestimmtca  Sinn,  In  weldie« 
ibr.  ft  nnd  19  von  Herder  unter  die  Volkt^lieder  aufgenepuMi 
worden  sind.   Aber  dast  die  Alten  die  Unterscheidung  swi- 

-  idien  dieser  Art  derPoeeie  nnd  der  konstgebiideten  noch  ni^t 
.^emecht^  wenigstens  die  Tolksartige  nicht  geang  beachtet  hn* 
heu,  kann  vns  nicht  berechtigen  auch  unsrerseits  einen  Un^ 
stand  zu  vernachlässigen,  der  nicht  unwichtig  i$»t.  Welche 
Missverständnisse  daraus  entstellen  kÖnnrii,  wenn  es  geschieht, 
davon  hat  neulich  ein  jrclehrtcr  Ueci'iist:nt  des  Aikäns  von  Mat- 
tliiä  ein  Üeispie!  jxr^^cben,  indem  er  bemerkte,  das  Liedchen 
der  Lesbisclicn  Mahltnä^de:  a'Afi-,  y.vka,  aXiL,  xal  yaX  Ult- 
xaxog  altl,  ^Bycckag  AhxvXdvag  ßaöikevav ,  müsse  des  Pitta- 
kos  wegen  dem  Alkäos  be^^ele^t  werden.  Was  auch  gelehrte 
JV] ärmer  unter  den  Alten  sagen  ini)i:en,  so  ist  klar  genug,  da^^s 
in  dem  bekannien  Doppelsinn  von  cJ,hv  der  W  itz  und  die  Lu- 
stigkeit des  Dinges  Tür  die  alten  Weiber  laff,  welche  sich  mit 
ironischer  Sclierzhafti^keit  bey  der  hatten  Arbeit  mit  einer  so 
hohen  Person  trösteten.  Eine  sonderbare  Art  wäre  es  gewe- 
sen für  den  w eiseu  Aesyninetca  der  31itylener,  einem  stolzen 
Adel  gegenüber,  Popularität  zu  suchen  durch  Ucrablassung  zu 
einer  sojchen  Arbeit;  und  daran  haben  nicht  einmal  Pluturch 
nnd  Kiearch  und  AeUan  gedacht ,  sondern  sie  haben  sich  das 
Qeschifl  in  mahlen  nnd  Brod  sn  backen  alt  eine^t?iid^^  Art 
4er  Leibesübnng  gedacht  (wiewohl  dem  l^inierd^nn  So]». 
Connv.14  doeh  etwas  nnbetmlich  liey  der  wird),  nnd 

:was  sie  verkehrt  ndi  Torgestelli  haben ,  wnrmi  jw^  den  Neu- 
eren, mit  demAntoritats^anbent  welehen  de  gegen  ihreltelircr 
lange  Zelt  rlel  an  nneinfeaehränkt  gehegt  haben,  aufgsiKnmea 
nnd  galt  als  gesehlchtUclu  Ein  andres  Liedehen,  dflitt  «s  kaim 
gar  wohl  ein  Lied  für  sich  sejn,  welche  wlrkllA  j|em  Älklon 
li^gelegt  wird  (fr.  40)«  Ist  im  rehisten  Htji  des  MfciWffwIs  i 

fSn  den  Versen  der  Sappho  V.  S2|  welche  ebenfails  mA  Games 
gebildet  haben  können: 

w  ird  S.  1  die  Bemerkung  gemacht,  dasa.Jiler  die  Dichterin  ihre 
Mutter  als  noch  lebend  anrede.  Ree,  nach  welchem  nicht 
einmal  fr.  20  (Bi.  12)  für  persönlich  mit  Nothwendigkeit  und 

Sicherheit  zu  nehmen  ist,   kann  mit  jener  Erklaning  sich 
durchaus  nicht  vertragen ;  sondern  i:lr\iibt  ,  dass  diesen  Worten 
ein  Volkslied  3!o  Grunde  Jie^t,  wie  deren  ütnilichc  bekannt  sliid, 
'  Dos  souihi  a  Alaedie  speinue.  Dos  Hadte  woolid  nigiann»fl»  W« 

Meinerta  Voikaütider    2^  Eben  fo  fr.  6&: 
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Aeh&lich  in  eüie;r  altsdiottisciieu  Baliade ,  I>ey  jäßr  TreBwuigs 

TmCmw'I  Mi»  «7  M  AiVM» 

n»  aigit  i  *IU  makm  II  «Mcmri 
For  i.*  Iba  ttfaUaf  wlilaM  a%fal 

I  *ü  Ba  t«la'  d  er 

£Ua  kiosieriied  bej  Herder  achlieast : 


Hai  AMU  «ttm  leb  adOBta  gab^ 

8«  ialT  leb  Mitf'Mltbaii  allabM  w. 


Volkgarüg  ist  ferner  fr.  51 ,  welches  wir  unter  die  BmchatSycbB 
der  fipitlialafnien  gesetzt  liabeu: 

Aass^em  noch  manches  aiia  den  £j^UbalaiiiieB|  wie  das  a|l 
deUf  l|^eudstern  fr.  08: 

Mt^aifi  oiv«  ^i^tiB  dys»  umH^fmädu^ 

und  wenn  diesen  Worten,  wie  ea  scheint,  ein  Hexameter  vor- 
anfij^en^,  so  zei|;t  sich  zugfieich,  wie  an  kanat-  und  klang- 
volle  nene  Poesie  d«rfleicheii  Wiesenblamen^attgeschlossen 
ivnrden.  Solche  Veffie  nach  bekannten  ^flbeomaasaen  nmsa- 
modeln,  wie  derHerausf«  inTftI  den  iwejten  Vera  nach  dem 
ersten  so  verbesse^  hat : ,  - 

hallen  wir  daher  lllr  lllfet  entwandte  Mnhe.  ,I^w}h  in  den 
wiederholten  ibudfftcfcdl  w4«  fr.  84:  ^' 


Tla       ä  <plX$  yafißQi,  naXog  Itxdöimi 
fr.  tt: 

OlßiB  yanßgi,  6ol  ulv      rcf/io^,  eSg  igaOp  .'^ 

liegt  etwas  der  Natiirpoesie  cignithümliches.  Wenn  nach  b€^ 
stimmten  Griiiulen  zu  die*«cn  Bemerkungen  gefragt  wurde v 
müsste  zuerst  angeführt  werd^'i),  dms  was  die  ersten  drey  6e« 
dichtchen,  wovon  sie  aus^t^xaiiireii  sind ,  betrifft,  ielcheStini^ 
mttttgcn  warmer  Jiisrend  ,  fjaiiz  alls^emeiri  und  natürlieh  f ehal» 
•tea^  um  einen  so  gaiiis  einfachen  Ausdruck  zu  fimleil  '-ala  det 
fot,  welcher  hier  erhalten  ist,  nicht  erst  auf  die  hdcEste-BU|. 
the  einer  inusiikgeübten  und  sprachgelehrten  Sluffcfrscftitfe'fl^ 
warten  brnnchten.   Sehr  beherzi^eoiweftll  t^'^^t^'^IVil  fi^ 


■MMn     M  vo^  m$ämnr  mehterin  saglt  xcrl  taum  mOm 

SkXmg  di  ^nwnii  xov  ctyQoüunf  wfi(fiov  %ai  top  ^gof^ov  tlhf 
h  totg  yduoiiS  (fr.  88)»  BvtBUöTtna  xorl  Iv  mtolg  ovoiluO^ 
ualXov  rj  Iv  xottitixoig  %.  r.  X,    Selt^m  wenn  dieü^e  Bemer- 
kung von  einer  einzelnen  ,  allem  Uebriire/i  fremd arti«ren  Stelle 
hergenommen  wäre,  u[id  iiiclit  al«  ein  Beispiel  von  vielen  Ver- 
sen unter  den  SnpplüscliLMi  hätte  dienen  .soiiea ,  worin  die  glei- 
che Kr*4rbeinung  statt  geinndcn ,    deren    iatiereii  pocti^diea 
Grund  aber  dieser  Theoretiker  so  ueiiig  wie  andre  ann  dem 
Aiterthum  recht  einznseken  vermochte.    Oder  lÄmi  sieh  glau- 
ben, dasH  die  altcji  Ikantiieder  der  Leshierinnen ,  ola  nag- 
firivot  (pikioiöiv  itaif/aL  töXBQiaig  vjWKovgileO^'  f'^f^rrTg,  wie 
l^ndar  sagt,  und  ihre  Liebeslieder  und  andre  hi<  Iii  manche 
herieinschraeichelnde  Laute,  wenn  gleich  kein  iMcister  viel- 
leicht je  bekannt  gewesen  war,  eutbaiteu  liaben  sollten ,  wel- 
che !n  «o  vertraulicher  und  heimathlicber  Poesie,  als  die  der 
SappUo  war,   >vie  von  selbst  mit  einlliessen  mochten*?  Wir 
müss^en  vermuthen ,  dass  selbst  die  ritterlii^c  Poesie  lU»mers, 
die  mit  Recht  ein  Spiegel  der  gesammten  Nitur  und  dcT  Mcn- 
•chenwilt  fevanni  worden  Ist,  in  einigeii  Stelle«  auch  auf 
YolkaUeder  auspieit  und  die  Form,  derseibea  durehblickea  UUat, 
Wir  mejnen  iHad.  XXn,  126: 

Ov  iikv  Titog  vvv  löTiv  ann  dgvos  ovö'  dxo  MS^ffi 

Dm  XXin,  6I1|  wo  dM  Yalkmiilureiiea  Toa  den  wnmmmc^ 
gewa^hteHea  wi^  djMwrdi  l^ii^Mtte  W^^mt  w^Ubet  in  die 
Hproengenealogieiml^onmen  worden  wer,  enihll  wird: 

]Me  Wiederliola^g  eines  Yerag liedei ,  jwietfwhc  Figur« 
welche  gegen  die  Gravität  des  heroischen  I  Icxametert  nlMteiit> 
kommt  auchf  wiewohl  niehi  fßxa.^  lU  II,  870  vor.  Den  Ae* 
■chjlns  li88t  Aristophanet  uns  in  den  Fröschen  (1208)  sagen, 
dass  er  aus  Volksliedern  manebes  mit  Uebeirlegun?  benutst  habe« 

3f ihmid  K<H#ldee  eni  §ombmk  Trink-  nnd  BnhiUodfim  aleli 

tercichere. 

Auch  noch  in  Hiufiiclit  eines  andern  Punktes  mfissen  wir 
einem  alten  Grammatiker  den  Vorwurf  machen,  die  feinere 
£igenth^miichkcit  ^ex  InYialta  und  der  Ahiassnn^  nicht  bt^^rif- 
fen  noch  geahndet  zu  haben.  Ilephästion  uimlicli  theilt  uns  p. 
III.  117{6S.  6o)  die  wichtige  iVotiz  mit^,  da^s  das  zweyte  und 
dritte  Buch,  welche  ganz ,  jenei«  aus  vierzehnsylbigen  ,  dieses 

^Hi  ig|i**iT(Bl|in(ji^ddR  ü^ätj^^  beetottdeOf  in.  den  n^^q  Unnd* 
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•diriflett  dorchgäagig  in  Siftkbai  fOMkhfletei  wurnn^  und  dtts 
ketoet  4er  Qedkhto  eine  wigluhhc  Vewiahl  IwrtUs  Ital  aber 
4iUb  gcilelit  «eyn,  dkM  nur  siilQUlig  geielMhMii  «dar  ob 
BiiticWB  «mBolHMi  i^ywL  QiMt  d«r  aSaCill  swkÜMli  tdi 
gpM  diem  Swlie  fdiabliMke»  In  dor  «mdca  VcMild 
■iltr  CMielite  «ad  in  der  TO irichlmg  gerade  der  idtoa  Ifaid- 
Nhafte«,  i«t  Bicht  f Uebhift.  WelmclieläUdi  feaif  Iii  ce  da- 
fegen,  da«  diese  Ueiain  Seltene  daidi  dea Uhall  Ikaetta- 
daagerMeltea,  welcher  eich  aneh  im  elegiacbea  Dittfehea  Je 
Mherjesielir  atecbloss,  namentlich  aadl  in  denen,  weWie 
Gnomen  eaihaUea.  Aaehial  darch  Walpole  eia  Orakel  aas 
Patara  bdcaaat  geaiaelit  worden,  bestehend  ans  24  iamhiachen 
Tri/n L-tera,  im  Gaaaea  gaoaitHthen  Inhalts,  welche  dem  8iaa 
■■d  ^teammealiaaf  aadi,  wie  Ree  in  sdaar  Syüoge  iyi%rma 
wmkm  aeigt^  paorweise  zn  einander  gehören.  Die  Fragmente 
ans  den  genannten  swey  Büchern  dar  Sappho ,  wenigstens  die 
des  dritten  Buchs ,  da  ans  dem  sweyten  lu  wenig  erhalten  iit, 
sind  d€r  Art,  dass  die  Vermathung  entsteht,  es  mödtten  diese 
Gedichte  ganz  oder  zum  Theil  den  besten  Grund  enthalten  ha- 
ben, um  Ton  Schülerinnen  der  Sappho  zu  reden.  Sie  sclieint 
ihren  Freundinnen  nemtich  darin  gute  Lehren  und  Rathschlage 
Terschiedener  4rt  ertheiit  zn  haben,  mehr  individuell,  als  wir 
es  In  irgend  andern  Griechischen  Gnomen  antreffen,  einzeln  ge- 
richtet an  die  Terfchiedenen  Personen ,  und  Tcrmutlilich  nicht 
ohne  oft  wiederholten  Ausdruck  der  Liebe  zu  ihnen«  In  den 
einschligjgen  Bmchstdcken,  welche  erhalten  sind,  heiüitt  sie 
fr.  24  die  Laute  redend  werden,  ruft  fr.  22  die  reinen  Chari« 
len  herbej,  welche  hier,  wie  fr.idO  und  bej  Pindar,  sicli  auf 
die  Lieder  beziehen,  ermahnt  fr.  10  den  Gei^t  auj^ztibildeu,  in- 
dem aie  der  Ungebildeten  prophezeit,  dass  sie,  die  sich  nicht 
mit  den  Roi»en  von  Picrieu  geschmückt,  nach  dem  Tod  uube- 
merkt  uiiter  gemeinen  Schatten  wandeln  werde.  IMe  Ungebil- 
dete kann  nemlich  hier  gar  wohl  in  Vorausaetaong  besteha« 
mA  es  ist  efcea  ao  aasialier  eine  NefceabaMerlai  wie  |p«  1  er* 
kürt  wird,  aavctatelui,  als  sieh  aa  die  Aadaaimig  der  Aitcn, 
4ie  vaa  daer  aad  vaa  laeibreraa  UngebUdetea  ladea,  aa  weit- 
ab« die  Vetsc  geachtet  sejen,  baehatlbiicli  aa  kallea*  Fcv* 
Mrhaaafr.lD«  waria  aadi  f.S  dialMdiCeria  aliMmi  algaaaa 
FMenaiaaa  Aatwart  erÜieUea  soll,  Im  Zataauaeahaag  eine  Ja- 
wer  gldahsam  draaiatisehea  ChMÜnea  geweaea  a^,  vana 
der  IKchter  le  elgaer  Persaa  «ad  wie  ndtten  aus  dam  Vaa- 
Ultniss  lieraaSf  worüber  bestimmt  wird,  redet  (vgL  ProUgonu 
Ml  TheogtL  p.  XCVI.),  nnd  enthült  aladana  die  altgeaieiae  Ym- 
Schrift«  daaa  die  Mädchen  nicht  einen  jün^ereaMaan  nehoM 
sollten,  was  auf  VerhältniNse  der  Erbgüter  Bezug  gehabt  ha* 
'  ben  müsste  fvgl.  jiesch^l,  Trüog,  S.666)«   Ite  H  tt.  wirft  der 
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ihr  das  Gewand  in  den  rechten  Falten  mit  Anstand  bejznzie- 
hen ,  lind  wenn  man  die  Stelle  des  Maximus  TyrinR  p.  94 
(fr.  HO)  vergleicht,  der  von  Schnlerinnen  tpricht,  wenn  er 
«(orgo  und  Antlromcda  nennt,  welche  Sappho  sn weilen  schelte, 
überführe,  mit  Spott  beliaadle,  so  möchte  man  vermuthen, 
da88  fr.  wonach  Atthis  Ton  ihr  tu  Andromeda  sich  wen- 
det, diese  also  aelbtt  Anhängerinnenf  6(tiXfitQlagy  hatte  (so  wie 
«Im  andere  der  8elifileriiui«if  Demophüa),  nnd  nglefek  fr.  56, 
welehet  p.T  $nt  |p«4e«tcl  wM,  ut  einer  gans  aa^an  Lafceaa 
periada  haiflUifeB.  Aaf  elii  Verhlltnlsa  wie  4aa  abaa  er- 

'  wtbate  pasaaa 41a  Warta  Ar.  ^i^Otttvag  yäg  si  Ma,  »upot 
HB  iiäuifa  «(aamrt.  UaMfaaa  Tartiahart  dtalMdilcm  ft,9t 

*4ata  ala  kalaa  der  gialltrafaaiaa  aay,  tandem  aioa  Kfaidee- 
aaeta  habe.  Vaa  ibttliaham  Charakter  und  lahaltaehainen  dte 
Chmrlanibea  mit  angali^tam  Am^thraeh  «ad  ala-  nad  sw^* 
aylbigar  Anakn«ift  fr«tt*^di  and  fr.  47|  die  wir  nicht  datch 
dea-kifVeren  Vers  fr.  48  gctrwint  haben  vrilrden.  Gknx  denl- 
Mch  verrith  dar  Elagaag  fr.  41  durch  den  Plural ,  dass  allfa- 
Bwhm,  and  Tamiithttaii  üa/ö  aatarrichteBde  Oegeaatiada  var* 

'(ahragai  %raidaat 

TäÖa  vvv  btaQUir^  zaio[[5*]  ^(icd^  ztQTiiJa  xukug  atL6a. 

In  den  andern  Int  die  Rede  fr.  42  ron  den  Eigenschaften  Ter- 
•chiedener  SchCilerinnen ;  fr.43  f>agt  die  Dichterin,  dass  sie  hei- 
teren Glanz,  mft  dem  Guten  Tereinigt,  wie  das  Leben  liebe; 
■fr.  44  empfiehlt  sie  der  schönen  Mnasidika  (vgl.  42),  fla«s  sie 
nicht  versätime  zum  Opfer  das  Haar  mit   ^ri\rieni  Kranxe  aa 
schmücken,  weil  diess  den  Göttern  wohl^ciHlli^  sey,  imd  fr. 
45  erklärt  sie,  dass  iteiclithum  oliiie  'I  nirend  kein  unser  Wohl 
tchutsenderllausrennsse  sey,  die  Vereinigung  bevder  aber  die 
Spitse  des  GlthckeH  ausmache:  so  wie  sie  anderwärts  (fr.  41.) 
sa^  Schönheit  sej  nur  für  das  Aii^e,  der  Gute  werde  gleich 
auch  schon  seyn,  mss  Plato  wiederholt  liat.    VermuthUch  ge- 
hörte in  diese  Reihe  auch,  nach  dem  choriambischen  Rhy- 
thmus, die  Vorschrift  fr.gS,  wenn  Zorn  die  Bmst  erfüllt,  die 
bellende  Z\m^e  zu  wahren,  indem  (jatfrvlccKtccv  den  Ausgang 
des  \  er8es  bildete.    Dass  Plutarchuü  dabey  den  Ausdruck  Ttccg- 
aivat  gebraucht,   so  wie  Athenäus  fr.  44  naQayylkXfL  ^  be- 
atltift  nur,  was  wir  aus  den  Umständen  und  den  Lieberresten 
.vanantben  müssen,  dass  ein  Theil  dieser roesieeu,  die  mau  ge- 
■leinhia  sieh  als  bloss  erotisch  denkt,  paränetisch  waren^ 
ahne  Zweifel  wi'irdig  einer  Frau,  welche  ein  hohes  Gefühl 
ihres  Mosenbernfs  fr.  28,  nnd  ihr  Qlftck  als  Matter  fr.  76  mit 
aa  lebhafter  Innigkeit  aasdrikckt.  Keineswegs  gesneht  erscheinA 
daher  die  Verglelchaa^  dieser  Schale  nit  der  des  Sakrates  bej 
MadmasTyrlns,  vad  siehtbtr  ist  es,  dass  OridinSf  wenn  er 
'l^'ittnf  Mft  sagt,  sla  hiba  dia  llldahaa  ttiehls  ala  Liaba 


Digitized  by  Google 


fdcilit,  im  Geist  seines  WÜm^  n  «rUim  iit,  wMiriMik. 
^lewirkliclieBVeiliÜtaissedaniisteileii  iuidniadieideii,8ondeni 
«M  MlieiBlMiTer  Yerraischung^  der  Umstände,  wm  ihm  diensQ 
koBBte,  SU  erfinden  liebte.  Er  TerwecliMlte  die  Liebeslieder 
■M  dem  Uebrigen ,  als  ob  jene  Mdi  ebe«  wo  für  die  Freundin- 
nm  fediclitat  und  bestimmt  gewesen  wSren  als  diess.  Viel* 
leicht  hatten  auch  die  Kinädographen  oder  AuischjotografliM 
ißt  Alexandrinischen  Periode  ihm  ^te  Fiagerseige  gegeben. 

Die  Sammlung  der  Fragmente  ist  durch  eine  seltene  Voll- 
ständigkeit ausgezeichnet.  Mit  Bi om f  i e  1  d  ist  keine  Verglei- 
cliung  anzustellen ,  da  er  die  einzelnen  Ausdrücke  ausgeschlo- 
ssen hat.  Bej  V o  1  g e r  fehlen  folgende  der  Neueschen  Fra- 
gmente: N.  48  aus  Demetrius,  öl  und  18  aus  Hephästion,  71 
und  11-1  aus  Apollonius ,  75  und  109  aus  dem  Ktymol.  M.,  94 
aus  Athenäus,  98  ans  Mosch opulos,  102  aus  Phrynichus ,  103 
aus  dem  Lex.  Sangerm. ,  115  aus  Chöroboscus,  116  aus  Suidas, 
117  aus  den  Venet.  Schol.  zur  Ilias,  118  aus  Orion,  121  aus 
Joiiannes  Alex.,  120  und  132  aus  Philostratus,  128  aus  Pausa- 
mas, 129  und  130  aus  Sergius,  133  und  134  aus  Himerius.  Ree. 
hat  nicht  ein  einziges  hinzuzufügen  gefunden.  Doch  scheint 
ihm,  dass  unter  den  Fragmenten  wiederholt  seynmüsste,  was 
in  der  Einleitung  p.  10  aus  Demetrius  angeführt  ist,  dass  die 
Dichterin  auch  Ton  FrühUng  und  Alkyonen  gesprochen  {äXixoQ" 
€pvQog  tlagog  ogvis  nennt  Alkmaa  diesen  Vogel) ,  und  p.  11 
ans  Atheaiiis,  das«  sie  des  ßagofiog  oder  ßdgßaos  erwikttto. 

Begr  0icblecfragmenten,  uod  Tmikgllch  gerade  bcgr  diam 
BapphlaeheB,.  ImtcJit  muk  eine  beafmden  Aufgabe  l&r  tfe 
Kritik  daiiKii,  naocbe,  weiahe  nlaht  wirtliah  TaUstiadUg  Miga> 
UM  npiAqat  dveh  ataadaa  Yaiafttader  adar  fu«n 
Tane^ilpQpiBlijlhiBia  in  artiemeii  §elieii,«aali]faaaagabe  daa 
Xmpuiiwlppga  «nd  dar  aleber  «lAimdilahaii  Aaadmka  n 
mglfißmi  -iline  die  BohiiflaleUar  begF  dar  A^weadoiif  poeti* 
M>a»<iti|M  Yarfahrea,  aaiaiabend  «nd  ihre  aijgaiien  Gedan- 
htm  ilM  Periodea  afajaMtafeod^  waiiii  namentlich  Piutaraii 
«nafea^^mel  ist  (aahoa  Wolf  m  fr.  158  aeiaer  Sapphica  ba- 
merkiiiil^  aiahtw  am  am  besten ,  wo  dieselben  Stellen  bey 
mehreren  vorkommen,  wie  fr.  19^,  ttk  SO,  oder  Alcina  fr. 8b  11« 
l^ie  fadadhIaAafgabe  hat  Hr.  N  ene  mehr  als  irgend  einer  aei- 
MT  Yaigäager  aufgefasst,  Indem  ataange  Betitimmung  des  Syl> 
Wampaases  flauptaache  fiir  ihn  war.  Nur  aoheint  es ,  als  ob 
er  diese  Art  der  Conjectoraikritik  Ton  dem  gewöhnlichen  Emen- 
datioasgeschift  nicht  gehörig  unterscheide,  bey  welchem  ge- 
fordert und  als  möglich  vorausgesetzt  wird,  die  Hand,  wie  man 
stpt,  de«  Dichters  selbst  herzustellen.  Daher  zeigt  er  sich 
hierin  zu%«eilcü  allzukühn,  oder  nicht  frey  vom  Gekünstelten 
oder  auch  von  verfehlter  Erklärung,  während  eine  schärfere 
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wmä  Comtftlmi  Vin  TmnlMit  htbea  Wirde,  ««fgclitU  ¥«tM 
mit  Beiiehng  Tor  »Uem  auf  den  Sinn  und  Zitsaamenban^  «aA 
0m  Absicht,  wmim  4ie  Bl«ll«l  aagefnhrt  sind ,  lu  reatsurireii, 
bloat  der  Form  wr^cn,  ohne  den  ÄMprnch  die  Worte  aelbst 
«Mcr  nifziifiiiden.  Er  wurde  dann  noch  mehr  auf  anag^as* 
aene  ab  md  falsche  oder  Ton  den  Schriftatellem  missrer- 
ataaddM«  «ad  dämm  sn  äadernde  Aaadrnclre  geratben  haben, 
und  manche  Bemerkung  würde  weggeblieben  ^eyn,  wodnrcli 
^  die  fiivor,  und  zwar  des  Vergea  wr^en,  geraachte,  aber  kei- 
neswegs sichere  Kmcrulatioii  als  nothweudig  nacliirewie^en 
werden  soll.  Wa.s  den  Uec.  zu  diesem  Lrtheil  veraiilaMüt  hat, 
müssen  die  nachfolgenden  Bemcrknngen  über  einzelne  Stellen 
ausweisen.  Er  verkennt  dabey  keineswegs  den  Scharfs.liiii  und 
die  Gelehrsamkeit,  welche  zu  den  meisten  dieser  iiin  nicht 
befliedigeiiden  Emendatiom  ri  erforderlich  waren. 

Vorzuglich  sind  die  bcydenOden  i»  derThat  keine  leichte 
Aufgabe  far  die  Kritik:  and  Hr.  Neue  hat  darin  sehr  Wel 
geleistet.  Nnr  wenig  findet  Ree.  dabey  zu  bemerken.  Zur  - 
ersten  Ode  liatte  derselbe  eine  neue  geuauere  Abschrit  t  durch 
Thiersch  von  der  Veri^leichung,  welche  sich  in  einer  Ausg. 
des  Piudar  aus  der  Bibliothek  des  Victorias  iti  Miincheii  befin- 
det» und  deren  meiste  Varianten  Kchoii  bekannt  waren.  — •  V.  1. 
m9auX69(fOv  hat  auch  dieser  Cod.  Victor,  and  der  Rehdiger.| 
ni  Hr.  Ne«e  Hellt  dieae  Lesart  mit  gnten  Grilnden  feat. 
B»  komi  klam,  data  achtcktteh  ein  Beywort,  welches  Mf 
MmÜ  nd  HmttaUtdft  d€«tet  nd  dufo  de«  Qnmä  der  A»- 
fii\uif  entUyt,  ireraa^hea  nrnta;  daaritatiant  ««cli d^cima 
^  «id  MniJi6q  neeh  iberein;  dtm  folgt  ia deaeniA» ela Yer- 
'  «vrf  Iber  die  jetsi  wbängtea  Leiden,  weleker  (bi  MoaukA- 
Mov)  feaAMief  IM  paaiee  Wirde.  Im  Ailgemeiaeo  äM 
mylM  xe^^tfo^^evog»  lyiedtgerog  so  vergMatai}  Jecb 
bat  woiMÜjog  nielit  eiaea  ttaHehea  «kiitofiaehea  Oebraaeh 
wie  feUm,  hiM  oder  ««Mi,  wie  Sehaeider  iberaelat; 
sondern  ea  besieht  aieh  auf  eine  bestimmte  Knnstart,  wie 
ir«  81  ««Mnaoff  lU^Xfii,  ein  Lydiach  Werk,  Ittad.  V^  &M 
vadn«  WOiMlka  xoOx^.  Daher  ist  mit  Recht  an  die  kunst- 
veiäen,  ndt  Metall  nnd  Schmelzwerk  oder  Klfenbdn  und€Md 
eingelegten  und  oft  mit  eiaer  t'iULe  bUdticber  Daratellaagea 
geschmeckten  Tempelthreae  erfanert  wordea,  weidie  la  nette- 
rer Zeit  mehr  beachtet  worden  sind  (Morgenatern  la  dea 
Dorpffschen  Beytr,  1814  8.  416).  So  bald  aber  das  Beywoii 
auf]ü)rt  ala  ein  allgemeines  poetischea  an  gelten,  so  wird 
auch  eine  nalie  und  hcKtimmtc  Bezlehnng  wahrscheinlicher 
Heyn,  als  eine  entfernte  oder  Ungewisse.  Es  leitet  also  die 
Besch afPenlieit  dieses  W  ortes  auf  die  Vermuthung  eine*?  Aphro- 
diteiitenipels  in  Mitylene  mit  einem  j)racht\oIieii  Thron,  >vel- 
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jetzt  aus  dem  Olymp  herabkommeo  mi\^  stellt  dicker  Erklä- 
rung tbcii  so  wellig  entgegen,  als  ein  Beywort  von  einem  der 
Odttia  gehörigen  Land  oder  etwa  siokvvaog  mit  der  ErwäU- 
ining  des  GdHertitses  unverlrigiicli  seyn  würde.    Dieser  vor-^ 
MMgfiiftft«  Tempel  Wirde  rdch  ron  Weiligenchenkea  gew^ 
9om  »eyn,  weno  mb  mkhAßog'AfpQodlru  tt.Sßdüda  bezöge,  * 
wad  warn  kft  4mk  eiBigeraiiBna  Gefügt,  dt  die  IMehtaiii 
iNBttü  fr.  M  der  €»Mm  «Ib  Miei  purpuraes  iMlMhe»  KopT- 
CMk  n  FiMii  l«gt  Skipiamlir.in  «rwUMieVeneicr 
affh»  «dtr  dMh  iiiSeppliiMliait  SyltaMUM  crwUMder 
«Mm  Stepbaae  diewr  CNUÜa  ud  Mb  Kleaolhfl»  ia  dea 
Sdialic«  m  lliad.  III,  M  w«ia  k  I«dbag  Aphroüt«  ab  dia. 
«Maawalnrt  Bla  saMo»  Psaditthron  aatalBklit  aothwear 
dig       throMda  OOtUn  ▼onas:  dath  warde  aadi  Aphradila 
Im  aHar  ZM  aii  ■ilaande  Maktine  TarfealeUt,  wie  Ton  Kana» 
chofl  aad  an  ekttm  arhalteaeaDeakaial,  einem  beyAtlien  ^e* 
fundenen  dreyfaasigeBficIcb  Yon  gebrannter  Erde,  wo  A^bPO' 
^ITH  beygeachnebea  kit   Clark  e  Travels  Vol.  II  P.8  p.  - 

— V.Ä.  Kot  tvld\  war&ber  der  Vf.  auafdlirllch  handelt,  hat 
,CM.  Viel.  %U\  aoU  peyn  tvif.  Die  Worte  ukka  wUt^  cd 
Mota  uvtkQena  enthalten  eine  ia  Ckbetea  dAar  gabraaclila 
Weadong.  Oedip.  Tyr.  164:  tl  %6x%  %al  M^mipat  tttsg  vmif 

xal  vvv.  —  V.  10.  Das  Grespann  erläutert  auch  die  Stelle  der 
Lysistrate  V.  724,  wo  ein  Weih  auf  einem  Sperling  reitet.  Ob 
die  Dichterin  dieMs  \on  Kunstwerken  ab^e^ehn  iiabe,  wie  iii' 
den  Mythot.  Bnefcn.  2  Br.  9  bemerkt  wird,  steht  sehr  dahin. 
Nur  im  All^enieijieii  ist  da«  Reiten  und  Fahren  auf  den  Ter- 
achif^ensten  Thieren  ein  Mittel  der  FunHtallegorie.  Dort  sind 
aaeh  Schwanen-  nnd  Taubenzüge  erwähnt.  V.  11  hat  Cod. 
Victor.  divBmnfq.  V.  15  derselbe  üqz  otti^  nachher  %  Sti^ 
wie  auch  JI.  Suph.  orw,  owrt,  %  6t%i,  V.  18  d'^vrc.  V.19 
aicht  6ayLVÖBV0avj  sondern  6ceytv6t66av  qfilorrita*  Dann  tig 
tl  fSOMtpoi  dlnn  (Bark er  im  Classic.  Jtmrn,  VoL  23  p.  306: 
f£$Zci«-qpot  t  aÖtXT]^).  V.22  cd  Öi  xe  dcoga  ftrj  ÖtiBtaL'  V.14' 
ual  IL  X  l%iloLg.  Das  Richtige  ist  ohne  Zweifel  xatvx  l^ikoiöcof. 
Strato»  ep  45:  Ovx  IdsXc^v  q^ilhig  fiBy  (piX<5  lyoi  oüx  iö^i- 
Jiotna,  vgl.  Iliad.  VI,  Km.  V  •  28.  Victor,  ^öo. 

In  der  andern  Ode  schreibt  der  Vf.  \.3  und  &  fpw$(ämg^ 
und  yslaica^.  Die  Iiifinitivform  yBXdig  hatte  schon  F.A;  Wolf 
beiweifelt  in  den  Aiialekten  11,  426  —  al  quandaia  tth  innM^ 
I  tmuMllaii  a  aerioribus  formae  ytkaXg  a.  y^kml^  pi»  fMm, 
V.9.  XtMtw  nvo  wie  tMue9  pluvhtf  Virg.  Q«arg.  I,  Itt,  ai»' 
wMaiafcead.   Die  atagkea  aad  algwürtnateiaa  Wfafcaagtti  daar 
Mwli  rerdfora  AafaMiteadM^V  «la  aa  iai  MI  dar  Mliia 
««Iii  mit  Y.  11  aanmmeaaaiullaa  AffcbIL  f fv  «1  IiiaM.  ¥a»^ 
daMaaf  imMgm,  «Ü V.  U  Sm mä\^  M  MbiiiiMM 
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und  TheokrÜ  11,  lOK  den  reiehUdifla  BAwiiM.  Nachahnm&f 
dietet  Stelle  enthält  mdi  Alkiphron  II,  2^  dessen  Worte  wie- 
der Ton  Arlstänet  I,  1  anfgenommen  sind.  Schäfer  sn 
JuHani  Encom.  p.  X  fnhii  diäey  anch  Max.  Tyr. 24  p.  287  an: 
mnöjnf  |tkf  atkm  vijv  xagdlotv  inl  X<iQ(iCdy  xoel  läUiv  (für  oUfeiv) 
to  ö^fia.  Im  16  V.  setst  auch  Barker  Classic,  Joum,  VoL. 
XXllI  p.  S07  *At9l^  indem  alle  Namen  der  Freundiuncn  er- 
halten Seyen,  und  nur  dieser  passe.  Besonders  sind  fr.  14  and 
SK  dafür  anzuführen.  Dass  mehrere  der  neuesten  Bearbeiter 
des  Catullus  die  letste  Strophe  der  Uebcrsetzim^Er  dieser  Ode 
für  uiiächt  erklären  wollten,  fand  Ur.^iettei  wie  ca  scheiali 
nicht  einmal  nöthi^  zu  erwälmen. 

3.  (Blomfield  8.)  Die  Sterne  bergen  ihr  Licht,  wenn  der 
Vollmond  die  Erde  bescheint.  Die  Kr^aiizung  de^  ?5rh!iis8ver- 
■es  yäv  [IäI  jcäöav] ,  welche  auch  schon  im  Viassicai  Joum, 
Vol.  1  p.  141  von  Holt  Okes  gegeben  worden  ist,  hat  alle 
Wahrscheinlichkeit,  und  Blomfield  hatte  weni^  Ohr  wenn 
er  schrieb  aQyvgka  yäv.  Dennoch  sollte  die  Sklle  des  Julia- 
nus unter  n.  106  niclit  getrennt  >vcrden :  2^a:t(f'W  rj  y.aXij  t^v 
ÖsXi^vr^v  ciQyvQiui'  (prjöi,  Hai  dta  rovro  räv  l'ükav  clörk' 
Q(OV  djtoxQvictuv  trjv  o^ftv.  Denn  ^^  enn  die  MÖgiichkeit  i>t, 
dass  Juiianus  jenen  Ausdruck  ungeschickt  aus  einer  andern 
Ode  erklärte,  so  ist  es  weit  elier  möglicli ,  dass  die  folgende 
Strophe  anfieng  dg^vf^d.  Dass  dem  aötegEg  fLEV  durch  öl  s^erade 
eine  Jungfrau  oder  ein  Mann  verglichen  worden  sey,  isi  auch 
nur  möglich.  Die  Anführung  des  AristidcH ,  welcher  Attika 
und  die  Inseln  umher  mit  Mond  und  Sternen  vergleicht,  ist 
sehr  zweckmässig.  Nur  hätte  ;:erade  er  sich  schwerlich  ko 
allgemein  ausgedrückt  %0L7]tr}g  av  tiTtoL  rtg,  wenn  er  an  die 
Stelle  der  Sappho  gedacht  hätte,  und  auf  keine  Welse  können 
wir  ein  9  Seiten  vorher  von  ihm  eingeschwärates  poetisches 
yfiv  ^7tL  Ttäöav,  eine  so  gemeine  ITormelf  gerade  auf  dieae  seihe 
Strophe  zurückfüliren. 

4.  (Bl.  4.)  Der  Stelle  des  Herraogenes  (de  formis  ortd.  p. 
230  der  Sturmischen  Au8g.),  welcher  mit  der  Sappho  beweist, 
dass  was  lieblich  zu  sehen,  anzufülilen,  zu  schmecken  ist,  auch 
in  der  Beschreibung  wohlthnend  wirke,  sollten  noch  dieae 
wenigen  Worte  bey gefugt  seyn:  xal  oöa  %qq  tovtwv  ye  %al 
fujd  xavta  tl(^iftau  Diese  Worte  scheinen  zugleich  den  besten 
Beweis  zu  enthalten,  dass  das,  was  von  der  Dicliterin  aiiirefuhri 
'wird ,  nicht  aus  zwey  verschiedenen  Gredichten  genommen  sey, 
sondern  zusammengehöre.  Denn  sonst  sind  es  Apfelbäume  tiicht 
voririiglich,  in  deren  Zweigen  der  Schlaf  wohnt:  das  Säuseln 
in  Pinien  und  Weiden,  welche  Jacobs  zum  V6  Platonischen 
Epigramm  mit^^der  Sappho  zusammenstellt, oder  andern  Bäum ea 
schläfert  leicttter  ein.    Die  Worte  sind :  ä^^>\  bl  vömg  xi'i'X'j*'^-* 
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»ixtai^l*  Der  Herau$g.  bemerkt,  dass  kaltes  Wasser  durch 
die  Zweite  raiischeod,  und  also  herabträufeliid,  das  Eiaschit«» 
fcn  iiiülit  «ehr  befördere,  und  bcbniipht  daher:  „itaque  vdo^ 
11  on  Kcriplum  est  a  poetria,  sive  vocahulum  venti  cxpulit,  sive 
lacuam  sedem  occupavit."  Vau  8olci)es  Wort  Mürdeii  wir 
liberall  ungern  streichen;  hier,  wo  Ilerino^:cne*5  sicli  offen- 
bar darauf  bezieht,  olov  '/.aXlaq  xcüqLov  xat  tpvrüaq  öia(p6- 
govg  mal  Qevudtmv  scot^Kikiav  xal  oöcc  xoiavzat  müssen 
'  'wir  es  geradezu  festhalten;  und  Mir  bedürfen  dazu  nicht  der 
Lücke,  womit  Bloraf.  aushelfen  wollte.  Weil  der  Apfel- 
baum die  fruchtschweren  Zweite  gewöhnlich  tief,  oft  bis 
^anz  zur  Erde  herabsenkt,  lliesst  ein  Uacli  eben  ho  wohl 
durch  die  Zweige  als  durch  die  Stämme  hin  ;  und  die  lyrische 
Kürze  der  Schildcniii^  eben  so  wohl  in  Ktladn  Öta  vom  Fliea- 
sen,  alä  in  vöÖcov  ^aXlvav  ist  mcht  ungefällig  oder  auiiallcnd, 
vielmehr  malerisch  und  schon.  Die  TCoixUia  des  Bachs  int 
Oeatun^  toh  dfitpl;  ähnlich  im  Obstgarten  des  Aikinoos,  wo 
4ie  Quelle  dvä  x^xov  OMavza  0xLövcttat, 

6.  (BL 10.)  In  den  Verm  Ii.  Athen.  XI  p. 

*Em  KvjtQt 

toig  ivaiffoig  toiöli'  I|ao«^  te,  xal  Coig, 

.itle  er  lie  tebrdbt,  eddirt  der  Vf.  die  Worte  lE^^ot^  ^Pl»* 
^&ffthfw  teiJUac«»,  oMvi  mixtani  ToIepUte  eonjnaciiim  et 
^oiul  eentodateiii,  in  Anielmiif  deo  ZeitwoHo  «lierdiiigi  rich- 
tig ,  aber  dafür,  dass  IbaXla  bloss  Wonne  liiesse ,  wird  sich 
keuiBeyf  Aiiel  finden.  Viele,  woriaes  als  Mahl  oder  Fest  mit  Lust 
gepaart  wird ,  hat  Liebel  zum  ArekiL  fr.  48.    Hier  sind  die 
ftaXlca  als  GeaeUichaft  gerade  das,  warum  Athenäus  die  Stelle 
aninhrtf  «od  sie  scheinen  bey  der  Dichterin  eigentUeh  das  zu 
eejBt  weeülder  Nektar  der  Kypris  Terbanden  werden,  nicht 
das,  wia  m  diesem  Nektar  hlnsukommen  soll.   Dieser  Nektar 
aber  kann  nicht  der  Trank  der  Götter  seyn;  ^enn  es  wäre 
wunderlich  diesen  für  eine  Gesellschaft  von  Menschen  zu  be- 
gehren —  (und  fast  nicht  besser,  als  weuu  mancbe  keinen 
Anstand  hattL-n    die  Dichterin  in  einem  Bett  mit  der  Kypria 
schlafen  zu  lasnen,  s.  fr.  53)  —  sondern  es  ist  vielmehr  die- 
•er  Nektar,  das  Wort  nneigentlich  verstanden,  das,  was  Ky- 
prip  als  ihre  besondere  liimmlische  Gabe  austheilt,  also  Liebe. 
Man  würdi'  etwa  an  ein  liochieitsmahl  denken,  da  ein  guter 
Theil  der  Bruchstücke  Hochzeiten  Bum  Gegenstand  hat,  wenn 
nicht  anf  otvox6ov6a  hey  Athenaus  die  Worte  folgten:  tov- 
toiöi  toig  tTcä(}oig  IfLols  yfi  xalaoig.  Mchts  in  den  Fragmenten 
dg/r  Dichter  in  selbst  oder  der  Nachrichten  über  bie  giebt  nähern 
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Anff^lHW  darüber,  wem  hiernach  das  Lied  in  den  Mond  ge- 
legt leyn  könne.   Es  madien  Tielmchr  diese  SeUnssworte  die 
^uee  Steile  in  ihren  innern  Verhältnissen  se  hefremdiieli, 
dibej  sind  sie  an  sich  selbst  so  dnrch  und  durch  prosmisch,  dam 
■le  lieh  idcht  als  eine  bleese  Phrase  des  eben  das  Wort  foh- 
readen  Plutarchns  sn  erkennen  geben,  wemÜ  dieser  die  Worte 
der  IMehlerin  «nf  seine  Gesellschaft  anwendet    Dweh  dm 
Zmanunenhang  stellt  sich  diess  deutlich  genng  lierans.  Denn 
eben  so  besieht  der  Redende  nnmittelbar  vorher  Worte  einen 
Diebtern  auf  seine  Genossen:  ^tomg  6wiov0i  umL  i^fu^  kd  tä^ 
^ww^ummg  teevtag  kaktag  ovÖBlg     wloycsg  ^otr^ftf«  sfow 
tjjfovy  naxi  xovg'AkiiiÖog  Ta^avtivovg'  Oi  x&v  sUmp  ovIAm 
adixovfitv  ovdiva    t.  X»    Dann  lasst  auch  der  Schlnss  dieser 
Stelle  des  Alexb  schersheft  die  gelehrten  Brüder  sis  Freunde 
des  Lachens  und  Trinkens  (sofern  sie  ii her  Scherze,  Becher, 
Weinsorten  grosse Coilectaneen  gemacht  haben)  und  der  Aphro- 
dite erscheinen ;  und  so  ist  das  Anhängsel  an  die  schöne  Stro- 
phe schon  eingeleitet,  wenn  der  Sprecher  nun  nicht  eben  frivol, 
sondern  mit  gelehrtem  Scherz  nach  der  Sappho,  oder  in  ihren 
\¥orti'n ,  die  Kypris  einlädt,  dass  auch  sie  aeinen  Freunden, 
welche  5ni(  h  (He  ihren  seyen,  bey  dem  litterärischen  Mahl,  wel- 
che«? sie  IVycrn,  ihren  Nektar  in  goldenen  Schalen  reichen 
wolle.    IJinI  die  Göttin  hat  ihn  erhört;  ihre  Gaben  sind  vor- 
zii^rlicli  im  Kilhu  h,  wo  Ton  den  Hetären  pjehandelt  wird  ,  rer- 
breilet,  im-A  wuch  sonst  ist  hier  und  da  den  i  i-^cliijennssen 
inane!ier  'I  ropleii  noichen  Nektars  zn  Theil  preworden.  Gdiiz 
ähnlich  z.  Ii.  am  Sehlnsse  des  10  Buchs:   xov  mQi  tüjv  ^xto- 
^tdzmv  koyov  elg  avgtov  dvaßcdaoutd^a.  Katdyao  TovMt- 
rayivovg  Citlod'VTr]v  ,,xffr  bTtSLöoÖiov  fiBtußakd}  %qv  koyov^  f^S 
av  xraiatg  nagotl^iöi  y  xal  nokkalg  fvcöxfjöo  ro  ^farpor,'*  wfgl 
rwv  tHTTwadrav  Tov  Xöyov  B^rjg  nOLOvan'og.     Wie  jene  Worte 
sum  Vers  urnzugestalteu  neyen,  wiirde  sich  olinehin  iiieht  ans- 
niachcti  la«<sen.    Eine  Weise  hatten  Volmer  und  im  Aonig 8- 
berf^er  Atvhiv  1N12  St.  3  S.  \m  Kr  für  dt  gefunden,  mir 
durcli  T£  und  yi  verschieden,  eine  andre  vori  Hermann  tlieilt 
£rf  urd  t  dort  mit,  und  diese  iiat  Di  n  d  o  r  f  (dcHsen  Ausgabe 
von  II.  INeue  noch  nicJit  hernitzt  werden  konnte)  in  den  Tei:t 
aufgenommen,  obwohl  neben  dieser  ganz  nenen  ZeiJe  das  nicht 
Aeoliflche  von  AthenäuH   gewählte    oivoyin)vGai  ungeÄndert 
steht;  eine  dritte  vcrsnrhte  der  En^lisclie  Kritiker  im  Viassic* 
Journ»  I,  ISJI,  xoig  ttatg  roxjrotöiv  ^(uoig       xat  Coig,  eine 
vierte  Hr.  Neue,  andre  noch  andre.    Als  man  dßgolg  noch 
mit  3cvklHe60iv  verband,  war  die  Conjectur  von  üerh.  Hör- 
reus  Anim,  8,  et  prof.  1749  p.  2i:5,  äÖQolg^  belegt  mit  ador5tr 
nvkinmv  Aclian.  H.  A  XIV,  Itl  u.a.  Stellen,  nicht  iihel    >^  as 
iv  'avkly(,^6C)iV  olvoxoolöa  hetrifft,  m  diirfte  calicibn^  iniiiislraiis 
weniger  angemessen  seyn,  als      mtkixtL^  au  erklären,  wie 


Sapphonii  fnigflieBte.    EdkU  Neoe« 


Vol(^er  that,  mit  Yer^leicliimg  ?ou  iv  öo^ioig  ipoitdaugt 
Worten  der  Sappho. 

d.  (Bl.  5.)  Sehr  emä^enawetth  die  VermnthaDf  tob  Ca- 
saubon  (p.  8S5  in  F)riedemmm§  Commentar  »um  6trabon) 
1}  Udtpog  ^  xdvoQiiog^  ehi  HoneriiciMMi  Bejwort  «fnea ,  mmu 
8M10D,  berulmten  Hafenorta,  ataH  ^  iJdvo^fiog ,  da  dm  fll- 
dMwhfl  Fnormoa  spiter ,  «ad  efa  aadcaret  ebe»  tdeki  ie- 

7.  (Bl.  80.)  ApolloiL  de  proamn.  p.  IMt  '.^oitf^^ 

'^Jbi^es.  MokBis  onolag*  Sok  (f  hfA  U^xag  imdofiOP  aiyos, 

dima  mm  ikh  mbcdewtondcu  Wmrtea  ficbt  d«r  Bmmg^  wfe 
«1^  iMwl  smreilea,  eisett  Has^f  wat  saannen  aitlfi  wird, 
in  akia  aa  YeraakaMlaen«  wM  tm  uhr  aaah,  «ad  arUabt  ileh 
Mgleldl  aiit  dem  ▼efdarbeaenAoadraefc  froatareVarladeraa^ 
ak  bey  aa  iranigea  feaaDdea-  In  der  Begel  irgend  angebt. 
Baa  aweyte  Beyapiet  aaH  aaek  der  Sappha  f alri^ren ;  gUL  Ba 
aall  aber  das  eaklMaabe  m  muh  aamlUelbar  anf  die  fliaile 
nlkeoft  l^folgt  aafat  aaliea  Tlal  aBgeaaaumit  vi^  rielleielii 
Wirde  aaaacher,  wenn  aHea  andre  bi  Ordaang  wlre,  gerade 
ae  dleaen  ae  wtedevhaÜaA  Freneam  aeateaaen*  Aber  Ma 
maaa  aaeh,  iiideni  die  Brwiliamig  dea  Libireaa  üa  leweia 
dieiit,  daaa  die  welaae  Ziege  ela  Opfer  angehe^  obglelafa  aaa 
dea  fielen  Bruebatiekaa  der  diaa^Baa  aaeraraia  Ant  BeaUU 
tigaag  für  eia  aolch»  Opfer  aleht  eiaaial  aa  b^en  ial,  muA 
obgielcb  Mcicer  bd  ßS^wP  aaa  der  Handichrift  giebt  aad 
Opferaiegen  fOieaageMtat,  der  Aeana.  piar.  aad  bd  ßSfiCP 
ae  aake  Meglt  data  aaf  dietea  Biaa  Barker  aacb  dareb 
Meaae  Canjectnr  fiel  im  Cta$Hc.^9Utm  Vel.2S  p-W,  aai*# 
fW  daaaaeh  alaii  la  eia  Verbaat  Terwaadda: 

itdmXBlilfm  toi  \jtijuaö£  Oivov.] 

Daa  Yea  dem  Verimm  und  aalaer  Ceaatraciiaa  nicbta  aa 
aagen,  woräber  aiancbea  aa  aagen  wäre,  ao  ftUl  Jede 
Emeadalion  Ton  aeUbat  weg,  weaa  anch  ohne  aUa  Aenderang 
eia  galer  Sinn  berrergebt.  Da  nun  nach  Straboa  ein  Ort  ia 
Leabea,  gieiclinamig  aift  denTJiier,  bieaa  aad  dieter 
Naate  bey  der  Sappho  vorkam  (fr.  12S),  ae  dnf  ana  aabrel« 
kea  tfe4  d'  iytktt  iUtmag  ßcSftovAlyog  tind  dea  Sinn  adnre* 
ben  laMea,  wie  er  aAmftbMgeiDai  in  den  Citatea  aiafat  ToUea« 

ist.  Wegea  dea  l^jrwaita  ist  allenfalla  aa  baaMrleaif  daaa 
4ar  Ort  fttiQt  Tcov  ^Agyivovöcjv  reichte,  also  nra  ae  aber  ^n/ft 
flehend  auH  Kalkfeben  bestehend  an  denfcaa  iat»' 

0.  Wmin»  dh  ov  öoxh  ßoi  ä^fava  Sv^naiia^  wm  Htredia- 
nos  mgl  imvijQoißg  iditmg  p.  1.  Der  Vf.  atrekdii  etl  aad  aetat 
daflla  mo^  bia,  «adae  erblü  er  eiaaa  galaii  Oaiu  ^  Uu! 


gm  nilÜTiiMsr  polnm  otell  ImmwmmJ^  IMt  idMint  die- 
ser Sinn  um  foldien  Frei«  zu  theaer  edwvlt  jMföMoiug^  ela 
Wort  f  4m  Mwl  aichl  bekuiat  wir,  kuin  muck  haissen  der 
alolit  Arms  genug  711  etwas  lial,  wie  dv^MaXaitag  bedeutet 
der  «ich  nicht  zu  hei£ea  weiss,  und  doxtf  steht,  obwohl  im 
verschiedener  Bedeutung,  auch  mit  dem  acc.  c.  infin.  Theo- 
irnis  310  :  ndvt»  di  fxtv  X^uw  «ig  aniovta  doxer,  undSeheL 
PJiiloetr.  Qeroie.  p.  691  Boiason.  erklärt  doxtl^  öoMftov  ^dU  • 
mttti^  iQiöxBi»  Eine  beatiaimtere  Deutung  läsat  die  Abg^ie- 
eenheit  der  Worte  kaein  le:  doch  aeheint  aich  ein  «iideraB 
Spricliwort  anzuRchlfeaieii,  weichet  bey  Ledeii  TOfiEoani 
Alexand.  e.  55:  6»t6  XQfiöfiovg  bupit9»  o&a  y^,  ^Mitf^ 
OVf<  ovgavov  dnxoiiivovgf  avo^ovg  x.  t.  A. 

10.  "Ort  TO  axo&v^öHBiv  xanov'  ol  99oi  yuQ  ovt&  xexgir^ 
9caötv'  caci&vr]0itov  yag  avy  acheint  gans  Ton  der  Dichterin, 
die  ScÜiufiafolge  nicht  Ton  Aristotelea  zngeaetzt.  Dennoch 
iat  Ree  nicht  dafür,  Anführungen  wie  diese  in  Verse  zu 
zwingen ,  da  sie  nicht  immer  wörtlich  getreu  und  roilständig 
sind.  So  kann  Aristotelea  hier  das  Object  des  Beweiaea  ort  to 
dno^vi^öMW  Tcaxov  mit  seinen  eigenen  Worten  gegeben  ha- 
ben. Als  Schluss  eines  zweyten  Verses  würde  IdvaOxov  av 
fdg  schon  wc^cn  de»  AuHsran^^s  des  ersten  o^  ^£ol  yäg  unge- 
lalli^  sejn.  lind  wie  kann  man  aus  der  Anführung  des  gu- 
ten Gregorius  rovro  für  ovro  bIs  eine  Lesart  aufnehmen, 
da  CS  dorfi  wolii  diesem  nur  bevm  Absthreibeu  aus  dem  Ari~ 
ütotck's  eingefallen  ist*?  Der  Salz  selbst  bezieht  sich  wahr- 
Bclieinlicli  auf  Thrakisch-Orpliische  Ansichten,  wie  besonders 
auf  Keos  sich  festgesetzt  gehabt  habeo  Bod  wie  nimyi^^'yr^ 
mii«h  Theoguia  426  (619)  auaapricht. 

11«  (BL4I.)  StnnToU  und  felebrt  bdiuidell  Hr.  N.  die 
Deppelleaart  Im  Stymel.  tiv  S  bumXHwna  SvBfiot  qtigoti¥ 
Qod  bey  Herodian  xbqI  fiov.  iL  p.  M  cov  ImmXafjiinH 
Sv9^oi  iptgouv  ual  iiUcdcSvai,  avtl  hcixXiiö0avt$s,  le- 
dern er  ^BlBÖiipatg  fletat  und  sn  htutL  etett  MQm  denkt 
io'yov.  * 

Tiv  9  bMtlktpvi  SvB^i  q>iQ0iB9 

^at  objurgantem  vcnti  aiiferant  atqne  curas.*^*  Dabey  werden 
SteUeu  eur  Vergleichung  angeführt^  wo  ein  Wort,  das  als  un- 
geinprochen  ji^eltcn  soll,  Ton  den  Winden  fortgetragen,  wo  also 
gleichsfim  ein  Mislaut  ve  rweht  wird,  in  den  Lüften  sich  ver^ 
liert.  Sollte  vielleicht  eben  der  Aeoli»«ciie  Arcus.  ntXaÖavatg 
den  Herodianus  getäuscht  haben,  so  dass  er  erst  (tBltdovat 
achrieb,  und  darnach  auch  gegen  iUh  Metrum  IniTtkct^otTEg 
avefiok^  aonst  su  ovbiioa  ein  scliöncs  Key  wort  1  xkdi&  Tür 
aai^ooo,  «Hififii,  dvuCümf  bringt  auch  Jbitttttetb.  ed.  IL  x  ^ 
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821,  27  Tor.    Eben  so  wird  fr.  15  (Bl.  Ol)  bcT  Athen.  Xf 

p  +ßO  D  sehr  richtig  in  xaXalcpig  erkannt  xakai(fyi}g  oder 
xakkc([(pj]g  für  xntakdnrEig.  Der  Kanon  (Iag:e^en  über  nokUt 
i\  dvcioid(xay  tJass  sie  nie  ohne  xort  »tclin  könnten,  Ift 
2ti  aussciiliessend  und  §;elit  nicht  aus  innerer  Nothweadif  kell 
her%or. 

16.  (Bl.  81.)  Mi'döaö^al  tLva  q>a(il  xccl  ^UQOV  aiifiimmf 
wozu  fr.  ÜU  zu  Ycrglcichen.  Volgcrs  v&vegov  0bli«tet  «i 
«ich  nicht  nothig,  weder  durch  die  Anwendung  deiRli«tNi| 
wclclier  von  Aristeas  und  sich  vttlerniischt  rednl,  und 
Arlsteas  auch  als  einem  jeM  lebenden,  noch  durch  dm  UmL 
Der  Paralielismus  reicht  im  Grieehkeiien  weit,  dnü  da« 
%tt\  bloss  darum  schon  fifuM  «tffden  kudf  mU  m  Utk 
griW  Ton  hiQog  enthalten  hit.  AeUU  Iii  Dp.41£  <k  »J- 
ya&og  avtUa  %al  xaXog  itStaif  ^nd  Wie  dert  nagflÜM  kt. 
Auf  jeden  Fall  ist  es  unsicher  aiell  dleMr  liMiditiMi  äm 
Vers  unter  die  Fragmente  den  iweytm  Bndin  nntanefeMB. 
Er  könnte  auch  mm  dritten  gellBft  Mbeil  AUwIfiigiurf  «N« 

q}dyJ  xmepov  afifiioii/,  nnd  wftnin  ttill  dem  SfaMi 

nach  gerade  nn  fr.  W  nnoehtlesaen,  wenn  dleaa  vM-ArMdnn 
vicbtlg  imlEnsanwienliang  angefAhri  wtfd.  V^rigeM'  aclMhll 
IHo  fest  die  Worte  der  flipphe  noch  In  QediidteA  gdhebl  m 
hnben,  wenn  er  gideh  dmnf  cehrelbtt  X^%»  fi9  ^ 
tt»dg  xal  itigovs  lofijXsp,  ^wM  darin  dln  Beniehnnf 
dea  xal  reracMeden  lit. 

(BI.12.)  AneStafr.  FlaTil.71,  4^  Wenn  üralnva 
nuc  einer  Handachrilt  geändert  beben  wlilf  dasi  die  Adtan 
niclit  den  Jüngeren  Teifcllniiht ,  aondem  die  Jnnfore  den  ii- 
leren  Mann,  ao  acheint  diea  lAir  dn  Sehen  an  teyn,  nach 
der  Art  wie  jene  Zeit  die  KHtii^  ctwaa  leicht  nahm  nnd  ror- 
nehm  bdiandebe  IMe  angefihrten  sprachlicllen  OriOBde,  war- 
mm  die  verittderteLeaart,  welcher  Yolger  nnd  Bloml|eld 
gefeigt  find,  nicht  acht  aeyn  könne,  entacheiden.-«-  IS.  (Bi. 
10.)  Daa  Bejwort  ^donrox^^  nadiahmend  nennt  Himariim 
Or«  ly  10  p.      die  Chariten  J^odiMr^i^ot^- 

n.  (Bl  35.)  Athen.  I  p.nC.Tts(e  tygmätii  ^ÜfU 
ffdov,  ov%  ixtötttiiivif  td  ßgüii«  liUw  ifA  tSv  t^v^tkf, 
was  Bnatathlna  gans  richtig  erfciirt:  ^yow  moU  yvvii  x^^P^ 
«ftmj  ^jD6f/^^  iyQoiMiu&t%^Qv  i^iJUcsfff»  igammf;^  welcha 
Uneriich  gekleidete  gefültf  Mailmna  Tyrina  p^ 
wo  er  in  kunen  Andeutungen  die  Methode  dea  fiekratca  nnd 
der  Sappho  gegeneinander  Mit,  besieht  aich  anf  die  Stelle 
ndt  folgenden  Worten:  xafupdii  6x^(ui  nov  9uA  «itfdnJUdfV 
öoqnatoVf  xal  avvij'  Tl$  di  dy^amtv  litBu^ha  etoXnw, 
Man  sieht,  er  erinnert  nur  an  bekannte  Werte^  ohne  den 
8nts  au  Ende  snaprechen.  Indeaaen  giebt  derAcena.  dygoi^ 
mttm  Mk  ala  wahr  itt'  erkennen  durch  kn^ha^  in  AeoU 
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•eherFoim,  wekhea  ßroXav  mit  tlmem  BeyweH  erfonicrt, 
ihsUch  wie  fr.  %l.  Mü'IMU  fri^rtr  daher  BUmffiel«, 
durch  Casaub^B  eriaMrt«  ill«M  Werte  den  andern  dm^ 
•fifefte  aber  den  ^emuidcB  Sinn  iorsellien  anf  dnrdk  das  Wörl- 
chen  indem  er  schrieb  (was  asch  Bark  er  gel  hieac, 
ClasB,  J,  Vol.  25  p.  344):  ric;  6'  dygoitotiv  ^irc/ijaiwe  09olmß 
0ol  9ilyH  voov.  Denselben  Weg  betritt  auch  Hr.  Nene,  wtä 
bildet  eea  dieiee  Worten  mü  Aniluwief  Yoa  eeoiUi^  4kmm 
Vens 

# 

TIq  t  U^bX^b  v6op  toi  [not]  aygoidkiv 

Hier  wird  allein  auf  das  to*,  welchem  in  der  ed.  pr.  des  Alhe- 
uäus,  bcy  Ku.Mtathiua  und  Maviiims  fehlte  und  vonCasaubori 
(welcher  es  zum  Fheophrasl  p.  141)  reibst  nicht  hat  und  dort 
enders,  af)er  aucli  faij<di,  übersetzt)  >ermuthlich  üeiiier  An- 
sicht der  Stelie  wegen  sii^esetzt  wurde  (in  den  J)  i  ndor fi- 
schen Cotiationen  mit  der  Au^^.  von  Ca^aulDüii  i#it  leider 
niclits  angemerkt),  eine  neue  Krlilariiug  ^cgruudet,  etwas  ^anz 
anders  als  eine  gute  Lehre,  wel<!hc  Maximus  deutlich  »chlie- 
sseniäi^gt,  und  welche  doch  wohl  uiL^chuldig  genug  i>t  (und 
nicht  fraiidia  daninique  cogitatio^em  in  dem  ^ij^yit  voov  eis- 
schliesst),  angeaommeat  eine  besondere  Neigung  der  iüidre- 
aiftda  gerade,  an  einer  blnriseh  «»4  nnnnsOndif  Gekleideten? 
qnse  tibi,  quaeso,  mentem  deKlnifil  mstiee  «mioln,  gewiss  el- 
mu  edkr  »nwihrarh  elnHcfass  nnd  «npnnsendek  -  Allerdinp 
lelieiit  dem  Telistindlgen  Yen: 

k 

(weldier  dben  en  indi  in  €bisM  Jenmel  YeL  16  ^  166  $^ 
sdirlsben.  steiU)  ein  gleiclier  Vers,  wenn  nlekt  swej,  rerans« 
gegangen  s«  seyn,  die  Allieniua  abgekürsft  lintf  eo  wie  wir 

sehn,  dasa  er  für  vig  dy^oitjuv  IxBftfihm  tfcoioir  sdirieb  %(g 
dyQotfotig.  Zu  &ilyu  voüPf  ebwohl  ea  snoll  absol.  recht 
wehi  stehn  könnte,  war  Termuthiich  die  Person  mit  einem  Adj. 
gesetet.  Aber  die  Ilerstellnng  darf  unters  DafürbsUens  dnic^ 
aus  nur  in  dem  Sinn  des  Maximus  und  JKnststiiins  ▼nrsndit  wen- 
den. BqAxos  erklärt  Uafsychius  tfidziov  MolvtiX^^  was  wold 
nur  80  sHi  verstehu  ist,  dass  es  in  Stellen  wie  diese  und  Theo- 
krit  XXVIII,  11  nicht  in  der  eigentlichen  Bedeutung  det«  Worts 
9fu  nehmen  sey,  ähnlieli  wie  laciiiiae  und  pannns^  wie  Pas- 
sow  bemerkt  Imt  libc/-  (Jrieck.  h  ortet  b.  S.O.  Xomiscli  ist  (!cr 
Einfall  von  korain  im  JJgoÖQO^vg  "EkL  BißX'  p.  S^il,  von  die- 
f»em  Wort  die  bracas ,  w  elche  8ehuu  Diodor.  V,  30  als  OUisch 
nimmt,  herzuleiten,  und  diess  mit  den  Worten  der  iiappho  zu 

bewei<eBt  wUcii«»  dsa  AentgrieckisGliA  Si^iebwofi  fea  mbe« 
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aft.  (BL  n  )  Am  ItemfaiMt»  w  Starm  ail  Reelit  fw- 

S6.(Bi.0ll.)  AtiiwiiH  IX  ^  m  1»  adgt,  dtm  «ittKf9^ 
^  tedi  der  Fimaoi  JITfipofioxTpa  geheissea  Jifthe*  af«ri^ 

XBHfoiiaxtQCL  Vwtrefücli  eiUifilir.  Nc««  »iy  voviw  mMk 
Sun  HooMritdiMi  my  fimf  oicr  ampi^övi^  fowv  nur  yoi?r«»» 

tasbom  jKiUixfdfWPVy  geUttigt        Sp^abeifli  (CuUftM 
•iVr*.ftt)  Mi  vWttUüldenit  •chridrt  Ifer  iaimer;  Rechl 
Itot  «ff  mU  Jacttbf,  itij  fär|Uy,  «Ium  dam  irriftcftfv^  m 
•MiMi  nÜMeihi  Im^  liftv  «oMifaVf  udilML  A  (mth 
«ffidal,)  iN|i#«  wie  Mwb  «in  MiuMWjit  bigp  Uta» 

«nrf  f  ellMA  InMo,  «mI  Ui  apf  die  AcaHw^hc  Vlm  idiOB.U«* 
•ia«i,  dcMca  giwid—  leg—  amo  Üimafag firwllüdi  <i»e 
«ifM  BwwrfaUMi  tewiiclden  Tersteckt:  JedetwNi  cadlWii 
wird  Wy^timineii  we«i  «r  caev  ^hmmag  mU  Plw^Hieh  «rMart, 
mnd  in  Phokäa  elMA  Sita  berühmter  Webenjea  (eder  %iel- 
leicht  PiirpurfarbeNgrcn)  ttuunimt;  denn  es  Hegt  am  Tage. 
Was  aber  den  Z«iarai6ahug  beirifft,  ao  lalllee.  aehr  ver- 
••(Jiiedener  MejnQig*   Dai  ««d  vor  tavTa.  welches  Cod.  Palat 
■mbhat  4tm  alten  Augf.  entUUl,  und  welches  in  Cod.  A  in  aar 
(jMPfmtaa),  iai  Cad.  Bio  xeit  verdorbea  ist»  kann  nicbi;  aa|ga- 
^eben  wardoi  ans  dem  Graad  waü  es  im  scf}  ick  lieh  daa 
Ctaclmlt  varaa  sa  stellen,  und  om  huldvolle  Aitfnahatc  aar ia 
einer  Parenth^e  s«  bitleas  denn  diese  Psrentbeae,  wenn  rie 
Statt  fand,  könnte  sich  aa^  bloss  taf  ti§»ia  besogen  habaa, 
4km  fikbönheit  daa  Tnchs,  sonst  eiaea  gwia^ugi^eii  Opfafti 
aairau  erhebaa,  wilireBd  ein  Verbam,  Mrin  die  l^irbrin^iif 
aaafedrucktwsr,  weggelasaaa  ist;  tama,  fu^  m^fuaug, 
—  imm  ^axdug  fmQa  tlfua.    An  dtecm  xai  «cheitert  aiaa 
dia  Tenmchte  Herstellung  ia  Verse  Termittelst  Hhmiiiiibai 
■■gleigh  ciaaa  mij^  aad  eiaaa  uei^  Malaiclaaadvi 

XstQOiiaxtQa  Öl  nogtpvga 

[tay]  EjCBfiif  anv  C»ü?xftag 
daga  xiynxt  xuy  yuvuv. 

Uad  wie  wenn  Atheoäus  ans  den  Versen  der  9^^k0  dia 
Worte  oBterbrochen  aif§hob,  welche  seigea,  das«  ;^£t()Jitiamtt 
tticiit  da<<,  was  der  Name  sagt,  aaadam  ein  feiner,  all 
lioatbarer  Kopfschmuck  gewesen  scy ,  aaenlf  wie  das  ds  aeigt. 
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wurde  ihm  selbst  ^horen  xffl,  Tielleicht  auch  Totrrer,  und  et 
folgten  ab^cbrocheoe  Au8dn\ckc  der  Sappho,  darunter  das  mmf 
yovGiv  noclimals  wiederJiolt,  iinri  drey  Merkmale  neben  einan- 
der gestellt,  lim  den  SchlusK  zu  ziehen,  dasH  es  ein  Ko|^> 
scfmnick  Ks  wäre  dnnitch  zu  schreihrn:  xftl  Tavta  —  ||^ 

ar  L  (.1  d  6  B  ig  —  f  tt  f  v'  a  :t  t)  Ooxccag  6  (3  q  a  riß  La  — 
X  n  y  y  6  vcov  ,  y.öüuüv  Ätyti  y.fcpaXijg  tu  %.  i'  redlich  kann  xaf 
yuvuv  auch  das  eiiienial  zufällig  und  faUcli  wiederholt  seyn; 
Äiu  müsste  aber  in  der  zweyten  Stelle  seyn,  da  der  Nachäats 
des  Athenäus  ohne  Zweifel  mit  xoö^ov  nicht  susammcngehören 
kann  ,  in  ilt^r  Rede  der  Dichterin  d^i^egen  diese  Worte  offenbar 
schicklicher  im  Anfang  stehn,  wo  das  Weihen  im  Verham  ma- 
<§edriickl  >\'ar,  al»  dem  Subst.  daga  angehängt. 

27.  (BI.  67.)  S^LXQcc  /Liot,  naiy  iz  ^iiuEvai  tptglvtm  xaxa» 
Qig.  lief,  benutzt  diej^e  Gelegenheit  eine  zum  Theoguis  p.  14S 
geäusserte  Conjectur  über  eine  r«irodie  zurückzunehmen,  die 
nicht  entstehen  konnte,  wenn  er  nicht  das  Scholion  in  V Ol- 
fen Frugmmdm  4ar  Siwpho^  wo  es  nnvollstindig  ab^e- 
4rui[» Iii,  iwr  Asifen  geheM  MUt.  !■  M&iagi^  (each  WelC 
^  Oft Attud^a^ig,  nadi  Hefikr  eine  telegrasie)  oitr  y^AfteyB 
(jkqtriUmxoLQiq'i)  achilel intosen  ^  %mm  Wette  m  ile» 
ckea«  iefdi  dii  vijv  ijXi«tor  vielleithl  gedeetel,  «nd  FtetHeh 
<  «ad  Bfetinun,  eei  dem  Oediehtidii  eeMmed,  htStmt  dea  eil- 
§«nielAareft  Aaädniak  tiagi^^  oif  xa^liMm  gewiliift. 

Sa  (Bi.  71.)  Sappho  heisst  ihre  Te^lv  die  Wehklnfe 
elesiiltellent  eil  ^^9^  iif  fim>^om6km9  clad^  (^q^ov  i^f^ 
iret,  ovx  af|tf(M  si^imi  seif»  IHe  SdifiierigiDeitea,  weisiie  ildi 
der  Vf.  mit  dieser  Stelle  onehif  besonders  aneh  Im  WßmMk 
des  Tad£,  sind  gewiss  ungegrundet,  und  die  Aenderung  hß  Jtfet 
#09VÖAi|i  olic^  iemebr  eb  einer  Hinrieiiteiiitetthaft.  Es  münte 
geseigt  werden,  daat  MbMMroAeg  euch  nuRenbesechi 
'de  aoftdojroAog,  t^/tvo^rdilog  auf  die  andre  Badeetwig  leiten. 
Penn  Wirde  der  Aeadresk  dennoch  etwte  fenseegne«?  behal- 
ten, auch  stolz  klingen;  diess  ToUends  weim  das  üeas^der 
IMchterin  so  recht  eigentlich  als  Tempel  der  Musen  gedacht 
werden  soll,  dass  nur  darum  der  Trauer  gewehrt  würde. 
Ganz  einfach,  Apoiions  Dienst  heischt  Heiterkeit  und  Seelen- 
ruhe, im  Hause  des  Dichters  darf  die  Wehklage  nicht  dauern. 
Apolloiis  ¥vüt  vertrug  bekanntlich  in  der  Hegel  nicht  ju^y^ti 
die  l'iöte  und  ihre  traurigeren  Weisen. 

S3.  'Vlfhr  als  gewagt  ist  es  die  heydcn  AeoUschen  Verse 
hcy  Hepliaest.  p.  41  (23)  der  Sappho  beizulegen,  was  üiom- 
field  Terniieden  hat.  Mag  vor  alten  Zeiten  ein  Caspar 
Barth  (Adversar.  VI,  de  vinoleutia  Sapnhonis  fi:ehandelt 
haben,  indem  es  ilim  gefiel  für  oiv  (fr.  (58)  otvov  zu  tschreibcn^ 
mag  V  ol^cr  ^iicii  vor^e.^tellt  haben,  es  sey  ^anz  der  Sappho 
aii|;«^es^eu,  hej  einem  Trinkgela|;  au  ^ejrn  (da  sidbst  in  Sparta 
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die  Frauen  nicht  am  Tiscli  der  Manner  ewchl^nen)  und  gar 
iiäcli  einem  schönen  Knaben  za  «chirken;  wie  unser  Heraus^, 
dabey  uicht  anstossen  mochte,  begreift  Ree.  nicht  recht.  Für 
ieo  AJkias  passen  die  Verse  Tollkommeo.  In  den  Bruclistückea 
derSappho  ist  keine  Spur  Ton  Trinkliedern,  und  die  ^aXlat 
fr.  Öf  das  einzige  Mihi,  weichet  hey  ihr  Torkouunt,  nahm 
Ur.  N.  nicht  dnmtl  ftr  efai  toiebet. 

8&  (IR.  46.)   rXvxvuaXo¥  igivynM  iSg  S»^  ht  Sado. 
Ciiiftbont  iQtv^it«^  ist  iloeh  lehr  wihricfaeinliehf  nlcM 
wcfl  andre  die  Jugendhl&the  jnit  4m  AMhedef  Apfeli  vergletf 
dien,  jendem  weil  SnQt^  Iii  Sst^  iQivygxtu  nlehf  m  wie  jc^ 
forxugsweiie  toh  den  Aoiiealtten  gilt. 

41.  (Bt  14.)  Hier  gleht  die  Uebeneträag  Jtielr  pMem 
pttk^  99t  gumhm  tUeat  einen  f tkchen  Sinn«  £b  «lad  (»lote 
cntgegengettellt  6  fi»  hmH^^  i  tt  iu^«#p^* '  JCoüUifi  tÖtiv^ 
iehlil  SU  ithinen. 

42.  (BL  M.  fr.)  Die  hejdea  loniicheB  Tetnaetor  Uf 
Heplilitlon  p.  (31)  veritnftpft  der  Verf.,  wie  uidbre  gedina 
tabea ,  und  emendirt  «nd  erklirt  den  iweylen  tnf  seine  eifend 
Wdne.  IHeHermannlieheSiUining,  die  er  anftthrt,  iit 
nilt  eloer  Mideni  Tertanecht  worden^  EpUom»  mefr.^.ltt,  weU 
che'  dine  slemlieh  aehwere  Gonftmeäea  enthllt.  Bie  toii 
Omiaf  ord  ist  dem  SLine  nach  m  roh  utd  widerwIHig,  aln 
date  stje  nscbyeschrieben  werden  sollte.  An  ä  "Qoewa^  wie  fir* 
fitf ,  swelTeln  wir  nicht  Aber  diesen  Vers  herstellen,  helsal 
den  Stein  des  Sisjphns  wSIscn.  Die  fiochstaben  geben  Worte 
auf  mehrerley  Weise,  nur  nie  die  rechten.  Die  nlladllosbar 
ecli<»nende  Aufgabe  wird  indessen  ungleich  leichter,  wena 
man  getrennte  Verse  annimmt,  und  ^  lässt  sich  gar  selir  he-* 
xweifeln,  dass  Hephistion  bey  gleichen  Verien  Cut  immer  die 
aufeiaanderfelgenden  'gewählt  habe.  Man  hat  es  rerachiedenf- 
Ucfa  nur  snm  grdsstea  Nachtheil  der  Kritik  so  Toratisgesetati 
wie  z.  B.  bcj  den  Allnnanischen  Versen  p.  ^6  (41},  '^nf  wddut 
bald  p.  TS  (47)  zwey  gleiche  fornsclu^  Vers6  rott  demselben 
Dichter  folgen,  die  an^enscheiniich  nicht  snsaoidieBgehftrea. 
£s  Ut  auch  ganz  natürlich,  dass  Beysplele,  wenn  msn  elndial 
sich  nicht  auf  eines  beschlinkt,  aus  mehreren  Gedichten  g)&- 
wftlili  werden,  zumal  wenn,  wie  in  nnaena  gegenwärtifeaFall|[ 
dazu  bemerkt  wird,  dass  diess  Sylbenmaua  fiel  ron  einem 
Dichter  gebraucht  sey.  Mit  einem  Comparatlr  aber  beginnen' 
Tieileicht  beyde  Verse,  weil  diese  beyden  Worte  gerade  den 
lenischen  Rhythmus  Torn  herein  deutlich  ausdruckea*  Dad 
war  diess  der  Fall,  so  dürfte  man  sich  nicht  wuttdera,  weatf 
dömgotigag  sum  Vorhergehenden  gehört  bitte ,  aad  aar  daa 
Folgende  sich  schicklich  aneinander  fugte,  Be  daa  eine  der 
«bca  erwähnten  Alkmadschen  Ikyspii^S  JTlgftwIoir  lA 


'/iitoXXov  6  Avinjog.  S.  auch  weiter  anten  lu  fr.  58.  Hr.  N. 
über§eUt  aöctpor^pa ,  ii»  neuer  Bedeutung  ^  moesiior.  AUa 
nach  Theogiiis  \s.  53  aöcJi^a  (pQtva,  Alk;iiis  fr.  2Ö  aiJfiugrot 
(^äöofttvot)  f  SappUo  ^rj  aöatdtt  ju^^ö'  ccvlulöi.  Tvioiq  av 
würden  wir  iuir  einer  evidcntca  llcrstt  llnrt^  zuirestclm,  iudem 
drcy  Handschriften  r!70ü<ya,  eine  zviülüu  ^  und  nur  eine  tv- 
%0L6av  darbietet.  Die  Schreibung  IvQivvcjg  hat  Toiij»  von 
d  Orvillc  in  der  Farm,  er  it.  p.  528,  ^ie  Jacobs  in  Jfaija 
Jnalekten  1,  102  bemerkt  hat,  vgL  NaL  erU.  ad  AnikoL 
p.  9Ö0. 

'         4S.  (Bl.  SS.)  Gans  tnden  die  achone  Stelle  bej  AthoL 
XV  p.  eer     wo  em  kiarea  TeralindDisa  moglioh  iat  'JS^ojt  di 

i&v  MkoyxB.  Ich  uter  htb^  ioM  HerrU^^  und  der  Gtauf 
Mford  LebemMeiU  mir  wtd  da»  SMiw,  Die  BdÜInoig  «Im 
Klearchoa  ilg  ^  rov  iqv  lscdv|i^  f o  Xafac^  jud  vfi  mUdv 
afjivavrjj  leitet  nicht-  darauf,  data  Wioyzß  lotrantUiT  etehis 
doch  kano  ea  nicht  atiders,  nnd  eigea  ist  nur,  dass  es  mitSaV- 
Ject  ond  Pr|dieat  Terbuoden  tat,  also  in  deai  Sinn:  mir  wurde 
SD  Theil  oder  lat  atif^etioren ,  das»  daa  Gliaseode  und  Erhei- 
,  ternde  (denn  x6  Xaiiagov  ist  Erklärung  toq  aß^couva)»  das 
Güte  suf leieh  Twie  %aX6v  auch  fr.  61  gebraucht  ist)^  d.  lu  wesa 
Jenes  anda^a  mit  dem  Uecbtca  heateht,  mir  Lebeaaliebe  wurde, 
d.  h.  eben  so  natürlieh  und  unzertrennlich  eigen  wurde  wie 
die  Lust  am  Lehen.  Ein  Kritiker  in  der  Jenaischen  Littet. - 
^etV.  1822  n.  225 ,  welcher  sich  NovaHs  unteneichnet,  hat 
erklirt:  ,Jrh  Hebe  des  Lebens  Freuden :  auch  mir  ward  hei- 
tere Liebe  im  Soiinenpliiiiz  und  Scliöuheit  zu  Theil  und  hicr- 
bey  an  Phaon  gedacht.  Wie  \  iel  hiergegen  auch  eiuzuweiulen 
aeynmag,  so  ist  doch  uuritbti^er  noch  A^Aoy;|rf  lu  übersetzen 
Bortitus  est  odtr  pro^yrüirn  mihi  reddidit.  Die  VersabUieilnug 
Ton  Hermann  in  einer  Kecension  der  Engiischcu  Ausgabe 
des  Thea.  1.  Gr.  im  Ctmsicid  Journal  ist  dem  Herausg.  entgan- 
gen, wobey  jener  indessen  weislich  bemerkt,  si  sie  scripsit 
Sappho.  AkXoy%B  sagt  derselbe,  sey  nicht  artiv  zu  nehmen, 
und  der  Sinn  deutlich  genug  durch  Klearchs  Erklärung.  Dim 
ist  er  freylich  im  Allgemeinen  wohl:  doch  ist  er  ungewöhnlich 
schwer  ausgedrückt.  Hr.  ISeue,  indem  er  verstand,  ri7ae 
N  '  eupiditaiem  honestum  sortitam^  cum  eoque  naturali  ri/i- 
€ulo  cofijurtciam  esse^  konnte  damit  sich  nicht  befriedigen.  Er 
Temmthete  daher  eine  falsche  I^esart  schon  bey  Klearchos, 
ilati  l'Qog  (was  tonat  sult  iBÜa  wohl  ohne  allen  Zweifel  £ut 
ijuaqvnengeht)  qtdos  mi  hrsdite  asletst  hennst 
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«tanMeA  tdlfr,  4aM  elMT  üeM  Tmie  de»  Oiwakler  der 
lüttifditten  deollick  «»«Miln^eii,  4«  die  Badinguu^,  wenn 
ich  M  Utai  Mb,  iM  TeiiidM  venAclU  wmI  se  Tiekr  Wone 
Mrinteat  aicht.mrth  der  8ete  eWr  fym  q^Ut^m  a^otfv- 
1^  wwntri  ti^  «nlor  iiie}^^  weaigstene.  Bfelit  eiitf»- 
tUckt  Iii..  I»  ^mOmms  dee  Vemt  itiwi  Bm^  licgr.  1^ 
«Mol  ilM  ftber,  daee  mc1|  tt  ^  li.  diiif«  Weito^  41a 
mt  aw  Snrakvno^  4iealeB,  Hi^ltiM  ria4,  aa  4aai  tud 
#MaaMr  4en  Ehytluana  iteha  wMa,  wawi  aiahi  aal  ^ 
acMim»  «a44aM  4a8a  der  aadva Tina  aaiüiatii  Hafti 

«a  iUcfur^i»  1^  iütm  md     mdAf  iÜoyiu 

'lEQms     aucii  fr«  49  ojid  81  i^esdurieliea« 

(BLm)  Aftbea.XV  p.m  &  «Nach  ariikaidkr  aW 
4ia  k  4iawr  amekvirdjgea  Üdfe  aaiehraafclaa  Tcria4arai^ 
goi,  Wftt«. wir  aaatat  einifa  afcaa  Beaiaha^  aaf  4as  Gaaaa  Ii 
BrwifDai  aMha.  Fi»  mÖma  alad  ackaa  aadia  FliaaBinffB  rmt^ 
aaaht  iwai4aa:  Hr,N,  aetat  M»a<ia(jMr.  Ba  wifcelat  aahaa  fer 
lialfan,  weaB  sm»  iw  acMkl  it  ate,  adi  kaiMa  a  da  Is 
dbeai  NaaMa,  wie  la  vv^^;  aaMÜch         als  AbUraaaf 
Ar  Mva0L8ixm^  wie  iie  Wy  siuiniiiieaieeetsleii  NaMa  alclll 
QB^ewöbiilich  ist,  und  tod  4ie8eai  Namen  aalkai  kommt  fr.  IS 
■ad  bey  Ovidius  eine  alte  Variaaia  Afrat^  Tari  worin  nicht  ela» 
mal  der  Haaptbe^iff  dea  Namens  bewahrt  hU    Fdr  Terpaadey 
wicil  in  einem  Epigramm  Toa  Trypbon  gesz^t  TeQmjQ,  und  b^ 
kannl  ist  dar  JUalasakematf^imna  in  Brito  für  Brltomartia,  IpUla 
fer  Ipbianaaaa,  Uypao  für  Hjpsipyle,  Kido  für  Kidothea.  2jx^ 
fuis  für  £xan apöfitknjiwg  iuhri  Ur.  Neaa  p«l  aa-  In  £t|naafc 
T.  "y^ötQit^  iü  fogar  Aaipbis  für  Amphiaraoa  ao^cf eben.  Der 
Aaadruck  (ftH^Auovg  xag&i^^'  Igatalg  (foßcuöi  entbäit  eher 
eine  Schönheit  ala  eiaea  Fehler:  denn  die  lffi|iatilion  beaebi 
aiek  aof  den  Schnack,  weiakaa  aakaaa  Haara  aa  aiak  bilde% 
ad(@r  anf  die  Magrniuif ,  4aia  a^  aaek  ahne  Kraaa  gal  ffiaaf 
Veym  Opfm  aeya  kämmen.  WBte  dieaa  alckt,  ao  mnaate  ekca 
MtQi^l^y  wie  kcgr  Alkäoa  Athen,  p.  6T4  D  (fr.  SS)  x(u9 
diQcuöiv  mo^hm  (was  D Indorf  mit  Heeiu  beybekalt),  emen* 
dirt,  als  nag  weggestrichen  werden.    Setir  ^t  ist  övvu4^cei6* 
für  övvB^^atg.    Was  die  folgenden  leider  lieiHos  (wie  fr.  42) 
aber  erst  in  den  IlandHf  hriften  des  Atheoais«  ,  da  dieser  einen 
Tolikommen  gesunden  Sinn  anhiebt,  Terdorbenen  Ver-c  hrtrifft, 
fjo  kann  die  Verändeninz  von  TCOOTlnrjv  \fi  ^tgorikij  uinn(i;rlicli 
zugeJasHGn  werden,  Wi  il  tvdv^ta  Tioorilda  nicht  Griechisch 
i«t.     Man  sa^t  Tt^OTcAeia  T>i'Fn'  wie  tTnvly.ia,  rroojxa^jrta ,  öd- 
^ijQia  a.  s.      und  ver«?teht  A'm  Haridliing,         ««ncra,  nicht  ho- 
stias:   wie  denn  auch  dir  Grammatiker  erklären  rj  ago  tüv  y«- 
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it^Sfi  ntadSg  Stf^afa^  l^ff ,  to  iit^  wie  lo  oft,  da  «ndra  Ver- 
:biira  mitgedteht.  Weil  mtn  ragt  agdööuv  lUXog,  darMM  folgt 
nicht ,  dMt  ««ck  fiÜOff  imraxo^dov  gesagt  werden  klone.  So 
•arft  ^«^gMT  fvfiovff»  tdfpov  und  andern.  Aber  auch  an  aicli  ut 
et  immer  be««er ,  daaa  junge  Mädchen  mm  GN»ttetdien«t  «Sek 
jedeiBial  anständig  mit  einem  Kranz  zu  schmucken  angehaltea 
;werden  dnrck  den  Beweg^und,  weil  es  so  den  Göttern  wohl- 
jgefäliig  sey  und  diese  von  den  Un bekränzten  sich  abwenden, 
%ls  durch  den,  dass  aiicli  die  Opferthiere  gekränzt  werden.' 
Ja  das  ietitere  ist  eher  c^iii  kpidum  arfumentum  in  andern  Sinn 
als  es  dem  Verf.  eilt ,  besonders  weil  die  Mädchen  nicht  als 
Opfer,  sondern  als  Opfernde  zum  Altar  gehen,  und  weil  zwar 
sie  wi'inschen  miisscn  ,  dass  die  Götter  ihnen  ^nadi^  sejen,  die 
Opfertliiere  aber  es  nicht  zu  Manschen  lahig  sind  Dies<sraal 
nlso  ist  dem  Athenäus  ein  absurde  sehr  unverdient  zugetheilt 
worden.  I>as  Wort  nQotSQT^v  ist  vielleicht  am  wenigsten  Tcr- 
dorben,  sondern  zu  lesen  ;r^OTe(»^v,  ngoTBQStVy  mit  iva%>9k« 
im  Accus  (das  Mascul.  als  in  einer  Sentenz)  entgegen  gesetzt 
dem  uöxtfpavoWoiöL  ö'  dJCvöt^i^ovta^^  Dass  beym  Atltenäua 
die  Metrtker,  >vie  hier  wiederholt  angenommen  wird,  die  Hand 
im  Spiel  geliabt  haben,  diinkt  uns  keinesweg^s  \vahr«*cheinUcli. 
Ware  das  hier  der  Fall,  so  würde  gerade  liebst  nikirai,  auch 
noch  die  lan^e  Sylbe  hinzuiresetzt  worden  seyn,  die  dem  Cho- 
riamben fehlt.  Oass  in  Ttiktzai.  (mit  dieser  davon  aus^refalleaea 
Sylbe)  die  Hauptmakei  steckt  (oach  deren  Beseitig! ng  sich  die 
Worte  xal  xdgig  tb  oder  xaging  fidxaiifa  behandeln  lassen 
würden),  hat  der  Vf.  wohl  gerathen.  Aber  wie  das  Ganze  zu 
fassen  sey,  vermag  Hec.  unerachtet  der,  wie  es  scheint,  para- 
phrasirenden  Worte  des  Athenäns  eben  so  wenig  au  errathen, 
als  dem  Ileransg.  beyzutreteu.  Schon  die  Partikeln  in  ivdv^Ba 
fdg  xal  itfxdQi'(itai,  welche  poetischer  llede  nicht  angemessen 
sind^  rechtfertigen  dieses  Urthcil.  XocQttfg^  wie  Blomf.  und 
Dindorf  schreiben,  führt  gewiss  nicht  zum  Rechten.  Der 
llerausg^.  vermuthet,  dass  fr.  42  —  44  nach  der  Aehnlichkeit 
des  Inhalts  und  der  Gleichheit  des  Sylbenniaassc«?,  welches 
freylich  durch  das  ganze  Back  gleich  war,  aua  denuelhea  Ge- 
dicht herrühren  möcUten. 

4&  (fil. Deriwcjte  Yen  iit  TieUdokt m kiens 

Nor  Ixei  rot  ti  Snoap  ib  Glum  tMgwIiWMii  iiad  ä  Terdop^ 
pell  wie  in  jd^ir»  Üsig*  Im  ertleii  Yen  eber  Ist  ibk^g  «op- 
Cjuicog  wohl  nickt  innocna  eceekt  londenii  wie  kegr  Amkjl» 
Ik  den  Sieben  Mnj^  daiv^g^  uTemdirt  crbilten4 

40.  (BL  8S.  8&}  Hepkteet.  p.  63. 6& 
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wSas  üqmf  «m«  fMlmtip  fuir M«». 

Vm  4iilt«i  Vers  hat  Santo»  wH  Imj^en  andern  Terbnndea« 
lugnip  wMki  als  meAiii,  i«nd«rn  naeh  Hesychius  und  J»» 
hliw  Qramm.  f&r  sroiaiir  eiUärt.  Der  Vera  daa  Knolns  hey 
Varro:  ikmt  mmlueam  viere  Vemriam  coroUam^  mkdum 
Scali^er,  Herrn  tnn,  BSckh  {über  die  Feremasse  d§9 
Mui«rä.3n)  für  Nachbildung  hielten,  fallt  nuiMtaabMea 
weg,  da  malad  als  die  wahre  Lesart  durch  dieSpengelaclie 
Anag.  bekannt  geworden  ist.  Hr.  Nene  bemerkt ,  daaa  wie 
Sappho  diese  Kretischen  Mädchen  beschreibe,  sie  auch  das 
Gemälde  bey  Philostratus  II,  1  darstelle,  in  Tänzen  unbe- 
schuht, ifpiCtfödas  cataX'j  nöa  ^  die  Geburt  der  Aplirodite  aua 
dem  Meer  find  ihre  Ankunft  in  Papbog  feiernd  ;  die  Ode  also, 
\^^oraus  die  \  erse  herrühren,  habe  diese  Geburt  der  Aphrodite 
enthalten.  Der  Altar  dox£i  xat  Uancpovg  ri  dvanvtiv*  Phi- 
loatrattts  habe  die  Sappho  nachgeahmt;  auch  der  Ansdmek 
^iUiptavou,  weichen  er  von  ihr  namentlich  anführt ,  acheine 
aus  demselben  Gedicht  g'enomraen.  Die  Worte  müifieam  tabu- 
lam^  quae  haec  omnia  espresserü;  e^egium  interpretem^  qtd 
eingula  animadverierü  ^  nuUa  ipsius  artificis  explanaiiofw  mo« 
nüus^  mit  der  Bemerkung ,  dass  der  Sophist  der  AfTectatioa 
niclit  zu  bcHcliuldigen  sey,  weil  er  die  Dichterin  nachahme,  ge* 
ben  zu  verstehen,  dasiv  der  Vf.  ein  Gemälde  nicht  annimmt| 
sondern  nur  ein  Kunststück  d^  Philostratus  auf  ein  I#ied  der 
Bappho  angewandt.  Der  Unterseichnete  hat  sich  nicht  «rimMf 
6ber  eine  einnlge  der  FhUoatratischen  QettildeicliiUemngen 
wdm  UrlMI  nlnrascUietecB,  bmr  er  alle  mit  einander  enf  dt» 
eerfilltlgelegeprillnndTergliokenlHilte;  eben  dämm  wlhrde 
am  naine  gaaae  Uelienenimif  eradbitlert  aeyn,  wann  er  fai 
elMr  elaaigen  ein  aalaiea  INng  mi  erhüben  faraniaiit  witi^ 
nie  U4r  nngenenMaen  wird.  BIbb  Beleadbtnng  jeaär  nenan  Kr« 
Uftiw«  wMUua  daher* gtttaliel  aeyn.  Br  ted,  daaa  diaa* 
demilde  im  AUgameinaa  laHlMmilani  der  allen  bast  eder 
fUtt  hlilariaah  faealHetatt  Beachmibnngeo  von  BUdweiliCT  ▼all* 
kämmen ttereinstlaHnanv  elmedass  weder  in  der  Art  der  Com* 
poaitien  noch  in  den  einxelnen  Objecten  irgend  etwas  iibrig 
MMm  ,  daa  nicht  durch  Beyapiele  nnd  Analogieen  ana  der  Knnat 
ml  edManr Möndje^  und  daaa  die  wenigen  Ananalnnen  Ton  Bit« 
dernt  irelehnaidi  aonal  niahl  nachweisen  lassen^  wie  ein  Ter- 
fallenee  Haut  mit  Spimigewebe  oder  die  Eichel  ron  Dodona  mit 
dem  Ersorakel  dnri^eine  alieforiaohe Echo  dargestellt,  nicht 
•o  geihan  sind ,  daaa  man  anf  Erdichtung  schliessen  dürfte :  ea 
kitten  sich  leicht  pathetischere  Gegenstände  wählen  lassen« 
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wmi  indTcr  Bkhtk  Mk  Mehgänglg  «ifnfcMit»  des  Am- 
drodu  und  die  AMNiHiMniiif  ketcMidm,  üun  ^  darge* 
•tellteii  PenottM  ad«r  Ilm  VeiUltNiin  m  fcortOraL  Wm 
Pliilostntas  lietelireibt,  ilDd  Murte  Middiea,  welche  um  decni 
AÜiriier  Awinedütj  ealwr Myrte«,  tnd  bty  ehiei^VlMUMM 
in  Gerten  der  MediecitelMn  (wie  dieMitia  wfaMdIte  ' 
Tenpd  in  Mantinem  enligeitellt  wer),  unter  Leitung 
BMirterin  einen  Hjmnüs  auiUUimi,   IKe  Anfselietia,  mn 
eher  der  Sophirt  noch  Spuren  ehemaliger  Reize  wahmehnieii 
will  —  eine  Person,  die  wie  Lais  bey  Synesius  (Epist  S)  kxud^ 
w^g  tijvfjS       iQyaölctv  vtco  xakt»Qä  ^itrMt  %m^Xv9i,  tag 
ijAtx/a  nmdfytqi^u  %a\  xolg  iivoig  dvttita^iattfM  •-^'btlcit  auf 
eMe  falsch  singende  und  treibt,  indem  nie  in  die  Hand  schlagt, 
die  Mädchen  im  Gesang  an.   Von  Tans  irt  die  Rede  nicht; 
die  Kreterinnen  hingegen  tanzen  nm  den  Altar,  und  ob  <:ie  dazu 
anch  einen  Hymnus  singen,  müssen  wir  rathen.    Rathen  iniis- 
sen  wir  freylich  auch  ,  wer  sie  überhaupt  seyn  mö^en ,  und 
wo  sie  tanzten,  und  ob  unter  einer  etwas  altlichen  Sang^mei- 
sterin  ohne  Instrument,  denn  Philostratus  erwihut  keines,  oder 
q>ÖQfiLyyog  vnai^  wie  die  Liesbischen  Jungfrauen  in  dem  Epi- 
gramm Anthol.  Palat.  IX,  189  nach  einem  Hymnua,  welchen 
Sappho  singt ,  den  Chor  tanzen.    Zu  einem  zwar  milssen  wir 
uns  nun  schon  entschliessen ,  dass  die  Kreterinnen  Buhldirnen 
waren:  denn  für  so  verworren  wird  niemand,  welcher  den 
Philostratus   nur  zwischen    gchlafen   und   wachen  geie>ien 
hat,  eine  seiner  Beschreibungen  halten,  dass  er  für  Kre- 
terinnen,   in  einem  Auing,   wie  er  ihn  beschreibt,  einen 
IMyrtenhain  der  Venus,  eine  packte  Venusstatue  und  einen 
Amv  dem  eich  würde  auagesonnen  haben,  wenn  er  nicht 
iie  eil  Bieeertmee  der  Aphrodite  gekannt  htitte:  eed 
eihe  eelfllie  Aertelt  deeiaenk  In  den  Mtee  ddr  8ap^ 
wMe  efaie  aeee  Theteecbe  ebfetak  Jdie»  deMber  Mtoew 
urir.  «BS  weedem,  deie  PfaHertielee  ii  dieMB'  eMgee'MI 
bertiMirte  Peteeeen  gewihH  Inim  eettte^die  lejM^Wket- 
weMidafeheei  eebekeeet,  «di.Mdk  genier  MkmkkWmd^^ 
eicee  geirtM  ideht  eehr  befceaet  elai.  «ee  ÜM'^ii<lifciluB 
Et4^UlfeB«eD,  wddM  eef  dieMM  Mbiet  |;eieeeht  erwite  «ied, 
Irt  die;»  w)rtbl»2ee«e  mi  «ewiBMB.F%«Mb  etofger  Reliefe 
gegeben  hrt.    Hierodulen  weven  dettaili''nedh  Mm  <legga  ■ 
rte&d  felehrter  Verhandlungen  geweaee,  ttM  Jene  FiirnM 
wären  idkr  rttheelheft;  indem  de  kehier  aederr ÜMie  recht 
▼erglicben  wenieB  konnten:  e!ge&llgMH«eh  ÜJteeg,  Haiteng 
«nd  Umgebung,^  in  keinem  Zuge  rerstgudlieh,  wulrden  sie  durch 
das  gefundene  Wort  dea  Uthseia  auf  eieael  la  eller  HinsleM 
klar;    Die  Winckelmanniache  Benennung  war  leicht  zu 
widerlegen:  gegen  die  ron  Visconti  eaf|;eatellte  AnaieM 
Betete  Zoefm,  die«  trüUipiteB  «riade  weithBUidir,  Eee^ 
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TTclcher  auf  dieses  Bildwerk  durch  Zoe^a's  Bach  gleich  nach 
dc>8en  Erscheinung  anfmerksam  geworden  war,  hat  seitdem* 
mancherley  Gelegenheiten   gehabt,  in  Wiedcrliolungen  des 
Bildes,  in  einigen  Berührungspunkten  desselben  mit  andern 
rerschiedene  Umstände  and  Schwierigkeiten,  vielleicht  Fehler 
anunterrichteter  Arbeiter,  zu  bemerken,  welche  in  einem  ei- 
genen, noch  ungedruckten  Aufsatz  behandelt  sind;   und  er 
kann  versichern,  dass  in  den  bisher  bekannt  gewordenen 
Kunstdenkmälern  nichts  enthalten  ist,  wodurch  das  Charar 
ktcrUtische  imAnzng  der  Hierodulen  der  Aphrodite,  wie  sie 
im  Relief  behandelt  sind,  im  Vergleich  namentlich  mit  allen 
dargestellten  wirklichen  Personen ,  deren  Costiim  eine  andre 
Regel  befolgt  als  das  der  idealischen,  ihm  zweifelhaft  ge> 
worden  wäre:  und  gerade  durch  diesen  Contrast  und  cur  rich- 
tigeren und  bestimmteren  Ansicht  von  manchen  andern  Dingen 
hat  das  Monnment  eine  gewisse  Wichtigkeit.   Daher  stand  Ree 
nieht  tn,  ilf  er  In  einem  Gemilde  Ton  Philostratus  Mädchen 
der  Yen»  tngegehea  find,  aoeh  die  Art,  wie  derMnler  ti^ 
gebildet  haben  toll«  mit  der  Scniptnr  an  rergleiehea:  and  ao 
crachien  aagleieh  die  Hanniraehe,  die  lockre  Tradit,  blam 
Arme  nnd  Mpm,  welche  der  Sophlat  ndt  Ironie  betchrdbt ,  Iii 
•  IJebOk^dnrtliinninf:  anaserdemnnd  die  xer^cff  tixfioft  welche 
deraelb^  mit  ^Näit  oder  Unrecht,  bä  einer  ana  dem  Meer 
gehoraen  t}otAa|f,  well  daa  Meer  aelbst  avfdanm  1^,  für  be- 
denftam  erfcttrt  ,  anch  an  der  betenden  nnter  den  Hierodulen 
im  Marmor  in  bemeiken;  denn  die  indr^  trägt  Weihranch 
aum  Altar,  und  eine  drittelst  in  einem  mimischen  Tanze  be- 
grüTen.    Vermuthen  dürfte  man  wohl ,  dass  wenn  ein  Wand- 
gemälde mit  solchen  Dirnen  anm  Vorschein  kommen  sollte, 
tach  die  anffallende  Bekränaung  mit  langen  Rohrblättern,  die 
In  dem  Marmor  Torkommt,  nicht  fehlen  wird:  Philostratus 
honnle  aie  fibcrgehn,  weil  er  darüber  nichts  zu  sagen  wusste, 
wie  es  auch  andern  und  dem  Ree.  namentlich  lange  Zeit  er- 
gangen ist.    Doch  scheinen  sie  ihren  guten  Sinn  gehabt  zu 
haben,  wie  so  vieles  der  Art  in  dem  an  bildlichen  Beziehun- 
gen überreichen  Alterthum.    Rohrpflanzun^en  zu  Aphrodite- 
tcmpeln  gehörig    kommen  nämlich    au  verschiedenen  Orten 
vor;  als  ob  man  auf  einen  feuchten  Platz  in  der  Nähe  der 
feuchten,  wassergeborenen  Göttin  besondere  Rücksicht  ge- 
nommen hätte ,  eben  so  wie  bey  dcu  Tempeln  des  Dionysos. 
Es  kann  noch  hinzufrefii^t  werden,  dass  ein  Gemälde  in  Ko- 
ffUth,  welches  betende  Hetären  darstellte,  aus  der  Zeit  des 
Simonides  noch  in  der  des  Athenäus  (p.5'73D)  erhalten  war. 
RIs  dahin  können  wir  mit  Philostratus  mir  zufrieden  seyn: 
als  Auswüchse  seiner  affectirten  Manier ,   in  welcher  so  We- 
lea  sich,  nach  dem  Homerischen  Vorbild,  um  die  wundcrbaip 
Wahrheit  der  gemalten  Gegenstände  dreht,  wenn  er  dlew 
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■Ich  wie  lebendig  bewegen  dehi,  ihre  Sthnme  Terninnit,  nnd 
Ihren  Duft f  wenn  sie  Geruch  haben,  einathmet,  nnd  daher 
als  durchaus  gleichgültig  für  die  Bciirtheilung  des  Gemiidea 
halten  wir,  wenn  er  dem  Altar  eine  Spende  de§  Wortes  dar- 
bringen will,  eiche  denn  darin  besteht,  dass  derselbe  nicht 
bloss  Weihraucli ,  Ka^ia  und  Myrrhen,  die  Opfer  dieser  Göt- 
tin, dufte,  sondern  —  wie  es  dem  wirklichen  Opferrauch  der 
AphrodilehaiiK!  eigen  gewesen  seyn  mag — etwas  SnpphiNclies 
•thme  —  d.  h.  im  Sinn  des  Sophisten,  Liebe  und  Wollust,  da 
die  Alten  öfter  sagen,  die  Poesie  der  Sappho  aey  gani  Liebe, 
Himerius  sogar,  ihr  allein  sey  es  gegeben  gewesen,  Liebe 
undTIochzeitlieder  zn  singen,  daDemocharis  in  demKpigramm 
sie  Muse  mit  Kypris  gemischt  nennt;  und  dass  an  ciiuMu 
gemalten  Altar,  wenn  er  auch  bey  jemanden  eine  Anwandlung 
Dtpphischen  Geistes  erregt,  etwas  seyn  könne,  das  auf  eine 
besondere  Ode  mit  derSchildenmg  eines  Opfers  an  Aphrodite 
hinweiset  oder  all  darauf  htnweiaend  gedacht  wurde,  wenn 

Seich  ein  paar  Worte  Ton  Jacobs  dahin  gehen  (wie  man 
am  bey  lolciien  Schrilltetelleni  imer  bediu^hl  ist,  Nacfaah- 
ttnngen  anfinepfiren),  d&rfle  bey  nihererftcifang  als  dnrch- 
$MM  unannehmbar  encbelnen.  I^eere  Worte  aind  oa  femer, 
jÜrettn  der  Sophist  aflfectirterweiae  tagt,  die  Bdelirteioe  (womit 
die  Statne  oder  die  Hctiren  gesdunlkclct  waren)  giinaen  nicht 
hioss  In  Farben,  sondern  sie  haben  Licht  nipd  Unrdisichtig- 
heit  |  wie  das  Auge  den  Stachel  des  BUcka;  die  Hidchen  ^Uh- 

Gn^  sie  i^lngen,^  nnd  die  rosenarmigen,  augenroll|Dttdett,  schön- 
mglgen,  welche  dem  Paris  die  Walil  aehwer  midien  wür- 
den, können  nicht  anders  als  gut  slnf^tti  niXlqxovot  soyn^  uni 
nnch  diese  Dichterblumchen  einzustreuen  nnd  ehm  Ansdmck 
jder  SapphOf  ans  welchem  ihrer  Lieder  er  genommen  sey$ 
in5ge,  zu  gebranchen,  weil  auf  sie  nnn  einmal  die  Gedanken 
des  Erklärers  bey  dem  ganzen,  von  Ihm  als  gar  lieblich  und 
unschuldig  aufgefassten  Gegenstand  sich  leicht  hinwenden. 
Singen  sie  aber  einmal,  die  Midchen,  so  ist  das  ein  Gcrin^res 
auch  anzugeben,  wovon  sie  singen:  denn  der  Ilvnmus  enthält 
ganz  gewöhnlich  die  Geburt  des  Gottes  und  seineu  Liebiingsort. 
Betrachtet  man  aber  die  flach  erhobenen  Hände  alsZriehen  des 
Meeres,  und  das  Emporblicken  als  Andeutung  des  Ur^pniurs 
vom  Himmel,  so  Ist  es  entschieden,  dass  dieser  Inhalt  nicht 
bloss  vom  Redner  vorausgesetzt  wird,  sondern  auch  vom  Dich- 
ter gedacht  war.  Diess  liesse  sich  also  wirklich  >  ermittelst  der 
fein  ausgebildeten  Kunstsynibolik  der  Griechen  mit  Wenigem 
malen ;  viel  mehr  würde  erfordert  worden  seyn  um  malerisch 
anftsuspreehen,  dass  gewisse  Kinder  der  Aphrodite  gerade  Kre- 
terinnen Seyen.  Desto  leichter  war  es  diess  anzugeben  für  den 
Schriftsteller:  und  es  wäre  zu  verwundern,  dass  er  versäumt 

tttte  dem  Gegeostaad  durch  den  Namen  ein  höheres  LitcrcMC 
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Stt  gebn,  wenn  er  doch  einmal  diesen  Gegenstand  sich  gelhit 
mosgesQcht  haben  sollte.  Bey  der  Geburt  «u  dem  Meere  wir« 
übrigens  unstreitig  eher  der  Ort  gewesen,  an  die  Sappho  zu 
erinnern,  wenn  auf  ein  Gedicht  von  ihr,  worin  Kreterinnen 
diese  Geburt  in  Chortanz  feyerten ,  angespielt  werden  sollte, 
als  bey  dem  Altar  und  bey  den  Stimmen  der  Mädchen.  Den- 
noch hat  auch  Voss  ji,  Weltkunde  S.  XVIII  diese  Angabe 
auf  die  Sappho  bezogen  und  dabey  sogar  eine  Kenutniss  der 
Fhöniiischen  Urania  als  der  Göttin  aus  dem  Meer  daraus  her- 
geleitet. Wirklich  übereinstimmendes  bleibt  zuletzt  nicht 
übrig,  als  Grases  weiche  Blüthe  bey  der  Sappho,  und  zartea 
Gras  bey  Fhilostratus ,  worauf  dort  getanzt  und  hier  gesun- 
gen wird,  nur  dass  dieser  noch  Thau  hinzufügt.  Sehen  wir 
nun  aaf  die  äusseren  Gründe,  worauf  die  Kreterinnen  bey  Phi- 
lostratus,  Termittelt  durch  eine  angebliche  Nachahmung  der 
8appho,  beruhen,  so  haben  wir  zwey  Verse,  die  von  dieser 
Dichterin  an  aeyn  scheinen,  aber  auch  Ton  AlkSos  oder  sonst 
Jemaad  herrühren  kennen,  und  einen  dritten  dazu,  vielleicht 
auch  der  Sappho,  und  der  an  jene  Vene  iwtr  allerdingi 
aich  angeschlossen  hahcn,  eher  aaeh,  nach  der  Beschaffenhdt 
aeinealdiattiygv  leicht  aus  einem  andern  Znsammenhang  ent-: 
Bommeoi  aey^  kami^ ,  Haan  kommt  endlich,  dass  Aphrodite  von 
der  Sappho  wUUfi^  Tochter  des  Zena  genannt  wud,  wu  mit 
Xjprogeneia  In  kein»  Widerspruch  steht,  nicht  aber  Tochter 
des  Uranus  aus  dem  Meer,  dass  also  auch  Ton  der  Seite  kein 
Grund  fnr  Nachahmung  der  DIchtefln  durch  Philostratus  zu 
gewinnen  ist.  DieAiohäologie  muss  noch  immer  den  Leichtsinn 
ibrer  Jugei|d^h^sen.  Dass  sie  friiherhin,  und  diess  in  der 
That  doch  weniger  in  Deutschland  als  anderwärts,  tändelnd 
und  arbeitscheu,  Grammatik  und  Kritik  geringgeaclitet  hat, 
wird  ihr  damit  Tergolten,  daaa  nun  oft  die  Kritiker  ihren  auf 
noch  80  mihaame  Üntersuchung  und  durchdachte  Gründe  ge- 
stützten Aussagen  absprechende  Einfälle  entgegenstellen ,  und 
nun  ihrerseits  was  man  Ton  der  heranreifenden  \Vi»<senschaft 
lernen  könnte  zu  nutzen  yerschmähen.  Zwar  dem  Herausgeber 
kann  es  sehr  zufällig  geschehen  seyn,  dass  er  hier  sich  so  sehr, 
wie  wir  glauben,  geirrt  hat:  zuweilen  hingegen  ist  man  ?er- 
nalasst  obigen  Vorwurf  etwas  ernstlicher  zu  meynen. 

48.  (B1.55.)  Aus  OnUOT  ist  entstanden  OTinOT,  wie 
fr.  26  jkxi  aus  AMIT,  Mehr  als  Buchstabenverwcchslung 
wäre  es,  wenn  in  xa^sxav  stecken  sollte  xa^«  {xagnov)  und 
Sfj-fia.  Alkaos  fr.  28  «xci  d*  l)c  Tcttdkav  aöaa  tiriij. —  52. 
(48.)  Bey  liesychiuscn^ava  {ä''Qawa)^x^kiÖ6vG)v oQOCpi^f  würden 
wir  6Qoq)Tj  lücbt  als  Nest ,  sondern  ein  Dach  voll  Schwalben, 
Boter  weichem  Schwalben  hausen,  vtrstehn,  und  diese  Stelle 
▼on   der  Sapphischen  Ircnntn.    —     r)3.  (lU.  49.)  ^<*5ff" 
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man  b.  Apollon.  de  Conjunct  p.  400:  tj  ga  xdv  ^oißov  ovetQOW 
tldov  f  und  Alkäos  fr.  04.  —  54.  Hcrodiaii.  tt.  fiov.  L  p.  39. 
Sehr  ^ohl  wird  als  Variante  vom  Rand  ausgeschieden,  waH  ia 
der  Handschrift  alt  ein«  andre  Steile  auf  {genommen  ist  — 
5T  Ist  schwer  su  entziffern  (fast  wie  n.  88).  Der  Gedanke  dea 
Ilcrausg.  steht  nicht  in  Uebereinstimroun^  mit  dem,  was  ein 
Zeitgenosse,  Alkaos  fr.  91  sagt:  'j^Qxddag  iööav  ßaXav7^(p6Qou 
Auch  müsste,  was  Hr.  Nene  setzt,  an  einen  Arkader  gerichtet 
seyn,  nicht  an  einen  Lesbier  oder  eine  Lesbierin.  Wo  Wahr- 
scheinlichkeit nach  Lage  der  IKnge  nicht  zu  fordern  ist,  steht 
frejlich  noch  dn  «pleMnder  Versuch  frey.  Viel  leicht  tQtßo' 
lotig  ov  yuQ  *AQK^t66i  Kotßij.  1^8  illn  der  Aussprache  ver- 
doppelt, Xoißn  ffit  Wdn.  Alkios  fr.  34  nennt  eluai  Wehl 
oivTBQog  TQißoXatP^  und  dn  dan  WM  im  Adjecthr  wötkaooBt, 
Uetae  ttch  Tlelldcht  auch  die  angemeraene  Bed^ntnnir 
nehmen;  —  58.  (Bl.  SS.  S4^)  Zwey  Beispiele  ohne  allen  Zq- 
iammenhangsfngentchleinHch^  nndvllerdings  Ist  diihiffavxagai-' 
dBiyfia  bey  deta  SchoL  atatt  in,  sagen,  zweytcrVeiif  nicht 
n  f  bendien« 

Apollon.  de  Synt  HI  p.  288.  *Byii  dl  «al  i}  «otv& 
1CL£  Igätai.  Stntt  dea  verdorlieneni^ii  aetit  derHenntg.  ktxav, 
iantm  vel  ütfatut  fmMa  espetU^  mit  Ifemerkung;  nkifitrte  luh 
mon  perhate  0s$iabai^  quod  fUUeram  reHnerei^  ui  ex  Ardd^ 
üeho  mmnorauhtr  tiymftnßmut^t  ivtl  toi  «ImfiUttfro»»  Wanna 
dodi  ohne  Noth  alch  Ton  den  Jnncen  LesMerinnen  eine  solche 
Yorateliung  machen  1    M%o^  ist  hier  nicht  einmal  irle  fr.  M 
niher  beatimmt.    Seibat  die  iillden  Amasonen  geben  bey 
Aeachylua  solches  Verlangen  erst  mt  erkennen,  wenn  sie  Uelm 
gekostet  haben.  Durch  blosse  Conjectnr  sollte  man  nicht  dm* 
mal  eine  Verbindmig  wie  dlevn  fr.  08  angeblrachte  in  nerriaaea.^ 
W5rter  bringen.   Doch  ea  steht  hier  auch  nositlr  entgegen  dtie 
Eridining  des  Apolionios  ton  iQ&i^fa  stitt  Jgfiff  wie  nnrichti^ 
sie  anch  scgr:  er  spricht  von  Personen  im  Wediselrerhiitnimau 
In  Ansehung  des  F  aus  hyA  trifft  Ree  mit  dem  Heranag.  s;^* 
•ammenp  wenn  er,  soll  ^mal  canendirt  se^rn,  aus  fr.  128  netoü^ 
JViUf,  so  daaa  diM  Person  gerade  aus  unserer  Stelle  gene^nn- 
men  wire.   Die  Odo  war  die  bose  Frau,  die  Frao  Hohle,  w  ^sl— 
che  die  frihsterbenden  Kinder  höhlte  (und  daher  hat  sie  nai^b. 
den  Namen,  wie  bey  Homer  ytvto  für  fiUro),  und  dan  LeMM* 
sehe  Sprüchwort  sagte  daher  rtXkövg  niaaoq>UtMtiQa>  'M^i^ 
Artikel  17,  der  ohnehin  keine  ichte  Farbe  hat,  müssen  ^wlc^ 
wie  auch  Hr.  Neue  thut,  amistoitsen.  Viellddit  ist  nnnn 
in  Cod.  A,  wie  derselbe  vermuthet,  xül  ^  geworden  {xwj 
Vielleicht  für  nd  auch  fr.  79  erhdten);  vielleicht  auch  w«w^, 
der  Artikd  sngeaetst,  nachdem  man  t&x  den  Aeolischen  Aj^e« 

(wie  fr.  44  auqwnfOLs)  gesi^rieben  batte  ^,  sn  w&«  ^ 
SS  dyQiaxis  entstanden  Ist,  'fr.  SS  iiti  alia'ov  m,  f.  tS^ 
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Sapplionii  firtgmetita,    EdlcU  Neue.  4^ 

Vteylidi  tet  Igaiß  Im  4&t  Segd  tfen  Genitiv,  unü  nur  cpiluv 
mnA  et^ffwf^  wdehe  nldit  «nf  Betfta  §thn ,  den  Accus.  Aber 
Meb  tfulQBii9  Sophc^to  Oed.  T*  fi6  (MaUk.  eranm,  II 
Th^S  fi&66l)  miekt  dae  AMAfthme,  md  l^crt,  so  gelmncht, 
üftnul  WH  Mtdd^tAiJ$  TOii  der  Wati  Geld  ibereto.  Was  die 
Vorn  de«  flaliMMÜVB  b«lrifll^  m  wagt  Ree  niefat  darftber  nt 
«febAelidlk  QiMMirt  dato  «riofirdff  eber  du  Kind  Mciitet, 
als  eine  Jnngfiraii.  ^ottoto^  ist  nichlfe  (dieie  llndigang  ist 
mir  verbalkeb,  srtordß,  adaAarroiTo;,  mf^Ufmto^,  nifmtmi^ 
dM,iif^mogy^  aber  ancb  ißv^uhifs  weder  AlittfMtmeali 
reicliende  Analogie  fnraich,  wenn  man  nicht  IdMfSn^g»  «QBößv»' 
odep'dci^(piofi^lir  antltilMk  gelte«  laiMirlll, 

63.  (Bl.  Jrtr.)  Es  verdient  woUl  angemerkt  zu  werden, dasg 
oA/3t£  ^a^i^^Hierrscheude Formel  war:  Theokr.  XVIII,  16  und 
vorzüglich  Earip.  I  Iclcn.  ch>  vTtu  ^^auTcddcov  XOQOL  Xsv'mtc- 

gefibr  gebraucht  ist  wie  tQaxws  bey  Aescbyiuä  Se^t.  102^ 
kiy6  stokXdxig  ort,  tQax;v$  löuv  6  d^^og,  * 

m.  (R1.5r)  TovfSnm  loißiv^oi,  ohne  Zwdfol  fwi  Mlftr- 
Mchem  (fcwäch«,  wie  GoldhUinicii  u.s.  w. 

68.  ülöge,  wie  Bi  o  mf  i  ei  d  venaalhet,  der  Ues^amet^ 

« 

mit  dem  andern  Veras 

^p^aiff  ßiVf  fpigstg  tiyaf  ^i^sig  luctigi  «£3«, 

verbunden  ^ewe<fcn  scyn ,  oder  möge  dieas  mit  seinem  eigenen 
Attft^ng  "EonsQB  Ttccvta  (pi^tig  für  sich  gestanden  haben,  8o  ist 
es  für  Hec.  nicht  zweifelhaft,  dass  diese  Worte  nicht  ans  gan- 
zen Versen  ausgezogen  sind,  als  wären  es  stattliche  Formeln 
auH  hochlyrischcr  Poesie,  sondern  so  auf  einander  l'ol^tcii  wie 
sie  da  fltehn  nnd  gerade  Beyspiel  der  dvaipoQCc  angeführt 
werden,  die  ja  eine  ganz  andre  seyn  würde,  wenn  Worte  da* 
SVlMlien  aitsgelasaen  wiren.  Es  sind  diese  SVorte  im  sehlicb- 
teatea  Sfaine  des  VolksHeda  ein  Balves  kleines  Genftlde 
Alwads,  w«wi  mit  dem  ÜirtericBabeii  daa  Sobaaf  mid  4ie  Ziege 
Üe  belimibe  Wehnnng  sncht ,  weniger  feyertteh  ab  wie,  weM 
«er  Blrt  dlMfllorfeB  HeerdlM-itt  beacMIfteii  Bache  Mokt  Fiv 
tSiß'f  «Imr  terdirbl  ftilea,  ea  peaatGeiaf  mät  Ziege  mid  ZIe« 
(«itailto^iiieht  maamiMa;  «m  Terbhidel  mas  veHeada  nach 
itoer  l^eserl  beydoTerae^  a#  taa  nm  daa  Morfearotfa  dl« 
Zeehcr  MriCreele,  ud  der  Abimi  dämm  begrttsst  wirde  weil 
er  sie^irfei^r  verdnlgt,  während  er  aagleloh  der  Mutter  den 
Ki);iben  tind  mitilmi  die  Ziege  bringt,  so  Wt  alle  Klarheit  eed 
Sebönhelt  dahin.  Der  läiidliche  Charakter  «ad  Ursprung  der 
IhM'^hMevt'daieaieB  akhtr  ^  aie  ea  g«i  wia  aaiii 
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der  Heximata  .in  «iBem  E^UlulmBiBBi  fdtaiideii  haboi 
ktoien. 

13.  (Bl  39  )  Die  Form '2>iJv«og  wird  bestlii^  durch  ein 
in  Fioleroaig  von  Herrn  Paciio  gefiifldeiies  Epigramm^  welches 
in  seiner  Rcisebeschreibung  nächstens  gedruckt  zu  lesea  seja 
mrkd,  oT  ^Q-^voi^i  ßoTjrov  vpiy]vaov ,  61  ngox^Xiv^mq, 

lü.  lieber  i^iaq  und  okjii^  ist  eia  Auf»aU  üarker  im. 
Otis.  J.  T.  10  p.  iW  — f». 

81«  Vielleicht  schrie b  IMaximus  Tyrius  naQa  Ikexipolt  und 
fiel  maga  aus«  weil  es  luii  Abbreviatur  ge^ehriehea  worde«. 
war. 

80.  jdavoig  ascaXag  Iragag  Iv  6tii^i0iv.  Wahrgeheiolidi 
ans  einem  Epltbabmium ,  man  sehe  z.B.  fr  (Bl.  31).  Der 
Ausdruck  italga  in  diesem  Sinn  ist  nicht  bekannt,  weil  er  in 
«piterer  Zeit  durch  die  Attische  Bedeiitiing  des  Worts  ausser 
Gebrauch  fresetzt  worden  ist.    Doch  giebt  TheokritXX,  18, 

der  Kvklop  die  Geliebte  so  nennt,  Srrt,  fis  tov  lagUvra 
%a>iu  yi(i>^ri6au  sralgUf  ein  vollkonmiL'n  brauchbares  Beyspiel 
her.  Auch  bcy  Suidaa  KctrsOTtodrjöe,  yiUTtxoi'Ev,  ^talQo.  %6v 
ävÖQa  t(p  KtXixBt  HaxBöJCOÖrjOe,  nach  Aristophaiu  s  The«!!!.  5©7, 
wo  yvvTj  iffcbraucht  ist,  vcrstehn  wir  ebea  Geliebte^  ander«  wie 
Toup,  welcher  ga^t :  erat  autcm  Clytaemnestra  Aegistho 
pro  ujcore ,  hinc  t  ral  g  a  v  vocat  Suidas,  Person,  w elchcm 
diess  nicht  genügte,  änderte  (^^/ipenrf.  p.  453)  tr/pnr,  was  kei- 
nem andern  genügen  wird.  Sieht  man  auf  den  Ur^iprung  dea 
Worts  und  darauf,  dass  ein  andrer  Ausdruck  es  zu  ersetzen 
in  der  gew  öhnlichen  Sprache  nicht  Torkommt,  welcher  s.  B. 
iQa^ivij  nicht  angemessen  ist,  so  w&rde  man  vielleicht  anol^ 
ohne  ein  anderes  Beyspiel  als  das  der  Sappho  selbst  diesem 
Worte  sein  Recht  anthun.  Doch  schien  die  Bemerkung  nieht 
ilberfliissig,  indem  ein  Grund  gegen  dieBhrenrettung  der  Sap* 
pho ,  lielielGht  der  einiige  öffentlich  im  Ernst  vorgebrachte, 
TIN!  aineoi  berühmten  Gelehrten  ani  dieser  iieUeherfemiBuneA 
mdca  ist   Elegante  Zmt.  1818  St.  51. 

M.  (Bi.  02.)  "jiv^ß  ditiiyovöa  wird  auch  Orathyia  fe- 
Mobt  b^ChdrUea  p.l54. 

II«.  Die  Stell«  um  Syaedna  Epist  a  nmti  In  fitovm 
ZvsamwMhang  geaemen  ««rdent  wenn  man  rt»  ▼mtehe« 
••11,  udeelbitae  gdiM  üb  m  densebwi^rigiteBt  wie  4mm 
•mIi  te  nicht  «i^elcbite  N«Hgiie^sliMi«  Itei«sg«bar 
Meie,  WiMi  1802,gerdlesB«rUftrt,  dase  «r  sldi  «iehi  «mefct- 
fttde«  ktaM.  SjMsiu  eraihll  a«f  «ehr  geistreidie  Alt  wm 
«iMf  Verwuidteii,  welehe  mm  einem  Mnlterbnider,  0«t9iei^ 
an  dnenMann  ▼••  sehr  geringer Heiitnirfl  TOThejulhet  wnrds^ 
•nA  «b  Bnnt  htij  Gelegenheit  dea  Tedes  dnes  endfra  Gkcln% 
AeichinM,  dnreh  anlTalinnde  Zeichen  der  GleiehgfUllgMt,,ie 
flvMlHi  Uuena  Grilirftfun,  allen  A»f*it"il  ■mliialti  Uns«  s^nnAI 


muiamlhnä^f  getehlekt Aniiil kcbi Uaraehl,  «trftelvNni 
MT,  gelUillose  Yenraiidte  m  hibent  ünreclit  geioiiMil 
ien  nodi  lebenden  GreMraler  fismionieef  tPiMer  ehukim 

£en  i/9r  H0jfrM  w  Mlagen  de  er,  ebweU  eernl  ein 
ir  md  betcheideMr  Mens,  eile«  eebr  en  eher  gvter  Qebiit 
Mt  DIeteslelsleeben,  eise  in  eelnerBerileihDig  einen  Nebe»» 
neg«  drUdetSynedes  ene  dereii  die  Werte  dwSafpile»  wennch 
einer  fbber  du  Alter  det  Adele  mit  dem  Kekrepe  telbel  (den 
Min  der  Brde  d.  i.  Uredelmenn)  ttreilet.  Meer  gpett  an 
•ich  darf  nicht  auitallen,  da  auch  Archilochee  aellonuiid  Phe- 
kylidea  die^^elbe  Schwachheit  lacherllcli  machten,  wie  in  dea 
Jhroleg»  od  2*ke&gn,  p.  XLIli  bemerkt  worden  ist.  DiePeraett| 
veren  Sepphe  dies eu  Einfall  gelcnüpft  haben  soll ,  iai  der  Ve* 
ter  einea  dvQ&gog,  d.  h.  einea  liochseilatiiiniteherif  m  wel« 
«Uber  Stelle  ein  Freund  dea  Bräuti|[ara8  erwihlt  wurde.  Mea 
kann  nicht  umhin,  hiermit  in  Yerbindung  zu  bringen,  daaa  dl6 
Pichterin  (fir«  99)  über  einen  iändlioken  Bräutigam  und  des 
Thiarwart  ifetelierit  hatte.  Syneaiae  eng t  s  o  6h  iÖMOVßmßO^ 
fä/QfiovLog  IfStLv  6  «e0  ^vQOQvö  wnr^t  civ  shtot  Xcexpdf 
Wfihv  '&iLla  6^(pQmv  xal  iiitgiog  Iv  T<ß  «od'  iavroP  ßt^  fW^ 
rd^iirog*  iAi  v%\q  tvyivtlaq  clfi^te^iTrcAV  KixQom  Slb* 
i^iXf 08.  rovtov  tov  Mkiov  ij  KixQowög  tijp  ^vyndf^tdr^v  6  dsiog 
'^Qodrig  xal  f^vpmgdg  elg  ZaöCag  ti  xalTißlws  JaMat^ 
Heroder  wird  6  tvQCOQog  genannt,  bloaa  insofern^  er  su  dem, 
atif  welchen  die  Steile  von  dea  Thürwarta  Vater  angewahdt 
wird,  in  dem  Verhältnias  dea  Sohna  ateht,  and  um  dieae  An^ 
Wendung  auf  den  Harmonioa  kerrorseheben.  Hieraua  folgt, 
deea  nicht  in  den  Worten  6  xod  9vQmQ0v  mm^Q  ein  Terbor« 
gener  sprichwörtlicher  Sinn  liegen  Icann,  und  dann  weiter,  daaa 
tig  av  ttnoi  Zantpcj  nicht  hierauf,  aondern  auf  daa  Nachfol- 
gende gehen  müsse.  Hierin  aber  sind  die  Worte  rce  fiiv  alXa 
öoifpQCQV  xal  filtQLog  kv  vcj  ocn^  iavzov  ßlci  yivoiJiBvog  sicht- 
"barlich  nur  eine  ModificHtiori  zu  Gunsten  de*?  alten  Verwand- 
ten von  Seiten  des  Syiiesios,  nntl  also  bleibt  für  die  Dlchti  riil 
nicbts  übri^  als  der  Scherz  über  die  Sucht  des  alten  Adels. 

128.  Mit  Recht  werden  die  Verse  auf  den  Tod  des  Ado- 
nift  der  Sappho  zn^reschriebeii ,  da  mit  \on  dieser  durch  üiog«» 
korides  und  Paii^^ania^  erfahren,  dass  sie  eine  Adoni£k,Uge  ge-> 
sunfen.  Bfomfieid  gicbt  sie  dem  Aikäos  (fr.  S4),  auch 
Matthiä  (fr.  125)  wegen  des Sylbenmaast ea,  obgleich  dieser  * 
auch  bereit  ist,  sie  derSappho  Rbzntretcn.  Sfe  mit  H.  Steph. 
und  einigen  andern  dem  Alkman  beyzuie^en,  etwa  weil  bey 
Hephästion  sein  Name,  zwar  zweifelhaft,  unmittelbar  vorher^ 
ging,  l^t  kein  Grund,  wenn  auch  Adonis  in  Sparta  su  Alkmana 
Zeit  nicht  unbekannt  seyn  konnte.  Man  nannte  ihn  dort,  nach 
iiesychiua,  iLiris  (xvgiog).  Eine  wirkliclie  Adoniafeyer  in 
licebee  derf  men  kaum  ?6rmath«a,  indem  äa^phe  leglelch  mit 
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Aifrif  d«a  OfitoliiuMi  UlflBt  ™d  diesen,  wie wentgttent Fa»^ 

eania«  »ich  Toniellte ,  nur  «ns  der  Poesie  des  Pamphog  kannte. 
lUe  Bedeutung  tmi  (linos  und  Adonia  ist  dieselbe ,  die  Verbin- 
dung ?on  beyden  nach  ilirera  Wesen  in  einer  Poesie  dieser  Zel- 
len ist  denkwürdige  und  merkwürdig  ist  auch  das  Beyspiel  ei- 
nes Liedes  im  Sinn  eines  fremden  CuTtus,  wenn  gicicli  der  Le»- 
bische  der  Aphrodite  demselben  verwandt,  oder  das  Rdüffüm 
Ja  dieser  Art  von  blosser  poetischer  jNaclmhmun^  war. 
;  137.  In  Ansehung  des  8eUr  verdorbenen  Epigramms  kann 
Ree.  dem  neuen  k^rkiärini;^s versuch  keineswegs  beystimmeo. 
pieser  beruht  zuletat  auf  der  Verwandlutii!:^  der  Worte  ' EQ^to- 
'  otXtitao  tcüQ  avv  aidda  iii  l'ovogKlrfLäog'Aal  MavQog  EvgvyvQov^ 
und  halte  der  Vf.  sich  dieser  Kuieudation,  wobey  einen  ein 
kritischer  Schwindel  befallen  könnte,  enthalten,  so  würde  er 
auf  lietnerknugei)  gewiss  nicht  verfallen  scyn,  deren  er  äic^ 
jetxo  bedient.  Die  kurze  Sylhe  in  der  Cäsur  des  Pentameter 
wird  Ton  F  r i  e  d  em  an n  nidit  allein  durch  die  Lan^^e  des  iNa- 
mens  ent8c]iuldii;t^  sondern  Toraüglick  koiumt  liie  aügemeine 
und  sehr  rieiiiige  Bemerkung  p.283  in  Betracht,  dasa.  bey  deil 
älteren  Dichtern,  Tyrtäos,  Selon,  Miinnennos,  Sappho,  Theo- 
giiis,  die  m  jener  Cäüur  rorkoiumende  Kürze  nicht  verdächtig 
sey,  weil  die  strengste  Beobaclitun^  der  Regehi  erst  in  einer 
späteren  Zeit  herrschend  uerde.  Vau  undres  Beys^piel  aus 
alter  Zeit  ist  iiucli  p.  310  aus  rausiuiiüs  V,  22,  2.  Gegen 
den  ISaineri  llerrnokleitas  ist,  ausi>er  das»,  wie  aueh  wir  glau- 
ben, d  zu  setzen  ist  üir  r,  weiches  durch  Kriiinenm^  an 
'Hgcatlfitog  eiugelaufen  seyu  könnte,  nichU  eiiiauwendeu,  d« 
HermokleA  bekannt  i.^t  {Corp.  I/i8cr,  n.7J>H),  an  welchem  olb- 
^  nehin  Dionysuklet^,  Diokles,  Äthenoklesu.  a.  nicht  würden  zwei- 

feln la^isen.  Demnach  geht  oj*;  2^axg>ov^  iu  der  Uebergchrift 
auf  den  Codex,  worin  das  Epigramm ,  welches,  den  Raridgios- 
pen  zufolge,  dem,  welchem  wir  es  verdanken,  wenig  galt^ 
der  Sappho  zugeschrieben  wurde.  Und  wo  sind  doch  bey 
*  den  Kpigranimcn  die  Scholien,  welche  angeben,  in  wessen 
Namen  ein  jedes  geschrieben  ist*!  Der  Vf.  nimmt  an^  ef 
spreche  eine  Statue,  \on  55;ipplio  der  Artemis  Aetliopia  :Aristt 
geweiht,  welche  die  (löttiu  «clb^t  oder  auch  ciue  ihrer  Nym- 
phen vorstelle,  sie  rede  aber  die  iMädchen  an,  xaldeg,  Hier- 
bey  ist  nun  dreyerley  unglaublich,  zuer^»t  eben  diejse  Anrede, 
da  hingegen  o^vt^,  uvx^QOjnE  ganz  allgemein  sind,  wie  ts 
für  die  Anrede  eines  Denkmals,  an  welchem  alle  ohne  L  nter- 
•chied  Torübergeiin,  angemessen  ist;  sodann  dass  Sappho 
aollte  Priesterin  jener  Göttin  gewesen  seyn  (öa  71qüjio/»o^} 
•hne  dass  es  sonsther  bekannt  wäre,  und  endlich  das« 
Jemand  dM  Reden  des  Bildes,  eine  so  sehr  hergebrachte  For- 
mel, durch  den  Zusatx  acpavog  l'otOa  tl^q  sollte  her?orgelio> 
beu  hahcü.  Dieselben  Wort^i  wtina  die  iSta^ue  cime^  uiuuüa- 
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'   di^o  Kinder  spriclU,  sind  naiv  oder  witzig  im  Geiste  de«  Epi- 
^ramin^;  denn  ob  ein  Kind  in  dem  Alter  ist,  d&6s  es  seUou 
sprechen  kann  oder  iiocli  nicht,  sieht  mau  dem  Bilde  nicht  immer 
an;  leer  aber  oder  flach  sind  sie,  wenn  von  einer  Statue 
«U  solcher  die  Kode  ist,  von  der  es  sich  \oii  reibst  Tersteht, 
dass  sie  stamm  ist.    Die  Lesart  der  Handschrift  dglöra  wiir^ 
den  auch  wir  nicht  andern:  denn  'jQLöza  lann  ko  sni  Name 
sejn  als  Vi^tutcj,  wie '^p^Qi;  imd'Ayd&a  insbesondere  zeigen: 
als  Beiname  der  Göttin  hingegen  empfiehlt  es  sich  an  eh  we^ 
^en  des  andern Beynamens  J^osia  hier  nicht.    Wie  einfaclt 
«nd  vberxeni^end  ist  dagegen  die  Emendation  s(ai9v6^ ,  äcfo^- 
vos  ioicd  t  fr  •  hwinto^  eip.  Kindlein ,  und  «war  obencia 
du  iipcli  unmlkndi^cs,  weiss  ick  doch  die  Eltern  su  iieuuen, 
>licke  nur  auf  die  Zeilen.   Noch  eine  besondere  Bestäti^ng 
frhiU  die^e  Erklänng  durch  das  £pi|pramm  des  Pank  ratet 
AnthoL  VI,  356  (AnaL  I,  250,  l),  worin  ebenfalls  eine  Prie- 
«terift  der  Airtemis  ihrer  Gottin,  nach  der  richtigen  Erkliruuf 
m  J«€ob«|  Bilder  ihrer  beyden.  TierjahHgeu  Töchter  weih^ 
diese  d««ii  Sehnt«  derscdhef  im  ttB|f ehlea» 
P«  inltRechi  eine  Aimhl  Verte  aufgenonuBcm  lindf  wdr 
^  der  Samho  nidU  «usdrUÜleh  be^  gelegt  werden  aber 
w^neheiiiuak  v<m  ihr  herrihren,  ao  durfte  idpU  d^  Imir 
fche  Vera,  den  Blomf  ield  n.  M  hat,  nicht  fehlen.  Kr  ateh| 
a^demelben  Seite  dea  Hephladon  (p.  63),  woranf  nwey  andrf 
viwHrii»  Nene  der  Sappho  g€|;ebeii^  Sleiien  iuid(i1) 
naeh.  o^aß  JUvom,  roifconimeni 

Dnatfi  Isl  ia  VevgicMien  fti  Xfynm  tiv  KvMQvif  6  fimiaXo^  ^ 
ncoer.  1,  |60|  md  ea  ist  der  Ven  wahnd^efadleh  ana  eineni 
Mtlimiantittni.  Aneh  den  Vers  bey  Hephiation  81  (47): 
|soiUg  uiv  Iwti  Xbxxov  l%oi^  hi  itQoxtm  Uvw  (ahne  tote 
mOmct^  halJ^emf«  fr.  65  nicht  ohjie  WahncbefadiclMlEeit  der 
Sappho  miewnndi  Vl^ieliekht  mit  fr.  32  an  Terglclcheqi 
Itte  wa  £r.  in  erwa&nlen  S^phiachen  Verse  alellt  Behfcef 
ad  j0fQBon.  de  prmom.  p.  4^  her.  Die  Vene  iwiehen  AMf 
hreoa  nnd  Sapphe  geweehaelt  aua  Chamäleon  aittd  fr*  Itf^  wi^ 
aich  Ton  selbst  t ersteht,  als  untergeschoben  behandelt), 4lMI 
Sittanel  llHir.]tio9if,>86  iat  nitJlechft  weffebli^en. 

.6.  WOdmn 
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titaf  dt«bai  tife  bitito«iidft  bamaoUdme  iavltit  jttgutlm 
FoigtUmdir^  AA.  IX.  M.  Scbola«  Itector.  —  FnmiMa  mC 
brevit  d9  toeii  nonnulltM  in  XenophanÜM  Ot* 
#    cottom^eo  diäputaiio.   Sduwcliergae,  "tmit  ffTWIlhrfi 
MDCCCXXni.  U  OK)  8.8. 

E^errY.  mclit  nn«  die  HolAning  sa  einer  baldigen  Aus^b« 
iletOefconointkus,  quam  tavennm  nsid  accomnifNlataaB  easefatt. 
Wir  werden  alaOf  ileiike  ieb^  eine  Ana^abe  m  erwafftea 
haben ,  in  welcher  besondera  idie  ayntaktiadiett  Eegela  der 
Grammatik  entwldcett^  antiiinartaelie  Bemerl^nngen  bcjgefig^ 
ttberhanpt  daa  geg;eben  wird,  wad  Jnnge  Leute,  welche  & 
yormenlehre  der  Orammalilc  nhd  den  eraten  mid  awejten 
€ara  Ton  Jacobe  oder  elneib  Ihnliehen  Bache  dardkgemacht 
haben,  bedttrfen,  daa  hingegen ,  worin  aicfa  die  Anlieger  ge- 
irrt haben,  nicht  ansfiihrlich  mrgef&hrt,  aondem  nothigen 
Nfar  die  richtige  Erläntemng  als  Kesultat  ebener  reifer  Et* 
orteniiij;  bejgefdgt  wird.  Solche  Stellen  schehit  er  gelegenl« 
lieh  in  Programmen  ausflihrlicHcr  behandeln  zu  wetten,  leb 
habe  ichon  früher  (Jahrbücher  Bd.  I  S.  404)  bemerVt,  wie 
dergleichen  Erörterungen  für  die  eigenen  Scln&ler,  mit  denen 
man  den  Text  behandelt  hat,  belehrend  und  erweclcend  seyeo; 
wie  erfreulich  ea  aie  aey,  Punkte,  die  in  der  Schule  nar  ia 
Resultaten  vorgetragen  wurden,  in  aolchen  Sehriftchen  näher 
entwickelt  au  finden  und  sich  su  6bersengen|  daaa  mit  derSahaie 
noch  nicht  aliea  am  Ziele  aey* 

H. V.  thcilt  die  Stellen,  die  er  in  diesem  Programm  be- 
haiidelt,  in  zwey  Claisseii:  die  einen  in  solche,  die  mit  Uurecht 
für  verdorbeu  geiialteu  wcxdeUi  die  au4ertt  iu  wirklich  Ter* 
dorbcne. 

Unter  die  erste  Classe  rechnet  er  II,  15.  Dia  fedoppelttt 
&fy  was  allerdings  heut  zu  Tage  keinem  Schiller  mehr  aufCiUti 
wird  richtig  gerechtfertigt  und  daa  wiederhohlte  «t  oachebH 
geschobenem  participio  absoluto  dnrch  acliickliche  Beispiele 
erläutert.  Die  Wiederhohlung  einer  Conjunction  hat  frejUcb 
frühem  grossen  Gelehrten  etwas  Merkwürdiges  geschienen  uad 
ist  Tingemein  angestaunt  worden;  heut  au  Tage  ist  billig  je- 
der Anfänger  daran  gewöhnt  und  begreift,  dass  die  AVieder- 
liohlun^  seiner  Vergesslichkeit  nachhilft.  —  IX ,  4  verwirft 
er  mit  Recht  den  Vorschlag  von  Schneider  xBxaXXcoTnöfjLfva 

ov ,  rov  ÖB  ^igovg  schon  aoa  dem  Grunde,  weil  man  sich 
die  p^anz  Xeiiophontische  Gegcniibcrsteliung  rov  ^tv  ^igovg-^ 
rov  Öh  x^LLicovüg  nur  nnj^ern  entreisscn  lasse.  Üeber  xBxaXXa^ 
9Ci6(.iiva  macht  er  die  richtige  Bemerknnf^,   das  ÖLatVTjxijQtotf 

(Qcacliachaftoaimmcrj  aejr  etwaa  sierücher  f eweaea.  Idi  dear 
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'hm  in  xaiaXXamöftkm  lie^e  der  Be^;riff,  man  habe  nichtg  ge- 
spart, daniU  jeder,  der  dieses  Zifluwr  betrftl|.die  aöÜiigeB 
jieqaeniiichkeitea  finde:  wie  es  aeyn  BoU,  w«m  man  {^enl 
fite  Freunde  bey  sich  sieht.  —  X,  6  wird  die  gewöhnliche 
Lesart  richtig  so  erklärt :  luhentius^  quam  fucatos,  sanoa  oculoi 
viderim  tuos^  und  auch  ich  finde  dieses  besonders  dem  an- 
gemessen, was  nachfolgt :  l^h  rolvxjv  vofiiis  fii^ts  ^^jUfiv- 

9lov  iJLtfts  lyxovör^g  xQ^p^c^tL  ijöac&at  fiäXXov  ^  tg>  da.  —  XI, 
24.  l)ie  Gelehrten  nehmen  an,  nach  noksfilovg  seycn  einigte 
Worte  weggefallen,  Schneider  xal  ty  CzgaxLu  oder  etwas 
Aehnliches,  Jacobs  Addit.  ad  Athen,  p.  III  ij  Tcoktfiovvreg 
imxi^atiiv  zivl  cct.  H.  V.  macht  die  Bemerkung,  d^s»  der 
ganze  Zusammculiaiii;  nichts  anders  gestatte,  als  diese  Worte 
von  einer  Privat- LUiterrediing  in  freundschaftlichem  KreLsc  zu 
Tcrstehen,  nicht  von  einer  Handlung  im  Felde.  Den  Satz  selbst 
nimmt  er  asyndetisch  ;  speramusque  fore^  fügt  er  sehr  beach- 
teiis Werth  bey,  ut  mos  ab  ommbus  concedatur ^  ne  a  GraccU 
quidem  parlictäarum  celeroquin  amantissimis  seiUeiiiias  Semper 
ejusmodi  vinculo  esse  nejras,  Locos ,  quibus  hoc  probelur^  col- 
lecioa  hß^eßplurünos ;  tfea  affer  am  Xenophoiu  Oecon.  XX^'i.S» 
de  rep.  Mm.  Ii,  17.  Hol.  Men.  p.  50  ed.  BuUm,  NMnm 
mU  ad  famSiarem  termoium  esprimendmn  out  ad  nufforan 
araiiom  vim  oondUandam  atffndeton^  quod  dSeutU^  pierumque 
mdkihmim  MtUtuendum  eiw  M^tmr.  ~  XVII,  9.  Bey  der 
TergleichiiDg  eines  frodiiWea  und  vi|fraellibarenAeken  wird 
aar  stiiiercr  Wein  l|i  Absicht  anf  BciyBlsduinip  Ton  Wssser 
wmA  e^  stMerer  MenHsh  In  Absicht  anfAufladnof  einer  Last, 
ein  lUieh^  in  Absidit  anf  den  Unterl^lt  anderer  rerfUdient 
dam  aweyte  Giled  Ton  scbw&cherem  Wein  and  einem  schwicheni 
nnd  irmern  Menschen,  welclier  dem  unfruchtbaren  Acker  ent^ 
sprechen  sollte,  wird  weggelaasen.  Die  leisten  Werte  im  G|ri% 
^liisclien  %äv  6kg  ti^i^to^ai  tivag,  rolg  dwatajigoig  XQfqtui 
fe»  tovg  nXüovg  XQogtaJiat,^^  verbindet  und  TerstebtScbneidef 
anrichtig  und  meint,  es  bestehe  sich  auf  das,  was  I^chomat 
^■a  j^lt  ssgty  %al  6vyB  tfwofioAoj'fiig  ^Lifsnr  om  voitii<ti% 
rolg  aö^tvBöriQoig  xaöi  lulm  KQogtdxtB^p  f^fayfiata^  und  fiarr 
det,  beydes  sollte  den  gleichen  Gedanken  ansdriicken  ^  altf^itl 
bcydes  sey  entgegen  gesetzt  Denn  qui  dwatcorsgoi  aunt 
TpEqpstv,  ü  potiua  optdcntiores  sttnt^  ul  qui  reipublicae  equoa 
alere  cogeba/Uur.  ]>er  wackere  Schneider  hatte  allerdings 
eine  trübe  Stunde,  da  er  dieses  niederschrieb.  Sonst  sah  er 
i;ewis9  ein,  dass  zgktpziv  nicht  von  dvvaxmzkQoig  sondera 
▼on  XQogtd^aLfii  abhänge,  und  dass  öifvazog  hier  auf  Geld 
und  Gut  sich  beziehe.  Den  Beschluss  der  erstem  Ciasso 
▼OB  Stellen,  derer  nähmlich,  die  mit  Unrecht  für  ver- 
dorbeq  gehalten  werden,  macht  er  mit  XVIfl,  9:  agnhQ 
fHHQyovvtag  'Aal  rag  äXkag  zi%vag  If^a^opivovg  av^(^MOi^p 
Mr*./.Atf.aklMcii«./t*rs.llI.Ü^.I.  29 
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wo  xal  für  otfro  xal  pcset^t  ist,  Tiiiuecr  enim^  ut  agrum 
eolentes ,  ita  alios  etiam  homines  alias  artes  faclitantes. 

Nun  kommt  er  aur  zweyten  Ciasse  von  Stellen ,  die  ancli 
ohne  die  Autorität  vonSSen^en  sollen  verbessert  werden.  Die 
erste  ist  IX,  2:  t&  olKijuata  cpKodöufixat  Ttgog  avto  romo 
lö^tfiftivcc^    Schon  C  a  m  e  r  a  r  bchiug  B0)CBpniv&  oder  Iüxhi- 
(lEVGfg  Tor.  ngog  avto  tovto  ^(SKstifiiva  scheint  eben  so  wenig 
eriechi^ch ,  als  conclavia  ad  id  ipHum  spectala  liteinisch.  Dt 
XenopliOii  sich  ^ern  poetischer  Worte  bedient,  so  fiiidet  V., 
es  könnte  hier  wohl  geheissen  haben  i^öXTjiiBva  i.  e,  diirgenter 
fabricata  ^  ^cre  idem  qund  xrttFöxBvaö^iva.    §  115  schläft  er 
für  xal  avtrjv  Iv  avty     yßgcc  xaxBxäztoyLBv  vor  iv  tavty  rij 
Xcigcc»    Er  bezieht  diese  m  auf  das  vorhergehende  Tifiiorsgoug 
Tt9^vtag,    Xtoga  ist  hier  Ifang ;  also  iv  tavzij  ty  x^i?^ 
viel  als  öixciiav  xal  tiunüttgav  tijg  cIölkov.  —  Will,  5.  r/r» 
tovto  i  ü  ZcJxparfg,  Etpij.    V.  vermutliet  xIpi  lovio ,  oi 
%QaxBg,  ^(pTj,  nikei;  Er  glaubt,  fiiiti  scy  durch  dts  folgende 
ör]Xov  wnli  angt  worden.  Kin  Wort  hinzuzusctsen,  wenn  nicht 
die  Handschriften  auf  die  Spur  führen,  ist  immer  eine  wa^« 
liehe  Kritik.    Ich  vermisse  hier  ein  Verbum  uro  so  viel  weni- 
ger, da  man  in  der  Sprache  des  Umganges  sich  solche  Kürzen 
als  Aposiopesen  gern  erlaubt.    Die  Mimik  des  sprechcudea 
Griechen  ist  besonders  lebhaft.  —  XX,  211.  Nrj  ^ia  —  — * 
InoiLoöag  kiya,  ^  ^r^v  niötBmtv  ghl  cpvöBi,  vofii^Biv  <piX$iv 
tavxa  ndvtag^  dtp*  cSv  av  (6(pBXBL(5&ai  vo^iicoCLV,    V.  schlagt 
fnrmözBVBLV  vor  ziCtBvav,  da  pop^l^Biv  nicht  einfach  für  tütere 
stehe,  sondern  wo  es  dieses  zu  bedeuten  scheine,  der  Begriff 
m9M%  legem  90mbre ^  consueiudiaem  probare  9i  tequL  Volt- 
t  er  ran  tbmetzt :  ^J^  iwtam  9iiam  MentenÜrnn  penüuM  iMmettf 
atf  arbiirer  naiura  quemque  id  potittimum  deii^ 
gere^  und«  wMUdmn  tpereL   Mir  wikrde  die  Vemtnthnnf, 
die  V.  friber  hitte,  aber  JeteC  wieder  verwhrft,  bener  geld- 
len,  vo^Liluv  sej  Yon  einem  nadillssigen  Abscbrelber  wm 
UatebtsamkeiC  entweder  ent  dem  Tertnsgeheaden  vo|(/£ai  oder 
dem  nncbfolgenden  vo(tlifi)6tv  vieQeldit  ebne  Bndnnf  ncnl 
in  den  Teit  geteboben.   Ber  Sets  gewinnt  dndnreb  eebri 
iudanrBetbenefmigiformeli|  itijvpaMt  derlnllnltif«ttfrmiis 
Meneugt  aeyn^  besser  tlt  bloss  vapI^Biv»  -~  Im  Ntt€hstver> 
berfebenden  glenbe  racb  leb,  et  müsse  obodo/too»  heteea 
•tatt  des  gew^hntfcben  olxoto^oC^i;  denn  bey  Xeoopbs« 
glaube  Ich,  dsss  Sgtts  i»  mit  demlndieatiT  nidit  anders  ab 
bi  einer  Anaeohitliie  esnstrulrt  werde.  —  XXI,  <k  17x01101 
tonnte  ohne  Bedeidcen  wegfallen  nnd  es  wire  an  wftiiscben, 
dass  die  Handscbriften  irgend  einen  Verdadit  gegen  dte  Bcbi- 
hfüt  dieses  Wertes  dttrbötbai. 

'        •  /.  jff.  Breml 
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Ai  äwdmmttomm  aiac^nlit  dnitlt  primae  «.  d.  H  •(  V  U,  April. 
ISn  ]ia[beBd«rBai'i*I«imitet»  IiMumli  Friierid  Scteoederi  Be- 
ctorii  idralM  TorgoTsaae  qvonAim  netiHirinil  Tolonlate  imflto- 
tan  leaUicia^a  a^atam-  fanmi  aeholaflleaMi  totar«  ae  fkato- 
Tat  iavHavil  GuNlob  FPUhelmm  Muei/et^  Ljdel  TatgoTaal  Bc- 
atar  ctPiafeitar*  — «  faeil  guoeMtienum  X&nophönie^ 
armm  partievia  prima ^  aaetara  Otutapo  jMerto 
Saappg^  Dr.  Fli9«  H.  LL«  AA«  Lycei  Tatgavaal  'Sabraetaia. 
Tofgaiaa.  Uttarii  W.  €•  H.  IfMabatgi   14  S*  4. 

SEerr  Sanppe  marTit  rlie  einleitende  Bemerlmii^:  Werm 
man  behaupte,  in  allen  Schriften  des  Xenoplioii  ncycn  viele 
Verlilschun^en  dieser  und  jener  Art,  so  treffe  dieser  Unfall 
beaondrr';  daa  Bach,  das  unter  dem  Nahmen  Memorahilia  So- 
cratis  {'AmpvijuovEVficettCf  Denkwürdigkeiten  des  Sokratcs) 
brlvannt  aey*  lieber  Fragen,  die  sich  nicht  in  der  Körse  ab- 
thnn  lassen,  s.  B.  über  den  Beweggrund,  dem  das  Ganze  sd- 
ncn  Ursprun«:  zu  verdanken  habe,  über  den  Zweck  überhaupt, 
ffbrr  die  \nlaf?e,  Sinn  und  Geist  des  Buches  müI  er  sich  jetzt 
gar  nirlit  finlaw-rn.  >ur  enizclne  Stellen,  in  denen  man  den 
SrhriftstcUer  der  INachiässigkeit  bezichtigen  kann ,  will  er  in 
nähere  Betrachtung  nehmen.  Mit  Dank  ^^edeiikt  er,  dass  er 
Her  mannens  Unterricht  das  Meiste  dessen,  was  in  diesen 
'Xenophonti8chenUn(er<;ncliungen  zur  Sprache  kommt,  Terdankt. 

If,  1,  1.  Dass  mehrere  Worter  mit  einem  einzisren  andern 
▼erblinden  werden,  zu  denen  allen  es  nicht  ii^leicli  passt,  dass 
daher  ein  schickliches  aus  dem  Vorliandeiieii  zu  einem  oder 
mehrern  herausgenommen  werden  muss,  ist  bekamst  (Zeirf^ma). 
Dass  dieses  aber  hier  nicht  raHglich  sey,  behaupten  zwar  die 
Ausleser  übereinstimmend:  aber  über  Erklärung  und  Aende- 
mug  sind  »ie  verschieden.  H.  S.  glaubt,  da  Xenophon  dem 
Gedanken,  Sokrates  habe  die  Schüler  zur  Enthaltaamkeft  Tmi 
der  Eas-  und  Trinklott  u.  t.  w.  angetrieben,  noch  KSIte,  lÜtze, 
BeMif  bejfügen  wollte;  a^thtte  er  das  to^  diät  er  entweder 
dee  eretem  rergass,  oder,  derch  den'Anadnick  iyHQ0txtUis 
llwiellt,  glaubte,  er  habe  im  Torhergehenden  ein  Wort  ge- 
Iwieclit,  welehee  eneh  mit  dieaeli  Genllitefa  g^etst  werden 
kSniie.  WMHcli  bin  leli  der  Meinung,  er  aey  dnreh  l^^x^cr- 
Tttvg  ^Mit  fetluacht  worden*  'EyxQttuta  hat  awey  Hanptbe- 
4ie«mgea;  1)  IMbtemMl,  MäsMi^üHg  nähmentllch  in  Be- 
sfehoAg  «ef  Liste  tuid  Begferddn  $  2)  Ausdauer^  IDraf^  in  dul- 
den oder  enmlltlten;  nnd  so  hat  es  auchzweyConatractlonen. 
In  der  ersten  Bedeotung  hat  es  Präposition  ngog  bey  sich: 
daher  tyngatuatv  n^6s  hMVfUup  flgarov  xal  votov  ttal  XeS" 
ypttof  'xai  ifjttwz  in  der  sw^tch  Bedeutung  kann  ea 
mit  dem  Qenltir  eonattufit  werden:  daher  ^yxQOtiUtv  ^lyovQ 
Hei  MUUime  «cd  Mtmv.'-  -Si^  inuMt  aech  s«  kyxqamu 
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.  ii  der  Mta  iMNta^r  iMil  Um  dIePrIpodiiM  M^i^  wM 
tei  Accualif  fetotsi  wnim^  «nd  £ridvfft(aEir  kiaiiit 
§um  wefblfliboi:  aber  «•  ktno  auch  gtehen.  Siehe  MmNkli 
dr«  Qr.  (fiMU  f*  d.  e.  Die  Doppelbedeutung  hat  auch  das  Ad- 
jMÜfwnlyx^aT^g  mil  dM  CMttVt  §  1 :  hynQothü^  fvwmrnmmmP' 
«Mf  Itclc  m  Bichl  Mr  i^fi^löia  WäA  Xayifiimf  tondern  aaÄ 
^frdx9  vnd  f^aXx^  unter  roi;rc»v  crxat^ov  hefriffea  tiad»  Alte* 
ding!  li^  ihniiche  Dojppefh«d«itaiig  i«  1 ,  5,  1 :  {fmi  yMff«( 
f  oivov  rj  atpQoSiCloiv  ^  xat'ov  rj  vnvov.  Natürlich,  wer  ■«  we- 
nig Kraft  hat,  hat  in  der  Regel  weder  Kraft,  um  Vergnügen 
Bod  Lüate  zu  bekämpfen  und  zu  überwinden ,  noch  Mühsale 
und  Beschwerden  zu  ertragen.  Beydc  »ind  Tür  ihn  unüber- 
windlich, lusder  Regel  wird,  wer  über  die  ersten  Meister  ist, 
leicht  auch  die  letztern  ertragen.  —  II,  3,9.  «i'ror,  welche« 
Schneider  ab  unecht  in  Haken  gcsrhlossen  hat,  wird  gut 
In  Schutz  genommen,  durch  den  im  Griechi.scheii  iilx  r- 
all  üblichen  Gebrauch,  data,  Aveim  dns  im  Anfang  ste- 
hende Substantiv  durch  mehrere  Z>vischi.'n>ätze  von  sei- 
nem Verbo  getrennt  ist,  diesem  am  Kiido  das  Pronomen  dctrr- 
minativum  bcy^egeben  wird,  um  das  Sub^tantivum  ins 
dichtniss  zu  bringen ;  und  zwar  steht  das  rrouomcii  gewöhn- 
lich in  clausula.  Diese  Reclitfcrtigung  den  eigentlich  plcoua- 
stisch  gesetzten ,  aber  lur  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  bei- 
tragenden Pronomens  macht  den  Ifcbergang  in  einer  andern 
Nnchliaaigkeii,  rar  Wiederhohlung  mehrerer  Worte.  Auch 
hieiTMi  werden  iweckmistige  Beispiele  angeführt  Md  eitt«- 
.jfeert  INflM  itthri  nvf  die  Znaammeiistel^oBg  des  Participtt 
mit  den  gldchea  Verhe  flnito,  oder,  mäm  »ea. lieher  wül, 
Um  HuqplMti  «ad  NeheaiatB  die  BeeeMiemg  des  gleiehee  Be- 
griffe! Bdt  dem  gleidm  Weite.  Cyrop.  VH!,  4«  0:  il£  dm- 
ß»vm¥  cioX^  vxmitm^i  uther,  weae  idi  geto#t>i  liehe  iek 
^■•■nteliff  f eheiMl**  GewlM  Mrillietellar  eelim^ 
Nelieiidnuider  -  «ed  Oegeehhenftelle icipwpivkMl«if 
Werth,  nndee  IImI  sich  nicht  lingacBi  weei  lie  »Ü Wleihiit 
.ud  Chwchmeck  gehranchf  weidee«  ee  thee  tie  ae  Ort  and 
jMelle  aasgezeichnete  Wirkung.  —  Jetst  kommt  Hr.  S.  aaf  d- 
jien  Punkt,  der  für  eiaeaech  grössere  iNachlässifkeit  gehalten 
wird  und  et  nach  ist,  wenn  die  Sache  ohne  iK^onnenheit  oad 
Ueberlegnng  geschieht:  diM  dai  gleiche  Wort  im  gleichen  Satie 
in  ungleicher  Bedeutung  gdbrancht  wird.  £r  fülui  drey  Stellea 
an:  Mem.  lV,Si9:xaAil^G)v — »ajlAi(fra:/iif^crMrTOB  innerer  Wür- 
de, der  innern  Würde  des  Menschen  angemessener;  %aU*6%a  be- 
sieht sich  auf  das  gerade  vorher  gehende  ngaorccrct  xctlavdf^di- 
Czaza,  mit  Hingebung  u.  Muth.  De  rcp.  Lncrdacm.  II,  4:  Jvofugfv, 
»anxü,  iastituü;  vofil^av^  esistimans.  Mem.  I,  6,  8:  BVTCQaxxti» 
—  £1;  XQazzovzB^y  jenes  Ton  dem  glücklichen  Erfolge,  Zustande; 

jfictca  von  ciaeoi  sUtüchea  Haaiteliu  Mit  lUdU  wird  aa^leidi 
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it]f  die  woh}  al>»!c1itliche  Zweydeuti^keft  der  Redensart  in  der 
Sokrcitisclieri  Schule  aiifmerküam  gemacht.  Ev  ngdttuv  nach 
der  eigenthüioHchen  Bedeutung  ^ii^ ,  siitlirh  hanfieln^  hat  den 
ßblcklichen  Zustand  des  jMcnschen  lur  Foige.  Daher  kann  an 
Ort  und  Steile  so  schicklich  mit  dem  Ausdrucke  gespielt  wer- 
den, A^93  man  nicht  weiss,  welche  Bedeutung  wohl  derSchrel- 
benilc  mehr  beriicksichtf^te.  Doch  ähnliche  Nachlassffrkeitea, 
wenn  man  will,  haben  von  Vater  Homer  an  Schriftsteller  al- 
ler Art,  wie  auch  H.  8.  bemerkt.  Er  fiihrt  z.B  II.  VI,  148  ff.  an, 
wo  zuerst  transitiv,  nachher  iiitransitiv  gebraucht  wird. 

Dagff  Xeuophon  kähnereFonnen  und  ^^tische  Worte  liehe, 
igt  eine  alte  Bemerkung.  H.  Stephanus  hat  schon  eine  be- 
deutende  Zahl  dem  Xenophon  eigenthümlicher  Wdrter  gesim- 
raelt.  Mem.  H,  1, 24  theilen  «ich  die  Handschriften  in  mehrere 
Lesarten.  Die  Lesart  der  alten  Ausgaben  ist  dis6j}y  hat  tieben 
Bandichrifteu  für  sich,  und  blieb  ]fh  auf  die  neuern  Zelten  die 
gewöhniiehe  Lesart,  in  der  Schneiderschen  Ausgabe 
steht  did^Big  aus  einer  Pariser  Aufgabe,  was  auch  Valcke- 
naer  vorzieht,  uiul  \vo^egen  auchH.S.  nichts  einzuwenden  hat, 
aii)  dasa  es  die  Erktkruug  eines  alUu  Grammatikers  scheint  von 
diiörj  ^  welches,  zusammengesetzt  aus  öird  und  von  tliii^ 
die  Bedeutung  haben  soll,  öiä  o/lov  xov  ßiov  Ein  eigen- 

thümliches  Wert  von  Xenophon  ist  dan  allerdings,  welches 
ich  ohne  sehr  gute  Handschriften  auch  niclit  ändern  durfte« 
Gerade  nachher  ij  ÖLtlov  ^  xorov  tVQoii^  Iiat  Zeune  olxov  ge- 
•xclirieben.  S.  iiadet  mitJlecht,  es  las ich  kaum  entscheid 
ilcu,  ob  und  was  für  eiu  Unterschied  zwischen  bejdeo  Wör- 
tern sey.  Nur  in  Absicht  des  Gei^chlechtes  könne  man  be- 
haupten, das»  öliog  im  Singular  gen.  masc.  sey.  Wenn  man 
die  Analogie  TOD  andern  Wörtern,  bcy  denen  sieh  die  Ablei- 
tung Lov  im  Verhaltnisa  zu  og  findet,  ins  Auge  fassl,  so  kennte 
man  sftgen,  ölxog  werde  gesetzt,  wenn  man  von  Gelreide  oder 
limhna§  im  aügemeineo,  in  Masse  ^  vede,  tfmov,  wem  mun 
■dt  Beäohang  auf  das,  was  Mt  dem  Getreide  bttdlet  ley, 
•dar  eiBMliw  Nahrungsmitt«!  lIMuiefat  Mtac  Doch  Mb 
Mgchto  nimMBden  raUm,  dlMS  den  Haadoehiülw  amm 
TmCs  hcT  d«  Bterausgabe  des  SohrfftittUifi  tli  QgmMt  m 

SrhiHitminf  WMcr,  Uj  dww  wmm  Im  liido Aitf» 
tm  «odet,  dMs  aie  bald  «it  deoi  I^thoBg  ü,  beld  «It  dem 
M— mh  ofwcittfaiwtt  werde«,  wemftrdletlMVBd  aadere 
MimlWit,  d«r  WoftUldnng  nach,  eliiai  FiMlUes  tagen 
kamt  «od,  wcmi  mtn  jugeudlidi  iU^  kldit  hitzig  und  entschei- 
dnd  witdi  wft  «her  tlcher  genUMMr  ist,  mk  mhigem 
FefBecbM  den  Spnchgebfrack  n  hertachtmi  «id  hey  der  Con- 
•WaivuDg  des  T«ifte»  den  ilteatfln  «ad  hüten  Hand^hriften  zn 
MsM«  tpMmmog  und  yt^Ameofc  ipd^Un  «ad  ivd{^^  Of ^ 


l^y  At^cben  SdirifliteUern  btttimmt  ist» 

Dw  Hai  —  in  Antworten  bejahe,  nnd  bey  GndnIleiM 
oier  AuifwUiiiuif  en.  gebrancht  werdie^  bi  allipeineia  bekanai 
Aucb  lehrt  man  In  der  Scbole.,  dasa  ea  eine  Gradatiom  Ttn  daai 
Unbedeutendan  anm  Wiebtigern  aey.  Wie  nunl  Wen«  aiab 
SteUeii  linden  I  wo  ea  einen  Eudcachritt  beaeicbnet«  ein  Hin- 
aWbreltea  ^iron  dam  Wicbtigem  snm  Unbedenteaderat  Hiera 
IV,  ^  Scbtt.  Ulf.Ht'r«  fuA  iinl  ye^tov  bIq^bw  Ix  xc5v  hguv, 

xoig  IsQOig  Utaötv  ot  fSokuQ  %m¥  täwutiha  xoi^dawiovL  e.  tmv 
tou  tfi^mnßwß  Jhtmnumamn^  Hier  tat  allerdiaga  sol  —  f  a  van 
der  geringaten  Strafe  in  maidien«  die  man  einem  Mörder  an- 
thnn  aelite.  Wei^tena  verbleAet  aicb  manelier  seiM  die. 
Kirehe,  der  ea  für  eine  groaae  Strafe  halten  wurde,  weon 
man  ibm  daa  Sobenkbana  Terbietben  wurde.  —  Durch  diese 
Bemerkong  Uber  luA — wird  de  reo.  Laced.  H,  4  geschfUzt^ 
woSebneider  atattya  voraabiigdivalaien.  SoaBabAnnb. 

Pfegmana  an  te  d;  U  bia  U  Apr.  M»  ilaiililiiaian  F»fthng  dai 
OjauMfil  an  HbacUbwg,  MaMt  A)  ^e  Mui$fhrQmU 
FiaiifnM  muciorUai0  9i  0on$iii0  a«ip4l  CftriH, 
AdOph.  Bahanuu^  AinbüMaamlai  (OMahiw)  TL  ByJm- 

•  TA#i7a  fdrtoJnferlW«emlKr.£9ii6<r.   JUS.  4 

BekanntUch  hatte  Aat  dia  Aeabtbelt  des  Entypluea  aaga- 

fochtcn,  u.  Stall  banm  in  aeiner  Anagabe  die  von  Jenem  Torge* 
braebtenAnaateilongen  zu  widerlegen  gesiicht.  Der  Herr  Ver< 
faaaer  stimmt  dem  Lotete m  im  Allgemeinen  bei«  glaubt  jedotb, 
dass  ^cine  Darstellung  einige  Berichtigunc^en  nnd  Ergänzungen 
uöthig  habe.  Nämliab  in  dar  Stelle  f.  6,  B,  ex  ed«H.  Steph.  T. 
1 ,  ifre  sieb  S t  all b  a am ,  wenn  er  aimcbme,  der  Plmalie  f}^iv 
finde  Heiitc  Erklärung  darin,  dast  Socratea  aiab  mü dem  «nwis- 
aenden.Voikühaufea  ausammensteUe.  Diea  mteage  stcb  nicbt 
mit  dem  Folgenden:  xi  yaQ  xal  tptjöonBv^  oXfh  aal  ouaoi  ip^ 
lAfo^iiW  u«  s.  W,^  welebea  niebt  Ton  der  grossen  Menge  gesagt 
sein  könne,  weil  es  von  dieser  vielmehr  gleich  voaber  lüess: 
xal  xovxQv  i^toXoyovöiXQVi  avtov  mad^^^tu.  Ea  seien  aha  die 
Pluralia  ijftiv,  (pi^0o(^sv^  6fioloY9iu(U¥  vom  Socrates  aUeia  an  v^- 
stellen.  Paralielatelleaifür  daasogebranebte^imkemieer  nicht, 
vielleicht  bedeute  ^s  aber  so  viel  als:  unser  einer,  Waa  femer 
die  Aa8älcliung  betreffe,  dass  dieser  Dialog  abgebrochen  werde, 
ohne  d'düs  die  Untersuchung,  was  Pietät  sei,  au  Ende  gebracht 

aaip«aluheflMnaidi  ia  dcmZyftak<i»>iiykbai^maa  demfioewiai 


«UtaaclM,  ffllrrt ;  er  «falle  viebaekr  nur 'die  Biaf alt  mnl  lA- 
cherildilEeil  der  Yolksbegriffc  ^on  dieser  Seche  darstelleai 
diMeAksIcht  tei  Tollfltiadig  erreicht ;  seine  eigne  Ansicht  ebes 
finde  mea  ioiFrotagoras  und  im  Gorgiai.  Endlich  habe  man  noch 
nicht  i^nvg  detipil  geachtet ,  dass  doch  der  Eutyphron  ein  gar 
SU  einfältiger  Mann  sei^  der  nirgendfi  eine  Spnr  von  ^erFein* 
heit  und  dem  Scherfsinne  zeige,  >velche  ihm  Stallbaum  zu- 
weilen ipn^tehe;  so  daas  der  Aufwand  von  Ironie,  dessen  ihn 
Soerat^  würdige,  bei  ihm  kaum  passend  angebracht  sei.  AI- 
Inittvniiin  habe  zq  bedenken,  dass  er  aln  Ilepräsentaiit  der  hcrr- 
acheniV"  Volksmeinung,  die  in  ihrer  ganzen  Blosse  dar/;cstcllt 
iwerdcn  süllte,  nicht  anders  habe  nein  können;  hierdurch  wetde 
er,  auch  in  seiner  ^ar  zu  ^roi^Hcn  Beschränktheit,  ein  Gegner; 
mit  w^lcliem  sich  unaer  Witsitweiae  f  a^  wohl  «|ie  Mühe  nehmen 
koiuite. 

Hierauf  wird  in  die  Untersuchung  über  die  Absicht,  wel- 
che IMato  bei  Abfa^bung  dieses  Dialogs  gehabt  habe,  tiefer  ein-  . 
gegangen.  Stallbaum  und  Andere  meinen,  P lato  habe  «ei- 
gen wollen,  dass  Socraten  ungerechter  Weise  wegen  Mangel  an 
Pietät  aniieW lagt  sei,  und  dass  die  Athenicnser,  d.  1»  die  Trie- 
ater.  Dichter,  Sophisten,  Politiker  und  andre  Verfechter  des 
Aberglaubenf  car  nicht  im  Stande  >\  äreu,  über  ihn  zu  urthei- 
len.  Stallbaum  begründet  dies  erstens  dadurch,  daas  er  |ni 
dem  Anfange  den  Dialogs  den  Schhiss  zieht,  er  ad  hnrsnacll 
der  gescheheneu  Anklage  gesehrlebea  worden.  Hm  Baliani 
uniwortet,  diese  Annahme  sei  an  aich  nicht  nothwendigf*  nnd^ 
um  sQ  unstatthafter,  ala  Flato  idcht  kahe  hnffen  dirfen,  dt^ 
durch  die  Memung  f&r  aeinen  Lehrer  in  gewinnen ,  da«a  ca  deit 
Glauben  an  die  Qitterfnbehi«  welche  dta  Valk  nnd  aelbat  d^  * 
Ucbter  lur  widir  Welten,  licherlich  macbte.  Zweilena  be-^ 
nfl  eie^  Bi.  daravC,  «eaa  dieErwätonng  Anklage  oflaer, 
wi^^Nrhek  werde.  Beir  B.  erwiederts  ebenao  oft  werde  dio 
AnUagfi.dea  Entyphra». gegen  aeinen  Vater  erwibnt  ;  heidea 
fahere .  nn  der  'inaaew  AnfpnUung  dea  Dialogs ;  weit  mehr 
wtcdm  ea  anOrilen  pf|toen,  wenn  die  Anklage  dnrdi  den  Meli« 
Ine  i^  dlfifem  Dfalegeidoht  berührt  würde;  und  in  so  fem  be-; 
sielM  ddh  dea  Ge^lc^  freilich  indirect  auch  mit  auf  die  Ver-^ 
theidifuig  dea  ^cetea.  Drittens  legt  St  darauf  Gewicht,  dasa 
Sneratea  die  Unlerrednng  mit  dem  heiligen  Seher  führt ,  &Uo 
ferpde  mit  einem  ^n  denen,  welciie  auf  seine  Venirtheilung 
nw  IMiatrn  hinarbeiteten.  Darauf  wird  geantwortet:  Kuty- 
piUM  a^  vielmehr  ala  ein  ganz  unschädlicher  Feind  darge« 
atellt;  an  den  Feindbeiigkelten  gegen  Sücraies  habe  er  ho  we- 
nig Theii,  dass  er  geradezu  behaupte,  Meli  uns  iVihre  das  Ver- 
derben des  Staats  herbei,  welche  Stelle  nicht  mit  Stallbaum 
für  dnc  prophetische  Anspielnng  genommen  werden  könne^ 

ttfTharjpt  'Htw  §f  er  niifenda  ab  ein  Qi^^  d«a  Socrates  g^ 
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•diHdcrt.  Se!n  Beispiel  solle  nur  Tc!iren,  w^hk  Abttj^art^ 
Wl4  falpehe  Be^ifTe  tod  PielftI  Menschen  ffihren  könne. 
Otnz  richtig  habe  Tiedentnn  über  Piatot  Aboklit  hei  die« 
fcm  Dialog  geurtheilt;  nur  hatte  er  nicht  hinznsefzcn  MÜMp 
das8  Plato  aus  Furcht  anxmtossen  seine  cl^e  Ansicht  rer* 
schweife,  sondern  dies  sei  der  Fall,  wrü  na  nrinn  dirwailfe 
Absicht  RO  mit  ^i«  h  bringe. 

Die??  sind  die  schätzbaren  BeitrH^e  zn  jener  intcressantea 
Untersuchung,  welche  das  vorlic  ,[r(.'ii de  Pro ramm  enlliält.  Ue- 
ferent  i8t  ganz  damit  ein?er<^tniiden ,  dasK  die  äache,  auch 
nach  Stailbaum,  nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden 
kann,  und  hat  die  Ueberteu^ng,  dass  die  Einreden  de^  Hrn. 
Bttbam  alle  Berijcksichtigong  verdieneiu  £r  gUabte  tie  doe- 
liAib  Toilständig  miltheUea  su  müssen« 

Götliik  MOer. 


jinnot  o  t  { omt  m  ad  Demoiihents  de  Corona  oratio^ 
nein  Spvci'men,  Scholas  patronoa  atqne  faatorM  ad  andien- 
da«  nliquot  discipuloriim  ad  AcAdemlam  accMcwroram  oraUunettlaa 
faatnantAtime  inTxtatnrni  §criptit  Lud.  Phii,  JBSüp^dtn^  Dr.  ^bll. 
dkcctor.    Celli«,  ex  otficba  Schohuaas.  llDCCX:XXnL  2S  S.  4. 

H  err  HlkpedeB  bat  flrfl  miaalmawerth«  MIIm  Mb 
üebemalinie  des  IMreetofali  m  Celle  eldi  beeifert ,  bald  ab 
aidglicb  eine  Gelegenbeitasdurlfl  be j  einem  f eyerlidieii  Seirai* 
anlast  Ar  Frennde  und  Gomer  dea  Schnlweaeaa  Meatifeb'  be- 
banbt'ia  maeben«  damit  fittem  «nd' Verwandle  weaa  andh 
nicjit  TOB  der  Gelebraamkelt  dea  Lebvera  iberbaipt  dedl 
•einer  Manier  an  lebren  nrtbeile«  kümiten.  Hr.  Hftpeden  bat 
nabmenffieb  Oriedüscbe  SebriflsCeller  In  prima  den  Jnngliagen 
an  erküren.  In  den  letalen  acbtsehn  Monathen,  aettdeai  er  Of- 
rectnr  der  Anstalt  wnr,  hat  er  mit  den  Primanern  ana  den 
Dichte  rn  gelesen  den  Prometbeus  vinctns  dea  AeadiTlaa ,  mnA 
des  Euripides  Medea  beynabe  snr  Hälfte,  von  den  Prosaikern 
nach  PI H tos  Crito  nnd  dem  ersten  Alcibiades  einen  Thcil  der 
Kede  des  Demosthenea  de  corona.  Ans  dieser  letstern  behan*- 
dclt  er  eine  Stelle |  über  die  Taylor  selbst  viele  Worte  ver- 
loren hat  nnd  andere  hat  verlieren  machen.  Als  ein  bescheide-» 
ner  Mttnu  Sfisncrt  fiicli  Herr  Dircctor  H.  S.  10  Anm.  wi  In  er- 
poneado  coram  diacipulis  laro  ^  Uciskii  auctoritatc  porjuotus^  a 
priori  ftiea  st'nivfitia  y  ad  quam  nunc  revertcri^  co^or^  /fccssi 
Üliusque  ampiesus  aum  i/iferp/  t  fatwnem.  Quem  errorem  voufl" 
ieri  eo  minus  pndct^  f/f/n  mdjorßm  ejus  hahnerim  auctorem. 
Kach  der  Ansicht  den  Verfassers  hatte  Deroosthrnes  geradf*  iru 
Anfang  der  Rede  die  Richter  heschM  orcn,  iiim  zu  gestatten, 
iduen  eigenen  ixang  in  der  VerHieidigiuig  geiieu  an  durlea» 
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Ptankt  berfihrt  er  p.  244,  R.,  ivicder,  wo  er  einen  snbti- 

len  Unterschied  macht  zwischen  der  Ordnung  in-der  Anklage- 
Bchrift,  und  der  Ordnung,  die  Acscliines  in  der  Rede  ^eg[eii 
Ctesiphon  gebraucht  habe,  und  bezeiijrt,  er  wolle  jener  Ordnung 
lieber  folgen  als  dieser.  Ist  es  nun  nicht  an  sich  sehr  wahr- 
tcheinlich,  dass  er  einer  Sache,  die  ihm  so  sehr  am  Herzen 
lag,  auch  an  dieser  Stelle,  wo  er  alle  Schmähungen  auf  seinen 
Gegner  zusammen  häuft,  als  einer  höchst  ungerechten  gedenke? 
Hatte  nicht  jene  Forderung,  man  solle  dem  liedner  einen  ge- 
wissen Gang  der  Rede  aufnöthigen ,  den  Zweck ,  den  Demo- 
tthenes  des  Rechtes,  öffentlich  frey  und  ungehemmt  zn  spre- 
chen, SU  berauben?  In  der  Tliat,  es  müsste  ausserordentlich 
befremden,  wenn  der  Redner  an  einer  solchen  Stelle  die  Un- 
bill des  Aeschines  mit  Stillschweigen  übergangen  hatte.  Aber 
siehe,  wie  die  einzelnen  Worte  und  der  Zusammenhang  der 
Gedanken  diese  Ansicht  begünstigen!  Summa ^  dieit,  in  hao 
aciiommmff€tim  «rt  üdmki  maUgnUas^  superUa  trhidua-  , 
Umm  «ir#  imäm  mnmMm  e«/,  ut^  n  verae  w$90ta^  ehÜM 

mmii^fm^        werkt  ftüStM^  tiemt  üi9  tum  m^i 
\efU0  Aot,  ut  fecüy  maUgtdiaiii  gnttkr  9t  4»-; 

hWO  1§§ftt9  DtCiHMi  IMMM  chfUs^ 

■«■»uiiiimw,  §ed'  i&  agerw  deMM  cet  iümi^ 
Hr.  H.  aichto  weder  Is  Ahtidit  raf  OeHllphkelt  aock 
ftafdeo  trcffMtaiCkbfMdl  4er  Worte; ' 

-  Ich  erlcMine,  dass  diese  Ansicht  wenn  nicht  otodiiedeii- 
die  wahre*,  doch  an  Wahrsoheinliehkeit  keiner  nachsteht.: 
Fefcre  der  Verfaoier  lört  mit  Anerkeemy  fimnder  Verdienste* 
eed  friedlich  an  seinen  Primanem  ae  wfarkeo,  und  scheue  sich' 
fior  ihoee  eitht ,  in  Proii^rammen  auch  andere  Ansichten  lu  ie« 
loem ,  M  er  in  der  Schule  geäussert  hat.  Den  Tragen  und 
NechiisolgtBn  ist  es  gleiohgükigs  den  Flcissigen  nnd  TalentTol- 
len  ist  es  ein  Zügel  gegen  die!  thörichte  Einbildung,  sie  wissen 
Alles  am  besten,  und  ein  Sporn,  nie  auf  dem  Punkte  stehen  zu 
bleiben,  auf  welchem  sie  gegenwartig  sind.  Lehrer,  welche 
die  Kraft  haben,  gerade  den  talentvollsten  Schülern  diese  Ue>^ 
heiseufUBC  bejsabrio^eni  iiiad  Jßedüdjiiss  und  ein  Segen.  '  -  ^ 


Cwmmentatio  Critica  de  nonnullia  locia  Lysiae 
'  et  D  emo  8  thenis.  Scrip«it  et  auctoritate  amplisflmi  philoto- 
phorum  ordinii  in  geiaina  Academia  Fridcrictana  ad  rite  obtinen- 
doB    fumnioi   in  philosophia   honoret   pridie   Calenda«  IVlajas 
MOCCCULVU  hssft  XpiiUioo  dsfanilsl  Cur^/Uri«c>i,  GoW 
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Mena-Lufatiii)  S«Biliiaril  Reg.  Phüol.  Lipi.  ei  Sotif (||4ii  GfMM^ 

Diese  Promotions- Schrift  zei^  einen  fldsMi^c^n  jitn^en  Mann, 
der  Hfiiic  Zeil  auf  Gymnasicu  und  AcademitMi  ^ut  zugebracht^ 
die  philologischen  Wissengchafteii  jirrüiidlieh  studiert,  und  wie 
diu  Zeit  fordert|  sicli  §chon  zicmliuli  überall  Luugeseheu  iiat. 
Wenn  er  auf  dem  betretenen  \>  ege  eifrig  und  besonnen  fort^ 
wandelt,  ao  haben  aicli  die  Gymnasien  zu  freuen,  einen  ^o- 
B€hiekteii<,|ie^m'  in  ihm  zu  gewinoen*  Schon  jetzt  hat  der 
juii^a  Mmm  eiaen  bcatbaideoen ,  ziemlicb  nihifon  Ton ;  und 
vmim«MqIi  aia  ««fÜlhgeaBelfeilitÜM  nfrirtwMlM  kann» 
M  liart  dni  ^mb  junges  Mwia  nMl  tiMf  ^vmä  wer 
^ImH^  dMt  oiMtattcli  Uwff  vwr,  dar  wifCctaifiülajiliilit  to»- 
MMa«  4m-«»  «teh  Bie  waiacr  dindilB  «ii.  Im  dvt  JagaadL 
wk  ttfpagia  dalm  van  Bmmi,  dtü  iSmm  Ft^ketMü  Im» 
JimtMiMaM  Main««  AmlMm^  im  phitoloffMba»  Fadie  Mi 
•B|ille!ika  rmethm^ 

iMttfit  xal  »iwira«.  Hr.  Fi  vi«  eh  faramthet  lEl^e  xal  «afiMtM-, 

{srao  TOT  xoiit0td  xQattuVf  wm  ein  gefälliger  £in£eU  iat,  weMij 
ic!i  die  Richtigkeit  und  Nethwendigkeit  scfion  nicht  verbirgeik 
Möchte.  Wenn  in  den  geradt  lUfenden  Worten  xal  isBSips 
mal  dnodoxi(uxiu  ai^y{»f<lw  echon  die  Vcraetanns:  der 
Werte  tmv  dgxovttov  ti6l  nach  ImtiyL^  nicht  nothwendif  iat^ 
mwmiHä  man  doch  zagebeu,  daas  dieConstmctioa  aeUea  iat,  data 
in  swey  Verbia,  die  einen  ungleichen  Caaiit  regieren,  der  Ca« 
aus  sicli  nach  dem  entferntem  Verbum  richte.  Gerade  in  der 
Stelle  8US  Inokrates  Areopa^iticus ,  wo  der  neueste  Herausge- 
ber, Bergmann,  zwar  viele  Beyspielc  anfVfhrt,  dasa  zu  zwey^ 
Verbia,  die  einen  uu^hichen  Casns  regieren,  der  Casus  nur 
etnmahl  gesetzt  werde,  fn^t  er  die  liemerkung  hey:  constnictiip^ 
UM,  qua  remotiore  Lovo  posid  w/  hi  casum  snbstantivum  aequa^ 
inr^  csempla  eise  rarissini(i\  und  in  dieser  Stelle  (§  18),  wo  ea 
vor  BeJvker  lue-«,  %{ivuatovTFs^  y.ca  oiukovvzBg  tovg  kv  tou- 
9Qig  XQtütBvovzagy  hat  der  Ürbinas  die  Conjecter  Valckc- 
n  aer  8  ^i^Aovvrc^  bestätiget ;  und  so  niö^en  hcy  berichtigtem 
Text  noch  viele  Stellen  wegfallen.  —  Lys.  Orat.  VIIl  p.  291, 
R.,  wird  die  Wiederliohhing  von  ovv  an  sicli  gut  in  Schutz  ge- 
nommen und  mit  pa$«<iend«n  Beys^ielen  verthcidiget.  Indesa  da 
der  beste  Codex  vuri  Hekker,  der  häufig  ganz  allein  dieGmnd* 
läge  der  Recension  i>t  und  seyn  soll,  die  Partikel  nicht  wieder- 
höhlt,  so  ist  wahrHcheinliclier ,  ovv  sey  von  dem  nachläsaigea 
Schreiber  eines  Cudicis  aiiH  UnacJitHäitikeit  wiederhohlt  aJU  von 
dem  fleiaaigen  Schreiber  diesen  Codicls  vornachläaaiget  worden. 

Wenn  bey  dieaar  Gelegenheit  die  Bemerkang  gemacht  wird, 
ia  A^of .  jc^og  2Uit,  ^     bitieii^k a^^dt  miH.  B^kk  e  r  Ui  v»iQ 
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XiWTOiv  utM  fj  schreiben  sollen v      bat  der  Verfasser  ^aiiu 
Hecht.    Nur  bitte  icli  mir  den  Fehler  nicht  zu  sehr  zu  verar- 
men.   Mein  Vorsatz  war,  mich  »ni  die  Bckkerschti  lleceu- 
sion  zu  ]i alten.    Nun  corrifirte  ich  ein  Weic^ebches  Exemplar 
de8  Lydias  iu|t  liotbstein.  31oglicb,  da^s  mir  manchesi  eiitgiiigl 
möglich  i  d%9U  manches  verlosch*    Daher  liess  ich  Aescbi> 
nes  ein  Exemplar  pianiren  und  schrieb  mit  Dintc.  II.  Frötsch 
hat  iibrigeus  den  Beweis,  warum  £^  stehen  ^oll,  ganz  richtig 
geführt,  und  ich  sehe  die  Sache  Töllijr      an  wie  er.    Wenn  er 
übrigens  in  der  Rede  in  Agor.  §  Cm  noüd  xoli  vv,  cJ  a.  ö,  Ö6u 
xaxa  yMi  cdöiQu  xai  xovtm  xui  xolq  tovzov  äüikfpmq  InmtTq^, 
dtvtdi^  TtoXv  civ  tgyov  Htj  kiytiv ^  wo  ich  die  Conjectur  voitv 
Jacob  8  und  liekki^r  noLVtu  »tatt  nolXd  billigte,  glaubt  auC 
emem  leichtern  Wege  zu  verbessern,  xo  '/,v  schreibend  statt  «o^-. 
Air,  80  bin  ich  nicht  der  Meinung.    Der  BegrilF  *ou  jhjXv  in  der 
Formel  ÄoXi)  av  Egyov  tit^  ist  zu  unwichtig,  als  dass  er  allein 
vorangesteUt  werden  sollte.  —  InEratotth.  §  5u  und  56  ver* 
wundert  er  sieh  darüber,  dass  Bekicer  und  Ich  die  Conje- 
ctur  von  lleLske  y  xal  (pavtgcös  ixsdtl^avto  in  den  Tevt  anf- 
genonameii  haben.   Ich  könnte  mich  hinter  Herrn  IJ e  k  k  er  ver- 
stecken.   Allein  da  hit^h  der  junge  Mann  mit  den  \V  orten  wun^ 
dert :  Bretmus^  qui  hic  altum  tenet  süentium^  so  w  ill  ich  mich^ 
ob  ich  es  gleich  an  Ort  und  Stelle  nicht  nÖtUig  fand ,  erklä-r 
reo«    Dock  er  soU  sich  um  meinetwillen  in  seiner  Uebersen- 
fujigs  letikmem  oj^üaorum  Ubr&mm  dl  xal  unice  imram 
plshit  «Iftren  Immii.  In  der  Aeusserung  hat  er  Aschii 
momtm  .rMiUkmm  tie  cum  vi  quadam  pmere  urmt  ommum  iMn 
jAm  mmi  mtier  Lg9üt$,  Aber  nun  ist  nooii  dio  Ftagi  m 
liMiilwaiieii:  in  weldiem  Falle?  und  mU  w«l«lief  Knftf. 
WIt  niMen  mnk  eiaeii  UitmtMed  machen  bwMi«!»  5$  «i4 
Sg  md^  MU.of  wlr4  ^«  wichtige  HauptbeaUauBong  aag*« 
liteftt  die  mr  SilMffpnsg  des  rarber  auagespracdfliM«  9^^ 
;  Qiaa  kowite  bdd  lUaae  bald  Jene  F^rtik^ai  mit  dam 
pronofnen  ^eraMato  an  dia  tilelie  üitm»  wid  iwl«!  a&e  ««olii 
M€h  der  baaandera  GwiMiMalbBMng  oder.Mdi  aina»  fvwitn 
MA  T»kt;  CS  xal  wm  alai.96aliMiaiig  koRMfti,  <di«  nMkPt.b«n 
MkndaM  hmw  bebau  «Ul»,  •  Der  liisba  Mam  ver|lfliahe  biw  ««cbr 
dieaer  BaoiMnig  die  SteUo»  dia  L^r^,  diA  ^eHfeTulirtbeti 
wd  dbi  kk  nage  etebende, .  «ttd  gebe  sieh,  aelbii  Aiubiuiltf 
Buneb  -die  vee  BtUsfff- m^§mmmm»  Leaart  aeli  die  Ail 
wd  Meiler,  duA  .welebe  die  mme  Regierung  elüret  idtg^. 
tei»  eüiedriafct  wodop.      Ia  Agor.  g  2f>  wtU    F«  für  oinitt. 
mM^  Impn  ov«  U  $ivoUh  AUde  ieb  »öfdito  den  Segriff 
omkiiMGlitlallea'UMl«^.  BewdieGaaebiobtelebrti  daaa  die. 
Baiiej  «hsr  SkreTailg  ehid  «Imliftbe  Mi  Weg  Ibra»  wabie  Abalabt. 
wmMmm  mä.  elotti  f»iate»gti>ioda«na  «rbfpeMu  bena^ 
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n]§e  Ordnung  elnnifiklireii.  Die  Pripogition  1%'  wird  der  Ver* 
fasser  selbst  finden,  dtst  sie  nicht  nothwendig  sey.  —  In  Agvr. 
§88:  Sgti  ovx  iöriv  i^filv  t^xodav  ovSiv  ovÖBva.  Ovöhv  fehll 
ifi  den  Handschriften.  Rciskc  hat  es  der  erste  eingctcho- 
lien,  und  Hekker  Ist  ihm  ^efolirt.  H.  F\  ^ibt  zuar  zu,  dai^ti  es 
»ehr  leicht  durch  das  nacliroigeuJe  ovÖtva  Iiabe  \erdriinfft  wer- 
tica  können;  aber  er  glaubt,  man  habe  sich  als  Subjecl  Wj^dpff- 
tog  zu  denken.  Allein  wenn  sich  diesen  L^sias  als  Snbjeet  ge- 
dacht  hätte,  io  bin  ich  überzeugt,  er  hatte  ovzog  dazu  gesetst. 
*  Sonst  wäre  die  Wendung  fani  der  Klarheit  nnd  Bestioinitheit 
des  Lyaias  niwider.  —  In  Alcib.  I  §  22:  iecv  da  fLrjdhv  iiovctg 
avt^  Si^yl^Bö^ai.,  Mit  Recht  halt  man  die  Stelle  allgemein  fvr 
T«rdorheD.  Die  Yeranithaiig  des  Vf.,  xa^iltö^ai  für  6Qyiiea&a& 
sm  Icten,  hat  Hü  Empfehteiidai  wmä  4wt  otee  IMed^ea  omni- 
Im  compmit  oertof  sI'mii  iatflpfi  ^  ApoL  Msnllih.  §  ^ 
Ml  kSoHte  Mit  tageof  diiviih  «MM  ftoiA  JeMMcbdfe  wM* 
IMe  HmMlttiiip  der  SIett«  dtn  Hmidwteiflw  theria«^  Hör 
eiiMk€ittd«rVenü«lkiHigT«irtiti«h,  dXH  fMlMfJitiitaii^ 
i}  wd^  4lvyMamk^64anag  cdv  Üjpitfr^  kt  mir  car  m  ftftdh  «ad  die 
WiHldimg  uk^i  In  der  ftUiiiev  des  Lysiai.  —  Pro  fcMb  Arlitoph« 
S 11 !  x^',^«^  fih^«^     iMelo^Mm       di^toß  luA 

«li  di^^ioir  Irrrogw        TerfaMTMiBt,  die  heydea  lelstai 
CMMer  aollM  4tm  OMd  «ii§«1mii  ,  waitai  et  tehwu*  tej ,  go- 
die  MeiiMuig,  die  imui  ven  de»  Keiehtliui  des  Niki^lie- 
■M  liehe ,  «leh  ee.TertJbddigen ;  er  vemwChet  deher ,  es  alMe 
helnett  «ol  d»il  iffmiw  A   Dieta  ecf  der  ente  Qnmd;  der 
ewejte  Hege  ie  den  Wertea  meI  tev  uySvog  9qos  to  dijfi^dlov 
Smpo;.  Alleia  JkoXüj^tMtu  Mk  reA^mUgmi  mgog  %t  g^g^m 
elMA  Be  eied  ewej  Pencte,  gegen  die  er  lekiier  Ihidet  deii 
stt  redrtferti^ea.    Dee  eine  Ist  die  aA{cr,  die  mf«  de« 
Beielitiinm  dee NUEepbemM  hat}  ha  Oegentetc  Tee  dieeer  M 
die  eweylef  die  mhng  i(^ghv^  i$  vv¥  linAr  Ir  mAm» 
•od  wie  dieter  Penct  Sehwleiiglcek  Terertaehe,  wird  AwtA 
du  felgeade  Fiflici|dem  etttietenid  eeiigespreehee,  wie 
eeeh  nr  KrUetcrnng  des  enrtee  Peneiea  dient  %  Mt  m  y* 
Ipffi        t«0i^  fan.  Hr.F.  wiUiriSU»  In  flrflttTerwwMla, 
nnd  ftndel  niobt;  deae  dnreh  tten  funen  Zeaainunjidlang  dieeer 
B^ir  }n  dem  Setn-entlieMen  eey.  leii  eealehe  die  Seefce  mk 
^ehrtnn  ünden,  wMe  den  Begriff  jNMia  engem  Termisena 
nnd  erkenne  in  dw  gnnnen  Daratethnig  die  Oedrengeah^  4m 
Lrsias.  —  In  Pancleon.  §  11  gefUto  vAr  die  BiltÜcwg  der  ge* 
wehniiehen  Lesart  ^ng^dg  lUvf^tQUm  tevcoy  ayo^  ^  yi^m» 
ttnnov  dovAov  ilvat  gegita  die  R e i  s  k  es  c  h  e  Aenderang  eevfofr  * 
itm^oiro  i}  a^  dovlslav  äyot ,  der  auch  loh  Beyfall  gab ,  gar 
Wehl,  dass  nemlieh  &yBi  als  Mittelbegriff  mehr  mit  Besieh ung" 
aotf  Ami  &ltfM^A'fllAMMi^        'KMKlft.ilMP  iftMila^K  alft  fls^ 


stehnnif  auf  das  Yorherfdietide  ilg  e^v^sglav  fesagt  tey.  — 
la  Evandr.  §  9  glaube  ich  doch ,  habe  Bekker  in  dem  Satze  tl 
dl  ovg  tj  drifioxgatia  xorrcAuiro,  ovtol  iv  avry  [ty  xokLtela] 
naJUv  ff^|av<}t  die  Worte  ry  jtoXizüa  mit  Recht  als  unecht  ein- 
^eachloKsen,  nicht  zwar  des  Begriifes  Megen,  den  das  Wort  / 
im  Gegensatz  Ton  xvQavvig  allerdings  hat,  sondern  der  Albern- 
heit wegen,  dass  nach  vorhergegangenem  9^  drj^OHQUxia  nun  mit 
ry  xoXtxela  soll  gewechselt  werden ;  und  weil  es  sogar  gegen 
die  Manier  der  Lysias  wäre ,  iv  avty  ty  drj^oxQazia  zu  schrei- 
ben, und  weil  nach  dem  Zusammenhang  das  Pronomen  tv  avty 
das  wahre,  natürliche  und  nachdrückliche  ist.  Zu  §  7  ist  eine 
üehr  richtige  und  einsichtige  Bemerkung  über  die  Wiederhoh- 
iung  des  zweymahiigen  gleichen  bedingenden  Gedankens  in  der 
gleichen  Periode.  —  In  Epicrat.  §  2:  Sgte  to  ^tv  nXijdog  xal 
ij  aicxvvij  cet.  Diete  Leaart  der  Handschriften  wird  to  gefaast: 
Mi  99rbi9  fiai  muiiiiud0  damnatorum  0t  deäeeu$^ 
ium^wi  mi96§  iade  Am r^dmtdßt^  quod  mukimaU^  qum  nom- 
demmatiüj  fmod  kme  re§  pMf  d^df&tH  «tl;  ad  htm  mutm» 
ftiMm,  {Quoaimn  ^nün  fmUaäur^  vo§  fubtre  ubram  in  partem 
wtaUat  deeemcrß^  fit  ut  fae3i&  m  mefarm  peoumam  Qccipiant.\ 
WM  woU  du  betle  Myn  mag ,  weaa  tcliOQ  die  Wendung  ge» 
wmdA  iit.  ^  Was  gelegenllieli  in  firgoci.  epil.  §  S  ftlier  in  Ale. 
ISdS  MIIntwifd,  sobinich,  ob  Ichgleieh  «idijetal  nodi 
keine  Yeiiadeniiif  Mthwendlf  mid  aleher  finde,  d^eeh  der 
Bfeinoif,  die  leb friÜieviMeiiehrieb :  Parmm grtda r^peUÜa 
.MMsdem  vet^  im  ratiom  wmpm.  Dieses  gehört  nach  meiner 
Ansicht  nnter  die  Pnncte,  über  welche  der  gleiche  iMensch  in 
Teneliiedenen  Momenten  nicht  einmaJil  mit  sich  eeibst  einig 
Ist.  —  In  der  Steile,  die  fus  Plutarch  Demosthenet  e»4  S.  36 
citirt  wird,  scheinen  mir  die  Worte  xatä  Jlkaxctva  zu  tilgen» 
Kok  xavxa  (itv  tamy  ist  eine  absolute fiebiussformel  haec  hae^ 
iettus.  Kcna  IlXdtmni  ist  ein  Ton  Grammatikern  beygefügtes 
Beyspiel  zum  Beweise ,  wie  die  Nalimen  im  Griechischen  oft 
▼OD  Zustanden  des  Körpers  hergenommen  wurden.  —  In  Nicora. 

in :  xal  tovTOig  6  tego^vkog  JCEQLtQBxft  kiyfSHf,  ag  evöißHctv  . 
\f  ovx  eurikBiav  dviyQaifs.  Es  ist  ein  recht  artiger  Einfall, 
*  was  Förtsch  vermuthet,  xdv  tctvtaig  (taig  örtjXaig).  —  Ib.  § 
S2.  ^ijtijöovöLV  oder  ^rjtovöiv,  was  B.  aufgenommen  hat.  Wenn 
F.  Termuthet  alv^Cov^iv,  so  ist  dieAenderung  allerdings  leicht 
und  dem  Gedanken  angemessen;  aber  ich  halte  sie  nicht  für  nö- 
thig.  Natürlich ,  dass  bey  dem  Vcrbo  ^i]tov6iv  ein  allgemei- 
ner Infinitiv  aus  dem  Vorhergehenden  dem  Begriffe  nach  her- 
aus genommen  werden  soll  und  leicht  kauu.  Das  Wort  selbst 
muss  eben  nicht  daher  genommen  werden ,  nur  der  Begriff  im 
allgemeinen.  Ein  junger,  thätiger  und  besonnener  Philologe 
könnte  eine  interessante  Dissertation  über  die  Verba  schceibeOf  • 
«1  dea4ui  da  lofioitiv  bald  aus  d^ni  VorhergeheadeU}  bald  ine 
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dem Fblfenden  crginxt  wird.  Vfcllt  ii  lit  Vihrrnimiiit  ITr.  FJ^rt^ch 
«elbst,  wenn  er  fi«li  fiir  eiae  Stelle  lubilUirtf  eine  Arbeit  von 
der  Art. 

Hier  uchHessen  mit.  Trh  Itoffc  den  Wünschen  des 
Hrn.  Fort  geh  als  (»in  iiii!)cfan|!;eMcr  Mann  entsprochen  zn  haben. 
Wenn  er  über  einige  Sti  lli  ii  de*?  Demosthenes,  die  er  im  Ver- 
folg bcliaiidelt,  meine  Ansticht  zu  vernehmen  wiiui^cht,  Icann 
er  «ie  in  demBandei  an  dem  gerade  jeixi  gedruckt  wird,  fiaden. 

yf*  Um  Brenu» 


Kürzere  Anzeige. 

jinna  et  pulli^  interprete  R,G.Fi9eker.  Halae.  in  Itbrarla  Rcnjre- 
ria  MDCCCWVI.  ((i«'irenfibpr:)  Hanrhen  und  die  Kt/rfi- 
lein^  von  A,  G,  Kberiiard.  IhiUe,  in  der  Rrng-prsrtien  Ilarlth,ind- 
luBgl826.  299  S.kl.8.  ITiilr.  (Mit  f^f^übrrstrhender  hnduüL.} 
[llaU.  h.  Z.  1827  Erpr.  Bl.  »I  S.  207  f.j 
Biese,  auf  weissem  Papier  c^nt  «rednicktclJcbersctzung  ein- 
pflelt  sich  im  Ganzt  ii  durch  Leichtigkeit  und  Crewandtheit  im 
Ansdnicke,  wie  im  Versbau,  Avenn  auch  häiifi^r  eigentlicher 
Dichtergeist  \eriiiis«t  wird.  Bei  ^rnnuerer  Priiftni?  einiger  \b- 
f^chnitte  des  Gedieht«  im  Anfange  und  am  Efule  liat  sirli  I'ol- 
geades  als  der  Abänderung  und  Verlic^scrung  bedürftig  ge- 
zeigt. Zunächst  sind  nielirere  Steilen  nicht  deutlich  genug,  und 
ohne  die  Urschrift  kaum  211  verstehen.  I,  33:  unum  iUod  mc- 
tueiis,  ne,  nonnoms,  ingruat  error,  „nnr  dass  zn  unrerhofft 
nicht  komme  die  mögliche  Täuschnng.'^*  35:  iinalidmn  nuMiio- 
rat  pectu^,  „spracii  von — der  Sehwärfie  des  inenschlichen  Her- 
zens.'* 82)83:  De  fenente  geiia  rapinnt  pia  basia  multas(QemL 
iHerimas),  Post  alium  exultans  tarnen  irrigal  uniopcctus.  „R'&sst* 
auch  viele  die  Frenndin  ihr  schnell  %on  der  glühenden  Wange: 
Rann  doch  PerT  um  Perle  hinab  zu  dein  pochenden  Hcracn.** 
118:  alius  no\us  iiirola,  „ein  Andrer,  ein  Fremder.**  145,  146: 
Panperibus  jussu  divino  dcbuit  iiuic  (7)  Et  üorere  (fnr  ersiste- 
Tct)  Salus,  qua  uns  oniare -n olebat  (wer  denn ,,^\urdea  vir 
nrni  nach  dem  Willen  des  Höchsten,    80  iiiu8tc  daraus  auch 
Uns  der  Segen  crbliiliii,  dass  Gott  uns  würdigen  wollte."  148t 
Baisamel  ealiees  raulti  una(st.  sola?)  in  nipe  latentes  (scil.^imt'* 
statt  latent       „Mancher  balsamische  Kelch  blüht  nur  au  dem 
Felsen  der  Wüste.'*-    II,  150:  An,  patriK  accedens  tnmidnm,  et 
post  verba  serebas?  „Sprachst  du  öfter  mit  ihm,  hingehend 
SKum  Grabe  des  Vaters  1**  177:  Studium  hoc  quam  grata  colc- 
bam!   „Wie  dankt'  ich  es  (neml.  die  mir  bewiesene  Anfmeric- 
aarakeit)  in  derStök!**  246:  nec  autumni  nee  bmmae  tempurc 
posthacc  Ad  portam  rediit,  quae  sponte  rechtsa  fliisset,  „nieht 
wieder kciirt*  er  surück  an  die  Thür,  die  gern  wir  hitten 
geäffbet**   III,  100—103:  Et  Baro  porrecta  dextra  secnique 


l«iigiie  AmtHio  promtimi  vMue  tet tatnr  in  onuii|       fors  pti- 
fiU  eam  re  consifloque  levare.  ,,Und  der  BiNR,  gitmiklbif  die 
Hand  hinreichend  der  Wittwe,         ^hr,  daM  er  mit  lUth  und 
mit  Thai  zn  jeglicher  Ilnlfe,  Die  »ie  bediirf  «ad  die  er  xu  lei- 
«toi  im  SitBde,  bcnrdttei/'  118:  Kn,  sie  Lmra  hiitl  wobei 
ftoiM  ftehen  sollte,  nm  lu  bedeuten :  ,,So  war  L.  geschlagen.^ 
119:  nequibat  Cernere,  quid  firu  prefeeerit  ipsa  sagittae.  ^^äm 
binnte  dea  Bliek  nicht  erlleben,  Um  zu  erforschen  die  Wirkung 
vea  üinMn  Tendieasenen  Giftpfeil/^   IV,  10:  pmiiae  -  -  tan- 
dem  res  redditnr.  „Ach!  und  das  Böseste  ist,  dass  n.  e.  w.^  8i 
ist  bei  rogat  das  Subject  nicht  leicht  su  finden;  eben  so  wenig 
87  bei  pallida  legit.  91 :  excole  Tirtutem«   y,Ueben  Sie  femer 
sich  fort**  (neml.  im  Schönschreiben,  welches  durch  non  male 
pingere  ausgedruckt  Ist).  93,  94:  Enjam,  mater  alt,  coramen- 
tum  norainat  omne,  Quod  tibi  momentum  non  extricare  place-  > 
bat.  „Siehst  du,  sagte  die  Mutter,  sie  nennt  nun  alles  ein  Mihr- 
chen,  Weil  du,  leider,  Tcrsch wiegen  den  wichtigsten  Theil  der 
Erklärung!''    VIII,  8:  laeto  feste,  „beim  fröhlichen  Feste.*' 
Eben  ho  X,  162:  laetum  festum  comparnit.    X,  12:  tegumen 
de  corbe  levnhat,  „hob  —  empor  rom  —  Korbe  die  Dcfke.**  18: 
«rsrento  a  vobU  certe  haud  divcUar  et  ntiro ,     nicht  möcht'  ich 
um  Silber  und  Gold  ciirfi  missen,"  32'-  liinc  v»o  cum  tcmii  dono 
hoc  coniusa  propinquo.  „nchlimm  drum  steh'  irh  br^srlüimt  mit 
meiner  so  ärmlichen  Gabe."    80:    conspcctis  matrc  satisque» 
Wer  denkt  hierbei  gleich  an  die  „Küchlein^l  41:  accipien«,  rii- 
be  o,  „nehm' Ich  s,  bin  icii  bescliMmt."   Tl ,  12:  laetus  quippe 
Deum  oc  Aomines  testabor,  vt  alta  Voce  sacramcnti??.  „Wahr- 
lich! vor  Gott  und  Tor  Menschen,  mit  liriliircii  Kiden  liezeugeQ 
Will  ich  es  frendi(^  und  laut."  129:  ciirator  liir  Gärtner.  140: 
digiio  pura  viro  nil  curat  probra  malonim.  „Ilatt'  ihr  der  Beste 
vertmut:  «rn!t  nichts  ihr  die  Schmähun;^  der  Bösen."  14« — IdO: 
oomitato  protiiins  ipsa«?,  Dissita  ab  arce  domo ,  facile  scrmoni« 
bu8  aptam  Misceiulis  ipsi  factnm  fore  pluribus  ansam.  ,JIätt* 
ich  -  -  Sic  gleich  doch  können  begleiten,  Um  auf  länsrerem  We- 
ge Sie  länger  noch  sprechen  zu  können!"  löf),  LV):  quidl  «!, 
quod  longius  abscn»,  Peccasti ,  hoc  reddas  nohig  jam  noctis  in 
embris  f  ^,er  könn*  abbnssen  die  Sünde  Lang'  unterlassnen  Be-> 
Buchs  durch  nächtlichen,  «spKten  Besuch  jetzt.** 

Die  Undentlicbkeit  winl  sehr  oft  durch  unrichtige  oder 
auch  uiinöthige  Intcrpunction  befördert.  Öiess  ist  schon  an  ei- 
nigen oben  angefahrten  Stellen  der  Fall.  Von  dieser  Art  sind 
auch  folgende:  1,143:  siccinc  taiidcni  Tu  praeberc  mihi,  natae- 
quc  decebat  egenae?  wo  das  Kornma  nach  mihi  störend  Ist; 
eben  80  nach  amantem  in  den  Worten  IJjO:  Spontc  sua  vixdum 
ßtiidium  virtutis  amantem  Daitma  docent  misernm;  dcHglcichen 
nach  voces  im  V.  165:  revercn^qiie  Antonia  voce«  Aii«cultat. 

Soldi«  gtörcnde  Komiaata  gind  auch  ü,  174     At  si  viciui  na- 


ten  tittente  ro^abam  Telinre ,  ut  flore»  ri^et  (staU  ri^arel)^ 
•nmia,  rite  rigata  Stare,  niilii  scmpc  r  referebat,  flore  receatL 
Unnatiirlich  ist  die  Intcrpunction  III,  2:  SeiiHeriintque  noTU, 
mentca  uti  corpora,  \\rv^^  da  vielmehr  nach  meiitcs  dasKomraa 
stehen  8oUte.  Wenn  aber  auf  dit^^e  Art  /«Zweideutigkeit  entutamli 
80  war  vielleicht  su  schreiben  nio^^lich  :  alrjup  auiuii  sensere  na- 
va8,  ut  corpora<,  vires.  Unigekthrt  inuclit  j\  ,  H4,  jainque.  titi 
scripta  scracl,  inittatnr  epistola  Laurae  iNon  mutata  ro^at  der 
Mangel  eines  Komma  iiaLli  iinitata  die  Stelle  dnnkrl,  \reiche 
noch  iiberdiess  wef^eu  des  uti  scripta  setnel  an  Tautologie  iet- 

.    det.  lu  IV.  1(M>  ist  nach  tum  ^'ih'i  persnadet  und  VIff ,  21  ut 
üle  -    srit  atur,  nach  jicit.  dns  Kolon  unpassend,  weil  ja  an  bei- 
den Steilen  indirjecte  Rede  fol;:!.  BafrcjTpn  X,  r>2,  nrrtxtae  ast 
illas  tiirbant  crebro  eminus  »uies,  solUe  mii  Lude  ein  Kolon  ste- 
luji;  ein  Komma  ist  offenbar  ^u  schwach.  (rTebri«rens{  erräih 
man        schwerlich,  dass  arreclae  eminug  aures  „lon  fernher 
lauschende  Gü^te^^  bedeuten  sollen.)    II,  111  sollte  nach:  O 
quam  laeta  Ini ,  ein  Ausrufzeichen  stehen.    X.  74,  75:  Narn- 
que  pararc  studens  animu8  bic  gaudia  aiuicae,  lila  Uit  intenso 
corrumperc  susttnet  hosti.    (Dentlirliei  hiessc  es  freÜich  so: 
Namquepurare  animus  qui  gaudia  curet  aniicae.)    119:  reddit 
timidae  Annac  nomine,  Martlia.  128:  nonnisi  de^lra  Auuae  ne- 
xa,  mihi  cra»  frontein  serta  corojK  iit.  14.'):  |>ercipercnt  propioi 
cum  gressus,  pone  seyueutcs.  Conipellijt,  sectatun  eas  Tiieodo- 
rus,  amice,  Voce  crepante  tarnen,  „ciiius  quod,  clamque  -  -  Li- 
qui^scnt  coetum.   Noch  öfter  begegnet  man  unnatürlicher  und 
unrichtiger  Wortstellung,  welche  daher  auch  der  Deuilidikeit 
Eintrag  thut.  I,  G:  Annaquc,  virgineo.  patrLj  orba,  decora  pu- 
dore.  15:  iongos  Post  miiii  tres  ajmos  rapido  mox  aguita  cursu. 
(Besser:  tres  mihi  post  annos  etc.)    KKI:  exstinctae  denrnm 
llainniae  sunt  mane  (wo  dennun  nach  mane  stehen  sollte).  115: 
stiulii  nostrique  laboris  aUunni  (statt  studii  laborisque  nostri). 
So  steht  auch  anderwärts  oil  das  que  au  der  unreditcn  Stelle. 
1,  UVi:  animi  modo  lucraque  cordis  (st.  cordisque  lucra).  151: 
damna  ducent  miserum  stimulant  riresque  sepulta^  (st.  stimu- 
lantque  sep.  vires).  169:  Teverens,  viduae  prendcns  dextiaru- 
quc  (st.  viduaequcpr.  dextram).  VIII,  49:  blanUa  suisque  >imul 
curis  solatia  sperat ,  was  leicht  so  zu  verbessern  war :  blanda  äimui 
proprüii  speraus  solatia  curis.  X,  155:  Martha  jocansque  refert  (st. 
Marthaque  j.  r.).  II,  WO :  dextram  versus  nutoquesinistram  (st.  d. 
siniatramque  nuto).  So  steht  auch  vel  („sogar^^)  oft  aa  der  an- 

.  rechten  Stelle:  II,  136:  quod  plantaram  ubivia,  violaa  tcI  ad 
Qique  latentes  (wahrscheiuÜch  so  lUTerbinden:  Tel  usque  ad 
,  T.  K  nach  dem  Franaöaischeu  jusqu*  aux  etc.  denn  nach  dem  La- 
telnifehen  Snrachgebrauche  war  Tel  riolaa  lat.  ^enng).  144: 
iMntenif  tadte  pia  quae  Tel  munus  amoris  LiWt  defonc^  «4 
dnctas  floribiu  «ras  (st.     ddlujM;tji|  etc^«  lV|  50;  qpm 


fd  «In  vM#ri  pofdH  «i  (tt.  ii.  f«i«l  n,T.  a.).  '9km  m%tmt 
norieM  Tel  (si.  Tel  MriMi)  el  (weickee  Bier  gtn  Hiiiiiftntg 
iil)liiuw  ctntare  Tiieftet  Wie  enfcier  igt  ftiiaea  fetgeadeWeK* 
ftettong,  VHI,  4,  5:  Ai  mefie  wtqim  (voieMHiMii  tt 
Mgiime,  wefir  40  f ar  inagle  mi09  atqiie  steht, )  ?14e«i.fe*« 
ftii  fokiique  Uronm  Blamtüttiye  TiMe  Tliee4ori  geeiin 
Lauram  („aber  bemerkend,  Je  ÜQMr,  Je  Mehr,  ^ie  Leere  wm 
Gotthold  Buhlte  mit  Bücken  und  Ü  H ienen  eud  planveil  eeheMM 
eheliideii  WoHei^).  Unnat«rUch  i»t  fener  ¥111,  Wz  epria« 
post  mox  (8t.  ro.  p.  e.).  II,  190:  referrem  frata  nt  (at.  ut  ^.  r.)v 
YIIT,  28:  Laura  levia  Jocillaria  et  («t  lev.  et  Joe.)  adveiel  (^iel- 
terte  leicht  eed  lustif  herbei^).  ff :  TeRÜe  frata  proeiil' 
•ed  fo^erat,  eeee!  cohtmba  (,,doch  tchon  war  ihm  emliehwvn* 
den  die  iMlde,  Tciediieiilerle  Teabe^>  ms  elerler,  enleM^ 
^eem  st.  quam  a.  f. 

Zuweilen  Ist  anch  durch  die  Stellanf  UefceM— I  bewiilcty 
wie  II,  21:  naln  adstai  md  instar  (neml.  maneefeee  formae). 
Benm  ac  Aeniees  ist  ^on  ekee  bemerkt  wordeik  Beek  heMd 
dergleichen  nur  aelten  bei  unterm  Ueberaetier  Tor. 

Desto  haiifigcT  ftitid  deutschlateinische  Ausdrücke  und  Pl^» 
gnngeii.  I,  8S  (s.  oben.)  unio  („Perl*  um  Perie*^)  statt  lacryma« 
113 — ITfrj:  fnt\tram  In  vitam  („fürs  folgende  L.**)  incfilcant  alte> 
giibi  dicta:  Superbt;  (,,tnit  Stob")  Qni  mala  fert,  lacta  sc  prac- 
bet  sorle  modeMtiim  ,  Jlic  placat  sortcm  (,,Has  nur  versöhiit  das 
Geschirk^').  42:  huiic  animum  strepitug  mihi  si  rapni?:set  in  or«' 
he  („war'  im  Geräusche  der  Welt  ihr  Herz  mir  Armen  entfrem- 
det"').  Vl\):  dum  socium  vitae  mihi  sors  adduxit  amica  („wall-- 
rend  das  Schicksal  mir  zufi'ihrte  den  Lel)ens^eiahrten^*).  152t3 
(dannia)   Attolliint  Tultnm  (neml.  miseri)  \Uis  de  turbine  viilgf. 
(„die  rSoth  lenket  den  Blick  ihm  —  dem  Armen  —  hinweir  vort 
dee  Lebens  frenieiner  Zerstreuung^^).  154:  ornatur  sancto  l'asta 
(  ,,eM  fichraiickt  t  ihn  lieiliger  Stolz*^).  IH,  124:  liisimiis  saepe, 
>oluptati  nobis  almaeque parenti     spielten,  zur  Freude  fiir  uns 
imd  die  Mutter").   IV,  M):  ontea  quam  (st.  poiius  quam)  lurpi 
preth  maledicta  refellam,  lila  feram  miit^is  patienti  mente  quo- 
relii4  ( ,^Eh'  ich  um  solchen  rerwerflichen  Preis  abwehre  die 
Schniähflncht:  Will  ich  sie  lieber  ertrsgon  mit  ütummer,  ge- 
duld'^er  Er^ehiin«-").  Misai»  querelis  wäre  ertraiilich,  wennpe- 
tienti  mente  nicht  dabei  t^tünde.  VIII,  35:  corda  intacta  tarnen,' 
veniem  uon  inde  — neral.  ex  corde  —  rclinquens  (  „vom  HerteQ 
niciit  kommend,  auch  nicht  zum  Herzen  den  We^  nahm"). 
138:  betniae  seeptvnm  („das  birkene  Scepter^^  s  dcrStock  des 
Dorfsehnimeuters)«  166:  mihi  dupifciter  -  -  adliaerent  cordi 
(,,jetzt  sind  -  -  ans  Herz  mir  doppelt  gewachsen"). 

Manches  klingt  fast  hebräischartig,  wie  I,  141)  vallis  labo- 
Tmo;  II,  201  sacra  moeeta  doloris  („der  Wehmut  Ii  sclimer»li-i 
ches  Opfer'');  X,  150  sol  laetitiae,  uttd  A^huUchcs* 

Jahrk,/,  FkiK  s.  FMm£.  JuUrg,  III.  M^ft  4.  fO        t  • 

» 


Mehrwe  Stellen  TcrstoRsen  gegen  den  bessern  Sprachfelmvdl. 
gtt  möchte  I.B.  dubitare  wol  mit  id,  iiiud,  i|uitl  und  aodein 
Pronoiuiiiihiiv,  aber  nicht  mit  Accutativen  tob  Substaiit.  gut  au 
verbinden  geyn,  wie  doch  der  Uebenetser  dwb.  tidem  1,  31  und 
dub.  pietateml,  54  saft.  Sibi,  1,52,  fiir  ^e^enseUi^^  „die  eine 
der  aiideru^^  i«t,  ohne  im  icein  hiuzuzufiigeu ,  unstatthaft;  au- 
mai  wenn  das  Subject  nur  «in  lo^'iMcher  Plural  ist,  wie  liier  par 
flomm,  und  kein  grammatischer.  LaerymaH  iacrymisque  propci-i 
Iii  (nemL  tnmultns  menti»),  I,  81,  (,,der  Sturm  der  Seele,  wel^ 
eher  -  -  Thräü  aut  Tbrän'  ihr  entpreaate^* )  möchte  w#l  k«u^ 
durch  die  Analogie  von  navem  remu  proueUate^hMiiig%]|  gc^ 
deckt  feieya.  1,  Ul:  tot  re»  perpesaiw  «ctTbUtiri  Ctraifi«  «tu  («ti 
quo!)  noslrüm.  I,  51:  dwi  dttUtam  nMret  ii^#hm  MwPft 
£ügteft  9e  doch  nicht     Idohl  MumtelM«,  wlm^i^mh/tmiß^ 
^Fortuna  —  apieem— poivlsae  gaadct^.  Nim*  rapli^JMüiit»' 
L  unf  qua«.  MmmU  oornar«  tnmt  tnrfouD  (..adh  WMjam* 
mmk  «■  oMi,     wieder  s«  Mhcii  dk  fik,  )  attr#<»cs|M'ati|Eea 
wa  wentptaa  wdt  cIumm         hlKbiiiMWi wiifMtwefct 
■teht.  I«  IliA  ili,  quod  id  ä»m  mUi\V^mmsmiftM*mmi 
Ml  wHitt  d«  «Miton  Ano.«««  Inf.  Uebrigens  Ui  etttwe- 
dir  idM  edflr  gQM  ili€fllta%.      147«  Mtl  ailVi^Mfco  »ue^ 
nun  wtmeere  ftoTM^  tener  vire  wol:  agro  cuique  sui.  1^ 
Hii.ism^mr^  olpewin  cellae^  Fis  %ibi  (welches  haidcnefr- 
fmAm  fniMh  int  niii  woittr  inodo  «i  atahen  aelAl%^4am  vacnae 
viMM^.iltMerahiie  temphmi  st.  vidMur  ei  tauquam  etc.  1, 108 
fg.:  verha  sahtti^  Dat  st  salutem  dat  oder  Mildit  ( ,,uimint  Ab- 
tdNUdt^}.  ^  Indifet  mUcurina  aetawie  cordis  rmantis 

tv«r  cordft  wt|iil«Men  und  nnoliMsanti^  uelleicht  bp<>er  in  t^t. 
ninnre  oder  etwM'ttnlichea  SU  >erwaBdeüi,  IH,  142  i^.:  ri«us 
-  -corrifttt  Annan ^  st  inTiUrisit  A.  IV,  52:  Amia  rutiet.  pc- 
netratque  ffuf  calor  intima  cordis,  wo  für  m\  noi  Ins  eiidi::  i  jus 
stehen  niuss.  Eben  bo  fehlerhaft  i-^t  "  hlxues,  '»a- 
tarn  presieere  f^uam  st.  ejus  gesetzt;  so  auoh  X,l?5''  S'/o  hki- 
nibuji  st.  ipsiiis;  desdeichen  fiii  ib.  1^  und  II,  24.  l\  .  Vo- 
lare piae  meatiä  modo  somiiia  po8<4iim  8t.  non  possum  quin«  do- 
leam.  IV,  ÜO:  haud  male  nec  pingi*,  nec  titisi*«,  liaud  weg- 
bleibeti.muH.^.  Möchten  wol  zwei  Adv^rbia  bei  Kiaiim  \  cibam^ 
olinet  Bindewort,  zuiiiiiigen  seyn,  wie  IV,  n*U  mihiqiiod  fertc 
Xh€adaru&leeitri//ifce  (..wa«?t:(ij(h()ld  Irnnnllirli  litr  mit  h  in  der 
Stille  getlian  liat^^),  zumal  ntnuiurl  har  n  r 'x-n  c>iu«iüdcr,  wie  Ulf  llj! 
has  crebro  cito  teraporis  aliinit  unda  (noch  abeesehen  Jiier  von* 
temp.  uüda  «^desZeits^roms  Weile'',  welche»  n\<>I  so  modern  ist, 
wie  X,ll:  turbo  laetitiae- -  atque  dolods)'^  Jaia  jani  heiast  wol- 
vielmehr  gleich  jat%t^  nun  Luid,  als  „bereit^'  wie  es  VI,  %  hl 
Verbindung  mit  „raemorarit^'  gebraucht  ist.  VIII,  Äs  Anutui 
vi^lante  vacasse  dolore,  wo  das  Particip  nicht  gut  ohne  AUlniM 
pder  dergleichen  Accus,  stehen  kann,  wenn  man  gleich  ImHee^ 
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q«e  nunc  eaut^  wo,  wie  öfter,  mnr  mit  tuao Terwecluielt  istt 
Solke  sieh  m4.  III ,  14  mfattm  abit  -  neice  ciil|»e  ( ^^wahrhafl^ 
•dhiadeii  ,^aniil»lcaMi —  ,,dteScliiild  iiiis**)4«MhMBAnalofftii 
vüi'miUlnMi  ebire  rciehtferttfeti  leaaeal  'ifm^mtm,  Iii,  19^ 
■eU^  keisaeni  ^todi  aicht  eine^.  Dafür  bjtip  ii>  him  jgiiidew  ile«» 
hea  Sollen:  denn  jenes  bedeutet  in«idhtf,  meilrerv*  Iii,  40  M 
tpener  woL'vlelit  duelllieli  gMMf  it.  fpar^io,  Mniwie  aaeh  X,  05« 
JmqiieMniini  extendit^coroprendat  ut  WMerdeoR  ,daa  PronoHL* 
ttliae  tthiio4at«ooii  einmal  zu  Helfende  manilm  nicht  «lern  Spräd^* 
gebrauche  femiss  ist.  X,  2(1^:  ^dii  knmüm  m  «i.  humu  > 
M#  areebcmi  Aniiani  scHImm  «I.  fvaMbebaie.  I^<IO&  aedere 
MMMiaf  et.  jabebet  W^  liSn  ^  rii  t»vM(i  pelkcta  atcedtr«! 
ateaai  at.  quidl  aeenta'  oder  qua  re  commeta  adieris  km^knL^ 
ämch  sfondet  retiner«,«  YIII,  160 ,  iat  niolittwi  biUlfea;  aech 
wm%er  II,  943  fg.:  wLßMem^tur  et  ipae  -  ^«r«  (i^daatf  er« 
aaela*««rführt  ward,  irre  ai/  werden  a»  niirH.).%  .iZuweilen  int  dio 
AiB&ÜMttderfolge  dnnTeüpeMHii  nieht  i^h&n^.  So  ateht  III^ 
119 :  nequibat  Cernere,  quid  -  «prefecerit  nt^^feeiaaet;  U,n8r> 
Si  uatana-  -  r^^bam  ut  flores  riget  st.rigaret.  Oefter  stehen 
zwfi  Adjortna  bei  Einem  Subst.  ohne  Bindewort.  So  l,  40: 
All,  mintiiiajn  refugtim  prrni'rem  fLW^  cvhrmm  —  neml.  dettet  — 
(„hckla^tf  der  Kindheit  allzn^eschwindes  Kiitnichn  ituiivn'irk- 
kehrcnde  I«\'riic'^) ;  Iii,  21  :  acceieraiuH  iit  opus  fretiitiiv  hona 
laeia  probaret.  Aus  deiu  J)cutsrhen  ,,sirh  lioclilirli  erliiute'* 
fiielit  niaa  wol,  da^s  laeta  zu  probaret  j^relKn  eii  hoII  ;  aber  ohne 
dlfii^  wird  es  ieikTiH^llM^likB  m  /^leielici^  Hau/;  ^etzbn.  Viil^ 
l.V»:  artem  quae  ec^roff  imitatur  st/efma  ist  ehenialls  in  der 
obigen  UiK  ksirht  nielit  cias.sisch.  Das  Deutsche  ,,die,  »yrapathe- 
tiKch,  des  Sciiwest<'i-elieurt  kim^tstiirk  meisterhaft  hachrnaciit'^ 
ist  erträglicher.  Kbeiid.  l^i'^.  iieisst  es:  atiAas.  fmmemor  auvi^ 
Iii,  in  »olio  /^'»/rV?«  recumbit,  wo  audax  und  festina  mit  einaiidei* 
in  Coilision  koninit.  X.  12(J:  llac^  eriro  rausa  est  -  -  otmssi 
liciif  veUfis.  In  dieser  WortTerbiridtui^  »^ieiit  man  nicht  KO^Ieicb, 
das8  poliicitum  ala  Subat.  zu  nehmen  ivt.  IV,  1§#  ig.:  alle  eve- 
cta  ,  volatu  Coelica  (?)  persequeris  «-i-iiiHnerR  ,  vercnda  denorey 
würde  lieileicht  etwas  an  Deniüciikeit  gevv innen,  wetm  mau  al" 
iQ  läse  und  nach  evecta  da:^  komnia  wcgtttriciie. 

An  manchen  SL^IIen  hi  der  Ausdruck  ^ranw  prosaisch,  wie 
IV,  58:  attamen  haud  unquain  iaciam  quid ,  quüd  ferat  aegre 
(„nie  doch  war'  icii  im  Staude,  thni),  wan  kränken  Um  könn- 
te'\):  I.  01:  ut  paucii^  dicfim;  I,  164:  quae  sibf  ytrtntia  studio 
et  pro])itate  pararint;  VIII,  50:  sinui  jani  redditur  ejus  am.i.C^. 
(,,flog  in  die  Ann' ihr'').  I,  ;i.> :  Mobile  in  errores  luiinanum  ab 
oripiie  pectnii  V  manKuruni  haud  dabic  »ic  mobife  quOlibet  ücvo,^ 
Wird«*  ohne  da«?  <»ch\^  äLhende  „band  dubi^"  besser  «cyrt.     '  * 


itM  «ünaemortl,  fMMi  MtUm  fa§m  wkimim  («^enllilte  -  - 
HiHiAflrldi  Probet,  was  sie,  vm  te,  was  Jener  erldMe^).  Dil 
tri«tlft  ftito  lUd  ikeffdies  offenbar  mit  dem  niobtlen  Yerse  (si- 
IktaiaiftMMr— welcbes  Wert  rar  UofeblUir  oft  statt  auimnt 
veffkMMDt  —  Semper  imafiiie  laeta)  ia  Widerspiwcli.  firtrigii- 
•iMr  ist  1, 114  ^wie  JTMar,  m  MebuM^  «Ü  ^Mre|NVWiteM^ 
fcrteascht 

Uebrigens  hat  dieUeber^^ctzun:?  fa^tdurchgeheods  die  glei- 
che Vertithl  der  Urnclirift  zu  erreichen  gesucht.  Seite»  hnt 
ein  Geeani;  in  der  lJeber8etzung  einen, awei^ hechslrtta yier  Ver- 
■emehr,  nieder  VI,  VII,  IX,  X. 

In  prosodischer  und  mctrigcher  Hinsicht  ist  dem  Uec.  blos 
I,  118  altore  orbatae;  uVim  novuii  advena  vestrii»  die  V  ernacb- 
lässiguDg  der  Kli^iion  und  II,  242  die  Lange  der  drittictaten  Sji* 
be  in  ^.su^picio"  aufgefallen.  Vül,  14i>  i^t,  gegen  die  Gewohn- 
heit der  laL  Dichter,  etftrtt  als  Bacchins  und  X,  19  cKials  Jam- 
bus behandelt;  dein  hi  bald  4—  und  »war  meistens  —  »weis vl- 
big gebraucht,  wie  Vlii,  Slfj  lUi  Ii«  1&2^  X,  Oii  bald  ein- 
^yibif,  wie  Ul,  im. 


Abhandlung» 


lieber  den  Gebraveli  der  Zeitformen  iet  deut- 

sehen  Conjnuctiv 

Ish 

liünihiigm  ttor  dsn  iiliifcia  «te^iMlr  Ucv  sli^e  ■■linl—ii 
— i  wsHwnds  tmtüm  bsWie.  Pislli^lhiirfai  iilMlIrhiWakhs 
b  diMem  CsfUsl  *  ^  fi  i  niiBiiiinlUi  ■  ii  F  ii  ill  iij  T  il  i  T 
lind  folgenie. 

Vatar  Canjanctiv  fegl  nwal  In  MiM^f  und  Gebrauch  weseatlhh 
ntencbicdana  Baihsn  tob  TempufanDcn.  £r  ikue^  habe  getAmf 
wtrd€ikunj  werdi gMan  haben^  Itt  die  aiaei  trt/iäte^  kSittg^ 
thany  würde  thun ,  würde  geihan  habm ,  ist  die  aadasn. .  Jsnsi 
woUsn  wk  iinitir eilen  die  prtueniUiJun ,  diatet  die  vmperpmiit^m 

*)  Ef  i-it  bier  nldit  lile  Rede  vom  Gebrauch  det  dciftaclie«  C9n)tmetirg  über- 


mmm  iH>  üfc  mim  ae  inM,  aW  laaa  |MHBi.  «a  sntamrfsl 
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Mmm  «ntertehMenen  «»»iquacMmImii  FofMi  fl8r  ille  die  FUto»  4ft 


Wm  uwnMmit  Ae  priUeititch—  Foraen  betrifft,  lo  flndea  ri«» 
wwa  wir  4i«  ImperaliviiÄeB  AaiJnielu- Arten,  Cro<^,  iehrä 

sich  niemand  daran ^  §9  wnds  eine  Linie  gezogen  etc.,  hier  »«- 
««ff  Ackl  Imm  wollen ,  ibfe  Awwiiniig  nur  Sii  vntergeordnetea  81- 
tMBS  ihra  bMdmitail«  allswieiMl«  FumUmi  IM  lUe      BedT- AbHI^ 
run^f  wai  eie  Itöanea  «beiliuift  ili  4lo  eigentlidM  ObOf aitiUi-Aw» 
Ueke  beCraAlet  w«t^B.   b  AMcfci  Ihm  Mlhiigiilfe  lü  iw  atlM 
n  heneriieB,  dwe  eie  eioea  teklivm  Ghuihter  Budbea«  «al^M  Ge- 
genwart ,  Vergangenheit ,  Zokufl »  sie  für  «lA  hl  tthMitttiBl  SiMM» 
••flten  ifliMw  »lur  la  BcMmny  ai^ dU  Zell  te  RaellMmlM» 
mw  «Im  CoagnMu,  Aat«eed«ai,  8«ccdlM,  amMdkM.   Iii  iat 
Bectlaaiiala  da  Aviiradc  te  flegwwait»  man  glaubt ,  ea  wM  iem 
•hßqaal«  Gegaattaadwati  allMdlag«  aadi  ali  ata«  ahtalata  Gcfaswart, 
Tergangenhalt  «der  Sahaaft  ertchebeas  anui  glaahi,  ee  heeeere  eich, 
habe  eich  geheeeert,  werde  eich  heeeem ,  gebeeeeri  haben»  Allda 
üetalbeaFaiaiaa  tMhaa  aadl  Iliff  AaiMcka  teTaifaagaahail:  man 
glaubie^  hat  geglaubt,  hatte ^  hätte  grgloMtb^  ebe^%  da  4eaa 
tirttch  «9  beeeere  eich  wbM  daa  ahiilati  Gegeawart,  Matal 
mnBaafdIaa  (Caagraaaa}  mM  ta  Sdft  4m  ab  latadi  ata 
rnfgaführtaa  0,  las  «9 hiAe  eich gebeeeeH  daa  Aatafainw  lü 
aaf  diäte  Sdt»  im  «#  werde  eich  heeeem  daa  Saacadaaa 
Shea  0a  mSk  taa  FatwaMt  man  wiid  glauben^  e$  beeiere  eich^ 
habe  eich  g^eeeert  atew 

Von  diefen  conjanetiriJcheB  Formen  wird  vach  in  elcigeii  Arten 
veii  Satz- Verbindungen  Gebninch  gemacht ,  die  ail  der  etgmtUcben 
Red -Anfübrung  nur  in  entfemtarer  Verwand ttcbafi  ttehen.  In  Aus- 
drüdren  wie  „wir  Terlingen  nicht  (Teriangten  nicht) ,  date  er  sich  für 
nof  aufopfere  drttdlrt  der  Beftinunnngvisatz  nicht  ein  Denken  wler 
Spreefaen ,  londem  ein  Thun  auf.  I>a  indessen  dn«  Fordern  doch  im* 
mer  ▼oraassetzt ,  et  werde  das  Geforderte  in  Mond  und  Gedanken  ge- 
nomnien:  lo  tind  die  Oblignitati- Aoidrücke  hier  nicbt  f^n*  auieeff 
ihrer  Sphäre.  Und  noch  wehr  nihert  fleh  der  ganze  Au»drock  der 
rdaen  an  mittelbaren  Obliquität,  wenn  sollen  sngefügt  wird :  ^,er  rer- 
laagt,  ich  eolle  Ihm  hdu4Pich  teja«*         ^         ^  "^^'^ 


■Ü  iem  lafiaiHve  renraadt;  tod  %tl  daa  letalen  iade«  afch 
iNliaard^fi«a  (wlana  diMi  IMtdanAminaia»). 

hl  dar  latae  daait  m  bexekkaeoi  vta  Wtf  eW«  F*raMii  irk  iproelie* 
*)       Vmnn  zwar  lo  ola  Aotdruck  zllflNiaf«  aaek  aaf  die  abmlate  Gpgrnwart 
sa  Wesieben  «Kyn:    er  wu§»tr  ^  iri>  tekwer  e»  »*y  «le. ;  alleia  4««  Itt  tfa  Ualcf- 
•dried,  daa  dia  8pradie  aiebi  ^eackte«.    7mmk»i  Ar««lM  em  «Ml^aala  flau  w'e 

r,  «aw^Bffaana«  er 
SofcwOTMya  «t« 


fordern^  t^oüm^  kiümf  rOihmf-m^mdlmm  f  ^mnimUm,  wmt  Uhp* 
bebe,  anweadeft.'  Eß  iit  Jodkch  In  Aliddil  ml  all«  soli^  8tte-V«r- 
%raiiiiigeii  10  li^iDeilien,  iuH  im  Beoitche»  der  Infinitiv  4ie  ^«e^gne- 
t«tte  Form  Ui^  in*w«;liÄ«r  il«Betlimmiingt-8&tie  noflKtan:  «rfar- 
dfi^tX^nd  Tordertc)  roldi  «nf  ihn  zu  pertrHoi, 

fach  in  4<»r'ltadung  des  Flwdiatecs  selgrn  sieh  AowendmigM 
d«r  obliqnnlttl  tHoiqnnctiv  -  Formen :  >,er  hilCt  (half  etc.),  dnmlC  Siai 
wieder  geholien  wetdc**  Wicwolil  auch  hier  di  r  Infinitir  immer  die 
beqnemtte  und  nlchstUegende  AuddrarJktweiie  liefert;  er  begwb  tiob 
de«  kleinem  Vortheils^  um  einen  ^tfter«  nn.etinngca  (asitatt:  damit 
er  eirifn  grö^sern  cdange). 

I^etracliten  ynr  nnnmelff  die  iinper^ectUchen  Formen  des  Cea- 
juortivs.  Da  zei^t  eich  denn,  dase  sie  alle  auf  bcdiogliche  Begriffe 
hindeuten»  Zwei  daron  drücken  eine  reioe  eigentliche  Conditionalität 
aus:  er  wurde  t/tan  für  die  Gegenwart,  u  ün/e  gcthan  haben  für  die 
Vergangenheit;  und  zwar  in  abliängij^en  Süt/.cn  sowohl  nU  In  seihet- 
•tandigen:  „v  ei-^st  du  wa«  Trh  an  deiner  Stt  lle  thwi  i.  '^^/t  /  irli  musüto 
Bolchei  voraits^ct7.en,  weil  man  mir  iamtt  wohl  einige  Sacbriclit  g€'^ 
^tiftii  habin  u-ürift}^ 

,**  füLe  Leid  (II  audirn  Formen,  wovon  die  eine  wieder  der  Geigen- 
wart  angehört,  k  /i  i/kiUj  huite^  warc^  tür  aii«lre  der  %>rgiingcuheit, 
/M  häUe  (ret)Nui^  u  üre  gt  u^'esen ,  dienen  zvar  auch  hÄufi«^  za  rein 
conilitiontilem  Gcl)r}nicli ,  «o  daü  ich  t/ii/fc  mit  ic/i  uutdv  ihun  ^  iui 
häiit  i^utJian  mit  u/i  würde  gelhun  hubt  n  einerlei  Ui.  Das  i^i  je- 
doch nur  L'ebergfing  und  Grenz- VerlanfnTisr ;  da»«  sie  ihre  eig:(  nilium- 
H«W  ßefrtfmmnn^  halH<)ii ,  «eip:t  «irh  in  foltrenclen  Ked  -  Verhältnissen. 
»  i  "Erstiich  werden  diffe  ronjnnrtif isclicn  Jb'oruien  ihiite,  hiUiä 
getJianit  atj»tHtt  rif»9  IndtentivK  gebraucht,  um  dem  Acudnick  eine  Art 
Ton  Män^igiini^  und  bcsirhcidenor  Unncheidtolt  an  gd^en. (ihalidi  deai 
grieeh.  Optativ  mit  av)\  ich  i^imsr/tU*(fitr  ick  tHnkfche),  w0remM§ 
abgenti^ ,  kiUt»  woiil  LmM  ^,  ioii  wüsste  WöM'Jiath,  duMmsk'^ 

,.,  ;V.iyef  .OfCff  In  vorlltieade^  ^fitfi^  .■HWlH  -^H^t  tWWt»  ^Jyb*a 

|'nt<>r«rH«idtin^  ,  die  hier  dio  Spracbf  macht,  nicht  imlteachtGt  lanseii.  Di«^Cou-> 
Juaciiuu  das»  kaau  heffai  obltqualcu  AuMriick  ohne  weiteres  weglilcibeu :  „et 
itk  »ey  parUiUek.^^  Der  Betünmanfatato  Madert  siok  f&BxUek  ak,  \u4»m  ick 
1ha  al«  aalM  Rade  aalbekna,  aad  aar  dnifb  dm  Ov^Jnaellv  die  TOrkaadaae  ke- 
arader«  Baakkaa«  madauia.  Oea  "f4r4aKal  «an  akar  4m  ^üflkf^bAMoa  kei  -«lam 
enrihatea  Sati  -  Vf>rbiiniimfeB  aicht ;  dai  r<<i#9  tat  ajakt  wcffsnacbalTcn ;  v«r. 
laugl,  ic^k  «ey  ikm  ^«M^^^aA«'^  a»ft  ^imm  m»  waalf  al««  ar  tariaufi,  ick  ^in 
M(/ljok*(.»Bi  fcaatokaelaa  Maaptaac,  waltke  daf  »MHwMiwfaaia  «m•tM^ 
iandani  alnai  an  BMHNtaa^baf  ein  Tkal-jUkleiii  aad  aa  latr  AmirMtaa  aaa  - 
v^u  lt  „die  Wirme  mackl,  dm-  ««  Märpv  aitk  mmMmm^''  wa  die  Var- 
bindiin^Mpartikel  lia««  waMotliek  Ift.  V^ird  aber  «tn  Sollen  xugafflgl,  »o  !tt  daa 
daa#  »lleriiiaffa  viadar  <akldalii4).,  er  uerlgt^t ,  teh  9<dU  ^a.  •  waii  dar  Kaaliaa» 

M««9!iAi^i|«l«ia  liiaa:  k|aai»ra^ipyi»^  a(a  M  ••iQDafi  iamifilUt  Mi 
0ai  AeMKfM  »iiai  dat  «frlanfi  ar«  ««j. 


ie»t  nicht  90  %u  9chelien ,  dtU  motzte  9ich  ftfohi  attd^9  v^hhittn\ 
durfit  ich  i4^hl  meine  Meinung  sagen?  fi^otu  hätte  denn  der 
Mensch  Verstand^  wenn  er  ihn  nicht  gebrauchen  soll ;  und  eben  ra 
in  Her  Vergangenheit:  ich  hätte  gedacht y  hätte  gern  gewus&t  ^  ich 
«ehe  wohij  was  tu  thun  gewe^wn  wäre  etc.  CondUienale  Red-For- 
men  (etwa  icJi  würde  Lust  haben)  wild  Mm  difir  aMil  teldit  Mtum 
ktanen  ,  ohne  den  Sinn  in  ▼erftn^em. 

Nech  weiter  entfernt  sirfi  von  eigentlicher  Conditionalltät  der  be* 
ifirtpltche  Auidruck  in  den  yffm'eisnrif^s -Yrvi^en^  dnrch  Avelche  etArat 
Irintgfjrfn^cnetTtef  stärker  hervorgehoben  wird  :  ich  wäre  (/is.^-t-n  J ('r.* 
A'/^  •''  (^ein  Sinne  nnrh  üo  viel  ali  ich  hin  fft  '^^^en  doch  u  u/il  n/c/it 
Jä/iig,)  dtf  uä/jft  im  iSt  aride  mich  zu  inr  lassen  Löf  intest  dich 
nicht  entsc/i /i efven?  der  fivfltt  fs  bereuen  ^  ich  hi'tite  dir  Uwr^cht 
gethan  ^  dtm  hätte  ich  sollen  mein  Vrrti  (un  n  sc/ienL-i  n  *)  ^ 

In  enger  Verwand tichaft  nnd  Verbindnng  init  solchen  abweiten- 
den Fragen  steht  eine  gewitse  Art  von  Folgc^sätxen  ,  wrlrh^'  cbrnfaüf 
etwa*  in  Gedanken  nehmen  lassen ,  damit  dni>-  Gegentheil  de«to  itärker 
vortrete:  er  ist  ntr/tt  so  verblendet  ^  dass  er  nic/it  bemerhen  sollte 
etc.  (in  dc  iiiselbeii  Sinnt;  m  it5  f 7-  svtlte  nicht  liemet  hen  ?) ;  wit^  i  onnte 
hier  etwas  Tcrc^ehen  ^  ohne  dfUyS  ich  r?  erfrthre  ?  ts  ii  cir  zu  viel 
Oer  Ii  Usch  im  öaaie  ^  aU  äofis  man  den  Medner  hätte  verHehin 
käwten. 

Man  kann  die  besondere  Art  der  Bedinglirhkeit,  welche  in  den 
an'^e'i^ebenen  Fällen  durch  iinpcrfectiiche  Conjnnctiv  -  Formen  bezeich- 
net M  orden,  Zum  Unterschiede  von  der  reinen  und  eigentlichen  Condi- 
tionaiität  die  potentia/e  Bedingiichkeit  nennen,  nnd  so  nberhanpt  die 
Zeftformen  thäte  ,  hätte  gethan^  .Iii  potentiale,  von  den  conditiona- 
ioD  AuMlrücken  u-uräe  ihi/n,  u  ürde  gethan  haben j  unterscheiden.* 

Jedoch  wieder  nur  nach  dem  logischen  Rechte :  a  pntiuri  fit  de> 
nomioatio.  Denn  im  engern  Sinne  hat  diese  PotentialitSt  nodh  swol 
Andre  Functionen  neben  und  nush^r  sich.  Das  eine  ist  die  snuitiTe  **} 
Satzbeftiminnng:  wertn  ich  wamste  o^er  wiisste  ich  j  wenn  ich  ge^ 
wusst  hätte  oder  hätte  ich  ira^fu.sst.  Das  andere  ift  der  optatiTiieh^ 
Aufdruck:  wenn  er  doch  käme!  fiAex  käme  er  doch!  möchte  jeder 
bedenken!  wäre  er  doch  weggeblieben  l  Wiewohl  diese  Ausdrucks- 
wtrUe  nnstreltig  aus  den  Bunitioaea  Slirai  Vnpnmg  ninmit,  und  von 


B«i  aafM^eadertr  BrtHeranf ,  s«  der  hier  kofn  Raum  IsC,  ireTdiiil*  M 
hv  ITMUlMlai  la  ftagsa  im  mM  awwflWff  «ad  wttnU  rfa 
«Mlll%f  gniWil  BftlflFlUf  ^Mdort  «b«T  «i«d ,  weoa  naa  nicJi  die  K|||af 
des  deaUckea  Conjoaetiv«  oad  «ein  Yerkällaii««  su  dem  drr  andern  deutUrh  ma- 
cken  will,  vor  aUem  die  Potential- Verben  »ollrn^  mSgfn,  thu»*  ti,  dürfen,  könnrti^ 
wUen  y  iu  deaea  ao  rial  fittae  BegriSb  -  Uatorvcfaeidung  enthaiten  i§t ,  cirrgfäliic 


*0  ^rrr^'Y  M  dia  leMigMidca  Teglanftla«  sa  OaÜMfia)  FotentkiT 
•der  Gaadbleaal -  Antdrflckea*  Et  Teratebc  «ich,  daM  hier  oar  voit  woldit  n  Stim- 
tioncn  die  Rede  «ejra  taaat  welcM  9bum  eaadiiiaaalea  Ka«kiau  kabeai  aUo  im 
Caajuadlv  ftdMa. 


deoMilbea  nicht  wesentlich  untcrschiedm  iit;  i*^enn  et  doch  hedut  hte  f 
ifet  eine  Snmtton,  /.uder  man  leicht,  dca  Nttdi^atz  in  (icdaBlLMi  ergäaxt: 

,  ifQ  unu  i  diu  fichr  guty  üder  etwa«  AeholiclieA. 

AUu  dic&t'.  hedingUcbenFimctioiieBgelifla  leichilich  au«  den  S&tzen, 
wo  «i«  xunächst  ihren  Sits  haben ,  a«f  41«  teait  TM^ndenen  über, 
la  den  Sata- Verhioduigea:  „Wm  iflk  dm Mittil  Aali#,  «achee  dir 
ÜMlerung  brachte**  oder  «iaf  wict  tMIMl  «fa  lüttBl,  te  dfe Us. 
teaag  brüMti*  ««»ilMiHAM,  «Ml  M  Mdd,  tete  Cm- 
JvMlIv  dai  lUlaUfMiMt  gaas  tawIbM  Art  iil,  via  te  daa 
BacteMatMi»  aU  abaa  dacdk  CaMaciiHa«  h«bcigefiWt 

tt  MIM      aallMi  4mm  Bawdi  aiawhiiii,  daalt       ^mAia  AoMr, 
4tt  hegcit  Mm  CML**   Dar  VMnH  wMa  fir  M  akar  ahn 

«MiaalMCaidMltv  atfaniav  (waM  Ahtef  iiiiifciMrtr  aMd 

•Bwaidhar  liida)i  alMi  aa  K  te  gatraHala  Bi«rfff  teBaatea 
vaikf,  «aUar  ik^wohMf  te  Battem^filK  tari^iaMi  i  gkkh 

'  alt  UaMa  m  coaidiaaliri  mu»  hntU  darum  mrmkm  elc  —  Bte 
aafli  JA  tete  da«  da  MMte  gaMf  AolML««  Dm  kiiitmi  gm- 
mng  ytwmw  nte  far  M  ab  potentiala*  8aCi|  Miwa  ab  Oigia 
atad  kiaa  av  lich  doch  aar  aa  eiae  Rertioa  •a0ehlic«M«  db  eben- 
Mb  faa  pobatfabr  Natal  UL  Man  wbd  dagegea  Ibber  sagen:  ich 
d^nhe  du  hoH  genug  \  and  b  der  Yergangeoheil ,  wo  te  ObU^aala 
bemerkbaiar  wials  ich  dachte  (meinte,  bildete  mir  em  etc.)  du  ha- 
lf nt  genug,  ^  „Bi  iii  sa  wiinichen,  da«  eb  jäte  bedenkt  etc.*^ 
Ist  richtig  und  aatürlicfa  anigedrückt  Daf  inporfectitcha  wünscJUe 
(in  fianiaagitiTa)  aber  Teabagt  ebea  Gegeattaadt  -  Sals  Ton  ähnlicher 
Form :  ich  wütischte  das«  jeder  bedücJUe ;  nicht  aar  weU  eine  opta- 
tiriache  Fanctbn  dieter  Verbalform  (bedächte  er  doch)  in  die  Nähe 
tritt,  sondern  auch  nberhaapt  des  Einf1n«ses  wegrcn,  den  die  Poteaüa- 
litnt  dor  Rertion  auch  a^if  dea  Buftimmnngitatl  gwwiaat,  aa  watt  et 

dar  ganze  Gedanke  vcrütattet 

haben  ßlso  dif  impcrfrc tischen  Formen  des  CoiüandUrs  im 
Allgemeinen  LedlngUcho  Bedcatuogen.  Diese  BedingUchVett  i«t  von 
doppelter  Art;  die  Sprairhxeichcn  unterscheiden  Conditionnhtät  und  Po- 
tentiiilität.  Der  potentiulc  Ausdrack  endlich  umfasst  aweierlei  Uaup^ 
Faoctinnen,       PoteotiaUüt  iiii  eng^rn  Sinne  und  die  Snmtionen. 

\Sa6  itriktt  die  ZeitbegrüTe  dieser  impfifectiichen  oder  bedinge 
liehen  Coiyunetiv« Formen  betrifft,  so  hat  steh  geEetgt,  das«  ober' 
all  nur  Gegenwart  nnd  Vergangenheit  dudnrch  ani(gcdrficlrt  i^t;  oind 
«war,  v^atj  nicht  ati<«<»rr  AüU  zu  lassen,  in  absoluleiu  Siane.  Indem 
Ich  sage  t/mtc,  uurde  ihun,  denke  ich  an  die  gegenwärtige  Seit 
(■Acht  an  ein  '/.u^amitunj'ailen  mit  irgend  einer  Zeit),  bei  luiite  ^«rr- 
ihan,  Uf'urde  gethan  haben  y  an  Vergangenheit,  Hierbei  zeigt  sich 
alia,  ab  wetentlicher  Unterschied  swischen  den  ZeitbegrifTen  der  ol>li- 
^aalaa  aad  bedingliehea  Fonnaa  te  Coi\janctiTs.  Anidracke  wie: 
iter  er  mieh  hiot  gebt,  «ai  dta«  er  eich  bloes  gegetm  iMe ,  kön- 
a«a  Mda  ohaa  Uabcidilad  aoff  Vergangeahait  wb  aaf  Oegaawui  «ad 
gakaall  Wagaa  werden ,  aad  aafiaa'alea  la' aber  Baatba  wb;  er 


uiyiii^Cü  üy  Google 


gianktf  «der  haty  haiU  gtglaubi  ^  «1>eii  fo  gut  tli  m  ^  gkadtt 
oitr  wird  glauben,    Dag^gw  behält  der  coodittonale  o^er  p«te«liilt 
Aafdruck  er  gäbe  sich  bloit^  4QilUf  u^urde  sich  bloss  geben^  tatdk 
in  der  AbhüngiglMil       tisMi  tiAvii  Sal««»  Mineo  rein  priU— tfadn« 
6«griffy  uA  Icann  silh  ialur  aar  mii  «ineoi  MlchMi  iUoüooc-SalM 
terbimlai,  te  «b«  Gq|Miwaft  —irigfct :   »er  kann,  lUwBl«  dM 
■icbt  than ,  oba«  tef  aMB  kmtoss  nä/imM,"    la  4m  Vatgaagenbail 
difigsa  beiMt  et:  „er  Itoante  m  aicbi  tbaa»  ohne  data  man  AnsloM 
genommen  hätU,^    Vad  dieses  gemmmm  hliUe  itt  weiter  nichts  alt 
Antdrack  der  Vergangenheit,  keineswegiM  eine  Antecedens  derselben. 
Selbst  in  coaditionalen  Sala-Verbindaogen  Ist  das.  Bedingend»  «ai 
BedingU  ia  «iaerlei  Zieil  gttetit    Ein  Aasdrack  wie:  »bätto  mMtOH 
fahren ,  so  würde  er  sehr  gesdiolten  haben  ,^  enthält  dem  Sinne  aaefc 
allerdings  einen  Zeit  -  Unterschied ;   das  KrfcJiren  mnss  wohl  dem 
iScAc/tff»  Tomngehen;  ab«  bemtinhaet  ist  dieser  Unterschied  nicht;  so 
wenig  wie  in  der  Gegenwart :  „wenn  ers  erfahre,  würde  er  schelten.^ 
Man  mnss  sich  also  durch  die  scheinbare  änssere  Verwaadtsehaft  das 
hätte  mit  iiaiU  aad  die  darauf  sich  giäadendea  Benennangea  imptr^ 
fect  and  Plusquamperfect  nicht  sa  anrichtigen  Begriffen  ferlMtaa 
lassen.     HiUie  entspricht  in  feinem  Zeitbegriffe  nicht  dem  hatis^  soa- 
dem  dem  hatj  hätte  f^ehaht  nicht  dem  hatte  gehabt  j  lon^crn  dem 
,  hotte.     Blan  sieht  ja  das  ftiich  übcriill  in  den  Fiillen  ,  wo  nmn  versu- 
chen kann,  clacn  lndicativ  an  die  Steile  de^  Conjunctivs  zu  bringen. 
Injiner  werdin  elrli  da  die  indicativifchen  Zeiten  ist  und  n  ur  für  die 
conjunct!vIj»chcn  u-u/irt:  und  u-iire  ^eu^eseti  darbieten.     Ohne  da.ss  ea 
nut/iig  uär£  kann  vertauscht  werden  mit  ohne  dass  t-s  not h ig-  ist^ 
nicht  u^ar  —  das  wäre  dir  zu  sehucr  gn4.  escn?  =  das  tt-ur  dir 
zu  ^^chwer?  • —   ich  wäre  ver/ohren  gewesen  y  wenn  wJi  da,^  ge^ 
iharh  hatte  r=  ich  M^ar  verlohren  ^  wenn  ich  daft  that.    Garve  sagt: 
(Freß^.  über  Fr.  d.  Gr.  1  iS.  73)  ,,8o  war  er  doch  zu  aufrichtig,  als 
da»s  er  g-eradezu  lol)en  .sollte  y  was  er  für  tadelnfwürdig  hielt,  und  er 
war  aa  mächtig,  als  daäs  Rücksichten  ilin  nöthig^en  konnUriy  eine 
angenommene  Holle   in  »einer  Familie  zu  f^Ielen.^^     Sollte  ist  -vria 
konnten  dds  indicat.  Iiuperfccti  and  dicM  laipecfolila  hfitfffB  la  vlnl 

alt  huiU  sijUen^  hiUiga  kgaam  % 


*)  Wie  gaas  snisil  M  las  Alias  fas  Lat  gsitalte,  wie  das  ÜsWrtrsfs«  im 
Begriffe  au  4er  aiaea  Spradifl  in  die  aadere  VcnHrmag  itlHet  snd  vlelftoh  fs^ 
mtUtmt  hat,  wie  MamtUck  da*  Ui.  Plasqoaaiperfect«  tm  |an  aadersr  Natar  Isi 
ala  4as  dsalsAs»  Ist  ha  9  Absckailt  Bsiaer  5pra«A<- Jb-irtsraafen  aasfakrUahat 
dnafnlsgt  »sfisa.  Man  titiaibis  a.  B.  elaaai  Aaiifa*  «la  Id«.  41*  ii  via  IM 
aa  Caaia  wultitadlae,  qal  anaa  hakercnt,  perpauci  eqnllaaf  qui  cquoa  •eatua  ada* 

sfvflent  ,  invpntl  mint.  Das  kaistt :  ,,lanin  1200  fanden  pfrh  ,  die  Waffen  hatten, 
weaige  Heiler,  die  ilira  Pferde  ndt  lick  g«ao«BMa  hatten."^  Will  mau  ,  nie  kier 
gaas  achiekllck  bt,  daai  Auttdruck  eiaa  petratiala  JUduaag  g ck«a ,  am  dem  Lalaln 
aakaraafteMsa»  aa^irbdes  elaa  bsisssnt  aa  faaiaa  sfcb  toam  tm  Mm  WaC- 
te  gi»aH  hiliaat  aad  aar  «eaig  BaMor,  die  Ihm  Pferde  -~  ala  nnnV  wdt  «iab 
MBMMaa  hätim  dMtaft  dte  AaiH^taa  die  fta-Jms  aiarfsaanl  IM« 


MMim  M»  !*  M  M  M  toi  BIAcrfgtti  erg^bw»  tei  4ieOMif^ 
ttti-Fam«  k«i*e  ei^evdififliHche  Spliira  kikM»  MB^eni  Im» 
mä  ihres  BediMw-VaAt  mumMtmm^  m  wvkher  ia  Jiiiiii 
cfcvr  Relation  ttelien,  der  CongrVftM«  Anteccdenr,  Snccedaa;  w- 
geg-en  die  bedingticlMK  Verbal  -  Forme«  des  Co^juictiTs ,  sie  mög« 
im  abbin pri^cn  oder  voabhang^gw  Sitzen  utrhea ,  alleaabl  ihre  W> 
tötmiite  Sphäre  haben ,  der  Gegemrart  und  Verlegenheit ,  aber  nie 
«ine  Rcifttion  enthalten.  Ein  Fatomm  haben  die  bediBgUolMB  Idt 
firmen  nicht;  wie  »le  aadi  detten  nicht  bedürfen.  » 

Es  giebt  jedoch  einen  befondem  Fall,  der  Ansnahmeli  "Vadritlit 
Bisherigen  herbeizufnhren  «rchcint.  Wenn  nchmlteh  unter  den ,  was 
einer  snprt  (oder  dfnVt) ,  nnd  \rn^  nl<ro  in  dir  rodanfSlircnde  Darstel- 
ler «r-^form  TAI  briitc^  n  i«t ,  ein  T)r(llnir'it  hi'r  Ausrfnrrk'  vnrV<iinmt ,  der 
sriijon  flliarakter  niclit  1)rhrn?{>{rn  Miinlc,  wenn  niiin  ilin  in  für  obli- 
qiiftle  Form  /«»Inpe:  so  bleibt  er  tinvenindrrt  «frlK >n  ;  ?miH  <la  kann  ei 
denn  nllcrfHii<,^>^  i^ps-rhehcn ,  dnss  ein  ronditioiialer  «der  |iotentialer 
Au«*dmrk  der  Gepenwnrt  doch  in  einer  Dar«tellang  der  Verfrnnsrpnhrit 
rorkoinnit,  und  relative  ZeitbcprifT*«  iinnimint.  Wenn  jfiu.^inl  n;r>iigt 
llttt:  ,,iiieiniiii(l  N'^nnt  ineine  Ab^iiht.  und  mau  ^ürde  Kirh  sehr  irren. 
Wenn  man  gUtulite  ete.  ,**  tut  wird  Am  in  der  obliqunlen  Darstellung 
belssen:  „niemanr!  kenne  seine  Abficht,  und  man  u-i/rde  sic/i  sehr 
irren  etc.**  nicht  nuin  irre  ^ic/i^  nocJi  m(in  werde  sich  irren  ^  wel- 
ches beides  /^war  für  üieh  richtig  gesag^t  ieit,  allein  den  f^onditionaT- 
Begrfft,  <lr-«en  fieh  doch  der  Redende  bedirnt  hat,  7.\\  i^ehr  falli  m  lus^t. 
Eine  oblitjuale  Darstellnng  wie:  „t-s  icj  allru  nn\viilir.>t  iiciulicb ,  als 
dass  man  es  glauben  könnte  auf  welche  Zeit  sie  sich  auch  beziehen 
mag  (was  bei  der  Obliquität  nie  in  Betracht  kommt) ,  gfebt  xu  erken- 
nen, dass  der  Redende  gesagt  hat;  „es  ist  in  nnwahndheinlicli,  ala 
Uu'wmxk  teaii'^atibeii  ilönnf«*«  (nicht  kami),  ^iHm  An  M^M»^ 

Mtfiiniieij*wlediBr  Wey;   „Cr  giAf'Vor»  dar  ^^<n»n  HSNItmimi^y^ 

Bttä^^ '  habe  Mhtiiii  'gktf^mi  INm  wM  ia«iiii  hi  der  Mtqnal«« 
DanCeUiny  betbebalteaf  BBV  in  dW  Vmib  ''AbC'  tedMiMhfWidNtt  ^)9tß 
Juctifa,  tr  kßmme,  er  Aa5«  %   Aber,  liHui  am  frogca  ,  wi« 


r  i" 

nad  «Btsrtskddat  iM  ahb»l>ea  4im  Magraantsa  habesat,  gtkmki  hSiti 

■Sehte  da  ein  Snpcr  -  Plnn<yTiamprTfprt.  liJIden  ,   ffrr  ihre  Pferrfr  mit  nirh 
men  gehabt  htttttn.     la  tl«r  Ikmt  lindeu  "wir  dit-^r  Hud-Form  fnr  Nolche  Falle,  da 
iaai  Rmlettdea  dariui  Ueffi,  di«  AataMdeuK  betttiiiuaier  autgtudrueken ,  iu  Xaymmm-^ 


»»■■--■  -"^  «^"r»  ^■-■iBPBi  »Mfmwm^  ■■■■■  Mir»  0waP»9 

•r  gans  ftsiiss,  mm  e«  im  4afcHwshmaadsU'»  Zwwiiiiiiihaaga  voniitragea  ^  al« 
len  Vorfad*«  «iafti  Mihiiw  daM«BiMiic  Maa«*^  (Laaihn<  SsMftaa- 

s.  m.) 

•)  IMssaRad  Paraidriftrisli  aneb  al«  dt«  »aidrilfbss«  sa  starkauf,  dasa 
dte  iat>gnasha  adt  ihiataln^üia  «samalu  taai»aieBi;  aasli «Maria 
daa  Vi 
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imn  in  di-^m  Falle,  dass  er  geüagt  hatte's  ,,ich  kiim  von  Tlcrltn ,  ich 
liäUü  VVuiiüir  «luselbst  f^esphnf"  wie  wird  ilfjh  in  dir  Obliquität  laa- 
leaY  ftun,  doi  Sprachg;cfähl,  welche«  diu  ä>pre4:kw {.i^-n  tiildci  (uod 
«cJir  Ycnündig  bildet,  ehe  noch  nnare  logisch >graiiuitatiMihen  Ertor- 
■cfaugen  des  Denk  -  BedorfliiHet  eintreten)  hat  Termuthlich  gefunden, 
Am  ihr  he  Fälle  nicht  leicht  vorkommen,  oder  doch  keiner  besondern 
Bniikäbhtigung  hiMifi,  vB^-sten^  im*  gdktammmy  kMulet  hn* 
iMk^iMiliqaitttMf  gMctoiWeUy  ^  oMiqMl»  Miwt«^ 
geJtommtn,  mVI«  «r  4m  /o»^  «kr  gtlmm  kaUe^  — ulBMi  in  ftia 
te  CMute  «le.*^  gwidiit  M  ab  oi%«d*  AwitMic  Mt  ^\rfe  «v 
du  g«leseB  ^iJbe,  fey  dar  GedAuke  hi  ÜM  cntUwiin  D«m  d»^ 

inl  liAt  hiirthiimi  Mn^eMeht  «1»  ^er  CMtani^  M  «kuf  aMwA 
d«B  htum  eoMMMiMi  tey  ^daa  ititei  too  ja  d«  BtOan^ay  waaA 
ar  ivUI,  'aAm  iainli  haiFimÜLln»«  dMt  av  9MMAi£f«i  anilBll  iMf 
•ivr  ciiimMiü},  daafct  irohl  aii^iwIMi  ah  waiwIMwt  Yaitok 
Ja  kfeiae  fifndha»  wiaialeh  ala  hey»  bb^«  fcn»  bwb  41a  Faito«m 
•mmIm,  daai  lia  «flaa  Imrtiilwtia-  üüU«»  ««•  atwa  Im  BiMmi«4M 
VM  Mtglioliaft  .Ifiitaaaidwidhwgag  aich  doftlate  iMg.  Mte  wkato 
ihhdanaF  tai^ii  aaf  da*  hinar a  WfcÜaa apiwahgairtaa^  Jflrir^ 
vacht  gut  das  WinalliAa  «ad  ^aththnende  xa  anterecheidan ,  abar 
auch  Alle«  mit  dar  gaawatfcri^m  OaliaiiftU  aajaaa.  lUichei  I«  IKa* 
IdHig  an  bringen  . .  • 

Ich  glaabe  in  das  BMieiigao  üOligatent  die  Grundbegriffe  an- 
gedeutet KU  haben,  äadh  inelchen  dar  dtaCiahe  Cai^iMMÜv  duf  aM 
gpiBS  eigeflthnmKche  aber  alle  Wahren  Sfiadibedarfniise  ToUkommäa 
befriedigende  Weite  sich  etngeriailiBt  hat.  Seine  beiden  Hanpl  -Ba* 
itUBifluagea  lind  Eedahfdliraag  und  Bedinglichkeit.  So  groM  und 
wefentUefa  auch  iaMoer  der  Unterschied  awitcheB  diesen  beiden  BegriA  • 
Spliären  seyn  mag,  so  giebt  es  doch  Punkte  genug,  an  denen  »ich  ihre 
Crt  irzen  in  einander  verliiufen ,  Fälle,  wo  ohiic  «cbr  bemerkbaren 
Irfiterschifd  beide  Analogien  y.tj^lcich  Anwendung  finden.  Man  sagt 
r.*je»etat  diis  vt  v  lalst  h  /'  alx  r  wohl  mit  gleirhem  Rerhte  „das  \4^'ur$ 
falfidi.^    Bei  jenem  ergänzt  iniin  wollen  einnehmen  ^  uns  for-^ 

Mteilen;  hex  diesem  denkt  man  unniiUcLbnr  an  eine  Sumtion  wenn  oder 
juil^  ä'ü  wiite.  Zu  dem  einen  wird  iler  Xarhsatü  was  werden  ft'ir 
ikum  bpatt  fttuoa«  aa  daiii  «ödem       wtirdm  u4r  thwu  1^ 


^OMoperf.  des  Conjunctiv«  aaf ewieiea  Ut ,  dennoch ,  «««alil  b«l  voUitAndtger  und 
fettgeliQüder  «nil«  okl. ,  su  »ekwaakea  «okebitf  nad  k&ufig  da«  PräMB»  «ad  P«r- 
MflftU  fü«  ««giBpagieaef  ergreUl:  aolta  (dixit)  «Ifilatem  «a  la  9ffaa«ia  aa«««»  foia 
an*  praenidium  kabeat ,  aot  slipendlaai  tUauudi  pendat,  cie.  (Liv.  S6,  46.) 

*)  Wenn  Ich  meinen  He<*en-pnf<»n  recht  vcrptandrn  habe  ,  üo  babe  ich  kt«r 
vefav  Haupt '  BcdettUtchLelt  19*/}  bertibrt;  ob  auch  eehttbe«,  mm*  icb  daM« 
■talll  aigra  laavea.  N«r  da«  will  leb  ki«c  boaetkea^  daa«  l«h  la  ai«hi«M  AafMla 
dto  WifCT  d««f  «r  anllyfftwi,  Mi|.aMit,«ia  ptaataall - ■■tify lipn  i«aaaa| 
habe;  In  Lat.  Ut  nie  m,  «bor  atcht  Deuta«b«a,  wo  aie  sich  al«  Anndrack  da^ 
reinen  Motgrn  AntcrcdPDx  an  !cglichc  Zcitheitiiinaag  dar  Ba«ii«a  aatclUhHurt« 
a.  U.  6.- »j^  da«  (ei«€Jit«a  Attisata««.  ' 
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im  MicB  gldcb  öbUcbea  Aafiniciciarteii  ob  er  u^U^tf  wti  ab 
•b  er  wÜ9Sigf^^  «Mb  ohno  eise  Coiyaiictioii  habe  oder  kätit  AMI 
sieht  telbst  da«  lo  geonbet,^  mag  wohl  die  letalere  Ihrer  ur^riai^ 
MdMB  BedeulMig  n&her  «tehea.  Et  itt  nehmlieh  aichti  aadaea,  «Ii 
•Im  Sumtion ,  an  welcher  der  eigentliche  CeaditioBaltata  hi  Qadaabe« 
wm  ergänzen  ifet ;  a.  B.  ,fdtt  gpriehsl  ja  flo  alt  (da  epreehm  wirdmt) 
weaa  du  die  Saelie  wüsstetV^  Dem  Sinne  nach  itt  ana  aber  die  eü 
liptitche  Redart  te  gat  alt  eie  ebliqualer  Objecitwia,  aa  welchem  laam 
■ich  ergftaat:  it^ir  sollen  wohl  glauben ,  du  wissest  etc.  Natärfieh 
wird  nach  Umetaadea  bald  die  eine  bald  die  aadre  Red-Form  eiae 
■ehickliche  ABweadaag  finden.  —  ^y^'^«  wäre  es  mdg^di,  data  er 
Freandtchaft  rm/T/a/u/tf ist  ein  ganz  un^remeeaeaer  Amtdrack.  Ich 
fcaaa  ja  dea  Betttramnngssatz  auch  g-ctrcnnt  aufteilen:  wU?  er  ent'^ 
pfände?  er  sollte  empfinden  etcY  da  denn  die  petential«?  Xatnr  dee* 
lelben  deutlich  genug^  hervortritt.  Aber  ohne  Zweifel  Ui  auch 
ttattf t  Tn  sngnn:  „wie  M  äre  cü  raÖR^lich,  da.ss  er  tmp finde  ?^*-  als  et- 
wnfl  Denkbares,  Glaubliihcii ,  in  die  forste  IIa  Dg  Aufgenoraraencs, 
b1*o  mit  obliquulem  Hegriffe.  —  ,,FIr  bittet  (o.  batj  mich,  ich  möchte 
die  Feiertiipe  bei  ibm  ««bringen d.  Ii.  er  t-aprl :  rnvc/dest  du  doch 
etc.     Da^tpen  billc  Gott,  er  J7iu^e  dir  Kruft  geben,**  nicht  er 

möchlf ;  wie  man  denn  auch  zu  Gott  nicht  sagt:  moc/itesl  du  Jach 
etc.,  oder  in  einer  Supplik:  mochte  doch  Ew.  .Mfijcktät  g^cruheit  etc. 
Es  Bclieint  dass  in  der  Verbalform  miuc/iie  ein  Bef^rifT  des  Annithens 
liep^t,  der  Jiieh  für  die  erwähnten  Verhältnisse  nicht  eip^net  ;  daher  »ich 
eine  besondre  Forin  fnngtat  du  für  des  reineni  iiod  Yielieichl  Mch 
dringenderen  Wuni^ch  ausgebildet  hnt. 

Jedoch  zu  wciterm  Einpohcn  in  Kinzellieiten  ist  hier  nicht  Raant 

genu^ ,  siiflwhi  kh  daMcn  neeh  aa  eia  paar  aligeMetaea  Aawerlfnage« 
bedarf. 

Erstlieh  müssen  wir  doch  einen  Blick  auf  die  SpracJilefaren  we^ 
fen,  und  die  darin  aufgestellten  Ansichten  zur  Untersnrhtinjß^  ziehen. 
Leider  itt  da  nicht  yicl  xu  untersuchen.     In  der  reichen  Adelung- 
flehen  Grammatik  {/.ehrf^cbaudf  dtr  dtutschen  Sprache^  1782)  er- 
halt da«  »yntartisrhc  Ctti^itel  vom  Conjunctivc  (2  B.  S.  S86 — 392)  ein« 
Bcbr  dürftige  Aueetattnng ;  e;^  lauft  am  Ende  aÜei  dsrnnf  hinaus,  dajM 
laaa  dea  lndicati%  setzt,  mo  die.  Sache  geM'tss  ist,  und  den  Conjunctir, 
Wo  tie  aagcwiss  ist.    Und  ein  -Sichreres  (oder  Mehres ,  >vcna  es  deni4 
nun  schon  so  sejn  £oU)  hat  ein  halbes  Jahrhundert  tpätcr  die  Hey. 
t  e  s  ch  e  Grammatik  eben  aueh  nicht  heifnhringfen  gewusst.    (S.  46S 
aad  464  der  d  AhH.,  toh  welcher,  wie  ich  »the,  di«  4te  sich  nicht 
wetentHch  in  Torliegendem  Funkte  unterscheidet  )    Jedoch  hat  »ie  \m 
Capitcl  Ton  den  Zeiten  (S.  459  — 463)  Einiges  berührt,  was  hielii?r 
gehört  und  zu  prüfen  wäre.   Es  ist  da  von  einem  angeblichen  Sprach- 
getetie  die  Rede  ,  nach  welchem  im  Indiratire  auf  eine  relatire  Zeit 
wii^der  eine  relative,  anf  eine  absolute  eine  abtninte  folge,  dcr^c stallt» 
dass  man  a.  B.  sagen  müsise  „er  steht  mir  bei,  weil  ich  ihm  öti^c 
siaikden  habe^*  idcht  beistand ^  gjkk  lebte  jneinea  f  rewid»  weil  «r  «a 
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rardimte"  nicht  verdient  hat  *).  Dasbelbe  Getetz  in  TTtnsicht  der 
Zettfolge  geile  auch  gewöhnlich  beimConjunctive ;  ^^mein  Freund  vcr- 
fficherte,  dasi  er  in  deinem  Hause  ge\f  ct<un  wäre  ^  dich  aber  nicht 
^«eben  hätte nic^t  habe;  ^,er  meinte  das  «W/re  nicht  möglich, 
weil  er  es  dreimahl  durchgesehen  /lülte;^^  da^g-en  ,,cr  .•m^t  (oder 
hat  gt  sagi')  ^  «r  6 f;v  Augenzenge  {sey  e%  geu-eaen),'''  Man  irei««  frei- 
lich nicht  recht ,  ub  est  der  Verfasser  mit  diesen  Regeln  eürnttlich  mei>. 
ne;  denn  ein  paur  Seiten  später  (S.  4fi3)  ^ird  unter  den  Beispielen 
d€t  reclit^t  brauchten  Conjnnctivi^  anji^cfuhrt:  „ich  horte y  dass  er  das 
gMugt  fuibt—"^  und  dus  kann  Lein  Druckfehler  tejo ,  denn  es  findet 
rieh  gleichermasien  in  der  4ten  Aofl.  Auch  erfahren  wir  nicht,  w\n 
«r.es  mit  wet-de  and  wurde  gehalten  wissen  wolle,  wm  doch  dieselbe 
Sdiwiertglreit  macht,  wie  Aa6»Viid  hätte,  aey  und  wäre,  ^Viu  dem 
e^ya  mag :  wrtle  der  Herr  Vetfimer  doch  nor  einige  Bogen  aus  ir- 
fMri  rf—  Mr^ltiilMh  iMMbiiite  Wark»  ia  Bang  auf  jene  Zeit* 
regeln  tavUaaa«  mmI  A«  MahwgaMilgM  Fille  aldi  aar  Betrachtung 
f,  MtMmiWnmigHi,  data  aein»  amBagel  aii%eildUa 


haitv—  da>  OUtini  4aa  TiaJ  Aatiaiat  nJMU  kalrej*  —  nSfeihaM» 


eeya,  von  dem  er  gegladbt  hdlta,  iaaa  er  doHA  eeiaa  V»> 
gehvagaM  aalaiir  KtgSerang  Schande  mmekff  «der  iriiii  AfciiiiiliiM  Mtr^ 
eitle.^  - —  ,^Et  var  dia  sichre  HoCTna^f,  toa  ar,  taatz  der  aaibta-. 
eilenden  Uaaafi ledenlwit  aWgar,  doch  von  dem  grössten  Thelle  seiner  ^ 
lIlMerthanen  gaMail  #ry ,  oder  am  Ende  ihrai'Mfall  erlialten  werde.^^ - 
—  Dm  Allee  B«a«  fmd  haadert  Achnliciie«,  was  gleich  im  eretea  All«»- 
aatx  (Vergleichting  mit  M.  Aurel)  aaaatreffen  ist ,  w&re  nach  der  Hef" 
aaaclicB  FeiCaetzun^  fehlerhaft;  et  mAmta  keimen  mUslänge ,  d<mm 
€ri9^  mßiki  ßuiU§,  vwböU^  mmekUp  fur^mUt^  gtä&U  mäf^ 


*)  E«  ytif  deiuacli  ra  taücin  ,  wenn  SdiiUer  i«  derToncde  sa  setaea  Nie- 
dertaadca  i^.  V  sagt  i  „triaaere  man  skh ,  dsss  aus  dlesca  gerlaffea  Aafäafea 
dto  fmaa  BavelallM  altatkllf  henwgimg^*  nad  Otrve  (in  den  Wngm,  tfeer 
WfitMA  d.  Or.  Th«  1  8.  tS)  bitte  nicht  nngem  sollen :  ,,«lr  irttscn  ,  wie  viel  la 

scfaea  Ffrp«w  ncfn«  EntBcblndm-nheU  leitrug;**  »der  8.  78:  ,,so  erfak* 

r«B  wir  vom  MareoBBaatscIie«  Krieg e  nichts  als  das»  «sr  Uia  i^iddlah  g««adi(l  älriy 
ias«  «ff      mit  frsasen  Basergpiasea  «i^ng,  dass  er  sich  •  •  .  .  •  daa  Bcislaad 

dm  Ottlar  m  fetaelntea  aadbie  et«.     aa  «elehir  lelitera  SieUe  ga- 

rade  dm  aatMe^edeaa  Charakter  dea  Imperfaeta  aad  Pcrfects  recht  daatifch  ver- 
tritt ,  aad  «la  mm  akh  dakel  am  die  Zeit  dm  Baaitaametaw  gar  nicht  aa 
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erhalten  i4/ü nie»    Nun  woher  nimmt  denn  diese  Grammatllr  ikr  Eal- 
ffdieidungsrecht ,  \rcun  sie  nicht  den  Gehrtiuch  bei  anerkaiiBl  gsfea 
Schriftstellern  nacUweben  Icann;  weua  im  Gcg^ntheil  AUei  sich  g«BX 
aarieni  findet,  al«  ihm  Fe:i)t«et7tTn/^cn  hesü^-en?  SdimcicheU  sie  nirfc 
vielleicht,  dem  gemeinen  (rebr  tur  hu,  der  iiir  die  ituperfectiscIleB  Ferv 
inrn  hätte  ^  wi'/rr/c  ete.  eine  Vorlielie  hfit ,  naher  zu  treten  nnd  gefiU«^ 
Ilse  7."  h<  vn,  indem  öie  «  inen  ^ro>sen  Thcil  desücn  ,  waa  in  Anfpmcli 
%u  nehmen  viire,  frir  h'i^itiiu  rrklart:  so  li;it  J^ie  d,unit  nirht  Yiei 
Wonnen,  weil  sie  andrcrüeitü  nieder  NielciS  ab  ieliloiiaft  bctrachteit 
mu«8,  yrn»  recht  ist.  Denn  von  ihrem  GeietEC  der  erforderlichen  Tem- 
pil!«;   Harmonie  ^rirrt  nun   einmahl  im  dcut-icheu  Rednr<  |jit  i(^  nirj^rnd»! 
Kenntni!<s  g^enommen.     Man  nehme  doch  nur  ddA  erste  herzte  ZciLun^«- 
oder  Kr/ähinn^fhl^tl  7.ur  iinnd,  und  ie»e:  „dem  CUuiernlconi»niat  i«t 
Anxeige  gciMiu  lit  >vnrden ,  das«,  nachdem  der  FaJI  eingetre- 
ten A\Y  f  kütUn  dio  UeprasentaiUcn  der  Ü  alliirten  Mürfite  he»clih>s#an 
etc/*         ,^Tlei  der  Kinfiihrun^  der  Cen^ur  s^a^ie  die.^ei^  Jaumai,  jetst 
€ey  die  wrthpo  Aera  d«r  reprü«entaiiven  VertiiK-tJui^  ^'^ekommen ,  und- 
jetet  erst            die  fJiafte  fichtig  interpreUri  ete.  ;  nur  liaadlun^j^ea,; 
nicht  Worte  de«  MiuiAteriilfns               dtesei  erwecke n.'^   —    ^Xc\\  ent- 
(^eg^nete  ihm,  ich  niirde  nirht  sclmörcn  ;  denn  üii  V4  h  ein  Au^-lituder 
60  wüsatc  er  ja  nicht  Niclier,  oh  ich  ein  Katlkolik  s<'  \  ,  und  mich 
dtirdk  einen  (»olchea  Eid  für  ^ehondt-a  Jiu  ite.*''    Unter  den  10  augo- 
•tril;hnen  Coitjnnetivpn  werden  M'ic  wabDscJi^iolMch  über  den  ersten  und 
zweiten  einig  aeyn,  da«t  aehmlich  jener  richtin^^  dieser  fehierhati  i'^1. 
Von  den  8  andern  wird  3,  4  ,  1,  &  von  II.,  5,  6,  8,  10  von  mitf« 
abgewiesen  M'erdcn.    Da  iftt  also  der  Sprnehgebrauch  gegc-'u  unmxt» 
Theorien,  oder  wir  gegen  des  Sprachgebsiuicii >  in  siemlick  ^käfibar 
VterdamatnUf. 

Wenn  alfo  die  ob6n  von  mir  veranchte  Darf teUting  freilich,  wie 
man  tleht,  ebeiifaii»!  darauf  Viurzicht  leisten  uoLO^e),  den  l'rultuis  loo. 
Cktnjnnctiv,  wie  er  sich  im  gemeinen  Sprechen  und  {schreiben  findet,. 
aU  ienfscln  ,  so  darf  sie  dagegen  hallen,  d»8  treulich  ditt |,i^9t  zu 
INnff  wa«  in  den  rla8sischen  nicht  biui>i»  durch  Gehai4,  soudi^u  daYcla 
Sorgfalt  in  der  AutidruckH -Gestaltung  zu  Mubtern  gewordenen  Scbrif^ 
tea  siemlich  allgemein  beobachtet  wird,  uad  hier  wenigstens  einen, 
öberwiegiendea  x^rherrschendcii  Gebrauch  nachweisen  /u  können.  \dU 
tajre  ziemlich  allgemtin%  mehr  wage  ich  Ireilich  nielit  zu  behaupten. 
Wir  müssen  jedoch   unterscheiden.    Zweierlei  scheint  ausser  allem 
Streit  2ti  Hcigttn;  er»tli«?h,  dass,  wo  ein  bedinglicher  Begriff  vorwal- 
tet, man  nie  eine  inidre  als  imperfectische  Form  ergreifcti  wird  ;  vwr\^ 
tcns ,   d.isd,  wo  die  praJ^cntischen  Formen  in  der  Rede  voi  U  riminen, 
gewit»«  immer  eine  nbliquuic  Beziehung  /nni  Grunde  liege.  Zin  t  rcion^ 
win  etwa:  „ein  Publicum,  welcht-ä  nnn   einmalii  nicht  iiu  St«it&d%*  i!»t, 
sich  mit  dem  Vosssrhen  Homer  ho  tw  beireunden,  dam  der  Zwan^  «W« 
Frcmdartigkeit  ihm  d(  ii  Genuas  Jiieht  cinigermasscn  beachrwnJbe  nnd 
vt/^ipiiii^"  {iiit  bt^cJiruiilen  soiltt),  kouimen  doch  selten  vor,  umi 
werden  hoffeutlicli  uie  fetten  Fu«i  la  uiliüccc  S|>racho  faisen. 
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■m  ghw^  drittent,  mtak  cweifelliafft  zu  tejn  acbemt,  Ut  das  Itatre- 
iea  imperfcciifcber  Formen  in  dea  aMi%iMil>n  Aasdruck.    Da  sehe  ich 
W«U«  VI**  vi^lo  Beispiele  aus  den  magaadheMtaa  SchrifitateUem  mir 
aot^egenratteUeB  «M »  die  sich  aus  meinen  GrondsaUea  nicht  erklä- 
ren huMMk    Zwar  aüg  «Uatdin^  dei[}aa%e,  der  darauf  ausgeht,  Stel- 
iHt  in  die««r  Beaiehnng  an  vergl eichen,  tichipiohi  Toiaehen,  dass  er 
dem  Sfielraiuii  der  BediagUchkeit  nicht  engere  Grenaen  stelle,  ala  aidk 
gebührt,  und  nicht  gleich  einen  Ausdruck  für  fehlerhalt  Jmlla»  V«U 
aiah  dMifiir  auch  ein  obliqnaler  sctaen  läset.    £s  jit  •hsn  gezeigt  wor- 
den, wie  nahe  sich  oft  beiderlei  Ausdrücke  kommen»  die  obliqualeo, 
vnd  potentaalen ,  ja  dass  in  der  wirküchea  HedMführung  seihst  aada, 
bedinglich  Ausgedrücktes  mit  vorkonmiea  kann.    Indessen  es  Ist  niohl 
M  längnen,  dass  auch  ausser  diesen  Fallen,  also  da  vo  keine  Spar 
▼on  Bedinglichkeit  su  Tage  kommt,  und  entschieden  ein  obliqnaler  » 
Ausdruck  erforderlich  wäre,  iraperfectische  Formen  erscheinen.  Waa^ 
sich  dabei  etwa  noch  Hcgelartiges  und  Berücksichtigendes  entdecken 
laset,  ist  Vermeidung  der  Zweideutigkeit,  die  ai|8  der  Aehnlichkeit  dea 
Cenj.  mit  dem  Indicative  entspringt.    „Er  hat  hiemjt  Tieilcicht  nur  so 
lue]  engen  wollen  ,  das«  Gott  solche  allgemeine  Gesetze  gewälilt  haha», 
aue  welchen  in  besondern  Fällen  die  wcaigiten  Uebcl  enlstiinchn,'^ 
Less.  Sehr.  (Berl.  1825,  II  S.  84),     Hat  der  Redende  mit  dem  cni- 
sltfn(frn  etwa  irgend  ekneii  potentialen  oder  condluanaleu  Hrg^rifTver- 
bonUeii  ?    Keine» wegee.     Kr  ^ing  Muhricliemüch  d^m  aegciuce«>nera 
erti-slthtu  darum  uns  dem  \Ve;^(  ,  weil       mit  dem  Indtpativc  g^leicheBj 
r«asithat,  uud  liit-r  doihiiur  etwas  Angebliche^  uiMc^edrückt  werden 
foll.     liidciu  i(  ii  von  dem  Anlnt^ä  zu  solcher  Formen  -  Vertnuschuagi 
rede,  wiH  irh  »ie  selhtit  keine.'jM eg^es  darum  gcreehtfertig;i  wi^->^[l.  £a 
bleibt  immer  ein  ^ro6»er  Lel>oitiUind,  we«>eatlich  unter^rbiedene  Iled- 
formenxu  verwechsoln,  um  —  pröK'iere  Be^itinimtheit  «u  gcwijinenl  Wie 
denn  ,  wenn  eben  dadurch  wieder  ein  anderes  Mi8»ver«lünduii»0  vernn- 
imtmi  wird,  dass  ich  nehralieh  eiucn  hedf'n^lirhen  Sinn  in  einen  Auf- 
druck lege,  der  doch  nur  Obliquität  vorüLelleii  »<(tn,  al^o  etwiis,  das 
ein  andrer  wirklich  gesproeben  hat'^   oder  wenn  das  coryunctivische 
Imperfect  wieder  mit  dem  io  oft  ß^anz  gleich  lautenden  Iraperfeet  des 
ladtc.  zu  verwechseln  ist?    Es  bind  uns  Mittel  ^enug  gegeben,  den 
Ausdruck  jedcsmuhl  so  tm  ^eseuMen ,    Ams  der  Sinn  desselben  nicht 
**  sie  verfehlen,  ist. .  So  r«  idi  i.-i  kein«  Spraelie,  dii»i»  jede  ihrer  Rcd-For- 
ncn  «ciion  für  ileh  hiniduglieh  aK^trezeichaet  wäre,  um  alle  Zweidcu- 
tijE^keit  Hu^^znsc  Ii Ik -^*en.     Müh  miiiliel  dem  Leser  oder  Hörer  auch  et- 
\tim  2U  i  raaa  erwartet,  diteis  er  xii  ver;<tchen  wiese,  d%fs  er  aus  dem 
ZaenmmenhHnge  entnehme,  wie  allen  gemeint  ist.  In  folgender  Sebrift- 
steile  (aus  Schillers  IViederl.):  ,,inan  nnnne  sie  zwar  Senatoren,  lit^ä  er. 
eich  öfters  geii^en  seinen  Anli<in<;  lu  fctus,  aber  Allere  besitzen 'Üq  Ge«. 
Walt.     T\'enii  man  Geld  brauche,  um  die  Truppen  zu  bezahlen,  oder 
Wenn  die  llede  davon  sey,  der  eindringenden  Ketzerei  zu  wehren,  oder* 
daa  Volk  in  Ordnung  zu  erhalten,  sti  halte  mnn  sicli  un  wie,  da  sie 
dock  weder  dca  SchaU.AOchd/itt  Qfiai^Mj^  UwachUn^  soudcra  uur  dl» 
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mtrenf  &mM  welcbe  die  ImUmi  «niM  OtBegiwi  «t  int 

Staat  wirkten  f^*^  g^tf^ewiMÜch  nichto  Terlohren,  datt  besitzen, 
dies  hier  der  obüquile  CoiuiwcUt  ift,  mit  dem  IndicaliTe  _ 
liftut  hat  Aach  de«  bewtichten  uod  u^irklen  lit  eine  Abweicliuii^,  die 
ganz"  unnöthii^  wäre,  wenn  der  Verf.  anstatt  wärtn  dae  ei 
Seyen  f^ebraiicht,  nnd  dadurch  dir  nbliqnnlc  Stelhin^  det 
Neue  angf  (!cntet  hätte.  Hut»  SHiHinnxte  nbcr  irt .  duss  wir  damit  iai- 
ner  noch  keine  ordentliche  und  folgerechte  Beobac  htun^  ^rfnnden  ha-* 
ben.  Es  i»t  nicht  immer  die  Zweidentig'keits  -  Sr  bcu  ,  welche  nwm 
ober-  die  Abwcichunp^rn  Aufschluss  gtebt,  die  iimn  sich  erlaTibt.  Und 
kIt  werden  uns  denn  doch  wohl  dem  Glaubrn  ergeben  miissen,  dasü 
auch  bei  den  ^urtrefflich^tea  Srhriftstellern  Manches,  ohne  eigentiichei 
Princlp,  sich  nach  Willkuhrlichkeit«  Zufall,  und  weil  da««  Unpassende 
nic  ht  Mifort  zum  Bewnsitaeyn  Imrontt ,  oder  das  Passendere  nicht  xnr 
iiand  i«t,  kan  uuf  eine  naregeltnässige  und  —  sagen  y\  \y-.  nur  gerade 
heraui  —  fehlerliafte  Weise  gestaltet.  Wenn  LetiiiiE:  tragt:  „Sie  fah- 
ren an:  die  allgemeinen  mechanischen  Gc^tUt,  nach  weJcliuu  der 
Regen  xa  gewissen  Zeiten  herunterfalle,  /liitien  einen  anaus^prechli- 
eben  Natsen ;  allein  wie  oft  befeuchte  der  Regen  nicht  einen  anfrucht- 
baren Stein,  wo  er  wirklich  keinen  Kataen  schajj^e'j  and  wie  «ft  richte 
er  nicht  Ueberachwemmmg  an,  wo  er  gar  uhilBJi  «Mi^  CiLiMa. 
BAf.  n  8.  tt)t  M  fal  allMltfli  m  glmäbm^  tei^MlM  fk  hm- 
bm  geiatot  irdi  MitoM  ailld«B  UMaatif«' w 
CwkmM  dB  fmliidigarLWci  ddil  gdtea  Mite);  wkm 
fMbv?  8a^  «M,  Leariag,  wumm  hast  da  wär0 
Mit  hertllch  genug  in  gram«  Magea ,  wm  fai 
kiMW.  liickt  wslvt  M  irt  BMili  mdera  ik  Ui 
fohUiiM»  iJehcfnilmiyf  Bie 
•oldMB  Vmtwmt  «her  tiifwMe«,  alt  mm  et  wM«^ 
■elf  veafo  apiwe  oeiM*  ewer 

Iteit  tn  MfltoBy  dfli§  de  desi  BalMbeft  Mihaim  ataUMi  MHISf 
Gebraadi  nn  ttnes  bedentcadit« 
chea  welle.  INMe  ieibii  die  IicadMg«  «oi  Beider 
laade*)  lidi  imrelleB  aa  ^  flpnwhN^ela  aiohft  IsihM^' 
«ad  teha  vhr.  Aber  iaie  der  dealiAe  Oei^i. 
sey ,  dass  man  ^  wie  ei  gettUt .  Mgen  kAnne :  er  findt  oder  flmdm^ 
habe  oder  hatU  geteadea,  wtrd*  oder  fnMr  finden  (wie  im 
Bat.  Giaannatiken  geradeaa  aagwaHMH  wird)»  4Bt  wM 
almmermehr  glanblidi  machen.  " 
Indem  ich  dioM  Mbreibe ,  eiiulte  ich  die  teuUchM  S^tmckiehrt 
Ton  Friedrich  Schmlttheaaer,  auf  deren  Darttelleag  det  deat- 
•chen  Conj.  ich  tob  meinem  Recententen  amdracklich  anfgefordect 
weide  BAdBricfaft  sa  aabOMa.    Idi  fiada  «her  ia  diaMr 


•)  Zoaalil  als  DIekteri  deoa  die  Rdanotk,  wMt  JSfMt  vdMrfH 
a%t,  kaaa  lotabt  aaab  Mrt  aad  Mrf«  ibatMrta 
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■Idili  U|i«n  tb  das  oben  «rwilnte  Harliogiche  Prindp«  weldbei 
'  modi  ia  meincai  frahen  Avfiialke  In  den  Sprucli  -Stßrterangen  iddit 
ulieMhIet  gaUieben  ift.  AmMI  daat  nelinlidi  dl«  Heyseiehc  Qnm- 
natik  aater  dca  TerbaVormaa  der  Togaagaaliait  im  Recdcatiati«  aar 
'  dem  Porfect  Terfttttat»  daea  Beillaunaagiiafa  wH  habe,  9ty  ^  wträt 
«tc  aa  tiiA  la  aehnMB,'  glebl  die  SdiiaiCtheaaendio  ^ieee  Befagalie 
allea  VergaDgenbeiCi-Aaidrflckeat  jedocli  aüC  der  Betchriakaaf»  daes 
"der  BettinuBaagwats  ricli  auf  die  Gegenwart  besiehee  aiieiet  ^ 
glaabte  ee>if^  aafchiddich**  (ü6erAaA(p/y  %u  jedtr  Zeii,  aba  dardi 
Ma  Pfiiens  mm  ichicIclichfCen  anszadrficlcen) ;  dag^;ea  f,tt  glaabia 
v&re  nicht  zogegen*^  (damahls  nelimlicb,  wie  er  et  glaabto).  Hidit 
an  gedenken,  wie  schwanliead  die  Anwendung  dieief  BegrilTf,  daa 
Unterscheiden  dea  Factlttchen  und  Allgemeinen,  in  vielen  Fällen  fioya 
IBuclile,  beiondrrd  bei  Antccedenz  -  Aatdradtea  dal«  ich  ihm  dankte, 
daM  eratriaeaSohn  so  freaadlich  aufgenommen  —  /labe  oder  Aä//^ 
begnüge  ich  mich  an  fragen ,  ob  denn  hiedurch  wirlüich  ein  —  ich 
wUi  nicht  tagen  allgemeiopr  Gebrauch  —  sondern  nnr  eine  in  der 
cdlern  Schriftsprache  doch  etwa  häufig  Torkommende  Beobachtung,  die 
anf  eine  ein|)ftindcne  Analogie  zu  deuten  scheint,  bezeichnet  werde. 
Reden  die  Buclu-r  so,  \»je  hior  vorj?c«irlirioben  wird?  Die  Grammatik 
sagt  (S  292):  „Bei //irt/u/avi  Scbriftstellern ,  altern  und  neuern,  fin- 
den iich  zwar  auch  in  diesem  Falle  (wo  der  abhängige  Satz  mit  der 
Zeit  der  Bection  znsnramcnfüllt)  die  unbezüglichen  Zeitformen  {.sey 
etr.);  allein  da  dicker  Sprachgebrauch  cinestheils  den  Gesetzen  der 
Sprache  widerspricht  (welchen  Gesetzen?  doch  nicht  denen,  Ton  wel- 
chen eben  hier  er^t  erwiesen  werden  soll,  dass  sie  Gesetze  sind?},  an- 
derntheils  es  unmöglich  macht,  die  auf  die  Zeit  der  Wahrnehmung 
and  Aeufserung  bc^cllrünkte  Gleichzeitigkeit,  Vergangenheit  und  Zu- 
kunft Ton  der  auf  den  Zeitpunkt  der  Rede  bezognen  zu  untertcheidco, 
■o  muss  ihn  die  Spruchlehre  verM  erfen  (also  der  Gebrauch  ist  Terwerf- 
lich,  wenn  er  nicht  unterscheidet,  was  der  Grammatiker  gern  anter- 
•chieden  sähe !).  Nur  in  dem  Falle  ist  ein^  Verwechselung  der  Zeit- 
formen, der  Gegenwart  mit  der  Vorgegenwart  und  arogekehrt,  erlaubt, 
""wa  Imll  dea  Gteichlaut  des  Indic  mit  dem  Coa|.  Zweidaatigkeit  ant- 
^tlÜHm  könnte:  „fr  gestehet^  dius  er  es  geeagt  ^ahe,  ich  Mite  es 
latef  müweretanden}*  VH»  weit  riad  wir  Uar  Üa'l*  daaaler !'  fita 
Iialalere,  die  Varwedualaag  der  Zeit  ia  FiUaa  mSgiiehar  Bweidaatig^ 
kalt,  m6<&ta  ieb  aiebt  fa  aachgiebig  scyn,  aad  wAatdite,  dan  dia 
BpnMBhe  arft  ialcbeiiPbkilBhi'nr  die  Ba^emlldikelt  ala  wenig  sorftck- 
kalteadar  wire.  (KSaata  ef  ia  dem  angelBhrtea  Baiipiale  aicht  bal- 
yjm  faj  aber  Taa  aür  mimvemtaadaa  waidaat*^  ^ 
•iara  dagegea,  dia  Barfteklichligug,  «wakiha  Taa  dar  Gm»- 
BMlft  all  aaariamBA  aa^atalil  wM,  hatta*  fch  fir  alaa  gm» 
wÜiki|iitt|tt'^fataaag. '  Bia  tagt,  bei  manchen  SekrlftetaUara  Bnde 
'|i$|l,3^mi^  «er  glaabte,  dam  Ich  aickf  «agDg«B  scy.'^ 

'Wiat  bafanacheal  Ba  Irt  Ja  das  dar  allgemabeta  Gabraaeli».  da^ia- 
"^riga»  dar  alci  am  attmbarttiBiatinfea  kerraftbat    Ich  mha«  dait 
Mri./.  JM.a..JI««liy;  Mfg.  IB.  Bltftl         '        %\     ""^    ''  '' 
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ter  Ann  obigpn,  EnfulHg  ergrifTencn,  aber  gleich  hinter  eiiuuidler  tm 
derselben  Schrift  vorkommenden  BeUpIelen  kein  einziges  ist,  wag  Bul 
diesem  Princip  stimmt,    tnd  Garve  i»t  dorh  ein  Schriftsteller,  dem 
man  wenigstens  Gefühl  des  Schicklichen  und  Sorgfalt  in  der  Wahl  de« 
Ausdrucks  nicht  absprechen  Mird.    Wollen  wir  lieber  ein  Ge^chichts» 
buch  zur  Hand  nehmen?  wo  der  Fall,  dass  der  Bestimmung^satz  et- 
was Facti«ches  und  durrhans  nur  auf  die  Vergangenheit  Bezüglichea 
enthält,  natürlich  am  liütifigbtcn  Torkommen  musü.    Da  werden  wir 
also  wohl  lauter  /läile  und  n  äre  finden?  Vichts  weniger.     In  Man— 
*o'*  Geschichte  des  l^euss.  Staatii  wird  gleich  die  ernte  Satzverbindung 
dieser  Art  (auf  der  Sten  Seite)  tod  der  S.  Graiiimatik  für  verwerflich 
erklart  werden.    „Man  fiUdtCy  was  man  sich  und  den  verbeerten  Pro- 
viaMB  achaldig  sey  ^  vüd  daM  an  des  Kriegee»  unerwartetem  Ausgange 
dam  Golde  gleicher  AptMl  mit  dem  Siaen  gthüJireJ''^    Und  so  folgen 

'  aui  ein  paar  Bogen  hindurch,  nia  welche  ich  sa  dem  Ende  durchge- 
tehen  hahe,  Inuter  aolche  Coa|nncClve,  die,  wo  niehi  bediogliche  Be- 
griffe mtrelea,  alle  die  friaentifche  Fem  haben:  atuarie,  gewähU 
W9rd§^  liege  ^  trwarie,  könne ^  werde  geben  ^  entmchse,  herein 
chere^i  Ji|  fnnse  .lange  Reden  b  dieaer  Gestalt ,  ;fia^<^  inuner 

,  die  ReeCioa  für  ein  Tenpaa  habea  möge.  Itaaa^^BJfKv  8,  laiir  oder 
60  jler  hier  ▼erfc'aaiaMyden  Beispiele  haaier  aaA  aar  elaea  miadig 
macheat  wo  die  ftede  sich  eatschleden  nach  aeiner  Re^jtk.'hefaeniti 
aa  wUl  kh  aolcher  euea  Plate  Im  G^pltel  Tfaii  de^taidMa  Cfii 
abrlaaMp.  (War  ^aht  er  TieUelchl  ha  Orii^U|e-Slil  iUami 
steilers  etwas  Geslerles  aa  fladea,  ao  acluiMa  Vir  Sc^iilere  ^ 

.  iande,  die  mir  eben  nur  Baad  liegea.  äddagea.  irhr  eiaea 
eiaselnen  Abschnitt  auf,  a.  R,  dea  vea  tiranim^  JE^mimi^ ,  lla 

.kaauat  vor:  „der  Kaiser  errothete  sogar  kiilit,  al^alM iltlp^ 

'gealehea,  ^ass  dieser  jange  Mensch  ihat  dIteM  AaachUga.Ji^.  d^ 
aeiner  eigenen  Klugheit  würden  ealgaaKMi  feya]  —  nuui  M^^Clate» 

dass  ihn  diese  Vorliebe  nie  ^nz  verlassen  A<w^^  der 

König,  hiesi  es,  übergehe  beide;  —  jedem  Volke,  meinten  sie,  miisee 
etr."  Dergleichen  findet  sich  fast  auf  jeder  Seite  *).  Wie  kann  die 
Grammatik  einen  so  entschieden  Tortreteadea  Sprach  -  Gebranch  , |«aA 
de*  aach.daaa  nicht  Uoia  erklftrbar  taadem  ivc^  maiaft%  iii» 


*)  FrelUek  ksaiaea  altanter  aaeb  Foraea  tnor,  die  leb  alckt  fflr  tlilllger» 
keaac«  kaaa.  Aber  die  S  . .  rcbe  Aosickt  fewinnt  dsraus  kcioe  BefTfladiisg. 
Weaa  es  s.  B.  kellst:  „ao  lange  üi«  kOckste  Gewalt  ia  ao  strafbaren  Händen  «07, 
•*»  es  ihaaa  aasililkb,  «rüdlmi  st«,  dar  Hatfse  aad  M  Kfoige  mit  Nseh- 
druck  so  dienen  ao  Mt  aMn  Msbt,  dass  das  dofpsHe  osf  rnwlirftn  aeidsm 
»oUte.  I'nd  89  sind  ea  anch  eon«t  allerTei  BerückaiektifinifeB  dieser  Art,  üe- 
belklanf  oder  nach  ZwcidouUf  kcit  zu  vermeiden  ,  welche  vom  regelmäatl^n  Ana- 
draske  aUOkre«.  Beaondera  häufig  kommt  in  dieser  Schrift  vtlrde  für  verde  vorj 
«le  deaa  aaob  ta  •bBqaaler  Hede  flr  hypttbeClssbe  •sla-Teilhduogen  ^ 
tawcllcn  fehlerbaft  die  bedfngllehen  Foraen  Ist  tm4,  äagaeendst  waidie 
dock  der  Aoodnick  la  der  direrlen  Rede  keinen  ConJ.  verlaafia  Wilde,  Ks 
bittf  sa  «eiiliiif^,  das  AUss  weilsr  fliw»aiatltnirsliia. 
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werfen  irolleii ;  wie  kann  rie  mit  Ittttn  iwei  BeitpleleB  dagegen  anftre» 
ten ,  9<ich  dazu  ron  de^  Art  tuid ,  data  der  Coi^.  darin  sehr  woU 
•b  da  Minglleher  sa  erfclireo  ist ! 

INe  Gtvmtintlk  Mkaoj^ttt  ($  Bl^^  il*  ieiriai^  Sprache  bbde 
lieh  iddit  an  daa  Ist  SeMä  der  Folge  der  Mtfamen  (contecatio  tem- 
f  aiaiii) ;  wiA  daili  kU  lile  VotHtomDen  Badbt.  Abcar  fck  firclite,  data 
ea  loak  gamilAiglSch  MMb  aiiderea  itt»  ilt  ilbm  üa  UL  oawacotio 
laiip#raii  9  walelM  iHt  HSeliiibiieii  auf  Ma  Piailiiilaiii'aM  mvrav  8^pi^ 
^  aionHikt}  Aata  de ,  die  ja  alle  laleiBlieh  «nagt«  aM,  acUachte»- 
Jlsga  ctoe  Beddiaiig  in  wtra  cotQanefifiiiiiUHi  Tauiyviflii'nnM  bfligeti 
waDan ,  üa'ria  nnn  dflSDahl  nlchl  liaHban.  Wen  im  hat  tfe  F^ga 
irt,  «b  Im  aMiingigen  Mm  n$  «der  «aatf  m  aataarMto  tey,  t« 
idbe  ich  nldi  nadi  der  Spliäre  det  Bactiaiiffiiia  «aa,  ob  4a  tw  fle* 
yngnatt  «dar  Vargaagenbctt  gtdiore;  iai  lelatoni  MIa  fit  dai  te* 
peifacl.  ctff oidariidb  *  iuterrtigsfit  iitniui  partlsa  atact«  BaalaclMB 
Mttl  aa,  aotai  ibeibaopt  die  Obli^nitit  antgediUt  Mjm  will: 
betaer  »ey^**  die  Bactfa«  mag  lauten  /ragt,  oder  fragte  y  hat  gt* 
fragt,  wird  fragen  et&i  dat  latalMriaL  Dagegen  Imhi  aOaa 
dlaaan  Fillan  Mr  «r^  ancli  wart  ilattlbd«B,  aabiM  eis  badfaf  Bchat 
Begriff  antritt.  Die  Frage  Intel  aladan  In  d«r  dhnln  Btriln^g 
Bklit  WQM  UH  ht—r^  aandem  wo»  wärt  bnter}  aln  Untaiadiridnng, 
tf«  wieder  Im  Latein  aldit  beaMri^bar  gemacbt  wetdn  bau» 

Ba  ang  'HrobllnnAMr,  der  dlea- Jlaat,  diarng»  baltkh  Am« 
ab  ea  am  Bnde  nicht  dat  Beste  wir«,  wen  wir  der  ialalnltehn  G»* 
•eii^bng  nna  nterwarfn  «nd  nna  Ihre  eanaee.  tamferam  anaignatn. 
Dn  Wim  wir  nf  eiamahl  aller  Sdbwaakngn  aad  Varwlmugan  Im^ 
"wfr  hütett  i^onagfeelt  Mrti  flichMhefe  ffimmam.   ttOle  aldi  aar  ale- 
^Maäm,  i^^iM  »WtlBIhM'WritoiifBgaag  tey  lilablaBih 
^Oi».        kag  tflMrelr  lÜlMi;       iMMil'  6ihaBi><aün  W  gähaa» 
m^^mmm        <  äea'ifiiliiiib.  Üa  Ihmii      Iriaa  wakihift> 
Mladngen  tnifMKgca.   kS§ä  Im  «twadaA-ali  amwhlgn  wti#i 
\füM  lUmelr  >#Me»  Mir  M^dklMho  Md^pNtngn  uim^Mgm 
"TMlhdDe  mnaumtMi.   ^rama  iri»  att  #«  hyiadiü  aUbtnM» 
-in  ^ttifiihiAfo*»  üe  helfte  ifoh  MMt  fütma  wto  dem  LaMa. 
^aMh      ^  %ta  da  aMi  atagitfitihtal  hA  IMI  HartNMjl^  4lMhi  -  giit 
•tfUgaiWitil  M.    DU  -Deataehn  lidiwrill  tahld  ««M  Maatfg^ 
Acü  4fe  ttt  aaj&  Üfcli  Uchieilllf  Mh  da  atritt  Mit  4liM  gHBrii 

emngen  wigamni  *  un    Teimvmmeaaten   mnnaiige»     sa  itt ,  •mn 

'lifto  Spfkch*«  irft  iftit  ildi  iFeitdii      Ihhar*  iMt  nftwüh*» 
D«adiribtlimllliniMlailgkal»ai^        iMa  «dBrnn  dad 
«cfe  ^fMMaAi»;  M  MiMMma  Mbn  ataa  «riiM  T)fBrt 
aBril'ald^rlfl|g(lra«ilOaf  . 

CK^t«diiMid  mtlütbdadadii^  tn  IhiniMiiiiaiia  laaahlat 
MHMUMi.   BMhi  ITtlbdiMlan'iMi  dB«  lanla 
bBa  JMMA'faMiM^todirittBaagn.  MnwM  giMi  4nalailaiB«ahi 
Bvhaibbd^^'lbfll  dMadf  VHia  düitudm  Bawiartfc  jmadiiifij^at  ^laf»  ^8a* 
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(Cic  de  M.  I,  14.)  hdfit  ««f  DaiMi:.  yaUn  Miyai  bi  to^  M^» 
wi«0en ,  iMfaitauA^  gtnog.^  MU  dcB  #Mr  ff wci»  ial  «u^  Im  DMt- 
fldiea  te  Conj.  geoMiil  (wai  ma  eniebft,  .folMÜd  dw  Siiiga|ar  ge- 
braudil  wifi:  J«4«r  «bj  !■  Aaoi»  wat  er  limdtfM){  aOtte 

maa  vifA  lieber  ftbOMlMa  laMNi  w  unusUn^  da  Uiogi  AU^t 
nberataftibnaMad;  am  Ufirt  ilch  EvSilaraagea*  Und  knwa 
die  ScbiUer.  an  gatflia  Iialeia  eoUechtai  ]le•^db.  ia  d«r  Tbat«  ▼«yi 
naa  la  eiilit,  mU  weldier  SadiläwigMt  ia  dea  SfJudna  beim  Uehte^ 
■linin  aat  fiaaidea  Spmcbea  aatre  Bf aCter<fcadie  bebaadell  vM»  aai 
weaa  bm  4aaB  fÜBimty  wie  weaig  Belriedigeadet  aocb  Ia  dea  Spradi- 
Ubrea  aar  bemeta  Mtaaf^  des  Ualeiriehti  aa  die  Baad  gcgebea  ifts 
.fa  mam  awa  eieh  vpqdera»  deff  aaeer  Ce^iaactir  eeia  mgf>aMiiBBiitfbia 
Gepräge  noflli  le  gal  bawabfl  bat;  aad  aeiae  wabrea  Aaalegiea  aiii- 
eea  aelpr  ÜMl.aAd  tief  Ia  aaeenn  Gefäbl  gevanali  bebea*  daai  ab 
■idaMiboa.laa8a.fm  fMdaakell  wofdea  cW. 

.  '  EiMler. 
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Dia  ider  dHdiwtaita  dei  gWai&dudwa  laatftato  hhtea  Aatogi  At^ 
«iaa  «ÜMtflflhe  «teaag,  ia  walelwr dae.tea«  Silveeter  deSacf 
BeAaaeehaft  «be»  die  AeieMi^ibe  Tar,18S»  ablegte.  Et  budeila 
eldi  an  die  Uatenaebaag,  ai  dai  Peb|aii  oder  Verihaadaaeejai «n<r 
Scbeift,  eej  et  Bleiagljpbea-  ader  PacbiMMnacbrill«  Xiotei  aaf 
die  midaag  der  Sptaeba  der  VfiKket  «ebaU  bdie.  SeUlMwwdaBta 
Aal^  aüiibrllcb  wiederbell  aber  aie  genägei4  bawtwailel  «aide«. 
Ia  dleteai  Jdbr  fbadea  die  Akadeadtea  die  AalkiAe  dardi  awelAibidr 
ta,  ▼am  Berea  Maeiiae  aad  Toa»  Biblialbekar  SehlelerM- 
aUay  ia  Ibmaetedt,  geaagead  geUkt  .  Da  aber  beide  gaaa  vamhioF 
deaer  Heiaaag  warea,  aad  Jeder  ie|ae  Meiaang  vät  vieler  Galabctaai» 
kait  vatfeehtea  batte«  la  blieb  ee  aaeatediiedea,  wem  wtam  daa 
aaaibaaaea»  taUa,  aad  der  Freii  vaide  aadecheii  Mdea  getheilt*  dlt 
aboe  Pmitaafgabe  fas  dea.d Apa^  Vm^wOi  den  Mn  taa  1109  Fna- 
kea,  wBfde  aal^V^  >  Jbug^ukrU  jinflly^  de9  grammotisckm 
S^Hma  i£er  JSaahUchm  Sprache.  Ia  denelbea  Sibnnv  Jae  Oe- 
aftMy  euM  Abhaadhiwg  dber  die  .NatwecMchte  det,  tftea  Aw 
pteavav»  bi  welcbererbeeeadenaaebwin^  dni  daeCraeedilbel  deanl- 
bea  eiae  eaafe«aeato  Verebraag  geaan»  lüaa  Oattavg  vaa  Csacadilea 
ainllcb  rad#.ali  Brilgar  aUnWiea  Terabicbaal^,^  aaden  aie  be- 
•eh&tie^eXüotlbeUqa  yegebtl,  vaU na«,  «mpmM  iMtft*«  dindieMh 
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twm       ileli  teil       zeigen  pflegten ,  yrem  eine  afttzllche  and  er- 
wtoC»  UebetteliweiiiiBiiBg  lich  niheito.  - 

Nach  einer  Berechnung  van  Adrinn  Balbi  enehelnen  aaf  der 
Erde  jährlich  ZldS  Journale,  nämlirli  *J  in  Australien,  12  in  Afrika, 
27  in  Asien,  978  in  Amerika  und  1114«  in  Europa.  Daron  kommen 
auf  NordomerikA  810,  auf  Frankreich  490,  auf  G  ruciabrltannien  und  Ir- 
land  anf  Pkwuien  288,  anf  die  Niederlande  150,  auf  Rui>bland  und 
Polen  81,»  auf  Scliweden  and  Nonregen  82,  anf  Oesterreich  80,  auf 
Oinciiiaik  80,  auf  daa  Kenfgr.  Sadiien  auf  Batern  48,  auf  die 
8ebwds  SO»  «nf  Wärtembeig  20,*  aof  Badee  22,'  auf  Hamburg  22, 
miftf  HunoTer  19,  knf  Heften -Darmttadt  18,  aaf  VtmMai  18,  auf 
fSadkaen  -  Weimar  lY,  auf  ChafheiwnlS,  auf  M eddeabmg-»  Sdiwerin  ^ 
9;  anf  Sadtfea-Godia  0,  anf  Bremen  0^  anf  Sacliaeii-MeiniBgeifr-HiU- 
liMftlMiniMifl,  anf  Eenm-Sdilcii  2,  anf  Namaa  2. 

Die  Bremer  ScUfltiteOerin  Hedwig  Halle  [Verfasgerin  der 
gereimten  Odyaiee  ,  Jllll,  I  9,  475.]  hat  in  einer  neuen  Sammlung 
Ten  Poevleen  nnA  Prota  (Bremen  1627.}  den  aiilen  6etang  der  Iliade 
in  aditxeiüge  Staasen'ibenelst,  oder  tfolmdir  nach  andern  Denttchen 
Voliefseltnngen  in  Beimrene  nmgettaftet 

Den  Römischen  Dichter  /7/^  x7  luit  Godofr.  Hl^g^ins  in  fei- 
ner Sehr,  t/ie  Celtic  DruiJs  (London,  Iluuter.)  zu  eimni  Druiden  go- 
bidiiit,  und  neben  andern  Scltsainkeiten  auch  behauptet,  tbuo.die  Drai- 
den  dai  Schiesspoiver  und  Teleskop  gekannt  liaben.  ^ 

ITeber  die  Sprache,  der  Lenape- Indianer  am  Delawar  ift  su  Fhi- 
ladrlpliiii  1827  eine  Grammatik  erschienen  [Deutsch  abgefai«t  vom  Mit- 
fionur  Zciüb  erger,  ini  £ngli«ciie  über:$etzt  Ton  de  P  o  n  cc  a  u], 
welche  utehrere  auflallende  Spracherscheinungf'n  darlegt.  So  hat  die 
Sprache  dickes  Volk«stammes  nicht  ua  männliclie^  und  weiblklici  Ge- 
nus, bondern  elji  lebendigem  und  leblote«.  Nach  demselben  Unter- 
acbicde  »ind  die  *i  DccUaationen  geschieden.  Besondere  Casnsformen 
giebt  t»  nur  [ur  den  Vocativus  und  Lucativub  ^  die  übrigen  Casus  wer- 
den durch  die  Stellung  ontcKchiedcn.  D^,  Zieitwort  bat  vier  Modi  (In- 
finUir,  IndicatiT,  Suhju^ctiv,  ](mperatiT),,  aber  not  drei. Zelten  (Prik> 
i«ni,  Perfect,  Futur);  nur  der  Sulyanctlir  tel  anjdi  ein  Floiqnam- 
feifncfiun,  IKe  HnICnrerhn  haben  nnd  #e)^ii  fehlen,  nad  weiden  dnrch 
fl(jahatenlifo  ansgedriickt  Es  giebi  8  GagngaCionen,  deren  Jede  wla- 
der  eine  pofltife  nnd  negative  Foifin,  nnd  aneh  heioadM  ^rÄaltiv- 
larman  hat  A^ectltn  fdilen  mdit,  nnd  Verden  teeh  Veiha  nnig^ 
ificftt  HaiWflid%  ift  nach  dle  anflaerordhntikim  Tftbigkeil  der  S»> 
flammaneetinni;  der  Wotto:  fo  helmt  KuUgOUthUssi  ^MBAm 
Thier  gieb  mir  ddaa  Udaa  Plotn.«* 
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Die  HtHaAnfUge  tob  Heerea's  Idten  über  den  Vt  il  t  Jir  und 
Handel  der  ^'onügL  Volk,  dee  Altcrth.  hat  Dorn-Süiffea  um 
HtUiüÜMhtt  ttoMUC  (Rotterdam,  6  Thle.  1824—1827.  8.),  «i^ 
celoe  AnmeAvigen  hinsngefögt  und  is  4ea  Vorreden  über  wueea 
odMflliclie  GegeaiUnde  sich  Terbrettet.  Aach  hat  die  Ifiihiimiiif, 
cIb  ipMT  lüqpfer  aMhr,  mIi  dae  Origiiwl. 

tTobrr  HfinnHiars  Zticr  über  die  Alpen  hat  auch  Napoleon  sein« 
Mnnnng  abc^cpclu  n,  uiid  bchnmitet,  duss  derselbe  nicht  bei  Lyon  son- 
dern »üdlirlier  iibt^^r  die  Hltonr  frrp^fingen ,  und  nicht  über  drn  llfinc^ 
Bemhfird  t^ondera  ia  der  Gegend  üeti  Mont-Cenis  nach  Italien  <  inu:e'> 
droD^n  sej,    8.  lUoMurei  de  Mepoleoa  |ar  Mottthelea  T,  U  f. 

IM— let. 

aa  Leadea  benaifegeben  nai  daiia  aach  die  Webe  der  Alten  mmä 
Mhiadluag  »mg/Om^  atiydiiia.  Oie  Art  der  Weiaber«iteav» 
deriieee  «ad  KelteriMV»  Ae  Ingredienzien  (Pech^  llonig,  AromaCa). 
dk  Instnuneal»  Mm  Weinbna»  die  TaakgO^tM^  nod  Baccho^eete^ 
4ie  Weiegläier,  welche  aof  Aegypten  fcam«i»  ifiß  Welnsortea  etc« 
werden  beechrieben.  Von  Griechifchcn  Weinen  waren  der  Lcsbischei 
CShUtche  und  Tha^ische  die  besäten ;  die  Gallone  davon  (4  Quart)  ko* 
etete  6  — 12  Thlr.  In  Italtea  Imcbte  Campanten  den  besäten  Wein  (zn- 
erst  kam  der  tuMo  Falemer,  dann  der  Cecuber,  dann  der  von  Alba, 
Ton  Letos,  Ton  Sorrent,  vonCapna,  welcher  letztere  dem  Madera 
glich.),  in  Gallien  Menne  und  Liinpneilor.  Mehrere  die^^er  Geg^en- 
etündc  findet  man  auch  berührt  und  zum  Thcil  noch  besser  bebandelt 
in  einem  Anfsat^  von  Boltigcr:  über  die  Pfieffe  des  H  eins  bei  d^ti 
alten  Iii?mem,  welcher  in  der  Abendzeitung  von  1819  SC  tS$L  UehL 

In  HannoTer  hat  in  dieftcm  Jahre  J.  C  D.  Wi  1  d  t  herausgegeben : 
Restauration  dtr  Gntclu.scfun  Musik  durch  Erörterung  der  zwölf 
Töne  in  der  Octave^  ein  Querfolioblatt ,  auf  welchem  die  Zahlen- 
Terhältnisse  der  Intervalle  bei  ans  twd  bei  den  Griechen ,  die  Schwin- 
l^ngen  der  Saiten,  die  Verbindung  der  Tetrachorde,  ihre  Zulücnrer- 
hnltnissp,  die  Griechitchen  und  Deutschen  Benennungt^n  der  Saiten 
und  Tünc  angegeben  und  nacbge^  icsen  werden.  Leider  iat  aber  die 
Darfteilung  so  kurz  und  gedraxigt,  dass  nur  voriug liehen  MiuüJiLeimem 
allei  deutlich  fe^rn  wird. 

In  Paria  ertcfaaea  1825:  J^o^veiW  Parallelp  di§  Ordru  €^,äk- 
ehitedure  de*  Grecs,  de4\Momains  et  des  auteurs  rnodemsif  d€9^ 
eini  et  gravi  au  trait  par  Charl§9  Moraumd.  63  TaE  mit  Um- 
riatea  und  89  S.  Text  Alle  Ordnoagen  der  Griechen ,  Börner  und 
aenern  Vollmer  (jene  von  den  voivngUciisten  alten  Bauten  entnommen) 
•lad  hier  nach  gkidMot  Madal  ■iMwauMgiatalll  «ad  ae^gea  ia  4ca 
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tnSJaiA  wUhi  gM*  rargfalti^  gMuchten  UmriMpn  ihre  Eigenthümlich- 
keil  Vertc&leleiiliett  ««T  eelir  belehrend«  Weite.  Die  nähere  An- 
Ipibe  des  lohelti  der  einselneii  Tafeln  lladet  man  im  Tabing.  Kuastbl. 


lieber  die  Ftmsltischen  Gräber  nnd  über  die  Etrnskicche  Arclii* 
teitur  überhaupt  hat  der  Frofesbor  Franz  Oriali  In  Bologna  eine 
Dt't^iertnf inn  mit  Ivnpfern  herausgegeben,  welche  alt  eis  aloht 
tijgcr  Beitrag  stur  üenoiaiM  derseibea  gerahml  wild» 


Die  Frage,  ob  in  den  ältesten  Malereien  und  Sculpturcn  «ich 
Sparen  ?on  der  Abbildung  des  Todes  als  Gerippe  finden,  hat  nach 
IjetMng,  Fiorillo  u.  A.  Gabriel  Tc  ig^not  in  dua  Iiec/ierc/ie&  sur 
Us  d^sea  dt^  morts  et  aar  l*  ort^n  uf  dt^  cartes  ä  jouer  (Dijon  et 
Pari«,  Lagier.  1^6.  8.)  wieder  zur  Sprache  gebracht,  ^aiiein  bic  frei- 
lich auch  nicht  weiter  zu  lüüon  gewuset ,  ab  dats  er  aus  Petronius  die 
Abbildung  de»  Todes  iilh  Gerippe  ZU  erweii$en  sucht.  UebersebcQ  hat 
er  dabei  ein  Ilabrelicf  bei  Le  Noir:  Musie  des  Monunum  Fran- 
faia  VoL  I  Nro.  XXXll.  Dasiclbt:  zeigt  iiftinlich  ein  auf  ruhiger  Mee- 
re»fläcbe  segelndes,  antikes  SchifT,  auf  dessen  Vordcrthcil  ein  ^cflü- 
gelte«  Sinlet nrit  der  Sense ,  die  gleichsam  aU  Ruder  dient,  und  init 
Köeber  «sd  Bogen  bewaffiiet  aleht.  Auf  der  Bütte  des  Schiffes  steht 
wAi  ^Amm  Oiobns^  anf 'wetduoi  Sonne ,  Mond  und  Sterne  und  einige 
Cfabiwide  gezelflbnat  rfnd»  ok  ISfeia  mit  langem  Batt  «ad  langem  Ge- 
wand, dar  in  der  RechteB  oiao  Saadahr  liftll,  mit  dar  Idabea  dardi 
Uno  daa  Segel  regiert  Dia  Slaago  doa  aagamliwailtaa  Segela  hill 
dfaio  aackle  woibMcko  F^ar,  dfo  aef  dem  Iffatertbair  deaScUlTea  alaht; 
MtwetHcli  irt  iadem  daa  BairaUoT  alt,  obmhoa  Im  Mak  oiglnliM; 


iMeaiadaaTod  ab  eis  voaFJoiieh  dntUimla*  Gerippe  gebUdat  b|t« 
Ha»  aad  wiifcUi  rfad  «ach  «af  dam-  b^fcaaalaa  Maaameat  aa  Caarii 
die  Gerippe  adt  Hai^  bcUeideUÄ  fficUer  de  m^ariwätfc  aUtnoi  Qrao- 
all  •  la^akM  ClMiaai  ... 

Gemälde  in  Fomp  ej i.']  Vgl.  Jbb.  VI  S.  341.  An  den  in« 
nern  Ifaucrn  eines  Privathauses ,  nicht  weit  vou  der  FuUonia ,  fand 
man  l6n  ein  tfandg^mllde,  welches  'Zcphyr*s  Vermählung  dantelU^ 
in  dner  angenehmen  ländUdleii  Gegend  namlleh  erbliekt'  BUui  bin^ 
Gdtlio,  die  Veaui,  nmgeben  Ton  swei  li^ehe^güttern,  dereii  einer  aina 
Laase  bnlt,  aa  wel!dier  fer  obere  Ver)|o*«ebene  "^eUl  vieUejri^t  mit  eV- 
waa  Tei^lert' war,  der  aadera  ein  Gewail4  atifhelHJ. \  Sie  hftnlnibreM 
Binden  dea  'it^fel  einiSi  Sefaleieirt  der  'w|ft'  itn  teiehier'  Anntt  eine 
jngendliehai  aiMiite,  geflügelte  Figur  [den  Zephj  r]  umtcbwebt,  wel- 
die  am  dea  Kopf  einen  ^tnmeiilarans/  a|i  iler  Sl^rn  Tlngel  aad  la  der 
tifidcea  Rnad  tfinmen  trigt^  and,  von  swei  tilehesgottern  geleitet,  roH 
Mb  liitam  neb  lierabaaafct  jttdi  olaar  ^^abandea,  bdi|^  oalUaldo- 
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ten  Nymphe  [der  Chlorb  ote  Flora],  weldio  tdlUfeiid  da  liegt  CIm 
dUende,  jugendliche,  geflügelte  CrottlwU,  der««  Kopf  mU  natm 
MieiM  umgebea  lit  «ad  te,  dn  Bück  a«f  Zephyr  gericbtel»  ail  da 
liBfcmi  Htad  dM  BloeMtnuMi  «id  «ia  aMUidnt  Kdrbdhea  iher 
dM  Eapff  d«r  Sddafndea  hilf,  trigl  daa  obera  Korper  doml- 

ea  Kaieat  da  LMe^gatt  hM  im  6dMw^  vddar 
t|  aiaa  aill  gavcihlfla  Biadwra  aad  all  BlaiMlniaiiii 
HacMlAdicl  hraaat  daacbaa.   Ei  kt  km  avaiCdMI» 
der  BlaaMatlnnwi  aad  dai  KMctea  ab  flIaaUidar  aaf  dis  Tw- 
Madaag  d«  Bephyr  aad  der  Flera»  aad  aaf  die  daraas  eatoproeieale 
VegetaHea  ihh  beriehea.   Aadi  aaf  daeai  g«MkalttaB«i  BCefae  dei 
Araadelirhea  HateaMi«  weleher  die  HachMÜ  ämmn  aad  Vwjtktm 
▼anlelll»  hiU  H|jmi  eia#a  Fraohlkai»  ifter  Ikria  Kipfba.  —  A^«i- 
Mi  aadeiB  G—iMe»  dM  aai  Periüyl  ebet  Mmmm  gefnndea  wud, 
eiUlekt  au»  die  IpUgeaia,  die  dch  aai  dea  AiaMa  iweier  Opl—ptie» 
lewawiadea  eaditi  welche  «ie  adt  Geweit  zum  Altar  schleppaa  aad 
iie  aa  dea  Beinen  fasst.    Iphi^enia  hebt  die  iugen  und 
pea  IBiawrij  du  leichte  gelbe  Gewand,  weichet  dorcfc 
die  gewaltsamen  Bewegaagia  eich  losgemacht  hat,   schwebt  ia  der 
Luft  and  enthüllt  ihren  f^chiaea  Leih.    Tor  dva  AHar  steht  ein  Prte 
iter  Biil  eatbiösstem  Opfermesser,  welfllMr  wegen  des  Opfers  unent- 
in  seyn  sdieint  und  die  Angen  %n  der  in  der  Luft  hinter  eini 
i  Wolken  erscheinenden  ond  mit  dem  Bogen  bewaffneten  Diana  auf 
hebt.    Diese  winkt  einer  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Gemäl- 
des sichtbaren  Jag-tlnymph«* ,    welche    eine  Hindion  am  Kopfe  hält 
Anf  der  linken  Srilr  dc8  Gemäldes  sieht  man  auf  einer  Sänie  die  ^ol 
dene  Statue  der  Diana  ,  mit  einer  bis  auf  die  Füsse  rcicheoden  Tunicd 
bekleidet,  mit  einer  brennenden  Fackel  in  jeder  lland ,  und  an  jeder 
Seite  einen  sitzenden  Hund ,  der  ge^en  sie  hinauf  »chaut.  Neben  die- 
ser Bildsänle,  den  Rücken  an  den  Altar  gekehrt,  stellt  Air  uih mnon. 
in  einen  Furpumiantel  gehüllt,  und  bedeckt  mit  d«  r  « tnen  liaud  ^-ia 
Cresicht.    Die  Kleidung  des  Priesters  bt  neu  und  ni.iterisch.    Er  trägt 
zwei  Tuniken,  die  untere,  von  der  mau  nur  die  Aermel  sieht,  grün, 
die  obere  ohne  Aermel ,  violettfarbig  und  bis  an  die  Füsse  herabhän- 
gend.   Den  Kopf  ziert  das  priesterliche  Diadem,  und  von  dem  golde- 
nen Gürtel  hangt  ein  kleines  weissct«  Gewand,  mit  einem  Tioletten  Stcei- 
fea  Terbramt,  herab.    Unter  vielen  Gemälden,  die  man  in  dicMA 
toaaae  fand,  ist  dieses  am  bessten  erhalten ,  hat  aber  iu  Ausehapg  dit 
Kaaii  aichti  befoodere  Ausgeseicfanetcs  und  Ist  unhedeat^ailir«!  ^ 
Malereiea  im  Vereaala.  Der  Torso  der  Iphigcnia  iii  TarlreiCliili«  ie| 
Kopf  TaU  Aaedradr,  ah9  die  Fermea  iiad  idileiiieft   Ebern  ea  die 
SMdiaa^g'dei  Meitati.   Aaf  gleicba         Iii  daa  «Kto  Geniida 
daich  Sdidahelt  aad  Bialuit  der  .lErfiadang  aad  dardi  Ae  Ijeiditig- 
Mt  der  gvwiliitaa  Fonaea  aaicftiUabar«  aber  die  Aaaffibraag  aalepiii&t 
diiMa  Etgeoidiaflea  aieht   Blaa  Tenattthet  daher,  düi  die  Blaler  Ia 
PaaipiJi  Üise  CeaipetHioaen  jroa  den  Arlieitea  fierfibaiter  Heieler  eaf- 
iaiwlea ,  aber'  iie  aicht  gleieli  ienea  aneaafabrea  TeriteBdeB»  [jiiu- 
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wugau8  dar  07ma- Zeiischr, /ur  Kwui,  UUraktt  «t«.  IM  8t 

In  Hercalanum  hat  man  ausser  dem  hintern  Thetlc  des  Theaters 
un  oinem  andern  Orte  brtruchtlichc  Theilc  Ton  *l  Häfi8ern ,  and  zwar, 
wai»  iur  die  Ardiiiektur  sehr  wichtig  inul  fa>t  ^^utix  neu  int,  jedes  von 
2  eder  selb^-t  a  Etilen,  aotgegraben ,  in  (!<  m<  n  die  Decken,  die  bei 
den  luciälcü  jetzt  auf  {{gedeckten  antiken  Fihi-(  m  fehlten,  Ewar  ver- 
kohlt aber  doch  noch  an  ihrer  Stelle  und  vulli<^  erhalten  6ind.  la  den 
Zimmera  de*  £rd|^eschoMes  hat  man  nelei  liausgeratb  gofaiMUa, 


Schul  -  ond  LiiiTersitätsDachnchteii,  Befordemiig^ea  lud 

EhrenbezdgiiDgeiL 


Isbhco.  BIc  da«1p^c  gelehrte  Schnle  besteht  aU  Gjmnatiura  seit 
15B3  und  ii»t  ein  i<tä<ltiöche»  Institut,  dfis  tin«(  itädtidchcn  Fond«  erhal- 
ten wird  und  der  iStadtobri^keit  niit*  r«;(  lM  n  ist.  Weil  jedoch  «eit 
1819  die  fürstliche  Landesregierung  dem  Cf  Mun^ittium  einen  jährlirhrn 
Geldzttschus^  flieht,  so  hat  sie  sich  auch  dir  oberste  Beanfsichtiguug 
durch  einen  fürstl.  Commissarius  (jetzt  der Kaaziei-Director iiu/Mor/i« 
Hosen  in  Detmold.)  Torbehalten.  Das  sert  Michaelis  r.  J.  crledi^to 
Rectorat  erhielt  seit  Aufan?  d.  J.  der  bisher,  runfte  Lt  lirc  r  an  der 
ProiinziaUchule  zu  Detmold  7/.  Schicrenbti  aus  Horn  im  Lip- 
peschen. Statt  seiner  gin«?-  der  Donrector  de*i  G-vniji.  ßerthoid  alü  Leh- 
rer nach  Detmold  ,  luul  das  erledigte  C(>iu-r'(  torat  wardc  zu  derselben 
Zeit  dem  Dr.  C,  £randta  aus  Salzuflen  ubertragen.  Zugleich  über- 
nahm der  Lieutenant  Hötteken  aus  Lemgo  den  öflontlichcn  Unterricht 
in  der  Mathematik  provisorisch  und  mit  der  Aussicht  aaf  baldige  defini- 
tive Antiteiiiuii:;  als  >I.itliematiklehrcr  des  Gj^uiuii^inms,  wozu  aber  bis 
jetzt  der  notliigc  Fondü  noch  fehlt.  Die  Lehrer  der  Anstalt  sind  dem- 
nach der  liector  II.  A.  Schitrtfiberg ^  der  Prorector  Jj.  Overhech^ 
der  Conrector  Dr.  C,  Brandis ,  der  Sobconrector  ¥.  O,  Ilouut  uSj 
der  Lehrer  der  5d  Classe  M.  Äit/<fn(/<r  und  der  provisoriäche  Mathe- 
maticus  fV,  Höttiien,  Die  filnf  CLissen  des  Gymn.  y.uhlten  zu  Ostern 
d.  J.  99  Schüler  [«,  f»,  15,81,  41j,  welche  In  wucheniiichen  139  Lehr- 
stunden [30,  29,  29,  27,  24]  in  der  UeKgion  ,  Lateinischen,  Grie- 
chi-(  Iien  (erst  von  III  au).  Hebräischen  (dio  Theologen  in  l  und  II) 
und  Deutschen  Sprache,  Geschichte  (in  I — 11^,  Altcrthum&kundc  (ttt 
I  u.  neuen  Geographie  (III  n.  VT)  ^  Naturgeschichte  (III  u.  IV), 
Mathematik  (I  —  III),  dem  bürgerlich rn  Rechnen  (III — V),  Gelange 
«nd  Schdaidureiben  (Ol  —  V)  miterxichtel  werden.  Privatim  wird  noch 
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^10        Schal-  und  UAlTertitättiiftckriclitea» 

im  Franz5«Uchen,  Eogludien  Dnd  ZpicTinen  UnterridU  gdgeben ;  Fbj- 

tik  und  matlicniatiäclic  Geographie  tehlcn  noch. 

^oHDiiAtsB'«.  Am  Gymiuuiiam  ist  Carl  F/ei^c/ier  als  Lehrer  der 
Mathematik  und  l'hysik  [t.  Jbb.  V  S.31B]  und  der  Schoiaiutiauid.^i^. 
Motiimriler  als  ColUborator  an^tellfc  worden. 

OfciiRi>c.K^.  Der  hisherig:«»  Präceptor  am  Lyceum  M.  JPahl  iai 
mm  Rektor  dieser  Anütalt  ernu.iint  und  aU  solcher  bcät«tUi2:t  worden. 

l'.ADLKBOHiv.  Der  SchulamUcaud.  Franz  IsUJbe  Ißt  tdi  liuihleh- 
ror  bei  dem  Gymnas.  ongeoommcn  worden. 

Pasufsvif.    Sc.  M.  der  König  haben  aufs  neue  1000  Thir.  zur  Un- 
terstützung- 1iiiraeliti?^rher  ConTcrtiten  bewilligt,  weiche  t>ich  dem  geist- 
lichen und  Si Iiuitttande  widmen.    Vom  Ministerium  df*r  Schul-  und 
Vnterrtchtsangclcgenheiten  etc.  6ind  ausserordentlich  be\%illi{^t  worden: 
4(Ki  Thlr.  der  höhern  Riirger»chnle  zu  A%clam  zur  Aoiicliiif}  tnig  einet 
mathematisch- phygikulnrhen  Appiiratis  und  eines  Erdglobu»,  u8^'Th(r. 
der  kon,  Realschule  in  Ulhli.-«  zum  Ankauf  der  noch  fehlenden  J)llv^t- 
kaiischen  Apparate»  C85  1hlr.  zur  Vermehrung  der  na(nrhi»toi  lachen 
nnd  anatomischen  Sammlungen  der  Univ.  in  Uresjlai  ,  17900  l'hlr.  zum 
Ankauf  und  zur  Liurtchtung  <  iiiuä  Gebäudes  für  das  Schullchrersemi- 
uar  in  Stettin.     Zum  Bau  i  iurs  neuen  Gymnapialgcbäudes  In  Oppelh 
wurde  das  nütbige  HoU  aus  den  da^igen  Anit»forsten  angewiesen.  Der 
Oberlehrer  Mickelet  ara  Franz.  G^ron.  in  Berlix  eriil«  Ii  <''inc  ausher- 
ordentliche  Unterotützuni;^  von  150  Thlru. ;  der  Candidai  Ju/iu;jii  Vul- 
lerh  eine  f^lt  kiic  vou  400  Tiilni.,  um  in  Pari»  unter  Silvester  de  Sacy 
für  dais  Lehrfach  der  Orientalischen  Siir.n  ?ten  sich  gründlicher  zn  un- 
terrichten; der  hei  der  kün.  Gesandtscliuft  ia  Üum  besrhäftigte  Dr.  lio^ 
Stell  auf  zwei  Jahre  eine  jührliehe  Unterstützung  von  «iOO  Thlrn. ,  um 
sich  durch  läagem  Aufeuthalt  daselb»t  für  das  Lehrfucli  dtä  kanoni- 
schen Rechts  noch  mehr  auszubilden.  Gehaltszulagen  wurden  erlheilt: 
500  Thlr.  dem  geheimen  Jubtizrath  uud  Trof.  Dr.  Si  Linah  und  200 
Thlr.  dem  au^t-crord.  Prof.  med.  Dr.  Schultz  au  der  Univ.  in  HjbBLi^r, 
100  Thlr.  ikni  Prof.  Truiranus  und  100  1  iilr.  dem  Prof.  Brcmiss 
an  der  Ußh .  in  Bklslau  ,  800  Thlr.  dem  Prof.  Dr.  Pt  it  dländer  und 
100  Thlr.  dem  Prof.  Dr.  Meitr  au  der  Univ.  in  Hallk  ^  U(X)  i  hlr.  dera^ 
Prof.  Dr.  Schubert  (wegen  Ablehnung  ciac  s.  üusm  artigen  Rufs)  und 
100  Thlr.  dem  Prof.  von  Hohlen  au  der  Univ.  in  Komcsibkrc-  £ino 
Gratificatiou  voti  50  Tlilrn.  erhielt  der  Lehrer  Birlin  am  Cjuiua:».  in 
ScHLBUtiRCKN ;  uu^><L^ol deutliche  Reuiuncrationen  in  A.\clam  der  Re- 
ctor  Purgold  an  der  liuhern  Hürgerüchulo  100  Thlr. ;  in  Bkrliü  der 
Prof.  GiesebreclU  am  Gymn.  zum  grauen  Kloster  15  Thlr.,  der  Colla- 
boff«tor  Dr.  Philipp  ebendabclb^l  üü  Thlr. ,  der  Prof,  Trcümdorf  am 
jnMrich-WiIhelms.Gymn.  100  Thlr. ,  der  ausoerord.  Prof.  Dr.  Jarck€ 
m    Univ.  150  TbL;  inCöLN  am  Karmelitcn-Gymn.die  Oberl.  Eschweiier 
m,Jh.  Jacob  jeder  100  Thlr.,  der  Oberlehrer  i/u.s^f  und  die  CoUaborato- 
Wfm  Schneider  und  Schumacher  jeder  50  Thlr.,   der  Gesaoglehr«r 
Schugi  26  Thlr. ;  in  Cäulzü.  Acn  der  Oberlehrer  Grabow  und  der  Ge-> 
ffUiiglchrer  Clämiedei  50  Thlr.)  in  Uai^  der  f  rivatdoceni  nnd  IJ. 
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nB^GumrütmiMg.  wmk  te M.  i%»iiaif«/  150 Thlc |  t» ttff^ 
mooM  ia  4«r  Ntvniark  der  Guter  mnä  Ldirer  JSiect  10  TUSi^ 
KSaiMO«  ia  PreatfCEn  die  Dociona  aad  Fiivatdoceatea  llov#  aaüi  « 
Nrnrnfian^  wdcbe  beide  tagieich  su  aumfardentlichea  Pmfamifa 
MMal  liad.  Jeder  100  Thk.  aad  der  Prof.  Dr.  SchuätH  Ifitt  TUb»! 
laLiw*  die  tümmtliclien  GymBniellehrer  420ThIr. ;  Qbm  derLefanz 
PUrmann.  60  Thlr.;  ia  Soitv  der  Conrector  Fromr^  lOf  Thlr.|  Ia 
WiTfaHBBAe  der  Sabrector  Schmidt  75  Thlr.  Nach  einer  Vererdaa^g 
dee  ken«  MiaiMefiBiai  toll  bei  der  Fräfaag  der  Daadidelea  der  Theola«> 
gie,  da  iboen  bei  ihrer  Aettellang'  eine  unmitteibare  und  leitende  Ein« 
irirkaag  aaf  die  Schulen  \ertraot  i^ird,  nicht  lowehl  naf  den  Beti|a 
dar  Biateriellen  Kennfcniise,  dieana  Schulamte  erforderlich  aind,  •ea« 
dem  TieUadu  darauf  gesehen  werden ,  ob  die  Caadidaten  über  Zwecke 
Einrichtung  und  Ziel  der  Schalea  aad  ihre  Arlta  aad  Stufen,  Ab« 
die  Behandlang  der  TflüdkicdcDen  UntcrrichtggegeaiÜada  aad  IbM 
organisdMa  2ailfluaenha|ig>  über  das  Verhältniss  Ton  llatefricht  aB4 
Erxieliung  au  einander ,  über  die  Verbindung  der  religiösen  und  sitt- 
lichea  Bildaag  aal  der  lateUectuellen,  endlich  über  Beruf,  Pflicht  und 
Terhalten  dea  Lehrers  und  des  Geistlichen  in  Besiehung  auf  die  Schuld 
lichtige,  Uare  und  geordnete  BegrifTe,  zugb-u  h  aber  auch  sidhtl  dia 
aifaKderiiche  praküsche  Gewandtheit  aad  Lehrfäliigkeit  besitzen. 

Bacvsa.  Zum  Lehrer  der  mathematischen  Gegenstände  aa  d«| 
llauptschule  ist  unter  dem  1  Marz  der  Lehrer  der  da  Ciaiie  aa  tdff 
Baoptschole  aaBoTigno,  PeierAuer^  ernannt  worden. 

Rostock.  Für  das  Sommerhalbjahr  haben  23  ord.  und  3  antser- 
ord.  Profi,  und  8  FrlmldocG.  [5  TJiaaL,  %  Jar.,  7  Aled.  fu  |5  PiiU«|J 
akad«  Vorlefa^gaa  angekündigt. 

RvBOMTADT.  An  die  Stelle  des  Terstorbenen  Stadtcantort  Hun^ 
diu^f  der  sugleidi  Lehrer  der  Mathematik  und  Phys^Ik  am  Gjmnasinia 
war,  ward  in  letater  Eigenschaft  der  Pfarrer  au  Mellenbach ,  Citri 
Graf  (Verfasser  von:  Unsre  Erde  mit  i/irem  Monde,  Min  J3ey-^ 
trag  zur  allgemeinern  J^erbreitung  der  Einsicht  in  das  JVeltge" 
häude.  Mit  &  Kupfertafeln.  Gotha,  bei  J.  Perthes  1825.)  berfifai 
und  den  26  Man  in  dieses  Amt  eingewieMBL  9ei  d^  ^i"Hfirrit  TOTr 
licht  er  sngleich  eines  der  Diaconate. 

SAcnssif.  Nach  einer  Verordnung  des  kön.  Kirchenraths  ist  fdf 
die  beiden  Fürstenschulen  an  GainaiA  und  MKifsaif  das  schon  früher 
Torhandene  Gesetz  wieder  in  Gültigkeit  gesetzt,  dass  junge  Lea(e  aiill^ 
▼or  ihrem  13  Lebenijahre  in  dieselben  aU  Schüler  aufgenommea  wev^ 
den  Sölten«  Biaiier  war  da»  12  Lelwa^juc  ale  ttonaalUai»  aagf^ 
■MHnmen. 

ScHAPFHAr$K?r.  T)  Einrichtung  des  Crymnasiums  nbetf 
Ii  a  u  p  t.]  Als  Gymnasium  antervcheidet  sich  diese  Anstalt  Ten  der  Barr 
^er-  oder  Deutschen  Schule,  find  hat  die  Bestunmnng,  denjcnigea 
Knaben,  die  sich  den  Studien  widmen,  oder  die  überhaupt  eines  Iiö- 
hern  Grades  wissenschaftlicher  Ausbildung  bedürfen,  einen  erschöpfen- 
des Uatecridift  ^  g^vähiefi^  daher  fof  füa  tlpiMifhen  Sjiw^b 
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nf  die  ReaKeii  ^tich  •orgf&Uig«  Rücksicht  ^noauMB  wird.    Ei  Ift 
lottUvt  fir  des  ganxen  Kanton »  «ad  tldit  dem  Land  -  wie  dem  Stadt - 
Böiger  unter  g-leichen  Bedingungen  offen.    Jeder  Schüler,  einheimi- 
scher otlcr  fremder,  in  jeder  Classe  hat  ein  jährl.  Schalgeld  Ton  15  FL 
Bhein.  an  betahlen.   Die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  haben  riuen 
gpixmdktm.  Berert  in  naterseichnen ,  in  welchem  sie  sidi  rcrbindluh 
■ndien,  ihre  Kinder  aar  pünktlichen  Beohachtnng^  der  SchuIgPM^tx« 
anxahalten ,  und  !<rlbät  zur  Anfrcchthaltung  der  DUciplin  nach  Ilirm 
Kräften  mit  /ti  ^lirkm.    Das  Cymna*;,  besteht  zwar  aiiJi  2  Ilauptabtbel- 
lungcn  :  Ucal-  iiiul  Gclchrh  -  S(  Imlr :  jrdnrh  berärk*irbti«;en  die  2nn- 
tert^ten  Classen  der  Rcnlsrhulr  imm  Ii  kritu  ii  rnn  «!T*  «f»7  !!  urptT^eig-cn 
TonEUg"»>wt'i«r  ,  «ondern  ?ori;i  ri  liir  Krweckung  unii  i  i  tiuiig  der  pei^li- 
gen  find  ^ittrKli<ii  Anl.i^^eu,  und  bcichränken  den  l'ntrrricht  auf  sol- 
che Krnntniäüif  und  Fertigkeiten,  die  Kindern  ohne  Kü^k^i^llt  auf  dm 
gt'irliflen  Beruf  oder  auf  das  bürperl.  Geürbäftiilef'rn  nolbwcrtdig^  und 
WÜnsehenswerth  gind.     Hier  \*  erden  KnulK  n  tou  tiw**  8  Jahren  nnf- 
^nommen ,  die  in  In&tituten  oder  von  Privatiehrern  die  Eleiuent«^  iiit 
Schreiben,  Lesen  und  Rechnen  erlernt  haben.    I><*r  ^ufcnthaiL  in  je- 
derClasBe  ist  IJabr.  Dieäc2Classen  in  Verbiadiiug  mit  der  Sten  bilden 
gi.wi&sermaassen  ein  ProrjyTnna»iuiu,  doeh  so,  dass  die  5te  die  Srhüler  in 
solche,  die  sich  den  Studien  widmen,  und  in  solche,  die  Tomig^w eiso 
den  Rcalnnterricht  benutzen  wollen ,  hinsichtlich  deü  Franxft^dieii 
und  Lateinischen  scheidet;  denn  die  erstem  erhalten  G  wochentUclie 
Stunden  ImLitohi.,  die  letztern  eben  to  viele  Standen  imFmntdaisdkev 
Elemeatnnuiteffricht.    Auch  diete  Classe  hat  eii^ähr^en  CnrsMu^  Ten 
Mer  wm  traut  aidi  anm  die  Ileilicliiile  ^nm  der  i^lehtten ,  s«'  dns« 
•ich  t)  ein  Rcnl-Gjnninaiiim  mit  t  Clnüe^^trad  3)  ein  Obaigfinnitnm 
mit  S  ClnaseB  bildett  jede  dnaae  alt  t  jährigem  Cnnaf.  te'Benl- 
CljBBni.  wird  das  naindalfdie  fortgeselity  im  gelehrten  mndit  ea  dci^ 
CMedk  ttsd  Lftt  Sprache  Finte.  Nw  in  der  8  geL  CL  aiad  dem  FHm- 
i(a.  vieder  einige  Stunden  eli^gernnmt   Uebrlgeni  wird  In  Berfehnng 
Wßi  die  nngleiche  Zahl  der  Game  in  Tetichiedenea  ClaaMÜ  an  einer 
Abiademas  gearbeitet,  wodnrdi  der  ani  VendiledeBhelt  der  Gore« 
eatitclhendea  Bt6cnng  im  Iiebrgang  «bgebelfea  werden  iolL   Die  bla^ 
lierigea  VnCeirlcbtsgegemtinde  aowelü  la  der  Bcal«  nie  GdcÜrtea- 
Mmle  dnd  am  dec  Directete  Elnladttngmdirifl  tarn  Flamen  IQS  na 
diehea»   Ane  der  S  daase  der  geL  Scbnle  tretea  die  SchAler;  etw» 
ImM  ederl7  Leben^abre,  In  dna  Celleginm  bamanltnUa  i&ber,  wo 
die  Bibere  Torliereitvng  aaf  die  Unlrersliat  aowobl  In  Sprachen  äla 
PeaMen  lanetbalb  2  anch  S  Jahren  roUendet  werden  tolL 

II)  Lehrerpersonale.  Jede  der  5  Realclassen  hat  einen  Haupt- 
lehrcr,  der  aber  in -einem  Fache  auch  ander  gel.  Sch.  Unterricht  ertheilt, 
■emlich  in  der  Religion,  Deut^cIlen  Sprache,  (i  «-schichte  nnd  Erdbesrhrel- 
boagt  Geometrie ,  Frani.  Sprache.  Neben  diesen  geben  an  dem  Ueal- 
gyronas.  noch  6  Lehrer  Unterricht,  jeder  in  seinem  Fache,  tiemUeh 
Im  Rechnen,  in  der  Naturgeschichte,  Im  Zeichnen,  Schreiben,  Go- 
mmg.  Am  der  geL  Schale  gebea  dea  Uaterricfai  ia  dea  elawiicbeo  Spr»> 
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duB  2  HaoftUehra  mi  der  Direelor  des  Gjn^iiBU,  veM  JtdbA 
m  beiBeik«n  lit,  iUm  der  ento  Unt^nridil  im  Lftteia^  k  d«r  t  GL 
Rfiliqlisl«  TOB  L«iu:er  der  Deateeken,  8|ii«che  fcf«li)ni  wiri.^— 
Eiiw  ielv  swodunitdge  Euirichhug  ift  ft»  dw  die  Lehirar  ft«f 
,f«Bi  Staaie  jvgewieteiieo  fiten  GchaU  beschränkt  9mdf  «nd  dw^diwit 
«af  keb«  Getckenk«  der  SckAler,  i.  B.  am  lleiqakr  odar  Gebortiti^ 
ra  cedmen  haben. 

III)  Dijciflin  im  weitern  und  asgern  Siana»  Zir 
AnfvecktfialtaBg  und  Förderung  derselben  dienen  1}  dia  Sekolgaialia^ 
f  on  deaeo  jeder  Scb&ler  bei  seiner  Aufnahme  ein  gadroclttea  Ssampkw 
ark&lt.  Ueb^iess  veidea  dietelbao  bei  Eröffhaag  daa  »aiiaB  Sckal- 
jakraa  jadeniial  Torgelesen ,  und  mit  ncHhigen  Erläuterungen  nnd  £r- 
maknaagaa  Tom  Director  begleite^  2)  Die  Sittenlista  jadar  CUsfa^ 
kl  walcka  aawohl  dia  Tadelhaften ,  z.  B.  Akvaiaflde ,  zu  spät  Kooi- 
meada^  Unvorbereitete  uad  Kachlässige,  Zerstreute  «ad, Unaadantlickit 
Pkudarar  and  MutkwiiUge,  Boshafte  und  Widerspenstl{gaft  ala  aatll 
die  kati^ndara  Lobenswerthen  in  Hinsicht  auf  Fleiss  und  Batiagen  b^ 
maikt  Warden.  3)  Die  Zeugnisse  über  Fleiss ,  Foitickritto  aad  Batn» 
g;an,  welche  ifierteljährlich  den  EUeta  oder  deren  Stallvertretem  mit- 
gatkaiU,  und  von  ihnen  unterbcliriebaa  an  dia  Lehrer  zuruchgeschickC 
werden«  4}  Die  monatlichen  Conferenzen,  in  welchen  die  Lehrer  ihre 
£cSahrungen,  Ideen,  Vorschläge  nnd  Wünsche  über  den  Unterriditi 
daman  Fortgang  oder  Hindernisse ,  über  Diicifltn  a.  dgl.  sich  gegen- 
aeidg  mitlheilen,  nnd  alles  besprechen,  was  auf  das  Beita  der  ^chula 
absweckt.  Die  Leitung  dieser  Copferenzen  und  die  Führung  des  Pro- 
tokoUa  befolgt  der  Directur,  welcher  dasselbe  den  Schulbehürden  auf 

.Verlangen  Torlegt,  nnd  überhaupt  die  Wünsche  der  Confaraaz  den 
JEpkoinn  dai  Gymnas.  mtttheilt.  5)  Die  Tiertelj übrigen  Censuren,  welche 
WOa  dem  aus  2  3Iitgliedern  des  Schulrathü  bestehenden  Ephorate  dl|l 
Ojmn.  gehalten  werden,  bei  welcher  Gelegenheit  thails  durch  dff^ 
Duracftor  Baiicht  über  d&a  Bestehen  nnd  den  Fortgang  der  Anstalt  an 
dasselbe  zu  erstatten  ist,  theils  jeder  Lehrer  seine  Beschwerden  nbaF 
Schüler  oder  seine  die  Schule  botreffende  Wünsche  rorbringen  kaaa. 
Aateer  diesen  nnd  andern  Mitteln,  Ordnung,  Thätigkeit,  Fleiss  und 
Sittsamkeit  zu  erhalten  und  zu  fordern,  werden  auch  beionders  an 
wicktigen  Zeilabschnitten ,  z.  B.  am  Schluss  oder  Anfang  des  bürger- 
liehen  oder  des  Schul  -  Jahres  mit  den  sämmtlichen  Schülern  Andachta- 
i^undcn  gehalten ,  wobei  ein  religiöser  Gesang  \ier»timmig  abgesun- 
ken ,  darauf  ein  Vortrag  vom  Director  gehalten  wird,  in  welchem  die 
neligion  mit  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  nähere  Verbindung  ge- 
bracht ,  and  auf  lia  Ermakoangen,  Vaipflickittagea  a.  dgL  gegrniuUt 
waaden« 

IV)  lieber  Unterrichtsstunden,  Zahl  der  Schüler, 
Ferien  u.  dgl.  A)  Rcalac/iulc :  Unterste  Clfiff-c  mit  wöchentlich 
26  Stunden;  II:  29.  Uli  3G.  IV:  34,  V:  34.  B)  GeL  Schule  :  1  CL 
.&4  St.  II:  37.  lU:  35.     Der  Unterricht  im  Somracrseine^ter  beginnt 

MacgOBa  7  UJ|^|  Kaohmitt.  %  \SJi^%  im  Wiakciemattar  kok  8«  Ka^^^FS* 


.  4&$       MmlkmU  mmi  t7MlT»rtU&tiB«elirl«liftta, 


1  Vlu,    Im  häuft  dur  Woche  Ift  Ein  Nachmittaf ,  neaBA  wm  9m- 
nMfitlg«i|  ftej.  Oie  Haoptfcrien  sind«  ItoU«  Wochen  nach  den  Oittif 
"mctnien;  8  Wochen  Ih  der  Erndtc;  S  im  HvriMte  oder  in  der  Weis- 
'Im*    Die  kleioern  Feriea  im  Lrafe  dr^  JnhiM  erstrecken  »ich  all«  m» 
rnmnnrn  rn^rführ  auf  10*  Tage.  —  Hat  QjWUU  lAhtte  im  rrrflosseaffl 
'Schuljahre  !)8  Schüler.    Davoa  giagea  ntthrere  nach  dem  Examen 
mm  der  llriilnehule  znr  Vorhereltung  auf  Ihren  künftigen  Beruf  ah;  % 
'  aus  der  3  Cl.  der  gel.  Schale  traten  in  das  CoU^ghni  über.  Qeigwi 
wirtig  belauft  sich  die  Gesammtzahl  auf  120. 

V)  lieber  Examen,  Promotion,  Prämien.  Die  Haapt- 
prnfnng  geschieht  jährl.  Vnr%  vor  0>tern  im  Saale  des  Gymnas.  in  Ge> 
genwart  der  Mitpltrtlcr  des  Srlntfr.ifhs  imil  der  f^äranitlichen  Lehrer, 
und  Vönncn  nurli  die  Vater  der  Schul«  r,  oder  andre  ^rhndrte  Freunde 
des  Schulwesens  l»riwohnen.  Dir  Ihfrirdeninj^  der  St  huhr  in  ein« 
liithrre  Classc,  lirobei  d'w  \  oll<'iulunfj  dr«  Pfn«Tims  der  %  orhrrsrchrn- 
*äcn  Clastic  und  sonstige  pnte  Zeii{:^ni»i$e  ülier  FJeifS  und  Verhniten  als 
3edingiing  frst^-etitellt  bind,  ist  mit  cinitrrr  Feierlichkeit  in  der  Mün- 
•terkirche  ^n-hnnden.  Knaben  und  Mäüdien  aller  öflentlfchen  Scha- 
len Ter^aninieln  t>ieh  daselbst»  singen  vicr^timnug  einige  relig.  Verse, 
einer  tou  den  Torbtehern  eirfer  Sdinic  hält  eine  Rede,  und  darauf  wer- 
den durch  den  Sekretär  des  Schiilrdlht»  die  Aamen  derZü^linge  aufge- 
rufen, welche  theils  in  eine  Iiübcre  Cl««!se  bt  hirdert  erden ,  theiU 
einer  Prämie  würdig  befunden  worden  sind.  Die  Prämien,  deren  für 
eine  Claeüe  höchstens  4  ausgetheilt  werden,  bestehen  entweder  in  Hü- 
ehern,  oder  in  Instrumenten  ztim  mathematiscfaen-  und  Zeichen 
terricht  u.  dgl. 

'  TARivoroi..   Am  12  Febr.  d.  1,  am  Qdbdttitage      KalMn^  imA 
aüerhäditfer  Varofdmiiig      DIMIob  der  ifyuundlilitdH«!!  nm 
^iha  btiherigen  GynniaiSalcollegium      'ifo  3Mite«-0vl««i*0b«m 
IbMidi  fibergebeA. 

TmovK,  Zum  SdhluMi  dea  SdiiiQalmi  IBJ^  (des  9  April)  sdhrieb 
ller  J^hif.  Dr.  JC.  KM/erttan  ähVfogiUBmi  Utb^rr  dtn  htit^ 
b0nden  Geist,  u^ticher  die  Kirehenrefpf^^iion 
'Pörbereiiete  und  eieh  au9  ihr  entwicheihe  (189.  4.)» 
%oklieni  der  DIreeCttr  Dr.  Oarl  Er.  Aug.  Brohm  S.  flMtt  Schmlaicb- 
MehtbA  bdUiigte.  An»  fluea  Kebeii  Wir  felgendee  atttt  Dla^G|7fliiHHiil- 
'MlbthekifthUMMlMiide  tongrtirtettThette  dJivMMSbhmWarke. 
Xehrer  WMens  der  iMractor  Dr.  Brohm^  OM.  ittl;  ier  MI.  Sdär^ 
•nur,  Did.  in  11$  der  Tni,  hr.  Zauber ^  <hi.  Iii  HI;  der  Fvbf.  Dfw 
KkfereUin^  Oid.  hi  IV;  der  Iiehrer  Suduuy  Ord.  Üi  T;  der  LeMvr 
ilr.  H^enäd^;  der  Lelm  XRpner^  der  Lehmr  Dr.  AtUfdd}  ie^ 
Zeichenlehr.  Neuecheller*  lajdleieBi  Lehrerpert.  fiel  während  des  SdbflQ« 
IreloeTerätadertthgf  ««r,  [vgl.  Jbb.  TI 8.  te.]  D^atebehtfer  haben^tiht  au 
die  Lehrer ,  sondehi  aach  faftt  'tämmtUche  Schüler  d^tf^l^n  eiüek 
'ichmershaften  Terlast  darch  dea  Tod  eine!  Mahnet  nrÜtten,  wekller 
%eit  dreissig  Jahren  sich  ein  grosses  Vetdidaft  am  die  Enielning  uak 
l>iWttiriidftHdia  Büdaag  dar  J^gtäl  idMiw  MI  wäk  haMtt* 
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dm  ancii  Qm  die  Zogßnge       Cr^tuulmlii  enro|^b  ImUe.   Se  irir 
dies  Herr  J^fumn  Friedrich  jBormann^  gebohren  zu  Qaed)lBBiii|^ 
wml  J'alme  17^.    £r  betncute  inent^dM  'Gyhinasiiiin  leuier  Tüte»* 
eladt,  ond  heseg  dun  im  Jahre  178$  die  Ünirersität  zu  Wittenherg, 
wo  er  besondere  anter  Reinhard  und  Tittmena  Theologie  ttodurte.  In 
Jahre  1788  begab  ersieh  nach  Halle,  vo  NösscU,  Knapp»  Niemeycr, 
Eberhard,  Jacob»  Maas  seine  rorzuglichetea  lielirer  waren.  Nach 
heendigten  Uni^ersitatsstudien  übemahm  er  eine  Lehrstelle  an  der 
Schule  dci^  Hallischen  Wnisenhaoieai  und  nnternrhtete  mit  sie  liLLarrili 
£rfolg  besondece  im  Lateinischen  und  in  der  Gcsrhidite^  Demnäch«! 
ward  er  Lehrer  und  Ersiehcr  der  Sohne  des  Uofraths  Von  Madai  sa 
Benkeadorf  bei  Halle,    im  Jahre  1796  afjer  Von  dem  Ms^strate  zu 
Thom  als  Lehrer  nn  der  hiesigen  Nenstädtischen  Schale  angedtellL 
Sein  aTi«:g'e7.eirhnete§  Talent  und  beinc  f^lucliHrhe  Wirksamkeit  als  Leh- 
rer blieb  nicht  «nbrmerkt.     Daher  ward  er  ira  Jahre  1800  auf  den 
\'or^rh!!i«r  des  damaliri^cn  Dirrriors  Siivcni  iiri  uri'Sfr  f«vmnR^<iiim  heru- 
fen,  und  rückte  Ira  Jahre  180  >  in  die  Stelle  des  ab'^egan>^onf  m  I.et  tni^ 
der  übern  Clattscn ,  dcä  lbl7  rer'storbenen  Sniiimet.    Im  Jahre  1810 
ward  er  von  der  Srhulbehördc  des  damaligen  Herzogthums  Wnrschtui 
zum  Professor  ernannt,  und  1817  ,  Lei  der  neuen  Gestaltung  de»  Gyra- 
nasinms,  von  der  Preussischen  Bcliürdc  aU  Olicrlehrcr  nn  demselben 
bestätigt.    Michatlis  1821  aber  schied  er  au>  diesem  Verhältnisse,  uii4 
wurde  inm  Director  sämmtlichcr  hiesigen  Stadtschulen  ernannt.  Was 
er  in  dem  erweiterten  Amtskreise  8ein*^r  fcchs  letzten  Lebcnsjalirc  ge- 
ieisttet  hat,  Hegt  ausser  den  (ii.inzen  meiner  Benrthellung.  Winlite 
er  in  dttustlb«  n  auch  nklU  inthr  anmittelbar  auf  uascrc  Lthriinj^tiilt, 
welcher  er  einundzwanzig  Jahre  anerkannt  nützlich  gewesen  war  ^  so 
dauerte  doch  mittelbar  sein  Einfluss  durch  die  Vorbildung  fort ,  wel- 
ibe  die  rar  dereinstigen  Aufnahme  in  das  G^nmasiuiit  hettiiDiDten  Kna> 
.  hea  hl  der  hiesigen  Stadtuchnle  ermelten.  'Ihn  m  mehr  verpflichtet 
aaiB  Teidieiwt  wn  das  G^mnatlam ,  wahrend  er  Lehrer  ah  demtelhcai 
war»  mr  daaUwrea  Erinneraii^.    j^1e  Klarhrit  tetnee  Geiitet  ging  ia 
•eiaea  Vortrag  iibte,  dettea  Lehend^kelt  and  llnnterkeit  Vethit  die 
tfifitoa  Schfiler  enrecltte*   BiMoadeM  erfolgt^di  .war  ieia  tJaterMdii 
ia  dea  aatern  and  mittlem  CtaseeBi  aber  ^e  l<mhf  uDjil  Aehian||, 
welche  er  neb  Ia  dieeen  jlnrch  Emet  and  Itllde,  dand^  WeUwollea 
«•i  raUge  Wnida  evwaib»  mhrelteto  eich  dardi  daa' 
eiam,  aad  erUeli  lidi  hellen  Zi^lliigdh  deaielhea,  aadh  weaa  da 
Itagit  fldioa  Ia  daa  Haaneetlter  getreten  waren,   6o  anageaelduiet  er 
ale  Lelimr»  hefonaeie'diweh  Mihe  Wfiiteankell  lir  tlie  AaehlldaBg  dai 
Tamlaadai  aad  dea  moialiicinii  OeCBMa  eefaier  Sciinler  waa»  ahea  la 
aahlai^iwartli  and  geaehtel  war  er  ia  dam  Yerhiltaiaai^aa  aaim 
JM^gmiaaf^  'Bn4  fla  Mwnieh  ftheihaapt.   Jederteit  bewlaa  er  alcli 
wahr  and  olTea.   Sein  Hers  kaaate  keine  Ventellung.    PoA  yvüSmm 
Iba  rabiga  Beeoaaenheit  In  seinen  Urtheilen  über  Andre  nie«  Veber- 
kaapl  war  er  mehr  geneigt  dae  Gate»  als  das  Fehlerhafte»  aa  Jedem 
Mtaeacbaa»  mü  waleha«  er  Ia  Ifgaad  elaar  Tarfafaidn^g  ilMid,  aad 
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■ein  wohlwollender  Sinn  bewährte  sich  aach  hierdurch.  Neid  ge^en 
fremdes  Verdieuät  war  fern  ron  ihm ,  eben  bo  sehr  die  kleinliche  Be- 
sorgniss  einer  Zurücksetzung  durch  Vorzüge  Andrer.  Denn  bei  aller 
Bescheidenheit,  welche  Um  nie  Ant^prürhe  machen  liess ,  die  er  nicht 
wirklich  geltend  machen  konnte;  bei  aller  Gutmütliigkeit ,  womit  er 
selbst  die  gerechtesten  Ansprüche  oft  nicht  geltend  machte,  kannte  er 
dennoch  seinen  eignen  Werths  und  war  der  Anerkennung  desselben 
ohne  Anraaa^sung  gewiss.  Daher  fand  zm  Irschen  ihm  und  seinen  würdi- 
gen Amtsgenossen  jederzeit  nur  gegenseitige  Freundschaft  und  Achtung 
statt  und  alle  seine  Mitarbeiter  fühlten  gegen  ihn  dasselbe  Vertrauen, 
welche^  er  in  jedem  Verhältnisse  von  dem  Augenblicke  an  gewann, 
wo  man  ihn  nur  zuerst  sah  und  hörte.  Dass  ein  so  guter  Mensch  auch 
ein  guter  Bürger,  ein  guter  Gatte  und  Vater  sein  musste^  ergicbt  sich 
von  selbst.  Es  bedurfte  in  der  Tliat  nur  einer  eingeschränkten  Be- 
kanntschaft  mit  ihm,  um  ihn  in  seinem  häuslichen  Leben  eben  so  ach- 
tungswerth  zu  finden,  als  in  seinem  öfTentlichen.  Er  rerheirathete  sich 
am  18  Junius  1802  mit  Jungfrau  Johanna  £li»abeth  Fork.  \'on  sechs 
Kindern,' die  ihm  geboren  worden,  >Mirde  das  älteste,  eine  Tochter, 
nur  ein  Jahr  alt;  drei  Söhne  stnriien  bald  nach  ihrer  Geburt.  Zwei 
Töchter  haben  ihn  überlebt,  Ton  denen  die  älteste  am  19  September 
J.  sich  mit  dem  Gutsbesitzer  Ton  Os^taszewo ,  Herrn  Eduard  Sponna- 
gel,  Terheirathet  hat.  Der  Hochzeitstag  derselben  gehörte  zu  den 
letzten  frohen  Tagen  des  entschlafenen  treflliehen  Mannes.  Er  fühlte 
seit  längerer  Zeit  schon  bedeutende  Abnahme  seiner  körperlichen  Kräfte, 
dennoch  aber  überwand  er  alle  Beschwerden  ohne  zu  klagen ,  um  die 
Seinen  nicht  zu  beunruhigen ,  und  erwartete  Hülfe  Ton  der  Zeit  nnd 
seiner  sonst  festen  KürperbeschafTenheil.  Aber  sein  Zustand  verschlim- 
merte sich  schnell.  Mit  sichtbarer  Anstrengung  hielt  er  noch  am  16 
October  die  öffentliche  Prüfung  in  der  Stadtschule,  aber  bald  darauf 
erlag  er,  und  starb  am  2  Decemher  nach  schweren  Leiden  an  Magen- 
Terhärtung.  Bewusstsein  und  seihst  Heiterkeit  des  Geistes  hatte  ihn 
bis  zum  Tode  nicht  verlassen.  .Am  5  Decemher  ward  seine  entseelte 
Hülle  zur  Erde  bestattet.  AUe  Lehrer  und  Schüler  des  G>'mnasiuma 
folgten  der  Leiche  mit  inniger  Trauer.  Das  Gedüchtnlss  des  verklär- 
ten,  treflliehen  Mannes  wird  bei  den  Seinen,  bei  seinen  tahlreichea 
Schülern  nnd  Freunden,  bei  seinen  älteren  und  jüngeren  Amtsgcnoi- 
sen  dauernd  im  Segen  bleiben. 

Angekommene  Briefe. 

Vom  IFebr.  Br.  w.P.  L.  ans  B.  [Der  Wunsch  ist  bereit«  erfüllt.] 
—  Vom  24  Mai  Br.  von  C.  J/.  a.  //.  [Freundlichen  Dank.  Das  Ue- 
brige  wird  besorgt  werden.]  —  Vom  18  Mai  Br.  v.  C.  a.  /.  —  Vom 
23  Juni  Br.  v.  Z..  a.  //.  [Freundlichen  Dank.]  Alle  übrigen  Briefe  wer- 
den besonders  beantwortet  werden. 
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Idüteinische  Grammatik  tos  iMäw,  Manuhortu  Leipijf» 

Zweiter  Artikel« 

[Foffi^dnng  ilerBd.  V  Heft  1  S«  13  ff.  b^«(iiiie««i  &ac«n|g%J 

en  ^osstenTheil  des  genannten  Werkes  nimmt  natürlich  die 
Syntax  ein,  cK  Ii.  nach  der  Definition  des  Verf.,  die  Lehre  ton  der 
Zu$ammenfu;j^itti;^  der  Redet  heile  "^ttr  zfisammenkdngenden  Rede 
in  Sätzen  und  Perioden,  ISie  zerfallt  iUm  in  drei  Abtheilungen, 
von  welchen  die  1)  von  der  Btidung  und  Form  der  Sälze^ 
§  90  —  190,  S.  150  —  625,  die  2)  von  der  Stellung  der  He- 
4ieiheüe  in  Sätzen  imd  der  Säl^e  in  Perioden^  §  196  —  203, 
S.IT25  — 653,  die  l\)  von  lui^ewöhnlicken  Conairuclionen  oder 
von  dem  rechten  Gebrauche  der  Figiu  en  (später  nennt  es  der 
Hr.  Verf.  Veitdlun^  des  Ausdrucks)  handelt,  §  203  —  206, 
S.  053  —  715.  An^t'ljängt  sind  noch  der  römische  Kalender^ 
§  207,  und  Prosodik  und  Metrik,  §  208  —  222  ,  S.  717  —  784. 

Man  sieht  sehr  leicht  ein,  was  der  Hr.  Verf.  mit  dieser  Ein- 
t]ieilnn^  gewollt  hat;  der  2e  und  ^e  Theil  nämlich  Poll  oluige- 
fakr  das  abhandeln,  wai»  andre  neue  Grammatikir  unter  dem 
Namen  einer  Syntaris  ornata  unil  ß^u/ala  beibringen.  Allein 
eben  80  leicht  ergiebt  aich  auch  iln  e  IJnrii  lui^^keit ;  denn  wenii 
nach  }ener  Definition  die  Syntax  Sn/i^lehre  i«it,  go  unifasat  der 
ernte  Theil,  als  vm  der  Bildung  und  Form  der  Salze  handelntd, 
offenbar  die  ganze  Sjiitax,  und  die  beiden  andern  können  we- 
jil^aten«  durchaus  nicht  Havptthcüe  ^eyn,  sondern  höchstens, 
.  als  indem  ersten  begrüben,  ünterabtheilungen  ^esnelhen  bil- 
«den.  Noch  «onderbarer  erscheint  diese  Bintheilnnf,  wenn  man 
die  kurze  Kinleitung  betrachtet,  womit  der  llr.  Verfasser  den 
'3ten  Theil  beginnt.  Kr  hn^t  (ianelbst,  dass  die  Sprache  des  ge- 
bildeten Ilömera  {urbanitas)  sich  ?on  der  des  gemeinen  und 
Land  man  ris  (rustidlas)  dnrch  eine  gewäijUerc  und  edlere  Aus- 
drucksweise auszeichne,  indem  die  erstere  aus  höhern  Gründen 
«üiiea  ^ewähiteru,  %oü»läudigera  und  ^räcigeru  Auidruck  ftUU 
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des  gemeinen,  nnd  seltnere,  scheinbar  regelwidrige  Constracti- 
oncn  statt  der   gewöhnlichen  lledeweise  brauche.     Da  nun 
aber  in  diesem  StcnTheüe  jene  urbanitas  gelehrt  werden  soll, 
so  wird  man  durch  eine  solche  Entgegenstellung  der  Theile 
fast  veranlasst  zu  denken,  als  sej  im  ersten  Theile  der  Syntax 
die  rusticitas  zum  Grunde  gelegt  worden.    Diess  ist  nun  zwar 
keineswegs  der  Fall,  giebt  aber  doch  den  sichersten  Beweis  von 
der  Zwccklo»<igkeit  und  Unrichtigkeit  jeder  solchen  Kintlieiiang. 
Der  Grundirrtlium,  der  dabei  obwaltet^  ist  der,  dass  man  schön 
und  richtig  zu  Gegon»iätzcn  macht.    Diess  ist  nun  aber  schon 
an  sich  falsch,  und  widerspricht  eben  so  sehr  auch  dem  Zwecke 
der  Sprachlehre,  die  ja  hauptsächlich  eine  Darstellung  der 
Sprache  desjenigen  Zeitalters  enthalten  soll,  in  welcliem  sie  in 
ihrer  schönsten  Uliithe  war.    üeberhaupt  aber  lassen  sich  zwi- 
schen dem  Schönen  und  nichtigen  fast  nirgends  so  schwer  Gren- 
zen ziehen,  als  gerade  in  der  Sprache.    Denn  selten  nur  konnte 
etwas,  was  man  für  schön,  elegant  n.  s.  w.  gesagt  erklärt,  andersge- 
tagt werden,  ohiic  zugleich  auch  wenigstens  in  etwas  anZ\reck- 
nässigkeit  und  Richtigkeit  zu  verlieren.    Diess  gilt  sowohl  von 
der  sogenannten  Eleganz  im  Ausdruck,  als  in  der  Wortstellung 
mid  4m  Periodenbau.    Der  minder  elegante  Ausdruck  wird 
auch  meist  der  minder  richtige  seyn,  und  die  Stellung  der  ein- 
zelnen Wörter  ist  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  eben  so  sehr 
von  der  Richtigkeit  als  von  der  Schönheit  bedingt,  da  sie  mit 
der  Form  fast  überall  auch  den  Sinn  ändert.    Wir  wollen  da- 
mit keineswegs  etwa  die  Möglichkeit  einer  lateinischen  Styiistik 
läugnen;  aber  abgesehen  davon,  dass  diese  eigentlich  nicht  in 
die  Grammatik  gehört,  meinen  wir  Vibrigens  auch^  dass  bei 
einer  solchen  Trennung  der  Syntax  auch  für  dicStylistik  wenig 
oder  nichts  gethan  werde:  denn  die  sogenannte  syntasis  ornata 
und  figurata  unserer  Grammatiken  ist  dafiir  bei  weitem  nicht 
ausreichend,  sondern  im  gelungensten  Falle  ein  zwitterhaftes 
aus  Grammatik  und  Stylistik  zusammengesetztes  Mittelding, 
das  die  gründliche  Erlernung  der  Sprache  nicht  sonderlich  för- 
dern kann.  «'•'..-  •  .   

Wir  müssen  hier  zugleich  noch  eines  andern  Gegenstandes  ge- 
denken, der  fast  in  allen  bisherigen  Grammatiken  der  Terschied- 
nen  Sprachen  bald  mehr,  bald  weniger  und  auf  Terschiedne 
Weise  sichtbar  ist,  in  dem  Werke  des  Hrn.  Verf.  ,  wie  wir 
eben  sehen  werden,  vorzüglich  im  ersten  Theile  der  Syntax. 
Er  betrifft  die  Behandlung  und  Verknüpfung  des  syatactischcn 
Stoffes  im  Allgemeinen  und  ^ündet  sich  auf  eine  einseitige 
Auffassong  des  Begriffes  Syntax,  wodurch  in  dem  einen  Falle 
mangelhafte  und  unvollständige  Behandlung  vieler  syntactischcr 
Leb  ren ,  oder  bei  dem  Bestreben  diese  zu  vermeiden,  in  einen 
zweiten  Falle  unrichtige  Eintheilung,  Inconsequenz  und  Ver- 
wirrung herbeigeführt  wird.  Fabt  alle  Grammatiker  sthnmennäm- 
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lieh  darüber  uberein,  snr Syntax  alles  das  zurechnen,  Traa  über^ 
die  B^^itandtheile  der  Sprache  in  Bezu^  auf  ihre  Vor  bind  ung  %vii 
nngeii  ist.  Allel»  ho  rlchtifdieees iatfiio  int  €d  doch  bei  der  Uehaad' 
Uiug  des  syutactliüchen  Slült'e!^  von  ^osser  Wichtigkeit  zu  be- 
achten, dass  jcye  \  erbiuduii^  dojjpc^lier  j4rl  »ey.    8ie  ist  näm- 
lich entweder . eiiie  VerbiiMiiui|;  mehrerer  lledetheiic ,  di<i  h\m 
verbundene  Begriffe^  oder  eine,. die  e|ii  voüsländigi^s  LilheiL, 
oder,  was  btediisMlbe  l»t ,  eiatii  tpar^A«fttf»^a^s  giebt.  Dieae» 
doppclU  WdM  derVefblndoof  wird  aiw  m  d«i  fluisleii  GraJii-i 
nMiluBin  lo.der    aUx  eniiieder  ^aas  iuibwbtelf€laHie(,.ode»i 
wcidgit«M  bei  d«r  OeHnitiaiLittd  der  darMd»  ilii;flillwe»taid€tt' 
Bioi1i«aiiiir  4er  Syaipxiucht  gehörig  beriMikdd^^  Dieetec» 
piBÜichf  Mbr  die  errte  Art  der  Verbiadnnf  AfSf  JMetiieile 
im  A«0e  Jiabeedi^'folyeii  in  der  SynHex  der  ia  der  Fpmciiletee? 
gegabma  Ordonag  der  Redetiieile  und  bebeadela  m  dieie  der' 
Häie  aeeh  fort  ayutactisch  ^  oliae  sich  weiter  am  die  awcM^i 
Art  jener  Verbiiiduug,  d.  h.  um  die  Sa^sbüdi^ig  anid  dae  VeK»» 
hiltauwv  kl  weichem  jeder  RedeliieU  zum  Seli^.eldit^  zu  be«. 
kemmeriu   Daher  die  Ausdrücke  inejiMdierGisuirDaiiken:  Sy»- 
Ux  des  Si^beUolEniaw,  Adjeetivums^  VeilmiBe,.  der  Partikeln^ 
6*  d«  §L   Die  audern,  unter  weichen  auch  unser  Hr.  Verf.  ist,, 
begaben  den  entgegengesetzten  Fehler,  d.  h.  sie  betrachten  die 
Syntax  nur  als  Lehre  von  der  Verbindung  der  Redelheile  sti 
Satzart  und  Ir^cn  nun  bei  der  Eintheiluiig  derselben  die  ver- 
schied neu  Arten  (kr  Siitzc  zuGru2i(lc\    Beides  iüt  nacli  unsrer 
Ansicht  nicht  richtig;,  w^t^i^  ^cl^on  die  eriütere  Art  der  Behand- 
lung noch  jCehlerhafter  i^t,  als  die  zweite.    In  Grammatiken' 
d<*r  ersten  Art  nämlich,  unter  denen  wir  sonst  an««:^(zcic!inete 
Werke  nennen  küuuteii,  wird  ein  bei  Erlernung  jeder  Sprache 
höchst  wiclitif^er  Gegenstand^  nämlicli  dieSatzbUdung.,vernach- 
läs^ifirt,  ein  Maugel,   welcher  selbst  durch  die  grösste  Ma^^se 
einzelner  Bemerkungen  Viber  die  Hedetheiie  uimiö^lich  ersetzt 
werden  kann.    Granunatiken  der  zweiten  Art  dage:;en,  in  wel- 
chen die  Santax  sich  lediglich  mit  der  Lehre  von  dea  Sätzen 
liesch'aftigt ,  oder  vielmehr  der  Definition  zufolge  fiich  beschäf- 
tigeiA  sidlte,  leiden  daran»  das^  sie  für  alle  diejenigen  vielen 
Bemerkunffen,  welche  oime  Kücksicht  auf  Satzbiidnng  über 
die  RedeMieile  zn  machen  und,  kmmm  poßsendem  PUU»  beben^ 
ndthia,  wenn  sie  solche  dennoch  geben,  wenigslees  die  vrtnrüiig- 
lache  EinibeUiteg.  siäreii  imd  den  Zeieniiiieahaiig  dee  Qanien^ 
«erwirvHu.  INeae  hieiaiis  |wi;ira^gebeiid|Bn  JUebeletinde  liii^ 
Itt  «il«B  Qr«ouneiii(en  dieser  «veileii  Ar.i  aiebr  oder  iniaiil«! 
Mibar...  Mea  find^  Qe^ierkeafpa  iM^SteUeev  wo.maa  eie  ger 
aidil  fficlieii  toUle,  Jiloei  irall  eioia  etira  dpr^  gerade,  atnat  vor-t 
ÜMid«  wenul  eie  weaigiiicaB  ia  eiatfea  Zaeeiamefthing  gdiracht 
Verden  koDBtea«   Mau  iadel  ferner ,  was  nodksdiliuimer  ist, 
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behandelt;  nicht  weil  die  Verfasser  nlehteOrikodlichera  tei^ 
ber  lu  sagen  gewusst  hätten ,  sondern  well  es  an  Plats  fekllc, 
indem  eine  auiRftthrlichere  lihmdlnng  dea  Gegenstandes  uck 
dem  richtigen  Gef&hl  der  VtJilbMer  dwBlM  Wä  fwdmtig  er- 
•ddenea  wire  «nd  den  Z«|ii— uriling  «a  seiup  fwttrt  UMb. 
Um  inietCDdlicliamBciwa,  wm  ■mfieüeitlrt  mit  wehr  Benfci, 
9k  ntiichea  «idre.  In  der  Gmuwt&  m  Mkmi'Mhigt  wira^ 
miweder  pma  ftbergtnge«  ^  MergleicliMm  Beüe  — i 
CBied  k  Ws— de«  AaM^fwi  MagesieUti  wie  s.&  Jeae  Im4m 
Begel  isottri  kiBgeatettteB  AbMsluyile  fUmWIgum  mmä  «19». 
wtybBÜelui  CMMrMtlenett  üb  bei  einer  ■  11  iiiitBilii|fWiiMb- 
Ibeiivng  ihre  gehörige  8taUe  ieidit  bitten  tnden  kÖBMr^ 

DerHr.  Ywf.liet  mmewar  die  ebenerw&hnten  Uebelstfad«^ 
namentlich  dea  PeWer  der  UagrindliiiikcU  nnd  UmIMmUt- 
kcit^  migliehst  zu  vermeiden  gesnclit,  aber  aie  geur  n  fmwwd 
dea  war  aaMrlicb  nnraftgUeb  und  «ie  messten  wenigsten«  in 
einer  gewissen  Verwinaag  des  Steffes  und  unlo^scbea  fiia- 
theilang  herrortreten.  Der  ganse  erste  Thell  der  Syntax,  weJ- 
dner  der  Angabe  nach  tum  der  Bildung  tmd  Förm  der  Sätae 
handeln  sollte,  giebt  daTsn  ein  anrnilliffps  Beispiel.  Kr  ver- 
fallt nSmlich  in  folgende  4  rnterabtheiluiijr^'n:  \)  ron  der  Bil^ 
dung  dea  einfachen  Salzes,  §91  —  150,  S.  150— ^2!)!  ^  11)  vom 
Gebrauch  des  JVomens  insbesondere,  g  1 51  —  1  (»2,  2JM)  —  381 , 
Ul)  rom  Verbum  und  dessen  Theilen  im    in  fachen  Satze,  § 

—  115,  S.  381  —  5(>8,  IV)  von  vtrhnndcnen  Sätzen,  §  175 

—  196,  8.  508  —  <)25.  Das  Unlosische  der  Eintheilun«:  lio-t 
klar  vor  Augen;  aber  auch  im  Werke  selbst  zeigen  sicli  bei 
allem  Streben  nach  richtiger  Anordnung  S|Miren  jener  nun  nicht 
weiter  gansiu  vermeidenden  V'  rw  irruiiir.  Srlion  die  erste  Vbtliei- 
Inng  enthält  in  der  Syntax  von  den  casibus  namentlich  sehr 
rieles,  was  auf  die  Bildung  des  Satses  durcliaii««  keinen  Hezu? 
hat.  Noch  mehr  ist  diess  der  Fall  beider  aweiten.  Die  darin 
behandelten  Sachen  haben  nicht  nur  keinen  Besng  auf  die 
Satsbildang,  sondern  stehen  auch  meist  am  nnpassendea  Orte« 
wie  I.  B.  gleich  anfangs  der  lange  Abschnitt  r  ans  Nmmm  äb 
jippatüüm^  was  alles  ofeabar  aa  C 92  gdtörte,  aaiMh  mttlkar 
der  die Aibtiiaiiaag  aBMIiascaia  Fm i§m Itjjyljtiwia»» 
weicher  iaah  affeabmr  la  «laeai  hMil  laiAati  "WIHliba^ 
wir  sagea  aielit  aar  SataMdaag,  saaiam  aettat  m  adba#  elg^ 
aea  Abthatlung  steht,  walciia  tan  QMhoraaah  daa ü^naant iaa- 
Waaadcaa  haadclt  Kbea  aa  aaliill  aaoli  dia  gaaaa  Mite 
Mtaag!»  Faai  Fartan  mmI  iltsas»  fMb»,  kaiar  BsaMriduH 
gea,  die  anf  die  Büdaaf  dai  Balaea  weid|Biaas  kiilfcim  %f sf 
Uchen  Beaag  Imbaa,  «ad  dar  Baisala  im  ääifiMkm  Sta%e  wMmk 
eigaatlich  nur  das  Uaiagitcke  der  Eintkattaag  verdeckea  a« 
aanea;  denn  die  Bakaadlaaf  aalM  bernclcsichtlgt  ihn  niclit; 
ttd  «irda  iiifl,  da  ar  eiaw  atraita  Abaalittllli  Faat  Mmm 
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tu  ecrSifii^ffiiMi  StUMf  fwwneUt^  tnch  nicht  haben  birtcfc- 

akhii^en  können ,  oham  den  folgenden  Abschnitt  in  eta  wlo- 
Ipsches  Verhaltniss  zu  bringen.     Gans  eigentlich  hingegea 

b&tte  fast  alles  da«!,  was  in  dem  zweiten  Haupttheil  über  die 
Stelltiff^  der  Rcdethciie  in  Sätzen  und  der  Sätze  in  Perioden 
gesagt  ist,  einen  Absclinitt  des  ersten  llauptthciiea  aiis;;:cmacht, 
da  Mch  ja  alk-H  offenbar  auf  Bildung  and  Form  der  Sätze  be'^' 
zieltt.  Wir  glauben  durch  diese  Bemerkungen  gezeigt  zu  ha» 
bell ,  dasa  die  Behandlung  der  Syntax  sowohl  von  Seiten  lo^i> 
scher  Richtigkeit  wie  practischer  Zweckmässigkeit  durchaus 
gewinne,  wenn  man  sie  in  zwei  grosse  Abschnitte  tlieiit,  von 
denen  der  eine  über  die  Verbindung  der  Rüdetheüe  zu  blossen 
Begriffen ^  der  andre  über  ihre  Verbindung  zw  Uriheilen  oder 
Sätzen  iiaiidelt.  Unter  den  bisherigen  Grammatiken  kennen 
wir  nur  eine  einzige ^  die  diese  Eintheilung  der  Syntax  zu 
Grunde  gelegt  hat,  aiimiich  die  griechische  Granamatik  von 
Thiersch,  nnd  wir  wundern  i^os,  wie  der  treilliche  Krüger 
in  seiner  Tor  knnem  erschienenen  Erörterung  der  grammatU 
mekem  EhäkeStmg  m4  der  grammatischen  FerhäUnieee  der 
MOlKe  (Frnnkt  unM.  1820.)  S.  60,  §  die  Kiohti^eil 
mmk  Zvttdunisaigkeit  4^mlbea  wkflnMa  wmi  l»enr«iUb| 

.WiT/hnben  ftm  Ae  Btatteilinf  .In  Oiw»  miA  «nmt 
Uebenengung  laddn  lu  müssen  gegUnbl;  die  Bphiailnng 
4^  BliMieloeM  »f^en  vir  iiatth  ienelboi  Uitamigiiof  loben 
ml  «wv  bk  ^oem  bobenGimde.  Alle  ebes  getiinteiiVevr 
lAge»  diegeoeie YeHrmtbelt  mil  4er  SmImd  ioiAUgeineinen,  sf 
wl»  besonders  das  tiefe  fitndiew  der  Najtur  der  Ist.  Sprache 

dUe  ficlitige  Anffeteeiif  AeyHeBius  derselben,  die  freloi 
■elbiiifgndlge  Fefiyhung»  der  «fsgeaeicbnete  Sammlerileiss« 
4ie  MTStindige  BeiNrtnaig  der  YorarbjeÜen,  alle  diese  Voraui« 
feigen  eieh  ganz  besonders  in  dem  syntactischen  Theil  des 
Werke»«  bei  welchem  der  Hr.  Verf.  grossere  Ausführlichkeit 
nnd  erschöpfende  Vollständigkeit  überhaupt  mehr  benbsieliv 
li^  m  haben  scheint ,  als  bei  der  Formlehre. 

Besonders  ^\it  in  dieser  Hinsicht,  um  zu  dem  Einzelne^ 
überzugehn,  igt  die  sogenannte  synlaiis  convenientiae  gearhel« 
iet,  welche  wir  noch  nirgends  so  genau,  bestimmt  mid  aus- 
führlich behandelt  gefunden  haben.  Aber  freilich  hätte,  wie 
wir  schon  früher  erinnert  haben,  das  darüber  Gesagte  nicht 
•o  sehr  serKtreut^  sondern  besser  ausanuncsngestellt  werden 
eotleni  oder  da  der  Hr.  Verf.  nach  d^  getroffnen  Eintheilung 
Jene  Zerstücklung  nicht  weiter  Termeideu  konnte,  so  hätte 
wenigstens  gleich  hier  am  ersten  Orte,  wo  man  alle  die  Sache 
betreffenden  Bemerkungen  sucht,  auf  die  übrigen  Stellen,  wo 
wieder  von  dieser  Lehre  die  Rede  ist,  verwiesen  werden  sol- 
ii^   im  Kin^eioen  haben  vir  so  beinorkoo  %  dase  d<^  Begrüf 
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Opposition  vom  Hrn.  Verf.  uns  viel  weit  gefasst  tn  tcyn 
§cheint.  Schon  Beispiele  oder  Vergleichungen  durch  i//,  veUä^ 
ianquam^  quasi  eingeführt,  yrit  ^egypiii  canem  et  feiern  ut 
de  08  colufUy  Cic^  a.  d.  gl.  gehören  naeh  nnsi^er  Ansicht  nicht  dami ; 
weit  weni^r  aber  mich  der  Fall ,  trenn  Sabstantiva  oder  Ad- 
jectifft  als  Prftdkctibestlmiiiimgdi  detVerbflgiehraiidit  weidea, 
S.B.  IMus — pu9r  MdkU^  Olc,  SeniUuB  frefueni  etm- 
vätdij  Cic. ,  U.0.  w.  AUm  Amm  «nd  sogar  Mch  frendaitlgm 
Ädapiele,  wie  Nam  cwrpoH 90U  9wibti(Bidomdmm  «Ji;  'Cie.t  wer- 
den Ider,  S  151 ,  svr  Appaaltfaii  gereeimet:  Ferner  bitte  sn 
S  02  erwihnt  werden  aoHen,  dnt  einige  Feniitinalfomien  inf 
tHM^  wie  vSkris  nnd  Mris^  «neb  mit  fl^bttautivii  nentrins  ge- 
nerls  verbnaden  werden»  Per  Hr,  Verf.  bemeilct  ee  iwar,  §  39, 
B,  8,  atidn  et  geb&rte  In  die  Syntax  und  dte  d«fi  ansgespro- 
ebenn  Behanptnnf ,  data  ea  mur  im  fbtnd  geediebei  bit  trats 
denif  data  Serftua  snVIrf.Afla*  8» '54»  Prltcian.  9»  t  nnd  andre 
daaeclbe  mnMunk^  docb  wMtt  gegritaidet  Wealgatcna  Bil- 
det niirik  bd  Olandlan.  deaext  eona,.Hon.l5:  Miawi  vieiHei 
hoiteefia  9olo\  vl^Uekhl  MUeb  tebod  als  Anfang  dea  In  der 
Latitttil  des  Bfittdallm  sieb  binflger  Badenden  usns,  der 
a^Mr  ansscblleisllcb  ina  Bnbatantir,  vkM»  aber  sam  Ad|e- 
cttf  fir  lüle  iMOcnm  madit  Vergi  Voaa.  de  AnaL  2,  II 
B«mt  Caspw  Bartb.  nnCland*  lndOna.Fkoli.  etOlyb.  T.m 
bttd  andre» 

Von  niebl  fsringwer  Sorgfalt  nengt  ancb  die  §  OB  begin- 
nende synraurii  rwÜMi»  oder  d^r  eamu  oUiqtA  Nur  glauben 
%ir,  dass»  was  öber  die  Ifator  nnd  das  Wesen  der  casus  obHfsl 
gesagt  wird,  niebt  tief  genng  gefasat,  nnd  daher  weder  nai- 
fasaendgenng«  noch  frei  Ton  Bttnseltl^eit  sey.  0ass  ans  der 
sÜgenieinon  Cnamniatik  iberbaopt  su  wenig  gegeben  ist,  haben 
%rir  schon  oben  eiianert ,  nnd  es  findet  diess  bler  ginn  beaam- 
ders  seine  Bestätigung.   Namentlich  vermissen  wir  ausser  der 
bibern  gröndlichen  Erörterung  ihrer  Natnr  im  Allgerndnie« 
die  so  höchst  nMIge  Vergidebong  der  Omndbedentnngen 
der  elntelnen  Casns  nntereinandcr.    Die  eaam  iMqui  dnd  nuacb 
der  Heflnillon  4m  Hm.  Verf.  nähere  Be9iiikmungen  etea  Cie* 
mwlwMfos,  entweder  durch  deutlichere  BeseiehnnDf  aedwas 
We$en9^  oder  durch  Andeutung  t^imer  Beziehungen  nach  aussen 
hin.   Für  den  orstem  Fall  habe  man  den  Oeniiiü  (Oenitir.  snb- 
jectl),  für  den  aweltea  den  Gemiiv^  itfemisalio,  Dativ  und  Ak- 
Motiv,   Der  Genitir  beselchne  in  diesem  aweiten  Falle  die  Ten- 
deni  eines  Gegenstandes  nach  aussen  hin  fm  und  für  sieh^ 
(Genit  objec(I);  der  Accusatir  den  leidenden  Gegenstand  dec 
Thitigkeit  eines  Subjects,  auf  welchen  es  direct  einwirke  ;  der 
Dativ  den  Zfpeck^  dag  entferntere  Z4H  jener  Thitigkeit;  der 
Ablativ  die  Art  und  H  eise,  wie  das  Subject  seine  Thäti^clt 
insaar«!  oder  in  ilnha  bleibe»    Bin  Bnbatanftav  (1)  aej  d«na- 


•icli  Ton  einem  andern  (?)  entweder  mmH^lbar  dihiafif/ 
«Bd  dmoB  «teiltet  im  Genitiv,  oder  müteiimt ^teh  du  Da^ 
iwischentreten  eines  Prädicato ,  von  weldbetti  ea  ctuiidMt  re^ 
fiert  und  aein  Casus  bestimmt  werde.  .  Hieraus  erfeb«^ 
sieh  «ugleich ,  dass  ein  easns  obKqvus  ein  rnnwes  noihwendi-^ 
ges,  «fid  ein  äusserea  sufälltges  Verhältniss  dcfi  abbiagigMi 
IfBUieiw  s«  dem  regierenden  Worte  aosdrucl£en'(rtenÄ 

So  manches  Wahre  im  Einseinen  nun  auch  4ii'*dfeFfer  Er-^ 
9rCerung  seyn  ma^,  so  können  wir  »Ic  doch  weder  für  hiulän^- 
Hch  klar,  noch  für  rictitig  und  erschöpfend  auHehn.  Wir 
können  hier  derLeliredesHrn.  Verfasucrs  nati'irlirh  kcinr  andre 
in  Toller Auaruhrlichkeit  cntir<*2:en<if'tzeri,  sondcmnur  dieKehier 
DaGhwei.«icn ,  die  sich  in  ihr  ündeji.  huv  erste  ist^  dana  er  es 
für  die  richti^ge  Erklärung  der  Natur  jcuur  Cai^i!«  fiir  fresrnf- 
lick  l»ä!t  ,  die  Art  und  Weise  zti  trcruicii,  wiv  ein  (ii  ::L'iistand 
näher  bestimmt  werde,  oh  /inr/i  seineui  ff  csc/i  ^  oder  nach  sei* 
n9n  H ('Ziehungen  nach  aussenhin.  Allein  diese  I  rennung"  ist 
nicht  nur  nicht  wesentlich,  aondern  so*:ar  YcVHie:  nnzuläs§i|^^ 
schon  deshalb  ,  weil  dabei  der  Genitiv  Lfinc  eiitjache  Grund- 
bedetitun^^  die  ihm  docli  eben  so  ^ut,  wie  den  VilTri*:cn  casibus 
zukommen  mu89,  erhalt,  aoudcrn  zu  beiden  FäUeu  gezogen 
und  gleichaam  zerri^^en  wird.  Uebri^enH  kann  auch'  die  für 
den  ersten  Fall  statuirte  Bedeutung  de?<  Genitivs  (die  Wesens- 
bestimmnng)  nnmö^lich  die  völlig  rlctiti^r  und  wahre  seyn,  da 
man  solche,  wie  der  fir.  Verf.  selbst  durcli  eine  eiiifeachobne 
AuHweichnn^  angedeutet  hat,  eben  so  gut  als  Bedeutnng  des 
sogenannten  A()pui»itioa  atatviren  kanfi.  Eiueu  andern  Fehler 
finden  wir  darin,  dass  der  HrVcrf.  die  Ahhänd^ktit  der  Casus 
in  eine  mittetbare  und  unmitteiöarc  tlicilt,  wornach  dann  Datir, 
Accu?^tiv  und  Ablativ  immer  und  auch  der  Genitiv  für  den  ei- 
nen Fall  erst  durch  da.n  Dazwischentreten  eines  Fradicats  von 
einem  Substantiv  mittelbnr  abhängen  sollen.  Allein  gie  hän- 
l^en  gar  nicht  von  einem  Substantiv^  sondern  von  andern  Ued«- 
theilen,  von  diesen  aber  eben  so  unmilieihar  ab,  \\\v  der  Geni* 
tivu»  subjecti  von  seinem  Substantiv.  NatJi  Annuhme  des  Hrn. 
Verf.  liängcn  also  in  Sätzen,  wie  Cicero  mandat  Atticoi  puer 
le^il  Ubium;  Vtirro  cxceUuit  doctrina^  die  Casus  oh lirjui  ^()a 
dt!n  Subjcetsnominativen  mittelbar  durch  \  rrnnUlnog  der  Fra- 
tiieate  ab.  Man  sielit  leicht,  wie  man  aih  nlall<  eine  solche 
Abhänjrigkeit  behaupten  könne,  aber  auch  eben  leicht,  das>  man 
dann  den  ßc^riil  Abhängigkeit  in  einem  andern  Sinne  brauche, 
*  uud  da««9  mit  jener  LJuterficheidung  durchau««  nichts  zfjf 
mbern  Üe&timmun^  der  wahren  liedeutuug  jeuer  (  a-un  ge- 
wonnen werde.  Nach  nnfierer  Ansicht  wurde  »i(  Ii  all«  *»  wi-it 
klarer  und  richtiger  habeu  darstellen  lassen,  wenn  d'  r  jfr. 
Verf.  Ton  Betrachtung  des  Gebietcöi  ausgehend,  welchi  -  j'  d<  rij 
einselaea  Casus  durch  deu  »S^racLgebrattch  sugewisacs 


jedem  Casus  seiner  Natur  nach  als  eigenthSmlich  zrikommende 
Construcllon  aiiigesucht  und  bestimmt,  und  daim  un  passenden 
Beispielen,        bei  einem  und  demselben  Worte  \urscliiedtte 
Cmus  ftick  finden,  >>ie  m.U.  pater ,  amicus  alicujt/s  und  alicui; 
•#ffe  aliäuf'm  und  aiicui\  plenus  aliciijue  rei  und  aUqua  re ;  ae~ 
mulor  (liinii  mid  oliquem ;  ßdere  alicm  rei  und  aüqua  re;  do- 
nare  cUicm  .aU^uid  und  aLiqucni  aliqua  re^  dißVersii  liiedenbeit 
in  der  Anffftgaiin^  des  VerliaUiii?«>se«  bei  zuweilen  fast  > ollig 
gleicher  Bedeutung  nachgewiesen  hatte.   Daun  >Mjrdc  man  nithl 
nur  i'ine  klare  Einsicht  in  das  >\  csen  der  einzelnen  Casus  ^^oa- 
deru  auch  eine  licht\olle  Dcbcrsicht  iibcr  da«  (Äauze  |:ewoo- 
Ben  haben;  und  ^clbs^t  im  Folgenden,  mo  der  Hr.  Verf.  die  Re- 
geln über  den  Gebrauch  der  Casus  nicht  nach  deren  verschM- 
mm  Bedeutungen  oder  Bexiehungen ,  sondern  tktA  dm  Biit 
theUettf  mH  dcnoi  sie  sith  §enAe  Torlmate  fiadeli,  «rdnet, 
wMeM  ämm  niehl  weüer  aafftlliii«  dMt  «r,  d«r  beqjMMi 
W^btrritht  halboTp  leine  obengenuMite  <AMirdapi|Bwdtt  fo 
fadm,  logiacb  richligernf  ▼•rgeiogcn  luibe.  ■  .  ^     .  . 

Wm  dk  BdwMihug  jemat  Cmv»  im  Blmulnca  rtlwgf » — 
«Intel  «Ir,  diM  derGeiütiv  uidMiT  «beilaii.MMMlelt 
a^rw.  Die  Sjotexlt  Gcnili?!  (§  100— *m)  BMBeülieb  f»* 

1«  den  golngeMtm  Pnithiem  im  «u»en  Woifce  wd  eil- 
liftlt  über  mekTm  aclivleiig«  FiUe  treffliche  EröKeranfoii 
vSe/wir  si«  «mst  bocIi  nirgends  gefunden  linbes.    Wir  rech- 
nen dahin,  vm  der  Hr.  Verf.  i^er  die  Gonstruction  der  adjet 
ctira  und  fieiiemina  neutrius  generis,  §  104,  derpartitira, 
S  105,  der  impersonnlift^ereA^  «id  r^l,  §  114^  sa^  i^or 
eilen  aber  die  Erläntemof  Über  den  sogenannten  Gemtinis  qua* 
lüelis  T  die  Müch  etwae  sonderbarer  Weise  §  140  in  einer 
Annerkung  inm  AblatiTus  qualitatis  gegeben  wird.  Der  Hr. 
Verf.  hat  sehr  richtig  die  frühere  Erklarungsweise  durch 
Ellipse  stillschweigend  ganz  hei  Seite  geschoben  ond  einge- 
sehen,  dass  man  einerseits  ohne  den  gerechten  Vorwurf  der 
Ungründlichkeit  der  bestimmten  Angabe  eines  sichern Ußter- 
»chiedes  beider  Constrnrlioncn  sicli  nicht  weiter  ciitschlazenf 
anderseits  aber  aucli  sitli  jiicbt  mit  der  TOti  melirern  neuem 
Grammatikern  angenommenen  Unterscheidung  begnügen  könne, 
nach  welcher  der  Genitiv  innere^  fortdauernde ,  der  Ablatio 
äussere^  vorübergehende  Eisrenschaften  oder  Merkmale  be-  • 
seichnen  sollte.    Denn  so  häutig  man  auch  mit  dieser  Annahme 
ausreichen  mochte,  so  musste  man  doch  luweilen  immer  noch 
in  schlimme  Verlc^nheit  kommen ,  indem  Beispiele,  wie  W 
BUmmo  in^enio  ^  Cic,  oder  homo  masimi  corporis^  Nep*,  guidtm 
bonae  siulurae ^  Senec.  Apocol. ,  natürlich  sich  durchaus  nisW 
mit  derselben  vertragen  wollten.    Sehr  fein  und  sisharfsuudi 
nun  bestimmt  der  Hr.  Verf.  in  jener  Anmerkung  den  Uet"* 
schied  beider  CoustrucUonet  eef  folgende  Weite;  pTk/f  OtA- 
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lif ,  imgi  er,  T«rtritC  Uer  die  fitdlo  daei  AdJwllfB  *ni 
«iBcm  Subject  dl«  BfgewciiAlt  mU  dlne.  iHm  e^iftttitfiii/» 
m  iAiem  WMeo  oder  Chtraeter  fehMgtf  M  ^  «der  Üi^ein» 
«•lebe,  flÜMie  «dcli«  dttibbfeiii  pvfEöm  iKMe  « dnsalte  irti 
•cya.  Der  Ablativ  ]iiiifd|;eii,  der  statt  eine«  Adfr«r1iii'flichl^ 
slMOvr  das  Tauigodrlickte,  oder  als  Participiam  hinKU|«d«dil«i 
Veiliiiai  tiMomiiit  und  das  IFt^F-deteelben  bezeichnet,  d«im 
biw  an,  daas  ein  Snlije«!  die  gpenannte  Eigenschaft  äussere 
•der  mit  denelben  begabt  erseheine.  Mitliia  wird  dwiili  ühI 
Abiati?  einem  Sobject  die  Beschaffenheit  mr  in  so  fern 
Bchriebciif  -^  d«r  Redende  sie  für  den  TorU^enden  Fall  an 
Ihm  bemerkt,  oder  in  so  fern  dasselbe  sie  nur  nach  des  Re^ 
denden  Ansicht  und  Urtheil  beiitet.  Der  ^eatwiiea  Spredie 
igt  dieser  Unterschied  fremd."  ' 
Man  sieht  leicht ,  wie  diese  ticf'^efasste  Bestimmung 
in  Yer^U'icli  zu  i\cr  ersterwähnten  Unterscheidung  nur  das 
Wesentliche  festluilt  und  andre  der  Natur  der  Sache  nach  swar 
in  yielen  Fällen  sicii  fiiuiende,  aber  doch  nicht  absolut  tioth- 
wendlge  Merkmale  richtig  au9<<chlie88t;  und  wir  halten  sie  der 
Hauptsache  nach  fi'ir  durchaus  richtig,  weun  gleich  manches 
darin  etwas  anders  aui'gei'apit  und  bestimmt  seyn  könnte.  Es 
ist,  was  ihr  Yerhältniss  aur  erstgenannten  Unterscheidung  an- 
langt, sehr  natürlich,  dass,  wenn  es  Eigenschaft  dun  Oenitivs 
ist  zu  char acter isiren^  und  des  Ablativs  solcfio  Merkmale  von 
einem  Subjecte  anzu{^cbe?i ,  die  gleichsam  von  demtelben  trenn* 
bar  oder  am  demselban  lieraastrtitiid  erscheinen  und  nur  nach 
ihrer  bew&ndertt  Aeusserung  und  ihrer  Wahmehmbarkeit  im  ein* 
»einen  Falle  in  Betracht  kommen,  durch  den  erstem  Casus  meist 
düser«,  durch  den  andern  mehr  äussere^  xufäUige  Eigentdwf^ 
tctt  prldiclft  werdm^  ehne  dess  d«eh  Miee  darriMnrneUi* 
wendig  sey ;  de  eliierseite  aselilii  elwee  Ameerem  die  Chan* 
^eiirUethe  eiiiev  Sedie  Ue^  kern,  eadenpsüi  eberefae  neeft 
eeisenhia  ««lirBeliHiWrei  ftr  efaea  fbcrtfaniiioBFall  lieit  sei» 
gende  Slgniiseliell  nicht  nothisendig  eelVst  aneli  dne  inssere 
ilee  kSriierliclie  oder  lelelit  vieriBderileha  Mjn  wHise«  Wir 
cmilinen  dieiei  als  etwee«  w«e  der  Br.  Terf.,  um  BOMf«»» 
itindnlss  s«  wküten  ^  eelM  hitf e  iegen  sollen ,  miil  de  ee 
oft  sieolloh  gielehgQltig  wejn  kann,  ob  ein  Sulject  dureh  den 
Genitir  oder  durch  den  Ablativ  nilMr  bestimmt  wird,  und 
überhaupt  der  Unterschied  in  seiner  gaasen  Feinheit  für  Sehih» 
ier  nieJit  eo  ieiciit  auf  anfassen  ist.  Am  psssendsten  w&re  es 
wohl  gewesen,  wenn  der  Hr.  Verf.  an  einem  der  seitnern  Bei- 
ifielOy  Wo  beide  Casus  neben  einander  sich  finden  ,  die  Sache 
veranschaulicht  hitte,  80  sagt  s.  R  Nepos  Datam.  8:  Data* 
mea  Thyum^  kominem  masimi  corporis j  terribilique 
facie^  quod  et  niger  et  capiüo  longo  barbaque  erat  promisea, 
9fUmm  etile  i9MU  oet  Der  gnsanfiineniieng  «eift,  daio  die 
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mteUesümmmic:  (masimi  corporis)  trotz  clt  m,  (1a>s  sie  etwas 
Aeng^res  bezeichnet,  doch  die  eharacteri$ti»>€lie  ist  ,  während 
die  andre,  ihr  völlii^  äiniUch  $N;heinende,  {^terribiUque  facie) 
all  von  dem  zuiäiii^en  UiUHiaiide  bedinirt^  quod  fii^er  enil 
^et.,  durchaus  nicht  diu  we^^tlich  dargestellt  werden  konnte, 
mithin  noth wendig  durch  deu  AbUtiy  bezeicluict  werden  musste. 
Aiidre  Stelieti  der  «Art  fast  nlit  ziemlich  gleich  starkeia  Hervor- 
trete»- des  Unterschiedes  finden  Sich  Taoit.  Ann.  4^,  29:  Len- 
inlus  9enect litis  estremae^  Tubero  dt  fi  da  corpore  ;  Baeth.  de 
cons.  phiL  1,1:  mulier  reverendi  vuUiu^^oculis  ardeHiihns^  — 
coiore  vimdü  atquc  inejrhatisti  vi^oris.     Ferner  hatten  auch 
wohl  die  aus  der  Angabe  deg  lim,  Verf.  freilich  schon  sich 
ergebenden  Bestimmnn^cn  hesonders<liinzugefi'igt  werden  sol- 
len, nSmlich,  dass  Bezeichnungen,  die  ihrer  ISatiir  iiach  chara^ 
eteriatiscii  seyn  musaen^'^vie  Hestimmungen  der  ZciL  und  das 
Maasaes  n.  d.  gl.,  hios  im  G^niUi\  m  wie  andre,  die  durchaus 
niclit  ali«  ßoiche  gelten  können,  wie  Be^^rhreibun^eu  tiuxclucr 
Theile  des  Körpera,  nur  im  Ablfdio  steht  fi  können.  Dagepeu 
liiiLteu  Beispiele,   ^vic  qui  uliquu  aunL  nunivro  aiqut  honoref 
qucuUo  fuertm  dolore  und  ähnliche, die  der llr.  Verf.  und  krebs 
in  seiner  .'InicUung  zum  Jjalvi/rtsohnchreiben  dazuzieht,  aU 
oifenbar  lüclit  zu  dieser  Confitrtetion  gehörig  weggelassen  w er- 
den sollen.  Aiich  dieSchlusabemerJiUii^^dass  der  Untcrschad  der 
deutschen  Sprache  Ircmd  sey,  ist  nicht  ^anz  richtig.  Wcimauch 
nicht  iti  dem  weiten  Umfang  und  mit  der  feinen  Bestimmtheit, 
wie  die  Lateiner,  80  unteracheiden  docli  anch  wir  in  vielciiFii- 
lea  durch  die  Pi  ä|>osi(ionen  /  an  und  Mä  gaiiz  aui  ähnliche  >\  eise« 
j      Was  minderwichtiffe  Einzelheiten  anlangt,   f-o  liüLle  att 
§  103  Not.4  bemerkt  vvcrdca  können,  dass;  Statt  des  ^:cwöhtt- 
lichen  meu  i  atisa  ii.s.  w.  doch  zuweilen  auch  der  Genitiv  btehe« 
Kr  findet  aich  nicht  IjIos,   wie  gewöhnlich  angeführt  wird, 
bei  Ulplan,  soudern  aiieli  bei  Cicero,  (vcrgl.  Quaest.  Acad.  4t 
38,  120:  noslri  caus{/.)  und  8cl^int,  wenn  aucli  nicht  zurNachr 
«hmuhg  anauempfehicn,  doch  anch  nicht  geradezu  verwcrfUch. 
Ein  Veraehen  i^t  es  wohl,  wenn  §  106  Anmerk.  5  gesagt  wird, 
daaa  iuweilen  die  Casus  des  regierenden  und  regierten  Wortes 
iFertanscht  würden.    Die  dafür  angeführten  Fälle,  Dabimtut 
tMa  aestetUihgi^  Plaut.,  luid  ses  dies  spatii postvlanf^^ytelcht 
Aer  Hr.  Ver£.  durch  dakilur  dos  sesceniorum  logorum  nid  atff 
diermm  apaiium  posttdant  erklärt,  enthalten  nach  uuarerMci- 
wmmg  dvrdiMa  keine  Vertauschung ,  aoudern  gehöri^n  au  §  M 
Kin  andrer  Irrth«ai  endlicli  findet  ale)i  |i#eh  §  107,  % 
hoL^  190  ea  heisstt  daaa  von  den  Adjectivia,  dl6  da  Wiaaen  oder 
«ine Uairla^euheit  bezeichnen,  nur  conßcimtwotdk  d«ii  Dativ 
mi,  emmiUw  biaweÜeB  den  Abltilv  boi  aich  litliNa. .  £•  findM 
aidl  ond  zwar  gar  nlelitt  «eltieB>  ruik  imi4  p^rUm  jbÜ 

tei  .Abia^iT;  und  ebm  so  bytQ  nucte  kum  formst  bmwkt 
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-werden  Jconnrion,  <lass  Studiosus  auch  mit  dem  Dativ  sicfi  Aide 
'''^  und  das<4  viele  der  den  GenitiT  regierendea  Adjective  aucli  mit 
^        Präposrttionen  construirt  werden.  <-  '  M:::  ,ti  «i  « 

^  An  der.Sytttaxii  Dattri,  §116 — 126,  Ist  besonders  aa 

^       IbWii,  dawder  DiUfiiBi^iD-amfittMnd^r  ¥«U«tlndtgk^'be- 
lifttM4  md^  als  tich  In  gleicher  .Weite  'ras  dei^  QniiidMe»- 
^       taig  de«  'Ditive  'ergebend ,  dem  Hatims  perMnae  irMlig  penlM 
^       'ipeileltt  weiden  ist ;  wÜirend  er  von  den  mditen  aniwn  0rMB- 
^       'inatiken  mir  nebenbei  niid  § leiehtam  afa  ein  'aettoamer  Ge- 
^-        fcrMcli  den  Battra  abgehandelt  wird,  gersde  ao  wie  ihn  anch 
i-        dl0*MMrft  Lateinsehreiber,  dnlge  gewölinllolie  Redenaartea 
abgereebnet,  ungebührlicher  Weiae  auch  im  Sclirellien  vema«^ 
^        liaai^cn.   Was  die  cinzetnen  Angaben  anlangt,  ao  liaben  wir 
elgentlieh  falsche  Behauptungen  wenig  oder  nicht  ^efnndei»^ 
U         wohi  aber  hätten  wir  manches  etvv;i><  tiefer  uad  grntadlicher  b&- 
I:         handelt  gewiio^eht.   So  Iiitie  z.  B.  das  %  117,  1  Note  über  die 
»         veraeliiedaen  ContUractionen  der  ftedenaarten  est  miki'nomm 
i         n.  8.  w«  Bemerkte  wohi  etwas  genauer  und  gründlicher  seyn 
ü         kennen.    Es  wird  blos  bemerkt,  dass  in  der  Rei^^el  der  Nomi- 
nativ oder  Dativ,  selten  der  Genitiv  dabei  ^tehe.  Diess  ist  mm 
zwar  s;c!ir  Tic!i<iL%  aber  zwischen  Nominativ  ulid  Dativ  Kcheint 
'  docli  iHxli  flu  LiiterM'!; ifd  sicli  zu  linden,  der  trotz  dem,  dass 

er  \  \\  (Irl-  >aiiir  der  Sache  liegt  und  an  der  Mehrzahl  der  Bei- 
f  »«ieh       ln\  risen  läs8t,  bis  jetzt  in  der  Grammatik  kaum 

lie^iclitei  uordt  ii  int.  Der  iNoiuinativ  nämlich  wird  dann  ^c- 
'  «H'-^f,  wDui  man  aus  irgend  einem  Grunde  den  Namen  franz  ge- 

n<iH  }tn(\  b(\^!i:miii,  d.  b.  f/i  seiner  eigentlichen  Furm^  angeben 
will,  weit  ki^  durch  die  Dech'nationsform  des  Dativs  mehr  oder 
minder  wüi  de  verwischt  worden  seyn.    Die  Gründe  können  na- 
türlich Terscliicdcn  seyn;  zuweilen  geschieh tn,  um  den  Namen 
iiiU  eiiitjr  gewissen  Bedeutsamkeit  zu  nennen ,  Cic.  Brut.  62^ 
cui  sattationi  Titius  nomen  esset ;  Sueton.  Claud.  24:  ClatA- 
diu*  Gabiniö  Secundo^    Ckaucis  ^ente  Gennatiica  superatis^ 
eag nainio  "Gho  uesus  usurpare  concessit;  wo  der  Nomtnati? 
Mb^'jMMMlr  «Her  Conttreetion  neben  einem  Accusatir  atehl, 
^■i«ri«itdlpe«i  MnUnglich  gegen  Bonotgarten  -  Crnalni 
§  i  iiijiingt  wird.  Anderwitta  foideita  die  Form  devlbti- 
|pe»^Aiilf  wie  Ur.  0«  2ts  ^Samfilfaa-  BUnmnimm^  .€ui  mm 
urH  JMtoct*  » I  IT  na  mmnm  est ,  perfugmmij  wo  der  Gegiv- 
'■itH'VfilpMna  der  Form  nach  gelitten  hlttd^^iwenn  Mmimm^ 
<»'gea>iirf<i'»d}Bn  wire.  In  den  meiaten  FUlen  endttah  alehl» 
.M«  aahlh  I»F:  Qr.o jioT  m  Ltr^ly  1  rialMig  bemerict,  der  No- 
.MÜdUr  helieitnen,  fremdeot  ni^tiiteiniaehen .Namen,  well 
diese,  wenn  sie  in  einer  Deciinationsform  erschienen ,  für  den 
'«iie  fremde  Sprache  vieUeicht  nicht  Icennenden  LeRer  leiclit 
unkenntikh  teyn  konnten.   Mapide  dei(  Art  finden  sieh  Ikbe»* 
rWJÜ  md  dieSnelio  jai  anch  an  aich  aehr  ffaimnehtend  nnd^na** 
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türlich,  obschon  man  deshalb  noch  nicht  behaupten  darf,  dass 
jeoo  Bemerkung  iu  allen  einzelnen  Stellen  aller  Schriftsteller 
«ich  bestätig;t  finde.    Oft  kann  es  natijrlich  lediglich  von  der 
Willkür  des  Schriftgiellcrs  abhängen;  und  namentlich  scheint 
der  Nominativ  bei  Dichtern  und  Spätem  gefliesscntlich  häufi- 
ger gebraucht  worden  zu  seyn,  ala  der  sonst  gewöhnliche  Da- 
tiv.   In  allen  übrigen  Fällen  nun,  wo  kein  solcher  Grund  vor- 
handen ist,  steht  der  Dativ,  daher  fast  immer  bei  eigentlich 
lateinischen  und  dem  Römer   also  bekannten  Namen.  £r 
rührt  übrigens  otfenbar  von  einer  Attraction  her,  die  im  Latei- 
nischen zwar  weit  seltner  als  im  Griechischen,  aber  doch  auch 
in  manchen  Constructionen  fast  regelmässig  sich  findet,  Mie  z.  B. 
bei  Ucety  contingit  mihi  esse  mit  folgendem  Prädicatsdativ.  Ao- 
tnen  mihi  est  Bruto  ist  also  eigentlich  aufzufassen:  inihi  Bruto 
nomen  est  Brutus.    Da  diese  Auffassungsweise  bei  Noroiniboi 
appellati^is  der  Natur  der  Sache  nach  unstatthaft  ist,  so  erklärt 
sich  auch,  weshalb  sie  dann  nicht  im  Dativ ,  sondern  ini  Nomi- 
nativ stehen.    Cic.  Tuscul.  4, 11:  ei  viorbo  nomen  est  avari- 
tia,    Quinct.  Inst.  2,  1 :  rhetorice^  eui  nomen  via  elo^uendi 
dedit.    Sonderbar  ist  übrigens,  dass  die  eigentlich  natürliche 
Construction  mit  dem  Genitiv  in  der  guten Latiuität  die  seltenste 
Ist  und  nur  bei  Spätem,  wie  bei  Veliejus,  häufiger  sich  findet. 
Ein  ähnlicher  Fall  findet  sich  §  120,  1  Not.  und  2  Not.,  wo  er- 
wähnt wird ,  dass  Statt  des  Dativus  rei  bald  um  Zweideutigkeit 
SU  vermeiden,  bald  als  stärkerer  Ausdruck  auch  ein  Apposi- 
tionsnominativ oder  die  Präpositionen  pro^  t>i,  ad  gebraucht 
würden.    Der  Hr.  Verfasser  erkennt  selbst  eine  gewisse  Ver- 
schiedenheit in  der  Bedeutung  an,  giebt  sie  aber  dennoch  nicht 
näher  an.    Fast  noch  mehr  not  Ii  ig  war  eine  solche  nähere  Er- 
klärung bei  dem  folgenden  §  121 ,  wo  von  den  Verbis  compo- 
sitis  gehandelt  wird,   die  sowohl  mit  dem  blossen  Dativ  als 
«uch  mit  einer  Präposition  construirt  werden.  Diese  verschied- 
jien  Constructionen  mögen  nun  zwar  in  vielen  Fällen  nicht  wei- 
ter als  durch  eine  etwas  andre  Auffassung  des  Verhältnisses 
Terschieden  seyn,  allein  in  vielen  andern  wird  doch  auch  durch 
die  Anwendung  der  einen  oder  der  andern  Construction  eine 
für  den  Kenner  ziemlich  auffallende  auch  die  Sache  selbst  be- 
theiligendc  Veränderung  bedingt,  auf  die  um  so  mehr  hinzu- 
weisen war,  jeweniger  auch  die  Leiica  solche  Verschiedenhei- 
ten angeben,  und  jemehr  daher  Anfänger  geneigt  sind,  solche 
anscheinend  gleiclie  Constructionen  als  völlig  gleich  zu  be- 
trachten und  mit  einander  zu  verwechseln.    So  erwähnt  z.  B. 
ider  Hr.  Verf.  die  doppelte  Construction  von  accedercj  addere^ 
adjicere  und  andern  solchen  Verbis  als  gleichbedeutend ,  wird 
aber  doch  sicher  nicht  gesagt  haben  wollen:  cognomen^  ßdur 
dam  addere  ad  aliguem;  oder finem  addere  ad  aliquam 
rem^  oder  animus  ad  me  accedit  il  d.  gL,  ebca  so  wcni^t 
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liT.  Hilfig  aSgen  Ik^h  Md<  OmüimtkiMm  td&mfk  glddi 
«Iwr  tm  Chraien  lal  ioeh  eis  Calmeited,  tnf  tfc 
11  ilBT  Jener  CoMlnictSMeB  sellvt  tchen  'Uoweiiet.  Um  Ver- 
ÜlteiMaiiiilieh,  weichet  te  bleeteCieiu  tudrUt,  Itlete 
weil  eiltet  «ad  iiilervt,  ab  dai  «hndi  die  wiedertoltePlri^ 
poritlon  beseidinete,  HanMatieh  weidea  dvreh  WiederiMlaDg 
der  PripesHIen  Mm  Mdea  Oljeete  aelclier  Verla  Mbr  alt  gm- 
tmdert  moA  JedeM  für  tidk  6e9tek0nd  Wsdehael,  mehr  gegem 
einander  keroorgehoben  oder  gieiehetm  mehr  «at  ffaaiMfor  g#- 
kidtens  wihreadr  dareh  die  einfachere  CoaitnietlaB  arft  dem 
DaHrdae  aihere,  hmlgere  Yerbindimf  hefeiehnet  wüd,  hei 
wdcher  des  im  Datf?  etdeade  Obfecl  hd  weitem  aldit  mehr  eo 
ielhttitladlg  herrertretead  erecheiaif  ale  wean  ee  dardi  die 
Mpositioa  aagekahpfl  wordea  wirc. 

Nodi  wedger  ehid  wir  mit  dem  Hra.  Verf. iher  dIaCi»« 
etrnction  des  Dativ«  aut  PaisiTla,  %  IM,  ihereiaveretaadeat. 
Er  folgt  der  attgemetaea  Mciaang,  dasa  diei«  Caaitmelioa  efas 
KachbMdaag  des  griech.  Spraehgehraadia  und  nmhr  dlelAa- 
rheh,  Urfgens  aber  mit  der  andern  gewöhnHehen ,  d.h.  der 
durch  a  mit  dem  Ablatiy,  gleichbedeutend  ley.  Wir  hoifeii 
idichatena  bei  eiaer  aadern  Gelegenlieit  kq  le^ea,  data  alle 
diese  BeatimmnTi^en  mehr  eder  minder  unhaltbar  aad  JeaaOa- 
iire  in  den  meisten  Fällen  renäaieifrMieU&lif^  wtjm» 

Als  miaderwichti^e  Einielheiten  erwähnea  wir  aa«k,  dem 
die§  119  crwähateEedeaeartfatid  t46i  ffi$%  amliraa  dem  ei- 
gentlichen DatiTos  eomaiodi,  nh  zn  dem  eogenumrlaa  Datkaa 
ctiilcns  gehöre;  ferner  sa  %  122,  lUm  maa  afoht  Mos  emvenirw 
m  aMquam  rem,  seadeni  aach  m  aliqum  ra  tagt,  Saetaa* 
Aag.  25,  und  dm  imf9nere  aneh  mit  dem  blossen  AMatir  tg|u 
fcomimt,  jedoch,  was  die Sadie togleich  erklärt,  freilich  nur 
Im  Particfp  inq^oeüus,  Caewr  hei  Saetoa«  Cnee.  68.  jaetoa, 
Ner.  90.  Petrea«  c.  116. 

Beim  Acctisatir,  §  126  —  180,  hat  der  Hr.  Verf.  ewair 
vfchte  Wesentliches  übergangen,  ist  aber  Terhaltnifsmäisig 
ICurzer  gewesen,  als  bei  Behandlung  der  ihrigen  Casus.  Na- 
mentlich ist,  was  §  132  über  die  Verbindang  des  AccosttiTa 
mit  Intransitins  undPassivis  gesagt  ist,  nicht  "vUiig  gnügend. 
Scr  C^ebraech  bei  den  Dichtern  geht  hierin  ?iel  weiter,  als  man 
nach  den  allgemeinen  Andentangen  desHm.Verfamrs  aad^daa 
^e^ehnen  Beispielen  zufolge  erwarten  sollte.  Aaeh  hüla  hier 
^rade  Dichtersprache  und  Prosa  mehr  «nd  bestimmter  geschlb» 
tten,  sowie  Ton  der  Prosa  selbst  bemerkt  Werden  toHaa,  Aaü 
te  diesen  Constructionen  die  Sprache  der  Historfker  tob  der 
^Irrigen  Prosa  sich  auffällig  nnterschdde  und  fast  mehr  ab  llp. 
gpend  andern  der  Dichtertprtohe  sich  aaaihere*  Binlin  BKnm» 
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kangen  zn  §  137  ^  filier  die  dea  Accnsaüv  re|ieieildfcii  PrifQli- 
libneii,  tioKen  %veUer  unten  gegeben  werden. 

Das  groiiiie  Gebiet  des  Ablativs,  §  1^  —  150,  thcilt  der 
Hr.  Verf.  in  einen  Ablativus  Qualitatis,  Instrument!,  Caosie, 
Coniiitioiiiü  und  Loci  et  Temporis,  wobei  die  Cork^tructionen 
desselben  mit  Verbis  und  Noniinibns  als  auf  die  trühern  Be- 
merkungen sich  gründend,  nach  dem  Ablai.  conditioiii^  eiage- 
«ehaltet  werden.  Der  Maüse  nach  ist  der  Absetiuitt  sehr  roli- 
etäudig  und  gründlich;  Blicin  die  AnordiUMi^  l^öuute  vohl  iu 
mancher  Hinsicht  zweckmässiger  spyn,  wie  schon  die  Tielen 
einzelnen  in  iNoten  (iiid  Anmerkungen  beigebrachten  Heraerkuu- 
•gea  beweisen,  ^amentiicii  hätte  bei  den  vergeh iednen  eimel- 
iien  Conntructionen  nachgewiesen  werden  sollen,  unter  weiche 
der  erstgenannten  Gattungen  des  Ablativs  sie  s^ehörten,  was 
bei  manchen  »ehr  leicht,  bei  mehrern  aber  aiicii  sehr  schvie- 
Hg  war  und  Tielleicht  die  Annahme  noch  raeiirercf  Gattungen 
nothwendig  gemacht  hätte.  Der  Ablativns  Co/nparatioiiis  ist 
in  dem  iji  der  zweiten  Abtheilung  des  ersten  1  heils  der  Syntax 
-gegebnen  Al)schnitt  von  der  Comparatio  Adjectivorum,  §  155, 

'  und. die  Ablativi  absolnti  bei  der  Lehre  der Participiea,  %V^% 
beliandelt  worden.  Dagegen  ist  die  Constructlon  der  Stddte- 
und  Inselnamen  der  ersten  und  zweiten  Declinat.  sing,  num,  and 
der  AppellRtivR,  welche  demselben  Gebrauche  folgen,  njHbie- 
her  (§  148)  gezogen  worden.  Das  letztre  ist  sehr  riclitig,  aber 
mit  der  Erklärung,  welche  der  Hr.  Verf.  über  lUn  mehr  all 
•eltsamen  Gebrauch  giebt,  können  wir  uns  nicht  beireuod^ 
Mit  den  Grammatikern  früherer  Zeit  entscheidet  er  sich  fit 
die  Erklärung  durch  Ellipse  und  sucht  seine  Meinung  diirdi 
folgende  Hchou  wegen  ilirer  oberiläclilichen  Kürze  nicht  gair 
gende  Bemerkuftg  zu  rcclitfcrtigen.  „Diester  Genitiv  würde  bH 

*    der  Natur  der  lateinischen  Sprache  ganz  un\ ertraglich  scji, 
wenn  man  nicht  voraus  setzeii  düt  ite        dasiäs  er  durch  ein» 
Ablativ,  der  in  der  Laigangsspraclie  der  Kürze  wegen  wegge- 
lassen wurde  und  sich  leicht  \ erstellen  liess,   z.  l].  urhü  eiklili 
•werden  müsse.    Dafür  sprich!  das  Iiöliere  Altertinnn  der  drü» 
ten  Declination ,  deren  Ortsname  n  auf  die  Frage  Wo  f  nai 
Ablativ  stehen,  und  in  diesem  Casu  werden  alle  AppositiciÄ 
ausgedrückt,  auch  waren  ähnliche  Ellipsen  sehr  gewohnlicllt 
.1.  U*adJani  sc.  aedmn.    Dass  die  Piuialia  tantum  niclil  aoch 
80  im  Genitiv  gebraucht  wurden,  war  wohl  Folge  ihrer  (nift- 
lieb  spätem)  Entstehung.  §S4,  II,  (>,  2.'^ 

;  Wir  könned  nicht  bergen,  dass  uns  diese  Ansicht  saiofll 
aller  ihrer  Termeintlichen  Begriindung  im  Besoudern  wie 
AUgemeinea  völlig  ungnügend  und  unhaltbar  erscheint,  util 
•tift  durchau  keine  der  mehrfachen  einzelnen  firacheinungeOt 
die  man  bei  genauerer  Betrachtung  jenes  seltsamen  Gebri»- 
4di«s  Stoast,  befriedigend  erklärt,  die  sdhwieng«ttm  Fälle  g&Q» 


Digitized  by  Google 


Emuilioni:  lifltciauidie  Granirnnttk 


anberührt  lässt  und  überdie§s  zu  enrngen  niUhigt ,  welche 
tller  WahmchcinUchkeit  ermansroin  und  mit  dem  natürlichea 
Bildungsgang  dur  Sprache  in  geradem  Widergpruche  stehen. 

Wir  wollen  vom  letzten  Vorwurfe  aufaii^^en  und  zuerst  die 
Bestiniinun^swcise  des  Alters  betrachten^   da§  der  Hr.  ^  erf. 
jenem  CJebrauche  beiieirt.    Kr  setzt  die  Knt^tehuni^  dos  Ge- 
brauchs iii  eine  spätere  Zeit,  well  er  hi  der  ältejitea  aller  De- 
dioationen  sich  nicht  finde.   Allein  nach  untrer  Meinung  mug« 
überhaupt  die  ganze  Constraction  der  Stidtenamen  einer  sehr 
frühen  Zeit  angehören ,  theils  weil  sie  noch  keine  Präpositio- 
nen kennt,  sondern  das  Wohin  md  Woher  noch  durch  blosse 
Casus  bezeichnet,  theils  weil  sie  in  den  meisten  Fallen  nicht 
einmal  das  Wo  ▼on        Woher  Bttterscheidei.   Noch  angen- 
scheinlicher  wiri  diess ,  wenn  bwb  die  dem  Gebrtech  iiat  ^JUl- 
tenamen  folgenden  Wörter  ämnm  und  humm  Tergldefat;  der 
Gebrauch  tob  dmmm^  dmno^  AwnoiBftftte  nach  AetAmKÜnmm 
dee  Hrn.  Verl  einer  sehr  fiMem  Z4it  enfehören,  dmiti  md 
kumi  liingegen  miaiteB  dertelhett  AmlMmfoige  gpStem  Ur* 
•prungs  «eyn-,  und  doefa  findet  ilcli  in  hmd^  du  iMkanatlieh 
auf  die  Frage»  Wo  «ad  Wohin  steht ,  nlaiit  «iMnt  die  Beieieh- 
BOBg  der  TenehMcBartigaten  Zattiade,  der  Bahevnd  der  Be- 
wegung gcseidedea;  eineBiaciieiBaBg^  diei»  aadi  derNalnr  der 
8a^e  VBd  aliea  Analogien  aadrer  Spraohea  an  achltoien,  d^ 
teibar  anf  eine  «rolOr  Zeit  hinweiMt.  Die  AaBaiiBie  teea  api* 
fem  Unpruags  also  eiadieint  schon  hierdareii  ao  vilug  nnatatt- 
ftaft,  daaa  wir  ea  dBrchlOnweiiwiganf  daigeaekrahePhnra- 
ÜB  taatam  gar  'nicht  weiter  erweiaan  la  artaaen  giaaben«  Aher 
noch  weniger  kann  man  sich  mit  Jener  elliptUchen  Brkiiraag 
aelhat  MreaDdeB«  Wir  wallen  Uner  die  gewim  aacli  achoB 
aeltaame  Ergteang  «r&f  liei  den  StidtcBanM  nicirta  entgeg- 
•en;  aher  wie  aall  man  denn  hei  den  goiia  ^Mgemmmm  Oritim- 
griffen  domi  and  hami  die  Aaalaaaaag  dnea  nach  ailgemeiaeraB 
Mefilfca  der  Art  wahrtchdniich  oder  anch  anr  m^Hch  fladeal 
Uod  doch  anlaste  dersdbe  nach  allen  WahraehmangeB  bd  a»« 
dkn  eUiftischeB  OoBstraatioaeB  eia  solcher  ae^n,  wean  fther- 
baapt  die  Aaslaasnag  deaadhea  begrdflich  aad  eridirilch  seja 
BoUte.  Wir  wisaea  wohl,  dasa  es  dBePeiiado  la  der  grfoch« 
Bnd  latdn.  Granunatllc  gleht,  wo  adbst  die  grdiatea  Gramma- 
tiker Tor  der  Annahme  solcher  und  wohl  noch  kfikhnerer  JBili^eB 
flieh  nicht  scheuten;  allein  hd  dem  jetsigen  Staadpanet  der 
GraBBWtik  glaahen  wir  das  Unstatthafte  Äcr  hd  dieser  Cob-  ^ 
•tradioa  angenommenen  Ellipse  nicht  bener  hewdsea  an  kda- 
meii,  als  wenn  wir  auf  die  YeranglitekteaSrgiaznngikuiatalftdte 
der  Grammatiker  selbst  TerweiseBt  nach  wddiea  sdtsam  genng 
rnn  dcmi  da  «n  aedibua  oder  m  tmipttre^  aa  iwmi'gar  da  in  «do 
od«r  in  imra  and  zuletat  an  terrae  daa  weaigalena  die  mdate^ 
Grammatiker,  .ohschon  nach  nnsrer  Uehefaeagaag  adt  UBreckt» 
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f&r  einen  solchen  Genitiv  halten ,  wieder  ein  in  solo  hinzusre« 
dacht  wi!4spn  wollen«  üeber  Erklärung  der  letztgenannten  und 
ftbrigcn  Falle  hat  der  Hr.  Vcrf,  in  Rücksicht  seiner  Erklärung 
wo?) l  klüglich,  aber  in  Ilinsiclit  der  Sache  selbst  mit  Unrecht 
geschwiegen.  Zn  alledem  nun  kommt ^  andrer  Bedenkliclikei- 
ten  zu  ^cgchweigen,  endlich  noch  die  schlimme  Fraiic ,  wie  es 
doch  gekommen  sey,  dang  man  gerade  nur  bei  den  iNominibua 
der  ersten  uud  zweiten  Declinat.  »iug.  numeri  jener  Ellipsen« 
conf^truction  sich  bedient ,  in  den  übrigen  weit  zahlreichem 
Fällen  aber,  welche  die  dritte  Declinat.  luid  die  Pluralla  tantum 
darbieten,  ohne  Ellipse  ge^^procheti  liabe;  da  doch  gerade  bei 
diesen  eben  wegen  ihrer  grossem  Menge  und  ihres  Imiiligeren 
Vorkommens  die  Anwendung  irgend  einer,  Kürze  im  Ausdruck 
beabzweckt'udeii ,  EllipRenconstruction  noch  am  ersten  begreif, 
lieh  und  erklärlich  geweKCu  wäre!  Und  wäre  es  ferner  nicht 
eine  Sparsamkeit  ganz  eigner  Art,  wenn  man  anstatt  des  woa 
dem  bprachgebrouch  nicht  nur  erlaubten,  sondeni  auch  gebo- 
tenen AblativH /i^&ma,  Corinlhß^  (lomoiLS.  w.  lieber  erst  der 
seltsam  weitläuftigen  Ausdruck» weise:  urbe  Romae^  urbe 
Corinthi^  aedibus  dornt  vt,  s.  f.  sich  bedienen ,  und  dann,  weil 
man  diese  freilich  schleppenden  Bezeichnungen  bclklcppeud  ge- 
funden hätte,  jene  Be!«timmungeu  urbe^  aedibus  hätte  weglas* 
sen  wollen^  um  eine  Kürze  zu  erlangen,  die  man  in  den  einfa- 
chen Ablativen  Jioma  u.  s.  w.  weit  näher  haben  konnte  t  In  der 
That  ein  Paar  schlimme,  aber  durchaus  nothwcndige  Frn^'^tri, 
ohne  ileren  gnügeude  Beantwortung  sich  keine  Erklärung»' weise 
jenes  seltsameu  Gebrauchs  als  zuverlässig  und  sicher  legitiaii- 
len  kann. 

Nachdem  wir  nun  so  erwiesen  zu  haben  glauben,  daaa 
durch  diese  IJrklärung  kein  Licht  in  die  so  dunkle  Saclie  ge- 
bracht werden  könne,  lialten  wir  uns  fiir  verpflichtet  auf  eine 
andre  Erklärung  auimerksam  zn  machen,  welche,  ricluig  auf- 
Ifefftsst  und  dargestellt,  nach  unsrer  Meinnng  nicht  nur  alle 
Seltsamkeiten  und  Eigenthi'imlichkeiten  des  so  viel  besprochnea 
Gebrauchs  befriedigend  erklärt,  sondern  aucli  iiberdiess  zeigt^ 
wie  die  doppelte  anscheinend  völlig  verschicdnc  Construction 
der  Stftdtenamea  der  ersten  und  zweiten  und  der  dritten  De- 
cUaatkni  in  einem  ganz  engen  Zusammenhang  stehe  und  wie 
iberhanpt  der  lateinische  Ablativ^  die  Bedeutung  dieser  Ort&- 
angahe  erhalten  habe. 

Nach  dieser  neuen  Erklärung,  welche  jüngst  Hr.  F  r  i  e 
rieh  Rosen  in  seiner  prolusio  corporis  radicum  Sanscritarutn 
(Berel.  1886-)  12  seq.  aufgestellt  hat,  sind  aüe  jene  Forwnen. 
auf  09  und  %  ursprünglich  keine  eigentlichen  und  wirklichen  Cre« 
müioe^  mmdem  Ueberreste  eines  im  Lateinischen  und  drie- 
thüdimflrüker  dagewesenen  Locativs^  der  eich  ganz  irm  tieu- 
«•009  Fernem  auek  ^  ßanscrü  finde. 
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Wir  sind  fibeneugti  tost  JetevuMt  te  teMÜMMl 
Iklrauch  Jener  Genitive  md  die  Cewilnieiioa  dfr  SUiten- 
aieii  überhaupt  neM  allen  dabei  vorikenaieiiiien  tt— flufMi 
fnlhibiilichkeiteii  end  Iksonder^dtee  geimer  baMdMel  ImI, 
ii  jener  Erldärun^art  die  einsig  md^^Hdhe  WeiM  erkennen 
maSf  nnf  weiche  din  «onMt  unerUiriiche  Bntdieinan;  nelmt 
allem,  womit  «ie  zusammenb&nfti  befriedigend  erltlM  wevi> 
denJuinn.  Ja  wir  glauben  auch,  dass  dicHe  Vernintliui^  ^ni 
ebne  alle  weitere  RiiokHicht  auf  das  Sanscrit  sich  nahen  an 
tich  selbst  und  ihrer  innera  Qründe  lialber  nie  YilUf  natirlkfc 
nnd  riobtiir  rrchtfertigeu  lasse« 

Da  der  Gegenstand  eben  so  schwierig  als  intereitant  nnd 
Jene  Vernmthung  so  übersns  wahr^clieiniieh  ist,  so  erisoben 
%?ir  uns  sverst  die  eignen  Worte  Hrn.  Besens  enmirobren^  nnd 
dann  noch  einiges  hinKusafügen,  was  sich  sonst  noch  nameot* 
Üeh  sus  dem  iateinisclieu  Sprachgebrauch  selbst  fiir  die  Si^be 
sagsn  idsst.  Hr.  Hosen  bemerkt  a.  a.  ().  p.  12,  bei  fleiegeniieil 
einer  zwischen  dem  Sanscrit  und  GriechiMchen  infestellten 
Vergleichung ,  da;:»  man  hinnnd  wieder  auf  Sporen  eines  ehe* 
awlif  en  grössern  Reichthums  an  Fiexionsformen  in  der  lets- 
tern  Sprache  stosse ,  und  stellt  nun  dafür  jiaae  ohenstigrri'ihile 
Vermuthung  mit  folgei¥len  Worten  auf: 

^^taLocativiim  casum,  cujus  apud  Indos  diutias  usus  viguit, 
et  Graecac  et  Latiiiae  lin^uae  au^im  Tindicare«  Latinae  enint 
sjntaxeos  ratio  ad  dcterminandiim  locum  ,  ubi  quid  actom  sit, 
in  iis,  quae  numeri  siu^ularis  8unt,  urbium  nomintbus',  primae 
et  secundac  declinatioiiis  Gcnitivum  evigit,  tertiac  Ablativnm. 
In  qua  quidcm  lege  Ablativuni  nemo  miraliir*);  Gcuitivtis  vero 
jam  diidiiri)  oifeudit  Grainmaticos ,  ab  univerea  quip]>c  Lnti'nae 
üiig'nnti  imlolc  al?PHT!«j.  Quid  vero,  id,  quod  nunc  spt  ciem  ha- 
bet Grniti\i,  Locati\nrn  r«;sc  couteiidarrius  sub  hac  lonna  laten- 
tem 7  TSa/nqnc  in  Sajiscrita  iiii^ua  Locativus  peculiarem  sibi 
Jbabet  (in  plnriinis  saiu:  ^ocibus)  terminationem  i\  quae  modo 
nuda  apparet,  ut  in  muäi  a  Toce  mud  (gaucÜum)«  modo  com 


*)  Freilich  jet^t  wohl;  allein  nicht  weil  diese  Bedeatnng  dem 
ATilativ  nothwendi^  und  «einer  Grandbede  Otting  nach  zukäme,  ttondern 
weil  uns  der  all^tnifinr  umi»  so  daran  gewuhat  hat,  dani  wir  glan« 
hvn  ,  e*  könne  nicht  undcr*  «cyn.  Hütte  der  usus  jene  Bedcutnng  ei- 
nem andern  Cusuü  zugewiesen  nnd  etwa  für  einige  besondre  Fülle  den 
Ablativ  hestininit,  so  würden  ans  dann  die  seltnen  Ort«ablative  eben 
•o  auffüllen  ,  als  jetzt  jene  GenitiTe.  Wir  finden  daher  diese  frharf- 
UMnig'c  Veriiiuthuii^^  Hrn.  Riiicnt  auch  norh  darum  so  vorzuglich,  weil 
•ie  ,  wie  wir  wciLcr  unten  '/A  \<^en  worden  ,  Eugleicli  auch  den  Um«tand 
erklärt ,  wie  der  UJU  AbiaÜT  der  casus  für  solcit«  Ortiangaben  werden 
VonntCt 
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fnoeedentl  a  eotleiclt  in  a»,  iit  ^adshae  t  etlrpe  gadsha  (de- 

eu).  Ipsum  Uled  i  oltro  sese  offert  in  secandae  dccHnationi« 
tint^  Genitiro  [Corintht)*  idem  rero  ctiam  latet  in  primae 
decHnationis  Geuitivo  vcl  potius  Dativa*)  (^Romac) ,  cujus  ter- 
tninatioriem  ae  ex  a  et  ?,  perindc  ac  Jipnd  Indos,  coalilam  cs^e 
credo.  E^re^ie  hiic  conspirant  mira  alioquia  iÜa  dornig  kumi^ 
ruriy  vicimae^  terrae^  nec  nou  belU^  miUtine. 

^Jdem  iliud  t  Locativo  Indornm  proprium,  apudGraecoa 
etiam  Jeprehendimns,  tum  diserte  pronunclatnm,  ut  in  AttxB- 
detl^oviy  nec  non  in  oixoi  et  rarioribas  illis  'ioO/iOi,  Ilu^ot^ 
Msyagolj  tum  snb  adsneta  Dativ i  «ipecie  lateos  el  prodacUe 
TOeaii  infra  adscHptum,  ut  in  äliößoj^  Tgolfj.** 

„Quae  quidem  omnia  Id  affatim  videntnr  innaere,  Graecam 
etiam  et  Latinam  linguam  Loeativum  nunieri  sin^laris  casiira 
peculiari  aliqnando  forma  distinctum  habuisse;  cujus  tarnen  ori- 
ginnria  apeciea  apud  Romanoa  qaidem  cum  primae  et  aeeuudae 
dediMtionlt  Geaitir«,  tertite  AbimÜTO,  ipud  Graecos  Ter» 
MB  Ditlro  panitetim  linrit  tmttmJ*^ 

Hlctt  kt  die  Attfiisht  Hrn.  Rotensi  die  In  AlIfemciBea  ge- 
wiMufehtlf  igt;  mur  gInvbeB  wir,  diii  er  mtUdi  dnbel  nldlt 
feanf  erlnuuit,  wie  viel  Ml  teliAii  ein  dem  lelebfcciMB 
Sprachgebrancfc  eelbflt  Ar  ileie  neee  Bttiinm;  eaMuee  iuiei 
uid  ferner  die  Fol|;enuigeii  «nd  Reteltete  m  wenig  keiciitet 
hebe,  weldie  tieli  dennu  lir  die  letdnlsdieGnniiBalft  Im  Ail- 
geneinea  eowelil  t  eo  wie  für  die  riclitilgereWirdffuii^  iener 
doppelten  Goutnetlen  der  Slidtenamea  InskeMsdre  sieben 
innen. 

Nach  nnsrer  Melnvu^  man  min  eleh  doi  Bergvg  d«r 
fleeiie  folgendermaa^sen  denken : 

Die  äU0U0  let  Sprache  setzte  auf  die  Frage  Wo  die  Form 
desNomena,  die  aicb  auf  t  endigte,  aiao  nach  der  spatern  DccU- 
-nelioneweiie  beCnclitet^  In  der  MMdm  DecUoil.  den  G^mtw 


•)  Zn  djrscn  Worten  bemerlren  wir  beU&oSg,  da«9  frülier  schoa 
Hr.  Prof.  Reisig  ullo  jene  Ortagenitire  für  urtprungliche  Daitv  er- 
klärt und  den  Gebrauch  nm  riner  Zelt  abgeleitet  hat,  wo  die  Forraea 
dei  Genitiv«  und  Dativg  der  zweiten  Drrlinatfon  norli  Tiit:Tit  streng 
geachieden  gewesen  ieyen  und  ein  eigcnflirhcr  AMntiv  no  ch  nicht 
existirt  habe.  Die;*©  Vcraiuthaäg ,  dieselbe,  auf  weich«?  nach  Hr. 
Stall  bäum  zu  Huddlin.  2,  270  hindeutet,  ist  wenigstens  «ehr 
adiarftinnig  nnd  würde  trot?:  dem,  dass  sie  eine  bei  der  epntrrn  strcn- 
gern  Soadernng  der  Casus  stattisrcfundene  Formenverwechslung  ror- 
avatetEt,  deren  Annahme  sehr  bedenklich  ist,  und  auch  den  Vmataiid 
nicht  erklärt,  weshalb  der  Gebraucii  nur  bei  Nominlbna  der  eritea 
und  zweiten  Declination  sin^I.  nnm.  en  h  /indc,  doch  immer  dOT  lld* 
heru  ÜridÄruiig  durch  l:^lü^e  weit  Torzuaiehoa  le^n. 
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(Corintkf)^  In  der  ersten  dea  Genitiv  oder  Dativ  (Romm)^  in 
der  dritten  den  zu  jener  Zeit  noch  niclit  vom  Ablativ  gegoiider- 
len  Dativ  (Cartha^int)^  jedoch  so,  das«  man  diese  Form  auf  t 
«If  «ine  nun  BduüT  jener  Ortrangi^be  völlig  für  sich  bettehende 
Form  ennli ,  die  mt  andern  Ganiefonnen  nwar  gidchlantete, 
ieebelb  eher  keinetivegs  etwa  bald  alt  GenttiT^  bald  alt  Dalhr 
anfj^efaMl,  aendem  überall  als  ei^ne  für  sich  beaondera  beit»> 
bende  Loeaiuiform  belracbtet  wnrde.  * 

Die  Begriffe  des  Wo  nnd  Wobin  waren  dabei,  wie  in  allen 
weniger  anagebildeten  Sprachen,  nocb  nichl  ao  atreny  nnd 
nidit  uberall  geacbieden;  daher  hiydüt  doppelter  Bedentnngi 
lud  Tieileicht  wohl  auch  ebenso  h'd  manchen  Städtenamen; 
▼erbleiche  Horat.  Od.  4,  4,  IKIs  Curthagini  jtm  non  ego 
mmdo»  mittam  superhos.  So  war  es  in  der  ilteaten  Spraehe.  Ka 
liegt  nun  in  der  \alur  der  Sache,  data,  wenn  man  die  Form  aol- , 
ober  Ortsangaben  betrachtete,  wegen  dea  grossen  Umfanga  der 
dritten  Deciinat.  die  bei  weitem  überwiegende  Mehrzahl  dersd- 
ben  als  DaiiO'  oder  ^A^tVformen  erschienen.  In  Folge  dieser 
Erscheinung  fin^  man  nun  später  allmahiig  an,  die  ursprüng- 
lich besonder«!  hestehende  Locativform  mit  der  Ablativform  als 
flcich  zu  betrac  htcEi,  und  liess  sich  iiiiti  so  durch  joic  ^roüse 
Masse  der  Beispiele,  in  welchen  der  alte  Locaiiv  init  dem  Ab- 
lativ in  eins  zusammenfiel,  veranlassen,  für  alte  Ortsbezeich- 
nun^tti  der  Art  den  /Ibloiiv  überhaupt  in  allen  Declinationen^ 
wie  in  beiden  Aumeris  zu  brauchen ,  und  somil  ihm  als  Casua 
in  allen  seinen  Endungen  eine  Bedeutung»  beizulegen,  die  er 
.  früher  niclit  anders,  als  die  Formen  auf  t  iu  den  beiden  ersten 
Declinationen ,  blos  vermöge  seiner  Endung  auf  i  gehabt  hatte. 
Durch  diese  leichtbegreifliche,  im  Ganzen  aber  wichtige  Aen- 
derung  ging  nun  der  Locativ  als  besonderer  Casus  für  die  Spra- 
che im  Aligemeinen  verloren,  uud  der  Ablativ  trat  au  sciue  Stelle. 
Demohngeachtet  aber  konnten  uud  mussten  sich,  wie  leiclit 
nachzuweisen  ist ,  auch  nach  jener  grossen  Aenderung  fortwäh- 
rend Spuren  des  alten  Gebrauchs,  d.  h,  Ueberreate  dea  Leea^ 
tiva  erbalten*  Wahrend  man  nindieb  nnnnebr  auf  die  Frage 
If  o  nach  in  der  eraten  nnd  swdten  Decllnation  im  AUgmeinen 
swar  den  Abiatir  anf  o  nnd  4$  aetste,  ae  behielt  man  den- 
neeli  die  alte  Farm  anf  f*in  atfsii  den  Wirtem  M,  iaeUe  der 
NiUmr  Orte  Begriffs  n«eb  mn  haufi^slen  je  «oUen  OrUanga" 
hem  vargekemmen  warem^  nnd  awar  au  dem  natürUaben  Gran- 
de,  weil  die  Locathrformen  jener  Wditer  in  Felge  der  fribem 
lilnl^en  Anwendung  eine  an  allgemeinTerbreitete  Geltung  in 
der  ^racbe  erhalten,  ballen  nnd  durcb  den  Sprachgebraneli 
flddiaam  au  adir  ftxirl  waren ,  als  dass  man  auch  hier  den  aU 
len  usus  hätte  Terlaaaen  und  jene  Umindemng  in  den  Ablatio, 
dntrelen  lassen  können.  Seiche  Wörter  waren  natürlich  die 
SimdU'  «nd  /fliffnemaiit  eehr  gmmMicke  nfffwjtjiia  Oriebe' 
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griffe^  wie  dmid  nud  kmd^  «ad  nosb  daige  «alra  WMcr, 
wie  M»,  MMte,  weUie  ikrat  Begrtf  snfeiffe  eiM  kSwflga 
Anweedviif  der  Art  i«  roniaelieii  Leben  f efeadeo  liattea, 
Ifienaii  Mt  «leh  jene  oUge  Frage,  wesiiaib  der  ia  Bede 
•teheade  mtm  aar  M  dea  Mdte-  aad  laaalaaaMn  der  eiwiea 
aad  Bweltea  DetHaat.  aiag.  aamerl  aad  bei  «iaigea  wMi^ea 
Apfdiatiffa  ttflh  flade,  auf  eiae  bMM*  aalirllebe  Wdae  and 
fldcbtaai  vea  telber.    ladete  nielil  bles  ia  der  entw  ud 
aweitea  DediaatloB  erbieHen  rieb  alt  Ueberreste  des  allen  Cre-* 
braaches  dergleichen  LoeatiidbmieB ^  sie  finden  sich  ebw  aa 
aach  in  der  drlttea  Declination,  aar  data  sie  hier  als  waaiger 
aaflUKg  aucb  weaiger  beachtet  worden  sind,  trotz  dem,  dati 
•cbon  die  alten  Gramaittlker  sie  ganz  als  Locatire  betebreib^ 
Et  sind  diessFonaen,  wie  ^cAernn/t  ead  aadre,  aad  b^ 
.teaders  die  alten  vermeintlichen  AblatiTrormen  mehrerer  der 
gewöhnlichsten  und  bekanntesten  Städtenamen ,  wie  Cartha- 
^wt\  Tibtin\  Atisuri^  Sicyoni^  deren  alte  Form  anf  ?  fort w 
rend  sich  für  die  Frairc  H  o  in  vorherrsrhnidt  m  Gi  braurh  e  r 
liiek  ,  während  man  die  andre  Form  Huf  e  mclir  auf  die  Frag^e 
H  oher  brauchte.    Dieser  Gebrauch  findet  sic  ii  durcli  die  sanze 
Sprache  hindurch  bis  herab  ius  silberne  Zeitalter,  und  geht  so- 
weit, dass  Servius  (vcrgl.  aiu  h  Cledon.  |>.  1922  )  bei  den  \\  or- 
ten Virp.  Aen.  4,  224:  Tyria  Ctulhu^ine  qui  nunc-esspectai^ 
sogar  Anf»toss  an  der  Form  nimmt  und  bemerkt:  Cartkagvte 
pro  Carthü^iiii  d  pro  advcrbiu  in  loco^  de  foco  posmt:  sie  Ho- 
ratitu:  Homae  Tibur  atnern  veniosus^  Tibur^  Homam.  pro 
TSbnri,    Mit  derselben  Bestimmtheit  spricht  er  sieh  auch  in 
der  Interpretat.  in  art.  secund.  Donati  p.  17U3  für  jene  Formen 
auf  I  auH  und  erklärt  sie  für  Dative^  welche  bei  Nominibus  ci- 
Titatum  dieser  Dcciinalion  aui"  die  Frage  H  o  regelmässig  ge- 
tetzt  werden  müssten.    Diese  Behauptung,  welche  frelBcb  die 
gebörlge  philosophische  Umsicht  vermissen  lässig  Itlanivoii 
GfamaUkern  späterer  Zeit  theilt  gebilligt  and  dt  Begd  an- 
feaaaiaea,  tbeüt,  wie  vea  Yoitlae,  Beloppiae  «od  aa- 
deiBi  lieftig  getadelt  werden,  jedeeb  te,  data  man  bd  Mdea 
Partbeiea  Jeae  plilletepbltcbe  Uaulebt  ebeato  aehr  fennitit, 
alt  bei  Serrbit  aad  PriMaa,  der  iber  einige  Ihalieba  Fanaea 
dertelbea  BMaaaf  ist  ef.  Pritdaa.  15,  2>  6  and  15,  S,  15. 
Nameatileh  aber  geben  einige  Gegaer  det  Senriat  eSeabar  la 
weit,  weaa  eie  ia  daem  wirklidi  ankiltitdien  Oppadtiaaseifer 
jene  Formen  auf  #  alt  eine  Erftndnng  dea  Servhit  verdidatig 
machen  und  lieber  ftberhtupt  Terwerlba  möchten.   Demi  ge- 
rade die  Ton  Serrlnt  angeführten  Formen  Carikagim^  lUmri 
braacben  Plantu«; ,  Clc^o,  Livins,  Suetonina  and  andre  eben 
aai  abd  die  der  Bebaaptaag  des  Serrius  entgegengettelltea  Rc- 
gda  andrer  Grammatiker,  sowie  das  horazische  TY^^aad  el- 
aifa  aadie  Mtpldep  bewdtaa,  tdbalwandlelelilaraaAba- 
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'  zweifelt  sicher  sejn  sollten ,  doch  weiter  nichts,  als  dais  man 
zuweilen  auch  in  diesen  Wörtern  dem  allgemeinen  usus  fol^'tc 
und  aucli  auf  die  Fra^e  Wo  die  andre  Form  auf  e,  d.  h.  den  im 
Ali^eineinen  gewöhnlichen  Ortsablatir,  setzte,  ein  Umstand^ 
der  natürlich  weiter  gttr  niclit  auffallen ,  und  noch  weit  Aveni« 
g^er  die  Reliauptung  widerlerren  kann,  dass  die  Formen  auf  i 
die  ijrvprün^lich^ewöhulichen  waren.    Ganz  derfselbe  F^all  ist 
es  unter  andern  auch  mit  den  Formen  ruri  und  rure,  welche 
dem  Zeugniss  des  Fe«.his  und  andrer  und  der  bei  weitem  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Beispiele  zufolj^e  eben  so  unter?»chie» 
deii  wurden.    Wenn  Servius  getadelt  werden  sollte,  so  konnte 
CS  auf  andre  W  eise  weit  richtifrer  geschehen.    Er  irrt  nämlich 
an  jener  Stelle  Vir^ls  wirklich,  nämlich  darin,  das»  er  die 
Form  Carthagini  verlan^?t,  da  doch  i^ln  Adjectiv  dabei  steht. 
Diess  fuhrt  uns  auf  eine  andre  Ut  /nerkim^,  die  aucli  noch  so- 
wohl lür  den  Locatii gebrauch  jener  Formen  selbst,  so  wie  be- 
sonders für  das  hohe  Alter  denselben  und  zwar  um  so  mehr 
an/^eführt  zu  werden  verdient,  da  sie,  trotz  dem,  dass  fast 
alle  alten  Grammatiker  aundrücklich  darauf  hinweisen,  (Scr¥* 
L  I.  Oonat.  ad  Tercnt.  Adelph.  4,  5,  20,  Chari«.  p.  167-  109, 
Prihciaii.  I.  1.  und  andre)  doch  in  unsern  neuern  Grammatiken 
nur  wenig  oder   gar  nicht   berücksichtigt  worden  ist.  Der 
Sprachgebrauch  nämlich  hat  last  allen  jeiieu  Formen  einen  so 
bestimmten  und  beschränkten  Kreis  der  Anwendung  angewie- 
sen, das8  sie  bei  ihrem  Locativgebrauth  selbst  blos  als  Adver^ 
bia  gelten,  und  daher  nur  allein  und  nicht  in  aokher  Verbin' 
düng  mit  andern  Wörtefn  gebraucht  werden  karmen^  in  welcher 
nie  zugleich  in  der  Kraft  und  Eigenschaft  wirklicher  Nomina 
eTscheinen  würden,  Sie  stehen  daher,  mit  wenigen  gleich  näher 
zu  erörternden  Ausnahmen,  nie  so,  dass  durch  sie  die  Form  ei« 
nes  andern  W^ortes  bestimmt  würde ,  z.  B.  nicht  mit  einem  Ad- 
Jectiv  oder  einem  abhängigen  Genitiv,  (nicht  Bomae  magnae^ 
CoHnthi  splendidi^  hunii  nudae^  belli  Centatirorum^  müitiae 
durae^  Carthagini  nova^)  sondern  blos  für  sich  als  adverbiah 
4hrM99timrnun^en  \  und  bei  manchen  aus  der  dritten  Deciina- 
Hoa  bieher  gehörigen  Formen  ist  man  sogar  m  weit  gegangen, 
4ttJ9  man,  trota  dem,  data  aie  eben     fot  alt  jibUdh^  wie  ala 
iHmaUtformm  fektca  kuinien ,  sie  doch  aidil  wieiter  ala  ivlrlc- 
licdie  Ablative  gebramoht,  aondero  iür  diem  Fall  dar  avdani 
Form  auf  e  iieh  bedkfeit  So  alelit  i.  B*  rwi  aehoB  «ar  bMial 
«dten  auf  die  Frage  iFolbor  (navl. Moitdtt.  6,  1,  29,  TnmL 
S,  2,  1  «od  S,  2,  25.)  nie  aber  aia  wirJJkli  veglerifar  Abla* 
Ür,  etwa  Ton  einer  Pripoeition  (niebt  m  ruri)  oder  von  et- 
kern  Verbo  (viebt  nari  frui)  abbiiqpg,  und  eben  ao  wenig 
mit  einem  Adfeetir  oder  Geaitir  veitaidM.  Wiikliobe  Aw^ 
MliiMi  (denn  Belipieie,  wie  dt  HispäU^  gehSiea  niebt  bie- 
lier.)  Boden  lidt  w  aebr  wenige,  «n^l  b|ea  aftleiiei  wem 
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M  Bömitclie  LiltcfAtur. 

WBtMM  fast  genöthi^  war.    Unter  denselben  ist  Tonu^lich  dumi 
EU  erwähnen,   das  bekanntlich  in  einem  gewissen  Falle  die 
Pronomiualadjective  r/i^ae,  tuae,  Buae^  nowtrae^  veslrae^  alie- 
WftB  und  abhängige  Genitrre  lulässt   Allein  selbtl  dieses  Wort, 
Sawiefeni  et  eben  nicht  J^det  beüehige  Adjectinn  nliasl, 
iMngt  bmIi  Ib  fewimer  luiiiieht  ftr  JeuA  BwMteng,  mk 
uideneltt  iadet  tiek  ftr  die  Fllte,  wo  seift  Qefcwtfh 
der  allgcadaeft  Regel  sbweichtt  ia  seiner  cignea  Bedcfttnng 
eine  leiekte  blselNddignng.   Qeweluit  nimlieli  nv  in  der 
Fem  dsM#  auser  den  eifentliebeft  Begriff  noek  dcftNdben- 
begriff  deslMneCA,  d«l  BMUk  m  flnden,  «ad  äe  la  dieser 
Rlnsitlit  streng  voa  das is  ader  de  rfsaia  an  aatarscheidfl% 
musste  min  in  Verlegeaheit  kaaunea,  wie  nsa  BegrHh;  w 
JKsvss  M  ffrir,  M  ^  «•  s.  -w.  aasdriekea  solle.   Im  imm 
aiaa,  tua  n.  s.  w.  konnte  man  kldkt  sagen,  weil  derflpmk> 
gakraaek  jenen  Nekeabegriff  ans  dietea  Redensarten  ansge- 
Bchlossea  hatte;  wollte  man  ihn  alsa  dennoch  iajaaar  Ver- 
bindung und  ia  aweclcmissiger  Kikrse  ausdriiekea,.  so  nmsste 
man  domi  setsen  und  die  nähere  Bestiaimnng  der  Fenoa 
dnrch  ein  Pronomen  posseasirum  oder  einen  Genltir  bezeich- 
nen.   Man  brauchte  daher  die  Form  domi  in  solchen  Redens- 
arten eigentlich  in  einer  doppelten  Geltung,  einerseits  als 
Ad?erbiura,  anderseits  ziigleirh  nor!)  als  wirkliches  Substan- 
tivum,  wie  mau  ja  aucli  xu  auiicia  Localad?erkiaa.fMS  in 
ftluüicher  Weise  abhängige  Genitive  setzte. 

Eine  ähnliche,  aber  eben  so  leicht  su  erklärende  Abwef- 
chung  findet  sich  luweiien  bei  Städtenamen,  die  zur  Unter- 
scheidung von  andern  entweder  ein  Adjectivum,  oder  einen  Ge- 
nitiv bei  sich  haben.  Indes»  kennen  Mir,  was  den  ersten  Fall 
anlangt,  nur  das  einzige  Beispiel  bei  Tic.  p.  Cluent.  9:  Teani 
Apuli^  und  wir  zweifeln  kaum,  ob  dasselbe  nicht  alt)  dem 
Sprachgebrauch  zuwider  anzusehen  sey,  und  eine  gerechtere 
Rüge  verdient  hätte,  als  eine  ähnliche  Abweichung  vomSprack- 
gebrauch,  wegen  welcher  ihn  einst  schon  sein  Freund  Attl- 
kni  tadelte;  vergl.  Epist.  ad  Attic.  7,  8  und  6,  0.  Wenigsten 

«flegea  aadra  ia  gleichem  Falle  den  AUati?  sn  setsen,  i.R 
rirgiL  Aan.  6,  IMi  Lmigm  Ma^  ▼erglicbaa  aül  Ur.  1, 
Fir  dea  awaltea  rali  ariaasm  wir  aas  gar  kelaas  llcii|U> 
aas  daa  Altsa,  aad  glsabaa  waatgstaas,  diss  sich  deraa  aicht 
viala  iadaa  ndgen,'  sa  saiir  aadi  anm  Obr  dardt  dio  lAf 
abartitel  gewUial  ist«  am  Ortsaagaben,  wli  ^a^tMlaa  FW»- 
IfiMfiaa,  Imgdtmi  Btiwwrum  a.  s.  w«,  aiohl  iea  gaibiiitai 
Aastoss  sa  aaluaen. 

i  i  ia  Besag  aaf  die  Nsaiiaa  dar.  arstaa  HeeUaillaa  ferdleot 
femer  noeb  der  Ton  den  nenern  OnuBBaUkani  fSIlig  nnbe- 
ribrt  gelassene  Umstand  aagAbrt  sn  werden,  dau  mck  ^k" 
gmä9  9iM  SieUeßmd&i^  mm  o»  gri$M$€ä§r  gsjwtfs  a^f  e» 


L^'iyui^uu  i_.y 


etwa  Cyrenes ,  Mycmes ,  Mycones ,  MUylenea ,  SjjeneB  u.  s.  w, 
%u  einer  solchen  Ortsangabe  gebraucht  worden  wäre;  Terfl. 
Voss  gramm.  hit.  min.  ayni.  p.  40  (Amst.  1107.)  und  liud- 
dim.  2,  270.  Die  Sache  würde  bei  dem  sonst  so  häufigea 
Gebrauch  jener  griech.  DeclinationswciHC  sehr  auiXallend  »eyn, 
während  sie  nach  oben  angeführter  Erkiärunf  deg  Gebrauchs 
»ich  von  selbst  erficht  und  im  Ge^entheii  noch  zum  Beweise 
dafür  dient,  dass  man,  trotz  dem,  da^s  die  Römer  selbst 
jene  Locativformen  auf  ae  und  i  iür  Genitive  hicitoti,  doch, 
yoii  einem  dem  iir8prüng;lichen  GeseU  der  Sprache  uiibe- 
wusst  folgenden  Gefühl  geleitet,  die  Genitivformen  auf  es 
bei  Ortsangaben  all  imitetthtfl  uad  dem  Sprachgebrauch  wi- 
derstrebend erkannte. 

Wen  nun  anleint  noch  die  Formen  terrae  nnd  fMnhe  tn> 
langt»  ao  glanben  wir,  daaa  beide,  obachon  aelliat  die  alten 
GnninnÜlLer  (Setr.  ad  Virg.  Aen.  11,  g7,  Cbaria.  p.  107  )  sie  bie- 
bemlelien,  doch,  nur  mitUnr^t  ala  aolche  Ortsgetütife  be- 
inebtet werden.  Ware  nimlicb  terrae  anch  apiter  nuacb  ala 
wirklieber  Lecalivna  gebrinclüich  geweaen,  ao  mbaate  ea  dah 
■otbwendig,  wie  dornig  kumi^  Mb',  määiae^  aneb  allgemdn 
nnd  häufig  in  der  Prosa,  namentlich  in  der  so  gewobniichen 
naid  ziemlich  alten  Redenaart  terra  tnaripie  finden ;  wahrend 
na  doch  nur  bei  Dichtern  und  in  einigen  wenigen  Stellen  der 
nach  aonat  der  Dicbtersprache  sich  nähernden  Historiker  vor- 
banunt,  wo  es  uberall  als  Daiw  gefasst  und  gerechtfertigt  wer- 
den kann.  Fieimae  aber  glanben  wir  deshalb  nicht  hieheraah* 
len  in  dürfen,  weil  es  nur  in  der  einzigen  Stelle  bei  Plaut. 
Bacch.  2,  2,  27 :  prosumae  viciniae  habitat^  und  auch  da  nicht 
ohne  Adjectiv  eich  findet.  Wir  halten  übrigens  die  Stelle  trotz 
de  s  Zeiiiriiiflses  des  Cliarishis  für  verdorben,  Proxnmae  viciniae 
nämlich  müsste  dort,  eben  weil  es  des  Adjectivs  halber  als  ei- 
gentlicher Locativ  nicht  gelten  kann,  ia  der  Tliat  als  elliptisch 
gesetzter  Genitiv  gefasst  und  durch  ein  hinzugedachtes  alicubi 
erklärt  werden.  AUeiu  die  Uastatthaftf^keit  der  Eilipsencon- 
ttructioa  gar  nicht  zti  erwähnen,  verträgt  schon  der  Ziinam' 
menhang  jener  Stelle  die  Sentenz  nicht:  ßie  wohnt  irgeuiUro 
in  der  näcli^tea  iNachbarviclialt;  denn  der  Sclave  sieht  ja  das 
Haus,  wo  das  ^e^ucbte  Mädchen  wohnt  und  freut  sich, 
dass  es  so  ganz  in  der  iNähe  ist.  Wir  glanben  daher 
unbedenklich  annehmen  zu  dürleri,  dass,  wie  so  leicht  ge- 
schehen koikiite,  das  Adverbiutu  hic  vor  /./täiiae  ausgefallen  Hey, 
WO  dann  die  Constructioii  ganz  regelmässig  und  die  Stelle  ei' 
ner  andern  des  Plautus  Mil.  Glor.  2,  8,  2  völlig  gleich  ist.  Da- 
gegen kdnnen  mehrere  alte  ZeitadTerbien  wie  heri^  lud,  tem^ 
pori^  vesperi  mit  diesen  Locativformen  wenigstens  verglichen 
werden,  nnd  dar  alte  nnd  aeltnejMregrt  gehört  völlig  dssu,  und 
«tri  Bclion  von  mehrem  alten  Gnunmatikem  gani  in  UinUdicr 


Welse  von  peregre  nntcrschicden ,  wie  Festus  ruri  and  mr» 
unterscheidet;  nur  dass  peregre^  da  es  eben  so  gut  Accnstthr 
uls  Ablativ  seja  kauo,  aowoJii  auf  die  Frage  WiSner^  alf  Wih 
bin  steht  *). 

Wns  der  Hr.  Vi  rf  §  131  und  150  über  die  PräposÜimm 

sapt ,  eritliiilt  manche  putc  Winke  und  empfiehlt  sich  besonders 
dadurch,  dass  die  Grundbedeutungen  mei»it  richtig  ange^ebcD, 
die  übn^jrn  mö^üohst  vereiufarht,  und  gevröhnlich  in  guter 
Ordnung  auf^ezäiill  sind  ,  Avodnrch  allein  Licht  in  diesen  bis- 
her Hehr  vfrriarlilänHi^ten  Thril  der  lat.  Grammatik  gebracht 
Merdni  kiiiiii.    Was  wir  zu  tadein  haben,  ist  hauptsächlich  (He 
schon  oben  beriihrtp  Kargheit  in  der  Erörterun«:,  dfc  mehr  mir 
Winke  gtlx  iid  weniger  geeignet  ist,  dem  Schüler  vinv  Uhvq 
Einsicht  in  die  schwierige  Sache  zu  vcrschnffm.   Aa/nt  niiicii 
hätte  einrr«rtts  die  Deduc(io!i   der  übertmir  neu  Bedeutna- 
gen  genauer   und  umständiictier  seyn,    der  t  eberganj?  der 
einen  Bedeutung  in  die  andre   durch   ^e\\äJjltere  Beispiele 
besser  veranschaulicht  und  anderseits  nu  hr  aus  der  Synony- 
mik gegeben  und  auf  die  gleichsam  stLheruK  n  Redensarten, 
in  welchen   gewisse  Präpositionen   imnu  r  gebraucht  wer- 
den,  noch   sorgtaltiger   aui'merksam    üemntht  werAen  »ol- 
len.   Am  meisten  zeigen  sich  diese  Mängel  bei  den  Prä- 
positionen des  Aernsativs.    Ausserdem  vermissen  wir  noch  eine 
genaue  lierücks-ielitigung  und  Trennung  des  Sprachgebranchs 
der  frühem  und  spätem  Latiniiät ,  die,  da  bei  niehrern  Pri- 
positionen  eine  ziemlich  auffällige  Verschiedenheit  sich  fin- 
det,  hier  eben  so  nolhig  ist,  als  in  andern  Theilea  der  la- 
teinischen Grammatik.   'Wir  erinnern  hier  iiur  im  Allgenict- 
nen  daran,  wie  hei  den  Spätem  bei  weitem   nicht  alk  Vri- 
positionen  in  gleichhäiififrem  Gebrauch,  als  in  der  frühem 
Sprache  sind,  wie  manche  fast  gar  nicht  mehr,  andre  nicht 
mehr  in  allen  ihren  Bedeutungen  vorkommen;  wii'  daieren 
aber  auch  andere  einen  viel  hüuligcrn  und  weitem  zumThcil 
ganz  neuen  Gebrauch  erhalten  haben,   und  wie  nanientVich 
endlich  die  in  der  frühem  Sprache  seltnen  Bedeutungen  liiaii- 
cher  Prä[)()siti()ii(  n  entweder  gar  nicht  mehr  oder  wieder  aaf- 
falli  iid  liäuhg  si(  Ii  finden.    Die  Grenze  iwischen  dem  frfihcra 
und  spätem  Gebrauch  bildet  wie  in  andrer  Hinsicht  so  auch 
hier  der  Historiker  Livius.    im  Einzelaea  haben  wir  vorzügiitii 
an  Folgendem  Austosa  geuommen: 


*)  So  eben ,  als  wir  dieses  medergeschriobcn  haben ,  erfahrea 
wir  KU  unsrer  Freude,  dass  auch  der  achtongswcrthe  Sprarhfoi^rlier 
Hr.  Schmitthenner  in  seiner  Unprachlehre  (Frajtkf.  a.  M. 
p.  264  ganz  dieselbe  Erklärung  des  Gebrauches  aufstrHe ,  und  unab- 
hängig ¥on  Hra.  Rosen  gloichfalla  dorch  das  SaaiccU  darauf  ^«ü^ 
w«x«tea  607« 
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ßd  Juaeia  wird  Liv.  0,  0,  wo  es  da  üvttttifvr» 
hiltili«  besdclmet,   alt  Bdspidl  der  übertragnen  Bedeit* 
fang  «Dfefttlirt;    allein  gerade  solche  Stellen   liad  aehr 
«elten,  und  ea  liitte  bemerkt  werden  sollen,  dass  es  weit  ^ 
binfiger  näclUt^  mnächst^  also  ein  SnperioritätsTerliiitnisa  dea 
f on  Uun  regierten  SubstanÜTa  bedeute.   Tacit.  H.  2,  70.  GelL 
4,  9.  und  eben  so  hatten  auch  die  zwei  andern  übertragnen 
Bedeutungen  nahebei^  nahezu^  bei^  (Tacit.  An.  9,  1$,  Germ. 
21.  SO.)  und  %ttfolge^  m  Angemeisenkeit^  (Inatln.  2,  12,  25 1 
12,  S«  11;  S6,  1»  0.)  nidit  llbergangan  werden  aollen.  Eben 
10  ist  exadversus^  esadvenum  ganz  übergangen;  bei  adver* 
$U$  fehlt  die  Bedeutung  gegenüber  i  bei  circa  die  bei  den  Spa- 
tern sehr  !iäun^('  Bedentonff  dz  Betreffe  in  Ansehung;  bd  $uk 
die  aeitiiche  Bedeutung  gegen;  dagegen  tat  die  an  praeter  go« 
gebne  Bestimmung,  dasa  ea  cmaaer,  ausgenommen  ^^nach  Ne^ 
gaüonen^  bedeute,  eben  to  überflüssig  ala  unrichtig^,  de; 
pr.  Cluent.  20:  Onrntbue  eententOs  praeter  untan  eondemnatus, 
Wdt  nöthlger  dagegen  war  eine  andre  Bemerkung,  nämlich 
dass  ea  wie  unaer  ausser  und  daa  griech.  9capa  eine  zwei- 
fache ,  gana  verschiednen  Sinn  gdiende  Beziehung  zuläaat, 
durch  deren  erste  der  im  Accusatir  genannte  Gegenataad  Ten 
der  über  die  übrigen  Gegenstände  des  Satzes  ansgesprochnen 
Behauptung  ausgeschlossen  (Cic.  Attic.       8.fin.:  Omnesftroe^ 
ter  cum  —  rentur,)  durch  die  andre  gemeinschaftlich  einge^ 
schlössen  und  nur  in  andrer  Räcksicht  abgesondert  wird« 
(L1t*23,  14:  Romanos  praeter  huitam  industriam  anSmiefor' 
iuna  quoque  cunctari  prohibebaL)   Die  letztre  Beziehung  wird 
in  der  Regel  durch  du  folgendes  etiam  oder  quoque  angedeu- 
tet, doch  nicht  immer,  (Pomp.  Mel.  8,  8,  4:  praeter  capit^ 
ioto  corpore  hirsuti,)  und  ^ebt  der  Präpodtlon  den  Ton,  wfth* 
rend  bei  der  eraten  Bedehung  der  Accnaatlv  betont  wer« 
den  muss. 

Was  der  Ilr.  Verf.  über  den  Unterschied  der  Formen  m 
und  e  von  ah  und  ex  sa^t,  scheint  uns  zu  spitzfündig  und  un« 
haltbar.  Ab  nämlich  soll  etwas  als  dicht  von  einem  Gegen- 
stand  weg^  ex  als  von  dem  Innersten  eines  Gegenstandes  aus 
kommend  bezeichnen,  so  dass  bei  ab  und  ex  mehr  die  Nähe  dea 
Gegenstandes,  von  welchem  unmittelbar  etwas  ausgehe,  bei 
a  und  e  hingegen  der  StanHpiinrt  in  der  JSnlfernung,  von  wel- 
chem an«?  jene  Tendenz  beurtheilt  werde,  in  Rücksicht  komme. 
Uns  scheint  es  höchnt  sonderbar,  dass  wenn  die  Römer  jene 
Rücksichten  durch  verscliicdiie  Formen  überhaupt  hätten  son- 
dern wollen,  sii!  dicss  docli  nur  bei  Wörtern,  die  mit  Consonnn- 
tcn  anl'aii^oii,  ^^cthan  haben  sollten.  Wir  glanben  daher,  dass 
nuch  in  diesem  l*'aile  vor  allem  euphonische  Gnindc  die  Wahl 
«wischen  beiden  Formen  bedini?tcn-,  und  wo  diese  nicht  ent- 

sdieidea  könnea^  begaugeii  wir  uoa  im  Gebrauch  der  ? oUani 
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Vmm  mB  ni  es  dne  fewiiM  Herrotheliiiiig  dei  Agiü» 
der  PrilpMition  sa  fiad«!!,  aber  nur  im  AUgemeiBeD  mid  idcht 
nach  der  tobtilenDentiiMf  dea  Hrn.  Verfusers,  dem  G&itigkcit 
■ich  fewisi  nnr  in  den  wenigsten  Fällen  mochte  nachwcifleii  Jis- 
iea.  Uebrigens  sind  beide  Präpositionen  got  hehtndelt|  niti 
diefrülier  oft  in  Widenpnteh  su  der  Natur  der  Pripontba  a 
mufgeateUto  Behauptung ,  dasi  lie  auch  naek^  ^  ^'  ^* 

hadeate,  durch  die  Bemerkaaf  sarackgewiesea,  dtn  derB«* 
nier  sieh  die  Sache  in  entgegengesetzter  Richtung  oder  tun^o- 
kehrtem  Verhäitnias  ,gedaclit  habe,  eine  sehr  richtige  Be- 
flieikang,  die  aach  im  Griechiachea  häafif  AnweadaDg  findeti 
aiar  nicht  blos  von     «andern  aach  von  •  hatte  sugeipiacheB 
werden  solien.   Weit  weniger  gut  ist  de  und  pro  kehaadelt 
Bei  de  ist  nicht  nnr  unbemerkt  gebiieben,  dus  es  auch  hd 
Zeitbe»;timmungen  gesetxt  werde,  sondern  aach  dieBedeutoog 
des  Ausf^ehens  von  etwas  oder  dea  Veranlas$imgnehmens  zu 
wenig  berücksichtigt;  was  doch  um  so  nöthiger  war,  da  nur 
dadarch  der  Zusammenhang  cicbtbar  wird ,  in  wekhem  seiae 
der  urspriinglichsten  am  fernsten  liegende,  aber  gerade  am 
hAallgsten  Torkoramende  Bedeutung  i0ag««i  m  ^naehtiftf  ^  «ber, 
su  der  ersten  örUtchen  steht,    lieber  |iira  sagt  der  lU.  VerL 
es  hcissc  „vor^  vürwärts  undbeseichne  bald  den  ^  derauf  ei- 
ner Fläche  Torwarts  stehe  {pro  au^gestu)^  bald  den,  den  ich 
Tar  mir  habe  (?)  (pro  concione  (?)),  bald  (kn,  der  vor  mir 
stehe  und  mich  achütze  (pro  ca9tri$)^  mithin  (1)  aach  den, 
der  in  einem  gewissen  Verhältniss  sn  meinen  Kräften  stehe  (l), 
daher  (f)  für^  anstatt^  und  nach^  nach  Beschaff enheU ,  nach 
VerkäUnha^''   Unstreitig  ist,  wie  schon  die  Alten  selb^^t  an 
erkennen  (A.GeU.  11,  B),  die  Entwicklung  der  so  vmc\v\e- 
denartigea Beziehungen,  welche  diese Ffüposition  zolässt,  ««-ti?* 
ichwierig;  aliein  wir  gestehettt  dass  die  Sprungfolgerun^en, 
womit  hier  selbst  die  entgegengesetztesten  Verhältnisse  in  \  cr- 
bindung,  und  Bedeutungen ,  welche  die  Frapoaition  hat  und 
nicht  hat,  auch  ihrer  Natur  nach  nicht  haben  kann,  doch  ia 
einen  scheinbaren  Zusammenhang  gebracht  werden,  uns  nicht 
nnr  su  kühn ,  sondern  bei  aller  ihrer  Kiihnheit  auch  unbefrie- 
digend vorgekommen  sind,  da  sie  gerade  die  Puncf  e  überTiprin 
gen,  welche  für  die  richtige  und  gr^uidliche  £rkiaraii§  dei 
Sache  die  wesentlichsten  sind. 

Pro  heisst  nach  unsrer  Ansicht  urgprunglich  vor^  im 
gisnsatz  von  pone^  und  ist  zuvörderst  tou  ante  zu  unterschei- 
den. J)as  Wesentlichste  dabei  ist ,  dasa  man  den  Gegenstand^ 
der  pro  alifjuo  ist,  mit  dem  andern  auf  einem  und  demselben^ 
d.  Ä,  in  nngetrennlem  ZusammenJuing  gedachtem  Raume^  foi'* 
lieh  nahe  an  den  andern  Gegenstand  gestellt,  und  mit  i^ini 
in  ens^er  Berührung,  in  friedlicher  und  freundschaftlicher  Ver- 
bindung «tehead  denkt,  während  bei  ante  die  tieideu  tacs^Br 
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itiade  alf  wt  Mwei^  niithin  geschieden  gedachten  Rämnert  imd 
in  Mner  solchen  mlhern  Ferbittdung  ttekend  gedtchl  werden. 
Ib  der  fnten  Latinitäi  ist  bei  pro  noch  ausserdem  alt  Nebenbe- 
lieiitiuif  die  Beieichnnng  der  gleichen  Froniericktung  beider 
Ge^eniUbide  eingeschlossen ,  während  bei  ante  die  oppoaitie 
frootis  zwar  nicht  geradezu  behauptet ,  aber  auch  koincswega 
ansgcschlossen  ist;  da  es  in  den  meisten  Fällen  fast  natörllell 
ist,  Din^e,  die  in  solcher  Nähe  zusammengestellt,  doch  in 
kdiier  nähern  freundschaftlichen  Verbindung  zu  einander  ste- 
hen, sich  in  entgegenge<?etzter  Froiiterichtnng  zu  denken. 
Daher  sitzt  maii  pro  aede,  Cic.  Phil.     11 ,  Siict.  Aug.  20,  da- 
her steht  die  Reuterei  pro  cornid/As  Qninct.  2,  13,  daher  seilt 
Cäsar  die  Legionen  pro  casfris^  Caes.  B.  G.  7 ,  10,  cf.  Ibid.  1, 
M«  fi'ii*  Iu^>  lÖO,  4  n.  i)4y  4,  daher  stehen  die  Schildwachen 
pro  portis  castrorum^  Caes.  B.  G.  4,  32,  daher  kämpfen  die 
belagerten  Juden /iro/7or/fl9,  Tacit.  Hist.  5 ,  11,  aber  der  ge- 
fürchtete  Hannibalist  anteportas.  Spätere  berücksichtigen  diese 
gleiche  Fronterichtung  nicht  immer,  sondern  setzen  pro  auch 
bei  entgegengesetzter  Stellung  blo^  nm  die  grössere  Aähe  zu 
bezeichnen.    Sueton.  Tib.  32,  Otli.  3:  pro  foribtis  nd^tare. 
Fällt  die  Rxicksicht  der  grossen  Nähe  inul  der  gef^euseilißvn 
nähern  Verbindung  weg,  so  steht  das  den  Begriff  For  bio«  im 
Allgemeiiicii  bezeichnende  anie^  die  Stellung  mag  seyn,  wie 
sie  will.    Der  Lictor  stellt  und  geht  ante  consulem ;   und  in 
einem  Zusammcnlauf  des  Volkes  steht  alius  ante  alium^  sie 
^^^^^rcn    ro  nahe  oder  so  fern,    in  gleicher  Fronterichtung 
oder  nicht,  kurz  über?iaupt  stehen,  wie  sie  wollen.    Leicht  er- 
klärt sich,  wie  bisweilen  beides  stehen  könne;  Tergl.  Suefon. 
Caes.  61  und  Plin.  H.  N.  8,  64,  welche  beide  den  Aufstellungs- 
ort eines  nnd  desselben  Bildnisses,  der  erytere  bestinnmter  und 
genauer  mit  ;;ro  aede^  der  andre  blos  im  Ailgeraeinen  mit  ante 
aedcjn  Vcncris  Genetricis  bezeichnen.    Zu  bemerken  ist,  das» 
es  in  der  Regel  auf  die  Frage  Mo,  selten  nur  mit  Verbis  der 
Bewegung  auf  die  Frage  Wohin  stehe,  wo  es  dann  vor  hin 
heisst.    Cae«.  R.G.1,  48,  Sali.  lug.  59,  1.   Dass  e^  aber  auch 
auf  die  Fra::e  H  ober  stehe  und  dann  von  —  herab  bedeute, 
scheint  uns^egründet  nnd  kann  wenigstens  durchstellen,  wie 
Sali.  Ttt^^.  tn,  1:  mnlicrcs  purrique  pro  tcctis  nedfßciorum 
saxa  et  alia^  quae  locus  praebebat  ^  ccrtatim  mittere^  nicht 
bewiesen  werden.    In  den  Redensarten  pro  rostris^  pro  tri- 
bttnali^  pro  suggeatu^  pro  concioiie  soll  es  selbst  nach  dem 
^eu^niss  der  alten  Grammatiker  in  bedeuten.    Allein  diess 
ist  eine  blosse  Erklänn)^  des  Sinnes  im  Allgemeinen.  Der 
Gebrauch  ron  pro  iiHrnlicli  wird  in  diesen  Redensarten  durch 
die  Ef^enthümliclikcit  des  Locals  und  der  Stellung  bedingt, 
welche  bei  allen  von  der  Art  sind,  dass  die  Präposition  rich^ 
ti^  gesetzt  werden  koiiAte.  Es  liad  nämlich  ihrer  wrtprftnf . 
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Üben  Bedeotung  nach  alles  erhabene  Orte  deren  Htnpt- 
liestandtheil  im  Rucken  dessen  ist,  welcher  dort  steht.  Indeii 
fdnd  alle  jcQe  Redensarten  bei  den  fr&hern  Schriftstellern  siea- 
Heb  weiten  und  nicht  anffälli^,  während  die  Spätem  dage^ 
kl  Folge  einer  verkehrten  NachahmungssuclU  in  jenen  frülier 
•eltncn  Formeln  eine  gewisse  Eleganz  suchen,  und  sie  nichi 
nur  sehr  häufig,  sondern  auch  ganz  gegen  den  friiiieni  Spncb- 
gebrauch  und  wirklich  falsch  brauchen. 

Inwiefern  nun  eine  Sache,  die  pro  aUaht^  mit  dieser  an- 
dern in  nächster  Bet  iilu  uD^  und  ireundschaftilcher  Verbiaduo^ 
gedacht  wird,  so  heisst  es  aucli ////•,  sowohl  io  der  Bedeutung 
zuGunsten,  als-  atistutt ;  und  ans  der  letztern  entwickelt  sich 
endlich  die  noch  mehr  übcrlraircne  Bedeutung  im  Verhnfdiis^. 
in  Angemessenheit  ^  wobei  man  w  ohl  \om  Preis  n\i>gin^^  der 
für  etwas  ge!ie!>cn  wird,  und  HedeusarteTt^  wie  pro  //tcrifo  ^:ra- 
iiam  referre  (  l  erent.  Phorm.  2,  2,  und  ähnliche  den  Ue- 
bflrgang  zeigen,  cf.  Drakenh.  zu  Liv.  ofi,  7,  IX 

Bei  tefiffs  irrt  der  Hr.  Verl'.,  wenn  er  uni  den  Ablativ  zu 
erklären  annimmt,  die  llonu  r  liatlen  sich  die  Richtung  eben 
so  wie  bei  a  im  entgegengesetzten  Verhältnisse  gedacht,  aVa 
sie  der  Detit^^che  in  seinem  bis  an  denke.    Tenus  ist  urspning- 
flch  Substantiv,  wie  die  Zeugnisse  de8  Festus  und  Servius  und 
Sie  len  des  PJautus  Keigen,  und  bezeichnet  die  am^espanntt 
Schnur^  das  gezogene  Seil ,  und  we^en  seines  bei  Greuzbe- 
stinimnngcn  Statt  findenden  GcbraucJis   (Isidor.  15,  14)  die 
gezo^rnv  GrenzUme .  dm  Ende.    Daher  kommt  es  auch,  dass 
es  in  der  äiteru  Latiuität ,  gerade  wie  instar^  mit  dem  GeniVio 
constrnirt  wird.   Der  Ablatir  also  kann  niclit  das  Woher  oder 
Hovonan  bezeichnen,  sondern  steht  auf  die  Frage  /f  o,  dtBH 
hactenus  ist  hac  parte  tenm  {est^  eUo),    In  fast  gleicher  Wei*e 
consfniirte  man  auch  den  allen  Ablativ  fini^  A.  Gell.  1.  S*,  C»t 
R.  R.  21,        ibid.  28,  2:   opcrito  terra  radicibiis  fini, 
d.i.  rnäicihfis  tcmis,    üebrigens  steht  ^e/iM«,  was  der  Hr.  \erf. 
hätte  bemerken  sol len, zuweilen  auoh  mit  dem ««j^cdMO^i  fcrgk 
Fea  zu  Horat.  Ep.  1,  1,  ;i2. 

Die  zweite  Abiheilung  des  ersten  Theil«  ,  vom  Gehrmc'h 
des  Nomens  insbesondre ^  bandelt  vom  iNomeii  als  Apposition, 
§151,  dem  Adjectivum,         der  Compa^ation»  lU— lät^ 


*)  lieber  concio  vor^I.  in  rl leset  Hinsicht  Vcrrliis  Flaccus  Lci  Ao!. 
Gell.  18 ,  1 

geitumque ,  vnde  vcrba  firrcnt.      .  item  »ignifieart  cottfi^ 

popuü  OMtitteniis  f  item  orationcm  ipaamy  quae  ad  populum  diccrttmr, 
einyescblosanen  Worte  et  verba  würden  w  ir  auch  ohne  handgchriftlldie 
Aactorität  für  ein  aus  nur  obcrflächliGlier  BfitrachtttO^  4«c  Stella 
ruhraadai  £tiiKluebiel  eciUarea*. 
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den  Nnmeralibus,  151,  den  Pronominlhus,  158 — IßO,  und 
den  Präpositionen,  161.  Für  am  besten  fi^carbeitet  halten  wir 
die  Lehre  von  der  Coniparation ,  welche  wir  noch  nirgends  so 
umfassend  und  gründlich  behandelt  gefunden  habe n,  nur  da.ss, 
wie  schpn  oben  bemerkt  wnrdc,  verschiedne  Ilegein  bei  wei- 
tem nicht  klar  und  populär  geoug  siad.  Im  liUjiselJiea  eria- 
Bern  wir  Folgendes: 

§  Jri2  wäre  es  weit  zweckmissiijer  gewesen,  Statt  der  80 
nicht  liaUiiaien  Unterscheidung  von  dimidius  und  dimidiatus 
lieber  den  Unterschied  von  reliquuH  und  ceterus  anzugeben; 
(▼ergl.  Hei  er  in  l^iiedeinanns  und  Seebodes  Miscell.  criL  vol. 
1  pari.  1  pag.  181  IF.)  und  von  caterua  insbesondere:  hatte 
ferner  anch  der  eigeuthümliche  Cfebraucli  erwähnt  uj^d  er- 
klart werden  aollen,  nacli  wotdteai  m  mit  Begriffen ,  von  de» 
nea  es  dor  Sias  im  trenne»  g^i^tet,  grammatisch^  doch  9» 
mbnnden  wM,  alt  stlUde  es  mit  denselben  in  der  gewolinli* 
clien  engen  Beaielmng.  Die  Gontlrnotion  i«t  f  rienhiiclit  ttte- 
iieh  eiae  Naobliilduug  des  tehoa  ao  viel  beapfniphaen,  aber 
buner  nocli  aicbt  gehörig  erklirtea  Qebraaehea  von  &Mg 
nd  6  aXlo^  we  naeh  der  aiigeoMinen  Annahme  jene  Worte 
fleonattlach  geaetst  aejn  »ollen  ,  genan  betrachtet  aber  Yiel- 
mehr  eine  eittptfaieheAttractionicmtttruction  Sutt  flmlet,  de* 
ren  Zweck  Yermeidnng  schleppender  Wettlinftigkeit  ist  Taeit 
Hiat.  4t  Ml  LegßÜt  '-^  interfectis ^  ceterum  vutgm^  — — 
fmcile  accessurum  (cf.Piut.Alex.4'7:  to  nhv  Ic/.ko  nJi^^ag 
—  ToAp  dl  iK^i^tove)^  Id.  Germ.  13 :  ceterü  raktüioKiäue^  und 
Sb<  cetera  domus  offlcia,  Dasa  auch  alius  to  gcbfaneht  weidc^ 
bemerkt  Walch  Emendatt.  Lir.  p.  50  f. 

§  155  Not.  1  und  §  17»,  B,  a,  4  scheint  ans  der  TIr. 
Verf.  sn  irren  f  wenn  er  bei  der  Unterscheidung  der  Partikel 
fuam  von  ac  und  atque  den  letztern  durchaus  abspridbt,  ein 
^lu/verhältniss  bezeichnen  zu  können  und  Und  als  ursprung- 
liche and  einzige  Bcdcutnn!*-  der«!elben  statuirt.  Nach  unsrer 
Aneiclit  heissen  fä;ie  ur^^p^u^l^'li^h  Ww ,  nnd  jene  zweite  Beden- 
tung  igt  blos  eine  abgt  kitetf^ ,  w  eiche  man  ilirtcn  insofern 
leicht  beilegen  konnte,  in  ^vic^'c^n  es  in  vielen  Fallen  zienilicli 
glc^chgiihi ist,  ob  man  zwei  Gegenstände  im  Verhältniss  der 
Vcrgleichung,  oder  der  blossen  Verbindung  denke.  Die  Con- 
struction  derselben  mit  nlius.  par^  aimüh  u.  s.  f.  erscheint  dann 
ganz  naturlich,  wäiirend  wie  bei  des  iirn.  Verf.  Annahme  in 
vielen  Fällen  nur  gezwungen  und  in  den  meisten  ^ar  nickt  aia 
richtig  gedacht  gerechtfertigt  werden  kann;  deun  die  am  zwei^ 
ten  Orte  (p.  520)  an  einem  nach  nnsrer  Ansiciit  treibst  auch 
anpa^>;ef]  den  Beispiele  versuchte  Erklärungsweise  ist  in  den  mei- 
sten Falien  d urriiaus  iinninveiidbar.  Hieraus  er^^iebt  eich  dann 
?on  selbst  .,  dass  der  Unterschied  zwiüclien  (juani  und  atque 
licht  so  grotiä  sey ,  als  der  Hr.  VerL  anninimt ,  uud  die  Be-i 


n 


leichnnnir  tlcs  Grad  Verhältnisses  mit  der  Nat^r  der  letstern 

Partikel  nicht  in  wirklichem  Widerspruch  stehe.  Dafiir  ?»priebl 
nun  liuch  der  gesammte  Sprachirehranch.  In  der  äitern  Lati- 
aität  nätnlich  bezeicliocji  sie  nicht  selten  ein  wirkliches  Grad- 
▼erhäUiiiÄS,  Flaut.  Mercat.  5,  2,  56,  Terent  Andr.  4,  2,  !•> 
und  selbst  in  vielen  Redensarten  der  gewöhnlichen  Prosa,  z.  B. 
aeqtte  ac^  perimle  ac  und  dcr^l.,  findet  sich  weniirstens  eine 
Annäherung  an  diese  Bedeutung ,  wodurch  dann  auch  der  ent- 
gegengesetzte Sprach^rebrauch  der  Spätem  veranlasst  ward,  in 
^elen  FäUeu  qtuun  zu  brauchen,  wo  Cicero  nur  ac  und  aifU9 
setzte. 

In  Bezug  anf  die  Comparative  selher  hätte  hier  wohl  auch 
eine  kurze  Krwähainii:  verdient,  dass  die  Form  auf  or  in  der 
frühem  Latinität  für  alle  drei  Genera  gebraucht  ward.  Pri«c. 
tt  13  sub  fin.  —  §  166,  3,  b,  Anmeit.  iit  wohl  die ÜMm- 
kang,  dwi  d«r  SnperUtiT  nwdleii  mk  svcten  gtknma^ 
w«rde,  tUAÜg  «nd  bitte  eeeh  anf  prinv  tiifeidhai  we^^ea 
l[taiee,€lcI«reBt2,3§11,Siiet.A«f.a5;  tlMidiedaftr  an^e- 
fthrteSteileTerent.  AdelpH.  S,  4,  tt  fatn  itieMes,  dcaa  mI^ 
masimm  ht  vkiil  ia  Ricndit  uf  dea  Bnder  gesHtt  iMidera 

Bd  den  NeneriHeD,  §157,  babca  irlr  den  frallkk  letoett 
Pitt  iberfangea  gefondettf  dau  wenn  nwei  «wwnmengcDclate 
gftoera  Zahlen  kurs  nteh  etoander  aa  nennen  aind,  die  M» 
den  geanioschaftliche  Hiraptaahl  das  einemal  iwggetawen  wer- 
den kann.  Piin.  H.  N.  18,  12)  St  In  lYanspaimmMMB  Mcio 
(er  afriahtTomtriticuni)  r^tfeuff«  qninat  Ubrasfarrü  modioa 
pendere:  circa  Clusium  ei  aena»^  d.i.  2ft>  ▼ergL die  Interpre- 
ten an  Suet.  Aug.  43,  we  Streit  darüber  entrtanden  tat,  die 
JNatnr  der  Sache  aber,  so  wie  die  Analogie  ansrer,  so  wie  ancli 
der  griechischen  Sprache  (s.  Xenoph.  Cjrop.  1,  2t  S  and  1,  4, 
36)  für  die  spricht,  welche  an  pmtitr  wm  dam  Fatgendea 

micies  her  auf  zieh  n. 

§158,  2  scheint  nns  der  Unterschied  der  Pronomina  /nV, 
iste^  tVe,  wie  ihn  der  Hr.  Verf.  nach  Lina ccr  bestimmt  ,  nicht 
Töiiig  richtig  ani^eireben  zu  seyn.  Aicnanilirli  soll  den  beaeich- 
nen,   der  dem  Redenden  ^  iste ^  den,  der  dem  Angeredeten 
niher,  ilie  den,  der  beiden  cjttfernter  sey.    Allein  isie  und  Ule 
stehen  eben  so  wie  hic  blos  in  Relation  zu  der  Person  des  Spre* 
chendcn,  niclit  zu  der  des  An i:e redeten.    Beide  bezeichnen  eiae 
dritte  Person ,  die  mit  dem  Sprechenden  nicht  auf  einem  und 
demselben  Räume  sich  betindet ,  und  bilden  mithin  Gegenbätae 
zu  hic  nur  in  verschiedner  Welse,  iste  mit^  ille  ohne  nähere 
Angabe  des  Ortes.    lUe  ist,  der  überhaupt  nicht  hier^  d.i.  der 
nicht  beim  Redenden,  sondern  anderswo  ist;  isie  ist,  der  dort 
ist,  d.h.  sn  einem  Orte,  deu  der  Redende  zwar  zeigen  oder 
nachweisen  kaiuii  aber  doch  von  seinem  eignen  getrennt  und 
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wmiMen  deakt  Ue¥er  diesioniicli  T  eRtrÜteeBesiehan^»- 
weise  des  hic  und  ille^  wenn  «ie  auf  frülMr  enHOiate  Diofe 
'Burückweisen ,  ist  äter  Hr.  Verf.  zu  kurz,  was  um  co  weniger 

:SB  billigen  ist,  da  zuweilen  sehr  seJtsame  Bestimmungen  dar- 
öber  gegeben  worden  »iind  und  der  ziemlich  verkehrte  Sprach- 
gebraiicfi  im  Deiit^^cfien  den  der  Sache  Unkundigen  leicht  ztt 
FehliM  ii  ^  pr!('itpii  k ;i jiri.  Ebfii  !»o  hätten  die  anscheinend  selt- 
Fanieu  \  erbiudiin^en  iUe  e^o,  illc  /** ,  vf:o  iUe  ipse^  hic  ille 
(Virg.  Aen.  7,  255  ii.  5^72)  ,  iüe  in  der  Bedeutung  des  Grieclii- 
sehen  6  öilva ,  der  und  der  (Suet.  C'ae«*.  41),  so  wie  auch  die 
"Verbiriduri^  nu  ll  rerer  Proiioiuina  mit  nec  wenigstens  eine  kurze 
Krwühnun^  ^  tril it^iit.  —  iMit  derselben  iinbefiiedii^enden  Kürze 
ist  auch  die  so  \iel  i)e>iproc]ine  Verbindung  de»  Pronoineni^  ipse 
mit  Personalpronominibus  behandelt.  Zwar  Ist  da^s,  was  unter 
2,y  d  darüber  gc»ia^t  wird,  an  sich  iticlil  tal>ch,  aber  es  ist 
wenisrer  eine  Regel  zur  Anweiidung ,  als  \ielmehr  eine  kurze 
Hindtuitung  zur  Erklärung  der  augetührtcii  Beispiele,  aber 
selbst  für  diesen  Zweck  nicht  umfassend  genug.  Der  llr.  Verf. 
nämlich  scheint  darin  die  seit  Brnesti's  Zeit  fast  allgemein 
angeDonmene  itegel  sn  billigen ,  dast  man  dma  Pronomen  ip9B 
aiH  dem  tn  einem  cnsna  obliqnna  ileliendeB  FeneantpronomM 
in  gleichem  Ctm  in  TerMnden  habe«  sobald  in- den  ttbiigea 
Wösten  des  Bstses  ein  Qegensais  ia  demselben  Qmm  sfcb  finde 
«der  wä  denken  sey*  Allein  so  ricbtlg  dieses  KffterinB  In  maa» 
ifther  Hinslclil  ist ,  so  würde  es  dodi  in  einer  M sage  Irriger 
•Yeriaderangeii  Ähren,  wenn  man,  so  sft  im  Satee  ein  in  el* 
•en  casus  obllqans  gestellter  Oegensata  da  ist,  nim  gleioh  andi 
snnehnMn  wollte,  dass  aainer  dem  Personalpronomon  mich  das 
Fronomea  ipse  in  diesem  casus  obllqnns  stehen  misse.  Im  Cre» 
gentheil  nümlich  bieten  die  besten  Handschriften  In  vielen 
Stellen  den  NeminatI?  ifi99^  wo  man  nach  jener  Regel  den  casus 
obliquus  erwartete;  und  so  wie  dadnrch  manche  ältere  Gelehrte 
sich  zu  der  faUcheu  Behauptung  verleiten  iiessen,  dass  ip90 
iberhanpi  nicht  anders  als  im  Nominativ  an  dergleichen  Per* 
aonalpronominibus  gesetzt  werden  dbrfe,  so  fehlten  in  entgegen- 
g:cset7.terWeise  die  meisten  neuern  und  zwar  noch  mehr  dadurch, 
dass  sie  alle  ilirer  obenerwälinten  Kcffel  widerstrebenden  Hei- 
spiele  oft  niit  ^rerinj^^er,  oft  oline  alle  hjuidscln  ifliiclie  AiictorUat 
nach  derselben  coi  riirirten.  Am  meisten  habensich  diess  deutsche 
£ditoren  zu  Schulden  komnu  ii  lassen,  die  freilich  auch  »ehr 
l^clii  durch  den  abneirlieuden  deutschen  Sprachgebrauch  da- 
an  verleitet  werden  k (»unten,  im  Deutschen  nämlich  setzen 
wir  nicht  nur  sehr  oft  m  dem  Personalpronomen  m«r,  dir  u.s.f. 
noch  ein  äe//>ä^  iiiaxu,  wo  im  Lateinischen  blos  ein  betontes  miAfV 
tibi  steht,  sondern  wir  unterscheiden  auch  die  sehr  rerschied«' 
nenFäiie,  welche  die  Lateiner  durch  mihi  ipsi  und  mihi  ipw 
nnterscheiden^  ^ar  nicht  näher  duri^k  vi:fficliicdue  Pxoaiuicia* 

Jmkrk.J.  Jfkii.  w.  rüd»49£,  Jahrg.  IIL  U^t  6.  9 
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Uta,  MiderB  legen  ia  iMiAeii  Flltea  den  Ton  tuf  $dhit  aad 
laiNli  80  dasPergonalpronomen  imnier  ohne  Ton  oder  encytiMb 
Beyn.   Allein  der  Gebraseh  des  Ut.  ipie  weicht  de?M  lienlidi 
liedeotend  ab,  nnd  jene  tnstössigen  Nominative  ipse^  ipd,  fliod, 
wie  schon  Brem!  zu  Cie.  de  Fat.  11,  Gernhard  laCkiide 
Offic,  1,  38,  137  und  Wunder  Variae  Lectt.  Cic  ei  cod. 
Erfurt,  enotatt.  p.  09  bemerken ,  TöUig  ricbtif«  Die  Hauptia- 
che  dabei  scheint  uns  in  seyn,  die  einzelnen  mof^lichen  FiJJe 
•trenger  und  genauer  zu  unterscheiden,  in  welchen  überbanpt 
das  Pronomen  ip9e  mit  einem  Personalpronomen  im  Lateini- 
schen verbunden  werden  könne.    Gewöhnlich  bcrücksicb^ift 
man  nur  die  Form  der  Constniction  und  unterscheidet  so  zwei 
Fälle:  mihiipsiu.  s.  w.  und  mihi  ipfie  n.     w.,  und  eben  soviel 
würde  man  auch  nur  zu  unterscheiden  haben,  wenn  /na'i  ^^os 
das  We«5cn  derselben  berücksichtigen  wollte.  Nach  nnsrerAji- 
sicht  dagegen  muss  man  beides  zugleich  b(  rririsicfiti^cn,  wo 
man  dann  dreiYüUv  erhält,  von  denen  f]vr  erste  und  zweite  der 
Form  natli  \ erschieden  ,  dem  Wesen  nach  gleich  ;  der  zweite 
ond  dritte  aber  der  Form  nncli  j^It  icli,  wesentlich  aber  völlig 
Terschieden  sind.     Die  beiden  ersten  nüniUeh  [mihi  ipsi  und 
mihi  ips(i)  liaben  das  djeniein,  dass  in  1)  ei  den  nur  f  Gegensatx 
vorhanden  und  das  Persona Ipronomen  unbetont  o^kr  encHtisck 
Ut ;  während  im  ^itn  Falle,  der  mit  dem  2tcn  dieForm  gemein  hat, 
zwei  Gegensätze  gemaciit  werden,  so  dass  beide  Wörter,  d« 
Personalpronomen  sowohl  als  der  Nonüoati?  ipae  besonden 
hervor^rehoben  und  betont  werden  müssen,    ßie  beiden  er- 
sten Fälle  sind  hinreicliend  bekannt  und  schon  von  andern  gna- 
gend  erklärt  worden.  Man  setzt  nämlich  1)  mihi  tpsi^  te  ifjsum, 
ipso  n.  g. -w.,  d.  h.  das  Personalpronomen  ipse  in  demselben 
ca.sus  ohlifjnns,  in  welchem  das  pronomen  personale  steht,  \Tcaii 
der  Gedanke  blos  einen  Gegensatz  und  zwar  in  einem  ca^u« 
obIir|un<i)  verlangt  (Cic.  de  Orat.  1,  26:  et  in  vohis^  et  in  me 
ipso.)'^  2)  mihi  ipse^  te  ipse  u.  s.  w. ,  d.  h.  das  Pronomen  ipse 
ohne  Verbindung  znm  Personalpronomen,  sondern  als  Subjecls- 
noroinativ  mit  dein  Yerbo  de«  Satzes  verbunden ,  wenn  der 
Sinn  den  gleichfalls  einfnclien  Gegensatz  im  iSornüiitiv  zu  ma- 
chen gebietet.    (Cir.  Farn.  7,  1  post  init:  tibi  ipse.)    Ans  die- 
sen beiden  Fälleri  Jiat  man  nnn  eben  die  oben  als  ungnügenö  b** 
leichnete  lieget  abstrahirt.    Allein  nun  ist  auch  noch  ein  Ster 
Fall  möglich,  der  die  Kigentliüniltchkeiten  der  beiden  genann- 
ten zusammen  in  sich  vereinigt,  d.h.  zwei  in  versclnednen  ca- 
sibus  auszudrückende  Gegensätze  in  sich  schliesst.   Der  Gedanke 
nämlich  kann  auch  so  ^e^n,  dass  man  einerseits  einen  Gegen- 
satz in  einem  casu  obliquo  erwartet,    anderseits   aber  aucb 
wegen  der  Art  und  Weise,  in  welcher  das  «^ongt  blos  imVcrlio 
Hegende  Snbject  die  Handlung  vollfnhrt,  die  besondere  lüQ- 
iiif ü^ttof  desFronomeas  ips^  aU  betonten  äubjectwonunaiiTB  Ter* 
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langt    In  diesem  Falle  sagen  nun  die  Lateiner  gleichfalls  ndhi 
ipsü  n. w.    Den  im  cn^n  obliquo  zu  machenden  Gegeilsats  rmi- 
flien  sie  dann  näinlicli  l»los  mit  dem  betonten  Vemonnlprottomtn 
(mihi),  das  aino  iii  diesem  V-Ale  die  Strfle  des  nur  etwas  stäT' 
kern  inihi  ip!i\ ,  de«;  erslt  ri  Faiies  altcin^  vertritt;  und  den  No- 
miii;\(iv  ipsc  fügen  sie  iiocl»  ;^anz  in  (lfr«!r!hcn  VVei<?e  und  Beden- 
tung  (vpr^l.  Bremi,  Grrnliard  und  Wunder  a.  a.  O.)  hinzu,  ala 
wie  derselbe  im  zweiten  Falle  steht.    Cic.  Farn.  4,  H:  Non 
ita  ahnndo  in^enio,  nt  tc  consoicr^  cum  ipsc  me  non  possim, 
(cf.  ibid.  4,  5:  ipsi  se  cwrare  uon  poasunt,  ad  (^uint.  fr.  1,  ],  2: 
te  ipse  confineas.)    Nach  obenerwlhntcr  Kegel  erwartet  man 
hier  offenbar  jnc  ipsum  als  Gegenoatz  zu  dem  voraus ^t^ijangnen 
ie.    Aber   da  er  auch  sagen  will,  dn^s  ihfn  selber  die  Kraft 
fehle,  sich  zu  trösten,      niusste  er  den  in  possim  nur  ohne 
Wachdrnc  k  bezeichneten  Stihjert ««begriff  noth wendig  du rrb  ein 
hinzugefügtes  ipsc  noch  besondt  rs   hervorheben.    D<  r  andre 
Gegensatz  bleibt  inde**«  darum  nieht  unberVick«ifhf igt;  aber 
er  bezeichnet  ihn  nicht  in  der  sonst  gewöhnlichen  Weigo 
durch  me  ipsum^  sondern  blos   dnreh   das  nnn  nirlit  mehr 
en'clitische,  sondern  6e^ow/e  Personalpronomen  me,  dos  in  die- 
ger  Hervorhebung  auch  völlig  hinreicht,  dem  ▼orausgega np:enen 
te  als  Gegensatz  zu  correspondiren.    Die  zwei  F'alle,  in  wel- 
chen beiden  mihi  ipse  u.  s.w.  gesagt  wird,  sind  al^o  nolti  tu 
Bntcrscheiden,  im  letztern  sind  l/eide  i*ronomiua  orthotonirt, 
während  Im  erstem  das  Pronomen  personale  enclitisch  ist 
und  blos  ijjse  betont  wird.    Indes»  wird  die  richtige  Unter- 
flcheidung  dieser  verschied ncn  Fälle,  namentlich  des  Itennnd 
3ten,  für  alle,  die  an  den  dentschen  Spraehgcbranch  gewohnt 
«ind,  immer  ziemlich  schwierig  bleiben,   zumal  da  oft  die 
C^egensatKe   «femlicli  versteckt   sind ,  und  in   manchen  Fäl- 
len die  Sache  selbst  auch  eine  verschicdnc  Aufl'as^un^  und 
Djirstellung  znlässt.    Nebenbei  ist  noch  zu  erwähnen,  dasjs, 
wie  schon  Gernhard  a.a.O.  richtig  bemerkt,  das  Pronomen 
^8e  nur  dann  in  gleichem  casu  mit  dem  Pronomen  personale 
stehen  könne,  wenn  letztres  voran  geht.    Im  entgegengesetz- 
ten FaHe  steht  ipse  stets  im  INoniinaüv.     Der  Grund  davon 
liegt  in  der  INattir  der  Sache.    Ipsi  in  mihi  ipsi  enthält  trf)tz 
seiner  Betonung  doch  nur  eine  nähere  Bestimmung  des  ilaupt- 
bcg'riffes  mihi,    Kinc  nähere  Bestimmung  der  Art  aber  Icann 
natürlich  dem  näher  bestimmten  Begriff  nicht  vorangelm,  eben 
mo  wenig  als  eine  Apposition  vor  den  Begriff  gestellt  werden 
kann ,  der  durch  sie  erläutert  werden  soll.    Die  wenigen  dage- 
g:en  »treitenden  Beispiele,  wie  hmttn.  12,  8 ;  €lc.  de  Fin.  5, 10, 
2S  (nicht  JPum.  5,  10,  wie  der  Hr.  Verf.  citirt),  beruhen  av^ 
spätem  nach  falschen  Lesarten  gemachten  Aenderungen,  gegen 
welche  der  Hr.  Verf.  auch  nech  in  «tdera  Stellea  etwAt  nehr 
^u£  der  Hmt  hätte  sejn  soUeo.  Die  ta  ^er  IMm  Ibeigef&gio 
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Besiimmnni^,  dass  Cicero  mei  nur  dann  zu  setien  pflege^  wem 
das  Personalpronomen  und  ijtse  in  (^leidiein  Casus  stäie,  hal- 
teil  wir  tcho^*  tls  Wsmidre  Bemerkanf  fiber  dmi  Oceroaiaiii. 
flehen  SprecbgebrMMk  für  aiciil  völlig  richtig;  denn  Gfai  dm 
Om.  1,  32,  m  isl  die  Leswrt  noMtwel  ^mI  effenlNir  die  al- 
lein lidiilge.  Necli  weniger  eber  kenn  derevs«  wie  endve 
woliteut  eine  grenumllsclie  Regel  gemeciftt  werden,  de  nasner 
der  Melinehl  der  Beispiele  sieh  diirehane  kein  Ornnd  def&r 
nncbweisen  Inssl.  Dess  diese  elier  hier  nichts  entseheidea 
kenne  f  selgt  nichts  deutUchler,  eis  die  BenieriKnng  J.  F.  Gro- 
nevs  iaLiv.2,  lft|  welcher  au8  demselben Grnnde  Tom Sprach« 
§ehrtuch  des  Liviu^  ircradc  da«  Gegeatheii  behenptet.  Uebri- 
gens  finden  ilcb  über  dieselbe  Ibe  m9i  nach  schon  im  ersten 
TheUoMhrere  irrige  und  übrrYicinpi  nur  nnyeljstiadige BeStUa- 
muagen,  vergL  §  46^  J9  mit  ttl,  ^9  1. 

Was  unter  5  und  6  dieses  Paragraphen  über  die  Pronomioa 

reciprorn  st/i  und  suus  und  über  den  dabei  in  Rücksicht  kom-* 
meiuliMj  Gcbram  h  der  Pronomina  fs  und  ipse  ;iesag;t  wird,  ent- 
halt nie  lu  iHirinaiu  he  gute  ücinci  knii^ ,   80t)derii  i«^!  nw^h  viel 
umfassender,  als  das,         \\v\e  iruiiere  Grammalikeii  darüber 
lehren.    Namentiirh  zeigen  die  Anmerkungen,  sowie  die  Kr- 
klanin^en  einzelner  Stellen,  das»  >«ich  der  Hr.  Verf  nicht  mit 
den     NMihnlichen  theils  nur  oberflächlichen,  thcIN  %ö)li^ 
■  farkehrtcn  iieslirnniun^en  beirnüyfe,  sondern  hclb>L  sdiaijVr 
and  tiefer  über  die  Saciie  iiaclijredarlit  habe.    Allein  dt  fiioiiu- 
geachtet  glauben  wir,  dasJH  der       fi(i(h>t  s(ln\ierigc  üoi^ea- 
stand  aiicJi  nacii  der  hier  gegebnen  Krorterung  imitier  noch  ei- 
ner abermaligen  ^rinidlichern  Untentiichiin«^   hrdi»rfc,  wena 
endlich  eiumal  klares  Licht  in  die  Sache  gebracht  w  erden  8oll| 
über  welche  schon  von  den  ältesten  Zeiten  her  unter  den  Gram- 
matikern die  grösste  UubeMitmutheit  und  die  ebweichendstea 
Meiaaagea  geherrscht  halien«    Ks  kann  nicht  uasre  Absicht 
seyn»  diese     elgaes  Bach  erfefderndeUntersachung  hier  t&li» 
ren  aa  wollen,  seadera  wir  gebea  aar  an«  was  wir  aa  der  Be- 
haadlung  des  Hra.  Verf.  aasaaaetaea  habea ,  aad  nuichea  daM 
f  aaf  ciaige  Pande  aafiaerkBani,  die  bei  dieser  Lehre  bisher  w«- 
aif  oder  nicht  beachtet  werdeat  nach  uasrer  Meiaang  aber 
gasii  Teraagiich  dabei  aa  beracksichtigea  siad.  Ver  allen  ver- 
missen wir  nun  bei  dem  Wa.  Verf.  die  Aagabe,  worin  denn  el* 
featUeh  die  Reciprocatien  bestehe:  eine  Forderung,  die  sich 
In  Bezug  auf  das  Persoaalproaomen  sm  8ehr  leicht,  in  Hcang 
aaf  siM(s  niclit  ohae  grosse  Schwierigkeit  befriedigen  lässt ;  und 
die  am  so  mehr  gemacht  werden  muss ,  weil  ohne  jene  KrUa* 
rang  die  an  sich  richtigen  Angaben,  dass  sui keinen  Nominatip 
haben  könne  und  keiner  Pluralform  imdärje  wenigstens  für  Schüler 

far  nicht  ▼antiodüah  ■lad*  fibea  aa  wenig  aber  befriedig  an  dia 
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^  S  ftber  Hti  mtä  mmm  gegebnen  Regeln  selber.  8ui  und  tto» 
nimlieli  stehen,  wie  et  hier  heiifl: 

1)  „Wenn  inBtoetn  Satte  Pene^  «taei  im  t&m  Mimt9 
mutgmtHUkUn  GegetuimtdeM  drUier  ArM»,  oder  dn 
genthnm  derselben  sn  beieielinea  ist.  In  welebem  Ft&e  ])  est« 
weder  du  Sobjeet  dieses  Setses  In  der  ersten  oder  s  weiten  Per- 
son stdieii ,  2)  oder  wenn  es  selbst  in  der  dritten  Fersen  stoht| 
dereb  dssSeciproMn  liestiflint  8ejn(t),  oder  3)  einPridIcnt  ha- 
ben most,  das  dieBeslehnngdesBeeiproel  anf  dasSobjoct  nMt 
gestattet.«* 

2)  „wenn  ebenfklls  (?)  in  einem  Satie  die  Person  ils»  an»» 

gedrückten  oder  im  Verho  gedachUnStUfieeUtwmiMiiivM  m  nen- 
nen, oder  Ihr  Eigenthnm  sn  beielefanen  Ist*  Ein  solehes  8n1^ 
Jost  Ist  bei  allen  Theilen  desselben  Sataea  in  Hfaisleht  der  Be- 
dehnng  des  sni  nnd  sons  anf  sich  forherrschend>* 

S)  „wenn  Ich  al^  Redender  ein  Snbjeot  der  dritten  Person 
aMMenkend  oder  redend  einlUire,  wo  loh  dieses  dan% 
oo  oft  ich  es  In  sdner  Oedas&enreihe  oder  Rede  als  lilossePer- 
non  an  nennen  branche,  nut  sw',  eiki^  «e,  nnd  das,  was  ssdl 
ist,  mit'Stftrs,      «m,  bescichne.** 

Mit  allen  dieaen  Regeln  Ist,  trats  dem  dasa  sie  keine  ab- 
«oMffalschen  Bestimmungen  enthalten,  doeh  nach  unsrer  A»* 
sieht  nicht  viel  ausgerichtet,  weil  sie  säromtüch  mehrAeusser« 
Uehkelteü  als  das  eigentliche  Wesen  des  Gegenstandes  berih- 
ren»   JHeSonderung  der  beiden  ersten  Regeln  ist  völlig  über- 
Wisig  und  awecUos,  denn  die  Redproeitit  int  in  beiden  Pil- 
len ganz  dieselbe,  und  der  Umstand,  dass  das  Recfprocum  sich 
bald  anf  einen  casus  obiiqnus  des  Satzes,  bald  auf  dessen  Sab- 
ject^noiniiiativ  besieht,  Istdnrcliaus  nicht  so  wichtig,  dass  er 
nls  £intheiiung8gmnd  dienen  könnte.    Gans  derselbe  Fehler 
Rndet  sich  auch  in  den  drei  Unterabtheflungen,  in  welche  die 
erste  Regel  getheilt  ist,  da  aneh  sie  nicht  daa  Wesen  der  Re* 
dprocatioU)  sondern  nur  Besonderhelten  der  fibiigen  Worte 
dea  Satses  berühren,  die  auf  Erörterung  der  Haaptsache  kei- 
nen Rinfluss  haben.     Uebrigens  leidet  gerade  die  Hauptbe- 
ntimnmog  der  Regel  (Penon  eines  Gegenstandee  dritter  F^r* 
men\  so  wie  die  zweite  Unterabtheilung  derselben  sehr  an  Son- 
derbarkeit und  Unbestionntheit  des  Ausdrocks ,  und  die  In ' 
der  dritten  Unterabiheilung  gegebne  Bestiromnnflot  nicht  wahr} 
denn  in  Vermeidung  dergleichen  Amphibolien  waren  die  Alten 
ßßr  nicht  so  bedenk licliängstüch ,  als  wir  jotatsn  seyn  pflegen; 
und  wenn  Quinetil.  7,9,  12  an  einem  leichtTerstindlicben  eÜd 
bei  Cic.  Brut.  26  in  der  That  einen  solchen  Anstoss  nimmt,  so 
halten  wir  diess  mit  Spalding  und  andern  für  nichts  als  eine 
leere  augenblickliche  Grille  des  gelehrten  Mannes,  dem  bei 
seiner  Belesenheit  ungleich  auffälligere  Beispiele  bekannt  Heyn 
BBMoten.  flolohe  ZafüUIgkeiten  der  Pom  könnon  «aoh  oasw 
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ftnrfiM  liei  BrSflMrunf  der  Siehe  gar  nielit  im  BetncMmg 
kODaeiif  Madcm  es  hängt  alles  lediglich  09»  dms  Vvkätmm 
eh,  in  wekkem  dm  B^gr^  smd  Gedanken  eiummder  g0- 
dackt  werden^  wk  schon  Laurent.  Valla  oiid  Taatiif 
richtig  bemerkeii  und  der  ilr.  Verf.  thcils  schon  in  den  hier 
afeha«m  Beispielen  (Lhr.  2^  32,  Cm.  IL  Qu  wie 
kwa  daisttCp^  347  seq.  selbst  anerkentit  Nicht  henur  wbäU 
«i  sich  mit  der  dritten  RegeL  Die  die  llauplbestijiiniang  cnt- 
haltenden  Worte  ,t4ds  selimtdenkend  oder  redend  einführe^  sind 
durchaus  unsweckmässig  gewählt  und  pausen  nicht  einmal  za 
X  den  Tom  Hrn.  Verf.  aelbät  au^eführten  Beispielen,  und  iwar 
weder  der  Sache  (Cic.  Gr.  m)  noch  der  Form  (CicN.D.2, 
63.)  nach.  Endlich  ist  auch  noch  die  Anordnung  dieser  Re- 
geln an  tadeln,  denn  die  zweite,  als  den  offenbar  cinfaclistaA 
Fall  enthaltend,  hatte  billig  zuerst  gestellt  werden  «sollen. 

ISarh  unserer  Ansicht  mnss  man  bei  der  ganzen  Lßfer^n- 
chun^  durchniis  von  dem   fresen    der  lieciprocafion  yulh-i 
auagehen  und  darauf  Eiiithcilung  und  Anordiiun::  dvr  Ki  ;:i  lu 
gründen.    Die  Hauptsache  ist  also  zu  aeigeu  ,  nmV  das  \eriiäii- 
niss  der  Bc^rrifTc  und  Gedanken  beschatfen  scm^  reüsse,  weaa 
fibcrlianpt  Reciprocation  niüplicli  sryn  solle,  miii  tinmi  tlout- 
lieh  uxul  klar  zu  erörtern,  wie  dieselhe  unter  den  vers-cbiedeu- 
erti^sten  Moditlcationen  der  Form  doch  n  i'elraässi;;  statt  finde, 
xvotern  nur  das  erforderliche  eigenthumlithe  \  erhälffn-*^  der 
Be^riltt^  und  Gedanken  zu  einander  dasselbe  bkibi.    JJ^i>s  man 
diess  iu  der  Grammatik  bisher  wenig  oder  lüvht  bi-üclitetc,  >on- 
dcrn  gerade  mehr  von  der  Form  der  Sätze  auvjrins,  liaL  ma 
eben  jene  heillose  Verwirrung  in  die  Bestimmungen  der  tiazel- 
nen  Grammatiker  gebracht,  weiche,  unter  einander  selbst  ia 
vielen  Stücken  uueiuig,  in  der  That  fa»<t  nur  darin  übereiastiiu- 
men,  dass  »ie,  statt  nach  dem  Spr^cli^rcbranch  der  Alten  sich 
SU  richten,  in  wirklich  anmaasHcnder  Kin>eitigkeit  an  deßi^ti- 
b^n  hernmmeisterteii  undlieber  auf  eignelland  festsetzten,  wie 
es  mit  dieser  Lehre  beim  Latetnischschreiben  gehalteu  werden 
solle;  ohne  dabei  zu  bedenken,  daps  ihre  ensrherzi^en  Rcfela 
einen  Sprachgebrauch  bildeten,  dem  alle^  ecLuömi>ehe  Geprä- 
ge abiifelit,  und  so  recht  eigentlich  dazu  gemacht  hirnl,  tlt^^ 
Darstellung  alle  Lebhaftigkeit  und  Anschaulichkeit  zu  raubm 

und  au  dem  trmslum  finrilblntifiUa  eioea  üyg^  oder  Kutroj^ui 
SU  führen. 

Ihrem  Wesen  nach  verfällt  nun  die  Reciprocation  im  Lat 
in  unmittelbare  und  in  mittelbare.  Die  unmittelbare  findet,  wie 
im  Deutschen,  wo  wir  blos  diese  Art  hahen,  nur  iu  einem  ein- 
fachen Satze,  und  zwar  dann  statt,  wenn  der  Pronaminalbegrif 
den  Satzes  auf  einSuhstantio  desselben  Satze*  ohne  DaiwUchen 
treten  einer  andern  Person^  oder  überhaupt  eines  neuen  dc- 
dunken  betonen  wird.   Ob  das  ^nJj^il^Mv  Subject  des  Sauca 
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■ey,  oAtr  iMl,  komiliiUiiB-Balndit  > Her  €Mr«iicli  de« 
Reciprocami  Ui  rffgfcrf  mothmemUg  und  swar  ia  b«idco  FIHeiif 
weil  die  Benebung  4m  Praeomiiialbegrift«  nag  er  mm  enf  da» 
flebjeel  oder  aef  ein  aadiea  Sehataotilf  dea  Sctsea  fehen, 
gieiebcr  Wabe  owlttelbar  iat  IMe  lüer  mdgllehe  Swaideiitig' 
iLeit  mam  ladigHdi  d«rcti  deo  SIob  «döat,  vni  darf  aagar 
■icht  durah  eine  dn  ProiMMBeii  mlM  KüallVndi  Vertodenuif 
geheben  werden,  etai  so  wenig,  ala  man  in  Deetaalien  in 
nem  SaUe,  wie  „er  braahle  aainen  Freond  wieder  m  «M/* 
4a8  eine  dl^pelte  Beiidlnng  iniaasende  Pronomen  sieh  an  Gon- 
gten einer  TennainÜichen  greaaern  Veralindl  ichkeit  veriadem 
Wirde  und  l^önnte.  SSo  dieser  unmittelbaMi  fteciproeation  ge- 
Iwren  ancb  alle  Säiae  mit  einem  Aeanaativ  cnm  Ininit. ,  in  de« 
nen  beide  Glieder  ein  Snbject  haben.  Auch  sie  haben  also  ab- 
fointnothwendige  Reciprodtät ,  und  machen  daher,  wie  der 
Hr.  Verf.  p.  850  selb.st  andeutet,  von  den  andern  gleich  zu  er- 
wähnenden zugammen^esetzten  oder  verbundnen  Sätzen  eine 
Ausnahme.  Der  Gnind  daron  Hcs^t  in  der  Art  und  Weise,  In 
weicher  bei  dieser  Coiistmction  die  beiden  Glieder  verbunden 
werden.  Die  Verbindung  beider  Glieder  nämlich  ht  hier  weit 
enger,  als  in  andern  Terbnndnen  Sätzen  ^  und  die  Lateiner  be« 
trachteten  hie  deblmib  ^  eben  so  wie  die  Griechen,  ganz  als 
eijifache  Sätze.    Ver^l.  1)  öl  ecke  Schuigr.  p.  164  Not  3. 

Die  mittelbare  Ueciprocation  findet  statt  in  znsammenge^ 
setzten  Siifzen,  und  zwar  so^  dass  der  im  abhängigen  oder  re- 
gierten ^atzßlied  sich  findende  Pr(mominalbe griff  auf  das  im 
Haupiglicd  äts  Salzes  alelwnde  Substantiv  y  also  nicht  unmitfel- 
har^  sondern  erst  vermittelst  eines  7ieuen^  daztmschentretcn^ 
deu  Gedanken  bazugcii  wird.  Hier  ist  vorzLiglich  darauf  auf- 
merlcsam  au  machen,  dass  der  Gebrauch  des  Reciprocums  in 
dieaem  Falle  nicht  absolut  nothwendig  sey,  sondern  erst  durch 
besondre  Umatinde  bedhigt  weade;  Mens  bd  voUig  gleiehnr 
qantnitnng  und  Fem  dea  fiataea  nnitar  gewiaaan  Dwatlnden 
•an^  die  blea  relatifen  Pmanünn  Ii,  db,  ^«a  n«  a.  w.  aMea 
kannen,  IHe  reaipreae  weaden  niailiah  in  aeklien  Sitten  onr 
dnBB  gebaandilt  wem  der  game  regieale  6aln  abfen  dam  fin 
Hanptglied  dea  Satnea  aich  iMenden  Snbainntif  4wt^ 
nielit  weiden  aalt;  iai  dieaa  nldit  der  Fatt^  ae  alehen  4tte  Fco- 
■OBdna  w,  Mb^  iftm  n.  a.  w«,  deien  laaiehnng  «nf  daa  betraf« 
fendc  Substantiv  dann  Ton  dem  Sprechenden  oder  BnAhlenden 
dbUngig  gedacht  wird.  Die  Erläuterung  d«r  Art  und  Weise, 
wie  im  enrten  Falle  der  eliliingige  Sata  too  jenem  SubstanÜr 
bedingt  a^  ^  bat  ibrc  gössen  Schwierigkeiteo.  Leicht  einzu- 
aeh»  nnd  nn  ertcliren  ist  jenes  Bedingtseyn  des  abhängigen  Sa- 
taee,  wenn  derselbe  eine  Santem  oder  Absiebt  jenes  Substan- 
tivs  enthält,  wie  in  Sätnen  mit  ftiod,  ut^  ne  u.  s.  w.  Aber  die 
Watainer  ^elanaiiten  einöiweUhen  regierten  Sein  anab  acbon 


oft  ^tim  ah  von  jenem  SobaUnti?  bedingt,  wMl  dasselbe  am 
fiberhaupt  als  vorhOTichend  im  Betracht  kommende  Han|it8«> 
«lie  der  finihiong  eradiciBt,  und  mitbin  alles  andre  in  dersel- 
ben als  jener  Hauptperson  untergeordnet  betrachtet  werdot 
soll.  Dieser  Fall  ist  im  Lateinischen  sehr  liänfig,  bedarf  ab«r 
einer  nra  so  sorgfältigem  Erörternnir,  nh  er  von  vielen  Gnun- 
matfkcrn  verkannt  worden  ist,  und  von  den  mei^jlen  untrer 
jetzigen  Latoiriscliretber  völlig  unbeachtet  gciassea  wird,  (rate 
Beispiele  giebt  der  ilr.  Verf  p.  348  Not.  2. 

Der  erwälinte  zweite  l?'all,  dass  in  Sätzen  der  oben  be- 
schriebnen  Art  auch  die,   von  ilim  Denaonstrativa  reiianntcii, 
Pronomina  f.s%  ipse  n.  «.  w.  stehen,  ist  vom  Ilm.  \  eri\  pag.  :i49 
seqq.  zit  mlieh  iiiiil'iis^eud  und  weniff!itcrH  weit  besser,  als  *!«  r 
erste  behandelt  worden.  Namtiniiich  giebt  er  sehr  gut  eewähite 
Beispiele,  welche  nicht  nur  deutlich  zeigen,  dsLsn  im  Lateini- 
sehen  häufig  das  blos  relatiTC  is  auch  da  steht ^  wo  das  Ver- 
haltniHs  der  Gedanken  den  Gebnnicli  des  Reciprocumsj  wohl  zu- 
gelassen hätte,  sondern  auch,  besonders  in  Vergleich  mit  den 
eben  citirten  Beispielen  des  Gegentheiis,  recht  deutlich  bewei- 
dass  die  Romer  beide  Fälle  gar  nicht  so  ängslBcli.  mter- 
•ohMoi,  da  wir  JetsI  thim  tu  müssen  glaobe«,  rm  JagraA  aist 
4m  Terwümt  dnrdi  «iMdtige  Regeln  rnngeUMlIcr  QfOB- 
matikM,  welche  den  freiem  rtakehee  Gebraedi  ie  dee  wrep* 
iefcrikhe  aleife  Regelaiaslgkeit  iwängenff  nad  telbst  in  dee 
FiUen  jeder  graflueetbehiiiofUciien  AmpluboUe  verbeefee  wal- 
leiif  wo  die  aeibaCdeiikeBdea  Btaer  billiger  Weiae  eeeh  aif 
dee  YenUad  des  Lenn  rechaee  ea  dftrfea  gleabtea.  Beaaa- 
dere  bitte  ibrlgeaa  bei  dteten  aweitea  Feie  aecb  bemetti 
werden  aellea:  1)  dem,  wo  wegea  des  Siaaea  der  Plaralbe-. 
griff  des  Pronomens  md  niebl  als  abstroctea  Geaae  eafgefaart 
werden  kann ,  sondern  nothwendig  als  ans  veneMedoen  geaaft- 
derten  Theilen  bestehend  gedacht  werden  muss ,  in  Krroang- 
liug  ^ner  beaeodera  Reciprocalform  das  relettvam  ü  gebranolU 
werden  müsse ,  «aafa  wo  die  Sache  dnrchoaa  Reelprocation  iw- 
dert.   Liv.  1,  öd:  iitQMrfo  aooaaa^  mrimüt  juvenum  aciscüandiy 
ad  quem  eorum  regnum  esset  ventumm.    Das  Verhaltniss 
der  Gedanken  forderte  Reciprocation ,  aber  da  stti  eben  so  we- 
lii^  als  noüfri  und  trnstri  eine  aus  einzelnen  Theilen  ZTisammen- 
geselztc  Piuraiität  bezeichnen  kann,  und  dorl»  ein  Piiuiiibepriff 
der  Art  erfordert  wurde,  so  musste  das  blos  relative  eorum 
genommen  werden.    2)  Wenn  in  einem  Satze  die  Reciprocation 
schon  anfangs  durch  ein  Fron,  reciprocum  liinlanglich  bezeich« 
netist,  80  kann,  wenn  es  in  den  folgenden  Worten  ohne  be- 
sondern Aachäi  uck  zn  wiederholen  wäre,  statt  desselben  auch 
das  relativem  is  gesetzt  werden.    Lit.  1,  54:      Tarf/uinins  e 
suis  unum  seiscitatum  Rommn  tid  pntrem  mittii ,  quid n am  s  e 
/acere  vtdUt ,  quandoquidem^  ui  uui»*u  uhus  Gübiis  ^osael ,  ei 
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[     litt  dedissent  cf.  Cic.  de  Orot.  1,  (M  S  2tSf  ad  Farn.  0,  4| 

i     Cmü.  a  G.  1,  11,  3  und  2. 

Sonderbar  ist  übrigens,  da^s  der  Hr.  V«rf.  bei  dieson 
sweiten  Falle ,  ia  welehero  die  Heeiprocation  unterbleibt,  mir 
die  beiden  Pronomia«  ia  nnd  ipse  erw&hnt;  d»  d«oh,  wie  aelb^^t 
einige  der  tod  ihm  ani^eriihrten  Beispiele  zeigen,  nach  Beschaf* 
fenlieit  der  Sadie  avch  kie  vnd  iUe  und  überhaupt  jedes  Pm- 
nomen  stehen  kann,  das  eine  selche  rüdcwei^tende  Besiehvüf 
sula<)8t  Namentlich  ist  für  diesen  Fall  das  Pronomen  Üh  gar 
nicht  selten,  und  Sallust  besonders  gebraucht  es  in  der  oratio 
oblique  aehr  häufig,  um  damit  die  angeredete  Person  zu  be- 
Michnen.    Sellust.  lug.  61  sub  f.,  62  ab  init.,  64,  67, 106,  III. 

Ausserdem  machen  wir  nun  noch  auf  einige  Puncte  auf- 
merksam, die,  wie  wir  glauben,  bei  dieser  Lehre  eine  genauere 
Berücksichtigung  verdienen,  als  ihnen  bisher  zu  Th^il  gewor-* 
den.  Der  erste  betrilTt  die  Behandinngsweise  desPronom.  poa^ 
sexsiv.  sfftfs,  die  nach  unsrer  Ansicht  in  allen  tinsern  Gramma- 
tiken zu  oberflächlich  und  einseitig  ist.  Fast  alle  uns  bekannte 
Grammatiker  naTnlich  fassen  es  iibtTnll  und  durchaus  mit  dem 
Persoiialproiioiiieri  sui  iit  iremeinschattlichcn  Hp«re!n  ziisammon, 
und  bestimmen  ,  >vns  der  Hauptfehler  i«t ,  den  Ci  hi  aii(  Ii  dc>i- 
selben  nicht  an  und  fi'ir  selbf^t^  fsondcrn  immer  von  dem 
cntjje^cngesctzten  Falle  aus,  in  welchem  das  enclitische  ejus 
entweder  nothwendiir  steht  oder  doch  stehen  kann,  so  das» 
51/»«  fast  nicht  anders  in  Beriicksichtignng  kommt,  als  im  Ge- 
gensatz zn  jencfn  fjiis.  AiJeiu  beides  isi  falsch  und  hat  zu  sicht- 
barem iNachtheil  geführt.  Das  erstere,  jene  ^emeinscliaftliclie 
Behandlung  überhaupt  niimlieh  ,  Tiihrt,  wie  in  fa«t  allen  Gram- 
matiken sichtbar  ist^  zu  dem  Kehler,  dass  das  Fronomen  pos- 
sessivnm  nur  so  lu  heiihei  und  mehr  als  Anhiiiii^scl  Irehandelt 
wird,  während  doch  der  Gebrauch  desselben  in  der  That  weit 
schwieriger  zu  bestimmen  ist ,  als  der  des  Personalpronomens 
«II,  und  mithin  die  ^a^^^r  der  Sache  eher  umgekehrte  Be- 
bandhiriiisufise  zu  fordern  scheint.  Der  erwähnte  zweite  Ura- 
atand  aber  hat  den  Uebelstand  herbeigeführt,  dass  in  unsern 
Grammatiken  eine  grosse  Anzahl  Beispiele,  in  welchen  8UU9 
nothwemlig  stehen  mnss,  in  Anmerkungen  and  mehr  als  Aus- 
uah?uen  nachgetragen  werden,  mit  der  un  befriedigen  den  Be- 
merkunff:  ,.j?wf/.9  stehe  für  e;"//Ä,  weil  es  f^pin  ei^m  bedeute.** 
Aliein  suuH  steht  in  solchen  Fällen  «rar  niclit  fiir  sondern 
ganz  eigentlich  für  suus^  und  dergleichen  Beispiele,  an  wel- 
chen bekanntlich  von  Grammatikern  und  Interpreten  Tiellültlg 
Anstoss  genommen  worden  ist,  sind  keineswegs  wirklicfie  Aus- 
nahmen, d.  h.  Abweichungen  vom  echtlateinischen  Sprachge- 
brauch ,  sondern  nur  Ausnahmen  tou  mk  einseitigen  Bestim* 
ronngen  unserer  Grammatiken,  und  dienen  somit  zum  spre- 
cheodatea  Beweia,  dass  unsere  Regeln  aber  da»  Poitöesäivum 
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bar  wird  diese  Man^elhafligkeil  jener  Regeln ,  wenn  man  sie 
auf  Beispiele  auweftdrn  »ill.  in  (!<'iH>n  entweder  der  NiKBuaatif 
»UU8  ^  oder  sf/tun  luiil  ^7<^<' aln  8ub.>t;ijiti\ ^  auf  ehieti  caaoa  obli- 
qutis  d^  äatzf«^  bezogen  stehen.  Fiir  d iese  l^'iille  ist  man  von 
ticr  Regel  ao  gut  >\ie  M'rliisjjen;  woher  es  auch  ^i'kommcii  ist, 
ilass  man  Beii^piele  ,  \\ie  Ila/i/iiöalt'm  8ui  civcs  e  civitate  ejece- 
ruut^  erst  durch  Äiiiiahme  eiuerFoi  tau  ri  ium  (llannibul  n 

mih  civibus  ejevtus  f*Ht\  recht fertiffeii  zu  nuixseii  ^laubtCi  und 
beim  eignen  L;Ueiiisi  lneil>eii  kauin  nachzubilden  vsai^r. 

Ein  andrer  nocii  weil  wiciiligerer  Punct  ist,  da»!»  fa^t  ullc 
unsere  Grammatiken  bei  den  für  ihre  Rcffelri  /u  jrebcnden  b'eie- 
gen      ^nt  wie  keine  Riick»<icht  auf  Ton  iiiul  dAoJ  it  der  Rede 
nelimcn.,  tionder»  iJue  Beispiele  aus  allen  ^fijf^(jUf///j::f  /i  ülnie 
Uuterächied  eutlehueu^  und  selb^t  uicht  getiau  gLUu^  jiit  die 
Verschiedenheit  der  Zeitalter  achten.  DerHf.  Verf.  «ciiciüi  die 
NotbwendigkeiidieMT Rücksichten  gefühlt m  haben,  denn  er  he- 
OMtlLt  8. 340t       Wtwdlei  rkeCwriache  Zimk0  nute  Jciaateo, 
dasProB.  ü  ttnti  «vtit  o« «usa  brasolm,  ■■A^hpliat^inehler& 
MBeiieUuilidie  auf  d«i  ▼ewchiedBenflwbtgill  tofwifhied- 
iMiiZdtalter  lifciiwebeKdeBeMiinng.  AliekhiM  mihf in»  dkS»- 
cIm  dse  wdl  grluidlidinie  md  tiefere  Ber&flMflbtigung  9«  er- 
fefden,  «bd  wir  «ad  ikbenengt,  daet^nf  mhimm  »ilmie'BMCte 
nirfeade  melir  wä  nebten  aey ,  ab  gerede  bei  diem  LcIm,  Iik 
de«i  der  Clebreeeli  oder  Miektf ebvmeh  dee  RadpfteinM  eil 
ledif lieh  Ton  de«  To«  und  Colertt  der  Rede  nbUiit,  and  ae- 
mit  detf leichen  yom  Hrn»  Verf.  aofenanate  rhetarieehe  Zwecke 
aiahl  aar  den  Qebrauch  von  h ,  »ondera  eben  ao  aehr  anch  in 
entfegenfeaetater  Weine  dea  Gebraucii  von>^*  aad  jpM  jba» 
diafea  konaen.    Die  nähere  aad  geaaaerc  Erörternag  jener 
Panote,  deren  aorgfältige  Beachtung  vorzüglich  auch  beim  eig- 
nen Lateinachreiben  uötJiig  iat,  erfordert  gröaaereilnflfnhrlich- 
keit.    Wir  erinnern  hier  hlos  im  Allgemeinen,  difli  in  lebhaf- 
ter, Personen  handelnd  schildernder  Darstelinng  derOebrauch 
des  Reciprucuins,  in  der  nihi^en,  Facta  und  Data  nnr  berich- 
tenden Rede  der  Gebrauch  von  is  uud  andrer  nichtreciproken 
Pronomina  vorficrrseherfd  scy.    Davon  ab^  oder  vielmehr  damit 
ausamroen  hängt  iiuu  aueli  der  iMtiflusi,  den  die  verschiediifn 
Stylgattniireu  und  der  Spraeli^ebrauch  der  verschieduen  Zeit- 
alter aui  den  Gehrauch  odi  1  Melit^ebrauch  der  Heeiprocatio« 
gehabt  haben.    Bei  den  lerschiednen  Styl^attungen  lässt  s^ich 
noji  in  dieser  Hin»icht  ein  ziemlich  auffallender  Unterschied 
«wischen  der  bewettern,  luehr  veransdinuUciieudifi  Darstel- 
lung der  Redner  und  früh ern  ülistoriker  und  der  ruliigeii,  mehr 
auH  und  nach  dem  Örthcil  dea  SchriftsteUers  darstellenden 
Sprache  philosophischer  Schriften  bemerken.    Die  crstere  be- 
diüiit  aicli  uättUch  der  Aedprocttion  weit  bänfiger^  als  die 
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KweHe.  Mm  fMeht  sich  dibei  von  seUiBt,  da&a  diese  B«-, 
hanpUmg;  nur  im  AUgameiiien  und  nicht  von  allen  einzelnen 
SieUeii  d^rgleicheo  Schriften  ohne  Unterschied  freite ;  denn  d«/ 
auch  in  oratorisehen  und  historischen  Schriften  die  Darstellung, 
suweileu  ruhiger ,  und  umgekehrt  die  philo^^ophischc  Sprache 
zuweilen  beHc;xter  «eyu  kann,  so  ist  es  «i-lir  natnrlich,  dass 
mit  Aufhebung  der  im  Character  der  Dtu  sti;llung  hebenden 
Gruridbedin^rtin«;  aucli  jener  daToa  abliängige  Sprachgebrauch 
sieb  (lothwentii^  und  r(*<]re1ma»iKi^  umärulem  müsse  in  Bezug 
auf  die  verticbicdnea Zeiuiter  der  Spraciie  bemerken  wir,  dass 
iu  der  äUern  Sprache  der  Gebrauch  der  Heciprocation  häufiger 
und  von  grosserem  Umfang  gewesen  scy,  als  iu  der  Sprache 
des  sogenanuteu  tiilbernen  Zeitalters,  Milche,  Mie  tiicb  aus 
Tiflen  Beispielen  dartUun  Vd6st<,  in  dcji  scJion  obenberührtea 
Fällen,  in  deuca  dc^-  iVühere  Spracbgebraucli  die  Anwendung 
beider,  der  reciproken  undder  nicbtreciproken  Pronomina,  Ter- 
stattete,  fast  reffeimässig  die  letztem  vorzieht.  VtTÜii- 
deruag  des  Spracligebrauchä  lässt  sich,  wie  wir  glauben,  iu 
aa/nmtllchen  Schriften  der  spätern  Zeit,  namentlich  auch  Iu 
der  Sprache  der  »päteru  HUtQrik&r  nachweisen;  und  der  Grund 
davon  Uegt  offoiVir  üi  dorn  Muigd  aa  LelibaliigkeU  mid  An- 
schmvUcUkeil  in  der  Dartlelluag,  elnnm  Fehler ,  der  in  der 
gamea  ifi^ei  i^tinkit  bo  ai^lUlend  eiclitbar  Iii,  und 
wea  die  QhMker  tnlaugt,  amaer  der  yeniacliltoi§% 
tea  Reciareefllaa  anch  nach  in  vieleii  andern  Stöckeii, 
BaaientUjeninteTernaehlaaiigi|ng  deranCiao1iV%ua,  dealnp> 
llaiüTiui  lijrterieaa  and  in  dem  anm  waliren  Miashraach  gewardk, 
nen  Gebraoeli  das  CoaJaaetiTae  perfMli  in  athaagtya  8ataea 
ganz  auf  ähnliche  Weite  eich  aeigt.  Nach  &  S48  aa  aehUeaaen, 
ist  der  Hr.  Verf.  hierin  aadrer  lieinnag,  denn  er  bemerkt  da- 
aelbiRt,  aber  ohne  Belege  zu  geben,  dat»8  apitere  Schriftsteller 
und  besonders  Suetoniua  in  Zwischensätzen,  die  eigentlich  als, 
Meiunng  einer  dritten  Fersen  im Coajunctiv  stehen  aolltenf  hin«, 
fig  denjndicativ  gehraaelitea,  ohne  doch  deshalb,  wie  mau  er», 
warten  aolUe,  dea  Reciiproeam  a^i  aadern  nicbtreciproken 
Pronominibus  an  vertansehM.  Allein,  soweit  wir  die  Sprache 
der  Spätem  kennen,  können  wir  ihm  selbst  nicht  für  diesen 
einzelnen  beistimmen,  und  aus  Suetonivs  namentlich  wüss- 
teu  wir  uns  kaum  eines  einzigen  boleheu  Beispieles  zu  cntsin-. 
Den,  daCaeg.  34  h.  fin  [qtiae  sibi  clauserat)  und  74  {^ui  necem, 
suam  promUerai)  und  einige  wenige  äbuUchc  Stelleu  von  andc« 
rer/lrt  und  gar  nicht  uuregeimässig  sind.  Für  unsere  Meinung 
dagegen  ttprecheu  ausser  dem ,  was  wir  eben  im  AUgemciuea 
erinnert  haben,  noch  mehrere  entscheideude  einzelne  Umstän- 
de. So  z.  B.  die  frühere,  vom  Ilru.  Verf.  uacrwahnt  gclassenei 
Häufung  der  Redproca,  wie  sie  in  der  bekannten ,  aber  fa««t 
mir  noeli  bei  4ba  CopilLern  sich  findenden  Formel       silii^  ^ 
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wM  Meli  noeh  in  inderer  Weite  mIM  Ii  ÜJIi  «iMi 
Frora  (cf.  GeUint  5,  10.)  sich  fisM;  ferner  der  IMere  He- 

branch  tod  «rat  In  der  llichtempneiie,  der  nicht  etwe  Mw 
dichterische  Ef^enhcit iberbeupt,  sondern,  wie  Beispiele  d«e 
Pliutus  und  Terenz  zeigen,  f^leichfalk  in  der  cifeethii». 
liehen  Sprachweiüe  der  frnhern  Zeit  begrindet  ist;  aed  gatix 
▼orziiglich  endlich  der  von  Qainctilian  an  so  häufige  GebraucH 
de.«  Pronomens  ipse  in  Fällen ,  wo  die  frühere  Sprache  übe* 
dingt  die  Rcciprocfi  und  v?/?/?  jicbrancht  haben  würde,  eia 
Umstand,  der  sa^^()lll  wwi'  ilic  in  Kode«! cfTendr  Lcfirp  der  Gran* 
fnafrk,  besonders  aiil  drri  Sprue  Ii ^rebrauch  unserer  jetii- 

cvw  Latiiiitiit  sehr  tMnnussicirli  gewesen  ist.  Jenem  eiuseitigea 
Bestreben  (1<^^  silbernen  Zeitalters  närnlieh,  durch  den  Ge- 
branch von  </>&e  jede  Zwcidenlii'keil ,  die  t!twa  das  Reciproctun 
veranlassen  köniile,  zu  rernieideii,  \erdanken  wir  es,  dass  ^l  Ur 
viele  unserer  jetzigen  Lateingehreiber  nach  einvr  den  Alien 
ganz  uiibekanuteu ,  aber  von  tnein  tm  unserer  Grainuiaiiker 
fknt  empfohlenen  Res:e!,  ipse  innner  dünn  setzen,  wenn  sie 
nicht  wisseil  ob  ,sui  und  sutis^  oder  das  IVouaiuen  is  steheu 
müsse,  imd  hich  doch  auch  nicht  mulhwillis;  in  Gefahr  bege- 
ben wollen,  durch  Anwenduug  des  eiuea  udcr  des  auduiu  ei- 
nen Schnitzer  zu  machen. 

§  159,  2 ,  /  sind  die  Worte  „oder  ei  ist  Atr  Infiniiicua 
des  vorhergehenden  Verbi  wegyelMsea^*  mm  iedem,  denn  dass 
du  anegelmeiie  Wort  nicht  gende  ele  Infinitiv  sejn  mm, 
neigt  gleich  d«s  ms  Snet  CnHg.  4S  angefUirte  Beispiel.  Bbea 
so  bednrf  die  gleich  dermnf  folgende  AnnMrhnng,  „dass 
•tttt  des  wiederholten  qui  bisWetten  ein  ]>enottstrntinmi  (Ii 
und  Idem)  stehet,  eine  Berichtigung,  idemy  das  übrigens,  eben 
80  wenig  eis  <»,  DemonstmÜnim  fennnnt  sejn  sollte,  ntelit 
nirgends  «e.  nnd  die  ans  de  Tnso»  8^  Ift  nngeMrte  Stelle  hat 
der  Hr.  Ten.  falsch  Interpnngirt  nnd  in  etwas  seltsamerweise 
mfssferstanden.  /s  dagegen  wird  In  der  That  so  gebraucht, 
cber  nur  Rtctit  so  ohne  Weiteres  nnd  ohne  alle  Einscbrinknngf 
sondern  nur  in  Verbtndnng  mit  twc  oder  neqm^  d.  h.  ne^aie  U 
für  quique  non.  Die  Re^rcl  darüber  int  folgende:  In  doppd- 
gliedrigen  relativen  Zwisehensitsen  verbinden  die  Lateiner  zu- 
weilen das  zweite  Glied ,  wenn  eolches  wim  Negaiion  enthält,  * 
nnd  das  Relatimm  in  einem  andern  casn  wiederholt  erfor- 
derte, als  es  im  ersten  Glicde  steht,  nicht,  wie  man  erwarten 
sollte,  durch  quique  non  mit  dem  ersten,  sondern  durch  neque 
$8,  So  in  der  vom  Ilm.  Verf.  ritirten  Stelle  und  anderwärts. 
Die  Ilanptsaelie ,  wodurch  überlianpt  der  Gebrauch  \ erinila-ist 
wurde,  ist  die  Negation  de^  zweiten  (iliVtles,  w  elche  eine Aiikmip- 
fung  mit  wsque  ricth,  bei  welcher  dann  nidit  \\  »  iier  das  lle- 
lativum  aufgesetzt  werden  konnte.  Recht  deutlicii  zei^t  diess 
Cac  Brut. '6. 14  §  2d6s  Sed  omne*  tum  fere^  gui  nec  e^Lra 
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^t^uwaterat ,  rectB  hquebaniur.^  wo  dis  eratere  nec  d«t  iweile 
nothwmdi^,  «ber  logleich  auch  die  Wiederholaogdfit  Rdal. 
^uo8  BiUMflich  miclite.  Ei  is  wird  nirgends  so  gebrauQhi; 
I«  ei  kann  so^ar ,  wofern  es  die  Cfestaltuiig  der  iÜMigea  Hede 
gestattet,  das  Pronomen  is  gans  dabei  ausgelassen  werden. 
Sallust.  lug.  101:  Bacchus  cum  equilibna^  qtios  Volux  ßUu» 
ejus  adduierat ^  neque  in  priore  pugjia  itinere  morati  affue- 
Taut  ^  posfremam  Jtoma/ion/m  aciem  invadunt.  Der  Nomina- 
tiv ti  ist  den  Spt ai  !i;r<'>t*lzefi  gemäss  ausgelassen,  so  das»  nun 
cla«s  blosse  Jicqnt  iur  qiiiquc  non  nteht  ;  und  es  ist  irrig,  daas 
lii-rlach.  diesen  Gebrauch  vcrkcnueud,  au»  jeueil  Weriev 
tieque —  (([[tf tränt  eine' Parentliese  geraaclit  hat. 

S.  %iV,\  .Not.  l    Z.  1  suilte  nach  dem  \V(n-te  Substautifa 
wohl  iifK  h  ik  r  Zusatz  „ro/i  rer scliiedenem  Oen/is'-  i»teiien. 

§  KiO,  der  die  Pronom.  iiiterrogativa  und  iiidefiuita  und 
Kwar  ziemlich  umfassend  beiiaudcU,  hei»Rt  es  p.  3(^7  in  der 
Note,  die  altern  Lateiner  hatten  auch  qt/id  statt  quod  ^e- 
sagt.  Die-ss  ist,  wcni^'stens  so  aus,!?cd rückt,  inclki  richtis:;  denn 
auch  hl  der  alU^i  Sprache  steht  iiaiiu  quid  nicht  adjet  iice^  son- 
dern das  dazugesetzte  S'ubs^tantivum  steht  gleichsani  in  Appo^ 
mtion^  ein  Gebrauch,  der  sich  in  der  S|Mri«hc  des  goldneii 
Zdtalters  aar  noch  bdm  AI Mciiliao  fiodet.  I^r  Siun  Ist  elwat 
Tmcbieden.  So  heisot  in  der.  ▼om  Ilm.  Verf.  aj^llhrtan  « 
Steile  Plant  PaendoL  2,  2,  41:  -iS^  f  iftii  ewi-  Ubi  nmimmf 
Wae,  4.  h.  waa  für  eine  BeBdehawif  liaat  da  ofa  JSmmmt 
ilmdtiki  nammi  €9tf  dageg.en  würde  Misea«  welebeaN^ 
Bcn  liaat  dul  und  nadi  einem  Nanm  ana  der  gewölinüelMi 
Naneareilie  fragen.  Dalier  kommt  ea^  daen  qtM  mit  einem 
Snbalantiir  In  § feiebem  Caaa  meist  dann  steht,,  wenn  man  In 
ctvaa  aeltaamer  Weiae,,  aiffailend,  mit  Befreradang  oder  Yer- 
wandenmg  fragt.  Plant.  Tmenl.  2,  4«  ZX  ;  Id.Poen.  4,  2,  X 
Eben  ao  steht  auch  päd^M  anaebeinend  fnr  quodquod^  aller 
gans  anter  denselben  Umstindnn.   Plaut.  Menae6fani,ft,  2,  M 

Was  Ton  Seite  369  an  über  das  indoftuitum  quis  und  qui^ 
aowle  über  den  Untersciüed  desselben  von  aliquU  und  aliqu^ 
qtiisyiam  und  fui§qmm  aiMl  über  ttbniiche  Verschiedenheiten 
der  Pronomina  fmdam,  nllus  u.  s.  w.  gesagt  wird,  scheint  uns, 
acihst  wenn  man  das  §87  dari'iber  Gesagte  dazunlmmt,  nicht 
immer  TirnfasHend  und  genaa  genug  und  Überhaupt  maneber  Ba? 

rlohti^nng  zu  bedürfen. 

Den  eis^enf  lirJipft  und  Uauptuiiterschied  7wi«rhen  quiff  ^  qiti 
nnd  aUquiü^  aliqui^  dass  ervtere  nämiich  durcliaus  eurlitiack 
sind,  »Ivo  nie  Gegensätze  haben,  oder  cum  emphasi  gesagt  seyn 
können,  wie  die  letztern,  hat  der  Hr.  Verf.  ^buz  unbertickslch- 
tijrt  gelassen;  und  doch  würde  die  lieactituog  desselben  ihn 
nicht  mir  gegen  das  anderwärts  aelir  acbarf  gerügte  Jttiaaverr 
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standniss  jenes  TToraziscIien  Ao«  qin\Bondem  auch  ^egcn  einen 
andern  nicht  minder  aufniiligen  Irrthiirn  gesichert  haben  ,  nach 
welchem  er  hier  sowohl,  wie  §  15«,  1 ,      in  Formeln,  wie 
quam  qni  masime  und  ähnlichen  da«  offenbare  Pronomen  relati- 
vum  qiii  seltsamer  Weise  für  das  indefinitiim  angesehen  hat. 
Aliqvis  und  aliqtii  wird  gar  nicht  untemchieden ,  und  doch 
mus8  zwischen  beiden  natürlich  derselbe  Unterschied  statt  fin- 
den, der  zwischen  dem  iiiterrogativum  und  indefinitum  qtiis  und 
^Mf  sich  zeigt  und  bei  dem  erstem  namentlich  auch  klar  und  ricli- 
tig  nachgewiesen  worden  ist.  Dass  aliquis  auch  für  aUnsqtiia  stehe, 
ist,  so  unbestreitbar  die  Etymologie  dafür  spricht,  doch  nicht 
80  sicher,  ah  man  gewöhnlich  glaubt.    Die  meisten  Stellen,  die 
man  dalur  anführt,  sind  entweder  kritisch  nicht  sicher  genug, 
oder  lassen  eine  andre  Erklärung  zu ;  wenigstens  sind  sehr  viele 
theils  nnnöthiger,  theils  fälschlicherweise  so  verstanden  wor- 
den.  Dagegen  hätte  als  eigentliümlicher  Gebrauch  desselben 
noch  bemerkt  werden  sollen,  dass  es  in  Verbindung  mit  Zahl- 
wörtern die  Zahlangabe  urtbr stimmt  macht    Plaut.  Menaechm. 
5,  5,  47:  aliquos  ri^inti  dies  d.i.  etwa  zwanzig  Tage.  Varr. 
It  R.  1,  2,  28,  Cic.  de  Fin.  2,  1»,  62.—  f^nispiam  soll  irgend 
einer  ^  im  Gegensatz  von  multi,  plures;  ^/f>^f/a7ii  irgend  einer, 
im  G'e gensatz  von  nemo,  uiliil  bedeuten,  und  daher  immer  (1) 
in  negativen  Sätzen  gebraucht  werden.    Auch  dieses  ist  nur 
eine  halbwahre,  mehr  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauch,  als 
aus  der  Natur  der  Partikeln  entlehnte  Bestimmung.  Quispiam 
(nicht  aus  qiiis  und  einem  sonst  nirgends  in  der  Sprache  nach- 
weisbaren piam^  sondern  aus  q?/ip»  und  i(tm)  Ist  jemand  nnn^ 
^Iso  ein  als  Beispiel  angenommener  Jemand ,  gerade  jemand^ 
etwa  jemand ;  daher  nie  mit  Negationen  verbunden;  weshalb 
auch  nuspiam^  was  ger/if/e  nirgends  heissen  miisste,  ein  erst 
in  neuerer  Zeit  geschaffnes  Unding  ist,   das  die  alte  gesunde 
Logik  der  Lateiner  nicht  kannte.    Quisquam  dagegen  enthält 
den  Begriff  irgend  jemand  stets  mit  einer  gewissen  Aster^a- 
tion  von  Seiten  des  Kedenden  ansgesprochen,  ein  contendiren- 
des  und  daher  stets  stark  betontes  irgend  jemand.    Dass  nun 
dasselbe  sich  ganz  vorzüglich  zw  einer  Verbindung  mit  Negati- 
onen eigne,  ist  sehr  begreiflich,  allein  daraus  zu  folgern,  wie 
von  vielen  neuern  Grammatikern  geschehen  ist,   dass  es  nie 
ohne  Negation  stehen  könne,  bleibt  demohngeachtet  ein  voreiliger 
Schluss,der  durch  eine  grosse  Masse  Stellen  hinreichend  wider- 
legt wird.  Ganz  dieselbe  Bedeutung  hat  auch  nllus^  das  sidi  von 
qnisqnam  nur  wie  yti»  von  quis  oder  wie  Adjectivum  von  Sub- 
fitantivum  unterscheidet,  woraus  sich  zugleich  auch  leicht  er- 
ficht, warum  von  erstercm  die  Formen  quaeqnnm^  qnodqriam^ 
^uanquam,   quaqnnm  und  der  Plural  nicht  vorkommen.  Jene 
\U  asseverandi  bei  quisqunm  und  tillus  ist  übrigens  gleich  in 
dem  Ursprung  der  VVörter  bedingt  und  liegt  bei  quisqffam  in 
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quam  (wie  tehr),  bei  uOus  aber  in  der  Natur  des  BeraitnitiTB 
(nmis^  unulus^  unlus^  nUuSy  s.  Schneider  1  p.  300).  Quidam  ist  ein 
gewisser^  jemand,  den  man  wohi  als  bestiamtes  Individuum  im 
Sinne  bat,  aber  aicM  iiaaieiiflieli  und  nftber  beseichnet,  und 
«war  entweder f  well  man  nicht  kann,  eder  weil  man  nldit 
wUl;  etwat  Teradhieden  davon  kit  das  hiufig  mit  qMUm  tep- 
bnndne  cerim^  d.  1.  ein  beatinnnter,  ein  gewisser,  den  amn 
wM  niher  anfeben  kannte,  aber  gerade  lüdit  wttl.  *  Der  Ckh 
'ivancb,  gtddmn  ma  Neninlbna  proprils  nn  setien,  nm  dnnit 
die  Obaenrltit  der  Person  in  besdchnen,  seheint  mdir  bd  im 
Spitenii  als  In  der  Mhera  Snradie  sieh  m  inden^ 

¥erfessen  bat  der  Hr.  Verf.  etwas  Niheres  über  die  Ptih 
nondna  zu  sagen,  weldie  Jifder  bedenten.  Er  erwihnt  nnr, 
4ns«  quisquU^  qithfite  und  quicunque  zuweilen  mit  einander 
Tcrweehselt  würden;  quiUöet^  qm'Hs^  Hngrdi^  omm's  aber,  de- 
ren Znsammenstelinng  nnd  Veiiglelohniig  gewiss  anch  sehr  wür^ 
schenswerth  gewesen  wäre,  werden  gans  übergangen.  Die 
frülier  $  87,  2  Viber  den  Unterscliied  swischen  qu{9qui9  lind 
^pücitnqtie  aufgestellte  Meinung,  dass  ^^quüquü  wer  es  aneh 
neyn  mag,  d.  i.  Einer,  unbestimmt,  welclier;  ^tctin^^ jeder 
•welcher,  d.i.  alle''  bezeichne,  hat  der  Hr.  Verfasser  in  den 
corrigendis  wieder  zuriu  k^cnommen,  aber  oline  daHir  etwas 
andres  aufzustellen,  und  auch  ohne  hier  am  zweiten  Orte 
jene  Zurücknahme  seiner  Meinung  zu  berücksichtigen.  Wir 
halten  indess  diese  Zurücknahme,  die  wohl  nur  durch  eini- 
ge Dichterstcllen,  in  denen  quicunque  mit  der  zweiten  Per- 
son des  Vcrbi  sich  findet  (Ovid.  Met.  0,  312;  14,  3t8  u. 
e.  a.)  und  nicht  durch  Burm  a  nn  s  seichtes  Raisonnement  zn 
Qninctil.Declam.  8,9  veranlasst  wurde,  fiir  unnöthi^,  und  glau- 
ben Tielmehr,  dass  jener  Unterschied  im  Aligemeinen  wenig- 
stens für  die  Prosa  als  richtig  gelten  könne,  und  höchstens 
noch  einige  genauere  und  näher  bestimmende  Bemerkungen 
erfordert  Iiätte.  Nach  unserer  Ansiclit  ist  darüber  zu  bemer- 
ken, zuvörderst,  dass  qnisquis  ^  als  Substantivurn ,  blos  die 
F^ertmalität  ^  das  zugleich  auch  adjectivische  quicunque  aber 
nasser  derselben  auch  die  Qualiläi  und  ietztre  nicht  selten  al- 
lein lutbeksichti^e ,  weshalb  es  «uoh  HÜ  slemlkh  SQiriel  nls 
fsnttMniswe  ist  Für  den  andern  Fall  tbeTf  In  welebem  pd- 
cnnfio  «n  Itosonallltt  mehr  oder  allein  berücksichtigt,  nnter- 
•cheideiHiiMrlMde  Pronemimi  ohngefShr  eben  so,  wie  derün 
Verf.  sie  ftihdr  nntersddeden  wissen  wslila^  Qnli^  nnd  «r^ 
CMifiio  Üyish  helssen  dann  beide  iwar  derjenige  tom  n&M^ 
mUst,  nHein  mit  demUntersehiede,  dass  man  bei  quisquü 
▼enragsweise  mir  nn  ein  ehurtges  bestbunites  Indlftdunm  denkC^ 
welehes  nnter  allen  andeni  «war  Terborgen  nnd  nns  nnbeksunt 
iit,  iBGnnzen  aber  doch  als  nnr  einmal  in  jäner  ganzen  Menge 
wbrkttdi  sieh  beftadend  gedacht  wird.  Mier  bdsslesin  der 


^irosa^  60  wie  in  der  Sprache  der  Comiker  ateU  qui$quk  et, 
weil  der  ia  dem  Du  begriffene,  so  sehr  er  auch  uobeiLannt  ist, 
•dikch  nur  einer,  nur  ein  gewisser  von  allen  seyn,  nieht  aber 
wirklich  ia  mehrern,  oder  allen  Subjecten  der  ganzen  Mea^e 
Aufgefunden  werden  kann.    Bei  quicunque  dBn:egen  ist  die  ge- 
dachte Individualität  nur  logii»che  Form,   d.  h.  man  spricht 
«war  nur  von  einem  Individuum,  aber  mit  dem  Gedaukeu,  ent- 
weder, das«  jedes  Siibject  der  ganzen  Men^e  wirklich  der  Ge- 
meinte seyn  koiwie,  oder  da^s  es  \%eni^stens   nicht  blos  chwr 
«eyn  müsse,  aui  den  dit  S;)(  li('  hezo^en  werden  könne,  sondera 
auch  wohl  melirert'  zii^rU  i(  U  seyn  können.    Die  Form  des  Be- 
griffs Krtsrt  also  ireitic  1»  mir,  tlcrjcnifi^e  von  allen ^  welcher,  aber 
der  (ictliiiike       jeder  ro/t  (//Icn^  welcher^  —  allc\  welche.  Uebri- 
^cns  begreift  man  leiclit  ,  wie  in  vielen  Fäiien  ^rfdr  Prono- 
mina hUlien  können,  und  uamenHieli  stellt  da>i  \vuiniiii  qtn'd- 
quid  in  Isrmaugluug  der  Form  quidcunque  hüuü^  da,  Monian 
im  iMat^cnlinum  nicht  quisquis ,  sondern  quicunque  gesagt  iia- 
ben  wiirde.    \Virkli<*he  Verwechslungen  in  den  andern  Generi- 
bu8  kennen  wir  in  der  Prosa  wenigstens  nicht,  (Se'iu  bei  Cic 
ad  Farn.  10^  Iii  (^quict/uf/oc  ts  est)  st rhi  nur  schein- 

bar iTör  qtitnquis^  und  eben  so  wenig  können  eiilg*^'::*^ni:^"^^^z^e 
Beispiele  dalnr  gelten,  in  welchen,  obschou  quicuiK^ue  auch 
hätte  stehen  können,  docJi  das  we  niger  umfassende  quisquii^ 
als  anch  schon  «n^ireirliend,  gesetzt  worden  ist.    Wo  die  Na- 
tur der  Sache  bcstinunt  nur  an  ein  Indi\i(lnnjn  zu  deitken  ge- 
bietet, stellt  überall  (juinquis^  so  wie  dagegen  stets  quicunque^ 
wenn  man  den  Gedanken  ausdrücklich  anf  mehrere  bezogen 
haben  will.    Man  sa^rt  also  nicht  quicunque^  sondern  quis(]uU 
hoc  aiinitn  abslulii^  da  tuan  weiss,  dass  es«  doch  nur  einer  st^vc- 
een  ist ;  anderseit»  aber  nicht  quisf/z/is.  sondern  quiciitK^ue  l  ull  nil- 
vusßeri^  v?eil  man  die  Sache  nicht  ani  einen  beschranken.  >')n 
dem  ausdrücken  w i II ,  idlc^  welche.    Daher  steht  bei  (jiucfinqf/ü 
zuweilen  auch  nofli  (niuih  an^d j  iKklii'h  dabei,  was  vur  quk>i{uid 
nie  sich  findet.    Das  andre  inil  quicunque  noch  mehr  sinw^CT- 
wandte,  im  (ianzeu  aber  eben  so  zn  nnterscheidende  Prono- 
men quiqui  ist  vom  Hrn. Verf.  gar  nicht  angeführt  uorÜLa. 

§  ,  2,  S.U^O  ff.,  handelt  der  Ilr.  Verf.  von  den  FÜ 
Icn,  wo  Präpositionen  wiederliolt  oder  nicht  wiederholt  werden. 
Er  führt  darunter  auch  Beispiele  ron  inter  anf,  wie  Liv.  10.  4: 
certatum  inter  App,  Claudimn  masime  feruni  et  i nt  er  !'. 
Veciinn  Murem^  und  hält  im  ent gegengesetzten FaUe,  wieC'iC 
Lael.  10:  inter  me  et  Scipionem  diaserebattir^  die  Präpositioa 
für  ausgelassen.  Allein  dus  Verhältniss  ist  hier  von  ganz  alle- 
rer Art  als  bei  den  übrigen  Präpositionen.  Die  Präposition  in- 
ter nämlich  setzt  ihrem  üegrill  ttach  zweiSobjecte  voraus,  die 
durch  et  zu  verbinden  sind ;  z,1i»  iis  est  inter  me  et  /c,  d.l 
iat^r  m9^  woraus  aiao  sogieicli  eriieUti  das«  ia  solcliea  l*^* 
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len  die  Präposition  kcine^wc^s^  Kwefmsl  xa  denken  ist.  Dtn 
lie  hier  mm  denriocli  zAvcimai  g^esetzt  werden  könne,  ist 
zwar  von  iientley  zu  Ilorat.  Serm.  1 ,  7,  11  ralschlich  gc- 
\-Ai}^net  worden ,  allein  in  «ler^tMchcn  Beispielen  findet  pich 
daint  nicht  eitie  fFiederholfi/ig  ^  ^oiidern  eine  k  erdopidung  der 
Präposition,  die  bei  dem  deutschen  zwischen  ehenfalln  und 
zwar  iii  beiden  SpracJien  80,::ar  regelmä^iNig^  statt  findet,  wenn 
der  »weite  Äccusativ  vom  erstem  weiter  entfernt  steht,  als 
da«i8  seine  üeziehiing;  auf  da?  rrViher  voraus^ef an^ene  w^er  noch 
völlig  deutlich  wäre.  Wirkliclie  Wiederholung  üadet  sich  nur 
in  Beijipielen,  wie  TibtiU.  2 ,  1,  07  seq.:  Ij)se  inierque  gre^ 
g€8  interqiic  armenta  Cupido  JSalus  et  indomitas  diciiur  ifi" 
te  r  equüs  i  und  die^e  scheint  in  solchen  Fallen  durchgehende 
statt  zn  finden,  weshalb  man  behaupten  kann,  dass  inter  nicht 
'wie  andre Präpoaitiooen  das  swditenial  ansgelaasen  werden  kön- 
ne. AmScbluasedeaParagrapheabeliaupiet  der  Hr.Verf.,  dasf 
Bar  IKchter  Im  Betheoenuigeii  PertonalproiiMDinft  switcben  uer 
■ad  teiaen  AccBsaÜT  einsiuchiebeii  pflegten ;  allein  der  tob  üiai 
«elbit  ia  der  Note  für  etnen  andern  Zweck  dtirte  LiTioe  ent- 
Bill  gerade  in  demselben  Capitel  (lib^28,  9)  efaiBeinpiel,  den 
dicM  «ndi  der  ProM  aicbt  fremd  aej* 


Jfrogmnme  der  Konigl.  Preussischen  Gymnasien  im  Gross* 
isenoglhom  Niedenhein  ans  dem  Schn^ahr  18|-^. 

adem  unterzeichneten  11  ecensenten  immer  noch  nicht  samnit- 
liehe  Projrraname  der  Kouii;!.  Preussischen  Gymnasien  am  Rhein 
aus  dem  Sehuljahr  181|  Gisiehte  gekommen  sind,  so  ist  er 
ansser  ^?taüd  gesetzt,  die  zweite  Sendung  seiner  lleurthcilnng 
dieser  Schulschriften  jetzt  schon  an  die  Redaction  der  Jahrbü- 
cher abzuschicken.  £r  hegt  jedoch  die  Hoffhung,  diesen  Man- 
gel bald  ersetzen  in  können^  indem  er  »u  Brealan  die  Ihm  noch 
■leht  «ugekommenen  Programme  aamtrelTen  glaubt;  wiewohl 
es  Inunerliin  sehr  in  bedanern  ist,  data  trots  der  Hohen  Bflnl» 
oterial*Veribgnng  die  Bibliothek  dea  Köntgt  Gymaasiams  m 
Oppeln  ehicn  nnr  ersehaldeten  Verlust  erleldea  soll* 

1)  Tamm. 

Ih  pö€$i  epiea  9t  FharMalia  Xmcanl  dbpntatlo  pbl-' 
lolagico.   8cilp4t  P.  /  IMiHtp*   Angoslao  Trevifaram,  ^ia 
^  Balsndia'4.  ttS.  a.8.IS— 54t  SdmUmdbficbtan. 

Der  Verfasser  eröffnet  seine  Abhandlung  mit  der  Definition 
des  Aristoteles,  und  zwar,  well      Im  Trier  an  Griechiscliea 
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TjpealdillOf  üiLafclftiicher  Uebersetznn^  nach  Hermtnn; 
wir  wollen  der  grösseren  Genauigkeit  hmiber  den  Griechischen 
Text  liierhenetseo,  A.  Doetcnp^ft,?  sqq.:  ij  iik^ovvljnMmfii 

f|f  x^^aym^lay  yilyßi  (i&vov  fi,sxQov  xal  Üyov,  filurj^tf  dm 
tomovdulmß  «xoAov&iydB*  «9  da  %6  fittgov  anXovv  ix^iv  xd 
itUcyysXlap  $lifMttc6ttjg  Sia(plQB$.  ht  ös  t<3  fi^xsr  ^  filvyaQ 
Su  fidXtOta  MHQcctai  vxo  ^l(f,v  nsglodov  ijklov  uvMj  rj  fiixQOf 
i^ßäjimvMV*  ^  ÖS  iTtoTtoita  dogiötog  tfß  XQCVtp'  xal  xovtf 
diatplgu,  ftattoi  ro  ng^ap  oftol&g  Iv  talg  rgayqidUa^  tovto 
Inoiow^  %ttX     xoig  \nt6i.  ^igii  di  Itff*  vd  ithp  tctvtd^ik 
dl  tdta  t^g  tgay(pölag .  diojcsg  odtig  Tcsgl  rgaytpdlag  olÖB  6mV' 
dnlag  xal  ^avXiyg,  olÖB  »id  Ttsgl  Inav,  cc  (ilv  ydg  Ixonoita 
i^et»  V7tdg%H  TCf  rgayadCa'  ä  öe  avtfif  ov  ninahtjhNh 
xoita.    Hiergegen  bemerkt  Herr  Leioup,  dass  es  dieser  Dc- 
'finition  an  Deatlichkeit  deiBegrüfes  fehle  und  du  Wesentliche 
tait  dem  Unwesentlichen  vermengt  sey,  das  Aeussere  (Metniin) 
nit  dem  Innern  und  Nothwendi^en  (Erzihiang  d.  h,  dem  rein 
fischen  Element) ;  über  die  Brzählnng  bitte  Aristoteles  etwas 
omständlicher  sprechen  sollen.    Wir  machten  jedoch  das  Me- 
tnun  in  der  Griechischen  Poesie  gertde  nicht  mit  Hrn.  L.  et- 
was JVillkührUches  nennen ;  denn  sonst  mnsste  es  Ja  auch  epi- 
•che  Gedichte  geben,  die  nicht  Im  daktylischen  Hexameter  ab- 
gefasst  wiren.   Die  äussere  Form  war  in  der  Hellenischen  Poe- 
sie eben  so  wenig  etwas  Willkuhrliches,  als  der  innere  Gehalt; 
beides  stand  in  der  engsten  Beziehung  zu  einander.  Denn  alles, 
was  der  Geist  zufolge  eines  Innern  Dranges  der  Natur  aus  der 
Dunkelheit  ans  Licht  fördert,  ist  als  nothwendiges  und  vesenl- 
liclies  Gesetz  zu  betrachten.  Dem  Hellenischen  Geiste  war  C3 
nun  einmal  nicht  anders  möglich ,  als  sich  zur  epischen  Poe&ie 
des  Hexameters  zu  bedienen;  mithin  war  für  ihn  dieses 3Ietnua 
nothwendiges  Gesetz.    Denn  wollen  wir  über  die  geistigen  Er- 
zeugnisse eines  Volkes  ein  richtiges  Urtlieil  fallen,  so  missen 
wir  uns  auch  seincindividualität  anzueignen  verstehen  und  nicht 
roitUrtheiien  a  priori  hervortreten,  die  grösstciitheils  aus  der 
Luft  gegriffen  sind.    Das  Urtheil  des  Aristoteles  ist  also  g»n* 
richtig,  insofern  wir  an  ihm  einen  Kritiker  haben,  der  denRei- 
lenischen  Geist  (keinen  andern),  sowie  er  sich  in  den  poetischen 
Darstellungen  der  schönsten  Zeit  gestaltet  hatte,  rein  und  lau- 
ter zu  erfassen  verstand.    Will  aber  heuti^cstagcs  Jemand  über 
die  epische  Poesie  iiherhaupt  handeln,  dann  mnss  er  freilicli 
von  einem  weitern  Gesichtspunkte  ausgehen  und  manches  als 
unwesentlich  ansehen ,  was  dem  Griechischen  Kritiker  nocä 
wesentlich  erscheinen  musste. 

Die  Thaten  der  Vorfahren  können  auf  zwiefache  Art  be- 
schrieben der  Nachwelt  überliefert  werden,  „Tel  ita  ut  inteUe- 
ctus  ea,  quae  vere  gesta  sint,  nulla  rc  mutata,  disponat,  vel 
ii4  imaginindl  fMultas  iortibiu  et  dariiTiromm  ftctia  fortituAb 
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nem  et  Aecm  nddat.  Uni  rationi  irerttat  et  res  (dat  Reale), 
alteri  idea  (das  Ideale)  lex  et  norma  erit.**  Die  Jetrtere  Art  der 
gescliichtlichenüeberliefcnin^en  wird  bei  jedem  Volke  daslle- 
bergfewicht  behaupten,  dessen  geistig^e  und  sittliche  Enlwickc- 
iuug  auf  dem  Wege  der  Natur  ohne  fremde  Zuthat  Tor  sich 
geht.  Schon  in  den  Homerischen  Gedichten  erscheinen  die 
Sanger  Phemios  und  Demodokos.  Hr.  L.  er\iähnt  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  die  kjkli«chen  Dichter,  scheint  aber  noch 
eine  falsche  Ansicht  über  die*it'l()rn  zu  haben,  die  er  jrewifjs 
lahren  lassen  wird,  im  er  Wn  llners  gehaitrolle  Abhand- 
Innar  de  Cyrlö  epit  o  mit  Aufmerksanikeit  gelesen  hat.  Was 
über  die  ältesten  1  lehlengesange  der  Römer  beigebracht  uird, 
gehört  weniger  zur  Sache.  Sodann  wird  iiber  die  Bedeutung 
des  epischen  Gedichts  im  Allgemeinen  gesprochen ,  aber  sehr 
ungenügend  und  einseitig.  Ks  wiirde  hier  zu  weit  fuhren,  die 
Behauptuugen  das  \  eil'as8erÄ  Wort  iVir  Wort  diiruhziigeheji  und 
zu  widerlegen;  wir  wollen  daher  nur  in  aller  Kürze  beiii«  rken, 
dass  zu  einer  richtigen  üeuriheihuig  der  epischen  Poesie  der 
Gegen^iatz  zwischen  ihr  und  der  l^riüchen  streng  herrorgehcH 
ben  werden  muss :  diese  stellt  die  innere  Welt  des  Dichters,  sein 
eignes  Gefühl,  dar;  jene  daü  äuü>.cre  Leben,  wie  es  in  dt  r  Seele 
des  Dichters  sich  abspiegelt.  Da#  Hauptelement  der  epliichea 
Poesie  ist  also  das  Objective^  der  lyrischen  das  Subjective, 

Hierauf  geht  Hr.  L.  la  des  Lucanus  Pharsalia  über:  ^Phar- 
taliae  libr.  I —  IX,  a  Rabicone  trajecto  scllicet  osqae  ad  Caesa- 
ris  in  Aegyptum  adventum,  cyclum  quendam,  meo  jndicio,  ab- 
Boiutum  efficiunt.    Caput  enim  Pompeji ,  quod  ibi  Caesari  affer- 
tor,  Tictoriae  foedae  pignus  est,  cupitque  scire  lector,  qnot- 
nun  uimos  Caesar  prae  ae  ferena  triste  boc  spectaculum  Tiderit. 
Qpae  dedmo  ttbro  de  Cleopatra,  Adiilla  et  Pothino  mbjecta 
•nnt,  quortttm  tendant  et  qnomodo  cum  praecedeotibw  eebae- 
veiBt,  pamm  constat.   Certe  «  imnm«  nostri  carminis,  quäle 
hodfe  est,  aliena  fant  Nei|iie  ibaolutita  est  Uber  iite  decuom, 
cim  Gtefir  optetae  tu  timeet  mori  dnbint  narratbqne  fanperfect« 
reUn^ttnr.  Vel  aafnatlte  UUm ,  com  ▼erm  5i5  medo,  ceterl 
AM— 1105  btbeant,  evni  neD  «bBolotam  esse  aiipiHleaiit»  Adde 
GMenem,  qoi  post  Pompeji  Mcenr  Afrleae  cmn  coptis  edfectiii 
MF  Itthospitit  regleaee  «d  regem  Ivbam  tendebet,  medl# 
m  itlaere  k  Lvetne  mKti,  neqne  iiUam  amplist  de  ee  mcft> 
timiem  fieri»**  IHcee  In  dem  Gediebte  •nfhllenden  Kneheinn»* 
^en  beben  Mber  eebon  nllerband  Vemmlbvngen  Tennletot 
J  ac  d  b  tf  Naekiräg0  m$  Sula^n  TUork  Bd.T  Tb.  SflLSf 7,  glaabt, 
liUenane  bebe  die  ftber  die  Ermerdmig  Cltan  triampblreode 
Vveibeil  besingen  wollen«  ür.L»  bemerkt  mHBecbt  Uerge- 
^en ,  daoi  diese  Andebt  der  Aamge  dei  Lncnant  aelbit  wider- 
mpvecbe,  gleieb  Im  Eingange:  JuMfMe  daium  9edni  emdmttt, 
^iffibU  nlbid  mee  lententle,  et  tiU  eonotere  tMi^  Heiter  en- 
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MM  fMtt^  qn»  itm  f«l  m  Iwtfb«  Fei^^jl  stetaul  s 
Cimre  ipM  ntaclUM.  Ac  foiiaiie,  piwsliA  ad  Mundam  m- 
glecto,  inCitoBellto,  cdu  copUe  yIc«««,  ukw  iadericius  ffd^ 
«Mwtilistet*^  Alb  Zwtßkf  welchen  eich  Lvcwis  bei  Diclitun^ 
der  Phmdi«  McUI  hibc,  wird  die  UebcTMckl  eines  elnsi- 
fen  Mannes  (des  Cissn)  über  die  Gesetse  aagegeben.  Alle 
Bcgfihwiho'tcwi,  die  sich  in  diesem  Krdse  bewegen^  ubersehrci- 
tot  kaum  den  Zeitraum  EUaes  Jahres,  nnd  widerstreiten  daher 
nicht  der  q^schen Einheit  ;  auch  bieten  sie  neben  vielen  Schrek- 
l^QBUfcenen  manches  Ermunternde  und  KrTmbene  dar.  ,,Cae$ar 
enim  (helsst  es  S.  14.),  qnsmvis  patriae  hostfs,  animis  genero- 
■is  et  acribus  eminct,  atque  ubique  amor  patriae  ac  defensia 
libertatis  commcndantur.    Deinde  in  «««o  carmine  monstrat  no- 
bis  poeta  numeti  acteruum,  quod  rerum  ortnm  et  inleritum,  Ii- 
bertatis  aut  tyraiinorum  domiiiatura  imperat**  —  Schon  Her- 
mann im  Artliang  zu  seiner  Ausgabe  der  Aristotelischen  Poetik, 
de  tragica  et  epica  poesi^*        tadelt  den  Auian^  dciLucaal- 
tchen  Ijedichtes : 

Bdla  per  Emathio»  piu«  quam  civiUa  compoi. 
^Sic  q\ii  dixit,  nihil  dixit  poeticnm.  Qnaraq[aara  enim  plus  qTiam 
^TiliA  heUa  intelligimus ,  quae  gravius  qniddam  et  atrociu^ 
rast,  ^am  civilia,  non  habemus  tameM  qtialia  ea  e^^se  dkamu-, 
fda  quid  non  siat,  wmi  quid  sinti  iadicit.  %iud  feiiei  iiit«lü|;i, 
pnllo  poal  dixil» 

cvgiMilin^e  octet; 

qiod  meliiu  fortatae  et  majore  om  ti  dlxiiiety 

Hr.  Ii.  entgegnet,  fatt  ia  jedm  eiideni  lNlri«ricriflgtt  Unpf- 
t«i  Yerwiadt«  oder  gir  Brüder  gegenelnindors  der  Dichter 
»her  Beiim  dämm  dieaeft  Krieg  piau  gmam  Mh^  weil  hier 
nicht  freie  Bikrf er  gegen  einander  kimpnen,  aondem  weil  hl» 
die  Freiheit  odt  der  Tjnnnei  in  Kampfe  sUnd.   QMtac  «nd 
Religionea  &ben  nur  dann  In  einem  epischeu  Gedichte  den  ge* 
hörigen  Eindruck,  wenn  sie  mit  dem  Yolksglattben  eng  Ter- 
•ehmolxen  sind,  und  der  Dichter  selbst  von  ihrem  Einfliusa  auf 
das  menschliche  Gem&th  durchdrnngen  ist    Sonst  ist  es  nur 
eitles  Spiel  und  leeres  Blendwerk.    Im  Zeitalter  des  Lucanns 
war  Frömmigkeit  nnd  wahre  Gottesfurcht  aus  dem  Busen  den 
Volkes  gewichen:  an  ihrer  Statt  erblickte  man  einerseits  sitt- 
liche Versunk enheit,  andrerseits  blinden  Abcrj^laubefi  und 
feile  Sterndeuterei.    Daher  Tacitus  Hist. I,  22  von  tlt  fi  >Iaihe- 
malicis :  genus  hornimtm  pvtcrftibtm  tnßdfim^  sperantibus  fal" 
lax^  quod  in  civitate  no^i/ a  et  vetabitnr  se/nper  et  refinebituw» 
Wir  haben  diente  Stelle  liier  abiieschriebcn,  weil  sie  bei  Ilrn, 
L.  sowohl  durch  Dnirkfehler  ats  durch  falsche  InteVpunctioa 

eatstciU  lit.,  Jblia  ist  «ko  der  ^tte  desZeitaitcrg  angenieaaea. 


wenn  Lncanns  dergleichen  Weiftoai^erscenen^  seinem  Gedichte 
einwebt.  Das  scliönste  Bild  gewährt  jedoch  die  Stelle,  wo  das 
Vtterland  dem  Cäsar  erscheint  |  iüs  er  über  deaRubico  gehen 
wollte,  I,  18a  sqq.: 

IJt  Tentom  ett  parvi  Rubieonif  od  unda% 
Ing^ea«  visa  daä  patriae  trepidantU  imago, 
Clara  per  ob«ciinun  Tuttu  moafttnima  mcIsh^ 
Turrigero  canos  effandens  Tertice  crinas, 
CaeMrie  lacera,  nndlt»qae  aditare  l>csgtiS| 
Kt  gi—itii  permiata  loqui  «••»w» 

ffiennf  wird  tob  S.  29  mb  IHber  die  lieldea  des  CMidi- 
iea  f  esprochen.  So  treSlici  dem  Hamern  die  Cherekteristik 
des  AehiUemii  so  mmdg  gelniigeii  Ikt  dem  Wgittin'die  Sditt- 
denmf  des  Aeness.  Unter  den  neuem  Dtehlem  bebt  der 
Verf.  htoptwlcblich  den  Tai^so  lierfor»  der  dn  bmngen  r ar- 
me pietoße^  durch  welche  befireii  worden  ü  gran  sepoiero  di 
CHtto.  iVätier  aber  Hegt  WM  das  epbcbe  Gemälde,  wel- 
ches der  Dichter  der  Nihehingennoth  in  der  Zeichnung  des 
Siegfrieds  entworfen  hat«  Ueber  die  Pharsalia  bemerkt 
Hr.  L.:  ,,(itaam  incertinlineementis  Caesar  et  Brutus,  ante  alioi 
Pompejus  descnpti  sunt!  in  exponendis  natura  et  dotibus  eo- 
rum  ,  quam  parum  Tigoris  et  roboris!  Certe  Pompejus  ilie, 
qui  J  ,  131  pace  dedidictt  dvrem  et  ioftts  pnpnlnrtbt/s  curis  im- 
jfefliff/r,  rion  is  est,  qiii  jna^riiirn  sui  exapectattoiicm  inoveat."— • 
AJs  iVIilcrhaft  in  der  DaixlcHiing  des  Lucanu»  wird  erstlich 
angegeben  ,,rifor  (|iiidam,  quo  sententiae  non  suopte  fluuiit, 
ted  operose  conglutiiiatae  esse  Tulentur.  Qnare  Lucani  poesi 
deest  id,  qnod  uarrnntis  carmiiiiä^  (ich  weiss  nicht,  ob  die- 
ser Ausdruck  für  das  Deutsche  erzählendes  Gedieht  im  Latei* 
nischen  seine  Gev^ülir  findet)  ,^ante  omnia  proprium  esse  debet, 
lucida  iUa,  rebus  et  pen^onis  apta  narratio/^  £in  zweiter  Feh- 
ler ist  ,,inani8  abundantia^  qiiae  sophistam  Tel  rabulam  raa- 
gis  quam  poctam,  cujus  os  niu^na,  non  multa  sonare  opus  est, 
refert.^  Auch  iu  dou  Fergleichu/i^eit  kl  Lucauuä  lüclit  mu- 
■terhaft. 

Um  nns  kun  xn  fassen,  wollen  wir  das  Residtsi  der 
gmen  üntersnebvng  mit  den  eignen  Worten  des  YerÜMsem' 
wiedergeben: 

I)  „PbsrsoHt,  qualb  bodie  circemfertOF,  non  est  ferfe- 
•In;  ot  aorem  priores  HM  per  se  oorpoo  ^ddom  eflleEnnt« 
II)  Mtlerift  novem  komm  llbromm,  ehe  res,  slve  tempus  eo* 
wwm  brtneris,  «nm  üs,  qnae  poesis  epien  postnint,  oongndl; 
ni)  ArgnBonlnm  Phnrsniine  est  faiporiwin  liominis  isufori«» 
Imims  potenthm  fsetun.  IV)  Ob  reUgiones  prims  in  otr* 
■dne  omissas  landem  potins  qoam  vili^enitioneBilincanus  mere- 
tnr.  ¥>.  Hofoei  Pimmliio  tnoorlo  no  sanlo  onnl  dnttnflaü. 
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m)  Ho  ihoM  ftnm:  •)  Tal  mm  rflas  penMu  loqoeal« 
Lvcuiu  iniactty  aoeto  leniper  elortjfer,  «t  nro  is,  qui  mapia 
•omt,  dejprelMii^itiir.  b)  Diceadi  geMri  Ia  ndrenu  letm 
tianun  Inddftu^  (dai  iit  gtr kein LatetaiichM  Wort;  Be^L, 
hat  f  wahmlieiaUch  mch  dem  PrauMielics  fabridit)  ^ 
vollitiei  Terbom  deetl.  c)  In  mmtione  Bfeater  liagudvi 
In  ontioalbnijssto  pIwlMfin,  in  ddcriptfnne  pnnuntMnh 
iu9 ,  in  conparttloalbvs  neri  appeteni^  at  non  «enper  rem, 
d)  Vel  in  orationlbus  non  oratoiilNn,  ut  de  tota  Lncanf  fpm 
Sit  QttinUU«nni,  sed  rhciorilnis  potiug  rdi  lopklitis  annunem- 
dw  est.  e)  SentenÜae  ioterdnm  Tel  Teniu  sin^li,  Cotut  ntt 
sententlanim  ordo,  virtutibus  nitei***  (Wir  hüten  hmmr'^i 
Lttein  für  diesen  Sats  gewünscht.) 

Die  Veranlasiiing;  zu  dieser  Abhandlung  ^nh  eine  fTand- 
schrii't  einiger  StcMeti  des  Lucanns,  die  ^nh  auf  dem  Dvckvi 
des  Biirhes:  Kpifhonia  (sir)  c.rpositionis  Ca/ionis  missac  ma^i^ 
Btri  Gabi  teils  Biel  sacre  tkeolo^ie  iicetUiati  beilüdet,  i^ic  ent- 
hält V,  605—102}  100  —  7^7;  VI,  »4—545;  532  — 
^U  — 532  —  540;  \  — 884;  416—429.  llr.  L. 

Betst  diese  Handschrift  ins  aivölfte  Jahrhundert,  und  tluilt 
daraus  foigcude  Tierarten  mit:  Y,  (MJI:  ad  umhras  mit  lUruber 
geschriebenem  ad  nndas,  l>96:  ad  summam  bdii^  darübergc- 
ßcliritiben  ad  faium,  wie  Vulsf.  61)8:  hie  ne  usus.  HH):  re/j 
tertlique,  122.  D eher  coüutis  >iv.hi  co/lcclis,  TVJ:  ffon  nunc 
mihi  vila,  T47:  saiia  est  Ma^ni  audUse  pti  iclu.  M,  Üi8: 
horlaiUur  patrias  sede*.  321:  remisso  ^  darüber  remoio  a  me^ 
und  amilande  dimisso.  mpidi.  352:  Thdeos,  Mm 

wagiUis^  d^rdheT  pharetrü.  864:  Kveneus^  darüber  jKctnai. 
384:  9,  f regere,  388:  Monice.  390:  everteret.  544.  Heb« 
rmmfÜ  steht  fetehrieben  rapuiL  Vil,  814:  pop^km^  Jedocb 
Ist  dnrob  spitereHMid  der  leinte  Bndutebe  m  in  •  verwandelt 
werden»  481:  emnUiKt  «rmii,  derftber  emili. 

DenSebdnncbrlehtenkt  veo  denaDiiector  Wyttenbecli 
ein  bnner  tJeberbliek  der  Geaehlchte  des  Trieriicben  GjnuMi« 
■Inne  belgefl^  werden«  werena  wir  Folgenden  nila«lliellen 
gene^  tinds  ^In  nosrer  Stadt  werden  die  alten  Dom-  nad 
Kleatenebnlen  dea  Miltelalteni  nil  IbnmTrivinm  and  l^nadii- 
vinm,  gegen  das  Ende  des  IdtenJabrhiuideria  dnreb  daanen 
entstandene  Coliegittm  xnm  h.  German  ver dunkelt,  weriaWett« 
geistliche  lebrten,  welebe«  ihres  c(!Ieti  Bifera  w^ea,  Ton  ih* 
ren  dankbaren  SSeitgeneaaen  die  goldenen  Priester,  auch  die 
giitcTi  1] rüder  genannt  worden.  £in  Jahrhundert  spater  wir 
die  2eit  dea  Absterbena  auch  für  diese  braTen  Sebohoanner 
gekommen.  Die  Jeaniten ,  die  bald  überall  Bodeo  nnd  Macht 
fanden,  hatten  sie  verdrängt.  Aia  anch  diese,  nach  cioer 
Bauer  Ton  awei  Jahrhunderten ,  die  ausschliessliche  Führung 
der  gelehrten  £kJittleD  bei  nna  feriereoi  aahen  wiff  in  einem 
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SSeitranme  Ton  nicht  M  fahren ,  wechselnd  hald  Weltgclilll- 
clie ,  hald  Piaruten  an  der  SpiUe.  In  der  Periode  der  ver* 
•chiedaMB  FranaMacheii  Rej^ienugan  erlehten  wir  wieder 
Töllig  i|0M  UmwaBdlugen.  Neue  Formen  folgen,  innecliali 
20  Jahren ,  schiiell  aufeinander  —  his  endlich  auch  diese  zu 
Grunde  gin^n.*^  —  Darauf  wird  die  Frage  heruhrt,  oh  dai 
Alte  besser  sei  ,  oder  das  Neue,  und  dahin  beantwortet,  dasa 
man  keinem  von  bei<ieü  einen  entschiednen  Vorzu«;  eiriränmen 
dürfe.  „Auf  allen  >  all  bedVirfen  a/le  F'ormeu  des  wahren  Gei* 
stes^  der  einzig  und  allein  lebendig  zu  machen  versteht.  Der 
blosse  Buchstabe  ht  todt.  —  In  der  Bildung  des  Menschen 
unterschied  man  als  eine  ewic^e  Wahrheit  von  jeher,  in  der  al- 
ten wie  in  der  neuen  Zeil ,  nur  bald  heiler^  bald  weniger  heil, 
drei  VoUkonuneiUieiten,  welche  die  llesultate  jener  Bildung 
aasmachen:  ernstes  Forschen  nach  Huhrheit^  lebendige  Ach^- 
tun^  des  Guten  durch  Wecknng  der  sütUchen  mad  religio$e» 
Gefühle ,  inid  reines  JVohlgefalltn  am  Schönen>^ 

Das  Verzeicbniss  der  Lebrgc^cnstände  ist  nicht  Bacb  dor 
heäieUeadeii  iViiüiäterial- Anordnung  eingerichtet* 

2)    W  B  8  B  L. 

1^0  error  ihns  Aeneae  ad  Phoenicum  eolonias  per- 
tincntibus,  Scnpsit  Fr.  Fiedler,  Ynülisn.  Becker.  4. 
20  S.  H.  S.  2t  —262  SdiaüuMhriGhtea, 

ScMem  daa  kritiacbeSMiun  dea  dagdsdMoAltertbBnnin 
UhcrcnSiMM  knqier  mArYfwtwA  ÜMfte  vad  BaawBtlich  d«r«li 
ÜBjnea  fuwterUiche  Veidleaat«  ia  Mem  Grad«  fefordert 
worde,  ficog  auui  aneh  «idUcliaii,  daalanige  MA  OMhr'ala 
Vaaro  Miinae  aasiHsilLCWien,  was  Latciiusche  Diditer  «ad  Qt^ 
•chichtschreiber  üher  die  Irrfahrten  des  Aeneas  nieder^e- 
•cbmben  haben.  Dieser  Zweig  der  Cksehiditsforschnog  fand 
■mh  an  Niebuh r  einen  Mann,  der  mit  tiefer  Kenntniss  dca 
AlterthBBit  ruhige  BMiineiüieit  verband,  wodurch  ^  aetnem 
Ziel  immer  naher  kam  vad  die  lehlichte  Wakrheit  Ton  will- 
kiihrl teilen  Zndichtungen  an  «steracheiden  TersUnd.  Weniger 
bedeutend  ist  die  durch  NIchuhra  Werk  veranlasste  Römi- 
sche Ccschichte  von  Wachsrauth.  Scharfsinnige  Bemer- 
kiinjren  Iiat  aueli  A.  W.  Schlegel  in  seiner  Recension  von 
Aieörüirs  Jiom.  Geschichte  (Heidelberger  Jahrbücher  1810  N. 
63  ff.)  niedergelegt.  Was  nun  aber  gerade  die  Irrfahrten  des 
Aeneas  betrifft,  so  i^t  uns  bis  jetzt  nichts  Scharfsinnigeres  vor- 
gekommen,  aU  was  C.  O.  Müller  Im  Classicai  Journal  (vfir 
können  in  diesem  Augenblick  den  Band  luid  die  Seitenzahl  nicht 
genau  angeben)  mit  ^ro$<ser  C^elehrsamkeit  Torgebracht  hat. 
Ilerr  Fiedler. scheint  von  dieaer  Latetniieh  geschriebenen 


t 


I 


i 


Abkaodluf  iMte  gmHt  M  käta}  moH  Utto  er  MMfc» 

tal  dmrtiui  lohnen  k5iinen. 

Die  Trojtner^  welche  «>ter  Anfthnnf  ät»  Aenen  Mcfe 
itall«!  fMcuil  Mia  tollen ,  scheinen  nnserm  Verfasser  Pk#- 
nikpr  fewcMB  g«  tcltt,  ««f  Jedca  Fall  «her  Menschen ,  die  aas 
Fhönikiichcn  Coloalea  matgegiaf^  «id  aar  Gründung  aeoer 
Wohnnitse  ans^a^n  sind     Ans  diesem  UmsUnde,  meini 
er,  Hessen  sich  eine  Men^e  Dnnkelheiten  in  der  lUUscbea  Ge^ 
ichichte  erklären.    Einen  Theil  seiner  dessfalls  angestelltea 
UntersncTiung^eii  hat  Hr.  F.  in  diesem  Pro^amm  mit^etheilt. 
,,QiinmqiTam  phirima  (liei^st      S.  4.)  in  rernm  Phorniriarum  ei 
Trojanariim  liistori«  dubia,  incerla  ««nspensaque  liatn-iitiir ,  ex- 
fitaiit  tarnen  iiidicia  qiiaedam,  non  ita  l'allacia ,  quat' ^  sobrie 
i-t  (  »nie  ii8  utamiir,  in  vero  indagando  nos  adjuvare  et  ad  res 
Fhoenicum  iUnstfRiulas  Graecortiraqne  m^thos  evplanandoH  op* 
portunam  sane  facultatem  dare  possint.   Ifla  anteiu  iridüia  par- 
tim cx  reterum  scriptorum  tcstimoniis,  partim  ei  artium  operi- 
bus ,  nuniis,  deorurn  8imulai:ris  signisque^  partim  ex  com- 
paratione   liii^arum  Tetertira   et   vocahiilorum  oricrinatione^ 
caute  prudeiiterqiie   tractanda,    petenda  sunt,    uudc  siiui« 
litudo  et  convenientSa ,  qiiae  Phoeiiicum  inter  et  Graeconim. 
Italorumque  sacra  interce^.serit,  ]uculentcr  appareat:  quae  res 
in  coloniamm  ori^ine  et  co^natione  iniresti^anda  aamms  cunpi 
diligentia  ehtenreatur/*   Iiier  wird  nun  zunächst  Toa  der  Reli« 
gioa  gesprochea*  Leider  aber  milsseaarir  aam  Tonas  fettekcn, 
'  dut  des  Terftism  raytholögitche  aad  etjmolo^clie  Tria- 
meraiea  aad  Spnehadtebvaiaa  aatrer  Aonidit  dmhaat  licht 
aasagea  waliea*  Die  Syrer  aad  PhSalker  verdirtea  Somm  aad 
Mmtd^  waroa  die  entere  aaeli  die  eiahdadieiiea  Neawa  3fa- 
lock  aad  Baal  fMhrL  BIÜ  dem  ieliterea  Warle  liad  den 
Verf.  Bdm9^  "ZOio^v  *JßÜiOQ  Terwaadt*  Wer  du  sn  ^lan- 
bea  Latt  het,  der  waig  Mk  adt  sieh  eellMt  abfiadea^  dem  Re- 
eweatea  koaunt  es  aa  tiefaiaaif  ver«  and  er  bekewt  offenher- 
ai^,  datt  er  niclit  zu  den  Eiageweihten  dieser  etymologischen 
Seele  gehört   Der  Mond  als  lengeode  Natnrgottheit  oder  Erde 
Iiiesa  hti  den  Orieataiea  AtUarie  oder  Mlaroih^  bei  den  Grie- 
chen litpQodiTTj  OvQftUaf  VenuM  cMUHis^  d^e  aaeh  Cicert 
(N.  D.  III,  2S)  in  Syrien  und  in  Tjros  anfj^eoemmen  wordei 
und  den  Adonis  geheorathet  haben  soll,  bald  Jmno^  bald  Diana 
find  Ltfcina  g^enannt.    Die  Verehrung  des  Herakles  unter  den 
Tyricrn  ist  allg'eniein  belcannt;  es  ist  aber  sein  Cnltus  mehr 
dem  Namen,  als  der  Sache  nach,  denn  der  Hellenisclie  Hera- 
kies  enthält  einen  ganz  andern  lieg^riÜ'  in  sich.  Die  Kabireii  wer- 
den den  Römischen  Penaten  sur  Seite  gestellt.    Die  hier  und 
da  sich  findenden  Spuren  Ton  Menschenopfern  sollen  von  den 
Phönikem  and  ihren  Coionfen  ausgegangen  sein.    Wer  das 
Uro.  F.  aafs  Wort  glaaben  wüi,  der  mag  es;  wir  verlaa^ea 
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Bcwebe'irfir,  die  wir  fcrgdbaat  ewclrto.  —  2m  to  bHta, 
wtTMf  «ich  PliSiilker  niedcrUciMi,  geliirl  wmA  IVaarfw^  di« 
daiM  mdi  PUil  H.  N.  !•  aaek  ÜMite  gewat  wvde» 
Tob  dalMT  leieD  mmIi«  ntefUtdie  Rdiglootg^MMhe  uck 
TroJ«  Terpiuut  wordea.  Die  Eiawotoer  toh  Tc—dü  m- 
ihm  feil  CUot,  opferton  den  ^timöo^  miMtog  dwa  Mea- 
•ehes,  welchen  Brandl  Bötliger  (/dmi  w  Kmmi^Mffik^ 

aE»  I  p.  189  f.)  anf  den  niinikiaclien  SennengeCt  nridcge- 
rt  bal|  nach  dem  akh  der  Hellenlache  IKenjaci  ^lldel 
habe.  Femer  wnrde  MÜAMiift^g  anf  Tenedea  dnrch  bähen« 
•pfer  verehrt  f  der  hier  l%r  den  Mefeeih  anagegeben  wird.  Anf 
Ifinien  Ten  Tenedea  erscheinen  die  Rpfe  der  Sonnen-  nnd 
M ondgotlhelt  (wenn  anders  die  Briilining  richtig  iat)  Tereinigt^ 
worans  sich  nach  BdttIgCr  der  stf^^äi^^e  ifanw gestaltete. 
Ana  Baaiothrake  soll  Bardanos  d^Phenftiarhen  Biensl  derKn- 
biren  oder  Dioshnren  mitgebracht  halm.  Ana  Ireta,  woran! 
seit  nralter  Zeit  Phoniker  bansten,  kam  Teiiker  nadi  Tmjn, 
was  uns  natfirlich  anf  Phdnikische  nnd  Kretische  Colonien  an- 
rtdcfUhrt  ef.  Heyntt  Exenrs.  V  ad  Virgil.  Aen.  IIL  Die  Trel- 
sehen  Penaten  werden  für  die  Phinlkischen  Kabiren  gehalten. 
Bine  der  Hanptgottheiien  Trojas  war  un^^trcitig  'j/^^odffil»  wie 
nns  den  Homerischen  Gediehten  hinlänglich  hervnr^eht.  ^ 
Nachdem  Aeneas  am  Thrakischen  Ufer  gelandet  war,  fründ<  te 
er  die  Stadt  AlvHO.  T.  Hellanic  ap.  Dionys.  HaL  I,  41  und 
St^lu  ^js.  T.  Mfwt.  Nnn  kamen  209  Jahre  nadi  der  Tml> 
sehen  Zdt  die  Fon  den  Ephesiern  Tertiiebenen  Sanier,  deren 
Insel  Tor  Alters *Phönik er  bewohnten,  nach  Samothrakc  tL 
Bf  üllers  Orchomcnos  p»  468.  Hr.  F.  fügt  noch  hinan :  „partim 
sd  Aeniam  nrbem  nnnisse  castellum.^^  In  der  nns  Torliegendeo 
Anagabe  dca  Paosaniaa  (yil,  4,  S)  heiast  aber  die  Stadt  nicht 
^^SMTy  sondern  "Avaia.  Wir  können  nicht  angeben,  nb  ea 
bier  verschiedene  Lesarten  gibt ;  als  grimdiicher  Forscher  aber 
bitte  Hr.  F.  diesen  Umstand  nicht  stillschweigend  übergehon 
dürfen.  Hierauf  steuerte  Aeneas  nach  Deiaa,  wo  I[dnig  Anion 
ihm  seine  Tocliter  Lavinia  oder  Launia  znr  GemahKn  gibt. 
Auch  hier  wittert  Ur«  F.  Phönikischen  Cultus,  der  nna  aber 
nicht  recht  klar  werden  will.  Von  Delos  ans  kMB  AcncM  nach 
Kreta,  wo  er  die  Stadt  Pergamos  oder  Per^amein  gegriadet 
bähen  solL  cf.  Böttiger.  1.  c.  p.  307  sqq.  317  sqq.  So  wird 
nun  der  Zng  des  Aeneas  noch  weiter  verfolgt,  dem  wir  sber 
nicht  Spur  für  Spor  nachgehen  wollen,  weil  imGanncn  dnch 
nicht  Tiel  dabei  herauskommt.  Noch  wollen  wir  ervilineni 
da«8  8. 17  f.  sogar  das  Orakel  an  Dodona  fnr  Phonikisch  §n» 
balten  wird,  welches  Ilerodotos  (11,  M)^  dorch  Aegjptiaeli^ 
Priester  getäuscht,  aus  dem  Aegyptischcn  Theben  herleitete. 
Kein  Mensch  aber  ^  dem  das  Studium  des  Aherthnma  nicht  dn 
inorea  fifiniwerJ^  iat|  wirddinAnniaffliif  dnaBamMnanmidil#> 
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flodofl,  we&a  sie  i'ri^cndwo  das  Dunkel  der  HeUenkcben  Yors^ 
belciicbten,  mit  h  itsscn  treti^a  wolieu«  Ilomeros  nun  IL  2tS 
«rwfUmt  den  iioiluuäiticheii  Zeus  und  nennt  ihn  PeUugUchi 

/fad^vrjg  fLtÖiav  övgififitQov  x.  r.  A. 
Fmw  HetiodM  Fngm.  XVlil  (Giliferd)  M  Strab.  ^  «|&s 

Wer  wird  «ko  noeh  im  aiiodetlea  Bedenken  tragcu,  du  Onkel 
n  IMeiie  filr  PeUtglscli,  d.  lu  f&r  eciii  HeUenifcli  se  lielteaY 
Wenn  Homeroa  und  Hedodoe  Toa  FliSaildscIieoi  Bwllnie  mdi 
mwt  das  geringste  geirmt  liltteni  lo  wIMea  de  et  nnetreltig 
auf  irgejftd  eine  Welte  sn  erkennen  gegeben  babeni  wer  aber 
ftber  dns  graae  Alterthnm  etwas  mehr  nnd  etwas  besseres  wis- 
sen wUl,  als  die  ältesten  Hellenisdwn  Singer,  der  banlLnfl> 
aeblosser. 

Fragt  man  sieb  endlich ,  was  cla«<  Resultat  der  gansen  Do» 
tersuehnng  fiei,  so  wird  man  in  Yerlegenbeit  gerathen,  eine 
bestimmte  Antwort  m  geben.  Wir  weni^tena. glauben  mit  der 
inaifitan  Ueberzeagnng  rersicbern  zu  dürfen,  dass  nichts  Be- 
sonderes dabei  heransgekommen  ist  Der  Verfasser  achweifii 
Bu  sehr  hemm,  und  versteht  sich  nicht  genug  darauf,  nein« 
Blid^e  auf  Einen  Pnnct  sn  eoncentriren.  Bei  dem  reinen  und 
fliessenden  Lateinischen  Ausdruck ,  den  ersieh  angeeignet  hat, 
wäre  nur  zu  wünschen ,  dass  er  damit  etwas  mehr  Gründlich- 
keit in  der  Unkrsnchuii^  verbinden,  und  sich  nicht  SO  leicht 
auf  fremde  Aucturität  M-rlaHsen  niöclitp. 

Das  Lee tiooüT erz tüciiuisa  ist  ebeuiaüs  nicht  verfassoaga- 
mässig. 

S)  MuiraTnnntvnL. 

JUe  poetis  Aeiieae  f^r^am  atgue  fata  ajilc  J  irgi- 
lium  d  e  scr  ib  e  n  ( i b  u  8  dissertatio  philologira.  Scripi^it  ^« 
Schehm.  Coloniae,  tjf^  J.  Schouls,  4.  1.0  S.  lu  Ii — 20; 
Scbahiachrichtea. 

Der  Verfasser  meint  im  Eingange  seiner  Schrift ,  eine  Auf* 
lihlnng  der  Dichter,  welche  vor  Virgilius  die  Schicksale  des 
Aeneas  beschrieben  hätten,  wäre  einestheils  sehr  nützlich  for 
die  Jugend ,  anderntheils  anch  den  Qelehrten  gerade  nicht  a»- 
erwüoscht.  Indem  wir  ihm  dieses  gern  zugestehen,  woDqq 
wir  untersuchen,  in  wieweit  er  seine  Aufgabe  gelost  hat. 

1)  Homer 08.   II.  XX,  307  sq.  weisssgt  Poseidon: 

Nvv  da  dl/  AlvtUco  ßl^  T^fW^^v  äva^Ut 

JOk  ▼ersilms  nihil  alind  indieatnr,  idsi  Aeneam,  ezdso  FrlnaM 
ejus^ue  genefOi  Tnjania  Iflqperatanim  ease,  ntiwn  In  %in  nrbo 
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Troja,  an  ioco  ei  finitimo,  non  dedaniTH  poeta ;  aed  cnm  idem 
in  plnribna  liiadiä  lock  Trojam  a  Stirpe  interituram  tiigiiiflcetf 
idque  factum  esse  in  Odyssea  narret,  btatueiidum  est  eo  loco 
praedid,  hoc  iure,  ut  Aeneas  de  Trojanorum  reliquiis  non  qui- 
dem  in  urbeTroja,  at  tarnen  in  loco  ei  finitimo  regiuiu  impe- 
riuim  cxerceat;  de  emigratione  ne  verbnm  quidem  inest  in  Tersi« 
1>u8  iilis."  Aach  hier  wira  in  wünschen  gewesen,  dasa  Hr.  S* 
Bf  iiiers  oben  sehen  •ngefUhrteAUnndiung  imQaukudJma^ 
tMol  gekannt  hUte. 

S)  ArkÜHM.  Nadl  dUesem  kam  Aeneas  mit  aehien  Be^el? 
teni  «nf  den  Berg  Ida;  ven  einer  weitem  Fahit  hat  er  niehln 
berichlet.  A  Wnllner  de  egeh  epieo  poHüque  ct^dicU  p. 
80  sq* 

%)  Xesels».  Des  hierher  gcMfige  Fm^emt  ans  der 
Mtt  Ilias  hat  Tneteea  ad  Lyeeplur.  t.  OTiialteni 

tLVtov  z  ^ylyiiouo  yovov  xXvrov  iTCTtodapLOio  ^ 
Alvilav^  Iv  vr^v(5\v  lßr}6uzo  TtovroTCoQOiotv , 
Ix  Ttdvxav  ^avadv  dyi^tv  yigas  tio^ov  akXav. 

JJehet  die  'Ikidg  (iixga  s.  Wiillner  1.  c.  p.  8T,  und  Tergieiche  da- 
mit, was  wir  in  derRecension  dies^  treffliclien  Buchleins  in 
dieaien  iahrhachern  gesagt  haben.  Wäs  lir.  £L  darftber  beU 
bringt,  sehwimmt  zn  sehr  auf  der  Oberfläche. 

4)  Peüandros,  Macrobiug  in  Saturn.  V,  2:  T  el  quod 
fVlrgilius)  eversionem  Trojae  cum  Sinorw  stw  et  cqvo  li^nco 
cctcrisqtie  Omnibus ,  qrtac  Ubrum  aecundum  jaciutd^  a  Pisandro 
pacnv  ad  verbum  trariscripsarü'i  Qui  inter  Graecos  Bcriptores 
etiiiitei  opere  ^  quod  a  iiuplÜ8  Jovis  et  Junonis  victpfens  univer" 
904  historias^  quae  mediia  Omnibus  sneculis  usque  ad  aetatem 
ipsifts  Pisandri  contigerunt ,  in  umuii  seriem  coactas  redegeriC^ 
ei  unum  ex  diver stshiaiibus  temporum  corpus  ej^ecer it.  In  qua 
opere  inier  historias  cetvras  inlerilus  quoque  Trojae  in  hunc  mo- 
dum  relaius  est',  quae  ßdciiter  Maro  intvrpnjando  fabricatus 
est  sibi  lliaeae  urbis  ruiiiam»  Der  beryiüute  Verfasser  der 
Ilerakleia  kann  hier  uidit  gemeint  sein.  Heyne  Bscurs. 
J  ad  Atn,  II  \crmuthet  daher,  dass  liier  der  Tisaiider  Larau- 
dentis  gemeint  sei^  der  zu  Aai'augc  de»  Stcn  .litln hunderta 
nach  Chr.  gelebt  und  ein  Gedicht  unter  deiu  Titel  'i/pcDl'xal 
Qioyaplm  verfasst  hat.  cL  Ueitemeier  ad  Zosimum  V,  29. 
niesen  Pisandcr  nun  Iiat  nach  IleTnes  Meinung  Macrobiua 
■dt  dem  ilteren  Terwechaelt,  indem  er  dem  Virgiliua  Com- 
filntien  rorwarf .  Herr  Schehen  findet  diese  Yenntlmng  iuh 
■tntthaft.  Niehnhr  Mm.  ITeseft*  I  S.  IgT  nene  Ansg.  nfaml 
an,  dntt  Peisandiea  der  iltere  (OL  tf)  ausser  der  Heralclein 
neeh  ein  nnderei  Gedlefat  iesehriehen  kahei  weranf  sich  Hn- 
eieblni  beriehe,  Hr«  8.  ist  daadt  nicht  snfriedcni  nnd 
sogar  dleeer  Cn^jectnr  aUe  WihTMiMTiniiehlrirft mb|  wcttnmH 


im  wm  htMmA  gwrwm»  alt  tes  nUt  irfoidm  «Im  Bfn 
▼OK  der  Exiitess  elMi  iwcttea  Qedtchtei  äck  IM«a  ttUte. 
Sm  kUagt  doch  ein  Mfcim  tOMtorbar;  dem  w«in  tldi  Iir.& 
dwat  sehr  ia  der  Ctadifclite  der  GriecUtehea  LIttantar  a» 
feaehen  hitia ,  ao  w&rde  er  gefanden  kabeo,  data  Bebplele  iüt 
Art  elie«  kaiae  Seilaakelt  alnd.  Und  was  er  an  die  SteHa  der, 
wie  ea  ans  wenigateaa  Tarkaauirt,  sehr  wakrackeialidiea  Tor* 
nrathung  Niebüll rs  setzt,  hat  weder  Hand.  Mieh  FaM,  ^Lcgcnt 
lUe  (Macrobias)  Pitaadrum  Camireiisem  poetam  tjilkm  n 
egeü  f99tam ;  Jam  conferebat  maltamm  pocttnim  cjcUm- 
rum  carmiaa  ia  anani  Pisaridmm/^  Kauft  aMua  eich  wohl  etim 
AbfeschmacktercK  deakenf  firallkk|  wo  aoUteHiacrobitis  z^- 
lesen  haben,  dass  PiMttder  ein  pacta  ejcliena  geweieiif  da  auch 
alaht  die  leiseRte  Spar  Ton  einer  aaldien  Vcrmatbao^  rorhin- 
den  iatf  cf.  Wüllner  p.  63.  Sodann  ndlsste  daeb  MamMaa 
gar  wa  unwissend  geweaea  aein ,  wenn  man  ihm  lumuthen  soll- 
te, er  habe  nfch  unter  dem  Einen  Pisinder  alle  Zyklischen 
Dichter  vereinigt  gedacht.  Wir  glauben  steif  und  fest,  Hr.  8» 
würde  nicht  so  ^eurtheilt  haben,  ^ven^l  er  sich  selbst  erst  aaa 
Wbllners  Schrift  einen  beiaemBegriff  ran  dam  cplMbaaKsUaa 
ferachaift  hätte. 

5)  Si09kboro8.  Auf  der  berühmten  Tabala  lUact  wVr& 
dei  Stesichoros  iyriieh es  Gedicht,  *IXlov  dargestellt, 
and  iwar  de««  Aeneas  Fahrt  nach  Hesperien  bemerkt,  cf.  ^^e' 
bnhr  I  p.  187.  Anah  Miller  Im  eUaa.  Janmal  Terdicat  ki»- 
ftber  nachgelesen  au  werden« 

«)  Sophokles.   DIanji.  HaL  I,  p.  dS  hat  ana  denUbkaia 
folgende  Verae  erkaUen: 

Nvv  d'  iv  7CvXut4i¥  Jlvtlag^  6  daow 

s«pidf )  yi  cSiuDv  xatiQ*  %iay  mBQOVPiao 
.  inoTov  sccnMraCoi^«  ßv^^iiiw  ipapos. 

MvxlBi  dl  näöav  otustmv  xa(inXij%^lav  ^ 
'  öwonattxai  da  »A^dog,  o^x  c^#ov  do»aig, 

oi        lp«g»  t^s  0Qivy^  inotasUtg, 

Am  dem  Vfwtm  ütomlag  ergibt  sich  awar,  dasa  nach  Sopbo- 
kies  Aeneas  aasgawandert ,  nnd  nicht,  wie  Arktino»  berichtet, 
dem  jener  Im  übrigen  gefolgt  iRt,  im  Trojanischen  Gebiete  ge- 
blieben. Dass  aber  Sophokles  gerade  au  eine  Auanraidem^ 
nach  Italien  gedacht  haben  soUte,  weil  Stesichoros  »chon  lanfe 
▼orher  ihrer  firwihnang  getkatti  kann  ekeoaowokl  fnlaak|  ak 
wnkr  sein.  <* 

1)  Naevius.  Dieser  Dichter  hat  zuerst  unter  deu  Lateiai- 
schen  die  Fahrt  des  Aeneas  nach  Latium  besungen,  cf.  Mi 
erob.  Saturn.  VI,  2.  Au»  den  Fragmenten  des  Gedichtes  ulief 
den  Fnninih^  Krieg  geiit  harrort  «LiM  ^  Arei  era4«a  Biak« 
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SdUckttl«  AoMM  niiif aMl  haben.  Die  hiatkn  gdiM* 
^  FnfMAte  werden  wMkh  «agiefuhrt 

6}  Emuus.   Hierlier  gehören  seine  Annalen. 

Hkrtaf  wird  von  den  Römisch cn  Geschichtiihinftl ■  ■ 
■%e8  gesagt,  wm  Jedoch  allgemein  bekamt  kt, 

]>a.«!LectionsTerzeichiii8M  ist  weder  TcrÜMimifnilaiigi  Bocb 
logisch  richtig,    ^foch  halten  wir  una  fär  ferpiiäteti  ans  de« 
SchulnachrichteB  8.  14  mitzutheilcn,    dass  Hr.  Hack  dea 
Schulem  der  ersten  nnd  «weiten  Ciaase  daa  Griechische  Or|gi> 
nai  des  neuen  Testamentes  in  d^  antge^etztcn  Keligionastnn- 
den  erkürte;  denn  als  wir  in  diesen  Jahrbüchern        M«  1 
8.  170  f.  dessen  Abhandlang  de  retighisii  doctrina  in  Gyima- 
ttVa  tradenda  anaeigten,  schien  es  nna  sw  eif elhaf t ,  ob  er  die 
Interpretation  des  neuen  Testamentes  nnd  andrer  heiligen 
SchrÜ'ten  im  Urtexte  gehandhabt  wissen  wolle.  Nunmehr  aber 
diirfen  wir  keinen  Augenblick  mehr  Anstand  tragen,  weil  er 
meni  Wunsch  dorch  die  That  bekräftigt  hat.   Möchte  diesen 
aeg ensToUe  Beispiel  unter  den  Religionslehrern  nnsrer  Gjmna- 
aien  Tiele  Nachahmer  finden !  Anderswo  ?ergisst  man  über  der 
Schaale  den  Kern,  namentlich  da,  wo  mehrere  Monate  mit 
Erklärunp;  \on  kirchlich m  rSrimonlen  hingebracht  werden» 
"Wir  wollen  das  gerade  iiuht  an  iijul  fnr  sich  mi^^^billizen  — ^ 
denn  allen  äussern  Formen  in  der  Kirche  lic^t  ein  tieferer  Sinn 
sum  Grunde  —  allein  e«;  i^t  ein  Gegeuitandy  der  sich  beaiev 
^eJegeuUicii  und  kurz  ablerti^en  iaast. 

Dr.  N.  Mach. 


4)  KmnonKAOB. 

2ia  den  öfTentlichen  Prüfunfj^rn  ,  wrlrhr  drn  6ten  nnd  7ten  Scptembef 
1827  mit  den  Schülern  des  koiii^cl.  (i'Muna*lMPn»  zu  Kreuznack 
angestellt  werden  t^ollrri,  ladet  die  Gunner  und  Frennde  def»el» 
lien  —  crgebcn^t  ein  der  Directnr  G vinoaniBiDt  Dr.  G.  JEi-' 
lers.  Inhalt:  1)  Abhandlung  des  ProfeMon  f^ass  über 
einige  Steilen  des  Iloraz.  S.  1  —  13.  II)  Schal- 
narhrichtem  8.  14  —        Gedruckt  bei  Ucais  ia  Jinmaad^ 

Der  Herr  Professor  Voss  sagt  im  kurzen  Vorworte ,  seine 
Bemerkungen  über  einige  Steilen  des  Horaz  machten  keinen  An- 
spruch auf  Neuheit,  und  würden  ihren  Zweck  erreichen,  wcno 
CS  ilim  etwa  «relnn^en  sein  sollte,  eine  gewagte  Ansicht  oder 
Vermuthung  neuerer  Erklärer  in  ihrer  Unhaitbarkeit  dansustel- 
leOf  ^ue  alte  Lesart  zu  ret  litfertigen  ,  einen  Zweifel  zu  löfleo^ 
oder  eine  Dunkelheit  anfznklaren.    Die  Noten  so  Oder.     8,  61 

O.        20  «dd  so  I,  7,  21  siad  fegeu  £uifiUe  rea  Eeaicr  Im 
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vorjährigen  Mi'ndener  Sclmlpro^ramme  gerichtet,  welches  lo 
diesen  ,la!irlju(  Ijcni  fV,  3  S.  313  —  315  bereits  eine  gerechte 
Würdigung  erhaiti  ri  hat.  Die  übrigen  Bemerkungen  bericlm*- 
gen  Meinuiiffen  von  B  o  t  Ii  e  und  II  e  i  n  d  o r  f.  Od.  I,  4,  8  ^ ird 
uril  vertlieidi^et.  Man  liabc  an  ticri  in  eifriger  Geschäftigkeit 
▼on  der  Giul  seines  Klenient;«  wiedergtrah  nden  Gott  zu  dcü- 
ken,  der  alle  Schmiedeheerde  seiner  Werkstatt  in  Flammen 
setze,  d.  h.  erleuchte.  Von  Tantolo^ie  könne  nicht  die  Kcde 
ee^n,  wenn  man  nich  der  Sitte  der  alten  Dichter  erinnere,  den 
Gott  und  («ein  Klement  in  einander  zu  mischen.  So  Od.  II,  CS, 
19  fcriilis  Bacchus,  Sat.  II,  2,  121  Ceres  ut  culmo  surßm  t. 
Ref.  erinnert  noch  an  Huschke  Antl.  Crit  pag.  33.  Od.  1 ,  1?, 
14  wird  Hie  Tor^eiogen,  weil  et  im  Itten  und  Slsten  Verse 
wiederkehrt  Od.  I,  20,  8  wird  des  Fragieiehen  rerwer^ 
fe«,  wodvTeh  Boliie  den  Diehter  gegen  einett  Wlderspnudi 
■leher  itellen  wollte.  Od.  I,  21^  8  wird  der  Siogobrii  iSwwiM 
gegen  die  Mehrsehl  der  Hendaehriflea  Ii  Sohate  mmommm^i 
worin  Ret  eoch  nedi  Dnrehticht  der  latfiuaokM  nroUeiftol* 
loa  niebt  beieliniint  Od.  I,  Sl,  $  wM  m  efarig«  Bend- 
fofarlfleii  empfolent  AwiHMoo  oi|pilot  ßmc^ 

Od.  I,  8S|  1  sei  des  CeamiA  Tor  nnd  Bich  pkm  üM»  mtilgeii. 
Od.  I,  SY^  4  wird  die  Interpnoctioii  imd  Constmette,  w^isbe 
Bothe  wollte,  mit  Grund  verworfen.  Od.  Ii,  IS,  1  —  It 
koolilo  sich  auch  Ref.  noch  nie  mit  der  Fasaoif  «ad  Interpen- 
ction,  welche  Bothe  geh,  befreaiideo.  Aber  de«  Voss 
sich  damit  begnügt ,  an  tagen,  quicanque primmm  AminA 
des  heftigen  Unwillens,  nnd  jeder  Unbefangene  er^te  fon 
selber  daa  imhe  posuit^  wundert  ihn  «ehrw  Nach  Allem,  was 
er  bif«  jetit  über  diese  Steile  gelesen  hat,  spricht  ihn  noch  im- 
mer am  meisten  der  Vorsclilag  Hnt'  "  anns  an:  Hlum,  nc- 
fasto  te  pomit  die  qtticunqtie  pHrnum  ei  — .  Siehe  Sccbode's 
Mi??cdl.  (  rit.  Vol.  H  P.  1  S.  40  — 4«^.    Od.  II,         19  wird 

tehr  richtig  auf  den  schönen  Gegentnts  awiscben  patritm  und 


Hr.  Dr.  Bach,  welcher  vöti  diesem  und  dem  fol/r^^nden  Pro- 
gramm  ebeinfulls  eine  Bcurtheilung  später  als  die  gegenwärtige  einge- 
sendet hat,  bemerkt:  „Yoes  rertbeidifirt  Ate  ohne  Grund;  deoa  ao 
unserer  Stelle  folj^^t  das  Verbum  rnanaUt^  das  weit  mebr  für  Rme,  alt 
für  hic  spricht;  an  don  ben^ni  andern  Stellen  dagegen  würde  hinc  gar 
niclits  sagen.  Nur  luuss  man  A/rjc  rirht  mit  V  ander  b  onrg  txhaccwnuoj 
q^iodiU  is  acceptus  sum,  SJundern  ubcrlianpt  a  dih  erklären.  Das  djimaf 
folgende  tibi  ist  so  zu  fassen,  dass  der  Dichter  zwar  zunächst  alles  auf 
die  angeredete  I'erson  bezieht,  tirh  selbst  aber  mit  durunter  versteht 
Es  ift  überhaupt  natürlich,  da-^s  wir  ^rlbit  dasjenige  auf  den  geliebtes 
Gegenstand  übertragen,  wa<  au  nnd  für  sich  uns  selbst  angeht.  Danua 
Ist  Bentlejr'i  Einwand  uUne  Gewicht^  Anraerlu  d.  Red. 
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mufmcrksam  gernaclit.  Uehripens  h.  Jalin  zu  dieser  Stelle. 
Od.  III,  3,  12  wird  bibit  gcbiiliirt,  weil  bibet  prosaisch  sei. 
Od.  III,  3,  51  soii  da§  Omma  nacli  cogvre  ^iL-dcr  wec^.  Od, 
ni,  14,  10  sei  expertae  lu-AiWc:  und  iam  damit  zu  Terbinden; 
die  neuTcrmäblten  Jüng;lin^('  inid  Jungfrauen  könnten  nunmehr 
-wc^cn  der  Zukunft  ^anz  ssiclier  sein.  Od.  TU,  25,  12  wird 
"we^en  der  Fi'ig^uug  Non  seciis  nt  verwiesen  auf  Voss  zu  Virgile 
Georg.  II,  2^9.  Od.  IV,  4,  24  vvird  die  Vulgate  revictae  aus 
denselben  Gründen  vorgezogen »  welche  Jahn  zu  dieser  Stelle 
anfuhrt*).  Od.  IV,  14,  24  sei  es  falsch,  dsss  Bothe  mit 
Sa  na  dun  an  die  iiier  ganz  ungehörigen  nachtlichen  Wacht- 
feuer denke;  Od.  I,  10,  15  sei  der  Fall  ein  ganz  anderer. 
Epod.  X,  7  wird  plangU  fiir  eine  unnöthiirt:  Aenderung  erklärt 
und  wegen  der  Vulgate  auf  Fea  und  Doriug  verwitscii. 
Ebenso  nrtbeilte  Jaho.  Epod.  XVI,  33  wird  ravos  vorgezo- 
gen, und  so  erkliii,  wie  von  Milse  herlich  hier  und  za 
Od. III,  27,  3  getchehen  ist  Sat.  I,  1,  05  wird  quidam  hei- 
Mialteii,  weil  eine  bandioaef  adidnbar  tiiadBaadeifailenda 
Bede  im  f  eaiftthlicli  achiendenideii  SenDonenatile  gerade  an  ih» 
nmOrleaei  Mwa  kaiine  ein  lom  leicht  entbehm,  weichet 
Wrer  f^e,  TergL  Sat  I,  5,  SS$  1Z\  B|dat.I,  16,  12; 
11«  ft,  SV.  Sat*  I,  4,  »  drfidEe  Mi  aas,  dass  er  a»  sa^ 
ii0M  Behagen  ein  Lachen  amfachligt  Ebeod»  169  bedehe 
aich  fto^ondo  nicht,  wie  Heindorf  will,  auf  Horas,  aendeni 
anf  den  Vater ,  der  durch  Torfehaltene  Beispiele  seinen  Sahn 
Tora  Bösen  abschreckt.  Sat.  1,5,  0.  Die  via  Appia  sd  naiA 
Kep h  a  1  i  des  In  seiner  Reise  durch  AaUm  Bd.  II  S.  ICO  mit 
sehwanlieb  franen  Platten  belegt  gewesen.  Vers  7  gefalle  /e- 
terrima  mehr,  wegen  der  lannigen  IJebertreibnng.  Sat.  1, 6,  46 
sei  die  Verbindung  magna  cornua  zu  matt  und  prosaisch.  Vera 
47  sd  stfuf  gerechtfertiget  durch  Epist.  II,  2, 162.  —  Sat.  1,  6^ 
1  soll  theils  die  CJnschicklicheit  des  Gedankens,  theils  der  ra- 
hige Fortgang  des  Verses,  dessen  rhythmische  Periode  mit  der 
Iogi§chen  hier  in  einen  unangenehmen  Widerspruch  gerathen 
würde,  e^  verbieten,   dnjjs  man  sie  ut  mens  est  mos  anf  das 

folgende  ziehe,  Eef  ereat  iLatm  sich  von  Betdem  nicht  übenen- 


*)  Schon  WakefieU  za  LaoeL  I,  591  hat  Btatlej's  rqirsiMS 
widerlegt.  [Rarh  ] 

**}  SolJt«  al)ur  die  StcIIo  nicht  ooch  anders  rentanden  werden 
k5ooen,  wenn  wir  tibi  a\s  Datirutf  commodi  nehmen?  „Wenn  er  nur 
sich  (d.  h.  leinen  satirtschen  ElnfäUeo)  Lachen  erregt/*  Es  versteht 
rieh,  dafi  man  dazu  irf^cuäwo  ^  bei  andern,  leiciit  ergänzen  kann.  Der 
Sirm  i-^t  iiiho  dic>er:  der  Dichter  nimmt  durchaus  keine  Räcirricht^  wenn 
CK  D\ir  seine  Sucht,  bei  andern  durch  tehie  £lnfiUie  Lachen  berversa- 
bda^en ,  bcfxieiiigt  gLüulit.  h.J 


gen  and  stimmt  mit  Jahn  und  mit  Go  11  er  in  seioer  Grlech!- 
BchenUehersetzung  dlcBcs  Gedichts  iti  See bodc's  Archiv  IlJhre. 
1  H.  Seite  Hl.  Vers  IfJ  wird  pei  sequar  \oTf;exo^en,  Die8elbea 
Gründe  ^ab  schon  Ja  lui.  Siit.  I,  9,  44  wird,  dieselbe  Ahthei- 
lua§  uiidKikl'iTiing  gegeben,  welche  von  Fre  n  ai  el  iaKiseuicli 
In  Scebode*8  Krit.  üibl.  III,  (>  Seite  r>4T  bckantit  g;t'macht  wor- 
den ist,  und  welcher  RcLcr*iiit  vollkommen  bri»itimmt.  Nut 
wollte  jener  noch  ein  iibcrfliisfiiges  te  vor  usu^  einschiebe:! 
Alle  Au^is^tellungen  gegen  dexierius  (s.  ScebodeMißC  Cnt.l|  J 
Seite  94)  f allen  nun  Ton  selbst  weg. 

5}  Wbtslab. 

tm  den  fiffeadichea  Prüfungen  der  Schüler  des  Konigl.  GjasaMiaM  n 
Wetelar  am  18  und  19  September  1827  ladet  imrfcarfchinjmtfl  ^ 

Jb//.  Herbst^  Prof.  nnd  Diredar.  In  extrema  srriptionu  parte 
esplicatur  Horatii  locus.  Wetalar  ISO.  4.  S.1 — 1& 
Sdralaaduielitaa,        — 2&:  AUiaadla^g; 

IM«  Ablusdlug  MrlffI     Stell«  Im  Wm  fiMke  teJQpi- 
•tein,  Iteo  Br.St— Sl,  IMfiSehwiarigkcIte^  welche  ikkBeiit- 
|«jM»  Sitten  Yen  geuadit  hitte^  werdca  emichtt,  beaoB- 
den  ntt  Zealehiiiig  4er  HeoieriMheA  Stelle  Od jm.  THi,  MB 
^  m  befriedigend  weggerUmt  Die  Vniftte  hUl  der  Herr 
Terliuier  >wer  Ittr  rkhtig,  eher  die  gewIUuiOchtn  Bifclinuigai 
fragen  ihm  aidit  &  «itttbt,  daae  dea  Deetache  mtt  Jbia 
fSkrwm^  krimgm^  eder  adtadll^^afii^  tkdmUm^  noiffkllM  ta 
niebaten  kernme.    Weil  aber  dach  aecb  ae  dieaer  AaaJracfc 
„eeaaatem  dncere  «irani**  »gewdbiilich  «ad  aaadeibar  bMlei 
niaimt  er  an ,  Horas  habe  diese  Stelle ,  wie  er  ea  so  oft  ander- 
Wirts  thut,  ans  irgend  einem  achlechteai  Dichter  ubergetragen, 
em  dem  Lollius  ein  sanftes  Lächeln  m  entlocken.   Er  erionert 
an  Sat.  II,  5,  41  u.  A.  P.  137  und  an  die  epischen  Verse  m  Sat. 
I,  2,  87;  II,  4,  6S;  II,  1,  t2;  I,  6,  2S.   Auch  Sat. II,  8, M 
acA  der  Schlnaa:  moHmnMr  üutUi^  ebenae  n  benrtheilen. 

CMin.  MülUr. 


6)  C  O  B  L  N. 

a)  Karmel  iten  -  Gymnasium. 
Loci  aliquot  Horatii  illustrativ  Tom Oberlehrer P. ^^ii* 

Ist  sehen  bentiheUt  in  den  Jahrbb.  18S9  Bd.  IV  flas 
8*  SM 

b)  Jeaniten-Gymaeatanu 
Von  der  Cradaraelaiiiif  alrifital.  VomOboMicrlhp. 
monii.  GoalOybaiTliIrbtftd.  U S,  nndS. M  ^Wi  ScbriaadiritMt i. 

Ea  wird  die  Bemcrlcung  vorausgeschickt,  dass  von  jeher 
bei  weniger  gebildeten  Völkern  die  ächrili werke  dcf  mdü  ge- 


t 
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bildeten  ubenetit  wardea.   ^Ali  die  Hellenen,  fahrt  derVolL 
fort^  die  Ueberle^enheÜ  des  ifyptliclien  Geistes  erkanntes 
und  sich  dnrch  denselben  in  bilden  strebten,  fibersetste  der 
Sage  nach  Manetho  —  die  Genehidite  Ae^pteat  in  die  Helle- 
nische Sprache/^    Das  Factum  wollen  vilv  hier  unangefochten 
lassen;  ob  aber  die  Hellenen  Je  die  Ueberlegenheit  einet  bar- 
barischen Volkes  fahlen  konnten  und  sn  fühlen  brauchten,  mag 
Hr.  W.  Tertreten.   Dem  Ree.  scheint  es  unmöglich.  Gluckli- 
cher Weise  sehen  wir  auch  gar  nicht  ein ,  warum  nur  aus  dem 
Gerühl  einer  geistigen  Ueberlegenheit  die Uebersetsung  irgend 
eines  schriftlichen  Denkmnls  wünschenswerth  erscheinen  sollte^ 
denn  dagegen  streitet  die  Litteraturgeschichte  fast  aller  Natio- 
nen.   Uebersct/nngen ,  welche  Sinn  und  Form  tkr  Urschrift 
nach  MÖirliclik(^it  \viedcr;:eben ,  werdeu  mit  vollem  Recht  Tur 
ei/ie  l^creiciierun^  (kr  Litteratur  gehalten.    Durch  die  Leber- 
Setzung  der  Odyjsee  soll  Vossens  Luise,  Gothe's  Herinarui  und 
DorotJica,  IJa^rg-pscns  Parthenais,  Neuffers  Tag  auf  dem  Lande 
etc.   an^ere^L  worden  sein.      Frühere  Philologen,  lieisst  ca 
"weiterhin,  z.  ü.  Erncsti,  lüelten,  entweder  treil  es  noch  keine 
deutsche  LiUeratur  ^ab^  oder  well  sie  dieselbe  nicht  kannten, 
nicht  viel  von  deutschen  Uebcrsetzungen  hellenischer  oder  rö- 
mischer Meisterwerke.'*^    Der  von  uns  durch  Cur^hüchrift  auS' 
^exeichnete  Satz  ist  zweifelsohne  grundfalsch;  denn  wollen  wir 
«iich  nicht  weiter  ziirückgehen,so  gab  es  doch  schon  wenigsterus  im 
eiJften  und  zwöÜten  Jahrhundert  eine  Deutsche  Litteratur,  jm 
sogar  die  Sehte  Nattaiial  -  Poesie  hatte  den  Culminationspnnct 
Ihrer  Bii'ithe  erreiclit.     Hierauf  wird  Wolfs  Aeusserung  über 
die  Uebersctzungskunst  aus  der  Vorrede  su  Aristophaaet  Wolr 
iLen  mitgetheilt. 

In  der  letzten  Zeit  gab  es  hauptsächlich  zwei  Methoden 
der  Uebersetzungskonst,   von  welchen  die  eine  als  höchsten 
Grundsatz  bloss  klare  Deutlichkeit  ^  die  andre  dagegen  f/r^wg^c 
Treue  aufgestellt  hat,  wiewohl  die  grosse  Melirheit  der  Stira- 
men^  sich  für  die  Vereinigung  beider  Grundsätze  erklären  dia  fte. 
Zu  der  ersten  Classe  gehören  unter  andern  Bahrdt's  Juve^ 
nalis  in  lamben  und  Wielands  Uebersetzung  der  HoratUchen 
Satiren  und  Episteln,    lir.  W.  bemerkt  richtig,  dass  solche 
Uebersetznngen  nur  die  Summe  der  Gedanken  wiedergeben, 
aber  wie  der  Dichter  die  Credanken  ausgesprochen,  die  Färbung, 
die  Stellung  der  BegrifFe,  die  Kürze,  die  Anmut h  des  Rhyth- 
tnas  etc.  auf  dem  Wege  der  Uebersetzung  Terloren  gegangen 
sind.     Dann  erst  wurde  das  L ebersetzen  zu  einer  eigentlichea 
Kuiis^t  erhoben,  als  man  einsah,  dass  bei  einem  Kunstwerke  so- 
wohl Inhalt  alsForm  ausEinem  Gusse  hervorgegangen  seien, und 
darum  auch  zugleich  in  holder  Verschwisterung  wiedergegeben  * 
werdenmussten.  —  Eschen  bürg  über  geizte  Shakespeares  Sam^ 
^iBrnachtstraum  und  Richard  den  Dritten  suerst  flMlritdl| 

Mhrft.  /.  Fkü,  u.  Fid^§,  Jahrg.  XU.  JUeß  »• 


Digitized  by  Google 


W  w  9  %  t^m  m  m 


Uelt  «ber  idcht  Stand.  —  Als  Vertreter  der  strengen  Treue 
wird  J.  II.  y  0 1  •  beieiclinet.  Der  Verf.  widerspridii  sich  aber 
gleich  dmnf  selber »  wenn  er  Ton  Voss  sa^,  dam  er  darcli 
die  That  geielgt  habe  ,  die  Kunst  des  Ueb^sc  tzm«  bestehe 
darin,  die  atreogflte  Treue  mit  der  höchsten  Deutlichkeit  aof 
das  innigste  z«  Termählen.  Anf  diese  Weise  würde  er  ja  zu 
der  dritten  Claaae gehören,  zn  derer  im  Allgemeinen  doch  kei- 
neswegs gerechnet  werden  darf:  werB.B.|  der  dcsLateioisdiei 
nnkundig  ist ,  würde  Vossens  üebersetiung  des  Iloratios  rer- 
•tehenl  Als  alteatea Meisterwerk  der  Deutschen  Uebersetznn^s- 
knnst  wird  Luthers  Bibeliiberseiaamg  genannt,  indem  er  die 
Vereinigung  der  möglichsten  Treue  und  Anschliessnng  an  die 
Urschrift  mit  der  Achtung  der  Eigenthumlichkeit  und  des  Gd- 
sfrs  der  Deutschen  Sprache  als  höchsten  Gnindsatx  anfstelile» 
Cicero  s  Reden  sind  am  besten  von  F.C.Wolf  ühersetit 

S.  8.  „Deutlicher,  als  der  Originalschriftsfeller  i^f,  braucht 
die  Ueberaetsung  nicht  au  seyn.   Wird  mehrDeufliclikeit  zum 
Verstindniss  erfordert,  so  muss  die  Gelehrsamkeit  ihre  Schätze 
öffnen,  und  dem  minder  unterrichteten  Leser  die  erforde i  lic Ii e 
Aufklamng  gewähren.    Da  der  Geijst  des  Alterikums  oi\er  dos 
Auslandes  uns  aus  der  Uebersetzung  anwehen  muss,  m)  m\i<s 
ein  gezrfsses  Dunkel,  gleichsam  das  (sie!)  nobilis  aem^io  der 
Münzen,  auf  Lebersetzungen  aus  dem  fernen  Alterthurae  oder 
dem  fremd  gesitteten  Auslande  haften;  dieses  DunVcl  Ut  "ic 
das  Fremdartige,  womit  auch  in  der  Thier-  und  Pflanae/melt 
uns  die  Erzeugnisse  fremder  Zonen  überraschen.  Allein  was  die 
Treue  anbelangt;  ihr  darf  nichts  vergeben  werden;  sie  ist  das 
erste  Grundgesetz   der  Uebersetzung;   denn  sie  umfasst  die 
ganze  Darstellun^sweise  der  Urschrift ;  die  einzelnen  Gedanken 
müssen  in  gleicher  Stärke  wiederer^rh einen,  damit  derselbe 
Wachdruck  oder  dieselbe  leidcnsrhaltliche  Beweriiii?  da*«  Ge- 
müth  der  Le«ers  mit  gleicher  >fa(  lit  erfasse  und  aufrede.  Der 
Strom  der  llede  darf  im  Periodenbaue  nicht  unterbrochen  wnd 
gehemmt  werden.    Gleieher  Wohllaut  in  der Wortverbiiidmi?, 
gleiche  Wolilhcweirunir  ('■ie  1)  in  den  Sätzen,  in  «sofern  e--  nur 
der  Genius  beider  ^Sprachen  erlaubt,  muss  mit  2rleie!>cr  Viiiniit^ 
dem  Ohre  des  Lesers  si  limeiehelii,"  —  Noch  hätten  ^vir  ge- 
wünscht, der  Verfasjjer  möchte  nnf  A.  W.  Ton  Schle^eU 
Acusseriini:  in  der  Tridi«c?ien  Bihliotliek  sfeaaucre  lUick«! cht  ge- 
nommen, und  \V  i  1  h  e  1  rn  von  Humboldts  Uebersetzunz  dc-i 
Aesfkylischen  J^uinminon  als  Vorbild  aufgeführt  hnhen.  Eiü 
kräftiges  Wort  über  diesen  Gegenstand  hat  mjch  t  iucr  der  aus- 
gezeichnetsten Uebersetzer  aus  der  neuesten  Zeit,  W.  K.  We- 
ber zu  Frankfurt  a.  M.,  in  der  Vorrede  zu  den  elcgischca 
Dichtern  der  Hellenen  S.  XIII  f.  an«;gesprochen :  „Zwelerlö 
bestimmt  znnächst  df-n  Renif  zum  l^ebersetzer  der  Alten,  lün- 
>nal,  dass  maa  entweder  überhaupt  nicht  eia  grössere«  Jllaisi 
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eigener  SchSpfnngskraft       seinem  Schrifttteller  hinznbrln^, 
oder  die  IJeherfülle  In  so  weit  in  bändigen  wisse,  als  genügt, 
um  einer  frt  isti^  treuen  Wiedergabe  mächtig  2U  seyn;  zweitenfl 
»her,  das8  man  den  Sinn  für  Form  iiiid  die  Giibe  der  Form  in 
dem  jenigen  Grade  besitze,  nach  welchem  ein  übersetztes  Werk 
I     zugleich  ein  antikes  bleibt,  und  doch  dem  Deatscben  Leser 
auf  die  ansprechendste  Weise  zugänglich  wird.    Mit  Einem 
Worte,  dflss  jene^  inrie  aber  sichere  Band  swischen  Geist  und 
Form  ,  welche»  durch  die  Werke  des  Alterthums  gesogen  ist, 
Ton  der  Vibersetzenden  Hand  nicht  xerschnitteii  werde  und 
entwedrr  das  gcdie^rcne  Gold  altcrthümlicher  Ideen  aus  d«  m  ro- 
hen G(  stein  einer  sorglosen,  unschönen  Darstellung  wie  verlo- 
ren hervorsehi/nmerc,  oder,  wa«i  noch  onerfreulicher,  das  edle 
Metall  zu  unbeJniUiit'hein  seelenlosen  Schnitzwerke  TcrRi  heitct, 
statt  des  Eindruckes  einer  Phidiassischen  Paliaa  den  einer  >ijrn- 
berger  Gliederpnppe  hervorrufe.** — Des  Aachiesens  werth  ixt 
anch^  w  as  cbraderselhe  ganz  kVirzlich  im  Januar-  und  FVbruar'* 
Jiei  tc  der  Ueriiner  Jahi  blicher  für  wiss.  Kritik  bei  Veranlassung 
der  Recension  der  Liebersetzunf  det  Sophokie«  von  XhiuUchuiil 
gelehrt  hat. 

1)    A  A  C  H  E  lf4 

f^or geschieht e  von  RhodoM  bis  zur  herakUdtsch- 
dorischen  Siedelung,  Von  Dr.  7%.  Menge,  Cöln  M 
IIa  Mont-Scbtfibflfg.  4.  IV     12  S..  n.  -ZSiSchalBadir« 

In  dem  V  orworte  werden  die  bisherigen  Leistungen  in  der 
philologisch  -  historischen  Behandlung  Hellenijiclier  Inselgo- 
Hchichte,  hauptsächlich  durch  Boeckli  anireregt,  rühmend 
erwähnt,  C.  0.  M  ii  1 1  e r  s  Ae^inetica  und  1 1  o  e  c  k  s  Kreta,  Lu- 
dern vermissen  wir  die  Anführung  TOn  Piehns  ebenso  gründ- 
licher als  inhaltreieher  Schrift  über  Lesbos  (Bcrlhi  182(>.  8.). 
£ine  Compilation  von  Rhodos  hatte  schon  Bleursius  zusam* 
m engeschrieben,  und  die  neueste  Behandlung  von  Rost  hat 
nur  eine  Sehnsucht  nach  dem  Bessern  erweckt.  ^^Gelungener 
i^t  ToaPauiien  der  Handel  und  die  Verfassung  behandelt: 
aber  docÜ  cler  Widitigkeit  det  Ckgenstandes,  dem  Cicero  in 
seiner  M  «iifg«f«ideiMii  RepuUik  bcfoadlere  Aufmerksamkeit 
anwendete,  nielitTillig  angemeeM*  Des  Oaiixe,  dieGeschichtci 
die  Terfminif  und  den  Htadel  Ton  Rhodos  gedenkt  der  Ver- 
'  fasserkibiitigliidBereitföhrlichettUttlftiiilM^  „Mau* 
Glies  iat  geraMmeltf  aber  sir  Fortaetnng^  iHid  Vollendong  der 
Arbeit  bedarf  ea  grtatrtr  HfilftirtÜlai»  ala  iMr  gegenwirtif  za 
Gebote  atanden.^ 

§1.  TMkiwn  wti Hdiaim.  NaehUadoro«  V,  S5be- 
wofinteo  In  iltesler  2Sdt  die  Telchfa»«  Mae  dm  Mecrea, 
die  iMel  Rhadot.  Die HelleiMB terbaaden  vü  dieaeai  Namea 
aie  SiiAMnilig  gewIaiart.iM  «friterSBeÜ  UMuNuiacttcr tte. 
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indugM  Uli  TiHMtffwtiiMtwit  wvriM  edItllAlY  iMi 
de  ftr  fc«iM  bcitoiirtai  VolkMiuui  Mdit  Bie  ti«l«i  wä 
fttemcBieUiehM  Krlftw  Mmhl  in  geistifer  üb  inphjsitclMr 
HiMiolit  Mf ,  diM  nmm  tie,  wie  fs  HellM  ftlMiMBt 
HmUidMi,  Ür  Widma^  4m  FeUM^hm  Wcmm  ImUn 
nMite.  Hidior  jdw  die  Abidten;  det  Nrnmens  TsXxtpm  ciMt 
ailgeadMoClimrakter  haben.  Sie  kOBacR  •«eh'ver  wfKf- 
proc,  KreU  md  in  Sikyon  im  Peiopenaei;  e«f  Rirodes  tkcr 
•ollen  sie  geboren  sein.  JDiodom  1. c.  im^t  von  ihnen:  Fivkxfai 
t ^KOWa^woiitflgVQV  xmov  ev^na^^  TUKiäkXa  ruv  dg  z6v  ßtov 

fLatc3V  an  ixBlvmv  InovoiLdc&at   x  t  X.  —    ^ach  dcjn  ie- 
richle  desselben  GeachichtNchreibers  (V,  Tili,  rf  Strab.  XI V\ 
066.)  waren  nach  den  Tclrliineii  die  Heiiaden  Bewohner  von 
Rhodof«.    ,  E«»  sollen  zwar  die  Teicliinrn ,  Hne  nnhr  vrrdt»rbli- 
che  Wasscrllutli  Torahnt  iHi,  die  Insel  \ril.i'.^rii  diuI  narh  Ter- 
schicdcnen  Gcgeiuieii  sich  7f»r<tmit  li;ih»'ii  i  Dioil.  \.  ( .)  ,  doch 
der  Coiinex  zwi:schctt  TrU  hi;u  n         llrliinU-ii  i^i  mi^ircTthar. 
Die  Sa^o  suchte  nur  für  dt^ti  sitiJIrn  uml  htni:'»ain.'u  l  rbt-rgan^ 
▼om  ersten  feindseliffen  Kr-"r?if»itirfi  (ii-r  ^n-i  aubn  i-i  lu  ii  Ft  t^md- 
liugei  uiid  ciiU'i-  vtr('ii::cii  ilcn     Iia  fl  lihrr  ilic  L  rhrN\  oli  riir  der 
Insel  zur  \cr>(  luiic  lziiiii:  niil  di("M>M,  lim!  zur  nlliKMin'iiicf»  Vtr- 
breilung  edU'r  (a'>iituii^  uiih  r  dem  Srlmizc  dvv  (i(»Ut  r  viüCü 
zusammen^T'Ml  I  in^len  Moiuvai,  uitd  kaupiic  diesen  Dui  rli.an^*- 
|)unkt  au  die  Erscheinnnf?  einer  verhcerendeu  Wasseriiuili.^ — 
Diodoras  selbst  leitet  dicllcliaden  \oi\"Hkiog  ab,  was  haupt- 
sichiich  auf  den  Sonnen-  oder  Apollou- Cultns  zu  beziehen  ist. 
Sowie  sie  sowohl  unter  sich,  aU  auch  vnter  den  Ureinwohaeis 
in  Hirer  Aatbildang  iortschritten,  kuupfle  sidi  ndk  datHsiid 
d«r  GeMliidiefl  feder,  und  Hr.  M.  gleubt  au  Ü^fMder  SteÜe 
dm  DMer.  Y^6t  auf  dieGeroeinsefatfl  des  las  müMlit  schUe- 
•m  m  dirfen:  6  xQBCßvTEgog'Oituv^  paöiXffSm  ^y^i^^c  ida» 

iyxmgimv  WfKpäv  'H}!fZüQiav.  et  Hoüaaini  Aiflnge 
der  Qriedl.  Gesell.  S.  1. 

S  2.  IN»  AdMfter.  Scbon  in  sehr  Mlier  Seil  beMMff* 
ten  die  PliSniker  das  Hittelmeer.  Um  1M9  t.  Gh.  kam 
mos  nach  Europaf  welelier  Name  natorlich  in  eoUeeÜTem  Sinae 
an  faiaen  ist.  Anaser  den  liier  sngefiihrtea  Schriften  (Vosi. 
Ifitym.  f.  Cadmea.  Rttlimaan  Anfänge  der  Gr.  Gesch.  8.  U) 
wire  noch  hinzaweisen  suf  W eicker  über  eine  EretUche 
MCtdonie  III  7M0ii(BoDn  1824.)  S.2S  it,42f.  Ueberhaupt  würde 
der  Verf.  aus  dieser  Schrift  noch  naaeheriei  gelernt  haben, 
was  ihm  ohne  dieselbe  entgehen  mnsste.  Weil  einige  altü 
Schriftsteller  (Ilerodotll,  49;  IV,  14T;  V,  58)  Phönikieo, 
namentlich  dieStadtTjros  (Arrian.  Exped.  Alex.  II,  16%  andre 

daf cfea  (l^iedM.  I,  40)  AefTpleB,  BatealHtfh  Theben  (fie- 
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'  sei).  Chron.  Lat.  p.  1$,  19)  das  Vaterland  lies  Kadmot  nennen^ 
80  glaubt  Hr.  M.  diesen  Widerstreit  so  anszugleiclien,  d^m  die 
dnrch  den  Naraen  Kadmos  bezeichnete  Kolonie  grössten  Theih 
PhÖniker  enthalten  habe,  mit  denen  Aegypter  verbunden 
Ten.  Dass  aber  der  Name  KrcSaog  selbst  kein  ausländischer, 
sondern  ein  echt  Griechischer  isu  hat  Weick  e  r  mit  überzeu- 
gender  Gewissheit  darcethan  ;  und  wie  es  mit  derPhönikischea 
Colouie  in  Theben  aussieht,  darüber  Vergleiches.  T)!  ff.— AnsDio- 
dorosV,  58  geht  klar  henor,  dass  die  PhÖuikcr  nicht  der 
Herrschaft  wegen,  gondern  um  lihodos  zu  einem Emporaiim  an 
erheben,  daselbst  sich  niedergelassen  haben. 

§  3.  Die  Kart r,  als  Bewohner  der  Insel  Rhodos,  lieber 
die  grosse  Sct  maclit  di  r  Karcr  ist  die  berühmteste  Stelle  in 
dem  Proömioii  des  TJiucydides.  cf.  Herodot.  I,  III.  Diodor. 
•  "V,  84.  „I>as8  aber  kein  Sthrütsteller  ausser  Konon  die  Be- 
sitsergreifung  der  Insel  Rhodos,  deren  Nahe  und  Fruchtbar, 
keit  doch  gewiss  lockte,  von  jenen,  die  dem  hellenischen 
Weere  ihren  IN  amen  liehen,  erwähnt,  scheint  mit  Recht  merk-* 
würdig.  Diodor,  in  rliodUrlicr  Urgeschichte  sonst  die  frucht- 
barste Quelle,  erwühnt :  IMiorbas,  Sohn  Triops,  habe  Hellenen 
nach  Rhodos  geführt  r>8};  aber  in  Widerspruch  mit  sich 

eelbtit  behauptet  er  später  (V  ,  58),  Fliorbas  selbst  habe, 
nachdem  er  sein  Vaterland  Thessalien  verlassen,  dort  sich 
gesiedelt;  und  luletzt  vermehrt  er  die  Schwierigkciien  (i^  Ol) 
durch  die  Behanptnng,  dass  viele  Geschichtschrciber  und  Dich- 
ter über  das  Geschlecht  des  Triops  uneinig  seien.  In  der  An- 
■ahme,  dass  unter  der  Kolonie  des  Phorbas,  oder  Triops,  Ka- 
rer, deren  Macht  zu  dieser  Zeit  gefürchtet,  und  die  mit  secha 
,  V5lkeni  Griechenlands  durch  Am phiktionen- Büudnisa  verbon- 
den  waren  (Müller.  Aeginet.  p.  33),  zu  verstehen  seien,  ist  je* 
MT  Amines  gehoben  und  Konons  sonst  vereiaselte  Angabe-  er* 
bllt  ihr  Lkht.^  Conon.  narrat.  47 :  Ooivluov  d*  lzar€0ow(oy, 
Ka^g  t&j^  \^P6Öov] ,  ote  xal  ras  ak^ag  vfföovg  tag  jnQl  to 
AVyalov  tpxijöav.  Nachmals  ward  Mlnoa  voa  lüret&  BAmt^ 
scher      Inadn  und  der  Sea 

§  4.   Zug  der  Darier  und HeraHUim  natkMkaioe,  CO» 
Milller  (Acfiaet.  pAl  i^.  ctDorier  I  IM,  420.)  hat 

toi  Zug  de«  TlepoleinoB  nach  Rhodos  in  wtrq^Mior  ZeH  ndt 
triftigen  Orftodenheatritten^  und  aeiaer  Kritik  miotte  dieJM-« 
»e  aufgeseilt  werden^  wenn  es  «Iah  wn  oin  rein  histovistiuM 
Fsetnm  handelte.  Hr.BL  erwiedert  mit  Recht«  dass  der  Nie« 
^eriassnng  des  TIepoIemos  snf  der  Insel  ksla  inneres.  Qmnd 
^    dtor  üttwahrschelnllchkeit  entgegentretOi.  M  fthiigeas  dieser 
*    Heraklide  Derier  ans  dem  PelofMmnes«  oder  nns  ^nnr  sndnni 
^    Ckgend  Von  Hellas  mit  sich  geführt  hebe,,  sei  fir  den  Wm* 
^    «Inm  sellist  Ten  keber  erhehlichenWiditiglceit  JUs  «her  nach 
'    4er  Rftckkclir  d^  mk  den  JWiln  leihmidenen  IfsrskHdea 
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in  den  Peloponne^  Althäoiea^  eine  zweite  viel  beruluotere  und 
lahlreirhere  Uorigdie  Colonie  nach  Rhodos  fahrte,  und  die 
Herrschaft  dieser  Insel  jrcwann,  wuclis  ohne  Zweifel  jene  frü- 
here von  geringenu  Lmiauge  mit  dieser  zusammen,  und  tos 
pan  flog«  aueh  die  Geschichte  beider  vielfach  in  einander.^  — 
^fTlepolemof  ward  zum  König  der  ^auzi:ii  Innel  gewählt, 
und  regierte  n^it  der  grösHteii  Billigkeit  und  Gerech tisrkeit. 
All  er  endlich  sich  zum  Zuge  gegen  Troja  rüstete,  übergab 
cr^iu  Regierung  dem  Uulas ,  weicher  mit  ihm  von  Argos  ge- 
fltha  'Vmr.  £r  selbst  selehiiele  sieh  im  Kampfe  i»r  Troja 
■Uf  ward  aber  von  fiarpedon  get^Mtet  ^i-MiUgDiäar.  iiiert«i 
Sb  ^ahkbarer  maä  ehrender  Brian^ng  Spiele,  4M  aehien  Nt- 
■mfiftrlmi^  8.  Dtodor.  IV,  66;  V,  51»;  Mimüp  Ji/T,  6« 
•qi^  c,  ea&tqq.;  Phidar.  Olymp.  VII,  M  tq.;  Irtia«.  II»  S2» 
'  8$  III,  SO,  10.  Bdd  Aioh  d«r  U«ftM».4w<fii»aklUeii  ia 
teMap(UiMi' achllRe  AlthiiiMiwa  ite'  Inte  muk  Ah«d«e, 
»id  ftwuB  glttchfaai  nadi  aagntungfii  Brlraht  dUeHen^ 
MhaH  ihcr  die  Intel. 

§5.    Lmdus^  idysus^  Kamirus.   Btomvam  die  drei 
alten  Stidte  der  Insel.   Li n dos  nahm  die  erste  Stelle  ein,  be^ 
Yfthantela: Vaterstadt  des  Kleobulos.    Auf  der  westlichen  Seite 
lag  Kameiros  (bei  Strabon  XiV  p.055  stimmen  alle  Handschrif- 
ten in  der  Schreibang  KäiiBiqQg  Viherein ,  weshalb  die  Conjc- 
etur  desJtfeursius  ad  Macrob.  1 ,  17  Km^it^fk^  hier  wenigiteiu 
unhaltbar  ist.   Jedoeh  hatte  die  Sache  genauer  untersucht  Pfer- 
den Roilen,  da  bei  Thucyd.  VIII,  44  und  anderwärts  die  Les- 
arten variiren.),    welche  am  wenigsten  berühmt  gewesen  zu 
sein  scheint;   nach  Thurrd.  VIH,   44  war  sie  unhefestigi: 
ictiLiLctov  ovörjg  t^g  ssojUog.    Auf  der  IVonlseite  lag  lalv^os. 
Der  8choiia«t  ad  Dionys.  V,  Süd  will  das  AVort  o^wm/as 
schrieben  wissen«    Strabon,  Diodoros  und  Athenäos  schrcibeu 
'/«Avöo'ff,  die  übrigen  Sehr iltfciteller  fast  alle  nach  Horn eriscbcr 
Weise  *JfjXv66g  oder  IfjXvööog»  cf.  Wass.  ad  ThutMl.  L  c. 
,^Da8S  es  Sitte  des  Alterthums  gewesen  sei,  zuerst  hobt  v  cOcrtcr 
zur  Bewohiiung  und  Befestignng  auszuwahUn,  i^t  bL-kaaiit  (Ci- 
cero de  reptib.  I  p.^i  II  p,43,  ed.Heiiiricli  )  ;  deswegen  sind 
zuweilen  die  Burgen  schlechthin  Altstadt  genannt,  »o  dass  aucb 
die  Burg  vua  lulysus,  von  Slrabo  vyvQcouu  genannt,  die  lU« 
Stadt  scheint  gewesen  au  seyu.    Die.  um  die  Burg  alimahlig  er- 
baute lalysuä  iül  nach  und  uacU  luit  der  xUtätadt  xusiuimicogo- 
wachsen,^  » 

Die  in  diesam  Programm  gegebene  Prebe  eleer  TeUattrf* 
fw  Moaegraphie  von  Skedee  hM  in  «nt  groaie  Leat  se  dtfi 
6eiimB erweckt,  wem iilr dem Verfasaer Krell eiidlliufefii 

Minreegnüfitthebeiwlr  wier  deBVerfügungeedeaKlel^ 
nrnMil^-aeiMri-GollefiiuM  n  'deUMui  «ufa  eine  ven  10 
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FdiruAr  1827  bemerkt,  worin  die  Form  eines  fiber  dieGjmna- 
alal-Blbliotliekcn  aosmfertigendenKaUiogi  vorgcisclirieben  wird. 
Möchte,  diese  Vorschrift  auch  In  andern  Provinien  des  Köuig- 
rdcha  nachgealunt  werden!  Ks  versteht  sich  Qbrifens  Ton 
selbst,  dass  hier  von  einem  wissenschaftlichen  (Real-)  Katalog 
die  Rede  ist,  und  nicht  ton  einem  so  genannten  Jonmali  das 
als  Beleg  für  die  Gymnasial  «Casse  gefuhrt  werden  innsa«TergL 
Jahrbucher  1826  Bd.  II  S.  180  f.  Anch  wlfd  hi  der  Chronii[ 
der  Anstalt  die  Auaacheidang  des  Biiectors  Rigler  (gegen- 
wärtig in  Clere)  nm  so  mehr  bedauert,  als  seine  CoUegen  I9 
der  schönsten  Hannonle  an  der  Verrolikonimnilng  des  Gymnn- 
■luBS  mit  llim  arbeiteten.  Der  bisherige  Hulf sichrer  Frans 
Geb  ehe  lat  mb  ordentlicheB  Lehrer  ernannt  wordca* 

§)Dvis»iino. 

Grundsätze  des  historischen  Unterrichtes  auf 
Gy mnasien.  Von  Hopfinuach^  Oä«eldoif»  hol Mraiaor,  & 
89  S.  nebst  21  Scholiuidir. 

I)  Vom  Zw9ek  und  ümfatige  doB  ki^imrM^  G^wmmki 
iiMlcfTidbles.  Der  unermes^ch  wc^  Umfang  dea  historischen 
Stadiums  mit  allen  seinen  nnbediogt  nothwendigen  Hulfswia* 
oenschaften  (Chronologie^  Geographie  ^  Staatenknade  u.a.w.) 
darf  iwar  von  dem  Geschichtsforscher  nie  ans  dem  Auge  ge* 
lassen  werden,  aber  In  den  engoi  Kreis  des  Gymnasial- Unter- 
richtes lasst  er  sich  nnmdglich  einschUessen»  ,JDaa  Gymna- 
•Inm,  sagt  der  Verfasser  8«  7»  soll  ein  verbindendes  Mittel- 
glied swlschen  dem  trivldlen  nnd  dem  academischen  Unter- 
terrichte  sein;  aber  ea  hat  auch  nodi  einen  nicht  an  TerlLcn- 
nenden  sehr  wichtigen  Nebensweck :  ea  aoll  fiberhanpt  auf  eine 
liarmoniacheAusblldnng  dea  ^Mgendlichen  Geistes  in  demFsch 
der  allgemeinen  Wissenschaften  wirim^  umso  anch  denjenigen, 
welcher  sich  nicht  mm  Gelehrten  bestimmt  hat,  voranberei- 
t«it,  nnd  aeiner  Bildong  eine  feste  und  gründliche  Richtoog 

geben,  welche  wohlthatig  auf  ihn  in  allen  folgenden  Ver- 
hnltnifscn  wlrke»^^  Iiiergegen  finden  wir  erstlich  einanwen- 
den 9  dass  der  Ausdruck  trimeHer  oder  besser  trwkä/tr  statt 
JStementar-  Unterricht  sehr  übel  gewählt  ist}  denn  wer  möchte 
die  Gruodia^ü  alles  Wissens  etwas  TrpMeB  nennenl  Sodann 
verwirrt  ilr.  H.  dieBcgrilFc,  wenn  er  von  solchen  Knaben  oder 
Jaogiiugeu  spricht,  die  ein  Gymnasium  liesnchen,  ohne  aich 
l^ade  an  Gelclirten  bestimmt  an  haben, 'und  in  einer  Nota 
darunter  solche  Subjecte  versteht ,  die  f^igfn^ii^b  In  hohem 
Bürgerschulen  gehören  und  keine  Universitata- Studien  marbm. 
.Wer  sind  denn  also  diese  Getehrten^  die  hier  ganMint 
^Uen?  Etwa  alle,  die  eine  Ijaifcraitii  besachenl  Nun  da 
^H^rdn  ,eMi  «diöiMr.  G<3(eh|tenita|Mi  heranakommc«.  Um  uns 


der  QjMMiiai  gus  rorknurt,  nmä  tdidhit  im  gewlaici  Hte- 
Md  gcaelgt  m  t^n,  de  mit  Im  NütilidÜLeito-Sjiln  Mb- 
efammhea.  Maa  kuu  IMlicli  aiciit  idnea,  oh  hgmä  du 
fcljeet  Ar  Mhm  8tadiai\  wie  die  akedeaiiMhea  liad,  Wiv 
fea  td;  iber  dedvch,  daet  die  Greisea  dee  GjaMtfal-ü»- 
terriditei  aidit  fmeier  etieiif  genug  abgesteckt  eiad  and  iuer- 
ludk  denelkea  nUaater  aack  dea  NiktsHckkaitrikiliMni  eh 
FlitaelM  vergiaat  wird,  dedarck  wird  awadier  kete  Stwe 
aatgeitreal,  der  du  Ideale^  la  alek  aelktt  akgeeeUeneee  Leka^ 
wie  ee  sick  la  der  Seele  eiaet  jegeadlick  aaferderkcaoi  Ge- 
«Üks  eatMiea  eeli,  aar  aa  all  Terglllet  aad  irkmiklfei 
eatweikt  üam  Ojaiaaiica  miawa  Ikreai  Zweck  tlt  Yeria- 
rettaagiaekalea  lir  die  ektdearieekea  Sftadiea  edweder  roJl- 
atiadlg  geaftgeaaad  dleaea  GeiieklimuKt  eieiig  ead  attebikB 
Aagekekaltea,  eder  tleaerfellaiaaleM  k  dckidkcr.  Die 
Yorbereitoiig  in  der  Cleeekickfe  will  der        §o  eingerichtet 
wissen ,  daae  der  Stadlreade  aaf  der  Ualiertilii  im  Stande  adi 
aalt  klaren  Bewnsstsela  daa  gaaae  Ckklet  der  Giichifbte  xn 
ikenMkea,  aad  Jede  wicktlgt^  ela  aUgeaseinea  Interesse  laka- 
tpruch  nehmeade  Begekeakeit  listig  aach  ihrem  Ur^pmaga 
aad  Ikrea  Felgea  «a  wihÜgea.  Ok  daa  ikei^npl  bei  «taaa 
jrmsrTinge  kialaa  18  edo*  lOJahr  emickt  werden  honne,a«g 
die  firfahmng  lekren,  wakei  wekl  aa  aalenckcidea  i^,  w« 
reines  QedicktalnweA,  was  ans  einem  klaren  nnd  jiMgm 
Blick  kerrergegangen.   IHoNa  JESawarf  kat  Hr.  II.  selbst  ^ 
fühlt,  nnd  bemerkt  dagegen:  ^J^ordem  wir  mit  Recht  eine 
griadliekeKenntnfss  der  aHaafl^racken  nnd  derMatheiDalHL.so 
kegreife  ich  niekt,  wie  auui  die  raa  mir  fnr  die  GeackidiAa  aaf» 
featellteFordeniag  la  weit  Baagcdekat  finden  kann,  da  aar 
dareh  ihre  Erfillnng  die  Harmoale  der  Teraakledenen  Lduge- 
.  featUnde  herbeigefiihrt  wird."*  Der  Verl  aseagt  kier  wieto 
waakledeaarllge  Begrüe  darekeinander,  GrundUekkeä  vai 
Atmdi^mimg;  denn  wenn  wir  gnlndUeheM  Spnchatndinm  for- 
dern, so  geht  natürlich  dieselbe  Anfordeiaag  aa  daa  Geschichts- 
atadiam:  ob  dieses  aber  in  dem  Umfaaga,  wie  Dm  der  Verl 
aagiebt,  in  der  That  gründlich  getrieben  werden  kaaSi  aasset 
wir  sehr  keaweifela.   Wollte  am  sich  eiafallen  laaaea,  aas  aa- 
aem  Gymnasien  die  meisten ,  wenigstens  alle  berühmten  Grie- 
chischen und  Ijateinischen  Schriftsteller  mit  den  Schaiera  is 
le^en,  so  mü^fite  die  Gröndlichlieit  an  Grabe  getragea  werden. 
An  die<;eii  MaasssUb  halte  Hr.  U.  seinen  Vergldcii  anle|ca 
müssen,  wenn  er  dea  Geaetaea  der  Logik  gemiaa  hatte  Terfth- 
ren  wollen.    Bezwecken  wir  ein  im  strengen  Siaae  dea  Worte» 
Rundliches  Studium  der  altea  Ckachichte,  daan  erreichen  wir 
schon  a  u9serord entlieh  Viele« !  wie  sich  aber  eia  soickes  mii 
deaifitadiaai  der Sfraafcaa  aalkat  raakt  gat  i mtMgm  Imm^  kal^ 
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ThicTich  gezeig^t  in  seiner  Schrift  über  die  Gelehrten- Sehn« 
len  in  Baiern.  Aua  dem  weiten  Kreise  der  historischen  Hu!fs- 
wissenschaften  zieht  der  Verf.  Geographie ,  Chronologie  und 
Archaolofie  mit  in  den  Gymnasial  -  Unlerricht.  Die  durch 
Heyne  allgemein  gang  und  ^ebe  gewordene  Bedeutung  des 
Worte«  Archäologie  beaehrankt  dasselbe  auf  die  alte  Kunst; 
Hr.  H.  aber  verwechselt  es  mit  dem  all^^emein  angenommenen 
Ausdruck  AUerthümer  ^  indem  er  S.  Iti  8agt,  tla^s  der  Lehrer 
auf  Gymnasien  am  besten  thnn  werde,  wenn  er  bei  der  Ge- 
schichte der  Griechen  Wid  Römer  du  Ndthige  nber  den  bürger« 
liehen  niid  reUgHtooi  Zottend  dleier  Völker  miluhre,  und 
denn  hei  dem  Lern  der  Alten  du  nm  VentindnlMe  der 
Ywtmnmenden  SleUen  auf  der  AlterUuuoaknnAe  SrforderlidM 
lyttsefüge. 

IL  MMöde  d&B  kkiarüdM  ükterrMiet;  Ali  Chrnnd- 
lege  m  dem  historiiehenUntenfehi  limt  der  Verl  den  geogr»> 
phiechen  Teransfeben,  nm  in  der  Seele  det  Knaben  die  eratea 
Begriffe  ven  der  Betchaffenhdt  der  Erde  in  phyaiwfaer,  malhe- 
matiicher  nnd  pelliiicher  Hinsicht  sn  erwedeen.  Wenn  der 
I«ehrer  in  dem  ersten  historischen  Curaus  dem  SchlUer  einen 
Begriff  von  Zeitrechnung  und  Perioden  hcigehraeht  hat,  aoll 
mr  ihm  nach  des  Verf.  Ansicht  die  Hauptepochen  mit  der  dann 
gehörigen  Chronologie  florgfältig  einprägen.  Uns  erscheint 
dieses  Verfahren  gann  Terkelirt,  wie  überhaupt  jedes  gedan- 
fccnleae  Blopragen  von  allgemeinen  apriorischen  Begriffen:  al- 
les, was  in  der  Seele  eines  Knaben  feste, Wurzel  lassen  sott, 
mnsa  ihm  a  posteriori  beigebracht  werden ,  und  nur  nach  einer 
auf  diese  Art  gelegten  Grundlage  lassen  sich  erst  Begriffe  a 
priori  eiitwirlceln.  Damm  sei  der  erste  Cursus  in  der  Ge- 
schichte rein  biographisch  ^  und  zwar  so,  dass  das  beugsame 
jugendliche  Gemuth  durch  Darstellung  der  seiner  Fassungs- 
kraft angeme«sent'ti  Handlungen  eines  Individuums  aufgeregt 
nnd  überhaupt  die  Liebe  für  da«;  g'eschichtliclie  Studium  erst 
geweckt  werde,  iu  dieser  Beziehung  hat  uns  ein  Programm 
dea  Directora  Imanuel  zu  Minden:  Bemerkun^eu  über  den 
hitiorischen  Unterricht  auf  Schulen  (1827.  4.)  besser  gefallen, 
■US  dem  wir  die  hierher  gehörige  Stelle  milzutheileu  uns  ge- 
drungen fühlen,  S.  11:  „Fragt  es  sich  nun,  wie  dieser  Un- 
terricht zu  ertheilen  sei,  so  wird  es  bei  aufmerksamer  Betrach- 
tung bald  klar  werden^  dass  e^  ein  Irrthum  ist^  wenn  man 
wrihnt,  man  müsse  von  dem  Allgemeinsten  auf  der  unteren 
Stufe  aosgehn,  und  das  ganze  Feld  der  Geschichte  dort  in  eine 
Uelbersicht  bringen,  die  man  erst  später  ins  Einieine  ausfiUien 
amd  aiimahlen  könne.  Uenn  inent  bt  dieser  Weg  der  am  we- 
nigilen  der  Nalnr  gemlaae)  die«  wie  wir  aehen,  das  Kind  Im- 
mer Tna  der  Anaeiiannng  nnd  Ericenntnim  dea  Bludnen  ana- 
fifen,  amdanmvUebenMIderAUgemeiahiUinddaaaammi 
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fortschreiten  lässt;  zweitens  aber  möchten  die  oben  ange^ebe 
nen  Zwecke  des  historischeu  Unterrichts  auf  der  untersten 
Bildungsstufe  auf  diesem  We^c  niclit  zu  erreichen  sein.  Denn 
was  ist  CS,  was  des  Kindes  IMiautasie  und  Geiuüth  weckt  und 
anregt'^    die  Ücgriire  etwa  des  weiten  Raums  oder  der  langen, 
fernen  Zeit'f  sie  sind  ihm  uiifassbar  und  unbegreiflich,  wie  sie 
die  Seele  des  reiferen  Menschen  ja  nie  in  der  Phantasie,  son- 
dern nur  durch  Ucrechnun^  und  V  erj^leichung  im  Verstände  er- 
fassen kann.    Eben  so  wenig  wird  der  Zusammeuhang  von  Be- 
gebenheiten durch  Lirsache  und  Wirkung,  der  Zusammenhang 
der  Erscheinungen,  eben  so  wenig  der  Begriff  von  Volk  und 
Staat  dem  Knaben  interessant  sein  können,  da  er  durchaus  oluie 
irgend  eine  lebendige,  ihn  fesselnde  Anschauung  davon  blei- 
ben muss."'  —  Ferner  S.  12:    „Und  so  wäre  der  Gang  dieses 
Unterrichts  auf  der  untersten  Stufe  der,  dass  man  als  eine 
Vorbereitung  dazu  die  Mittheilung  der  ältesten,  dem  Mäiircheii 
am  nächsten  kommenden  Völkersagen  annehme,  in  ihrem  er- 
sten kindlichen  Geist  und  Gewände,  alsdann  aber  die  Ge- 
schichte der  Völker  durch  die  Lebensbeschreibungen  ihrer 
ausgezeichnetesten  iMänner  hindurch  veriolgte,  sie  so  chrono- 
logisch ordnend,   dass  man  dem  Knaben,  ohne  dass  er  die 
Scliuierigkeit  fühU,  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Namen  und 
Zahlen  iVir  sein  Gedächtniss,   für  künftige  Zeit  mit  auf  den 
Vl^eggäbe.    Kenntniss  des  Schauplatzes  der  Begebenheiten,  der 
Sitten,  Gebriinclie,  und  andrer  interessanten  Züge  aus  dem 
Leben  der  Menschen  und  Völker  würden  damit  verbunden, 
und  allmälilig  dem  Knaben  eine  Ahndung  geben,  dasa  neben 
der  Einzeinheit  auch  das  Weitere  und  Allgemeinere  interessant 
sein  könne;  doch  müsste  die  Auswahl  darin  sehr  verständig 
geschehn/^  —  I\ur  auf  diese  W  eise  lässt  sich  unsrer  Uebcr- 
zeugung  nach  das  wahre  Heil  von  dem  historischen  Unterricht 
erwarten.     Was  ferner  von  Hrn.  Hopfensack  über  diesen  Un- 
terrichtszweig in  den  mittleren  und  höheren  Bildungsstufen  ge- 
sagt wird  ,  ist  im  Ganzen  genommen  zu  flach  und  oberfläclilich 
gefasst,   als  dass  wir  uusrc  Leser  weiter  damit  behelligen 
möchten. 

In  den  Schulnachrichten  w  ird  einer  V^erfügung  des  König]. 
Frov. -Schuicollegiums  über  den  Ueligionsunterricht  gedacht, 
und  dabei  hat  derDirector  folgende  höchst  merkwürdige  Worte 
aus  einer  Cabinets- Ordre  des  Königs  von  Preussen  (Berlin  12. 
Jan.  11$>H)  ins  Gedächtniss  zurückgerufen:  „Ich  selbst  ehre 
die  lieligipn,  folge  gern  ihren  beglückenden  Vorstellungen,  und 
möchte  um  vieles  nicht  über  ein  V  olk  herrschen,  weiches  keine 
Religion  hätte.  Aber  Ich  weiss  auch,  dass  sie  die  Sache  des 
Herzens ,  des  Gefühls  und  der  eignen  Ueberzeugung  seya  und 
bleiben  muss,  und  nicht  durch  methodischen  Zwang  zu  einem 
gedunkeuloseaPlapperwerk  herabgewürdigt  werdeu  darf,  wenn 
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Bwnt :  lieber  die  Mathttde  def  patwrhiiloilicliea  Uaterriditg. 

tic  Tuireiid  und  Rechtachaffenlicit  befördern  solL**  —  Dieses 
Ziel,  g;€wiss  das  liöchete,  das  Kich  der  Ueligiotitdelircr  stellea 
kann,  wird  aber  in  Gelehrteu-Sciiulcn  weder  durch  KatechU- 
meu,  noch  durch  Lehrbücher,  wie  etwa  das  Niemeycrsche 
beschaffen  ist,  je  volisiländig  erreicht  werden:  (Iffti  nach  liöhe* 
rer  Auübildun^  aufstrebenden  Jüngling  muis  das  Wort  Gottes 
in  seiner  reinsten  Originalität,  der  Kern^  und  nicht  die  Scliaale, 
rorgeie^  und  erklärt  werden.  Ver^leidiei  Wim  wir  hierüber 
§t&%fi  häbGu  Jahrb.  1826  Bd.  11 S.  HL  ' 

0)  DiiagELDOBF« 

Ueber  di0  Methode  des  naturkietarieehen  Unier- 
riehte  und  den  Nut%en  deeselhen  im  AUgi^ 
meinen.  Von  Dr.  3,  jf.  JDurtt  DnateUorf,  Dimerl 
4.  10  S.  und  S.  11 — 2S:  SchnloachriclitcB^ 

Die  Wichtigkeit  def«  iii'er  behandelten  Gegenstandes  wird 
tefn  Vernünftiger  bestreitm ,  wenn  er  nur  mit  der  erforderli- 
chen Einnicht  gehandhabt  wird.  Der  Verfasser  dieser  Sclirift 
iiciieint  von  seinem  Berufe  als  Lehrer  der  Naturgeschichte  tief 
durchdrungen  zu  »ein  und  sich  im  Allgemeinen  den  richtigea 
Standpunct  gewählt  zu  liabcri.  Nach  der  auf  deu  Königl.  Preii» 
fisii^i'hen  G^iniiüsien  eingeführten  Anor()nung  wird  dieser  Un- 
terricht in  den  drei  untersten  Classcn  ertheilt.  Der  Lelirer 
beginnt  in  Sexta  mit  einer  allgemeiiicji  Kiiileitun^  in  das 
saramtgebiLt  der  Naturgeschichte  (sollte  diese  wohl  nicht  bes- 
ser noch  verspaart  werden*?)  und  an  «liese  schliesst  sich  die 
Lehre  van  den  Säugethiereii ,  als  den  voiikuaiiueusten  Erschei- 
nungen in  der  thterischen  St.h()pfung,  „Der  Typus  thierischer 
Gestaltungen  h«t  für  dieses  Jugendalter  am  ansprechend >tt>n, 
und  enthält  auch  den  grössten  Reichthum  des  Gesehicfitiicheu 
im  strengen  Sinne  des  Wortes.  Das  Anschauliche  spricht  sich 
hier  in  starken,  ja  oft  grossartigen  Bildungen  aus;  der  jngcnd- 
liche  an  feinere  und  zartere  Formen  noch  nicht  gewöhnte  Sinn 
kann  sich  hier  leichter  als  in  andern  Classen  die  in  der  Einlei- 
tang  aufgestellten  Grundsätze  versinnUchen ,  und  ist  der  Schi^ 
ler  einmal  für  die  Einsicht  in  die  Hauptrefcdn  der  grossen  Na- 
tur« Grammatik  gewonnen,  so  machea  solche  ihn  begierig, 
anch  die  ontergeordneten  Orgavif atioaen  kennen  zu  lernen ,  an 
denen  gleichsam  abstractere  Theile  der  Thierwelt  erklärt  wer- 
den.**   In  Quinta  lieginnt  der  Unterricht  mit  dem  Urthiere 

g^atosoa)^  woran  tidi  dia  Bingewddewfinner  (Entheknintha)| 
egelwOrmer  (Annnlarlt)  «nd  Strahlenthiere  (Radiaria)  an^ 
•ehUenen.  Sodann  folgen  die  Inaeklen,  Molhtakea,  Fiicbo 
«nd  Vögel.  In  Quarta  whrd  der  Anfang  gemacht  mit  der  Bfi- 
AAimlogie ,  all  der.  geheimnlsarollett  Lehre  Ton  dem  KiyitaUiaa- 
tionarermögen  onsers  Erdkörpers,  nnd  aladwi  8w  Botanik 
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fort g^escli ritten.    „Sie  ist  die  Wissenschaft  Ton  einer  gleichsam 
Tegetabilischen  Krystallisation,  uud  ck  lassen  sich  in  ihr  ana- 
loge geometrische,  ja  sogar  arithmetische  Biidung'sverhältnisie 
nachweisen.    Das  Leben  spricht  sich  an  den  Pflanzen  zwar  stil- 
ler als  in  der  Thicrwelt  aus,  nämlich  in  der  geriiig-s«tcn  Poteni; 
Je  tiefer  man  aber  in  die  Entzifferung  dieser  Naturhiero^lvphea 
eindringt,  desto  ehrfurchtsvoller  lernt  man  auch  liier  den  gro- 
ssen Gott  einer  erhabenen  Naturordnung  erkennen/*  —  In  ietx- 
ter  Zeit  ist  durch  den  naturhistorischen  Atlas  von  Goldfuss  ei> 
nem  dringenden  BedVirfniss  abgeholfen,  und  derselbe  durch  die 
Fürsorge  der  höchsten  Staatsbehörde  an  alle  Gymnasien  ver- 
breitet worden.    Aalurbeschreibung  heisst  diese  Wissenschaft, 
insofern  sie  das  in  der  Anschauung  Gegebene  an  org-anischen 
oder  mineralischen  Naturkörpern  beschreibt;  Naturgeschichte^ 
insofern  das  Naturproduct  nicht  nur  eine  Entstehung  und  Knt- 
wickelung  in  der  Zeit  voraussetzt ,  sondern  weii  sie  es  nicht 
wohl  umgehen  kann,  in  ihre  Beschreibungen Naturhistori»c/iea 
im  strengen  Sinne  des  WoHes,  also  Geschehenes  in  Verbindnn^ 
mit  Thierhandlungen  aufzunehmen.  Philosophische  Naturlelire 
muss  zwar  zunächst  vom  Gymnasialkreise  ausgeschlossen  blei- 
ben; aber  8o>iel  als  möglich  davon  die  Schüler  fühlen  zu  las- 
sen, wird  kein  Lehrer  versäumen,  dem  es  auch  um  die  sittliche 
und  religiöse  Veredlung  der  Jugend  zu  thun  ist;  denn  während 
-wir  in  der  Geschichte  den  Gott  der  moralischen  Weltordnung 
kennen  lernen,  offenbart  sich  uns  in  der  Geschichte  der  gro- 
fisen  Naturwelt  derselbe  Gott  in  einer  bewunderungswürdigen 
Naturordnung,  in  einer  über  alles  weisen  Gesetzmässigkeit  und 
als  das  Ideal  einer  ewigen  Liebe.    Nützlich  ist  die  Naturge- 
schichte auch  in  der  Beziehung,   als  dadurch  der  Beobach- 
tungssinn, ein  richtiger  Blick  bedeutend  geübt  wird;  und  durch 
§en^erc  Kenntniss  des  Organismus  sowohl  andrer  Thicre  als 
seines  eignen  Körpers  wird  der  Knabe  zu  einer  desto  grössern 
Schonung  dieses  wundervollen  Organismus  geleitet.    Der  Ver- 
fasser schliesst  mit  Friedrich  Richters  Worten  in  der  Le- 
Tana:   „Das  Kind  lerne  alles  thierische  Leben  heilig  halten, 
denn  Grausamkeit  gegen  Thiere  weissagt  eine  gegen  die  Men- 
schen; es  versündigt  sich  am  Leben,  indem  es  dasselbe  aus- 
einanderzieht wie  ein  Räderwerk.    Oder  soll  das  schlagende 
Herz  unter  Borbtcu,   Fedcru,  Flügeldecken  darum  keines 
teynl"  — 

•   '      10)  Saabbrückbn. 

Ueber  die  innigere  Vereinigung  der  hohem  Bür* 
ger-    und    der    Gelehrten  -  Schule    in  dem 
Gymnasium,    Von  F,  G.ScJiwalb,    Saarbrücken.  4.  28S. 
29  ^  89)  Schnloachrichten. 
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Tk  UH  umnnhPorUMf  dM  tn  tUemi  Gynimiiim  drd 
Jä&Te  Untedouiiler  die  Prognumne  mir  In  J^Mifodbr  Spradie 
mbgMbMt  wordoi  tlnd,  oligldch  die  KöolgL  Bünitteriel-Verfft- 
gung  Tom  SSsteii  Ati^rufit  1824  III  ausdrücklich  Tortchreibt: 
fylHe  den  Schsliiftc)i  richten  Toraugzaschickende  wigtenschafftll* 
läie  AbhandloDg  mll  abwecliBelnd  daa  eine  Jahr  in  Liielnischer, 
das  andre  in  der  ]>evtaelien  Sprache  geschrieben  \^  pr(Ien.** 
M'ird  solcher  Unfng  ?on  der  Torgesetsten  Provinzial  -  Behörde 
nieJil  aufii  strengste  gealindet,  nnd  werden  die  erfordertichen 
Hnftsregeln  nicht  dagegen  er^iffen;  so  soll  er  wenigstens  tot 
den  Augen  des  grössern  Publicums  nicht  Terschwiegen  bleiben. 
Piinltliche  und  strenge  Aiisfuhrung  des  Gesetzes,  namentlich 
da  wo  0«  der  Khie  einer  Anstalt  g^ilt,  nniss  dem  gewissenhaf- 
ten Scliulmaim  stets  die  erste  seiner  Pflichten  sein,  olinc  wel- 
che der  Geist  im  Leben  ergchlatft^  der  den  Lehrenden  und  den 
Lemenden  gieichmässi^  durchdringen  soll. 

Uas  Torlie«rende  Programm  erstreckt  sich  mehr  auf  flache 
nnd  oft  zu  wenig  begründete  iiäsonnements,  als  auf  eine  tie- 
fere Erfassung  des  Gegenstandes  selbst.  Die  drei  untersten 
Clabsen  eines  Gymnasiums  «iteilt  der  Verf.  den  höheren  Stadt- 
achuleu  (uler  rfo^i^muasitn  gleich,  ,,welche  lunSch^t  das  Ge- 
meinjmt  iede«  gebildeten  (sie!)  Bürgers  mittheilen  durch  Wei- 
terbildung ues  ätotis  der  Elementarschule,  und  liinzunahme 
von  neuem  ;  dadurch  zugleich  Toriibcn  und  Grund  legen  für  das 
Gymnasium ,  welcher  wieder  das  Gemeingut  der Hähergebilde^ 
ten  (wie  wird  doch  das  schöne  Wort  gebildet  so  schmählich 
genbsbranehl!)  nnd  der  sogenannten  GeUkrtemtände  mit- 
ttelll,  indem  ea  die  Lehrstoffe  dea  nwgyamaainma  weiter  nnd 
wtMaaanhaimeher  ana  -  nnd  nmbildet,  nnd  nenn  hinmnimmt** 
^  linVeräiniinel,  wie  werden  snietit  nnter  iolehen  Hinddi 
«nm  Ojnuiaalen  noeh  zugeschnitten  werden  1  Ba  achelnt^  daa 
N§inMMt9''EpaitgMiMy  woriber  Pnaaowüi  derBhdettnng 
•n  eaeii  Jahrbikchem  1636  S.  2  f»  ehi  ao  kriMgea  Wort  ge- 
aprochon  hat,  aoU  an  den  Marken  von  Frankreieh,  tos  woher 
«a  nnlchai  anagogangen  war,  ailmlhUg  wieder  Bhigang  i»< 
den*  Der  Hang  dazu  mag  siemlich  sichtbar  sein ,  wie  aich  nn- 
ter andern  aus  der  Vertheidigung  dieser  Ansicht  TOOi  Dircctor 
m  Duisburg,  J.  D.  Sehnlae,  ^Sehulnachrichten  inm  Progr. 
Ton  1827  S.  1  f.)  nnd  ans  dem  dieser  Ansicht  mit  Kraft  gelei- 
■teton  Wideratand  durch  den  Director  Birnbanm  au  Cöin  im 
Progranune  TOn  1625  ergibt  Wir  dürfen  nns  Jedoch  Tolllcom- 
men  lienüiigen,  weU  das  Königl.  Ministerium  die  weise  Mittei- 
ttrasse in  halten  nnd  dem  gesammten  Unterrlchtawesen  eine 
aweclunässige  Gestalt  zu  geben  sich  stets  angelegen  sein  lässt. 
—  Es  wird  in  dieser  Abhandlung  noch  Mancherlei  über  den 
Deutschen  Spracbiinterricht  vorgebracht,  worunter  wir  aber 

nkhta  einer  ailgemeinnra  JUittheUnng  werth  fanden. 


11)     C  O  B  L  B  N  I. 

•)    8wrm  BateMi'  — •  Friderici  Guilclmi  III       indldt  Fr.  iVZe. 
Kitiniut*   laett  disputatio  de  Mig^dmlo  ad  MMm* 

finm  prope  ConfhtrTrtrs  Oppido  9  [imtm  oc]  Jfw 
FkiL  HeUfeabei^ti  AntiquitalilNV  Saynentiban  cxcinfto  «t  —Ii 
^priBBBl  «ütt.    Conflaentibot  CSC  Ileriat  4^  8  S. 

b)     Prograon  «nr  Ilerbtt-Prüfong:  —  hcr»08geg«beB  VBB  Dr.  Fr. 
Kb.  Riehl.  Coblcnz,  Hertot.  4.  40  S.  Inhalt:    1)  DarMtei- 
lung  einiger  wichtigen  Lehrsätze  aus  dem 
Gebiete  der  gesammtcn  Analysts  y^u  Fr.  L^u^ 
zinger.    2)  Schuliuichrirhten.    ti)  Kin^e«chaltet  in  diote  letx- 
trrrn  ,     v'inc.    nnfiquftrii^rbr  T  titrr-nrlin'ng   Über  die    in  drr 
Jii!>li()ihvk  des  Gymuasii  befiiidiiche  Steineehrift  Pom 
Jioppard   C[\m\f\^yhrvj\\) ,    Ton  Joli.  yiiif^.  Klein. 
"Wir  haben  uns  hier  insorMiiTÜch  mit  n  und      %  zu  he- 
ßciräfti^ren ,  indem  \%ir  die  mathema(i?fchen  Programme  der 
Tollsttiiidi^eii  IJobersirfH  Iiallicr  nur  auffiiUreii ,  ihre  iiä/iere 
Bedrtheilung  aber  gern  andern  Uerensenten  überlassen  wollen. 

Die  Alterthümer  von  Suvn  sind  durch  Joh.  Pliil.  toh 
Reil  tenberg  vom  J.  J()8*  an  ^esammeit  und  wahrscheinlich 
nach  dem  J.  IKW  iiberarbeitct.  Der  Stoff  ist  fols;endermaasgett 
vertheilt:  1)  Saynae  Ori^nen,  2)  CastcUi  Cunostein  -  Engen 
primordia,  3)  Jicol  sivc  Bigodtdum  ad  Rhenum^  4)  Paroeciae 
Heimbacensis y  qnae  eitt  in  confiniis  SaynaOf  laudea  et  iletm. 
Hier  igt  Nr.  S  a«g  ReHfeaberfs  HandttliTlft  «eibtt  mhgednM, 
wdehe  In  der  MKedidt  d«r  Qnfyn  Btü-Wcldcek 
wahrt  wird«  BÜM  udre  IlmdMMfl  fceMel  tldl  dorH^ 
büotlitk  d«B  Mttth.  Jo«.  QreM «  dte  bier  nad  da  otwia  ^ 
aUadlgartet.  alt  die  ReilTeabergisicfa«,  «ad  dea  f  ewMMÜebn 
f  Mdi'keMn^  aber  mit  gHbiierer  Ntebliaeiglccit  gMliriebea  kk 
Hr.  Ton  Stramberg  aa  Cobleaa  gedealü  dea  faaaea  edMIIit^ 
ebea  Naeblaei  ReiSbibergs  beraamgebea. »  la  der  taa  Hrn. 
Klein  Irier  aoent  lieraatgegebeaeft  Abhaadhmg  wird  snnBchal 
die  bekmnnte  Stelle  det  Ttdtas  Hi^t.  IV,  71  hervorfekoben, 
sodann  die  des  Annaianae  Marcelliaa»  XVf ,  0,  bei  welcher  Hn 
Klein  auf  des  Hecensenten  Oonjectur  und  Erklärung  in  dea 
Jabrbb.  ISMBd.  2  S.  160  f.  verwiesen  hat.  Reüenberf  be- 
merkt dasa:  „Ubi,  qnod  obiter  aotans  volni ,  per  tarr«  na- 
nimentnm  iateliigere  Ammianum  credo,  qnod  castmm  et  arccm 
hodie  dicimot,^  Daraaf  werden  Belegstellen  ans  dem  alten 
Testament  angezogen ,  womit  freilich  hier  nicht  viel  bewiesen 
wird.  Wichtiger  ist  folgende  Äeussernng:  „Et  qöisquis  vetn- 
stissimas  illa«  Gcrmnnine  arrcs  ohser^abit,  vidcbit  turres  tötiua 
stnictnrac  fuisse  priiicij)iiim  ,  reiiqua  panlatim  addita.^^  —  Wer' 
ner  glaubt  K.,  wie  ancli  andre,  'J'arilns  und  Ammianns  handel- 
ten von  zwei  Terschicdcnen  Orten  mit  iSamen  Higoduium,  wcli 
Ceriaiis  tob  der  Gegend  am  Cobieaz  ana  nicht  in  JBinem  Tage 
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bis  Trier  hatte  kommen  können.  ,,Et  qnia  r«i  liellieae'  (h^nt  et 

eiterhin)  peritus  credet,  Yaleiitiiium  Tre^romm  dvcemi  flaii» 
tiliiifl  et  apud  Binginm  et  IVTedioraatricos  le^oaUnis  Romanis,  all 
nrbe^  quam  percnÜnun  et  Jam  smni  omittentem  soapraeaentia  vis 
conftrmarat,  tarn  procol  recedere  et  npndConfluentea  locum  na» 
tiura  munitnm  Toluissc  qnaererel  übt  deniquc  circa  Confluentea 
locum  ilinm,  cui  Taciti  descriptio  conTcniat,  iovememus'^ 
Non  dubitandnm  autem  Rigodulum  Taciti  cssc  pa^m  iUttiBy 
qtiiy  Qt  Browcnig  ait  Ann.  Trefir.  Toni.  I  p«  ad  ripam 

Motellae  fia?ü  veteri  etiannram  appeUatiaae  a  TrcTiris  abest 
nilia  paaniam  qninque  Tersna  orientem ,  quemque  Upaios  Ri^ol 
?ocat,  nos  \al  add,  et]  Beol  et  i?eaiiTiügo  dicimut.  —  At  Jti- 
modulum  Ammiani  circa  Cot^fiuentes  quaereadm  qnoaam  alio 
Foco  atetiaae  probabiliua,  quam  nbi  ad  Rhenum  pari  cnm  illo  ad 
Mosellam  nomine,  big  mllle  eirciter  infra  GmotMn- Engen 
passibus,  patnim  adhiic  memoria  habitatos  pagus  Beel  sfre 
Beul  nunc  in  rnderibus  et  agria  tantum ,  qni  das  BeuIerfcUU 
irocantoTf  Rigodnli  Tetcris  memoriam  retinet,  cujns  nltlmam 
paucia  abhinc  aniiia  alio  tranaportatam  domum  ipai  tridimua  et 
plnriom  aliarum  areae  ccllaeqiie  aubtcrraneac  ^quaa  inter  nna 
cum  certis  qmbii«;dam  a^ris  me  qnoqiie  dominum  agnoscit) 
etiamnnm  apparent."  —  Ohne  uns  in  eine  weitere  Erörtening 
dcF  liier  gegebenen  Erklärung:  einzulassen,  berufen  wir  uns 
auf  dasjenige,  was  wir  früher  in  dirvcri  .lalirbiicbern  ausge- 
sprochen haben.  Nach  Rörnis(  hcrri  brauche,  die  Castellc  auf 
Anhöhen  zu  errichten,  glaubt  K.  zu  Ileul  oder  Rigodulum, 
als  einem  erhöhcten  Orte,  ein  solches  Castellum  zu  finden, 
mifl  beruft  sich  auf  Caesar  R.  6.  VI,  29:  praesidhtmque 
cohorfii/m  duoJccim  pontis  tuciidi  causa  ponit  jnagnisque  cum 
locnrn  munitionibus  Jirmaf ;  ci  loro  praesidioque  C.  Volcathim 
Tullum  üdohscrnlem  praefecit.  Wie  man  überhaupt  berech- 
tigt sein  diirfe,  diese  Worte  anf  Rigodulura  zu  beziehen, 
hätte  Tor  allen  Dinaren  dar^^  tlian  werden  mü«3sen.  Nun  aber 
fol;^e  er«t  ein  Sj)(rinieri  von  Ueiffenbergs  Etymoloirif^ :  ,,ea<*- 
quc  deiniirn  r7uij)it ione-^  a  praesidc  C.  Volcatio  Tullo  re^ionem 
TuUi  primuni,  dein  bre^ia(o  ^ ocabiilo  y??«'f;f/^//f//rz  give  sermone 
patrio  dn^  Ji't^h  per  jocum,  aut  eo  sensu  quo  das  Grvucn- 
licich  etiamnum  dicimiis,  roensse  übios/'  Mit  solchen 
Gründen  erweist  U.  sein  RI;:odu!um  am  Kliein;  das  an  der 
Mose!  steht  durch  Caesars  Hcricht  auf  zu  festen  historischen  - 
Pfeilern  ,  als  dass  aluilichc  etymologische  Grillen  gewagt  wer- 
den «liiri'ten.  Daher  saut  auch  R.  S.  6  f.:  „Num  verr)  Pi^a- 
didi/fji  ad  Mosellam  (quod  similitudo  nomimim  persuadet)  ab 
c^odem  Tullo  nomen  acceperit,  uti  ex  nulla  lii^toria  cniere, 
ita  affirmare  non  po^mim,  contentusque  i^notum  hactenus 
Migoduhnn.  ad  Bhannn  ostend!s*?e  de  roii di tor e  et  nomine  ii* 

lioa  ad  Mosellam  aüoriua  judicia  expectabo.^ 
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]He  noch  IQ  betrachtende  Alihaiidlung  über  die  Stein- 
pchrift  Toii  lloppard  steht  in  dem  Protamin  S.  210  —  36. 
Bei  dem  Abbrechen  einer  uralten  Michaelis- Capelle  zu  Bop- 
pard fand  ftich  ein  Stein  mit  einer  für  die  (»»-»«rhirhtf»  der 
dorli|e;en  Geilend  merk\>  ürtl i  jdi  inxt  lniti,  <U  n  Iii-,  I!;uuri8pe> 
etor  de  La^^aiilz  der  Cr3'[Laa^i«il  -  liibiiui  lu  k  zn  Cohlrnz  zum 
Geschenk  gemacht  Jiat.  Die  Inschrift  i^t  /liovi  f^tkjiitii  ge- 
macht in  Bre\ver8  Jatf  H/indischer  CLj  uulk  <'>  r  Kurti^L 
Rhein- Provinzen  J.  182«  p  iü  S.  r»8I  ff.  ..Da^e^en  h^^merit 
Hr.  Direclor  Klein  iu  einf*m  Vorworte  zu  der  Ahh.iiitllmig) 
hat  Hr.  v.  Haupt  Irrthiim«  r  in  der  Abschiitt  uiK  r  Deutnnij 
der  Schriftzüge  keineswegs  \crnaedcn,  und  die  LiliuiLUä 
dessen,  wis  er  mitllieilte,  wie  billig,  den  gegenwärtigen 
Besitzern  des  Stoinei  lllierltsBeiL**  Hr. Pr^fetftar  Joh.  Aug. 
Klein,  der  slcli  unnmehr  zum  diillewnel  in  den  Profraoi- 
WMk  des  Coblenser  Gjmnasiame  hdrai  Itet,  md  dadurch 
•ein  reget  Sireben  Inr  Erlbrsclianf  im  interlindledbett  AI- 
teithnnie  anfb  bestioinitetle  beurkoiM, ,  eriAeC  seinen  AoT- 
nti  alt  feilenden  eelir  bemerkeniweittan  Weiten;  ;,Noc1k 
Tifilat  mag  Torlianden  aeyn  swisdian  der  Nalie  nnd  Meael^ 
dia' BenUrnngen  dea  Forschers  na  lahnenl  Das  im  Laufe 
von  mehr  als  anderthalb  Jahrtausenden  gewiss  bedetttend  er- 
hölite  Flnssbett  des  Rheines  iingi  den  Ufern  hin,  die  Grund- 
mauern der  Th&rme,  Unterlagen  von  Ghorgewölben ,  die  Pfei- 
ler Jener  uralten  Rheinischen  iürchen,  die  Sabstnurianan  be- 
masier  Ritterburgen  enthalten  sehr  wahrscheinlich  nsdhnMn* 
allen  MhnkBiein  aus  Römischer  Zeit^  deren  Inschilflan,  Ton 
oben  oder  unten  durch  andere  Ma.^en  Terdeckt^  well  die 
grosseren  Flächen  gewöhnlich  anflic^n,  freilich  so  leicht 
nicht  ins  Auge  fallen".  Der  Stein  ist  nur  theilweise  erhal- 
ten, indeiii  der  obere  Theil,  welcher  wahrsrhrinfii  h  di'c! 
Eigennamen  enthielt,  abgesclila^en  ist;  seine  Hohe  hefr;i^c 
24i  Zoll  Prcusslsch ,  die  Breite  27.  die  Oirke  10^.    Die  in- 

aciirüt  selbst  ist  in  foigendcu  Zügca  wiedcrg^etoi; 

niNGEPS.  II  L&a  xim 

QfifiL  AN.  LXIV.  STIF. 
XLVI.  MILIT.  XVL  CVRA 
TORIA.  VETERAN.  IV.  . 
BVOCATiVA  UL 

Nach  Tacitas  An.  I,  S7  stand  die  14te  Legion  unter  dea 
Germanien»  OberbefcliI  zugleich  mit  der  12ten^  13ten  nnd 
16teQ  in  Obergermanien,  cf.  I,  tO;  Hist.  11,  G8;  Dio  Cass. 
H.  ILLV,  23.  Beide  Heere,  sowohl  in  Ober-  als  in  Unter- 
Germanien, standen  in  der  Nähe  des  Rheines  (Tscit.  An.  1,31: 
Duo  t^d  rmam  Rheni  esercitue  eranti  cm  nomen  mmerifftiy 
Wb  C.  Säh  Mgirfo,  inferiorem  A.  Caedaa  cwabat).  Zu  dtm 
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ersteren  gehörte  die  auf  der  Inschrift  erwähnte  14te  Legion« 
Hr.  Klein  folgert  daraus,  dasi»  Boppard  (Baudobri^a ,  Bonte- 
brice,  Bodobrica,  welcher  Name  für  Celtigch  erklärt  wird)  als 
Fundort  des  Monuments  das  Standquartier  eines  TlieileH  jener 
Legion  foweteo  lein,  der  Ort  selbst  also  in  Ober -Germanien 
l^elegen  liabeB  m&tte.  Ist  et  aber  gerade  aothwendig,  dass 
SB  dem  Orte«  wo  der  Stein  gefunden  wurde,  rach  die  beieich* 
■cte  RSmiscIie  Legion  oder  ein  Theil  demeiben  gestanden 
habet  Konnte  er  nidit  ebenso  gut  anderawoher  per  yarioo  ica>* 
•na  naeh  Boppard  gebracht  worden  aeynl  Wir  rnftssen  dieae 
Sinworfe  machen,  damit  Hr.  Kl*  nicht  auf  wiiUtlkhrliche  Vor- 
Maaetiuugen,  die  ebeuao  gut  faiaeh  als  wahr  sein  Icdn- 
nen ,  zu  Tiel  Gewicht  legt,  oder  gar  Folgerungen  daraus  lieliti 
die  in  Ermangelung  eines  festen  Grundsteines  alsdann  in  alch 
sr!?)<t  zerfallen  würden.  Diese  allsu  kühne  KritÜL,  die  äugen« 
bliclLÜchen  Einfallen  nur  au  schnell  ein  geneigtes  Ohr  leiht, 
hatten  wir  acbon  früher  einigemal  Gelegenheit  in  diesen  Jahr- 
büchern SU  rügen.  Nacht  der  berührten  Vorantsetiung  nnn 
will  Hr.  Kl.  die  Grense  tou  Ober-  und  Unter -Germanien  an 
die  Mosel  setzen,  ^encr  Moselg^rcnze,  die  beyde  Landstriche 
schied ,  nahe  muss  dann  Baudobriga  gesetzt  werden ,  weil  die 
er?!t  erwähnte  Stelle  (Tacit.  An.  1,  31)  auf  eine  genaue  Beriih- 
rung  mit  den  auirührLM iselieu  Cohorten  Nieder -Germaniens 
deutet.^  So  aho  (wohl  gemerkt!)  glaubt  lir.  Kl.  nach  einer 
baufälligen  Kritik  die  Grenze  beider  Germauien  aufgefunden 
cn  haben.  8.  32  wendet  er  sich  selbst  ein:  ,,4ber  diene  Lage, 
wie  stimmt  ^ie  mit  Ptoiemäus,  der  seine  Obringa  (oder  Obrin- 
gus)  als  Grenze  beyder  Römischen  Germanien,  rierzelui  Stun- 
den aufwärts  und  jeuMeits  Moguntiacura  in  den  liheia  iiiessen 
lä«§t'i'^  Diese  Eiuliieilung  fällt  natnrlich  in  eine  weit  spätere 
Zeit(Trajans  und  der  Antonine)  iitid  konnte  daher  recht  gut  von 
der  früheren  verschieden  sein.  Ueber  die  Obringa  ist  viel  ge- 
stritten worden,  ohne  dass  ein  ganz  befriedigendes  Resultat 
lierausgekommen  wäre.  Ilr.  Kl.  erklärt  sich  für  den  Main  (er 
acbreibt  unrichtig  Mayn)^  jedoch  nicht  mit  sureichenden  Grün- 
den ,  zu  deren  niherer  Erörterung  hier  nicht  der  Ort  ist 
GBM.  ist  SU  lesen  QmakM^  ein  Beiname  den  auch  andre  Le* 
fionen  lulirten.  In  denen  nach  IMo  Csasins  (LV,  23)  mehrere 
durch  KriegsTcrittst  geschwichte  Legionen  vereinigt  waren* 
Sonst  kommt  nur  ein  FrInceps  I  bei  einer  Legion  vor;  Hr.  KL 
erkiirt  den  Princeps  II  für  einen  r^y^k9kf  xmv  Bvmvv^m  Aß^ 
jdipmv,  wie  er  von  Poiybios  (Mil.  Rom.  VI^  24}  geschildert 
wird,  ^der  in  Abwesenheit  jenes  (j  ithf  MQWtog  im  Gegensats 
■n  dem  devTSpog)  der  rechten  dem  ganzen  ersten  Manipel  der 
civten  Cohorte  [iras  für  eim  steife  WortsteUung\\  vorstand, 
nnd  wenn  er  zur  höheren  Stelle  des  Centnrio  prtiui  pili  stiege 
auch  allgemein  eingefubrter  Römischer  Kriegsordnnng  (Veget, 

Mri./.Aa,«,iWswMri.llLmiri  i.  % 
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II,  21)  den  Vordcrinann  enetite.  Ein  solcher  war  wohl  der  Prin- 

ceps  scciindiis  Ic^jioiiis  auf  unserer  Steinschrift/^  L'cbcr  die  Le- 
gi© IUI  gem.  ver^l.  noch  Iscrizioni  aritirhe  Veliterne  iUustraie  (Ui 
dem.  Cardinali.    Rom.  1823.  4.    K  r^änzunffsblätter  zur  Hai- 
lischen  Litt.  Z.  1827  N.  87.  —  Die  nächstfolgenden  Worte  der 
Insclirift  »ind  so  zu  erklären,  dass  der  fragliche  Princeps  64 
Jahre  alt  war,  40  Jahre  als  Krieger  und  unter  diesen  10  in  ge- 
wöhnlichem Fciddienste  gestanden  hatte.  —  CLRATORIA 
VETERAN.  IV.     Die  hier  bezeichneten  Stipendia  curatoria 
mVissen  sich  natiirlicli  auf  ein  militärisches  Amt  beziehen.  In 
Theodosiani  Codicis  gen.  fragm.  ed.  Puggaeus  (Bonnae  ISS.*».) 
Btehen  !,  0  die  Worte:  Primicerius ^  adjutor  titae  sedis  officii 
per  biennum ,  qiwd  in  codem  ^radu  ex  consuetudine  priscae 
ordinationis  emeruit^  curam  insuper  personarum^  nsurpaiione 
omni  atque  ambitione  cessante^  suscipiat.  —  «Der  erste  Amts- 
gehülfe  also   des  Präfecteii  sollte,    nach  diej»era  Kescripte, 
%ipey  Jahre  hindurch,  so  laniie  derselbe  alter  Anordn»fi,jr  ge- 
mäss seine  Stelle  behielt,  zugleich  mit  der  rechtlichen  Perso- 
nen-Vertretung, worin  i'ibrigens  auch  diese  bestanden  haben 
mag,  als  mit  einem  Elirenamte,  ohne  irgend  einen  Einspruch, 
beauftragt  seyn.     Von  dem  Geschäftskreise  des  Priraicerius 
tagt  P  a  n  c  i  r  o  11  i  in  seinen  gelehrten  Anmerkungen  zur  Notitia 
dignitatnm  Utr.  /m|).  i^nter  andern :    „Magistros  militum,  Le- 
giones,  Cohortes,  Auxilia,  Vcxillationes  cum  earura  praefectis 
et  stipendiis  notabat.^^    Hierzu  kam  also  noch  die  trugliche 
cura  zwey  Jahre  hindurch,  oder  bestand  diese  vielleicht  eben 
in  dem  Angeführten?    Auf  dem  Denksteine  eines  solchen  Pri- 
miceriiu;  würden  demnach  Stipendia  curatoria  II  sich  von  selbst 
erklären,  sowie  Stipendia  curatoria  Veteranorum  IV  auf  dem 
unsrigen ,  sobald  wir  annehmen,  beym  Heere  habe  der  Prin- 
ceps  secundus  Legionis  vier  Jalire  liindurch  das  IS ämliche  hin- 
sichtlich der  Veteranen,  in  früherer  Zeit  wenigrtens ,  bew^, 
was  der  Primicerius  späterhin  für  die  ganze  Provinz  übernorn- 
roen:  dem  Priuceps  Primus  Legionis  aber  sey  vielleicht  dieses 
Amt  für  die  übrige  Legion  zugetheilt  gewesen."    Wir  geste- 
hen, dass  uns  diese  Erklärung  noch  keineswegs  befriedigt  hat, 
dass  wir  aber  vor  der  Hand  auch  nichts  Besseres  an  die  Stelle 
IQ  setzen  vermooren.  —  Die  Adjectivform  etocativus  ist  nach 
Analogie  von  provocativus  gebildet ,  und  kommt  sonstwo  nicht 
Tor.    Nun  war  es  Sitte,   dass  die  %'ollständig  entlassenen  Ve- 
teranen bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  nochmals  zu  dco 
Waffen  gerufen  wurden,    cf.  Caesar  B.  C.  91  p.  To7;  Vellej. 
Fat.  II,  30,  4;  Sueton.  Vesp.  1.    Diese  waren  bei  der  Legion 
besonders  ausgezeichnet  und  hiessen  evocati ,  avaxXrjxoi  bei 
Dio  Cassius  XLV,  12:    ort  Ttenavpivot,  tijg  ötgatslag  1% 
CLVtr^v   av^L^  avsxXi^d'rjöav,     ^fiie  cvocatio  selbst  geschah 
durch  evocatores,    bei  Aui>hcbungea  im  Aligcmeiaeu  con- 
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Zirkel:  ßchand.  det  Aii%.  über  die  Berülir,    Fauksea:  Scbnlrcd«^ 

qulsitorefi  genannt  IKe  In  Inschrift  Torkommenden  Slipen- 
dim  Ef  ooatiTft  III  wsTCB  doDMch  drejjfnuUige  Kriegsdienete  ei- 
nes ewaetitn  oder  mcli  daet  eroctiiir.  Verfasser  möchte  die- 
MJbea  der  Wertform  nach  eher  filr  lelstere  halten«^  — 

12)    B  o  M  H. 

Behandlung  einiger  Fälle  der  Aufgehe  üher  die 
Berührungen.    Ton  jP.  /  Zirkel   Bonn  baiNensser.  4. 
•  n  Seilen  aebit  ivei  Tafeln  mit  Bwith— laiiichen  Flgnrta.  Vt  8. 
Scholaaebrichtea.  ^ 

IMeae  Schrift  hat  der  Yerfaaaer  ha\iptslch11c]i  deo  Schi- 
lem  der  obern  Classen  des  Gymnasiums  als  Aoleituni^  be- 
etimnit  xnr  Auflösung  der  berühmten  Aufgabe  des  Apollonioa 
▼OD  Perga  fiber  die  Berührnnfen,  aowohl  auf  rda  geomdtii^ 
■ehern,  ab  anal jtiachem  Wege* . 

IS)     K    8    S    B  Jl. 

Jahrasberichl  über  das  Gjmnasiam  tu  Essen.  Ton  j4,  J,  Paul9§m» 
Targedrockt  ui  die  am  3ten  AnguHt  d.  J.  von  Ebendemselben  ge- 
haltene Rede.  Eueo  bei  Badecker, 4.  US.  a.S.U— 21:  Schul- 

nachrirbton. 

K«*  ist  aiilfulli  nd,  das«  Hr.  P au  I s s  e  n  ,  drr  im  Jahre  1825 
aelne  ci^ri«  Biographie  als  Programm  hat  drucken  lasisen,  im 
J.  1827  ahrrniah  statt  einer  wissenschaftlichen  Altliarullung 
einf  I{(m!c  ,i:<  walilt  hat ,  die  bei  dejn  grössereu  Pjjl)liciir7i  kein 
niÄsensciialtürlie«  Interesse  erwecken  kann.  Um  eine  Probe 
Ton  der  Schreibart  dc^  Verfassers  au  geben,  möffe  der  erste 
Satz  hier  eine  Stelle  tiiidezi  :  ,,IIochzuverchrende  Ver- 
sammlung !  Ich  darf  wohl  voraussetzen,  dass  am  dies- 
maligen Jahrestage  der  Geburt  unseres  geliebten  Königs 
Ihre  auf  Seine  Majestät  Bezug  habenden  (sie!)  Ge- 
fühle, verstärkt  durcli  den  innigsten  Dank  zu  Gott  fi'ir  die 
Wiederherstellung  des  AlU erehrten  und  Ailgeliebten  von  dem 
nicht  gefahrlosen  Beinbruche,  höher  und  freudiger  gc- 
atlnunt  seyn  werden  ab  in  irgend  einem  andern  Jahre  aeit  der 
teehtharea,  nl»er  auch  groaaartlgea  «od  erhebenden  Zelt,  mm 
der  theere  Monarch  dnreh  tymnniaehe  WUlkUr  Jenea  nner- 
■ittlichea  StaateniertrUmmerem  and  Menaefaemrerderheit  der 
Liehe  nnd  YerehroDg  aalner  trenen  Unteiihanen  ealriaeen  wer- 
den aoUte,  doch  onter  Gottea  aUmichügem  Belatand  dnreh 
Ihre  ewig  prebwftrdi^ea,  enfopferongirolleii  AnatrengnngeBi 
Vkm  eelhet  sn  hoher  Freede,  wia  aber  we  deneradem  Heil,  de- 
fttr  hewoMrt  werde.** 

14)  D  €  m  B  ir. 

Bim  Weihe  dee  Gißmnasiumt  in  Düren,  a)  Rede  des 
f-i-'-*«-  ^  hifp€r4a.     h)  Beda  des  Coniiiliiinlfnihs 

6* 
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Klaessen.  c)  Rede  Im  Biwetow  Mtytr,  Deren  bei  KaelL  l 
U  S.  o.  S.  »      44:  MMÜMMMchteB. 

Schon  seit  dem  Anfange  des  16ten  Jahrhundert  war  h 
Dflren  eine  Latc!ni$<che  Schale.    Im  J.  1028  errichteten  die  Je- 
suiten daselbst  ein  Collegiom,  mit  welchem  16S6  die  Lateiii- 
•che  Schule  Terbonden  wurde.    Ntch  der  Aaflösnn^  dieses  Or- 
dens ward  der  Unterricht  durch  Exjesoiten  fort^etst,  die 
nachmals  durch  Weltpriester  ergänzt  wurden.    In  dieser  Ge- 
stalt erhielt  sich  die  Schule  unter  der  Französischen  Reiderunf, 
und  behauptete  unter  der  PreiKsischen  den  Ran^  cmes  Pr«>- 
grymnasiums  oder  einer  höheren  Stadtschule,  bis  j«ie  im  J.  IS'Jii 
durch  das  königliche  Minialerium  s«  einem  GjWAasiaai  eistcr 
Classe  erhoben  wurde. 

Wir  haben  oben  bei  einisren  Gymnasien  bemerkt^  wenn 
die  den  Pro^rrarninen    an^eliaiii^ten  Sv\\uliiüchrichten  rerfas- 
sungsinässii:  ausgearbeitet  waren ,   und  wenn  nitlit;  der  Mini- 
sterial  -  Verfügung    ents])re(  lien    aiissi  rdcm    die   »on  den 
Directoren    der  Gjmna^iien    zu   Wetzlar,    Bnijiburg,  Co- 
blenz,  Bonn,  und  Dii reu  au« «refertigten  Schulnacbrichten ;  ^ill- 
külirlich  ab^efasst  sind  sie  Ton  den  Directoren  der  G^mQ^^tieu 
zuf'oin,  Aachen,  Düsseldorf,  Saarbrücken  und  Ks^ea.  Dean 
in  der  betreffenden  \erfü£:un^  (S.     Kamptz  AnnaletiBd.  8  8. 
827  ff.)  wird  N.  IV,  A  vorgeschrieben:    „Der  er-te  Abschnitt 
stellt  die  allgemeine  Lehrverfa>snni;  des  Gymna>ii  dar.  fuhrt 
die  Classen  in  ihrer  Keiheni'olge  von  der  Prima  abwarr-*  auf» 
ond  bei  jeder  derselben:    1)  den  Classenordinarias  mid  4lie 
Gbrigen  Lehrer  ;  2)  die  Lehrgegen.stände  und  die  für  einen  je- 
den derselben  bestimmte  wöchentiidie  StmiiienMiii',  Ii) 
Lehrbticiier    u.  s.  w. 

Es  fehlen  noch  die  Programme  der  Gymna^ii-n  zu  Hevc 
und  Elberfcldt,  die  wir  spater  zugleich  mit  den  aut>  dmhlifQ 
1826  rückständigen  einer  uäiierea  £rörterung  mu  untenieb^ 
uu  vor^euommea  haben. 

J}r.  N.  Back 
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Lcipilg,  L.  Voss.  1825.  XXXII  u.  624  S.8.  Zweiter  TbeH,  ento 
AbtheU.  1826.  652  S.  Dm  AHm,  8  Tafeln  enthaltend,  in  Folio. 
Die  ipecielle  Betciireibung  Ton  Griechenland  in  der  erften  Al^ 
MbMg  d«  lt«a  Thlt.  wfMtl  AtHl«,  Mcguii  o.  BMka. 

De?<  Verfasgerg  Hanptau^eiimerk  in  diesem  Werke  ist,  wie 
er  es  8ell).st  deutlich  und  bestimmt  ausspriclit,  die  Krklärtmg 
der  ^  erküUnisse  des  Altert hama  aus  der  Gegenwart  ^  das  soll 
wohl  heiligen :  dessen  was  die  Alten  iiber  Griechenland  sagen  aus 
den  Schriften  der  iN  eueren  ,  welehe  (^rieclit^üland  bereist,  topo- 
graphische Charten  davon  aufgenommen  oder  seine  Kunstdenk- 
mäier  und  Ruinen  gezeichnet,  gemessen  und  beschrieben  ha- 
ben.   Kr  wollte  also  nicht  so  wohl  eine  Mythologie ,  als  Geo- 
graphie Griechenlandcs  liefern,  und  hebt  mehr  das  Geojsnraphi- 
8che  als  das  Ethnographiische  hervor.  S.  1,  461.    Da  der  llr. 
Verf.  ^ich  selbst  auf  mehrere  Anzeigen  und  Recensionen  sei* 
Bes  >\eikes  beruft*),  so  ist  anzunehmen,    dass  der  Zweck, 
Plan  u[]d  die  Eigenthüralichkeiten  diej^es  Werkes  dem  grössteu 
Theile  iinsrer  Le^er  bekannt  ¥»ind.    Darum  will  Ref.  hier  nur 
auf  einige«  ,  wag  ihm  unrichtig  oder  weniger  bep'ündet  zu  geyn 
scheint^  aufmerksam  machen,   nicht  um  zu  tadeln  odi^  den 
'Werth  den  Buches  herabzusetzen.,  sondern  nm  zur  Yerbesaerong 
desselben  einiges  beyzutragen,  wenn  eine  zweyte  Ausgabe  nÖ- 
thig  wird.    Das  Buch  ist  lehrreich,  aber  es  würde Tielleicht an 
Zuverlässigkeit  und  Brauchbarkeit  gewinnen,  wenn  das  heÜ- 
•mme  0%hvÖB  ßgadicog  noch  mehr  die  Fortsetzung  leitete. 

Wenn  man  das  einem  Schriftsteller  selbst  zuschreibt,  was 
er  nur  als  Sage,  Erzählung,  Meinung  Andrer  anführt^  so 
scheint  dieses  eine  Verletzung  nicht  nur  der  dem  Schrift- 
steller, zumal  dem  verstorbenen,  schuldigen  Achtting,  tion- 
dern  auch  der  historischen  Treue  zu  seyn.  Sonderbar,  dasa 
gerade  dieser  Verletzung  sich  schon  so  Mancher  schuldig 
gemacht  hatf  möchte  daher  jene  Bemerkung  beym  Athenäii^^ : 
ovXy  iiti  Xiy^tM  naQ  'Ofii^gipf  roiji^'  "Ofiy^gog  Afytt,  zum 
warnenden  Sprichwort  werden!  Auch  Hr.  Prof.  Kruse  hat 
nicht  immer  genau  unterschieden,  was  bey  eiaejn  Schrift- 
steller gesagt  wird,  und  was  er  selbst  sagt,  noch  überall 
genau  bemerkt,  wie  er  es  sagt.  Th.  1  S.  566  lesen  wir  den 
ungerechten  Tadel:  ^.Pausanias  VIII,  lü  (sollte  heimsen  X,  8) 
drückt  sich  falsch  aus.  unter  Dtmcalioti  bildeten  diese  Völ- 
ker die  Amphictyonenversammlung.^,  da  doch  Pausanias  die- 
ses nicht  als  seine  eigene  Meinung  vorträgt,  sondern  aus- 
drücklich sagt;  VKO  ^A^ftinvovo^  avnov  <pa6iv  ig  0W^ 


*)  Vgl.  Jahrbb.  1826  Bd.  U  Bibliogr.  VerzekhaiM  8.  Ift  «•  MB 

Bd.  V  S,  281. 
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S0  Kari«A«seigeB. 

Idgtov  xotvov  toöddB  yhnj  tov  'EXXrivixov  ttwax^ijvcu.  Wel- 
ches Subject  mit  diesem  q)aolv  zu  verbiudeii  sey ,  erhellt  laa 
dieser  vorangehenden  Stelle:  Kccraön^öaö^ai  övi^tögiov  tvtavda 
'E^ipfav   oi  filv  'AfL(pL)ctvova  tov  ^svxaklovog  voiiiiovöif 
welchen  sogleich  Androtion,  der  den  Ursprung  des  >amen9 
der  Amphictyonen  gani  anders  erklärte,  entgegengesetzt  wird. 
I)a  nun  der  Schrift8teller  von  jenen  sein  fpaöl  gebraucht  hat, 
so  können  wir  nicht  sagen,  duHS  er  sich  falsch  ausgedrückt 
habe.  I,  162  steht  diese  Anmerkung:  „der  Kuripus  ändert  tei- 
nen  Lanf  siebenmal  bey  Tage  und  eben  so  oft  zur  Nachtzeit 
nach  Strab. IX  p.403/^    Strabon  aberdrückt  sich  über  deiiEa- 
ripos  so  aus:  Bxtdxig  ^staßdX^LV  ipaöl  xa^*  rj^itgav  ixdötrjv 
mal  vvxttt,  wo  wieder  tpaöl  übersehen  ist.  II,  ßll  wird  öber 
Ascra  berichtet:    „IVach  Zenodot  brachte  es  viele  U'ei/jtrau- 
ben  henor,  indem  dieser  Schriftsteller  es  aoXv6Td(fvXo£^  daa 
weiiireiche,  nennt;"  und  zum  Beleg  Strabon  citiTi.  Allein  Stra- 
bon merkt  iX,  413  an,  das»  der  Grammatiker  Zenodotus  beym 
Homer 'WtfxpiTi/  statt "^pvjyv  7CoXv(5rd(pvXov  lese,  dass  aber  der 
gute  Kritiker  wohl  nicht  gelesen  habe,  wan  lleModus  selbilTMl 
seinem  Vaterlande  sage,  "AöXQi]  XBifia  xaxr^,  dfcQU  agyelhf^ 
ovÖs  not  kif^X'q  •  auf  gleiche  Weise  widerlegt  den  Zenodot  der 
Venetianische  Scholiaat  zu  Ilom.  II.  2^  507.  So  mussAskra  aif 
den  falschlich  beygelegtcn  Beynamen  des  Weinreichen  TenicA- 
ten.  Aber  reich  an  Getreide  war  es  doch:  denn  Hr.  Pr.Kr.  fuhrt 
dafür  das  nokvkri'io^  aus  der  Grabschrift  des  Hesiodus  hejFnr- 
■an.  IX,  88,  S  an.    Dagegen  hatte  aber  schon  der  ^entMlB 
ßcholiast  eben  wegen  jenes  Zeugnisses  des  Hesiodos  von  teiaett 
Vaterlande  h^mtrkii  dliom^toxBQOQlöttv'HöLodogXiym  'Ä6%^^1 
Xtlfta  X.  X.  A.  c3(Jr£  ov6\  noXvnaqnog  Xkyoito  crv,  welches  leti- 
tere  sich  auf  das  lobende  Hey  wort  in  der  Grabschrift  nolvXrfoi 
Hl  beziehen  scheint.    II,  290  wird  zu  dem,  was  vom  koloooa 
Hippios  angeführt  worden  ist,  hinzugesetzt:  „Gin  Heroon  dei 
Oedipat  deckte ,  nach  Pausanias  I,  30,  des  unglücklichenSalk- 
Mt,  OeMhlt  und  Vaters,  Asche.*^   Allein  erstlich  TcrseUli 
die  atheiiimlfche  Sage  nach  Pausanias  I,  28,  7  das  Gril- 
mal  det  Oediptu  aiehr  wd  den  Kolonos  Hippios ,  wo  er  em  He- 
noa  httte,  tosden  «nf  den  Areopagus.   Dann  bezeugt  Paafi- 
If  ^1  der  KeliNiot  Hippios  sey  nach  der  Sage  der  Atheoer 
der  Ort  la  AttUce  gewesen ,  wohin  Oedipus  suerst  gekomM 

3.  PteaaiM  Mlbst  elber  Ibettrdlet  beydes  als  Ssgen,  Ae 
dem  Homer  nieht  tberelnetlniinen.  II,  Wt  wird  euf  Pf  i- 
einlesli  85  folgende  Yemiiilliiing  gebsaet:  „Das  Orebmallei 
4iei  kt  wataMhcinlldi  «i  derSidkiste  (der  Insel  Selemis)  bej 
der  alten  Stndt  n  raehea.«*  Dort  aber  wird  es  wohl  scIi««* 
lieh  Jemals  geftuden  werden;  denn  daa  Grab  des  Ajax,  Amm 
nasaaiaa  ia  der  aafeaogeaea  Stelle  gedeakt,  war  niclit  in  %t 
lamia  eeadera  aa  der  Trojaalaebea  KMa.  U,  MB:  „Na* 
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Strabo  IX ,  408  soll  Bacchus  dort  (bey  Scolos)  den  Pentheus 
zerrissen  habea.*^  Bm  wird  Niemand  im  Strabon  weder  finden 
noch  suchen. 

Andere  ähnliche  Unrichtigkeiten,  die  wir  bemerkt  zu  ha- 
ben glauben,  sind:  II,  G03:  „Die  Stadt  (Thespiä)  war  die 
Yaterstadt  des  Praritetea^  der  deshalb  den  berühmten  Eros 
4er  Gljcera,  einer  Buhlerin  Ia  Thespiä  schenkte/^  mit  dem 
Cttat  Strab.  IX,  4iS  (vlelmeiir  410).  Allein  weder  Strabon 
Boeh  ein  andrer  Scfariftateliar  kVily  lo  nel  nna  li^annt«  Theapfil 
snrGelNirtaatadift  diemPraxItelea  gemaeht.  Bbd.85:  i^aoaaniaa 
»ennt  daa  Arsenal  daa  Ljcurgus,  aber  innerhalb  der  Aicropolia, 
I,  29«**  WIrwoUen  glanben,  dan  der  Setier  daa  Wöitchea 
mieki  ver  imm'IM  anafelaaaen  habe,  depin  nach  Panaaniaa  war 
dieaea  Arsenal  im  Pliiena.  Ebend.  140:  ^  war  hier  ein  Al- 
tar des  Promethena,  von  wo. ans  baj  den  Lampadophorlen  die 
faekeltrSger  mit  Fenerbränden  doreh  die  Stadt  limn.  Pana.  1^ 
SO-^  Sind  daa  die  XmpstdÖis  und  dadsg  des  Pausanias,  und  ist 
aeia  ^esiv  XQog  r7]v  m6Uv  durch  die  Stadl  kntfen%  &b*  106: 
^ann  folgte  der  Tempel  dea  jipoUo  Patrons^  im  Eincange  mit 
swey  Stalien  des  Apollo  von  Calamos  (lies  Calands).  Aliein 
daa  eine  Bild  hatte  LeoGharea,  das  andere,  mit  dem  Beynanaen 
Alexikakos,  hatte  Calamis  Terfertiget.  a^Paus.  i>  3»  3.  £b^ 
,,dic  Stoa  (des  Königs)  hatte  den  Namen  von  dem  Bm8äeu9odet 
ersten  Archon  Ath|n8''  (t).  jSb.  101:  ^von  Praxiteles^  statt 
von  den  Söhnen  des  Prax.  Eb.  5ol  wird  ohne  Bedenken  die 
Aleiuung  einiger  GeleJirten  wiederholt,  das»  der  hey  Pu^äania» 
jyC ^  10,  4  erwähnlc  Dreyfuss  derselbe  sey  jnit  dem  bey  Her O' 
dot  «lO-  Da^e^en  i$>t  neulich  in  eicer  Aumerkung  über  die 
erstere  SteHe  Widerspruch  erlioben  worden.  Dass  nachPausofL 
/,  11),  0  der  Altar  des  Boreaa  dem  Eiußi/sse  des  Eridunus  in 
den  Ilissus  gcßcnüber  ^ele^en  haben  müsae^  wie  ebend.  181 
angenommen  wird,  kann  aus  dieser  Stelle  selbst  nicht  gefolgert 

-werden.  Ebend.  llä  wird  über  den  Theodektes^  den  Phaseli- 
ten, die  Vermutliuug  Torgetragen,  er  «ey  ftmhrschemtich  ein  he- 
rühmtet  Seher  gewcfien,  da  doch  aus  awey  Stellen  der  Alten 
hinlänglich  bekannt  ist,  was  er  gewesen,  s.  zu  Pausan.  I,  :n,  3* 
11 1  183  wird  ein  Ort  üe^rwe^  Pylhium  genannt.  In  den  Corrl- 
gendis  heissts :  man  solle  lesen  Oenoe  Pythium  ohne  Comma. 
Pagegen  wird  der  Ort  211  geschrieben  Oenoe  Pythicum  und 
hlnaogeaetzt,  die  Thriasische  Kütie  habe  auch  die  Pythiseh» 
geMi^em  vimOmtoä  Pyihieum^  wora  citirt  wird  Soph.  Oed.CoL 
UM.  Da  stehon  ailwdinga  Ihitm  Aittdf  allein  nloiita  von 

•  einem  OrteOenod  P^fthlum  genannt.  Der  Ort  hleaa  ti  hß  dvojj 
Ov^um  daa  py^udU  Beäigihum  In  Oano^,  wovon  die  Pjtlii- 
sehe  Knate  bey  SopbolLles  den  Namen  hat.  §.  Pbiloehoma  In 
den  Seliollen  m  der  Stelle  daa  Sopholtlea.  Und  nun  lat  nodi 
ttFrofe,  wobt  dtem  OonoS  nondienl  DleSaholien  wel- 
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•en  hier  aaf  MArtthoii  Ida;  aber  hier  ist  wohl  ein  Oenol^  m 
keine  Thriasische  Ebene.    Von  OcTioe  bey  Maratlioti,  aorl- 
weitlich  davon,  handelt  Hr.  Pr.  Kr.  ebend.  S.  2Vi  f.;  des  Apal> 
locnltna  in  Marathon  gedenlct  er  ebenfalls  selbst  S.  2^.  Dem- 
nach möchten  die  ITv^ictt  dxtcct  und  da>^  TIv&iov  Iv  Olvo^  wohl 
nicht  in  der  Thriassischen  Eberu',  sondern  bey  Marathon  zu 
snchcn  svjn.    An  diese  Stelle  von  dem  Cnltus  des  Apollo  zn 
Marathon  knüpfen  wir,  was  llr.  Pr.  Kr.  I,  r>4i»  cesrhriebea 
hatte:  „Zwar  führten  die  ^niici  nnvh  df n  Ap^dld  -  (  Uli  ii\  Vtlien 
ein;  allein  dies  war  der  Apollo  l*airoüs,  der  Sofm  der  Athtuti 
und  des  Hephästos,  wahr^Lliciiilicli  df»r  Pein -che  "  Dage- 
gen möchte  nun  der  Verf.  11.  207.  d;i  M<ir;it!io-,  \<);i  ilr/n  ^U- 
ratlion  den  Namen  bekomincii .  \ou  Kini^^i-ii  iVu  ciii^ü  Suhu  des 
Apollo  ausgegeben  wurde  ^  uuj  eine  f//  sp/  /^ '/r/t  dorische  Cn- 
lonie  in  Marathon  nchMensen.    IViiuiut  riKut  i]ii/.'L         <Io(  fi  ;ni 
sserdeiuuach  Fausanias  1, 19  in  \tlicn  e!ii  äycu.^u  ^JzoJJ^iJi-'Oi,  llv- 
QLov  und  ein  Iiqqv  ^Anokki^n     JcÄ'^nwv  erwähnt  werden,  so 
acheinen  die  Angaben  des  f Irn.  Vfs.  an  Zurertässigkeit  ra  ver- 
lieren.   Dea  Alexikakos  m  Athen  ist  adMtt  yerher  gedacht 
worden.  TgL  Pkna.  YUI ,  41 ,  5.   Gegen  daa«  waa  to  nr.  Vf.  I, 
188  in  der  Abhandlung  über  die  Stadien  Manpiet,  .,daas 
die  Chriechen  nicht  so  genan,  wie  hier  dat  Siedimi  augegeben 
iit,  rechneten,  lieweliel  indeaa  achon  der'Umaland,  daaaMi 

migege^  wM.  Jk»  mtf  mn  paar  kmndart  Aü  taa  ^ 
nen  MU  im.*^,  aey  ea  genug  nnr  falcendea  Beya^el  aus  Strabo 

X,  4fi8  (114)  enmOhren:  ^  ^Iv  oJr  Kwta  {U^)  höiba- 
€lv  Big  TTjv  ^dXmtrop*  at  Xotacai  dl  (Xluwu)  wdQKBivtai  dcop 
ij^Lötddto^.   Und  tadelte  nicht  wenigatena  Pdlybitts  bey 

8trabo  465  (146)  die  XaodfyyfAcczLxdg  dnotpaastg  :tigl  töv 
dtftÖTj^iuarcjv  in  den  Werken  der  Schriftsteller?  Bey  den  Wor- 
ten II,  04:  ,,The8cn8  vereinigte  die  12  Stidte  dr^  Altiichcn 
iStaates  in  eäar  Volksherrschafl,^  möchte  man  fragen ,  wie 
der  Vf.  dieaea  gemeint  habe:  doch  acheint  er  sich  hirrnhcr 
8.  Tl  etwas  niher  in  den  Worten  in  eridären:  Krechtheus 
begründete  unter  dem  Schutze  der  Athene  eine  VolksherTSchaft 
trotz  der  kortiglichen  Würde ^  und  Homer  nenne  Athen  di;tiov 
^EQByßicog.  Aber  di^  lasst  virh  weder  mit  der  bekannten  Siede 
des  Aristoteles  Polit,  HT,  14^ :  eldog  ^ovaQX^^?  ßaai?j'xrg  c:i  t^f^t« 
tovg  t;poixot)g  ^[ijDoi'üVS  [xovffrf.l  Tf  zrd  Jiccriucct  ytyvufifit:« 
xazcc  vofiov,  noch  mit  d»  iii  \\  i<i<  t  spniche  de»  Pausania?'  I- 
ge^en  die  attische  Volkssniri'  vj-rciniin  n,  dn«^  TlipseiT^  dio  Ke- 
gierung  dem  Volke  übergrln-fi  Ii;ihti,  und  du>s  diese»  \oü  d*^'^ 
Zeit  an  hcy  der  demokrati$ii:hen  \  erffl«««!nnir  ^fl) lieben  !»ey.  l^ca 
^ccmAhm  nennt  unser  Vf.  II,  fi31  t^iuen  JMckier ;  natlL  wi-ichen 
Zeugnissen?  II,  62«  schreibt  der  Hr.  Vf.  also:  ^,G/(iia  (ein 
Ort  iuBootien)  i«t  nach  Fausaiüas  i\,  Z0|     eins  mit  dem  spi- 
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ter  60  genannten  Tana^rn^  und  soll  davon  benannt  seyn,  weil 
die  Tochter  des  Aeolas  1  ana^ra  später  eine  Gr%a  (d.  i.  ein  al- 
tes Weib)  wurde.  Die  Lächerlichkeit  dieser  Etymologie  springt 
in  die  Augen."  Wer  denPaiisatiias  selbst  nicht  (Inr über  befragt, 
•wird    nach  dem,  was  er  hii^r  gelesen,  leitJit  glauben,  dasa 
Faui^aiiiat*  es  ^tjy,  iler  sich  durch  diese  Etymologie  lächerlich 
gemacht  habe.    Dass  alle  Leser  die  vom  Hrn.  Pr.  Kr.  citirten 
Stellen  nachschlagen,  ist  kmni  sn  erwsrten;  Mancher  also  wird 
im  Vertrauen  auf  deaHm.  Pr.  KnZeuf  nbi  und  nach  einer  ieicht 
dkli  d«rbiet«iid«i  Deatung  seiner  Worte  glmbeii^daia  Pamtaiaa 
der  Urheber  einer  io  licherlidien  B^mologie  aey. .  Alleta 
Pmanlaa  sagt  Ja  aasdrilcldicli:  Tot;g  scpto/xovg  fpa^Xv  iup^ 
Xivtag  x6  &POfUi  (niralicftt  Taaagra)  tijp  ts  ywäuw  tti^ 
TuAdv  rQäia»  niA  «va  Xffitf^       «öAiv.  lat  also  hier  etwas 
Iftcheriich,  to  flllt  es  wenigsten«  nicht  anf  deaPaosaDias.  Aiiela 
nicht  nur  das  grieeldschef  soodem  andi  das  liebriisdie  Aitar» 
thnm  aeigt  dentiich,  wie  «ehr  deh  dieMeasehea  danab  in  dem 
Spiele  mit  Etymolaglen  der  Eigennamen  gefielen ,  und  der  un- 
befangene Forscher  des  Alterthnma  wird  Jene  Spiele  der  Kinder- 
weit  nicht  laeheriich  finden,  ja  er  wird  es  dem  Pausanias  Danlt 
wissen,  dass  er  ihn  mit  den  Sagen  nad  der  Denkart  de«  VoÜLe« 
mehr  als  Andere  bekannt  macht. 

Der  Zweck  dieser  Anseige  federt,  dass  wir  noch  anf  einiga 
andre  Stellen  aufmerksam  machen,  welche  bey  einer  zweytea 
Ausgalie  dieses Boche<>  einer  sweyten  Prüfung  bedörfen  möchten; 
Painpaias  erwähnt  IX,  34,  3  am  Berge  Libythrion  swey  QueU 
len,  die  ahnlicli  denBrüsteti  eines  Weibes  Milch  ähnliches  Waa- 
ser ausströnitüi  lassen.  Kincn  heissen  Strom,  den  Dodwell  in 
dieser  Gegend  gefunden  haben  will,  nimmt  Hr.  Pr.K.  II,  473 
unbedenklich  für  den  Milchbach  der  Alten,  und  den  sich  mit 
ihm  vereinenden  kalten  Strom  Tür  die  Quelle  Petra^  welches 
der  Name  der  andern  von  den  beydtii  Qiitlkn  bey  demPansanias 
ist.  Allein  P^iusanias  redet  nicht  von  einem  Milchbache,  son- 
dern von  aire^  Quellen ,  die  Wasser  geben,  welches  der  Milch 
ihnlich  sehe.  Auch  nicht  von  warmen  Wasser  spricht  Paus., 
sondern  von  Wasser,  dessen  Farbe  der  Milch  ähnlich  sey.  I, 
41)4.  4in.  4Ji9  wird  die  Bedeutun;:^  des  Würtes  Vi^iyos'  J^brnWy 
Thaißächt  ^  als  eine  altgriechische  angesehen  und  vermuthet, 
dass  auch  die  alten  Pelusger  das  Wort  so  |;^ebraucht  haben. 
AUeln  bey  Strabo,  der  dafür  beweisen  soll,  heisst  es  VI  II,  '«ilZ 
(226^ :  *'A(^yo>i  xai  tb  TtEÖiov  kiytzat  zaga  totg  vtiüztQOLS^ 
31 UQ  'OyLtiga  d'  ovd*  ana^'  ^aXuSta  d* oXovta^ MaxBÖovixov 
%f^^0maXixov  tlvcu.  Eostathia«  eriütrt  die  Worte  dea  Straho 
aa  in  Odysa.  p.  1845:  VBdtBQoi  Max$d6vig  nalBmalol  "Jiffyog 
tuA  ti  tilng  ntdlop  (TleUdcht  ital  AtMg  ti  m»91ov)  q>aaiv*i, 
ttTfCi  wird  gesagt,  AcoÜleaamfe  beymHaoMr  dendodaniiicheB 
Saaa  aUf  «ad  hUmgefugt:  „  da«  dodoalMia  Orakd  laf  bey 


den  Molosscrn,  welche  mit  den  Acadden  Ter%raiidt  waren.*-* 
Die^p  Verwandtschaft  aber  wurde*  erst  nach  dem  Trojani^c  htri 
Kriege  dtfrch  iNeoptolfmii«?  i^i-^tiltct.  s.  Patis.  !,  H.  Spurea 
ilterer  \  erwaudt^chaft  weiüt  die  augi  zo^rue  Stelle  Strab.  \  II, 
S24  ni(  lit  nach,  uud  eine  poetische  ProlepHis  nimmt  auch  der 
\  f.  lit  zn  IKilfe.  Sonderbar  ncheint  «n«  II ,  2'51  uud  2111 
die  Uciilung  dvr  Aethiopea  an  der  Schaaie  der  Nemesis  hey 
Pau^iauias  1,  3«K  •i^  weil  nämlich  Aethio|>en  im  Heere  des  Da- 
rias gewesen  wären,  das  zu  Maruthon  landete.  Alleiii  da!»ä 
Aethiopeu  hü  \^ie  im  Heere  des  Xerxes  4iUo  aucli  in  dem  desD«- 
rius  gewesen  »e^en,  war  doch  zu  beweisen. 

Auch  findet  man  in  diesem  Buchehin  und  w  ieder  Vennutlmngen 
aufgestellt, die  auf  Rchwachen,  oder  streng  genommen  gar  keinen 
Grund  eanilieii :  s.B.  1, 43,  dass  PtnsaniasAetoiien,  Acarnanienund 
ThcMtlieB,  «Ii  sn  H«llat  fehöiig,  anch  eimelfle  Bücher  gewid- 
«Mi  balle;  H,  «47  ftber  die  Mythe  ▼oAteHerijraa.U,  315  wird 
•ngeftthrt^  Stephaaiia  ava  Bjaena  Mite  den  Naaiea  M^faria  mh 
futga  TO  tQvrS  t^g  z^Q^^Sy  waa  Br«  Pr.  Kr,  Itteraetst  tma  dem 
9erMft0i0H  Alm«  mit  dem  Zvatae,  Stepbaaaa  liabe  walir- 
aalieinliali  hty  aeiner  Etymologe  die  Semkiackea  Dkleete  wm 
Hilfe  genemmeo.  Daa  UowaluMcliaiaiielie  dicaer  Mekmig  ver- 
anlaatte  unt  avm  Hachsehlageiiy  wd  wir  latdeft,  daaa  Abr. 
Berkel  dieaelbeMeban^Torfetoagen  balte.  Wir  glaabea  da- 
fegen,  daaa  Stepbamia  auf  die^AbieUmif  der  Alten  vea  mf«^ 
m($9§ün8iig  seyn^  woren  ßiya^öiet  M£$$gtm8tt  «der  warn 
fuyaglißw  d.  i.  UudttBiv .  hungrig  seyn^  Rucksicht  genom- 
men habe.  Bf.  a.  Etyai«  M.  614  und  Phavor.  Wan  Hr.  Kr.  S. 
Ib3  nicht  erwähnt,  wo  er  Megarüiren  erklärt*  £twas  stark 
•der  pytha^oräisch  drückt  neb  Hr. Kr.  1,  6SS  aus:  ,,dieFonr- 
aiantapben Inschriften  bekommen  alle  erst  ihren  waiiren  Werth, 
Indem  dieaerCritiker  IhreAechtheit  oder  Unachtheit  verbürgt.^^ 
Spuren  der  Flüchtigkeit,  die  eine  zweyte  Ileraungabe  tilgen 
wird,  sind  die  IVice  jrpvdojrrfp^  ^i>r  Thebanisch  in  Aegy- 
pten I,  443,  Aejvptisches  Maal  ebend.  42.1>,  Kären  11 ,  93  u. 
»4,  Pytheistea  eb.  128  und  288,  Klinrtschc^s  Gefilde  und 
'Pagiöv  TCidiov  I,  20(1  und  II,  35,  Jägerin  Kora  II,  644,  Älar- 
cclliu  in  V.  Themistocl.  II ,  f>H,  Zhiqcjvjj  II,  324,  die  Minerva 
Promachos,  die  man  vonSiiniuin  au8  sehen  konnte, II, 592, Ptole- 
maeus  Lagi  statt  Philadelphus  II,  ^)H;  und  Citate  dieser  Art 
n,  13:  in  Gronovii  Thes.  Antiej.  Graec,  eb.  12*2:  Strabo  p., 
.eb.  267t  Phit.  Theseu«,  eb.  293:  Aescbinrs  in  l  iniarch.,  eb. 
BOO:  Lytsiniachus  ThebaIca  in  den  Scholien  des  Üedipua  zu  Co- 
lon., eb.  265  f.,  wo  dreimal  II,  33  ssteht  statt  1,  32.  dass 
nach  II,  311  Megaris  tpestlich  anAtlika,  stidlivk  an  liootien, 
nördlich  an  Koriiitli  grenze,  womit  lu  Tergleiclien  11,4.  Auch 
manche  Nachlässigkeiten  im  Style,  z.lt.  1,  „Ausser  diesen 

grossen  Marmor brücheu  giebt      iii  Giiedieuidüd  aiter  auch 


■ftDch  mo  Tielen  andern  Orten  Marmorfelgen.  ^  II  ^  28 :  „Schon 
am  Fasse  des  Berges  verschwindet  das  Wasser  aber  fast  ganz/^ 
S.         ^fii^  Einwohner  erwerben  der  Stadt  aber  durch  ihre 
Kunstfertigkeiten  grossen  Ruhm."    S.  330:  , jetzt  bey  geringe- 
rer Bevölkerung  bringt  der  Boden,  nach  Pouqueviile,  indess  Ge- 
treide im  Ueberfluss  hervor.'*    S.  21t:  „er  reichte  —  zu  den 
Ruinen'^    statt  gelangte.    S.  240  f.:    ^  die  Spitze  der  Halb* 
insel  ist  Sunion.  —  Ein  Punkt ,  welcher  auf  dessen  Höhe  der 
Athene  Sunias  ein  weit  ins  Meer  hineinstrahlender  Tempel 
erbauet  war/^    Wohin  man  auch  das  fremdartige  placiren^ 
taariren  u.  d.  gl.  rechnen  kann.    Vosses  Sprache  war  auch  in  * 
seinen  kritischen  Schriften  immer  rein  und  gewählt.  Eine  Stelle 
desStrabo  übersetzt  II.  Pr.  K.  also  II,  104):  ,,da  ich  in  liic  Fülle 
Ton  Gegenständen  hineingerathe ,  welche  von  dieser  Stadt  be- 
sungen werden^  ils.w.   Endlich  sind  uns^noch  die  Ungleich- 
heiten auf  gefallen:  Triptdem,  Trlptolemos,  Eomolpus,  Icti- 
Biin,  Cordboa,  Apoilonhui,  JaodMiSf  Cephaius,  Corydalos,  Ibr* 
«elat,  MeilidiiiM,  Pttrodotf  PtolemiM,  ud  m  nuehe  Drnek- 
xdiler,  dUe  aiclit  mgeieigt  worden  aind,  i.  B.  II,  288:  Sophr^ 
nSeeM  iM^  SopkraMnu,  I,  188  n.  188:  Flil  ■toll  FJI^  ek 
mo.*  KmM  sweymal  fftr  KAAON.  U,  85:  Aveltat,  dl« 
wirdittdMBiirigiBndisTerindeitk/teetfM  ■tAMM.eb.888: 
^2m  tetBcr  (des  Psuaudaa)  Zeit  wsktkU  nodi  derTenp«!  «id 
die  Statue  des  Peaeidon,  Ja  aogar  aneh  der  Hmfa^  dessen  JSil- 
timn  Strabo  laagnet*^  statt  Hayn,  eb.  198  f.  muss  in  folgehdem 
^derColoss  f  der  Ceres)  wurde  von  hier — eingeschifft,  um  eine 
Bwegrle  Wanderung,  dem  Zorn  der  Göttin  selbst  nicht  unähn- 
lich, anzutreten,^^  ein  Sinn  entateUender  Dmak-  eder  Schreib- 
fcliier  Terborgen  liegen. 

Dieaca  lehrreiche  Werk  ^  das  sich  selbst  lobt,  bedarf  nnsera 
Lobes  nicht ,  wohl  aber  wird  es  Dilettanten  nnd  Gelehrten  sidi 
noch  mehr  empfehlen ,  wenn  es  ron  Flecken ,  wie  die  hier  an- 
gedeuteten sind ,  sich  reinigen  wird,  und  dass  dieses  geschehe, 
dazu  einiges  beyzutragen,  ist  der  einzige  Zweck  dieser  Anzeige, 
mit  der  wir  den  innigen  Wunsch  verbinden,  dass  der  Hr.  Vf. 
sich  Zeit  nehmen  und  alle  Mi'ihe  anwenden  möge,  wo  möglich 
jede  Art  des  Irrthums  im  Erklären  alter  Schriftsteller  zu  Ter- 
meiden ,  da  solche  leicht  und  weit  sich  verbreiteade  Irrtbumer 
uoeadiioheii  Schaden  in  atif  ten  pflegen. 


€L  Corm  Tadti  Agrieola.  Gnn  ialsifielatlam  a  GiMlaM 
Seh€d€.  nmvfiaa,  MT.  Soaillbos  Va%tiL  IV  et  M  &  «r.a 
8  Gr. 

Da  die  Vorrede  zu  ▼orliegender  Ausgabe  kurz  ist,  so  wol- 
len wir  aie  gani  hersetsea.    i^iac  no?a  vitae    ricoUe  editione 
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iis  proTirill  pwttoM  mirmire  voiui,  qmbns ,  lic«i  mmav  mmm 
desit,  hftee  prbtfnte  magnitadinis  moDumenU  tarn  eaepe  siut 
^ccluaa ,  propterea  quod  facultas  dee«t,  editiones  iataa  aden^lt 
qnae  plerumque  omnin  Tn»  it  i  opi^ra  coutincnt  et  in  quibuK  intcr- 
pretatio  Inronrm  dil  tic  iliiirn  passim  inf^T  tinimadversiones  criti- 
cas  in'%'olnt;i  i;i\rii;tnr.     f^imiK'i    vv^L^t  in !  crprelatio  llO^tra  huTir 
atque  illurn  ad  ii'M'  j>i  acd.i  t  i-^iFrium  am  ioris  [Bcriptiiri*"  tjo-h  r 
opus  accnrntin««  i;ui^iiosceiiiliiiii  tlu\frti;    «nft«   Jii.tirnii  pnärrjiMj 
opera  no-lr^i  erit  alfccta.    \^*t  \  1.      lu  im  bei     iin  r  ÄHsgabe 
ziiiiächs»t  Uilettaiitcii ,  Frtniude  <i<  >   i  <»ini*Erhpf!  \ ! u  1 1  hiirits  vor 
Augen  gohfibt  zu  bnb<'n.  «Irni  n  <  <  iiii  liL  »o^vohl  um  v(  h.i  rfüin- 
aiffe  Kriiik  ,  um  Kriiiitiii.-vj*  tlcr  XaiLiUen  und  tU-r  \ u»>i,h}ef1f*- 
neii  Mciuunirr)!  di  i    Vu^le^er  von  einzelnen  Steilcit,    soiidrt  ii 
Tielmehr  Ufu  itiutu  Umuss  des  SrbrirNtellers  gelbfst  zu  tliuü 
ist,  doch  so,  dass  ihnen  das  \  erstkiitlui^va  dt  -.  In  1 1 »  H  t  utiea 
Sehl  il  iftlellers  bei  s^chwerern  Stellen  durch  eine  hiijzu^sjrü^te 
Verbal-  und  Ueal- Interpret ion  erleichtert  wird.    INun,  eine 
solche  Ansicht  ist  gaoi  und  gar  ni^t  'wm  Ter  werf ea.  Diesen 
OetIchtKpunkt  darf  die  jetit  aaiuateUende  Beo^eilung  nicht 
•UMer  Acht  lassen.   ]>er  Ileramgeber  »elhit  kt  gegen  die  Kri- 
tik desTextte  nieht  gleichgültig  ^mm.'  ITi  bimIiI 
lUir  aa  QU  Stellen  vonOberlia  abt  htlt  Mk  IftFatfMIwig  des 
Textet  fHtesteDtheils  an  Ütere  Herau^igeber,  s.     w  Plchcna, 
Jedoeii  mit  Benutaiug  neuerer  BearbeitiuifMi  des  Afrlnek, 

Dronke,  Düderlein  a.  Bis  lag  ttidit  Im  PImm  Aarsaa- 
feben ,  in  den  Anmerkoogen  die  Grunde  nnnigebcBi  '«mm 
der  einen  oder  der  andern  Letart  der  Vormg  gefebeif  vnrden 
sej.  Ree.  will  indessen  seiner  Pflicht  gemia«  suror  einiget,  wenn 
auch  nicht  alle  Lesarten,  \%o  er  ver^cliiedner  HeiHMS  ^ 
durchgehen,  und  dann  sein  Urtheil  ikber  die  Annvinngen 
mbgebeo« 

C.  1  lie»'t  derllerausg.  mit  Drenke:  ni  cur^saturuL  Indcf» 
sen  hat  Drenke  dic^e  Leünrt  bereits  selbst  wieder  anfj^egebf». 
VergL  Nene;«  ArchiT  für  Philologie  und  Pädagogik  Ton  Seebode. 
Jahrg.  1 ,  1826,  II.  5.  C.  V :  neque  aegnlter  ad  Tolaptaiea  et 
commeatus ,  titulum  tribunatus  et  inRcitiam  retuiit.  Das  Komma 
nach  commeatus  ist  mit  Woltmann,  Hekker,  Lünemanii,  Becker 
zu  fstreiclien,  Mrenn  durch  eine  gehörige,  wenn  aiirfi  etwas 
liartc,  frrammatische  Konstruktion  ein  passeuder  und  ungezwun- 
gene t  .Sinn  heraui<konimen  soll.  Vgl.  unsere  Jahrbiiciier  Jahrg. 
1  B.  1>  H.  1  S.  145.  V.  Vf :  Ludoa  et  inania  honoris  modo  ratio- 
nis  et  abunclHiitiiic  duvit.  Die  Lesart  des  Cod.  \at.  1,  niedio 
rationia,  welche  Becker  und  Hertel  aur^^erioinmen  haben,  scheint 
dem  Ree.  die  wahre  zu  seya,  insofern  man  oiineliin  im  Taciiei- 
schen  Zeitalter  so  zu  sprechen  pflegte.  Vgl.  Archiv  a.  a.O..  ho 
Ree.  bereits  diese  Lesart  als  solche  bezeichnet  hat.  C.  X:  Di- 
specta  est  et  Th^lei  quam  hacteuus  nix  et  hiems  abdebat  Stntt 
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dieser  Lesart  des  Rherianns  hatte  die  der  Codd.  Vatt.  und  d<ir 
alten  Ans^aben  appctebas  aufgenommen  seyn  sollen,  zu  wel* 
clier  aiirh  Oberlin,  Bloch,  Dronkc,  Hertel  und  Becker  zurück- 
gekehrt sind,  nur  dass  Letzterer  ohneNoth  appetebant  schreibt, 
£bend.  tributorum  auctioneiii.    Der  Cod.  Yat.B.  Jiat  am  Rande 
exaciionem,  weiche  Lesart  (aufgenommen  vonBlochf  Seebode 
Beikker,  Hertel)  wegen  de<t  molUre,  wie  Hertel  richtig  bemerkt, 
den  Vorzug  verdient.    C.  \iX:  quam  provinciam.    Regere  nihil 
per  libertos  Rervosque  rcipublicae.    Diesen  Weg  liat  bereite!  der 
Ree.  des  Dronke'schen  A^n  icola  ini  Päd  alogisch -Philologischen 
Litteratur- Blatte    Nr.  42,  1825,    S.         eingeschlagen,  in- 
dem er  in  provinciam  aus  dem  Vorhergehenden  coercere  suppiirtf 
dagegen  aber  glaubt,  daia  ?aii  eisern  uaidaaenden  Abschreiber 
wegen  pr«viiiciam  agere  im  regere  Terwaadell  worden  sey.  Hol 
•biger  InterpnnkHon  wftrdeTicitna  adiwcrUcli  regere  Inr  agm 
in  dkaer  YerUndttiig  geschrieben  haben.   C«  XXV :  infea tn  hn- 
ntili  ezerdtai  illnera  timebantar«   Dem  Beeilst  keine  Anag.  mr 
.Hnod,  die  exerdtni  hat,  anagenemmen  daaa  Selling  ih  aeinen 
Obaervatt  eritt  in  €.  Com.  Taeiti  Africoiam  IBM,  wotos 
wir  in  dieaen  Jahrb&chem  Jalirf.  2  B.  S  IL  S  8Lt4.— 19  eine 
Benrtheilnog  geliefert  haben ,  8.21  TOiachligt,  exercitu  ala 
•Iten  Dativ  fll^  cvercitui  aninaehen,  wenn  die  Worte  hostiM 
exercitu  sonst  nicht  als  Qloaeem  zu  iMBtraohlen  ioyen.  Besieht 
»an  die  Worte  mit  Seliing  und  dem  Heraus^,  auf  dieRdmeTf 
wo  geben  sie  einen  matten  Sinn ,  weil  sich  die  Sache  so  wol  von 
selbst  versteht,  aber  nicht  umgekehrt.    C.  XXX:  et  interiores 
BomanL   Der  Cod.  Vat.  A«  lies't  infestiores ,  was  hier  unter 
den  Varianten  den  besten  Sinn  gibt    C.  XXXVlil:  proxiroo 
litore  Brita.nniae  lecto,  omnis  redierat.    Diese  Korrektion  PI- 
chena*g  ist  nicht  iiöthi^.    Die  Lesart  des  Cod.  Vat.  1  ist  der 
Taritcischen  Schreibart  ^aaz  aii;remesseii.    C.  XLIX:  Nam  licet 
durare — augurio  votisque-  otnina/ edir;  fe^tinatae  mor- 

tis etc.  Die^e  hier  angenommene  Korrektion  ist  nicht  nöthig. 
Auf  jedeiiFall  ^ibt  der  Text :  Namsicüi^t»  ominabaiur ;  ita  etc., 
^^ir  ihn  bei  Gronov,  Sörgel,  Obcriiu ,  Weikert,  Seebodo 
Dt  oitke^Bekker^  Liinemann, Bloch, Schlegel,  Becker,  Hertel  finden, 
deren  Ausgaben  wir  bei  dieser  lleiirllieiliiiig  verglichen  haben, 
einen  guten  Sinn.  Nur  mÜ8»$eü  wir  bemerken,  dass  einige  qnod, 
andere  quodam  augurio,  und  noch  andere  weder  qnod  noch 
quodam  haben. 

Die  Anmerkungen,  die  zum  Theil  von  andern,  aber  nur 
selten  genannten  Krklärcra  de^^AgricoIa  herrühren,  niiid  für  den 
angegebnen  Zweck  im  Ganzen  zweckmässig  und  nützlich.  Sie 
erläutern  so  wol  Worte  als  Sachen.  Mit  einigen  Erklirungea 
irt  indeaaen  Ree.  nicht  einverstanden.  Einige  wollen  wir  durah- 
gehen.  €•  I:  Claronun  vlromm  facta  moreaqne.  Dssn  dleAliF- 
MAnng;  llorea  hoe  loco  neiiue  nostjnanii  Stttsn«  neque,  quod 


Boederlein  tüU,  Seele  si^ifictt^  sed  p^liiis  proprlafli  Mutleili 
«Qgltaiidique  rationem ,  in  yita  conspIcniBL  Die  Erklirtng  vn 
■faires  ist  offenbar  su  weit  ^efasst.  Mor^  itt  der  GegeoMts 
▼on  facta,  also  das  PriTatieben.  Vgl.  Klein  and  Heitel  iditL 
C.  IV :  aTum  Procuratorem  Caesarum  habnit.  Dam  die  Au.8 
Krant  procuratores  in  provinciis,  qui  red  Uns  possessionnai 
principis  peculiarium  administrarent.  So  nimmt  auch  Klein  die 
Sache.  Die  richtige  Erklärung  findet  sich  bei  Hertel  ad  h.  I. 
in  Bezog  auf  Oeuzers  Abriss  der  römischen  AntiquiUteo. 
Leipsig,  S.216.  C.XV:  ex  facili  tolermntibus.  Dana  die 

Aiim. :  i.  e.  qui  in  pcrfcreiidia  injariis  quasi  a  lerioribas  incipi- 
entes  ad  ^raviora  progrcdcreiitur,  ita  ut  es  faciii  nostrum  iigiA- 
ficet:  vom  Leichten  an.  Für  diese  Bedeutung  hätte  der  fler- 
auRgeber  uns  irgend  eine  Parallelstelic  beibrin^err  vnd  diesen 
Latinismus  durch  anaio^^c  |{f(lowri«!cn  dnrthn/i  sollen.  Gant 
der  Analogie  gemäss  ist  ck  iaciii  Avic  ov  voniposito  und  dergl. 
gebildet.  XVI:  coruitatc  quadam  ciirandi  proTiaciain  tenuit 
Zu  curaiidi  die  Anm.:  i.  e.  impcrainH  refendiqne.  Curare  wird 
hier  deutlicher  im  Gegensätze  des  nullis  caHtrorura  experimen- 
tif*  diircli  res  civiies  obire  erklart ,  wie  es  auch  die  mt^i-vleii  Er- 
klärer uud  L  ebersetzer  p:erasst  Inibeii.  C  X\U:  vastati»  usqtie 
ad  Taum  —  uatii)nihiis.  Dazu  die  Anm.:  i.  e.  hello  adaclis,  ui 
Romano  iraperio  sc  dedereiit.  OÜenbar  verheerte  Aj^ricoU  diese 
Völker,  w  eil  ^ie  ^e^en  die  Römer  als  i'ei/i(ie  anftrülen,  im  etii- 
geg:enge8etzteti  I  alle  wQrde  er  eine  8ol€he  liarte  Ma3««rr5ei 
.  ^  unterlassen  haben.  IJ iiterwerfung  Britanniens  war  ja  ilic  Afi^'iclit 
der  sranzeii  Kxpeiliiion.  Obige  Aimierk.  war  mithin  aal  jeden 
i?'aii  uberllii^si^r.  V.  XXV:  sequcbatur  egregia  npecie  l>aiu  die 
Anm.:  Kventus  ejus  rei,  quod  classe  a^sumta  et  man  diraici- 
Tit,  egregie  consiiiis  Agricolae  resporidit.   Diese  An  merk,  kann 

.  leiclit  Missver^täudnisse  veranla8>$eii.  Ks  musste  zutiächf^t  der 
Wortsinn  von  egregia  8pecie  erklärt  werden.  C. XXX:  Quoliciii 
—  nece«<sitatem  nostram  intueor.  Dazu  die  Anm.:  i.  e.  casan 
et  fortmiam  adversam,  in  quam  incidimuB  et  quam  fcrre  nefes?c 
est.    Diethe  Erklärung  ist  dem  Zusammenhaute  gemäss  nicht 

,  genau  genug.  Bloch  deutlicher:  necen^iitas  belli  geremli.  oder 
wie  Hertel:  nccessitaa  vel  vincendi  vei  moricndi.  C  XWVII: 
paucitatem  nostrorum  Tacui  spernebant.  Dazu  die  Aum.:  rncu« 
siye  pugnae  expei  tes,  laboris  iiondum  participes .  8 ive  melius: 
iiiaiies,  (jui  se  longe  altiores  ac  potentiores  putahaiit.  Letitere 
Erklärung  ist  durchaus  unstatthaft.  C.  XL:  Tradiderat  iutcrini 
Agricola  successori  suo  proTinciam.  Dazu  die  Anm. :  Succe<>*i' 
Agricolae  in  Britannia  erat  Sallustius  Lucuüus,  Vor  erat  hatte 
ciafortasse  nicht  fehlen  sollen. 

In  Hinsicht  der  Orthographie  bemerken  wir  Folgendes. 
€.  Vlil  Vectius  Bolanos«  Richtiger  Vettius.  Vgl.  Lipsius  und 
firne^U  Ad  Anaai.  XV,      C.  JkXUI  CUeU.    Die  Codd.  ViU.  1 


Digitized  by  Google 


und  II  haben  Clota,  welche  Schreibart  Oberlin,  Dronke,  Bek- 
kcr,  Becker,  Hertel  ii.  a.  befolgen.  Da  der  Heraus^,  durchs 
we;::  das  Gesetz  der  AsKirnilation  befolgt,  so  hätte  C.  XXII  aai- 
notabant  st.  adtiotabant  stehen  sollen.  Ferner  ist  bald  extin- 
puere  und  dann  wieder  exstlugaere  gedruckt.  Auf  die  Korrektur 
hätte  weit  mehr  Sorgfalt  verwendet  werden  sollen.-  So  finden 
sich  mehrere  Auslassungen.  C.  X  fehlt  nach  den  Worten:  Na- 
turam  Oceaui:  atque  aesttis.  C.  XVI  nach  simiiis  petulantia: 
castrorum.  C.  XXX III  zwischen  Kquidem  in  agmine:  saepe. 
C.  XXXVII  nach  silvis  appropinqiiarunt :  coUecti.  Ferner  ist 
an  mehrern  Stellen  unnöthiger  Weise  ac  in  et  und  umgekehrt 
et  in  ac  verwandelt  worden.  An  Druckfehlern  ist  kein  Mangel. 
Da  dieselben  nicht  angemerkt  sind,  so  wollen  wir  hier  einige 
anrühren.  S.  7  Z.  v.  u.  lies  //////«  st,  fllius.  S.  9  Z.  i;j  v.  u.  1. 
oporiebat  st.  opportebat.  S.  11  Z.  6  1.  ostvntanda  st.  osten- 
danda.  Ebend.  Z.  16  1.  atteri  st.  alteri  und  so  in  der  Anm.  Z. 
14  V.  u.  S.  15  Z.  9  1.  calidioriöua  st.  callidioribus.  S.  20  Z. 
6  T.  a.  1.  Hist.  4,  GO  st.  14,  60.  S.  27  'Z.  2  1.  eoque  at.  atque. 
8.  Sl  Z.  5  «•  L  aufugere  st.  «üffiigere.  8.  80  Z.  15  ik  L 
mliontm  es^r^kmm  H.  enrdtiuii.  S.  48  Z.  •  t.  il  L  mikru 
wL  artoiU.  a  81  in  der  Anm.  1)  tteht  einige  Mal  Cdlignlt  et 
Gniignin.  hmik  linden  tidi  einige  aonatige  UnriehUglEeiten  in 
den  AnneAkigen.  So  wird  8>  81  die  Anmerl:.  8)  DronlEe  bel- 
gelegt,  Ün  ife  dodi  Ton  Oberlin  lierHUiii,  wie  Drenke  aelM 
8enieriLi  Der  lat  AnsdmelL  ist  in  Genien  gni  8. 4  wire  in 
der  Anm*  4)  irtm  in  te  eonvertit»  tibi  emueM^  letiterer  Ana- 
draek  beeter  weggeblieben.  8.8  ABv^crk.  2)  lat  aleeiia  all 
gen.  masc.  für  alacer  genommen,  wie  ea  bei  Dichtern  Torkommt. 
Dergleichen  Dinge  aind  jedoch  in  Prosa ,  zumal  irn  Notenlateinf 
nicht  nachzuahmen.^  Ueber  die  bei  Tacitus  übliche  Form  ce- 
lebris  fiir  celeber  sind  zn  Tergleichen  Erneati  und  Rupert!  ad 
Annal.  II,  88.  In  der  Verbiudong  S.  4S  Anmerk.  12)  modo  hic 
tfifue  ilUc  erinnert  sich  Ree.  atque  nloht  gefunden  zu  haben, 
wöl  aber  statt  des  zweiten  modo  nmne^  kUerdum^  tum  n.*a.  w;. 
S.  S5  Anmerk.  81  steht:  Nihil  ergo  est,  quo  sperare possimus 
a  Romania  Tenfam  ac  vitam ,  in  welcher  Ideenverbindung  die 
Romer  quod  oder  cur  setzen.  Ein  andrer  Fall  ist  es  mit  der  S. 
30  Anmerk.  1)  gebrauchten  Wendung.  Trotz  dieser  unserer 
Bemerkungen  cmpfehlea  wir  auch  dieae  Ausg.  dei  AgriooU  alt 
niktzUch  und  brauclibar. 

Druck  und  Papier  sind  sonst  gut. 

Dinmlt  verbinden  wir  folgende  Sdirift: 

Oe  fide  Taciti  icriptio  1(0        digscritiir  (,)  qaatcnus  Tacitaa  fidem 
ip^e  tibi  habendam  indicavcrit.    Auetore  (V^  Hermanno  Jußto, 
Praefatug   est  Fridericus   Lindemannns,     Zittaviae,  1827.  ^ 
'    In  Conuniisb  apad  J.  D.  Scboepi.    Vl«t96S.  8.  4gr.  ^ 
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Kurse  Anseigea. 


Hr.  Direktor  Lindeinann  xn  Zittau  begleitet  Torliegendei 

Schriftchen  mit  einer  Vorrede.    DrrNerf. ,   ein  hotrnun^ävoU 
Icr  Zögling,  konnte  wegen  körperlicher  Schwächlichkeit  mit 
den  tibrigen  Abgehenden  sich,   wie  es  auf  der  Zittauischen 
Schule   üblich   ist,     durch    keine    öffentliche    Rede  dem 
Wohlwollen    der   Einwohner    der   Stadt   empfehlen.  Um 
jedoch  diesen  Zweck  auf  irgend  eine  andere  Weise  zu  errei- 
chen, rieth  der  verdienstvolle  Vorredner  dem  Vf.  einen  Theil 
dessen,  was  er  bei  seinem  fleissigen  Studium  des  Tacitus  über 
denselben  bis  dahin  schriftlich  aufgesetzt  hatte,  durch  den 
Druck  bekannt  zu  machen,  so  sehr  er,  fir.  Direktor  Lindemann, 
sonst  gegen  Bekanntmachung  von  Schülerarbeiten  eingenom- 
men zu  seyn  aufrichtig  bekennt.     Nicht  nur  die  edle  Absicht 
an  sich  selbst,  welche  die  Hekanntmachung  unseres  Schrift- 
chens veranlasst  hat,  sondern  auch  die  wohlgerathene  Bear- 
beitung des  Gegenstandes  entschuldigen  auf  jeden  Fall  diese 
Bekanntmachung.    Im  Eingänge  seiner  Abhandlung  macht  der 
Vf.  auf  die  Vorwürfe  aufmerksam,  die  dem  Tacitus  in  neueren 
Zeiten  gemacht  worden  sind ,  unter  denen  er  vorzüglich  zwei 
anführt:  erstlich  dass  seine  Schreibart  oft  unelegant  und  dun- 
kel, und  zweitens  dass  seine  historische  Treue  nicht  von  allen 
Seiten  beglaubigt  sey.    Der  erstere  Vorwurf  sey  vor  mehrern 
Gelehrten  hinlänglich,  der  letztere  aber  noch  nicht  gründlich 
genug  widerlegt  worden.    Ree.  hat  bei  seinem  fortdauernden 
Studium  des  Tacitus  in  neueren  Schriftstellern  manche  den 
Tacitus  als  glaubwürdigen  Geschichtschrciber  trefflich  verthei- 
digende  Stelle ,  aber  nirgends  eine  so  vollständige  Zusammen- 
stellung der  einzelen  Stellen  aus  dem  Tacitus  selbst  gefunden, 
woraus  seine  historische  Glaubwürdigkeit  hervorgeht.  Linter 
den  drei  Fragen,  die  wir  bei  einem  historischen  Schriftsteller 
aufzuwerfen  pflegen:    1)  an  scriptor  vera  tradere  voluerit? 
2)  an  Vera  tradere  potuerit'l  3)  an  vera  tradiderit?  hat  der 
Vf.  aus  angegebenen  Gründen  bloss  die  erste  zu  beantworten 
gesucht.    Ree.  hat  den  Inhalt  vorliegender  Abhandl.  genau  ge- 
prüft, und  er  hat  die  Aufgabe,  die  sich  der  jugendliche  hoff- 
nungsvolle Vf.  gesetzt  hat,   im  Ganzen  gut  gelösH  gefunden. 
.  Der  Stoff  ist  gut  verarbeitet,  die  Sache  einfach  und  klar  dar- 
gestellt. Genug,  das  Ganze  zeugt  sehr  vorthcilhaft  für  die 
Studien  des  Vfs.    Von  Neuheit  der  Ansichten  kann  hier  frei- 
lich nicht  die  Rede  seyn.    Diess  thut  dem  Verdienste  des  Vfs. 
auch  nicht  den  geringsten  Eintrag.    Ree.  stimmt  mit  dem  Vf. 
fast  überall  überein.    Nur  wünschten  wir ,  es  nähme  derselbe 
im  Fortgange  seiner  Darstellungen  auf  die  S.  10  und  11  enthal- 
tenen Worte :  „nec  desunt ,  qui  Tacitum  castigatorem  sui  tem- 
poris,  quam  narratorem  esse  maluisse  dicerent^^  mehr  Rück- 
sicht.   Aus  dem  Zusammenhange  ergibt  sich,  dass  der  Verf. 
diess  durcliaus  läuguc.    Ree.  möchte  den  Tacitus  eben  so  we- 
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nlg  einen  casti^tor  nennen ;  allein  Rnpertfs  Worte  in  seinem 
Prooemium  de  Taciti  Vita  et  Scriptis  (weiches  Prooem.  selir 
lesenswerth  ist)  S.  22  und  23  Ton  den  Worten:  Neque  tarnen 
dissimilo  —  bis  zu  memoria  — ,  praesentium  au^enfe  seusiim  schei- 
nen docli  Manches  für  sicli  zu  liaben.    Zu  dieser  oder  jener 
Stelle  Zusätze  zu  machen,  Ui  wol  nicht  nöthig.    Nur  betner'* 
ken  wir ,  dass  der  Vf.  auch  an  Tier  Stellen  aich  in  der  Kritik 
▼erancht  hat.  8. 13  wird  in  Annal.  1, 1  die  am  Bande  der  Gry- 
phianiaehen  Edilioii  Toni  Jaiire  1M2  bellndliel|«  Leaart  deCere- 
renter  at  deterrerentoir  recht  gut  Teiihflidlgt  «nd  aoaat  beige- 
bnchti  waa  rieh  aar  etwaigen  Verthddiguug  aagen  Üaat  la- 
deaaea  iat  die  Leaart  delerrerentiir  deat  Charal^ter  dea  Tadlna 
wdt  mehr  angemeaaen,  wenn  man  inr  BrUirang  deraelben 
Agricola  III  sa  Hiklfe  idinmtf  welche  Stelle  nna  den  Charakter 
rdea  Tadtaa  lebendig  darstellt  Konnte  derselbe  dort  nicht  s. 
B.  den  Livina  im  Sinne  haben ,  der  seine  Geschichte  bereite 
mit  Dmana  Heerafbgen  in  Germanien  achioaat  VgL  Probe  einer 
Uebersetanng  des  Tacitus  von  Greverus.  Lemgo ^  1821*  S.6» 
8.  n  fesst  der  Vf.  die  Stelle  Annal.  II,  S8  Scriptorea  Scnato- 
naque  als  Hendiadys ,  nimmt  alao  das  que  mit  mchrern  frühe- 
ren Erkiiirern  explicativc,  waa  auf  jeden  Fall  weit  richtiger 
ist,  als  die  Konjektur  des  Lipsius  senioresque,  welcher  die 
"Worte  eonimdem  temporum  entgegen  sind,   liedtiikt  man  aber, 
dass  die  Senatoren  gewöhnlich  das,  was  sie  im  Senate  selbst 
sagten  oder  hörten,  schriftlich  aufzeichneten  und  in  ihren  Fa- 
milien aufbewahrten,  so  braucht  man  auch  nicht  einmal  das 
^ue  explicative  zu  nehmen,  sondern  man  kann  es  hier  in  kopu- 
lativer Bedeutung  fassen.    S.  24  und  25  wird  zu  Annal.  XV, 
64  statt  der  Vul^rate  iiicertufu  au  if^narae  die  Konjektur  dea 
Acidalius  ingralac  recht  nacker  vertheidigt.    indessen,  da  die 
Vulgate  einen  sehr  passenden  Sinn  gibt,  so  bleibt  Ree.  dabei 
stehen,  eingedenk  des,  von  ihm  schon  öfter  vertheidigten, 
Grundsatzes,  der  Koujektural -  Kritik  nur  da  Eingang  zu  ge- 
statten, wo  die  Vulgate  ohne  Sinn  ist.    S.  30  und  31  verthei- 
digt der  Verf.  zu  Flist.  V,  7:  Nara  cuncta  sponte  edita  —  in  ci- 
nerem  venerant,  die  Vulgate  und  beruft  sich  auf  Virg.  Aeu.  XII, 
684  sq.,  wo  ,.8ive  —  auf*  im  Gegensatze  gebraucht  werde.  Ree 
ist  bei  dieser  offenbar  verderbten  Stelle. selbst  in  Zweifel,  für 
.  welche  Lesart  er  sich  entscheiden  aolle.  .  Doch  hat  er  langst 
die  Vi4gate  für  daa  Richtigere  gehalten.  Der  Iat  Ausdruck  ist 
.  ao  jugendliche  Arbeit  iobenawerth.  Waa  wir  aber 

doreh^aa  nicht  billigen,  Ist  der  S.  0  und  II  gel^raodite  Ava- 
droch.inte^pretatio  wrnacuh^  ao  wie  daa  ^^i.  IS  awebnal  ip;^ 

*  Möge  der  hoffnungsvolle  Vf.  in  dleaer  enaerer  Anseige  eine 
illierbennunff  seiner  rtthmllehea  jugeodUehttl  BcstrelHiii|eft 
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flodeii,  denen  wir  den  erflmliGlisteii  Fortging  wtm  derFUie 
nnserei  Hencu  wftnocben. 

J.  ^.  G.  Steuber. 


FUdend  Liiwlwmama  ilcr  in  Bataviaa  mscepim. 


Fncre  hnnd  |»aucl ,  qiii  mir«r««ntar ,  quid  csf?et ,  quod  rg;o ,  qn!  tS- 
quanria  littcraruin  causi^a  iter  in  [^it.i%iaui  tjuttrepi^smi,  nihil  de  eo  nmr- 
ndoniK  in  vul^i^  edidi!*«ieiu,  quum  t^i  ihi  non  iniuriindura  viderrtnr,  qtüd 
renini  gcii^crini,  qualib  intcrior  rei  apud  iintavos  liUerariac  «Uilu»  luihl 
Appuruerit.  h'ms  rei  caii^sac  fuerc  perniultac.  Et  nt  qntuduu  tao- 
tum  comracmurcm,  primnin  non  pntaram ,  quod  cgpo  rolnkfem  et  ex 
parte  perfccl«iem,  id  ad  qaenqaam  alium  «pectarat  alUsqae  niate 
gnnm  videri;  tum  centelMUii,  qaoa  fhietni  iwi»  MtadniB,  eM  yttfwi 
iam  orbl  UUecmla  twiotnitM»  pavtlM  wi.  honlaon  Mtliini  In  ^MlAram 
patfiMliint;  Heinde  «idfÜMbun ,  f in«ft  mmI  offaiUi  de  ni  litte* 
ftflM  tiiitu  apad  SUmb  geaCem ,  quae  tarn  41«  in  litterit  limBttdofibw 
prfactpatnm  taiiBll,  etai  Tel  proptcr  temporii  Ibl  tmuacflluratlCiiteBi  ^el 
proptor  «MM  docIiiiiM  temiltalMi  bob  poMe  cidfoiai  rvnm  nA  ^fdm 
w  iiiitem  praebere  «danibrafioiiflni.  Qnare  ticereiatiiii  dnoelMB,  Befae 
ifc  iatd  coitfidd  deeaaaliieniy  bM  npBtMMiB,  BBBC  ^VlAoiBf  taBi  glBS* 
di  UmfpiA  iatorallo  latoi^oiltOy  bbb  alitor  lectam  tri  bmbib  aam- 
tinBamy  aift  ^enndfliodam  enloaTii  hoBsiBif  ^  etiafli  qai  aihil  luAcil 
Uttttiaranii  itUwariiuB  legimm  ivdiniBi^Be.  Cogitab«  atiaaB,  d  ^aid 
anaitet  ladidam  meam«  aet  §1  faaa  falaa  protaäiMitt,  faae  adhi  aal 
▼ata  yhm  dteaft,  «a  boe  tilCcm  babltaia  ene  «xciiiaÜoalf ,  qu9d  coa^ 
cedl  iolal  teaibBi,  qa!,  4?«  laedatorai  aive  obtrectatom  leaiparii  acfi» 
tMBBa  Ubentor  Badtaater,  qaani  qai  «ot  aadiaal  iBtiUigaal,  omida 
iiat  iauBBlate  at  la  allam  ifalaai  eai«  caaTena.  Accmicnutt 
faadlaai  doctoram  Bafsronini  criadaBÜBaef«  eoram  qaidem,  qaat»  daat 
ia  BafBTia  «am ,  nonlaesi,  ne  vidi  qaidem^  Beovidi,  sed  ne  noracB 
qaMeBi  eomm  audiTt  Iis  nnnqaam  letponduseiB,  aid  coavlda  ia  flIB 
iadassent  tnrpta.  Quid  «Bim  infeliz  ego  fed  ant  qidd  coasmeratf 
Scilicet  vita«  daamvirornm  ia  Batavia  adilaf  a  Tirif  aec  aalioaa  Ba- 
lavli  at  qni  stndUf  ni*  da  (oto  gvnere  bamano  bcne  nanteraat  aaqaa 
udaa  geatif  aaat  propni,  recodendoi  earsvl«  Tal  poliai  eanim  recudea- 
darum  y  qaaai  iam  oHm  in  Germania  recniae  esscnt,  petentibuf  libia- 
rUf  emaai  aecepi ;  adiectis  notii  aiatiaaeai  Latiaam  scriptonim  Diu- 
ttraTi,  emendaTi,  rem  litterariam  promorcrc  pro  rlriU  ttudui;  edere 
Tolu!  vitam  Wyttenbachii  a  Mahnio  couicribendam ,  tav  aondom  coa- 
•aripteai.  qaad  aaa  caaUitaitiem»  li,  qaalia  latnia  afiet  qoaliftaa 
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nne  est,  cognoTissem.  Hoe  nimiram  finmmain  foit  piaculmn.  At  noone, 
ibgo  qnod  non  fecisseni,  alii  fecissent,  id  qnod  accidit?  Nonne  bene 
meretar  de  sud  g^cnte,  qni  aliarnm  ß^entium  scripta  pracstabilia  intro- 
dncit  coruin(]un  ucüUTii  puteliirU O  iuliumauum  et  cradele  genus !  No- 
hid  paupcribus  Geruianis,  ialer  quos  iitterariim  doetorcs  et  studioei 
saepe  com  trittiniima  penuria  conflictant,  qui  ab  omnibuH  Oceani  et  In- 
diarnm  diviüb  exclati  soma^,  nobi«  invident  Datavi  suurum  libronun, 
long«  carioram,  quam  nt  not  emere  potfimat,  n&um  et  lectionem,  In- 
sano  pretio,  Toiad  Miocto  cradeUMimo  interdicto,  Tenundaates.  lUi 
fwlarticto  ti  quia  fai  BtnuaS^  titlMTiiai  iladiofiit  te  rabterdacere  ot 
lOittil  praClo  tumäwitm  mn»  itaimfil  Btämmm.  Hhro» ,  qnod  pro* 
fMto  SM  tmtfm  fatrlt  Batetb  ocriptaiibaBi  «liM,  mscbaittlt  trimoa 
•e  populäres,  facte  ae  btmiaiacnpMil»  kustifetaa  nt riinnwiiw  iiM 
•loa  eoUaeterai  bim  vvoMt.  Q«i  ii  idrent,  gnaotilfaBi  a  asetrii  bm 
ttlnnMiii  iMnoiarinm  acciper«  mImib«i,  proüecto  tafpe  lallim  ImtI 
•laünn  aolflt  bob  iBip«taMBl  ti  UM  ctimm  b  BoMi  aaioUnBtar.  9dl 
fBi  In  tomm  ao  ttui  iaif Bdmter  tarn  t«^pai  «riaihHiliBBiB  ia  hmA- 
mmm  Btkaaumm  ftadiMBai  flaafert«  ii  aoa  digaat  «tlt  ^ai  amplios  ia 

baa  da  fpattif  atadaai  tribMatai,  ingtalaai  iMÜii  aiiBiaBi  aipaa* 
tanreiaat,  ^aad  «dllael  4ixiM«ai»  MbliollMeaBi  LagdaaeaMBi  Tanal- 
hm  aatilMiiia»  bm  UllafatotaiB  and dla■liaalaai^  «t-atataii^aibai- 
iaai  <a  itiipa  VBaiiWm  cartoHm  TiteL  WiriiBBi  h«e<it^d«i- 
rilaniÜ,  lifMalaaB  fanamlii  taatara  «BMara,  «I  lidaam  eslrtinüi- 
Haaem  pwhitiflaqan  laaiaai  aUcuint  iure  laaiafe  te  poMo  credail 
Qnoä  nuBON»  at  fafataiai<  quid  indicaTedtai  da  laiBfi»  HMawrta,  p«- 
bUce  «i  palaai  ptatedaai  aiM  atiiHinfii  oetomni  de  panaadaaa  bmb 
alUI  detaactarot  neqne  coauBlMBaaa,  vi  aü^aid  wi  natiiwaai,  qaad 
#Mi  damno  palam  did  posset. 

Igitor  iBMe  etiam  in  oaatM  faeraalt  contlliuBi  HBtarem  et  iter 
amni  Batevam  dofcribaadaA  aaialpanai*  Valabaai-  aalm  bowiaiiia 
oatondere ,  mm  paadafli  aUkafli*  mm  aaqac  nnqnain  obÜtantm ,  quid 
Batavii  dabatwai  palalH«  aaa  fOMt  na  aMMms  •ignificare,  quantopo- 
ffa  WM  coanunaariai  iUornm  hominnm  Inconnderata  ronvicia ,  quam, 
tl,  me  ■ummani  adhnc  Uli«  habere  gratiam ,  publice  confciifiiii  entern. 
Qaare  aolui  dintint  hortantibui  aaiici«  repugnare;  qaamqnani  de  mc 
dirrrt»  ipRnm ,  Semper  mibi  et  fnit  et  erit  odio^nra.  Ceternm  non  in- 
iurundam  lectu  apero  fore  nu-aiu  niirriit'ninnilam  ,  etiarasi  nihil  roag^no- 
pcre  hnbitnm  h\t  iitilltat».  JNum  tnnu  tei,  qtiae  mibl  accidcriint  rt  quae  ego 
Tidi,  oec  magnus  rcrnm  luutatloTirä ,  ncque  gravia  oontti,  neqac 
•egregia  facinora  et  fortiter  facta  coiupiectuntnr ;  tarnen  rt  humana  niint, 
qno rnm  nemo  cordatior  qnioquam  a  fio  esae  alionum  putat ,  et  ad  lit- 
tvTi\y(  cpeetant  ootaiiiiii  howintim  commune«,  ^uaproptor  benivolea« 
taaai  ledorara  «ingiilari  eaptHiionc  venari,  non  erit  nptif.  *  f 

Anno  MDCCCWU  A.  ü.  XXVIII  mcniii  Martii  Torga  in  Saxo- 
nia, ubi  tum  Lyreura  regebam,  nna  rnm  uxore  profectus  eum.  Im- 
petrafcram  ab  üs,  ^  rebu«  ■fhalaitiirie  in  proriacia.  Saxo^üa  üoruMo- 
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rnm  praefvnC,  commeatiiiii  satU  dladniini,  nt  tnm  mihi  Tidebatar.  hm 
Ternoin  tompas  Ea^raelwt;  iam  palialabaat  gi^nniBa,  iam  arborea  froi- 
isMM  iacipirbant ;  ted  riae  Umon«  et  rMm  ftmmm  iMH|»«nikiiei. 
TuMi  mmm»  MMse  proreoli  MMUtt  Mtaa  4im  JJpiiam 

tnMMnlM  JUrmburgum  penrcafami,  JJptia*  ia  trantihi  Späh- 
sl«m  bua,  adhm  lavMia  OoimiiNii,  panlli«per  et»» 

vmI  cam  m  4a  itfMiii  amC  cMiiiio ,  4«  im  ulaa  |per  liMm 
<  — Mmi  ibpataniw ,  iwa  puitowauM  aagfim  gipalei ,  faaatrif  la- 
ftet  MBi  oallacalaf.  Ha«  baaa  ava  im  «plIaM  aM  caafiirlaiaw 
•piaabar«  Mtr^eburgi  iao  «aiaate  aiaal«  ^oapraplar  diaai  iU  aoa- 
-tasMi  PfiaMm  mla  dioeBdaai  afal|(Chrlatiaaa  Waiata,  phi-  j 
laapplio »  pülraaa  maa,  tagU  caaailiaiia  ia  Oaifcigia  MeaiatatgiBt. 
Prfaii  jyagv^ha  petaada  efat,  ^ aaa  mt  tatan  abifae  fiaaMHewf* 
Waiilai  4aai  aaa  atal,  cad  litlaraa  ab  aa  naaiaifiadaririia  iaai  aa*e  ao- 
aqpaMa;  igra^fipba  niia  beaivalaada  aatei  ¥aam  Um  wtOtl  ab  illn- 
Mri  Calltgio  laotaram  pravbiciaa  caafatfta  al  tndüa  esl.  laai  aanibai 
aaato  procaratk  iaaara  aabaa  alqaa  bilati  pa^'ara  reli^aL 

TfkÜMiaM  aaala«,  ^mfMMa^  iiiaei«  CW/oa airaMBiiis.  W 
,faalUfper  morari  et  vires  refican  dacrafhaaa»    Ac  prinio  statua  dl« 
•■al  veddiiai  regiaak  aaMaaitetem  nrbitque  tplaaiareni  iUuttrabal  aM- 
fae,  nt'dialiaa  ouaataaiaa,  iavilabat    Sanaia  Hiaadi  ardoic  pm- 
ipiiiilihiaiai  caUm  Vilabai  ae  nontem  ilhua ,  ia  cm»  altiwinn  caM- 
■iaa  pjrraaili  taxea  cam  afaina  Hercntt«  j^ndifiiaMi;  aadiam  ma^i- 
fleaatiam  ia  meliori  et  rerentiuri  nrbb  parte  mirabamar.    Ad  bocbo- 
minet  laeii,  failari  Tultii,  qaippe  cradeli«aiaia  doroinatioae  aaper  exeoiü 
et  prif eae  itirpi  doaiiaatfki  reddiü ;  mores  «ioipUcat  et  caadidi;  meadi 
ratio  non  nimls  Inxariota,  ted  lanta  batii  et  cammoda;  «eraio  entic^uiii 
et  iam   ud  dialectom  Saxoaiae  iaferioria  Tergrens:   omaia  haec  uobis 
novu,  iucunda,  pnitn,  invItnntUi  et  ad  se  allicientia.  Iam  dierum  sum- 
ma nmttitinii  I(H-UunrnH<{  rt  littcrnlii  scribendis  coninmebama^.  Tnoi 
ientaculo  itiaiti)  exrurrehamus  in  niante'^  vicinos,  ad  llcrcnlrni  illuni 
talatandiim,  in  rnins  vtrinin  ndFitir  r\\\  v> ;  in  urccin  I,rontn.ini,  qua  \i- 
fenda  et  periu.^trandit  cxmtiiiri  tion  poteraiiius;  drinrie  in  urbem  rcdu- 
ce*  coenarn  ^nmelmniiis  ad  luensani  hospitis,  ubi  mulli  peregrinanlc«, 
maltai  lepo&,  iniiltac  facetlnc  ;  rncna  suiiita  Mnsca,  bibliothecara,  bal- 
aanm  niarmor«*n!n ,  iiortos  piililii  o«  aliaqiie  perniulta  ndibamus,  t\ 
•amma  ( um  voiiiptate  et  dclectaiione  KpfTfalmmiis.    Pror.^iu  bealU»iiai 
inti  hoMh  dies  iiloxi^^e  "ridebantiir.     Adii  t  tiam  G^mnainiiiiii  Fridcricil- 
nuH>,  cui  tutti  prutu  r.it  f nescio  an  «dliin  intf»r  vivoi  fit)  \ir  Claric>iriiui 
Caesar,     l«  mihi  niulta  df  (lallonirn  i^aperba  donniuiliune,  b.irharic 
proniui  \aj]duüca,  intolerabili  nn-(»<:;intiii,  rcriun  (iimiium  de\a*liUii>tiet 
iarlmn  ac  legam  evcrhione.    Afrpcra  «>atie  pertuli  rmt  ju  r  onine  ilbid 
barbarieae  dominationis  terapofl  inaxinic  Iitt«>raruin  tloctorei»  publici.  Et 
piaater  afia,  quae  miiii  narmbat  sati»  gra^iu  et  quae  prius  lons^c  eecili 
fclbara  aagitaram,  do  loanne  Muellero,  rui  per  lerid«  iroperfi 
Wettphallid  aaprema  re!  ütteriiri  ic  nr  jinblic-ae  in«tituti«ni«  rnra  fuevat 
dMOMUhUaf  aa  mihi  tejiüuiuiiii«  gaii»  ürmata  expaiuity  «j^iüie  auduMB 

V 
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Bo11«n.  Ei«t  in  ne^tiit  gwiudit  ter^renatioiics ,  in  refliatendo  im- 
pral^  uiiliuiM  atipnlallMibw  fiakecUlitaa,  in  tnendif  ao  defendendit 
tmfttlh»  wg'iwiHUh  tcIiw  oi  i&iMDdailmt  tardita«,  maxime  Tero  ein« 
fai  omtAm  i«kut,  ^wm  mä  wnm  mma  pertiaerMl,  ncgUgenlia  tanta 
•ppmM,  «ft  cifitati  gia^MMMi  Inda  dornt iiriKgcmlv.  {gl- 
Uat  vir  MMMf  ad  gereadat  aalaa  fUt;  at  ffidMat,  W  üla  aallaHi 
mmaämm  aanun  pailutWtiaaa  nan  caartlliiMt.  Qaaa  aaint  teala  gn- 
larBalegii  iaillteda,  f  uaa  ia  gaatMaw  taagtatlata»  M  omaw  «aala 
Mbaurtnr,  tala' iacaMaMa  «t  iUikaia  iwaaaarf  ^aia  tMlaa  anira^ 
^  aal«  uMtata  faaiil  peiditHnBMnM  lnwlaaii»  ipA  oattia  agaal . 
•i  teaal«  Japiaia  at  dafartatfaaihBif  PffaTaela  aaa  orada«  iwliriaia 
iatdaM  vinm  fWMB  at  iMarlali  glaiia  d^aMvMM.  8ai  qdd 
iaMfiaa  faaia»    kaadalbaa  f al  mcb»  i«patal|  -piabata  aitia  aia»* 

CaaiUli  adhaa  Tanaatat  dfat  ddltawlmw »  «tim  Balafiam  iB- 
gvaaal  ttor  tematia,  «»  waittjawiB  ia  laan  Flataaa  vffaa  ad  Aautala- 
daam  pwaaqacremaa,  Al^aa  axor  faideai  at  fadhu  idaarfa,  fal  iaa 
Inda  a  Iip*ia  nalbimai  coniuactaa  ia  llateviam  fiaHriwatai>r»  ni  ftl 

•tiadia  nobilii  adolesc«iituU  regctatt  iter  nwMfitinmm  coinmaadatartL 
Vidabatmt  Id  multam  habere  et  amaaaitatM  et  aafitatif.  ^laaa  fMtaa 
aaMtaatia  viciL  Sed  panUo  past  n  nobi«  intellectani  est,  qnantnin  aoceat 
InpalaBa  patiai  aauni ,  quam  delibantam  ratioBai*  aafoL  FacUe  enim 
potsaaa  aaaüeaiay  itar  naritiaiMm  laa  adhi  aaqoa  ■ncl  lalatara  fti- 
twrum. 

Percanb  infwioribnt  Wintplmltaa  a^giaalbaa,  Padtrboma  et 
Mionaslerio  nonnUi  in  traailta  et  obiter  conapectt^ ,  pluTioia  tempe- 
ateto ,  interdnm  frigtdiatimo  eoelo ,  tandem  Ticum  Bataviae  in  canfinili 
poritum ,  nomine  Enschede ,  feria  Pascbaüs  scconda  intr^vimaf.  bot 
aattlnfP»  panllispcr  scrcnari  videbatur,  ecd  per  brcrc  tantum  tcmpus. 

lam  nova  ubique  fririf?^.  Vironini  j>liit<-ae,  ut  in  o|j[)idis,  stratac, 
parao,  nitidiic;  jicdcs  t<  iit'!>LriiruTu  niii<]:;rjiüi(llne  et  niulliuulinc  peliuci- 
dsii* ,  mundilii»  »plenüidtte;  honiincs  nitoria  et  antiqui  citltu^  studinsb- 
felrni  .  <rrfiveit$  tcmpia  niusico  campanarum  et  tintinnabulorum  sonitn 
Tärluquc  et  compobilo  concentu  r(rt»onantia}  in  multo  hominum  et  Tejg^e^ 
to  coramiTcio  magaut  decor  et  nntiqua  quaedam  ^raTitaa.  Sed  plcb» 
abiecta  et  if^nobUja;  egenorum  et  mendicorutu  otii»i>f&  et  iiiole«tM9inia 
turba;  multtque  ex  ee  numero  effeeto  corpore  et  teiro  plane  aspoctu» 
vt  nniqnam  in  omni  Germania  tale  quid  vidttKc  memincrim.  Kt  ta- 
Ben  egenoram  piiblicaro  curam  praeclarc  in^ititutikin  e^iec,  hominps  rrr- 
pabant.  Qnod  quäle  fuerit,  penpicero  non  potui.  Nolo  tarnen  dif- 
fiteri,  annniuir  caritutein  tum  ftiiiise  graTiMiiuuui ,  quau  res  ia  caui»a 
esie  putuit ,  ut  iam  tetcr  cgriioniiu  aspectas  ubiqae  apparuerit. 

j&wQllam  penrenimui»  fcria  l'aachatis  tertia.  Adbnc  mane  Mt* 
Horn  cclucem  quacüUimu«,  hon  decima  aatemeridiaaa  caafaaaÜam» 
Tentae  videbatur  operam  dare;  laetiaaimiii,  GorpaBa-vaUdt«  fatta-U*. 
kna  faturam  aaTigationem  proapidahaanw.  Xqai  MbaiaBt  aaifam  per 
tiiiaw  naqna  ia  altam  laaaa Jlavaida. ,  ¥1>  i»  idti>  piataHl'  nmmm%i 
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quam  infeütisbiina  tcmpcstas  orta  c»t.    Ventiia  plane  advertos;  plasia 
ntvibuB  urenoti«  niixta;  frigorb  niultuiu,  codi  u^pectuB  horridiw.  Pro^ 
tu  hicmaü«  et  procelloM  navif^tio.    lam  fluciu«  intumesccre,  in 
no8  trcptdarei  tcd  nautae  tcI  riderc  Tel  muiüa  sua  aequo  antmo  obire. 
Id  noliii  aniinum  addebat,  quantonivU  navi«  Tehemens  vacillaüo  um 
nauseam  nobi«  procreavcrat.    Dixerat  niUü  nauclcra«,  si  vellcm  a  nai- 
•ea  nie  defendere,  at  in  tabulaio  naxia  mancrem  et  frigido  aeri  me 
exponerem.    Id  feci,  doncc  nox  in^rucret,  ubi  gubernatori«  cnbica- 
luin  adii ,  nxorem  revisurus.    Di  boni ,  quae  ibi  reruni  facie« !  Uxor 
naufea  fere  exaniiuata;  »ociat  iiinrri«  grariter  afflictus;    reliqni  ii 
codcm  cubiculo  venanto«,  qui  pauci  crant,  in;;i-iui>c  t  nte«;  omne«  nau- 
•M  corrrpli;  odur  gravi!»  et  per  »c  iain  naufcain  niovenf.  Permanci,  nt 
uxorcni  uiunibus  aiuplexos  in  sedili  rt>tinrrcm ,  ne  ad  «olani  procide- 
ret;  tanla  erat  naiiti  iactatio.    Ceteriiiu  *      cum  pauct«  aiii«,  qui  non- 
dum  graviiis  laborabant  ex  nau«ca,  brnc  üperabain.     lam  gubernator 
cubile  stium  prtit,  no8  eo  iaotioret»  aniiiio.     Sed  ^ix  ille  unani  6cca- 
baerat  borulain,  quam  repente  iactatiuneni  in  iinmcn«iini  augeri  scnü- 
mua,  liominc«  in  tabiilatis  di«currerc,  trepidare  aadiraus.  Descendil 
aliqui«,  gnbcrnutoroin  exporgefarliiruti.     ^ns  retinere  ,  trUciUri,  ti- 
iDul  etcenderc.    At  ille  prodeuntet  rcprtniitf  noa         niuUi«  locma 
in  tiibiilato  dicena.    Kgo  pauca  intclligebam ,  ex  geatu,  nuta,  Tilti 
mnlta  colligens;  nondum  cnim  Bata>ice  »ciebaiu.    lam  supra  nos  im- 
mani  voce  ciiltrum  aliqnic  claraat;  quod  mihi  quidem  eo  terribilioCy 
quo  tranquilliorca  et  taciturniores  hucusque  fuerant  nautae.  Euradit 
aliquis  nofttrum.    Rercrcua  nunciat,  Tclum  maximum  ,  a  procriia  pro- 
digiulitcr  diftci^sura ,  vix  KCMatiim  e9»e.    lam  andtquc  lammtatioors  et 
eiiilatione«  coortae,  para  ad  precationea  cunvcrsi,  ipae  tacite  mecnni 
ardentes  prece«  ad  Denm  O.  M.  fundebam  nt  me  vivum  »enarcl,  >tl 
bi  mori  iam  dcstinatnm  mihi,  ut  id  tino  diiitina  fierct  cnnflictaüon^  nt 
facilia  ei»iet  et  rit«  exstinctio.    Erant  nobiscnm  qiiiditra  Konianae  fidei 
forraulac  addicti ,  qui  litaniaa  decantabant ,  clara  ¥oce  et  communitrr 
orabant  tantoque  clamorc  aurca  opplcbant,  ut  bac  moleatia  gra^iac,  an 
infurtunii  cogitatione  angcremur,  inccrtnm  eaaet  Ego  ad  parietem  ca« 
biculi  «edebam,  altera  mann  uxorem  (icinianimem  in  iinu  meo  dcünens, 
altera  ansam  aliquam  in  parieto  fixam  firinitcr  prchcndcni ,  ne  hnnii 
proiicerer.    Hoc  ipsum  tnnta  \iriuiii  contrntione  ficbat,  nt,  n'i  anuetaf 
virea  addidiasct,  non  hufTecturua  fuiasein.    L'xor  constupefacta  nihil 
omnium  recte  aontiro  et  vix  quicquam ,  ni«i  üpirare;  uniim  hoc  gesto 
signiUcabat,  so  noUe  cubile  pcterc.    Ita  aliquot  horaa  roi^ere  traxima«. 

Tandem  dencendit  aliquia,  nunciana,  ancoraa  ad  insulam  Schok- 
landiam  iactaa  esse,  navcinque  conaiatcre.  Igitur  animi  paullam  re- 
laxari  metnque  aolri.  Scd  iactatio  navia  endem  Tel  maior  etiam, 
mihi  quidem  Tidebatur.  BrcTi  lux  reddita,  nxor  cubile  pcliit,  «f» 
eaccndi  in  tabulattini.  Adhuc  Uber  eram  a  nauflea.  Sed  nihil  conie- 
deram  nisi  aliquot  mali  Sinici  frustula,  qiiapropter  quuni  per  ee  diffi- 
eile  eaaet  navi  tarn  vehementer  TacUlante  per  tabulata  discurnJre,  eg« 
Tirihus  attritui  rcptare  tantum  potcram;  ut  plurimum  tacelMm,  TeatOy 
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mvibus ,  nndls  expotitos ,  sed  Uberam  (amen  et  purum  spiritiim  duceni, 
qaod  io  cubiculo  Herl  non  ampliiu  poterat,  aliquot  honünibus  etiam- 
num  Baiuea  laboiwillbttt.  Intefim  navtae  Telum  coniuebant,  quae 
xe»  MÜranihi  acddil,  Qmwrebam  eniiii»  ^md  eiaet,  quod  noia  plura 
«iimuidlv«bi  madiiui,  du«  faUem,  aecaia  MieieBL  Sed  aildl 
respond  terebanB,  vel  quod  me  mon  xecte  lofacateDi  aon  ifitaU^arcnt, 
▼al  t«ad  retpandere  aalleat.  £  loagia^aa  caafpidebam,  a  lalere  %ai- 
4eai 'vUlanun  cacaiaiaa,  oppidi  alicwlat  toxret.  calta  hoaüaum.  In« 
tanroganti  respaaderunC ,  «Ma  Hardrovicum^  Petii,  vt  me  liatra' 
MnaTabaatca  ibi  appelleiaat»  pxetiam  eaataa  flaraaai  maaaCaa  Bata- 
trica«  faUieeai.  Si  miUe  poaeie  vellet ,  iaqaiaai«  fieii  aequit.  Qim 
iaipatteaaa»  Teatat  aimini.   Caaticai,  abdatafL 

Aa  neridiet  adTeait.    Fkaasi  porra  Yecd  ramaa,  Teata  tU  paal- 
Iwn  ffimtltifntf»>    Deweadi  ia  eabiculuia  ad  vzaraa«    Kax  iaiecata  il« 

« 

lanif  9  piaeellaia,  nec  taaiaa  pxiori  daiilit.  Afiqaotiea  eaceadl,  vidi 
Fharai»  cofsam  moastraolea,  piaelerea  uhil«  Haarari  Od/Meam  In 
Bilm  mecnat  ferebam.  Pataian,  aaalragiaai  Dlixii,  tampettatii  da* 
acxipliaoaty  alia  boiafcemadi  soauna  cam  Talaptate  me  in  Bai%ia  Ia- 
ctamm  esse,  neqn»  exignum  es  ea  lectiaaa  ad  Hameiicorum  carmlaam 
inteUfgenliam  iacrementum  hausturum  apetanun.  Sed  IH  bonit  fnam 
nilül  tale  fiaii  paterat !  Sati«  habcimm  aaiaa  Tital^  carpere.  Neqaa 
«lum  aaeta  aaf  aa  iaterdiu  legendi  aliquam  oppartoaitetem  inTeaure  pa<| 
tuL  Ita  ex  oranibus  rebni  commadli  atque  amoenii  axaruerami  ita 
.«flu^  infesta,  odioaa,  a^voa  plaae  et  «xpoffdAÖwtfa  erant;  inmiö  a 
re  nata  aa  Uttenilam  quidem  potniaiaem  Icgara^  ii  vel  oMiime  animai 
laufet. 

Et  bac  altera  quidem  noctc  per  multas  iterum  molestiaf  iuperata, 

paiillo  untc  dicni  ventiiH  conscdit,  fluctus  Icnirc  coeperunt.  Cum  prima 
face  regressuti  in  tabuiatiuu  vidi  mulU  turrium  cacuroinn,  silvae  instar 
in  CO el um  rmincTitiii.     Qn«f'?!\i;  r^spondcrunt ,  ef>sti  yirnsttludanuifn, 

Past  fUMiaiu  niilenieridiHnam  in  terram  ej^reösi  suraus  et  dcvcrso- 
riiim  |)(-tiiiiiu8.  Curalid  pauUum  corporibua  eodem^etiam  die  Litgdn- 
num  p(  rrexiraus.  Aquain  ex»?!  ippaginem  Titavimus  curmquc  vecti  su- 
mu^.  Iter  erat  ut  pturimuni  per  amocna  vireta,  viularia,  pratn,  nreai 
narci»!«!,  byacinthi,  tulipiie  floribus  cont»itMs ,  qni  florcB  Ulis  in  loriü 
coliintur  et  tum  eip1endidi!$»iimd  coloribuät  lu vur Lübau t,  maximc  pn^l- 
qu«uu  liarlt  miini  tninxilmus.  Sercno  coc  Ii»  £,ugtiunum  ingrct»üi  *tt- 
mus ,  quam  rt  iu  in  bunuui  omeu  interpreUri  oon  obliti  sumus. 

In  dcveri»urium  pulillcum  adTcniiuuä  ante  nocicra.  Omnia  mun- 
dlütä  Hplcndcsccbant ,  utiinia  ttnuuum  cxhilarabant.  Uxor  mea,  quae 
Gallice  quaediuu  effari  potcral ,  fd«  il(:,  quae  volrhiit,  imjx'tr.ibat;  1u>- 
mincü  eliaui  Gernuinice  paulluni  intelligcbant.  \  ix  iubt'queiiLi  die  dc- 
vcr^orium  rcUiiucraiii ,  quum  duo  iuvcncs  mibi  obviam  factos  Genna- 
nioe  loqui  audio.  E<;o  biliiri  animo  statim  adire,  ealutare,  alloquL 
Erant  lUterarum  studioüi,  aller  Bruns vico,  alter  Liogia  oriaadai«  qid 
ad  ainpUora  litterarum  stadia  emetienda  Lugdunum  concewaiaat.  Visa- 
<|ue  raodesto«,  bomanui,  perdoctuf,  aterque  m»  iateala  laaliar»  il 
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Id  l|eri  potntt  ^  qunm  ff^ornet  äpfec,  Multuni  iüi  milu  et  «tiTUntia  prae- 
•titertint,  quippe  offici<)?is8iiDi ,  et  consTirtndine  i!.na  iiu  uiulitat«  ra  vita« 
nostrac  imiltaiu  addiilerunt.  QuJiproptcr  facere  nori  |»o>-um,  quin 
eonuii  noiiiintt  grtito  Iilr  ;inimn  ptiblirc  proJaiii.  Erat  aller  l^liiloio|nae 
•tudiotiUBi ,  W  a ;»  r  (l  (■  ri  Ii  n  r  g  i  II  !* ,  filius  ro*  [orii^  olim  Lingirnsl«  Gvni- 
nasüt  alter  Bluraiun,  arti  lurdicae  drditut,  qui,  ut  niiper  DUria  ! 
publicii  nundaverfint .  itlncre  in  in!>iil.itii  Javnni  fa«  N)  frliriter  Tcjer^m 
incliiriiit,  mullA  ad  hi»toriam  natoiuicm  UiuntroaUam  perUaenlia  per- 
»crutatufl. 

Hornm  praci!tiintUsiiRoniiii  iaTennm  opera  et  naxilio  primvfli  M 
efTcctiiiu  caty  iit,  rirl  docti  quo  quisque  tcnipnrc  adetindi  essent  et  com- 
modUüime  adiri  po^sent,  plan'iM^imr  eilocerer,  et  uh'i  habiUrent,  faril- 
limc  iiivcnirem.  lUquc  priiuum  adii  W  y  t  tcn  b  a  oh  i  u  m.  Horri  hat  i 
aDlinu!»  revercuua  victus,  quuni  cog^ttarcin,  quolein  virum  mox  Yi*a>urut 
esieni.  Titubante  grcisu,  palpiUiute  corde ,  trepida  manu  fore«  palsa« 
bam.  Habtiubat  vir  sammai  plcrumque  in  villa  prope  urbeni  non  tplea- 
Uft»  Md  percommoda,  ^rborU  celsae  (de  hooge  ^oom)  nooltttt  ht- 
tignils.  Sed  quam  Ulo  tempore  adlmc  idbolat  babcret.  In  nribeni  do- 
Biu  anaai  TesCilalMl  Ibiqne  ooiiv«BieBlib«t  «e  «itetMilÜiii  tcte  pii»- 
belNiC  Adniitna  aiim ,  cnUcnlmn  IntrtHi  8ed«bat  cm  iiepti  mi» 
^non  ftnlla  aato  ieptuagenari«  «zorcn  daxenl,  id  ffocom,  ped«i 

«dmoreiii.  Statnra  grandii ,  corpus  taie  aatritam,  b«c  im«« 
anplain,  imbor  iiiTCBiUi  in  on.  In  front«  ninlln  aemeritis.  Sed  ocv- 
lit  non  ampliof  Tdelint,  ttn  el  negerrinn  icriptiim'  legere  poflwt; 
in  re  nxorii  ndniiteri«  ntelintiir,  qune  mgenteB  etiam  e  teiifi  adfamH 
bnt  Catn  fnctnm  eint,  vi»  qnn»  nilii  Grennerao,  VirUnitrii,  pre- 
intMtnl  Uttenf  ad  Wjrttenbacliinm  conimeadatitiBay  ene  neadam  acce* 
piiieai.  Qnaie  Tiia  innimo,  de  Terilnte  eofam»  qaae  eipeneUn^ 
ivtidabilaBti,  allai  oitendi  Creuaeii  litterai,  ad  me  dataa  iUae,  Inqal- 
bo«  de  itlneria  nel  ooniUio,  de  qvo  illom  coniolneiaB,  scriplaBi  erat 
Tarnen  cnactnbatnr  opem  «nam  In  llbrii  de  pnMIi«  MßeÄeca  adU 
eonnedandii  pallieeri.  Fanllo  merotiereni  et  dillIciKenai  feeeiat  ae- 
tas,  qaod  etii  prime  nibi  mimm  vldeliatar,  panUe  tanwapeil  aetatia 
id  vition  ewe  bfaUexL  CoUocDti  sumns  Latine  et  Qenaaake.  fied 
Geimanicae  lingnae  usus  el  plane  In  desnetndinem  ablernt,  quanquam 
libenter  eam  audire  Tidebatnr.  Pro  «e  refpondere  uxorem  inbebat ,  n 
quid  comraode  Latine  dicl  potee  deipefaret.  Interim  rec4e  ted  lente  et 
cante  Latine  loqaebatnr.  retrrnm ,  ut  dixi,  tpem  nullam  de  Ifterf* 
am  «m  bibliotlieeae  fadebat    Discessi  trittis.  domaat  vereriai 

eram,  Teaitf  aooe»  nnna  de  eioB  famulitio,  Bcidulam  afiereni,  in  qua 
muliebri  mann  seriptnm  erat:  Qu!  hoc  aflert,  ei  scrinia  bibliothecaa 
ea ,  in  quibus  Codicei  mannieripti  contiaentur,  fecludenda  iubemoi,  ut 
perTestigare  poieit ,  non  tarnen  ut  domnm  aecnm  asportet.  Haec  satis 
quidem  benigne,  mihi  tarnen  non  poterant  esfo  satis ,  quippe  nid  Ce- 
dicea  d«mi  haberem  ,  tardr  tantnm  labor  procederc  potcrat. 

Itun  ante  ronstituerara  adire  lanum  BnVitirn.     Ts  mr  supra 
quam  •perare  poteram  benigne »  oomiter,  liberailter  exccfii.  Hone 
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gitvtfl  et  piano  vir;  led  furrlfl,  affability  comis,  tem^ 
^Oldun  hUaritate  sedatoque  Tulta  totns  amabiHi.Statunt  erecta,  cMfW 
omaedtcoinm,  ocali  loeeolM  et  csndidiiisiiiii  anlmi  indicM.  Vellem  eins 
ommtm  valtam  mmc  etiui  pbgere,  ü  artem  tenerem ;  tarn  vinda  rioi 
adhnc  aninfo  xneo  obTemter  ünago.  Latine  loqmbttnr  mtiaffiiM» 
elegantiMiDM  I  lingtta  saüs  Tolnblli.  PellicttnB  est  opefun;  aed  imh 
git  etiam  poatett  pnestitit ,  qnam  enft  poUicitw.  IHa  aeimoBW  mcI- 
dinias.    Plane  ei  concUiatiit  Mm, 

CognoTt  snbindc  alio«|  qoi  tarn  Lagdmi  erant,  firos  tnanie% 
in  qnibus  primo  loco mihi  commemorandoj  eatBilderdjkiiia,  poete 
lllaatmy  bomo  f^genioiliriiiiiii»  et  licet  proTeetna  iam  aetate,  anlmo 
tarnen  pforma  Tegeto  te  iuTeiiDiy  qiiem  qnotlet  eomeminii  Pimtiiiim 
niud  in  mentrin  venit: 

iSi  €Ubu9  e^illus  hie  videiur^  neuHqmm  ibi  ingadum  nt  unU. 
£{■■  eoBfnetiidlal  hoe  maxiiiia  debeo,  i|iiod  ButnwMm  Ibn 
g;iiaia  mignlAuiere  didld.  Ig  ledidone  Pmncin  sd  Baturea  propagata, 
qpittin  fftifpi  dominatikä  Onmieae  «dhaereiceret,  la  GemMaiam  hM* 
tatnm  caaceaalt  fbl^e  diu  baUtavit  8ed  aab  Ladevleo  Boaaparta  ra- 
▼efaoi,  Bialtia  bononbna  aaetaa,  fai  Sodetatem  llttetarnai  allactaa,  a 
rege  doctor  sermonis  Batsvi  bi  cabicalaai  asciftas ,  tum  qaam  BoaapaV" 
fl^awitm  dorainatio  tölleretnr ,  fortunat  colbdd  iridisaet  aaaa,  alal  a  rege 
novo  ex  Oraai«a  atiipe  Vfletno  atlpendio  eiset  adiatna ;  quo  beaefida 
tfie  atebatar,  nt  cam  axore  soa,  honestis^ima  feaiiaa,  beato  otio  Lng- 
^oai  degeret  iibique  et  Musis  Tivcret.  Moltuin  cum  eo  et  satii  aoiice 
^wtfgjpio  httariler  vixt  Ipse  Gefmaatce  lacte  ioibebat,  loqnebatur  paulla 
«eena;  aed  axor  elai  aatif  adfe  et  el^gaatcr  et  aeribebat  et  dicebat  6ei^ 
aiaaice.  Uteiqae  eannina  fadebat  Batava ,  aterqae  malta  eo  f ennoaa 
scripta  edidit»  laonaii  aiagaaia  parteni  peB^  ei  nmltam  lade  vala* 
ptatSa  aiacerae  peicept. 

E  relifaia  laadaadai  mihi  amgaepere  eat  TydeinaaBva  iUai^ 
inaia  prefeiaoy«  la  faamf awa  aeiiaa  laaotaacevet  BilU;  taaraa  et  ataltttOi 
profait  et  aaepe  decto  et  Uteri  aenaeae  nte  aae  beavit  Pater  elaa,  ilM 
iwia  profeiaer,  giaadaeraa  taa  tarn  etat  aeaea,  lila  ex  taiapeie  ma»- 
t«oa.  Praeterea  adil  Taa  Kampeainm,  CSenaaaieuaai  BMeiaraai 
la  nalveniftate  I«eydeaal  doetorempabUcanif  Leetarem  diaafe  aalea^ 
^vi  biataria  Litleiaram  Balavamni  Geinuiaiea  caaiafpla  aUia^ae  Ubria 
«diilt  arbi  deefeoram  iaaetaiti  M'aleaaariani,  veibi  diriri  apai 
^AMlMptiitaa  Leydeaaea  taae  aaialatram,  ^  elim  leaae  aaipttaia  Thea« 
lositta  atadia  tfactaverat,  aaae  Tero  XlberfeUüy  aM  faller,  aedas 
vanaera  ftuigltar;  Daahermaaattia,  pHtatam  iaAeadeodaLcjdeari 
d^daveni«  homuaai  Talde  eraditaoi«  Cegaari  ettem  Kern pi am, 
iiaria  prafeaaerem  eteriaahaam«  Bla  tenpote  aeaatorem  ia  aapiemo  et 
ipfSaahaa  feSpabllcaa  caadlia,  faaa  itaitu  ggmralw  diennt,  ab  Aca« 
electam,  apleadidiMfaaam  et  biatvaetMaumi  pairidebat  bi- 
bliothaeam;  vaa  Taoratiam,  tbeelagam  celebiatiatimnm ,  pr^, 
fasMarem  thaalag|lcanmidifd[pliaaram  bi  aalfenllitaLagdaDeiiti  imumQ 
^wetaUlaB;  Bragmasaiamv  aMdkia  arlitdaclaaim 
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106  Friderici  LiBdemsmii 

Bio  tOBpm  lltctan«  Magnifici  wumi  gmlmL  Qnonutt  anlli  n  ad* 
fcne  mlamt  «4  vifiiit ,  panm  compcrtan  liabM.  B  aki«^  viTwe  « 
BikliolliM  crUSoi  Batefmoi  cuguovi;  l^yttenbacliiii«»  Tjde- 
namB««  pater,  Briigm«mti«t  ad  plnrw  aUenult  etfuifui- 

In  ii  qttamtar,  f «Mudniodsm  littatmm  itetu  at^ve  eoadatit 

Bilim  mSU  «ppanMrit,  ^lulii  Bihi  ^hm  foecit  dbctiuM  ac  U- 
bmlimitin  taacteHo»  quid  rapaiidc«,  dnlnmi  hawaa.  Slcaba 
da  dagalia  haialatttii  tala  jegfaindirinw  tarn mtöß  Imhneam atgaaiif^ 
djlotiiaii  qwalQ  fdna  habebil  al  dolnt  al  tsfidiae»  da  wuraiaa  qaata 
geato  Indicara,  iatar  fim  per  alifoot  tanttuai  maatat  fnerii  mtatoL 
Qaaptoptar  priaiqvam  hoc  fadaai,  nmpllcilar  aanabo,  quid  mthi  ia 
lionianm  coaiaotadiBa  ifio  facta  aata  abiaoaril  tala»  aada  ia  aaiatt  ia* 
gai^ioa  caltBK  lütaiaramqaa  itadinai  ftcUii  fieri  paif  tt  oaaiactara. 

Aa  ptloiam  quidem  prafaMonuv  acholas  adii  jmUkai.  Qoanui 
qaasGonque  audhi,  Laliae  habaliantur ;  Latiaat  aermo,  reten  atque 
aatiqao  iattituto,  doctomm  scmio  in  Acadaaüa  anl  LagdaaaasJ.  Aur 
divi  Wjtte nb n chittm  hlittoriani  pbiloMpliiaa  aaaRBBtcm,  atqoe 
tita«b  fOM  aadlvi  eins  icholaa,  aaviMimne  aiaat  aique  ultimae  in  omn» 
alaa  vilaa  anmcalo.  Poadiae  non  ainpUaf  paUiaa  docnlL  IgUur  iaai 
ai  acflataia  Toigpbat  auream  illad  aidaf ,  quod  lace  sua  totam  littaia^ 
ntm  orbem  ad  taii|ptiMiBiai  atquc  oras  iilaitcaverat.    £t  Umeo  qaui 
vivida,  licet  tempcrata,  eini  oiatio!  Quam  ractiu  et  »iniplex  sena» 
Latinum ,  quam  lucidum  et  grave  narrandi  gaaait!  Diccbat  le/itc,  ncd 
tamen  ita,  ut  ounquam  ioterpellarelur  oraüo,  aequabili  quodam  el 
moderato  fluni ino  verborain,  quae  non,  ut  npud  lloraerura  C!>t,  virfa- 
dtooiv   ioinöiUy   cüdebant,  f^vü  sie  orc  cxibant,  ut  in^cn«  et  laliim 
flumen  quod  taciU  aqua  ripa»  inordet,  et  oiiinia  tanicn,  quiu*  tindis  cioi 
propinquanti  ti  trrribili  secum  provolutut.    Poirrain  riu-  omiirm  ora- 
tionem  Terbatini  littrrii^  ron&ignare,  licii  nihil  iu  raUiiiuiu  dicfiUret; 
tarn  gravi  et  lento  tcoorc  dicebat.     AiuütorejJ  scribebant  afisidne,  aüi 
Qndicbant  acriter,  aaaio  toibabat  quidqiMunj  aumariu  tamea  auditorum 
liaud  ita  ma^nu«. 

Bäk i u  m  aodivi  aliquottcä  Knripulii«  Orcstcm  cxpli<mntcm.  Fe- 
caliarc  est  et  nntiquum  iu  AcademU^  Kata>  i>  iiiüLauLum,  ut  in  Schö- 
lls philoiugoniiu  iiu  ihrologoruin ,  in  qnlbu^  »rriptorefl  Teterc*  et 
libri  Kucri  explicautur,  turta^^c  ctiaui  iu  uliarum  duc-trinaruu!  repe< 
titionibus,  ^iuguli  auditores  nomine  cToccntur,  \eluii  ia  (luuoa- 
eijü  ac  Lycciä  tio^trla  fieri  bolct,  uut  non  c^uculi  «»ponte  eurgant,  et 
▼crba  äcriptori^  Grutci,  ucciirate  recitata,  Laline,  Lntiua  Bauirict 
rcddant^  qtiibus  pr<)r(  v>or  cxplicationem  t»uaui  et  anuotationem  saW 
iungit.  I^unre  acciiiit,  ut,  t>i  qui  diA>cipuiu:s  uüuua  exerclUitua  dicat, 
omnis  illa,  publice  docc-ndi  ratio  plane  siniilit»  cvadat  no»trae  illiu«,  quae 
in  secnndo  vol  etiam  tciUo  no^troruiu  Gymnaitiorum  ordine  obtia«^ 
qnaqua  in  primo  ordine ,  quam  difcipuU  iam  ad  maturitatem  Acado* 
ndkan^  at^^iiraat,  ^)üi:tiu#  uti  »olenuui,    Id  ijustitatiim,  Botafif  Imm'  ^ 
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mm  HioBtar,  ^umamio  Mftil  discipuU  ««raB  ^pitai  flyiariiiwi» 
fMW  fraH»  ndiaf  iMlilate  iSBlf  dgcB— tw  et  qdi  iKrani  kuwl  m- 
ImmI,  qaoBi  lA  «IHii  Afliiqriw»  (rtoAk  progi-mlfaiitw  et  tsholann 

Cetoium  Biki«t  teete«  üMAe,  iOigaater  dootbat,  tranquOte 
tl  Miato«  «I  MBui,  agens,  Bhaatar  nJilaa  abMoOias,  qnasoBi 
taoien  aaaann  aoa  «Um  4aceai$  mn  nSm  «Haai  iU  fWologi 

Iiogieaai  iacori  «BÜfi  a  Viiva  CL  vaa  4ar*Wynparaaa»  ]• 
compwiAHBi  aaaaa  dagwiialiat,  «uA  aH»,  WaMaai,  aÜHülari  aa* 
cntiui  eaafcripBerat.    Aatfiari  tvaaB  fcrfMasI  aHAa. 

Ks  nfiqait,  qaatoiB  aadivi  aebala«,  amiaia  arfU  flaaali  Bv.ag- 
man « i  n f ,  qai  6e«lo§iaa  Aocebat  Ladae,  raela  itfia  eleganCar.  Maia 
tametfl  quaedam  rocabala  non  Laüau,  utpote  ia  ilicifliin  tan  laeaaa 
nata  tt  exculta,  tnbiade  iotemuxta  ctseot  tersae  cetafam  ontiaai)  to- 
nen et  celeri  flumine ,  et  facile,  et  rccte  stracta  oraiione  et  AUaclia 
dicebat,  ita  ut  cius  scholid  pi  riimlti  intereste  lolerent  viri  doctiaiiiBi 
atque  in  amplissiniis  reipuhllcae  muneribus  constituti. 

Interf Iii  ctlam  disputatioiilbus  tum  pablicU  tnm  pnTatis ,  pnbli* 
ei«  medicarum,  privatb  philologorum.  Medici,  nt  apud  noi,  irix  La- 
Une  balbatiebant ,  ia  arliadalii  mipUa  laliahant  iaterrogatuMiM  et  fa« 
a|MMiiioBfla ,  qoaa  racüabaat.  Atqme  ito  aunaai  Ia  arla  «Mdlca  haaa« 
wm  tibi  irtniiwHat.  FhMogi  dicere  Latiae  iacipkbaat ,  taaqoaai  Se- 
caadaai  noatri  irei  eliam  Teitiani  GynmaiiaraBi  diie^ali  Sed  qaoai  ' 
aex  et  amplina  aanos  •tadioram  in  Aoadtmia  cnrriculnm  exfendatnr, 
nihil  lade  damni  ia  rempoblicam  redundat,  nisi  hoc  unnn,  quod  non 
adolef centali ,  led  pocri,  qni  a  fernla  etSam  formari  debeat  et  paeda-« 
gog9T%uu  imperio  nondiun  tnbduci  posaunt,  in  Academia  xersantur  et  U- 
berornm  ttadiorum  arbitriuni  habent.  Unde  pliira  oriuntur ,  uec  ievia 
inconimoda,  quorum  hoc  est  Icvisslmiim  ,  qurxt  puc-ri  illi  littemrum 
atadiost  saepe  in  locia  publida  et  pal.iin  onini])iis  pii^iio  inter  bc  dccer-i 
tant,  et  pucriliter  illiitiirü  inlurias  pwcrilitcr  depellunt  utqiic  uliiseun-  ' 
tur.  Hoc  t'<jn  loiaäiiiiiuji  «lico  ,  s\  coniparetnr  cum  sin^uhiribii?*  iJIiä 
no^troruni  ^tudiosorum  certaniiniburt  ,  (|iiue  dueila  vücaut,  iiIji  triadiia 
et  fcclopotU  saepr,  ad  necem  nsquc  dliiiicatar.  Ceterujn  illa  pucriliü  in 
Acadewüs  Hutdvk  certanüiia  lon^e  miniig  biint  freqaealÄa  et  laage  fa-> 
naa  accidunt,  quam  nostrorum  iilac  di<:::hi(ltalLonci. 

Deniqne  orationem  audivi ,  quam  B  «i  k  i  a  »  in  adi^u  moaeril  pro- 
fessoris  publici  habuit,  de  Grammaticorum  in  re  littcraria  omni  tem- 
pore meritiü  (^ita ,  ni«i  falsus  snm  memoria ,  inscripta  c^t) ,  quam  po- 
atea  trpis  eTnl^vit.  Egrcgia  hwtc  ti  pk-na  rcrum  optimarum  oratio, 
a  tanta  auditorum  frequentia,  tarn  avidc  est  audita,  ut  non  niemine« 
rtfn  alium  qaemqnam  tali  studio,  tanta  aadiendi  cnpiditatc,  tanto  omni- 
nm  silentio  diccntem  andiri.  Mniieri »  ctiiim  multae,  matronao  p^ 
riter  atque  -«irginea,  honestif»8lmis  locii  natae  inter  auditores ,  sed  loco 
divcretae,  in  cxedra  tnperiori,  quam  noä  Galieriam  Tocauiuä,  aggidaM^ 
A^Urant  oamei  Academiae  |>ro£eMor€i,  to^ia  atria  Indati»  a  Brnioni  «s 
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Bimwihii  Mlg— i  itiu|i»  latrodacti,  pi— wuitflhM  MototibWy  ^lo- 
fioM  gvrebfuit  argentoU  maoubrüi  iiwi^tto»  i  qn99  tnitar  iwfiri  cl^ 
los  portabaiit«  'Oratio  aniiu  horao  fpaohun  excedeUat  loo^;  ieiat> 
^■Ali  «d  iftfllB  ifiie  elndio  nüla  poitquam  tandem  finita  eit,  iogtm 
mdifiio  MouAs  ort  qpplaasiu ,  qai  in  ampUf  aaditorU  paUki  ificii 
tmÜM  MgBito  soaita  vepolnu  iatonalNil»  Ego  nunri  hoc  et  icenicun 
dieara;  «1  HU,  Mfe  lioe  MÜb  GaUofOfli  dMinaiiiiM  In^ifftui- 

Com  lUteiwom  aMMi  adolMcentOiDa.  OMiltb  tgaiäuSkt  cm- 
tMvL  Vidotaatnr  niki  mwptt  ab  iagoaio «  »9qm»  %  diligentia  et  stvdif 
ooBteiuoiidit  Mltom  Bon  peiom  «na  aoatrallMia.  Scd  in  bibliotkect 
l^bliaa  BOB  BMdiaa  BoqBO  ISkro»  mutuare  neque  etndere  vidi,  licet  fai 
«Botldio  ibi  fooriBk  Utnun  boo  io  ioftÜBtit  WUioaiacoa  faerit,  n 
OBlft  im  atndioaovBm  mertia,  dicere  noB  ptwwiBi  ftamerof  »tadlMo- 
fBm  liBBd  Um  gffoadu;  »in  fallor  wk  tracaaloa  np§nimL  At  mvAA 
fONgtiBl  ialorAoa.  Adenint  Angli,  adofBBl  lanÜMi,  aderaot  plaret 
otiwB  o  pfomontorlo  JBonae  tSpei  in  Afifea,  qmmwm  U  afi%aam  aba- 
▼onUB  et  ataTomm  fBofVMi  Academlan  ttnktn  aparentiba«  iaiu  efsat 

ExliiiOBudbtt  ot  oEBliii  tobai,  faaa  mM  oldim fii«»f  coa* 
Utttamm  Mkm  lie  aCalBaB  dm  Bateroram,  tpua  ^  Umfort  foe- 
fltt»      UttofBiiao  nfloBOB.    Scbolaa  phiiiopboiaa» pwettt  ^Mff^ 
olFlijiiau»  fofo  BBlIao  «fwds  Amdaadct  ia  pliilotaplua  docioNt  Igao- 
li  boflilBOf  al  obicarl  BooiiBif .   Alqao  la  phUoaopUia  wStA  tarn  n»- 
aiaio  cbmdicavo  iridobaatar  Batefl.   Qaae  tea  nlalaw  nim  ^iicbitv 
«i,  ^  cagalftBiB  babaorit  ol  npatevorit«  ^bbbIo  doipicBlB  ^  ^ 
fÜMbai  Batavi»  bi  prfaiii  TOto  WjrttaabacbiBo,  4o  roBiiriaHn»  ncxttii- 
fBo  pbIhMopboiiiM  aartnftiafli»  Kavlla,  Ficblio  alikiaa  paUfat 
laoihit,   Ei  WjttoäbBablaa  ^Idaai  plai  aao  loca  raae  fBW  1««^ 
Miba  KaariaaaM,  Ha  oafaa  PhttoaofUao  TfairfaBBo  atodbim 
«mgilal  ao  iM  paapiaat   QaÜ  oaim  Bünaa«  fogere  baadMi  r*- 
fMtaa  ia  pbilaaopbia  ol  coaaBilaa  Mcaatia,  al  qal  tantaa  vir  ito  b9>u- 
lar  de  tli»  qawnadBiodflBi  looatai  ort  W^tteabacbiBa  ia  ltM*»f 
lyadoBamf  »^9»**«  iagaiC,  t^alaacoatihva  motaphyfica  fobnAdbvA- 
baa  igaowo;  «ai  oadoai  ol  ipao  adoloMOBtalaa  doUfavi.    Ha  9dm  i** 
iBca  fori,  Bl  qidbqao  bomo  aOBol,  aal  iaanraai  ilanm,  iatüa, 
lati  oacpoia  firiolipt  de  aabao  BBiodi  aal  al»  itadü  iBaaaia  «•aifi'' 
lar,  poataa  ooavalafeoaa  aa&aa  ol*  bBOmali  Tifal.    Camgao  bte  bWi 
fcre  Bovaa  ol  iiapodtoa  lavadat,  podtoa  dortoifB«  f<viä*l  IgM^üv 
•ittlAMNNilibBai  aotato  prorartia  nbiaa  igaotdtar.    Qaa  terpkilbtd 
faipadlli  rt  bidoolii  omb,  qaoqao  laaiaffa  cam  dodecara  iottiartt  * 
^  gcavioia  oa»  poriaalo  ■in),nti#"    Sie  WyttoabacUai. 
irta qaidoBi  ol  tali»  abliao  bi  Bataria  laaoBabtaly  nl  aabraUB  Baa  ^ 
pbllaiopbfaw  foeoatiarimoa  progroMaa  ol  biofOBieBla  igaaiati  lui  ^ 
boBibdbat  Batada,  qid  faidon  docü,  ologaatef  al  oovdali  Mm&i^ 
laat.    Sod  laaiOB  odam  aadfoae  philosophlao  atadioBi  negligaM* 
dro  Id  dortafram,  qaoi  aapaa dbd,  aalpa  faetaai  ort^  dro  diadpdii* 
«nroro,  qoi»  Idb  wdktUm  •  idp$.mKmmh  ianaaeque  ba  wm  UitiiM* 
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Her  la  BatCvlaai  rafceptvok« 
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Uäm  ^  Mn^mmA  «apwlat  Mtorae  diMipliiiM,  nmlaw  Ibta* 

teciie  fltt  ad  cMuedittivm.  tkealvgi«  %«MeHi  videbalw  miki  totls 
fvinfttginta  aakii  Mcandiim  MMtran  mm  pMtorior.  Qnod  nOd 
•MMit  Mgii  annttB,  iib«ri«r  «I  «z  omibm  dosüraliiwif  fuw- 
detelii  Tiacaiii  «KeBltar  et  docUin«  et  ezercüelle  tive  coUae  rellgieeii 
«et  «päd  Setavei*  ülhil  eauB  cenua,  ^vm  ad  emederen  decIriaaB 
Daifae  «allnin  tpecteat,  iaipeditar  aat  remoratar  ab  ttt,  qai  loipeiiBB 
kabaat)  id  faod  ex  Uaga  km  teoipefe  ila  inttitutam  viget  Oamee 
enim  omninin  doctrinarum  attcclae  et  fectatoret  libere  ibt  egitaati  Ga» 
tbolici,  Luthcrici,  Calvinici,  Zwingliaiii,  AaalNiplittae ,  BefieBatiaatef^ 
lodaei,  Gneci ,  et  ai  qai  eaat  alU,  omnei  et  aua  habent  templa  et  pa- 
lam  omnibus  cenmoniat  tna«  obeaat,  et  aihU  fade  ortunt  iateiligttar 
dattiveiitt  neque  in  vitam  domeiticam  neqoe  ia  reaipablicaai, 

At  famptadeatia  qao  leee  faertt  et  nane  etinm  all*  graTigdaia 
taat  argiuneoto  eae  leges ,  qaae  iam ,  nt  poUiea  Diana  narrant,  in  eo 
eat  nt  feraatur  ad  populnm  de  publicit  iudieüt ,  qvam  »ea  iustitiam  cri- 
Biiaalem  Tocamni.  Quae  leges ^  qiiiim  sint  ab  omni  humanitatit  faiti- 
gio  rcmotisiiiniac ;  qtium  sanrlrr  stude»nt,  qtioH  in  alii«  Enropae  ter- 
ri>  inin  dndum  ut  inliiinianuni ,  t  rudele  iiieilii  nevi  temporibus,  bar- 
liiiri-  funninuni  rjrnrrilHi?^  foiivenien« ,  abuliltim  v\t  siul  alxileatur  naoc 
maxlme;  fai  ilc  r^L  ad  iateliigendiim  ,  qualrin  fui»«c  neeetfie  iit  cx  lon- 
go iain  teni{^)ure  '\\\t'\^  clinrtjrltnnni  in  Acadi  iiiiis  Batarorum.  Sed  stadia 
iam  reTiviBcebiiot,  et  qni  in  Acafirrain  Lugtlunenüi  coiiHtltuti  erant  iuHa 
di«ci|>Iin»c  doctorea  pttblici^  fcuinino  studio  Tidebaaiuff  inelioia  uun  et 
alliara  non  sine  prn^-pr  ro  eventu  «ectari. 

Venio  nunc  ad  riiiloUigiam,  quam  LilteraSj  Tel  etiam  LitteroM 
Iltimaniores  appcllare  tolent  Bttla>  i.  Eae  ab  omni  teaipore  vomma 
in  ii4»norc  fnfruiit  iqjiid  Katavoi)  et  tum  etiam  erant.  Latine  omnia  do- 
c^rlKttilur  ,  Lutine  orniier!,  quoe«  conveni,  viri  docti  rccte  et  Seite  loqne* 
banitur.  Sed  graviora  Graecae  lingnae  »tndia  tnui  exnrdetfccbant  tan- 
tarn.  W >' 1 1  e  n  b  a  ebt  US  rcmii^enit  ^enio  conrecitip;  eius  die<  ipuli  oo 
cifiieliant  deiniini.  lanus  Hakiui»  ediderat  l\t->idujuum  buuiu,  Cleo- 
inedit  editioneni  parabal;  bcd  ideiii  mtilla  Ic^ebat  et  Graecos  bibliotbe- 
cae  Liigduneü»i(>  Codice»  uiulliirn  tractabat.  HamukcruM  tcripaeiat 
lectionet  Phtlostratca« ,  Beaven»iu8  cullectanea  lua  iam  «TnlgaYe- 
tat;  qui  quid  parareat,  neKfjne  oon  potai.  Santeaiat  dia  iHi 
■NNTtaaf.  CoepCam  ab  fo  TeMIfoai  Maari  editieaem  Iiaaaepi«* 
•bealveadem  ■aaceperaC»  %xam  iadiaataai  a  bibliapela  Tieieetiaa  mit 


mm  abiCalt  Bfaperfiai«  leaipefa  abaelata  ea  ad  aoe  pedbia  aat»  peü- 
qaam  per  Criglata  aaaof  a  aabie  fait  eaepeetatai  —  Celerani  mugal 
aaittec  gentb  bi  Mi  Uttewie  viri  paueie  taataai  cogiiia  aiaflli.Hlar- 
waaaBf,  Baeebblaft  .Hattblpa,  Iiabaabiae»  imiaai  im 
iBBi  aierita  d«  Graeda  LitteHa  iaaigaia,  a  prinuuüi  taatann  Pateiw 
tirii  dactb  cogQofcebantar;  Kj^l^al^rKn  laalqbaat  Latiaa  eeiicri 
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»  «-  ,   i. 

fai  tnli  vflM  fpi^nw  TeruMÜf  liUerii  magna 
gMll  p«f«ltrfbai,  grata  ha«A  dttUe 
CMNribetat  tnn  maikne  Pal  mim«  gralif  snae 
MMf  flaliwHMO  iplMM  Akeodi  genere,  nt  fercbaat 
IMMrwn  IntefyrcüHaiiitm  leiitaliatttr.  Bilierd  jkl««  et  nxor  wm 
n  vüAvfMmt  candM  cMianctte  SM«  !■  fuiboi  qoiim  liliiiiiiit 
m«iiM6  a  Ftancogall#nuB  iominatione  CMtabnl,  umi»  liber  ia- 
ieriptufl  est.  Vitboetraungen ,  qnwi  tu  dizerif  espectorationes,  liga 
Wntar  avUe  et  mnltn  caMmliaalaiw  F«rebantar  raolta  mnltonia 
cmdaa  MMBti«sima,  opei—ye  peeticonnB  collectiones,  reltiä  Her- 
aisaBi  Tan  Telleni,  JaniFrederici  Helmert,  nliin iiib^hi, 
^I^Oiiuiet  pepnlariom  atodla  map:!»  tnloutre  in  fe^r*  nrrmrfrmnt 

LoDge  tarnen  omniam  maxiinc  nostraeGermanirac  vcrnnculfK*  poe^is 
■tlldia  illo  tempore  opnrt  Bat«vos  flnrchnnf.     !Sonin  erat  Tri  mrduu  ri- 
tcr,  imo  rel  levi^sinic  littcriv-4  tnirtn?).  quin  (Heerdt  tirrniankce,  aiit  niri 
dirf rct ,  taincn  iiitolHgcret  Iri^t  rctquo.     Atquc  itl  liile  erat,  nt  tiMcui>- 
qae  et sem  ^  cxcepta  plcbe,  Germunice  loqiien»  intelligrrcr ;  iinrte  po- 
stremo  ita  Poli»bamu8  Bcrmodoari,  ut  ilti  Batnvice  diccrrnt,  rg-o  Gcr- 
naiiice;  ntriqiir  nutem  fnrillime  intelligercma».    Kam  quam  mOii  ab 
fnitio  Latine  e^xet  diccndum ,  nicnri  vero  Franeogallioe;  tempore  aiiqna 
iransaoto  ad  patrii   tennoni»    io<7t]ttdii«iiram   eonsnetadinrni  eumos 
reTersi,    quod   ipsnm    utri^ae    et    nebis  et    BatavU  arrepii^^- 
mtim  Ciiit  et  optiiUj^dmiira*    E  ^aibu»  facUe    iotelligitar,  q^iantam 
faisse  nottratmra  scriptorum  lertlonem  inter  Batavoa  neceme  «it  .>ec 
lejrelmntnr  tantam  nostroram  ßrriptoniTii  opera,  ferum  ctiara  in  Hata- 
vuiii  eeruiotiem  conTertebantitT,  quod  uiaxime  popnlaribn«  «criptij;  acci- 
debat ,  relnti  fabulis  Romanensibas ,  sceniciä ,  carminibu*  ex  bucollco 
genere,  scriplis  theolofromm  asceticis;  inquo  bis  idcm  nuper  eentigiaae 
Penchcckil  nn?tri  lihro  (fo  lesn  com  mulieribtis  couvertatione ,  no- 
Timus.     Kon  igitur  mlrnm  vlilrhitur,  mc  quoqnc  ibi  cderc  potoiMe  CKt- 
minnm  iurenüium  colUctianciu ,  quae  qnomodo  cxcepta  sIt  a  Badtvli 
setcio.    In  bis  no^tramm  ütteraram  atndiU  dolebant  BatBTi»  iieqwi  H 
iainria ,  a  nosira  gcnte ,  qnae  ononia  extraria  tantopeta  wUntM^  iWil 
HttefM  ▼emacolas  tantopere  neglectai  haberi;  pniniiitfM  («W  bitogp» 
AMcnlo  priot ,  qua«  netter  tenno ,  ipMmm  lingon  «KAdli  Aiwll« 
toriptom  In  Mwii  genwa  dhwilaw  fciiMittf  utliniMfM  Iii  «t 
nm  gratICitrai  et  graadBequiiiHiiii  iwrotirit  — 

6ed  wm  iam  ytHsm  haiai  mm  umÜMli  Mw,  feliqem 
■liwauiiMt  qnun  «Üm  etil«  IMufailtetoNi 
Miy  lNwi<oiiiolttt  ' 
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Einige  Lesarten  xa  Cicero'«  Laelins; 

BCtgetheUt  Ton  U.  J.  Dotca. 

S»  ubedMiteiidl  «ndh  die  iiachstebeiide,  darcli  ein  cioiif  e«  pergMÜH 
blatt  dargebotene,  antbeate  Kfaeiaen  mag:  to  glavbe  idi  4«ih,  tai 
jeder  beitrag,  der  miter  den  rorurbeiten  sn  einer  neuea  llIliitktB 
ansgabe  der  iimmtlichen  werke  Cicero'^  zu  benmen  wäre,  nidilaft* 
beachtet  bleiben  sollte,  falls  er  auch  nar  dazu  diente,  noch  aäboadb» 
tete  oder  mit  unrecht  Ternacliläs»i^ti-  lirHfciinittel  wieder  in  etiaMt^if 
zu  bringen.  —  Bei  verg^leirliun^  noch  unhi-miztw  texte  i*t  et  dw 
Kwcckmässigstc ,  hier  immer  als  gegeiihilü  die  lezte  ausgäbe  EraeitPf 
Vor  angen  zu  liubeii ,   deren  thrilä  nn\crschuldetc,  theii»  freiwillige 
män^t'i  in  jrflrm  einzclon  Ciceroni^cben  werke  so  immer  mehr  anfgfH 
hellt,  und  dadurch  der  wnnsch  Immer  mehr  luicroregt  werden  würde, 
dassH  die  Erncsti'fechc  ausgäbe ,  mit  all  ihrem  in  m^mcher  hiniicht  nmi- 
Hchen  Zubehör  doch  in  einer  bessern  hehandhinf:  des  texte»  Ton  neaeaa 
«^FHcheinen  'mödite.    Die  in  diesem  augciibiick  Tielleidit  schon  ToUea- 
dete,  nett  gedruckte  ncne  recension  der  sämmtlichen  werke  Ciccro'ff, 
darch  Schätz,  wurde  zu  d^m  gebrauch,  von  welchem  hier  die  rede 
f#t,  eben  so  tanglich  sejn,  falls  der  Terdiente  herausgcber^  in  dir 
iirt,  wie  es  durch  Wolf  hei  den  Tusculancn  geschehen,  überall  die 
alj\reichungen  des  Ernesti  st hon  textvs  nnter  jeder  seite  «or-rältig  be- 
merkt liiitte  ,  wie  frii/u  r/iin  £rncöd  selbst  jede  stelle ,  wurin  die  Gru- 
tcr'ische  rcrensinn  von  der  scLnigen  abwich,  angezeigt  hatte,  welche 
einrichtnng  uns  das  Tcrdienst  der  neuen  ausgäbe  am  schnellsten  vor 
aug-en  brinpf  u  vvürde,    Ueberdicss  fehlt  in  der  Srhüt^'eschen  uu-L'iibe 
die  Ltezdhluiig  der  kleinern  abschnitte,  die  für  die  naihmaligen  hm~ 
Weisungen  doch  überaus  rortbeilhaft  geworden  -^eyn  ^vu^dta. 

Das  anfangs  erwähnte  brnchsstnck  einer  gclion  und  r n rrect  geschritv 
bencn  handichrift  in  4  ans  dem  \I  jahrhund.,  rnihdlt  fol-rnde  »V  \U  n 
d#w  werkleins  de  amicitia:  A)2U  den  ab»chu.  18bi«:i2  irehörig:  „quam 
iAtlliut:  mortalis  nemo  —  bis:  qni  non  in  amiri  mutoü/^  —  B)  nach 
ausM^ilrts  etwas  Terstümraelt,  gehört  zu  ab«chn.  29 — 33:  n-ud«  liutem 
seniper  —  bis:  Recte  tu  quidem.  —  I)  IHaeichtlich  der  orihographie 
bemerke  ich,  dass  hier  statt  bencvolentia ,  bcniv.  ft^ht  fso  kömmt  e« 
■■fiiirnial  Tor);  statt  nunqnam,  numq. ,  statt  roinime  bercle,  herr^j!^; 
%Ticramur,  con/rm/Jtnra,  intel/^'^mus,  qui  ßi^peti^ernnt .  a^pltcaal, 
srits  da»  Alles  in  hundert  andern  latein.  handschriftm  xnn  crl»^!tb*'m  nmd 
liyYicTfvn  nlter  der  fall  ist.  —  II)  Ahv  ri(  hiinirr  n  in  der  foli:e  der  w '>f - 
<  r-  kommen  liier  nachstehende  \or:  18.  concedanlque ,  ut  hi  boni  *iri 
•  i*- rillt,  die  HS.  blos:  ut  viri  hom  f.  —  19.  Ac^iiijtj^  i^jt^jr  prnr^l  m\- 

^exrw^  ut  iuunti  die  HS,  pL,  ui  aiunt»  Mia.  —  €af.  §.  lUa  aulM  safiK 
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nora .  . .  potita  non  tarn  in  conslliu  noftrit,  die  HS.  in  consil.  nost  —  29. 
ut  »it  per  quem  qui^qüe  ansequatur,  quod  deeid^  die  HS.  weniger  ki- 
kophon'Mrh:   per  quem  ad^equatur,  quod  qubque  de«iderat.  —  ut 
quiique  ininimum  iu  ae  efic  arbitraretur,  die  IIS.  minimum  cae  in  se 
(Eine  mir  hicbei  aufgefallene  le^art  verdient  m  ol  einige  beachtung, 
•ie  ein  in  den  neueren  texten  unbillig,  "wie  ich  glaube,  ansgttfallmi 
hauptwort  dem  Cirero  surückgibt.    Hier  die  ganze  Stelle,  wie  »ie  in 
alten  drucken  lautet:  —  „Quamquam  confirmatur  amor  et  benefirio 
accepto ,  et  .  .  coubuetudine  conjuncta.  quibuf  rebus  ad  illum  priinum 
motum  unimi  et  amori»  adhibtli«,  mirabili:»  qtiacdam  exardescit  beaevo- 
lentiiic  niaguitudo;  quam  §i  qui  putant  a/f  i //ibt  t : ///Liit-  profi'-!Ma,  it 
feit  „uinu  iiia  ea per  „quam"'  UM>equalur,  quod  qui^4ue  dc.-idi-nit :  ba- 
niilcw  banc  relinquunt  et  mtniaie  glorio8ura ,  ut  ita  dicam,  ortum  ami- 
dtiae,  quam  ex  inopia  atqne  indigenlia  natam  volunt.    Qued  id  itt 
ctket ;  ut  quisque  „vaUiodiaia**  minimum  „ease  in  se*'  arbitraretor,  iti 
ad  awiritiaBi  mmI  mgKkidmm.  fvtd  louge  Mcaa  est**  —  Fm  vaütadi' 
nU         Mk  M  EiMiti,  wi«  Mck  in  nwani  fragvieal  Infae 
et  Mifl  d«ii  gaas  MdEt  md.  keaHnnunftlot:  «t  quisqua  ii 
M  «tt  «vMIrarataCy  wo  dock  mcIi  auloMl  Gofifc!  niiMinBai  nkhli 
dftüAor— tiogt  Jenot  TolkttdinU,  was  ^  |oi||,»u«gabe  dco  Li» 
Mbm  ooch  okM  irgend  eine  bMBorikung  darikqp,,|»ilMhftlt,  UaBte 
fci  dieser  von  den  iextcographoB  Tlelloisfat  -nldd  ^iiiftlJifii  belealnv 
(kdrperlkho  «od  geiatige  TOi«fige)  den  gegenfote  wm.  den  Voibtig*- 
iModottx  ob  ioibecUlitnlo  et..bofinolvM  Indigentia,  Toilke— angrt 
Mfdfiekoo«   Und  wiro  anck  ein  bomaageber  bieclp  gfnn  nalNr 
mag»  so  foUte  docb  hUr  4aM  ia  waaeM«  BSS,  lotaiHffcifw*  ^ 
teito  tolbal«  ia  Unnera  eingotcUoatea,  adt  ■■»dbeiaaaj  rr 
«Bin  «oiiiao  liU  flariarani,  die  HS.  plar.  riM^  ciaaWjt^— 
baoe  iater  oeo  til  boaeite  eerteOo  (baoMur  wol:  coaptrtpüöi  ^ 
boU  baoe  Mater  lilBaeb;  die  entea  wditer^alad  w^gpMfbilllao*  — 
Ol)  Kigeatiieb  abwoicbeado  letartea  sind  ffol^ndot  tlkJI§mt  iategri- 
tie»  oigtuiagt       ^  US.  ae^aalilaf ,  velcbee  düi  ^«iapgebwiB 
aeqnita*  ioderlea.  (der  Manheimer  drack  Um!  dieia^  wert  gm  weg.) 
.  aefaalitaa  lietae  aicb  durcli  4aa  iat  gcfeatats  folgende  „aitqne  magiu 
,  conttantia'*  «ehr  gut  leobtfertigeni  —  auch  Scli^l^|||^|lp|«exic.  1788 
iadet  Ernetirc  iaderung  unnütliig  — ;  es  heittl  gOI|^p^,^^ileidun«* 
liigee  betragen,  80  Cic.  Orat  198 :  nequaliter,  coasliptaBfae  ingredieBi 
oratio.    (Noch  besser  ist  es  hier  in  dem  sinn  zu  nehmen«j^|Ele  Ambroi. 
de  Offic.  U  svischen  1)  aequitatem,  und  2)  aeqi^^]^||itoiii^i  vatencbei- 
dett  1}  at  nihil  sibi  potentiur  vindicet/  2)  niAii  usurpet  ditior.  Isd 
aar  od  erhaltca  wir  den  ächten  gegeaeats  sa  der  bei  Cicero  folgenden, 
/aiibt  eonatantia,  wie  ich  vorhin  aagte,  tondem  ,^ndacia,''  anmassung) 
«  •  aec  ait  in  illia»  die  IIS.  eis,  ulla  cupiditas;  «i/iiqne»  die  US.  sitqae, 
magaa  constantia,  ut  ii  fuerunt,  die  HS.  gibt  hl,  wie  denn  diese  Form 
hl,  his  in  alten  MSS.  so  häufig  statt  der  ii ,  eis,  iis  der  gedrorktcn 
terte  Torkümmt.   —   Cap.  6.  Kst  uutem  amicitia  nihil  aliud  ,  die  HS. 
JEfft  «um  i  autem  itand  ichoa  ia^den  suaafilMt  foxbwgehfwdiy 
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belnnmin  hoc  qnidem  oxtr«iniiTn  est ;  diesefl  ett  Mdt  in  der  HS.,  wmm 
nicht  übfl  passt  ^  daas  au  den  foI<;<^.  Substantiven  überall  auch  kein 
sujiL  beigefügt  wild,  —  SL  Priiicipio,  ciii  potest  esse  vita  Titalii,  qui 
Don;  die  HS.  beidemal  quae ^  andre  texte  liabcu  quk  oder  <iui;  da  es 
Worte  des  Eoniiis  sind,  so  wundert  mich,  dass  man  dort  &tatt  cm  lüM 
Ticlmehr  ^uoi  eingeführt  hat.  —  29.  quid  mir  am ,  est  fügt  die  US. 
l»ei ,  il  aaiini  hom.  —  tLAi  ii ,  qui  pecudom  ritu ;  die  HS.  ab  hit, 
edureihf.  elati  At  U.  ^  irfUI  ettim  aitui  tniipicete  possoat,  die  US. 
perbpicere,  daiibert  V,  Mwcipere.  —  f Hini  ftb  iibenjUinitii  «^.graviert 
4ie  HS.  eine  et. 

Ter  diese  klebe  mkilmeilie  M  leM^  dei  deMikdbe» 
teitee  «it  vefgleldit,  wird  TenmMUlcii       mm  eiewwtwiden  ,seyn, 
daee  Eiei^  dafuler  wel  Terdient  Ittbea  vdehte»  vea  Ernetll  eatir** 
der  ie  dem  teste  sellMt  beonit»  eder  dedi  ie  des  leln  enrihat  w  wer- 
den.  Sdiea  «le  den  alten  dredcen  tiilke  er  In  den  Icitea  flicil  der 
fifaQeiepUi^en  tdiriflea  gftr  Maadiee  in  den  aoten  Mfiigen  kdnnen» 
•hne^dadnrch  den  Bend  in  selir  aauMcliwellen»  iilli  er  nnr  die  gnnn 
«nnitUge  beSgn%e  der  nntendiobenea  tdifift  dei  Sfgeiini  weggelne- 
een  UUte»   (Mfir  aber  teilten  in  den  Fragmenten  die  ileilen  in  de^ 
brief^  dee  h.  Hlefenjmni  nidii  fehlen»  In  denen  er  eAnihnr  nnf  den 
inhak  der  veileinen  CSeerenlscben  sdirifi  de  eenielatiene  sIck  herieht,) 
Der  geringe  Mss,  den  Eneitl  nnf  die  philosopUfchen  werice  gewandt^ 
drncict  sich  andi  Iniin  ans,  dass  et  dert  In  der  veneie  iiier  die  hand 
ediriftlielMn  teite,  die  er  dabei  %n  reihe  gesogen ,  eine  naheie  ane- 
konft  so  geben,  nicht  für  gut  befanden  hat;  Ij^V  den  übrigen  werken* 
hi  im  anders ;  riellcicht  hat  ihn  dort  augenhllddidie  eile  gehindert. 
Sin  andrer  feliler  ist  der,  daas  £mesti,  wo  er  eine  andere  lesart  auf* 
genemmen ,  uns  oft  die»  welche  Torher  da  stand ,  nicht  im  miodeatea 
hemerkliftfa  macht;  te  s.  Ib.  Lad.  50t  Qaod  si  etiam  illod  addimnt, 
nihil  esse,  qnod  ad  se  rem  ullam  tarn  alliciat,  et  tarn  attrahat,  qnaa 
ad  amiciüam  similitato ;  hieza  die  note :  „qaod  ad  se  .  .  alliciat]  a//«- 
ciai  in  plerisqae  libris  scr.  reperi,  itemqne  edd.  pr.  pleri«qne,  ut  Rom. 
Ten.  Mcdiol/^    Da  wetis  man  nun  im  mindesten  nicht,  viic  denn  hier 
die  andern  tr\tc  lesrn ;  in  der  «««g-.  des  Fncciolatus  wird  man  aafs 
kürzcftte  d.irti])rr  bclclirt:  „Jilliciat)  AI.  i/Zicud.'-^    Dieses  illiciut  uteht 
denn  aoch  noch  ohne  variiinte  in  der  Erncst*  au^g.  Ton  1737.    Zu  den 
Worten  Lael.  38:  ,, perfecta  quidPTn  gapicntia  siiDus"  sagt  die  note:  Sic 
MS.  £rf.  Grat  -^iiis  Canteri  conjecturain  probabat  n.  s.  w.     Da  erfährt 
nun  niemand,  wie  die  Tulgfata  vor  Ernesti  hier  lantete.  —  Wie  höchst 
wiiikommea  muss  anter  diesen  umständen  uns  die  grosse  Sorgfalt  seyn, 
mit  der  Görenr  der  besseren  auM>tattuiig  der  sämmtUfihen  phUesepiul!- 
feben  »chriftcn  Cicero's  fticli  unterzogen  hat* 

(Etwa  zehn  oder  eiii  Jahre  spater,  als  obige  ccilcn  geschrieben 
v«ar<n,  erliifltrn  \\ir  die  reichlich  ausgestattete  aufegi.bc  dcM  Lae/ius 
V on  (icnJuird  ,  1825^  worüber  eine  längere^  in.««trurtt> r  beurthcilung 
Vuii  (iur<  n7.  in  Jfthn's  Jahrbüchern  der  FhiIüloi;io  ,  I,  'Z'i)l  —  31T,  mit« 
gctheilt  woidcn  ist.    Für  unare  frugmentc  diU'Cou  viiT  aiuwerdem  auf 
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die  Am.  lY,  It  bcfindlirlic  anzeige  Beier^«  über  W  under  8  Varianten  der 
Sirfuri«r  IIS.  Cioeronlschcr  schrifk-n  verweisen,  wo  die  C4>rrei|H»Ddi- 
fiüH^*!»  tlieUia      m  aluuliceÜen  siiuL  —  1828.  Jua.^ 

Im  Jalir  1^7  §ind  in  Deutäcliland  im  niirhTiiindel  4S03  ncnie  Werke 
ertefaienen  ,  von  d<;nen  844  der  Plülolog^io,  50  der  Mythologie  and  den 
Alterthümern,  tti  der  Päda^^ngik  (mit  Kln»ch[u§g  der  Iündert€hrtftea)| 
399  der  Gcfichtclitc  und  Biof^raphie ,  1^7  der  Geographie  (mit  Ein- 
teUnw  der  Bewebeschrcibnngen),  101  der  Philosophie,  1^  den  Xatnr- 
witsenschaften ,  194  der  Mathematik  und  Kriegswissentehaft ,  624  der 
Theologie  (mit  Einschluss  der  Andachtshfirher)  etc.  ei^^dllfak 
■Utt.  fir  lilra.  Uatedk  18»  Nr.  1»  8. 562. 


fa  (Atdogen  bei  Dieterich  iet  das  6teTeIuB.  der  C6mMtniaiian£$ 
Regiat  ScierUiarum  Gotting,  rtcentiort^,  ad  a.  Ifitt — 
IT  (nil|^  gr«  4t  mit  24  Kfiflo.)  endiietteii.  IKe  Gomaealadoaef  4er 
Uslar*  vai  philolog.  CUste  sind  folgende x  I)  Tyefctea:  JDtmtmU 
GroKM  et  BarharU  in  Jfochara  nuptr  r^triis  ^  it^rimis  mtmo 
DemetrU  Indiae  regit cum  oburvtiU,  «i^ptr  immo pro  .JnUgomi 
jMOä  rtgia  habiio.:am»^.knm.  lOS  8.im.  11  end  HI)  Tack- 
te ot  2)«  origine  ac  fidt  aatiquae  Pmarum  historioM ,  quaiit  a 
äeriptoribus  orieniahhus  traditur^  Comm,  1  et  IL  *•  Gettibg. 
1821  8;  im  «od  im  S.  9SL  IV)  Ha« r Ott:  DtfcmUbuM  GMgi 
phicorum  JPtolemaei,  tabulta^tungue  ii»  annMxarwn^  num  ü  Gn 
COM  an  vtro  Tyriat  ariginit  fuerini^  i.  Ebeod.  1894  8.  IML  V) 
SicMorn;  Marmora  Paimyrtna  esplidta*  Ebead.  8.  IML  VI 
vnd  Vn)  MAUort  De  Phidiat  vita^  Cammmt.  IH  iL  a-  Skid. 
8.  imwndims.  im.  VIII)M&IUr&  A  o^maipo- 
«l«co  JRarihenonis  <r.  hicaiompedi  tea^U  fattigio  poutU.  fw  Xbcid. 
im  8.  281.  HC)  Sartor  int:  Hr  variit  merMtts  ab  urbibu$  Gtr» 
maniae  septeutrionali»  «.  Hannaiicis  per  saeeula  XJJf^XKf 
ixHufsia  €f>ecli9  H  ocddmtm  meridimqut  versus  hmgitu  trams^ 
portatis,  e.  Ebeod.  im  8. 127&  S)  vo«  Pommors  De  BjuaOi^ 
HOi  historias  uUimis  ^eripioribus  ex  hiatoria  Osmaniea  eiueidamf 
die  ei  corrigendis^  XI)  T  jcbtoBt  Memoria  /•  Godo/r»  JBiMorm* 
i.  Ebood.  im  8. 118L 

Als  ein  praktischer  Theil  zu  den  litcnirhistori rächen  Werken  Ton 
Fr. Horn,  Boutcrweck,  Wachler  u.A.  Hast  sich  empfehlen  der  Ueutsc/i£ 
Dichiersaql  i^  un  I^utlier  bis  auf  die  Gegenu^art,  Auswahl  def 
Gediejrenfttfn^  grsdiiv Iiilicht  Einleitungen^  Biographieen  und  Oha- 
rakttrLstiken.  Herauf^geben  von  A  og  ust  Gebauer.  Alle  Dich- 
ter lind  Dichterinnen  sollen  hier  einen  Platz  finden,  von  ihnea  eino 
kijrsEere  oder  ansfuhrliohere  BiograpMe  nnd  Charakteristik^  ein  Ver- 
7.cichnis8  ihrer  Schrillten  and  das  Gediegenste  aas  iluren  Werken  niitge> 
tboKltvoitei.  JIM  IlMUW mU  i«  diol  AbllMamgoB  (?0A lAlJbor  bM 
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Halter ,  Ton  Haller  bis  auf  die  Gebrüder  Sdilegel  mid  tob  diesen  hU 
mmi  die  Gegenwart)  ccrfalicn.  Von  der  enten  Abtheiluig  lind  t  Bände 
In  16  1827  in  Leipzig  bei  Klein  (1  Thlr.)  ertcbieBen,  über  deren  Inhalt 
(ile  gehen  ron  Luther  hu  Opitz)  in  den  Blättern  f.  lit.  Ui4tt|i,  1828 
fir.  118  f.  beachtet  imti  ihre  ZwedtmäMi^eit  i^ühmt  UL 

In  der  königl.  Bibliothek  in  Parii  hal  wmn  eine  ViHitindl^  Hni» 
tehrift  ron  £dri<i*t  Geographie,  die  dieser  gelehrte  Araber  1845  in 
Afanerhi  eefarieb,  gefnnden.  Sie  MÜiiU  die  eeltentten  Spedalaadii* 
lichten  Yon  L&nderB  SB  dev  Seit«  WO  JeiMab  BiBa  U^baiaalBW  wi* 
vaa  ftafal  8«  kaffea. 


¥aa  Haeraa*e  Handbuch  der  Geschichte  der  Staaten  des 
Jäterihuau^  velcbee  in  dieaen  Jakn»  Mine  fünfte  loflagc  r  riebt  hat, 
aBMlieiaaft  crai  JSnglif cIm  üebwiataB^gaa ,  die  atne  In  Oxford ,  daa 
«veite  xa  Baila«  .la  Nard^pBaiika  Taa  deawaibea  Galakilaa»  waichar 
HraStf  daa  grdtiere  Werk  var  drai  Miraa  an  nbenetsem  •agalMfaB 
bat*  AuMerdem  lit  dasselbe  Buch  In«  Schwedische  übersetsi  wordflB 
ton  Joh.  Ekelund  (Strcgnis ,  1817  in  8.),  in  das  liollaiidtiche  tob 
G.  D  o  r  n-Se  iffen  mit  einlgaBAnmerkungen  (Utrecht  IHLH  2eAus|^ 
1820.  8.) ,  in  das  Fransösiscbe  von  T  h  u  r  ot.  (Paris  18IS.  Sa  Am§, 
182IL  &  Dia  Bvalta  AaigrfHt  aalliiU  yiatitia  Bad  YatbaHnBBMi  fiB 
,  flaBraB.> 

Eine  eigene  £rweitemog  der  GriaeWe^  J^^rtMegie  findet  sich 
liänfig  anf  dea  £troskigchen  Gritbesurnen,  WOTOB  lagbirami^s 
Werk  mehrere  aaffallende  Beispiele  giebt.  So  findet  man  s.  B.  Seiia 
I  iBT.  9i  die  beiden  todtwnn^en  Brudec  JEHac^Ies  und  PoljailEaa  daig»- 
atailft»  wie  sie  als  Opfer  na  den  Altären  awelar  Erinnyen  geführt  war* 
d«B,  Der  blinde  OedipBa  steht  in  der  Mitte»  BBdepMil  mit  erhobe- 
Bcr  Haad  den  Finch  ans.  Hinter  ihm  sieht  bmb  boÄ  Bwal  IBdaia  PI* 
gvm^  WBkndieiaU#  Vimlv  BadMigMM. 


lieber  da«  berühmte  Musaico  von  Paleslrina  ^  d»s  man  an  der 
•  9Mle  eines  TempcU  der  Fortrina  fand ,  hat  der  Adr.  Luigi  Cec- 
c  o  n  1  eine  Abhandl.  herausgep^cbrn  :  Del pavinunto  in  Musaico  rin-* 
4^'enuto  nel  tempio  JtUa  furtuna  Jhremstlna ^  worin  er  äu  bcwel- 
aen  sucht,  dast  dasselbe  auf  Befehl  des  Sulla  Terfertigt  worden  ley. 
Ung-agen  hat  Carl  Fea  (Rom  bei  Faggioir)  drackea  lassen:  L*  EgiUo 
conquiatato  dcdV  Imperatore  Cesarc  OUaviana  ^u^nsto  sopra 
Cyieopatra  e  Marco  u4ntonw  rappresentate  nel  celebre  Musaico  di 
J^cilestrina'f  dhcorso  Ictto  dal  &ig,  Avi^.  Ft  a  nell*  Acaäcmia  ar» 
c/ieuloi^ica  Ol  \^  i^innnio  ^  find  dazTt  eine  besondere  AbbÜdnng 
dca  Moiaikf  gegeben.  Cecconi  bat  hienml  seine  Ueianng  durch  einen 
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gndi  nuge^T)«iiem  Kaflhtmg  n  Minor  AManHIng  fi(|tA  Fca  mat§ 
Htm  mUiMdüst. 

■ 

ia  dtlSiftK  DtmttHo  Pic^anMopuio  dewa^ÜH  t  oon  onaoi». 
uani  t^oMilA  Okt.  F.  B.  Viac^mtl  14  KfIflB.       U  8.  Tc^  gr. 

M  CMri«ffda«riwTafkaiir«o^«tCellten  AegjfCMmK^ 
Img.  Attf  dea  14  K^leitiifelB  tU  ivel  HiudIcb  4«i  G«illb» 
Mteftm  obA  BIMwerken,  die  m  daatelbM  gdhdra,  ahgoUU«^  woU 
dl«  allMdiiigt  manchet  Merkwürdige  und  AaflkUende  Uflütt.  Sir  T«i4 
gIdbC  «Ine  sehr  gedrängte  Beschrcibong  dertelliai  and  1beil&ai|^  liMlk-> 
riAlim  tttr  anlirirn  Irltinr  FiMHiulMHnff  Mmm  hin 


Der  bekannte  Emehw  Dr.  Joh.  Niederer  lial  eine  neue  Zeit- 
begoonmi:  IWaiattisehf  BlaHwr  fStrMmMchm-  und  Kolks- 
hilduagf  mUt  Bnirägt  Mur  MjmntnU^  PikUihtM  al$  Menschen- 
hikkwrt  und  mr  B^ördtrung  0emtr  JBMipiehiungs-  mnd  Urning 
riekimtwM.  SniHiBni«  «ntat  BMt  äaAmVBIk  MB.  a 
•ill  «bi  ▼•fU«llBr4nr  wm  liefonidMi  Biognplifo  FwUliicd!^  teyn,  nmä 
da  Otgaa  iflitallidMr  B^Wfitidiig  ibar  alle»  4M  werden,  wwm  tfmer 
Hub  in  Brdeliaagi-  aai  UatorricfclrfMe  geleidat  iMtt,  Ba4  «aa  vaa 
4a«i  4mh  B»  gaaawwaaaa  StaadpaacC  aaa  fforaer  geMatal  wetdaa 
Mia.   Bai  ania  Haft  Uafart  cka  Beihe  Bracialialw  aar  CtanM- 
atik  Paatdaad'i  «ad  aalaar  BntUaagHMlMa^  für  wakha  lalitea  aa- 
»eatUa  aia  nilgatliaaiar  Brief  FadalenTa  aa  Wielaad  fotaMant  kL 
Ein  lingerei  Stidc  aaa  doi  eiilta  Heft  M  laitgeMU  f«  TOang.  UL 


Todesfälle. 


Den  4  Jaaaar  starb  la  Haidalhaiy  dar  Frifatdaaaal  iadar  jinaiaili 

Facult.  Dr.  Nocl: 

Im  f  ebmr  aa  änOmeg  dar  Gaaiaalaliter  Grwentr  Qjana» 

•iaai. 

Dnn  2()  März  zu  Rom  der  ehemalige  Englifcbe  Oetandte  am 

ÄeapoUtanischi  n  Hofe»  Sir  fP7n,  Vrummond,  al«  Gelehrter  beton- 
dera  durch  archäologische  Werke  bekannt  l>af  wichtigste  find  die 
Herculanensia ^  welche  er  1810  riifrleirh  mit  Roh.  Walp»>!r  lier;ias- 
guh.  Mit  den  Theologen  ^crieth  er  durch  nrinr  iillegorische  Denhm^ 

mehrerer  SteUea  dei  A.  T.  in  Strek,  welche .  er  ia  «einen»  aiciu  in 
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den  Bnchliaodel  gekommenen,  Oedipus  Judalcjts  bekannt  rnadite  und 
g;egen  welche  der  GeiflÜicbe  d^  Ojly  ein  grotseä  Buch  herausgab.  Sein 
letztes  Werk  tiai  tte  Origine»  or  remarka  on  the  origin  of  several 
empirMf  ttiOei  md  eiHes,  wotoa  der  dritte  ^nd  letzte  Band  1826 
«redüe«. 

Sil  Anfange  des  Apill  ni  Wien  d«r  Dr.  jar.  JPklUpp  Mayer ^  Sr- 
Mtmt  deiBishefMgi  Oul,  beMada»  dnrdi  «afa«  2K«of^  I0U^  Xi- 
Uratur  dtr  Deutsekm  DiehtungMortm  (Wien  IM.)  batanat 

Den  IB  April  n  Baiibi  iar  latt  IM  fai  dan  Baheffauid  tmatoto 
Tonnllg«  FraiMfar  «ad  laapaatar  Joachim  Mmat  JUfrmskk^SSid^^ 
hfwui  m  IFriadr*  wilb«  Ojauaa»  9  ini  80  J« 

Dan  f$  Afdk  m  lingen  dar  Snbaaniactor  daa  Qjwum.  Sitdolph 
Nidumt,  im  <8  J. 

Haa  f  Hd  dar  flkMUdnw  Sehnnhmu  mm  JanÜM-CIlyrakk 

Oiln. 

Ban  6  Ani  In  Mpil^  dar  ObaiiM^aricMmA  «nd  nid.  Flr^t 
8icfti.Ba«bCi  M  d«r Ualfanilit Dv,  Cari  WritäHeh  Chr.  Wmuck^ 
fanUX 


Schul  -  md  UoiTersHitsnacliriclilen  ^  Beför46nPI^*H|  ttid 

EhrenbezeigODgeiL  , 


A^cnif.  Der  Taittotbaae  Stadtrath  Bantstnb^tg  iHil  dar  Stadt  afan 
kaagbaia  Bibliothek  Ton  mehr  als  10000  Hindan  TaWi|Ml>»  welcba  wtm 
ganifiaan  BcMten  hf nutzt  werden  snil. 

AicsBAcn.  Am  30  Apr.  und  1  Mai  warde  das  Jnbilftnm  des  Con- 
aialarialraths  und  LycealpropMsors  M.  Joh,  Adam  Schäfer,  veleber 
am  tO  Apr.  177S  als  Insj^ector  mornm  am  Carol.  Alexandrinom  ange- 
atellt  ward  nnd  seitdem  ununterbrochen  als  Lehrer  an  dieser  Anstalt 
wirkte,  feierlich  begangen  ,  nnd  dem  Jubelgreise  tou  Seiten  der  thco- 
lojr.  Facnltät  in  Krlangcn  die  thrnl.  Do(  lonrönfc,  vom  Konige  das 
Khreukrrnz  des  Ludvicr^nrdcns  vi  rlii  In  n.  Eint"  BesrhreibaB^  dar  f  ast* 
lidikeitcn  steht  im  >'urnbcrg.  Korrespond.  \r.  WVt  S.  145. 

ÄI4Ü6BKHG.  Der  Profcssftr  Plassniann  am  Gyiimas.  hat  die  kathol. 
Pfhrrfttrlle  la  £rwitta  erhallen  und  sein  Lebmmt  aa  araterer  AitftaU 
aiedergele^'t 

A§c«Kn»LKBF^.    l^\m  Oymnas.  bt  der  Dr.  phlh  Johannes  Sonfi" 
tag  als  CtiUaboratür  angestellt  worden.    Vgl.  Jbb.  IV  S.  343. 

Arosamc.    Dai  bisher  ziim  Blilitar-Monturmagazin  gebrandkto 
8t.  Stephaaigebäade  ist  dem  Magistrat  zur  Einrichtung  für  die  kathol. 
Studienanstalt  übergeben  worden.    Die  Trennung  der  Studienanstalt  ' 
oacb  daa  CaafaMioBiver|iäUBi«#en  toU  laU  dem  Begtan  des  ächu^abra 
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ib  ffuhttilrw  wU  •hw  tut  ProtesUoten,  t^^mmlxim^^*  ^ 
Binkn.    Dm  Königreich  s&bU  jetzt  7  Ljcecn^  18  üymemiltm, 
U  PngjwMtiiWt  M  glMdlitawliilM »  >  Btriiiwtlrrta  — <  WM  V^fc. 
•dwlem 

BKELTir,  Pm  kte,  Schulcollogluin  unter  dem  IM.  Jsa.  d.  X 
ü«  Verfügung  itlmen,  daM  M  Kttfinhnf  4m  L«cdonspian>  künftig 
Mch  dm  Bndier  nneligewtMMi  werden  MiUen,  wm  WtUkm  die  Lclirer 
Bure  Gebete  bei  dem  Anfange  der  Lehr»tiinden  enüehaea.  Bei  der 
Bealachule  itt  der  Prtvatgelehrte  DUteiich  auf  ein  Jahr  Igahrfir 
der  Botanik  angenemnen  und  ihm  dafür  eine  Remuneralie»  vmilii 
Thlrn.  hewiUlgt  worden.  Die  Collecte  für  IlüLfsbedörftige  wfvrfüt^e 
Shidicrende  der  biet.  Unirerfiität  hat  im  vor.  J.  ^  TUr.  4  Sgr.  IL  VU 
«ingetragen.  In  der  philosoph.  Facuitat  i^t  der  aosserordentL  Prof«»- 
%QT  Ilayne  %nnk  ordentl.  Pntf.  ernannt  worden.  Bei  der  kön.  Blbli»- 
IheJc  ist  der  T^iaht-r.  UüifMrIx  Itcr  Kers.sling  mit  ciiioni  Jalir<^ehalt  von 
500  Thirn.  Ell  eriten  Secretair  ernannt;  (l<-r  au«seror^.  I'rof  Ilr.  fa» 
leniifi  Schmidt  und  der  Dr.  Stieglitz  sind  provisorisch  Custndcjiy 
der  Oberlehrer  Mr,  Philipp  und  die  Candidatf>ri  Sshtl^  Kn^'i  r ,  Ftjr~ 
stciniuvi  und  Friediätiätr  veclinäg  aU  GehnUea  angealeiU.  VgL  Jbb« 

VI  s.  m, 

BLA^rvü^niG.     Am  Gyniuas.  ist  KU  Ostern  d.  J.  der  Dr.  B  ih- 
hohn  au»  liraunschweig  aU  Lehrer  der  Mathematik  angestellt  \^  ordea. 

BowM.    Auf  der  Universität  it^t  im  akadem.  Jahre  >ori  MirlideJiii 
ISSM  bi«  dahin  1827  die  Summe  ron  6080  Thlrn.  /u  GcldLi  ntilrfen 
für  Studierende  verwandt  worden.     Der  Ertrag  samintlichcr  Kirchen» 
collcctoQ  der  Rheinisch  -  Wt  .stiJ Iii! IUcli«a  rruviu^en  für  die  Sind icrcn- 
den  in  Bonn  war  in  dciufiolben  Jahre  3338  Thlr.  tt  Sgr.  4  Vi.  Für  Va- 
thoUsohe  Studiercude  der  Theologie  itt  seit  Mich.  v.  J.  ein  Convicto- 
rinm  gegründet ,  in  welehem  (iO  Alumnen  eine  besondere  sorgfältige 
Aotblldnag  f&r  ihren  h&nfligen  Beruf  erhalten.   An  demselben  Ut  der 
Caadidat  Johann  Balter  als  dritter  Befeteat  aagestaBt  warioB.  De« 
Firat  Br,        von  £sin6$cb  hat  rwm  Tantarbeaaa  ütmtkmmt^  imm 
Wabmr  aoeli  kaia  Tat  denaa  Ttda  iaa  Bittatkiaw  im  MbawiaM 
«Uta.  A«  1>  Mai  WarihtBia  dei  iafc>  S<tttit>th  iCrfdb>  yrntU- 
iMtHf liar  VenwwMriaag  darBtadlwia»  Ae  Ahhaadlaage« ,  wMm 
fiv  aaiaa  Taq übrige  Aufgabe  «bar  iw  Ble^  Gvelaasii  aingt  gangea 
IM*   Per  Preis  waida  dem  Bliiiaaai  jjadrtgs  Dtderich  «aertnait 

BMiMCK-CkoB«.  Bei  daai  IbBL  PcOgymotiiaM  ist  «iaa  mm 
UbiatoUe  gegaiadet  nal  aiasaUw  da»  SeMmtHMAdatM  J3Unric* 
Maäkow^i  fibertvagea  wardaa« 

BvMyuiB.^  Biff  PUMMiM  la$Mg  JFkunMk  H  warn  mmmL- 
tan  I^ehrsr  am  d^eigea  Pädagogium  mit  dam  Ptftdlcat  als  Diaeoam 
«MiBBt  wardmu  Der  Miheriy  swdta  Ubmt  «piBiaaewis  Sander 
iak  Sa  die  anl»  UMoU»  «ifkBrftckl. 

BiiatinaiBiaaia.  Baa  fraailwiia^  BadlaclM  fftiall»  Ffirataa 
^mlMte  Q(gmmdHm  aUOIa  ■•lii  dar  fadmUai  Apialg«  4er  Ubr- 
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■Hin  Stadieren  aneh  aof  dot 
i,  deren  jede  in  der  Regal  imr 
■lilit  öfTentUch  Im  Drucke,  aber 
cbe  der  Lebrer  und  ScbiUer  Rudimente  (I) ,  Infima  (II) ,  6i 
CDI),.  Syotax  (IV),  Rhetorik  (V),  und  Poesie  (H).    Die  Lehrgegea- 
a|M»aU'dteter  Schalen  find  in  ReUf^on,  Lateinische  Spraclip, 

Geegimphle  und  Mathematik;  ia  I — IV s  Bentsehe  Sprache;  in  II  —  VI« 
Ctaiachitehe  vnd  Fransütiiche Sprache  and  Geschichte;  in  III— IV  j  N»- 
iB^iiiiiiilitr .  in  V:  Rhetorik;  in  M:  Poetik,  und  in  V  und  VI:  Ae- 
•Ihetik.  Uebcr  die  Aatdehnnag  des  kaUigraphiscfaea  Unterriohta  and 
de«  Zeichnen«  erfährt  man  nichts,  obschon  die  Lehrer  genannt  sind; 
de«  Musikunterrichts  wird  gar  nicht  erwähnt,  und  auch  die  Korper- 
ttbling  icheint ,  wie  ausicr  Wertheim  an  allen  BatfUrhcn  Mittelschulen, 
in  Donaucii  Wing^en  aber  der  Geiitesubunp  pinzUch  verp^essen  so  wer- 
den. "Snch  di-r  Stundenzahl  der  ein/elni-n  rt  hrgegenstände  und  nach 
dtsr  Ordnung  dt-r  Prüfungen,  xu  welchen  die  Anzeigte  eine  Einlndung 
seyn  <»oll,  hiebt  man  sich  ebenfalls  vergebens  mn.  Dir-  Anstalt  liefert 
demnach  dem  Publirnm  oder  andern  Srhulmtinnern  ziemlieh  raangel- 
hafte  Daten,  um  die  ^^anze  Einrichtung  kennen  an  lernen.  Ihren  Lehr- 
ttloir  giebt  sie  zwar  ganz  an ,  aber  die  wissensehaftUchen  Fächer  des- 
selben in  ziemlich  engen  Grenzen.  Die  Geschichte  wird  nur  hi»  zur 
Entdeckung  von  Amerika  gelehrt ,  von  alter  Geosrrapbie  kommt  niclat 
einmal  bei  der  Geschichte  ein«  li^fwühnun^  vor,  die  Mathematik  endigt 
mit  einfachen  Gleichungen  und  den  Anfann^^grundca  der  (ieometric,  und 
die  Niiturgce^chicbte  bcliandflt  nur  die  SäugÜiicre.  Dabei  lallt  es  auch 
auf,  das»  die  vdr  mehrcru  Jahren  gcgebae  Vorordnung  der  höchsten 
Studienbrhürdc,  bei  dem  Religionsunterrichte  die  Schriften  d.  N.  T. 
SU  k-scn  und  zu  erklären,  in  keiner  Qasse  berndnfehtigt  kt.  Kehaa 
•oUh*  engen  Grenaen  der  vfia«en«chafttichen  Ii^gegcni 
ayui  eine  am  «o  TuUkoÜMH  Clmüllimiy  daaPaIwriihN  hi 
Sprach  OTWttiMi,  alMi  «•  AmMI  MMTl» 

inv  Mhauptung,  dMi  Rm  MMm^  üf  KllaT 
m  Mm»  dte  gaaa  gtwdMbl»  Mgr« 
Latefaikehe  «nd ehi  Jahriyiteg ii» grieehi« Aa 

Ba^mmm  mUkungea     h,  lli1i>iniiiii%>M  Im 
■HiM  «id  im  dar  MmU  T«i 

hb  1  im  Iii  Ii  III  Jiiiliiiii  ü 

iadoA  nh^Meh  hit 

hicMMteateJü 
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•letCB,  lilld  ertt  nodh  die  wichtigsten  und  bedeutendsten  der  Cnifer- 
•ität  za  überlassen.    Daraus  ist  ohne  weiteres  jdas  zumTheil  anerfreu- 
lidie  Detail  klar,  data  an  dem  Gymna»inni  für  die  classische  Literatur 
der  Griechen  ond  Römer  wohl  noch  mehr  zu  wünschen  übrig  bleibt, 
4da  fAr  die  Deatiche  Sprache,  weiche  in  die  Deutsche  Literatwr ikroa 
gsnaeB  ITiofangc  naeh  ebenfalls  nicht  eingeführt  ist,  tondem  dieGmi- 
nntik  mit  einer  Daratellung  des  Deutschen  Stils  in  Prosa  and  Poesie  ei- 
4et.  Die  Anstalt  macht  in  diesem  Gegenstände  mit  den  andern  katbeU- 
acben  Mit^elicfanlen  des  Lnndea  aus  den  unterscheidbaren  Tbeilefi  der 
Theorie  dea  StUs  einen  doppelten  Curaus ,  l&sst  aber  mit  dem  Lyccan 
an  Constanz  und  dem  Gymnaa.  an  Frey  barg  die  Theorie  des  poetisches 
Stils  dem  rhetorischen  folgen,  worin  die  Gymnasien  an  BracfasaJ  lod 
OflSsnborg  vad  das  Lycenm  zn  Rastatt  gerade  nmgekebri  Terfkbres. 
Ausser  di^er  Poedk,  dem  Latciniiichea  und  einem  Tbeil  des  Griecki- 
•ehen  hat  die  höehite  oder  letzte  Schale  die  Rellgionslekre,  ßi^rhirb- 
la  vad  Geographie ,  Mathematik,  Aesthetik  and  Fnntff^hrhc  Sprache 
mit  im  Torietaten  Schale  geiaeiaachnftlich,  and  nicht  nur  di«  >es  son- 
dern auch  nach  das  Combiouren  von  je  zwei  Scholen  in  ticu  nu^ftea 
lifdiritanden ,  angeachtet  Terschiedeaar  Lehrgegenstände  musä  danmi 
aura  Haebtheii  der  Aastalt  stattfinden,  weil  alle  sedis  CUmgo  nur  drei 
Classenordinarien  haben ,  nämlich  die  beiden  geirtUchea  Profesf oreu 
JBecker  (Ordm.  in  V  ond  VI)  und  Jäger  (Ordin.  in  UlnailV),  neU 
.  ^tm  Bechtscandidatm  Ke/ä  (Ordin.  in  I  and  11)^  welcher  mit  Avt- 
aaloHi  der  Religion  sogar  alle  in  seinen  beidai  Schalen  Totkiminif!^ 
de  Gegenstände  lehrt    Neben  diesen  Lehrern  giebt  der  Botfndii^n 
Dr.  Becker  dia  Aoathctik  in  V  «ad  Vi ,  der  FfimlMiirtwnt  iktmmn 
ISeschidite  und  Geographie  in  III— VI,  der  fliOBiiitiir  J12ar^pnkti- 
eche  Geometrie,  der  Hofmaler  Jalle  ZetchnangannterTiebt  «od  der 
CJanaUat  Caüwode  die  kalligraphischen  Standen.  Dan  Gymaaiitiii  bat 
liakaea  erklärten  Vorstehar»  iaitdaw  der  letzte  Gymnam^rafect  h- 
9iph  MUeitin  Tat  6  Jahren  cor  eTangeliscben  Ck»af«ssion  überge^ngvs 
mmk  inglcich  von  seiner  Lahiatelle  abgafaeten  i«t.    Ueberhaupt  kün* 
Ben  der  Fandation  gera&ts  nar  Geiitlicho  eh»  didlalttf n  iiililiiH 
daa  Haoptfiahem  der  Lahwttalt  erhalten. 

FnnniTM  im  Brelsgaa.  Seine  koni^I.  Hoheit  haben  dem  Uiiv«* 
'  ^tätsprofessorMedictnolrath  Dr.  Schmiedeter  den  Charakter  aad  Bof 
als  geheuuer  Hofrath ,  and  deia  Fiaf.  aitdifl^  MammgoFinmr  im 
aafcter  als  Hafaath  erthdtt. 

GLtiTnow.    An  dar  Domschule  ist  der  CoUabaMilar  ff^'endhnu^^''- 
ia  AU  Stelle  daa  tateaator  Joh.  Christian  Hahn^  walcte  dm 
alavBl  in  Fbomm  aiWlmi  hat,  «rf^arMt 

HsLLB.    Der  anss«rovd«  näfeatar  Ütk^-Iko  bei  Am  philoMf^ 
gagaUK  hl  Bidk  fat  ta  glaM»r  gjgnatc^ft  m  dto  iiiw^a  Paifawiü 

.  ■  Hma—aa,  Di«  eiate  protertaatfaehe  Lahniella  aai  Tweiaictfs 
Cryiaatwa»  d«  Ik  dNafllga^  waUhar  dia  ade  dm  ütoatea  kaÜialMtf 
UinrJ«d«t.M|laiaJtbrinflMadaDfaa«te  d«r  .  teMal»nfewA 
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msiti  atdi  Ke^^9  TM  dM  Ptof.  HnnrUk  VruäHeh  Wähdmi^ 
41«  s««il»  pMtML  lidifilall«  tfoBi  FmI»  Johwm  Friedrieh  Hautst^ 
Um  Mte  4««  Prof.  Johann  Ludwig  (hlhngery  und  fi«  Tlcrte  den 
«■  gym— riflt  in  BlbeiMi  ab  OlMrlelirer  angMlellttii  UmmM^ 
FfciTCttütelea  Johann  Georg  JBthaghel  ailt  den  Pkidicat  «la  Fko- 
ÜMaoip  Abaite^^aa. 

Bwna.  Die  dkorfÜMtiidha  Regternng  Bat' die  tor  den  MliaNa 
bnrgeriicfaen  Claiaen  haofig  irernacbläMigte  Foldaer  Schalordnung:  tob 
im,  aachweldierallB  Stadtkinder  gehaltea  dad,  die  öffentlichen  Seh u- 
Im  BB  heeBdieB,  BBlor  dorn  19  Oetob.  r.  J.  aufs  Xene  eingeschftrft 
wmk  vaMinet,  daia  aluia  aiBgehalle  firlaabnira  zur  BeCrelBBg  kefai  Kiad 
Taa  dietar  Ordnung^  ausgenommen  sejn  soll.  Elten,  welche  Ab^ 
Tiahnie  wäntchen ,  müssen  »ich  mit  ihren  Gesuchen  melden,  nnd  rer- 
laJJen  sonst  wegen  Abwesenheit  ihrer  Kinder  sofort  in  Strafe.  Die  Prl« 
▼atlehrer  bibbmb  Aheidiae«  Mariahtliah  ihrer  KeantalMa  vorher  ga- 
failk  werden. 

UiascaaBTtc.  Zum  Director  def  Gymnadome  iit  dcv  hifh.  Dir« 
daa  Grmn.  in  Uatibor  Dr.  hinge  ernannt  worden. 

Hof.  Am  Gymnasinm  Ist  der  Dp,  Carl  If^ilhm  Ftuerboch  idt 
Xiahrer  der  Matlu-matik  nngc^tcllt  worden. 

KöinasBKKG  iii  PrrT!«.«rn.  Her  im  J.  1816  zur  Unterstütznng  büifs- 
bedürfti'»?er  Gyninjii'iii.-trn  gCi^tiftete  Verein  hnt  bfs  zum  1  Kov.  1827 
»usaram.  ri  301)<jr<  I  hlr.  B  Sgr.  2  Pf.  (nämlich  '^5780  Thlr.  24  Sgr.  1  Pf. 
an  Beiträgen,  1818  Thlr.  14  Sgr.  an  Zinsen  iiml  3;3«0  Tblr.  29  Sgr. 
7  Pf,  an  Geschenken)  eingenommen  und  davan  <>839  l'hlr.  10  Sgr.  4  Pf. 
aor  Anlilfrc  eines  Capitalfonds  nnd  23261  Thlr.  12  Sgr.  8  Pf.  anr Untere 
itätaung  Tom  III  Jdnglingen  verwendet.  Gegenwärtig  werden  H 
Schnler  uuT  den  Terschiedencn  Gymnasien  mit  älii  TiiAru.  'iü  Sgr.  ua- 
tarstotzt  und  der  Capitalbcstand  ittt  8()75  Thlr. 

KüNSTAwa.  Zu  den  öffentlichen  Emlpniftmgen  und  aur  feierli-. 
eben  Preisaustlieilnng  giübt  tliis  Lyceum  jedes  Späljabr  ein  gedmoktet 
Terseichni>9  der  Lehrgegenstand drr  Prüfungsordnung  nnd  dw  SflMk* 
leraahl,  und  bchetnt  demnach  auf  ciaen  vollständigen  AArai%aiicM  fn 
Verbindnng  mit  t  int  r  der  Anstalt  und  den  Erwartungen  4m  ütawul»  ' 
aehen  Pnblienms  enUprechenden  Abhandlung  kaisaB  Warlli  ni  lagMb 
Baa  Lycenm ,  welches  dnrch  seine  Stellung  aad  Lalnaafgaka  aa  dam 
wiaIrtigciB  lUttelschnlen  dai  GrosebafaagthBms  gebort,  naaala  hn  Var* 
■iiliiliiiw  Taai  SehaQahr  18|^  iai  dar  Angabe  dar  LahrgegeaeliBda 
falgaada  drei  gatMOcha  I^hrar,  laa  LycealprifaalaB  Wiehl  Bad  dla 
ftralmmB  Lender  xaA  JFIneinn^  Bad  falgaada  aaBa  waUtklMi  Lek« 
f«r»  BiBittcfc  dla  Prafeewraa  Da.  Sulur^  Dr.  Henning,  Benot 
S^feohf  JhuTf  Mleibimhauo^  Duboie^  JMMne  Bug  mmk  Aaetaadi 
Mraa  fTeber.  Zb  AaliMg  diaeat  Jbbraa  iit  ahar  Praf .  D»,  Joh.  Jni. 
Snlmer  gettarkaB»  Bad  falaa  Stalla  wbd  Bichl  wiadar  mit  iinaBi  bbb« 
Mraa  feaaatat  wardaa«  da  dla  waaigaB  LalmtaBdaa  daa  Vaniarbeaea 
(U  wddiaBd.)  dla  «IdIgaB  Iiotear  «hcfBamm  Mkaa,  DadBrchartfA 
MB  41»  BagWck»  BtBBiwviriMlBagi  «acli  vaMy  MA«  alaatlaB 
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Lehrer  yreii  WfCniger  Lchrstundeo  711  geben  ImUen  als  selM  der  Ljr- 
cealpräfect,  welchen  bei  der  grötiäten  Stundeazahl  und  vcrschiedeaeB 
liehrfüchern  doch  auch  seine  AniU^essrhafie  uis  Lyceunisvorstaad  tmI- 
§eiüg  in  Anspruch  nehmen  mühten ,  eine  ang^cmc^iäene  Aasgleiefanag 
«rbaUen,  wenn  es  nicht  ein  fortwährende«  llinderni^s  bleibt,  daM  die 
Professoren  Mens  und  Dr.  Kmm/ig  neben  dem  Lohrge^cluift  eiMi 
imdern  Leben^bernf  ^  jener  die  Advocalnr  yod  dieser  die  mcdidniMJie 
PrauSf  patentgcmnti^;  Terfolgeo.    Die  jetzt  vnrh^indencn  11  Lehrer  la^ 
hen^  ausf^er  der  nicht  angegebenen  Tan/sLiindenzahl  des  ABetttiiMi^ 
jfon  ff^cljtr,  woclu  ntllch  176  Sttitulcit  v.n  p:t-ben,  womnler  18  gVBei^ 
idiaftliche  d.  h.  soielic  Stunden  sind,  in  denen  zwei  Claseen  den  bIm- 
lieheii Unterricht ,  t.  h.  in  der  Religion  und  in  der  FraBBÖeischen S^n^» 
die  erhalten,    hin  anderes  äcliulercombinirea,  wie  an  dem  Gjmmih 
sn  Donauetchingen ,  kommt  in  den  acht  Clussen  d.  i.  Schulen  def 
cennu.  nicht  vor.    Jede  Schule  hat  nur  einen  einzigen  Jahreeeycla« 
and  die  Anstalt  kann  demnach  in  der  Hegel  in  acht  Jahren  ahi^olvkl 
wezdem  obtchon  nach  dem  Schnierf  eneichniss  beinahe  in  jeder  CJa«se 
2  bis  8  Ahtheiinngcn  alphabetariscfa  anfgezihlt  sind,  nnd  diese  Ab- 
theilongen  die  Grade  de«  Fleistes  und  der  FortschrUte  anzeigen  soU 
Iflii.  Es  ist  kein  Gesetz  ^  orlianden,  welches  nach  Art  der  hühem  lieiw 
nnstalten  zu  Carlsmhe,  Mannheim  und  Heidelberg  einer  oder  d«  Mi- 
dem  Schule  des  Lycenms  einen  sweijährigen  Cjclus  iforscbrlebe ,  eo^ 
dem  dia  nicht  gehörig  befähigten  Schüler  müssen,  gleichwie  diess 
^nch  an  den  übrigen  katholischen  Mittelschulen  des  Landes  gwdiiehly 
durch  einen  BesdiluM  der  Schnlmnferenz  ,  anstatt  aafstaigM  wm  üp* 
f ea ,  ihre  Scholz  ,  i^efethraa.    SaUtea  daher  die  fai  dv  svailHi  aal 
dritten  Abthellang  jeder  Classe  aaljgwihUen  Lyceisien ,  was  firtilkh 
mißth%  ges^^  iit,  aber  nach  der  angegebenen  Bedentuag  der  Abtheila»» 
Uta  dodi  vannuthet  werden  kann,  in  jenes  Conrerenzurtfaeil  ▼ailaUc% 
wm  JBUM  mch  der  beträchtlichen  Anzahl  derartiger  Schüler  an  srhüa- 
•NBy  entweder  dia  JkmUaU  in  iimi  Bafifalgaagif erdernngen  sekr  stres^, 
adar  der  Fielst  aai  iiyipd  einem  andern  Grunde  sehr  — hafiiidigeai 
ii{jn.    Bai  alaar  gvoteaa  Schülersahl  giebt  es  allerdings  ^aiafhiedeuw 
Hindernisse.    Es  wflffdan  iu  dem  Verseichniss  301  Schüler  namentVich 
auffaCührt.    Darunter  waren  nm  Schlüsse  dos  letzten  Schuljahre«  (daa 
Ilten  —  I5ten  Septbr.  v.  J.)  246  wirklirlm  Schüler  (IHO  Aua«ivt%eu. 
56  KaMtai^er)^  6  sogenannte  Gäste  (3  Auswärtige  und  eben  so  viele 
Konstanter)  nnd  49  Im  Laufe  das  Jahrs  Ausgetretene  (41  Auswärtige 
iu  S  Konstanzer).    Nach  Clnssen  oder  Schulen  vetdieiU,  zählte  I  (^Ru- 
dimente) 2i  wirkliche  Schüler  und  9  Ansgotretene ,   II  (Infima)  SS 
wkftL  Schüler  und  9  A.,  in  (Grammaak)  28  w.  Scb  und  6  A.,  IV 
(Syntax)  29  w.  Seh.  und  13  A.,  V  (Rhetorik)  60  w.  Sch.  ,  7  A.  und  4 
Baepitanten,  VI  (Poesie)  32  w.  Sch.  u«  2  A.,  VII  (Logik)  21  w.  Scli.^ 
4  4»  wd  1  HospitaalMi,  VUI  (Physik)  12  w.  Sch.  und  2  A.  DvA 
ilife  düMiwreiie  Angabe  dür^  eieb  dia  Bahauj^ung  rechtfertif^en  laa* 
M»  düt  as  wel(  aweckmäs(«iger  gaaraiaa  w&ra»  dia  Amahl  dtmimi^gm 
I^mirtan  lOT^iimi,  wakha  dia  Uidvaiiiljlt  liBiii§am  wd  wakte  ynm 
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4m  Amt$ßtninm  entweder  •»  Mdere  hllme  Lehranstalten  oder  aa 
LürgerlichM  Gew^'l'Mm  übergingen ,  alo  An^s  m  l — IV  die  Kwinn  der 
rrei«träger  und  Acceetfn  ihren  MiUchülem  Torgedruckt,  uA  la 
V — VIII  die  duceh  Fieise  aad  Fertgang  besonders  Ausgezeichneten  mit 
StevBchea  beaarkt  wurden ,  somal  «oiche  öffentUch  auszeichnende  U»> 
IvndbeMaaf  r  welche  unter  allen  hohem  Lchnuiftalten  Badens  nur  aa 
äftm  Iijrceum  su  Carltruhe  und  an  dem  Gymn.  zu  Wertheim ,  aber  aa 
anderem  Zwecke ,  auf  Terwandte  Weite  sich  findet ,  bei  vielen  fnr  ua- 
pidagogitch  gilt,  jc^ne  Notizen  hingegen  für  die  SchuUtatittik  allge- 
Bieinen  WerA  haben.  Die  Verletzung  und  Entlassung'  geschieht  in 
der  Rp^el  nur  jährlich  im  Hprl)5te,  und  das  LTcenm  cntläsit,  pirich 
jenem  zu  Hastalt,  seine  Srhukr  zur  l'nivprsität  sowohl  nach  Ucendi- 
gnn^  der  sccht  untern  Schulen  al^  auch  nach  absolviertem  }ihilnsnph. 
Cursc,  jene  zum  Studium  der  Fhilosophic  und  diese  zu  einem  hcatimm» 
ten  Fachstudium,  beides  mit  einem  Absolutorium  nach  dun  jährlichen 
Fortgangsnoten  imd  ohne  bi  äondrres  Abiturientcnexumon.  la  der  gan- 
zen Kinricbtung  der  Anstalt  aber  lasten  sich  drei  Stufen  unterschiuden, 
eiae  g/  ammatiJbalisc/ie,  eine  humanUl i,s(  /it  und  eiae jj/u/osop/iisc/ie. 
Für  die  ente  Stufe  sind  4  Schulen,  fur  jede  der  beiden  andern  lun}[^eg-en 
nur  zwei  bestimmt.  Die  Lehrgegenständc  in  der  grammeüli>ili»(  Iieu 
Stufe  oder  In  I — IV  «lind  Religion,  Deutsch«,  Lateinische,  (■^iechi^chu 
und  Frunyösijiche  Sprache,  ▼erbiiudün  mit  Arithmetik,  ])ilj|ih<  her  Cie- 
schicbte  und  (i f?clil(.l\to  der  Griechen,  neue  Gcugruphie  und  Kalligra- 
phie mit  (Jrtliographie.  Der  Laterricht  in  diesen  Gegcuiländcu  wird 
mit  wenigen  Ausnahmen  streng  nach  dem  Classcnlehrerey ttem  ertheilt, 
fo  dass  Baer  Ordinär,  in  I ,  Bleibimhaua  Ordinär,  in  II ,  Fitv^Uen 
Ordinär,  in  III  und  Spech  Ordinär,  hi  IV  beinahe  alle  iAnen  betnC- 
fanden  Schulen  mgewietene  Lchrfieber  gebea»  Maa  rfellft  ia  diai 
IiectiaBiyerteiehntaee  deutlich,  diM  nvf  diesar  WlA  die Haaptaal||aka 
dhUa  geht,  dk  ScUUer  bb  lam  larügen  (eUttMan  PebewitMa  aaa 
der  Dealaehea  aad  Tüteiabehea  Srneha  m  bringen,  dea  Vbtankbliai 
Qriechiichen  la  befinaea  aad  bie  aaTollendiing  der  Fonualabia  Uiikf 
\\  ab  aber  «Uee  übrige  i»  Aaltf«  andAaidehwaag  ebip  ia  iuIh 
all  dar  gwawHbiliarbn  Maaliff  naf  da«  VetvelMadigungla 
Am  iiigeadea  8«Jadaa  beraebael  itl»  diffla  adur  aa  botweifabi  aaja, 
Die  liawMiiriielia  Slafa  aad  VI)  aarfMrt  in  ihm  Itebffcieb  Bell* 
glea,  Bkeiorilc,  Fottilr.  MebiaclNi,  GrieeUaehe  aad  FiaanMaeha 
l^pauh%  Aridnelik,  Algiib«»  Bittheainüiehe  OeagrapUa,  GaacUabta 
Am  Edaiar  aad  dar  DeatBobea,  aaaa  Gaagiaybla  aad  MataifeeaUehla^ 
Bier  itt  daa.Clawenlebienyateai  aaligagebaa  aad  all  daai  Faeblebrea* 
nreteai  frfiMtanUieila  vartaaieht. .  Ka  lehrten  die  ProfMiataa  fVielii^ 
MAndtT^  Dr.  Stdur^  Hr.  Namiag  aad  MUUHmha»§,  Dia  HaapI* 
aaljpiba  eallidlc  aad  beftiadQgl  aber  fcelaaiwagi  dia  Faidaraagea,  wel* 
Aa  adt  Radit  aoff  ttaaa«  Stafa  gaaMMbI  waidaa  Icdaaea;  daaa  anaiatt 
da*  gaaaa  liaaMuibliaeha  Stediaia  aa  aaiiuiaa»  aad  in  den  alten  Spra- 
eben  doreh  höhara  GranaBayitf  atrenge  Inlaipretation ,  Kj^tempomliea 
aad  Latajaiaehayraehaa  aabaa  waldbai  aabnatar  Mal«  aad  FtlfaOa» 
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tldfe  ior  Glmiker  und  tdnrtai  AaflSttm  to  A«iif«iGi  sai  l«rCb- 
teikw  recht  elabeEnUch  ca  maclieii ,  giebl  die  Amtali  dae  Tbtnii 
d€t  ywührbn  «»d^oetiscliea  SÜU  hi  VetMaduig  mit  Ucbcneliu^ 
.  mtmagen  aus  dem  Griecbifchmi  imd  LaldnlKheB  tat  Dcalicbe,  ait 

LileinMieu  und  DenlicheB  AnmrtraitBiigeii,  mit  GiMMMr 
QyatttL  «ad  wraigea  Uebaagen,  dai  Griecliifclia  im  hMakdkt  wt 
«   ftbaw6ticlL   Ifaa  dealca  dabei  aldit  aa  eiaea  aUaaUbigea  Emli  it 
dar  pldloiepUflcbea  8taf a  |  deaa  dart  fd^ampll  die  fiatttaifffhf  Lecliie 
gar  bia  aaf  iwei  geawlaiebaMiAa  Staadea  camnaMa,  and  ebmw  dit 
GflMbiicba.  Sbar  aacb  dMlaa  die  aadera  TiohrgfigfiMtlede;  adt  dm- 
stbma  d«  Taa  IV  aai  ImLebrplaa  tlenülcb  ia  deo  Hlaleigiwad  Mm- 
dea  DaatMliea  Spra^a,  weitere  Verrallitiad^ag  erwaitea  aad  eM- 
tea.   Ia  der  fbileeapIMma  Stnfa  aaa  d«  !•  la  VII  «ad  TIDiPaidfli 
galcbrt  ReHgioa»  üaareliMba  n&otopMe,  MafalpbOampHe  wd 
ygmatimha  Aallurapalegia,  Fbfiib,  teiaa  aad  ai^äiraadla  Halle- 
amilby  aligamefam  Wettgmdilclila  Toa  der  Scbdplbag  dm  Meaicbm 
■bie  aaf  Gbrlttae  aad  Taa  dar  IMamialba  bbaafdie  aeaette  Skk,  üi- 
largewAkhte,  Lateiaimba,  Gtiedrimbe,  HeMKidMaad  PkaasIMe 
tSpraehe.    Aaeb  bier  bt  asSl  Becbt  dm  FadilduuijUMa  befelgt  «ad 
et  lebrtea  dia  Prefcmaraii  WiM,  Lavhr^  Hr.  Sulut^  Dr.  Nenni»gf 
BmE  aad  ^eck  nebet  dam  Fraaaededica  SptacUebter  UuM»^  dm 
Ia  P— Vm  eehma  üatmfiebtettfwilt.  Weaa  Jedacb  die  Hwptaaigibe 

der  aldwtf rbergabeadea  bmaaaliMieaStafeiebr  aaMM^gmi 
aredbiea,  ea  am  iia  aaf  dieeer  Stafe  ab  Tdllig  mTcbit  eiUiiC  wm- 
dea.  IfbblabweaaaatMittdMdialeabeiaePbilaiapbbgMftiPer- 
den  eallle,  eoadem  weil  die  ApeCalt,  die  aater  der  tbeetetixlm  Fht- 
leeopbie  die  empbbabe  Seeiealebl^  Logib,  MetapbyA  vri  tbMUcMe 
der  MlMepbie  aafiiUt,  nicht  efamuebca  achemt,  daadicitr  IiAv- 
breb  mit  dea  abrigea  Ge^j^eaatiadea  wader  ab  pbüefepbwbaheallit 
Mcb  ab  pbileaepbbcfae  Prepidentib  befriedigt,  tondcn  ab  an  b  Je- 

BbMbht  aaglAabUcbea  Mtteldbig  awbabea  dieeea  Mm  dadabt, 
•ulattefaMa  aacbgemiamnlJebeigailgrvMGTanaahnimr  Wteniiit 
nablldea,  wbmdeahaeja  eellte  aadbdaale.  Mlidi Hiabai ma» 
ebb  aeidi  dber  daa  Waa  aad  Wie  dm  pbileaepbbcbm  Uatankbli  md 
Ojamaaiea,  aber  die  Elippen  dm  Ea^l  and  Zawealg  M  Ia  }edc« 
Flau  dentHA  geaag  aacfagewieaea,  aad  m  dMte  nicht  achwer  seja, 
ana  der  Natar  der  geaammtea  OelehrteabiMaBg  aewie  dea  ichlea  9«- 
gHff  da»  pbileaopbbcbea  Stafe»  ae  die  lebte  Melbede  aammt  dem  L«b^ 
breb  aaaiamittefai,  welelier  db  Gynrnaablgegeaaliada  ▼erreibaaüsli 
■aaialt  ab  Ia  ibier  Maagelbaftigbeit  licgea  an  laaien,  und  dem  Valtar- 
abilageUet  wbaeaaebafllieb  raiaibciiet,  obae  diesem  etwaa  ran  ariaaa 
weUrefitaadeaeB  fiigDntbnm  an  eatrifAMa.  Gebt  dm  X^eeam  abMl 
ia  diem  BedMiba  ela,  ee  baaa  dae  Aeaderang  aidtf  obae  Ucfcvb^ 
bnag  aaf  die  bamaabtbcbe  Staffa  Meiben,  aber  abdana  veri>e»ere  an 
■nah  hier«  we  ae  vIelM  aa  retbeaaera  bt ,  aad  aebe  ea  iiigleldi  aicM 
•b  glefohgiiltig  aa,  dam  der  BellgieaaiiDfcrricht  an  der  pnuisen  AMdl 
Tba  Lahrmnnd  wenigstent  ctai  ae  riele  Lehrbücher  hat,  daM  ia  im 


Digitized  by  Google 


I 


Bef iritrongea  und  Elireiibeieigaagen.  125 

G«fcittchte  und  tae>gifMe  Im!  dner  AniaU  tod  fünf  LdRM 
groMe  Lacken  findlMi ,  iumI  dtut  bei  ier  Maibawitik  dat  Cl«M«iU1um- 
tjtUm  ent  in  den  obern  Scbulea  aufgegeben  wird.  UebrigeM  aikal* 
ten  sämmlliche  Schüler  defl  Ljcenmf  in  swei  Abtheilnngen  Zelehung»- 
tmterrichft  auMer  den  gewöbalichen  Clastenttnnden.  Andi  iii  Im  lalft* 
ten  Sommerbalbjahr  Tanzen  gelehrt  worden.  Sur  rom  MtisikiiBCef«- 
riebt,  der  in  frühem  Lectionarerzeichniiten  immerhin  aufgeführt  wurdet 
kommt  diessmal  keine  Erwähnung  Tor.  Wenn  aber  in  dieser  Hinaicht 
bemerkt  su  werden  rerdient,  daas  sich  die  Lycei«ten  in  muiikalifcbett 
Privatrereinen  fortwährend  üben ,  so  darf  eben  so  wenig  eine  andere 
lobenswcrthe  Einrichtung  der  Anstalt  mit  StilUchweigen  übergangen 
werden,  obschon  durch  den  Druck  nicht«  darüber  bekannt  wurde.  £a 
lit  nämlich  seit  etlichen  Jahren  durch  den  Gymnabialprüfecten  I^Flehl 
ein  Lesezirkel  eingeleitet  worden,  an  welchem  gegen  einen  kleinen  Bei" 
trag-  die  Lyceisten  mit  den  l'rofebsorea  uud  niehrern  JKinwobnern  der 
Stadt  ujid  Pfarrherren  aus  der  Umgegend Antheil  nehmen,  in  dcrWoh- 
nuii|^  und  unter  der  besondern  Leitung  deü  Lyceum^bihliuthecars  Prof. 
JLender.  Diethe«  Institut  ,  welches  eich  dun  Ji  henke  vun  Büchern 
und  durch  jülirliche  neue  AnschafTiragen  hchua  ^chr  gi hüben  hat,  ver- 
tritt die  Stelle  der  an  andern  hühern  Lchrauatalten  eingerichteten  Schul* 
hibliotheken ,  und  wirkt  nicht  nur  auf  die  Frivatlectüre  der  Schüler 
soadern  auch  wat  ihre  Geteliichtskenntniss  sehr  Tortheilhaft  ein.  Diu 
Lyceumsbibliothek  lelbst,  die  tndi  den  Ljrceisten  zugänglich  ist,  hat 
Tor  einigen  Jahren  durcli  Ankinfe  dctr  i^on  /fZ/Mr^tfcAmBncherTer-* 
Steigerung  in  Kenitaiis  in  der  philologischen  Literatur  bedeutenden  Zu- 
wachs erhalten. 

LoNDOW.  Ten  der  nenerrichtcten  UnWerüitat,  deren  Rau  und  Or- 
ganisation rasch  fortschreitet,  erwartet  man  wenig,  weil  die  grossen 
PriTilegien  der  Unireriituten  zu  Oxford  und  Cimibridge  ihr  im  Wege 
stehen  und  überhaupt  das  Mationalvorurtheii  für  dieselben  gross  i«t, 
dass  man  selbst  die  Vorzüge  verkennt^  welche  Edinburg  und  Dublin 
in  vieler  Hinsicht  vor  ihnen  habeu.  i'iir  dtc  Einrichtung  der  neuen 
Universität  sind  150000  Pf.  aut^gesetzt ,  wovuii  öjOOÜ  Tl.  auf  die  Hauten 
gerechnet  sind.  Bis  jetzt  sind  als  Profcsiorcn  nngei^tellt:  (7.  Long^ 
k,  M.,  fiir  (ürircli.  Sprache,  LitL-rntur  und  Antiquitäten;  J.  1  JlHiamHy 
A.  für  Ii;it<'in.  Sprache,  Lit.  und  Antiq. ;  j4,  de  Moigaa  für  3Iu- 

tlicnmtik  ;  Dr.  L.iu  dnn-  fnr  Phvsik ;  J.  yiu^lin  für  Jurisprudenz ;  j4. 
Arnos  für  Englisches  Uecht;  J.  B,  JiJuccuIoc/i  tur  Statititik  ;  71  Dali\, 
A.  M.,  für  Engl.  Sprache  und  Literatur;  ji.  Jhuüzzi  für  Ital.  Sprache 
und  Lit.;  Don.  .y/.  yllcahi  Galicmo  liir  l5panl^(  he  Spr.  und  Lit.  5  Ji, 
liurur'it-.  für  Ilchräi^ihc  Spr.;  B.  Cilchrisi  für  das  Hindostantsche; 
Dr.  Turner  für  Chemie;  H.  (irnni  für  Zoologie;  G.  S.  I'aiLi.sun  für 
Anatomie;  L,.  B<ll  für  Phjr»i«logie  und  chirurg.  Klinik;  Dr.  honolly 
für  No«olt)glc  uiid  Therapie;  Dr.  fl'uLson  far  Klinik,  Dr.  J)avis  iiiv 
Geburtbhülfe  und  Weiherkruukheitcji :  \)r.  ud.  T.  l'hujn^^on  für  Matcria 
medicu  und  Pharmaeie;  /.  Älillingloii,  für  Majjchinenljiui  uiul  prakti- 
sche Medliiuuk«  Uabefetat  lijid  auch  die  LehntüUlc  der  Chuurgie  und 
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Botenli  t  nni  mc)»  Ci^r  dia  PtofoifaM  ür  Mmliliiliiwi^U«,  Ligi^ 
'    Getdildite,  RdmifchM  Recht,  Fm».»  DealNli«  aod  OiMiDiAi 
Sprache  «bA  Utmtar,  Woeiftle^e  iiii<  Geologie  feUl  mnA  lie  EM- 
■ebeldiing  de«  AuMitiiiMef.   Die  Idee  ,  ^hen  heteaiiclMii  Chrlm  ose- 
legen  und  ein  Hoipifal  mit  der  Univenilit  n  iFevhMen ,  ift  ver  dar 
Hand  Rurgegeben»   Eb  phyrfknUiciiei  Lnhemterinm  eell  Lndncr  «• 
legen  und  Mf  sn  denen  Completirnng  JihrUch  000  Pf.  echnlten.  Her 
healMlrhtigte  Ankauf  der  anntenriichett  Sanlnn^  Ten  MnuMsh^ht 
aufgegeben ,  weil  der  Kanf|preii  ta  hoch  war.    Das  RMfgife  hall 
man  rof  der  Hand  ffilr  0000  Pf.  cannchaffeii.    Sur  Brrichiaig  dbcr 
BMIetheh  tiad  0000  Pf.  auKgcsetit.   Im  Octeber  eeilen  die  TeriMon- 
gen  hegianen  und  Mi  anm  April  feilen  der  Studienplaii,  die  Lcctimi 
enme  nnd  die  Aniettiing  der  Honorare  hehaant  gemacht  weidea.  Vcr> 
iftn0g  tollen  die  angettelltett  Profectoren  cfaie  Veheiaicht  der  HMcde 
hei  Ihren  Vorlevnngcn  einliefern.   Da  die  Uaivenicil  Mne  GMe  «r> 
iheilen  darf,  co  wÜt  man  den  fltndlereaden  aach  gemachten  bamfad* 
hud ,  über  deren  Vmfang  die  Prefemoren  dmi  AncMhotf  ihre  Mernnag 
fldiriftlich  mitthelten  toHen,  Cerd0cnto  aBMtellea,  toa  denen  man  hoft^ 
dam  de  hdnftig  bei  Becelanng  ron  Aemtem  oder  hd  CrMInng  von 
Graden  anf  andern  Unfrenititen  Berdckclchtigung  0»den  wmdtn« 

Lkipzig.  Dai  erledigte  Rectorat  der  Mcolaiicbnle  Mi nntet  Imi 
TJuli  dem  bish.  Confector  Prof.  Nohhe  überiraui  u  ^^oiden;  m  «Im 
Conrectornt  rückte  der  Profcisor  Fi  oischer^  m  üesseu,  drUte,  Lel- 
xer«teUe  der  biiherlge  Sextas  M.  Foi  biger  auf. 

MsLDoaF.  Zum  CoUaborator  an  der  gelehrten  Schnic  U{  der  Dr. 
phlioi.  Heinr,  C/irut.  Friedr.  Pi  cüim  ernannt  wordt  n  ,  Tiachdcm  der 
bisher.  Collaborator  Kolquarksen  als  flobrector  aach  Hjnia-iaw  aa 
SUger's  Steile  befördert  worden  ist. 

MiNDKH.  Der  kathol.  geistliche  nod  Schulrath  Klaus  bei  derble^ 
eigen  Reglemng  iit  auf  aehi  dnwrhim  ana  diesem  AnUeentlaMoi  w«t- 
daa. 

MtifLnArsaa.  Der  Sdwdamtacandidat  Mühlberg,  hhhtt  am 
Gyninas.  in  Cottbus,  ist  mit  einer  ausserordentlichen  t'nteritfvUuug  voü 
20aXhkn.  provlioxicdt  aa  dem  liiedgeB  Gymnaiinm  nngciteUt  ururdca. 

MünaiHu  Der  Regent  dnc  McehdO.  SemfaNWi  and  Ehreadonheit 
SthmüÜMg  [Ah.  VI  0.  030]  itt  nnm  RnOi  und  HUgBed  dm  hMp* 
Krovindnl-SchttloaUflginma  eranant  woiden. 

Nbd-8«uts.  Der  Scbnlmth  avd  Direetwr  Sirfsri  kt  Fvtst 
in  Knhiank  govtfdM.  Stall  adaar  bt  der  nrdto  Prot  laaf^  Ii 
daa  Rhwatant  mU  der  Prof«  Jjf^iH  in  die  aweite  Prafbaanr  aal^ctd* 

Omiiarn«.  An  die  Stelle  dea  gditeAnmh  geworionaa  triA' 
Bungs-  mnä  Sdireiblehrers  Bitiermann  an  dem  hieiig««  GTanaihv 
bt  der  midierige  Zeichnungs-  nnd  Sdireiblehrer  Keimer  ram  PldR^i' 
ginm  an  Rhhiherg  gekommen,  widdier  hönftlg  auch  den  FrtiiiBliiwh** 
Optnehnnterricht,  der  seit  metn^em  Jahren  anter  den  Iielnora  der  di*" 
aiNhen  Sprachen  Tcrtbeilt  war,  dnrcfa  alle  Schulen  an  heaorgcalA 
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B«forderBBg«a  «ai  Blivtiitesaig^iingea»  Hfl 

Mir  artMHi  ife  GP«MB«rdlMieB  jdrt  wfld  mebr  Lfetebif^ 
flffMjtt—icn  gebe%  alf  fluten  nraiii5ilMlie  aftgvnoniiien  wordMi. 

Owaiiii.  Am  Gymiiri— i  Irt  dto  tir  4eB  Patwti AH»  der  ai»> 
mmtOt  «Bi  IfalawiiiiiMiifcift  tetiifciiiia  JiQaMlar  «mIi  iem  AlM 

M  flfaer  «mImIIMmb  MhmIbIIi»  criMtai  vd  in  ilinirfbe  am  SS  Aft» 


Zur  StatUiik  dar  UniTefsitilea. 

[iXftchtrag  sä  Bd.  VI.  S.  261  ff.] 


DonvAY  liUte  TOI  Oiten  iStS  ittt  Stndiemde ,  daninler  SS  neolo- 
gen ,  81  Jniiitea«  IW  Medidner  und  ISt  Fhilo«ophei^. 

En&Anevir  in  Winter  im  414,  im  Sommer  1SS8  441  Stnd.,  ■!■ 
Sit  neoL.  $1  Jnr.,  S4  Med.,  69  FMlee. 

Fnrmn  Im  Winter  SSS  Stnd.,  dnranter  liS  Aviimder, 
ISS  Tlieol.,  HS  Jnr.,  ISS  Med.,  ISl  mioe.  ^ 

Cfanw  im  Semmer  ISBS  SIS  Sind.,  nii  SS  TlieoL,  28  Jnr.,  8b 
fUot.  nnd  Sl  der  ididnen  WiMentcimftan  Beilmene.  Im  Cellqginm 
nmd  in  den  FSrfmimlinlen  ilnt  8BS  MSI». 

Gmmnn  im  SemsMr  IS»  48S  Studierende» 

GSminnn  Im  Mal  18S8  ISn  Stnd.,  nli  4^  Anilinder,  S4S 
nnnl.,  8SS  Jnr.,  «9S Medie.  nnd  ISS  Pliflee. 

bimuMM im  Winter  1H{  Hl  SM.,  dnnmter  4fiS  And.»  Ii 
TheoL,  416  Jipr.,  ISS  Med.,  14  G^memlbten,  SSTOliW.  bnSMi- 
mar  18S8  787  S|nd.,  Vomnter  Sil  Aoillader, 

Kni.  Im  Sommer  1828  37S  Studierende. 

KiiiDERi.A?«DX  im  $.  ISIS  nnf  S  UnivemtSten  2774  Studierende, 
dnfnH  iZS  in  Ldwen»  Ten  denen  aber  SS8  dem  pbileioplilscliea  Celle-' 
ginnt  aqgehdrteD. 

SrANimi  ifihlte  am  Schlüsse  des  J.  1825  auf  seinen  Lnheri^Käten 
2{m  PhUcs  ,  1295  Theol.,  4077  Jur.,  462  Studier,  des  kanonischen 
BechU  nnd  1048  Medic;  in  den  Colle^rn  und  Seminaricn  2200  Philec 
nnd  1610  Theol.  Am  Schlaat  des  J.  1826  Termehrte  nch  die  Gesamml- 
sahl  um  1800,  auf  15477 ,  wuTen  5336  auf  die  Coliegien  und  Semlna- 
rfen  [8133PliUof.  nnd  220S Theol.]  und  10141  auf  die  UniTenitiUen  ka- 
men. Von  den  letstem  trieben  338S  Philosophie  nnd  Physik,  1467 
Theologie,  8878  Jnriipnid.,  491  kanon.  Recht,  016  Medlcb«  Schu- 
len der  Collcgicn  für  die  HumanitHtA^tudien  gab  es  73f?. 

TtBi^Gi  N  im  Sommer  1828  781  Stud.,  darunter  54  Aiuländcr« 
WinulM  im  Sommer  1828  610  Stad.,  mit  2S7  Anal. 
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SUir  R6C6»»io«  iimd  ▼ertproehM: 

BMier'c  W«fet»  ifctit,  Htm  Schaumann.  SlnidMrfVkqf- 
■enta  t««  iUsim»  Leontii  carminif  Hci  niririiiimlii  fkmmeatniii  t. 
ü^/er  B.  ^xt.  —  ffm^:  l>e  Fiat  et  Afffatet.  »  «mL  flnlosoph. 
filiiy«!  diteMitUL  ^  €fe«roiiu  OwHiBH  Ptodo,  pr«  Hilm 
«ic.  VOR  IP^emsdorf.  —  Juoii«ritfiiHi;  Cbraii<lrtsii  der  GMcfa.  der 
Deutsch.  NatioDaliiteratar.  —  Grimm :  GraTe  B4idolflu  —  Grajpt 
Diati«ka.  —  VhUmjmn*M  Hebräi»cbe  Spradblehre.  —  Bretschntider'M 
Lelirbai^  4er  Religion.  —  TUgenLamp :  EiuleUimg  in  die  btbUidi. 
Schrillen.  —  OUo :  Lehrbnch  der  allgeraeineo  Arithmetik  etc.  JAid- 
ung :  L«'hrb.  der  Arithmetik  ii.  d.  Anfiing-igrfindc  der  Alg'ebra.  Gras*" 
mann  :  Ucber  Beprift  und  Imfang^  licr  rclnrn  Zahlcnlehre.  L.ittrQw: 
Elemente  der  Al^^rbrn  nnrt  Geometrie.  Ottcmann  :  Materialien  für  4. 
hcurist.  LUurrridjt  iji  der  Geeiaetrie.  Mullrr:  Gcometrioche  Con- 
•trurtionslehrr.  l\n~^e\ :  Die  Ijebre  von  di  n  Kr^e[*rhiiittrn.  '/.u  - 
ktl :  l'elMT  fti<-  IJ«  I  iiIiruBgeo.  üpirling  :  Leber  u am« iglicbe  Grüs^ea. 
ChrzcK  iii  A  i:  KiUsMirf  der  kürperl.  Trigonometrie.  Vollmunn  :  Ab- 
leiiiing  der  trig^onomctritichen  Formeln  ati»  Coorüinatenbczichung^eja« 
l^€UrS,ing€r i  Darstellung  einiger  Lehrsätze  au«  der  Analy«is.  Tell^ 
kämpf  :  Znr  Würdigung  imd  nähern  BetUnua^  de»  m^ihemitiick—i 
GyaüwiiaiiinteixiGhia» 


Angekommene  Briefe. 


Vom  4  Mai.  Br.  t.  B.  a.  H.  [Für  die  Beilage,  dlo  ich  ald  Torxüg- 
lieh  tehätsc,  meinen  nänuitcn  Dank,  ^clb^t  kiina  ich  des  mir  mkK 
■cbätxbaren  Waiwrh  nicht  t  i  lullen ;  aber  baldige  Gew&hnuig  vm  uis 
»er  Seite  gUubc  ich  f  ere.prcrlien  zu  können.]  Vom  29  Mai  Br«  T«  JC^ 
Ml  H,  [Ich  danke  henlich  and  werde  das  Gewüaachte  mögliciM  Mi 
«fanea.]  Tan  17  Jnni  Br.  t.  B.  aui  P.  Vom  \%  J«li  Br.  C. «.  G. 
PHa  fafoiiathQte  Parioa  bin  ich  nicht;  »oBdan  aiaa  «ial  jüngere.] 


Brnckfekler» 

M.  Bd.  H  S,  M  Z.  S  Ua«  CarlUhM  CarfyU,  S.  »S  1.14 
a.  da9  CatonUdu  tt.  da»  ConulUche,  6.04  %M  eiaA  die  Waita 
9  Saiita^safyra  ta  Ülgaa.  la  dam  gafaawfirtigaa  Haft  im  S.  3S 

S.  11  nac  fär  nec  wm  •dhtaibaa  «ad  8.     S.  6  d«  KaMUi  MMh 

ttad  ai/«/>»  a«  tilge«« 
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JAHRBÜCHER 


FÜR 


PHILOLOGIB  undPJSDAQOGIK. 


Eine  kritische  Zeitschrift 

in  Verbindung  mit  einem  Verein  von  Gelehrten 

IL  Joh.  Christ.  Jahn. 


DritiST  Jahrgang. 


Zweiter  Baad.   Zweites  Heft. 
Oder  der  pausen  Folg« 
SiebeuterBaad.    Zweites  Heft. 


Leipzig, 

Ortt«k  aiidi  Verlm|^  voa  B.  G.  Teabner« 


1  8  s  a 
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Alte  Geographie^ 

JD««   fl/^e  Megaris.    l^n  Beitrag  sor  Alterthi||i^lauide  Grie* 
chenlttndü   von  D.  Jltimann  Meingatium,    Mit  «wcy  Charten. 
Berlin,   In  v  Reimer.  1825.    XX  ii.  182  S.  8.  (1  Rthir.  4  gr.) 
iV  ac  ht  r      e  zu  diesem  )\  erk  e   in  den  Jahrbächern  för 
Philolo<7ie  und  Pädagogik  von  Jahn  Bd.  IV  Heft  1  S.60  —  73,  unter 

der  L  ebir»chrift:  ^e{ir^4^i^^^  sütbettUu  Ci^iieU  derSckrifl 
ILsUa»  etc. 

Q  den  vielen  kleinen  Scliriftea  über  elnielnoTbeileGriecheii' 
lands  geliört  auch  die  vorlie>^ende  des  GymnaKiaJichrers  Dr. 
Rein      II  um  in  Berlin.    Ks  icit  ein  erster  Versuch  des  Ver- 
fassers, und  man  kann  dalier  nicht  woh|  etwas  in  jeder  Hin- 
sicht gediegenes  erwarten.    Geht  man  nur  niit  massigen  Erwar- 
tungen an  die  Lesung  derselben:  ho  wird  man  allerdings  durch 
eine  Menge  wenn  auch  nicht  gerade  zweakmüssig,  doch  fleissig 
XDsamraen^eHteilter  JNotizen,  befriedigt.    Sonst  hat  «ie,  als  geo- 
graphische Arbeit  betrachtet,  einen  sehr  nutergeordneten  Werth, 
Ja  wir  möchten  btUiaupten,  dass  sie  eher  schade  als  niitse,  weil 
■le  so  vieles  Falsche  in  einem  grossen  Maassstabe  dem  Leser  und 
Beschauer  seiner  Charte  vor  Augen  stellt,  was  der  Verf.  bey 
nur  einiger  Kritik  leicht  hätte  vermeiden  können.    Der  Leser, 
4erdeniVerfasser  einer  solchen  Monographie  nicht  überall  nach- 
sumesaen  püc^t,  intern  er  ffewöhniich  ihm  zutraut,  dass  er 
desto^ «pri^amer  geforscht  Jlii^e,  je  geringe  4eT, Umfang 
Arii«U  tft ,  k»nn  dadurch  Mc^t  pa  Iirrt|Mio<?rp  voranlassi 
4l«u  ' Jle<v  litt  Mdwn  ia  •^»•r  fleUap  an  cbii|giei|  Stellen  (s.  Th* 
li,.l.«.;iXi,  S^,  SM^Ic)  auf  M.lc]ie  IV%o|iUMi^eit^  dfli 
Vcdkiters  fni^werksm  gaiPMilM         €s.l#.iiö4iigt  fri«r 
im.«nMrlieli«r  dfiriiiber  ww^Iwb.  HfivptHdif 
im  t»t(m^^H  feograplitehor  Cluurlem.iili  wie  je4«r  if^Am^ 
üt  Anifitirnpg  Atvt  M^^pumß»  aacli  uf^^imMiMi  IMNr 
nmfiBa,  wwi.diet^.iikJilatw«  «ftiuiUoh  fdMxu  Je  selteiiar 
ik«r  WiflN  ttfAmFm^,^  eiaeniXtiide. i^lwOdeqhenlMid'Mfr 
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Alte  Geographie. 


Ton  dem  Bcktnnten  so  zum  Unbekannten  übersehen  zu  konneo. 
Denn  sind  auch  nur  einige  Puncte  antronomisch  bestimmt ,  und 

werden  diese  durch  genaue  UeiHcrouten  und  Angaben  der  Zni- 
8chendistanzen  verbunden:  so  kann  man  in  Hinsicht  derAnsetzung 
der   mit  diesen  Puncten  durch  terrestrische  Dimensionen  ii 
Verbindung  gesetzten  Oerter  doch  >%enigstens  nicht  bedeutend 
fehlen.    So  hat  der  Ree,  auf  seiner  Charte  von  Attica,  Me^rt 
und  die  Umgegend  gezeichnet.    Im  S.  Westen  von  Megara  sind 
Athen  und  dessen  Hafen  der  Piräeus  genau  von  Gauttier  be- 
ütimrat.    Athen  ( der  Phiioppappus )  liegt  nach  ihm  unter 
5V  54"  d.  N.  B.  und  unter  21°  23'  4"  der  Länge,  und 
der  Piräeus  37°  55',  42"  N.  B.  und  21°  It  24'  der  Lange. 
ImS.  W.  von  Megaris  ist  dagegen  Corinth  und  der  Hafen  Ccnchrea 
(Cenchreae)  rrstercs  37°  5:V  37"  d.  N.B.  u.  20°  31' 50"  derLän- 
ffe,  letztres  nach  Chabert  37°  53' 24 "  >.  B.  20°  42' 22"  d. 
Länge  bestimmt.    Dazu  kommt  nun  noch  eine  dritte  Position« 
die  von  Theben,  dessen  Breite  wenigstens  von  Vernou  auf 
38°  31'   0"  angegeben  ist.    Nun  ist  es  natürlich,  dass  man, 
im  Falle^  dass  genaue  Dimensionen  der  Zwischenörter  existiren, 
diese  auch  danach  genau  angeben  und  auf  der  Charte  zeich* 
Den  kann.     Von  den  angegebenen  astronomisch  bestimmten 
Puncten  hat  nun  der  Verf.  nur  drey  auf  seiner  Specialcharte, 
aber  leider  diese  drey  olle  falsch,    Corinth  hat  er  auf  gut  Glück 
20°  41' 35"  d.  L.  und  Cenchrc«  20°  41'  der  Länge,  Theben 
aber  so^ar  38°  11)'  der  Breite  anrresctzt,  letzteres  also  12'  zu 
südlich.     Deshalb  schon  müssten  alle  übrigen  Orte,  welche 
von  diesen  Hauptpimrten  aus  bestimmt  werden,  sehr  unrichtig 
eeyn,  wenn  der  Verfasser  auch  die  sorgfältigste  Rücksicht  auf 
die  genauesten  Bestimmungen  der  terrestrischen  Entfernungen, 
die  wir  insonderheit  Gel  1  verdanken,  genommen  hätte;  aber 
auch  dieses  hat  er  keineswegs  gethan,  sondern  >ielmehr  ohne 
Kritik  einige  bisherigen  Generalchartcn  copirt  und  ihre  feh> 
lerhafte  Darstellung  nur  vergrösgert,   die  llauptquellen  aber 
nicht  gekannt.    Er  gesteht  selbst  S.  171 :  „Da  mir  die  Benuz- 
zung  so  mancher  für  diese  Arbeit  wichtigen  Charten  und  llülfs- 
mittel,  wie  sie  z.  B.  Müller  (vergl.  Dorier  Abth.  II  S.423)  auf 
80  mannigfaltige  Weise  zu  Gebote  standen,  nicht  vergönnt  war, 
80  sah  ich  mich  nicht  selten  in  die  Nothwendigkeit  versetzt, 
den  Resultaten  Anderer,  doch  nie  ohne  vorhergegangene  sorg- 
fältige Prüfung  zu  folgen.*'    Wenn  man  nun  bedenkt,  i*as  ea 
heissen  soll:    ich  habe  zwar  die  Quellen  nicht,  mnss  daher 
meine  Zuflucht  zu  einigen  Hülfsmitteln  nehmen,  folge«  aber 
diesen  nur  nach  sorgfältiger  Prüfung:  so  sieht  man  leicht  ein, 
dass  der  Verfasser  lctztere8  nicht  mit  gutem  Gewissen  sagen 
kann,  da  die  Prüfung  der  Angaben  andrer  ja  nur  nach  den 
Quellen ,  welche  ihm  fehlten ,  geschehen  konnte.    Wir  müssen 
es  daher  sehr  tadehi ,  dass  der  Verf.  diese  Quellen  nicht  ab- 
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Bdogamim ;  Dm  alle  Megarii. 


wartete.    Konnte  sie  ihm,  was  wir  doch  verrauthen  mochten, 
»ein  würdiger  Lehrer  und  väterlicher  Freund,  Hr.  Prof.  Carl 
Ritter,  dem  da:^  Buch  gewidmet  i^it,  nicht  leihen;  so  ateht 
doch  lu  erwarten,  dass  die  so  reich  begabte  Bibliotheic  in  Ber- 
lin, TielieiclU  nach  hanem  Venug,  alle  die  Schriften  nnd  Char* 
tea  ihm  dnrg hitle^  die  heyM&Uer  aufgeführt  aind. 
Hochitena  würden  denn  Müllen  Eicerple  ent  des  WwamftA- 
sehen  Pepieren  nech  nnaugängUch  gewesen  lejn,  aber  noch  aie 
hitte  Hr.  Pioi:  Müller  anf  frenndliche  Bitte  dem  Verf.  gewlm* 
eben  ae  bereitwillig  nr  Benntsnng  ftherlaiaen,  als  er  ile  dem 
See.  für  lebie  Charte  mitgetheiit  hat.  Indeaa  der  Yof.  hat 
selbst  das  nicht  gehörig  benntst,  was  er  bessss;  nnd  dieae 
Naehliaaigkeit  ist  nm  so  nnbegrdflicher ,  da  Megaria  einer  dier 
kleinsten  Staaten  Griechenlanda  Ist ,  und  die  Schrift  alao  ein 
^erin§ere8  Studium  erforderte.   Ais  Beweb  diene  die  geringe 
iIncUchtf  die  anf  G  e  1 1 8  genaues  hinerar  durch  Megaris  ge- 
nommen ist,  das  doch  fast  Mlnnte  für  Minute  anklebt,  und 
daa  der  Verf.  benutzt  an  haben  Teraichert.  Wegtlich  TonEleu- 
sia  findet  Gell  9  Minuten  Ton  dem  angegebenen  Orte  einen  Canal, 
der  einstmals  das  Bette  des  später  abgeleiteten  Cephlssus  bildete. 
Der  Verf.  setzt  hierher  gleiehfalls  einen  Fluss ,  den  er  aber 
fapis  nennt  (auf  den  wir  später  zuriackkommen  werden).  Dann 
fuhrt  nach  Gell  der  Weg  über  eine  halbe  Stunde  weiter  durch 
t'iiie  friiclitbare  und  biumichte  Kfjene,   die  Gell  richtig  das 
Kijari^rhe  Feld  nennt,  bis  zum  Anfaniie  der  Kerata- Hügel. 
Nur  im  Siiden  an  der  Küste  ist  diese  schüne  Ebene  wieder  von 
«teilen  und  bugciiichteti  Hügeln  begränzt.    Daun  folgt  der  Pass 
iii^ef  da»  Gebirge,  der  sich  steil  wieder  in  die  Megarische  Ebene 
hiuabwindct.  Dagegen  hat  der  Verf.  keine  Spur  von  einerjfc'^cme 
jenseit!«  des  vorgeblichen  Flusses  lapis,  wo  Gell  und  alle  übri- 
gen  Keiäeadeu  sie  fanden ,  keine  Spur  des  über  die  hohen  Fei- 
hcn  der  Kerata  lurtlaufenden  Passes,  keine  Spur  der  Ilii^el, 
welche  die  Rharische  Ebene  an  der  Kimte  begrüazcn;  wundern 
er  dehnt  das  Kerata -Gebirge  ül)er  die  ^anze  Kbene  aus,  und 
hO  rängt  dieses  selioii  sogleich  hinter  dem  \  ür,::el)liciieu  Id^h  au,  * 
während  da,  hu  buMcliii  hte  Höhen  se^a  Kuiiteu ,  hart  an  der 
Küste,  welche  hier  als  Ebene  erscheint,  eine  bequeme  Strasse  in. 
das  MegarUche  Gebiet  hineinführt.   Da  wir  die  genauste  Be^ 
sehreibnag  dieser  Gegenden  voa  etoesii  tüchtigen  Reisenden  und 
ann  Ueberflnss  die  Tortreffliehe  Asni  c/JBmssi  tun  Qell  ha- 
ben;  so  ist  es  dojjq^t  thörieht«  hier  eine  Charte  a  luriori  sn  con« 
■tralren «  eder  etwa  frikhere  äisrten  sn  branchen »  welcl^^  en- 
genas  sbid  nnd  fon  welchen  nsnentUch  dss  Vaadonoourtachei 
Maehwerh  nidit  einmsl  gut  als  Lhckenbnsspr  dienen  kann. 
Die  beriihmte  ftharisehe  Ebeae^  die  doefa  so  wlditig  in  der  Ce- 
tcUchleM^ra'sist,  findet  ilch  auf  der  Charte,  von  Hrn.  nein- 
ganaai  §ar  idcfat  (!)|  sondern.viclmehr  an  Ihrer  Stelle  ein 
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Wg0^  du  Beweb  ^  das«  der  Verf.  GUuT^en  genu^  hat,  um  mXkü 
Berge  venetien  la  können«  Das  Kerata-  Gebirge  ist  bej  ihm  di 

schöner  Ke^el,  na  dessen  Ansbildung  wobl  der  Steiiizeicbner 
die;  I Innptsache  gethan  hat.  Westlich  Tom  Kerata  -  Gebirge  hat 
Gell  auf  dem  Wege  nach  Megara  ein  Metochi  mit  Ruinen,  dajui 
einen  kleinen  See  an  der  Küste^  darauf  wieder  Ruinen ,  daai 
einen  Bach,  welches  der  lapis  ist  (den  der  Verf. > nach  Eieum 
versetzt),  dann  Ruinen  und  dann  einen  zweiten  Bacb,  worauf 
die  Ruinen  von  Mr^ara  folgen.  Verfolgt  nwn  den  Verf.  auf 
dieser  Tour,  tto  t<ieht  man  deutUeh,  dasa  er  sieh  amüi  hier 
aehlechtcrdings  nicht  au  den  genauen  Reisenden  anschf(M8,90a- 
dern  willkührlich  weglieta  und  hinzusetzte,  was  ihm  gefiel, 
noch  nicht  untersuchte,  welchem  alten  Orte  die  Ruinen  ange- 
hörten, die  Gell  auf  diesem  Wege  fand. 

Wenn  wir  so  auf  dem  Ton  dem  YerL  geschaffenen  Wege 
Dach  Megara  gekommen  sind,  so  finden  wfr  uns  angenehm  über- 
rascht durch  eine  anscheinend  genaue  Oarstelfuiig  der  Stadt 
Megara  und  ihrer  Hafenstadt  Nisaea  selbst,  und  eine  Topoj^ra- 
fhische  Charte  (ftcser  beyden  wichtigen  Orte,  Tab.  2.  Der  \  erf. 
erlflutert  diese  Charte  auf  einer  halben  Seite  (182)  und  wiU  nun, 
dass  auch  die  ganze  zweyte  Abtheilung  der  Schrift  selbst  aU 
Erläuterung  gelten  solle.    Allein  wir  finden  leider  auf  eben  der 
Seite  1^2,  dass  sich  diese  Zeichnung  bloss  auf  die  wichtigen 
Capitel  39 — 44  der  Beschreibung  Griechenlands  Ton  Pausanits 
(soll  heissen  auf  Ptans.  Lib.  I  Cap.  39—44.)   und  auf  die  (an- 
geblich^ mit  diesen  sorgfältig  verglichenen  Notizen  nenertr 
Reisenaen  gHindet.   Allein  weder  Pausanfas  noch  die  neaern 
Reisenden  sind  dabey  torgfiltig  benutzt,  geschweige  denoi 
dass  die  Nachrichten  anderer  Alten  damit  überemstimmten. 
Schon  der  Anfang  der  Beschreibung  des  Pausanias  %i\mmi  nicbt, 
indem  dieser  gleich  beyra  Eintritte  in  die  Stadt  ^on  Osten 
her  die  Wasserleitung  der  Sithnidischen  Nymphen  findet,  die 
Hr.  R.  im  Osten  ansetzt,  und  dann  den  alten  Tempel  mit  den 
Bildnissen  der  Römischen  Kaiser  und  der  Diana  Sospita  antriffi, 
den  wir  bey  Hrn.  R.  vergeblich  suchen.    Auf  dem  Wege 
Burg  Carla  hinauf  findet  sich  nun  allerdings  auf  jener  topogra- 
phischen Charte  der  Tempel  und  Hain  des  Oljmpiichen  Zeos, 
allein  die  Acropolia  Carla  ist  so  wenig  mit  Mauern  umscblos^ea 
gezeichnet,  dass  man  unmdgtich  aehen  kann,  weiche  Gebisse 
innerhalb  derselben  liegen  sollen,  und  welche  nicht.   Aach  i^^ 
dieser  Hügel  nicht  nach  der  Beschreibung  des  flerrn  Desmon- 
ceaux  gebildet,  dessen  sehr  genaue  Darstellung  dieser  gam^u 
Gegend  der  Verf.  gar  nicht  kennt.   Hier  hat  l'ibri^ens  nicht  nur 
Wheler,  wie  derVerf.  anfuhrt,  sondern  auch  Gell,  Chandier 
und  Clark e  Ueberreste  aua  alten  Zeiten  gefunden.  Dier«^ 
O  c  n  gefundenen  Marmorfragmente  aeheinen  dem  Tempel  der 
Demeter  aniugehdrea  (iL  t.  dea  Aeeeiif.H«Ui8  U,  1  &IM> 
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ämk  ih  Life  dar  Hfigel  gefen  ebnnkri  auf  denoi  die 
bcjf dM  AMTopelea  atanden,  bei  dehnat  daaVcrt  S.  ISigam  falaahi 
Maai  ar  die  swejie  Ikrg  darM«gir«Mer  auf  dea  fjnardwwti» 
IMMt"*  Hu^l  «etat  Hiemil  atimnil  ami  far  aidU  «Wrain, 
weder  was  die  Altaa,  lioch  was  die  aeaern  Reiiandea  darfttar 
mittheilen.  Denn  aus  Paanuiiaa  I«  41  «rkalli  aehoB,  dass  die 
Burg  Garia  aordiich  la^.  Noa  aber  gelangte  Pouqueville 
2  Lieue  weiter  auf  dem  Wege  nach  dem  iBthmus  zn  dem  Hügel, 
iralcher  die  andere  Acropolis  trog.  Dieae  lag  also  westlich 
vaa  der  Burg  Caria  oder  höchstens  etwaa  9Üdw9$Uiek  (nicht 
aardwestUch)  von  dem  Torigen.  Desmoaeeanx  beschreibt 
die  Lage  so:  dass  beycleflü^el  nicht  weitTon  einander  entfernt 
waren.  Der  eine  en  dos  d'äne  nördlich,  der  andre  südlich; 
allein  er  nennt  an  einer  andern  Stelle  den  einen  östlich,  so  dass 
man  sielit ,  es  sey  die  Lage,  wie  wi^  sie  bezeichnet  haben,  von  ^ 
N.  W.  nach  8.  O.  Auch  Ch  and  1er  setzt  Cap.  XLIII  seiner 
Hei»ie  die  Ebene  südlich  der  bey  den  Hügel.  Aber  Hrn.  Iis.  Charte 
stimmt  nicht  einmal  mit  seiner  eigenen  Angabe  überein,  so  dass 
man  zweifeln  könnte,  ob  beyde  einen  Verfasser  haben  oder 
nicht.  Ilnchüt  unglücklich  ist  er  aber  in  der  Benennung  dieses 
zweyteu  Hügels ;  denn  er  nennt  ihn  nach  Pindar  Nem.  V,  84  und 
Pyth.  IX  Misoshügel  und  giebt  die  wichtige  (!)  Nachricht: 
„in  seiner  Nahe  sind  heutiges  Tages  viele  Windmühlen,  was 
um  so  mehr  auffällt,  da  man  sonst  die  Windmühlen  lieber  auf 
den  Hägein  als  unterhalb  derselben  anlegt.  Chandler  sah 
auch  nur  eine  Windmühle  ohne  Zweifel  auf  dem  Hügel,  und — • 
was  wichtiger  zu  erwähnen  gewesen  wäre,  einen  Winkel  der 
alten  Mauer  dieser  Burg  Ton  der  Art,  die  man  Incertum  nennt. 
Die  angeführten  Stellen  des  Pindar  mnss  der  Verf.  aber  gar« 
nicht  gelesen  haben,  weil  sie  sich  gar  nicht  auf  Megara,  sondara« 
aaf  ]>tisaa  beliehen.  Noch  nnglüddicher  geht  es  Ihns  abar'ndl< 
dar  aadeni  Baaaaanng  der  Barg.  Ree.  travta  aalnaa  Aagaa* 
kaaai,  als.  er  nichl blaaa aaf  haydea  Charlea,  aondern  anak'  ifli' 
Baeha  adbsi  S*  ISt  aad  IM  die  Beaaanang  Acropolk  Akm^ 
ikoo  mä  Burg  jiteathoa.  Ja  8. 190  die  SteUe  fand :  „Van  jenaair 
Heerd  (sie)  aad  dem  iKlingcndea  Steia  (sie)  stieg  man  daa. 
aiidytiükheamgel  aafwirts,  aa  der  vaa  Altatheo«  drhiaten, 
aad  aaah  ihm  dea  filaaMa .  ALCATHOO  filhreadaa  AalBpolia.** 

BaAeadaagaaUnft  aber komita er aieh  aar  eral  erUirea,  ala 
er  in  der  Ueber«elaaa)|  daa  Ptoaiaaiaa  Tea  Aausaeaa  I,  dBi  1 
die  Stelle  faad:  ^»fMaal  Megaremes  ei  arcem  aliermm^  mäab 
AUathoo  nmnen  9§i^  (mc6  *jikuiiov  ad  üfofm  %oo^)* 
Hlar  illae  Jacrymac!  .  —  < 

Üacli  •eichen  Proben  der  Qaieiuraamkeit  wird  man  sich 
aiallt  wundern,  wenn  eine  Menge  anderer  Stellen  falsch  diirl, 
oder  gänzlich  missverstandea  ahid*  Sa  bestimmt  er  Phalycoa 
aaah  imm/rnttättm  Badcaaa  dar  Maaiaakiita,  abwoW  dta 
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Felben  ron  Phalycon  nach  Theophrast  nur  anf  magern  Bmdtm 
wuchsen.    Nach  S.  6t  HoUen  die  Sa^en  \on  ('ariern  und  Lele- 
gern  in  Me^ara  in*8  graue  Alterthum  hinaufreichen,  und  citiri 
ist  zum  Belege  Pau9.  1,  39,  5  und  IV ,         Allein  in  der  er> 
sten  Stelle  steht  nichts  von  Cariern  und  in  der  zweyten  weder 
von  den  Cariern  noch  von  den  Lclegern  in  Megara  etwas,  aondem 
bloss  von  Lclegern  in  Meshenicn.    Von  Cariern  in  Mesitenien 
steht  nirf^ends  etwas.    Eben  so  steht  weder  in  den  S.  80  citir- 
ten  Steilen  noch  sonst  wo  etwas  von  einem  den  Eleusiniacheo 
Göttinnen  geweihten,  den  Megarern  und  Atheniensern  gemein- 
schaftlichen heiligen  Boden.    S.  85  wird  der  Böotische  Ort  Isos 
bey  Anthedon  mit  dem  Megarischen  gl.  Namens  verwechselt 
S.  93  ist  yom  Cithäron  Thuc.  IV,  70  citirt,  wo  kein  Wort 
davon  steht.    S.  103  wird  Manner t  die  Behauptung  schuld 
gegeben,  dass  dem  alten  Pagae  kein  heutiger  Ort  entspräche; 
allein  dies  sagt  Maunert  nicht,  sondern  bloss,  dass  niemand 
da  gewesen  sej;  was  i'ibrigens  nicht  ganz  richtig  ht.  S.  145,  wo 
der  Verf.  von  den  silbernen  und  brofizernen(%ic)  Münzen  spricht, 
führt  er  bloss  die  an,  welche  bey  Dodwell,  Pouqueville 
nndWheier  beschrieben  sind.    Weit  wichtigere  finden  sich 
bey  Mionnet,  mit  den  Köpfen  der  Ceres,  der  Diana,  dea 
Bacchus,  dem  Caduceus  und  der  vollständigen  Inschrift  ME- 
FAPESIN.    Ja  selbst  in  Berlin  hätte  er  in  der  Königl.  Samm- 
lung eine  sehr  interessante  bronzene  Münze  sehen  können, 
wodurch  eine  bey  Mionnct  1.  11,  325  und  eine  in  der  Gotbai- 
sehen  Sammlung  (Jacobs  Calal,  p.  772:    Prora  na  vis.  Jt:  co- 
lumna  inter  duos  aelphinos)  näher  bestimmt  werden  kann.  Dieae 
Columna,  welche  auf  der  uothaischen  Münze  nicht  deutlich  ist, 
ist  ein  candelabrum  cum  flamma^  wofür  Mionnet  einen  Obe- 
lisk oder  Pharus  angiebt,  und  der  Delphin  und  die  Schlange  der 
Mionnetschen  Münze  lösen  sich  in  zwey  Delphine,  den  gewöhn- 
lichen Typus  der  Meg.  Münzen  auf.    Ueberdem  steht  auf  der 
Berlin.  Münze  ganz  deutlich  die  Inschrift  MEFA,  S.  156  Nr. 4 
in  den  Anmerkungen  hat  Hr.  R.  eine  Inschrift  aus  W he  1er 
und  C  band  1er,  die  sich  auf  Athen  bezieht,  auf  Megara  be- 
logen. 

Auch  wegen  NIsaea,  Minoannd  der  andern  Orte  vonMegarif 
hätte  wir  noch  viel  mit  dem  Verf.  zu  rechten. 

Hr.  R«  hat  aelbat  eine  Recension  telnea  Werks  in  dea 
Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogik  Bd.  IV  Hft.l  S.69 
—  73  unter  dem  Titel :  „  Beurlheilung  des  siebenten  Capüels 
der  Schrift :  Hellas  etc.  von  Kruse  geliefert ,  indem  er  dort 
eine  Menge  Nachträge  zu  seiner  Megaris  giebt,  die  er  später 
gefunden  hat,  und  diese  so  stellt,  als  hätte  Ree.  in  seinem  un- 
gleich umfaisendern  Werke ,  bey  dem  eine  sorgfältigere  jius» 
wohl  nöthig  war,  alles  dieses,  was  grösstentbeiU  aehr  unwich- 
tig ist ,  mit  taf nehmen  müssen.   I>er  aufmerksame  Leaer  wird 


mWr  M€a^  daM  es  w  NidiMge  m  to  Vaif»  Negsrlt  mid 
VerbeNemngea  idiier  cigeaen  Y«nt9Me  eiod.  Der  Seehe  eelliet 
ymmgen  maseen  wir  nur  noch  einige  AngUien  danet  prifeu. 

Iii  der  Binl^liuif  k»bt  der  Verf.  Mine  Ordnung  in  der  Ihr- 
stdOiug  gegen  die,  welclie  Ree.  in  seiner  Hellas  beobaehtel 
ikwtL  Die  Vertcldedenheit  bestellt  darin,  dass  Ree.  den  polltt- 
•dMBn  GeticlittpiiBci  fesihicU,  Hr.  den  physischen.  Ree.  gellt 
M€  ▼eraehiedenen  Linder  und  so  auch  Me^aris  so  durch ,  dass 
er  nerst  eine  allgemeine  Ueberaieht  und  daria  die  Beschrei- 
bung des  Bodens,  der  Gebirge,  der  Gewisser,  der  Prodncte, 
dam  die  politische  Geographie  im  Aligemeinen,  die  VolkerstinH 
me,  welche  lu  yerschicdenen  Zeiten  den  Boden  besetzten, 
mnd  die  Gränzbestitniinmi;  zn  Terscliicdeneii  Zeiten  auseinander 
setzt,  ehe  er  zu  der  eigentlichen  Topographie  oder  der  Be- 
schreibung der  Städte  und  Comen  Vibcrgrcht ;  Herr  R.  über- 
schreibt steine  verschiedenen  Aufsätze,  aus  denen  eig:cnth'ch 
das  Buch  besteht,  die  Formen  der  Oberjläche  von  Me^aris^ 
und  Unterabt  Ii  eiiungeii  Rind  hier  1)  die  westliclie  lliigelparthie 
(sie)  und  2)  die  östliche  liiigelparthie.  Dann  folgt  II)  (obgleich 
dasi,  welcheg  diesem  gegenüber  stehen  miisste,  nirgends  zu 
finden  ist)  Tlial  und  Ebene  vonMegara.  Darauf  III)  die  Kera- 
tahügel  und  der  VorsprUn^  des  Kithäron  (welches  eigentlich 
alles  zur  östlichen  Hügelpartliie  gehört);  IV)  das  Geraueische 
Hügelland  (welches  zu  einem  Theile  der  westlichen  Hngelpar- 
tliie  gehört),  und  nun  folgt  ^.zircylc  Abtheüunf^ ^  Megam  und 
sein  Hafen  iNisaea'',  obgleich  von  einer  »^crstea  Abtlieiluiig^' 
wohl  die  Hede  gewesen  ist,  aber  ohne  dass  dabey  bemerkt 
wäre,  was  diese  enthalten  sollte.  In  der  That  wäre  es  anch 
achwer  dieser  ersten  AbtheUnng  eine  allgemeine  Uebersciurifl 
SU  geben ,  weil  der  Verf.  in  dieaelbe  phyda^  imd  pdUtisdia 
QaagrapMa  ud  Topograpkk  Uneiagemiaalit  bat,  and  n«r  die 
Baachrrfhuy  der  Haaflaladt  aad  dea  Hafaaa  Niaaea  Ar  dieaen 
Malen  Thell  «nfspaarl.  Bitte  er  oaaaaqnent  aeja  wallen ,  ao 
Utte  er  die  BeachielbaDg  der  Lage  der  aadeni  Orte  dea  diteli 
M^gaila  anch  von  der  Boahrelbnnf  dar  Gegenden,  worin  dieae 
liefen^  trennen  miaaea^  eder,  er  nmaate  die  Beaehrclbnng 
dler  Lage  Bfmra*a  nnd  adnaa  Halbna  nnali'in  denjenigen  TlieU 
#ar  kieken  Scfarili  Terweben,  welcher  daa  Thal  von  Megara 
wifaeat,  Zn  gnter  Lelat  konuni  noch  ein.  Anhang  an  den  tibar- 
ieii  (soll  heissen  über  die  Charten),  In  welchem  er  anfihrt^ 
welche  HÜf—ittei  nnd  %nelica  er  benntat  nnd  nicht  banntet 
ytet.  — 

Nach  dieser  Anpreisung  seiner  Kinthellnng  geht  der  Verl 
xn  dem  Kinselnen  ikber  und  tadelt  Manner  t,  daas  er  Megaria 
1(1  □  Meilen  Grösse,  und  Kruse,  dass  er  demselben  nur  8 
Q  Meilen  gehe»  Er  denkt  medio  tutissimus  ibis,  und  gie)»t 
IhM  t^gntlf  M  IS  □  Mellen.''  Grindn  fiir  dieae  Annahnn 
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MtaiMMrlitfL  !■  Belnff  «er  SiWiltMIflr^  die  «ber  Ib* 
firli  tduieben,  y/M  UnngMclit,  din  wihwcfagfa- 
Uch  «Mh  aliar  Ifaimrm  g«tehriebeit  iMbe,  «ad  dab«f  «M 
Pkit  TIm«.  Cap.  20  erwilint.  Alküa  d«rt  fldit  nichts  dftvM, 
iMidera  n*  dtM  Hereas,  ein  Mefirensery  tage,  Piaitinten 
UtCe  einen  Vers  im  Hesiodus  aus  demHesiodus  an^^^elasseiiy 
um  den  Athenieusern  SU  »chmeicheln.  Auch  wird  ein  Druck- 
fehler Diog.  UM.  IV,  22  in  VI,  22  terbessert,  wMk»  in  die 
UmMßmg  Ton  Mng«  bey  Rae.  ilieifegingen  neyn  m  ire 
dieses  der  Fall:  so  wSre  es  bej  einer  so  unwichtig  ori  Nack- 
rieht  kein  Zeichen  einer  grossen  Nachlässigkeit.  Allein  den 
Ist  nicht  so,  und  das  bey  de«  Verf.  in  seiner  Mefsris  an- 
gegebene ritat  ist  eben  so  weiii^  das,  welches  Rt-cen«;.  an- 
führen Mollte,  als  dieses  neite  Citat,  denn  die  Nachricht 
stellt  frrfffr  im  IF  noch  im  f^  i  Bttrhe^  sondern  im  V  c.  -H 
in  di  r  Lrhenxhe^iclirrib.  dcü  Tlieopli i  Hst ,  zu  deren  ^^chlusfie 
IMo^.  Laert.  untrr  den  inirlipelassenen  NV  erken  des  Theophr. 
ein  Blich,  Me^arirus  betitelt  {  M^y^tnmo^  f: anführt.  S.  62 
geht  der  Verf.  zu  Nachträ^jen  über  dtii  BmUn  Me^aris 
über.  Nach  eiuigen  höchst  triviiilen  Heineikuii^en ,  die  za 
nichts  führen,  sucht  er  seine  Idee  über  das  Omiseke  Ge- 
birge geltt  iid  zu  machen,  welches  er  mit  den  SclroiiiscUea 
Felsen  verwechselt.  ^^Uekanntlich,^^  sagt  er,  ^.ethurle  die 
Scironische  Felscnparthie  dasu.^  ist  dieifscH  bekannt r  s^o 
braucht  es  nicht  erwiesen  su  werden«  Balur  finden  wir  hej 
dem  Verf.  auch  keinen  Beweis;  allein  Strabu  uud  alle  andere 
SchriftHt.,  weiche  Kruse  Hellas  II,  1  S.  31!)  und  320  wörtlich 
sn/ETeführt  hat.  nuissen  dann  nicht  ffehört  werden,  indem  dk-sc 
gerade  das  eigciiüiche  üueisehe  Gebirge  erst  ,.ro«  da  anjaii- 
gen  uud  bis  zum  Cühäron  hinauf  »ich  erstrecken  lassen,^^ 
wie  Ree.  es  auf  seine  Charte  \on  Megaris  und  Attice  sndk 
richtig  gezeichnet  hat.  Nur  Im  weitern  Sinne  müde  «Hdk 
dieser  slUUiebe  Tbeil  der  Gebirge  darunter  vemtuden,  nber 
Me  nIMi  nnd  hnapteicbllcii.  Ke  grosse  Neni^cil,  dsss  te 
Bfolorisebe  Fels  nn  ML  Knde  des  Seireniseben  Weges  ge- 
gen Megaris  m  snohen  sey,  branelite  der  Verl  ndbA  cni 
ans  Hase  (/onrnol  dbs  ^iienns  p.  7)  an  entlehnen.  Gell 
{Jikmrwy  of  €frimee  p  5)  bestinunt  diesen  Felsen  seliett 
weit  genaner  als  Hr.  IMngannm  (».  Kmae  Hellaa  II»  1 
S.  tSS).  Uebe»  den  I^rii  haben  wir  oben  achen  gesptedien. 
Nalllrlicli  mass  Gells  gansnes  Ilinarar,  so  wie  sein  Ireffti* 
eher  Plan  der  Ebene  von  Eieasis  nnriclillg  seyn,  well  Herr 
R.  den  lapls  anch  in  diesen  2n«&lnen  eaClIeli  vom  Kerata- 
Ctebirge  anaetat  Der  von  ihm  beneiehnele  lapia  lit  aber  der 
€ephusaa  liay  den  Alten ,  ein  weit  greaaerer  Flnas  nach  G  e  Un 
Piain  of  Eleum^  als  iL  ihn  ex  iagenio  gezeichnet  hat.  Hann 
faigt  kein  Flois  weiter  bis  iwa  Kenia- Gebirge^  ead  hier  mm 
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der  Oranie  Atticas  und  Me^aris  musR  der  erste  nur  Irfend 
bedeutende  Bach  der  lapis  neyn^  weil  dieser  als  die  Grinse 
Atticas  betrachtet  wurde,  und  kein  anderer  Fiuss  zwischen 
Blegara  und  Elensis  \orhanden  ist.  So  möge  denn  au€!\  die 
Behauptung  des  Verf.  S.  114,  dass  dasjenige,  wsls  Ucc.  von 
dem  lapis  önd  der  Me^rarinchen  Gränze  in  seiner  Hellas 
sagt,  ein  reiner  W  iderspruch  sey,  auf  sich  beruhen.  Ks  ist 
nur  dann  ein  Widerspruch,  wenn  mau  den  lapis  mit  dem  Ce- 
phissus  bey  F]!üiisis  verwechselt ,  w  ie  e«  der  Verf.  zu  thun 
beliebt.  Auch  Masc  verniisst  den  Cephissns  auf  der  Charte 
des  Verf.  bey  Eleusis.  Herr  R.  entschnldiiit  sich  so:  dass 
dies  in  der  geringem  Sorgfalt  seincii  Grund  habe,  die  bey 
Zeichnuu'Z  der  i^pccialcharte  eines  bestimmten  Landes  auf 
die  der  i\ ;i(  hhaT  liiiider  verwendet  zw  werden  pfleget,  auf  glei- 
che Weise  sey  das  Gebirge  um  (sie)  Theben  nur  augedeutet, 
nicht  ausgeführt.  Wir  kennen,  beyiiufig  i^esa^rt,  Vcih  Ge- 
birn:e  um  Theben,  und  schlijiuii  ist  es.  wenn  der  Verf.  so  we- 
nig Ui'ieksicht  auf  die  IVachbarländer  nahm,  dass  er  denGräas- 
fiuäs  des  Landes,  weiches  er  beschreibt ,  mitten  in  dieses 
Nachbart:iüd  hitu  iiiw  rlegt.  S.  65  hat  der  Verl  noch  einige 
unbedeutende  PSacIn  ichten  iäber  die  Benennung  der  Meere  bey 
Megaris,  die  bald  jikluyog^  bald  xfiATiog,  bald  icOQOg  genannt 
wurden,  geliefert.  Letzteres  bezieht  sich  indess,  wie  Strabo 
p.  369  ausdrücklich  erwähnt,  und  auch  nach  dem  Sinn  des 
Worts  natürlich  ist,  nur  auf  einen  Theü  des  Meeres.  Zu  den 
Prodncten  macht  er  ebenfalls  einige  scheinbar  interessante 
Zusätze,  namentlich  was  den  Megarischen  Wein  anbetriift, 
über  welchen  der  Verf.  jetzt  eine  Steile  gefunden  hat,  die  auch 
dem  Verf.  der  Hellas  entgangen  war,  nimlich  Theophrast  hist. 
plantt.  II,  7,  5.  Allein  leider  hat  der  Verf.  auch  diese  Stelle 
nicht  verstanden,  denn  von  dem  Weinbau  der  Megarenser  ent- 
hält sie  nichts,  sondern  nur  von  dem  Melonen  -  und  Giirkenbaa 
der  Megarenser.  Nachdem  Tlieoplirast  hier?on  gesprochen, 
f&hrt  er  fort:  „Dies  nun  ist  allgemein  bekannt  (nämlich,  dass 
die  Megarenser  die  Gurken  und  Melonen  beJiaeken),  den  Wein- 
stock aber  soll  man  nicht  behacken,  oder  überhaupt  HUiren^ 
wenn  die  Traube  sich  färbt."  Der  Verf.  macht  aus  dieser  all- 
gemeinen Vorschrift  Theophrasts,  dass  die  Megarenser  beym 
Weine  alle  Bestäubung  widerrathen  haben.  War  dt-fin ,  fra- 
gen wir,  Theophrast,  welcher  diesen  Rath  anderer^  nicht  der 
Megarenser,  giebt,  ein  Megarenser!  Nur  die  Stelle  über  den  Ae- 
gosthenischen  Wein  [Fragm.  Polyb.  ex  Lib.  VI,  1  (doch  nicht 
2)]  ist  richtig,  und  kann  dafiir  genommen  werden,  dass  dieser 
süsse  Wein  bey  Äegosthena  wuchs,  wenn  er  auch  dotl  nur  ver« 
f&ischt  oder  versüsst  werden  konnte. 

Die  Zusätze  über  die  Schtpeme  S.  6t  sind  trivial.   Eben  §0 
das,  was  er  ikb«r  eine  mdglkke  Verwedueiwg  <ier  JUegaiiMhea 
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Münzen  mit  andern  erlanert.  Dag  Hauptwerk  über  die  Megm- 
riMchen  Münien  hat  er,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  nicht 
beuiitxt,  und  wären  raehrere  andere  hinzuznsetzen  ^ewe^ 
Ben,  al«  er  gelhan  hat.  —  Die  Zu«»äL;ec  über  den  Volkfichara- 
cter  S.  68  enthalten  eiuigfes  Interet^sante^  abi^ednickt  aus  dem, 
was  Hase  im  Journal  des  Savam^  Paris  1821  Jau\ier  p.  9, 
aas  ungedruckten  Manuscripten  mittheilt.  S.  ?0  fanden  nnn 
die  Zuäälzc  des  Verfassers  über  die  schwacheu  Pariliieu  an, 
die  Ton  der  Burg  Caria  und  der  des  Alcathoos  handeln. 
Bey  der  ersten  war  er  getadelt  worden,  dass  er  im  Pausa- 
bIm  asadriUMch  gelesea  haben  wollte ,  dass  die  Carier  die- 
*  Mibe  «MtüM  liitten;  Mir  flgt  «r  hlmi,  dan  dies  ancli 
Dar  Mis«  Hypotkese  geweien  sey.  Bey  der  sweytea  Borg, 
die  er  bdceratlleh  AUMim  aiMtot  beoMrki  er,  diM  ele 
weh!  Alcethoe  gehekten  hebe,  iadeoi  er  bier,  obae  eefaM 
Sobwicbe  an  gestehen,  eine  Setleibewegung,  weea  «ecb  nicht 
«enteil  etaen  Rbckiug  Blmnt  Wictikb  neaiit  nie  OvUI 
Metiiiu  yVLy  414  (nicht  4tt)  eo,  eher  Alnlbeo  het  mn*  die 
Lei.  Ueberaelsnng  des  Aneiieni  Im  Ablalif ,  den  der  Yer£ 
lir  den  Nominatl?  nininit  i  .t^vri^  mm-  .  :  .  '  ' 

EndUch  fligt  der  Verf.  S.  KS  ehrac  «M  utee 
Ortschilten  zu  seiner  Megnrli  hinzu,  naneatlich  über  Tri» 
pedkcos  und  Phaiycom  Rtttere  sind  gtni  unbedenlcnd.  Leli- 
tere  betreffen  die  Lage  von  Phalycon  oder  Alyeon,  we  sn 
oebmi  atelen  aech  Theophrert  8,  2,  11  hist  plantnrnni  Un- 
mietet  ist,  nm  nn  bewefoen,  dass  der  Ort  am  Meers 
lag,  was  Recensent  aua  nndem  Stellen  der  Alten  erwiet 
rUeUas  II ,  1  S.  4M).  Eittn  andere  Stelle,  von  der  er  gagt| 
dass  sie  dem  Recensenten  y,efUgangen  sey,^  nSflilich  Thee- 
phrast  hist  plant.  II,  8,  1,  wird  Hr.  R.,  wenn  er  etwas  ge- 
nauer die  Hellas  ansehen,  will ,  eben  an  der  rechten  Stelle  Not 
628  S.  402  finden.  Sie  lautet  so:  .,TIieophrast  bist  plan^  II, 
8,  1.^'  Dapreprcn  findet  Ree.  die  voei  dem  Verf.  nun  naclilrä*- 
lich  angclührtcn  Stelle  iheophr.  hist.  plant.  11,  0^  1  nirgends 
als  eine  besondere,  Tind  zwar  aus  dem  ^aiiz  einfachen  Grunde, 
weil  das  zweyte  Buch  der  Pllanzengeschichte  des  Tfieoph.  nach 
der  Schneiden^cheu  Ausgabe  nur  8  Capitel  enthält  und  das  8 
Cap.  der  Schneid.  Ausgabe  mit  dem  Öteu  der  frühem  corre- 
spondirt,  woher  man  mit  Hecht  in  Beziehung  auf  den  Verf. 
mit  seinen  eigenen  Schlussworten  schliesaen  kann:  „Wenn  man 
Stelleu  citirt ,  die  man  lucht  gelesen  hat:  so  cltirt  man  hose 
Geister,  die  überall  umli erspukend  dem  Verl.  den  Credit  ver- 
derben  und  den  Leaer  verscheuchen.**  ' 

Rec.  kann  Bchlüsslich  nur  versichern  und  wiedcrhohlcn, 
dass  er  \on  diesen  Bemerkungen  für  seine  Hellas  Mcnig  oder 
nichts  hrauchcu  und  sie  nur  für  Zusätze  zu  des  Jim.  V'fs.  Hiegaris 
ansehen  kann.    Uebrigeua  iüsiit  er  de&seu  Lrtheü  über  feioe 
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ITellaR  ^tix  auf  sich  liemhen,  80  leicht  flieh  anch  ntmentlicli 
Amm  a  ei  fflgebeoa  UHImU  auf  Hra*  R.  mnkkMelieB  üwe. 

Baue»  Kmae« 


Griechische  Litterafnr. 


Stholia  akiiqua  in  Soph^eliM  Oedipum  .Tgran- 
num  Es  cMm  huanulmao  glmL  XUn,  9  dofm«  iefcrifiü 
«t  Mm  J^U9  Elmtl^.  AftmuH  UmIcB  pnebtio  a4 
•didtneaii  tertluii  OedUpi  tjxmad»  Üpi.  Sunpt  HartewiiBL 
HDCCCXXVI.  .  XXU  «.  4S  S.  gr.  &  8  Gc  wid  Scholia  in 
Sopk0€li»  TragoediaM»  E  «od.^Bii.  LaoreBt  tecc 
F^£lm»ity.  IM  eo4.IVf.Ma  sr.&  «nie  [DiaiM- 
9811  SücU  lüftiltiai.^ 

afl  Bcdanerti  über  die  traurig  Zerstöruiig,  welche  die  er- 
Idärenden  Werke  der  alten  Grammatiker  erlitten  haben ,  be- 
gleitet uns  vielleicht  durch  keine  Schoticiisammluug  80  unun- 
terbrochen als  in  den  Commentaren  zum  Sophocles.  Denn  an- 
dere (ragen  entweder  das  Gt^iiäge  der  spütej^ten  Zeit  so  unver- 
kennbar, das8  sie  kaum  noch  an  alte,  wirklich  gelehrte  Quel- 
len erinnern,  oder  sie  sind  noch  jetzt  80  wohl  auRgestattet,  dasa 
die  reichlich  zufllessende  Belehrung  Trost  gewährt  flr  das  Ver- 
.  lorene.  INe  Sdiolien  lum  Soplkoclet  eiimerft  Mh  diirck  N»» 
men  gerfthater  Chrammilfker,  Miollgef^dflrQli  tnnm  ReMhal* 
tigkelt  «n  thre»  Ihrtprung:  almr  Mt««ier  iMtfstciit  oder  api»- 
Hdiflr  niftnUmiuig.  voaNoneiiderGraBiaiaCikerefMlieM 
■ahiiitIgtieBDidjmus,  nimlich  «chtnial,  aber  dma  vierawl 
üi  völliger  Tmtftmnifllung.   Z.  Wi 

at  U  f Mtitog  tvQB^^  *  Mdvfio^  M  qn^öi  «nd  Äs- 
tig. 4: 

9vdhv  yaQ  ovi\  aljfuvov  ovz*  Strjg  äug  — 

jM9fp6f  tpnfM  l»  toitoig  r6  atr^  atsg  hnanims  Mnluatvm 
ToTg  6vnaQafoahoig*  Kurz  wir  erfahraiif  data  aa  dieser 
SteUe,  die  noeli  beute  ein  Kreuz  der  Herausgeber  Didy- 
■nia  anatiess:  wie  er  das  lUthael  aiah  fdfiat,  ilt  ma  oMll 
Mfbelialtea.   Und  AJ.  ims 

^Uvfiior  nmi  dfiU^  toffv  äg.u  mipmäm  «4ov  — •  Ute 
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also  \%iril  uns  sogar  Eugemntlict  zu  glauben,    ein  Kritiker 
wie  Didymus  habe  für  den  gewähltem  Vers  einen  einfachem 
und  anderswoher  entlehnten  angenommen,   aus  Antig.  242: 
äyjkolg  ö*  Sg  xi  Öijfiavmf  viov.    Gewiss  nicht.    Didymus  iw» 
anders,  vielleicht  xal  drjkog  oder  drjkoi  (i  cjg  xi  (1)  6xai6v 
IxXvöav  öxofia^  und  belegte  die  Konstniction  durch  den  Vers 
aus  der  Antigene :  die  Elision  beunruhigte  ihn  schwerlich:  — 
oder  der  Vers  und  der  Name  standen  in  gar  keiner  Verbindung. 
Gleichfalls  entstellt  ist  auch  das  Scholion  Oed.  C.  150.  Unter 
solchen  Umständen  besonders  möchte  es  wichtig  sein,  ob  nicht 
von  den  gelehrten  Scholien  einige  auch  ohne  ausdrückliches 
Zeugniss  sich  einem  bestimmten  Grammatiker  mit  Wahrschein- 
lichkeit beilegen  lassen.    M  ir  unseres  Theils  zweifeln  kaum, 
dass  sie  dem  Didymus  gehören.    Dieses  hat  für  sich:   1)  die 
Analogie  mit  andern  Scholiensammlun^en,  die  einen  Vergleich 
mit  der  uiisrigcn  zulassen  ^  z.  B.  des  Piiidar.    Seine  reichhal- 
tigen Commentarc,  welche  die  Frühern  berücksichtigten,  ge- 
währten was  —  zumal  die  Spätem  —  suchen  konnten;  ja  es 
scheint  mit  ihm  die  gelehrte,  Hclbständige  Erklärung  der  aUen 
Dichter  ziemlich  aufgehört  zu  haben.     HorapoUon,  dessen 
vsco^vtjfia  2^(poxliovg  Suidas  erwähnt,  zog  doch  wol  gleich- 
falls  nur  früiiere  Commentatoren  des  Dichters  aus.    2)  Der 
Verfasser  unserer  Scholien  beruft  sich  mehrmals  auf  Didymus 
als  seinen  vorzüglichsten  Gewährsmann,  Oed.  Col.  237:  d 
{ivot  cdd6q>goreg'  x6  xijg  WiTiyorjyg  ngogoicov  okov  xal  xov 
XOQov  x6  xEXQttöxixov  clbexovvxai'  xgeixxov  yag  <paOiv  ev^iag 
Tc5  öiXttLoXoyixa  xQ^'l^aö^rcL  xov  OLdiTtovv  ngog  avxovg^  u.  s. 
w.    Der  Schiuss :  ovÖev  di  iv  xolg  diöv^ov  xomav  6ßiki6^\v 
tvQOfiBV,  —  Antig.  45:  ^lövftog  Öe  tpr^civ  vxo  x(ov  vno^vji- 
^axiöxöv  xov  i^ijg  özixov  vevo^eva^ai.    Jene  zuerst  erwälinte 
Athetese  war  also  wol  der  Einfall  eines  Spätem ,  dergleichen 
man  ohne  Gelehrsamkeit  haben  konnte.    Sonst  hätte  ihn  Didy- 
mus nicht  unerwähnt  gelassen:  es  galt  nicht  weniger  als  zwan- 
zig Verse.    Wie  Didymus  an  der  zweiten  Stelle  seine  Vorgän- 
ger mit  dem  iNamen  v7rofiV7]aaxt<Sxttl  zusammenfasst,  so  gehö- 
ren auch  ihm  oi  vnofivr^^axLOäfievoi  ^  Oed.  C.  388.  390.  681, 
und  dna^ccTtavxsg  ol  ngo  rmav  1375.  Man  braucht  blos  einen 
Dlick  in  diese  gelehrten  Scholien  zu  werfen,  um  sich  zu  über- 
zeugen, dass  wer  hier  Vorgänger  w  iderlegt  und  ergänzt,  nicht 
unser Commentator  ist:  der  sein  gelehrtes  Glaubcnsbekenntniss 
Ai.  1197,  El.  539  vcrräth.    Des  Ausdrucks  oi  vnofivrjficexiöd' 
(iBVOi^  \un  seine  Vorgänger  zu  bezeichnen,  bedient  sich  übri- 
gens Didymus  auch  sonst.    Schol.  Pind.  Ol.  VI,  55:  zJiövuog 
q>7jOLV  ort  Ttvdxeg  oi  vnofiVTj^ccxiöqfievoi  Oaiödvav  q)CiClv  tivai 
—  ,Nem.  111,1:  6  Öa  ^iöv^og  ÖLTjnaxijö&ai  (prjöi,  xovg  v:tOfiVTj' 

fiaxLOafiivovg ,  und  oi  JtQOvnofivtj^axiöttfjLSVOi  Ol.  III,  08, 
sthm.  Ii  in.  ~  Ferner  der  Zusatz  bei  Oed.  Col.  388  über  das 


8cMb  I«  »«flMdb^ngoete  BM«XImI«j.  MI' 

^ov:  «um  E*fUir«r  iii  weniger  liesbrgl  tefun«  mV«  457. 
MMiii0-  fwtagt  fibemil  'fatehltiiUlcke  Zengnkmt  «nd  w- 
iiiMit«ieM.fifilraniBHLllrm,  gaas  c«f  IhdUtlM  Welte  wie't 
bkr  f etcMUit  *I7ni  mr  flu  Fmt  Msplele  tmoMren^  w 
Rdioirdw  AmtAnick  dthla  MM^  MioL  Piad.  Ol  II ,  W:  6  dl 
.aUfvfiog  iicQißk0t§Q<m  r^g  l^oglag  ixMmith'  Ilfi  Ifl  in. : 
6  dB  Ijlövfiög  löTOQixcjztQOV  iifu,  OL  YIII,  41 :  na{f  oMlvl 
de  "TC^fhjx^ip^  Utvödgov  ii  lörogla,    ¥111^1:  7ta(^ixH  Öi 

roig  Ntftsüvlkaig  dv€tyByQtt(p9M.  Ol.  V,  SU:  tovro  di  (pf]0tv 
S  /Jidvpt^g  dficcQTVQQV  üvav  ov  yoQ  i^OQSizai  «fpl  tov^IH' 
Tragiv  x«l  rtjv  KafidQi,vav  rovzo  yivoftsvov.  'Nem,  VII,  1: 
r<fidQtvQov  öh  tovro ,  —  Tovöh  rovro  l^xoQ^vcttu  3)  BJ«  fillt 
iiif  4a8fi  in  den  Scholien,  von  denen  wir  reden,  «ine  grosse 
1  nzahl  Teil  Zt'iignisgen  wörtiicfi  an»  den  SchrIfCBtellern  beige- 
setzt ist,  nicht  in  orationc  obliqua  aus  ihnen  berichtet  wird. 
i¥ar  nun  dlef^e«  die  Skte  deft  Didymus  nicht ,  ao  Ic&nnen  diese 
Scholien  Ih^  nicht  angehören :  das  Gegentheli  würde  eine« 
aicM  ♦erwerftfehen  jQmndodaltr  abgebe«..  Und  t«  findet  aidra. 
Meii:Miie  tu  «nsern  fieholleii  Oed.  €el.  Ms  '  AmokXdv^g  yo^t- 
•eAwg*  vgl.  t#5u  Dan«:  Av^iiaj^og  6  'jlks^avÖQivg  yg^x- 
(pcofp  üOtwg*  91.  Rokiiimv  t»,  ngog  TlfiMOP^^pdfpav  »&- 
vag*  Ph}fiq)6diOQ09  iv        ly  teSv  BßQßfigixmv  fgatpu 

yvtwg*  Bbeiiao  ron  *'Ai666ÖGigog  1051 ,  "lötoog  1059, 

Phereeydes,  Menecrmim  Traeh.  854.  Electr.  5<I4.  Damit  ver- 
^letclle  llian  Harpacr.  d^t^^ytff  (^AmiAliiÖov  ki^iv  Ttccgayga^ 
pag  ix  Tckf  Ifiyyj/rtxöiv),  ya^rjUa  {-jtagariQifievog  Uhv  0«- 
mdi^ov)y  Schol.  Find.  Ncm.  IX,  95  {6a(pkg  6  Ti^imog  leoirj- 
iBi  ygtt(pov  ovtog'  sweimal  in  demselben  Schol.  ),  Ol.  VI, 
158  (xal  nagaxi^txm  tä  OlXiötov  xal  rct  Ti^talov),  Pyth. 
Vj  33  (rorro  Tiietoxkai  TCagari^Efievog  td  &{ot1^ov  Ix 
'OV  ngcoTov  Trfp!  Kvgi^vr^g  h^vrcc  ourto*),  Nem.  VI,  5i(  {fiVTj- 
xovBVSiv  ÖB  ffi^öt,  fal«oh  tpaöi.  tov  BovÖLmvog  TIv^ctivBtav 
\v  Ttgcitoj  Alyivrj.ixwv  ygcccpovta  oikcs'),  Athen,  p.  501,  E 
Ttagazly^erai  rcc  ylvAÖcpoovo^  oikmg*),  Schol.  II.  r,  11^ 
Pind.  Ol.  VI,  55.  — 

Wenden  wir  uns  nun  zur  vorliesrenden  Ausgabe  der  8o- 
iliocleiachen  Scholien.  Rlmslcy  schrieb  im  Jahre  1820  in  Flo- 
renz die  Scholien  aus  dem  Cod.  Laurcnlianiis  XXXIf ,  0  ab, 
lemsclbcn,  aus  welchem  die  Römischen  Scholien  gettofsen 
lind  (Vorr.  zu  Oed.  Col.  Anf.).  Die  sehr  j^enane  Abschrift 
lollte  eben  no  gedruckt  werden.  Elmsley  selbst,  durch  Krank- 
leit  unterbrochca ,  besorgte  den  Älxlrnnk  nur  von  Oed.  R.  ued 
Jtid.  Col.  bis  495:  dann  übernahm  Gaisford  da»  Geschäft. 
'Um  deii  Gevviuu  bemerkbar  zu  machett)  leiiTcu  wir  eiai« 
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ges  an ,  wag  in  der  Römischen  Sammlan^  und  bei  Bmnck  fehJ 
te  oder  von  der  Handschrift  abwicli.    Ai.  ITi:  xaxrj  yaQ  fprjfAii 
(cod.  9^)  vxijQ^e  nsgl  tov  jilavzog,    H,  Br.  cpjyöi-  —  AL 
1285:  dvTjxtai  rolg  £  rj  töxogla  tj  mgl  KQSötpovrov^  fehlte 
R.  Br.    Ks  lieiflst  XQOVOiSt  wie  Sch.  Electr.  47,  und  SchoL 
Find.  Nem.  VII ,  5(S :  ccvayet  rov^  xQ^^^'ovg.  Ai  1225:  ^idvfiog 
xal  &^X6q  köTLV  cjg  tl  ötj^avtüv  vtov^  IVhlle  R.  Br.  —  AL 
ISCM):  övyyitLitkvovg]  yg.  övvs^noQovg,  fehlt  R.  Br.  —  Klectr. 
1:  öTQUTriyijöavtog^  yg.  Tvgavvi^Caviog^  fehlt  It.  Ur. —  Ebeoi^o 
El.  331 :  Ot\ui.3  fiataicp]  yg-i^vxij  /tiotai«.  591:  htaiveöaifi  äv] 
yg.  inaivBöOfiev,  876:  Idsiv]  ?Tt:  welche«  gleichfalls  andre 
Lesart  ist,  die  sich  auch  im  cod.  31onac.  findet  —  948:  xal 
%ov  601  ipIXiov]  yg»  xal  Cv  xov  q>lXatv  ijyow  xal  xo&tv  öoi 
iöwtm  ^IXoi.  -T'  065:  fii}  *xkixBlv]  yg.  pßi  luuiv^  —  Phil. 
411  ImM  ni  de»  Wattea  0oip6g  tcaXtuöx^  uBtvog-  dJiXa  xal 

im  «w^MUmmbi  fiS»<0^  Statt  to  hMai  WMoi  ha»«i  B. 
«ai  Br.  «dUoMg.  IKe  Jeteige  LeMrt  fitel  wal  danai;  dm  der 
Sdlalkal  imt  Augen  hatte  ««x«.  «^^I^Hg.  1115  fehlte  iMto- 
Mt>Sml  dyvids]  hu4wowovv%a  fviaß  (Vakk.  Ami»  MS) 
A  w«  MMdgtm  liitte  die  Ai^iube-^  Ahwflihimgm  vee 
InuMk  wmk  der  Rta.  Aesfilbe  fl^m  wcfUeihee  k&yMBi;  m 
eiehl,  nmtte  de  rollständig  med  geem  aein.  Wr  reteUm 
dasa  beides  nicht  der  fall  Ist.  Mitunter  sind  Fehler  deriM. 
•elurift  im  Text  geheMfirt  eiM  die  wirkUchelMil  dne  eete 
dem  Text  angegeben.  Umgekehrt  war*B  conseqnCBlV»  Für 
ehM  fabehe  Aeedenuig  haUee  wir  Aelig.  20  xal^oliwvOK:  ovr> 
WNi  MOQtpvgovöa  xal  Tcca)j|iiv»s  ^^ovf^ovtfer*  xdlirj  yoQ 
iitmm  i  wb%log  f^g  xogtpvgccg  —  Aber  die  Handschr.  hat 
«dl^og,  und  dies  moMte  bleiben;  •.  Sehäfcr  mBuJMMk^i^ 
leik  lUu  m,  SfiO. 

Angenehm  ist  es  auch ,  hier  einmal  einen  Abdruck  an  ha- 
ben, der  nicht  in  Orthographie  und  Aocenten  Ton  denBeeorgern 
des  Druckes  nach  W  iillvrir  geändert  ist.  Zu  wissen  waa  die 
Spätem  in  diesen  l)in£:en  befolgten  ist,  wie  alles  was  zum  Un- 
tergang lind  Fall  <ler  Griecli.  Sprache  und  Grainruatik  gehört, 
nothwendig.  Wir  hcmirken  einiijes.  Der  liifuiiti\ns  dv  ist 
immer  ohne  ^  geschrieben ,  'Egcvvg  immer  (in  Text  und  Scho- 
lien, wie  Elmsl.  bemerkt  zu  Oed.  Col.  42),  Neöog  wiederholt, 
^gvXBtv,  Ein  doppeltes  p  bald  mit  den  Zeichen,  bald  und  öfter 
ohne  sie.  Thut  man  Recht,  wie  neuerlich  Diudorf  im  Athenäus, 
dies  anzunehmen?  Der  Scholiast  zum  Dionys,  p.  693,  19  lehrt 
schreiben :  und  Lascaris  sagt :  öaCvvszai,  ös  xai  ro  g  Iv  dg- 
j^AcIcog,  olov  gjjTtog  —  •  dt;otv  dh  omoiv^  onov  dv  zv%o6k^ 
TO  Ttgtatov  i\jiXovxai  xal  x6  divthgov  öaOvvetai  xaxd  vovg 
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ist  vor  Con^onmnten  bald  f^esetzt  hM  nicht.  — ^  ri&afSsvofn^- 
vav  tL^aöCBVov6i  (s.  zur  Aiitig.  240^.  —  Texurjööa  oft, 
nur  ein  Paar  mal  Tsxftijöcet  Xa^ga  und  Xa^Qa,  ^äovund  i&ov. 
Also  Torherrachend  ist  Uii^leichinässigkeit.  Auch  thaten  diQ 
Späten,  welchen  so  selbständiger  ErforRchnn^  der  Wahrlieit 
die  innerii  und  äussern  Hülfsmittel  fehlten,  und  welche  gar 
kein  Sprachgebrauch  mehr  leitete ,  am  bessten  hier  keine  Kon- 
sequenz zu  erstreben.  Wie  in  unserm  Hesychius  eine  Menge 
Wörter  unter  doppelter  Ortho£;rfiphie  aufireführt  sind,  80  beiEu' 
stathiiis  Wendungen  wie  16  JcJoi'  }j  t,(3ov  övv  reo  t  ii.  ahnl.;  die  jetzt 
einmal  etwas  hierin  feststeilea wollten,  waren  die  peinlichsten  und 
Terfieien  in  Sonderbarkeiten,  wie  sich  an  einigen  Beispielen 
mus  Tzetzes  zeigen  läast.  —  Antig.  4(>9  steht  acvaov,  die  Rom. 
Aosf.  hatte  dtwdov  Dies  verdkiit  bemerkt  sn  werden.  Die 
TOB  Homer  geheiligte  Form  ibßoog  blieb  dea  Dlcfatara  aller 
Zeiten  eigen,  Herrn.  ESurlpt  Iod«  III.  Aber  die  gangbaie  Fortfi 
der  Frota  war  iiuvao$^  s.  B.  Strab.  I  p.  99  Ts.,  Anrlaii  e^« 
AL  IV,  d,  IS,  AeUan«  V.  H.  HI,  4ft,  Fbitareh.  ne  wm.  iff  p. 
lai,  Leo.  fiigria.  16;  nit  Recht  fiel  cUvaidr  wÜMkühu^ 
fiw  Lvc^GalL  IS  ant  Heaych.  diwaog  und  itufvicv.  Sold, 
dipvaov  TO  äxttvätWt  JCffl  itl  ^iuav,  mxo  tov  ¥dm, 

o  iöxi  ^io.  '0I&  *Icv^uvuiv6s  Ssxbq  soriuiog  dtwaogig  ^ftigav 
lacafffi^f  Idgov  ff  nal  Hifli^o  tavs  i$«jpoovf  (Procop.  bist,  are« 
in),  Tgi.  Zouar.  p.  54.  Ausserdem  noch  Suid.  dd  vc5v  x6  Up* 
vaov.  Schoi.  Find.  Ol.  XIV,  IC.  Daher  Eustath.  anf  den  soih 
.4erbareo  Gedanken  kommt ,  man  könne  In  den  Formen  dhvaot 
«•8.  w.  der  Dichter  die  Schuid,  wie  er  sich  ausdrückt,  der 
tpavXom^  der  Handschriften  belmesten  vnd  das  Metrum  erhalten 
durch  Syniaeae,  adDion.  1055  (s.  Herrn,  am  angef.  0.):  daher 
Eracheinnngen  wie  Schoi.  Find«  Pyth«  1,  9  dtvdovitvQoq]  rd 
iiwaov  xvglag  Inl  tov  vddtav  tlhetaif  nnd  die  Verfälschung 
seihst,  wo  das  Metrum  vor  Augen  lag:  xayav  dswdov  (pvotag^ 
lambl.  Tit.Pyth.  150;  und  in  dem  mit  geringer  Veränderung 
in  Prosa  aufgelösten  Orakei  bei  Bcntl.  ep.  Mill.  p.  458  Leipz.A.] 
aff^LTOV  atvvuov  irm'BTtlöitonov  o^fia,  wo  es  kurz  vofIilt  in 
dem  VerRc  selbst  dkvaov  beisst«  IVicht  einmai  d^v^dowa  Por- 
phyr, antr.  Nymph.  CX  u.  XIII  wird  man  danach  geradehin  on 
läu^Tiieik  wagen;  Ilesychiut»  giebt  es  do;  \^\.  Kust.  p«  17.15^  56. 
Ferner  ergiebt  sich  wasHeindorfs  L  rthtil  werth  war,  scu  Phaedo 
p.  ll],i/. :  „Pro  (avvdcov  scripni  dtväo)V*  ciivaog  constans  usua 
apud  Piuiiarum,  Euripidem ,  AriMiophanem  ubins  fere  vei  sori- 
ptum  in  libris  vei  metro  postnlante  scribendnm,^^  und  ob  es  ron 
Bedeutung  sei,  daxs  nun  einige  Handschriften  wirklich  das  ein-* 
fache  V  haben.  Denn  auch  bei  Xenophon,  welcher  das  Wort 
mehrmals  liat,  ist  die  herrschende Si Ii r ei l)ari  dtvvaog*  x^'lc  bei 
licrodot  I,  14ri,  wo  von  IJJ  Ilandschril ter»  ca.vaog  nur  aus  zwei 
benicrkl  lät.  Denn  gan^  S|>üic,  iliegai' ktiuüKlchtscbuurniebr 
Jmbrb.  /.  Fha,  v.  F^dag,  Jukrg,  III.  Hrft  i«  10 
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hatten,  f?clircibcn  auch  wieder  aivrtog;  so  Etym  M.  98,  22 
und  unser  Schol.   —  Wir  kennen  noch  ein  andres  Wort,  wel- 
ches dieselbe  gleichfalls  verkannte  Erscheinung  darbietet:  yam- 
.wd^ttL.  Eust.  p.  199:  dyavol  (ilv  koyoi  oi  XQogrjvsig^  xagä  rd 
iä  ^ÄtraTtxöv  xai  ro  ydin>vo9ai'  olg  tig  ayav  ydvwrui  rjyow 
Xalgeu    Musste  er  hier  niclit  die  Schreibart  mit  einfachem  v 
wählen,  wenn  ihm  die  andere  nicht  durchaus  die  geläufigere 
war?   Daher  p.  1710,  9  die  Bemerkung:  to      oudf  ydwvxai 
(fL(,4*3)  ^tikoltü  daxTvAiXCj  noötOfjia xQ^vcct^firj  ÖLnXaCia^eo^ai  ro 
:viv  t(ä  ydvvc^ai,  ^giifg  ovdl  Iv  tc5  ydvog  yavoovxtg  xai  yctvo- 
löxovzai.  Und  o-Kift^O:  r^Öl  dgxovöa  tov rawuijöfog  ovx  dXoyog 
idXXd  xatd  dvakoylav  tov  ydvog  (nicht  wählt  er  ydvwc&m 
Sur  Ableitung)  Iv  evl  ixqfsgstai,  v'  xav  ^roAAol  ir  olg  ygd(pov6i 
'dinkd^coöiv  avto:  doch  wol  nicht  anders  als  verfuhrt  durch 
ihr  yawvö&ai^    So  findet  man  geschrieben  Et.  M.85,  14.  221, 
23.  589  ,  52   629,  44.    Schol.  Pind.  Pyth.  I,  4.  —  Philostr. 
imag.  p.9,31  vnegydvvrcci.    „Genuinam  hanc  scripturam,  sagt 
Jacobs,  solus  habet  G.  Caeteri  t;;r£pynrri'rffi.'^    Ders.  p.  11,  2ß 
ydvvvzau    ^  Sic  G,  ydvvvvtai  Tulgo."    Und  47,  22  ebenso. 
Da«  Resultat  wird  man  selbst  ziehen.  —  Und  Platol  Phädr. 
p.  2S4,  dl  xal  Tovxoiyoi  lita^ov  Öid  Cty  d  C^aiöge^  ngog  ck 
aTtoßktxav  n  ort  l^ol  iÖoxsig  ydvvvö^at,  vno  tov  Aoyou.  „ya- 
vvoO'at  Bodl."    F>eilich  eine  gute  Jlandschrift ;  aber  doch  hier 
gegen  alles  Uebrige  nicht  von  Gewicht  —  Ob  Dirhtern  selbst 
yavinjfitvttv  erlaubt  war,  welches  Jacobs  —  ohne  Wahrschein- 
lichkeit —  unter  andern  lu  Nossid.  cpigr.  XI  vorschlug  (aonot. 
T.  Vll  p.  418),  ist  zweifelhaft.       .  . 

Lehrs. 


Anleitung  %um  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 

in  das  Griechische  von  Dr.  VaL  Chr.  Fr.  Host  und  Dr. 
E.  Fr.  IViistemann.  Ir  Tbl.  Ir  und  2r  Koreas.  Dritte,  sorg- 
fältig berichtigte  Aafla^e.  Göttingen,  bei  Vandenhoeck  nnd  Rnprecht. 
1826.  XIV  uMd  433  Seiten.  8.  (leAnfl.  1820.  2e  Aufl.  1823) 

Eine  gehr  schätzbare  ans  Classikern  entlehnte  Beispielsamm- 
lang,  wozu  Hr.  Hofrath  Jacobs  seine  reichen  Sammlun- 
gen hergegeben  hat,  in  dessen  Griech.  Eleraentarbuche  riclc 
hier  übersetzte  Sätze  und  Anekdoten  schon  vorkommen. 
Der  Ite  Cursus  (bis  S.  166)  giebt  Beispiele ,  welche  zur  Ein- 
übung der  Formenlehre  dienen  sollen,  in  5  Abschnitte  oder  »5 
§§  geordnet,  so  dass  in  Betreif  der  berücksichtigten  Formen 
auf  die  Buttmannische,  M atthiä^sch e,  T h i er sch'sch  e 
und  des  Verf.  eigene  Schul -Grammatik  verwiesen  ist.  Im  2n 
Cursus,  mit  welcheio  die  Behandlung  der  st^titaktischen  Hegeln 


WgUint  (überschrieben  t  .Farn  der  Bildung  d€9  eirtfachmShtmn 
mmd  dem  Ge^auck^  der  casus  obliqvi,  in  4  Abseluitten  oder 
'    21  §§•)  i«t  diess  zwar  ebentalls  ipetchehen,  aber  dabei  hat  der 
V«^  aneh  eigene  Aefeln  für  die  venchiedenen  Abschnitte  die» 
■es  Ciimw  entworfen.    Kürzere  grammatische  Bemerkongen 
jtehen  Ter  den  Abechaittea  des  In  Cursus.    Unter  den  synta- 
«tiachen  Bemerkungen^  ii$4  manches  Schätzbare.    Dahin  geliört 
8.188  die  Angabe  der  gewöhnlichsten  deutschen  Subat,  welche 
Bian  im  Griech.  blos  durch  oi  oder  xä  in  Verbindung  mit  ei« 
Bern  Genit*  oder  mit  Präpositt.  und  dem  erforderlichen  Casua 
eines  Substantivs  bezeichnet.    Dazu  hätte  noch  der  Beg^riif  Ge^ 
eckichte^  Begebenheit  Vk,        genetzt  werden  sollen.    Doch  ist 
der  er>.tcr».'  S.  löa  i^ot.  14  nachgeliolt.    licmerkciiswerth  sind 
aucii  (Uc  Krläutcrunj^cn  über  die  sogenannte  Conjugatio  coiijii- 
gatoruüi  (wiewol  der  Vf.  diesen  Kunntaiisd ruck  nicht  beigeiügt 
hat)  S.  2^7;  desgleichen  über  den  Dat.  Im  i  den  Verb,  der  An- 
näherung u.  dgl.  S.201f.    Nur  güllte  bezeichnet  seyn,  ob  um- 
gehen  oder  umgeAc;i  gemeint  sei ;  auch  sollten  die  Ciasseji  der 
hleher^ehörenden  Verb,  in  besserer  Ordnung  auf  einander  fol- 
gen; auch  die  hicher  gehörenden  Adj.  nicht  fehlen.  S.317  ist 
äie  Regel  vom  Genit.  bei  Zeitbestimmungen  gut  an  die  Regel 
▼on  den  Adverb,  loci  und  temporis  cmn  Genit.  au^Ci»chio.st^en. 
Eigenthünilich  ,  wenn  gleich  nicht  einleuclileud  ,  iht  S.  359  die 
Krklirunff  des  (jicjiit.  niicli  Cuaiparaüven.  Es  ist  mehr  eine  Er- 
klärung des  .VbL,  der  iiu  Lat.  nach  Comparativen  gesetzt  wird. 
Nach  S.        soll  der  Genit.  bei  den  Verb,  anklagen  uQd  ähnl.  ' 
durch  hinsnzudenkeudes  Subst.  Vergehen^  SchM^  iL  dgl.  er- 
Uirt  werden.   Ware  et  «ber  nicht  Tnntologie ,  wenn  n^n  B. 
Mgfte:  ^Niemand  will  einen  Tyrannen  wegen  dea  Vergehens 
•4j»r  der  Schuld  eines  begangenen  Unrechtes  sniüsgenl  Und 
wns  wire  am  finde  dasiH  erklirtl   IHe  ApposiUon  wird  &  226 
ein  den  Subjecte  beigelegtes  Frftdicat  genannt,  da  sie  docIi.iBln 
ganser  iaiplicirter  Sats  Ist*  Ueberhaupt  Ist  dieser  §  wol  nn  dnnkel 
iiäT  den  Anf&nger.  8.227  bitte  es  nicht  als  etwas  der  gvledl. 
Spraebe  Elgentb&DlicilhieB  angemerkt  n^erden  aoUen,  dass  eion 
Apposition  aneh  demPrsnom.possess.  belgefngt  werden  kann» 
Im  Lateinischen  findet  Ja  das  Nem  liehe  Statt,  wie  wenn  Hora« 
Uns  tagt:  quum  mea  nemo  Scripta  legat  Tulgorecitare  iMieniM» 
Warum  sind  wol  im  Anfange  über  die  le  und  2e  Declination 
•inige  Beiisptele  gesetzt,  die  keinen  voUsläudi^en  Sats  blldenl 
IHn  der  Anfänger  mit  dem  Verb  um  und  andern  ftedetheilennodl 
nic^t  bekannt  sei,  kann  der  Grund  nicht  seyn.    Denn  SO7 
fleich  anf  der  folgenden  Seite  giebt  der  Verf.  yollständige  Sätse, 
so  dass  er  unter  dem  Texte  allezeit  die  erforderliche  Form  des 
Verb.,  so  wie  die  Präposit.  mit  ihrem  Casus  ansieht.  Was 
f;nll  ein  solcher  todtcriVlechanismus  fnrdiczu  biideüen  Ju^enUl 
War  es  denn  nicht  besser,  das  regeimiMie  Verbum  uad  i^ieor 
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fallinoch  dai  ^hie  Prtet.  nidlmperf.  fMi'  al^l  vor  illea 
Uebenetsen  ins  Dcutiche  sii  erleraendes  Tormwi«tels«it  Ms 
iLomte  et  nieht,  bevor  et  erlernt  war,  eben  8o  ^  ia  der  Gnn- 

mfttik  nachp^rwieKcn  werden,  als  die  Decliaationen  nach^evi^ 
Ben  sind*?  Hin?>iichtlich  der  Präpositionen  «lier  koante  ja  ?M 
die  dahin  einscliltgenden  Abschnitte  des  2n  Cohn»  f.. 
wo  alle  PrapoMtioneu  einselu  mit  ihren  Casibus  und  Bedeotun^ 
tufgcfuhrt  sind,  verwiesen  werden.  ITeberhanpl  waren  Tiele, 
■ehr  fiele  Wiederholung^en  Viberfli'issig:,  wenn  die  beiden  C«r- 
BUS,  iitma!  da  sie,  so  viel  ich  weiss,  iranz  gleichzeitig  e»-- 
pchierien  sind  ,  mittel«?  jreliörii^cr  \  enveismii:  :ius  dem  einen  ia 
den  andern  in  ein  cii^m  s  ^rrzjenseit  \  criialiniss  gesetzt  wur- 
den. So  firuh  t  man  £.  K.  über  den  Artikel  fa^t  ?,Trj7  irleiche 
Henicrkung  und  ITH  i^. ,  eben  so  i'iber  dir  \N  r-Jci->ii/f2'  ffe^ 
Proiiom.  f^ein  S. 5  und  Ifffi,  iiber  die  Verhiiniiing:  vü/j  jzd^  ina 
seinem  Suhvt.  S.5iind  Iti  (also  sof^ar  in  */< ///>t/^r?f  Ciirsu^  zwei- 
mal). So  aueh  S.  22f>  §  4  und  5}  II,  1  g  uiz  dieselbe 
Bemerkung. über  den  Aetn^  al« Objeet  de»  Verb.,  uud  da«,  was 
S.  259  vom  Dativ  gesagt  isl,  steht  srlK.n  S  22i),  3.'  Wozu  ilicscr 
Ucberllu''> War  es  nicht  f^ennii.  hei  der  einen  Stelle  auf  die 
andre  zu  verweiscir?  S.  6  kounte,  wegen  der  Setzung  oder 
Wesriassnng  von  riü^^  aul  S.  IHl  verwiesen  werden.  Ebenda«, 
bei  nr.  11  war  es  für  den  Anfänger  belelircudcr,  auf  8.  275 
(TOm  Dativ  snr  Bezeichnung  des  Ablativ- VerhäUnines)  n  W* 
weiten,alt  himusnsetsen:  ^jtTtiüÖt}^  im  Dativ  ohWPrl| ttitiw** ; 
eben  to  8. 9  nr.  20.  lieber  den  Aoeut.  bei  liotJlijMifiin  imd 
ihnliehen  Verb,  war,  ttott  der  uoTerttliidlieheii  DeniteBg  8. 
IS  nr.  S,  eine  Hinweitnng  auf  die  Regel  S.SM  fg.  lehrreicher; 
aber  dtliel  wer  auch  ein  Wink  darüber  noChig,  wie,  nadi  8. 
205  nr.  S|  mueb  facsriU^treod«!  rm  stehen  kikUML  •  Heber  den 
Genit  naeh  Coniparatir.  war  die  BemeitaigS.  14  nr.  18  nnaMa;, 
wenn  datGenbnere  hierüber,  wat8:S8e  ^.  tlalil«  nachfewie- 
ten  wurde.  Die  Bemerkung  S.$S,  data  ä^tsX^  ^il^  dea  Gen. 
stehe I  war  nmiöthlgf  wenn  aof  8.  851  rerwieten  wnrde.  Wat 
8.84  Ton  dXkamiv  mit  Gen.  alebt,  findet  «ich  8.348  ff.  ge- 
naoer  erdrtert  S.  38  nr.  21  war  et  belehrender,  wenn,  an- 
ttätt  au  sagen«  Heilmittel  ^egen  Krankheit  sei  dnrch  Genü. 
autzudrüeken,  auf  die  Regein  vom  Gen.  als  ergänzendem  Ca- 
sus 8. 289  hingewiesen  wurde:  denn  da  sähe  der  Lernende  gleich 
den  Grund  dieses  S|)racligebranclltein.S.56nr.28war  über  ä^iog 
iöu  mit  Gen.  auf  8.  :i26  zu  verwetten.  Die  Bemerkung  über  die 
besonders  au^zndriirkenden  Pron.  person.  steht  8. KS,  und  aum 
zweitenmal  8  IHM.  Nochmals  also  die  Frage:  Wozu  solcher  Ue- 
bcrHussl  Das  S.  15  nr.  11  für  nach  in  der  Redensart /tncA  derFtöte 
tailzen  ange^rebone  rrgdg  kann  erst  dann  mit  Nachdenken  ^e- 
fnniirht  werden ,  wenn  dabei  die  Bemerknns:  S  424  vfr^lichco 
wird.    8.H  bei  der  Aedeotart  eine  Ftiäfua^  mii  dir  ansM- 
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i^  "/eii  war  es  wol  weit  b^esser,  auf  die  Rei?ein  vom  Genit.  als  Ca- 

*' feus  der  Ergänzung  zu  verweisen,  als  out'  Ii  iiizuzusetzen,  wei- 
ches der  Aiifäiij^er  duch  nur  meclianisch  absclireiben  wird.  Zn- 
weilen  ist  aul  den  2ii  ('ursiis  Iüh^cm  ieseu ,  als  119,  12H 

I*  (hier  sogar  zweimal  jiach  eiiiundi:r),  120,  121.  Aber  im 
Ganzen  ist  es  viel  zu  t»elteü,  und  ohne  einen  festca  Plan  dabei 

K  tu  befolgen,  geschehen.    So  fehlt  auf  derselben  S.  121  bei 

0  »0iVQVö9ai  die  sur  Begriindung  der  Construction  erforderliche 
)s  Hinwekranf  ««f  4i«Re^el  S.299.   BerGnud,  warum  Eött 

»  m  tcbroilMa  lei  fir:  iik  habe  ader  ^«Am,  und  S.  337  iöu  far 
I'  IM  kmmf  wsr  ip«  einer  Grammatik  nadisswaitfliii«  Die  Be* 

1  msAmg  über  den  Aeciie.  und  Inf.  S.  Sd8  nr.  IS  steht  mit  dcAr 
i  aelben  Woftw  wieder  8.  9§»  m.  14.  Bei  den  Worten  S.  Sftl 
^  e$i8i  die  S^he  der  Herreeher  war  an  S.  881  sn  erinnern;  le 
^  wmS^aaBM  i9o^«ede9avlS.180  iaverweiMn;  S.a9Sbei 
^  dem  Beispiele:  Ba  gehörte  d$ee  sv  den  Ungerechtigkeiten  der 
I  Jihener^  anf  S;30^}  nber  vm  t»  heeser^  je  thenrermdl 
>  8.  M;  8.  S47  liber  MQog  mit  Aee.  in  der  Bedeutung  m  Ver- 

^kiOmng  (ttkht  im  Fergkkk)  auf  8. 8.816  über  tf^^vk 
auf  8*881*»  8.  820  wegen  ie^wri^  x^v  yvafi}]v  auf  S.  24G  fg.i 

'   8.808  nachnr.  1  über  Mangel  haben  anf  die  hielier  gehörige 

r  Begel  S.323;  S.370nr.  18  beier^oat^a^d^at  auf  S.  378  nr.2; 

I  ferner  S  284  nr.  17  wegen  ^etix^iv  ri^pog  auf  209 ;  S.  285 
■r.  12  bei  ovtag  (wo  aueb  luuiuiufügen  war:  mit  dem  Artikel) 
anf  8. 180;  . 8. 888  bei  tvyx^vtiv  twi^  auf  S.303,  und  ebend, 
bei  öiiftiv  tivog  auf  S.  357.  Eben  ao  aolite8.247  nr.  25  wegen 
der  Cenatruction  des  Verb.  öiatpigBiv  auf  die  Hegel  S.  296  ver- 
wiesen ücyn;  S.  252  wegen  der  Construction  von  y^ßuv  auf  die 
Re^rel  S.  323.  Eben  so  bei  6  avrog  mit  folgendem  Daiiv  fiir 
das  Deutsche  ff  CT  «f/^Me  mit  oder  wie  auf  die  Kri:e!  8.212  fg.i  bei 

I   dftiUtv  tivog  ä.  204  auf  S.351,  und  ebendaa.  w«igen  nw^d^ 

I   vMal  xl  tivoQ  auf  S.  312. 

(  ZtiwriU'n  ist  sriiü»  voi  lanfiir  auf  den  3n  Ciir^sns  Iiingewie- 

[  ^eit;  Jrdoch  cbcnialls  nicht  oii  genug  und  nicht  naoh  c  iiu-iu 
ft>U  !i  IMune.  So  ist  S  201  S.  Sl'.l  und  S.  332  l^r.  über  das 
*  rariitip.  mit  (hrn  Artikel,  statt  des  Uelativ.  mit  einem  Tem- 
rnutiiiii,  aul  die  Ue;;cl  im  3n  Cnrsus  v«TW!i^Hen,  aber  gleich-^ 
I  ^><d,  sooft  in  andern  lleispiclon  dieser  1  all  wieder  vorkommt, 
I  in  den  Noten  diest'lhf  l?emerkuTi£r  ii  ili  t  holt ,  anstatt  immer 
j  wieder  auf  dieselbe  ISielle  des  «in  Cni^.  /.a  verweisen.  So  ist 
I  ferner  S.  123  nr.  13,  S.124  nr.  ä.*!,  S.  VU  nr.  Ii,  S.  201  nr  27, 
\  H.309  nr.  12,  S.  357  nr.  11.  und  noch  an  inciiicren  Stellen 
I  tugemerkt,  wo  tVcc,  wt;,  oder  das  Uelativ  mit  dem  Coni.  oder 
'  Opt  fttehen  nni.^Ke,  anstatt  jedenmal  auf  die  gonanevc  li^rorterung 
I  dieser  Sacikc  iiii3nC>urs.  hinzuweisen.  Dies  hätte  auch  H  17^, 
\  882  und  andei  waii^  iLingiciitlioh  dese^  mit  Indic  und  iniNach- 
t  wtze  av  mit  iudic.  gcackcbcu  aoUeu.   8i<884  iir.^1^.  ia4  we- 
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GcUoliltoh«  Lillerttar. 

Ifen  Tvyx^vHV  IHH  dem  Particlp.  auf  den  3ii  Curt.  verwieiieii, 
Matrum  ist  dasselbe  nicht  auch  S.  ur.  1  hinsichtlich  des 
Verb,  kav^uvco  mnd  S.  375  nr.  25  in  Bezu^  auf  di^ttfltö  mit 
dem  Particiiv  geschehcnt  Da  wegen  der  Verb,  cognoscendi 
mit  dem  i:'articip.  selir  olt  auf  den  3n  Curs.  verwiesen  ist,  war- 
um nicht  auch  S.  353  nr.  ll'i  Das  war  zweckmiUsi^er ,  als 
die  —  zweideutii^e —  Erläuterung,  die  derVf.giebt,  indem  er 
das  üriechii^che  so  nachbildet:  was  #r  ftailltf  awiiqr  Cresnndheit 
schadend:  denn  die^^es Particip.  kada «bttMMl Neatnun  aU 
Masc.  seyn.  Solche  Nachwdtungwi  des  Sil  Onmswmren  auch 
S.  3tö  in  Bexlehm«  fui  d«i  IbU  mit  <r,  8.  S66  bt.  8  ib«r 
oitdfl^,  in  wiefern  et  helaen  ktoaeJnw— rf,  eiend.  nr.  •  Iber 
Svi  uH  4eniPftrtieip.|  tom  Tortheilder  Lernenden  wineefcent- 
werth. 

Doch  tn  dienen  Belapielen  ntg  es  §emg  sejn,  nm  sn  nei- 
cen,  disf  der  Verf.  die  Thetle  dleoci  Werket  in  ein  niheret 
Yerhiltniat  la  einender  hitte  tetnen  nnd  den  mochenfachepi 
Terfahreo  des  Schillert  hehn  Uehertelten  dnrA  nanaicli- 
fächere  Ve^nltttnng  snm  Nachdenken  iher  die  Sprachei^en- 
heilen  hätte  vorbeugen  können  nnd  tollen.  In  dieter  Abtickt 
hitte  auch  die  Grammitft«  Insbesondere  die  Svnlux  ^  ^nr  sehr 
Tereinfiicht  werden  kennen.  So  hätten  sich  i.  £.  iUe  Beispiele 
fiber  die  Präpositionen  mit  den  Beispielen  über  den  Gebrauch 
der  Casns  obli^i  recht  fruchtbar  yerbinden  lassen,  selbst  nach 
det  Terfs.  eigener  Ansicht  von  dem  Weten  der  Fripteitioiien, 
i?!e  man  die$ielbe  aus  S.  368,  Tgl.  381,  Termuthen  kann ;  mn- 
mal  da  auch  bei  manchen  Bemerkungen  über  die  Casus  obliqol 
die  Lehre  von  den  P^äpo^4itionen  schon  vorausfresetst  wird,  m  le 
S.  2.m  22a,  4  241).  2'i8.  Wie  sehr  nahe  beide  Ahsrlnütte 
der  (i'rnmiriatik  cinnndcr  berühren,  zeig^t  die  Vcrg^leirhuii::  tlc  r 
Bemerkuii|sen  über  die  Verba  sich  freut  ii ,  sti^  bttri/beti  u.  dgL 
mit  dem  b losen  Dativ  S.  2H2  und  Vjber  dieselben  \  er!ia  mit  IjtI 
seq.  Dat.  417,  *:o  wie  die  Vergleiciiung  des  deutschen  und  irric- 
chischrn  Sj)i  achffebrancii?  be«5onders  in  Hitii»icht  des  Genit. 
Denn  wui  im  Deutschen  lias  Genitiv -Verhältuiss  oft  durch  Prä- 
positionen auscredriickt  wird  (z.  E.  ^  täv  j^Qtjuarcov  lyti^vuia^ 
das  Streben  nach  Geld):  so  wird  ja  aiicli  umgekehrt  im  Deut- 
schen oft  der  Genitiv  gesetzt,  wo  im  (•! ieehischen  eine  Präpo- 
sition gewöhnlich  ist,  wie  auch  S.  414  die  unter  xsqI  vorkoiu* 
menden  Beispiele  zeigen,  z.B.  der  Anhang  des  Perikles,  die 
Tapferkeit  des  Achilles.  Daher  auch  der  Vf.  mit  Recht  S.  184 
die  Znsararaensteliuag  des  Artikels  im  Plur.  mii  dun  Gcnitif 
nnd  die  Verbindung  desselben  mit  l'räpositioneii  (ot  da(pl  nva, 
0l  6vv  tivi^  ol  ftsra  ttvog)  in  Eine  Regel  lusammcngefasst  hat 
Aher  tnch  anderwttrtt  hitte  die  Anzahl  der  Regeln  sicli  sehr 
vermindern  nnd  die  Uehoftieht  dertelben  erleiditem  laasen 
eine  Mckilchl^  dli  hi  nnteni  Tagen,  M  der  Menge  ma  hOtT- 
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Immi^m  widitiip  iit  SoUlledieBenerkiiiigftbttr  dlePne- 
poiH«  puiftiiß  S.  Sit  dar  &¥er  ftrcm  S.  t16  mlber  gerlicl:!  «nd  8. 
Sil  die  erste  und  iwdteAimoEfcMig  Terbandeii  wordieii  soiieo. 
Dohr  oklrt  blof  «Im»  iSoKd^anr  und  ylyvsödat  sfolieii  als  Co- 
ysla,  soodern  auch  (paivt^m^  öijlov  <2m  (ftiigttttclieiiilidi 
«iyj»)»  dMUMP  (dem  ^lnoiBe  nach  «^jr^t),  (Uvei^Vf  xaxaöv^vta 
(daoernd  9r89)v«lM»  (von  Nalur  te^r^),  oVouage<5^ai, 

^mifii^f  vo^/£iE0&aft  (oim entlieh  oder  angeblich  «e^}  sind  ali 
Copul«  so  betrachten;  und  so  isl  demnach  die  ConstmoUon  die* 
«er  Verb,  mit  dem  Nomin.  gwnm  mtärlich ,  und  nicht,  wie  der 
Vf.  S.  21S  Mff^f  als  Ausnahme  zu  betrachten.  Uebrigens  hätte 
nicht  vnaQxuv  und  slvai  hinsichtlich  der  Bedeutung  ^anz  Iden- 
lificirt  werden  sollen.  Die  Regel  S.  244  über  die  Vcrbn  mit 
einem  doppelten  Accus,  war  so  zu  fassen,  dass  xuglcich  die  liic- 
liLT  ^ehöiipcft  Vci  ba  besser  geordnet  wurden,  etwa  so:  Die 
\crba,  weicJic  L-iii  me/c/ren  ausdrücken ,  l^fdiirferi,  miHser  dem 
Acc  des  Objccts,  auch  einen  Accus,  der  nähern  lU  Stimmung 
(des  in  ihnen  liegenden  Prädicats).  So  aowol  diejenigen,  wel- 
che den  Begriff  des  Machens  im  AltgemeineTi^  als  diejenigen, 
welche  eirte  des  Macheus  bezeichnen,  wie  nennen^  wäh- 
len ( =  einen  durch  Wahl  zn  etwas  machen  ),  für  etwas  halten 
(=  in  Gedanken  zu  etwas  machen,  wie  man  etwa  sa^rt:  Ich 
glaube,  du  machst  mich  zum  Spitzbuben  =  du  hältbt  mich  da- 
für —  eine  Ansicht,  worauf  Redensarten  führen,  wie  noiHö^ai 
(fVfKpogdv  Tt,  etwas  für  ein  Unglück  lialtcu.).  Audi  hätte  der 
Vi",  die  ihnen  ciiüiprechenden  Vcrba,  die  einen  doppelten  Nom« 
bei  sich  haben  (8.  214),  mit  ihnen  in  Vergleichung  sielten 
und  auf  sie  zurückweisen  sollen.  S.  268  steht:  Die  Verbn 
beMchuldigen  u.  s,  w.  haben  einen  Dat.  der  Person ,  und  erst  8» 
3S1:  Die  Verba  besekidiigm  u.  t.  w.  nehmen  die  Sehnld  im 
€taL  m  sieli ,  ohne  dam  dem  Lemende»  dn  Wxk  gegeben 
wiie.  Mm  Letste»  wieder  an  da«  finteie  in  denkea  Jh» 
JhL  wnr  ÜtTignna  als  Dat.  inonmmodi  nt  mUifen  bei  denVarb. 
immhhw»t  h^mthiv^  ni^fpic^ai^  ioftttO^m,  qA9V^  vnd 
UnL  Bei  jedem  diaaer  Verb.  aoUlen  inefi  die  f  leiehbedenten* 
den  deiMien  AnadrMLe  fieidi  mÜ  angellihrt  leyn.  Dann 
bffanchto  nidit  ein  nnd  daaaalbe  Verb,  in  denNeftan  an  mehr«m 
Stellan  balpaeteft  sn  werden,  wie  Imm^iav  8, 964  nr,  S  nnd 
M6  nr*  lH,  httmlinuv  8.  Mi  nr.  «nd  S.  266  nr.2,  fuifi* 
qm69tt&  S.  966  nr.  16  nnd  &  205  nr.  H.  Auf  S.  fg.  waren 
4le  Verbn  aenn  ordnen:  aM/renan,  $iek  ^götzen^  vergnügt 
•ayn,  «nd. die enlg^ngeseMenanffolfinde  Weise:  $ich  be- 
triAm^  traurig  neyn^  sich  ärgern^  w.  S.  289  unterschei- 
det der  Vf.  den  GeoÜ^der  Ergftnsnng  uud  den  Goo.  als  Angabe 
der  UrsadM^  lab  wenn  nicht  auch  im  ietstern  Falle  der  Geoit. 
daafifffÜinnrenaMte.  Dabnr  aattteiliMcr  FaUJenemt  9^ 
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dm  i^enerellen^  untergeordnet  fteyn.  —  Warum  sind  ferner 
die  Siibst.  mad  die  VerbA  gleichen  Begriffs,  welche  dam  Ocb.  i 
Krgänxung  erfordern,  nicht  verbunden^    Denn  wms  tob  | 
fertp^Aif ff ,  iniJ^iila  und  ähnlichen  gilt,  daa  gilt  doch  mmth 
▼on  farrftcAeidda»  and  ähnl.  (S.  ;i51),  zumal  da  auch  Uedensaiw 
tea  mit  den  erstem  gebildet  nerilcn^  die  dvn  lofztern,  dca 
einfachen  Verbis ,  ganz  gleich  stellen.    S.  2iN>  sollte  nach  dem 
Ansdrucke  der  erste ^  trefflvhstc  svijn  sopleich  folgen:  über- 
treffen^  sich  auszeichnen^  und  dann  erst  die  iibriiren  Vusdriicke. 
So  wurde  die  Regel  behaltl»art'r.    l  nd  w  'w  hier  die  frrieclii- 
Kchen  Synonyme  fVir  herrschen  in  ^-rosser  Anzahl  anirefuhrt 
sind,  8»  sollte  diess  clelchmässif:  überall  bei  andern  Wortor- 
Classen  geschehen  »«t  \  n  ,  z.  E.  S.         bei  den  \  erb.  bcruhren^ 
ergreifen  ii  s.  w. ,  S.  21>9  sollte  bei  xvyyaviLV  auch  die  iJeileu- 
tung^/i^/e;i  angeführt  seyn.    Dann  ^arS.  ;J00  «r.  10  enibebr- 
lich     Auch  inLXvyyaviiv  sollte  in  diesem  Ke^isrer  nielu  leli- 
len  (eben  so  wcnip^  die  hieher  frehöri^en  Adjeeiive,  \»  ie  claoi' 
Qog,  dfiiyi^g  und  ähnl.)  und  die  ent^eiien^esetzteu  \  crba  ,  wie 
krjytiVj  tLQyuv.    S.  302  sollte,  ansser  dvai  xtvog  in  der  lied. 
dazu  gehören^  auch  ytyvaödat  erwähnt  seyn,  schon  wegen  dea 
Beispiels,  in  welchem  das  letztere  Verb.  taMnicktlgt  ist,  8, 
3 Iß  nr.  11.    Die  Verba,  welche  gemessen  o.  dgL  MMtea,  8. 
S05  konnten  mit  den  Verb,  dea  Berülireiit  8. 81t  MWNigere 
Verbindung  gebracht  werden,   beModen  MjAlMit«!  «d 
Ittßbiv  öltov  und  dgl.  — chTemGenienea  m»äWmm^§Anmkt 
werden,  ¥gl.  8.  809  nr,  1.    tte  Vert»  ddb  »  flwuim ,  MrmA 
nmu  und  FergeaaeiM  8.810  bitte  derVl  mMm  ¥erk«id 
8vbat  der  Sorge  a  881  mid  diese  mit  dm  Pirk  doe  liiltfi- 
geilt  8. 857  Im  eine  nihere  Verbindnng  Mngea  kenne«,  Ü  Ali 
Jene  in  dieeen  dem  BegriiTe  neeh  wie  Qnind  und  Folge  veilMl^ 
ten,  die  ganie  OnunmatUc  eber  eine  fsirlwlhrende  angewandte 
Logik  leyn  möse,  wenn  tH»  bei  der  ingend  ba|!tai<<Md  Ikr 
wabrbift  nütiUcb  werden  eolL  Die  Verbe  dee  AMmm  mdm,  Mr. 
selbit  aber  waren  anf  felgeade  Art  in  «rdnent  mm  elwme  dem- 
km^  ehigedmik  eetfn  (ßmv^cfhu^  dem  auch  vxoiufiv^af^efi  bei- 
nnftgen  war,  damit ea  bei  nr.  1  nicht  nntbi^^  war,  ea^naiige' 
ben,  gedenken^  erinnern  {^i^vrjOxeit')  ertrühneu  (fCM^fioawcty)» 
Zur  Erklämng  dea  Genit.  bei  den  Verb,  dieser  Art  waren  die 
mit  den  ihnen  verwandten  Snbat.  gebildeten  Kedenaarten  zu  h^- 
nutaen,  wie  iivriiu^MoUi»  und  noui^ci  =  fti^fiovEvstv,  kijf^ 
fyylyveud^l  wog  ss  hciXavOeeifOfmi.    S.  231  Iiätten  die  ein- 
ander entsprechenden  deutschen  und  griechiacheu  Verba,  wie: 
schmeicheln  {xoXaxBVtiv) ,  sich  scheuen  (alÖBUf^iU^  alöxvvi-  \ 
ö9ai),  sich  fürchten  (^cpoßslo^aiy  ösöoLxevm)  zusammengestellt 
und  fpBvysiv  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  S.  21M  und  dafi- 
Reibe  in  seiner  uneigcnt liehen  S.  235  einander  näher  gerückt 
werden  aoUen.    in  groaaer  Unordnung  aleben  8. 8dl  mebrere 


Digiiized  by  Google 


< 


\  erba'rait  doppeUnn  Äccns. ,  welche  iranxe  riaRScn  bilden,  tin- 
ter  einander  ^reniischt;  wenipsten«<  sollten  die  Verba  anziehen^ 
ausziehe/i  und  wciinehmen^  rauben  als  Bezeichnungen  cnt^ri-^i'ii- 
gesetzter  Beg^ritfe,  und  eben  80  und  an«?  demselben  Grunde  die 
Verba  lehren  und  verbergen^  rerhm'mlicben  unmittelbar  auf 
einander  lullen  und  diese«?  Verhäitnigg  des  Ge£ren8atze8  zur 
»li'ichterung;  des  Lernens  benutzt  «eyn.  Die  \erba  jragen^ 
forden!  und  bi((cu  sollten  dann  wieder  eine  besondere  Reihe 
bilden.  J)i<'  Krixi  l  über  den  Dat.  nach  Adjectiv.der  Aehnliclikcit 
S.  210  war  mit  der  von  o  avxog  c.  Dat.  S.  213  zu  Tcrbinden, 
und  an  diese  w  it  ikr  die  von  avxog  c.  Dat.  S.  218  fg.  passend 
anzureihen.  Die  liege!  S.  315  Viber  die  Adverbia  des  Orts  und 
tler  Zeit  mit  dem  Genit.  hätte  durcli  engere  Verbindung  mit  der 
Kegel  vom  Genit.  partitiviis  an  Licht  gewonnen.  Das 

lieispicl  cbend.  rrm  it  clcJicr  Seite  (=  rroO'fv)  des  Feldes  wäre 
Äur  Erläuterung  dieses  Sprachgcbrancfis  ^ul  zu  benutzen  gewe- 
sen.   S.  Slö:  die  Kegel  vom  (Jeiiit.  des  Besitzes  bei  ilvai  war 
jiiit  der  vom  Genit.  des  ZugehöreuH  bei  demselben  Verb.  S.  302 
in  V  erbindung  zu  setzen  und  jener  Genit. ,  wie  dieser,  einfa- 
cher zu  erklären  durch  Wicdci holiinii  de«  Snbjects,  z.  K.  Alles 
Schöne  i:el»i>rt  demjenij^en  =  ist  ein  Schönes  dessen.    S.  322 
beginnt  der  \  i".  eine  nein  Ruhrik  vom  Genit.:  „AVörtcr,  welche 
an  u.  für  sich  keinen  vollständigen  Begriil  haben ,  nehmen  das 
Sub§t.  —  zur  Ergänzung  des  Begriffs  —  im  Genit.  zu  sich/^ 
Damnter  gehören  ja  aber  offenbar  auch  mehrere  der  früher  er- 
wähnten Wörter- Classen,  z.  E.  die  Verba,  Subst.  und  Adj. 
curae  et  incuriae,  memoriae  et  obiivionis,  cnpiditatis  et  studiL 
S.  323  sollten  die  griech.  Verba,  w  eiche  Fülle  oder  Mangel  aus- 
dri"icken ,  «lle,  nach  den  vers.chiedenen  Ni'iaijceii  ihrer  Bedeu- 
tungen, zusammen  aul'gciührt  seyn ,   nrid  eben  so  die  hieher 
gehörigen  Adjectiva,  so  wie  S.  ItW  die  zur  Bei^eiehnung  der 
Aeiinlichkeit  u.  dgl.  gewöhnliclH n  Verba.    S.  320  konnte  man 
€*ine  Znsammenstellung  der  von  atioq  kommenden  Adject.  und 
Verl)  erwarten.    Den  Genit.  des  Preises  bei  den  Verb,  ertiendi 
mid  ähnl.  etkliirt  der  Vf.  S.  3*S4  dureli  das  liinznzndenkende 
joijucc  oder  Tcoäyua^  da  derselbe  wol  natürlicher  al«  abhängig 
von  (U'jn  (in  Gedanken  zu  wicderliolenden)  eben  vorhergehen- 
den Siibst«  und  aiä  Gen.  der  Ergänzung  erklärt  wird,  wie  bei 
'den  Wörtern ,  die  eine  Fülle,  Würdigkeit,  Fähi;;keit  u.  dgl. 
bezeichnen  (S.  :i23  ff.).     Die  Verba  des  Losmaviu-fis  S.  :i38 
fiollten  mit  denen  des  Lossprechrns  8.331  in  ein  nüJjeres  Ver- 
lialtniss  gesetzt  «eyn ,  wegen  der  V^crwandt^rfiat t  der  Bedeu- 
tungen.   Uebrigens  fehlt  auch  hier  die  Angabe  der  hergehd* 
renden  grieeh.  Verba ;  ja,  selb«*t  in  den  iNoten  sind  sie  nicht 
alle  angegeben;  so  Miii  auagruruv ^  Öta(p(gHv.  DieOrdnuBf 
igt  auch  nicht  die  beste.    So  sollten  die  Verba  des  Verfehleng^ 
dpt  Abw«idiBBC  uiid  VmtliMdeftlieil  aii£  «isMiW .  £|)|tii. 


Digitized  by  Google 


Nicht  mit  angemerkt  iit,  dftBS  die  Verba  der  Berauliui^  MB 
eiiitii  doppelten  Accus,  haben,  vgl.  cctpaigtiö^al  ziva  tl 
Warum  iat  derGenit.  de«  Stoffes  oder  der  Materie  8.342  nicht 
auch  als  Ergänzung  betrachtet i  Kben  so  war  der  Gen.  der 
Lrsaciie  und  der  Veranlassung  S.  S46  zu  erklären,  wo  iiu 
lyeutschen  wegen  oder  in  Amekung  ^esa^t  wird.  Ks  soUte 
dief«8  als  iuTaJü^f  Iir:.Mfizuf!i:  \um  <ltr  \w>r[it  liilicn  .Jtl«'[  m>\h- 
Wfndig:en  unferschi€tit;u  m  m/.  S.  :i4;  w  av  .mt  (iii-  lU  rvi  S. 
2H0  ziirückzt  ^^  ri^NCii  und  ein  Wink  il.ninicr  zu  w  i.'  der 

Beweggrund  öuhuI  dün;U  deu  !>.;(.  aU  .mrli  tlutrii  d*  'f  (jtjoiU 
auagedriickt  werden  könne.  S.  i  Lhicu  bei  dca  Vci  bis  cu- 
rae  et  incuriue  luanclie  deutsclie  Syiioiiyni«*,  wie  Sorge  tragen^ 
9wh  bekümmern^  uud,  ron  deu  ciU^i^f^uu^c^ct/teiK  f^rnach^ 
UBMigtHy  verhcken  ii.a  Auch  hier  jsolllen  die  in  üctidclii  iuii.- 
m— dm  griech.  Ausdrucke  gleirh  n)it  in  die  Kegel  auf genom- 
mmtf  Moh  lu^d^iUi,  welches  S.  nr.  27  viel  zu  früh  vor- 
•einer  ebweicheoden  CoiistnMEiiM  wSluit  m^ju^ 
de  es ,  den  Sione  oech ,  gleiche  CenainMliMi  oll  JewM  ma  he- 
hett  echeineB  kennte.  Auch  die  ConstmtiMi  iwnehef  dleter 
Verb«  Mit  Ffaepoaitt  c.  genit,  n*  fi.  (pQovziim  wmi^  und  moX- 

IjBfiUfMtv  »outö^m  9CBQi  Tivof  eoUte  ikhl  ieUea,  sn- 
Hinl  de  hierfon  tehon  S.  265  nr.  11  and  den«  Frieder  8.  dM  nr. 
It  Beicpiele  vorkeniinen,  ehne  de«e  eh  heident  IBtellna  hieher 
wwiem  wire.  Auch  du  Synoin.  «^perseni  ttmgeken^  nellle 
neben  „eperen^^  nicht  nbergengen  eeyn.  Bttvpiofß  4m.wB9m 
&SÖ6  war  wol  natürlicher  in  erküren^  wie  andi  ^  WiMmoAB 
eov  9inho  (gleichwie:  ich  höre  dieses  Wort  des  Menawi.). 

Sehen  in  dem  Bisherigen  ist  gelegentlich  mattcliex  Fehien- 
de  angemerkt  worc!«  n.  Dessen  ist  aber  noch  weit  sichrere». 
So  sollte  s.  fi.  über  den  Accus,  cum  Ini*.  als  Object  der  Verb, 
declarendi  n.  s.  w.  rinc  kurze  Uernerkung  im  In  Curaus  nicht 
fehlen ,  oder  dooh  seitig  auf  den  hiervon  handelnden  Abochnitt 
des  dii  CarstiK  verwiesen  sejn,  da  ja  diese  Cons^f  i  tu  lion  achen 
bei  den  Bemerkangen  itbcr  den  Artikel  8.  187  als  bekennt  her- 
aufgesetzt werden  mnsa.  Hann  war  nicht  so  oft  nöthig,  in  den 
Noten  zn  sngt  n,  0acb  dem  nnd  dem  Verb.  4er  Acc  e.ia£p 
folgen  müsse. 

Eben  so  war  über  den  Unterschied  zwischen  ov  und  iiff 
vorläufig  im  In  oih  r  2n  Curs.  Auskunft  zu  geben,  oder  doch 
zeitig  genug  auf  Vhsrhn.  VI  im  3n  Curs.  su  verweisen.  Wie  k«Hi- 
uen  sonst  Aiit"^jl)on,  w'iv  8.  Is7:  „Gut  ist  flieht ,  Jernandou 
nicht  zu  In'U'iiii^en,  sondern  es  arirh  nicht  zu  wollen,"  udnr- 
setzt  werden  ?  8.  a!>5  sollte  mit  stehen,  dass  öia  (nicht  bioa 
mit  Accus.,  sondern)  auch  mii  Acc.  und  lufiu.  verbnndi  ji  ^^erde, 
schon  vm  nr.  4  begreiflicher  zu  machen,  und  weil  ja  ^^  Iion  S. 
309  nr.  8  ein  üt^ispici  von  diesem  Sprach  gebrauche  vorkomiut, 
S.  21d  war  noch  beiaufügen,  data  maa  auch  durah  «46»  beao>tt> 
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ders  in  Conditional- Sätzen,  suB^edHiekt  wir4.  lieber  dÜ 
Adj.  Terbaiia  auf  to^  und  xkog  nollle,  am  ^ehöri^en  Orte,  Ans- 
kuiii't  gegeben  seyn.  Dann  waren  solche  Krläuterungen  in  dea 
Noten ,  wie  S.  218  nr.  6,  S.  225  nr.  1 ,  a  889  nr.  8,  S.  ao4  nr. 
25f  S.  S80  nr.  16  („das  Leben  verdient  diesen  Namen  nicht, 
dßlcjtos  tötif'^)^  welciie  ohne  dies»  wom  Anfänger  nicht  begrif- 
fen werden,  meistens  vnnöthig,  nnd  es  konnte  in  vorkommeii- 
den  Fällen  bios  anf  die  einmal  gegebene  Au^kuiii't  verwie- 
sen werden.  S.  2Hi  KolUe  auch  der  Gebrauch  des  Dativs,  dt 
er  als  Abi.  des  Verhältnisses  (der  Proportion)  gesetzt  wird, 
(oöö — roöovtcp)  bemerkt  seyn,  wovon  S.2D9  nr.  1  ein  Beispiel 
Torkomnit.  S.  286  sollte  neben  df}y,oöia  —  wobei  auch  die  Be- 
deutung auf  öffentl.  Kosten  mit  anzumerken  ^var  —  auch  ^d/^  - 
mls  Ge^enthcil,   %avx\]  als«  Synonym   von  cods,  desgleichen 

11.  a.  mit  in  der  Regel  aufgefiihrt  (und  nicht  erst  gelegent- 
lich iji  den  i\otcn  angegeben),  auch  die  dabei  gewöhnlich  an- 
genommene Ellipse  nicht  übergangen  seyn.  S.  187  ist  der  Ge- 
brauch des  Artikeln  mit  dem  Inf.  blos  düii  unpe/ sönlirhe  Sätze 
be^^chränkt,  da  doch  in  den  Aufgaben  auch  dt^a  mit  dem  iiif« 
und  vorgesetztem  Artikel,  z.  K.  S.  S09  nr.  8,  und  andere  Ver- 
bindungen mit  dem  Inf.  Torkommen.  Die  Bemerkung  S.  180, 
dass  Adverbial- Ausdrucke  durch  beigefiigten  Artikel  su  Ailje- 
ctivca  werden,  ist  zu  allgemein  ausgedrückt.  Denn  ol't  steht  ja 
xondkcLL  nniX  ähnl.  bios  in  Adverbial -Bcdeulua^.  S.  817,  wo 
vom  Genit.  der  Zeit  die  Rede  ist,  war  eine  Ilinweisnng  auf  S. 
287  (vom  Datir  des  Zeitpunctes)  nöthig,  um  Verwechselungen 
vorzubeugen.  S.  S21  wird  gesagt:  „Die  deutscheu  Ausdrücke 
Sache  ^  Fßicht  und  andere  dürfen  im  Griech.  nicht  übersetzt 
werden,  sondern  ilvai  rouss  allein  stehen  mit  dem  €renit.^^  Be- 
kanntlich steht  ja  aber  öfter  %Qyov  dabei,  wie  Xeooph.  Memorr. 
S.  I,  4,  4;  Ilf,  3,  3«  Ebendas.  war  beizufügen,  da^s  in  dem 
angegebenen  Fade  der  Genit.  eines  Subst.  eben  so  woi  von  coa- 
creten  als  von  abstracten  Begriffen  bei  £?vc;e^  xu  stehen  pflegt. 
In  den  Aufgaben  i'iber  diese  Regel  soliteu,  statt  der  immer 
wiederkehrenden  Wendung:  Ks  ist  die  Sache  eines  n.  s.  w.^ 
JE«  ist  die  Eigenschaft  eines  u.  s.  w. ,  auch  andere,  dem  deut~ 
sehen  Spracligebrauch-  angemessenere,  gebraucht  seya,  wie: 
JiJß  gehört  zur  Männiichkeü  u.  s.  w.,  Einem  freien  Marne  ge^ 
stiemi  es  n.  si.  w. 

Auch  die  den  Aufgaben  untergeleirten  Bemerkungen,  die 
den  Anfanger  leiten  sollen,  sind  oi't  inangeliiai  t  und  zeugen  über- 
haupt von  Maugel  an  planmäs&igem  V  erfahren  S.  18,  da8$ 
die  Geschichte  —  von  jedem  sialzen  Menschen  gelte  ^  ist  nicht 
angegeben,  dass  von  durch  negl  zu  übersetzen  sei.  S.  21>7 
AUes  fange  mit  Gatt  an^  ist  vergessen,  anzu«?ebe!i ,  wie 
mit  ausgedrückt  werde.  S.  308  nr.  S6  war  es  nicht  nbth^  ^ 
sugebeu ,  dass  Nutze»  von  einem  haben  keifte  fiiffffAinioMf  ftwdr 
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da  es  gction  in  der  Refel  S.  305  mit  angeführt  ist  S.  feblt 
bei  MO  viel  aJ^  möf^lkh  die  Anfpabe  des  griechifichen  Ausdrucks. 
S.  296  ifft  nicht  klar,  wie  xotvos  durch  zufäHdg  übersetzt  wer- 
den kunnti».    l'^  1 1  Ulli  nicht:  etwas  ct'f'ififi^omts'i  Wcs\%c;:eu  i.-t 
doch  S.         Iii .  s  TT:t}Lylyvf6^(ii  miii  nv.  10,  so  wie     208  nr.^, 
y.QarHV  hiii^c>ctzl,  dd  bcülc  V  crba  schun  iii  dc!r  Kcpel  mit  Tor- 
kommcii*?  S.  2S)H  ist  onpei^ebL-n ,  dass  ölfvHth'ch  durch  ix  rot? 
*p«repot}  i'ibürsetit  werden  soll;  aber  erst  S.  315  ist  diei^c  Re- 
dcu^iart  erlftitiertY  welche  aber,  so  wie  die  parallele  £x  roi^  i^i- 
qyarovg^  gleich  mit  in  die  Re^el  so  bringea  war^  wie  9mA  & 
S14  fla^rfv      Tivoi-   8.  180  ist  lur  firlintMif  .4er  Werte 
«et  so  —  m  in  den  Notes  gesagt :  ^voe  aelcher  Beiirlieffe»huit| 

—  Ten  welcher  Bewbeffeaheit.'*  Wamin  ist  nielit  ^kkmtktdm 
▼eraltete  «eleAerlet  und  wdcherlti  gebraucht  ^  welafcM  «ieh  dem 
Ywovrog  und  o\oq  weit  mehr  nähert  1  S.  IMM  w;  Y  M  cIm 
Mhere  Bemerkung  nnrichtig  nacbgewiesen.  St  loUto 
merkt  seyh,  ^ibSchäi%9  so  übersetien  seL  Milte  bei 
den  Worten  im  solchem  Beschäftigungen,  m  wMm  t» 4ie  Cor- 
reiata  erinnert  aejn.   S.  257 :  Die  Mhismer  g^amUem^dmm  me 

—  gehören  waren.  Hier  war  lu  bemerken,  4iwn  np4  msxmMm 
sie  im  Griechischen  nicht  mit  ansgedruckl  w&tim.  So  enck 
el»endas.  hei  dm  Worten:  welcher  erklärte^  er  Mmm  «. 

wo  auch  für  erklären  k<  in  ^riech.  Verb,  angegeben  it>t.  S.  2(i9 
war  i(i  dem  Satze:  Ich  bekuinnt:  Einkünfte  von  Jmt  händereie/t^ 
ein  Wink  iiber  das  ron  nothi^  IMatimissig  iit<co  (ewiss  nicht, 
daü8  )^i7r]<5^at  S.  2(iS  in  der  Ih-deutung  MMfoioü.tind  erst  ^ 
2V>  i  i  <  irier  gewöhnlichen  Bedentniig  vorkommt.  S.  wer 
ein  W  ink  dt  rüber  nöthig,  w  ie  um  hcine^i  Preis  tmr^mfm  so 
y\v\  scvn  Koll,  als  nicht  für  Alles.  Aach  ^.  lUlö  ^äre  wol  eiu 
>Vink  ilariiber,  wie  zu  übersetzen  Mci  dann  ist  jede  Reue  znspat^ 
dem  Anl arider  erwünscht.  S.  ;j;JH:  Kr  nahm  ihn  und  ftihrte 
ihn  zu  dm  Herst cn f:raupvu ^  tnn  einen  Obolos  (wird  verkauft) 
u.  w.  ivf  mnerständlii  h  ohne  den  Zuj^atz:  und  sa^te,  S. 
T^^l  iiirlil  aii^eieben,  w  ie  zu  übersetzen  si  i :  nviss  sucheff  ^f'^k 
(l/r  A  ^  ,7//  7.'A<f  -//  rersrhaffcn.  Ki>endas.  war  bei  rTftr'n.  j  ?  .  i  u 
VViük  iii»et  die  intransiti\  ^'^ebrntir!  ^r-n  \  erba  der  üewt^i*"^  Jit>- 
tliiff.  Dir  S.  :i4«^  nr.  \\\  steiiemic  iirüensart  7rg6voiuv  tl^tO^^r^f 
><»ll(ü  ^cill»il  S.  ;i4S  nach  nr.  lä  sieben.  S.  t\7^7  sollte  bei  <1«  ji 
V\  ui  teii  trffehtf  niivh  nirht  in  den  Nuten  fii^öt  an^T^'Sfeheu  si  \  ii^, 
S.  bi'i  tifii  \N  nilrii:  rua  fi'fh'hrm  v/V'  s^fhen^  dti->  i  i'  u.  >.  w., 
war  die  Ke^el  \  mn  RflaiU  niii  dein  i~aiUt  i;>.  in  firi«  licm  Cti»u^ 
nachzuweisen.  S.  'MV%  nr,  15  war  bei  hm  ni/iiineiküiJ ,  das»  es 
als  Local  -  Adverbhuü  den  itiuicativ  Ix  i  Ii  liabe.  »«o  wie  rir, 
Iii  bei  üjT/;,  dass  es  in  dem  anjrepeli^'m  n  l*  .illr  den  (  <nij.  mit  av 
erfordere.  Kbendas,  war  nach  wi.t'^  bei  den  Wullen  i«  rfc/w 
(nemlich  Thcile)  'm\{  ivxavxta  nr  1  %\i  verweisen.  S.  318  war 
nlier  das  absolut  «tdicude  öioi>  ciue  Ijiriautcruuij  nwlhig. 
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bei  nr.  1  war  auf  S.       nr.  3  ziirackzuweiseti.     S.  3^f>  Ii  eist 
es:  ^Die  Aiisdrftcke  effabrw^  kundige  geackiekt^  f^^*S 
alle  Adjeciire,  wdehe  eine  iHliigkeit,  GeaehicUiclikelt  — 
MUdnlekeii/'   Hier  ist  d«t  «rtte  «uiite^  4a  ja  Mos  Adjectirs 
kieher  gehSren.   UeMgm  kt  ]ii«r  nleht  cMunal  IfuMi^og  § €h 
umiitf  und  iv  dea  Notaii  steht  Ci  erat  or«  20  Ür  bewmdwri.^  d« 
«•  doch  achM  sumUeboraetse»  mdirmr  wiier^elienditti  Bei- 
spiele notUf  war.  Auch  Imfri^v  iai  q^iter  (S«  3M  nr.  SMQ 
-erwihnt«  sla  ea  id«r  Ueberaelaende  ndthig  hat  Wae    tY  ur* 
*15  von       stebl,  paaat  viel  mehr  e«f  l<pri.  &19:  wMM  wMä$ 
■tmäerew  i^r^  hi.  Dabei  aoHle  fufikp  aa^efebca  eey«*  Ue- 
.tarbeapt   iber        und  ^17  werde»  in  de«  Netea 
Iberall  die  erforderlichen  Winke  vermisal.    Vom  Deutacbea 
zu  sehr  abwelohendea  grieebiachen  AuadrUcbeii  aollte  eine  kurze 
Erliutenmi^  beigec:ebeii  aeyii ;  s.  £.  S.  120  nr.  S8  dem  fiUXuv,  in 
bleiern  ea  in  dec Bedentiuig  wollen  stehen  könne;  S.  121  nr.31f 
-wie  iilr  daaUeutitclie  mit  dem  Preise  der  Tapferkeit  beehrt  a^uk» 
■eMnawenden  sei  (welches  deai  Anfänger  irei^tändlloher  wäre, 
weMi  es  im  Deulaaben  hiettes  d9§  Jhreitn  ^mmrdigt)i 
wie  (tia&ovv  h eisen  könne  einen  vermögen  ^  el^NH  zu  mmh^S 
8. 186  nr.  22,  wie  eepi  durch  Iibiv  anaszudrücken  pei  und  wie« 
nach  nr.  2-1,  25,  die  Adjectiva  mild  und  freundlich  durch  Ad- 
verbia  wictlerzii^cbf  n  ,  wo  doch  ^r\'^iss  da«  Verstehen  erleich- 
tert wurde ,  wi'im  (irr  \  crf.  ciii  t'iir  alirmal  im  lUe•^^M■  Stelle  die 
Redensart  tyciv  ( um  Adverb,  erläuterte  und  in  der  l^  olge  alle-* 
xeit  wieder  aut*  diese  Note  Tcrwics.     Bei  solchen  mehr  vom 
Denfsrhcfi  abweichenden  Ausdrücken  hatte  der  Verl.,  um  dem 
bJindcji  Mechanismus  dc«^  Aiusarbeiteudcu  verzubeugi'n ,  die  ei- 
gentliilie  Bcdeutuni:  init  aijfreben  sollen,  z.  E.  S.  U  war  deut- 
lich zu  niacheu,  wie  ika^ov  äygav  nolkijv  heisen  könne:  Sie 
machten  einen  fluten  Fmig»    S.  26  nr.  39  sollte,  zum  Vortheii 
des  Anfängers,  vielmehr  das. dem  Griechischen  ovdBig  av  linoi, 
gndlag  wörtüciiEutsprechende  imTeit  und  das  bessere  Deutsch 
k(i/u/  iiKi/i  nicht  einmal  ncrmen  in  Parenthese  stehen.  Zuwei- 
len hat  der  Verf.,  um  die  richti^^e  Stellung  der  Gricch.  Wörter 
zu  \ eranlaüheu ,   eine  uudeutsrJie  Wortstellung  gewählt.  So 
heist  CS  S.  321:  „X^/e  Ae^ijplkfy  wcicLe  —  gehören,  diese 
fdle  enthalten  sich  u.  s.  w.^*    S.  283:  „Dass  die  meisten  sich 
niehi  freuen  weder  an  den  Speisen^^  statt,  sich  weder  über  die 
8p,  fremm*   So  lat  ancb  8.  260  („nachdem  sie  denaelbeu  ge- 
eebmilekt  bette  mit  dtoit  wat  ale  helte^),  &  211  („Es  fctaart 
dir  WM  (damanb)  n atrebeiif  daoa  de  unlieb  werdoal  den  be« 
•teil  Meahcljen/*  ead  „tileebef  daae  dir  vereftxlich  angeneiaeo 
aittd  Scbaam,  Qereflbtlgfc«lt,  Beaemenbelt^)  und  an  andern 
Stetten  daa  Regierte  dem  Begierenden  uebgeetellt  Der  Verf. 
bleibt  aieb  Inaoten  nicht  gleich ,  date  er  im  Texte  bald  da» 
Ftetialplnm  frilnmabt  (wie  a  112  oben,  S*  116  i»  letiten  Bei- 
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»pielc),  wodurch  «nwcücii       Wendung:  ncliwerfillig  wiri, 
bald  aber  statt  de^neu  einen  Uelativ-Satz  wählt  und  in  der  Not« 
einen  Wink  über  den  Gebrauch  des  Parlicips  giebt  Mangel  aa 
planmässi^nn  V  eriahren  zei^t  »ich  auch  darin,  dass  manciieüe- 
gel  schon  viel  früher,  aU  nie  angeführt  ist,  dnrch  Beispiek 
geübt  \>iid.    So  i«t  cr>t  S.  22-4  angemerkt,  dass  die  Copul« 
fn  ra  hUnlig  weggeUs«ea  wird,  und  schon  S.  212  sind  fiele ßei- 
8plelc  diener  Art  gegeben.    So  kommt  «chon  unter  den  ücbnn- 
gen  über  die  erste  DecHnation  ein  Beispiel  von  Adjectiven  zweier 
Endungen  vor,  ncml.  Sveoc.    Ebenso  ist  erst  8.  211  von  der 
Bildung  des  einlachen  Satzes  die  Kede,  da  doch  bereits  too 
der  ersten  Seite  an  die  Bekanntschaft  damit  und  übeifiaiipt  mit 
d(Mi  ersten  Anfanfrsgnindcn  der  alijemeinen  Spraciilt'hre.  uiient- 
behrlUh  ist.    l)er<rleieheu  tnUeoov  JtQozfnov  kommt  öfters  vor. 
Besonders  gilt  die-^n  auch  von  (ler  Lehre  von  den  Cas/bo«  obli- 
quis.    !n  der  Vorrede  T.ur  2ten  AuÜajre  S.  XI  sa^  der  Verfit- 
ser,  dass  bei  spätem  Abschnitten  Ausdrücke,  die  schon  früher 
angegeben  %varen,  als  bekannt  vorausgesetzt  worden.   Die^^s  ist 
jedoch  bc!  \V  *  item  nicht  überall  mit  diT  erforderlichen  Coii;«e- 
cjneiiz  peschchen,  So  steht  S.  9  nr.  12  6  öiÖctöxaXos,  das  doch 
Fchon  S.8  nr.21  aii-e^ebeu  war;  so  S.  lä  nr.  40  bei v6\iitf,  die- 
selbe Andentnnp  des  zu  setzenden  Acc  eum  Inf.,  Ak  sich 
schon  S.  10  nr.  14  bei  l^jij  tindet.    So  ist  8.  2&  nr.  1  bemerkt,  | 
dass  xQattlv  mit  Gen.  stehe,  was  doch  bereits  S.  9  m.  30  an-  I 
gemerkt  ist.    S  (ia  bei  nr.  1  steht  ys^aiog,  welches  doch  -choü 
S.  62  nr.  2  sieht.    S.  3^3  nr.  15  ist  firjdttSfiog  angegeben,  ob 
es  gleich  schon  S.  331  nr.  1  angeirchcn  ist.    Das  Sicherste  wir 
wol,  solche  öiter  vorkommende  Wörter  und  Aiwdrucke  hm 
ä^abetisches  Register  zu  bringen. 

Sehr  beschränkt  ist  die  Branchbarkeit  de«  Bnche^;  airä 
dadurch,  dass  nur  sehr  selten  in  einer  Reihe  von  topieiea 
die  Uebung  mehrerer  Regeln  zugleich  beabsichtigt  worden  i>t, 
wodurch  doch  der  Anfänücr  am  Sichersten  graramatisck licliüg 
sehreibcu  lernt,  dn  hingegen  nichts  leichter  ist,  aUdicKesel 
ka  treffen,  wenn  eine  Menjre  von  Hei^pielen  immer  gerade  unt 
über  diese  einzige  l{e-(  1  aui^^'^^cben  ist.  Solche  gemischte  Bei- 
spiele finden  sich  S.  2IH  ff.,  :5(riff.  (üher  alle  vorher  tiinzel"  auf- 
gestellte  llepcln  vom  Gebrauche  des  Gcnit.).   Aber  fast  al- 
len übrigen  Partieen  des  Werkes  felilen  dergleichen,  weh  di, 
wo  sie,  zur  Unterscheidung  verwandter  Fälle,  als  sehr  pst« 
Uebnng  des  Scharfsinns  hüllen  dienen  können,  z.  E.  über  dea 
pogenannten  Accus,  absolutus  in  folgenden  drei  Arten  sn  rcdenr 
rs.  246 — 251)  l^f  ist  krank  am  Körprr ;  er  ist  ei»  irejfikher 
Meiner ^^€8  ist  ein  Weih  von  herrlicher  Gestalt. 

Der  Verf.  scheint  (S.  VII  der  Vorr.  «ur  ersten  Auflauf » 
einen  Werth  darauf  20  legen,  d  iss  jedes  einselne  Beispiel 
Dir  lidi  bwMmdea  Ska  eutiuiU.  fiijuge  wdiMMi  i» 
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kldae  (sosammenhän^endc)  Aufsitze  zu  achteti,  wie  S.  122, 
in,  175,  216  f^. ,  222,  24»i,  247,  255,  259 ,  284,  Zm, 
»35  f^.,  343,  344  fg  ,  349,  356  fff.,  3<i4  1g.,  306  fg., 
876,  uod  es  konnten  deren  leicht  noch  meiirere  gewonnen  wer- 
den durch  Vereinigung  mancher  zosamni engehörender  Notizen, 
s.  E.  S.  3<N)  und  3<ll  der  hciden  nber  Alexander,  ferner  des 
Torletzien  Ilei>ipiel8  S.  345  und  de«  ersten  S.  344;  eben  ro  det 
ersten  Bei^pich  S.  S44,  II  und  des  letzten  S.  345.  Eint:  ge~ 
wisse  Sachordming  iii  den  Beiispielen  unter  jedem  §  würde  auch 
weaentiich  zur  Erleichterung  des  üebersetzens  gedient  haben. 

In  den  BeiMpielen  kommen  sehr  viük  seltene  Namen  vor, 
welche  xwar  in  den  Stellen  der  Ciassiker,  woraus  die  Beispiele 
cntlAttl  sind ,  meistens  durch  den  Zusamii»enhang,  in  w  elchetu 
■ie  dort  ▼•rkommea,  nllier  bwtlnMt  werden,  über  welche  aber 
1d  dem  gegenwirligea  UebmigisbQe&c  für  ddli ,  gewöhnlich  ge- 
tehiditsiiakQndlgen,  Anfanger  einigeAatlkilBftiuraiitMirllcft  wti. 
Bloe  •otdie  wM  bei  den  Nnen  'rolorfdis  41.  t9,  Bagoas  8. 7i| 
ThrasjUee  8. 191,  Abrulatas  8.  tOtf,  Paryattt  &  188^  kih^ 
Bodoves  8. 888,  Geleit  S.  818,  KkiMliae^B;  Sa^v  i^^twott  & 
86<l,  reBagrei  8.  aOft^  Epaphet  8;  881,  Tbibyrie«.  888,  Oiel- 
tm  8. 818,  «lA  wet.  nedi  bei  vielee  »«4e»B'  beiwlsii.  Die« 
8ilt  meh  ven  Ortsnamen,  denen  jededi  kiiwteÜfee»  clee  alhcee 
Beseichneng  beifBlttgt  ist,  wie  8.891»  ^  O^yrnjUM»  efo  Murg 
4h  Jjifkien,  . .1 

2«  bedeuern  ist  es  übrigees,  dass,  besonders  im  erstes 
Cirm,  SU  weeig  Oeiegeidi^llt gegeben  ist,  die  Decllnation  der 
Orts  -  Bad  Personen-Namen  so  liben  (oder  dass  solche  decb  bmI^ 
etens  nnr  im  Nominativ  vorkommen)^  deren  Decllnation  zti  lern- 
en.doch  selbst  Enm^Behof  des  Lateinischen  dringendes  Bedür^ 
niss  ist  Eine  §iehr  passende  Aufgabe  dieser  Art,,  welefae  in 
8n  Ours.  8.388  steht  {^Odysseus  hatte^wm  AihmwdoroM  Nut^ 
%en)y  gehSrte  ganz  eigentlich,  auch  wegen  ihrer  grossen  Leich- 
tigkeit, der  Länge  ungeachtet,  in  den  ersten  Cursus,  in  wel- 
chem ja  vorzüglich  die  I  'ebung  der  Formen  beabsichtigt  wird. 
Bei  der  cr!?teTi  I)iM-Iiiiut  ion  verminst  man  Beispiele  zur  Anwen- 
dmi;:  des  Dualis;  drr  \  ocativ  ist  mir  in  zwei  Beispielen  und  der 
Dat.  piur.  zu  wenig  berücktiichti^t.  Hei  der  zweiten  Üectina- 
tion  hat  der  Verf.  nur  zwei  Beispiele  vom  8ualis,  und  vom 
Genit.  plnr.  keine«».  Es  felilen  ferner  Beiiipiele  über  die  Duale 
dcrPronom.  perHonali.  u.  a.,  über  das  Pronom.  rellcx.  akhlXtov, 
über  6  avTog  und  deM^en  Construction^  iiber  die  Pfonomm.  und 
Particirlas  correlat.,  über  oi'rog  mit  der  Parnero^re  ,  uber  die 
Zaiii  -  Substantiva,  über  die  Numeraiiii  nuiUiplicativa  u.  a.,  itber 
die  Art,  wie  die  Di^lributiva  uu^ged rückt  werden,  über  die 
Heleroklita,  über  die  Accentuation,  iiber  den  Apostroph,  Uber 
die  Fiüpu.^Ilionen  (welche  füglieh  bei  den  Declinationcn  mitge- 
nommeu  werden  konnten),  Uber  die^dverbia  nadi  üireu  ver- 
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ielife'denen  Arten.  (Wenn  hierüber  ein  besonderer  Ahschoitt 
in  den  ersten  Cur>u?*  ciu^esiikallet  wenden  wäre,  so  hätte  der- 
eelbe  beim  2a  Curs.  S.  lila  1"^.  darcli  /nMickweumnir  se%T 
nüuiicli  werden  können.)  Ucber  die  iinre^t  ljiiuKnifEeii  luid  mao- 
geUiaften  Verha  sind  zu  wenige  Aufgaben  ge^reben. 

Uinsicbtlicli  de^  Inbaits  ist  nicht  leicht  au  den  Aufhüben 
«twas  zu  tadeln.  Sätze,  wie  S.  SiK»,  Gemesset  die  Freudmt 
der  Gegenwart ,  und  keiner  färeklß  der  E^hrnnft  wegen ,  ent- 
Jialiea  freiUdi  fitr  die  »^evis  juTMAii^*  «ine  bedenkliclie  Aul- 

MMbe  idtpidb  siadi  wiMtiicli  Mngedricfct.  &•  S.  5: 
^SttdU  die  JMlM^  mU  geten  Ihifc^  0U  MdW  die  IFc^eM 
dmfdk  guimt  Mirf;  ekmL  träg^  ew  SeMaleekleii«^; 
HMeehe  dich  eidii  «Uee  effeeliar;«'  &  1»:  ^k^ee  MIto 
mdbBi  (de  Oljecll  «der  eb  Mjedt)  ttdilidie  Weoden«'  (nC 
Aileintle  WTM  „pelM^*  du  ptneadegiieckWert  wm  eetKe); 
8.  IMi  ^e  Tmcr  wird,  wenn  de  ale  Tcrichmifacee,  dfe 
«icbt  «nioniaiee,^  «.  e.  w.j  8.  SOO:  ^  fieM  keieee  Ureen 
Weg,  deHchttvoil  zu  »cheiaee  dMin,  worin  man  w&asclit*^  (la 
VterantheiieeeUle dabei  stehen:  es  zu  scbeiaee.)}  S.  316:  ^Die 
Bestrebungen  der  Seele  sied  mehr  des  Eifert  werth  ^  als  die 
dea  ierpet«  &  865:  ^fi«  achmahete  jemand  dca  K.  Agezilaoa. 
Dieter  aagtefi  Xm  mcdlf  eM»,*^  S.  207:  ^Nähere  dich  von  dea 
jedesmal  Gegenwärtigen  nur  den  Verständigen;'*  S.  296:  ^Set 
eidias^  in  dem  Gebet  an  die  Gottheit  8.  S4^:  „damit  aie  nicld 
mehr  in  der  iiitze  als  mU  Ueberiegeeg— feiiitee.''  (DeeOkte' 
«ire:  nicht  Tlelmehr.) 

Auch  In  andern  Hinsichten  ist  der  Anftdmck  zuweilen  Ter- 
fehlt.  S.  187;  j.Vic  Ergänzunir  */n  einem  unpersönlichen  Satie" 
st.  tiut's  nnpcrs.  Sat:tes.  8.  1111):  .Jlätifr::  miis??  der  relalirc 
Satz  dem  llaupttiatie  rnrdfff  (voran  l gestelit  werden,  wenn  nem- 
lich  in  jenem  der  wit  hii::ere  üegriir  des  ganzen  Salzes  (st.  der 
ganzen  PenWe)  enthalte ii  ist,^''  S.  213:  „schmilzt  in  einem  (st, 
eine//)  Verbal  -  Ansdruck  zii«.aiiiTnefi.'^  S.  218:  ,,vko  das  Prädi- 
cat  ifti  Genus  abhäa^ii:  i>t  >uiii  Subjcct'*"  st.  im  Genus  mit  ihm 
%usammenslimmt.  S.  21}):  ..Die  Uiidun^^  nur  ist  —  nlhi/i  un- 
sterblich^ (wo  entweder  «//er/i  oder überflüssig  ist).  Ebt-ndas. 
ist  ,,unrühmiii  h  und  wenig  ehrenTOÜ**  eine  Tautologie.  S.  226: 
„Dann  muss  ma/i  aulhunn  zu  reden,  wenn  die  Dinge,  worüber 
jemund  reden  will,  ein  Kiule  ffermnnaen  haben.''  E;*  sollte  »tatl 
jemand  wieder  mo/i  stehen  und  84:lion  S.2]r>  rtt;  für  diesen  Fall 
mit  erwähnt  seyn.  S.  222:  ^Es  war  nittit  erlaubt,  dass  ein 
Jüngling  forsche''^  st.  forsc/fete.  S.  2^1  sollte  \or  wenn  aber  ein 
halbes  Kolon  statt  des  Komma  stehen.  S.  247  nr.  17  wer  ist 
st  wer  sokirn  isL  S.  258 :  „welcher  %ehen  Jahre  lang  aus  sei- 
eeiB  VelcjriiBde  aicii  entfernte.''  S.  2^i4 :  „ein  Unglfick ,  iro«^ 
•t.  iMMit.  S.S06:  „üc^abois«,  was''  at.  weickes.   So  aedi 
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CMS  swdiiHi  nacii  «famier:  T«MltiiIft,  wäs^*^  gt.  uwl-^ 
ekM.  S»  S41  steht  9&rweelMt^  wo  verUmmM  ttehen  sollte. 
BMI.:  ^Wer  mdchte  die  Brde  mUimmBimmd  (itLdem  Him^ 
iM#lfN«rderJBhle)  Tertsitseheiit«*  S.8SS:  seUMtoB^erdeQ 
M«.  8.  SM  eben  ist  miiweder  tnssnstielclMii.  S.  857s 
^welcher  lieher  Sehfttse  Weisheit  herftien  wollte  altf  dee 
Sflhers  uid  Geldes*^  st  IwSsr  Skkderm  ahdee  AundO, 
kemtzen  wMe,  S.  370:  f^tor  vielen  Sehiteen  TOnieheii^ 
SC  pithm  Seh.  «Ueiik  &416  und eiiderwirts:  «^slehao  (9t.ilber) 
etwas  freoen.'* 

Druck  und  Papier  ist  ^t.  Setsfehler  finden  sich  nr  we- 
nige. S.252  n.  333  steht  Epameinondag  m»4  doeh  sonst  fther» 
all  Epamiiumdaa.  S.  316  nr.20  ist  o^rodsrn  tetsen  st.  ono%w* 
S.  Ml  ihuftst.  ihuen.  S.  2m  die  Feldherren  eL  FMkerrm  Der 
Vf.  sehreibt  überall  Notninem  und  Fromminen^  so  wie  Einemi 
(«.£.  8.287,  8U|  tu),  wo  es  doch  sieht  das  Zahlwort  ist 

J.  JD.  Schulae. 
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Tacitus  j4^ricola.  Urschrift,  Uebersetznn^  [p.  1  —  93] , 
Anmerkungen  [p,  i>9  —  446]  und  eine  Abhandlung  über  die  Kunit- 
form  der  antikuB  liiügrai»hie  [p.  XWIII  —  LXXIV]  durch  Georg 
L>udwig  IValdi,  Mit  Gordons  SUuationakarte  tod  den  Römer« 
•traMen,  La^erplatxen  and  andern  Veberreiten  der  RdmeneU  ia 
England  und  Sadacbottlaad.  Barlla,  helO.  G.  Haack.  1818.  [Vor- 
Mde— AwMHaoi  GhieaeLTOMlttt  ihar  AgricLebea 
p.d4I— dSi,  lUgiittt       die  Im.  f .  IBi-üM.]  ga<8.  9ih« 

2}  Taciti  vita  Julii  A ^ri col ae.  Ad  llbroi  icrlptof  et editas 
rcron-novit,  emendationibus  el  critica  notaüone  föntet  l^donia 
indicaate  inftraxit  Cr. /^^^//<^/'.  Berlin,  Nanrk.  182t,  Vlu,56S. 
gr.8.  4 Gr.  [Textabdruck  der  Yorigea  Aufgabe  eut  Autwahl  d«f 
TonäglicbeccA  Vaöantco.J 

Der  Zweck  imd  Plaa,  so  wie  theOwefse  die  A«sfUirmif  for** 
liegender  Arhdt  haben  dem  Ree.  viel  Freude  gemacht.  Isner 
war  'junge  Freunde  der  Kritik  su  Tollstindiger  SeibatbelehnHlg 
anzuleiten'^  diese,  denAundrtick  'Kritik'  in  lidherer  Bedoalong 
lassend y  nnd  Wort-  md Sacherkiämaf ,  so  Wiedas  ans  Ihne« 

Mri./.m.a. gUaetg.  Mp«.III.        Sr  11 
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berror^elicnde  Ventindnff^i  de«  Ganzen  nnr      fluXUrmitel  für 
jene  gebrauchend,  versucht  als  letztes  Resultat  der  Bearbeitung 
ein  ki'iustlerisches,  auf  wissenschaftliche  Principien  ge^ründc- 
%cs  Urtheil  über  AfTricola  als  biographisches  Kunstwerk  aufzo- 
Qtcllen.    Daher  zerialit  das  Werk  in  3Theile.  1)  In  Anraerkuji> 
gen,  welche  alles  Einzelne,  was  irgend  der  Erklärung  bedarf., 
granamalisch ,  antiquarisch,  historisch  und  anderweitig  erliii- 
lern;  in  ilinen  werden,  jenes  anleitenden  Zwecks  wegen,  über- 
f  U  vollKtändig  ausgeführte  Untersuchungen  der  fraglichen  Pun- 
kte, nicht  deren  kurzes  Resultat  gegeben.  2)  In  eine  Lebersex- 
zung,  um  das  in  den  Anmerkungen  gefundne  Verständniss  des 
Einzelnen  als  zusammenhängendes  Ganze  übersehbar  zu  machen 
und  zugleich  die  kunstform  der  Hio^raphie  möglichst  nachzuah- 
men.   Ii)  In  eine  Abhandlung  über  die  Kunstform  der  antiken 
Uiographic,  mit  Anwendung  auf  des  Tacitus  Agricola,  dessen 
Grundidee  und  dramatische  Durchfülirung.    Die  TrelTliclikeit 
dieses  Plans  ist  so  in  die  Augen  springend,  dass  er  keiner  An- 
preissung  bedarf,  sondern  nur  den  lebhaften  Wunsch  erregt,  ihn 
von  tüchtigen  Männern  auch  auf  andere  Werke  des  Alterthums 
angewendet  zu  sehn.    Man  erkennt  in  ihm  gern  die  Nacheife- 
rung eines  Musters,  an  das  Hrn.  W.*8  Arbeit  auch  im  Einzelnen 
häufig  erinnert,  indem  er  es  geflissentlich  im  Allgemeinen  wie 
im  Uesondern  auszuprägen  sucht,  F.  A.  Wolfs,  und  dessen 
grossartige  Ansicht  des  Philologen  und  philologischen  Studiums. 
Dass  nun  aber  das  Ideal,  das  sich  llr.  W.  gestellt  hat,  nicht  ist 
erreicht  worden,  hat  theils  seinen  Grund  in  der  allgemeinen 
Unzulänglichkeit  menschlicher  Kraft ,  welche  selbst  die  gross- 
ten  Geister,  wie  Wolf ,  zuweilen  beklagen  durften,  geschweige 
ungleich  geringere  Talente,  und  in  Rücksicht  auf  welche  man 
schon  des  redlichen  Strebens  wegen  gern  allen  Irrthum  verzei- 
hen möchte;  theils  aber —  und  es  betrübt  uns  ernstlich,  diess 
aussprechen  zu  müssen  —  in  dem  absichtlich  gewählten,  der 
Wissenschaft  und  des  gebildeten  Mannes  keineswegs  würdigen 
Tone,  in  dem  fast  das  ganze  Uuch  gehalten  ist.    Denn  neben 
gerechter  Anerkennung  dcrV  erdienste  Andrer  auch  Mängel,  wenn 
es  nöthig  ist, nicht  zu  verschweigen,  oder  auf  falsche  Richtungen 
Einzelner  wie  der  Wissenschaft  ernstlich  und  belehrend  auf- 
merksam zu  machen,  oder  moralischen  Krebs  scharf  wegzuschnei- 
den, ist  aMerdings  wahre  Humanität  und  Pflicht  für  den,  wel- 
cher dazu  Reruf  hat.    Aber  ein  aufgesteift  vornehmes  Herab- 
blicken  auf  die  Leistungen  der  Zeitgenossen  imAllgemeinea 


*)  Nur  wenige  Beispiele,  wie  tie  dem  Auge  entgegentreten.  Vor- 
rede p.  ni:  ao  möchte  man  fragen,  ob  sich  Fortschritte  zeigen  oder 
Rückschritte,  welche  die  lateinisrbe  Littcratar  seit  längerer  Zeit  ackt> 
borea  Mäanera  aa  madaen  icheint\  So  nrtheilte  lu  einer  gewiMen  Zeti 


ifo  «nr  WM  M  Lilff#iiiJicii  vümBiiM  tUhiiiv  precilto  'JAn- 
giere  Fremde'  ^ntiml  wrieOf  —  wie  derlfinii,  den 
Hr.  W«  eaeli  ki^n  Idtfev  wechaiiiili  dergldchea  Lernbegierige^ 
weaa  er  rmt  IkM  sprach,  jffiigcr  Mmm^km  nesDle,  — el» 
Irikli«!  mmammmi^  Je  wegveiMdci  AbtprediM,  wo  IrfenA 


Andertimüifaiii  ontgegee  tretan  ^) ,  and  «iee  elagelildeteJii* 
MUUlNIilii  elgaea  Lebratee^  die,  weee  aldil  dmh  MM 
JFefarkek,  dech  durch  tnperUtive  Derbheit  alle  Gegeeredcndett 
ManeUegen  will     dvlillBder  Tliel  weder  dcrfen,  dettne» 


Wolf,  Ücbt  mUtunAL  Wer  IrdUle  eber  nogerecht  genug  sein, 
dl6  «ifb^felchraTcmcb«  nldil  wMljgwiBelir  «d«r  müder  aafgexeich- 
eeter  ttiimer  In  der  latdnUdieii  LittemCur  ielt  Jener  Zeil,  deren  N»> 
Hea  Mgleldi  Jeden  elnidten,  und  unter  denen  Hr.  Waleb  aelbil  itehf» 
aicbtnnsnerltennenT  p.XTII:  *f  ht  weht  klar,  anf  seldieArlniir  den 
Ibball  nadi  ein  Klefaiea  mt  bbiea»  lel  nicht  der  FUilgidl  iren  Tlelen 
engemeieen,  eTe«  99w  A^e^cMref  t/ct/  p-lVHI:' Verlangle  er  [derPhl- 
b»leg,  oder  H.  W.]  aedk  die  Fem  Ten  Beaierkangen  dem  Teit  nicht 
«nthntttt  an  Cketall,  ilellte  er  Lee  ein  ge  Anaiiait  anf ,  die  Bemer- 
kung, dfiaem  Sflgiamm  gleiiä,  tolle  ihre  Spitid  hnhen»  Sdhaifeinni 
WICa,  Gelit,  In  hahnoaltchem  Spiel,  eolle  tenfand  nnd  Fhaataala 
gleichmiielg  bemhittigen ;  so  machte  woU,  bei  feUterVasnUagllcUreil^ 
bang  weiden,  nnd  beiiaglldier  dAnben,  In  die  echcinbareRegelmimig^ 
leü  einee  whwnieAnfBidfcea  AmKi  licli  aurA^nslehen/  etc.  tU» 

Vir  machen  nnr  «nf  die  Annfille  gegen  H,  t«  Woltmana 
inhnatbiam;  anderer,  a.  B«  einee  Reeder  J.  L.Z.'  nnd  Helndorffa 
nicht  an  gedenken«  Hieher  reehnen  Wir  nach  die  Naamioilgkeit  des 
dagefechtenen«  Hr.  W«  will  awar  «ne  Schonnag  dieeoHaamragel  bafolgt 
haben»  HTIr  auiieee  aber  behanplen,  dam  dieee  der  Grand  dec  \tM^ 
rene  nieftt  eoL  Wer  mild  nnd  befcheidea  lein  %1U,  fcict  ieinBnflh 
dem  nbs  end  lit  denn  andrer  Melanagieln  etwae  ao  beleid%eadee,  dam 
man  dee  idbeacn  ninm,  ron  dem  man  In  Anelditea  abweldrtf  Selv 
ichUmm,  wenn  Jemand  die  Wahrheit  mit  eeiner  FereSdIchhdl  ve»» 
wachmU!  ' 

^  Siehe  p.  IM  Bat^l  eher  mede  feiMtt  IMäilihdkft  eil«« 
mmt  maa  d«h  h^  eekhea  bechmithicni  W««lea  Jeaee  Termt  IMmml 

p^m  Arne  wild  rif  Beedaatlf  leMheM^ti  ^«reiam»  mm  nee  efaN« 
wUli  maki  MCMm)  iennlimaem  famn  od  aaaigmwf 
VmMMi  dama/cnnaae  ttrtemt  [den  Baüeli  hiltae  wirf 
\]  MgUdi  «ich  ÜMlm  paüir  Bft  pap/aaMi  hl  eal« 
▼emam  Br«  tmaagreem  eet%   Wie  gern  nilaaee  wi#  e*A  hier  BMh 
ani  Sewohi  eher  dee Sehiewifebttb* dmlteMfau  veigLp.  181 
w>  m  —  p>  Mit  aiiae  er  ee  mgammje?  Wlhrthdimiiia»  War 

▼dB  T# 
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jSnirern  Freunden'  «^nlehren  «oll ,  noch  dnrch  den  man  viel- 
leicht Irreude  tra  sichersten  für  bessere  Einsieht  eni^iiaii^licli 
macht,  noch  welcher  überhaupt  dem  ansteht,  dem  das  Ideal 
der  WiBscnschalt  vorüchwcbt  uiler  der  auf  wahrhafte  iiilduug 
und  iluiUHailat  bi:lb»it  Anspruch  macht.  Sollte  nun  wirklich  ciu- 
selnen  jener  Acusaerungea  u.  Wendungen  die  pite  Absicht  sum 
GrAidc  Uegeii,  Trägheit,  Seichtifkeit  and  andre  CMrecbcn 
in  ihrer  Blosse  danniileU«i und  sn  itnften,  wie  «m  «in  Slii 
Lenaiu^  p.  XUI  *)  tflUfanen  Itoti  M  müm  wir  ftr  dcnlUU 


venfiOi  nnr  oMftcUSdbeBclmlscIwfl  mit  dsM  Isten^jgfnGssyiiihi 
ten  dar  lUmer.    Selhtt  de  ad  ACticom  Wetet  ibcmll  Beiipiala  Ur! 
Wosn  hier  dieser  TeiftciitUehe  UiabUck  aaf  Andie?    AUcfdi^  U 
hier  keine  Spcedüiabalwit;  aber  eben  m»  wtmag  4mit&  die  Klgenlhfis»' 
Dclikeit  dioier  Ansdrackiwelse  mit  dem  lehcad^gea  GsspiicMene  (a» 
B*  ia  den  eialaUaada«  Gespräche«  der  pUletsphliehsa  Bieber  Cicees«) 
oder  mit  dem  neeUissif  andeateadea  Epintolaittil  ferwecbselt  weeden. 
ITad  ae  gleilet,  aadi  dem  alten  Spiidiwor«»  Hc.W.scwühnUdi  «elbsi 
ms »  wo  er  ticfa  recht  hoch  stellt.  —  Ibid.  'Der  Uatendued  mscheB 
nom  nnd  assigae ,  wor&bsr  gangbare  Bacher  schweigsa  toUsn ,  kein 
andrer f  alt  zwischen  saisi  und  ctewsi,  awii»chen  yuQ  and  nail  ya^. 
€.  H.  Frotscher  hatte  sa  QuinctiliaaX  p.216  den Valcrichied  fait 
mUIIrB.W/s  WorteBi  nur  begcbcidncr,  nuscinandeigesetat.  Wicfagcn 
hiaau,         etenim  noch  schärfer  fortoehrritr,  als  amnyis> — Vfamm 
mag  Hr.  W.  diesei  wichtige  najn^Me  iaCap.'Ü  Anfang  ganz  z«  übersea- 
sen  unterlaMea  habenf  —  Wie  tehr  dle^ie  Vornehmheit  Hrn.  W.  zar  Ge- 
wohnheit geworden  sei,  erhellt  unter  andern  aas  Cap.  36 :  tinnd  «m- 
«fontt«,  «tniiil  artcBr,  ingentibug  gladm  d  frresi6«a  cstn's  miuilia  noitro- 
rufli  vitarc  vel  exeutere^  atque  ipti  magnam  vim  ietortm  tuperfund^r«-. 
'^Glrirhwohl  i.«t  nicht  federn  Leser  sogleich  deutlich,  bei  so  grosser  kürzcv 
vic  T.  dr  ri  kiiiiipf  der  riilrdoiiirr  eich  dachte.  —   I^ns  will  Itt-in  Aus- 
weg        Tv'i^ru,  üh  fu Is^cndrr,  (wofür  die  Art  dieses  Kampfe*  zu  spre- 
chen Hchcint.)  [wie  voYY]  (lai~  .fhirrkrvfi  des  roini'-clK'U  wiid  .Ihs-chfru- 
dem  des  eignen  (jreichnsües  erfolg^tc  nicht.  ^U-ichzeili^  y   gondem  nach 
cinaiiilrr^  erst  von  don  Römern  dann  von  d(  ti  (\iIr»doniern  eine  —  Salve. 
Wir.  uliel  auf  andre  hcrabzusehn  ,  und  dann  auf  solche  Weise  nirgend» 
aui  wissen  und  das  Einfache  zu  vcrtohlcn!   Die  Caledonier  hatten  am 
linken  Arme  das  Schild,  darunter  in  der  linken  Hand  quer  dasSchwerdt, 
mit  beiden  schlugen  sie  die  rom.  Geschosse  weg-.    Wenn  man  nicht  et- 
wa annehmen  will,  dass  die  WafiTeiiu^at lüugen  hier  im  Beginn  de»»  Kara- 
pfcft  in  einer  Art  XQokr^^pig  f^cnannt  werden,  nm  die  Feinde  lebhaft  vor 
die  Augen  zu  bringen,  ohue  das«  die  Abwehr  mit  den  Schwerdtem 
eigentlich  au  ueiimen  ist 

*)  Ihaiu  das  Wahre  kann  nur  AV«*  sein:  diesem  mit  aller  Kraft 
W/lAntbn^9m^  adsr  dam,  was  als  höchstes  gelten  darf,  ist  würdi^€M 
AraisM  desMsMBheBt  ohaa  Rhdkiicbt  auf  Fersooea  ihm  nachzustrehea 
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das  Gestand nias  aussprechen,  daes  sich  Hr.  W.  nidit  als  den 
Mann  gezeigt  hat,  Ton  dem  man  einea  solchen  Richterstuhl 
möchte  besetzt  sehn.  Denn  wer  Wolfs  scharfe  Rüge  gegen 
JMleinungsphitologie  *)  dahin  missversteht^  als  dürfe  man schnö- 
de  Niemand  gelten  lassen,  als  sich  Helb^t,  und  als  wenn  jeder 
Fund  Gold  werde,  wenn  mau  nur  nicht  sage,  es  sei  vieUeic/U 
Gold,  sondern,  es  sei  wahr  und  wahrhaftig  Gold,  und  wer  das 
Ragne,  sfli  —  wir  m%a§m  des  Hm.  Verfassers  Wort  schon  uach- 
«chfeilieii  ^  ein  fisel  **)  ^  dar  knt  Wolf  nidit  Terstanden. 
Wamtk  soll  kcioeswegiM  fesaft  «elot  d«M  dergkicheit  Kraflam- 
dricke  md  Wendoogea  bei  dem  ttm.  Verf.  die  Stelle  ve»  OiBa* 
deD  vertriten  i  vielmehr  bemehl  er  eidi  Ulienll  tof  die  Amst- 
kafleste  um  philologische  Beweisfikbmnf .  Aber  ee  gewite  der 
Hnmeeltt  sich  nur  neb  «lle  den  memügfeitigen  BewelseDf  die 
Ibm  n  Gebote  itdheii,  fdr  eiee  Aatldit  oder  Brkllbruig  ent* 
■ebeideii  soll,  eo  darf  er  darum  decb  niobt  die  UemSgliebkeil 
poateliren,  irren  zu  können.  Dean  es  folgt  ja  gar  niobt.  an»  dem 
an  md  für  sich  richtigem  GrundsataCi  beweisen  sa  wellen^daaa 
■an  den  Beweia  aocb  bberali  ricbtif  foCihrt  bebe.  Wer  aber 


* 

ist  seine  Pßicht ,  selbst  auf  die  Osfialir,  wie  L  e  s  s  i  n  g  befesBOt,  für  aa- 
getiUet  and  h&ntrUg  gehaltSB  OB  wsidss.'  Hio  8leUo  ist  aas  Lssiiogs 
natiqnar.  Bricren  Br.  57. 

*)  Wolfs  Utor.  Aaalastaa  M.  I  p.m  SorSildis.  wi  Hsial. 

Sann.  1 ,  4,  11. 

**)  Um  pag.401  ta  Gkp.  41  (cMi  iaertia  et  forraitlinc  eomm)  seiner 
elgaen  Coigectar  rsoram  Piats  sa  maeben ,  spricht  Ur.  W. ,  nachdem 
er  die  Vermathoagea  einea  Ernesti  und  Grotiut  abgewiesen  hat, 
man  xor  Kunweil  noch,  lun  to  flache  Verbessern n^sver- 

scMäger«!  recht  lächerlich  7U  machen,  ein  prtorum^  ein  auUcorura, 
cimtenifnrtim  ^  oder  krnftip"  ein  atinorum  (Cit .  l^hil.  2.  Qriid  «sine  ie  do- 
rram  veniiiillHii.'  —  A?o,  ohne  \.u  !i-?at7..  Vn  llständig  lunj^st  aber  jene 
Stolle  lifi  Ci<".  risdii.  r.  ;50:  (^lid  tiunr  ic,  asiui\  litrras  duccam?  /Vwi  ' 
opu»  eH  verhiSf  scd  fttstibun.  \telleicht  iit  aber  dicso  artige  Stelle  eia 
Witxwort  aus  Grnndsatz ,  nach  der  oben  ans  Los  bin  g  beigebraditen 
Stelle,  und  y\ir  ««ehen  hier  Geist  und  Wkz  in  harmonischem  Spiele. 
Die  V«rgleichuii^  andrer  Witzworto  mag  uni  surccht  heireii.  p.  X: 
'Tieferes  Spraeli^tuiliiuti  sei  kein  Geg-enstand  mehr  für  UniversitSten, 
^dor  urinu  Stil,  last  könnte  er  ein  Besenstiel  •chcinen,  wenn  kein  Wis* 
•cn  ilua  ^tiui  Gruiiile  liegt!)' — p.  XXX>11I,1)  'Wcr  wii(t»te  nicht,  wo- 
her der  röHiisclic  //ur^emeiXt-r  seine  Weisheit  schöpfte/  Wolf  n€m- 
lieb,  der  diese  naive  Verdeutschung  iiUtvr  Udterf^etf-or ,  wie  Damals, 
aodli  selbt^t  mit  i^rgtitzen  oft  woclitc  auf  der  Sckule  uud  anderweitig 
gehört  haben,  erinnerte  sieli  und  andre  wohl  mit  Vergvigen  an  jene 
Zeit,  und  für  ilm  und  seine  Zeit  hotte  der  leichte  Scherz  seine  Uedaa- 
tnng.  NiulU  miudcr  uii  uud  aus  derselben  tiha  ist  der  JffftsiistMl. 
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aenreihet  und  ifhtiimit,  waA 


Ihmt  wUkft  1befreif«n  kaan  (sieht  lelten,  wie  es  iclieiatY  mn 
dmrum,  wm  lieh  telbtt  recht  aslfaige  Sicherheit  elsswedte)^ 
Wim  man  ttlMt  Aasicht  nicht  aufenhlldclich  holdifea  koonaf 
dem  fehlt  et  an  Jener  UBhefangenheit  des  Geistes,  die  mm  dmnm 
hiihalSB  Richtersmte  unentbehrlich  kt.    Wer  fenwr  j/tmm 
oben  sBgelahrten  Oroadsats  L  e  •  a  i  n  ^  a  (S.16i  N.^),  den  er  zur 
BeehtfeitiguBf  lie«  Tons  sufatelUe,  wodnteh  ^  einen  Kiota 
TOn  feinem  feilen  il ich terstuhic  herabdonnern  musstCf  aaf  alle 
diejenigen  aüsgedrhnt  wis^rn  will .       *  i».iL.;,.|it  bei  «lfm  besten 
Willen,  geirrt  liahen,  auch  dem  darf  man  kein  Richtcramt  »n- 
vertrauri.    Wolf  ritelite  in  kfibner  Cfuialität  oft  sthroff  g'fnug 
Kü^en  und  Vi-rdammun^surtliLile,  liebeln  und  Sprachan^ichton 
auf,  wie  nie  ihm  scharfe  Intuition  einzelner  Mi«i«£rriffe  und  Irr- 
thümcr  oder  bemerkte  SpracheigeuthiimUchl^eite/i  in  aiier Keck- 
heit ein^;ab.    Kinsiclitige  wi^t^en,  Nvie  so  etwan  zu  iielimen  war; 
ein  grosser  Tlieil  aber,  flii^ellose  Thiereben ,  sammelte  triMi- 
gUiubig  das  Irriichti^old ,  da»^  jener  groate  Maua  im  Uebermu- 
the  umherstäuben  liess ,  und  verbaute  es  fromm  zu  Brutzelleii 
ihrer  Abortiv ^L-dankeu  und  Rcjelchcn.  Dadurch  sind  unzalvVise 
Monstra  in  die  pliilolo|n»che  \\  elt  gesetzt  v%orden,  die  noch  immer 
mit  verwandtem  Antlitze  nnigehn.  /illeiu  dem  genialen  Manne 
&ah  man  das  ffern  narh,  ja  man  liebte  es  au  ilim,  und  bedaucrlo 
uur,  dass  durch  jene  geistigen  Ucberschwemmuiigen  auch  al- 
lerlei Grewürm  aus  dem  saamenreichen  Niedenats  aatschliefea 
würde.   Anders  orgsniairten  Naturen  dagegen  steht  dieMi  Yer* 
idwQB  w«der  gut  noch  natürlich  ^  und  im  mbmm  Itata«  im 
'rangmIVeMide'  llr  Iritik  mMmb  s«U,  Ist  «•  telMHten 
Qnde  wterUlok    W«r  ■■ielt  aielil  gern  dea  Oewiifigent 
Wiefiafo,  MchJf.Pft«U  AMdffMk,  haltai  aleli  aiilil  lir Wall- 
isdM»  w«tt  ikiFiMlibelii  inSdMiiMbe  Ührwi  I  Sa  wMIder  m 
Mehr  als  «ImtMI*  islt  gelliascBlUali«r  BittwkflÜ  4v  a^ 
MiiitaA  'KleiMbMiarar*  gi^aeht,  lud  «  mximm  wtttm  dIsaaM. 
Naam  diejenlM  veialwideii,  dl«  «s  btf  atttii«««dii  framd»- 
wGaijeetw  IHrfmlbMibMltea,  ädh  «ftgUelMt  aalieaadat 
Tatdcrbte  Wort  ansuschliesaan,  maä  Uarim  «inen  Qwmmd  Ar 
grössere  Waluaabrialiahkeit  dar  angenommenen  VerhesMnig 
wm  finden.   ttoMt  aumal  gagaa  friihere  ziemlich  weit  giitiiii 
b«M  Verftaderungavnilh  sehr  weislich  aaifestellte  Regel  wiid 
mui,  weiuieiue  dagegen  laufende  Coojectur  soll  durdigcfochteft 
wavdea,  hespottel^f  hemikAlt  und  verhöhnt  (s.B.  p.  2M>  Was 
aaUea  aber  iim  'Jailgen  Freunde'  die  'oloi  vvv  av^ifornoi 
die  ao  schwer  einen  höhern  Qaalaa  bi^teifea,  daraua  wohl  ent- 
nehmen t  Nichts  iat  so  bequem  als  Imhem  und  junge  Leula 
laclien  zu  machen,  wenn  dadurch  einer  Bequemlichkeit  oder 
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dUbAlAtwAMiiWoft«  derHktbffiiiAMtiirfttigdttd'dai 
Bclktai  «B  piptemr  AnteMt  iiaclifowieMi  i«d  viNf 
Hon  gewmit   ObwMl  «Ito  tfflM  Wanumgea  «mAAi  itfttd| 
te»  w«r  WmttitA  iMt,  b«dtff  tkrar  nidil,  die  Andern  mWr 
fantokn  üe  iiielil,  «Mi  wcirdm  demicli  aidit  MlMm  m 
*   «chrel^a«  IMwiB  wesentlMea  AtütittiuifttiM  efaim  vIelilMli 
tMinickeii  Werfte  heben  wlir       ewei  OtMea  bauptsSeilkil 
geglaubt,  IMmithig  angspreelieii  ee  uittweu,   Sredldl  well 
der  Toa  n  end  Ukr  eich  Jedem  FeiefUiieiiden  ÜBlrfIta  cnf«* 
driii^',  «ad  dee  Tedtri  BWiwettdig  maelrt.  DeMi  weV 
Ben  vor  efnen  ee  Teraehm  wegweifendeii  ^ '  eilet  bemikendeei 
dtekelftiefteii  Aeedrneke  waiMm  nraeii  der  mr  ger  tu  Mehl 
Btogenf  fledel  lo  echwaehe  GemMier,  beaendei»  wen«  er  e« 
ei««  Manne  haltet,  dem  ea  nldit  an  Aneleritit  In  der  Wlaaen* 
ndbaft  fehlt,  und  an  diiem  Weike,  daa  dnrah  vielerlei  hn 
benawerthe  EUfenachaileB  beallclii)  vnd  andi  dieaa-hdnnle 
bler  der  Fall  tela,  wo  frundltdier  FleiM,  ao  wie  aieM 
•eilen  (nnr  vicfal,  wo  polemlairt  wird}  hSahal  Uehlveile 
wnd  prldae  Daiatellunf  und  Erdriemng  Uialniadma  Spreclfr* 
gebianeha  neben  eraleiaiHeher  Zeroraiahtilaiiltelt  amr  Maeheb- 
mang  elnladea«   mnanfufen  mMiten  wir  nach,  daaa  ea  dea 
Hrn.  Yerfa.  aelbat  wegen  geaehehen  aeL   Br  wttrda  alalitf 
nar  methodiach  mehr  aitaenf  wenn  er  dleaa  fttr  den  Wecke» 
eiSiende,  Ar  den  Beachrlnklen  rerfibrefiaahe  Ndbenweali 
wagthite,  aondem  aa^  aelbat  die  Wahrheit  aeltaer  rerfeh« 
Jen.  ]>ennf  wie  ao  eben  aagedealet  waade,  nirgenda  aCrnn«^ 
ehelt  er  MIer  aad  rerbaat  aich  den  anbef aageaea  Bück  MNk 
flger  aad  handgreflKcher,  ab  wo  er  andrer,  beaenders  jetat 
Lebender,  Meinnng  wegriamen  aa  mitaea  glaabt|  am  eigner 
Analeht  Flata  au  gewieaea.    Zwar  behaaptet  die  Vermte^ 
Bar  in  den  nothwendigaten  Ftllen  abweiehende  Heinaagan 
bertUirt  an  haben,  allein  man  atbmt  dach  hluftg  genug  (3, 
101  N.**)  auf  Abfertigiiiigeii ,  die  wohl  UMdir  eaa  Neigung  aa 
älatam  Uebgewerdeaea  €k»chifla,  ala  aar*  Bdefarung  dea.Le- 
a«ra  oder  wegiee  Fareht  etwaaalgaa  Bftckfalla  in  reraebeUene 
Inthllmer  daatehn«  M%eW  ea  alao  dem  Iba«  Verf.  galallen, 
hei  aller  W&vdigkeit  dea  Maatera,  deatf  er  aaehatrebt,  den» 
Baeh  aar  .daa  Naidiahawagawhrdige  deaaelben  aam  Verbilde 
ao  aehmen ,  aad  die*  Veraebiedeahelt  der  Ilataren  in  jenem 
lUmw  and  aidi  beaditead ,  near  alch  aelbat  wlederaageben, 
sieht  ein  rerkrihmeltea  Miaitenbiid,  daa  weder  Jener  iat 
■och  fir  aelbat.  ifenn  aar  ia  dieaem  tadalawertlMB  gtiwbea, 
ctwaa  aadrea  ana  aleh  aa  BMcheai  ab  die  Ndtar  ea  gewollt 
hat,  inden  whr  den  0rand  lilr  die  «am  Theü  mianrathene 
Permi^  in  welcher  daa  Bneh  Terfaaat  ist»  Weher  kirn*  ea  wohl 
eanat,  daaa  einige  Thdle  den  Werke  durah  dto  ▼erstiudliciiste 
Klarheit  iu  Gcdaukeu  und  Werten  den  Leaer  «miulm,  wäh- 
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reftd  andre  «feli  so  inGhseelig  durch  Redensarten  hindurth- 
wiaden,  das»  mau  mit  dem  Gefühle,  als  wade  maa  in  tiefem 
Sande 9  das  Ziel  zu  erreichen  aufzieht?    Mindere  Klarheit 
der  Gedanken  scheint  es  wenigsten!^  nicht  immer  zu  seiaj 
denn  man  findet  sie  meistens,  ^venii  man  aich  die  Mühe  nicht 
verdrietisen  Vimt ,  vollständig  heraus.    Diese  Bemerkung  trifft 
besondere  Vorrede  und  Abhandlung.    Eia  Beispiel  aus  erste- 
rer!  p.  XIV:  'Konnte  auf  einem  Gebiet  [dem  Agricoia],  wo 
überall  erst  Grund   und  Boden  zu  auchen  war,  zu  Jenem 
Zwecke  ebenfalls  nur  unpassend  erscheinen,  Ee&uUale  auf- 
zustellen,  wie  es  hinreichend  war  für  Gelehrte,  mit  einem 
Wort,  mnssten  sie  vielmehr  aus  den  UntersiK huns^eii  ?on 
selbst  sich  entwickeln^  damit,   nachdem  die  ^ariK-  anf  die 
Spitze  ^ebraciit  worden,  ein  Urtheii  über  all'  da»)  Ge/ueiate 
hervorginge,  und  wiUkührUcher  Ansicht  so  weni^  mög- 
lich Kaum  bliebe;    so  Hess  sich  hotTeo,  ohne  naniiritliche 
Anfuhrung  und   direkte  Polemik  zum  Ziele  zu  ^(  iarig;en.  * 
Letztere  enthält,  freilich  auf  errossem  llanme  und  unter  sehr 
vielem  Bekannten,   viel  Walirts  und  Schönes,  und  \crUient 
das  Lob  angestrengter  Gründlichkeit;  —  wurde  nur  nicht 
alles  in  so  gar  selbstgefälliger  Bespiegcliius  vorgetttgcul  — 
allein  ob  die  Darstellung  gerathen  sei ,  beurtheile  der  Leser 
aus  einigen  Stellen  seihst.    Gleich  der  Anfang;  er^t.  wie  ge- 
sucht pikant,  dann  wie  schwerfällig!    '^L'cl)er  Tacitus'  Agri- 
Cüia  dürfte  nach  so  mannichfachen  Yorarbeilungcn  von  i'Venoa 
lu  sprechen ,  nicht  ganz  unnöthig  scheinen.   Wie  bei  Unter- 
anchungen  dieser  Art  überhaupt,  wenn  versrliipütue  Meinon- 
gen  sich  durchkreuzen,  kann  die  Fra^e  nur  auf  die  Idee  des 
Ganzen  gerichtet  sein,  oder  das,  was  dem  Kiinstler  vorschwe- 
bend beim  Abfassen    der  Schrift,   den  Mittelpunkt  bildete, 
worauf  alles  Einzele  dt  r  Darstellung  sich  hin  -  und  xurmk.- 
bezog.    Wie  fern  diese  Idee  sich  nur  in  ^eisti^rr  ludiudua- 
lität  bedingt  denken  liisgt,  roüsstc  eine  Knlw leki^iun?  dersel- 
ben, wenigstens  in  alUemciueii  Umrissen,  zur  Begründung 
Toransgehen.    Da  indess  i  'm  so  individuell  ^c  staUiier  Cbara- 
cter  kaum  zweckmässig  au  einer,  iji  \ erliiiliniss      den  grö- 
sseren Kunstproductionen  weniger  hefh  uttiHlcn  Schrift  ent- 
wickelt würde,  so  muas  die  Untersuchung  nagen,  jenis  he- 
aeitigeud,  sich  durch  sich  selbst  zu  begründen.    Wit-  fem 
die  Schrift  nemiich  ans  Theiien  besteht,  die  (vielfsuli  aiii;c- 
fochten)  nur  dann  ein  Ganzes  bilden,  wenn  ein  durchgrei- 
fender Gedanke  als  Einheit  ihm  zum  Grunde  liegt,  so  ist 
wohl  klar,  wenn  eine  Ansicht  sich  fände,   die  in  nothwcn- 
digem  Zusammenhange  alle<<  Kinzele  verbände,  in  dieser  An- 
afcht  sei  zugleich  die  Jdce  des  Ga/tzen  ausgcsprociieu :  *  ett. 
Dagegen  stelle  man  p.  XLIIF  den  kurzen  Abriss  des  Lebens 
AgricolM.   Wie  iwht  reihen  sich  die  sweduuäaaig  gewähltea 
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V«kta  in  klaren  Slteea  an  einander!  Und  dasselbe  lisst  sidi 
an  vielen  Anmerkungen  loben.    Minder  an  der  UelieraeUung* 

Sie  beginnt  mit  Elegans  nnd  gefölli^cr  Anschliessnng  an  die 
Urschrift ;  allein  weiterhin,  nachdem  der  Hr.  Verf.  sich  Einiges,  ' 
dem  lateinischen  Genius  zu  Liebe,  erlaubt  hatte,  was  der 
deutsche  Sprachgebrauch  frei  f:euu^  ncTincn  muss ,  erweitern 
sich  ihm  die  Greuzen  der  errungenen  Freiheit  in  dem  iMaasse, 
dass  niati  dem  kühnen  Freibeuter  nicht  länger  folgen  mag.  Ea 
ist  diess  eiueKhppe,  Tor  welcher  der  Uebersetzer  sich  Torsich- 
iig  bewahren  muss.  Man  verliehrt  bei  stätem  Kampfe  mit  der 
Unfügsamkcit  unserer  Sprache  in  manche  Kisrenthüralichkeit 
des  fremden  Idioms  gar  leicht  das  natürliche  Gerühl,  in  dem 
die  Httüdhabang  der  Mutiersprache  zum  grossen  Theil  wurzelt, 
und  mit  ihm  den  warnenden  Geniu»,  der  von  allem  Uebermaass 
abhält.  Wir  geben  einige  Proben.  Cap.  6:  'Das  Jahr  hierauf 
zwischen  Quaestur  und  Volkstribimat,  selbst  —  Tom  Tribunat^ 
ging  in  Ruhe  und  Müsse  ihm  Iiiii,  kundig  der  Zeiten  unter 
Nero,  wo  'riuUlnsifikeit  als  Weisheit  galt.  '  (.'ap.  8:  'In  Ktir- 
aera  erhielt  liritaiuiien  zum  Consular  Petilius  Cerealis.  Seiner 
'l  iiatkrait  Öllnete  sich  liahü  zu  Ueispicicn.  Anfangs  zwar  theiite 
Cerealis  Mühen  und  Gefahren,  [hier  ist  wohl  nur  zufällig  er 
ausgefallen:  er  theiite  anfangs  des  Cerealis  etc.]  später  aneh 
den  Rahm'.  Cap.  11 :  'Galliens  Nachbarn  Tmathen  andh  Aehor 
licUcit'  /V«rM  Gern  ei  tMbi  naU.  d«  i  Die  Nadiham 
der  Gallier  sind  üinen  mgleicii  aiinUdi.  Cap*  12:  k^iiwr  m- 
riga,  eUmUes  propugnatU,  'Edelgebome  die  Lenker;  Schiita- 
tinge Tertheidigen.'  Giebt  einen  Gegensatz,  den  T.  mcht  liati 
nnd  der  ihn  etwas  UnrldhÜgee  sagen  lisst  Ibid.:  'Jetit  werden 
von  Grossen  sie  in  Spaltungen  nnd  Parteien  getrennt,  nnd  tonst 
nicbto  wider  so  gewaltige  Yölk^  ist  erspriesslicher  für  nne , 
ab  diss'  etc.  Wie  hier  ^on  Grossen*  mit  Anslassnng  des  Ar* 
ükels  gegen  den  Spracfagclmncli  fesetmt  Ist,  finden  wir  häufig 
Von'  gebrsntht,  oder  den  Artikel  feiüen.  s.  B.  ibid. :  AaperitOM 
frigwum  abetL  'Schärfe  von  Frosten  mangelt.'  Wir  gebran-- 
elien  über  dem  den  Plural  nur  Ton  einzelnem  Frost  öfters  wie* 
derkehreud;  a.  B.  Nachtfröste.  Ibid.: 'Nächte —hell,  und  in 
Britanniens  ättssersten  Theilen  80  kurz.'  Ibid.:  ' Freilich  erhebt 
der  Erde  Grenze  und  Fläche  bei  niedrigem  Schatten  die  Fin« 
sterniäs  nicht,  unter  Dunstkreis  und  Gestirnen  sinkt  die  Nacht.' 
Die  Form  Gestirne/i  ist  wohl  nur  Druckfehler:  infraque  coehtm 
et  Mtdera  nos  cadit.  Ibid. :  'Ich  möchte  lieber  glauben,  Perlen 
mangle  diese  Beschaffenheit.'  Iiier  ist  ¥on  den  bestimmten 
Perlen  Britannleno  die  Rede  ,  und  die  Sprache  ertrüge  eher  ein 
jenen  Perlen*.  Ueber  'diese  Beschaffenheit'  wird  später 
die  Rede  sein.  Ferner :  'Als  Trebel! ms  durch  Flucht  und 
Schlupfwinkel  Wuth  des  Heere>  >  ei mieden  ,  —  kein  ölfentli- 
dies  Geschäft  durch  SkU?ea  oder  Freigelassene;  nicht  nach 
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Vrivalw&ifelkeii        fitnpfdklaiig  tuid  Bitten  ▼on  Centoriam 
—  h^^Maitget  erwihh,  nnr  der  Tftditigitc  galt  ala — 
Tüeoite.*      IHe  Gedtnkenstriebe  in  den  an^efukrtea  fitol* 
Ita,  bier,  wie  überall,  f«iieren  Hrn.  W.,  nfeht  etwa  ans. 
MHitum  in  a^mhie  laudare  mode$tiam.  'Lobt  im  Zag  er  Mann»- 
gaidrt  Ton  Soldaten.'    AnMer^m  ist  lollttum  in  ifmine  ein  Be> 
giiff,  und  die  Uebersetznng  wftrdtt  das  erreichen  was  dfie  An. 
Tcrbietet    Man  würde  netnlich  terttehn  nüflae«,  Afr.  bab« 
htnfig  im  Allgemeinen  gute  Mamumacht  f^epriessen;  Helmehr 
lobt  er  die  Einzelnen^  die  Mannasncllt  hielten.  AehnlicbeBel- 
iplale  finden  eich  überall;  wir  fügen  nur  noch  Einiges  bei,  wa 
der  Ausdruck  der  Uebersctznng  nicht  treffend  sebeiDti  aadni 
fir  di«  AaiBerkk.  aufsparend.  Cap.  2 :  Ne  quid  tuquam  honest  um 
oeeurreret,  'damit  nirgendwo  Tugendhaftem  begegnela'  Aüeim 
wir  gebranchan  'tugendhaft'  nicht  mehr  in  no  ansgadebiitar 
Bedeatang,  so  dasa  nicht  laidbl  Jeaiand  die  VebcrsHTung  ver- 
stehn  möchte.   Honeatmn  nmfasst  alles ,  was  dem  Menschen 
als  Menaclien  geziemt,  nnd  bezieht  sich  hier  zunächst  Mut 
'•mid  bona  arla'«  Vielleicht  'damit  nirgendwo  dem  Auge  Ge» 
siemendea  entgegenträte.   Ferner  ibid.  s  psidtiUimum  in  Uber» 
esset,  'and  wie  die  Veneit  sali ,  was  von  Freiheit  hoch- 
•ter  Gipfel  war,  so  nun  wir,  wia  von  Sklaverei.*  Dtttmam be- 
telehnet hier,  wie  öfters,  das  Extrem  oder  Ucbermaass,  Wü 
wir  im  '  höchsten  Gipfel'  nleht  wieder  finden.    Wohl  besser: 
8n  welchem  Aeusseraten  die  Freiheit  führe.  Hinfig  gebraocM 
atisre  Sprache  ein  Werl  mehr,  oft  auch  weniger,  and  Sprach- 
richtigkeit Terbanden  Bit  nachbildendem  Nnmem^  siad  wohl 
höhere  Anforderinircn ,  als  das  Streben  nach  scileoaeiseadcr 
IHeiehheit.    Für  den  Dichter  ist  der  Vors  die  Begriasan^,  fitr 
Preaa  die  Periode  und  ihr  >  alt   Der  Hr.  Verf.  hat  nnf  diese 
Darstdinaf  der  Fora  Sorgfalt  verwandt,  aber  wohl  häufig  ndl 
Anfepfemng  der  Spracheigentliiimlichkelt,  weUhr  die  oben  ge- 
gebenen Beispiele  als  Beweia  hiareiehen  mögen.  Bieber  rech» 
nen  wir  anch  die  Nechahmtinji^  des  bi  sc  hreibenden  Infinitiva. 
Um  ihn  zu  ersetzen,  gebranohtder  Hr.  Verf.  öftere»  (s.  obcai 
'kein  öifentliches  GesdÜ&flf  ete.  aus  c.  19.)  Participialconstmktio- 
nen  nicht  ohneHirie;  da  dieae  aber  gleichwohl  nicht  iberaM 
anwendbar  igt,  ao  tteten  die  nlchsteo  Sllse  deiealben  Coa- 
atmktion  in  unser  historisches  Imperfeetnm ,  und  ae  wird  die 
fifleichm&aaigkeit  der  Form  für  dieselbe  Gedankenrcrblndnog 
anfgehobcn.   Auch  un^er  Infliiiti?  bat  einen  bedeutenden  Um- 
fong,  wie  a.  B.  in  'LeidTotl  und  frendf oU'  etc.,  und  könnte  noch 
weiter  auagedehnt  M-erden.   Gezweifelt  haben  wir,  eh  der  if- 
tera  gana  iambisch  eintretende  Wortfall  in  der  bewegteren  Re- 
de suflllig  oder  absichtüeh  w&re.  s.  1.  €ip.  ZI :  'Und  wie  bn 
Hausgesinde  all'  die  jüngsten  ftiaven  aeibal  Bflteklaven  eifi 
Spelt  aindi  aein  dea&rdkreiaea  aitem  SUarenlhnm  atad  tmr. 
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ak  Nenlioge  und  Yerwmrfene ,  snm  Untergang  enridt *  We« 

Diestens  bietet  der  iat.  Text  hier  keinen  metrischen  Gang  dar, 
der  überhaupt  nicht  Tacttn^  Weise  ist,  wohl  aber  sehr  hinfig 
Senckas.  Denn  der  trocliäiscJie  Aiispau^^  Cap.  45:  sed  etinm 
Opportunität^  mortis ^  ist  wohl  zuHillig.  IJebcrgetznnir:  'Nicht 
blog!«  durch  (leineg  Nnmens  Btthm ,  auch  deines  Todes  so  ge- 
legne Zeit.'  Kbe[jso  (^ap.  31:  'Erkennen  werden  die  Britannea 
ihren  Vortheil/  wo  in  Tevt  nteht:  A^oscent  suam  causam* 
Offenbar  igt  dalür  Vortheü  ein  sehr  schwachem  Wort,  da  der 
Sinn  i^i  i  Sie  werden  erkennen,  dass  wir  ihreSaclie  verfcehteHy 
und  dass  sie  zu  uns  übertreten  müssen;  oder,  sie  werden  unsre 
ßache  für  die  ihre  erkennen.  Cap.  3^:  neque  me  müütim  ncque 
vos  DuHs  poenäuU,  'Nicht  durite  fcA  meiner  Krieger  mich,  nicht 
ihr  des  Feldherrn  euch  schämen/  Aber  non  rae  poenitet  heisst 
wohl  hier  vielmehr  Mch  bin  wohl  zufrieden/  was  poenitet  mit 
der  INe^atiüü  häufig  ausdrückt,  z.  K.  Lir.  I,  8:  hcMd  poeni- 
tet eorum  sententiae  esse.  'Ich  bin  ffem.*  oder:  Qnum  jam 
virmm  haitd  poeuileret.  Worin  der  Begrill  der  Scham  nicht 
wnhi  liegen  kann.  Auch  unser  'es  gereuet  mich'  hatte  früher 
ilmifelie  Bedeutung,  und  die  Schweixer  gebrauchen  ea  nock 
M.  Cap.  5:  'Braehttt  «a  Kuat,  Uebmif  uod  Mi  dmijteg* 
ling.'  f&rs  «rlMi  0i  mtm  €i  Himmkm  aJkUdU  jmmiL  Mim 
Wirde  in  der  Uebereeteung  aahwerlfeb  doi  wahrea  Bbiii  wie* 
dertedea:  Ba  erhdbte  des  Junges  Memiee  iheeyeHacbe  md 
praktiaebe  Benntaiaa ,  und  vcdieli  nenea  Bifer,  Cap^  1&:  Im 
prodh  füNktrmm  eme  wpdhi.  'ImKaai^  leiga  deaHel« 
dieaaiitUgeMa  fliegeabeate.'  8Utl:  Im  Kampfe  ad  ai  (tra- 
nigatoaa)  der  Sütfcm,  der  die  Beate  gewlaae;  Jetst  wftrda 
vanA^awibreHabeeatfimeB.  Ibid.:  ^Mitem  andit  Iraitataaa 
mUihim^  Häem  BrUamdnMmeremi.  'Wie  graaa  dea»  die  Sabl 
ibergeaetaler  Krieger ,  wemi  Brikmm»  afeb  aihiteB.*  Zahl  — 
mikUmt  iat  nicht  wohllantead;  und  den  waliren  Sinn  inöchia 
aiemaad  ia  der  Ueberaetanng  wiedeHlwlen:  Wena  die  Britaa- 
Den  aieb  ala  Britannen  zählten ,  niebl  als  Bundesgennaaen  der 
BdoMT.  Cap.  16:  'Aia  TrebeUina  durch  Flucht  aod  Schlupf- 
wini^el  Wath  des  Hecrea  rmnieden ,  stand  er  ungaehrt  und 
niedrig,  apiter  büiweise  tot/  Viebndir  gehört  ftiga  liUe^ 
brU  ittdecoruM  et  humüis  genau  zusammen:  Trebelliua  entehrt 
und  Terachtet  durch  Flucht  und  Verateck  befehligte  seitdem 
bittweiae  das  Heer.  Ibid.  ist  innocens  nicht  tehuldlos^  sondern« 
wie  80  oft  bei  den  Römern,  der  Gegenaata  von  avaritia ;  tinxu^ 
ganglich  für  Geld,  alam  in  suis  flnibus  of^entenu  '  Kiu  Reiter- 
geachwader  im  Btandlager  auf  ihren  Grenzen/  vielmehr,  in 
Ibrem  Gebiet.  —  Koque  initio  ererta  proviriria:  'In  Spannung 
durch  diesen  Vorfall vielmehr,  Kiiuiitliigt  durch  difsen  An- 
fang; den  sie  als  eine  Vorbedeutung  ^liirk liehen  Erfolg»  an- 
mluL  In  demaeilMStt  Capitei  wird  velut  omiaaa  expediüaaa  rieb- 
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Agrietlft  «MÜnJpM  tnkim,  so  hidtea  de  dmt  gevtts- 

Mete  fltMWililiiBg  filr  iiawdindieiBlich.   Un  dednifltf 
iWiTMdit  die  Aunerk.  'om.  etp.  a£t  Mr<£re  die  UehermStigmmg 
der  laeel  eeligegebeii.'   Ce|i.22:  ita  mtrepida  ibi  hiemm, 
der  Winter  dort  furchdee  vorüber.'  /weMo^  erschipfl  keise»- 
weges«  Weil  Jede  Borg  wolilvereehn,  »i6t  qmüque  praenäm 
war,  to  darfte  man  sie  sich  selbst  überlasses;  M  ttmuägtm 
Anfillen  nicht  tnmnltnsrisch  und  in  Schrecke«  gesetzt,  bald 
biehin,  bald  dorthin  geängstigt  xn  Hülfe  jagea   Ibid.:  tkrie 
p9U§^tnUur,  ^jetit  im  Sonuner  und  Winter  su^eidi  fesehlagee.* . 
vielmehr  ^  gleichnulMiifr  ange^iffen.'  peUere  wie  impeüere  wm 
der  Offensive.  Eben  so  C.25:  9imul  terra  simtä  mari  bellum  im- 
pellere^   wo  es  übersetzt  wird    indem  der  Krie»^  fortwogte.' 
So  Silvas  impeüere  vom  Jäircr.     Siehe  die  Äuslcrrr  tu  Grat 
Cynes:.  t.  ß4:   Quam  7/ia^;/(i  mc/crdr    n'-n  nne  munere  silcas 
Impulcrint.   (^ap.  43:    ^  i/l^us  quoque  et  hiC  e^r/rf  u-^t  f(<  pnp^f 
lu8.      Sclbfit  das  Volk  und  die      -r!!äft»<!n«r  ^Irnrr.       \ii:/Jt  rk. 
'Der  ^eschäftsiose^  um  fremde,  ihm  n'niitv  aü^rlutuK-  Dii/jf 
firli  kümmernde^    grosse  Haufe  ist  joiu»-'!!!!.     K^inr-w r::t;s 
genügend,,  weder  lU-r  Ausdruck         hat t-'.o-  iimh  div  Vu^ria- 
aadersetzunir.    Was  aliud  agerc  sei,  lehrt  am  li^.vicii  S«  'hmi 
Kp.  I,  1:    Magna  pars  vifae  el^ittir  muU  ugeniibus^  ma^  imu 
nikU  a^eniiÖMfi,  iota  aliud  a^t  ftiibus.    Der  Philosoph  meint 
hier,  ISicHiaiid  kummre  si^li  tun  die  eigentliche  Lebenftati fiiabc, 
Philosophie.  Tacitns  nennt  das  \  ulk  aliud  azens^  nicht  weil  es 
sich  uni  fremde  Dinge  bekümmert ,  sonflcni  weil  es  sich  nicht 
um  .^«eiae  eigentliche  Aufiiabr  kümmre,  d.  h.  um  das  Vaterland  ii 
de&sen  Stützen.    Dieses  \  olk  aUa,  das  sonst  alle:«  aadre  wahr 
■iaunt,  als  seine  Interessen,  fühlte  doch,  was  es  an  einem 
Manne  wie  Agricola  Terlohren  hatte.  Zugleich  ist  hieraus  klar, 
dm  swar  vulgua  der  grosse  Haufe  sei,  aber  keinesweges  pmm- 
Intt  «nd  dntf'Me'  in  der  Uebereetrang  anf  keine  Weiae 
len  dnrfle.  Ibid.:  mmmiUm  d^Memth^  'die  AegenblUe  dei 
HrMninena.'  Vlelneiir  die  aedi  und  nach  enttcheidend  eMre* 
tenden  Tedeianseigen  nnd  Krisen.   Cap.  S5:  'Sellen  bd  Agrl- 
celas  Srraebnnag  atraUte  OIntli  Ton  Seldatent  [mäüum  mrdtr 
mtdmebat  ]  und  dem  £nde  adner  Bede  felgte  nnbindsger  ffM* 
•Inn.'  dncrftna  viebnelir  Kampf  last   Cap.  Zli  fM*  «dtee  «s^ 
fwim  pugnae  — pamekatem  no9iritrmm  wmd  spernehaid,  ' Wd- 
elw  nech  nnknndlg  der  Schlacht  —  die  Geringiahl  der  Unae- 
ren  aergiea  Tecapdteten.'  I/nlwMi^  wirdea  wir  in  Proan  nicht 
▼eratehn,  wie  ea  gcngwlnt  sein  ninaa;  ea  wäre  9km  MMckti 
und  »pernekni  kann  nicht  durch  hespatUm  gegeben  werden. 
Diess  wurde  spottende  Werfe  bedenten,  woran  hier  nicht  m 
dedten  ist.    Die  Britannen  sassen  verächtBch  herabblickend  in 
ddirer  TheUnahmiodgkdt.  Ibid.:  Ttm  «sre.  'Aiadann  eher/ 
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Jene  Partikel  dient   hier,  •  wie  io  oft  in  der  Enahlung', 

beim  Uebcrgangc  zum  TIaiiptmonient  einer  Begebenheit.  Dafür 
gebrauchen  Mir  unser  i/a,  niciit  Alsdann.  Und  vero  ist  nicht 
aber^  §oudern  der  Ablativ,  welcher  der  Betheurung  wefen  za« 
gefilmt  wird,  z.  K,  bei  dem  Person alpronamcn  Ego  vero^  Tu 
vero.  Dass  dieser  aber  wc^tentlieli  von  der  AdTersativpartikel 
Terschiedcn  sei^  ersieht  man  daraus,  dass  er  gebraucht  wird^ 
wo  dif'^p  nicht  stehn  kann,  s.  B.  bei  Rclativis.  ('ap.  45:  tan- 
quain  pro  ririli  portione ^  'wie  mit  Manneskraft.'  pancioribus 
larriniis  ^  'mit  zu  ^enliren  Thränen/  wäre  ein  Vorwurf  fiir 
Agr.'ti  Gattiu;  'out  weuigcr  Thrinea,'  aemJIcli,  als  liei  iuarer 
Gegenwart. 

Was  nun  endlieh  die  Anmcrknng'cn  betrifft,  so  finden  wir 
tehr  eni|)l'ehlensworth  ,  dass  sie  ansführlich  lehreiul  und  etili- 
fiirt  «iirul.  h*?  wird  leider  immer  allgemeiner,  Hemerkun^en 
nur  andeutend  abznlassen,  und  man  sucht  ein  Verdienst  darin, 
reeht  wortlvJir^'  zu  sein.  Aher  ob^rleieh  diess  für  gewisse 
5^\veckc  gchr  rüihlieh  sein  nia^,  so  kann  doch  die  Uebertrei- 
bun^ ,  diese  Form  oder  Unlorm  zu  allgemeinem  Gesetz  zu  er- 
heben ,  nur  hoehst  vcrderblieli  sein.  Mcht  nur  entgeht  so  dem 
minder  Geübten  oder  Begabten  ein  grosser  Theil  des  Nutzens, 
sondern  bei  der  nnendlichcn  Bcreiehi-ninj^  der  W'issenschaftea 
in  nnsren  Tagen  liat  nberhanpt  ^lieniund  IMnsse  ^cnug,  bei  je- 
dem kurz  hingestelltem  Resultate  eine  ünteräuchuni^  über  des- 
sen Begründung  von  vorn  anzufangen.  Man  miiss  es  also  aU 
wohlbegründet  annehmen,  und  das  wäre  geläiiriicli  genug, 
oder  es  e\Ist!rt  für  un«?  bis  zu  eigner  Untersuch« nsr  gar  nicht. 
Ueberdem  aber  eatgdit  dem  Leser  das  Bildungsmittei  und  der 
Genuss,  den  eine  wohlgefügte  Rede  und  ein  scharf  und  eigen- 
thomlich  gefasster  Gedanke  hervorbringt.  I>as8  wir  freilich 
den  Ton,  in  dem  gegenwärtige  Bemerkungen  geschrieben  ^ind, 
nicht  billigen  können,  mussten  wir  oben  der  Wahrheit  gemäss 
hezeusrcn.  Hier  wollen  wir  nur  Einiges  beibringen,  worin 
unsre  Ansicht  und  iMklürnncr  von  der  des  Hrn.  Verf.  abweicht. 
Gleich  Cap.  1  ist  mehreren  Wesentliche  anzumerken.  Scd  apud 
priores  conscientiae  pretio  d//ccbatur.  'Doch  wie  bei  den  Alt- 
vordern DenkwVirdi«:^es  zu  vollbringen  ungehindert  und  offen- 
kiindii^er  war;  eben  so  ward  jedes  glänzende  Talent,  ein  Denk- 
mal für  Tugend  aufzustellen,  ohne  Vorliebe  oder  Gunstbuh'- 
lerci,  nur  durch  den  Lohn  edlen  iJewusstseins  bewogen.'  AjiH 
merk.  '  In  dentl  leb  er  Beziehung  auf  A.  Weder  ungehindert 
Tut  A.  das  Grosssein,  noch  offenkundig^  seine  Thaten 
S.  c.  40.  Wem  könnte  es  einfallen,  das  dieblerische  promraa 
(Tiir  factle  wie  c.  33)  imd  das  Salln??f  isehe  in  aperto  für  Sj* 
nonyma  zu  nehmen.'  Wir  läu^nen  die  namentliche Beaiflnillg 
auf  Agricola.  Erstlich  sind  alle  umgebenden  Gedanken  gtQS 
aii^emeiii,  alaa  «idi  wohl  ditaer,  da  er  «b  eU  beaftgUolMf 
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durch  ntclits  bezeichnet  wird.  SoAann  traf  das  Loofi,  das  diese 
Worte  ch«racteri«ireii ,  alle  Zeit^eiiosHcn  des  A.  ^leichmiii«si^, 
und  Ihn  nicht  mehr  als  Alle.    Wo  ist  der  historische  Erwei% 
luf  den  überall  Hr.  W.  mit  Recht  driu|rt,  das»  A.'8  Grosssein  inm 
Besondre  «ei  behindert  worden  1    Er  hat  %ielfnehr  alle  Staats- 
Würden  erlangt,  nnd  zwar  alle  ' mo  anno'  eriani:t,  und  uirgend 
ist  von  Krschwerun^r  f«einer  Bewerbungen  die  Uedi-,   l>enn  die 
letzte,  dit^  Provinz  Adien,  kann  nicht  gelten,  da  vr  schon  deit 
ganzen  Kreh  aller  Staatswürden  durchlaufen  hatte.   In  Cap.  40 
aber  ünden  wir  eben  mir  den  Beweis,  wie  otlenkundig  A.'a 
Thaten  selbst  geflissentlich  von  Domitian  gemacht  wnrden: 
Igitur  triumphalia  ornamenta  et  iUuslris  stutiiae  honorem ,  et 
qnidquid  proirinmpho  datur^  mtdto  rerhorum  honore  eiimfdata 
dcccini  in  Senaiu  tuöel:  addique  imuper  opimomm  etc.  Aueli 
beweint  das  allgemeine  Voiksverlangen  nach  A.>  kriegsfub- 
Tung  (Cap.  41)  bei  andrer  Feldherrn  Unbrauchbar^ 4^it  die  über- 
all hin  Terbreitete  Kunde  und  Anerkenimng.    Wiederum  allge- 
mein  gefasRt  characterisirt  die  Steile,  nach  Hrn.  W.  ErklSnifi^, 
ganz  und  gar  nicht  Tacitus  Zeitalter.    Denn  offenkandig  waren 
bei  der  Vergrösserung  des  römischen  Reichs^  nach  der  Ein- 
zichtiing  der  diiirna,  durch  die  unendlich  viel  wi  iter  Terbrei- 
tete Kenntniss  der  röm.  Sprache  und  Litteratur  die  Thateu  der 
Römer  damals  in  ungleich  höherem  Grade,  als  zu  den  Zeitea 
der  Republik«    So  würde  also  'apertum'  ein  SjrnoiiyiiniiB  mn 
'pronam';  dem  der  Ausdruck  'ungehindert'  hier  nicht  ent- 
spricht.   Vielleicht  hatte  Hr.  W.  Stellen  im  Sinne,  iiie  P/im 
Epp.  8,  10  5  Uber  OH  ertpio^  quibus  videor  a  vieo  tnoqtie  latere 
p/  onum  ad  honores  iter  et  audita  latüts  nomma  ei  aau  suH* 
tm  imagines  relicturus.    Aber  allerdings  nind  prouum  u.  aper-' 
'  tum  hier  nicht  Synonymn     Vielmehr  bilden  sie  einea  Gegen- 
satz, und  Tielieicht  um  diesen  schärfer  zu  marquireo,  Ts 
"^majCisquc',  was  zu  beiden  Adjecti%en  gehört,  in  dfe  Ufifte. 
(>ljeber  diese  Wortfügung  hat  A.  E.  Z  i n  s er  1  i  n       De  intern 
prettttione  dupMcilocoruni  quorundam  Virgilii  et  tioratü^  Var- 
saTiae  1817,  mehrere  treffende  Bemerkungen,  nur  nicht  scharf 
geiii?^  sondernd,  aufgestellt.)    Zu  einer  jeden  Handlung  ncm- 
Itfli  gehören  zwei  Stücke  wesentlich:   die  handelnde  Person 
und  der  Gegenstand  mit  den  begleitenden  Zeit-  und  andern 
Umständen.    Bei d es«  bf^jeeichnet  hier  TacitU8  als  früher  gunsti^ 
ger  gestaltet  durch '^pronum'  u.  'apcrtnm*.   DemuacJi  beschreibt 
promtm  die  grössere  Thatenlutit  der  Vorfahren,  wobei  zu  be- 
merken, dnss  die  früheren  Schriftsteller  pronum  gern  Ton  in- 
stinktartiijer,  oft  leidenschaftlicher  und  dalier  rerderbUcher 
Neif^iing  gebrauchen,  Tacitus  aber  es  auch  in  edlerem  Sinne 
VOM  bewnsster  Vorliebe  Tersteht,   wie  hier.    Und  hier  zeigt 
Hirh  die  seltner  gewordne  Thatenlust  allerdings  als  charartert- 
•tiacli  Cor  T.'ft  ferweicliUalit«  2^eii.   Magk  a^rtum  war  alier 
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Ar  ¥es4le«ikt  die  Vorteit ,  weil  dimalt  jefticOier  KrOt  Ck%- 
iMt  SU  Tersüchen  frebtapd ;  also  '  apertum  so  viel  als  '  in  me- 
^io  potitnm*.  Auch  go  verhielt  es  sich.  Denn  unter  den  Kai- 
sern hatte  ^ich  die  Kcnnbaha  für  6ei§tef)kraft  in  immer  engers 
Kreise  meist  schlechter  lleprnten  zusammengezogen.  Ihnen 
innsste  bckaiiat  sein,  oft  mit  Gefahr,  iiiei»t  mit  gewaltsamer 
Zurück drä II ^uu|p  edier  Gefüilie,  >ver  dem  Staate  und  seinem 
Ruhme  dienen  wollte.  Dass  diese  Erklärung  riclitig  sei,  be- 
weist auch  die  iol^eride  Ausführung.  Zuerst  '^ine  gratia  et  am« 
Initione'  uiul  dej^ijen  Gegensatz  ^  celeberrimns  qnisque  in^enio'* 
Jene  beiden  W  e<re ,  zu  Khrcnttellen  zu  gelangen,  auch  ohne 
dass  man  ,  was  früher  Bedingung  gewesen,  celeherrimtiH  inge- 
nie  war,  bezeichnen  diejenige  Kigenthümlichkeit  der  kaiserre- 
frierung,  die  schon  nach  Vertreibung  der  Könige  die  jungen 
Patrizier  ungern  vermisaten:  'Regem  hominem  esae  —  esae 
gratiae  lociim,  esse  beneficio'.  ^.  Liv.  11,  '4.  Wia  dort  bene» 
iicio,  wofür  anderswo,  in  etwas  motivirtem  Sinne,  "^obnequium', 
hier  ambitio;  nur  dass  bcneiiciuni  die  llaiidlung  selb^st,  am*» 
hitio  dieAbsielit  derselben  giebt.  In  diesem  k^i^ammenhangci 
wird  zweitens  auch  erst  klar,  was  'pretio  bonae  conscicntiae* 
seL  Dass  wir  es  nicl^t  mit  Hrn.  W.  neluiien  dilrCen»  für  XoJbn 
•die«  Bewwftsciiit*  iH  nvsgemacbyt  ffAHi.  Hean  wie  hiuf^ 
4m  mnmnmz  Qtmm  TttoUft.woriUwt  bewogen  'ad  prodeu^ 
dMM  .fiiMia  «omof im;  Naclivf]*  fd«  9mi!lmü  tkim  W^i^-r 
ihm  m  kUiMmmm  durch  dm  JMte  «dta«  AmMpMMf !  Q/r 
§mhm  Wirde  Uer  akhi  mit  ein  doyptUeeSSwiiÄ  froiMr  Tk»? 
Um  wmSgmUM^  «ondem  mg»  mm  fan«  wl4mfr««b«n4er) 
dmtk  wma  mdn  «iisnw  Bemoitofi«  fenügt  «od  klil«r  Zweck 
Iii«  der  T«ndWUil  ifflMi  eieeiiimeni  Wbn,  «nd  am 
tlen  Ikmmim  Aneikauwag;  De  moi  T.  eniiilieh  ikmm  Ut» 
fedankeii  aufaiiMicheH  welite,  so  lölft,  daat  *  hvm  •  mmnltm . 
Iia\  wie  oft  roea,  tna  memoria  für  mei,  tui  memoria,  fwlit 
sei  für  'eooicleatia  boni'  und  daae  'pretle'  nicht  sein  Vamm 
d9r  JMm ,  sondern  die  Schätzung.  Wie  noBilich  zu  Tacitaff 
ZeUea  m^ih  der  Talentlose  sich  auf  Gönner  und.  allerlei  W^e 
Tcrliess,  so  trat  früher  das  Ta^Nlt  eel  Im  B^WWHtaeie.  aellW 
Fälligkeit.  Wir  übersetzen  deswegen  dea  f  ansea  Sats  so :  Jet  - 
deeh  wie  M  den  Vorfahren  flir  denkw&rdif  e  Thaten  di«  Be- 
feiatennf  nUgeierbur  und  die  Schranken  allf oMlner  feeifjiel 
waren ,  ao  wurden  auch  die  g länxendaten  Talente  lur  Darle- 
guag  gedichtnisswikrdiger  Trefflichkeit  nnr  dnrch  Schätieaf 
ihrer  Fähigkeiten  vermocht,  nicht  durch  Gönnerschaft  und 
Qonstbahlerei.  Wir  bemerken  nur  noch:  Wenn  obige  Erkli* 
rung  richti|r  i?:t,  es  i'olpt  zii^ileich,  dass  'agerc'  für  'pronum* 
Prüdirnt  Fei,  Sutijcct  für  'in  ai)erto\  Denn  aufpehist  hicsse 
der  Satz  etwa  hoi  'Apud  priores  et  homines  magis  ad  agendum 
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itire  diess  ein  piiiscndes  Beispiel ,  ini  Infiiiiifv  der  ircis^ 
Bcfrriff  der  Ilaiidluji^  gelbst,  ohne  hinzukommende  pa^^sire  und 
acti^i^  Beticutun^^  an  und  für  sicfi  gcsctat  werde,  aus  dem  aber 
die  umgebende  Rede  bald  das  Eine  bald  das  Andre  absondere, 
und  daM  dieselbe  Bemerkong  auch  anf  die  Gcrundia  und  die 
Participia  Im  im  ansgedehi^  werdM  ktaie,  jedoch  nicht  ohne 
9eMukMkgün§  tar  Cmm  -mä        tmlAdeadea  Prip»- 

alter f  Vctewigung  fir  Verdtaile  kaffMi  w«u  d«r  Sieg  Skw 
Ilafmtaad  wnä  Neid  Ihm  i«lMig^  te  dMit  den  Vcil 
.  fen  'Naelukht'  nÜMg  fUr  Agrkela*!  LeWa,  iraü  die  Kogra- 
ylda  ■»  fatodiedlge  geltaa  berthread  jOat  efcea  ewchtiB«'«  — 
Hiegegea  bemerkaa  wir  mtKeh,  daat  der  Vtrderaata  rmm  Hia. 
Varf:  adir  wülkuhrlieb  hleher  geatgaa  aet  Ana  dar  IMaaka 
la  dfiUben  liat  längst  andern  Raun  fi«|aben,  nad  dar  Nlch- 
•te,  aa  dea  der  annige  Mi  aaschlienl,  wir  diegar:  Acphr^^ 
fU0  9uam  ipH  «ftan  mrrare  ßäuciam  —  moram  oHSitrmti 
mm^   Doch  davon  aplter.   Jetst  aal  diene  FralMl  angegeben; 
wie  iK^ird  der  Gedanke  des  GegenaatKt  können  rcre^tfertigt 
werdea-f   in  Vardersatie  ist  der  Ch-nnd  der  Hoffnung  auf  An- 
erkenaang  8hg  über  Vwersttmd  tnd  Neid,  hier  der  Grmnd 
für  die  Bitte  nni  Nachsicht  die  gegenwartige  Zeit,  AUgemeia, 
wie  dieser  Ckgensatm  ist,  heisst  das,  seine  Zeit  wäre  durrhans 
anrerstindig  nnd  neidisch,  und  deswegen  alle  Hoffaang  aof 
Anerkennung  nichtig.    Eine  so  ungerechte  Herahsetinn^  seiner 
Ge«renwart  konnfc  T.  aber  nicht  einfallen.    Der  Gnirid  seiner 
Bitte,  sagt  Hr.  W.  einen  Geüaniieu  iiineiutragend ,  liegt  in  ilcr 
60  eben  rerllosscnen  Zeit  def«  Domitian.    'Mieht  als  Anklii£:er 
gegen  die  Vcrgan^renheit  lialte  er  inithi^,   nni  iSachsicht  xit 
hitten ;  —   dagegen  als  Ankläger  bestimmter  Männer ,  — - 
weicht*  (la!4  Agricola'  gespendete  Lob  nicht  als  Verherriiciiung 
ihrer  Laster  annehmen  und  gieichniSssig  Abersehen  konnten, 
heischte  vorschauende  Klugheit  mit  Besonnenheit  aufautreteu*. 

'Wur  an  diese ^  meinen  wir,  nicht  au  da«  Zeitalter  oder  die 
Leser  überhaupt  kann  die  erbetne  ISacii»«icht  gerichtet 
sein'.  Zuerst  fragen  nir:  W  ird  dadurch  der  wilikührlich  an- 
genommene Gegensatx  gerechtfertigt?  Sind  diese  bestimmtem 
Minner  neidisch  oder  unverständig?  Keines  von  beiden.  End- 
lich bittet  er  ja  um  ISachsicht  für  sich,  den  Schreiber;  der 
Gegensatz  fordert  »ie  aber  für  Agricola.  DIess  scliieu  auch 
anfangs  Ilr.  W.  anxnnehmen,  gleitet  aber  unTermerki,  wie  aocli 
T.'s  Worte  nöthigen,  auf  Tadtus  selbst  anrück.  Sodann,  wor- 
«la  soll  der  Laaer  eataelmaa,  dan  aMit  Naclidehl  Ijb  Allge^ 
SMiaeai  aandera heaHnntn*  Miaan* g eaaalil  werdet  Dad  ior. 
wnCf  waick  aacadüoii  waadnwawr  Aatweg,  diejeaigea  am 
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EmpfiBilUchvte'anxiigreifeii  I  vnA  EW«r  Mlcher,  lUrea  'keim- 
ttclM  Auf  dndmig'  er  förditet  I  Sinm!  denkt  ee  eni  ftberhanpt 
Te«Jloe  eeinirdlf ,  Ferdit  Ter  dieieni  gÜti^  Jßewfim  se  he* 
gen.  Date  er  sie  nleht  liegt,  bewelat  eben  die  Blnleitnaf ,  ie 
der  er  nit  einer  Hilterkeit  enklegt,  irfe  tie  der  gtni^a  Biegre- 
pide  fremd  ist,  In  der  er  enf  des  Leltette  über  die  Gekrechen 
der  Tergittgenkeit  weggleitet  und  nemenlUck  eile  Perednüek» 
keit  ginsliek  vermeldet  llmtte  er  eker  jene  Minner  gefUrdh* 
tet,  se  wur  es  imklag,  diess  enssosj^ckent  snd  nnkegreiflick, 
sie  um  JSadk$ieki  su  kitten!  Hfttte  er  ^m  Sckuts  gegen  sie 
SBgesmskt,  hätte  er  sie  charscterisirt ,  se  sike  msn  weniptenä 
einen Zesemmenhsng;  sker  so  .. .  Wir  müssen  slso  diese  Srkift- 
mag  ginsliek  Terwerfen,  nnd  können  auch  keine  Unterstütsnng 
für  sie  in  Islgosder  Bemerknng  des  Verfs.  finden:  'JCadJldi: 
iuf  persönilche  Rücksichten  lisst  der  kis  nur  Tiuscknng  Tor- 
sichtig  gewihlte  Ansdmck  sckilessen.  Dss  vüam  d^fimäi  ke- 
snnias  fnr  tmeso  mecuti^  dss  »i  euriaittruB  tarn  ittfeUn  Umporm 
Iftr  nist*  camquerendum  etßei^  eUam  nunc  impumitiOB  stgMTMStf^ 
fu/orum  crimnatwnUmB  Agneda  e^eidit*.  Da  man  dieseu  letz- 
ten Gedanken  ('bis  zur  Tiuseknng'  sa^t  Hr*  W.,  der  dss  fühlf) 
in  Tacitus  Worten  dnrebsus  nicht  ßndcn  kann,  so  beweist  diess 
biuiängiich,  dass  er  ihn  Reibst  nicht  hatte;  man  mnssti^ihm 
denn  eine  infajitia  zuschreiben,  wie  sieUr.  W»  seilist  sm  wenig- 
sten sugiebt.  Fni  den  ersten  Fall  aber  Tertsnsclie  men  'de* 
funcU'  mit  dem  gewünschten :  i/^t  mihi  nunc  narraii$ro  vUam  v&* 
neno  necati  hominis^  \\m  dag  gänzlich  Unstatthafte  nn  beli-* 
ehein.  An  die  Art  des  Todes  dachte  jetst  Tacitus  gsr  nicht; 
nondem  defunrfi  hominis  kesielit  sich,  denn  wir  kommen  jetnt 
auf  die  wiiire  Erklärong  und  nnf  den  wirklichen  Gegensatz,  auf 
^  pleriq[ue  snnm  ipsi  vitarn  narrare' ;  mihi  entspricht  jenen  Selbst* 
kiogrephen;  nunc  endlich  jenen  Zeiten  ''quibus  virtutes  optinie 
nestimantur*,  und  venia  dieser  richtigen  Schitsnng  der  Vor- 
neit*  fis  hat  eiso  jedes  Wort  seinen  Gegensets.  Jene  Männer 
konnten  zu  jener  Zeitlöhne  Besorgni««  unedler  Auslegung  ihre 
Tltaten  selbst  beschreiben ,  ick  iuinu  JetU  nicht  dss  Leben  ei- 
nes Abgeschiedenen  enihlen  ohne  Bitte  vn  ^oeMeki.  Und 
•o  offenbar  ist  dieser  natürliclic  Ideengaog,  dsss  msn  Ton 
eeibst  sieht,  wenn  '  defuncti'  hatte  soiiea  naher  bezeichnet 
werden,  so  wsr  die  Bezeichnung -diese:  Ich,  der  ich  das  Le» 
ken  eines  Abgeschiedenen  schreibe,  muss  um  Nachstellt  bitten^ 
tret^  er  niese  naher  Verwandter  ist.  Allein  diese  AuHführung  * 
ist  nnsgeiassen ,  theils  weil  durch  sie  der  Gedenke  der  Vergie|- 
chung  geschwächt  wäre,  indem  er  Ten  sekier  Allgemeinheit 
Teriehr,  theils  weil  er  mit  ihm  viel  besser  die  Einleitung  schilp 
ssen  konnte.  Indem  nemlich  die  Regeln  der  RketSflAt  ^®  wir 
irfe  liei  den  Römern  nnsser  Acht  Isssea  dftrien,  Torsdiveiben, 
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teBp&ofns  die  CkAlile  der  SEohSrer  itirker  m  berikfett  m 
kdirt  er  tnf  dleten  Theil  imgret  Sattes  em  8c]iliMae  ndt  im 
Werten  lurftck:  Be  mierm  Sber  kmori  Agricdn»  9PC9fi 
ifiel  de$Uttaiu9  ete.  IMe  ftMgen  Worte  werden  to  «ugeUrti 
'daei  er  enemt  ntme  erlintert  In  einer  Sehildenuif  dei  veiy»* 
genen  Klendtt  dann  mM  (tox  mdls)  in  der  Darstelliiiig  der 
Folgen  jener  nnsedigen  SSelt  auf  geistige  Kraft.  Die  eigeatHehs 
ScfawlerigiLelt  unserer  SIelle  Icann  also  gar  nleht  in  diesen  eui^ 
dien  Worten  liegen ;  sondern  in  den  nlehsten :  ni  aneiurm  ete. 
IMese  erklire  ieli  so:  Indem  T.  seine  eigene  Zeit  gegea  die 
Mhere  dem  Bedlkrfoiss  der  Bioleitnttg  nnd  der  Wslurheit  ge- 
nriUa  so  tief  heralnelit,  snclit  er  wenigstens  den  JSindnick  der 
herlien  Wahrheit  mSglfehst  «n  mildern ,  indem  er  dea  Ormd 
dieser  Verderbnissen  die  jungst  verüosseae  Vcr^/i^colieil 
eetst  (aas  der  j^ötiliche  nnd  allgemeine  RficUefcr  weder  lalel- 
leetnell  noeh  moralisch  mftglieh  ist),  diejetst  befoistehende 
aber  ab  eia  Erwaehen  ans  langer  Letbsrgle  lobprelssead.  Je- 
ner entgegenstellt  (8.  cS).   Dennoch  aber,  ss|[t  er,  ist  es 
■nr  ein  erstes Brwaehen  (jmne  dmmmniäwidmmi)  aad  noeh 
lelnttwlr  mir  In  Htjfflmng  besserer  Zelt.  Man  MA  slso,  wie 
Tadtns  seinen  Omndsft^en  gemlss,  altroidsche  FrciodMUg- 
fceit  In  Rede  nnd  Handlang  mit  derjenigen  Vord«^  ptirt,  ^e 
■ie  eine  Zelt,  worin  ribeksiohtslose  Gkradhelt  nar  dem  Verl 
geschadet,  aber  Niemand  genütst  bitte,  ndthig  mscht  fileis 
erreicht  er,  Indem  er  anfangs  die  Bitte  nm  Nadidcht  lir  Iis 
Gegenwart  Itkr  gam  nnndthig  eil^Urty  'qoam  non  petfiM'; 
dodi  wire  das  Andenken  nnd  die  Gefühle  einer  nahen  Veigsa- 
genheit  noch  so  lebendig,  dass  er  In  Besag  anf  de,  *d  esna- 
tum/,  Jene  Bitte  natHrlich  linde.  Nnn  folgt  eine  SdiOderssg 
erst  dieser  Vergsngenhdt,  dann  der  Gegenwart,  in  wtUkm 
letstem  allmihüg  jenes  Zugestindniss  der  Treflidikeft  bo- 
adirlnkt  nnd  nun  Theil  snr&ckgenommen  wird.  Im  gsaien 
Agricola  ist  Tadtns  Ton  der  eines  ans  langer  Kraalbeit  Oeae* 
aenen,  mit  sanfter  Wehmnth  anf  vergangene  Leiden  aad  kiaf* 
tige  Heiterkdt  der  Tage  hfaiblickend.    So  nngeühr  lasM 
anch  Fabins  Rnsticns  geschrieben  haben,  nach  QslnfittaiXi 
1,  einer  ddbesprochenen  Stelle,  die  ich  so  lese:  Sapermt  «*■ 
Wo  ei  esonmi  aetaHa  no9ira9  ^orkun  tir  Bwc^vrum  mmeHm 
digmfi  gui  olh»  nomdinMte*,  mme  mielUgüur.  BM» 
marhr^  nee  ^»merüo^  ul  cuiliberUu^  quofnquam  ciremmi' 
eie^  ptttediHeeei^  vrinocHeriL  8ed  eiaUm  aimmde  efMm 
eimüiaeeeeetUettiittt  deprekendae  eHmm  m  hie^  quae  mensnf. 
IMe  wdtere  Ansfllhmng  dieser  Lesart  gehört  nicht  hfoher;  nsr 
so  Tid,  dass  man  erst  in  dieser  Ansdrndcswdse,  die  nwlkihen 
Lob  nnd  Tadel  eines  frdmiithigen  Historiker«  hi  der  Mitte 
bleibt,  den  fnrchtssmen  Qdnttlian  wiederlhidet 

Ibid.  Lefkme  wird  anf  die  dimtm  besogen  und  TVitnf- 
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lieh  erklärt.  Doch  läuten  wir  die  Folferong  (aas  A^.  c  45) 
von  Tacitus  ptirüüiilidicr  Gegenwart  bei  d^'n  Hinrichtiinfeii. 
I>eüa  Jener  rlietorisch  belebte  Ausdruck:  Aos  innocenii  «an- 
guine  perfudit^  erlaubt  eine  minder  wortliche  Auslc^unj^,  und 
umfekebrt  konnte  er  hier  Fidimus  d.  h.  ^eias  nostra  vidü 
•uch  ohne  pertSnliehe  Gto^penwart  sagen.  Und  dann  vermissen 
wir  die  finattche  AeUdsmif  der  oeeh  bestehenden  Frage,  war- 
mm  T.  legimm  den  melieh  belebtcrea  pidimuB  vorgezogen  ha- 
be. Sie  folgt  enmittelher  ans  Hrn.  W/elirkiirung.  Beide  Auih 
dinieinweiaeB  waren  n  Jener  Zeit,  nnr  in  vertchiedner  R&ek- 
rieht,  gleich  elndilnflioh.  Vidmm»  giebt  dep  aimilieh  leben- 
difen  Blodraek  der  Anaehanung}  l^imut  dagegen  s  Ver- 
blichen werde  nicht  bioia  begangen ,  nicht  Vielieldit  fbaiehit- 
lieh  verbergen;  nein,  daa  ganve  römiache Reich  a«4ite  ea  ^ 
fmUick  lesen ,  ond  die  Frechheit  beieiohnete  ea  ala  eieeHekiA- 
Img  von  Rechtswegen. 

Ibid.  siciU  veiu»  aa<af  nennt I|r. W.  Lipaina*  nicht en 
berweifelnde  Verbesserung  für  u$\  welches  letitere,  wie  ea 
acheint ,  alle  Auctorititen  schütsen.  Uns  düiilit  jene  Aende- 
rung  keineawegea  «niasaig«  Man  nimmt  dadurch  T.  einen  ifani, 
wie  fast  dem  ganzen  Altertlium  sehr  geläufigen  Gedanken ,  den 
ateta  siclitbaren  Willen  der  Gottheit  in  der  Völkergeschiclite: 
Wir  sollten  eine  solche  Zeit  erleben,  wie  den  Gegensatz  nnsre 
\ätcr.  Dass  die  Ellipse  durch  AuRlassiitig  des  conjunctiven 
riiicrcrnus  etwa»  stärker  wird  ,  darf  nicht  irren.  Selbst  frii- 
herc  Schrilti^tLllcr  erlauben  sich  ähnliches,  imd  des  Tacitus 
Zeitalter  mehr  aU  jene.  Dahin  gehört  z.  B.  ein  Uc9t  egre^ins 
ohne  esset,  nach  Analogie  des  alten  und  einfacheren  qiKunvis 
e^re^ius^  und  manches  andere.  Ueber  dns  Schicksal  ai»  ein- 
greifend in  menschliche  Handlungen  bei  den  iiistorikera  aiehe 
4en  Hrn.  Verf.  selbst  p.  214. 

ibid.  'Auch  die  Gedächtnisskraft  wire  gesdtwunden 
hätten  wir  so  in  untrer  Macht'  etc.  V  iehnehr  ist  wohl perdidi§^ 
semus  actif  zu  nehmen:  man  hätte  inis  die  Gedächtnisskraft 
entrissen.  Denn  sie  wollten  nicht  vergessen,  so  weni^  als  sie 
sckweigt/i  wollten.  Scüicet  iUo  igni  vocetn  I\  IL  abolcri  arbi' 
irabantur^  ejpulsis  inmipor  etc.  Sie  sMen  vieln^ehr  das  Icta* 
tere,  und  hätten  das  erste  auch  gesollt,  wenn  sich  vergessen 

Sbietßu  liess.  Hieraus  wird  klar,  4mm9  mtira  poteatate  eipi 
eaacm  aei  (wie  c.  3:  ot  eeipen  m^irm lent^  angeacnnf,  wie 
llr«  W.  richtig  urth^t;  andere  CUeaaeme  im  Agr«  tiehe  beim 
Hm,  Veif.  e.  0.)  weil  ea  einen  gana  falacheii.Gedankett  glbe» 
J8i  imm  m^  poteiUUß  wmi  hciaat  demnaeh  nichts  wenn  ea  in 
mmrmr  Macht  atunde,  aende»,  wenn  etwaa  an  mgeaaen  Ten 
JeMndea  Macht  eder  Befehle  abhinge. 

Cap.  S:  jtf-eentftMMMi  quuqm^f  'alle  die  Gewandtecten-t 
Amm.1  :Micht  wl^  Oberlhi  nnd  Vif^^g  erklivt,  qf4^  firtiie 
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raaxime  in  promptu ,  sondern  die  Gewandtesten  durch  Ttlent, 
Wissenschaft,  kühnen  Math,  UntemehmnniE^^eist'.   Die  Er- 
klärung ii^t  nur  in  sofern  richtig,  als  sie  mit  Virdung  übereiV 
stimmt;  der  Ausdruck  aber 'die  Gewandtesten'  nicht  pastend. 
Gewandt  ist,  wer  sich  in  neue  Personen ,  Lasen,  Ausichtea 
und  Gesch&fte  mit  leichter  Beweglichkeit  des  Geistes  findet. 
Solche  Leute  fallen  nicht  xnerst  in  der  Zeit  der  Tyrannei.  Al- 
lerdings iiegt  in  prompfua  immer  der  Begriff  rascher  Lehtnnfr; 
iher  wer  ra^^ch  ist,  ist  iiicht  immer  gewandt,  und  das  Wort  ist 
eine  tox  media,  die  nicht  selten  die  lledeutung  ühergrosser 
Zuversichtlichkeit   oder    unbesonnener  Vorsch Helligkeit  in 
sich  8chliesst.     Daher  promp/ns  beim  Redner  oft  Zun^enfer- 
tijrkeit,    facilitas  aber  RcdetVrtiirkcit  in  edlerem  Sinne,  Offd 
prompt n  facäitas  besitzt,  wer  auf  <jer  Stelle  worüber  feriig 
redea  kann.     Ein  solches,   doch  nur  milde  getadeltet  lieb* 
ticbtsloses  Her  vortreten  iur  das  Hecht,  rasche  WortfÖJkrer  Ar 
die  Sache  der  Freiheit  bezeichnet  auch  hier  WoU  TtCnU, 
p^auz  gemäss  seiner  rnoderalio  ^  iiber  die,  aU  des  T.  hftchtleii 
Lebens^rntulsatz,  Hr.  W.  zu  Cap.  4  so  gut  spricht  Adolidl 
wird,  doch  stiirker  tadelnd  ;;ro;;j/j///5  Cap.  *n  gebraucht:  iKfKt 
Uli  modo  cauti  (Caj).  2.")  hiessen  sie  specie  prwdeirtÄnil IglUWIl 
ac  sapie/Ues  provipt  i  poat  eventum  iic  ma^niloqui  trom» 
Cap.  5:  A  ec  Ai^ricola  iicenter  ad  vohiptatcs  ei  COHlWWrttf 
tüulum  Tribufialus  et  —  inscüiam  retulU.     Der  Gedüiket- 
strich  gchih  t  Hrn.  W.    'Auch  benutzte  Agr.  nicht  lügeUMMel 
Art  junger  Leute ,  welche  Kriegsdienst  in  üngebundenhwt  fÄ^ 
wandelij,  [viclrAebr  Verkehren' J  auch  nicht  trägen  Staus  ** 
Urlaub  und  Vergnügen  und  —  ünwissenln  it  den  NaracftdM* 
Tribuns*.    Die  Anmerk.  ziehen  wir  znsarnineii.  '^IHe  ErkliMS* 
Agricola  benutzte  die  Wiirde  eines  l'ribuii  und  seine  Ülicrflll^ 
renheit  nicht  zu  Urlaub  und  Vergnügungen  wiirde  demSfelkrfÄ'^ 
steiler  einen  Ungedanken  aufdringen,  \\ogegc*n,  wenn  irgend 
ein  Alter,  Tacilus  wolil  h<  her  ist^    Ob  der  leichtsiniugc  Jüng- 
ling neben  seinem  Hange  auch  IVeuheit  und  Un erfahreahfitte 
Dienste  aura  Yergniigeu  benutzen  wollte,  gehörte  in  Äfft öt- 
danken  so  wenig  hinein ,  als  A.'s  noch  nicht  gereffte  Körper* 
fcraft.  —  Dieses  mit  Absicht  nachstehende,  diircfi  kleine FtlW 
und  scharfe  Betoimng  hervorzuhebende   et  inscitiam  Mtti 
lingst  den  Sinn  des  Schriftstellers  entwickeln  müssen, 
ganaer  Sats  hatte  in  jenes  Wort  sich  ihm  zusammengedringt 
Nemlich  nicht  den  Zweck  ,  sondern  die  Folge  des  Leichtriaai 
enthaltend,  ttodurch  A.  uuu  issend  geblieben  wäre\  Betraeh» 
ten  wir  Hrn.  W.'s  Erklärung  zvierst.  Wir  behaupten,  dasssieet 
nen  Sinn  hcnorsuclit,  den  Tacitus  Worte  einem  unbefangeatt 
Leser  unmöglich  geben  können,   ad  voluplaics  et  commMtH^ 
lUld  wiederum  tihdum  trib.  et  inscitiam  ist  jedes  in  sfeh 
fUtd  QUd  abgeschlossen,  da^ä  et  inacHiam  oliue  ciü  erneitai 
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ad  dennoch  znvolnpi.  und  coiii/nea/i/^  znniclc zuzieh und  von 
seinem  Worte  zu  trennen  nur  dem  thaalich  erscheinen  kann, 
der  sich  lange,  in  Ermangelung  eines  andern  Auswegs,  dio 
Möglichkeit  eingeredet  hat.  Ja  betrachten  wir  die  so  zugani' 
mengewürfelten  Wörter  näher,  so  leuchtet  die  gänzliche  Un- 
tuöi^llclikt'it  der  vorgeschiagnen  Verbindung  ein.  INemlich  et 
vor  commeatuä  ist  nicht  das  einfache,  coordinirte  Glieder  ver- 
bindende und^  sondern  Urlaub  ist  eines  der  vielen  Vergnügen^ 
das  als  besonders  übertrie!)en  beispielsweise  durch  et  der  vor- 
hergehenden Gattung  ziigelVin:t  wird.  So  gebraucht  sogar  ne- 
gativ T.  non  —  nec^  Cap.  19:  twn  studm  privatis^  nec  es  com- 
memlatione ;  wo  er  unter  den  mancherlei  Privatbemühuni^jen 
die  so  häutig  übertriebene  Empfehlung  aus^eicii net.  An  die^ed 
er«te  et  nun  kann  sich  ein  zweitem  et ,  um  ein  coprdinirtea 
Glied  dem  vviuptaa  zuzuiügen  ,  auf  keine  Weise  anreihen,  und 
kann  es  um  so  weniger  in  einem  Satze,  in  dem  ad  zuerst  eiaea 
Zweck,  und  dann  (nnr  ergänzt!)  einen  Erfolg  andeuten  soll« 
Der  Hr.  Verf.  scheint  fast  diess  selbst  gefühlt  zuhaben,  indem 
er  in  der  üebersetzung  das  specielle 'ürlaub'  dem  allgemeiuea 
' VergnVignrjs^'  voranschickt.  Allerdiiiffs  setzen  die  Lateiner  auch 
eine  einzelne  Art  der  allgemeinen  durch  et  zugelügten  Gattung 
Toraus ;  z.  E  Agr.  & :  Ludi  et  inania  honoris,  ^Spiele  und  son- 
stigen Prunk  des  Ebrenajnts'^  wiewohl  dreigliedrige  Satze  viel 
häufiger  sind;  z.H.  Liv.  I,  M:  Largitionis  inde  praedaeque  et 
dulcedine  privati  commodi  d.  h.  *^und  überhaupt  durch  Lok- 
kung  von  Privatvortheii'.  Allein  i*ollten  wir  etwa  hier  die 
Worte  umstellen,  um  die  Möglichkeit  einer  Erklärung  zu  er^ 
halten,  die  noch  sehr  weit  von  aller  VVahrscheuiUchkeit  ent- 
fernt bliebe  1  Zumal  da  der  jetzige  Text  einen  durchaus  ein- 
fachen Sinn  giebt,  eben  den  ,  weichen  Hr.  W.,  wir  begreifen 
nicht  recht  warum,  einen  Ungedanken  nennt:  Agricola  be- 
nutzte seine  Unerfahrenheit  nicht  etc.  Da  wir  hier  nur  %wei 
Worte  haben,  bo  nniss  das  Missverstäudniss  entweder  in  re- 
ferre  oder  iu  imcitia  liegen,  referre  heisst  nun  überhaupt  et- 
was womit  in  Zusammenhang  bringen,  als  Mittel  wozu  gebrau- 
chen; wie  die  Epicuräer  omnia  ad  volnptatem  reJerunt;  hier 
aber  ist  das  Mittel  lur  den  Zweck  des  Vergnügens  imcitia^ 
worüber  wir  der  Kürze  wegen  auf  Gernhard  Escurs,  ad 
Cic.  de  Senect,  verweisen,  ohne  deshalb  alles  dort  Gesagte 
untemchreiben  zu  wollen.  In  unserer  Steile  ist  imciiia,  da& 
aus  UnkenntnisH  und  Jugend  entspringende  Unvermögen  etwa« 
XU  leisten.  Dieses  Unvermögen,  wie  es  natürlich  die  meisten 
jnngen  Tribunen  mit  ins  Feld  brachten ,  gebrauchte  nun  Agri- 
cola nicht  als  Mittel  oder  Vorwandt ,  sich  allen  Leistungen  als 
Soldat  und  Tribun  zu  cntziehn  und  träge  umherschweifen  zu 
können  (non  segniter  retuHt  ad  voluptates  et  commeatus),  noch 
seine  Tribuneu würde  (wie  gewöluüich  juo|;e  Leute)  zu  aller iei 
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Glieder  des  Satzes ^anz  ^enaw  ,  und  wir  erhalten  eintreffende« 
Gemälde  der  Sinnes-  und  Handelsreise  der  damaiigen  juncea 
Tribunen.  Ut  hier  ein  Un^edanke'f  Oder  gehört  die<fer  Ge- 
hrauch der  imcitia  nicht  zn  fC(^'<;enwärtiger  Schilderung  t  0er 
Vergleich  liegt  zn  nahe,  als  da^s  nicht  die  Anführung  eines 
früher,  vielleicht  noch  jetzt,  unter  Studenten  üblichen  Witzwories 
Enttehuldigung  finden  sollte.  Et  hiess :  Ei,  warum  sollten  wir 
nfcfat,  Studentea  sind  wir,  (elerni  htboa  wir  luchU,  Siehe  da, 
die  Tribanen ! 

Ibid.:  Simulque  anrius,  'Brotier  aus  Vatic.  (und 
mit  ihm  Neuere)  simiilque  et  ansius  et  hUentus.  Falsch.  Was 
hiesse  denn  et  simuL  et  ansius  et  intenttis.  Die  Fälle,  wo  ein 
que~et-tt  steht  (unten  c.  41.)  sind  von  ganz  andrer  Art.*  Die 
Cap.  41  beigebrachten  Stellea  enthalten  meistens  dreigliedrige 
flitee  darcli  fare-<rl-e/  verbunden.  Die  fanden  Mttrtfdl  hier 
helne  Aswendung!  Wie  kann  man  lieh  duch  Verardieile  vor- 
MMdeOf  ecihit  in  den  efafiicliilmi  Pingeet  ^  anch  der  Ncge* 

fidl«  nIM  Mii  fehrMdil  heiieht  eidi  tnt  ^  whflrgehea* 

denfliliemrid^,  ud  wimd  fvrbfaidel  swd  dnreh  «C-ei  getkeüte 
«Üader  «taet  Begrlli  m  daen  QmeiL  DI«n  Irt  ilehl  wr 
n  md  fir  tieh  lehr  riehtlgv  aMdcra  aneh  hier  vehl  dna  «Sa- 
aif  Wilmi  denn  die  eefgegengeeetaleB  Fehler  werdea  eihea 
•e  negiflT  dmh  iiM-iiM  getrael,  wie  liier  iflnMlir  el-el 
verbindet  rmmerw-iigvft;  teMe-MeJitet;  fmM^mums. 

Ibid. :  intereej^i  0S9nkm*  *  Heenchaeren  niedergemetieÜ/ 
Hr^W  weist  nH  Recht  M9r8epti  rarftch.  'Wie  hitte  Tacitns 
dieteReoter,  und  nicht  die  Legion  ejrosretat  Mue»  sollen  V 
Gani  reeht;  aber  ebendeaswegen  Iconnte  esercHus  nicht  durch 
'Heerachaaren'  übersetit  werden;  dem  dies»  Wort  beseicheel 
unbeatinunte  Heerhanf en,  esercitus  eher  end  Heer  ein  Gmniea. 
'  Intercipere*  aber  sei 'aufreiben',  wie  ittitrceptus  stunde 

bei  Agr.c.48:  Seelere  FUonis  miereeptu»  (Germanicus),  AnnaL 
J,  11 ;  Neque  ob  aliud  intereepios  (Dmsum  et  Gerraanicnfo) 
quam  ptia  etc.,  Annal.  2,  82  ohne  Substantiv,  wie  an  iinsrer 
Stelle«  —  Der  Analoge  nach  wäre  allerdings  die  Bedeutung 
todtcn  in  iTiferr/pere  eben  80  mbe;lic]i,  wie  in  intcrßrere  und 
interimere y  aber  der  Sprachgebrauch  hat  diesem  Worte  eine 
noch  ausgesprochenere  Bedeutung  gegeben,  als  jenen  beiden; 
und  die  hat  Ilr.  Walch  übersehen.  Es  heisst  ueinlich  durchaus 
etwas  unterwegs,  vor  Erreichung  eine»  Ziels  in  Empfang  neh- 
men. Dabei  ist  noch  nicht  au.«gemacht,  in  welchem  Zwecke. 
frumenta  et  commeatug  intercepti  werden  Terspdsst  ^  tnüäes  tu- 
tereepti  gefangen  oder  getodtet  werden.  Letzteres  ist  hier  der 
Fall;  aber  darum  fehlt  der  er.«ite  BegrifiF  nicht,  denn:  Virtor 
Brüarmtts  Cercali  ad  venia  nii  obvius  fudit  legionem.  D  as* 
•elbe  beweisen  auch  alle  von  Hrn.  W.  beigebrachten  ^^telloo. 
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bergetrtgen  nemlich  von  eigentlichem  Weg  und  Ziel  auf  dia 
natürliche  Lebensdauer  heistit  intercipere  immer  auf  unnatür- 
liche Weiae,  oder  weuig8teuä  vor  di^r  Zeit  sterben.  Diess  gilt 
TonA^icola;  daher  eavon  ihm  Cap.  44  heisat:  guamquam  medio 
in  9patio  iniegrae  tntae  ereptua;  dasselbe  von  dem  vorzeitigen 
nad  gewaltaamen  Tode  des  Drusus  und  Germaniens ,  wie  in  An-  i 
oal. 2, 71  der Gregensatz deutlich  leigt :  Sifa tocoucederem^  ^ 
—  nunc  scelere  PUonis  ititerceptua.  Noch  deutlicher,  wo  mög- 
lich Quintil.  X,  1,  121 :  Julius  Secundus,  si  longior  eonttgiaaet 
aetaa^  clariasitnum  profecto  nomen  oratoria  apud  postcroa  foret^ 
Ceterum  interceptus  quoq u v  magnum  aibi  vindicat  locunu 

Cap.  6:  Ludoa  tt  inania  honoris.  'Spiele  und  EiteÜLeileii 
der  Ehre.'  Anm.:  'Mit  Recht  erinnert  Virdimg  au  die  ludi  ho* 
Dorarii  Inania  honoris  wie  bei  Cic.  \  err.  Act.  6:  proponit 
ania  mihi  nobilitatia.  Richtig  Buchner :  quod  ex  illis  nihil  verie 
digtutatis  ac  honoris ,  sed  tantum  opinio  quaedam  in  magistra« 
tumredit.  Dann  Annal.  1,  7:  Eadem  magiairatnum  oocabula* 
Wir  gestehen  aus  diesen  Stellen  nicht  ganz  klar  iiber  de8Hrii.Verf« 
Meinung  werden  za  können,  ob  honor  ala  Ehre  oder  ala  Ehrenamt, 
m  agistratua^  genommen  aei.  Doch  läaat  die  folgende  Anmerk.  kanm 
länger  swetfeltt,  die  mitVirdong  erklärt  'Spiele  lu  dtlemfihrer- 
wcrb/  Wir  aebmn  liofior  «Ii  BhrMuit,  to  dm  H  «rweHemd  di« 
Gattnng  »naamwenfant:  BteSpielemdtoaatigea  i«tMr«iGcfritt» 
ge  deiBircMmti^HtofMf  venrdrtiim  der  Geganiatadw  wcmbU« 
WlrkaamkeUi die  er  nicht  lutte:  nee  enlm  liuriidktio  ebrenenit  . 

liild.:  müdo  raUmdB-dusU.  'Wir  erWreni  ZaMÜi  wämidU 
Ua  pratfuü^  (duxit)  «1  modumholmHy  quem  rMomrmwer^ 
rmi  ei  foadkUee  ^Ai«.*  [so  aebeii  frttber,  deeh  (edeaklieii» 
Virdung]  kons  mod9r€iiiomi$  raiianem,  Gebot  Ueherkgmtg 
ud  MmMUt  Weie&tlidiee  nklit  fehlen  in  Innen,  le  unter« 
enfte  ^  iwtr  relchlieheti  dedi  nickt  im  fcecliaten  Ueberfloii 
gläuendea  Vermögen,  der  mosach  weif  enden  Frecbtllebe  m  Iml- 
digen/  Wir  finden  diene  ErUimng  nleht  ae  einfadl,  ala  Hr* 
Walch«  Denn  fewiaa  wird  wohl  der  nnbefoogene  Blick  in 
itkumUmUa  ala  Oegenaata  Ton  rntia  ikberflnadgen  Glane  er* 
kennen,  alao  in  rnfla  die  Eingeht  und  Bcreiänung,  dnrch 
leeren  Prunk  dürfe  er  aelne  Vennögenaumatinde  nicht  in  Un- 
ordnnttg  bringen,  t  SSwIachen  dicMU  beiden  Betradhtnngeii 
liielt  er  die  lUtte;  er  gab  nicht  ao  wenig,  ala  atrenge Rilck- 
adchtanalune  nnf ,  aein  Vermdgen  lieih,  noch  ao  tIoI,  ob  die 
.  henachende  nbnndantin  ferderta  Der  Hr.  Verf.  kehrt  dIeSache 
wn;  daaa  dieaa  aber  nicht  angeht,  bewdat  eraülch  die  w^ere 
Analuhmng  und  ihre GegendttaOi  Denniilllanftf  a  lusuriu 
•ntapricht  in  erhohterem  BegrIf  e  der  ngumfanlw/  und  in  Ita 
fmnme  propior  Tcriangt  der  eUiptUMsheCob^amtlf  frufiot  nicht 
die  BrgiaaanC  fvoni  hunräe,  auch  nicht  quam  «ifnidmiikm^ 
die  bride  gar  nieht  ni^lich  ahid,  aondern  dnalg  und  allein 
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quam  ratiotti^  d«]i«  der  fentsoi  Beradutang  fdnetVeiiiil^;«». 
DieM  alleia  Irtbewdseiid;  mber  wire  dem  mach  nidit  tbo,  to 
mochten  wir  wolil  Hea  Beweb  uStmj  dan  modo  ilraadaBtite 
heissen  Uone  'nscli  Mausgabe  aelnei  relclüicbeo,  doch  aielit 
l^imreaden  ▼emifeM'  und:  'lelie'  MlUge  RfIcktfclitW  die 
Yerkehrlheit  adner  Zeit;  denn  damnf  kommt  es  nietat  doch 
litttma*  In  L ip  tina  Bri^Ulninf,  nrit  der  dfe  nmirige  im  Allf»- 
mcinenfkliereinranmitytadeltderllr.Yerl,  daan  er  atoJanffti  fir 
aannma  ahtmdantia  im  Begriff  wmt  magnifUmiUiM  fme.  Ueoi 
alelit  aber  gar  nichts  in  Wege.  ahmdoM  url,  wa  alles  in  rddh 
liebem  Bf  aasse,  ja  ibenreiehUidi  Torbanden  int  Biess  iana  thsr 
dem  magniftcum  gerade  entspreeben,  ja  beides  kann  die  difoi- 
.taa  JemanMa  oferd«,  nnd  nnab  Bfaasagabe  diesov  damsli  eher 
vinlanboebangei^lafnen,abnndantla,dleA.mftRechtaiilaxaili 
anaab,  riehteie  rieb  derselbe,  indem  er  pro  rsHane  rel  fani- 
liaris  davon  abaog,  was  ibm  sla  tnxaria  enehfea.  Osaa  hieher 
passend  spriabt  Cie.  PbiL  2,  27  Tan  Paatpeias:  nuOta  af  kmtm 
9upeU0X^  0t  tnagni/ica  muUh  lodt,  non  Ma  quidem lusu- 
rfoai  kamMs^  9ed  tmmm  a^undantii.  —  Schwer  mSchte 
die  Bntsdioldmig  Ikber  denSbm  des  dmeere  ada,  Bi. W.  (aneb 
Er.  Waltber  inOdseraoff.  ^Cbm.  3\idl.8pee.  ali^  wlefdt 
rat  dem  Leipziger  Repertor.  ersebe;  denn  ich  scOmI  habe  daa 
Werfceben  niabt  gebraachen  ktenea)  nimmt  es  Ihr  edsre  bMlsSi 
'  Spiele  lllbren,  leiten,  wie  duem  pompam!  IMe  MSgliittclt 
der  MOranf  Hsat  deb  niebt  lingnen.  Aber  lat  ale  wabrsehcia- 
Uebt  Wihrde  niebt  T.  daa  Erkennen  einen  ao  gam  aasserga- 
w5bnlieben  Ansdmdca  irgendwie  erieicbtert,  dnrcb  ein  sdici' 
dem  Begriff  dncara  niber  liegendes  Weit  eingsfttit 

babeaT  Nnn  aber  atdit  daa  Wort  gans  nnbeaebtetbaMm^ 

.  nnd  wird  deniOenttir  rationia  et  abnndantiae  (dnxit)  aagefilgi 
Und  wie  kime  T.  bi  einer  aa  gaan  dnlaebea  Bmuilnng,  ^ 
bier,  an  einer,  sagegeben,  so  ansaerordentiiefa  kbbnenlleidch» 
nnngf  'Man  denk»  aidi,  sagt  Hr^W.,  den  in  MerlicberPIcase»- 
don  mit  seiner  Pampa  dicnnsia  snm  Kampf  platn  sldiendcaFksa- 
tar/  Biesen  glinaenden  Anfkng  bitte  T.  gcwiaa  besser  dm* 
iUhren  Terstanden,  ab  dnreb  laonftB  Aoisariii.  UndkamtewsU 
einem  Manne  wie  Tadtaa  daran  liegen,  daeii  Hann  wie  Agtl- 

'  cohin  dieserTan  dem  gebUdetenBSmer  bSebatmiasig  gesdrilta- 
lanSitnatlanin,aeigent  Aa  derSpitae  der  Pampa  aireeasbl 
Wir  ktenen  nna  in  dieae  Anaiebt  niebt  linden.  Wnbl  aber  er- 
aebeittt  eanna  wesentttdi  nn,  erfahren,  wie  A.iber  dieae  PraiBik' 
Idatangen  fadaell  bebe;  Zwar  aagtHr.W.  'Was  gcwtenenna 
forden  Sinn,  da  den  adiwiddidien  Ms:  Agiieain  AaslrSlids 
ete.  Bann  nidit  die  €Mmnmg^  aondern  die  nt±  gab  dca 
Cleaebicbtadirdber  einen  kriftigen  Gedanken/  Alieüi  die  U- 
towttot  war  fttr  den  Rtaer  nnd  besenden  fbr  te  iSadschm 
Staatamann  eine  aawi^tifa  Tilgend  I  daaaCicefwflkrdMiba- 
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deutenden  Abschnitt  im  2ten  Buche  de  offidis  widmete,  und  sich 

namentlich  sehr  aTisführlich  über  die  sumpttts  liberales  ausiiess. 
I)cs;s\vegen  war,  wie  A.  über  diesen  wichtigen  Punkt  dachte,  Tür 
den  verehrenden  Facitus  die  llaiiptstciie,  was  er  gethaii  dage- 
gen, nur  geringfügig;  wiewohl  er  freilich  dessen  Meinung  nicht, 
würde  aufgeführt  haben ,  wenn  er  sie  uiclit  praktisch  bewäiirt 
Jiätte.  Darum  sind  wir  genei^er,  die  Stelle  so  zu  nehmen: 
Spiele  und  sonstige  Eiteliceiten  seines  Amtes  schätzte  er  nach 
demMaasse  berechnender  Einsicht  und  reichlicher  Darbringun^ 
ab;  swar  weit  entfernt  Ton  übertriebner  Pracht,  dochdemUufe 
sich  mehr  hinneigend.  Zu  diesem  Gebrauche  von  ducere  gab 
raiioms  Veranlassung  und  Farbe  und  die  Ausdrücke  beleuchten 
eich  gegenseitig.  Diesg  meinte  auch  wohl  £rnesti  in  seiner 
niciit  ganz  deutlichen  AuseinanderseUuug^  die  Hr.  W.  so  un^u- 
läsaiich  findet. 

Ibid.:  Fecit^  ne  cuius  sacrilegium  P.  R,  MemiiseL  '6m 
der  Staat  keines  Tempelraub  empfand.'    Ueber  aenaüaet^  das 

die  Uebcrsetzung  niclit  genau  wiedergiebt,  hätte  man  eine  An- 
merkung erwartet.  Es  !«it  dazu  ein  Nachsatz  mit  si  und  dem 
Plusqnampcrf.  zu  ergänzen,  den  Tneitus  lieber  dem  Leser  über- 
lassen mochte.  Es  ist  wolii  aus  dem  sensissel  mehr  als  wahr- 
scheinlich, da88  die  res  conquisitae  gar  bald  von  dem  begehr- 
lichen T. \iuiu8  und  sonst  wie  zersplittert  wurden,  und  dass 
T.  sich  niclit  berufen  fühlte,  dieses  deutlicher,  alä  durch 
das  elliptische  sensisset  zu  erkcimcu  zu  geben. 

C«|i.  8:  Mnm  obiepA  'badig,  Folge  la  kbten.'  Da* 
*  darali  wird  der  Begriff  sehr  onTollstiadlg  wiedeigageben ;  aiH 
iser  dem  allgemeinen  Nachgebea  heisst  obaeqm  hänflg,  wie  hier, 
sieh  «od  teiaa Meinung,  selbst  mehr  alsfilBticht  und  Reeht  fov- 
daroi  anf  Bescheidenheit  und  Ehifarcht  gegen  Höhere  unter- 
•fdaeiL  So  des  Tarqalnina  Priscus  einsciuiieichelndes  obse* 
fnm  bei  Lifiai.  Sogar  gagen  dia  Gottar;  bei  Oral.  C^- 
BQg^»  d(Mi 

Scd  cai  bona  pectore  mens  ssCi 
Obtequtturqne  deo ,  deui  iUam  nolllter  tfan  ImaMi  eie. 

wenn  die  Stelle  nicht  verdorben  ist,  wie  die  alte  Ausgabe  Hartha 
wnd  die  Gryphiana  wahrscheinlich  machen,  und  die  hehr  unbe- 
hüif liehe  Wortfiigiin:^.  Gleich  in  unserm  Capitel  ist  eine  andre 
Stelle':  ita  virlute  in  obaequendo^  verecundia  in  praedieando^  de- 
ren Ueberset^nn^  noch  weniger  ausreicht.  'Tüchtig  im  Folge- 
lel.sten;  bescheiden  im  Rühmen.*  Denn  die  beiden  Ablative  tpi 
ob&equendo  und  in  praedicando  drucken  ein  verschiediies  Ver* 
hältnisH  aus,  wie  öfters  bei  T.,  doch  seltner  mit  der  Präposi- 
tion; jenes  tu  ist  während^  dieses  in  Jiücksicht  auf:  Seine  mi-. 
üUuriaaha  TikdiUgkeUi,  während  er  sich  doch  unter  ordnete  in 
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der  Ueberweiiaiig  im  glückliches  AMfangs  an  die  Wmc^mm 
(die  auspida  derRep.)  de8 Feidlieira»  varlkliihai  MaImi;  wdm 
BmMdenlielt  im  AteUdH  mOumUiw  ämmwnm§  kewakitc  I 

Ihn  f  or  Neid.  | 

Ibid.:  Habuerunt  vtrlmtm  Bpatium  esemplontm,  *^SeiM 
Thatkrafl  öffnete  tich  Bahn  zu  Beispielen.'  Iii  dukal  und  dio 
Aanerkimf  kltrt  nicht  auf.  Doch  iisit  die  Aenaaeraag:  'Lip- 
aiat  Aendernng  9patutm  9t  esemplum^  denSiaae  aach  fot, 
'  wäre  annöthig' ,  und  die  Uebersetzuo^  aehlienea,  dmss  der  Hr* 
Verf.  es  so  verstand^  als  wenn  Agricoia  auf  dem  gegebnen  Raa- 
lae  Beispiele  hätte  anfFtellen  könnert.  Allein  dicss  wider!«pncht 
dem  eben  ^ürnlunlen  ohscquium  und  des  A.  äteiluug  und  Alter. 
\itlme1tr  ^'ivhi  Lipnius  Aendenuig  denselben  Sinn,  aar  für 
uns  eiiileucliteiidcr,  ai«?  Glossem  des  Genitiv g.  esemplam  «steht 
wie  oft  statt  dva  Mi\i\[\v<,  der  zum  Muster  dient,  spaimm  aber 
ist  das  (»tadiuru,  auf  dem  A.  mit  jenem  Muster  Wettrennen  keim- 
te, und  die^^M  ntadiuru  wird  ganz  lateinisch  das Eigenthuiu  des- 
sen genaimt,  der  ihm  den  Wettkampf  eröffnete,  des  Cercalis. 

Ibid.:  atteri  sordidum  arbitrabatury%\i  unterließen  achtele 
er  fikr  schmutzig.'  Die  Anm.  stimmt  E  r  n  e  8 1  i  bei ;  atteri z  rinci 
et  iacturam  facere  di^rnitatis.  Es  erinnere  au  tla66ovQ'&aL  ^ 
Aber  die  Bedeutuii:;  des  Unterliegens  ist  wohl  nur  dein  Gelten- 
Satze  zu  Liebe  atigenommeu ;  denn  M  enn  gleich  aliertT& 

vires^  oder  stärker  ttrc/c  und  deterc/e^  JcniauJcsi  Kraft  schwä- 
chen and  seine  Macht  (auch  durch  Sieg)  beschränken  heisst, 
■o  kann  wohl  diess  nnr  zufällige  Mittel  Sieg  nicht  die  Hanpt» 
Mkalaag  Terdriagen,  saaMd  ia  eiaeai  Zamuaealiange,  w* 
vaa  Betdiriakaag  der  Maelit  dmbi  tJatariiegen  gir  lUft 
Rade  ielakaaBi  aaah  wii«  elaa  tald^Nladeriagaalehl  uhia 
Mg,  aoadani  BohmlUkh  nd  ileherlich«  Mwi  hA  aiciile 
fldbr  vad  niohta  waaigar  ab  «|pogapij|bd9«i»  In  wakakam  dm 
M  dia  BadeaAovg  anaattiadiger  aad  achniatrfgar  Sitte  liegt; 
■«d  H  haiart  iOar  wkdaran  'ftberhaapl/  Einaa  Pracaratar 
aa  batfagaa  hielt  ar  tiiaib  für  aarBhaitch^  thaili  ibailiaapi 
■Idi  nit  ihaaa  aa  bamaagaai  tief  aatar  aolaar  Wirde. 

Cap.  9:  Fama  kaud  99mper  errai^  äüpumdo  e#  eUgiL 
'Der  Sinn  neigt  sich  su  einem  allgemeinen  Aaiepraeh;  abo: 
Oft  trift  der  Ruhm  dea  Wahre.'  Die  Beroarkaaf  ist  abaeSwal- 
fei  richtig;  aber  es  kaaa  dach  niebt  aaders  als  auffallen,  dan 
T.  Bwai  aandltalbar  neben  ilaiader  stehende  QUeder  einai 
allgemdaea  Aauptmhe  darek  ▼afeehiadaa  Seiten,  mrat  -  mhgi^ 
hat  geben  wollen |  aad  iMin  Ternahme  gara  dan  Grund.  DiMT 
liegt  schon  in  Menget  and  aiiquofido  angedealet»  Der  erste 
Theil  ist  ein  TöUig  allgemeiner  Credanke,  daher  errai^  dar 
aweite  ««nllte  auf  die  wirklich  faktische  Vergangenheit  aa- 
gleich  hinweisen,  daher  wählte  er  fi^r  diesen  das  Perfectmn 
praaMas»  dae  giaicliwohl  aieht  aaCheri  Xheii  eiaea  aUfendbea 
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Satzes  zu  sein ,  und  das  wir  uns  nicht  tchemi  Mrfes  doreh 
ttoter  Perfectum  nieder  zu  ^eben,  was  Hr. W.  Terbletd* 

Cap.  10:  eloqueniia  percoluere.  'mit  BendMnfcdt  fe- 
»chmückt/  '  Die  Neigung  zu  unterhalten  mochte  YenDlattiiAg 
eein,  dass  manches  —  mit  allem  Glani  der  Beredsamkeit  ver* 
schönt  in  ihre  Erzählung  einfloss.  Wie  oft,  lisst  T.  melijr  er* 
ratlicri  als  er  sagt.'  Hier  wenigstens,  wie  uns  d&nkt,  kmwte 
die  Sache,  wenn  er  nicht  beleidigend  sprechen  wollte,  kau 
deutlicher  heiiannt  werden.  Zwar  giebt  die  Erklärung  den 
SiiHi  von  percoluere  genauer,  ats  die  Uebergetinng;  doch 
noch  nicht  mit  befriedigender  Schärfe,  oratio  cuUa  kt  schon 
aik  und  für  sich  der  dritte  und  höchste  Grad  geschmückter  Rede | 
da  nun  hier  percoluere  nicht  einen  übermässigen  also  fehler* 
haften  Schmuck  bedeuten  kann^  so  beschreibt  es  deutlich  jcM 
alles  Liickenhafte  der  Kenntniss  überblattenden  Phrasen,  wel- 
che sich  seine  V  orgänger  erlaubt  hatten.  Und  sollte  deniHNA 
Ticlicicht  ein  Zweifel  übrig  bleiben,  so  räumt  ihn  rerum  fld0 
tradentur  gänzlich  weg:  Wie  die  Sachen  wirklich  sind,  nicht 
wie  sie  t^ich  gut  lesen  lassen.  'Beglaubigt'  übersetzt  esHr.W.) 
nicht  trelfend  \  wir  wnrden  dadurch  jene  bloss  schon  {esagtes 
Dinge  nun  anch  bestttigt  oder  bewiesen  erhalten. 

Ibid.:  MemM  abdebat,  'der  Winter  nmschloss.'  Warm  tmi- 
echlosa'i  INe  Anm.  (die  m  vergleichen)  bringt  aof  dieVer- 
mnthung,  dassHr.W.inerst  <]^e^tfsra<  (oder  oppe^etell)  habe 
lesen  wollen.  Haeivnm  w&rden  wir  aber  nicht  ndt  dem  Ririi. 
Verf.  als  Zeitbegriff  nehmen,  sondern  anf  dispeeia  beilellea: 
Ein  scharfes  Auge  erblickte  selbst  Thnle,  welchea  Ua  aoweUy 
d.  b.  bis  auf  diesen  nnbestimmten  Umriss  nur  einem  acbarfea 
Auge  wahrnehnibar,  Schnee  und  Wintersturm  verbarg.  lbld.c 
Ne  ventü  quidem  proinde  atioUi.  Man  ist  nicht  gezwimgeBi 
ntiit  dem  Hm.  Verf.  proimde  für  perinde  anzunehmen.  £rgioil 
man  'als  andre  Meere',  so  stünde  es  allerdings  statt  nonp^rliide 
atqne  alia  maria,  oder  per  omnia  maria  maiores  fluctns.  Yei^ 
ateht  man  aber ,  was  näher  liegt ,  f  en/ts,  so  ist  proinde  gaiB 
eigentlich  gebraucht:  fluctua  non  turgent  pro  tentia^  nicbt  im 
YerhUtnlss  zur  Heftigkeit  der  Winde.  Eben  so  German*  ö: 
(^Auri)  pos8€88ione  et  usu  non  proinde  qfflcumiur ,  i.  e.  pro  awrl 
pretio;  wollte  man  dagegen  ergänzen,  quam  pleraeqne  gentea, 
«o  atünd*  es  freilich  auch  hier  für  perinde.  Nicht  andern  bei 
Lncret.  3,  1066:  Si  homines  poisertt  eognoscere^  proinde  ae 
»entire  videnturz  81  pro  slmulata  prudentia  saperent.  I>a0- 

I  selbe  gilt  von  nnsähligen  Stellen,  wo  man  Verwechselung  bei- 
der Partikeln  annimmt  Perinde  ist  ein  Vergleich  Ton  wo  aMi 
durch  oder  über  einen  grössern  oder  kleinem  Banm  hin  aiall 

^  mnsbreitend.  proinde  der  Vergleich  zwischen  Ursach  und  CHI» 
sprechender  oder  nicht  entsprechender  Folge. 

Ibid.;  muä um flundnum  huc  aLgue  ilLuc  Jerri  erklärt  der 
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Hr.  Veif.  rwt  Bleere^stronrangen.    Allein  dm  Tor-  und  nmMm 

von  der  Natur  der  Ebbe  und  Fjuih  au  Schottlands  Küsten  §t- 
iprnrhen  wird ,  so  küunrn  wir  der  Annahme  nicht  beitreten. 
l)rr  Hr.  Vi'rf.  bringt  p.  'M)i  treibst  die  Stelle  aus  Me!a  HI,  6 
bei,  üii'  der  unsern  fniin.  älinlicli  lautend  von  derüelheji  Natur- 
erNcheiiniUj::  au  verstelui  ist.  "W  ifMvnhl  «fie  auch  dort  so  eiffen- 
thümüclien  Zusammenhang  hat,  das»  man  ^iauben  mims.  Mtla 
selbst  habe  uirht  das  Rerliti;  gedacht:  Fert  nemora^  ümcus 
ac  prae^niudid  Jlamina^  aUemis  molibus  modo  m  peia^us,  modo 
reiro  ßueniia  etc.  Hier  wo  von  der  Tordringeuden  Ebbe  und 
der  zurückweichenden  Fluth  die  Rede  war,  konnte  T.  die  Rich- 
tung durch  die  unbestimmten  Ausdriicke  hucalque  iUuc  bezeich- 
nen ohne  Furcht  wir  Mi^sdeutung.  Wir  wissen,  dass  noch  jetxt 
die  Fluth  der  aestuaries  Schottlands  mit  solchem  Lngeetnm 
hereinbricht,  that  weUmouutcd  horsemeii  isLy  a.«idc  liope«  of 
eafety ,  if  thej^  see  ita  white  sur^e  advandag,  whüc  tüej^  are 
yei  a  distance  from  the  bank.  ■  ^^.^.^^.J^.-^-ti  -  >>  - 

*jMige  in  Gebirge  toiw  «ed  HShea  eie,  «ie  ^  ia  dieSeieea/ 
.Dien  eikliffen  die  Anmfc.:  wie  ia  dIeTliiier,  ScUMhlea^Beiw 
ge,  Gebirge  aef  dem  Meembodea.  IMe  8tdle  Ist  eiae  ven 
dea  vieleii,  die  gu»  elaladl«  weap  wir  eie  eiaiit  vea  aadesra 
verwirrt,  aüt  befnngeiieai  Aage  aaieiia,  Ia  die  waadcrilchatea 
Irrgiage  leckt  fii  Itt  elaaig  «ad  allela,  wie  ea  te aaaihügaa 
Ortca  das  der  Spradie  febJeiide  Pftitic^am  emt  auaadeakea: 
Biaeaaidcbteleliialigea;  dm  alrgead»  drtMeeraaaawchiiak- 
tar  gebiete,  viele  Ströne  hiehfai  «ad  dartbia  treibe,  aad  aldit 
bii  aa  de«  Ufer  allein  anwaciue  und  aurückgeschlürft  werde, 
aoadera  taeb  giaslich  hinela*  aad  aadlietse,  ja  in  Gebirgskan^ 
me  aegir  nnd  Berge  eiadriage,  wie  in  ieiaen  EifBathaai  >ciia  Uend. 

Cap.l2:  naturam  margaräü  detut^  quam  nohis  avaritianu 
'Ich  möchte  lieber  glauben,  Perlen  mangle  diese  Beschaffen- 
heit, aia  MW —  Habsucht.'  'Man  denkt,  qaae  Burgaiilit  est 
ia  mbro  marl  Natura  für  das  Princip ,  Natur  Ton  uns  genannt, 
SU  nehmen,  welches  stiefmütterlich  die  brit.  Perlen  behandelte, 
wurde  decBse  In  doppelter  Bedeutung  aetsen;  für  T*»  Stil  nicht 
impassend;  will  sich  hier  aber  nirht  empfehlen.*  Wäre  hier  die 
Beschaffenheit  oriental.  Perlen  gemeint,  (die  nbri^eiis  in  Text 
nicht  einmal  namentiicli  genannt  ist,)  ho  konnte  das  vieldeutige 
natura  bt  i  so  lockerer  Beziehung  nicht  ohne  einen  Sati ,  wie 
ihn  Hr.  W.  zudenkt,  oder  wenigstens  nicht  ohne  Pronomen  gc- 
setit  werden.  Daher  ist  ISatura  allerdings  die  schaffende  INa- 
tur  und  defuU^  sie  hat  es«  an  etwas  ieliien  lassen.  Dadurch 
wird  jedoch  deesse  so  wenig  in  doppelter  Bedeutung  gesetxt^ 
dass  avarüiam  nobia  deesse  gar  nicht«»  anders  ltei«»ijca  kann,  als: 
onsre  Habffucht  habe  es  an  etwas  fehlen  lassen ,  nemlich  am 
Verauoh  aller  Mittel,  jene  minder  beliebte  Blei£|rbe  den  JPerlea 
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n  Mkmi»*  Dlegi  IbfMBgl;  awer  ambcIiw  Aadmi  to  «■•- 
^[rftcklieii  Torlierfehende  Gegennts  mil  tboMe:  ^Ißidammttm 

Cap.^.  Wir  batai  Utf  jeM  miii  nach  wriDfefuid- 
teil  allgemeiReii  Baneriningea  über  den  Tm  des  Hni.  W.,  aller 
ntlerkeil  aehrgeiiatmitlieh  eathalten;  wenn  wir  es  in  den  nleh- 
slen  Aesstelhuigen  vielleiclit  nlelit  iniraer  kitaneii,  se  bitten  wfe 
btt  Toravs  em  Nachsicht*,  um  iberwiltlgi  der  Uaanith. — Webl 
aar  Vorliebe  ffir  Rhena niis  nd  dessen Yerbeasemngcü,  oder 
Sigension  ge^en  nenere  Ansichten  ▼erieitet  deaIIni.Varf.  )enes 
Mannen  Conjeetnr  milUum  in  agmine  ▼orsnaiebn,  und  imi 
die  A«etorittt  der  Codd.  an  Teraiiiidem ,  gegen  sein  bessesea 
Wisaen  manoberlei  Inthimiiches  anfsnalellen«  Snerat  lingnet 
er  muifUB  m  agmim  wlre  lateinlach.  Ich  sage,  ganz  gegen  boa* 
aerea  Wissen;  denn  da  nach  Hm. W.  Zugeben,— -nnd  wie  latea 
andera  mftfMcfa  —  mu&um  eme  m  mgmme  lateinlach  lat,  «in 
wM  doch  anf  einmal,  sobald  «fAs^  in  der  P^iÜdpialcettatfnctfaa 
oder  einem  eUiptischen  Satse  wegfiUt,  die  PInraae  Uniatefai^ 
Femer  wird  behanj^tet,  eo  wire  diese  BeselchBWig  /  mnltnm  eaae 
In  agmine*'  «efi%atcfit  Uberllbaslf  bd  einem  Feldherrn,  'der 
fortwährend  In  oder  Mm  Heere  war*  Als  wennHr.W«  sldit 
wfkaste,  dass  in  ng^nte  nicht  helastt  Mm  Hti&rm^  sondern 

dem  Meere  auf  dem  Manche  beHkäfiigi.  Ünd  hier  «M- 
fach  thttig  an  aein,  war  nichta  wenlfer  ala  tberiteif.  Beul 
erstlich  sachte  natfirlieh  A«  Ton  Tom  herein  dem  Heisre  dbm 
Toiatellon^  Ton  der  nun  iberall  andersgewerdeDcn  Disd^lln 
iihlbar  an  machen;  nicht  erat,  wenn  er  vor  den  Feind  Inm. 
Daher  begann  er  gielcb,  so  wie  daaHeer  aich  nosammengezogen, 
belmAnsrIlchen.  Und  awdtena  verdiente  dleseMaasaregel  nm 
ao  eher  genannt  an  werden,  well  auf  dem  Marache  aelbat  von> 
stiengemFeldherm  manches  ftberaehn  wird*  Daher  Ist  mnftins 
dl  agmine;  kmdare  modeetiam  die  nnbeaweifcit  ikhilgeLcaart, 
weläeaach  Rhenanvs  wftrde  nnangetastet  getaaaen  haben. 
Aber  sehr  %em  geben  wir  an,  dass,  waa  Rhemuma  ▼eifand: 
muitum  laudare  ein  sehr  hberiihssiger  Znaata  wlre;  nnd 
dämm  cdrrigirte  es  derselbe  mit  Recht;  anch  lag  mMnm  achr 
nahe;  denn  conIrwMfo  «wate  mnifmii  ht  agmim  iattdarm  ni*> 
deetidm  gab  einen  anstSasig  aDgemeinen8atBb  Qleiahwolil  war 
miUtum  nicht  richtig.  Denn  wie  kirne  dieser  gans  nnbedentende 
tieniHr  an  die  Spitae  einen  Sataes,  dteoaraciMnoDlsaiplIoflMel 
besohreibend  anfaahltt  E^r  könnte'sich  nnriechtfertigen  dnreh  ei- 
nen Oegensata  wie  Offtciere,Trosao.a.m* 'Davon  abmr  indet  alch 
nichts.  Denn  ^^ImFolgenden  bildet  fceinettfkgenaati  fir  natt- 
imm$  mmUue  m  agmäte  aber  ht  sin  allgemdner  Sata^  der  In  iwd 
ünteiäbtheBnngenaefAUt:aiMl0stf«Bit---dyS|^oa.ii^^  . 
Rata  selbst  (agmine),  in  deni  nächst  Torhergeheaiden  «jrcrctei, 
desii  a^ieetae  Ist  hinlingüch  gceorgl,  daaa  Uov  nicht  nmhr 
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(was  Hr.  W.  noch  fUrehlen  wiU, )  Vos  phitottyhfaihca Fiiraipil 

dMD*  im  Allfemeiiien  die  Rede  aei. 

Ibid.  Die  schwere  Stelle:  Qui^  rehm9  —  iBaeeMMtia  irom-  \ 
§ierit^  wird  sehr  iini9tändlich  beaprockto,  doch  sehwerlicii 

genügend  corrigirt  und  erlLlirt.  Wir  müaaen  hier  fegen  nnare 
iaheri^e  Weise  such  einige  Widerlegungen  ber&hren,  da  aie 
gegen  tlieilwelse  \o\i  um  gebilligte  Erklämagen  gerichtet  sind. 
'Die  Verbesserung,  sagt  llr,  tä  nuiia  —  pars  tna^is  iäuces- 
gitn  mauscrit  iäs«(t  eben  so  unboHtimmt,  uls  hi^toristch  oiibe 
gründet,  auf  wen  das  unbefekdef  ^ehe,  ob  auf  die  Britannen 
oder  auf  die  Homer/  Wird  wolU  Jemand  in  dcfii  Stixe:  Die 
eroberten  Provinzen  wurden  so  wohl  durch  Kat^lelie  f  esehüttt, 
das«  Icein  Tliei!  je  unanffefochtner  blieb  ,  die  Frage  aiifv^  erfen: 
nnangt^i'othteü  von  Weinl  Und  historiHche  Beprunduiig  \%ird 
verlangt!  Diesen  Einwand  scheint  sich  Hr.  W.  so  angewöhnt  tu 
habt^n,  dass  er  ihm  iti  Krmanffiuüi:  ciacä  Bessern  sogleich  auf 
die  Zunge  tritt.  I^^t  nicht  bekannt  nu::.  tb^f  die  Britannen 
früher  keine  Gelegenheit,  kein« n  Wlnti  r  ^onih(  r!ie««(  n ,  ohne 
Freiheitsversuchl  Und  da^s  diess  jet^i  nicui  ucr  baü  war,  er- 
fahren wir  ja  eben  hierl  und  zwar  als  etwas  ganz  UnerhoTtes; 
Ja  recht  nnaführiich  im  nächsten  Capitel,  im  nächaten  Satse 
aelbit :  Sequefu  kietm  saUiberHmit  cotuäiU  abiumfia.  —  (Oifw 
22.1   Mimqu9  intnpidm  iki  Mmt^  «f  Mi  fitUfm  frtnMia-^ 

Mmne  justa  puUaMMiur»  Mm  wird  fcimcht,  HmiW*  laf  tdM 
dgMtt  Worte  p.  281  wa  irerwebeiL  'He«  fiberell  im  üwwmm 
vmi  AUgMoieee  enilüeaden  Hblorlker  mMtea  wbibogieilge 
LcMT  fem  (eadi  heatigem  Bediifeiaa)  im  BiaaelBee  MgM, 
mm  wo  aBflldi  mit  oiithineCiMlier  OoniMifkell  fther  Unifeif 
aed  GrBioe  der  BteIgMiiie  dtesoa  Bottomi  Beck  Tag  «Bd  8lee> 
de  Itt ToUerZarerak^  abxuurtheilea/  Aach  le  Braeaiia  Vor- 
aidliag:  «1  miÜapar»  —  SIC  iUaceasäa  transierit  finde!  Hr,  W. 
die  Anneliiiie,  A,  hebe  die  in  friedliche  Veriilllnliae  chae  mit 
4ee  Rftmern  gekoiBflMnea  Völker  mit  Schämen  emringt,  an  sich 
«nwahrachcinlich ,  und  mäaate  dea  Beispiela  wegen  doch  eeff 
etwas  Historiscbea  sich  gründen.  Dies  aber  bleibe  Er neati 
schuldig.  Den  Beweis  wollen  wir  anf  vnheeweifelte  Anctorl- 
tit  gründen:  'Immer  durchstreifteo  die  Römer  erat  daa  Laed. 
and  suchten  durch  gelegte  Schanzen  ei  in  Besitz  aa  ualuDea. 
Tacitua'  Agricoia  durch  6.  L.  Walch,  p.  300.  Ibid.  p.  813:  "ISa 
tat  bekannt,  wie  yoraicbtig  die  Römer  beim  Eindringen  durch 
Schanzen  den  Besitz  zu  erhalten  suchten/  [verkürzt.]  Iiier  aber 
ist  Ton  neuen  Bundesgenossen  die  Rede*?  Kann  Krnesti  oder 
Tacitus  etwas  dazu  ,  dass  Hr.  W.  ihnen  diesen  Gedanken  unter- 
legt, und  dann  einen  Beweis  vcrmi««*;t,  den  sie  nicht  nötliig  hat- 
ten anführen?  Wo  hatlir.  W.  den  liistoriHchen  Erweis,  dass 

hief  Bandesgofiossea  erworbea  Warden  1  Dciui  dio  wirklidle«- 
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«mHUMoi  fli«ll«ii  L!f.  9%,  (Mf  md  28,  M  leivdMB  ^ 
Der  Hainldnwinf  iber  f egoo  alle  bitlierlgcii  BfMiningeiL  igt 
dtoer»  Tmere  mtd  pteit  fnÜMBeato  Mtonlne,  ote  dloM 
te|if€re  md  Mgldeh  milde  Belnfea  kemiriUj  viele  Ton  Brilen- 
BiM  MMeft  —  HefeiUn  Geitseln,  hetm-kte^  me  vttrdm 
mü  Muaam  umtehlmten.  Wer  grl^^uliea  wollte,  T»  JieW  «o 
Millloflieh  des  UmschiieMeii  mit  Bnrgea  eis  Fel|g«  vea  A.*s 
fliieeeiisftem  ttnd  tnenschenfreuyidUchem  Betregen  aesepreehen 
weitab V  für  den  mochte  bei  Tacitns  Vieles  —  meht  aiugespv»- 
eben  eein.'  dlehr  wohl.  Aber  wird  uns  denn  hier  A.  als  niawH 
bclt  und  menschenfreundlich  keschriebenl  Et  wäre  wenl|f«tens 
dn  sehr  befremdiichea  Mittel  letxtere  Eigenschaft  durch  '^paeie 
Irrltamenta  oirtentare'an  deiiTa^su  legen.  Hr. W. sieht,  wdl  er 
muhsceli^  Rucht ,  wag  nicht  ht.  T.  ««childert  uns  hier  nur  den 
gro?«;cn  Feidhcrrn  im  raschen  Fortsctircften  und  bedachtsamen^ 
Sichern,  wodurch  ihm  geiaiig,  was  keinem  vor  ihm,  1)  dnrch 
wechselndes  Schrecken  und  Lorken  Title  nocli  nie  besiegte 
Yölker^tämme  (wie  wilde  Thiere)  au  zähmen  (iram  posiierc) ; 
2)  diese  so  gewonnenen  Stämme  8o  wohl  au  sichern,  daas  nie 
ein  erworbenes  Land  unangefochtener  zu  den  Romern  überging, 
ist  hierin  etwas  antüogisch?  Denn  wer  wollte  T.  auf  bürden,  er 
habe  quUmt  rebus  (terrere  et  pacii.  irrlt.  ostent.)  auch  auf  prae- 
sidiii  cirmmdatae  bezogen?  giebt  das  M'eftere  Verfahren 
A.'snac!»  üerEroberung  mit  ausgclasRuem  sunt.  Hören  wir  jetst 
Hm.  Wf?.  eigene  Lesung  «riü  Paraphrase :  Quiöus  rebus  multae 
civitates  —  iram  pnsunre:  QUAK  praesidiis  rastellisqife  cir^ 
cumdatae  {tanta  rntionc  hT  ctira^  QUANTA  nuUa  anto  7)ova 
BrUanuiiic  pars,)  ILLJCKSSITAE  TJtANSIEBUAT.  'J)ies  * 
milde  und  tapfere  Betragen  A.'s  hatte  zur  Folge,  Tide  Ton  Bri^ 
tanniens  Stämmen,  welche  mit  Nachdruck  bisher  widerstanden, 
legten  von  selbst  die  Weifen  nieder,  wmdea  eaebhingige  Bun«' 
desgeaoseen:  (bette  mr  Folge)  eneb  Sdiwtdiere  mit  Bargen 
UmsddeeeeBe Jnnd  swer  mit  ee  ilel  Blesiebt,  wfo  svrer  irdn 
«cnemfuitee  velk  Britenniens)  wurden,  oiwe  ^eieiet  werden 
m  dirfea,  rümfs^  Bendesgeneesen/  Der  GefeDssti  'ScbwIU 
cbcre  mit  Bm^en'  Umedklosietttf  wird  haniMUlütcii  didereb 
geedmffeo  (ees  Nlebte)  deee  believytet  wird:  'flelMMen  an» 
legen  sei  mir  de  mSglieh,  we  dmr  Feind  in  MriupIWinliei 
«nd  Wilder  mid  Bbmpfe  sieb  mrihekeiebt.^  Wir  weiten  weder 
ifosn  etwae  bemeitoi ,  neeh  mi  mincbem  Andern,  eendem  nnr 
dtoriber  Aufkllrung  bitten,  wie  Ten  Jemand,  der  schwach  fer 
dem  micbtigen  Feinde  in  Bimpfe  und  Wilden  BMend,  dann 
ndt  Barges  rfngs  umgeben,  gleichfam  amgamt  and  weinrlee 
gemacht,  und  dadurch  zur  leisten Nethwnndfgkelt  derft^f»- 
hmg  in  die  Gewalt  des  Siegert  feawangmi  ist,  wie,  fragen 
^iHr,  Ton  diesem  Tacitus  habe  s^pren  können:  ülacesBttw  Uran- 
99mrm^  InderTbet,  ein  eeleber  Ms  wire^  die  bitterste  Ir^ 
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■iMrtmierfMtaflr  oqflWta.  WirtdifttiiMtaifeili, 
irfeilia  dieAiMgekeB toMif  wemiMiiidift  «Uea  «IteaBddL«« 
ymiummr^Uom  fMvildilif:  QiiliM  relw  ^  Iim 

.  ftmret  el  pmdüfa  cMtolUt^  drenaidatee  taste  n|i— e 
cm^M,  «I  nallt  «it«  Br.  dot»  |im  illawMite  traaweriL  Dwch 
dl6M  Mittel  kgtoB  Wele  Völker,  wcMie  bisher  cH- 
•fOgtattaiiden,  Geissein  liefernd  Ikten  Zern,  nnd  wvienee 
eittsiektetell  und  sorglich  mit  fkhennen  nnd  Berges  smfuhci, 
difi  kein  neuer  Theii  Br.  froher  unengeleehten  Aberg^ofn 
ww.  Wellte  »es  nit  HnesU  sib  iilic,  «e  naeagef.,  leeen,  ae 
«videlte  aien  denselben  Sinn  g eschwicht.  Deaa  ehae  VergUi- 
chungeptrtikel  wüd  eile  frfthere  Beschntsuag  aea  arwerheav 
Frovinsen  überhenpt  ab  aasnlingUeh  hcseichaet  Da  aaa  aber 
f leidmehl  hier  eiae  Vergleiehaag  angestellt  wird ,  ee  drftckt 
4er  unerwartet  allfweia  eiatrelende  Sata  des  AUairarhiUBiai 
«Bgleich  stiffber  aas.  AaeeaiidcBi  iet  bekaaat,  daif  der  Cani- 
paratif ,  wenn  er  sehen  im  ganzen  Satse  angedeutet  ist«  wie 
hier  in  teata,  oft  ansgeiasaen  wird.  Stanhn  gewiie  iiif  aiaa 
die  Stelle,  nnd  ging  still  über  sie  hin.  , 
. .  .  €ep.  22  wird ,  wie  in  frikherea  Aaegabea,  aahefaMa  latea- 
pnngirt:  Perüi — legian^  nullum —  äesertmu  (Va^ae  eie. 
AUidn  das  Urtheil  der  Kundigen  kana  sich  nur  aal  fion  oltam 
—  Isftsae  beiiehaa»  Dia  folgenden  Stoa  Ntdimm  eta.  bceahral- 
bea  dea  Erfolg  jenes  klugen  Benehmens ,  wovon  crehrae  irrfh 
pffoaaseia.Tbelleiad;  Daher kt licbtigar:  iegüte.  NmSmm^ 
4§9€rium$  crehrae  ate« 

Cap.  ti.  Indem  Hr.  W.  R  h-eaaaai  Leeart  diferwmL  Mer 
IAm  anninuati  nnd  dia  der  Hdschrr.  aad  aeaerea  Aaaleger  dfferl 
in  melkte  Terwirft^  verwklMlt  iha  Frieder  die  e^ensinaige 

\^  ringichitiung  eelaer Zeitgaaesaea  ia  schlimme  Feüetdcke,  unde 
Npedem  pr^erre  vetat  pudor  aut  operis  lex.  Zuerst  kann  Hr.  W. 
die  gteaiaaitieeba  Riehtigkelt  des  SinguL  d^ert  nicht  lii^aca. 
Deeh)  engt  er,  sollten  Ausnahiaea  die  Ckraadregeln  nie  erschut- 
iam.  Oewifis  nicht.  Doeh  ebensowenig  soll  eine  Graadragal 
au  wlUkihrlleher  Aaaderaagdawider  laufender  Aaaaahmen  Ter- 
ühiea,  an  m  waaigar,  vaaa  die  Abweichnag,  wie  hier  ^  alb- 
geraein  anerkaaat|  £id  tou  allea  Sebri&tellern  angelassen  ist. 
Und  gar  aiehty  wean,  wie  wiederum  hier,  Qrfinde  da  aiad,  die 
iar  sie  sprechen.  Die  röra.  Dichter  hattea  schaa  liagal  gera 
4m  Vcrbum  dem  letzten  Substantiv  ha  Singular  angefügt,  wo- 
durch die  Sprache  nähere  Beziehung  nad  grbeaere  Labaadlg- 
keit  gemnnt ;  Tacitus  Zeitalter  aber  hatte,  aaeh  daaa  fanrSiia 
liebem  Verlauf  der  Sprachea,  aater  andren  liedeweisen  aaab 
diese  auf  die  Prosa  übergetragen.  Soll  man  nun  der^eielMa 
Eigenthümiinhkeilaa  des  Zeitalters  wiUknhrUch  Terwiachwf 
Also  kannte  man  ganz  richtig  mit  den  alten  AangabM  leeaa: 
dtjf9H.im,müim$..  Fir.dia  aadara  AMeilaagMCCw  cljf^ 
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wmikiB  whettlir,W>  MiiiHiifcB  »Bgrtoiwif  t  Wr  kennen  die 
ntte  Fmdel  Sie ki  wnhlnalerlMltead;  nker  ferdriewlich  itta 
«adi,  nnf  alle  umMim  Fra^  antwnftivaa  n&asen.  Und 
^leae  iat  aa  nnnits  ala  no|pliclL  Dean  entena,  wenn  Hr.  W. 
mom  mmHum  Mmmi  Ar  lüaioiiadh  iafrindel  innimmt,  wie  er 
tfcnt,  wie  in  aller  Wek  iat  iMM  ii0(ran<  «I  mI^  W# 
ein  geringer  IMevaebled  iberkanpt  Iat,  Iat  er  doch  wohl  mm 
Beaaern  wie  nnai  SdilaallleNa  genngl  Ferners        wire  ein 
mm  «nheatimailea ,  auf  Trcn  nnd  Gkmben  hingeaMltaa  Urthatt 
[Mnlich:  dlffcmnl  In  neUna]  In  derWeiae  einea  SehiüMeilen, 
der  nie  aelhal  nrUiditt  ebne  dem  Leaer  daa  UHhett  sn  begriki- 
denf  engl  Hr.  W«  Und  waa  aellen  wir  den  aageal  IMk  wohl, 
dieae  ad  eine  gnnn  leere  nnd  niahtige  Bedenaart  Itonn  we  lal 
denn  wm  mmlium  d^lmmi  begrindetY  Nirgends;  gar  daht. 
Jawianidbr  iai;  ea  hennto  deht  hegrftndel  werden;  denn  ee 
islfdach.  Der Unteraaliied dea KÜniaa,  deaLandea,  derMe»* 
neben  id  kehNawega  an  gering^  nnd  wie  noeb  Jetit,  wird  aabe« 
daaMb  bber  iriand  nnd  Sebottinnd  genrtbdlt)  dleaa.  iebri  efai 
Bilde  in  die  Oeegraphen  nnd  Oaalnn.  Aneb  der  Cheffadar  der 
Iren  wird  andere  beaehrleben.  Aber  der  Anaspmch  um  wnd- 
fttflt  d^Mnuä  im  wMub  kenn  aebr  wobl«  wie  liier  der  Fdl  lal, 
^nen  gann  bedentenden  Unleraeirted  annebman»  nnd  nnr  ling 
Mit  daaa  er  mm  ToiibeU  dea  dnenTbeila  nnaldle.  Nnr  dleaa 
kennte  T.  bebanpten)  nnd  gerade  dleaa  Urtbeil  batT.in  nnare« 
Capitel  begründet,  m  wdt  wenigatena,  da  ea  der  gcgenwirtige 
Sweek,  A.'a  Abdebten  auf  IrUnd,  erbeiacbte«  Dom  nüt  ater 
Leg^ion  nnd  nlaaigen  Hillatrnpfen  getnnte  aieb  A*  daa  Land 
M  nebnen  nnd  sn  bebaapten«  Br  bidt  aie  niae  Ar  niebt  ao 
tepiar,  da  die  Britannen.  Abenf^arrr    maiftia  id  debl  In^ 
tddach,  sagt  Hr.W.  Aneb  dleaa  kennen  wir;  nnd  Hr. W.  welaa 
ee  adbal  wteder  beaaer«  Man  Terglciebe  aefaie  eignen  BeiMleie. 
Uad  ohne  alle  Beiapide,  bededie  nnui  bd  dem  Streben  «eaan 
geitdtera  nnab  mjigllebaier  Knne  den  gann  nngemein  erwei- 
terten  Qebmneb  der  Prip.  im  mit  dem  Aeena-^  nnd  frage  dab 
ndbd,  ob  T*  den  Begriff 'dob  nn  adnem  Vortbdie  nntenebel-  ' 
dne'  andere  geben  konnte,  aia  'differre  In  meVna/.  Jedeab  Hr. 
W.  debt  melfaia  snm  swdten  Satae.  Wir  üragen  snerd:  Wer- 
we niabt  mit  den  Cedd;  A  malte  ea^tdtfl  Bleaa  tbeifebt  er 
^nast  nnd  bebanpid  nur  nm  mmHmm  d^^mmi  f ertaiige  'dnen  . 
fcrifttgen  Gegenaatn.'  Weawegeo ,  alebt  man  niebt  ein.  8d 
eni  Der  Oegenedn  kt:  *Beu9r  (db  nee  Brtimmdtm)  kmmi 
mmJttfmkrimwmdHäfe»:  Wekb  elnCkfenadnl  LanAnnd 
■Bewebner  aind  wenig  yeraeblnden;  beaaer  kennt'  man  die  Am^ 
fahrtenl  Hitte  nicht  gemde  dleaer  bdcbd  nnpnaaendn  Sine 
dereh  daa  an  die  Sphae  gedellte  mdftia  Jeden  Unbefangenea 
Bbnneugt ,  jea  könne  «nnn^i^  Udler  gebörepl  Abar  ea  hat 
elM'blntedaehe  Bedebm«;  tbdla  anf  Cieaain  if^^kmym^ 
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Eümische  Littesatar. 

•«Qehe  von Britftitniens Häfen  Kunde  einzuziehen;  theils  auf  Afri- 
cola  selbst.'  Was  hat  aber  Caesar  und  seine  Versuche  mit  der 
jetzigen  Zeit  und  A^rico las  Kenntnis»  zu  schaffen?  Oder  wodurch 
würde  der  Leser  aa  jenes  Mannes  Kenntniss  von  Britannien  er- 
innertAüfA^icola  passt  ebenso  wenig:  Ä^^s^  er  kannte  er 
die  Anführten  durdi  Kaufleute.  Denn  der  nächst  folgende  Satz 
berichtet:  Agricola  habe  einen  Irischen  Fürsten  zum  Zweck 
eiuet^  geleffcuilichen  Einfalle  bei  «ich  behalten.  Von  wem  wird 
er  nun  bessere  kenntniss  der  Anführten  gesucht  haben  ;  von 
unmuverlässigen  Kaufleiiten,  oder  von  diesem  rcgulus  ,  den  mit 
ihm  geraeinsames  Interesse  verband*?  Daher  kann  hier  ein  ^auz 
lülgeraeiner  Satz — *^a(litiis  per  commcrcia  cogniti* — allein  richtig 
Stefan,  und  die  ganze  SU  lle  Ii eisst  ohne  Zweifel:  —  culLuaque 
haud  }  null  um  a  Ih .  differi  in  melius,  Aditns  etc. 
Cap.  21  wird  coriHiaitlid  et  Jaina  durch  Tama  consta/is  er- 
klärt. Nicht  richtig.  Der  Begriff  eines  daurenden,  ^^icich- 
bieibenden,  überall  hin  verbreiteten  Rufs  kann  hier  gar  nicht 
gemeint  sein,  wo  die  unmittelbare  Folge  des  Sieges  gesehiidert 
wird,  Siegestrunkeaheit  und  JSelbstvcrtraun.  Dagegen  die 
grosse  Beharrlichkeit^  womit  die  sch^väch^lc Legion,  überCmlieii) 
zur  Nacht,  mit  jedem  Nachtheil  kämpfend,  dennoch  mit  der 
ganzen  leindlichen  Armee  ausdauernd  gestritten  und  endlich 
gesiegt  hatte,  war  das  grösste  Verdienst,  das  der  Soldat  sieb 
zaschreiben  und  zu  Erhöhung  seines  Muthes  gegen  einen  gc- 
fürchteten  Feind  gebrauchen  Iconnte.  Und  diese  aus  den  Um- 
ständen  des  Kampfes  treffend  entlehnte  Mahlerei  würde  Nio- 
niand  ,  selbst  wenn  eine  constans  famn  möglich  wäre,  gegen 
diese  vertauschen  mögen,  üeber  die  Richtigkeit  des  pietortae 
coustantia  wird  lioirentlich  Niemand  Zweifel  erheben,  und  am 
wenigsten,  wer  sich  erinnert,  dass  victoria  nicht  nur  den  da- 
von getragenen  Sieg,  sondern  auch  dieHandlung  des  Sieg^ens  be- 
deute (wie  umgekehrt  vincere  auch  Sieker  sein).  So  {zleich 
ara  Ende  des  Cap.  26:  iViwt  SÜvae  fugienles  tesisse/it,  cledeäa- 
tum  iUa  victoria  foret.  Denn  nicht  der  schon  davons^etragenc 
Sieg  hätte  leicht  den  Krieg  beendigt,  sondern  ein  fortgesetztes 
Siegen  über  deu  üiichtigen  Feind,  hätten  ihn  nicbt  die  W  älder 
gedeckt. 

Cap.  28.  Rhenanus  Lesart:  mox  hac  atque  iila  rtipU^ 
so  passend  sie  an  und  für  sich  ist,  entfernt  sich  doch  zu  frei 
von  der  Schreibung  derCodd.  7710T  ad  aquam  atque  ut  Uta  raptis 
oder  rapti.  Vergleicht  man  mit  diesen  Wörter fragmenten  des 
DioCassius Nachricht:  Gjgrotfi  Kv^a  Kalo  äve^os  avtovg  i<pB^Bj 
80  wird  uns  wenigstens  sehr  wahrscheinlich ,  jene  Worte  ent- 
bielten:  mos  ab  aqua  atque  vi  proceUarum  acti. 

Cap.  SO:  receattfis  ips&  ac  sinus-  'Uns  schützte  Tiefe  und 
©nsen  unseres  Rufs  biM  xum  iientigen  Tage,'  Hr.  W.  versteht 
unter  recessus  et  eirms  famae  '  Oiaos  und  Maciit  des  Rufs',  und 
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iodem  er  «mg eht  Ton  fama  creteit  eundo^  behauptet  er  ^  je  ent- 
legner  der  Gegengtand  der  Fama,  desto  g^rögaer  sei  ihre  KrafI 
an  Inteusioni  diese  wäre  durch  r^c^Mti««  ausgedruckt.  Doch 
ein  60  entfernter  und  intensiT  starker  Ruf  sei  darum  noch  kein 
estensiv  ausgebreiteter;  diese  Extension  gäbe  am  zweckmässig- 
aten  smus^  und  dieser  grosse  Ruf  der  Tapferkeit  habe  biebi^  da- 
hin geschützt  Diese  Herleitung  aber  und  Erklärung  hat  woLi 
bloss  das  Ausserordentliche  für  sich,  und  verlauft  im  Einzel ueii 
keine  Widerlegung.  Ilr.W.,  der  so  oft  bemerkt,  dass  bei  T. 
kein  Wort  dürfe  übersehen  werden,  übersieht  hier  ipse  (not 
ierrarum  estremoa  recessus  ipse  etc.).  Wir  sind  die  1  ernsten, 
and  eben  diese  Entfernung  hat  uns  beschützt.  Diese  Entfernung 
Don,  die  nur  durch  Hörensagen  mit  den  Römern  in  Berührung 
bringen  konnte,  wird  durch  /oiiia^  recessus  näiier  bestimmt. 
In  diesem  einfachen  Fortschritte  des  Gedankens  Hegt  keine  Er- 
wähnung des  Ruhms.  Wie  käme  auch  Calgacus  in  dieser  Abg0* 
schiedenhcit  darauf,  seinen  Leuten  einen  so  udermess liehen  Ruf 
beizulegend  Und  thäte  er  es,  warum  besteht  der  grössteTheil 
der  Rede  in  dem  Beweise  der  unumgänglichen  KriegsnoÜiweu- 
digkeiti  Er  wäre  gänzlich  zwecklos.  Pagegen  fuhrt  auf 
unsern Gednnken  Cap.Sl  nruck:  'Et  longinquitas  et  aecretun 
ipsnm  quo  MAMi  eo  auspectitta.'   Jeim  irt  recMMu  pnd  alaiim 

der  Kaochtaehilt  «ein  mocbteii.  Et      die  Fmiit  d«8  Tyran- 
nen ,  altbl  die  Farehl  uimm  8iege  racbeftdea  Mxkgen^  BIom 
auf  EaUmumg  fUtft  anch  aa  nniitr  fiteUe  die  FMaetnof : 
Jam  Urmimu  paMm  OffealMri  Nm  tat  die  JEatÜBniiuig  aufge^ 
keben.  Nach  HriL  W/a  ErUärang  wftrde  etwa  Iblgea:  Jetet 
wagea  diie  TellkftbM  aieb  aelbat  an  «Da.  (Me  Mber  erwil»- 
ten  ptiere^  smpum  babeo  felgeadeii  Zaaammfuhmgi  Andre 
koniitee  akb  au  ma  ferlaaae^i  beafegl  In  neab  freie  Gegenden 
€i^teneiju   Danun  foobte»  sie  niabi  aut  gaaaer  Kraft  Wir 
iMbaa  btniar  nna  daaMecr,  vor  nna  die  ftindllcli^rai  R8aier.) 
lat  dka«  Wüinuif  riebtig»  ao  folgt,  daaaHr.W«  Mpd  amm 
igmUmm  ele.  nlcbt  riebtig  nimmt:  'Biaber  acliiltate  nnamwr 
Rnf.  Jetal  abev  kt,  da«  Ende  Britaaalena  dem  Bliek  notrer 
Feinde  fe^Mbett  iölgücb  van  naaeini  Eni  Inbie  BMffe  meiir, 
llcu  nnr  dnt,  waa  niefal  ana  der  NIbe  gekannt  lat,  gilt  ab 
.^Nm!  Wie  kann  bm»  doeh  dieaea  Gedanken  beraiiafladeo  I 
jÜqui^  welchea  die  «weite  Frimdaae  einflkbrt,  aeüen  wir  aÜ 
*4«an'  fibemetaep  fctane^l  Und  der  flebinaaaatn  mit  acinem 
5  JBrgp*  aeU  gar<  niaiit  daacin,  aonderf  ven  den  Hävern  ergänat 
w«rdcn1  Ba  lat  mmdglieb*  -  Bann  keannlt  daaa  der  Seblnm 
emt  naeblMr  folgt  ven  infMiorn  Mmmd  an.  lat  aber  aiqm 
sireitePrimi9ae,.aQ  hat  «ie IIr..](f^  icban  gehabt  fai  ainna  nndl 
reeeatna,  nnd  ea  kann.nfeht  neab  ebmml  folgen;  and  beiaat 
«lau«  nicht  groai^i^.  Bttf^^jiondeinBntfemnng,  waa  nna,erw|f^ 
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•en  d&nkt,  so  ist  der  Syltog^mas:  Früher  schlitzte  «iüBhI- 
fernmig ;  jam  terminus  etc.    Nun  aber  ist  die  Eotfernnn^  aaf- 
gehoben,  aUo  müssen  wir  kimpfeii;  dieser  Schlnss  befinot  mit 
einer  Beschreibung  des  Feindes  (infestiores  Rom.),  den  Ua  !■ 
diese  entlegensten  Gegenden  Ratibsucht  fahrt ,  bis  er  ans  ebea 
4ieter  Beschreibang  c.  31  mit  Ita  8umüe  animos  beendigt  wird. 
Ambeiden  Auslegungen  scheint  ans  also  deatlich  herrorzagebeft, 
diie  atqui  oder  atque  omne  ignotum  pro  magnifitm  0»i  ein  Giet- 
aem  Ton  ainus  sei ,  in  dem  Sinne,  in  dem  Hr.  W.  erklärt.  IKeaa 
zeigt  auch  der  Verfolg:  Sed  ntiUa  jam  ultra  gens.   Hr.W.  er- 
klärt ,  die  Zwischenidee  fehle :  Schützt  uns  unser  Ruf  nieht, 
so  werden  wir  bei  entfernten  Völkern  Hülfe  fiadea.  Diesem 
Einwände  begegne  er:  Allein  über  uns  hinaus  etc.    Allein  wie 
hätte  Calgacus  einen  so  wunderlichen  Einwand  machen  können, 
da  Alle  das  Geg^entheii  wusstenl    Sed  gentes  ist  nemlich  die 
Fortsetzung  Ton  Brit.  terminus  patet^  den  bigher  das  ^anz  on- 
brauchbare  ^'//^tif  igriotum  falsch  unterbrach.    Es  wird  (^ut  sein, 
kurz  den  Gedankengang  der  Rede  zu«Vi7ziren:    Hoffinjiiir  er- 
regt mir  1)  unsere  gute  Sache,  2)  nnsere  ISoth.    ^ach  dieser 
Partitio  eine  knrze  CBptatio  benevolentiae:  Lob  jetiiger  Kiuiraeht. 
Hierauf  wird  das  2te,  die  Noth,  zuerst  abgehandelt*,  (um mit  deru 
Ermuthigenden ,  der  gnten  Sache,  besser  zu  achliessen.)  Skla- 
ven sein  mögt  ihr  nicht,    euch  zurückziehn  könnt  ihr  nicht, 
um  dem  perigen  Raubthier  aus  dem  Wege  zu  gehn.    Abo  mös- 
seri  wir  kämpfen,  alle,  auch  die  Feinen.    Früher  Besiegten 
waren  wir  eine  Zuflucht:  ans  selbst  hat  bisher  die  ätis>er<5(e 
Entfernung  geschützt.    Nun  »ind  die  Feinde  da,  aber  hinter 
uns  kein  Volk  weiter,  wir  sind  die  letzten,  Torn  drängen  die 
Römer,  dtirch  nichts  zu  bcRchwichti^ende,  unersättliche  Feinde, 
gleich  hart  in  Krieg  und  Frieden.    AUo  fasst  Muth ,  wie  die 
Briganten-    Diess  macht  den  Li  ebergang  zur  guten  Sache.  Die 
Römer  sind  entnervt,  nur  sicher  durch  unsre  Fehler,  die  wir, 
jetzt  einträchtig  abgelegt  haben,  und  im  Vertrauen  auf  unzu- 
verlässige Bundeageooaaeii,  die  bald  fir  uat  kimpta  weiden. 
Wir  gelbst  etc. 

Cap.  31.  Für  die  schwere  Stelle:  No»  integri  etc 
schlägt  Hr.  W.  folgende  Conjcctur  vor:  Nos  integriet  indamitl  et 
LTBERTATEM^  in  PRAECIPITEM  ALEAM  DATLHI^ 
primo  statim  etc.  Sie  hat  aber  das  gegen  sich,  dass  mpraecip* 
al.  dare  nur  von  freiwillig  Angreifenden  gelten  konnte.  Sic 
aber  liaben  Iceine  Wahl;  sie  müssen  kämpfen.  Wir  finden  die 
Lesart  derCodd. ,  wenn  man  mit  Vatic.  in  vor  UberU  ana- 
streicht,  vortrefflich,  dass  wir  sie  mit  keiner  Aendenmg 
Vertauschen  möchten:  Noa  integriet  indomUi^  et  libertatem 
non  in  praeaentiam  laturi  —  noH  oetendamus  —  t  Die  Brigaa- 
ten  hatten  in  übermüthigem  Qenusae  die  langentbehrte  Frei- 
tieit,  mir  wie  eiaea  im  Bmäkt  devtft  fetnfomB  Qvmkm  4m 
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kmOMi  fltgwwirty  Irlfe  rerfeiriet.  Non  teebaiA  MMMmi 
Mkl  io  fnmtmüwm.  Dien  til  «MerorileDtlieli  chanctaMiicli  ^ 
airPoige  liBgw  KDflditeehtft  «vfgettellt,  die  keinen  Lebeas- 
sw«Aiipd  Pltn,  nnr  ««genWickllebe  Befriedung  der  Lutti 
mm  liebelCD  dmcli  Renb  and  List  kennt  I  Sie  dtfegen,  noch  frei 
ud  nie  beiihmli  wttrden  lieidcAt  beim  ersten  Angräl.ioglfildk 
notgen  et«. 

Cap.  84.  Die  Stelle:  non  restiterunt^  sed  deprehensi suni 
novissimi;  tdeo  estremo  melu  corpora  dcßxere^  erinnert  so  sehr 
in  allen  Theilen  an  jene  iiomcrische  Beäcliieibimg  der  erjagten 
Hindin  II.  a,  243: 

TUp^  ovxmg  söttits  ts^^otsg  i^vts  vißgol; 

ovv  ^YMiiov  Ttokiog  Ttsbloio  ^loviSaty 
ina/i^wS  ä(^%i^6^imafQialflyv9fmdlKiii'  ete» 

dm  man  du  TonRlienanns  tleOleete  weggewerfenendSnn 
Unter  il^m^ln  dien  Codd.  illehendt  In  der  Bedentong  Ton 
MUdk  mit  sngeragtem  ei  wohl  mit  ToUem  Bechte  in  tcine  Stelle 
snrftckfiiliren  nrase:  estrem0  mein  corpora  d^lsere  el  «ofinn. 
TicUdebt  «8gen  Andre  tot  el  aukumiL 

Noch  sind  uns  in  den  folgenden  Capiteln  mtncbe  Pankte 
fibrig,  die  wir  ^cm  durchgesprochen  und,  nach  unsrer  Ansicht 
wenigstens,  bei  dem  Herrn  Verfasser  berichtigt  hitten.  Allein 
wir  haben  die  Geduld  des  Lesers  vielleicht  ecboii  unbillig 
in  Ansprucli  genommen,  tmd  brechen  daher  mit  der  Be-> 
merkung  ab:  Dass  wir  nnr  das  herausgehoben,  was  uns  ei- 
ner Berichtigung  zu  bedftrfen  Sellien;  daas  man  aller  demWi^^ke 
grosses  Unrecht  thnn  wfMe,  wenn  man  ftber  nnsre  dina- 
■Idfauigien  ▼ielleidit  Tergisse,  dasi  des  Chiten  nnd  TrelF- 
lldhen  leieht  mehr  darin  Ist,  als  dea  Falsehen;  —  aneh  Ist 
ja  fiellelcht  nicht  allea  falsdi,,waa  nna  ao  seiden«  -7-  Andi 
machen  wir  daranf  anfinerksam,  dasa  Jemand«  der  treu  allea 
erörtert,  Idehter  dne  BiSase  glebt,  sls  wer  hier  «nd  da  nnr 
anmorkt,  waa  er  gewiss  weiss  and  Viele  mit  Ihm.  Mdehte 
nnr  der  Herr  Verf.  durch  unbefangenea  Urtbeii  und  anspnich- 
leaen  Vertrag  ktaflig  niaht  f enwr  an  nnnmihlgemi  EUnq^niah; 

Tmm^  hn  MaL .  Fr.  Jucoh 

4 


9*  Curiii  Mufi  de  reb.  geaiii  Alesandri  Mngni 
MegiM  Maeedonum  libri  Bupeftiies,  Ad  opti- 
■nrem  sdidonum  fideu  tcbolanm  in  vtam  caravit  G,  IT^ 
Zfümmmm^  MUes.  Baal,  ac  gyauMsii  Getiingisiiii  Boctor» 
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Hannoverae  1827.  In  bibUopoUo  AdUco  flalinfaBO.  VlU  SIS 
SeUeo  ui  a  9  Gr. 

di0  Aniftbe  d«  Onttn  vim  Hns.  Lftacntan  l%r  den 
Qebravdi  der  Ssirate  bMttnnitf  Itl,  weht  de  ■ilirMi  Mm 
Antpitche  wad  dae  mit  Moee  Mtitehea  Hligmttiela  1»egri»> 
detlB,  Mwdeni  mnr  mh  Beaetnmg  der  verkeadenea  migHciel 
gut  koastttairle  Teifeweceattea,  Voa  daer  eaklwB  Am^Ae 
▼erlaafaa  wir  aber,  dan  de  dea  Text  dce  Ästen  ae  fbtM^ 
da«  die  lategritlt  denelkea  aadi  dea  beitca  kiit  Veiarbdtea 
wiederherstellt,  oder  doch  weaigeteai,  to  wdt  dieiat  eeliea 
Mker  feaeheiieB  lat,  erheltea  werde.  Ba  hatte  alaa  elae 
Ausgabe  tum  Grunde  gdegt  werden  müssen,  welche  uns,  aa 
weit  es  sich  bisher  nach  genauer  YergleldlBBg  der  Codd.  und  dien 
Edd.  ermittein  lies« ,  den  Cnrtius  selM  ffebt  Hr.  L.  naa  hai 
die  Schmiedersch e  Ausgabe  der  seinigen  sum  Grande  ge- 
legt, in  welcher  allerdings  fiele  Steilen  mit  Scharfsinn  rerbea- 
aert  sind,  deren  Hanptvorsug  aber  in  der  histor.  Kritik  besteht ; 
wogegen  Schmied  er  in  der  diplomat.  Knt.  der  ^Us.  noch  den 
alten  falschen  Wc^  des  Zälilcns  und  oline  gehörige  Consequenz 
verfolg:te  (vergl.  Z  u  ni  p  t  P/avf.  ad  Cnrt.  p.  Wl.)*,  und  weim 
Hr.  L.  seihet  von  Schi»,  sn^t  (Praef.  VI ) :  (jtn\  quanquam  »e- 
veriori  criticn  ne^ferfa^  ?n  i/lta  (amen  loca  (i»ic!)  ad  manuscri* 
jttonim  Ubronmi  fidcjn  vorreeta  dedit^  so  lieg^  bienn  ein  sehr 
unbestimmter  und  relativer  Vorxng,  der  nur  so  lange  dieser 
Amg.  ein  entschiedenes  Uebcr^cwicht  Ober  die  übrigen  greben 
konnte,  bis  eine  erschien,  in  weicher,  mit  Bemit^nne  aller  al- 
ten und  einer  möglichst  grossen  Anzahl  neuer  Hülf<mittcl,  der 
Text  kritisch  durch geselu  n  und  \  rrbcs8eTt  war.  Eine  solche 
aber  ist  die  von  Zumpt  '^u  Ueriin  1826  hcrausgegebenci 
die  eine  neue  Tcxtcsreccnsion ,  mit  Angabe  der  Abweichun- 
gen von  dür  Freinsheim.  Ed.,  enthaltend,  als  ein  Vorläufer 
der  in  der  Vorrede  angekündigten  grösseren  anxusehen  ist. 
Diese  mnsste  also,  nach  des  Reo.  Ueberseugung,  der  neuea 
Schdaiisgabe  anm  Grande  gelegt  werden,  aad  da  Hni.  Llae* 
ai  aaa  kdae  neae  IKUfbmittd  aa  Gebete  afaadea,  Mtle  er  vor 
ia  aaldiea  fltellea  aefaNaa  oder  aaiher  üttiielle  iDlgen  aoBeu, 
wa  Zampt  eatweder  Mhere  ader  dgeae  BmeadatiaMa  te 
dea  Text  geaetat  hatte.  Obgldeli  aaa  B^.  L.  die  Vanige  die- 
aer  Aasg.  alaht  wkeaat,  aad  sugesteht ,  diai  bd  den  «cra 

fimetum  des  Heraatgebeia ,  aad  demaeaeai  krit.  Apparatep  der 
ihn  au  Gebote  ttaad,  es  aatMleh  gewesea  wire,  daaa  der 
Tett  des  Onrthu  dwwawrts  UwU  seine  ichte  Qestdt  wieder  er- 
halten ,  so  traf  er  Jedoch  deihdb  Bedenken  aif  de  die  aeioifa 
sn  begriknden,  wett  der  Heraasg.,  eus  Nelguig  einen  neaea 
Textaakaialitairattf  Uswclleaaaf  Abwege  gerdhea  ad t  uad, 
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«M  ote  wieder  anffenomuMii  kslkei  Dtthalb  habe  er  mil 
gehöriger  Torftleht  die  AbweielimngeaswiacheD  der  Schmie'* 
devtehea  und  Zniii{itl«chen  Anfg;  verglicheo,  nd  aei 
jedetmal  dePDjeuigcii  gefolgt,  wacher  daaUiditige  getreffeil 
mm  haben  aduaaa*  Hie  Stallen ,  ia  welehea  vas  der  Schm  i  e* 
daraahett  Aaag.  abgavHalieii  werden,  aiad  hinter  den  Teil 
(8. 216 — tm)  angeföhrt,  sam  TheU  mit  Angabe  den  GraMlea, 
gewöhaliih  aber  lal  mnr  die  Ausgabe  angegeben,  der  gefolgt 
iaty  niidamrnicialdieTanZanipt,  saaThettaiMh  Frelaa« 
heim,  GvMe.nad  Kaken;  nnd  ea  itt  ideht  in  leagnen,  daaa 
die  agfgenaminenfB  Abwaiehnngen  vaa  .der  flahnriederaalien 
Anagabealdidnrahwaf  enpfdüen.  Bfn  fraaier  TheU  denal- 
hmk  baafteht  «war  nur  In  verinderter  SfteUang  nnd  Sehrelbari 
der  WSftar,  ehe»  dne  fenane  Anfinerkeaaiheii  hleranf  tvigt 
■dabt  nnr  nmn  Maiedliolien  aondeni  nach  anr  feineren  Kennl- 
mim  derSfrac^e  überhaupt  Tiel  bei,  nnd  darf  deihalb  nach 
bei  Schalmasgaben  nicht  Termisst  werden.  Dahin  gehört  a.  BL 
III  9  1  >  5  es$e  vidmrami  st.  vid,  eue ,  ib.  7  nobüem  fuandmm  al. 

noA.,  ib.  V,  1  pvicer^  nmtd  ao  midore  at  j».  ne  «•  t^mul^  nnd 
dergi.  andur.  Beamderi  nn  leben  itl,  daaa  Hr«  L«  Tan  dar 
Sehwladmchen  Safarelbait  Tieler  WMer  ahgewiohen  tat,  in- 
dem dleierWIlar  krine  AiahnilatlaB  bei  den  mü  Fraepam.  m* 
mumnengesetnlen  WMem  naliaati,  an  data  er  dnrchgäogig  md-. 
9ükcH^  mdntmtm^  okeapakm^  ehM^  animrratln.  dgL  mrelbtf 
dhenao  in  elnigan  einaelnea  WMem,  übereinstinunend  mit 
wie  akMi9U9  aAffclmt,  adverms  tt.  advermm^  eatua  at* 
caussa^  cmctanti  tt.  contanii^  devertisse  st.  diveriisMe ,  inß^ 
Hat  9L  inficias^  quicquid  st.  quidquidy  rurwa  it.  mraton,  «a^ 
Ucitare  st.  soUcüare^  und  noch  einigen  anderen.  Auch  verbea- 
aerte  er  an  einigen  Stellen  nach  Zumpts  Vorgangs  tum  st 
iunc  (z.  B.  IV,  1,  14.  3,  2.),  wo  die  Erzählung  fortschreitet, 
postero  die  statt  postera  d.,  was  er  überhaupt  für  richtiger  er- 
klärt, und  es  auch  IV^  3,  10  (Vfi)  zu  schreiben  vorschlägt,  ob- 
wohl dic8  ohne  Autorität  der  Codd.  nicht  rathsam  ist,  da  die 
Lateiner  bei  blogger  Ang;abc  der  Zeit  keinesweges  das  Femini- 
num durchaus  vcraiiedeii  haben,  obwohl  postero  die  häufiger 
ist  (vergl.  Drakeab.  zu  Liv»  I,  12,  1  uud  Spciiil.  zu  Quint.  Inst. 
VI,  ;5,  90).  Dagegen  behielt  Hr.  L.  gegen  Z.  beii  alioqui  st. 
alioquin^  aunuUis  st.  (uiuLus  ^  arcesBo  und  arceasivi  st.  accerso 
und  accersi^  circumitus  st.  circuitus^  concio  contio^  conjux 
at.  coujun.v^  ditionis  fki,  dieionis  ^  cjrontmem  st.  exanimum  ^  es^ 
mstil  ^  ejL'älin^int  ^  ei  striij:it  w.  dgl.  statt  das  s  bei  diesen  Wor-. 
tem  aosziilassen ;  auch  quum  st.  cr/m,  obgleich  jene  Form 
uach  Quintiiiaii8  Zengniss  (I,  7,  5)  zu  seiner  Zeit  wenighteoä 
für  eine  veraltete  und  übertriebene  Subtilität  f^ebalten  wurde, 
weahaib  er  selbst  gewisa  stets  cuni  schrieb ,  wie  audi  Spaldiug 
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«ia  betoodrat  QmMI  gelegt  w«rd«i  m  mftam,  wdl  Mit 
in  ilmr  guM  tdircibait  efaM  Mki  geringe  Uebmfaali»- 
mmmg  haben,  wMkm  liellclebt  gen—w  luiterMMslil  dMfni 
AulMdvM  Iber  daa  Zdtaiter  des.  CaHfau  gebea  kooBte,  wmm 
ttlebt  etwa  anrnyMbrnen  hi^  data  Quint.,  dar  olcbt  k  dff 
Sprache  telaar  Zdt  Mhrieb,  sich  etMft  ihaliiAaa  Stil  via 
tius  gebildet  habe. 

Bei  den  etwas  bedeutenderen  Ablademngen  sind  die  «e* 
nigen  beigeffigten  erklärenden  Noten  kvrs,  und  da  sie  sich  uf 
die  Sprache  beaiehen,  für  Schüler  angemessen;  so  nber  mtgot 
ex9rcüvs  numero  (Iii,  10,  1),  iaher  aqua  eminebat  (IV,  2,  15)» 
müUa  (IV,  11, 1),  mterpeüabat  und  interpolabai  (VI,  2,3), /irat* 
cipere  und  praenpere  (IX,  10,  H)«  esse  desisti»  »t  detütiftm 
(X,  2,  13).    An  einigen  Stellen  änderte  Hr.  L.  den  Text  nach 
eigner  Coiijectur:  IV,  0,  4  fl/ifle  (  falces)  interram  demi$9ß9 
st.  dintissae^  nicht  übel,  aber  nicht  notliwendig,  ds  der Sebiifl> 
steiler  dadurch  zugleich  die  au8eiaaudergehende  Richlaag  der 
einzelnen  Sicheln  konnte  bezeichnen  wollen  (cf.lV,  15,2).  Ehe»- 
so  VI,  7,  5  quaecunque  demiasa  cssmt  in  c ar e mom  it»  ds» 
misna^  wo  die  alte  Lesart  der  Hwas  gezierten  Schreibart  dea 
Curtius,  wie  etwa  unner  entsend cl  in  dit'scni  Fall,  angemcsie- 
uer  ist.  Dagegen  ist  das  viel  befremdendere  dimiitere  ifuepa^* 
tos  (V,  4,  2)  im  Text  gelassen;  wofür  Z.  dcscrerc  liegt.  ?<io€h 
weniger  zu  billigen  ist  der  Vorschlag  V,  4,  4,  von  ad  mare  me* 
ridiern  versus  die  beiden  ersten  Wörter  olme  erheblichen  Gmad 
und  ib.  7,  3  ß/ä  aus  blosser  Verbcsserungslust  zu  streichen. 
Ferner  emendirt  Hr.  L.  V,  ö,  9  membrorum  parle  ;;iw/ffl/i  statt 
des  in  allen  Msn.  stehenden  muUati^  sich  berufend  auf  Iii 
0:  juuLc Ott  parte  membrorum^  und  fugt  hinzu:  Eeciius  enm 
hoc ,  quum  multar  e  ^  quantum  seio ,  iiomiUi  damnum  de  ts- 
dustria  ülatum^  mulcare  autem  quamvis  vesalionem,  etim 
quae  casu  aceidit^  denoiei.    Allein  dieser  Untersciucd  i^t  in 
der  Sprache  nicht  vorhanden,  sondern  mtdcare  wird  nur  von 
Contusionen  des  Körpers  gebraucht,  weshalb  es  Vll,  11^  d 
mit  Hecht  gelesen  whrd,  und  den  quidam  mulcati  parte  mm- 
brorum^  y, Einige^  die  ^ueUchun^cji  bekommen  hatten ^"^  ge- 
genübergestellt u  erden:  omnes  faUgatione  continuati  lahorit 

3fectL  Anders  verJiält  es  sich  aber  V,  6,  wo  Euthjmoa 
iejenigen  majore  membrorum  parte  muliaii  uenut ,  quos  Per- 
eae  vario  euppÜciorum  modo  ajj^cerant  (ib.  4).  Endhch  be- 
hauptet Hr.  L.  Vllf  8,  5  (ll)i  paucarum  verborum  levi  immu- 
tatiane  et  mterpumtione  carrecia  sanasse ^  indem  er  liest:  Sic 
quae  (st.  Sieque)  locutos  esse  —  prodüum  est,  abhorrent  Jof- 
eUan  etc,'-^ fideenMtra  non  debet,  qua  (st.  quae)  —  perfere- 
mus ;  indem  er  Sic  durch  quae  quum  ita  sini  erklart ,  nnd  q» 
9ai ßdee  h^inht  t  waa  talian  W aUb  Mtwid.  Li»,  p.  41  emt^ 
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difte.  WMm  kmimma§m  iM  aber  vUd  nsfükwmügy  da 
iiWarrtii#  —  perfmmm  parei^liititch  iq  ndttm  kt,  der  Sats 
fM9,  vtmmque  smU  iradka^  meorrupta  perfermmu  du  Salj, 
n  <iWwi'flJil /ariwigwt  moHihM  noHrU  bildet,  and  cmI  hI 

wmw  «iMmt ,  loMMii  ßd99  noiin  «p»  liaM  elo  erlia- 
tfemder  Zwitelieaaata  ist ;  der  uaterbrodiae  Säte :  Siepm  ha^ 
Im»  elc  aber  wird  dardi  Igitur  umm  «jr  kk  mmgimmm 
natu  hemium  accepimus  wieder  aalienomiii^  — -  RIchtif  lal 
indess  unstreitig  der  Vorschlag  Athatiaa  aieht  mr  V,  2,  S| 
V^i  8,  10;  VIII,  1,  16  8t.  Adarehiaa  naA  jittarraa ,  sondern 
anndi  VII,  1 ,  2  st.  Apharias  zu  lesen,  dem  aaeh  hier  tritt  die- 
ser gtLU%  in  dem  KarmlUer  des  alten  Veteranen  auf,  der,  we^en 
des  Ansehens,  in  dem  er  bei  den  Soldaten  stellt,  Ter  die  Uebri* 

das  Wort  führt,  wie  wir  ihn  an  den  übrigen  Stetten  ken- 
nen gelernt  haben.  Ebenso  IV,  2,  1  a  qua  st.  a  quo^  weil  es 
sich  am  nafnrlichstcn  auf  contineuii  bezieht,  welches  unmittel- 
bar vorhergtlit,  und  nur  gezwungen  auf  rex  oder  etwas  andres 
bezogen  werden  kann.  Der  Vollständigiceit  we«:cri  erwähnt 
Ree.  noch  den  Vorschlag,  MU,  2,  4  nach  den  Worten:  hic 
firaier  —  a  tue  inter  epuias  occisus  esly  ein  Fragezeichen  statt 
des  Panktnm  zu  setzen;  nicht  unrichtig,  obgleich  Ree,  wenn 
er  die  Interpunktion  hier  beatimmen  aolltey  eia  Ausruiuugszei- 
chen  vorziehen  wurde. 

Hierauf  liättcii  sich  höchstens  die  Aenderungen  des  Hrn. 
L.  beschrankeu  sollen.,  wenn  er  nicht  wollte,  dass  sein  gegen 
Zumpt  auHgesprochuer  l'adel  auf  ihn  zurückfiele,  zumal  da 
es  ihm  an  neuen  llüifsmittela  zu  clucr  l  exte^umgeitlaltung 
ginslich  fehlte,  und  er  hätte  sich  in  den  Lesarten,  die  sich 
auf  Codd.  stützen ,  nnr  an  Z.  halten  sollen,  w  enn  ihn  nicht  et- 
wa gans  entacbiedene  Gr&ade  aätbigten,  davon  almgehen: 
walüa  Ree.  allein  reeluen  iMite  IV,  14,  1  prosUrmud^u^ 
Mii  Msa«  ^frmmnMm^  waa  keinen  Sinn  giebt^  n.  VII,  8, 
%  ßmp&rm  Umm  neayiairf.  Ad  nmdmm  taltet  el  tarhoTM  — >  - 
elfwiBs#,  naeh  Koken,  der  vielleicht  Walefa  (Eol  Jäw.  pag. 
lü)  folgte  y  w»  g.  eaendfate  aap,  lumen  admUiuai.  Fitotete^ 
weil  jeoea  den  Codd»  nUM  keauitf  nndfMiift«»  Mma  d^ea- 
mm  mmU  den  Gegenaaln  «d  madAmt  fardeH,  der  in  oimwrtal- 
MnnUlliegt  Am  wenigalan  aber  kitte  Hr.  L.  gar  gegen  din 
Antoritat  der  Codd.  bisweii^  den  Conjectaran  Friherer  folgen 
•eilen.  Dakin  gehört  III«  18,  6  die  CM^Inr  Ton  Acidallnas 
kmmu  rtgekU  geln  Um  atirida^  vestM  elc.  induutU  gegen 
die  Vnlgate  k.  r.  f.,  tum  mificiat  »mi$99  —  kdmtnt^  well  er 
meint,  daas  sonst  tum  das  Torbergehende  quam  anfnekme;  al- 
lein tum  ist  klarniekts  anders  als  damaU^  und:  „ste  %ogen  die 
damaU  *usammmig09chnürten  Kleider  an*^  giebt  noch  dazu  ei- 
nen besseren  Sinn,  als  das  Pleonastisehe:  y4ie  Erde  erstarrte  ' 
dmmk  dmrdk  FnH  aniemnianfüjfait.^   Aie  Goi^ectar  van 


Digitized  by  Google 


cbM^fiMiitlfcwi  IV«  Iii,  lltiwiMlim  permmttr  md.  iwm^tii 
ein  0i  dnniMiMbfla«  lui  teflditsfai  fir  tick,  «IMa  ImO»- 
geiiMti  MmumntjiuiuM ka&tiB  IImI  wkh  perc*  vat*  «leh  oUft- 


Ebenio  htt  V,  2,  1  die  Coiij«cl«r  des  CelUrini 
8t.  Satrapem  aadre  geograpbitdi«  Angiibea  fbr  doh,  wimll 
e«  dtm  nidit  ■«^«■tclil  Itt,  daM  Gorti«  nicht  «SiiniMw 
geschrieben  hebe:  wenigitene  entbehrt  dieser  Nene  nicht  tUv 
Autorität  (verfL  FreÜMh.  h.  L),  nnd  wer  wollte  eile  feo^pU- 
sehe  Irrthtaier  dee  Cnrtlei  enendirent  —  Kehene  GiM|i.  ?, 
9,  7  deprecamtm  ifMkm  tpmß9  hei  nneh  nnc  den  Veneg  m 
Z  u  m  p  1 8  dej^emuHmm  9p. ,  deis  ele  eich  mehr  der  Lcieit 
Mss.  deprecarenkir  tr*  jfi.  rtherl,  nllein  dem  Sinne  nich  id 
diese  Torsuziehen,  wenn  min  den  Gegeneett  heiehtei  etlmm 
81  perseverarent  vincturi\ — sie  nehmen  ebe  mnrdaiSeheie  aii 
als  wollten  sie  Fürbitte  thon.  —  VII,  4,  6  (Ö )  fordert  dar 
Sinn  weder  eine  grosse  Lücke  ennnnehmenv  necn  ßssua  ehl- 
zusclialit  ii,  das  »ich  zwar  nach  einem  langen  gwiicfaeemtoe 
aber  doch  von  selbst  ergänzt  Ib.  5,  5(9)  ilt  bei  nl  mtmi^i 
9et  sui  nicht  nöthig  sui  zu  streichen ^  dSelMe lit  tegpriM 
kräftiger,  wenn  wir  i(t  meminUset  ml  eli  die  «l^entttd 
Worte  der  amim^  und  njnmt  mii  magnitud^sm  «nicneiw^ediew 
deflcienlis  esercilus  cssc  als  eine  Epexegeee  dein^  ebmidll 
abhängig  von  meminisset^  annehmen.    Ree  httt  mrilW  flf 
nothig,  noch  mehr  KinzcliicK  zn  behandein,  um  msigeo,  wiÄ 
wenig  ilr.  L.  genothigt  wurde,  dnrch  Aufnahme  frilWfwCm" 
jectnren  den  Text  zu  verändern;  es  fragt  sich  nur,  eb  Ä  ii* 
neren  Gri'inde  genügten,  die  ihn  zur  Befolgung  andref  Imtt- 
ten ,  als  wir  im  Zu ra p  t s  r  Ii  e n  Texte  finden ,  bewogcnMUi  6, 
9  ist  grates  agebanl  auj»  einer  Ilandschr,  st.   gr,  AiiWfitle 
den  Text  genommen ,  „gi/t/m  de  rcrbU  uon  de  animo  käeUigtl^ 
dum  eat^  (sie!).  Aber  was  awiiigt  uns,  wenn  van  teW* 
daten,  als  hie  nach  der  Genesung  Alexanders  den  Ant  PbiUp- 
pns  erblickten,  gesagt  wird:  pro  se  quisque  dextram^^/^ 
plexi  grales  /wbebatU^  au  einen  ausgesprochenen  Dank  m  toe 
kenl  —  IV,  2,  4  ist  die  Lesart  desselben  Cod.,  gut  cmrm 
es  alloßuclus  in  LUus  evolvit^  an  sich  nicht  zu  verwerfen,  dÄ 
aber  einer  frVihern  Emendation  sehr  ähnlich,  weil  dadurch Ä 
Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  erleichtert  wird*,  m* 
wanim  sollte  frei  am  mthi  Subj.  zu  evolvit  sein  könnenl  —  IV, 
18 ,  T.  cspelere  —  deöäas  a  vecordibus  poenas  «tatt  e  recora. 
hat  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  für  sich,  allein  die«« 
gründet  sich  auf  bessere  Codd.  und  ist  nicht  sprachwidrig- 
ebenso  IV,  8,  1.       a<i  Mareofim  paludem  venü  gegen  Z.  ij 
MareotinpaL  v.  Dringt  aber  die  Autorität  der  Codd.  darauf«» 
auszulassen  ,  80  M  äre  diese  Stelle  nur  noch  eine  mehr  von  d^ 
nen,  wo  froMiker  in  diesem  Feile  eul  poet.  Art  den  Acciü 


Q.  Cart  &ufl  de  reb.  gest  Alex.  M.  Ubb.  ,  ^d.  LunemftDJD.  SSOS 

allein  setsen,  WM  M  Cartius  gerade  nicht  sehr  befremden 
kann  (vergl.  Jlttdim.  «d.  SteUb.  p.  284).  —  IV,  16 ,  2  ist  Ree. 
nlt  SelmiledeT  der  Uebmengnng,  das«  dia  Valg.:  jam  mul- 
tem  vioe  froeetterat  rex^  mir  elo^  ErUimn^  Ton  der  Lesart  des 
Gadd.  prweeperai  sei ;  dem  wenn  Hr.  L.  rach'Reebt  liai,  destf* 
die  EeMer  dat  Pamealo  nleht  nlt  dem  KMfe  In  Schnelllg- 
keil  wetteifertea,  se  bmeht  nan  deshalb 
Uar  »fehl  wa  Terwerta,  welahea  nur  heissl  kltUe  efae» 
FormmmgMommemf  wv  varangeeiU^  ohne  dasa  man  aa  d- 
aen  Hiirterhereilradea  sn  deid^ea  bat^  wenn  nur  tlberbai^  eine 
Besiehon;  anf  einen  Knr&ckbleibendea  Terbandm  ht^  wie  dies 
aneia  In  Msfeni  tfonamtten  liest.  Es  bt  alse  hier  nicht  anders 
inT>Mleiien  als  1X^10«  8i  qimmtmn  Üimrk  fgiünando  praed' 
perent^  und  an  der  der  unsrigen  im  Aosdrack  aelir  ihnUchen 
Stelle  Lir.  XXXVI,  19,  0:  aliquantum  mae  pruMf^perui  TWt, 
—  VI,  2,  1  liest  Hr.  L.  nach  Cod.  Bong.  1  tempeativa  canvi- 
vm  at.  tniemp,  c,  der  Ansicht  folgend,  dass  überattlen^sl^ 
eorwivia  sra  lesen  aei;  allein  es  ist  Unrecht,  dieser  gewaltsa- 
men Kritik  zu  folgen ,  die  nach  einer  Torgefassten  Meinung  Al- 
les ändert ,  zwmal  da  hier  von  Gastmählern  die  Rede  i^t,  wel- 
che die  Nacht  hindurch  dauern  ,  was  in  dem  Zu^'ntz  perpotandi  " 
pervigüandtqtw  insana  cffpido  liefft,  in  welchem  i^'alle,  wenn 
man  gern  einer  gewichtigen  alten  Autorität  folgen  will,  Lip-« 
81  US  (Eicurs.  ad  Tac.  Ann.  XIV,  23)  intempestwm  tttatuirt. 

Ree.  hat  nur  diejenigen  Stellen  anstühriicli  behandelt,  worin 
Toriiegende  Ausg.  von  Z.  mit  Anffahe  dcsOrundes  abweicht,  weil 
diese  gerade  für  die  Kritik  Ton  Interesse  sein  können,  da  »ie  uns 
auf  die  fnr  dieLitteratur  de<)Curt!u8  neueste  wichtige  Erschei- 
nung zurückführen,  und  die  grüs>ere  Ausgabe  von  Zumpt  noch 
EU  erwarten  Die  Supplemente  von  Freinsheim  zu  den  ein- 
seinen lückenhaften  Stellen  sind  von  Hr.  L.  mit  aufgenommen, 
eines  Jedoeh  IV,  6,  15  vor  quum  undique^  warum  ist  nicht  be- 
merkt ,  nur  in  den  Noten  aufgeführt.  In  der  äusseren  Einrich- 
tong  hat  der  Hr.  Herausg.  der  Leichtigkdt  des  Nachschlageus 
durch  Verinderung  der  Faragrapheasuilen  sehr  geschadet. 

£.  Bonnelh 


Progranime* 


PisseHatls  Jotlte  iaangatalia,  fva  l«ea  e  Plinii  junior i 9  . 
McriftU^  quae  ad  iu9  tMlo  poriinoniy  t9een»  I 

ai«liir  0i  illm9$rmtur^  faa»  .  •  •  .  pabüsa  es  sa-  , 

» 

t 


Digitized  by  Google 


f 

tM  P  »  •  g  tmmm  «• 

kMi  mmM  Mhnilltt  Jk/tii#  Jktgutlu»  SchmMtr^  Im- 

Crewiit  ffll  €i  #bi  giter  Ge^ukc,  «Im  Hiaiti»lm  CitHte 
mit  btprtawr  SiclaMit  aoI  4kj«iilg«B  SCdlen  d«rclln§ella^ 
welcke  M^ungeii  wf  civilrahtlicke  VerhittaltM  eatUiMp 
oder  ttM  te  Jiul«pciid[aii  «ritlM  wtrte  Miwcn.  Eine  mUo 
Bemüli^  IHM  mm  Philologeii  «ad  tai  Jukte«  in  § l«ktai 
Grade  wiUkonnm  aeyn;  jenem,  weil  nie  ihm  wm  bcntm 
Terst&ndniss  cdnei  Antort  UiUfginittd  darbietet,  die  ron 
in  der  Refel  nichl  %eii«til;  werden,  da  der  Umfang  seÜMr 
Wissenschaft  an  aiek  sdiAn  so  groM  ist ,  dass  es  ihm  nnmöf- 
lich  fallt,  iu  die  Elasdhdten  der  Hülfswissenschaften  am»- 
geilen  —  diesem,  weil  in  den  nicl^juristischen  Schrifittelleff« 
ein  grosser,  noch  lange  nicht  ToUstänflig  sn  Tage  gefindeiier 
Schatz  der  wichtigsten  Beitrüge  zur  Kunde  des  iltera  leekK 
also  mittelbar  auch  sur  ToUsländigernErlanternng  der  eigM^ 
liehen  llechtsquellen  enthalten  ist.    Auch  mochte  wähl  kam 
ein  Classiker  in  dieser  Hinsicht  ganz  unbenutzt  geblieben  teyn, 
ja  bisweilen  haben  die  f^ogenannten  eleganten  Jumten  WHr 
ern  Zeit  Uirc  Keniitniss  des  AUi;i  thuras  zu  einer  Art  TOuSpie- 
lercv  benutzt,  über  die,  JiHcr  dabei  au f gewandten  Gelehrsam- 
keit uiigeaclitet ,  der  Plülolog,  wenn  er  überhaupt  etwas  da^Si 
erfuhr,  lachen  musste  und  der  Jurist  sich  ärgerte.  Mao  desie 
an  des  seel.  Stockraann  Prograrainea  unter  dem  Titel:  Obf- 
slomatkia  iuris  Horatiana^   oder  an  manche  Schriften  fit 
Pütt  mann.    So  wird  z.  Ii.  von  dem  Letztern  in  seinem  Irl. 
minairechte  in  dem  Capitel  vom  Diebstahle  zwar  gerade  keine 
Stelle  eines  Clashikers  (wäre  ihm  eine  beigefallen,  so  wire 
ihm  dici^e  ohne  Zweifel  noch  lieber  gewe^sen)  aber  docli  du 
Epigramm  eines  neuern  lateinischen  Dichters ,  des  Oveo: 

Qnl  domlno  invil«  rsn  ssiilrwtavwft»  aal  for« 
Qnid  sl  hoc  Invite  non  fadat  domhinf 

ganz  ernsthaft,  und  ohne  dass  er  den  Muthwillen  des  Dichten, 
und  den  Doppelsinn  in  den  Worten  rem  eofUrectare  im  Minde- 
sten alinet,  mit  der  Bemerkung  citirt,  dass  hier  auf  eioe  quae- 
stio  controversa  aufmerksam  gemacht  werde,  die  ihn  selbst 
oft  beschäftigt  habe;  und  hieran  knüpft  er  nun  die  Ünter>u 
ch^ng:  was  Hechtens  sey,  wenn  eiue  Sache  wider  WinstMi  uiwi 
WUlen  dea  Eigeuthiimers,  aber  mit  Bewilli^mg  der  Eliefran 
desselben,  hinweggenommen  werde.  —  Eiue  solche  Art  uud 
Wei*»e  mit  den  Schriftstellern  umzugehen,  ist  freilich  eben  fo 
unnütz  als  licherlich;  zum  Glück  ist  sie  aber  auch  ziemlicb 
aus  der  Mode  gekommen,  und  der  Geist  der  jetzigen  Zeil 
nimmt  es  mit  der  Sache  analer.  —  Unter  Ver£a6«er  hat  sctB« 


P^itroWngwit  afonf  attEedkllmrtglidmStellaider  Ate 
andlMiMtai  ind  ra  crlivtariiy  Ar  dieMnal  Brieden  d«t 
FHcfaM  nfewead«!.  An  tioh  ist  fegen  diese  Wshl  nichts  wa 
crineni,  da  dieser  Schrilltteller  bisher  ?cMt  den  JuMen  iwtr 
Bidil  gendeTeratclilitsigt,  tb«r  doch  auch  M  wcttea  noch 
nieht  f ans  fellatindig  benutzt  ist.  Was  nun  ai»er  die  Ansfüli* 
vanglMtrifTt,  so  ist  diese  nicht  In  ylelehem  Maacce^  wie  die 
Idee,  in  loben«  Schon  eine  Bemcätung  im  Einfände  leigt, 
das«  Hr.  S.  eine  seltsame  Ansicht  Ton  den  Obliegenheiten  eines 
Schriftstellers  hat.  Fast  gleichzeitig  mit  seiner  Dissertation 
Ist  die  eines  andern  holländischen  Gelehrten,  ran  der 
Brngghen,  über  denselben  Offenstand  erschienen,  und  Hr. 
ScJine ither  hätte  sie  nocli  benutien  können;  aber  er  hat 
Beclenkeii  getragen,  es  zu  thun.  „Nam  cum  temptts  me  moiie* 
T€t sagt  erS.  3,  „iit  mcam  I)is§ertationeni  typis  jam  rnaiida- 
rem,  e  consulto  iliius  Doctissimi  vir!  disputationem  iiispicere 
nolui,  nt  majorem  mihi  ipse  relinquerem  libertatem  augendi  et 
corrigendi  ca,  quae  in  iterata  lectione  omissa,  falsa  Tel  minus 
bene  proposita  viderem.^  Ree.  hat  nun  ireilich  Hrn.  van  der 
Bmgghens  Monographie  auch  nicht  gelesen ,  und  so  muss  er 
eich  denn  lediglich  an  das  halten,  was  Hr.  S.  selbst  giebt.  Die- 
ser hat  aus  dem  Pluiius  eijie  Art  von  Rechtssystera  asusammen- 
snstellen  versucht ,  mid  liandelt  demnach  in  zwey  Biichern,  zu- 
erst (B.  I.)  vom  iure  pa  sonarum  (Pars  priiua:  De  iure  per^ 
sQtiarum  publico.  Caput  I:  De  iure  civüatis,  Caput  II:  De 
magi$tratibu8.  Pars  secunda:  De  iure  personarum  private. 
Caput  I:  De  terpie»  Caput  II:  De  exeueaHaMus  ei  prMö» 
^«M.)sodann  (& II.) ▼em Isr»  rmm  (CapntI:  DerAu$e«h 
€Ha  d  Beligiaeie.  €ap«t  11$  De  kjfpeikeca  ef  prMlegih  im 
TeKle  seihst  heisst  es  S.  M  riehtigar:  de  pHoüeeiie  ereitUh 
rmm.  Gapet  Iii!  De  moäk  üeftOrendL  Cafst  I¥:  De 
siewsnifa  €i  CoÜeälii.  Seet  Ii  de  formß  teetmmntarmm  M 
cedfaPsmwi.  8eet  %i  de  keredOue  imHUumdk^  ei  udemidm 
hnsf^dÜels.'  Seet  %i  dekgaii»»  Sect  4:  fiuredona  ud  hmredi^ 
Mst  sl  lafnto  conmmmiker pertiiteraia.  Gsp.  V:  De  mmHe^ 
KU  Anhang ,  mir  eine  S^te  vnd  vier  Zellen  lang,  henethl  n 
den  Werten  ans  Lih.  X  ep.  M  (nsch  Oesneis  Zihkng  11): 
yjWf^i  <|nae  vera  et  emendata  In  tois  serinlls  credebam,^^  dass 
mMk  hierana  die  Ctowohnlieit  der  Kaiser ,  Abschriften  der  R^ 
ncripte/gise^ss  md  Semtm$eemuUe  (1)  in  ihrem  Archive  an 
behalten,  ersehen  könne.  —  Schrieb  der  Verf.  sein  kleines 
Werk  blos  mit  Rücksicht  auf  das,  was  der  phüolofisidie  Leser 
des  Piinins  etwa  wün«;chen  möchte,  so  wire  diese  Anordnung 
der  Materie  rielleicht  insofern  zu  entacbnldigen ,  als  hierbej 
die  Absicht  stattgefonden  haben  könnte,  einen  kurzen  juriRtf- 
eehen  Commentar  zu  mehreren  Stellen  der  püninnischen  Uriefc 

•Bf  dnn  selehe  Weise  an  gebeni  dass  es  keiner  Wiederheinnf 
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dm  «Im  MkonCtaMStai  UA  ikiili«li«i8tdlMi  botelte.  WaBle 
Ifr«  8.  mber  td&ai  Antav  fikr  die  Jurisprudenz  beantieD,  m  fat 
«bdeechteDderweise  Jene  Methode  echlech^dings  upmori; 
vidmehr  misite  er  dann  die  im  Pünin«  TOifindlidicii^  uf  ilie 
.ftao^liTeriMfwtg  «ieh  beileheiiden  Nichrichten  eintdii  oder 
in  ibrer  VerMndoig  «nter  oich  belrneiiCctt  nnd  ans  ilum  iai- 
jenige  entwickeln,  was  Idema  ftr  die  veilatindigm  U€ta^ 
aidit  dea  altien  Eedita  gewonnen  werden  iLann»   Wir  iMm 
nidit  nnteranofaen,  welche  rat  dieaen  beiden  Alten,  deaf»- 
wihlten  Stoff  sn  bearbeiten,  dem  Zwecl^e  einer  Jaiiilbcta 
Probeachiifl  angemettener  aejn  dirfte,  aondern  wir  wollca  ik 
.Salirilk  nelunen,  wie  sie  nnn  einnal  ist,  und  nur  aelien,  vu 
denn  in  ihr,  aey  ea  ann  filr  FhUoiogie  oder  für  Jnriqmdcoi, 
wirklieh  gelelatet  worden  ist  Der  Yf.  Iiat  alfo  aater  dea  f or> 
gedachten  Rnbriken  eine  Aaiahl  eimelner  Fragmente  aeiaei 
Antora  (grgaatentheila  ana  dem  Ittea  Bnebe  eatnanupea)  ge- 
aammelt,  nnd  nnn  in  einer  hnmen  Ktaleitaag  die  EeehfNÜne 
dargeateUt ,  ana  weldwn  jene  Steüca  eikÜrt  werden  mtaen. 
Dieaa  könnte,  wie  gesagt,  wenigsteaa  dem  lidi^aiiiliichan 
Leaor  dea  Flidos,  in  mancher  Hiaiidt  nkht  vnwilUuMamen 
aejii.  Allein  m  einem  aolchen  Untemdinien  Iii,  Mder,  daa 
Jariatiidie  Vermögen  dea  Veifa*  nnr  noch  gar  in  adiwüh,  lad 
fast  anf  Jedem  Blatte  kommen  Irrthbmer,  MlHfenOadoiM» 
offtenbar  falsche  Sätxe,  zum  Thdi  mit  Berufungen  lat  ftbdb' 
▼erstandene,  am  Ende  wohl  gar  nicht  geleaene  GesetMf  kau 
eine  Menge  ron  Fehlern  vor,  die  dem  Philologen  diese  Scbfift 
um  80  unniktzer  machen,  je  weniger  Ternünftigerweise  laa  ika 
gefordert  werden  mag,   dass  er,  wie  der  Jurist  fom Fidis, 
solche  Liirichtigkelten  gleich  auf  den  ersten  Blick  erlbeasm 
aoll.    Es  würde  mehr  Raum  kosten,  als  die  Anzeige  eiaerDb- 
•ertatiou  iii  Aiispiuch  nehmen  kann,  wenn  Kec.  Seile  für  SeÜS 
durcli^eheii  oder  durclicorri^ireri  wollte ;   es  mögen  aJft  WUt 
einige  Uelcgc  a.ika  den  erssteii  IJogen  für  dieses  obca  aüS^par 
cliciic  Urtheil  hier  stehen.    S.  8  heisst  es:  die  Perefrinca  hstr 
ten  das  jus  libertatis  jure  Quirilium  nicht  gehabt;  aosterdeM 
hätten  sie  aucli  mehrerer  anderer  Vorzüi^e  der  llöniischen Bär- 
ger  entbehrt.    So  wäre,  wie  S.  Ö  beispielsweise  angeführt 
wird,  nach  der  Lex  Porcia  zwar  der  Römische  Bürger  von  tl  r 
poeua  capitis  befreiet  gewesen,  aber  keineswegs  der  Pcrcgn- 
nus.    Als  Autorität  für  die  Behauptung,  daas  peregrlni  kell 
jus  libertatis  iure  Quiritium  gehabt  hätten,  ist  citirt:  iieinec* 
eins  c^end.  ad  Lib,  I  Antiq.  Born,  sec  ord.  ImtiL  §  134  s^- 
Liest  nun  jemand  Hrn.  S.s  Worte,  so  muss  er,  wenn  er  die  Sa- 
che vorher  nicht  schon  besser  weiss ,  glauben ,  man  hätte 
Peregrinen  in  Rom  die  Freiheit  abgesprochen;  sie  wären  a^o, 
mit  andern  Worten,  SSclaven  gewesen.    Hat  etwau  iieiaeca«!^ 
man  ao  angeheueiru  ii^U  aufgeateütt  .  lUin^ wefa.  £r  üI^ 
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I.  K  §  131  nnr:  ,JJon  ergo  liberi  erant  iure  Quiritium  iVa,  ti^ 
ßagrts  virgisque  caedi  nun  possenty  Allerdings  ist  schqn  die- 
ser Aufdruck  etwas  8€hieleiid,  iudcRsen  Ist  doch  der  Unter« 
schied  zwischen  dem,  was  Heineccius  i rkllch  sagt ,  utid  dem, 
was  Herr  S.  aus  jenen  Worten  heweisea  will,  immer  uocli  Lia- 
reichend  in  die  Aueen  ^prfn^end.  S.  IS  lesen  wir  Folgendes: 
,^118  ciTitatis  oaiiiia  jiira  ci\is  Uomani  continebat,  tarn  publica 
quam  privata ;  Jus  vero  Quiritium  tautum  ea  jura  complecteba- 
tiir,  quae  ad  privatani  pertinent  vitani,  uti  (sunt  v.  c.  coii- 
uubii  jus,  jus  patriae  potestati^;,  cetcraque  quae  ad  düjiicüticam 
se  refernnt  vivendi  ratiouem ,  cum  jus  militiae,  census,  cet.,  ab 
«•  j«re  exakrcMil.S'  Etwis  AehnUches  ist  freilich  noch  vor  unge- 
Ohr  60  Jah.  hchsupM  wordea.  Wenn  dies«  ah«r  Jemand  im  Jahr 
lasnr  MahMhnlbt,  ohendreltt  Ulpian.  fra^v.  lit  III  g  8  dam 
cMrt»  «ad  da^y  iogar  diaaeaKoryphien  der  larisprudieBi  aodi 
gleiehaam  Terbeaaem  willi  ao  weiaa  man  in  der  Thal  nMiti  was 
naa  daio  aaf  en  aelL  Die  Avadrftcke  Ina  Quiritinm  uid  Ina  d- 
?ltalia  werden  gidattealheila  gleiehbedcmlend  gebranebi;  wo 
■ie  aber  elaander  enlgegengeaetel  werden»  wie  in  den  Ten 
toa  ¥i:  hier  behandelten  Stetten  des  PUalnaX,  4  X,  10S^ 
ao  hedeotet  Ina  Qairltinm  den  Inbegriif  deijenlgen  Rechte  elnea 
GIfia,  wekhe  der  UaaaeLatiniis  nidit,  sondern  jener  ror  dieaen 
waa—  hat.  Wenigstens  ist  diese  Meinung  als  diejenige  anim- 
Mhen,  die  für  jetst  am  besten  begründet  ist,  [Vgl.  A.  G.  Gra- 
mer de  iuris  Quirit.  et  civü.  diacrimirw,  Kil.  die  Tom  Vf. 
•nfgestellte  Ansicht  aber  iat  aeit  Tieien  Jahren  als  offenbar  falsch 
erlnnnt  leaen  wir  von  denSclaven,  welche  Fabatus,  der 
Schwiegergrossrater  des  Plioius,  inter  amicos  manomittirt  hatte: 
^4n  libertate  tantum  morabantur,  statu  liberi  ermt ;  jus  Latinonun 
Junianorum  acceperant.'-'  Dicss  sind  offenbare  Widerspriiche. 
Was  denkt  sich  wohl  der  Vf.  unter  statu  liberi ^  Bekaunt  ^e- 
uug  ist  es,  dass  eiaSclave,  dem  die  Freiheit  unter  einer  ge- 
wissen Bedingung,  oder  auf  eine  bestimmte  zukünftige  Zeit  zn- 
gesa^war,  bevor  diese  Bedingung  oder  Zeit  eintrat,  mit  je- 
nem Ausdrucke  bezeichnet  wurde.  Bis  zur  wirklichen  Freilas- 
aniig  war  und  blieb  er  Scfar.  Wie  könnte  denn  also  lon  die- 
sem das  in  libertate  morari  gesagt  werden?  Latini  Jimiani 
dagegen  waren  keine  Sclaven,  sondern  wahrhaft  Freigelassene, 
deren  Rechte  durch  lex  Juuia  Norbana^  wen  der  sie  auch  dea 
Namen  hatten,  näher  bestimmt  waren.  Vielleicht  hat  Hr.  S. 
etwas  davon  gehört:  cos  qui  nunc  IjatiniJtmiani  dicuntur^  olün 
es  jure  Quiritium  8ervos  fuissc^  sfd  ausilio  IVaetofis  in  liber^ 
tatis  forina  8er  vmi  sollt  OS  (Gaj.  last.  III  §50.).  Er  hätte  aber 
onr  die  cbeaangeführte  Stelle  des  Gsjus  lesen  dürfen,  nm  SB 
erkennen,  was  er  für  ein  wunderliches  qui  pro  quo  gemaeht  hüL 
Doch  Gajus  scheint  dem  Hm.  Vt  ftberlianfi  siemlldi  fireaid  fla 
8<eyn,  ob  er  ihn  fieich  biaweilea  aad  jetadii  aadb  na  dimr 
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Stalle  cMrt  bat  —  S.  43  Ist  die  Rede  rom  jus  triam  Mm- 
nun«    m  welches  PHnios  bei  dem  Trajan  f&r  den  Snetih 
■In  narhsncht  Die  Worte  des  Briefs  (X,  M)  wImAz  Hmk 
jus  tn'um  Uberanm  m0e99$Qritm  fadutU  ätt4ie  causae.  Nam 
et  judida  amicorum  promeretur ,  et  parum  feUs  tmUritmommm 
espertm  est.   Hier  fugt  Hr.  S.  aar  EHäeteruf  kim: 
dicia  bec  loco  sunt  ea  judicia  et  opiniones  amiconuttf  ^rfbo  caai 
dignum  censeant,  qui  parterp  herrditatn  arcipiat^  quem  Tere^ 
cum  Hberos  noii  hahfrft,  iinitiliter  liafredem  atit  le^atarina 
pcriberent.'*    Aber  Tiidit  jeder  Kindirlose  war  schlechthin  un- 
fähig ,  aus  ciiicni  '1\  stiiiueiite  zu  trworljen ;  dir««?  war  mir  der 
c()L'l('l)8;  der  orbiis  Iiinireircii  koaiitc  in  riiicru  lelzten Willen  be- 
dacht werden,  aber  er  bekam  nur  die  ilälKc  drssen,  was  ihm 
beachlcdcii  worden  war.    S.  48  ist  eine  »ehr  unf^enauc  Erklä- 
rnog;  von  t  iucr  Stelle  lib.  X  cp.  75  ireircben.  Pliniiis  spriclit  vou 
dem  Hause  eines  gewissen  Püi\aiiii8,  und  »agt,  der  ehemalig 
Besitser  habe  es  dem  Kaiser  Claudius  vermacht,  und  die  An- 
ordnung fetroifeii,  daps  diesem  im  PiTistylio  ein  i'ciiipel  erbauet 
werden  solle;  ob  dicss  Letzere  o.n^r  wirklich  geschehe»  sej, 
•  davan  meldet  er  nichts.    Hierauf  fragt  er  bey  dem  Kaiser  an, 
ob  er  dieses  als  ktiserUches  Gol  an  betrachtende  Haus ,  da  es 
fimlicb  Terfalles  ley ,  Tolieadt  wegreiMca  und  ein  Bad  dort 
erbaaea  luae«  dfbrfe.   Im  GewfthnmgafelleHratte  er  mm  hmm^ 
M  pto  atd^kiß fu^naU  eskedra^  ei  forikibsu  ampl9€ii^  mt§m 
<  Trajan9  mmteermre^  den  eber  dai  im^flmm      ret  merm  eis 
lUaderaiae  dieaet  PIih  oeynlttaiei  dena  denkt  er  pit  wkkA^ 
Ako  bitte  denn  vater  VI  eadk  nicht  Mgen  eollea:  „Dnbit«vit 
PUnlni,  nnm  Beeret  bene  demnm  alil  nanl  deiHaenk^  Tnjnana 
:wojSp.19  emnemeJusdabitetlonemtoUit^  enmefimeki  Imbc 
loonm  mwqnim,  ethnwi  «edes  plane  eaiet  eallapea,  alfi  dicbil 
posse ,  qnia  Cttadii  religio  solnm  occapaveral*^    Tra|ui  lägt 
vielmehr,  er  genehmige  die  Yer^venduag  dea  Fiiteea aa  eiaam 
Badegebinde, lind  fährt  nnn  fort:  lUud  tamm  pmwMMffmaitii^ 
an  acdcs  in  pen'stylio  Claudio  facta  OMd,    A'am  si facta  aedes 
euet^  tic9i  eoUaptasit^  religio  eius  oecupavit  solum.  fin* 
dea  wir  einen oehr  anflailenden  Beweis,  wie  der  V£,  mit  den 
Gesetien  nmgeht.    Br  aagt  hier  in  der  Mete  navemeUilicber 
Welse:     Ususfructna  peculii  castrensts  ücmper,  etiampett  la* 
gtiniani  tempora  penes  patrem  mansit.^  und  beruft  sich  lum  Be- 
weis dieser  inierliorten  HrTi;ni jif  rnig  auf  L.  C.Cod.  de  bonis  quae 
Hb.  in  potcst.  coiist.    1"   '  c. iifinlkTi  erwähnt 

Justinian ,  dass  dem  VatL-r  in  der  der  t'siisfnrctit?«  am 

peculio  der  Hauskinder  zustehe,  fährt  aber  sogleich  fort:  ex- 
cepiis  castrensibus  peculiis ,  (luonun  n  e  c  ?/  s  u  m  f  /  nctu  in  pa- 
trem^ velavum^  vel  proavuui  habere  velf  /ci'  roncedutiti 
in  his  enim  nihil  iniuivamus,  srd  veU'ru  jura  tuiacui  servamus: 
eedem  oSsei-pondo  eiüim  m  his  pe^äüs^  quae  quasi  castreasim 
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pemäia  ad  instar  castrensis  peeuUi  aeeesserurU,  Ree.  weUa 
liicht,  ob  es  für  den  Vf.  schlimmer  ist,  wenn  man  annimmt, 
c!ta88  er  dieses  Gesetz  gelesen,  oder  wenn  man  vorau^getzt,  da^s 
er  es  nicht  gelesen  habe.  Wenn  ihm  vielleicht  jene  Stelle  ja 
lioch  nicht  recht  deutlich  seyn  sollte^  so  lese  er  z.  U.  gleich  das 
fol^^ende  Gesetz:  Si  quis  a  Principe  vel  ab  Au^u6to  —  donatio^ 
7ics  sit  rofisci'utus  —  Jiliiis  familias  {airicn  con$titutu8j  habcal 
eins  niodi  res  omni  acf/i/itn'dü/ic  absolutas  ^  et  nemini  eas  acqui- 
rat ,  neque  earnm  usumfructum  pater^  vcl  avus^ 
Del  proavus  s  i  b  i  vindicei^  seil  ad  simil  i  t  udinem  ca^ 
slrensis  pcculii  omnem  facuUatc  m  in  eaa  filii 
Jamilias  hubcaut.  Wir  glauben,  dass  unsereLeger,  zumal 
an  dieser  letzten  Probe,  geuu^  haben  werden.  —  Die  Literatur 
ist  fa^it  gänzlich  vernachlässigt.  Hugo 's  Rechts  ge  schichte^ 
4ie  jedoch  stetn  nur  in  der  ^Hcu  Ausgabe  citirt  wird,  und  IN  ic> 
buh  t'h  Rüinisi  he  Geschieh/ c  aiad  fast  die  einzigen  neuern  Werke, 
auf  die  ¥ernieseu  worden  i§t.  —  Wie  Vieles  ist  dem  Vf.  noch 
XU  lernen  iibrig,  ehe  er  in  dem  Fache,  in  welchem  er  sich  hier 
versucht  hat,  etwas  \  urdicustiichea  au  leisteu  im  Staude  aejii 
wird! 

D.  Günther. 


])  lök:^  Aug,  Henr»  TUtmanmu^  Oid.  TImoL  Lips.  H.  T.  Decanni» 
Tinim  Maxline  ReverendiiBi  Theopli;  Sanmelena  FarMgeraia,  kJL 
HL  fit  icliolae  Nicol.  Rertoretn,  post  quinquaginta  a  Baeoalaaraatit 
impaiiato  annosTheoIogiiie  Doetoieni  rite  ereatom  esse  Araitia  omi- 
Bünuindicat  —  De  animiß  iuffenum  in  gymnasi{& 
ad  pietatem  ehri^tfanam  farmandii,  —  F.F«  4. 
'SXIFabr.  a.  Dom.  1827.  in  TniT.Liptienii  168.  In  4. 

2^  Ad  Examen  Auctnmnale  in  Gymnai»Io  Brombergensi  cum  disciiinlis 
omnium  urdinum  Iiabciidiim  invitat  /..  iVC  Maeller^  Dir.  — 
Commentationem  de  Novi  Test amenti  Graeci 
studio  in  Gymnasia  revocando  icripsit  Hemptip  Fb. 
U,  Btambeigaey  tjrpis  Grueoaoeriaiufl«         44  S. 

S)  De  religionia  in  Gffmnaeiie  df^eendae  via  ei 
ratione^  scripiit  /  Guiard ^  Prorector  ettacroraiii  rafonna- 
tonm  aatistos.  Sdudaaeliriditen  Toa  demGyaiBaslam  Ia  doa  Jali- 
tea  Ottern  ÜBM  bis  dahin  182fiu  Programm,  womit  —  «laMei 
Dr.  Ihi^lf  Difodor  des  Gymaadams  an  KSntgtbeig  in  dar  Nan- 
narfc.    Mnrodt  IM.    Gedr.  bei  Janaea.  <5  S.  4. 

ExBMnfn  Publirum  in  Gyinna^io  Mona^:terio -  Kifliaco  d.  d.  19  et  20 
M.  Sepfeinbr.  1825  habcndum  ctr.  rraeniigsa  est  brevis  c  o  in^ 
mentatio  de  r  eligionia  doctrina  in  g y mnasiia 


Iii  ^  Pr«grBnne. 


irädenda  a  /.  //onir  cmcfiptiu  ^ai— tott  Agi|p|pl—(e  tiff^ 
J.  6.  Sdiadls.  88  8.  4. 

Nr.  1.  .Die  Klagen  der  Lehrer,  dass  man  ihnen  die  SchaM 
beizumessen  pflege ,  wenn  nicht  alle  ihre  Schüler  einen  Gottes- 
furcht! ^en  und  frommen  Sinn  sicli  aneiijnfn,  sind  sehr  gerecht. 
Denn  ein  solchos  Verfahren  i*-'t  hothst  uiilHlli^  und  rnrnrnt  auf 
die  obwaltendn»  L  rii<-Lände  Iceine  Ilikksicht     Ks  meinen  viele, 
in  iin<^ern  Scitukti  lernten  die  Knaben  und  Jönglinge  alles  la- 
dcrc,  nur  nicht  rhristiiche /V^p/aY;  dies  werde  nicht  eher  bes- 
ser werden  ,       bis  man  die  profanen  Classil^er  wieder  entferne 
und  den  Unterricht  vom  neuen  den  Geistlichen  allein  in  die 
Hände  gebe.  Dergleichen  Urtheile  empören  aber  alle  Verstand!* 
ge.  Sciunt  enim,  ab  eo  inde  tempore,  quo  omnis  puerorum  in- 
stitutio  et  disciplina  in  clericoruai  pulestate  esse  coepisiüct,  Terae 
cniditionffi  ratioiieiii  in  dieJJmagis  inapsque  obscuratain,  ipsam- 
que  religionem  in  &upei  .-titiuiiem  mutaiain  fnisse;  sciunt,  literas 
huraaniorcs  et  philosopliiam  semper  odio  fui^^e  his^  qui  qnod 
Tirtute  et  sapientia  alio§  regere  dif ficilins  esse  inteUigerent,  quam 
radibui  et  imperitis  imperare,  tenebras  »agis  qum  hwan  UM- 
venl,  neipaenim  operm  nmiifeitft  flereBt;  aduil  imkg^  aikfM 
intdlignnt ,  quid  tibi  ▼dint  blandte  TOcea  iliae ,  qmbns  üMtr» 
acute  lioiiiiiiea ,  quoa  ^eriatiiiie  descripail  %6  <pa$  xov  scodfiov, 
(j|laltli,VlIt  15  Bq.)  et  pcmnilcere  ^incipet  el  cppira  pöp«iM 
copionl,  — »  SciUcet  optüae  emtl  OBudm  omtitst»  älo  Itnifon^ 
quo  iitWM  derid  tantam  doeelmt,  et  omaia  liomaiia  et  ditiea 
reiigioni,  quam  üli  quidem  dicebaat,  id  eat  mperatitloni  el  as- 
perbiae  ecdesiae  ser^iebant:  pacati  popoU«  aiilUe  seditionet 
eranti  nisi  quaa  Romani  Pontiftces  excitaaaent ,  neque  prineipea 
legnia  exnti  aut  trucidati  nt»i  in  mdofem  dei  gloriam.  Nidii 
Ltttlier  und  t«eine  Keformatioa  liat  den  Creistlichen  die  Unter- 
weisung der  Jugend  entrisaen:  aondern  sie  aelbst  haben  dies 
Geschäft  den  Laien  überlassen.    Bei  der  Wiedergeburt  der 
Wissenschaften  fühlten  sie  sich  nämlich  demselben  nicht  raehr 
gewachsen,  und  logen  das  Wohlleben  auf  der  geisilicheo  Pfrün- 
de dem  Scimlstaube  und  den  Beschwerden  des  Lehramts  vor. 
So  )wani  es,  das«?  fast  überall  die  Gymnasiallehrer,  per  totum 
dierii  trartandis  scriptoribus  2Taeci8  et  latiiiiR  et  hcrcnlco  speci- 
niiiia  discipuiorum  corrigendi  labore  defattguti,   auch  noch  deu 
lleligionsnnterricht  i*i?)ernehrnen  mnssten.    Dazu  kommt  noch  za 
uiisrer  Zeil  i!ip:('iis  i  erum  copia,  fjuas  siniul  in  gymuasiis  imper- 
tiri  pueris  volunt,  «piasi  rero  earum  rcrura,  quibus  animi  pueri- 
les ad  omnem  Teram  eruditioncin  aiiquaudo  comparandaiu  pi  ae- 
parandi  sunt,  scienlia  idonea  imbui  non  possint  iila  ipsa  libro- 
mra  ^raccorum  et  latinorum  lectione,  non  ea  qnidera  in  8\lla- 
barum  aucupiis  critirisque  aculeis  occnpata,   scd  ad  res  cum 
▼erbia  diaceüdiui  apte  iiu^tiiutü.   lüerbu  ermüdea  die  Leixicri 
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Um  Studien  werden  zu  gehr  getheilt,  ond  für  den  Rdigiiai* 
OBterricht  Ueibt  ihnen  Tolieiids  keine  Mmm|  die  SdifUer  abei^ 
wvm  der  ^en^e  der  Lehrobjecte  ia  Anspruch  g^enommen,  hdtai 
diMcai  ebenfeUs  für  ^erin^gi^,  nmä  la  den  obem  Claseea  be- 
Mideni  meinen  die  künftigen  Tlieologen,  das»  sie  zeitig  genug 
mf  dar  Universit&l  diese  Dinge  treiben  würden.  Das  Uebei  Iii 
alto  de.  Aber  worin  besteht  es  denn  eigentlich  ?  Wae  meinen 
die,  welche  sagen,  es  mangle  der  Jugend  an  der  pietaa  cbristia» 
nat  Enimvcro  pius  sibi  quisque  suo  modo  Tidetur,  impium  to- 
cans,  a  quo  sTipcrstitiosus,  roysticus,  fanaticiis  vicissini  dicifur; 
hic  fidem  ostentat,  aiius  factisüuperbit;  nniltl  iiirecte  et  honesta 
agendo  pietatem  qnaernnt,  vlrtutis  causam  i^norantejs;  ^unt  et- 
iam,  qui  ex  thpologorum  form u  Iis  christianam  pietatem  aestn* 
ment.  Sonst  und  auch  jetzt  noch  laa  und  erklärte  man  iu  den 
Gymnasien  die  Schriften  des  neuen  Testaments;  oder  mau  trug 
den  äciiüleru  ein  theolofigch^H  System  vor.  Besonders  das  Letz- 
tere emtickte  vielmehr  den  religiösen  Sinn  und  eckeite  die  Jn- 
geiid  an.  Diesen  Widerwillen  vermehrte  noeh  der  Zwang,  wo-  ^ 
chentiicli  mehrmals  deu  Gotte»dieii.«t  anztihöreu ;  während  ein 
andrer  Theil  der  Schüler  gar  nicht  dazu  angehalten  wurde. 
Wie  lit  ako  2u  helfcu'i  Erstens  par  est,  ipsos  raagistroa 
verae  pietatis  sensu  imbntos  esse.  Zweitens  übertrage  die  Be- 
hörde 4m  besten  Ortsgeiillkhen  den  Rellglonmintorriiht  In 
dlcnOyamlau  Fntner  dnif  dnt  N.  T.  nldil  no  gnleann  wu^ 
den,  ndndknralbnenaeMllttellnr.  Viel«  ntaliok  helMuiddn 
m  an,  ab  anllte  die  QiMtebe  ChrawnMtik  dabei  «la^naht 
wifden,  Andra  fnhen  betondm  darnf  ina^  nt  faminiaa»  In 
faibns  aeiiitona  aaeti  ab  alagaatit  ntiica  taaeMcriat,  nan  aine 
anperbia  diaalfnUa  äMoekai^  ^aai  iiiamm  el«§antiaf«ni  aanfen 
Bbri  ba^adl  «int.  üben  an  fehlerhaft  verfahren  diejeni- 
fen,  yNUm  atalt  dea  ChristenthnnMa  philosophische  Vorträge 
hallan,  die  natnrUehe  Ueligion  in  paaiphaften  Beden  darstn^ 
Inn^  und  wo  sie  Steilen  der  h.S.  anführen,  diese  mit  den  Anar 
Sprüchen  derdassikcr  Terglekben  and  ^fdureh  bestätigen,  die 
Kinghalt  dieser  Welt,  nicht  aber  die  Verdienale  nnd  Wobitha- 
ten  iesa  nnr  Basis  machend*  Dergleicben  schadet  ebensosehr 
dnr  wahren  Philosophie ,  als  der  cbristliohen  Religionaerkenni- 
niss.  KndiM  sollte  in  den  Gynrnasien  noch  be^toiiders  für  die 
J&nglingefaaarft Warden,  walaha  hünftif  Thaaiogan  wacdan 
waUen."^ 

Dies  iKt  der  Inhalt  jenes  academischen  Programms ,  wel- 
ches Referent  eben  80  wegen  seines  berühmten  Verfassern,  als 
we^en  der  eleganten  und  anmutln^en  Ltatelnischen  Schreibart 
mit  dem  ^rrössten  Interesse  gelesen  hat.  Die  Rügen  der  Mi«f^ 
friffe  hei  der  Leetüre  des  N.  T.  sind  ganz  zeitgemäß«  und  fin- 
den gewiss  allgemeine  Berücksichtigung.  Manche  Riidre,  nicht 
f  erinfere  Feli%iiffa  hätten  abenfaiis  Krvähuiiiig  ^erdien^  .Waa 

14* 


Digitized  by  Google 


IIS  r  r  •  f  V  «  «  «  «• 

«Wr  ile  Mohning  Ton  der  UnfäliigkeU  oder  der  Cnlnst  der 
llymnasiallehrer  für  den  ReUgionsiinterrirht  hpfrifft,  mag 
der  würdiffeiierr  Verftiscr  vielleicht  eine  nähere  oder  eiitfcrn- 
fcie  Um^elMyif  dabei  vor  Au^eii  gehabt  haben;  im  AU ire meinen 
^Uubt  und  hofft  der  Refereut,  da^^  es  diesen  LelirBn^i;itI- 
tcii  auch  «u  unserer  Zeit  nicht  an  einem  oder  luebrern  Miulie- 
dern  de«  LelirercolU  eiums  raan^elc,  welche  auch  diesen  Unter- 
richt mit  innern  Ik-nif  i'ihernehiiien .  itnd  mit  Liebe  und  Eifer 
mum  irrossen  Nutzen  der  Jugend  bcir«  «'» -n     Wenn  die  Schüler 
diese  Lectionen  geringer  achten,  so  wiru  uie Schuld  da^on  ?re- 
ui«sanf  den  Lehrer  fallen.    I>em  Vorschlage,  dass  der  Rdi- 
giuiisunlerrirht  in  den  Gymnasien  den  Ortsgeistlichen  übertra- 
gen werden  hülle,  würde  Referent  sehr  Vieles  entgegenslelleai 
wenn  er  nicht  voranssctite,  der  Herr  V  erfasacr  habe  dies  nickt 
80  gemeint,  dass  diene  Verpflichtong  mit  einer  roa  den  totImb- 
denen  Predigerstell cn  verbunden  werden  atUe,  aettdera  CT  w«llo 
diese  Kinrichtung  nur  da,  wo  die  PeraopIMfeail  irgeud  cIm 
der  Herrn  GeiitUclieii  de  «ncmpftehlt    '     <  . 
I      Nr.  2.  Der  Herr  VerfaaaCT  seigt  Miicbi      —  !•»  wie 
es  gcliLOinBflH  tdf  diti  man  in  den  Ojmaaiicn  dk  dleSItlet 
QriecliiiclM  N.  T.  «dl  den  Schttlem  m  leaeB,  tsTgegeb^  limte. 
Dana  balt  er  et  fCir  aeitgemiai,  jetat  aaf  die  Wiedereinführung 
dietMr  «tte  n  driflgen,  well  erttew  die  Letkeriadie  Ocber^ 
aelanng  nicht  nehr  paaaesd,  aMdem  Ticloiehr  eiaeneeewte- 
«dienawartli  ael^  awelteiis  well  kdn Vortrag  eines  dogmatfadhea 
STatoma  den  ÜDgUngea  das  echte  mnd  reine  Chriatenlhwi  wir 
geftoht  Bnd  lATermiacbl  mittheile.,  diea  Tieimehr  nur  am  den 
N.T.  adhat  f eachöpffc  werden  könne.   I>er  Ungelehrte  könne 
alch  heut  au  Tage  nicht  mehr  ans  der  L.Ueberaetanng  belehren, 
end  lese  sie  auch  deshalb  wenig.  Dem  Geielirten  aber  sei  in  je- 
dem Wissen  daa  4^ellenstudinin  nnerlEsslich  und  gerade  beim 
Christcnthiiine  ara  ftöthigaien.    Das  N.T.  in  der  Ursprache  fes- 
aele  die  Aufmerksamkeit  des  Jünglings  sehr  leicht,  es  stelle 
ihm  Christi  Beispiel  und  Leben  vor,  und  stimme  propter  «im- 
plicitatera  et  |)ers|)!rT?it,ilpm  fnsf  iibrrall  mit  der  Vernunft  über- 
ein.   I>ie  ijer        i>  i         ^  lu^i^        diesen  Schriften  bewahre 
den  .Iiini:liiiir  wn  allen  den  Lehrsätzen,  welche  die  Ausirehurt 
der  spiUern  JahrhuiMlertt!  sind,  und  Tühre  ihn  ?u  der  Lcberieu- 
guug:  nec  .lesn/n  nec  eins  discipulos  in  vcrbis  uUara  salut^n, 
oitinem  vero  in  \ita  pia  et  honesta  posnisse.    Oder  solle  etwa, 
um  Kinheit  der  Lehre  und  des  Glaubens  zvi  bewirken,  Men- 
tichensatzung  und  Aberglauben  fortgepflanit  werdenl  Sei  nicht 
selbst  zwischen  Petrus  und  Paulus  Meinnngsverscbiedenlieit'l 
Habe  nicht  Joliannes  eine  eigenthümliche  Ansicht  von  der  Per- 
son Jemi?  Biete  nicht  die  rechtgläubige  Kirche  in  jeder  Zelt 
Anhänger  der  abweichend;»>ten  j>leinungcn  dar  ?  —  Von  S.  THf 
bis  32  ^ebt  der  Herr  Verfasbei:  uo«h  eiuigti  Vor^ililÄge  sv  SUh 
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ikhtaif  dieier  LeeÜonen.  Nur  -die  ertle  vnd  swelto  Ctaüe 
iit  fihigt  dieMD  Uoterridit  sa  erhallen ;  beide  konneii  «veh 
UMammengeBiinnm  werden*  AUe  Kritik  des  Texte»  werd« 
flbergangeB.  Ebeafowenlf  verwette  maa  bei  HebrÜsaieiii  Ciii|* 
dUaom,  Latinfamen  n«  dergl.  Ana  den  Habriiachen  Altdiy 
thftmern  werde  nur  daa  Notbwemli^ste  beigebracht,  oiiae  aUen 
Pnmk  ndt  OetehiaandMit.  IHe  moraliachen  Verachrlften  Jean  . 
bleiben  überall  die  Hanptaaehe.  Da  die  Ojmnailen  Idder  w<^ 
chentilch  nnr  iwd  Standen  ffir  den  Reiigionannterrielit  erlkb-  , 
rigen  können  I  ao  aei  die  eine  davon  der  Lectfire  dea  N.  T, 
beathnmt ;  in  dieaer  werde  in  jeden  ^ahre  eht  Evaog eliom  nnd 
evw  Epistel  vollendet,  mit  Wefiaatuiig  de«  ETangeliuma  dea 
Marcus }  Im  vierten  Jahre  werde  die  Apostelgeschichte  feie« 
«en  ;  die  andre  bleibe  dem  dogmatischen  Vortrage  vorbehalten. 
Referent  erklärt  sich  in  allen  diesen  Ansichten  mit  dem  wür- 
digen Herrn  Verfasser  vollkommen  einverstanden,  und  glaubt^ 
dass  diese  Abhandlung  auch  in  Hinsicht  ihrer  Lateinischen 
Fassung  und  Form  auf  ein  auHgezeicliiietes  Lob  Ansprüche 
habe«  Nur  hätte  er  gewünscht ,  dass  der  Herr  Veif  asser  sich 
noch  über  die  Schwierigkeiten  yerbreitet  hätte,  welche  mit 
der  Brldärung  des  N.  T. ,  auch  wenn  sie  sich  innerhalb  der 
angegebenen  Grenzen  hält ,  nnaertre^ldi  verbunden  blidben. 

Nr.  3.  Der  Herr  Verfasser  dieser  Abhandlung  entwirft 
einen  Plan  für  den  Religionsunterricht  in  allen  sechs  Classen 
der  Gymnasien.  Er  theilt  ihn  in  drei  Cursus.  Der  erste  ist  für 
die  combiairte  fünfte  und  sechste  Classc.  Auf  dieser  unter- 
sten Stufe  soll  die  biblische  GeHcIiichte  den  Knaben  er- 
zählt werden,  wobei  es  nicht  auf  die  Beibüliallung  des  wört- 
lichen Ausdruckes  der  Bibel  ankomme,  wenn  nur  der  anmu- 
thige  und  einfache  Ton  nnd  Geist  ilircr  Erzählungen  beibehal- 
ten werde.  Hauptsache  sei  hierbei,  nicht  d^\ss  die  Schiller 
alle  Ereignisse  von  Adam  an  bis  auf  des  TanUks  Gefangenschaft 
mit  ihrem  Gedächtnisse  festhalten,  8andcrn  da.*^8  ihnen  durch 
diese  ErzählungenFrömmi^keit  und  Liebe  zu  Gott  eingcflösst  wer- 
de, und  dass  sie  erkennen  lernen,  wie  die  Menschen  handeln  .sol- 
len. Nur  müsse  man  nicht  bei  jeder  Erauhlun;;  jede  morali- 
sche Anwendung,  die  möglich  nei,  erschöpfen  wollen,  Koivdern 
immer  nur  das  andeuten,  wan  dem  Knabenalter  am  nächsten 
lieire.  Femer  dürfe  man  nicht  etwa  eine  zusammeuhän^ende 
JüdiHche  Geschichte  vortrugen  wollen,  sondern  man  habe  nur 
kleine  Erzählungen  auszuheben,  besonders  aus  der  Patriarch«!- 
iischen  alten  Zeit,  und  Seenen  aus  dem  Leben  Je^u.  Die  Er- 
zählungen mfisaten  Beispiele  von  guten  Handlungen  enthalten; 
denn  wenn  man  den  warten  Gemüthern  lasterhafte  GeHchich- 
.teu  uiittheiie,  vermindere  man  dadurcli  aibnälig  ihren  Abscheu 
vor  dem  Bösen.  Nebenbei  sollen  leichte  Uibehtellen  auswen- 
dig £;«iernt  Werdum*   Ualte  mau      aber  doch  für  nöthic 
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Mkoa  «if  dfaier  8taf«  dmummiiiMihlDgcRie  S«flgioatkkte 
vwnmtrageii,  so  id  wciiigiteiM  kctner  voa  «weni  KatocU^ 
men  daan  ttvglUk,  woU  sbcor  Junkei^a  BIbllteher  GataUi- 
nt  Ib  Vdknchttlco  s«  «pleUen,  «Im  Biklitdw  AnAelogie, 
wddie  Jedoeh  der  Vorwurf  trote,  teo  dtoBibobteUM  darn 
ktatg  adir  foAodofl  oofeiL  Der  wweit9  Ciimo  Ist  ftr  die 
osmlifairte  vistte  nsd  fttnfle Cissse  bestfsuiit  Hier  selKewit- 
eiss  der  lielllgea  Sdirillen  die  Hanptssehe,  Dem  Lelirer  wM 
enplbblcii  Krenmaelier's  Btbelcatechismu  d.  t  bersereed 
crftadllciier  Unterricht  tod  deai  lalimlte  der  lieiligee  Sciullt 
Nor  nribse  einige  Kenntelss  Ten  den  Urapnuige  nnd  den  SeUck* 
salen  dieser  DIMier  mltgeüiellt  werden  ;  was  Herr  Knunmadicr 
*  weggetsssen  habe.  Die  ansgebobenen  Stellen  des  o.  N«  T. 
seilen  bnm  erlintert  nnd  erlernt  werden;  voraBgUsb  ans  des 
N.  T.  seilen  noeb  melirere  blnsngefagt  werde«.  Weil  ober 
ans  der  dritten  C^asse  Tide  SsbUer  sa  andern  fienfstarten 
ibergehen,  ipll  Ibaen  ansserdem  nscb  das  Wkbtlgste  mm 
der  Urehengesebishte  Torgetragen  werden.  Um  Abweebselnng 
sn  gewinnen  f  k5nne  amn  anch  snweilen  dn  gmnes  Braagellnm 
t.B.  das  des  Lncas  lesen  nnd  erkUbren,  <ider  dnenAbite  der 
ebriatUdien  EeUgisiisldiie  mittbeUen  \  nnr  edle  man  bddiesent 

t nicht  die  gewibnUdMUdheUnng  In  Qhnbens-  wdSlüM. 
rebofoigen.  Der dMls ünrsns Ist anfdIaSebiler deriwd- 
ten  nnd  ersten  dasse  berecbiiet  Vorangeben  ssll  eine  Sfan 
Idtnng  In  die  Schifften  des  A.  u.  N.  T.  Die  allgenwbe  od  wdl- 
KalHger,  die  spedelle  kürzer;  an  diese  ecbllesse  sieh  sadas 
I^sen  der  sogenannten  klassischen  Stellen.  Dann  folge  da  Ab- 
riss  der  Kirchengeschichte,  aber  nur  eine  strenge  AwraM  der 
wichtigsten  Thatsachen,  mit  CJebergehung  der  eraitdeadcn 
Darstellung  alier  Irrthümer  und  Religionsstreitigkeitea.  Den 
letiten  llaupttlieil  dieses  Cursus  mache  die  geordnete  den- 
bens  -  und  Sittenlehre  aus^  welche  sich  aber  eben  ao  weit 
Ton  der  Dogmatik  der  Tlieolo^ren,  ala  tou  den  Systemen  der 
Philosophen  entfernt  Jialteji  muss.  Bei  der  Moral  hüte  man 
aich  vor  der  Kntwickeluiisr  aller  einzelnen  Tii2:t'nden  oder  Lia- 
ater,  denn  dies  i^i  unnotliig;  langer  verweile  man  bei  denen. 
Aber  welche  verkehrte  Anjiicliten  Im  Gange  sind,  oder  bei  den 
Begierden,  zn  welchen  die  Jugend  am  geneigtesten  ist. 
Alle  diese  Ansichten  werden  von  dem  Herrn  Verfasser  entwik- 
kelt  nnd  heffrnndet,  Siestimmen  im  Allgemeinen  mit  denVor- 
Bchrifteu  übereia,  welehe  diesem  Unierrichte  auf  den  Pren**i- 
schen  Gymnasien  zur  Richtschnur  gegeben  sind.  Zum  SchiusJ 
wird  noch  ein  Wort  über  die  Disciplin,  welche  der  Uelifffon»- 
.  lehrcr  gebrauchen  soll,  beifrefugt.  Da  gebührt  folgender  Stelle 
volle  Zustimmong :  „Ad  poeuas  non  saepe,  imo^  t»i  fieri  poterit 
nunqnam  accedendnra  est.  Semper  enim  müit  is  optime  docere 
Tiaua  estj  qui  nunquam  paiUret|  raro  acerbiaa  in  dkoijHiio«  in* 


^eheretar,  raro  eos  inorepalret  Nam  tl  mejgßm  incmudn 
^  vel  püiiiendiiiii  est,  magoam'  iam  temporia  iaetnran  udmii^ 
IL  a.  w.  Im  Auadrueke  isl  hier  and  da  etwaa  vbendicii,  B. 
prophuumu  S.  6«  mcogUmUia  S.  10.  Auch  ist  der  Druck  nicht 
mit  der  nötlilgeii  Correcthelt  besorgt  werden. 

Nr.  4.  IHeaer  Anbata  lU*  noch  nieht  i^ier  Seilen,  nnd 
bat  Mgenden  Inhalt:  Knr  einen  chiMJIehen  B^igienatetoar 
achid^t  ea  aieh  nicht,  wenn  er  die  Weisheit  dea  So^atea  oder 
anderer  Philosophen  aehr  rahmt;  dadurch  kann  er  die  nner- 
falirne  Jngend  leicht  in  dem  Irrthnme  Terleiten,  ala  habe  die 
»enacfaüche  Temnnft  daa  Ton  aich  aelbat  fcAuden,  waa  nna 
€)hristna  doch  erat  TomHiinnMl  ana  dem  Schooaae  aelnea  Vatera 
lierabgebracht  hat  Der  Lehrer  der  gooifenhartcnReli^on  mnaa 
vielmehr  davon  ausgehen,  dass  er  neigt,  wie  mangelhaft  die 
JKenntniaa  auch  der  grdssten  Weltweisen  gew^en  ad.  Femer 
nusa  er  über  die  Glanbenalehren  {dogmaia)  nicht  wegeilen, 
sondern  ale  aorgfaltig  entwickeln.  Nam  com  religionia  reveiatae 
tnif9teria  potiasimum  aomplectantur,  mimm  qnantum  mentea  • 
discentium  aumma'  dei  optimi  maiiinl  rererentia  perfimdnnt| 
Wide  ea  noB&tur  i^t^UaSy  qua  praeceptit^  quae  ad  more$  far- 
Unent^  aal  obien^erandum.  (!)  Dann  aott  die  Sittenlehre  ao 
dargeatelit  werden,  ut  quicunque  noa  audiunt,  aupremi  nnmlnia 
auetarüaie  permotl  non  aolnm  idem  mandatia  dmnla  tribuant« 
aed  et  paratoa  aese ,  propenaosque  praebeant  ad  ea  eiaeipenda. 
Endlich  aoU  gelegentlich  (pro  re  müä)  fiinaelttea  ana  den  De- 
creten  der  Concilien,  den  Schriften  der  Kirchenfiter,  und  ana 
der  Klrchengeacliichtd  beigebracht  werden;  wahrscheinlich  da, 
wo  die  heilige  Sdirift  jene  „anctorltaa**  nicht\  darbietet.  — 
Endlich  aollen  nicht  bloa  die  BeHglonalehrer  ihre  Schflier  in 
allen  Tugenden  durch  Lehre  und  Bdapid  anleiten,  aondem 
nnch  die  Ikbrigen  Ldirer ,  wdche  bd  dem  Leaen  der  Glaaai- 
ker  und  bd  dem  Vortrage  der  Geadlichte  hierm  4^0  beate 
Gdegenhdt  bitten.  Sehr  fichtig  1  Mögen  hierron  die  Lehrer 
nller  Confeaslonen  titf  durchdrungen  sein  I  —  Die  Sprache  ist 
siemlldk  correct 
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tl«  Abli«tt«liL«f. 

Abhandlang. 

Ueber  die  Nothwendigktit  einer  neuen  Ausgabe  der  Latei- 
nischen Antliologia  Ton  BuroMuan  dem  Jüngern,  und  die 
Alt  der  Bearbeüiiiig  denelben,  nebsl  Angabe  meh  kii- 
üsdien  imd  exege^dhen  Hlllfsniittel,  welche  dabd  tu  be- 

rückäichtigen  sind. 

[äm  dMm  Mv«ibn  des  Dtaconas  B  a  r  d  i  1 1  %n  Dndi  aa  4m  Her- 

Dost  die  Ton  dem  jüngeren  Burmann  In  den  Jahren  1199  aad  179 
SU  Arntterdam  in  Ewci  Quartbündcn  herausgegebene  J^ei/uwAt  jin^ 
Uwlogie  unter  die  schät£bart>ten  Erscheinungen  im  CreMeie  der  Riinii- 
'  sehen  LiUcratur  gehöre ,       chic  unter  den  Gelehrten  ebeo  la  aof^e- 
inachtc  Sache  ,  uLj  da?»  die  oc;)  Werk  heut  tu  Tage  siemJicb  •ettes  um! 
nicht  anders,  als  zu  sehr  hohem  PieUc,  zu  haben  i<t.    BlM  aeue, 
berichtigte  und  *erniehrtc  ,  Auspibe  diciicr  Anthologie  Ut  d««Uiadl  da 
dringendem  Bedürfniss ;  auch  t»oll ,  wenn  ich  einer  mir  xagekovuMBM 
Nachricht  Glauben  uchenkca  darf,  die  Bearbeitung  derselben  in  4mi 
Plane  des  verdienten  Verlegers  der  Jahrbücher  liejjen ,  und  Toa  ihm 
einem  ruhraliehst  bekannten  Gelehrten  aufgetragen  worden  se)-n,  dorcb 
desücn  Besorgung  sie  als  ein  Theil  der  Griechiaichen  und  ilöniiidieii 
Autoren -Sammlung  zu  erecheinen  bestimmt  ist.   Erlauben  Sie  mir  je< 
doch  in  dicaer  Beziehung  die  Frage  aufzustellen,  ob  eine  neue  Auf- 
gabe dcH  ^^nnnnton  Werkes  in  der  Form,  wehhe  der  für  die  pinic 
Sammiung  entworfene  Plan  Torschrcibt,  wohl  ihr  Gluck  ujachiu  würde, 
nnd  ob  es  nicht  zweckmässiger  seyn  möchte,  eine  sclbsutändige,  Vn- 
tisch  und  ciegetisch  ansgcstaitetö ,  neue  Aui»gabe  der  Lateiniiichen  Ao> 
tholocjrie  TW  besorgen,  da  sehr  riele  Gcdiebtc  in  lierselbcn  ei/i* r  ^i^»- 
fuhrUchen  Erläuterung  und  kritischen  Kchimdlung  bedürfen,  «^i' 
dem  genauere  Untersuchungen  über  ihre  Aeclithcii  und  üin  n  Irjitruiig 
anzustellen  sind,  nnd  Beides  nicht  in  so  kurzen  AiiTnerkuiigcB  iresche- 
hen  könnte,  wie  sie,  wofern  die  neue  Ausübe  uU  integrireoä« r  Uied 
der  Teubnerischen  Autorensuite  erscheinen  sollte ,  die  Rüclt»icfa&  auf 
die  Glcichmässigkeit  doch   ununi«rnnß^lich  vorsclireiben   würde?  Ich 
sweiflc  nicht,  dae^s  hei  dem  regen  Eifer  unserer  Tage  für  das  Stodiom 
der  alten  Litteratur  sieh  Ijiild  auch  ein  zweiter  Bearbeiter  der  Lal"  iui- 
schen  Anthologie  fimh  n  werde,  und  würde  mich  iuuig  freuen,  vcna 
es  diesen  Zeilen  gelingen  sollte,  einen  junp^ern  Genossen  der  AAivica- 
pchaft  auf  ein  Unternehmen  aufmerksam  zu  machen,  durch  dessen  gluck- 
liche Vollendung  er  ^u.\\  ein  bleibendes  Verdienst  erwerben  könnt? 
Leicht  ist  die  Arbeit  nicht;  sie  erfordert  tüchtige  Vorbereitung  dunii 
das  Studium  sämmtlichcr  Römischer  Dichter,   und  nantentlieb  Burh 
fleissigc  Benutzung  der  herrlichen  auf  der  Königl.  Bibüotlick  /u  V  in- 
«tibewahrttt«  nnd  dsMlbat  voa  dam  goCUMgen  Vanpiaoi  imd  dos 
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gelehrten  Hage  so  liberal  verwalteten,  Ilülfsmlttel.  Um  auch  von 
meiner  Seite  zu  der  Forderung  des  eben  so  nothwendigen  aU  vcrdienst- 
Uclien  UntorntThmeni  ctvrai  beizutragen ,  sey  es  mir  vergüiuit,  einipf« 
Puncte  anzudeuten  und  mehrere  Icritische  Schriften  nahmliaft  /u  tua- 
rhen ,  die  bei  einer  neuen  Bearbeitung  der  Lateinischen  Autliulogie 
lleru4:k»lchtig^ng  verdienen  durften. 

1)  Einzelne  Gedichte  in  der  Sammlnng  müssen  be^^cr  g-eonlnet, 
nnd  nii  «Icn  Stt'Ilen,  wohin  sie  gehören,  einnrerpiht  werden.  So  ge- 
li(»rtn,  wie  Burmann  lüeib^t  bemerkt,  da«  iM),  i>i,  i>2  und  ÜSstc  Ge- 
dicht des  6ten  Buches,  Seite  641 — 645  im  2Un  Bande,  zu  den  Ge- 
dichten des  im  Isten  Bnndc  enthaltenen  Sten  Baches;  du  mit  den  Wor- 
ten :  Occurris  citm  mane  mild  anfangende,  dem  Drohter  G<illus  fäleich- 
lich  ztig-egchriebene  und  nidit  im  Texte  der  Burmann.  Antlioloi^ie ,  sou- 
d<  tu  iti  dir  Aniucrkiing  Kiim  BiOsten  Epigramm  des  Sten  Bucheft,  S. 
670,  stehende  Gedicht  \\\\\%^  in  den  Text  selbst  gleich  nach  dem  241sten 
Epigramm  gesetzt  und  die  von  Burmann  in  den  Addendii«  nacligetrago- 
aen  Gedichte  mössen  überall  an  Ort  und  Steile  eingereiht  werden. 

S)  Einige  Gedichte  sind  zweimal ,  im  l^ten  und  wieder  im  2tea 
Bande,  abgedruckt  worden,  and  müssen  somit  an  der  einen  Stelle  ge- 
strichen werden.  So  steht  Lib.  1  epigr.  177  paf^.  149  tom.  1  wieder 
liib.  V  ep.  155  pag. 448  tom.  2  und  ist  an  dem  rr.v/tr/i  Orte,  nach  Hur- 
Biann's  Bemerkung",  zu  tilgen;  Llb.Il  cp.  11  p.  1B9  fg.  tom.  1,  wie- 
derhohlt  Lib.  V  t  p.  193  p.  4ö3  Ii;,  totn.  2  steht  besser  nur  an  der  letz^ 
tern  Stelle ;  Lib.  II  ep.  1S4  p.  320  tom.  1  i»t  £u  streichen,  da  es  Lib. 
IV  ep.  34)7  pag.  228 fg.  tom.  2,  noch  einmal,  and  hier  an  einem  taug- 
licheren Orte  ^teht;  Lib.  III  t]).  32  pag.  479  tom.  1  stfbt  wici^rr  Lib. 
W  ep.  50  pag.  610  fg.  tom.  2  unter  den  Fp?grammen  des  LnxvriUBy 
SU  denen  eü  gehört,  und  ist  sonach  an  dem  trsleren  Orte  wegzulassen. 
Selbst  in  dem  nemlirhen  Buche ,  Lib.  IV  ep.  3(>3  pag.  275  und  ep.  382 
pag.  281  tom.  2  kommt  ein  Epigramm  tfeeilweise  iweimal  vor,  and  die 
l«tite  Nommer  muss  getilgt  werden. 

8)  Dagegen  sollte  die  neue  Ausgabe  der  Latein.  Anthologie  mit 
einigen  Godichten  Tennelirt  werden ,  welche  ihrem  ganzen  Inhalt  nach 
SB  ikr  gehAMBy  «nd  Ton  Bnrman  n  ohne  Eureichendaa  Üinnd  weg^ 
gclasgen  woidflo  lind.  Diese  sind  das  Per^figUium  yenerisj  das  dem 
jMcUmtius  sngeschriebene  Carmm  de  Phomice,  die  Oden  des  so- 
gsMUHiten  VeatriüuB  S^urinna^  nnd  mehrere  kleinere  Gedichte,  wel- 
che, wra  die  eben  genannten  Oden,  Wersidorf  in  Miieii  PoH, 
J^ulin,  minor,  hat  abdrucken  lassen.  Ja,  wir  glauben,  dasi  audi 
die  6,  den  ComeUos  Gallus  mit  Unrecht  beigelegten,  ülegicen  dcf 
ßlaximianua  einen  ganz  schicklichen  IMatz  in  der  neuen  Ausgabe  der 
Anthologie  finden  würden ;  auf  jeden  Fall  aber  niDs  in  dietellie  die 
dem  Dichter  Galina  gleiehlalla  nngeicliiieliene,  mit  den  WoKen  Aiöii 
fuH  Atsacidum  tanti  expugnare  Seleucen  aaliuigende,  und  sneiat 
mit  den  drei  Epigrammen,  die  auch  den  Namen  dei  Gailttf  Ififaren 
(dUitheli  Itfit  Lib.  Hl  ef .  ef .  288  nad  ep.  tlO  not)  foa  AUus  H»! 


218  AIiliüBclluag. 

Butiui  ZU  FloroBS  M  Georg  Mmmcotti  1588  *) ,  8,  horaa sgcgcbene 
Elegie  anfgmommm  wute»  die  Mcb  W«vati«rf  leglejch  mit  de« 
ani  EpignMMi  Im  ditttea  BuJ«  icr  Fsit.  Lit  Mia.  «rl&atert  hat. 
AMh  M  wUU  n  svcifeln,  dwi  utar  toi  in  «er  hcmm  Zeit  aa%e- 
tmmUmtm  latAriHnn  dch  die  eiwi  nd  «ädere  w  Awl—tai»  fai  die  Am- 
theliigie  eigM  wild:  wie  dem  wMdlcb  eke  leldie  In  dea  JiMb.  lir 
nOaL  J.  IffiB,  1,1  a  m  MM  d«i  Caaraale  delTttaliaBa  letteop 
taia  äfcgedwkfcl  lit»  weiche  «a  dea  ha  4tea  BatiM  rteheadea  Epitaphiea 
liiaMigefägt  WMdea  MaM*  Duelt  die  aüe  liUaag  der  EfSgiiMMe 
Mfcehilrea  weedca  kaaa,  aad  bm  keiae  ITerwinaas  ht  das  ISlitea  wm 
iNdflgea,  Miehta  e>  wm  gendheaite«  eny»,  weaa  aa  die  BMla  dar  Ge- 
diffte»  weldM»  welliia  aweiM«lgediaekl4«d»  aa  EiaMaOitaw^ 
lüica,  JedeeMal  efaw  der  aae  dea  Addeadb  aafiaadiMeiidea  geeeM^ 
mU,  wefandleMtfJeaeAtiealilMdeBeaLftckeaaaigeliltteiad»  dia 
6bi%^  AB  da*  Eade  der  Badm  aa  deaea  rfe  geUrea»  lail  fiiiliia 
leaden  Zahlen  aagereiht  wiidea. 

4)  UeherdieAechtheit  nod  deaUrqpraagflieiefaNr  dieeerGedichta 
«rtilwi,  wie  eehea  ohea  benevfct  weidea,  geoaeen  Uatenacha^gva 
angestellt  weidea.  Mehrere  derselhea  elnd  entsdaeden  aus  nenerer 
Seitt  wafl  Burmann  selbst  %.  B.  Tam  ll^^toa  £figminn\  t^c>  1 1«  n  Ba- 
ches ,  Seite  21  tom.  1,  uad  Schräder  in  der  vor  dem  2teo  Bande  «te-> 
hendea  EpUtola  Critica  von  mdbreiea  der  im  dien  Buche  entbaitcnea 
Gedichte  bemerkt  hat.  Eben  so  kt,  was  sowohl  Burmann  als 
Wernsdorf  unbekannt  blieb,  das  Gedicht  Orp/ieus,  welche-^  drm 
r*.  Cdssius  Parmeiuis  zuge^rliriebcn  wird ,  und  Lib.  I  cp.  ioi  pag^. 
ölli^i;  steht,  von  einrni  nrnrrrn  Verfasser,  ^-futonirt-s'  T':\  hsiu^y  yt  'xQ 
sich  uus  der  \  nn  Fr.  Danirl  <  ")  /.n  Neapel  im  J.  VliSi  in  8  l>p*rtr!rt»*n 
Ausirnhe  drr  ^W'ikr  jfnes  Dichtt  rs  und  ans  einem  Aittsatz  des  gro»»ea 
Litti  lators  üartbclcmy  Mercicr  Abbä  de  Saint  Leger 
über  (losen  Lateiniscbc  Gedichte  in  Mi  Hins  Jilaf^as.  tfityiop.  lll^ 
6,  Gal  ergibt.  Audi  das  schöne  Epitaphium  Ciuudiut  Jlumonoiaej 
Lib.  IV  ep.  142  pafr-  90  — !)S  Umi.  2,  h4U  Vulpius  au  Catall.  cann. 
94  (al.  iXi.)  V.  j  pag.  47^  für  die  Arbeit  eines  neueren  Dichters.  Wir 
wollen  die   Gründe  eeiaer  Behauptttog»  welche  Burmann  und 


•)  !Vkht  1580,  wie  bei  Fabric.  Eibl.  Lat.  tom.  !  p.  429  cd.  Eme«t.  nnd  amlcrwirt» 
•Uki.  Der  Titel  der  Aaagab«  Ist:  AtimU  ConuUu  Gatii  Megia  muoc  frimum  e  teme- 
Irls'snifa  eft  JU»  mmtwaht  MMtäm  J^i<|iuimwfs  arte.  FIsrsaliae,  ex  typogra- 
fhia  Oeeiflt  Mare^f oul         8.  8  IBilter.    B«  ergibt  nicb  aus  dlss«n  Titel ,  du«, 

worfln  min  nach  niiriiiaDn'-i  \atr  rn  l.'h.  IIT  rp  240  HCT  fp.  {'»m.  T  ?wrtfrJn  IodB- 
te,  in  der  Ausgabe  uirbt  blu»«  die  Kle^i«-,  Bondcrn  mach  die  drei  Kpiframme  den 
Dicktcr  GaJlua  zttgiMcJtfiebea  weidua.  üunuaua  uad  VVenwdtrf  kauten  diese  Aus- 

n  Vgl.  Johann  tterlMeee  Bberhhii  iisr  *•  Mattmmi  4m  mkMmm  WrU-  • 

•entekfttn  M  denlUwtern.  (Aua  dem  Schwodisdkon.  MilSHMtaca.  AUom  1801.  8.)  SL 
1D9  f.  Diese  Schrill  vcrdicute  bekannter  zu  i»eyti ,  sIb  sfe  ff  t.  Die  Zuaalze Hrr«« 
Verfiuser  der  verstört»,  gelehrte  Bibliothekar  Bcread  &ordoaia  kiel  tai,  eatkal- 
tan  «Im  filie  der  ftiflisfcstMi  fioiUca  aar  Geechkhte  der  illaliiiM  üMtMalar. 
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Werafdorf  nicht  erwähnt  hab^,  mit  seinen  dgiMH  WeHao 
fähren :  „ContzwiMn  hole  iententiam  continet  htttatpiop  hfmntm  m»- 
IMt,  fttdd  Bbbwb  •«rviti  p«riiäMat$  'wä  einsoMdi  eits  I/la  igo,  quae 
ciarh  fneram  praelata  puellU  etc.  ^Qime  tnoieB  Interiptio«  ne  id» 
qnod  sentio ,  dutsimnlem ,  Hd^tiir  wSki  a  docto  f «odn  üe^  fMaiH  % 
Christo  nato  XVI  ad  antifwunm  exen^om  coneepte  et  pro  yeteri  rap* 
poata.  £«t  eniin  prgfiMto  «lofiietitiae  nimk  ■ccnwUie»  «ft  vis  0  g«r- 
M«Tii  insoriptiMiibnt  Tem  MMCtiptii  >y<|iim  reperias ,  qoae  Yerhi^* 
ram  deledo  ac  proprietate  cum  ea  certare  possit.  Initiom  pon«  im» 
tum  est  ex  Ovid.  MetM«  Ift.  4  56,  ubi  «ic  de  Thiäbei  AUeru  qum 
OrknßhabuU  praelata  pueüis,^  UabiigeM  wvcde  ich  am  Itciae  Wii- 
Imra  Atuämna^  mit  da»  SahleB  Tonrahmen  xa  dnifra,  md  wcil  mu 
ivdi  akoHl  dmnui  gewdhal  ist,  dfem  Gadtehle  Is  der  Antholagio  w 
leaaii«  moA  mahrare  dmelha«,  ab  Teimeiatllthe  Biaengoieee  iltorcar 
Dichter,  ia  philologiMlite  Mttütea  aagdihrt weidea,  akht  dai«.iar 
Cfami,  iie  hl  dem  aeaea  Abdradca  gaai  awrotomca;  aoadara  kh  halte 
«a  fir  hMMT,  daw  da  aa  Ihrer  aeilheeigaa  Stella  heihchaliea,  aher 
impeh  aiaaa  Texgeeetrtea  Aiterfecae  ader  eia  aadered  Marloaahl  M^tw 
im  Taste  der  Aadialagia  ale  aaaehft  aad  ebMr  epiterea  Ut  a^gehd* 
aead  heaeiahati  werdea. 

9)  Ilm  elae  dea  Aafaideiaagaa  aaierea  Zelt  anlepredieada  aaae 
Jkaigafta  der  Iielelfliidien  Aathalogle  heeaigea'  aa  Icaanea,  eoUtea  e»» 
wähl  dar  hehawle  Sabnawckt^  aaa  aaf  dar  Kda%l.  NMh^thelt  aa 
Vmik  hefiad&cha»  Cödea,  wi  ardehem  ^Barmaaa  Ia  dar  Voneda 
ram  letea  Ba^  8.  XLTI-^U  haadatt,  ale  aach  die  «baadaealbet  & 
m  fg.  gnaamifea  Piwlier  IliadinhriftBa,  der  ISUMmvr,  l^vUmu9 
aad  Pia$Qmu9^  wti  dae  naaa  eetgfitt^er  wglidMa  wardea;  aad» 
wain  Daiamaa*a  TararaHmag,  eheadm.*  XVII,  gifrdadet  kk,  dam 
dSa  Ia  dem  Cblaloga  dar  Mw.^nif  dar  Fbib.  BibL  Tarn«  II  pag.  C; 
md  pag.  UBt^  €,  aagefahitea  awel  Haadaehrülea  aaA  pagadrackta 
Tf|g,iBmaiii  ettÜMltea,  eo  irdrea  aach  dieia  alaer  geaaaaiaa  Frafaag 
*  oad  Veigkidm^  irard%«  Baraiaaa  aah  dea  gabaaiiechea  Codex,  dea 
wiehtif«tea  vaa  äUea,  aldtt  aettet^  eaadera  hatte  blem  ▼oaAadaia 
gcmaehte  Aaarilga  aaa  deawelhea  var  dch,  aad  ea  Ist  aicht  saaweb- 
Ma«  dem  eiaa  aea  aaaaeldleada  Vefgleichnng  diaeer  Haadichrifl,  da- 
,  «ea  Aller,  BeeohaiMheii aad  lafaatt  aacli  akht  aareldbead  bekaaMt li^ 
Maataadya  Gaarlaa  «r  die  KzÜlk  der  faiihr  ealhalteaea  Oedlehla 
gevihrea  aM.  Babel  wird  dch  daaa  wbA  ergebea,  fai  wie  wett 
die  Meunuig  GaaUT  6a.rpa*a  Aber  da»  dflitr  aad  dea  Terfmeer  dea 
gleichfUle  ia  Jaacm  Codex  atelmdea  J'lanHgiUum  Vmeria  halfbar 
lit,  welche  ar  Ia  eciaen  Quasttieme  phiMogiea^  (Boctodk  lfiUI.4.) 
Clip.  ¥  pag.  96  adl  dea  Wertaa  aampiicht?  »JUiid  proceram  c^pmat 
€Sta9wnety  qtd  nmmqmam  ammä  eei,  caint  fragmentom  eodax  Um» 
tisbargenda  adacrthit  Seaeeaa,  referendnm  erit,  exceptu  taoiaa  pdadi 
▼enibiii  nnmero  XXII »  ad  Tbomam  Senccam  Camertom.  Qaem  Tiram 
eaecolo  p.  Ch.  XV  ineunte  vijuaie,  cgrcgie  dcnioustrat  Huschkinc  in 
praefit.  ad  Tibull.  ^ng.  XV.    De  iito  pervigiiio  Veneri«  ita  seutienti 


m 


MBliMMlnr  MnttBafeMttd  SMtMii«  «Im  B^hupteü^, 

0«i«K,>i«M  te  CMkht  «iMt  V«rfMMn  m  Ihm  liiiii  liliihB» 
4eri  Mlhiltra  wir»»  if^mlm  flkfcl  vtttutiuimmm  (c*  Hmi— ■  L  c  ^ 
ILVL)  gwMwt  habiB  wM«,  9 Am  4m  uagdUuHim  Futkm  "iiI 
idtfiftra  w«Mt  «Mb  ifo  Ml  4«r  «ttlhAjfc  m  W«ir«i1iittol  MUk 
BdM,  wm  Mfttf.  OaAi«!  aai  Jmi  SilMilMhiB  IMec  gcnwü^ 
AhtMH  4m  E^Ugmmm  det  Lamiw  mi  ^la^fv  mimm  Mkite 
llvicluiditigMig.  VoB  Bw  hwiell  L^ttiag  ia  lite  ITiHim 
Biir  Ge^cliichte  and  LStlarAlar  ans  den  SchAlM  dar  HenagLBIfcfialkA 
aa  WalfeaMttel«  Sailn  2&2— walthar  gaaaa  Aitets  am  boIh 
rerer  Urtachen  willen  verglichen  werden  wnm  «ad  aaiMaificb  anch  da> 
für  elnea  Baweif  gibt,  daM  die  ron  Bammaa  baaalalaa  ilhiiiliiflw 
des  BalMarfidwa  Cadex  nicht  überall  genaa  waren,  abo  eine  nene  Vn- 
tanachaag  deMetben  keine  uberfloMige  Arbeit  ist ,  nad  das«  aocli  dia 
fogenannten  Schedcu  Dlvionerwea  ans  diesem  nefamflcfien  Codex  ga- 
flossen,  und  nicht,  wir  Tltinnann  I.  c.  Llg.  IWalhlitU,  ass  rtliCa' 
aadl^n  llandsclirift  ernomiucn  Am\. 

(i)  Unfi'  R  ti  rm  ;i  n  ii '  8  Annaerk untren,  wrlcho  »  r  in  den  Adtfcndt?» 
T.om  Isten  und  2lcn  Bnidc  gibt,  mit  ih  n   nbri|e:rii  ^frliniuU'ii  werden 
III fi s^pn  ,  vorsteht  sich  >itti  selbst;  an«  Ii  dir  kritiThfii  VfrUc«*pr\in?!:<»n 
KD  di  u  im  4tpn  Buche  der  Antholope  eiiüiiiheneu  Kpilaphien ,  welche 
Schräder  in  der  vor  dem  2ten  Bande  stehenden  Epi^tola  Critica  mib> 
theilt,  sollte  den  Bnrmnnn.  Bcmerknngen  zu  jenen  Gedichten  einrer- 
leibt  werden:  denn  nit^itti  i^t  unbeqnemer  und  verdriesslicher,  n\A  ml- 
fA^Q  Dinire  &n  drei  and  vi«  r  Orten  zn^ammensnchen  zu  müssen.  Bar- 
mann'ü  Anrocrkunf^n  n^^  lbsi  kilnnten  tti  der  neuen  An»^be  nm  vieles 
abgekürzt,  und  diidurrli  für  die  Ikritik  uud  besonders  für  die,  von  tlira 
beinahe  panz  Temachlässij^te ,  Erklärun/^  der  Gedichte  Raum  ij-ewon- 
ncn  werden.  Seine  luigebührlichen  und  |)lumpcn  Ausfälle  auf  1' Ii  » d- 
dorus   Gorallus  oder  loannet  Clericns,  an  welchem  /nm 
Helden  sa  werden  eben  kein  graWM  fluchift  war ,  auf  E  t  e  r  b  s*  r  d 
Otto»  auf  Cbriitopli  Saza,   aaf  Oataaar  —  daan  er  ist  der 
CbMor  IJpnm»U,  dar  Im  lalaa  Baada  aa  iM  mllgnatnaiw  «M 
^  nif  daa  gMch  grobaa  Elatt  «ad  «af  Babakaa«  mÜkwMmm 
ar  fleh  später  wiedeg  yreöhat«,  ^wlid  MiiMid  la  daai  aeaga  AMiaalw 
wifldar  hNB  waUaa.   8dv  irfal  Emm  aabaM  ia  Banaaaa'a  Nataa 
^  Faraneiatdtoa  mm  daa  OrliBMicliBa  AUwlagta  weg,  dIa  aa  fca  Itoa 
Bande  aicfat  blaas  im  Original  aoadern  aaeh  ia  der  Lateiaischea  Pabar 
tafaaag  daa  Hoga  Grafiaa  fluar  gaanm  Iiiaga  aadi  aafülifl,  waa  ts 
Janer  Zeit  wo  die  Abdräeka  der  GriaeUselraa  BhoaealeM  aattaa 
Gialtaa  üabavaateaag  aoch  angadrarkf  war,  allardb^  «Ia  TeadioMl 
laya  nachfa.  Naa  abar,  da  dfaaa  UabataataaBg  gadraakt  «ad  dba  Otl- 
gtaal  bi  anhr  dl  Blaar  Aaagiba  vaaMlol  iat,  kaaa  jeaa  fi|^  wa^- 
getasna  werden,  nad  Marfühtffab  des  Orfgiaalaa  ang  ea  hbraldiPai 
■aya,  wenn  bei  den  aqgalabrten  ParaliaiBtaiiaa»  ahne  dass  man  »ia 
wladar  abdraakaa   UM,   aaf  dia  Nammer   nnd   Srilnaaiid  der 
Biaackiacbaa  adar  antaa  Jacabdadiaa  Aaigaba  vanrleiaB  wbd.  Ami 
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dif^c  Art  Ird  der  neue  Ilerütis^ebcr  freiere  Hand  zu  «einen  cigtsnen 
Bemerk unj^cn  liiiben,  bei  denen  üini ,  wie  eben  ^esap^t  worden,  die 
von  Burmann  ^r  zu  ■'^'"•■Mnw  fr^thamiirllft  Kriwütmiiiig  der  Gedichte  «iae 
iHapptrürksicht  seyn  muM. 

7)  BmmianD  hat  die  Gewohnheit,  wenn  er  in  tetnen  Anniev~ 
kongen  xur  Anthologie  auf  andere  in  ihr  enthaltene  Gedichte  verweut» 
dabei  nirJit  nach  den  SeitcaizahlBa  seiner  Sammliing,  tondem  nach  dt^ 
nen  der  beiden  Sanumlmigea  tmi  Fithän«  and  LIndenhrog  ra 
ntiren.  Dieie  Citationen  mn^^sen  in  dem  neuen  Abdrucke  •äantlMi 
wmi  die  Ziffern ,  welche  die  Gedidbte  in  den  6  Büchern  der  Burmtaalp 
Mdbea  Anthologie  führen,  und  anf  die  Seitenzahlen  diefes  Werkes 
Whckgfdähri  werden«  iidi.habc  diets  in  einem  Exoiaplaie  der  Antholo- 
gie aa  den  nieiitea,  wo  aUt  aa  aUea  Stellen  gethan,  und  werde  ei- 
■MD  aeaen  Herausgeber,  wofc^  ar  eii  vftaachen  soUte,  mit  Vergnn- 
pcn  eine  Abt>chrift  davon  aalMBHiea  laitea.  Die  MälMy  w^he  mir 
dUese  Rednction  der  Ziffern  vernrsadde,  war  aleht  gering,  nnd  es  ist 
tannötlug:,  dass  sich  eia  Aadarer  daeai  edhoa  valleadeleB  bcnkiniii 
okea  Geschäfte  anf  das  aefew  aatersiehe. 

8)  Vdr  die  Verbesserung  nnd  Erfclinag  der  Qedlehte  mästen  ia 
4eni  neuen  Abdrucke  folgende  Sdirlften  benntst  werden ,  welche 

um  der  leichteren  Uebenidit  willen,  in  alflialietiichpr  Reiheafelge 
der  Namea  Huer  VeifiMser  aufführen  will. 

Anton,  Conrad  Gottlob.  Seine  Anmerkungen  zu  dea  lai 
tftea  Bache  der  Anthologie  abgedruckten  Priapeia  stehen  in  der  voa 
ihm  besorgten  Ausgabe  des  Fetreaitti,  (JUpt«  ITSL  &)  lo  welebovieae 
Gedichte  eiaea  AaliaBg  bildea« 

Bavmaaaat  Secaadttf.  Banmaa  IhI  die  Ganaca Lactantli 
de  Ilioeaiee  Idater  leber  Aaiigabe  dea  Ciaadiaaae  (Aau teledam«  HM 
4.)  mit  teiaea  aad  Nie.  HeiaiiBS  Aamerinugea  abdnichea  latsea,  aad 
dieeet  Gedldit  man,  wie  oben  aatev  JSvm.  t  gMugt  waiie,  la  die  aeoe 
Aaigabe  der  Aafholegle,  aad  iwar  mit  Jeaea  Anmerlmagen»  die  deaea 
Sur  Aathelegie  gaai  gleich  fiad,  aafgeaemmea  werdea*  Dendlie 
Burmana  gibt  in  der  berftiAllgteB  Schiifli  Petri  Surmanni  Seeuitf 
di  J!niikloi2iu0  (Aaittolaedaad,  ex  ettdaa  tSevatdi  Tleleabnig,  tMl 
4«),  ebem  wfiidigea  Seiteaitkcke  sa  dem  aatea  aasaffibreadea  jiniU>ur^ 
Tnonnice  tob  Klota»  aad  ia  teinem  Cenmeatare  lam  Freperdat 
CFraiecti  ad  Rhen.  1180. 4.)  melirere  Nachtfige  aa  felaea  Aamcrkaa- 
gett  aar  Liteiainliea  AatlMilogie. 

.  Eicliitaedt,  Heiarieli  Carl  AbrabaaL  FaUrU  Cato- 
ms  Dinge  j  etan  brtpi  noiatwM  eritiea  tdidU  JST,  C  ji»  EieheU^ 
diu9.  laute.  18».  4.  Vgl.  mit  Silllg'i  Recearioa  ia  dea  Jahrbb. 
IBr  PUblog.  aad  Pldag.  J.  18K»  n,  2  8. 888—848.  2wei  aadeca 
Mitiftoa  Aber  dieiw,  im  2tea  Baade  der  Aathel.  8.  8l8ligg.  etaliaada» 
€Midt  wetdea  aater  Jaeobt  aad  Nike  gcaaaat  werdea. 

'  Hoeaffl,  Jae.  Heiar.  Die  Pitrieuta  Oitica  dicMf  Oelehr- 

tea ,  ia  welchea  aadi  SteUea  der  Aafliel.  initisdi  belauidelt  werden, 

^      enddeaea  suerst  Im  drittea  Biaddiea  seiner  Ptricula  pocitva^  in 
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liotlnnd,  oliii€  Angine  dtei  Ortes,  iaJ.  MB»  fll  (Das  Istc  Rändcbni 
Ut  V.  J  1788.)  Eine  2te  Aaflage  dieser  ^ericula  critiai  kam  vor  dem 
J.  lB(h)  heraus  —  denn  sie  wird  Ton  Lennep  In  seinen  Amnorknn^rn 
KU  Ovid*s  Herolden,  die  zu  Amsterdam  im  J.  1B09  und  Mieder  im  i. 
1812  gedruckt  wurden ,  mehrmals  dtirt;  —  das  Jahr  und  den  Ort  der 
Krscheinnn^  vermag  icli  aber  nicht  iinzugcbeu.  Fujr  die  AaUioIo^ 
müsste  die  2tc  Ansgaht;  benutzt  wrnten. 

•  •  Husch  ke,  Im  man.  G.  Kinrni  der  srhwiericrstcn  K^jiijniramc 
der  gansen  Anthologie ,  Lib.  II  epipfr.  242  p.  — 4ü;>:  I^i^^rur::nu 
J^irgUii  iii  Cm  u^ii-nii^m  Cinibrum  J{/stt ürtitt^  wird  von  dem  gtLma- 
ten  Gelehrten  ansfnluiich  hehandeli  in  seiner  Commfntatio  de  C.  An* 
nh>  Cmibro  f  £,  \  sidici  J'\ ,  (Roitoch.  16S4.  4.)  au  welcher  in  seüei 
jiiuUt  ctii  JJtteraria  (Lip§.  1826.  8.)  Nachträge  gegeben  Find. 

Jacobs,  Friedr,  Specimen  erntudutitinum  m  auciores  ve^ 
lert'^  nim  (^raecos  tum  latinos^  (Gotha  llbft.  8.)  in  wrkhenu  »o  wie 
in  (1  e'ij  nachher  iinsuführenden  Sdiriften  von  Medtnbcich  H  a  k  Ir  e  r, 
Modell.  OnwcnB  nnd  Seh  rader,  einzelne  StciJen  der  ÄntboI«>- 
gie  verlir-scrt  Avrrdi  n.  Von  Jarohs  i?.t  Jitirh  <  in  Auf^iitl  über  die  Ul- 
rar  «Ii  s  ViüerJiif^  Cfitd  «'inp-onicUt  in  (He  BlMiot Ih'V  aUciv  LUtcrfttoc 
«od  Haust    dte«  ü^tuck  (.(«öliuigen.  1192.  8.)  j^itc  ä^— 

'Ilgrttf  '  Car.  ]>mT.  Animadver^iones  pkUologUa*  et  criticat 
in  Carmen  i^'lrgilianum,  quodCopa  inscribitur,  Halae  l^VV  IHe- 
•ea  Oedidit  steht  im  Isten  Bande  der  AntiioIog:ie,  S.         TId.  < 

Rio ttr  Chris tian  Adolph,  jintiburmanmu»  Ieaac.¥KL 
d.  DiesO  Schrift  enflialt  eine  sehr  atrenge.  Im  plompston  Tone  sbje- 
tele,  Kritik  latea  Bandes  der  Bnimaui.  Antholagfo,  mit  nola 
Bomorknngea  sa  einseinen  Gedichten  in  denMoIhen.  * 

Iiessing.  Im  Isten  Bande  seiner  Termtsditen  Si^iriften, 
fgg.  der  Ausg.  Berlin ,  1T71 ,  oder  S.  263  fgg.  der  Ausg.  v.  lltS,  nh 
besserte  Lessing  Stellen  in  den  Priapeis  aus  einem  Breslauer  xaA  Wst 
fenbüttL  Codex,  und  bemerkt  dabei  da^^  auf  der  Bibliothek  xu  Wsiha* 
büttel  sich  t  iu  Exemplar  der  Lilul(;tllM-o^^i^(•lu'n  Apprmiix  Virgil  idt 
fielen  Zusätzen  und  Verbe!*scrungcn  \uii  Lindt  o^;  ^ulbat  befinde,  wd* 
che  eben  eo  m  ohl ,  aU  die  dort  aufbewahrte  (rudische  Abschrifl  (*• 
oben  IV um.  5.),  fiir  die  neue  Aut>gabg  der  Anlliulu£^e  beaulxi  werdcs 
fiuUieu. 

Mai,  Angelus,  In  dm  von  ihm  herausgegeben m  Fragreenlfi 
einiger  Cieernn.  Reden  (Mailand,  1817.  8.)  hat  Mai  S.  — 226  m 
1  Handschritif  II  der  Ambrostani^chcn  Bibliothek  zu  Biailand  die  l« 
Epitapbia  in  Ciceroiiem  ,  Anthol.  Lat.  tom.  I  pag.  342 — 348,  abdrok- 
ken  lassen »  und  seioo  Lesarten  wokhoii  von  den  BaxmaiiB.  hie 
da  ab. 

Mtrftiiii»  Adolph.  LactantU  earmm  d^Phomicm  adcodtr 
999  guosdam  um.  anUa  nondum  coüai09  tteterttque  edi/t.  recem- 
cwn  üciion*  poriet*  eeU  Ad.  MaHinL   Loaelivmr.  IMw  9.  Vgl' 
ohoB  Ufer  Bsjraiftaaaa  Soosadaa. 


♦ 


Medenbach  Wakker,  lac.  PhiL  4e.    jimoMiaUa  liU 

Urariae.    Traiccti  ad  Rhen.  1710.  8. 

Moebius,  Anton.  Die  Nacht feier  der  Venns.  Lateinisch 
und  VeuUch^  mit  u^anurkun^en,  Sdft  &  Vgl.  oben  uiler 
Bfani.  3. 

Nacke,  Aug.  Ferdin.  De  Bafdiro  fuh-rii  Catonis.  Scri- 
psit  j4.  F,  JSatlifa.  Im  Ibten  Hefl  dc^  2U  n  JabrgaiigM  Yom  Bhflini- 
«cliea  Musenin ,  hemueg.  Ton  Niebtilir  und  A. 

Modell,  lo.  Ad.  Criticarum  Qbservaiionum  LiihtUiis,  Cwobl- 
l>tg.  1T81.  8. 

Oiiwunß,  Rntgeri,  Noctes  Haganae ,  sive  Obserfcitio' 
num  Libi  L  ireSy  in  quibus  multi  veterum  scriptorum  loci  expii- 
cantur,  vindicanlur  vel  tmcndantur.    Franeqaeine.  1180.  4. 

Pecrikamp,  Petri  Hofman,  O0.fer^ationes  yinacreon- 
iicae ,  in  dem  Isten  'Bande  der  Nova  Acta  literaria  Societat.  Hheno  - 
Traicct.  (1821.  8.)  pag-,  121—188.  Sic  enthalten  mehrere  Verbeaie- 
rODgen  Vüu  Gedichten  in  der  Barmann.  Anthologie. 

Schräder,  loanii.,  l^mendationum  J^ibir^  (Leovard.  1T7Ö. 
4.)  eine  der  wichtigpeten  kritischen  Schriften  welche  bei  ihrer  Seiteu- 
Inlt  gtr  wähl  eines  neuen  Abdruckes  wardig  wäre. 

WftgBer,  Georg.  PhiL  Eberh.  EUgiaad  ML  FaUräun 
Corvinum  MeMolamf  MdidU^  commtntaitoM  tU  amtiort  0t  obur- 
^  wUiombu» criiima  itutruxU  G.  Ph.K  fVagnar.  18111.  8.  Di« 
Elegie  ftohl  Im  IstoB  Band«  der  An Aologie, 

Weratdorf,  Chrittifth.  Dm  leiiie  bekumle  Anigab« 
jlcr  Po«tee  Iiafital  nlaont«  !■  weldier  viel«  Gedldite  der  BonnBiiii. 
ABÜMlogio  wieder  «bgedradct  iifld»  flbefdl  Tefglkhca  werden  mxM^ 
MMchl  knni  teianert  in  werden. 

8)  Ein  flnnptmangel  der  Bnrmnnnifelien  Anüiologiei  wel- 
dier  dne  KncbicfaUgea  in  Üir  nngeiiiefci  ettdnrert,  Itt  der»  dme  iln 
keine  Begiater  nber  die  Gedidite  •elimt  nnd  Oire  TerfiMier  bat»  nn^ 
noa  dieiem  .Üekelalnnde  elmibelfen^  ioUten  dem  nenea  Akdmcke  drei 
Aegliter  keigegeken  werden,  1)  efai  olpkniietftcliei  der  Veiffafser,  2) 
«in  glelchfallt  aipkaketiidiea  mit  den  erttof  Werten  jedea  tiedldilei 
vnd  der  Angabe  der  Ziffer  nnd  Seilenaalil*  nntar  weleker  es  in  der 
Anl^iegl«  an  Anden  iit^  nnd  S)  ein  Register,  in  welchem  die  Ziftera 
Jedei  ebieloen  Gedichtes  mit  den  Sellensaklea  der  beiden  Sammlun- 
gen toq  Plth5  ns  nnd  Linde nbrog  Terglidien  Wtrden.  Das  erste 
dieser  Register  darf  nicht  erit  Terferligt,  sondern  nur  aus  der  Vorrede 
zum  Igten  Bande  des  Onomaaticon  UtUrarium  Ten  Ckrltlopk 
Snx  e  S.  XXVII  —  \\\1  herübefgenommen  werden. 

Ehe  Ich  diese  Bemerkangen  und  Notizen  schliesse ,  welche  ein  in 
goosÜgeren  litterarischen  Verhältnissen  stehender  nencr  Ilrniuf^cbcr 
4er  Leteln.  Anthologie  gewiss  mit  rielen  andern  wird  Termehrcn  kön- 
nen, willicli  noch  etwa«  über  eine  hirher  f^eböriire  Schrift  s  i^^cn,  die 
B  mrmann  iwar  gekianl,  aber  nkbt  forgfältig  geang  beacbriebca  liat. 
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Udbcr  die  mm  BmtM^  d»  Mlw  LnW  BBm- 

tm  Ton  Weiiifdorf4 


Die  vorstchcnilrn  RrmerlrfiTic;^<  n  rnr  I*ateinifr}irn  Antliolopie,  wel- 
che        rini^f-r  Re«(  liiüti^ung  mit  ihr  und  üu«  »Ii  ler  Aiifiiu  rl^ariiLrit 
•nf  ikre  Liuemtur  mutanden  »ind  ,  führen  mirh  .  da  Nciiic  U  rrLr  zu 
einander  in  iinniittflbarer  Bp3iie!iiiii>;  stfKfii  nnJ       tirlrä  au»  dem 
irüliort'ii  iti   ila»  ftpätci*«  üh('r^<-;^<itijy^(rn  i^t,  vou  hfihft  aiif  Her  Ha- 
dorfJWluf  Littini  ^Jinoriw  ^  deren  erste  Bände  im  Hnchhitndel 
län^t  vergriflen  ^  und  die  a\i(h  11m  iiuderer  Ursachen  willen  cbta  &o 
iruliL  eitler  neuen  BearbeituDf;  wunii^  ^ind.    Und  wer  toUle  zu  dte^cm 
/GcttcbäCtc  mehr  befähigt,  wem  »olile  diiso  Arbeit  ittchter  teyn,  aU 
^^seoi  neuen  lieraufgeber  der  Leteiniiichen  AnÜiologie,  der,  «m  bM  der 
fsbem  geBRiiBtea  Sanumlmig  leinen  Zweck  sn  erreiche» ,  die  dei  Dm^ 
Mben  Qelehrtfs  bestiLndig  verglei^BMif»  eich  dadsvA 

— d  hti  dir  triifarhta 


Mi 

fMrohLalpM 

in  wabh«  aadi  dem  Tnrjnirhltf  f    Plane  rielet  wi 
irMe,  MUte  dageges  «It  dm  tflidtn  Dichtern,  Afmtt 

nicus  v^A  yindicianus  s.  Marcellus  de  MedicmQ^  Tenxiehii 

midi«  Weraadorf  ia  teiii  Werk  nicht  sofg^oomien  hat : 
wegen  auch  neben  dPWlb^a  der  Beijli  der  Po'eUu  LMtini  muwres 
4m  älteren  Riirnunnn  noch  immer  nnentiiehrlich  Ist  Ob  da« 
^mß  Ansgabe  dieter  Diahtw,  welch«  m  Pnis  ab  ein  Thdl  der  Le- 
maire'tfchen  Antoreaaammlung  ertcMeBMi  mdh  neuen  Gewuui 
für  die  kritiuhe  und  exegetische  Behandlung  gewdhre,  weist  ich  nicht  | 
mochte  jedoch  daran  nach  sonstiger  Kunde  Ton  jenen  Ausgaben  awei* 
fein.  Anf  jidcn  Fall  wird  ^^ic  ein  neuer  Heransgeber  nicht  nbersehen 
dürfen,  \v<  [cheni  auch  für  dm,  im  4(cn  Rfinde  der  Wernidorfischea 

Sanuniuii^  Abg^tfnidcteB »  f ogottnatoi  JE'iadflnM  Xhebiwia  dis  Ab#* 
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r  giW  W«7tlag&  <1imML  lAi.  8t)  so  wl«>  «faie  AMvift  der 
lillinliiiB  AiMiuliiuigeii  und  «no  Teigleichiiiig  der  Leartan  der  i« 
fine  Iftli  cncUetteBea  Aaiiga^,  wofBiB  er  Geteandi  dsven  andien 
vtt|  Meedl  MfeWln  trfid« 


Miacellejk 


Aitt  Mit  Mett  die  Ofceriwdtier  OewOwAeft  dit  Wlwf l^fhw  «n 
G5rlils«ilire  Jilirlidie  HeeptveiiiMmlwv  ud  eitenate  T9m  T  Preb- 
•cfcfilte«,  welebe  m  Beeetweiftiuig  dev  FfB§«:  X^^on»  tmd  atu 
chtm  RtcfUtigrunde  kam  die  Obetiat$Mtg  im  IM  Jakth.  m  'dm$ 
JJoM  Brandenburg  etc.  [a.  Jbb.  V  S.  UlJ,  eingegangen  wcrea,  swel 
für  des  Preieee  wiu-dig^  der  mcIi  crZfdiea  ibieB  beide«  Verfhiieni,  de« 
Snperint  jDc  Witrbe  Ib  FiiebBi  BBd  den  Fteter  M.  Trab^  fa  Rb«« 
•che,  getheiU  ward.  Sioe  dritte  Arbeit  mit  dem  Mottet  Dtstingue 
iempora  et  sie  concordahit  earipimra ,  wurde  euf  teideni  nUMBÜclHr 
EnrIbBBBg  w^rib  belSnidea.  Ale  meiie,  Ut  »m  letatea  BttiB  IW  B» 
Ifteende  Preiifrage,  aril  deat  Preiee  veB  ftO  TUtb.  ia  Oelde,  ward» 
aufgegebeas  £iMe  Geschichte  der  CuUur  der  bildenden  KäneU  m 
der  OberkmeitE^  mit  Fenmehnie*  der  KÜtutler^  dU  darin  gebth» 
ren  mwden  cder  darin  gelebt  haben. 

Ein  Speeevogel  konnte  folgenden  Titel  and  Vorrede  elaee  kdit- 
likli  erschienenen  pfiarmaceutischen  Ta«chenbuciia  für  —  medldnifdie 
liatinität  ausgeben :  P/iarmacopoea  Sorussica  cum  adnotationibue 

in  Therapia,  VU y  usus  et  dosis  remtdLoru/n.  Ex  decreto  col- 
l^gii  medici  et  sanitatis  si/ptnOn^'  litgi^  Borussorum  in  Serolino 
edidii  Ductor  in  medicina  et  c/iiruri^ia  Franciscu  ^i  Na^ti  in  KrO" 
tislavia.  J^/r-'i  1.  liemtdid  simplwia,  £diUo,  yinno  Cum 
wnedulia  autvi  Ls.  Sumptibu^  autorU,  —  —  Ego  .sc/  ipsi  /wc  Ii» 
öellum  MediLi^  H  Chirurgie  ad  Usum,  Jlic  soium  para  prima 
J^harmacopoeae  Borussicae  est  ^  Hemedia  simpiicia^  st  d  mux  ve^ 
nit  etiaui.  pars  secundu  Jiefnedia  composilct,.  Vim^  XJf>uni  tt  Uo^ 
sres  Henudiorum  distincti^sinie  ostendi^  et  f  ^to  ut  lectvf  i  s  mecum 
^ontmti  eint,    Kraiisiavui4i  Imo  Jan*  ViHi^*  Dr^  Frone,  ^ageL 

In  London  liat  sich  eine  Geseligchaft  reicher  Literatnrfreando ,  an 
deren  Spitee  der  Friuz  von  Coburg  steht,  vereinigt,  seltene  OrienU- 
lii^che  Werke,  weiche  sich  auf  die  G<^gchichte  des  Orient»,  seine  Wis- 
senschaft und  schöne  Litcmtur  be/ichen,  im  Urtext  mit  Conimentar 

and  Uebcrsetenng  heraup^t  bon  zu  lassen  und  darauf  eine  jährliche  Ein- 
jiahme  Ton  fast  1100  Pf.  %u.  Terwendcn,  mit  dem  Vorbehalt,  dafs  sie 
bei   dem  Kr.^cht  inen  dieser  Werke  als  Sulisrrthrnten  Excrijplnre  auf 

^«eeerem  Papier  eiliilleB»  abi%eae  aber  m  liiak  dalar  Mhien  ^  jeder 


Üigiiiztxi  by  LiüO^ic: 


91  3.  nU.  Sv'it  Z  ^nhrtn  wrtr  er  nin  Gymnasium  nicht  iTeJter  thät% 
mul  ^ru\  Amt  vrrwtiitete  der  tlritlts  Colleß-c  >Sio/z.  VjsrI.  Jhh  fl  S.  401. 

Den  •'U)  za  Ehingen  der  elicmatu  bei  der  Oe§tf>rr(-ichi»>chea  Vie- 
gieninj^  unf-f*4telU« ,  scbim  lang«  pensionierte  Dichter  U  titzmunn^ 
Tor^nglirh  durch  %üm  Uuuügea  IMidite  ia  äi^hwähuclier  Moadkut 
bekannt,  61  J.  alt. 

*  Den  1  Juli  III  Halle  der  benrühmte  Kanzler  d^r  l  niver?.,  Director 
4l«r  FTfinIre*«chen  Stlftiiogen  etc.  l}r.yi//ff:  Utim.  Kiemey  er ,  geboren 
cbenda)*elbftl  uui  1  Sept.  1754  und  erxogcu  in  dem  rad.if^oi^iiur),  dessen 
Vorsteher  er  44  Jahr  lanj^  gewMea  bt.  8eii  dem  Ib  ^yr.  JL«i7  vmr 
er  Lehrer  an  der  Untvenität. 

BiegraphiMlicNachrSciMaBW  AbAtM  Ji^[Jbb.T  S.41f]  ite- 
iMi  iai.lialt.l*.S.imE9r.  llt  S^Mt,  vaa  MmimU  [Jbb.  VI 
la       DafMftMlarKMieaaiit  Ür.-I»  8.  itt--«,  vaa  Ii.  K  (?4 
G^iUri^  [Jbli.  TI  S.245J  in  d.  HaH.  Ii.  SL  Nr.  W  S.  48. 

A*'  M  V^tr.<4.  J.  erlitt  iU  VMiftttkU  »ailt A  ala—  iiifciamig 
illea  Terlaat  rfaMii  4ea  aa  ditiaai  Tage  ta  Onaina  iai  MMwabai^- 


MMcAlt.    g>uaiiill>il      Mva  lf91  aefcitaa        ac  va« 


■IgaB  AafMMll  Iv  HaMadMea  OirtiaÜ«B  aa  TialVuaiHia 
Wa  MIai  aa  tdum  BlnJaia  tina  Ifliaial«  Ihwikaag;  i^km  lüa 
mm,  MirnOßs llaHa lUtufcichliif a ImHiign- aa<  4aM 
fcifea  OrtmiiJwfc  i«a  Mtata  AaMHiMg  Mal^  attf  «a 
KU  Pforta  getchtckt.    Hier  legte  er  den  Grond  sa  dar  gaaimra  Kaaa^ 
BIM  der  alten  Sprachen  nn4  cnrarb  nck  aiaa  «chon  dnnli  aaffalleoia 
Oairandiheit  im  I^teini«(^a»^aiiMk« ,  aawohi  in  Pfa«  all  ia  Vca- 
•aa.  Im  Veniieieren  hatta  ar  aa  ia  walt  gebracht,  daai  er  oft  (via  ar 
aelbat  tpater  onikite)  durch  gelungene  Lataiaiache  Odaa  aaiaa  daadi 
aalaaa  Mathwillaa  «niaiten  Leh^r  wieder  sa  Teraöhnen  wactie.  Taa 
Pforta  aaf  beaag  er  Ae  Univenitat  ia  !hni\  eigentlich  am  Thaolagb 
and  nebenher  philoMiphitche  WiMrnarhaften  aa  itndierea.    Seine  Toa 
der  Schule  miffrebrnehte  Vorliebe  für  die  Philolog-fe  indessen  behielt  #o 
geht  rtfe  Oltrrhund,  <iass  er  ilir  nicht  nur  auf  der  t'ntrerÄidit  dl«  m*  i>le 
Zeit  Aridmete,  soiuli-ni   uudi  n;irh  Tollcndefem  akadr mischen  Cvir'vn 
den  Entschlass  fiii^!*tc ,  in  die»em  Fach  oein  Fortkomroen  7M  mk  Iu  n  \ind 
für«  erj»tc  nur  durch  Airnahme  rortheilhafter  llauslehrerstellen  ^i(  hZett 
und  Mittel  zu  seiner  weileru  wiss^enfchaftUrhen  Ansbildnnff  zw  vrr^rhsif- 
fen.  Aach  gelang  es  ihm,  diesen  l'liiii  zu  realii^ieren.  ^'achdera  er  eine 
Zeitlang  theiU  iu  Jena,  wo  er  Secrrtfir  der  I/fiteinlschen  Gei>p1l»chalt 
Wari  tkeilf  in  Gr>tüngeii,  wo  ei  ?ii)<  h  Calleg-ien  hörte,  privatisiert  hatte, 
erhielt  er  zuerst  eine  Stelle  bei  eiuem  adligen  Gutsbetitcer  in  Liefland, 
die  freilieh  wegen  derBefrehafTenheit  de«  Landes  minder  erfreuiicii  war; 
einige  Jahre  nucliher  aber  eijie  andore  bei  einem  der  erften  Handele- 
liüuscr  in  AmtUmlam.    Dieser  Aufenthalt  de«  Ver^^torbenen  iti  llolLind, 
welcher  auch  nach  Tollendeter  Erziebung  der  seiner  Leitung  anvertr:iu- 
Boch  mehre  Jahre  abweehiciud  iu  Le^dtm  imti  AmutefdAm 
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fortwäHrte,  virlffc  CTjtsrheidmd  für  sein  ganzes  Leben  und  die  Art  iei- 
ner  wissensrhafllichrn  TiiätigLeit.     Abgcsehn  davon ,  dais  er  durch 
die  freigcliige  Dank Itarkeit  «eines  PrincipaJi«  iu  eine  sorgenfreiere  Lnge 
versetzt  wurde,  erliielt  seine  Art  die  philolog-ittchcn  WiMcnschaften  zu 
betreiben    durrh  den  tajflichen  1  in^^an^^    und  die  Vorlesungen  eine« 
Ruhnken,        tlenliucli  und  der  übrigen  diuualei  lebenden  Hoiländiäeben 
PbiloUigen  diejenige  liiilitnng,  v eiche  alle  seine   geifdem  verfa*^>ten 
Schriften  (  lidruklei i.-Irrt.    Eine  öfTentliehe  Anstellung  iiHh^-t  ij ,  711  der 
ebenfalls  ilnn  in  Holland  üich  Aussichten  eröffneten,  nnlini  er  nicht  ao. 
Die  Selni^iK  ht  nach  derHeiniath  und  die  diini:iHg(-  1  nigcstaltung  aller 
Verhältniss»e  in  Holland  in  Gefolge  drr  Frnn7Ösj.-rlieii  Uevointion  bewo- 
gen ihn  selbst  jenes  8ein  zweite«  Vaterland  ,  wie  er  es  7x1  betrachten 
pflegte,  im  Anfange  die>i es  Jahrhunderts  gänzlich  >vi(  (i(  2-  /u  verlassen« 
Ohne  ♦  iL:<  iilliehe  An«tel!nn«»-  und  ofTüntlichcn  Ilrriit  It  hte  er  7nnäcb$>t 
-  iriedc  r  t  inige  Jahre  in  Guttiogen  mit  wiff^rnscliurtlii  Iicn  Ai  hi  itt  n  be- 
ficbäftigt ,  bis  ilin  im  Jahr  180(i  <  iii<-  ^  ocaliun  als  Professor  (W  r  IJo- 
redtsamkrit  an  die  Tniverrfitat  zu  liostock  \er^et7fp.     Nach  dem  dort 
damals  noch  bestehenden  Unterschiede  der  von  der  Stadt  und  d(  r  vorn 
Fürsten  be<»oldctcn  Professoren  war  er  anfangs  städtiüchcr  Prof ( s.stir, 
nachher  ging  er  hei  Gelegenheit  einer  ausgeschlagejten  V<»ratinri  nacli 
Lejden   in  der*i  llu  n  l'r(>fr?«iir  in  die  Dienste  des  Grosi^lu  i /o^-.  11  bor, 
und  f  i  liu  lt  von  die&cm  na<  ]i  ().  Tyrh^en*»  Tode  andi  die  Stelle  (  ine« 
ersten  LniTersitri(shibliothekar>.     In  beiden  Wirkungskreisen  ist  er  bis 
an  sein  Ende  thmlig  gewesen.  Leider  nur  v»ar  diese Thätigkeit  mehrmals 
durch  ernsthafte  Krankheitsfälle  unterbrochen.  Ein  in  der  Jni^-end  ausge- 
standenes fast  vierjähriges  u.  nur  durcli  gewaltsame  Mittel  curiertes  AVech- 
telfieber  hatte  eine  Schwäche  des  Unterleibes  zurückgelassen,  welche  mit 
zunehmenden  Jahren  ia  ein  hartnHckiges  hypochondrisches  Uebel  ausar- 
tet««   Schon  zweimal,  im  Jahr  1816  ond  1823,  hatten  die  Ausbrüche 
dewellieil  den  Verstorbenen  genöÜiigt»  feine  Berufsarbeiten  eine  Zeit- 
lang auszusetzen  imd  im  Schoosse  seiner  Familie  Wiederherstellung 
seiner  Gesundheit  zu  sucbeo«    Auch  gelang  es  diese  beide  Male ,  ihn 
gestärkt  seinen  Geschäften  zurückzugeben.    Allein  dem  dritten  im  J* 
1827  erfolgten  Anfalle  konnte  der  Altersvciiwaclie  Dicht  mehr  wider- 
atehen«    £r  ftarb  aa  einer  Art  von  Xervenauszebrung  im  67  Lebeat- 
jabrc,  eben  als  Ton  seinem  Füntea^  der  ihn  immer  vorzüglich  ge- 
schätzt batte,  die  erbetene  Entlassung  von  seinen  Aemtern  aebst  Be- 
willigung einer  lebenblänglichen  Pension  eingetroffen  war. 

Von  Huschke*8  schriftstellerischen  Leistungen  ,  die  ja  dem  Pnbll- 
ewm  durch  sidi  selbst  hinlänglich  bekannt  sind ,  war«  es  überflüssig 
hier  zu  reden,  JSm  ober  die  Yon  ihm  nnvolleadet  liiaterlassenen  Ar- 
beiten möchte  es  Ton  Interesse  Rcyn ,  Einiges  aazvfillireB.  0ie  Dorch- 
aiclBt  seines  litterarischea  Nachlasses  liat  ergebea,  dast  ihn  ausser  der 
Beninsgabe  des  Properiius ,  an  der  er  schoa  seit  länger  als  SO  Jah- 
ren arbeitete«  und  für  welche  sich  eia  sehr  grosser  kritischer  und  eie* 
^atischor  Apparat  in  seinen  Nacfalass  Toigefaiidea  hat,  auch  die  ler 
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Jkrentianus  3/tiuri/  s-  und  des  'Dmaet/s  Jau  ru  s  l»t»*rhüftijirte.  Für  jr- 
Ben  hatte  er  ulrh  muh  »rhon  eineMencre  von  Hciiierkun^en  aufjarexeich- 
net :  die  Hr  nui -«i^atre  <iif"<ei  Gnuuiuatiker»  ^«ui  ihq  Lenaep  scbeini 
l;rj»orbe  gev  i^»  11  /u  '»  ^u,  da!»s  der  VcrfetorUine  «^eiiie  Arbeit  t-in^tvei- 
Irn  Turürklr^ir .  l-iir  den  TirnaeUM  JLocrus  ^ilul  m<  i>t»-n-  rmr  Ci»I1a- 
lioiirii  >  nn  tiusH^rtigeii,  be^üllder»  ^.l^i^^r  HandM  hrilteii  und  scllrnrn 
An-.alien  unter  seinen  Ftipieren  gefnmii  n  w  urden.  Bei  der  grov^ra 
Tu.  litiirlelt ,  mit  wt  ulier  Jitisdile  kiiü^rhc  Ansfjabcn  tm  bc*or?rn 
pllegie,  i»l  peM  ifis  dir  l  nterbrerliiin^  ^einer  Beinuhunj^en  gerade  um 
diete  xwei  tu  »ehr  corruu)|»terte  Auctorpn  sehr  zu  bedauerii. 


Schul«  and  Lniver^itätsnachriclilea«  Befördmu^^  ud 
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Umum,    D«r  bliherige  svelto  Seenür  wm.      yac  BiUioa«lc 
Lodigiani  itl  inm  ttalen  CiiMoi  ienelliea  mmuI  wanicB.    Dtt  h»- 
iMBte  WaMiwiHlret,  Plrof.  Domenico  S^iini  Inl  tw  Kabar 
Battlaad  fir  die  VelnmeBdaBf  Miaar  namiiwitiirkBii  Wcrka 
Btttlaatriag  etUlaa. 

PAacBH.  Die  dat%e  gdehrte  Schale  ift  too  dem  Grotshersaga 
wM  VerbeiMtaag  Schnlfoadi  lan  Friedrich -FiaaB-Gjmiaattaai 
erhaben  and  am  10Dec  r.  J.  al«  solchet  eiageweiht  worden.  Za  glei- 
cher Zeil  Warden  der  Dr.  Zehiikc  all  Diractar  XL  Meinrich  GtatÜuu 
ali  Caafector  eingerührt. 

PoKr\  Der  hiesige  Regiemagtheairk  sihU  742  Eleneatar-  «ai 
5  h>  Ii( n  Bufgertchulen  (1  sa  Bojakowo  mit  4,  1  ra  Fbacctajit  mit 
S«  S  sa  Fo«Kx  mit  4  und  3  und  1  zu  H  ortrx  mit  4  Clauen).  la  dM 
antem  werden  74<iOO,  in  den  letztern  2290  Kbdcr  unterrichtet. 

PnzrssB!«.  Die  \}w&f,  zu  BbRLi^i  hat  den  Xamen  Friedrich- Wil- 
helms TJnir. ,  die  zu  Bokä  den  Mamen  der  Hlieinischen  Friedrich  -  Wil- 
hehn*' 1  niv.  erh.iltcn.  Se.  M  der  Konig  haben  dem  Ucctor  ^/'"^'r//!^""  ia 
GrTT>j  Airr  dn«i  rillirf'nnMnf'  llliir'ii7,»'ifb»*n  t^roter  ClftAse  verliclu  n  uiul  zu 
den  li(  [I  II  itiirt  n  inu  li<>m«  r  I  luir,  den  liüini>rben  Rüdern  und  dem 
Homibchen  Amphitheater  in  1  hi^r  sowie  an  dem  llämlHcben  Mauso- 
leum zu  Igml  lül  Thlr.  2  Sgr.  4  Pf.  ausserordentlich  beMÜii^t.  Die 
ernngeL  Gemeinde  711  WnnMOiTT  b^t  ein  Gnadengescbenk  too  l51f9 
Thlrn.  4  Spr.  I^f.  imd  die  evangel.  Gemeinde  7\%  Hrai  visbkrg  ein  glei- 
ches vou  ^11>(>  Thlrn.  lü  Sgr.  ö  Pf.  zum  Bau  der  Kirthen-  und  Schul- 
gebaudc ,  die  Gemeinde  zu. Frcnsiin'fiL  (Reg.  Bez.  Lie!»-ni{7.)  300  Thir. 
und  die  Gemeinde  zu  Zczicllk  (Ueg.  Bez.  Oppeln)  144  J'hlr.  zum 
des  Scbulhauses  erliallen.  'L\\  gleichem  Zweck  bind  dem  AmUdurfe 
Km^SEMARKSHACBN  (U.  B.  Steltin)  150  ThIr. ,  der  Culunlegeiucinde 
Hav^Kanauui  (R.  B.  Stettin)  180  Thlr.  und  der  Gemeinde  Biiiwi&k 
(R.  B.  Patidam)  118  Thlr.  aas  SUaUfoniU  auffcroideatlich  bcwll%t. 
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*  Per  cvangr.  Gmiiflnde  iu  Rüssel  in  Ostpreupscn  Ut  der  westliche  Tlieil 
dl  »  Ordt'iis  -  Sclilosfes  daselLst  nebat  den  dazu  «^chörig^en  Ruinen  zu 
SchulzHcckea  aU  ein  Gnadeiigci^ckenk  überlassen  und  zur  Wicderher- 
Stellung  dieser  Gebäude  eine  Collecte  in  den  evangelischen  Kirchen  der 

*  Pro'viiis  Oatpreusen  nacfagegeb«.  D«r  tcathoL  Gemeinde  zu  Mindbi« 
wurde  die  Chlemanii'idie  ^Icariat«- Curie,  biater  dem  Dome,  zur  Er- 

^  wcilemiig  der  ItalboL  Knabeoidinie  ülierlaMen.    Der  Etet  der  IrdnigL  ' 

'  Akademie  der  Knaite  in  Baau«  ist  nm  1M8  Tlilr.  29  Sgr.  jährliä 

'  (aoa  dea  Verwaltnngt-Sammea  dee  Miliiiterliims  der  geutL  und  Un- 
lerxidttBaagelegenlieiteii)  erboht  woidee,  damit  ete  aacb  den  sefilge- 
fliiMeii  Anfordcraagen  ihrea  Bedarf aissea  abhelfen  ItSilne.  Znr  enten 
Binricliftang  dee  Ja  vorigem  Jabre  angekanften  neuen  AaatomSe-Ge- 

r  lindee  dar  UaiTenitat  ia  Bsaun  eiad  9619  TUr.  auMerefdeatlieli  an- 
gewiefcn.  Der  Vcreia  anrUnteretnCkang  hflir«bedilrft)ger  Gymnafiatten 
in.  Ajcani  erhalt  fir  die  Mre  1928  and  1929  eine  jährt  B^fllfb  van  ' 
299  Thlra.  aas  Staatsfonds;  die  erledigte  Peniioa  dee  ▼ete'torbenen 
Sehulcasfen-Rendanten  ScJiartow  in  KoaiaiBBRO  in  Flrenwen  Ton  41 

'  Tlilrn.  17  Sgr.  6  Pf.  i^t  zur  Ansrhiifrnng  Tonliehibedfiifnlsien  für  arme 
Lehrer  and  dürfti^'^r  Kinder  daselbst  beiktimnit  worden.  Ffir  das  ncn-  ' 
errichtete  Gymnasium  ia  C(ißiiyici.D  ist  ein  schönes  und  innsbiA  r-;  Ge- 
bäude nebst  einem  betruchtlichea  Hof-  und  Gartea-Raum  für  10009 
Xhlr.  angekauft  und  die  Summe  von  S43  Thlrn.  znr  AuschafTung  eines 
■lathematisch  -  physikaliiichen  Apparats  bewilligt  worden.  Ein  gleicher 
Appaiut  wurde  für  das  Gymnn^ium  in  RfiArNSBEnc  inn  549  Thtr.  Ton 
den  Mechanikern  G**1>r.  Müller  in  Berlin  anj^elüiuft.  Der  von  dem 
tcelini;««  f)«  n  Verein  in  Huf  -LM  »rrcrrnndeten  Gfnrrrhst  lui Ir  wurden  458  ' 
Thlr.  zur  Anscliafl'unc:  der  nnlhi{::st(  n  A|>i);iriite  liir  <  "m  i  linnisches  La- 

;    boratorinin   und  40  Tlilr.  zum  Ankauf  lii  r  \n  u  litij^>ten  tei  hnotogischen 
Zeitstlirilten  in  diesem  Jahre  sius>erordentlirh  bewilligt.    Der  Profes-  ' 
»or  TfoJJmannViXi  der  Universität  in  Uallk  erhielt  Behufs  einer  p-cogno- 
t»tirichen  Reise  durc  h  Deut^ehland ,   die  Si  liM  i  tz,   Italien  und  Sicilien 
einen  llrl.iuli  auf  18  .Moniite  unter  iietbehaitun^  scintr  Besoldung  und 

.  eine  aus>erordenllielie  Reiseunter-tütznnpf  von  !M)0  Thh  n.;  der  Doctor  * 
Dittz  in  Berlin  zu  einer  Rei?t  nach  Wien,  Korn  und  Paris,  um  die 
llandj»clirr.  des  llippol« rate»  ru  vergleichen  [Jhb.  M  S.  2oH] ,  auf  zwei 
Jalirc  ein  Uii!.e?lipendium  von  200  Tlihn.  jähdidi  und  fiir  da^  erste 
Jiihr  noch  eine  ausserordentliche  Unterstützung  Ton  250  Thlrn.  Der 
Director  llojfmann  an  den  vereinigten  Walsen-  und  Pensions -Er- 
zieliungsanstaltea  und  dem' CandtfchttRehier- Seminar  fai  BmsLAV  ist 

;  mit  eiaer  Pcasiea  van  999  Thlrn.  Ih  den  Rnheetaad  Tenatat  iraidan. 

,  Der  Director  Blume  m  Gjninai.  In  PamA«  erhlett  ein  hdnffgl.  Gnn* 
dengeschenlc  van  tS9  Thlrn.    Als  aniflerordentltche  GmHflenttan  wnr- 

.  den  nm  Gymnae.  in  Bnosmnna  dem  Director  MiUUr  199  Thlr. ,  dem 

^  Profeaior  jtrnM  und  dem  Uaterlehrer  Krettehmar  Jedem  H  Thhr«  ' 
vnd  dem  Lehrer  SadowM  99  Thlr,,  am  leniten -  flymnae.  In  Cdui 

\  dem  Director  BinAaum  299  Thlr.,  dem  CalhAdn^r  Oryar  199  ' 

^  Thbr*,  den  Uhiem  Nie^emaim,  BhünttadUr,  and  Liy  JddeM  «9 
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Thlr.  bewilligt.  Aii»  au:»i»er(irdeiillichc  Uimuneration  empCnir  ia  TIi»- 
I.1N  der  Prof.  JLinsiiis  am  Cf  \iuiuiis.  zum  «^raufn  h!«»^tiT  «(>1)  1  hlr., 
der  VriA,  Ti  u/iru/o/JJ  am  Friedrich- WHIiolm-»  d' n  ium  i-.  jUO  I  hfr.,  in 
UiiKi>L.AV  der  L'iivtiUlocent  Dr*  Cloppt/i  inr  iue  Hult»ieL->iu{tg  hf^l  der 
Verwaltung  dcä  botani«rhcn  Ciirtfii!*  1IW>  I  hlr. ,  in  Ei$»li:be'v  der  Lth- 
tet  Kti^elhrec/ü  am  (i  \iiuuij..  I  hlr.,  du  ih  r  LniT.  in  Gueii-^u  vld 
der  I'rof.  und  I.u  cut.  ßo/nrwr  50  Thlr.  und  tlt  r  Zeichenlehrer  Tiiil 
100  Thlr. ,  ia  Uallk  der  Prof.  iTahl  an  der  Untv.  100  Tbir.,  in 
llm^cHB£HG  dcr  Gjrmnaiiialdirector  Linge  50  Thlr.,  in  Kö!«iGi»£t.Rc  in 
der  Neamark  der  DirecL  dei  Gymn.  ThUi  150  Thlr.,  in  Oppeln  der 
Oberlehrer  Dr.  Mach  bei  »einer  %'efiel«iui|f  Mdi  Breilku  [  Jbb.  W  S. 
m}  50  Tlilw,  ia  FMtA  der  Tanklirer  HoOtr  90  Tldr.»  U  Sau- 
vttn»  dprReelor  Jüanneil  SOO  Thlr,  und  derSahMMredov  GiUmann 
90  ThlK.,  in  Stamam  der  GjvuuuiAllehrer  Dr.  SMr/Us  M  TUr., 
ia  Ststtis  die  Cofldbterfelritfie  Schmidt ,  Richter  ud  JCocA  aad  der 
flchttlnOh  Bernhard  jeder  M  Thlr. ,  der  ScholnUh  Creutsmann  100 
Thlr. ,  hl  TaeB«  der  Uaterlehrer  Dr.  JTuhnfdd  wm  Gjoua«.  S9  Thlr., 
Ia  WtnSBBima  der  PreL  aad  Recter  SpUsner  an  eiaer  Baderelse  It$ 
Thlr.  Aa  Gehallisalagea  wardea  bewillig^:  Ia  Btaua  deaaPreC  Dr. 
MUecherUth  bei  der  Uolv.  800  TMr. ,  dem  ObeiblbUeaiekaK  ItnUten 
190  TUr.»  deai Bibliothdur  S^ika^  800  Thlr.,  in  Bonn  bei  der  Vai- 
▼enilit  dea  Pjroreetorei^  f Malier,  Droste- jrüUhoJfy  Freytagy  Bran- 
dis ^  Dieeifrwtg^  Niiggeratht  van  Calher^  Nt  i  s  von  EsenbeJb  d. 
jÜHIg*  nod  Diez  jedem  100  Thlr.  nad  den  Proff.  /.  Müller  and  Puggt 
jedem  200  TMr.,  in  GaBir^wALP  dem  Prof.  Dr.  jLWc//Ät>/i  lOOTliIr.,  ia 
Halle  dem  Ob(  rbibüothckar  Voigtei  100  Thlr.  und  denProCDr.  AVa- 
tetUferg  2S00  Thlr.  Wcj^en  de«  lu  groasea  Aadraageü  junger  Leute 
ohae  Mitlel  und  Beruf  xum  Studieren  und  sam  StaaUdienste  hat  dai 
königl.  Mini«terinm  der  gci«tl. ,  Unterrichts-  und  Medicinalaagelegea- 
heiteu  unter  dem  10  Mai  be^tiaunt,  daaa  solche  Schüler  der  Tter  an- 
tem  Clasisen  eines  Gjfinna«iumi»,  velche  nach  dem  reiflichen  und  g«- 
WlMenhuften  einstimmigen  Urthcile  aller  Lehrer,  aller  Bcmühansr^a 
ungeaclitct ,  sirh  zu  den  Gymna^iiabtudieii  nicht  rii^nca  unrf  -wq- 
geu  Munf^pl  an  Fubigkrlt  und  Fl<>is<»,  narlidcm  zm  ci  Jalir  in  einer 
Claiii>e  geset**en  babi-n  ,  dorü  aur  VcrseUiing  in  die  nächstfolirrnde  h'">- 
here  Ciaä&e  nicht  für  reit  i  i klärt  werden  können,  aus  der  Ana^tuli  eai- 
fernt  werden  sollen,  n.u  lulem  den  Litern,  Vormündern  oder  son-^ftgen 
Angehörigen  derselben  iuiude«ten6  ein  Vicrtey^ahr  vorher  ^arhricht  da- 
von gegeben  Ist. 

Rastatt.  Das  grosfhcnEOgliche  Lyceura  kam  im  Spätjahr  1S08 
▼oa  liadcu  iiadi  Hat»(uu  an  diu  Stelle  und  in  daß  Kloster^hände  der 
hbi  dahin  bestunduncn  riari^tcnschule,  und  lult  acht  Svhulen, 

▼on  denen  je  iwei  eine  Claj>*ü  oder  Bild»ing!«btufe  ausmachen,  a.!»  voll- 
itfndige  ea  jedem  sogen.  Brod  -  oder  1  aehstudium  auf  UiiiverMtätca 
▼aibereiteade  l^ere  Lohranstalt  eingerichtet.  Zur  gewöhnlicheu  Be- 
aeaauiig  der  ebnelBea Schalen  sind  die  alten  Jesuitischen  Naineai>//z- 
eipien  CO,"  A^ima  (II),  ÖrammaiiJt  (1U>,  Sjnloje  (IV^,  Ihesde  (V). 
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Bef ördetimgen  nüd  fihr«iib«seigsiig«ik  2SK 

Rhetorik  Logih(yi\)  und  Physih  (Vm)  noch  ganglNur«  Die 

Wtlen  An fün^er  müssen  zur  Aafnabme  eine  Prüfung  bestehen,  WoM 
von  denielben  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  des  Lateinischen  und 
DeuUdien  und  einige  Kenntnis^  der  Deutschen  Orthographie  verlangt 
wild.    Auch  zum  Eintritt  in  die  übrigen  Schulen  wird  eine  Aufnahms- 
prüfung erfordert,  nur  in  die  vierte  Ciasse  d.  i.  in  die  pldlosophlicha  ' 
Vorbereititogsclasse  können  die  fremden  Schüler  mit  einem  bloaen  £Kf» 
iMsnngneagniss  über  dSe  ToUendeCen  Gymnasiais tudlen  anl^enommen  * 
werden.    Gleich  dieser  Aufnahme  geschieht  die  Versetzung  der  Scfad-  ' 
1er  BUS  der  niedem  in  die  ndchith^here  Schule  nur  jährlich  im  Herbste, ' 
und  die  gatise  Anstalt  wird  von  jedem  fleissigen,  mh  mfissigen  Fähig* 
kcUen  Terselieneii  Lycdsten  in  acht  Jahren  vollendet ;  fedoeh  kann  der 
cinielne  Schaler ' eelioa  frfi)ier, 'iiad  oin'  die  Unlrersltll  m  bealeheoy  ' 
aadi  naehTofiendiuig  der  sedit  unfern  Schalen  dieEiitlaiMQii|^  etlialtens 
wer  jedodi  in  die  philosoptiische  Torhereiiangsdasse,  dfe  auf  iwd  Jahre 
berechnet  ist»  eintritt,  muas  wenigstens  ein  gantes  SthdQahr  hieibeii»  * 
Her  Unterricht  am  Lycenm  Ist  1)  anter  folgende  geUtttchgtt^tnt  fM>-''| 
tfaeilt:  GeistL  Eath  uad  lijceiunsdireetorJ&^^A  Zor«yr,  Poetik  in  ▼  [ 
und  Ijat.  Autoren  in  T  — VHI;  Prof.  Friedrich  Schmaling^  CleaddolitB  ' 
ai^d  Geographie  in  HI— VIII,  and  ReUgionsIehre  In* III VI,  (Stadt- 
f  dkrrer  JSUenlohr  ertheiU  den  orangclisch  -  protestantliched  "iS^filem  ' 
den  detigiönsunterrldiQi  Vvot  jyendelin  Ecker le^  KatofgeicUclittf" 
«nd  Technologie  in  HI— TII,  empiibche  Fhy^  In  Ht,  und  math^-' 
matische  Physik  in  VIQi  Dekan,  an^  PriiptfrandendureM»r  Dr.  Oerkeard  * 
Hvldermarm^  ReUgionsIehre  Ibl^a.  VlII;  P^f.  Cätl  Grieshaif^^ 
nllgemeine  Theorie  dei«  Stils  Ih  V  iDid  VI,  Rhetoitk  in  Vf ,  GriechisdH'' 
in  VI  dnd  In  VH  und  VUI,  lateinisch  In  V  and  VI,  HehHUsch  In  VS 
oder  VUI;  und  ^  unter  die  wettUchen  Lehrei^:  IPrtff.  Joseph  Lump^' 
Vocal-  und  InstrumentalmuftiV  in  I-^VIH  nach  verschiedenen  AhlM- ' 
longen;  Prof-  Ar.  ^loys  WtnnefeÜ  (zaglelch  Bibliothekar  dee  Iiy- ' 
ceoms) ,  philosophische  PiropBdentik,  and  iwar  Edcydopädle  der  Qe» ' 
Icihrtenlilldong,  Andiropologie  and  Logik  ' in  VR,  MetaphysOr,  allge-  ' 
meine  Eneydopadie  und  philosoph.  Systeme  In  VIO,  Latelnlldi  nni 
"  OriecUsch  in  VII  und  VI|I,  Hehrilsch  in  VII  oder  VHI  and  AraUsctt 
im  VlI  und  VÜI;  Prof.  Jo/ianh  'Scfmeydery  Üenfsoli  «id  Lateinisch  in 
II,  FranxSsifche  Sprache  Inf— 'VIIU  Ptof.  Joseph  May  er ^  reine  Mn- 
tKematik  in  Iii— llV;  Prof.  SeBaiiittn  Feidbausek^  Deutsch  und  La* 
teinisch  in  iV,  Griechisch  in  IV  und  V;  ' Prof.  Joseph  Dambaeher^ 
Doatsch  und  Lateinlich  In  III ,  Grieciibeh  In  II  and  Hl,  Badtiche  Ge« 
nchichte  und  Geographie  In  H ;  Prof.  August  Mossbrugger,  Zeich- 
Bungsunterxicht  In  I— VIII;  ObeHehrer /^/Ar^  fFittmer,  Religiuns> 
lehre  in  I  und  II,  DenUch  und  Lateinisch  In  I,  diese  Gegenstand«;  pro- 
visorisch, hingegen  Arithmetik  In  I  nnd  If  definitiv ;  Lehrer  J  '/  anz 
Segmüller,  Kalligraphie  in  I  — IV,  Vocal-  und  I  n t  rinnen  tu  l  Unterricht 
in  I  —  Vni.    Von  der  ganzen  Lehrerzahl  sind  zurrltich  au  dem  in  Ra- 
stattbefindlichen kuthol.  Schulpräparandcninstitui  Ijc^cliüfti'^t;  Jlolder" 
mannj  fFiUrtur^  hump^  tie^maiUr^  Kt^i^uie^  6chmuling^  Mose- 
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bru^er^  Schn^dgr  wmk  Mkytt.  IH»  gebllichMi  Lahm,  aitt  Am- 
■Am  4m  Dwmi  HoUtraMu«  babra  »odi  iiim  GottetAieB«!  ia  der 
Lycemasldrdi«  nbeioigM»  weldMr  jeden  «adFeiecte^  ud 

j«d0  Hittw«di  fir.  die  Lyeeiiten  gehalten  wird ,  «a  Svutagea  mit 
■er  dem  Amte  Torbergehenden  balbctündigea  Keterheee  in  dem  Lj< 
Bmanal  und  mit  einer  ksnen  IVcdig^t  unter  den  Amte,  An 
miUcln  bcsitxt  das  Lyceam  1)  ein  Stürkrhcn  Garten  nm 
dei  botaniichen  Unterricht« ;  2)  eine  chemische  Kürhe;  3) 
MUmtei  Cubiculum,  das  einen  brauchbaren  |)bysikHli»chen  Appacal, 
sammelte  Mineralien  und  CeacbjUeB  nelMt  antgeetopften  Thicren  ent- 
hüll.   Zur  Erhaltung  und  Vertnehrnng  alles  demoi  eind  jährlich  109 
FL  bestimmt;  4)  eine  Uibliolbek  von  5000  Bänden,  welche  yrtnate« 
theili  den  frühorn  Süfti^ Ka^uciner-  und  Jet>uitenbibliotheken  au  Ba> 
den  und  lU-ni  l'I.iri>teiiklo<tcr  angehörten.    Zur  A  ervolUtändigung-  der 
Bücheri^aiiiiiilun^  mit  lM  *(>ii<l(*rer  Kücki»ii'bt  anf  diü^  am  ntt  Uten  benö- 
thigte  F.u  h  tlt  r  ^l<i^>iM  hm  Litt«'ralur  Mrnl«  n  jubrlich  -fH)  Fl.  verw  en- 
det, M  ovon  jedoch  alle  Jahr  lo  Fl.  zur  An!*chaffun»r  Srhulbüchera 
für  aniie  L^vcei»teu  ultgegeben  vrcrdcn ,   um  albuählig  eine  Arnienbi- 
bliotliek  KU  bilden.     Die  angegebenen  Suniuien  bind  aufü  Neue  für  die 
Zukunft  mit  dem  Bedeuten  bcM iiiigt,   diiss  dioer  Etat  für  die  Biblio- 
thek und  das  Cubiculum  nic  ht  iiu  hr  ttlier.xcJiritteu  in  erden  künne  und 
auch  nicht  stcld  erscbö|itt  v  rrdcn  iniK»fre.  indem  der  Znstand  des  Fond» 
dcrAnsLuU,  M  orand  ihr  ^.t nn utiichcr  Geldbedarf  bestritten  wird,  die 
möglichste  Er^parnl^^  grhiele.  . 

Ri  voLüTADT.  Zu  der  uUentlichen  Schulprüfung  des  Gvmnailvmt 
am  25  und  26  Alürz  d.  J.  bat  der  pirector  l)r.  1^  Fr,  litsse  durch 
dy  19te  Stück  seines  VtrzeicJmi^es  gthomer  Schwarsburger  ^  dU 
•ich  aU  Gelehrte  od^  KümUer  durch  Schriften  bekannt  machten^ 
efaigebidea  (BadobCadt,  gedr.  b.  FaSbeL  XO  S.  4.)  und  darbi  biogra^ 
pbiübe  md  lilerariiebe  NacbrkbleB  Ift  gelehrten  Scbwanbar- 
gm  [tob  /oA.  Friedr,  Wadumann  bia  /^A»  NicoL  fVemcr]  gege- 
ben. TgL  Jbb.  UI»  2  8. 122.  Veber  die  Scbale  ist  Bicbta  milgetheU^ 
als  data  8  Scbnler  äffnBtli<i|iB  Bedea  bialt«B^  bbI  4  davon  adT  die  Uai- 

TeraititabgingeB.  'v-:  ü        1  ■      i^'d.  ^a--^. 

ScBNBBaBBB.  Die  daalge  gelabrte  S4t*«t  aibUe  bb  Annag.diB 
SfdiBU.  18}}  in  6  GbMseB  281,  bb  Sade  deaselbeB  198  Scböler  [S2» , 
81»  49^  52,  8&],  HBd  eBtUesa  aBMiebi^  ybt.  J.8,  BB  OstetB  i.  J. 
8  Mik  Bar  VBiTernt&k,  Daa  Pregnuan  bb  dea  OsteipraO|ngcn  d.  X 
(SdmMbeig,  gedt.  b.  Sidiilt  24  S.  8.)  liefert  aaf  16  S.  ciae  Dispu- 
taUo  bret'ie  de  Iqoq  Jluraiii  Od,  III,  89  49  —  52  tobi  Reetar  M, 
jiugf  Voigtländer^  aad  erUivt  die  geaannten  Tier  Verse  auf  eiae 
acbufsiaoige  Weiae  flur  aai^t.  Beigefügt  sind  noeb  eiaige  Verbea> 
sernngen  und  ErgänxuafeBt  welebe  der  Verf.  in  der  neuen  Ausgabe 
d«i  FoKcailiaisehen  TheMiurus  L.  L.  v.u  ma^en  gedenkt. 

SoKST.  Zu  der  olTcntlichen  Prüfung  auf  dem  Archig^nasiaii 
am  4  Oct.  1827  lad  der  Cunrector  Jo/i,  Friedr,.  C/u  ist.  liurnpäus 
darch  JBuiurkmigen  über  ÜUÜung^  Beugung  und  JSeUmifng  der 
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'Deutsehm  JBeiworUr  vor  ihrem  JBoMtptworte  (SomC,  gsdr*  Ib.  Nim» 
88  9.  4.)  ein,  denen  der  Director  Dr.  fVUh*  Fritdr^  PhU^  Patze  S, 
8d — 48  die  getrohnHclien  Sehntnaehriditen  «ngelifingt  Int    Am  dem 

Bericht  aber  die  bebandelten  Lehrg^genstäade  Ut  za  bemerken ^  Am 
fa  Vrima  und  Secunda  auch  Englisch  und  Italieniidi  offentliA  gelelurt» 
dagegen  die  Geographie  nnr  in  IV  —  VI  Torgptrngm  wurde.  Lehrer 
der  Anstalt  waren:  der  Director  Patze,  Ordin.  in  I;  der  Conrect» 
Jinmpuus  y  Ordin.  in  II;  der  Conrect.  Fromme^  Ord.  in  III;  der 
llfviQvEgi'ii  [Jbb.  IV  S.  359.],  Mathematiens ;  AofUt.  SeidensLiicker 
[Jbb.  V  S.  m.],  Ord.  in  IV;  der  Subrector  Rotty  Ord.  in  V$  der 
I^r.  Schliepstein  [Jbb.  a.  a.  0.],  Ord.  in  VI;  der  Geianglehrer  En- 
gcfharJt  ^  der  Zeichenlehrer  Mai/fenltac/i ,  und  der  Cantor  Gall- 
hof'.. M-f>lrhe  in  drn  ß  Clausen  in  wöchentL  198  {lehrttnnden  [84^  83^ 
88»  82,  30,  SO  J  ntittrrlch(cten. 

WiK^.  Der  Ingenieurs  -  Hanptmrann  Ludu^i^  Goro  in>n  ^^c^v^ 
afah  a  ,  A'erf.  der  Wanderungen  durch  Pomfieji,  ut  von  der  Hoiirbo- 
niscli  -  Ilercnlanischen  AkadoiiTie  7n  Neapel  und  von  der  «urchilaio|^ch6a 
Getellsichaft  %VL  Rom  zum  Mitgiiedc  gewühlt  worden. 

Wit>ii\uEX^.  Der  Prorector  Schmiit/imner  am  Pädagogium  [Jbb. 
V  S.  424]  i:^t  /.um  Dirertor  des  S  rhu  lieh  rert>eniinars  in  Idstein  ernannt. 

ZiTTAf.  Zu  den  Qj^terprüfnngen  (ninZS  ff.  Apr.)  d.  J.  im  Gjmna- 
«Inm  lud  der  Director  Lindunnjin  durch  ein  Programm  (Zittau,  ge- 
druckt bei  Scyfert.  88  S.  gr.  4.)  ein ,  das  uul  31  Seiten  desselben 
Epistola  ad  ^itbuhrium  de  nora  Editiune  Grammaticorum  Xa- 
tinorum  enthält  u.  Ton  den  kritischen  Ilülfsmitteln  Nachricht  giebt,  wel- 
che Hr.  L.  zu  dieser  neuen  Ausgabe ,  deren  erster  Band  jetzt  gedruckt 
wird ,  benutzt  hat  Aui  den  Scbolnndirichten  ifi  nnr  so  benetken, 
diM  nii  die  SMIe  det  venCorbenMi  Pnitor  ptimarlw  M.  Ftf^Mb  der 
•eiUierige  Aniddittcooni  Ii.  Joh.  Firitdr.  Hnih,  Sehmidi  Pnütr  fti- 
arnr«,  und  alt  M»lclier  (telt  dem  80  Jon!  182?)  HifgUed  der  Schnieoo»^ 
■dfrien  geworden  iit. 

ZtuTOuv.  Bm  'Programin»  mmH  der  Blrector  dei  dMigen 
Waiieiibmiies  und  Pidagogiumt,  P»  ^  SUinbea%  ma  der  6flSwÜlclieB 
Prfifengan8B'.Apr.l8BYMnM(18Q.  188.  4.),  «10^11  •!■  gelehrte 
AUtndlnng:  Hr  Angeloiog'ia  Feieria  TesiameftU  diaatrt,  pariÜD.  ^ 
icripiit  Br,  Cor*  Peir^  GuU.  Gramberg,  Bm  LehffwpeieMUde  erlitt 
in  8dknV«l>r  l^^lf  melirera  Terftndemngeo.  '  Im  F^rnlqalir  1888  ging 
der  Br,  Seebichi  «la  Beetor  an  dniOyrnneilnm  In  JBnn.  Seine  Stelle 
■ad  dne  Ordinnrtat  in  Ober  -  Qontla  erhielt  der  SchnlamtMiiidldnl  For- 
dan ,  ein  ehemaliger  Zögling  der  Anatalt*  Zn  MicheeUe  1888  Äber- 
■ahm  der  Prof.  Kvr/ur  das  Dircctorat  des  Gymn.  in  Obu  und  statt 
edner  wnrde  der  Oberlehrer  i^/^m^r,  Mitglied  des  Seminanums  für 
geehrte  Schulen  in  Berlin,  ab  Ordinarius  inSeenndn  nageetelll*  Fer- 
m/Bf  ging  der  Lehrer  J/ußmann  mU  Prediger  nach  Königswmlde,  und 
dr^9Hfa  Lelirstunden  übernahm  in  Ostern  1827  der  finhwIlWitlllllldidll 
Ku/mf  ein  ehemnllger  ficfadler  det  PidagoghuM. 
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Zur  Receosion  sind  versproclieii; 

Schaaps  Enc^t  lo^jüdio  drr  i  lassiscben  Alterthuii]i>kancle.  —  Dir 
L'«  t/iiiif^en  des  Amikreuit  vuu  6.  vvn  Jliminti^tit  rn  ,  Ii/  od/. Un- 
sen und  /  tissUr  Descumbes,  —  IsocratU  äd  Dcuionicum  adboriaiia 
LiUiiie  vcr«a  a  Schmieder^  —  Hippocrates  de  morbo  sacro  Duiz, 
— -  Apoilodora«  Ton  Mrohm»  Mai:  Scuptorum  Tett.  iia%a  Col- 
leclio ,  VoL  IL  —  GliRjioaliNtti  mImI«  J.  van  VoorH,  ~  Vale> 
ifaM  Ctto  TO»  PuMu.  Luauii  PbmOMi,  dio  Carle*  TT\btr- 
teh9  Au$g0h€.  ^  r«et»rw  G«|«wic;  ounuaa,  LatiM  rgiMiiit 
«dW.  Zhhuchs  Cmüm.  »  Klopttocku  XV  c«cbuu,  LmSm 
mIC  —  Möller:  Scfcoki  fvipcrtMiA.  ^  AMcttaJWMr'«  Ve- 

taMfi.dir  Si^crwlwii  GlocU.  —  Jia^^maA  ffusUmann*s  Am- 
leUnng  z.  Ucben.  iai  Grieck,  2r  Tli«U.  —  MMhom^t  Grieck  Law- 
iVfliL  ^  Vauchgrz  TkailA  dt  la  Stynlixe  laliBCt.  —  Mutsei:  De  m- 
■ÜMOD  ndicikna.  —  Dk  UebeiMlsuagalHMlMr  mu  d.  PmImL  um  Lat 
Vtti  Ki^fmlf  BeuikTf  Vronke^  Cammtnr  maä  JlotA.  —  JFfeUdL 
mr*9  Oiaaifttolagl«.  *  fflUmer^s  DmImI»  SfmeUdhn^  —  MasM^t 
gMgfw  «ad  Mirt.  EphMettdüu  *  £rM».-  Uhtk  der  auUlMai.  Ge#- 
graphie.  ^  IM»  AOmtam  nr  OMcmGeagniUe  tm  Stm, 
mitehf  Beichard^  StitUr^  Krümnur,  aabct  das  xaFrcUwrg  bei  He»- 
^er ,  AagaWrg  bei  Walch  und  IJalbersiadt  bei  Bruggeoiaan  18SI  er- 
•oklntnen.  —  Fi^hAabn*ä  liahrbädiar  der  Logik,  Muni«  Peycbol*» 
gie  und  des  IKaturrecbta.  —  Zere/mer^s  Oankdbiuigeii.  —  J^iUü»- 
htrg's  Rhetorik.  —  ir^isseUr's  Moigangtbete.  Buttinger  uad 
ZjOng :  Sammlung  geUtlicher  Lieder.  ^  ff^gruel:  Ueber  deo  Untcv- 
rieht  Inder  Maaik.  JJientuch:  Sammlui^iwal-,  drei-  und  Tier- 
Hiwigar  Geaai^«  —  Stvph<uius :  Betträge  cur  piaktifcbe«  Päda- 
gogik. —  Zf rennet:  Grand^ntzc  der  Schaieniehung.  —  Muller: 
Ueber  einige  Förderongflmittel  der  Jugeadbildting.  —  JTöp/her:  Ve- 
her  Weten  und  Bedeutung  höherer  Rürgersclnilen.  —  Tegner^a  xto 
Reden,  übem.  t.  3lohnike.  —  SchmUder:  Scnccac  praecepta  artii 
IpfT-rnHi.  —  Hüde:  Leber  die  Steltf,  welche  (ierBildnnp-  desSebön- 
heitssinnei  anzuweisen  ist.  —  Gerbei  und  Krebs:  Leber  ■ffJrrrirf*'^ 
Büduig.  —  Judtsiädi:  Do  JcädUioxuio,  ■ 
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Xtateinische  Grammatik  twi  ZWlif^  Manuhom,  ht^^f 
VogoL  18M«  & 

[BeAchlttM  der  im  ertlen  Hefte  dieses  Bandes  abgebrocbeoM 

Receoflioo.J 

D  ie  drille  Abtheilung  des  ersten  Thcllf  rom  Verhum  und 
dessen  Theüen  im  einfachen  Satze  beliamielt  von  §  102  bis  1T5 
die  Lehre  über  die  Persontkndungen,  das  Genus,  die  Tem« 
poir«,  die  Modi  >  und  die  AdrerMa«  Im  Allgemeinen  ist  «nch 
liier  der  tclHm  m^hmiils  geiUhmte  torfitltige  Pteln  det  Hm. 
Terf.  nli^sa  Terlcennen;  fndets  selgt  «ich  dertd^e  Üer  fttt 
'dnreiviimi  meiit  in  dnei^  mich  möi^lichater  Yolbtindlgkelt  stre- 
itenden Aolkihfang  der  betreffenden  Blnielhelteni  eis  In  kin- 
ter,  UchtToUer  Anordnung  und  Verknüpfung  det  relehliiltl- 

f en  Steifes.  Für  tm  beiten  geirbeltet  bitten  wir  §  107,  vm 
iiiperalie,  vorilbgllch  wegen  der  eb^  «n  nenen«  tls  trdfendeta 
Art  and  Welse  V*  wie  der  senst  sogen  tnnte  Impenit  pnesentls 
Tora  Imperat.  Muri,  oder  wie  sie  der  Hr.  Verf.  nennt ,  die 

afeMende  Imperili?lbmi  Ton  der  g^bMemhu  nntencbleden 
rä. 

Was  nnn  die  einzelnen  Abschnitte  anitngt,  so  bemerken 
wir,  dass'die  §  162  über  die  Personalendungen  gegebnen  Be- 
merknngeti  durch  ans  Ton  einer  andern  Seite  aufgefasst  sind,  als 
man  es  in  einer  lateinischen  Grammatik  erwarten  sollte.  Statt 
nlmlich  vom  Lateinischen  niisrn^ehen  und  tlic  etwnic:cii  Ei;2:en- 
thümlichkei'trn  de^  Gebraticlies  jener  Persoiialcndun^en  anznge- 
bc^n ,  leirt  der  Hr.  Verf.  da^  I}critsche  lu  Grunde  und  triebt 
fast  nichts  als  die  Ter^^rhiedncii  Falle  an,  in  welchen  der  Deut- 
sehe sich  impersoneU  ati^tdriicke  und  Man  gebrauche,  während 
andres  wirklich  hieher  Gehörige,  wie  z.B.  §20SS.fl5!^  §206 
•8.  603  f.  u.  70(1  erwäluit  wird,  flclbit  oIiiil-  alle  Verweisung 
Gbergani^en  worden  ist.  T)ns  lateinische  Impersonale  ^  das  die 
alten  Grammatiker  mit  so  grosser  Sr>rc:ra{t  unterschieden,  dass 
sie  ea  sogar  als  besondern  Modus  betrachteten,  i«t  hier  #iO- 
Woiü|  -«de  überhaupt r im  ganzeü  Werke  günaiich  übergaugea 
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,  worden,  trotzdem  dass  auch  in  syntacti^ch  er  Hinsicht  mtn* 
ehe«  darüber  zu  erinnern  gewesen  wäre,  ^ianlentlich  Termis» 
•en  wir  die  mit  manchen  andern  der  lateinischen  Sprache  ei^en- 
thümiichen  Constmctionen  in  enj^erBerühmng  stehende  Angabe, 
dass  das  Passivufn  demselben  in  der  altern  Latiriität  mit  dem 
Aeemativ  construirt  werde.  Plant  Mii.  Glor.  2,  2,  96:  dum 
modo — inducamusj  vera  ut  om  er^dal^  fua0  ai«« Unilair, 
cL  Terent  fiqnach.  prol.  IT 

§  163,  der  vom  Genus  desYerbi  handelt,  spricht  der  Hr. 
Verf.  unter  andern  auch  von  einer  Fertauschmmg  der  Gener« 
Terbi,  uid  fuhrt  vekem  statt  vectus^  punüus  es,  $uppedüMm 
eadere  ab  koste  u.  s.  w.  an.   Allein  so  scheinbar  die  Sache 
•B  dch  seyn  mag,  so  Terfuhrt  doch  der  Ausdruck  Verlern^ 
tehuTij^^  den  Schüler,  an  Dinge  su  glauben,  die  absolMt  un- 
BMfUcJi  sind.    Die  Vertauschwig  bmuis  der  Grammatiker  nach 
«Otrer  Ansicht  durchaus  liugeen,  und  vielmehr,  wo  sie  schein- 
bar sich  findet  f  durch  passende  Erliateraog  der  SteUeii  dia 
Sotatehung  der   anschdneaden  Unregelmässigkeit  aus  4mm 
Sprachgebrauch  nachweisen.    So  ist  z.  B.  bei  vehere  der  Betriff 
des  Sichforlbewegena  festsahalten«  der  Gebrauch  also  derselbe, 
wie  hei  movere  statt  se  movere^  aad  daher  entstanden,  weU  der 
veciuM  thätigen  Anthetl  an  der  Handlung  nimmt.  PremUrve- 
henn^^m  der  Hr.  Verf. gteichfalla  anfuhrt, gehört  wohl  gar  nicht 
liieher,  wenigstena  kennen  wir  von  diesem  Verbam  keine  eigeaft* 
liehen  acti?an  Formen.    Eben  so  würden  wir  pemiius  es  and 
wmypeditatus  es  mItQtttaettf,  3  für  seltnere jPSefwnaaitnij^a^^ 
erklärt  haben«  denn  wenn  gleich  derselbe  Ton  einer  jierifui/^aa 
afrieht,  ae  neigt  doch  schon  die  Vergheiehnng  von  fahrieor^ 
dlua  er  dasselbe  damit  meint,  was  wir  meinen.  Cadere  ab  kott9 
aber  ist  Töllig  regelm&saig  und  gehörte  gar  nicht  iiieher. 

S.386  wird  iwar  sehr  richtig  bemerkt,  daaa  das  HoUawail 
iaeeen  nicht  ausgedrückt  werde,  wenn  es  sicli  von  aelbat  Terstehi^ 
'data  Jemand  eine  Handlung  nicht  aeiliat  lube  Tcrrichten  ken« 
aen,  aendera  nur  veranlasst  nnd  veranstaltet,  die  Ausführung 
derselbenaber  andern  überlassen  habe^AUeinaeitaam  irrt  sich  der 
Hr.  Verf.,  wenn  er  die  ana  Tacit  Ann.  Ui,  20  angeführte  Stellas 
JVero ,  itUerficiemUiB  matfü  midusy  tumpnue  4 iff  erri  pnimM 
eet.y  jener  Bemerkung  gemisa  durch  mn  .friu»  a44mei  jpaiuä^ 
mi  4iferret  erki&ren  an  können  glaubt.  8e  dachten  aichs  dia 
Römer  keineswega,  aendern,  ao  wie  maa  tllierhaupt  diffmrre 
oUfM^  d.L  alwnt  m^edäekmy  aagtet  ao  angUn  Bicbter  nd 
Spätere  aueh  ▼enPenenen,  d^erre  4^iguem  d«  L  astf  eime  mmdre 
Zeit  verireuem  n^  dgl.  S.  Ondendorp*  n4  Sn^  Caea.  82,  BnanL 
ad  Saet.  Vespas.      Schwara  ad  Pttn.  Panag.Ji8,.  % 

Ueber  denGebraneh  nnd  dieBedentang  der  einaelne»  Xma- 
pora  wird  §  164  sehr  viel  Gniea  nnd  Klahiigei  geaag;ts  aar 
wird  Jiier  der  aehna  ebananmUoteMaogei  daac  iwadondlHlfiB 
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Baiiitor«»  LiteiiMcbe  Grammatik. 

Eintheilung  der  Zeiten  überhaupt  ganz  Toranglieh  fuhibar.  Der 
Hr.  Verf.  geht  die  eiuzeiueu  Tempora  mehr  blos  der  Reiho 
nach  dnrch,  als  mit  Rückaicht  auf  das  Verhältniss  und  den  in- 
Dem  Zusammenhang ,  in  dem  sie  zu  einander  atehen^  and  iasst 
nnn  bei  jedein  alle8  zusamnien  ^  was  sich  etwa  darüber  bemer- 
ken las^t,  ohne  diese  lJenierkun;:eu  strenger  zu  ftondern  und 
ohne  anzugeben,  ob  sie  dem  betreffenden  Tempus  als  Tempus 
absolntnni^  oder  relativum  oder  aoristnm  gelten.  Dass  daraus  ver- 
echiedne  Uebelstände  her^orgehn  müssen ,  liegt  am  Tage  und 
ist  %\\m  Theii  schon  früher  nachgewiesen  worden.  Ausser  dem 
Haiiptiiachtheil,  dass  eine  solche  Anordnung  den  Schüler  keine 
klare  (Einsicht  und  (Jeberaicht  in  dieser  so  wichtigen  Lehre  ge-' 
Winnen  lässt,  bemerken  vnr  hier  noch  besonders,  dass  in  Folge 
dieser  Behandlnngswe{«^e  manches  als  etwas  Aufrälliges  oder 
Besonderes  in  die  Anmerkuni^en  verwiesen  worden  ist,  was  bei 
einer  richtigen  Eintheilunj^  der  Zeiten  als  ganz  natürlich,  su- 
weifen  sogar  gerade  als  die  erste  Bedeutung  eines  Tempus  er- 
scheint Einen  Beleg  für  die  letztere  Behauptung  giebt  Seite 
401,  Ainnerk.  6,  a  u.  wo  überdless  Beispiele  des  Perfecti  ab- 
Boluti  und  aoristi  in  telttamcr  Weise  aia^idcli  oder  ihn'kih  m-  . 
MBUDenges teilt  sind. 

§  165.  lieber  das  Wesen  der  Modi  Im  Allgemeinen  hatte 
der  Hr.  Verf.  viel  gründlicher  und  ausrührlicher  sprechen  sollen« 
Anfangs  scheint  er  such  hier  deren  nur  drei,  Indicativ,  Con- 
junctiv,  Imperativ,  anzunehmen.  Allein  im  Folgenden  zählt 
er  auch  noch  den  Infinitiv,  das  Gerandium  und  Supinum  ,  und 
das  Piirticip  dazu,  eiue  Anordnung,  für  die  sich  wohl  Gründe 
anftihren  lassen,  die  aber  doch  wenigstens  eine  vorausgeschickte 
Krörteruns:  und  lleclittertigung  verlangt.  Eben  so  sollte,  was, 
nach  dem  was  Ii  er  m  au  n^  Bernhardi  und  andre  dar  fib  er  ge- 
fiagt  haben,  nicht  schwer  war,  das  Wesen  und  Gebiet  eines  je- 
den einzelnen  Modus  sowie  besonders  sein  Verhältniss  zu  den 
übrigen  weit  i^cnauer  und  bestimmter  angegeben  seyn,  als  es 
▼om  Hrn.  Verf.  liier  geschehen  ist.  Er  wi'irde  sicli  dadurch  ia 
der  Behandlung  der  einielncttMiMli  ver  meachem  IrrUmn  f»*. 
aifiliert  haben. 

Wie  nnclitheilig  diese  l^nlerlassunfr  geworden  sey,  zeigt 
eich  ganz  besonders  §  16<l  bei  der  Lehre  vom  Conjnnctiv ,  trots 
dem,  das8  libriiien^  der  Abschnitt  mit  sichtbarem  Fieisse  gear- 
beitet ist.  im  Ganzen  wird  darüber  i'olgendes  gelehrt:  „Durch 
den  Conjuiictivus  ^richt  der  Redende  Behauptungen  und  Fra«, 
^en  nur  6e<ifing^f  ans ,  oder  stellt  Zustände  dar,  wie  er  sie  au-« 
eeer  der  Wirklichkeit  sich  denkt,  als  abhängig  von  llnutinden^ 
und  braucht  ihn  daher,  im  Gegensatz  des  IndicatlTS^  nach  fol- 
Ipenden  vier  Modificationen :  als  Modus  potentialis,  wenn  er  Za<« 
atiiade  bis  bedingt  möglich;  als  Modua  conditionaHs,  wenn  ei< 
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^  beding  %ufäUig^  und  all  Modus  peraiitiviii,  weao  er  rfe 
ab  k§dmgt  wirkUck  danteUt.''  Die  eben  angeführten  Pridicate 
Jeser  Tier  Modificationen  dea  Conjonctiva  deßnirt  der  Hr.  VerL 
abo:  ^hediugt  mogliek  ist  ein  solcher  Zustauil,  zu  dessen  Rea- 
liaimng  iwar  alle  Bedini^ingen  vorhanden  sind  ,  die  aber  Doch 
Ton  Umgtanden  abbänfi^t  [etwas  kann  seyn);  bedingt  nothwen- 
dig  ein  Kolcher,  dessen  Realisirung  entwt  il er  T  mstäiuK-  absolut 
gebieten  (etwas  musa  seyn)^  oder  dessen  Kealisirnn^  Lm^tändn 
fordern  {(SltDos  soll  scyn)^  oder  der  als  Fol^e  anders  f  edachter  Um- 
stände, aJa  die  wirklichen  sind,  erscheint  (etwas  würde seyn^  etwat 
tDÜrde  gewesen  seyn);  bedingt  zufällig  ein  solcher,  dessen  Rea- 
lisining  von  zufälligen  Umständen  abhangt  (etwas  möge  se^)^ 
bedingt  wirklich  endlich  ein  solcher,  dessen  Healisimng  icJi, 
Verzicht  leistend,  dahingestellt  seyn  laase^  angebe  oder  einria- 
me  (mag  etwas  gesckekenY', 

So  manches  Wahre  hierin  im  Allgemeinen  sejrn  ma^,  so  we- 
wi^  können  wir  uns  doch  von  der  Haltbarkeit  der  gemaciiteia 
Bfaitheilnng,  und  von  der  Richtigkeit  der  Erklirugen  uberseii- 
gen ,  welche  hierin  über  die  Bedeutung  jca«  Um  Maiiilritla» 
Ml  des  Conjnnctifs  im  Biaaeiarn  gegebaa  wwta;  JairirgjLa»- 
bea^IehMlur,  daaa  alle  Jeae BesttoiaiaagMi  im BhaMaaa  aaaky 
aag  tUe  jedi— aWfe  Wmm  4m  Jhmhttäm  Amigmkm^  ala  aaf 
«lia  W«M  4m  fluha  aaAil  gegdfaiM  Mgraa,  aai  gaaaü 
BlirtiailBi«  OMir  lagiidbaa  BahalB  kaKda  WaluriMil  catk^ 
OftMdbaraladlthfanlQht  teHr.Yarl  aatar  jasHa  MAmAi» 
/iBwpiwhaii  ^li  Miaiqilpy  aadFiagaa,  waraiaar^MWa* 
MQ  des  Conjanotifw  aäiat^^Tfiiada  daaaaUbe,  was  aadra  ^IMi 
f%Mt  «Ml  dtr  FanMbmg^  adar  lloasss^  da«  Faataai  aatga* 
gaafesetstct,  Gedmhlmwm  ganuuii  iMben,  and  wenn  er  sagt, 
dar  Coajmictiv  stelle  Zustande  dar,  wie  sie  der  Redeada 
aaMardarWirkliddiailiidideBka,  ta  ist  diess  nichU  aadai^ 
als  waa  andre  Grammatiker  haben  ansdrickaa  wallen,  waaa 
sie  ihn  den  Modus  der  Möglichkeit^  oder  nach,  wie  Bern- 
hardi,  der ifö^/iV^^Mr  mtsdZufätiigkeU  aannten.  Diess  aUesist 
non  vollkommen  richtig;  allein  wie  aollen  sich  denn  hieraus  dia 
Unterabtheilungen,  bedingte  Möglichkeit^  bedingte  AbfArreit*. 
digkeit^  bedingte  ZnfäUi^keit  und  bedingte  Wirklichkeil  herlei- 
ten lassend  Unter  jenem  Äer/iV/^M  ersteht  ja  eben  der  Hr.  Verf. 
die  blosse ,  der  unbedingten  W irkUchkeit  eben  entgegengesetzte^ 
Möglichkeit ;  wie  kann  da  nun  noch  weiter  von  einer  bedingten, 
d.  L  möglichen,  iMo^iichkeit ,  Nothwendigkeit  und  Zufälligkeit 
die  Rede  seynl  Wir  geben  iwar  gern  su,  dass  die  verschied- 
nen Falle,  in  denen  der  Conjunctiv  im  Lateinischen  gesetzt  wird, 
sich  nicht  leicht  in  streng  systematische  Ordnung  bringen  lassen, 
allein  dieser  vom  Hrn.  Verf.  gemachte  Versuch  beruht  offen- 
her  viel  an  sehr  auf  Formalitäten  des  deutschen  Ausdruckes, 
als  dass  man  ihafiur  geUuigen  haitea  könnte, and  wir  sind  vieijuelu 
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der  Meinung  ^  dass  die  ganze  Beliandlong  der  Lehre  überhaupt 
dadurch  weäeatlich  gelitten  habe,  und  weder  nmfassend  ^enng, 
noch  deutlich  und  Terstäudlich,  noch  überhaupt  zweckmässig  sey. 

Deu  Vorwurf  der  ünzweckraässi«rke!t  machen  wir  der  Be- 
handlung vorzüglich  deshalb,  weil  fc»ie  den  Gebrauch  des  Con- 
juactivs  eigentlich  nur  insofern  darstellt,  als  derselbe  allein 
und  unabhängig  steht,  den  Gebrauch  desselben  in  abhängigea 
Sätzen  aber  aus^eschlossea  hat,  und  nur  hin  und  wieder,  gleich- 
sam noth^edninpren,  aber  eigentlich  inconsequenter  Weise,  muC 
letztere  Rücksicht  nimmt.    Die  Lelire  vom  Conjunctiv  in  abhin- 
gigen  Sätzen,  oder  dem  sogenannten  Subjmutwus  ist  nunswat 
nicht  etwa  TÖllig  übergangen  ,   sondern  wird  weiter  unten  in^ 
eierten  Abschnitt,  Von  df^n  verbundenen  Sätzen^  an  mehreren 
Orten  behandelt,  wahrsciicinlich  um  den  dem  Conjunctiv  ge- 
widmeten Para^raplien  nicht  unvcrliäUnissmässig  lan^  werden 
zulassen.    Allein  nir  würden  darin  bei  weitem  keinen  so  gro- 
ssen Uebelstand  finden^  als  jetzt  in  der  vom  Hrn.  Verf.  gemach- 
ten Anordnung.  Bei  derselben  nämlich  muss  nicht  nur  nothwen- 
dii;  der  Zusammenhang  des  Ganzen  leiden,  indem  die  Lehre  an 
Terschiediie  Orte  hin  zerstreul  und  gleichsam  zerstückelt  und 
eine  klare  Lebersiclit  somit  fast  unmöglich  gemacht  wird;  aou- 
dern  es.  gewinnt  auch  den  Schein,  als  sey  der  Conjunctiv  voa 
denTerschieduen  Cojijuiu  tionen  der  verbundenen  Sätze  abhän- 
^i^,  während  doch  beiii  Gehraneh  keineswegs  durch  die  Bedeu- 
tung jener  Partikeln ,  sondern  lediglich  dnrch  die  BeschaflTen- 
lieit  des  Gedankens  bedingt  wird.     Den  Vorwurf  der  Unver- 
etändh'chkeit  macheu  wir  besonders  den  iiber  jene  vier  Modifir 
cationen  des  Conjnnetivs  gegebnen  einzelnen  Kegeln  ,  welche 
nach  unsrer  Ansicht  für  Schüler  wenigstens  auch  dann  nicht 
verständlich  seyn  würden,   wenn  es  mit  der  Sache  selbst  seine 
Äichtigkeit  hätte.    Der  Vorwurf  der  Unvollständi^^keit  endlich 
lässt  sich  der  Behandlung  in  mehrerer  Hinsicht  machen.  So  ver- 
missen wir  zuvörderst  manche  Bemerkung  iiber  die  Temport 
des  Conjunctivs  und  deren  Verschiedenheiten  unu  Eigeiithiim- 
Jiclikeiten  ;  es  ist  z.  B.  nichts  erwähnt  über  den  Mangel  des 
Conjunctivs  in  manchen  Temporibns  und  wie  dieser  ersetzt  %ver- 
den  könne;  ebenfalls  nichts,  dass  in Terschiednen  Fällen,  in 
welchen  der  Conlaactiv  gesetzt  werden  kann,   doch  mancho 
Tempora  nicht  gebraucht  werden  können,  wie  z.  B.  der  Conjnnct, 
Jussivus  und  permissivus  kein  Plusquamperfectum,  der  delibera- 
tivus  weder  Perfectum  noch  Plusquamperfectum  haben  könne  u» 
d^pLf  i|li4«^tNit  die  wenii^über  deri^eickon  Dinge  in  den  Rand- 
aninerkangen  gemachten  BemerkonfM  ^ ebw  mehr  oberflächliche 
JlOidc^ung,  als  wirkliche  Erklärung«  Ganz  TorzügUch  aber  he- 
iff eisend  ist  hier  der  Umstand,  dass  der  Hr.  Verf..  weiter  unten 
S  192  u.  195  noch  nechträgiich  eine  eii«e  Arl.von  Conjunctiv 
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hier  tngelUatMi  Attoif  MUmtm  mmi  Fprifaftuy«  ili 
9olek9  dmldle.  Wir  iitltca  Htm  Conjiuictfr  kdiietwefi  fir 
TeradiiedaMrtif  ^  MBdm  ünde«  in  tdneni  Oe^adie  gua  dle- 
idben  GrwidlMdiiigiiiifea ,  wdihe  la  dien  Mrifm  rales 
Her  Anwendong  tidilbav  tind,  nd  mndern  aa«,  wie  dttieai  der 
Hr.  Verf.  Teikeancn  i^oaate.  Indes«,  möchte  er  aaeh  wfiUlch 
TertchMea  tejat  to  iit  es  doch  auch  telbitt  dann  onwiderleg« 
lich,  dass  die  anprfin^liche  Tiieorie  dei  Hrn.  Verf.  nicht  um- 
fimead  fewetea  sex«  indem  sie,  wie  man  doch  aa  dieier  Stelle 
erwartea  masste,  keine  solche  Erkliraaf  det  Weieat  dieaeaMe- 
dns  ^ab,  welche  alle  mögliche  Arten  seines  Crelnaac|kei  aaa* 
fasste.  Wir  sind  dalier  der  Meinung,  da«;9  dieser  |^nse  Ah- 
schnitt  de«  Werkes  eiaer  völüfea  aad  grikadücliea  UawrMtaM 
hedürfe. 

In  (lern  Abschnitt  vom  Infinitiv  §  168  ht  der  Hr.  Tcrf 
theil weise  tu  kurx  pewe^rn  ,  ganz  besonder«  in  der  Lc/u  c  vom 
Accusat.  cum  Infinitir.  Wir  tadeln  diese«  nicht  etwa  in  i^etrach- 
tung  der  Weitschweifigkeit,  mit  welcher  andre,  besonders  frü- 
here Grammatiker  tlicse  roustnictfon  gleichsam  a\8 Hauptsache 
in  der  gansen  latein.  Grammatik  und  ei^rnenLicbllagsgegensland 
behandelt  haben ^  allein  wir  glauben  doch  auch,  dass  die  grö- 
ssere Bedeutsamkeit  derselben  vor  vielen  andern  Constnictiunea 
billiger  Weife  eine  genauere  und  ansfuhrlichcrc Erörterung  Ter- 
diene,  aU  ihr  hier  geworden  ist.    Namentlich  hätten  wir  vom 
Hrn.  Verfasser  eine  Erklärung  ihres  L^^iprnngs,  ond  eine  nähere 
Würdigung  des  Verhältnisses  erwartet ,  in  welcher  sie  zu  den 
andern  Constructionen  steht,  mit  deaea  sie  nach  der  gewdhnll- 
chea  Aanalime  wechsela  oder  Terlaaaeht  werdealaaii;  and 
awar  am  se  mehr ,  da  aaeh  ia  dea  Paragraphen  (§  182 ,  183, 
185) ,  welebe  ftber  jene  CoBBtraetioaaa  handeln ,  wenig  ader 
niehte  ilber  dietet  YerbiHafos  bemetkt  wardea  iat  Der  Hr. 
Yert  aebeiat  daa  aaverliiltalMmlssige  Herrarbebea  dieier 
Lettre  ia  aadern  GrammatÜLea  geminbilügl  la  babeaj  alleia 
wasjeneiavietibatea,  that  er  ieibtlaa  weaig.  Ebeaaohille 
die  Lehre  vam  Noaiiaat  cum  Inflait  aii^t  blot  Ia  etnerNeta 
(8.dtl)  abfebaadeit«  aad  die  aieiit  eeUea  sich  findendea  Ab- 
waiehungea  gaaaaer  erSrIerl  werden  sollen.   Gewöhnlich  wer- 
den solche  Coafftrnctioaea«  wo  bei  PasslTli,  wie  dicitur,  ^da- 
für n.  d.gi.  der  Accnsat.  cum  Infinit,  steht,  tob  den  lalerpretea 
mehr  ealMbaUU^y  als  eriilirt,  und  die  meisten  Grammatiker 
warnen  sogar  dagegen  als  vor  seltenen  ja  nicht  nachsuahmeo- 
den  Versehen  der  Schrift<tteller.    Indess  sind  sie  bei  weitem 
nicht  so  selten,  als  man  b;ae:t,  und  ob  wir  gleich  weit  entfernt 
sind,  »ie  etwa  ScJiijlern  zur  Nachahmung  anzuempfehlen,  so 
glauben  wir  doch  auch  anderseits,  was  wir  vielleicht  bei  einer 
andern  Gelegenheit  thun  werden,  zeigen  zu  können,  dass  sie 
■leisl  Bichl  aar  velfif  riehtif  aad  keiaeewe^  bloese  Uebereüaa- 
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^en  der  Alten,  sondern  in  gewissen  Fällen  uo§9X  aacli  nothweii- 
dig  sin*. 

Der  Gebrauch  des  Infinit,  historicns  ist  gut  erlaotert ;  nur 
i«t  die  Bestimmung^  dass  er  zu  Darstellung  heftiger^  anhalten- 
der Leidenschaß  diene,  für  seinen  Gebrauch  etwas  zu  be- 
schränkt. Er  steht  nicht  blos  bei  dauernder  oder  fortgesetz- 
ter, sondern  auch  bei  wiederholter  ^  und  selbst  bei  einer  em- 
melnen  einmaligen  Handlung ,  wenn  dieselbe  von  mehrern  Per- 
sonen und  %war  von  jeder  betender b  geschieht.  Lir.  6, 6.  Eben 
M  hltte  nndi  enrthnt  werdeil  vollen ,  das«  er  radi  na^  XMt' 
parHkdntMik^  uad  im  Astib  mir  kSekst  eelten  vorkomme.  So 
crinnem  wir  lunl  fai  gansen  SolUiiti  wo  doeh  diese  Cönttrn- 
cHon  gleichstm  so  Hovse  ist ,  nir  elwo  folgende  Tler-Bebpieie^ 
geAinden  so  Miben,  GktiL  fT:  fatigari^  Jugorth.  80:  agii^ 
fUd.ll0:  fktri'mkä  St:  trM  IMe  Stehe  Übst  sleii  übrigens 
Ideht  ans  der  Bedetatanf  desPi8sl¥s  erkiiren,  db  nslihrlleh  Jene 
Lebhifligkeit  In  der  Andlaniif  ftr  deren  ItaeielHinttf  J^e 
Constmction  efgends  bestimmt  Ist,  mit  dem  d«  Ftel^  eigeiH 
iiiftmlichen  Begriff  des  Leidens  gewissermassen  controsiirt. 

$109  u.  170  handeln  über  Gerundium  ond  Supinum,  und 
lieben  das  Gewohnliche  darüber  ziemlich  genau  und  ToUständfg. 
Indess  hier  gerade  hätten  wirrom  Hrn.  Verf.  eine  tiefere  Gründ- 
lichkeit erwartet,  da  über  diese  der  latein.  Sprache  eigenthüm* 
liehen  Redetheile  bei  den  Grammatikern  der  altern  wie  der 
neuern  Zeit  höchst  verschiedne  Ansichten  herrschen,  ohne 
dass  jedoch  dadurch  die  auffallenden  Ei^enthümlichkeiten,  wel^ 
che  sowohl  die  Constmction  des  Gcniiidiiims  wie  die  des  Su- 
pinums  darbieten ,  eine  leichte  und  gründliche  Erklärung  ge- 
funden hätten.  Wir  können  hier  nicht  auf  eine  genauere  Un- 
tersuchung des  Ursprungs  und  Gebrauchs  dieser  Redetheile 
eingehen ,  sondern  begnügen  uns  aus  den  einzelnen  Bemerkun- 
gen des  Hrn.  Verf.  dasjenige  anzugeben,  was  er  bei  einer  aber- 
maligen gründlichen  Behandlung  der  Sache  gleich  selbst  als  un- 
richtig und  unhaltbar  finden  wird.  Wir  rechnen  dahin  gleich 
die  erste  Behauptung,  nach  welcher  der  Infinitiv  ein  Seyn  als 
tcirklich^  das  Gerundium  und  Supinum  nur  als  gedacht  nenne, 
weswegen  letstre  auch  Substantivform  angenommen  hätten.  Wir 
bitten,  wofern  wir  den  Hrn.  Verf.  überhaupt  verstanden  haben, 
die  Gründe  hören  mögen,  womit  er  diese  uns  seltsam  scheinen- 
den Behauptungen  rechtfertige  \  nsmentiidi  mScbten  wir  wis- 
•OB,  wie  er  diesen  Unlenebfed  tn  den,  tob  flim  sdbft  weiter 
«Btea  eitMai  Beispielen,  wieOlo.  Tnseol.  t:  Düerepain 
timends  eonfidereg  oder  Tere&t  Pboim.  1,  2,  AB:  F«^ 
IIhm  eamu»  pi§er€f  TergUehea  mit  fftf.  Sl,  2:  quum 
$p00iaium  htdot  irei^  mdiweisen  mMile}  wid  nodi  mdir, 
wie  gertde  is  diesem  gtdseiktm  S^  ein  Ormid  ttegen  ktenOi 
wiihiib  €kiUilBm  mid  Blq^M  die  Bahstonllffsn 
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men  hätten.  Eben  ro  weni^  sehen  wir  ein,  wie  das  Gerandinm 
einen  AominaiiD  haben  könne,  da  nach  der  richtigen  Bemerkung 
des  Hrn.  Verf.  selbst  die  Casus  desselben*  die  Casus  obliqui  for 
den  Infinitiv  sind,  und  dieser,  wie  früher  richtig  gelehrt  wird, 
häufig  als  Nominativ  vorkommt.    Um  seine  Ansicht  zu  recht- 
fertigeu,  übcr8etzt  der  Hr.  Verf.  (S.         freilich  moriendum 
e$t^  das  Sterbens  ollen  findet  Statt;  allein  wir  köo- 
nen  in  dieser  Uebersetzung  nichts  als  eine  falsche  Auffassung 
der  Sache  erkennen,  wodurch  hier  est  rälschlich  zum  wirkli- 
chen Prädicatsvcrbum  gemacht  wird,  um  moriendum  als  Sab- 
jectsnominativ  betrachten  zu  können.    Uns  sind  alle  jene  For- 
men Nomina  verbalia,  gerade  wie  die  Griechischen  xoLtp[i(n\ 
(piXrjiiov^  mit  denen  sie  auch  ganz  gleiche  Couiitructiou  haben, 
d.  h.  den  Accusativ  regicreji,  wemi  solche  gleich  nur  in  Schrift- 
stellern älterer  Zeit  häufiger  sich  findet,  während  die  spätere 
Sprache  in  solchen  Fällen  die  Attractionsconstruction  des  soge-f 
nannten  Particip.  F'utur.  Passivi  vorzog.  Ob  diesc^i  Verbale  von 
dem  Gerundium,  oder  das  Gerundium  vom  Verbale  stamme^ 
lassen  wir  dahingestellt  seyn,  aber  gewiss  stammt  jeues  soge- 
nannte Farticipium  Futur.  Passivi  von  dem  Verbale,  gerade  wie 
fpihixiog  von  fpikrjxiov.    In  gleicher  Weise  halten  wir  es,  trotz 
dem,  dass  der  Hr.  Verf.  viele  und  zum  Theil  gute  Auctorltäten 
auf  seiner  Seite  hat,  doch  für  irrig,  dem  Gerundium  auch 
passive  Bedeutung  beizulegen;  denn  selbst  in  den  scheiubarstea 
Steilen,  welche  Vossius,  Corte,  Ruhnken  und  andere  da- 
für angeführt  haben ,  findet  sich  genauer  und  näher  betrach- 
tet doch  nichts  weiter,  als  höchstens  ein  Mangel  strenger  Be- 
stimmtheit in  der  Form  des  Ausdruckes.    Man  spricht  mehr 
unbestimmt  und  im  Allgemeinen  der  Kürze  halber  und  weil  sich 
die  nähere  Beziehung  leicht  aus  dem  Zusammenhang  ergiebt. 
Ganz  auf  ähnliche  Weise  setzt  man  im  Griechischen  und  Deut- 
schen häufig  den  InfinitivusActivi,  wo  die  völlig  genaue  Bezeich- 
nung des  Verhältnisses  eigentlich  den  Infinit.  Passivi  erfordert 
hätte;  und  zuweilen  thun  diess  auch  die  Lateiner^  selbst  bei 
jubere^  wo  sie  doch  in  der  Regel  genau  zu  unterscheiden  pfle- 
gen.   Cic.  Brut.  4 :  reddere  jubet  statt  reddi.  Man  begeht  aUo 
bei  jener  Annahme  den  freilich  lehr  gewöhnlichen  Fehler,  Sinn 
und  Bedeutung  zu  verwechseln.    Ueber  die  Verwandlung  oder 
NichtVerwandlung  des  Gerundiums  in  das  sogenannte  Gerun- 
divum  hätte  wohl  aur.h  genauer  und  ausführlicher  gesprochen 
werden  sollen.    Der  Hr.  Verf.  deutet,  und  zwar  gleichsam  nur 
beiläufig,  in  den  untern  Randanmerkungen  (S.44<)  u.  441)  mehr 
auf  das  Richtige  hin,  statt  dass  eine  bestimmte,  den  Schüler 
sicher  leitende  Regel  darüber  hätte  gegeben  werden  sollen. 
Eben  so  hätte  die  Anomalie  des  ziemlich  weit  verbreiteten  Ge- 
brauchs von  Participien  wie  carendus^  desinendus  ^  pereu/idus^ 
placendus^  pigendus^  nascendus^  adolescetuUis,     .d^  hier 
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Vom  Supino  bemerkt  der  Hr.  Verl^  et  bea^DieJwe  das 
dachte  VoÜendeiaeyn  eines  Zustandes,  weswegen  es  die  Form, 
eines  Sub8UntiTs4terDecliii«tioa  erhalten  hab^.  Ueber  dasPrä- 
dicat  gedacht  mkd  über  den  uns  nicht  elnlenehtenden  Gründl^ 
durch  welchen  es  Substanti¥forra  erhalten  haben  soll,  haben 
wir  schon  gesprochen.  Mit  dem  VcUendeUeyn^  was  Gern- 
hard  Commentt,  Gramm,  part.  d&  supinQ  et  gerundio  ^iCf 
p.  7  läugnet,  hat  es  auch  uacli  unsrer  Ansicht  seine  Richtigkeit, 
nur  sehen  wir  nicht  ein,  wie  es  der  Hr.  Verl.  bei  seijier  Auf- 
fassung darin  finden,  und  bald  darauf  auch  Scaiiger  {de-, 
C4UI8.  ling,  hat.  dafür  citiren  koiiiiti-,  da  doch  dieser  in^ 

den  Supiuis  einen  besoudern  Theil  des  Verbums,  keineswegs 
aber  Nomina  der  4n  Deelination  anerkennt.  Freilich  hat  Scaliger 
unter  allen  Grammatikern  älterer  und  neuerer  Zeit  die  bestea 
Bemerkungen  über  die  Supina,  aber  da  sie  auf  ganz  andern  An- 
sichten vom  Wesen  der  Supina  beruhen,  so  durften  sie  doch 
mimöglich  zum  Beweise  dessen  gebraucht  werden,  was  der  Hr. 
\erf.  bei  seiner  ganz  ver&chiedaea  Ansicht  von  der  Saclie  dar- 
über behaupten  zu  können  glaubte,  sondern  hätten  ihn  viel-f 
mehr  Veranlassung  geben  aoUen,  dem  so  viel  h^^prodinea  GjBi 
f  enstand  eine  Tollig  nieiie  Unterracbing  sa  «idniiab  N4c|i  lUii« 
Mcer  Aoaidit  b«diirfti  «r  dmdhcB  aiicb  der  Thtt.mclirg 
ila  J«de  udre  Ijebre  der  gewnuiteii  Uteiii.  QraiUMtfk.  ^  Don^ 
WM  blther  ia  uiiMni  GranuDttftea  übtr  Uca^nof  wd  WeMii 
aad  pim  Theli  a«di  &ber  dao  GebrawA  der  S^illii*  salahrft 
wird,  find  M^ort^db  «nd  |MM«fi*Mk  bi^a^tM  dar  Haupt? 
•aaha  nadi  völlig  uarwieicne  und  nsarmiiibtrA  Baiiaiipliiii^ 
gas  WMM  der  lat  Granunatik  dee  It  JahTbimd^ta ,  die  Taii  Im| 
allen  Grammatikam  der  folgenden  neuem  Zeit  auf  Treu  und  \ 
GlenbeD  bingenojnniei\,  trotx  aller  Ihrer,  Unhaltbarkeit  doeli 
jflini  fast  illgemeti  deshalb  als  ausgemachte  Wahrheit  gel) 
ten ,  weil  nun  schon  seit  langen  Jahren  die  Saehe  nicht  aadfVH 
f  elehrt  und  gelernt  worden  igt»  Da  die  gründliche  Unlerän 
chnng  des  Gefenatandea  eine  weitlinfige  Abhandlung  erffir-) 
dert,  so  können  wir  hier  nicht  tieler  auf  die  Sache  eingehen« 
irfier  da  der  Hr.  Verf.,  wie  wir  hdren,  schon  wieder  mit  eineij 
neuen  Bearbeitung  seines  Werkes  beschäftigt  ist ,  so  halten  wk 
uns  für  verpflichtet,  Ihn  aufzufordern,  diese  Lehre  dersor^faltig- 
aten  Beachtung  zu  würdip^en  und  namentlich  die  Griuide  näher 
Bu  betrachten,  mit  -welchen  die  Supina  im  vorletzten  Jahrhun- 
dert von  Scioppius^  Vossius,  Ursinus,  Huddiman- 
nus,Perizouius  und  andern  zu Nomijiibus der 4n Deelination 
gemacht  worden  sind.  So  weit  wir  die  Sache  kennen,  beruht 
jene  ganze  Ansicht  in  historischer  Hinsicht  auf  nichts,  als  ei^ 
neniiaebwankenden  VideUtr  Frisoani«  dem  aber  aahan  dW 
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manche  ^nte  Winke  enthaltenden,  Bemerkungen  Quinctfliant, 

Charisiu«),  Probus,  Diomede?« ,  Servius,  Cledonius  und  andrer 
Tolii^  triderstreiten ,  und  mehrere  Grammatiker  des  15  und  16 
Jahrhunderts,  wie  namentlich  L.  Valla,  M.  Crusiu»,  A. 
Saburnius,  Km.  Alvarez  und  andre,  auch  schon  zum  Theil 
far  nicht  zu  verachtende  Gründe  ent^e^cn^e><tellt  haben.  Was 
ihre  philosophische  Ue^riiniÜMiifi  aber  anlangt,  »o  hi  sie  auf  ei- 
nige unhaltbare,  zum  Theil  völlige  CirkeUchlusse  enthaltende 
VorauRsetzuncen  und  in  der  Hauptsache  auf  jene  lan^t  verwor- 
fcnc  Ellipsentheorie  frebaut,  mit  welcher  man  in  jenem  JaJir- 
hundert  alle  Schwierigkeiten  der  griechischen  und  latein.  Gram- 
matik mit  freilich  bequemer  Leichtigkeit  zu  lösen  wusste.  In 
der  spätem  Zeit  lehrte  man  nun  die  neuerfundne  Lehre  sorglos 
fort,  gab  mit  stillschweigender  Uebergehung  der  Tür  unsre 
Zeit  etwa  an^tov^lgen  Behauptungen  jener  frühem  Grammatiker 
nur  die  Haiiptpuncte  und  verdeckte  so  mit  dieser  confidentcO' 
Kürze  die  Willkürlichkeiten ,  Inconsequeozen  und  Widersprä- 
che, die  in  der  frühern  ausführlichen  Erörterung  freilich  auch 
SU  offen  am  Tage  lagen.  Um  nicht  zu  scheinen  zu  viel  gesagt 
XU  haben,  erlauben  wir  uns  nur  noch  einige  die  letzterwähnten 
Uebelstände  berührende  Fragen  und  Bemerkungen.  1)  Hie 
und  womit  iH  denn  die  bei  Aufstellung  und  Beurtheilung  jener 
neuen  Lehre  am  meisten  in  Betracht  kommende  Behauptung, 
nämlich  dass  die  Stipina  den  Accusatic  ihres  yerlntms  als  no- 
mina  verbalia  regieren  können^  bewiesen  worden*?  Die  dafür 
angeführte  Constniction  der  gar  sehr  verschiednen  Verbalia 
auf  to,  wie  quid  tibi  harte  curat  io  est  rem  u.  s.  w.  be- 
weis't  diess  noch  keineswegs;  ja  wir  tragen \ielmehr  kein  Be- 
denken, bei  den  Verbalibus  der  4n  Declination  auf //^  aus  Grün- 
den, die  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  liegen,  sogar  die 
Möglichkeit  jener  Constrnction  zu  läugnen,  und  haben  dabei 
wenigstens  den  doch  gewiss  nicht  geringfügigen  Umstand  für 
uns,  dass  eben  ausser  jenen  vermeintlichen  Accusativen  der 
Supina  auf  um  aus  der  ganzen  latein.  Sprache  auch  nicht  ein 
einziges  Beispiel  sich  dafür  nachweisen  lässt  Die  Perizonius 
(zu  Sand.  Min,  3,  9  p.  (Ml!)  so  sehr  genirende  Nebenfrage, 
warum  denn  nicht  auch  die  Supina  auf  u  einen  solchen  Accusa- 
tiv  regieren^  wollen  wir,  so  sehr  man  auch  bei  jener  Ansicht 
von  den  Supiiiis  sie  zu  beantworten  verpflichtet  gewesen  wäre, 
doch  deshalb  gar  nicht  tliun,  weil  wir  uns,  auch  ohne  mit  frü- 
hern Grammatikern  die  Supina  auf  u  von  denen  auf  um  als  gmr 
nicht  zusammengehörig  zu  trennen ,  wenigstens  guügenderc 
Gründe  anzuführen  getrauten,  als  Pcrizonius  mit  seinem  fortu^ 
na  et  casus  gegeben  hat.      •     ii  t«viM,> 

2)  Ist  es  nicht  ein  seltsamer  Widerspruch,  in  der  Form- 
lehre bei  Ableitung  der  Tempora  die  Supina  als  Grundformen 
anzucrkemien ,  und  in  der  Svntax  doch  zu  behaupten,  es  sejeu 


wUtU  iU  €am  to  few61iii]idiai  TerbAlratitaKlifii,  ip«  vm- 
bostpeiftbar  spftter  «ntstandca  Mja  arast»  als  all«  die  Foxtpen^ 
die  man  ia  der  Formlehre  und  awar  mit  Reeht  and  nach  der 
Anctoriiit  der  alten  Grammatiker  Toa  dem  Supino  herfdtelt 
.Die  ganze  4e  Declination  überhaupt  i^t,  wie  derHr.  VerC 
Anmerk.  1  selbst  riehtig  bemerlit,  offenbar  spatem  Urgprnngg; 
die  Sopina  dagegen  sind ,  wie  ihr  Gebrauch  und  viele  andre 
Umstände  zeigen ,  unstreitig  uralte  Formen ;  ist  es  nun  nicht 
weit  natürlichcri  aie  anch  für  jeue  Verbalsubstantive  auf  tu  ala 
Grundformen  aosoerkennen ,  als  umgekehrt  sie  für  iaolirt  da- 
stehende Casus  dieser  Verbalsubstantive  selbst  zu  erklären,  die 
doch  naturgemäss  niülit  anders  zu  Dcfectivis  werden  konnten, 
als  im  Laute  langer  Zeilen,  für  weiche  sich  obigen  Thatsachen 
zufolge  in  der  ganzen  Geschichte  der  Sprache  ja  ehen  gar  kein 
liaupi  ermitteln  lässt.  Und  aucli  abgesehen  von  der  Zeit,  wäre 
ea  nicht  ausserdem  auch  in  anderer  Hinsicht  in  vielen  Fällen 
▼öliig  unbc^rcifliclt,  wie  von  Verbalsubstantiven,  welche  wie 
dictm  u.  dgl.  »chon  ihrem  Begriff  nach  in  edlen  Casibus  eine 
häufige  Anweudung  hätten  finden  müssen,  doch  gerade  nur  im- 
mer Accusativ  und  Ablativ  hätten  iibrig  bleiben,  die  nicht  min- 
der oft  nöthigen  Nominative,  Genitive  und  Dative  aber  aUmähr 
lig  wieder  ausser  Gebrauch  hätten  kommen  können,  wenn  ihre 
Formen  früher  einmal  gleichfalls  in  der  Sprache  vorhanden  ge* 
weaen  wären ,  und  mit  den  Supinis  wirklich  in  dem  augenon^ 
menea  Zeaammeiibang  gestanden  hitteo*  : .  ^ 

S)  Wae  naa  eadtieh  die  Art  aad  Webe  a^angt,  wie  mm 
acitVeaalaa  dea  Oebraucb  dea  Supinana  taf  ton  beatiiamt  ba^ 
fiadea  wir  aacb  hieila  neiat  aar  Wlllkdr  oder  wealpteap 
greaae  ESaaeitigkeit^  die  aller  tiefem  apraebbiatoriaebea  Uaiddiil 
crauagell.  Die  aeine  Aaweadaag  aaf  ao  ef ge  (Sreaifii  beadiiter 
baade  Regel ,  daaa  ep  aar  aaeb  Verbfa  der  Abaichi  iad  raraflf- 
llcb  aacb  Verbia  der  Bewegung,  wie  irti  Mfi«re,.«iatt0re,a.a.4 
•lebea  aoli,  lat  eine  Aaaaluae,  die  meiat  aar  aa'Ckuialen  Jenaf 
Silipaeatbeorie  aad,  böebalena  aaeb  der  Mebrsabl  der  Beiaplelf 
aus.  eiaer  Zeit  eatwerfen  lat,  ia  welcher  die  Ceastruction  dea 
Saflniims  schon  faat  völlig  veraltet  war  aad  aar  noch  in  Itirgli- 
ebea  Ueberresten  cxistirte.  Ist  ea  nun  nlcbt  TdiUg  Teifcebrjtt 
dea  Weaen  solcher  alterthümlichea  Coaalructionen  ana  dcfm 
Sfiracbgebrancb  einer  Zeit  bestimmen  au  we^ea,  ia  welehef 
man ,  einige  alte ,  atehenden  Redensarten  gewardne  Formeln 
abgerechnet,  schon  aufgehört  hatte,  aich  ihrer  au  bedielten  1 
Und  noch  viel  weiter  In  die$;cr  Verkehrtheit  ist  man  nnn  bei  der 
Anwendung  jener  selbsterl'undenen  Re^cl  ^c^rangcn.  in  einem 
kaum  begreit'liclicn  Verkennen  der  Sache  nämlich  bcurtheilt 
man  nun  auch  dea  Sprachgebrauch  aller  Zeitalter  nach  jener 
Regel  und  bestimmt  sogar  nach  ihr,  waa  für  ein  Supinnm  ge- 

biltea  werdea  aoÜ». oder  nicht.  So  ai^^e.  B.  bloi  i^aerfteipl 
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and  Ihren  Grnndsitien  la  Gefallen  Beispielet  wie  da»  Plmutml- 
ache  ad  mercatum  ire^  das  Lacretianische  in  commutatum  re- 
nire  u.d^l.  lu  Supinis  creirt  worden.  An  dem  Sallustianischen 
nec  ego  vos  ultum  injurias  hortor  dagegen  nimmt  nelbst 
unser  Hr.  Verf.  (S.  450)  Anstois  und  will  ire  er^inzt  wissen ; 
die  Worte  des  Pompejns  bei  Cic.  Att.  8,  18:  cohories  ad  me 
missum  facias  fiind  nach  Vossius  höchst  seltsam,  und 
Beispiele,  wie  das  Plantinische  re</iVt/m  oportuit  (Per8.3,S,  43) 
oder  das  Terentianische  rnanstim  tarnen  oportuit^  die  früher 
nach  gewiss  bessern  Gründen  und  Ansichten  als  Stipina  ^Iten, 
lässt  er  f^ar  nicht  weiter  als  solche  gelten.    Und  doch  ist  der 
Grund  alles  dieses  An<itossc'8  naher  betrachtet  kein  andrer,  als 
weil  sich  solche  Beispiele  nicht  nach  der  Regel  fügen  wollen, 
die  man  nun  einmal  i'iber  das  Snpinura  aufzustellen  beliebt  hat. 
Gewiss  also,   wenn  irgend  eine  Lehre  der  lat.  Grammatik  eine 
neue  und  gründliche  Behandlung  bedarf,  so  ist  es  die  rom  Su- 
pinum.  Mehrere  gute  Winke  und  Bemerkungen  zu  einer  diessfaU" 
sigen  Untersuchung  geben  Bopp,  Humboldt  und  besonders 
Schmidt  (l'ebcr  den  Infinitiv^  Katibor  1826.),    nur  dass 
auch  diese  Männer  bei  ihrer  sprachphilnsophischen  Betrachtung 
dieser  alten  Formen  doch  mehr  nur  die  jetzt  gewöhnlichen  Leh- 
ren nnsrer  Grammatiken,  als  die  eigentlichen  Quellen,  d.  h.den 
Sprachgebrauch  der  ältesten  lateinischen  Schriftsteller,  ror  An- 
gen  gehabt  zn  haben  scheinen. 

Im  Einzelnen  bemerken  wir  noch,  dass  S.  450  Not.  2,  ^*  S.  452 
Not.  2,wo  die  rerschiednen  Constnictionen  angeführt  werden,  wel- 
che statt  der  Supina  gebraucht  werden  können,  durchaus  auch  der 
Unterschied  ausführlicher  bitte  erörtert  werden  sollen,  welcher 
«wischen  ihnen  statt  findet.  Die  Kürze,  womit  der  Hr.  Verf. 
die  Sache  berührt,  kann  dem  Schüler  keine  sichere  Kenntniss 
derselben  Terschaffien,  sondern  wird  und  muss  ihn  zum  Irrthnm 
▼erleiten  und  zwar  nm  so  mehr,  da  sich  in  Folge  jener  flüchti- 
gen Kürze  der  Hr.  Verf.  selbst  nicht  immer  frei  davon  erhal- 
ten hat.  Zum  Belege  für  beides  verweisen  wir  nur  auf  S.  452 
Note  2,  b.  Hier  wird  gelehrt,  daps  statt  des  Supini  in  u  bei 
facilc  cst^  difficUe  est^grave  est  ein  auch  der  InfinitiTUS/^raesen/tt 
stehen  könne,  und  gleich  als  erstes  Beispiel  dafür  angeführt: 
Facile  est  vincere  fion  rcpugnantes^  Cic.  Tusc.  1,  1.  Wir  glau- 
ben recht  gern,  dass  dieses  seltamc  Versehen  ein  Uebereilungs- 
fehler'  ist,  finden  aber  auch  anderseits  darin  den  sichersten  Be- 
weis für  unsere  Behauptung,  dass  dergleichen  Dinge  nicht  blos 
kurz  beri'ilirt  werden  dürfen,  sondern  gründliche  Erörterung 
verlangen,  wenn  der  dem  Versehen  und  Missverstehen  an  sich 
schon  weit  leichter  ausgesetzte  Verstand  des  Schülers  gegen 
solche  Irrthümer  undMissgrifi'e  wirklich  gesichert  werden  soll. 
"  Ueber  dasParticipium  giebt  der  Hr.  Verf.  §  171  u.  172  eine 
Meorge  Bemerkungen,  die  zwar  viel  Richtiges  enthalten,  uns 


stier  doch  nlcbt  immer  kltr  uid  treffend  ^enuf ,  noclii  notbire»> 
di^  scheinen.  Zu  den  unklaren  und  Terfchlten  rechnen  wir,  wenn 
es  S.4fö  f.  heisst,  ^^dan  Participium,  wenn  es  erklärend^  (d.h. 
in  Apposition)  stehe,  bezeichne  entweder  em  blosses  Seyn^  oder 
eine  auf  das  Prädicat  Bezug  habende //a7/r//£/7i^'';  ferner  wenn 
S.  479  in  Beispielen,  wie  diu  non  perlitatum  tenuerat  di- 
ctatorem^ne—posset  (Liv.7,8)  oder  sufficere— videbaturVespa- 
siani  nomen  ac  nihil  arduum  fatis  (Tacit  H.  2,  82)  ein  No- 
iiiinati?u8  absolutus  angenommen  wird,  da  dergleichen  Fälle 
doch  schon  vön  Perizonius  und  andern  (Sanct.  Min.3,  9  p.  651  f.) 
richtig  erklärt  worden  waren.  Für  fast  überflüssig  aber 
halten  wir  die  ganze  grosse  Anzahl  von  Bemerkungen  von  S. 
4ß5 — 476,  in  welchen  fast  weiter  nichts  angegeben  wird,  als  wie 
man  die  iatein.  Participialconstrnction  in  diesem  oder  jenem  Falle 
im  Deutschen  übersetzen  soll.  Für  Schüler  der  Art,  für  welche  , 
der  Hr.  Verf.  seine  Grammatik  bestimmt  hat,  konnte  alles^  wai 
in  ienea Bemerkungen  enthalten  ist,  weit  kurzer  und  bündiger 
i^jj^bd  logteieh  anch  weit  tiefer  und  grundlicher  dargesidll 
<»^WM^^^1l^«gegen  Termint  mtn  manches,  dessen  nlhereAn- 
ämHtxWkpti^  hdherer  Glatten  hSchtl  wftnsehentwerdi  fs^" 
wäkiyk^  '  9a  itt  S.B.  nichtt  darikber  gesagt,  datt  dne  giotw 
dMiPtt  tlM^la  in  Tftlllgen  AdJeetiTÜi  geworden  aind,  nMti 
iitf  >iWr4n^)|lNi  Tcrtdiiednali  Edtpltnm  der  Spraebe  Teradiied- 
MI  €Mritfcb  der  iParlidpla  TetaUdedner  Temporh,  «nd  nur 
bö^tlMflii^tber  die  Film,  in  weldien  man  die  FuilelpiileoM- 
alnictioit  nicht  gebrauchen  darf.  Bben  to  bitte  der  8. 4B0  f. 
berübrte  Fall ,  das«  dieAMatlrl  abto)vti  lowelinn  nnregelni- 
Bsig  so  atehcn  sclieinen,  eine  nähere  Erörterung  Terdient.  DidT 
Hr.  Verf.  emiähnt  blos  den  einen  Fall,  dass  die  Ablativ!  absä- 
loti,  auch  Wjtnn  üir  Sabject  bei  dem  nächsten  Verbo  alt  Pro- 
nomen wieder  Torkomme«  und  statt  dea  Ablativs  alto  eigentlich 
der  Catns  dieses  Pronomens  hätte  geaetst  werden  aollen,  doch 
Hk^eiieta  als  Zeilangabe  oder  aur  Herrorhebung  einet  besondef's 
wu  beachtenden  Nebenumstandes  beibehalten  würden;  a.  B. 
M.  Porciiis  Cato  vivo  qvoqne  Scipione  aUatrare  ejus  ma- 
ptitudincm  solitus  erat^  Liv.  54.  Dieser  Fall  war  nun  aller- 
dings zu  crwälinci,  aber  gewiss  noch  weit  mehr  der  zweite, 
nämlicli  dnss  sich  sogar  auch  oft  dann  Casus  absoluti  finden, 
wo  beide  Satztlicile  em  Subject  haben.  Plant.  Trucul. 2,  4,80: 
Ostcndit  scae  jani  mihi medullitus^  se  mihi  inj id dem  nunquam, 
se  viva^  forc.  Ovid.  Amor.  2,  12,  13:  Me  duce  ad  hanc 
votiflnem^  me  milite  veni.  Id.  Metam.  3,  400:  Lacrymas 
quoque  sacpe  notavi^  me  lacrymante^  tuas.  vergl.  Caes. 
B.  C.  8,  1  init.,  Auct.  B.  Afric.  cap.  10,  Pctron.  Sat.  c.  113, 
Senec.  de  Tit.  beat.  c.  20,  Suet.  Tib.  31,  lustin.  11,  7,  Auson. 
Idyll.  2,  14.  Im  Griechischen  sind  Stellen  beiderlei  Art  noch 
häuiiget',  aber  eben  so  wie  im  Latainiachen  meist  alt  anrege!- 
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mSf«ige  Ansnahinen  betrachtet  worden.  Die  genaue  Betrsch- 
iluDg  tiler  Stellen  lehrt,  das»  p<»  keineswe^rs  Versehen  der  Scbiüb- 
tteUer  sind,  uihI  dii^s  die  Suche  noch  tiefer  iMf^fifllit  WCl^M 
mwa«  al^     vom  lim.  \  er  f.  ;2^eschehea  ist. 

§  1'3;J  handelt  von  den  Adverbiis  ne^ndi,  aber  nicht  roD- 
ständier  cerui^.  Kiiiigea  wird  zwar  in§  179  S.  528  und  andern 
folgciHleii  l*aragraphen  nachtniiilich  bemerkt,  i.  B.  da<«i  nee 
ancti  in  der  Bedeutung  von  ftt  —  (/uiäem  gebraucht  werde,  da$t 
iwei  Ne|?atiouea  einander  nicht  immer  aufheben  u.  dgl.;  alleia 
dm  mau  alle  diese  BemerLimgen  hier  erwartete,  so  hatte  wenig- 
stens auf  jene  andern  Orte  verwiesen  werden  füllen.  Die  zweiic 
Tou  iwu  \voikl  lu  iintersdieideade  Ke^ation  AfUMÜit  niclil  «iomai 
emähnt  \iorden. 

Vollständiger  ist  §174 über  die  Admrbia  inierros.cittdi.  der 
aber  eigeutlich  nicht  blos  über  dieae,  tioudern  mit  Aufnahme 
dessen ,  was  acboD  IriUier  g  160  bei  den  Pronomiiiiba«  inter- 
i-o^ati?is  erüuMiC  w#rd«i  war,  Tidaebr       des  Fra^esitsea 
ttarbaiml  luuidelt  Die  tber  die  efanetaea  Fra^partikelB  wU 
Ihri»  Ofbraacli  feiachteo  Bcperkangen  dad  waiMt  rieb 
.wem,itlw  nidil  ieuner  klar  und  allaeitig  genug  (a.  8.  401. 
Ikae,  Wkrgangen  ist  nem,  du  in  der  frftlieni  Lttfadtit 
eetier  dein  Proeemee  fufiiwgei  le  der  Fiaf e  getagacbl  wwdt, 
Fleet  i?en*  S,  1,  fttf  «ed  Mer  em  ae  meiir  dee  Benieitaf 
Terdleet  hitCei  de  aeeh  ee  Jeeem  entere  Orte  dkees  %m  fak 
end  nam, piaimieeegeaetetee  FreeeeMee  ead  eedorer  derfici» 
diee  Formen  («/«reeet,  mirumnam)  gar  aldH  .gedaeiit  wmim 
Ist.    S.  602  spricht  der  Hr.  Verf.  über  necm  led  mm  non  und 
atellt.folfendee  Untersciiied  aef:  ^Ist  in  den  svelte«  GUcde 
(eieer  diajnectivea  Frage)  die  Negatioa  des  erttee  eeiluhea, 
aekaen  damit  entweder  das  NickU^fltköimen  dea  eratea  geaeiel 
«eyn ,  oder  das  tpirkUcke  NickUeyn  desselben.   Jene  negatir« 
Möglichkeit  wird  durch  nec  ne ,  die  negative  Wirklichkeit  hin- 
gcj^eu  durch  an  non^  im  Dentsrheri  Beiden)  durch  oder  rtirht  sns- 
ged rückt. "    Früher  lehrte  man  nach  Ernestis  Bemerkung, 
an  rto// stehe  gewöhnlich  mi/,  nec  nc  meist  ohjtc  Nviederholie^ 
Verb  um.    Lieber  beide  BehauptuD^eti  und  deren  ge^en>eiiii:c 
Unhaltbarkeit  haben  »ich  neuerdin^«;  der  llr.  Verf.  and  Hr. 
Z^umpt  ziemlich  scharf,  jedoch,  wie  uns  scheint,  ohneGewiaa 
für  die  Sache  selbst  gestritten.    Nach  uasrer  Meinung  enthal- 
ten beldeÜestimmuagen ,  inwiefern  sie  sich  in  der  Thai  auf  die 
Mehrzahl  der  Beispiele  auwendeii  lassen,  allerdings  etvfaü  Wah- 
res, können  aber  beide  deshalb  noch  keineswegs  aU  grammati- 
sche Regeln  gelten,  weil  es  der  einen  wie  der  andern  an  der 
nöthigeo  Gründlichkeit  und  Allseitipkeit  iehlt.  Von  der  Krnesti- 
sehen  3Icinuug  liegt  diess  klar  aju  Tage,  indem  dabei  gleicll 
selbst  fiusdrückUcli  augestanden  wird,  dass  es  nur  eine  auf  dli 
l[ehn§hl  der  fieisjpide  ^e^rüiidetf  fi^pi^kuii^  se^^  Die  Mch 
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—Ig  liiilln«  ▼wpf.  iAcM  Ml  fMHiA  raf  »AriMiaMplit- 
MlMiCNMMeMrahei}  alMi  w^tteliaiirar  iiMtdiif  wiedle 
kgteli  'Mm  UntaMMiuif '  ««Mm  MlaftlxjfuMjiiKwi  miA 
mäkUokmn  JTMltfy«  mit  d«r  Nitar  wd  Bedeatw«  Jener  Pin- 
l>ela  Im  ilaen  MklieB  Zvsiromenliaaf  iMe,  dwt  lidi  die 
Mit  CT  bitten 'Tertiilaiil  IMeii  kSancDy  zwischen  beiden  fe* 
Md^  tnf  jene  Welse  ra  ontemlieiden.  Und  befragt  men  mm 
den  SprmenfebnBch  selbel,  so  finden  sieb  gar  nicht  wenig 
Beispiele,  welche  tbella  jene  Unteraebeidun^  ala  fdllig  wilikttr* 
Heb  erscheinen  laaaen,  tbeils  sogar  ancb  deotlieb  lelf  en,  dasa 
die  Lateiner  nee  ne  auch  da  setzten,  wo  keineswegs  an  ein  blo- 
«aes  Nicht^eynkönnen,  sondern  offenbar  an  das  wirkliche  Nicht« 
«c\n  gedacht  werden  mtiss.  Stellen  der  Art  bat  der  Hr.  Verf. 
»eibst  schon  mehrere  angeführt;  z.B.  Cfc.  Catü.  2,  ß,  IS: 
Quaesiti  a  Catüina  ^  an  nocturno  cotwentu  apud  M.  Laecam 
fui$9ety  nec  ne;  Id.  Fam.  2.,  11:  Parthi  transierint 
nec  «  e,  praeter  te  video  dubitare  neminem  ;  Id.  Tiiscul.  2, 1 2, 29s 
Hoc  doce^  doleamne  necne  doleam^  nihä  interesse ;  lAv.lf 
AI :  Id  vanum  ne  cne  sit^  esiemplo sciri poßse /  alles  Fälle,  wo 
dtirchaas  nicht  an  das  blosse  Nichtseynkönnen,  fiondern  an  das 
^UhUeyn  zu  denken  Ist.  Noch  auffälliger  ist  Cic.  Tnscnl.  3, 
18,  41:  Stint  haec  iua  verba  nec  ne'f^  wodurch  zugleich  auch 
Dölekes  Behauptung,  dass  nec  ne  nur  in  iiidirecten  Fragen 
aich  finde,  widerlegt  wird.  Nach  vnsrer  Meinung  ist  der 
Unterschied  aus  dem  Wesen  jener  Partikeln  aelbst  an  bestim- 
men und  bauptaichllcb  in  folgenden  Pmelen  begründet  iVae 
W9  bildel,  wenn  wir  es  gfeiek  Im  Denlaeben  dneb  ein  dlsjnncti» 
wen  eitar  niail  iberaeindn»  deeb  im  Lalefadaeben,  wie  aeben  die 
FnrMkei  nee  lirigt,  keinen  eigenUkh  Ü^mmihmm  Gegmetii 
nendern  enlblli  Tielmebr  mtr  edm,  ana  swei  dnfch  die  Copti^ 
vnrbnndnen  ttiedem  miiammeiige««€afe  B\rügßy  bei  wdcber 
#neefil»  eder  pei<t*«r€iledatetediealilirwjirinflbe  inleireebi 
bemmundu  Bentene  enIbUt,  wibrend  dee  nweMe  negetlfefHied 
flteli  nie  ndmUnMiiig  md  nelir  mir  ab  a<e  dla  ^mrtmMgtgtm» 
gmm  Bmtfimtkw  ndtar  bettwunmuUm  AwMitgHl  eracbeint  ÜTae 
laeial  ebm  ein  gims  gaüwfei  eder  mitkt  und  atefai  inFrageni 
in  weiaben  man  dtot  wegen  dar  genatient  Jip/^cftaMf  mid  Sr^ 
9H9fmg  mner  poiUioen  Senienx  noch  Anra  nnd  m£mg9W0im 
sndl  nach  dem  Gegeathell  fragt  Ganz  andera  Ist  ea  bei  an 
ff 071.  Dieaee  nimUeh  bildet  eine  wirktieh  dUjuneiivw  Frage,  und 
steht  also,  wenn  bei  dem  Gegenstand  der  Frage  Affirmation 
«nd  Negation  ala  gleich  erheblich  angesehen  werden  eoilen 
daaa  mithin  das  zweite  negative  Glied  nicht  blos  dc.<<  eriien 
positiven  halber,  sondern  auch  tm  und  für  sich  selbst  in  Betracht 
kommt.  Da  indess  beide  Fragweisen  nicht  wowohl  in  Hinslcbt 
^es  Sinnes,  als  vielmehr  rmr  nach  der  Jedesmaligen  H  ürdigung 

der  jyuhtigkeü  beider  Fragglieder  veracbiedea  aittd,  imd  dieae 


Digitized  by  Google 


Röroitche  LiU«rai«r.  .* 


Würdifung  oft  nur  von  dem  subjectiven  Urthell  des  Frairendei 
abhängig  itut,  80  kann  es  natürlicli  auch  Beispiele  ^eben,  in  wel- 
clieu  eM  xiemlich  gleichgültig  war,  ob  der  Schriftstelior  notm 
oder  ojinon  setxte.  Gebieten  dagegen  die  Umstände,  beide  Glie- 
der als  gleich  wichtig  zu  disjungiren,  oder  kommt  gar  das  nega- 
tive mehr  in  Betracht ,  so  musa  durchaus  an  non  stehen.  Stel- 
len der  Art  sind  Plaut.  Epid.  4,  1,  11,  Id.  Per».  3,  1,  öt, 
Terent.  Andr.  1,  2,  1&,  Id.  Eunuch.  5,  4,  46,  Id.  lieauU  2, 
4,  2r>,  und  die  vom  Hrn.  Verf.  selbst  aiürefiiiirtcn  Terent.  Phons. 

0,  12,  Id.  Ilecyr.  3,  5^  58,  so  wie  ganz  besonders  Lir.  8, 
13:  J^ü  iia  vos  potentes  hajus  comilii feterunt^  ui  sit  hat» um 
deinde^  an  non  tu  veUra  mann  postier itU^  wo  durchaus 
nicht  necne  hätte  gesetzt  werden  können.  ISacli  dieser  Erör- 
terung ergiebt  sich  nun,  wie  wir  glauben,  von  selbst,  wanun 
nee  ne  meist  ohne  wiederholtes  Verbum  ^ich  finde,  und  wie  es 
vorzi'iglich  auch  geeignet  sey,  da  £:e«efzt  zu  werdeu^  wo  ea 
liich  um  blosse  Meinung  und  MögiiciikiMt  handelt.  «•  . 
'  Die  vierte  und  letzte  Abtheilnng  des  ersten  Theils  ha/idcit 
Ton  §  175  — 196  ton  den  verbundnen  Sät-ien^  und  ist  im  Cran- 
aen  gleichfalls  mit  ausgezeichneter  Sorgfalt ,  wenn  schon  luchi 
in  allen  einzelnen  Tlieilen  gleich  gut  und  glücklich  bearbeitet. 
Die  Verbindung  der  Sätze  theilt  der  Hr.  Verf.  in  Coorduiation^ 
Kxplication  \\m\  Subordination^  eine  Eintheilung ,  wobei  nach 
dem  eignen  Kingeständniss  desüclben  (S.  581)  das  Glied  der 
Explication  zu  den  beiden  iibrigen  in  keinem  richtigen  Verhält- 
niss  steht  \  indem  eigentlich  die  meisten  vom  Hrn.  V  erf .  für  Er- 
klärungssätze ausgeeebnen  Sätze  ihrem  Wesen  wie  ilirer  Gel- 
tuug  nach  lu  den  subordinirten  geh(>reu,  die  meisten  übrigen 
aber,  wie  z.  B.  die  §  1H7  behandelten,  richtiger  theils  an  die 
coordinirten  angereiht,  theils  bei  der  Lcdire  vom  einfachen 
Satze  behandelt  werden  konnten.  Walirsclieinlich  hat  auch 
hier  der  Hr.  Verf.  durch  diese  Trennung  verhüten  wollen,  dass 
der  Abschnitt  von  den  subordinirten  Siitzen  nicht  zu  ein«r  unver- 
hältnissinässigen  Grösse  anwachse;  allein  dieser  Gewinn,  wo- 
fern es  anders  überhaupt  einer  ist ,  ist  doch  gewiss  weit  gerin- 
ger als  die  dadurch  herbeigefülirten  Uebelstände.  Denn  es  ist 
wirklich  niclit  nur  sehr  störend  und  unbequem ,  sondern  auch 
in  vieler  andern  Hinsicht  selbst  für  den  Lernenden  nachtheilig, 
wenn  völlig  gleichartige  Constructionen ,  deren  Wesen  und  Ei- 
genthümlichkeit  nur  aus  guter  Zusammenstellung  aller  Fälle  er- 
kannt werden  kann,  gerade  in  umgekehrter  Weise  gegea  die 
Forderungen  wahrer  Logik  auseinandergerissen  und  an  ver- 
schiedne  Orte  zerstreut  werden.  Wie  und  auf  welche  seltsame 
Weise  diess  liier  öfters  geschehen  sey,  zeigen  am  besten  die 
im  Ganzen  völlig  gleichartigen  Constructionen  der  Partikel  ut 
und  des  Pronomens  qui^  welche  in  Folge  jener  Einthcilung  gan» 
unzweckmässig  au^einaadergerissea  und  trotz  aller  ihrer  Gieidi- 
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fiiiiiuirwitdmdnd?  mgL  lato  turtter  ttf-md.ftit:  WaHie 

iMrtai  liMew,  Mf  koHUn  cAMba^  ■■iiMiHgaiiM  ML  trfdhli 
tlsD^-diaBedliigmigi^te»  toen  getmirt  amte.  •  iai-taMi 
M  Mtfi  MwHciaung  die  ^dUrim  mtdmtUi. 
IFoCila  mmüHiMk  eMcfteolAwi'  rffafrUiitftW-  tniiwlafftii,  äi^ 

WMUMariM-  iftM  dte  gelef  entBehf  Dfeilaiigen ,  weldM 
■itoiMyiaaiBiig,  Oelmcik  and  Ihiim^iai  dar  daM  fOilDoai- 
anMaa  FartiMa  gaMelKMrdte,      la  dir  Regel  daa  lliab- 
iire  g elMdfca  M.  Nar  dnigea-lilllaa  wir  ffaaaaar  adar  andavi 
iMlauac  gewialKkt,  ade  s.     die  Daaiaikiaiian  tlnv'äf  aal 
aw^ni  4»  aad  äff  am,  waialia  aaa  vagnugaad  aad  ▼crfeiUl 
daiaaiaeiL  Dia  Mden  «ntai  aoUaa  naaii  8.  §15  jgMAorM» 
(tamageka)  SMae  wftiadaa ,  «ad  lararaf  aaMie,  &  aia  mA" 
Widdig  laaawjaeagiAiwirft ,  ^ii»  «al€lie,üe  mh  MufäUig  s». 
w>aaiawM>uinani/6  aiai^ati aiaaader vgrittiten ;  mm^aiftmhtm- 
gegeil  nngtgkkäßtig9.  Mm  IiaMaa  wir  ■ftmmtiiche  aia  waicai 
Hell  «ngegabtta  Battoa&aagea  wadar  für  geiia«  aad  fentladliih 
^ugy  aMi  lirriclMI«.  Daa^Olalahartiga  «ad  UagideliaHige 
4laiuM  baabaoHvar  IManng  wader  liei  «f  und  que  aaa^  bei  aa 
-mmd  aHüa  intatraelit,  aad  die  FKldlaate  mlUkMindig  tmtmmwBm 
gMrmJ^  and  ta^fSSIig  ummumadkmummd  aM  we  idaht  gaai 
dMeaii  ;  'daalii  waaiBaSma  artüaf  aad  angn&gead.  Mt  VeMm- 
ämd§»  daaali  a0  gia4l  #hi  varfeaildaen'Mifair  f^gkfkm  Bang^ 
gMtilm  N^ktigkeii  Inteaff  aaf  dlaSMCeaa,  gu9  MhgegeaHfailiit 
itfiyndahilaiififgiaa  dieitraraasgegangne  Haupteaeke  alt  and 
aat^gsaardaal' aa.  .llfoii*4ielif  iiierans  Itichti,  das«  ilae 
aa^en  Inhiu  ,  qne  liftage  uMi  mfthwmdig  m  Erwfthaeiidei 
aii , '  aber  daraaB  folgt  noch  nicht,'  das«     nur  twtkwendig  Zw^ 
BctmmmgMrend^»^  and  naah  weniger,  dass  que  blas  zufällig 
SStssammenkommendM  verbind«.  Im  Gegentheil  steht  que  gaux 
häiHI^  und  gewöhnlioh  bei  Anreihung  solcher  INnge ,  die  sich 
211  in  früher  Genannten  wie  Dazugehörendes^  Anüddiessendee 
Ter  Ii  alten.    Noch  sonderbarer  ist  die  Bestimmung,  dass  oc  und 
atque  Utigleicharliges  Terbiude ,  wie  schon  die  Yergleichung 
der  Tonv  Hifn.  Verf.  telbst  angefahrten  Steilen  zeigt,  z.  B.  Si 
forte  quaereretur ,  •  fuis  eiset  hnperaior ;  Ej> a^ninondam 
atque  Hanttibalem^  atque  ejus  generis  homines  nomu 
narem  (€ic.  Orat.  1,40),  Inder  That  ein  Beispiel,  das  jeder 
Avälilen  würde,  der  das  Gegentheil  behaupten  wollte,  was  iibri^ 
^efis  auch  schon  wirklich  geschehen  ist;  vergl.  Keuscher'« 
Ji^fyrt gesetzte  Nachricht  von  dem  Gymnasium  in  Cottbus^  Soran 
182o,  S.  50  f.    Nach  unsfer  schon  oben  ansgeflprochnen  Mei- 
nnii^  hat  ac  und  atque  ursprüngtich  cofnparative  Bedeutung, 
^ua  weicher  sich  sadaiiu  die  «oj^ulatire  ieicht  ableiten  iiast  aud 
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mich  erhellt,  warum  bei  Eintheilungssatzen  wohl  ei — e/, 
que  n,  g.  w. ,  aber  nicht  atque  —  atque  gesetzt  werden  Yim. 
Ebenso  finden  wir  es  auch  bedenklich.,  mit  dem  Hrn.  Verf.  aui 
dietem  suletsi  erwühnten  Gebntuch  des  verdoppelten  et  die 
Bedentnn^  auch^  sogar  ^  den  die  Partikel  8o  häufig  fait,  ibiu- 
leiten.    Er  nimmt  nimlich  an,  dass  in  diesem  Falle  das  ente 
Glied  einer  solchen  £intheiiang  im  Znsamineahan^e  rer^tfckt 
liege.    An  sich  wire  dies»  nicht  unmöglich.    Allein  wefea  der 
•o  nahen  Verwmndttehaft»  in  welcher  die  Be^ffe  tmd  aad  muh 
•leben ,  nnd  Torzüg lieh  weil  que ,  dai  doch  ^ana  dentdbea  Ge- 
hrauch der  Verdoppiunf  hat,  jene  Bedeutung,  das  spitere 
kßdiequ9  anagenommen,  durchant  nicht  hat,  so  baltea  wir  a 
fikr  einfacher  nnd  richtiger,  der  PartÜLel  et  die  Bedeatna^dcr 
Verbindung  so  gani  im  Allgemeinen  beiinlegeo,  da«  darunter 
beide  Begriffe  und  und  auch  *  subsunürt  werden ,  wie  ja  aock 
bei  dem  griechiichen  »ol  der  Fall  i^t.   Gans  befremdefTd  end- 
lich i«t  ea  uns  gewesen,  dasa  der  Hr.  Verf.  dmili  diese  AJioah/ne 
•ich  in  der  Behauptung  hat  verleiten  letMi,  „ted  $omUrn 
auch  könne  daher  eben  to  wenig  Torkommen,  als  oc  mi  alpie 
in  dieser  Bedentnng''  (i.         IHe  Schlussfolge  ici|i,  int  er 
nicht  etwa  die  auch  uu  aoeh  zweifeUiafl  •ehelncnde  Behtup- 
taif  Brevi'o  nNepoe  nttdSMtMi,  nnch  weleher  ssd el  aU^ 
Mondwm  «ifer«  «idil  »andern  auch  bedeuten  soll,  dabei  imSlasc 
kette,  sondern  den  GebraMh  überhaupt  ItegMi.  Wie  dkii 
möglieh  war,  können  wir  noe  aielil  erklii««,  und  gwlibca da- 
iMff  aaiwed«  4m  Hrn.  Verf.  gar  nicht  Terahuiden  fu  habcs, 
oder  dass  wir  es  nnbegreifliok  lUen,  wie  er  jener  Verbiadiif 
wadet^  die  bei  den  Spfttern  ntnurtMah  fast  gewohaiisber  tii 
aed  etüun  ist,  sich  nicht  erinnen  kewüe.   Bei  fMfV 
wähl  beoMriit  werden  ooBmi,  diM  mim  4m  lltalea  LsüdUt 
Biit  ue  verbunden  für  m     qiMam  gebraucht  ward  *,  vergl  iL 
Ckll.  17,  2|  «Md  ehM  ••  llitte  MM  auch  wcU  «Iwm UMp d« 
Unterschied  von  mm  tanium,  mm  aabm^  man  moda  «MrtA 
••üen,  besondert  4m  iher  die  ihnen  Mtatpondirenden  Adn^ 
ittivpartikehi  aad^  wanmm  «tOL  fklChüM immI  JUriiliiMeriwit 
werdM  ist. 

Der  Abschnitt  &ber  teBodingangwitM  }  IM  M  w  M 
befriedigt.  Nach  dem,  was  warn  Herama«,  Bail«t»t 
Thiersch,  Kriger  — d aadewi derttct ednaert werdtn «ft 
h&tte  man  billig  eine  klnrera  «ad  aarfkmidere  DarateUaH  ^ 
Gegenstandes  erwartea  sollen,  ein  d«r  Hr.  Vavl  gagafcea  bit 
£r  uaterschcidet  iwar  drei  famUadaae  OaUmk^am  darsd^ 
aber  weder  bestimmt  genug,  aaek  aitt  gananpr  mad  rjuhtif 
Aagabe  ihrer  Verschiedenheit  fla  wird  U.  8B1  Mm|ptol,  ^ 
dam  Vordersats  eines  CondltianalealBet  halia  dar  Madaade/i' 
^mwif  daainder  ff  ü^kUMaU  aatiamdama  QagamUkaa  taftü^ 
BamaagaadiM  hffMl  an  gletali  daiaaf  iw  dbr  evaMa  <Ma« 
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*>  lier  Bedin^oB^ltxe,  bei  welchen  in  beiden  61ied«ni  hM* 
?!  cath  steht,  nie  enthielten  im  Vordersats  die  Yonint»etivng  ci- 
1  wt^  wirklich  vor kommendvn  Falles ,  eines  Zustanden,  der  in  det 
Gegenwart,  Vergangenheit  oder  Zukunft  wirklich  stattfinde, 
ffl  oder  doch  als  solciier  angenommen  wei*ileu  miisse,  wobei  man 
\i  mich,  die  Ae^atioJi  alg  Ge^entlieil  denke;  und  von  dem  zweiten 
;  oder  dem  Folgesata;  er  ilrncke  die  Folge  als  nothwendi^  d.  t. 
f    als  tpirkiich  Wir  f^iden  liierin,  wenn  nicht  TÖltigen  Wi- 

ii    derspmch,  docli  durchaun  keine  KlarJieit  und  richtige  Beatim- 
t    intinii^  der  Sache,  wie  sojsrleich  die  Betrachtung  der  vom  Hrn. 
;    Verf.  selbst  angeführten  lieis^ele  nnd  noch  dentlicher  Cic.  de 
•     Fi«.  1,  21  lehrt.    Von  <len  Sätzen  der  zweiten  Gattung  wird 
gelehrt:  Vorder-  und  ISaclisatz  liättcn  den  CoiijunctiT,  wenn 
^    man  bei  eratern  die  Voraussetiung  bedinglerweiae  ,  der  Wirk- 
Uchkeit  entgegengeseUt,  nehme,  der  Naohaatn  aber  die  Folge 
all  Mmgt  rndttflke.  Ah  wire  dnt  nicht  in  jedem  Conditio-. 
Miooti  der  Voll,  dm  d«r  Yordennli  ebm  Mimgterwei§e  wm^ 
fcaproofaM  GedinkoB,  «nd  dor  NoduMilii  eine  MIm<^  Folg« 
«tboil«.  Bo  igt  wtm  mdi  weUerlün,  wo  tob  den  dosdneaFor» 
■Mm  der  ConditlonoMlae  folmdolt  wird,  wenig  Klorhdt;  Um 
vcnddedncn  mftgüehen  nnd  wMiidl  vorkoauneadea  Fillo 
•lad  M  wdt«  nickt  nlle  «rwihnt,  naaiotttlieli  nlolit  die  vor^ 
MUedene«  Venchmeisnngen  und  Vermischungen  der  eiaeel* 
Ml  Gattungen,  nnd  aeibat  in  den  Beiapielen  aind  SleUen  der 
▼erachiedenaten  Art  lienllch  bunt  durcheinander  geworfelt 
den  Qewiknliche  Ton  dem  Üngewöhnlichen  nicht  gehörig  ge- 
•diieden,  das  SeitMine  nioilt  hiereieiieiid  erlüärt  «nd  eeUb«! 
liikt  ToUatindig  angefahrt. 

Die  Conceaaiva&tie  §  101  werden  iwar  aehr  richtig  in 
swei  Claasen  geschieden,  allein  das  Weaen  nnd  dieVerfvchie 
I  denheit  derselben  sind  nach  untrer  Ansicht  nicht  gut  ai]^e- 
I  geben.  Nach  dem  Hrn.  Verf.  (S.  5?)5f.)  »oll  der  Unterschied 
I  derselben  darin  bei^tchen^  da!!i8  in  Sätzen  der  ersten  Ciasse  der 
Vorderaati  eine  als  Voramaetzung  von  Vmatäuden  hergenom- 
mene Bedingung  enthalte,  hei  Sitien  der  sweiten  Claase  aber 
diese  Bedingung  einräumend  als  WiUensäusserun^  ausgeapro« 
eben  werde;  und  ao  werden  nun  sodann  den  Sätsen  der  ersten 
Art  efai,  eiiamn^  tmnetsi,  den  andern  ut  (gesetzt  daas),  ne 
(f^etat  daaa  nicht),  quamvia^  quanquam  nnd  quidem  gleichsam 
ausschlieaalich  als  cigentbümliche  Partikeln  zugewiesen  uud 
einige  nähere  Beatimmnngen  über  die  Modi,  die  dabei  zu  brau- 
chen scjeu ,  hiüzugefibgt.  Wie  man  leicht  einaieht,  iat  derlfir. 
Verf.  bei  dieser  Unteracheidnug  von  der  Bedentung  Jener  Per» 
tikeln ,  oder  Tielmehr  Ton  den  besondem  ModMeallowNi  ikter 
gemeinsebaftlichen  Grundbedeutung  ausgegangen,  wobei  indeao 
Mttcb  nur  die  Pridieate  F^tamtmlMmg  wid  mrAMMad» 
ideiit  aber  die  ttbrigen  BiwttMMBUiB  *m  MfrMliybf eaefc  eal- 
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sprcclien  und  wirklich  lialtbare  Verschiedenheiten  an^^ebfn. 
Allein  nach  unfir(:r  Ansicht  konnte  diese  Ucdeutun^sTer8chiedc&- 
heit  der  Partikeln  hier  nur  als  Nebensache  iuBetracIit  kommeo, 
durfte  aber  bei  derUnterscheidun;;  der  Sätze  selb8t  keinesve^^ 
luin  Eintheilun^s^runde  gemacht  werden.  Offenbar  ntm- 
lich  niusste  dabei  vielmehr  die  Art  und  Heise ^  wie  die  Sen- 
tenxen  in  solchen  Sätzen  ausgesprochen  werden  ,  das  ist  also 
die  bei  ihnen  stattfindende  Moduaverachiedenheil  zu  Grunde 
^ele^t  werden;  wo  sich  dann  würde  ergeben  haben,  ^aai  ia 
Sätzen  der  ersten  Art  die  Sentenz  als  trirkliches  Factum^  ii 
Sätzen  der  zweiten  Art  aber  blos  als  Gedanke  ausgesprochen 
erscheine,  und  wie  deshalb  in  den  ersten  der  Indicatir,  bei  den 
andern  aber  natürlich  der  Conjunctiv  gebraucht  werden  müsse. 
Die  Partikeln  e/si\  etiamsi^  tametsi^  quamvis^  quanquam^  gut' 
dem  selber,  denn  ut  und  ne  gehören,  wenn  gleich  jene  eigent- 
lich elliptischen  Constructionon  derselben  einen  ähulichen  Sinn 
geben,  doch  nicht  als  wirkliche  Concessivpartik ein  hielier,  ha- 
ben eigentlich  alle  keinen  Einfluss  auf  den  Modtis  und  köfinen 
bämmtlich  in  Sätzen  beider  Art,  d.h.  sowohl  mit  dem  Indicativ 
als  mit  dem  Conjunctiv  stchn;  so  dass  es  mithin  an  und  für 
sich  keine  Partikel  giebt,  welche  der  einen  oder  der  andern 
Gattung  der  Conce^tsivsätze  unbedingt  und  ansschliessUch  zu- 
käme. Indess  verdienen  zufolge  de^  Sprachgebrauchs  der  gu- 
ten Prosa  die  Partikeln  quamvis  und  qtuinquam  allerdings  eiuer 
besondern  Beachtung,  und  können,  inwiefern  ^//^/nrf«  stets  mit 
dem  Conjunctiv  ^  quanquam  aber  vorzugsweise  mit  dem  Indira- 
tiü  verbunden  ^ird,  gewissermassen  ah  eigeuthümliche  Parti- 
keln dieser  verschiedenen  Gattungen  der  ContCMtfüfttse  ange- 
führt werden.  Allein  dadurch  wird  die  lüchtigkeit  der  oben 
angegebnen  Unterscheidung  der  ConcL>.si\>ätze  keineawegs  wi- 
derlegt, sondern  bei  näherer  Betrachtung  der  Sache  vielmebr 
bestätigt.  Alle  Sätze  der  guten  Prosa  nämlich,  in  denen  qumn- 
vis  steht,  enthalten  ja  wirklich  eine  als  blossen  Gedanken  ausgC' 
sprochne  Sentenz,  und  haben  also  den  Conjunctiv  nicht  derPar^ 
tikel,  sondern  vielmehr  dieses  oben  angeführten  Grundes  wegen. 
Quamvis^  eine  Pro^ocation  auf  die  Ansicht  eines  andern  ent- 
haltend, warnatüriich  zufolge  dieser  Bedeutung  ganz  besonder! 
geeignet,  in  Sätzen  gebraucht  zu  werden,  deren  Sentens  tb 
blosser  Gedanke  ausgesprochen  werden  sollte,  und  muaste  in 
gleicherweise  für  Sätze  der  ersten  Art  unpassend  erscheinen. 
Wenn  nun  also  die  gute  Prosa  quainvis  blos  in  solchen  den  Con- 
junctiv fordernden  Concessivsätzen  brauchte,  so  ist  diess,  wie 
von  selbst  einleuchtet,  eine  sehr  natürliche  Sache,  aber,  wis 
wohl  zu  bemerken  ist,  eine  aus  der  Beschaffenheit  der  Senten- 
zen  sich  ergebende  /'o/^e,  nicht,  wie  man  es  gewöhnlich  an- 
sieht, der  Grund  ^  weshalb  in  solchen  Sätzen  der  Conjunctiv 
Kteht.    Die  gewöhuiich  geltende  Ansicht  also,  man  könne  eine 
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Sentenz  gkiä^tich^  drareh  fMWPAr  ud  •  dnrdi* 
fuanquäm  aosdräd^eitf  wofern  man  nnr  zu  dem  entern  den 
CSM^anetir,  sn  dem  zweiten  den  Indicatir  setze ,  ist  nichts  alt' 
ein  auf  einem  Fehlschluss  beruhender  Irrthum ,  bei  welchem 
man  Grund  und  Folge  verwechseH.    So  sa^  Cic.  ad  Attic.  12, 
ST:  Quam  vi 8  prüdem  ad  eo^itandvm  sia^  aicut  es,  tarnen 
etc.  und  t'i^ilich  auch  nach  jener  Bestimmung,  die  den  Con- 
JunctiT  von  quamvis  regiert  sevn  Ijisst,  sehr  richtig.  Aliein 
der  Conjimctiv  steht  nicht  wegen  quamvis^  sondern  quamvis 
»ieht,  weil  es  die  für  die  Sentenz  passende  Partikel  war,  und 
quanqumH'^es  dafür  zu  setzen,  wa«i  nach  den  gewöhnlichen  He- 
geln untrer  Granunatikeu  erlaubt  gewesen  wHre,  war,  wie  gleich 
die  Warte  atr«^ 69  zeigen ^  Töliig  unmöglich  ^  und  wäre  in  der 
Thatein  eben  so  grosser  Sprachfehler  gewesen,  als  quamvis  — ' 
es.  Derselbe,  durchaus  »^dir  Ternünftige ,  Sprachgebrauch  nun, 
der  quamvis  gleichsam  zur  Hauptpartikel  für  (  oncessivHätze 
zweiter  Art  machte,  stellte  nun  diesem  quamvis  die  Partikel' 
fuanfuam  gleichsam  im  Gegensatz  gegenüber  und  machte  die-- 
■dbe  somit  zur  Hanptpartikel  für  Sätze  der  ersten  Art,  tAAt* 
'wail  gerade  die  Bedeutung  der  IHH&el  qumquam  dazu  geiiailil|l ' 
liitte ,  Boadeni  mdur  «n  «ich  Ar  Sitse  der  enftm  Art  efara 
Heeptparükel  n  habeSf  weaii  tMg enz  el«f  vnd  efioMf  edien 
itarer mprungUetai BedcMuHT kilber  {iXMtli iddit ü'mdi' 
Herrn  ¥ig.  p.  888 1)  wniger  geeignet  Wteeii.  Daher  kammit 
«e'mii,  dais  ^tom^MiN  f  tfter^M  diM  et  deswegen  imfthtg 
w8f«|  ndt  den  CoBjonetfT'whliiidee  in'  Werden,  <  äock  meisteli-' 
theUsin  solchen  Conceaaivsitzen  gebraucht  Hird^'die  den  Indi- 
cath  fordern;  wahrend  «M,  etmmti^  iMeM  ll|tt  flcichhäuflg 
In  Sitzen  beider  Art  gebraucht  werden*'  'Utor  davon  tdtr  zIh' 
weichende  €khivineh  der  Spätem^  fiMMeJb  nnch  mit  dem  Indien- 
tiT,  und  ^uanquam  difegen  nmA  de,  wo'Ven  wirklichen  Factts 
tfe  Eede  izt,-  ndl  dem  Conjunetiv  zu  setzen,  rührt  übrigens 
wMersTon  jenem  verkehrten  Streben  her,  durch  Nachahmung 
Ton  Conatmctionen ,  die  früher  selten  oder  nur  in  der  Dicliter- 
•pracbe  sich  fanden,  der  Rede  klne  gewisse  Eleganz  zu  geben. 
Bei  quanquatn  und        bitte  endlich  auch  besonders  noch  der 
atif  «ifje  Ellipse  sich  griin  den  de  Gebrauch  der  Partikeln  erwähnt- 
werden  sollen,  nach  weichem  sie  soriel  als  wer/,  tarnen^  jedoch 
zu  heissen  scheinen.    €ic.  p.  Klacc.  27,  de  t>rat.  2,  §  1911t 
Fem.  lo,  10,  ad  Att.  0 ,        ad  Fam.  (i,  4.  ' 

§  192,  19S,  194  behandeln  die  Caeaalsatze,  wobei  wir 
vorzüglich  daran  AnstosB  genommen  haben,  dass  der  in  ihnen* 
sich  findende  Conjunctlr  eine  eigne^  ron  den  §  lütt  behandel- 
ten ganz  versehiedne  Art  des  ConjunctlTs  seyn  soll,  eine  Mci^ 
nung,  iiiber  deren  Unhaltbarkeit  wir  ntis  nchon  früher  erklärt 
haben.  '  Was  die  nähere DarsteHnn^  der  Sache  anlangt,  aof 
soiUe  §  19^  welcher  wott  d^u  bäUcu  der  ^^<k^  hmdelt,  €f- 
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•fieabar  ror  dem  die  SäUe  der  Folge  erörterndea  §  101  ile- 
tei;  da  ja  die  Absicht  natürlich  früher,  alt  der  Erfolg  isl, 
uod  selbst  schon  der  Crebrauch  der  Partikel  u/,  deren  orspninf- 
liebe  Bedeutiinf  Wie  in  Sataen  der  Absicht  noch  weit  reiner  «id 
vnverwisehter ,  als  in  Satten  der  Folge  hervortritt,  mit  diesen 
«nlogischen  vötBifOv  arpors^ov  der  Darstelianif  in  Wkieratreit 
•lebt    Die  Sitae  der  Absicht  werden,  aber  wie  aas  sehslirti 
unnöthigar  Weise  in  Sitae  des  Zweckes  und  der  BeHimmwtg 
getheilt;  wenigstens  ist  dann  der  generelle  BegrilT,  unter  dea 
beide  snbaniBirt  wwdan  sollen,  dureb  den  Ansdrack  Jbsickt 
trh'hr'**  satgedrückt,  da  diess  Wort,  Jederseit  einen  mUBe- 
wmataejK  Terbundnen  Act  des  Willens  b^ekbnend ,  fÜBatar  > 
dnen  engem  Bc^priff  eothiit,  als  Jene.   In  der  Bestimmvag  dei 
Oabrawibai  vaa      m  können  wir  dem  Ilm.  Verfl  nicht  bei- 
Mmmm.  Es  soll  Meh  aatoer  Angabe  rs.$Ni)  irielit  aar  io  Sia- 
MB  4«  Abaiditf  aonden  an^  der  Wuhmg  «ad  Ada  diaa 
liehen,  wenn  nialU  der  gaaie  Sata,  soadara  aw  cia  aanal- 
imr  Begriff  negativ,  im  »hütenden  Sfain  feMnaea  werden 
aolle»  daher  hiufig  tUne  fuis;  überhaupt  aber,  wo  diese  Na- 
fatfan  ainen  etariban  Aceent  kaba.   Diese  sämmtUcbeallestim- 
apnfen  scheinen  uns  niclit  ttnr  daa  Waaanlliche  bd  dar  in* 
che  gar  nicht  au  berühren ,  sondern  sogar  auch  ildi  adbst  wl* 
4nnfirechend  nnd  falsch.    Sich  selbst  widersprecbead  iit| 
dass  dadurch  nur  ain  sdnaaliisr  Begriff  negirt  werden  and  m- 
derseits  doch  die  Negation  starken  Aeaeni  liaban  soll.  ¥fnrda 
«in  einaelnes  Wort  dadnrak  baaandera  negiiti  lo  nussta  ailb> 
wendig  dieses  jenen  alirkern  Accent  erhalten,  was  in  der  tom 
HnL  Varl.  oelUI  als  gnwöhnlich  anerkannten  Verbindung  dii- 
aer  Partikeln  mit  dem  eneiUisehen  qwU  rain  nnmigliah  ist;  Wp 
llaib  wir  anah  dieErklirung  der  Worte  ut  ne  quo  seintMlß  ff» 
Umquatur^  nanalt  niaht  ein  Funke^  llr  durchnna  falsch  haUeo. 
*   Dasa  aber  auch  ne  nicht  ftberbaafl  and  immer  atarkeaAeMd 
habe,  aalft  glaWi  daa  arate  der  angaCUurtnn  Boitfielas  fv«»- 
disü^  u$  m  friuM  lifnlaa  dimiUermti,  fnom       aasai  nmih 
mm  (Naf,  3^  7) «  wa  Jener  alarke  Aaaenl  offenbar  nnf jrteft- 
aatat  werden  OHua.  Kben  so  widcinpechen  aidi  dln  Bgbwt 
tungea,  data  nCuaanch  inülaendar  JMjgaalahnmktona,  and 
diaffantenn  doch  iai  mrVUmdtm  Sinaa  ganamfinwardan  aiii» 
waainabandanSntom  ainaai  AMeMaaats  aMaht.  Naabaa> 
arar  Andaht  moaa  dar  Ualeracbiad,4ar  riah  nviaalwiaieiia  indm 
y^lviwm  allacdlnga  «nAel»  weit  llelar  a«f§afbaa|.wff«nHad  ba* 
i^Oil,  wla  wir  bei  dn^  andern  CMafinhait  an  aaifnn  f«» 
abanwaiiin«  nnakJUair  wieder  liani^aiaMIdb  «if ribaiardwim 
Qrindan, 

i^MV  BEat  1|  wa  va«  anagelaaaannn  wf  naab  «ala 

die  B4Nla  nnA  dar  DnAtrMlM  gut  cfUiit  kl,  hitta  dar  ga« 
itnOWie  Spracbgebranali  tat  tatelMfaifliahao,  lügicMi  ftm 
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WMk  twiwM  wmim  müm^  tai  mim»  mm  iiitfel»» 
m  wcfdcft  kSuM.  MNbr«,  te  ueh  §.  IV.S  im 
hfliitiv  bd  fU halm  mU«  tteht dl«di«MiH  wfotcteiSdHsl- 
kr  Auhw«i8*t,  niilvlwilMw  Hirt.  B,  AL  1,  Oit  B.  1. > 

AngcidilMMi  «II  itoe  filMiit  $  IM  «Ii  AiMUttllw 

dtte  eratio  obUqua^  tetdir  gal  gwMM  ist  Die  McmhMi 
UatmMiluigMKf  if  er»  4«M  swetkateig  bMrtal  «lA 
■MCittfali  tiiMl  <fa  cilMdBii  Fille  gvft  ugefeben ,  fa  weldm 
•MiiiigigttllebMMltat,  ilttamdfenllkiiimConJiiietfrenra»* 
Me,  dMh  in  biaHif  «IdicB. 

Ber  Mite  IlMyrthri!  der  Syntax,  von  li^r  SMbmg  imr 
JMMMU  6i  Mto»  fMi<  Mr  MTm  In  Perioden  handeMi  § 
1INI*-SM  8«  625  — e&3»  id  darchfeheade  mit  ansgeieiclui^  i 
ter  SerffaH,  vnd  wenn  man  die  einaelaen  Bemericnngen  btoe 
aleii  betrachtet,  auch  aehr  fnt  gearbeitet  Sie  empfehlen 
iidi  Tonuglich  dadurch,  dass  sie  nicht  nach  einzelnen  Stellen, 
die  gerade  dafür  passien,  gemacht  sind,  sondern  auf  den  all* 
gemdnen  Ckaetsea  des  Denkena  überhaupt  sowohl ,  wie  de« 
latdniachen  Sprachgebrancha  inabeaondre  beruhen  und  daher 
mögiichat  beaUmml  und  allgemein  gültig  sind.  Weniger  dage* 
geo  Imbeft  wir  nni  hinaichtlidi  der  Amrdmu^  und  FMMb- 
AffMr  belHedigt  gefunden. 

Was  die  eratere  anlangt,  io  hat  der  Hr.  Verf.  aehr  richtig 
feflkhit,  daaa  die  Grundlage  aller  richtigen  Wortatellnng  dli 
pon  den  allgemeinen Denlcgeaetzen  selbst  vor^eachriebene  itotilfw 
Hehe  Atrfeinanderfjolge  der  Begriffe  sey,  und  dass  ferner  da- 
bei Accent  und  Wohllaut  in  Betracht  gezogen  werden  muate» 
Deshalb  theilt  er  nun  diu  ganze  Lehre  in  drm  Abschnitte,  de« 
•en  erster  von  der  Ordnung  der  JV orter  und  Sätze  ^  §  191^ 
SOO;  der  zu^e  vem  Accent^  §  200;  der  drüie  vom  Wohllaut^ 
\.  2<M  f.  handelt.  Allein  diese  drei  Glieder  sind  durchaus  nicht 
^leiciuuäsäig  und  können  sich  keineswegs  als  von  einander  im** 
ibliängig  fegen{iberge8 teilt  werden.  Im  Gegentheil  miisHen 
ast  in  jedem  Satze  gämmtliche  Forderungen  jener  drei  Dinge 
lu^leich  und  ebenmässig  berücksichtigt  werden;  was  freilich 
ede  systematische  Behandlung  der  Sache  ungemein  achwierig 
anclit.  Am  wenigsten  aber  können  sich  die  Forderungen  jener 
[»gisehen  Ordnung  und  derEinfluse,  den,  wie  man  glaubt,  die 
Lccentuation  auf  die  Wortatellnng  hat,  alz  trennbar  und  Ter* 
elileden  entgegengesetzt  werden,  da  beide  einander  wesent« 
eil  gleich  sind.  Die  Forderungen  des  Accentes  in  dieser  Hin- 
icht  nimlich  sind  näher  betrachtet  durehana  auch  rein  logischer 
[atur  und  unterscheiden  sich  von  jenen  erstgenannten  nur  wie 
fesonde?  es  Tom  Allgemeinen»  Die  logische  Ordnung  der  Be* 
rilie  eines  Satzes  kann  nämlich  doppelter  Art  aeyn ,  eine  aU» 
mmdttey  bei  weicher  naa  vea  der  gegeaseUifeii  ^  Wkkiigkmi 
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dm^Sß^iff^      sieh  uisgobt,  und  eiue  hetondrt^  M  «Mcr 
ÜM  i«Mlgftich  di«  re/!a/tre  Wichtigkeil  der  Im  Satze  aussospre- 
0>iüdrn  B^riffB  benkksichti^t ,  iuwief«ra  nämlich  der  eine 
^et  mlrtt  dfcmllMto  durch  die  teMü^ent  JedeBmaUgen  Um- 
Hände  ^  uuier  welciien  cUe  Sentenz  aufi^pricbeii  wkd,  i«cta 
wdret  VeriüBliim  d^  Widitifkeit  kraml  ^  alt  fa  welchen  er 
^iMUidUiMe  UmstäDde  stehen  würde.   Mem  ¥cfHteriw  JiMT 
wlalkMi  WidiäglMU  richtig  undeuten  Ut  nun  ck«  der 
SMih  der  AfMiiilMtimk   ]>biui  offenbsr  ist  der  Accent, 
Mit  d«f  flpnathsnde  dae  cIm  od«r  andre  Wort  ?or  den  ohri^ 
hervorhebt ,  nicht«  anders  als  ein  Bestr^en ,  dei  Höreote 
fUMT  d—  VerhiÜiiM  ^  der Wlfht%iMÜ ,  fai  wdiehen  er  die  rer- 
i^hiedim  Bdgdib  te  Setne  gertd«  IMneirtcl  «ten  wül, 
■iehuro  KfiMtnlMMMM,  wd'niflieiitüdh  On  eu  Teranlssfieiiy 
hedeola  W««bte  «Imm  m&mm  Verhlltadif  der Jflckt%fcät 
anfiiQfafieK^.rie  et  eent  feMhehes  m^m  Wirde.  Gerne  g»- 
«eMMfeidae  het  dc^  Airnit  aiieiehcigeetHehfu-keleeeJB»* 
lliiMi  Mf  die  WoHeteiUiiig,  dmi  wtim  Im  LetebdMhea  betonte 
W^rto'oiae  eadve  auUengerhekee,  ak  lie  Mnndem  tiage* 
iiaaiw*l»lm  1vMei^  eo  hla«!  dieea  »khl  vea  «maBcMIp 
werdwi.  dlf  ,  elindeftt  ist  ledl^Ueh  Ftlg»  voa  Joier  besondem, 
teah  dife  Bigeiilliilmliehkeit  dee  JedtauUgea  DauOad«  bc 
diflfteD,  logischeaOrdnnng,  auf  weiche  heln  Spredheaaar  Uwr* 
4iwi  :aiMib  üiNh/diach  deaAoeent  heeeedert  aermeibieii  ge- 
wmH  wird;  miA  die  so  ölt  «nd  mit  RMit  geriUnatet  VenigQ 
4ar  iat  WetMelhiag  heetehea  gau  dgeatüch  daiia,  dewihh 
dkilaleiaiiche  Spfaahe  eicht  ee  streng  wie  die  eidstam  leee» 
8|iraiihe|iae  dfe  aligesseiae  logische  Avfehwederfolge  dtr  fc> 
grilfe  geboodatf«  soedera  sieh  flfteUieh  die  Freiheit  eihdiii 
hat,  diejeuigitt. Begriffe,  diegorade  heseadrer  UnsHad« htl- 
Vbt  w  dea  lihrlfeh  hervoraditfieB  siad,  aeeh  aaa  4er  ibi» 
sMül*  aahitmnfndre  Steile  hewnsaiihebea  wad  .an  dea  IM» 
eWlea,  de»  ibier  Jedesiaaiif en  WichtigiLeit  der  snigaaMiih 
1^  Weah  ntü  sehen  hieraas  erhellt^ '  dsss  die  Foidervngen  je- 
wm  iogfsehea  Ordaaaf  aad  des  ^g^wrtes  sieli'ttielit  als  tos  äs- 
tlMlar  «ersehiedah  aad  aoahhingig  treanea  aad  beeendtfll^ 
hutadelii  leeHm,  so  aelgt  «ich  dies«  aach  deatttcher  hi  dcri»* 
fthctai.dea  Mn.VaiA.  »eihsti  aaaieBttich  §  im,  JwoMicr  shw 
foa  daiftBliiilaiSfiAsn.dfr  Aeeoat  «af  dieWerUtalihag  hat,b» 
dfteiaU^  iisailMiiahar.ichr  der  wfamchea  geihatetiadigfcdt 
eiMMgelt.  :Alte  niaiUoh^  .wsa  dar^  iher  den  maHan  da 
ADiMas  anf.  die  WörtsteiiiMig  gesagt  wlid,  hit  nicht  anr « 
siahrfslKWeaig,  sondera.aaeh  fiist  aidits  sie  eioe  recsfftsü* 
f eade.  Wttadei^phuii  fraharer  Behaaptahgca,  wiw  dem  mä 
det  Ur« Vert  »eibst  deetlieh  geaug  sngesteht,  hidcn  er,  sl»«» 
Hie  ose  iaFolgeiseiaer  Siathtiloag  erwactea  aailte,  neaeS^ 

Ter«ei»*t, 


Üigiiizeü  by  LiüOgle 


ia  der  «rslen  Abtbellitnf  darüber  avf^ettelli  werden: 
Dag egen  dad  eine  Menge  FMi  und  Beispiele;  die  $  19t 
geben  werden y  afeatir  der  Art,         die  BigenthftmllBbiBaü 
d^  Woftfltaihing  voa  Jeaer  begondam  kgiaaben  Ordnung  tb* 
Itegifiii^  aad>alio  mit  der  Lehre  vom  Aceent  anfs  innigflt^ 
auaammanMagt;  i^L  ]»aMiidaM^§  199,     ^  •h^%>^^  a,  1. 

Waa  den  awaiten  Paact,  den  MmfgH  m  FaUständi^keii^ 
aalaagl  m  haben  wir  sawobl  ini  AUgemaiacn,  wie  im  Besä»« 
dern  maiMliaa  Tanaiiat ,  wordbar  maai  UUiger'Weiae  nälara 
Aaabaaft-  erwarten  iiad  wUnacbea  mnRgtar, -eaandaa  ^itoai.''aa» 
miifaooendeo  Warte  und  von  dam  Maana^  wdlahar 
chs  ao  bundig  ist  ^  als  der  Hr.  Ycrfaiaer. 

la  Hinaioht  auf  das  Allgemeine  Terminen  wir  nun 
derart  die  An^mbe  der  idmxkäeki.  Spmdm  im  AUgemeum»  ^wkB^ 
rmUeriMukm  Anordnuiig  dkn  Wkttr  mnd  8ät%e^  deren  ahi» 
gends  beaandera  gedacht  wird«  trati  deoi  daaa  ifaae  fiifenthte- 
liriikeit  namentUah  httiBlrtaw  bei  aller  Ahi»edhaelwig  daah  ae 
aaffftUig  aichtbar  hervMritb,  ab  taai  far  Irgaad  ^Lmt  aadcna 
Sprache.  Nanentiich  ^wiaa  ea  hfitt  gerade  fir  den  ^elfter  tev» 
geschrittenen  Schüler  sehr •  uapi'leaaiiafa  gewesen,  weaa  de# 
Hr.  Verf.  daa  Lateiataabe  »Ii  diBi  fieutochea  In  tiähere  Ver^r 
glelchuag  geateltt^  and  wenigstens  die  aUgemdMi  Ver»chie* 
dMheUea  angegeben  hätte,  die  sich  ia  WefftaMlang  ni  Sata« 
ban  diaateJS^niahen  finden  fi»  nAaunl  aanal  biaBf ,  nnd  wia^ 
wir  schon  eied  an  einigt  Orten  aaehgewiaii  haben  ,  oft  mehr 
als  üv  Schüler  höberer  CkiBMi  nötbig  wagy-  yergidahtHi» 
Blickticbt  auf  dai  0eataahe^  wfthr^d  ticb  in  dieaam  -iganai» 
Abaähnitlv  are  ardiah'MMMUgitanluul  aawbmiirfptfn 
waaan  wire,  üwl  beine  SiüaaaK  artcfcBBi;Vierfl«iebiBngeB  tndet* 
rerner-Tetialtaen  wia  In  dlaiiti  Hbniebd,  ämmfdi^^mtd»  Mtk* 
Mi  4nfidimi96tr9ckkimm  ftjgflMlbia-  npiwaaiaian  wmdm  Uii 
BnrHr<Ver£ibewalirt  aAia  Biwitananu^wi  aritBirifan^  die  bei* 
nna  ihm  Seic»,  bald  aaa  .den  .phlldMflrfa^aR  SahiüMa^  baM 

deabilafn«lbi»N«p«i  «nllekM  ahii,  uBbread  dtt^l^abler  ginm 
BdmnbaaMMhtigl  bleibe»  Alleto  wenn  inan^albutdaa  letv^i 
teacl  inl  Mwmm  ^teUtey  «ad  aigiebt,  daaa  all»  die^ateraablede« 
MSifrlgiijangwa  derAana  In  Himlaht  4ea  WeaMelliaBf  anA 


dan  äe  al*  dagegen,  ddeh  nnA  ^bAlMr.  HMeb* 
lldlf  daaa  nna  wnnig<—  ilnign  ntiiern  ItartiBiaiBngnn.bieriben 
ehap*»aithiyarbnhiant  abi  an  ander«  Orlen  In  den  Oriaiatibf 
vb  aiigenMiQMt  die  Veaiibledfiiki4eif  Btylgaklnigin  Irioga^ 
wtoeia  nnd  enftnerUani  gnnaebl  wfaA' .  Üle  WaMateUnag  Im 
BviafSitjl  lai  bBdif  eine  fann  «ndae^^lliia  ide  die  alaengem  G<K 
/BMaMtanli  faialMtiiillniiiiiblriilnMBBbifl  rafani 


'  B4iBltcli«  Lltt«rAt«f. 


dm,  md  etaM  Mbf  maä  vkDdckt  «mA  iMlmcfecidel 
wUk  kk  dtoMT  HfaMdM  der  Mmimw  im  HbMkr,  na- 
waatHdi  im  FttMoiW«^  der  I»  LMnt  MttwiM  tin  fanx 
Midrer,  all  Cieere  ki%  te  wie  iberhi«pi  dleiir ÜMyülMH 
•e  QegeMlaiid  ki  deita  Ueieee  Firafrapk  i9iv  eikt  otmmi 
die  §  IH  dertber  ümmglm  hieneiMt,  iM^etmi;.«»  lonr 
eVgefertigi  m  i^n  achdnt  Allele  eelinil  ee^  die  fflmHiüiiin: 
d«r  WMer  M  den  IMehtcm,  die,  mh  dm  mIm'  iaMi^M 
rreiiidt  aiehUich  vee  der  preeeieeheB  ebwMI,  delk  iMM» 
endi  noch  nuh  Oeeeteea  ddi  ikhiet,  hätte  nicht  ^xttnbe« 
iMcBichtii:!  Iileibee  sidlea,  Imoeden  da  Scbrift«teller  ppate- 
ver  Sekt  wie  überhaupt «  aecli  In  dieser  Hinsieht  der  1)1  ^  h- 
lerefpreeile  alch  elemlidi eäiieni,  «ed  wie  dem  Hro.  Verf.  yi<>)i1 
eet  eigner  Erfahmng  bekannt  sevn  wird,  pul^t  reifere  fleU- 
1er  noch  ofl  in  dem  It^amen  Wahne  «teheo,  aJa  könne  mwm 
eich  in  f ebundener  lUd«  jede  mar  MieMfe^Hiav^  Witter 
0eactgltch  erlanben. 

Kndlich  glaabcn  wir  anrli  vroh\  norli  mit  Ucc!it  lueiter 
reclnuMi  zu  können  (\vu  ^(in-Jichcu  Mü?f>:(I  (iiurjntrryinutiorts' 
lehre ^  da  diese  geradf  liier  dii-  (m'^sciidst»'  Stellt'  jrtt'uudiMi  ha- 
ben würde.    Wir  %%i«8tjii  n-rlit  %v(>lil,  dnss  dio-i^^T  \<>rwuvVk<4- 
nes weg«  etwa  das  Merk  ile-H  Hm  X-tT  -i^iit  in  iiMfi,  siml  a^'<^r 
endertciti  auch  eben  so  Rehr  iiberaeugt,  ^mn  eine  nähere  An- 
weisnng  darüber ^  die  wenigstena  die  Tlaiiptabwt^ichungi^  der 
lateiniachen  Inlerininction  von  der  dentschen  augabe,  fnr  jeden 
Schiller  sowohl,  so  \>ic  für  die  grosse  Zahl  der  Lehrer,  denen 
die  Correctur  iateiniüciier  Auaarbeilttogea  ebUegi)  eiii  waiirea 
Btidürfnias  aev. 

Waa  dasEinxelne  anlangt,  so  liaben  wir  ewar  nurWenigef 
fies  i hergangen  gefunden ,  hätten  aber  in  roehrem  Fällen  fro- 
leere  Geaeeii^Mil  end  Anafikhrlicbkeil  gewünaebt  fie  &  8L 
Mtf.,  we die Filie  engegebea  werden,  iewelehea  des  Adle- 
etlnuB  per  wd  la  weither  ei  mm*  den  Bebelealir  m  itclieB 
eegr.  CIum  die  Sieiie  MMer  «en  der  BiteMeg  ebUegig 
seaneben,  giebl  der  Hr.  Tevff»  dea Uelendded  tfaMff  w  est 
die  dea  Mmmpt  begriff  ealbeHende  Weit  ilebe  eareM,  du  eiidre» 
Ibb  mK«r  knOmmmie  foUe^  «ad  verinUe  Mk  wmm  ereteni 
wie  die  ^Mste  aam  «iNM.  Aiiile  er  witt  dim  «er  vea  eeletai 
jMNeilifiegelleeieiMi,  die  eine  BmMptAwit  iieigen;  «ad 
wwerhin  melai  er,  biiwelbNi  eeiie  der  Meede  dweb  Um- 
itiade  beitiBUBt,  aaf  dei  AMeeliveni  edt  «f*derii  (BmMU  ea 
legea,  aad  et  deNPtgeit  tehiem  SubRitnIlT  Tonntelien.  Wht 
yetilehea  eatweder  den  Hm.  Verf.  nicht,  ^er  beide  Be^^cbri»- 
kungen  der  Regel  sind  nnnötbif.  Vir  dea  Feli  aiMÜek,  la 
welcheoi  sie  hier  in  Betracht  kommen,  leigea  nach  nnsrer  Äa- 
•icht  alle  Adjectiva  eine  Besch afTenheit  tn ,  und  findet  sich  der 
Wediide  bawefi,  eaf  du  dj^eiliiaM      itidbtret  Qewiebi 
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«Ift  Mleher  der.  Aegel  g€»lM.  Toransuttellea  iil.  Wm 
^  DilhiiniHiag,  die  dub  asMlieliiend  la  ekm-AttiiiiiiaMi 
Mcht ,  wit  nur  richtige  Anwtedttf  der  Regel  in  einem  liete» 
äera. Falle  i^tl  Das  Eimlge,  was  mit  einigem  Grunde  in  einer 
AnmerkäUf  iMsmerlct  werden  Iconnte^  ist ,  dass  roanclie  Verbin- 
dnngea  eines  Adjectifs  und  Sübstautifs,  die  durch  den  usus 
gleichsam  ku  einem  Worte  geworden  8ind  ^  in  dieser  Bedeutung 
l^eiue  Umstellung  mehr  zulMsen,  z  ü.  Bona  Dea^  mala  re$ 
(Unglück ,  Verderben),  bona  dicta  (Cic  de  Orat.  2,  54)  u.  dgl«, 
und  dass  viekylöige  Adjectiva  mit  eimyUdgen  Substantivis  ver- 
bunden ^,d0a  Wohllauts  wegen  «tets  nachgestellt  werden,  wo- 
fern es  4k  'VerbkdHAg  der  ü^iAs  nWitt  Arieieiui  «ediert  in«? 
-dort. 

Ebenso  Itonnte  über  die  ^tellneg  tawiidier'Fartilieln,  wie 
iffiiur^  ergo,  ilaque^  praeierem^  tarnen^  demde  u.  andre  et  war 
Genaueres  und  Bestimniteres  bemerkt  werden.    Es  geschieht 
ihrer  swar  S.  d^l  Erwähnung,  aber  nur  für  den  Fall,  wenn  sie 
SU  einem  auf  das  Vorhergehende  Bezug  habenden  Hauptbegrifi 
gehören.    Billig  hätte  auch  erwihnt  werden  sollen,  dass  sie, 
wenn  kein  einielnea  Wort  des  Satzes,  zu  dem  sie  gehören,  hefw 
Viergehoben  wird,  ünaer  den  Sels  wfengen.   A«ch*  lial  dcv 
fiftVerf:  teelM  MmÜMMIIir  eile  VMIMttt  41»  «r 
«■fUvl,  Bciepkle  gegeben,  dfovktehladwdM«  wi» 
*4iniFelle  gera  ■■■fcgfeiiHM  fMfcea  Ultau  8»  hdM  m 
s.  B.  vwi jnMfaie,  ee  Mge  m9i9itmik§U§  tet  wd  des  Ve»ie»f 
gebende  fleaef  helide»  Hauptbegriff,  ebne  den  efatlMifW 
Ckfiflihelk  Mfeftbft  wdtare.  B^yM  mkt  wm  mOmmm^  Mtk' 
det  wmm  dargldiihw  M  ■eacMLihiaiebprffcef«  ftettieli  gennfi 
aWr  wir  Immma  keine  SteU«  wm'dm  Allen,  wd  fWfiii  nicht 
■MyHeikar  tuf  die  Wort  folgiei  die  dedwreh  hervorgehobe« 
werden  selL   Im  Ctgertheil  mttsew  etivr  eadve  FaHiMa  des 
Afit  vies»E  «ü^n,  wem  sie  erfl  fwifwe  Biaiwrrito,  Ilm  wiir 
che«;  lir«  SO,  1:  etf  fwe^tfe  enim  frMtuuii  —  praroga^ 
batur;  gerade  wie  fMfto  den  Rang  vor  difiMf  (Clf.  '£«10»  1, 
49,  102:  M/w,  fuaeio^  inquä  etc.)  und  vor  eiuem  elngeseliebi 
lienen  Voeetiv  hat  (Cie.  in  Verr.  A«  1,  lOi  duid  esl,  ^imf #e,  M*« 
#e2(e,  etc.);  oder  wie  Conjunctienen,  wen  sie  mit  Relativis  lu- 
•emmentreffen  den  letztern  weichen  müttea,  was  der  Hr.  Verf. 
«nbemerkt  gelassen  hat.  Uebrigcns  i»t  noch  au  bemerken,  dass 
Iiei  weitem  nicht  auf  alle  frühere  Stellen  verwiesen  worden  ist, 
wo  schon  dergleichen  die  Wortstellung  betreffende  Bemerkun- 
Ifen  gemacht  worden  waren,  was  um  so  nethiger  war,  da  man 
elie  diese  Notizen  durchaus  hier  sncht,  und  nisnche  derselben, 
wie  z.  B.  die  über  die  Stellung  der  Präpositionen  §  161,  an  Siel- 
leA  eich  finden,  wo  sie  niemand  leicht  suchen  dürfte. 
... .  .Der  finii^  und  let«t«        der  SjFut«i|  §^0^:^00  incU&s.. 
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8.<l^— tl&r  der  naeh  der  fruhern  Angabe  (9.  S.ld0>  van  nm- 

^ettöhnlichen  Consfructianen  oder  von  dem  rechirn  Gehrmicke 
der  Fißtrren  handeln  sollte,  hat  hier  hei  der  Ausfühnifisr  selbst 
•ileti  ^eit  umfassendem  i'itel  ^Verediun^  des  Ausdruckt^  er- 
'haiten  und  ist  in  folffende  vier  Abschnitte  ffetheilt:  l)  Vrrt€a§- 
ttrhujiß  stärkerer  oder  feinerer  Ausdrücke  mit  schwockern  und 
^emeiiiern  ^  20;i(\%as  ei^entlioh  wohl  das  Oo^eiitheil  %;nn  dem 
Ti«ft,  wwi  der  Hr.  \  erf.  damit  Kd^en  wollte).  2)  Afnfdificntion 
des  Au9drueks,  §  20i.   9)  Aüne,  %         ^)  iN^ae  §ymtm 

•"■■Kill  allg^itieinc«  Urtheil  danibcr  su  fällen  ist  schwierig, 
■well  die  ehi« einen  Ahsehnllte,  wenn  schon  alle  mit  Fleiss,  doch 
iMolt  sehr  verschiedenen  Kikjkwchien  fiearbeitef  and  weni^^tena 
nach  unsrer  Meinnn«:  von  höchst  ungleichem  Werthe  sind.  Für 
§ut  gtavbeitet  halten  wir  ^eHi »ii^eilcir/  nnd //rttoff»  Abüchnitt^  too 
VeredhiÄf  des  Aoaitrndm  «  dmrtk  k^tfiyi^hmiüf»  und  dorck 
jniKe;  iMl|fM>MM0d4t  in«  w  die.  ÜiüUsraiif  4#ir 
rtw»ijw<toiMli<My^'W^rip>orfd^  init  IMIiMM  Iw  in 
dtwwlikiiftiriii'AMiidikw.  Ewfcp-^idiait wrt  ihiw  ihwi  M— ^ 
MTlMll.g«l«pBnMilnui|;««|  dMufai  iffiMMflMli  adM 
M^CKHWiltpmiy  ym äimtim  $mkfßMiMmtiim%^*%n%ihi^  Ar 
twHdli<g<;>llteib<»i  Iii  ihm  wm  ite  i«i>ili— ff  Ar  4«i  a««k 

iltad  AnItitMir  stf  ilarAittfiigifiiiMmMR^^ 

AtMtmeMA  feben,  oder  wiv'wc«  seRist  in  d^  kimim  lü> 
leiinnginMmt,     Mb  ^#iMMmii  «ifMifMip,  de»  er  etaiii^ 

Mdbat  von  der  flprwolie  det  gtliiiiia  Rdmm  und  Landmaflib 

miterscHeidet.    AiltiA  wcon  man  dieae  tch«n  oben  wörllM 
g^fMirl«  Breitling  MÜder  im-Abichnitt  «etbat  gegebnen  Aas- 
Altfrvtig  ver^leieht,  «o  tieht  wmm  IcMtt,  di88  der  Hr.  Verf. 
▼on  Jener  Kleg^anz  dea  Anndnicka ,  die  er  hier  lehren  trill ,  «ich 
IceiiTen  vöMig  klaren  Begriff  gemacht,  oder  denselben  Weoig- 
fiteiia  nitht  fefdgelinlten  habe.    Der  Kinteitnng  xufelge  i^n* 
li'cli  versteht  er  offenbar  unter  dem  frewählteren  Aandnick  die 
Summe  von  Wörtern  und  Keders  einen,  die  in  der  Sprache  nbri^ 
bleiben,  wenn  man  dicrjenigeu  Formeln  auK8cheidet,  die  nur  ia 
der  Sprache  des  jrenieinen  Lebens  vorkommen.    Die  beste  und 
sweckmässi^ste  Anleitung,  diesen  frewähltern  Ausdruck  kennen  | 
in  lehren,  wäre  uns  offenbar  die  Angabe  gewesen,  weiches  jene 
gemeinen  Formeln  Seyen,  deren  man  sich  in  einer  edlern  Sprache 
nicht  bedienen  diirfe.    Allein  diess  geschieht  nun  in  dem  Fol- 
genden keineswegs,  und  konnte  auch  nicht  ge»ehehen,  da  wi^  1 
jene  unedlere  Sprache  des  gemeinen  R5mers  und  Land  mann«  | 
üo  gnt  ala  nicht  kennen,  sondern  der  Hr.  Verf.,  den  Begriff  { 
£leganzjetst  auf  einmal  ganz  anders  auifassend,  erklürt  nun  Je-^  7 
uea  gewibitera  Ausdrack  für  dea,  dm  mm  ^ewüiaCi  weuji  j 
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iMMhuiifp,  können  wir  mnch  anaserdcm  nag>  HiJti  '«y Mit* 
#icJit  btfreandk%  die  der  lir.  V«rf.  aiiidlitseni  iw«il«»*Or«0^llA 
^mt  WmImi.  jenes  ^ewftlilieren  Ausdrueke»  aalatelte^'  ntHh  ^ 
der  Ari  und«  Woüe;,  M  io  er  den9eib<Mi|.iki  den  '^e^ebenen  efncel^ 
tien  Ik^Ummun^ea  lehrt,  siiiMl'4tt'lBan  bei  demielbeii^nitfht  sd^ 
^en  aucli  uocb  die  tiefere  Aüffaiwim^  und  GröMUlchkeit  vemfiMti 
^  iicjli  andcirwärtsim  W^vke- dos  Hm.  Verf.  findete        >  :  • 

Waa  nun  das  Erstcrc,  dv  Ii.  die  yoii' ileni' Wesen  des 
^Shltcreu  Ausdruck^»»  j^cbne  Be?*timniiin^  nnd  »Brklärtirt^  ailu 
laugt t  80  ist  sie  schon  cirr  Karra  nach  zu  tn(1<»lri.  Oer  Mr^  Verf. 
^riclii  durch geiieiids  von  ciiier  Fertauschung  de^  AiiHÜriickes. 
Allein  d^r  fcbiideto  Rüner,  von  dessen  Sprache  jener  gewähA^ 
10'^; •Ausdruck  prädicirt  wird ,  formte  sciue  Gedanken  !r<'wisB 
nicht  erst  iu  achiechtere  vnd  gemRlnere  Formeln,  »andern 
Jiraurhte gieieh  auianglich  jene  ge^%ä^litern  A!l¥Sf1  rücke,  utid  hatte 
aindJiiciit  erat  nöthij^,  e'me  Vertanachuii^  voraurteiimen»  Aitelift 
nach  weniger  ftfifuieii  wir  das  Wesen  jene»  ^cwähUeMn  Ans- 
ei mc  Wen  s>uiiis44iariü  finden:,  worein  eM  vom  14 rn.  Verf.  ffettetct 
ükiiü.  Wi#,(mift»  nämlich  an»  den  nähern  Aii^?aben  denselben 
ersieht,  so  redncirt  sich  im  Allgemeiiieu  alieti  Uaraul  ,  das»>4^ 
minder  gewöfmUcke  uud  namentiioh  sogenannt«  uneigeniliek« 
Ausdriietoe  als  d'w  gewählteren^  die  libierhaupt  übUck^^  iälem 
wimmf^en  Schmuck  der  Fonn^  dmvk'BMd  oder  -kähtütre  jimf^ 

Aaria  bealaht^^  Wflite  daa  fifarlhllan  Jkaadnafta  f asrte  nkht^ 
daMWOW-aa  diraaf  aaktae/'dialiftlwral  «a  aSflicli  •aMa» 
iafriritna^Wtetaagirid  Famelii  sn-badiaaen,  so»  aartaialaiiiaiild 
daä  Hahiiflantiiaibr  aaaam  Laiciiiar  dea  Vortag  jener  itta^aai 
daa  AMdmcfcajQ  itfaaiii.toia«at«albii,  iila  er  btei  kd&eai*al^ 
ailaiMlMMi|Ui«ftateiMr  Mk  Üftndav  add  la  daadaaMbawIttP 

laa  wid  Lahaaitatn  fa4iaaa»  III»« 
adhfra.  *-  We  Megik^  de#  Au»' 
weMiar  hkr  die  Rede  Ist,  besteht  vielmobr  dkrk^ 
daaa  dlvaelbe.inmer  der «atdrifetoat  rkmgUe^HMffcwdwi^^  aa# 
fir^MM  iliitht  deshalb  aej,  well  man  eiM  bn-faaaen'-SptaalM 
achatae  darikbetf  bebe  naehaoclieiiidiiteai  taadem  weii  er 
tar  aüaäendern,  die  etwa  auch  hätten  gewählt  w^fdan  Iddaaea^ 
darpiatawdalafct.  VargL  CIc  Brut.  15  §  125  ,  wo  ein  mit  an-' 
drer  eben  aaa^aapfoalmaB  Behauptung  in  naher  Besichung  ste- 
lieiidea  Urtheil  über  Casars  Cotnmentarii  gefällt  wird ,  nnd  be^' 
aonders  Reinhards  Oeständnisse  8.  52 ff.,  wo  ungemein  viel  Be< 
herzigungswerthes  äl»er  diesen  Gegen» tand  «iirfi  findet.  Witi 
üad  aa»  awar  Miaiaaugt,  |lai»  dar  fit.        In  (liauMi^  fa*; 
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nommen  derselben  Meinung  ley  und  namentlich  die  ron  Am 
min  gewähltere  Ausdrücke  beieichneten  Wörter  und  ReüenMr* 
teil  nicht  im  Ijebermaasi  und  an  unpassenden  Orten  ^crde  ge- 
braucht wissen  wollen;  allein  diess  ergiebt  sich  nur  nicht  mma 
B^aer  Darstellung,  die  hierüber  nur  wenige  und  dem  Schüler 
jL«um  feratändliche  Winke  enthält.     Und  diess  ist  eben  dat 
Zweite,  was  wir  an  dem  Abschnitt  ausausetien  haben.  Der 
Hr.  Verf.  nämlich  xählt  jene  gewähltem  Ausdri'icke  uud  Rede- 
weisen in  4  Classen  auf,  SubstatUica ^  Adjectiva^  Verba  ond 
Adverbia;  aber  roei^t  ohne  bestimmte  und  nähere  Angabe,  wo, 
wann  und  wie  man  sie  brauchen  solle.    Allein  diese  Angabe  isl 
gerade  die  Hauptsache  und  am  nöthigsten  für  den  Schüler, 
wenn  er  aus  dem  Ganaen  überhaupt  etwas  lernen,  und  nicht 
etwa  gar  auf  die  Irrw  ege  derZiererey  geleitet  werden  woll;  was 
bei  jungen  Leuten  der  Art,  für  welche  das  Werk  bestimmt  ist, 
schon  an  sicli  sehr  leicht  möglich,  uud  um  so  mehr  %\i  be- 
fürchten i>t,  wenn,  wie  hier  geschieht ,  die  allgemein  üblich- 
■ten,  durch  die  ganze  gute  Prosa  verbreiteten  Wörter  und  Ke- 
densarten  mit  dem  schiefen  Ausdruck  ^^emetn&^  bezeichnet, 
und  wirklich  gemeinere  dagegen  zuweilen  gar  als  die  gewähl- 
teren und  edleren  angeführt  werden.    Ein  auffällige«  Beispiel 
zum  Beweise  für  diese  letzte  Behauptung  findet  sich  S.OM,  wo 
Mcscenti  für  gewählter  als  permuUi  erklärt  wird.  Die  Sache  ist 
hier  gerade  umgekehrt;  denn  iescenti  in  diesem  Sinne  kommt 
niei^t  nur  in  der  familiären  Sprache  vor,  und  wenn  es  ander- 
wärts steht,  so  ist  es  keineswegs  etwa  würdevoller  Ausdruck, 
fiondcru  Zeichen  einer  gewissen  Heftigkeit  und  Indignation.  Wo 
die  Sache  selbst  Ernst  und  Würde  verlangt,  kann  es  durchaM 
nicht  stehn,  und  Sätze,  wie  i.  B.  tescenti  sunt  ad  mortem 
adilua^  würde  dem  Gefühl  einet  gebildeten  Römers,  der  es 
hörte  nicht  viel  weniger  anstössig  seyn,  als  uns,  wenn  jemand 
im  Deutschen  sagte:  es  giebt  einen  ganzen  Haufen  ff  ege  sicm 
7We.    Was  den  dritten  und  letzten  Vorwurf,  den  Mangel  an 
tieferer  Auffassung  und  Gründlichkeit  anlangt,  so  zeigt  sich  die- 
ser vorzüglich  darin,  dass  eine  Menge  Bestimmungen  keines- 
Weges  auf  die  A'o^riy  des  Lateinischen,  sondern  lediglich  auf 
die  Form  sich  stützen,  welche  wir  etwa  bei  der  deutschen  £/#- 
bersetzurig  der  betreffenden  Stellen  brauchen  würden  und  könn- 
ten. So  heisst  es  s.  B.  S.O(U)tf.,  Verba  stünden  für  Substantii^a, 
umschreibend ,  bald  für  nicht  vorhandene  (1),  bald  für  gemei« 
nere;  ferner  für  Adjectiva,  für  Adverbia,  und  Participia  für 
Präpositionen.    Betrachtet  man  nun  aber  die  dafür  gegebnen 
Beispiele,  wie  Cic.  Off.  1,  4:  Natura  ratioque  cavet^  ne  quid 
indecore  eff eminateque  faciat  (d.  h.  nach  des  Hrn. 
Verf.  Uebcrsetzung:  „der  Mensch  als  vernünftiges  Wesen  ver- 
incidet  alles  Unschickliche  und  UnmäntUiche  in  seinem  Betrt- 
geu'*),  Cic.  Acad.  2,  12:  Aihü  agem  animal  ne  cogitari 
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guidetnpntest  (d.  h.  ist  undenkbar) ,  Qjmm  maxime  pos- 
tum (d.  h.  nw^lichst)^  triduo  intermisso  (d.h.  nach  rlrri  Tn^en); 
60  wVirdi!  jedtT,  der  nicht  gerade  Deutsch  Terstäride  und  jciiC 
BeliauijtuniTpii  ia  seine  Spraclic  übersetzt  lä^^e,  rrar  iiiclit  be- 
greifen können,  wie  man  so  etwas  brhanpf tu  könne;  so  wie  der 
Ilr.  Verf.  seihst,  wenn  er  sein  W  erk  kUeinisvk  geschrieben  hätte, 
solche  Be^^'pielc,  m  ic  jene  drei  ersten  lon  den  obigen  sind,  durch- 
aus gar  nicht  hätte  anführen  können.  Und  dergleichen  liestim- 
inungen  finden  sich  gar  nicht  selten;  g.  z.  B.  S.  ßftO,  wo  die  An- 
gabe, Ca^ns  stünden  im  gewählteren  Ausdnuk  für  andre,  auch 
nur  dann  erst  begreiflich  wird,  wenn  man  die  latein.  ßeis|ne{e 
InsDentfiche  ftbersetzt;  oder  S.  601  f.,  wo  mit  ähnlicher  Beweis- 
führung gelehrt  wird)  das« SabsUntiva  fürAdjectiva  stunden^ 
eioe  Angabe,  die  mit  dem,  was  S.  60T  in  entgegengesetzte]* 
Weke  Ton  AdJectiTia  hehanjptet  wird ,  noch  daftn  f  n  einer  Alt 
'JKTiderapruch  steht,  woran  Schüler  wenigsten»  leicht  AnatdSjf 
aehmen  dürften.  Nach  nnsrer  Ansicht  lianb  durch  kile  d«tu 
gleichen  nach  blosser  Terglelchnng  des  dnxdnen  dentschen 
Ansdnid^s  gemachten  Bemerkungen  die  Renntnisf  der  iattfiii 
Gramm,  hidit  grändiich  gefordert  werden, eben  welisiesich  bloa 
auf  den  Gebraneli  einzelner  Wörter  griindcn ,  In  wie  fem  im 
Lateuiischeu  gerade  ein  Substantiv  oder  Adjecti?  u.  s.  w.  steht, 
wo  der  Deutsche  sich  umgekehrt  eines  Adjectiva  oder  Substan-' 
tivs  u.  s.  w.  bedient,  lilos  weil  das  eine  oder  das  andre  bei  dem' 
betreffenden  Begriffe  gerade  gebräuchlich  oder  ungebräuchlich 
iat.  Dergleichen  Einzelhelten  gehören  ins  Lcüdcon^  oder  höch^ 
etens  in  Anleitungen  zum  Uebersetzen.  AVül  dnn^cgen  dieOram- 
niatik  sclh^^t  solche  vergleichende  Be  iTcrkuiiimi  :r.  hei!,  so  müs- 
6ca  &ie  du rrhaus  ^'<??/3<?  ClaHscn  von  Wörtern  iiiiil':iss('ii ,  so  da--!^ 
im  Allg«  rm  inen  bestimmt  und  iiachirewiesen  wird,  in  wie  \>L'it 
der  IJmrani;  ilcs  Gebrauchs  eines  Iledetheils  und  seiner  etw  ai- 
gen besondern  l'ornicn  im  Lateinischen  verschieden  ist  \on  dem 
iin  Deutschen.    \\  eit  näher  da^e^ren  läge  es  dem  Zwecke  einer, 
für  weiter  vorgeschrittene  Schüler  bestimmten  latein.  Gram* 
maiik  ,  l^emerkungen  über  die  Verschiedenheit  des  latein.  Aiis- 
drucks  in  den  verschiednen  Zeitaltern  der  Sprache^  und  f^ber 
die  vielen  Harbarismcn  zu  geben',  welche  sich  nach  und  nach 
in  die  I^alinität  der  neuern  Zeit  ein^rc.Nchiichen  und  zum  Thcll 
selbst  einen  Schein  guter  Auctorität  gewonnen  haben.  *  * 

Eben  so  hat  onS  der  Altschnitt  öber  die  s^ntactis^en  F^U» 
ren^  §  206,  nicht  eben  btlH^digt.  Er  Ist  ii^r  mit  vielem  Wmfi 
«od  grosair  delehraamkelt  gearbdtet-;  uHehi  nach  unsrer'MÜi-' 
nung  schdnt  der  Hr.  Verf.  dieser  gansen  Lehr^  su  viel  Wk^i*' 
tigkeit  beigelegt  und  veHilitliissdyMsig  m  Hd  Sorgfalt 
met  SU  haben«  Das  Meiste  derleihek  Mtle  «ich,  wie  sdiM 
die  vom  Hm.  Verf.  gegebnen  Verwdsungto  udgen ,  bndiftt^i^Uta 
einordnea  lassen,  so'dastdaim'hifrMchftcrTdii  der  dgentüdien« 
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Syntat  freilich  aosiuBchlicsscndcn  Siirachidiomata  ,  n^Ic  Hff- 
onaamus^  hlUipte  ^  Atmcoluihon  ^  Atlractitm  und  dergleichen 
wichtigere  Lehren,  hesonderi«  zu  erläutern  waren,  welche  dann 
auch  noch  etwas  auKtührlicher  und  urofastiender ,  aU  hier  fe- 
icheheniitt,  hätten  behandelt  werden  können.    Alle«*  Heb ri^c 
aber,  namentlich  die  ganze  Zahl  der  Figuren,  die  sich  auf  eine 
in  der  Regel  nur  vermeintliche  fertauschung  der  Redetheilc 
und  ihrer  besondern  Formen  beziehen,  hätten  sich  billig  raff 
^anz  kurzer  und  mehr  hintorischer  Erwähnung  abfertigen  las- 
teo;  denn,  näher  betrachtet,  kann  das  Meiste,  was  souHt  dar- 
über mit  ebenso  grosser  Spitzfiindigkeit  als  Au^tführiichkeit  ge- 
lehrt wurde,  bei  dem  jetzigen  Standpunct  der  Wissenschaft  doch 
für  weiter  nichts  gelten,  als  für  eine,  zum  grossen  Theil  selbst 
aehr  verworrene,  grammatische  Dogmen^eackichie ^  deren  Sta- 
dium gewiss  niemanden  zu  einem  gründlichen  Sprachkenner  bil- 
den kann,  wohl  aber  von  jeher  die  armen  Schüler  rieifach 
und  schwer  geplagt  und  selbst  oft  beaaern  Köpfen  alle  Lu»t 
und  Liebe  zu  emsiger  Erlernung  der  alten  Sprachen  verlei- 
det hat. 

Pro8odik  und  Metrik,  §  208—222,  sind  beide  ziemlich 
genau  und  ausführlich  behandelt,  nur  scheint  uns  die  letztere 
nicht  so  klar  und  fasslich  genug,  wie  aie  es  für  Schiüer  aeyn 
Boilte. 

Doch  ei  ist  Zeit,  lum  Ende  zu  kommen.  Wir  erwihneo 
daher  nur  noch  die  äustere  Ausstattung  des  Buches  anlangend, 
dass  der  Druck  im  Ganzen  nicht  übel  und  ziemlich  correct  *}, 
das  Papier  aber  zu  grau,  so  wie  der  Preis  für  ein  Werk,  du 
einen  so  bedeutenden  Absatz  erwarten  liess,  als  dieses,  zu  hoch 
sej  f  und  schiieasea  mit  dem  Wunsche,  dasa  der  hochgeach&txt« 


*)  Erheblichere,  in  dea  F'erhesserungen  nicht  erwähnte  Fehler 
bemerken  vir  folgende:  S.  5  Z.  8  t.  a.  liei  Cato  für  Cado ,  S.  228 
Z.  10  v.u.  1.  ItO,  2.  f.  119,  2.,  S.  262  Z.  18  1.  Comparatio  f.  Com- 
porativusj  S.  288  itt  in  den  Bemerkungen  dei  untern  Rande«  Uno rd- 
ipntig  in  den  Ictiten  Verwei«ang«bachfitaben,  S.  298  Z.  12  1.  //.  f.  2.  S. 
^21  7k;  12  v.u.  geben  die  Worte  „oder  folgenden  Stelle*^  keinen  Sinn. 
S.  S47  fehlt  in  den  Noten  des  untern  Rande«  die  sa  i)  gehörende  Be- 
merkung. S.  400  f.  steht  das  aus  Li?.  36,  24  cidrte  Bcinpiel  zweimal 
S.  403  Z.  19  fehlt  post  nach  paulo,  S.  406  Z.  7  ▼.  o.  I.  odprTnu  f. 
adprime,  S.  530  Z.  12  v.  u.  L  iäoneum  f.  idonei ,  S.  549  Z.  2  Cassii 
f.  Crassi^  S.  «»54  Z.  4  v.u.  consuUnduml.  cosulendumy  S. 593  Z.  13 
Themist ocleo  f.  Themistocles  ^  S.  596  Z.  8  des  untern  Randes  N.  25, 
6.  f.  25,  13,  1.  S.611  Z.  1  ret  se,  S.  612  Z.  17  r.u.  somnum,  f. 
somnium ,  S.  628  Z.  11  u.  Jliacos  f.  ILiadoa ,  S.  679  Z.  6  ▼.  a.  sa~ 
pUniia  i.  eloquentia,  S.696  Z.14  o.  aititudo  f.  aUtuäo,  S.  789  Z.  12 
n.  duo  f.  dico. 
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Hr.  Verf.  unsere  AntstoUaiif en  mit  •bento  Hobefangener  ond 
wohlmeinender  GeiiMMg  — fachiam  nSge»  tU  wir  ito  g«» 
■nobt  haben, 

drimnia.  ML  H9ffmun$u 


M,  T.  Cicer  oTiis  Oraiiones  pro  Plaiicio^  pro  Miione^ 
pro  Li^ario,  ei  proBe^e  Dejotaro.  Texlum  reren- 
i^uit  et  üiuLijecU,  U-tÜ0fit«<  ^ai  kuitc  iiotU  criticii»  inütnmt  G/  i^oi ma 
GottJitb  H'ernsJorf,  Jüoae  apuii  Frid.  FroiBinaiiQ.  Visk,  VHI 
nBii272S.  gr.8.  I  Thlr.  üGiv 

lÖei  der  fthcraus  grossen  Anzahl  von  Ausgaben,  in  welrlicn  die 
Werke  de»  griechiitehen  und  rdmi^chen  Aiterthiims  immer  wie- 
der abgedruckt  ertcheftien,  ist  es  in  der  'I'hat  ['Hii  ht  der  litto 
Hlrhiclien  Zeitschriften,  über  jeden  neuen  Abdnick  ein  rikksicbts- 
lotes  und  gewiesenhaftes  Urthcil  sn  fällen.,  damit  die  Freunde 
dl«r  ^Itcn  Litieratttr  In  den  Staad  geaeUt  werden ,  den  Werth 
•der  Üii«^«frCll  toitherAu^gaben  kenn««  m  kmen,  betör  sie  sich 
■fit  kofttvpleiigttai'  Aefiroode  iMitie  IKtolm  aiucbofflBii.  Aua 
dfeaenOniiide  cfilivea«bpiiofc«hol6e,dModl»vMlfe9ondoAiii- 
^abe,  dorea  Ppwi thtHugi  «ttf  fibeftrsfoo  wordoD  tat,  dmha« 
denjenigen  eatbehfUek  welebe  im  iesHs  der  Oreillaciieii 
ilad.  DcM  ersllleh  t«i  der  Text  der  irter  Reden  im  Weseniii* 
cieQ  fwtf  deraelbe,  .wie  Ihn  bereite  Or  e  I  i  I  geatiltet  het.  fite 
trenigen  AiweldnniffRi  sind  inel»tentheiJ8  Ton  der  Art,  daM  wir 
wfeiiiielien  m^aen,  Hr,  Wer-osdorf  möchte  lieber HcikOr ei  11 
pefo!^  aeyn.  Zweitens  pind  die  kritischen  Noten  fast  Ton  §ev 
keinem  WertbOi  NIrfenda  finden  wir  eine  tehwiesife  Steiie  ae 
erktirt  odev  Yerbeüfterty  dnai  wir  dem  Ura-Verfauer  nnaere 
Zustimmtinf  geben  könnten.  Vielmehr  Terraissen  wir  ölieraU 
Schärfe  des  ÜKheils  und  nmfaaaeude  Kenntniaa  dea  Sprachge« 
brauebfK  Da  wir  die  Grftnaen  der  Recension  hei  weitem  über- 
achreiten  wRrden,  wenn  wir  alle  Fehlgriffe  und  Irrthiiraer,  die 
sich  flr.  Wfrn«flnrf  in  drn  Noten  zn  den  vier  genannten  Reden 
nach  ijn><'r('r  Meinung  )int  zu  Schulden  kommen  lassen,  darlegen 
woliten,  m  begnügen  wir  unH  mit  einer  PrVifiin^  «Irr  Hemerkun- 
gen,  welche  der  Hr.  Herausgeber  zur  Redr  pro  PUtticio  ^  die 
den  Anfang  macht,  gesehrif'ben  iiat.  Üic  ubri^^en  Anmerkun-r 
gen,  welche  von  ^leirhoia  Wcrthe  »tiud,  mogcu  andere  Zeit* 
aehriften  einer  lieuriheitung  unterwerfen. 

Dem  Texte  der  i'lanciana  ist  da«  Schiit  zische  Summa- 
rium  unverändert  vorgednickt  worden^  was  wir  um  so  mehr 
mituMlligen  mi'nigen,  je  leichter  die  Fehler,  welche  Schütz 
in  demselbün  begangen,  aus  dem  G ar atoni^ch cn  Commeu- 
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Ur  rerbeencrt  werden  konnten.    Ilr.  Wernsdorf  hat  selbtt 

dicso  kleine*  Mühe  ^eKclieiit.  Die  kritischen  iNoten  zur  Flancian» 
füllen  die  Seiten  175 — 197.  In  denselben  tadeln  wir  soför- 
derst  dieftfi,  das«  weder  die  von  uns  bekannt  ^remachten  Lesar- 
ten des  Erfurter  Codex,  noch  die  ^uten  Bemerkungen  Bake'« 
in  der  Biblioth.  Crit.  Not.  Vol.  III  S.  57-^8H  berücksichtig^ 
worden  sind.  Wäre  diess  geschehen,  so  würde  wahrscheinlich 
Ilr.  Wernsdorf  manchen  Fehler  Termicdcn  haben.  Doch  darf 
Ihm  diejas  «ielleirbt  nicht  zur  Schuld  angerechnet  werden,  wenn 
der  Commentar  früher  ^ednickt  worden  ist,  aU  jene  Bücher 
erschienen  sind,  obschnn  die  Vorrede  erst  im  Februar  dietei 
Jahres  peschrieben  worden  ist.  An  der  Wichtigkeit  der  Erf. 
Handschrift  wird  wohl  aber  Niemand  zweifeln,  wenn  wir  den 
unwissenden  Recenscnten  ausnehmen,  welcher  in  der  DarmsU 
Schulzcitung.  1827,  9s  Heft  Sept.  S.  :S80  (f::.  den  Werth  jener 
Handschrift  desswegen  Tür  ^erinp  hält,  weil  aie  nicht  selten 
die  Worte  in  einer  andern  Ordnung  schreibe,  als  man  sie  in 
den  übrigen  bekannten  Handschriften  geschrieben  finde.  Diese 
Abweichung  soll  ein  deutlicher  Beweis  seyn,  dasa  der  Verf. 
des  Krf.  Codex  sich  ei<;cnmächtigc  Aendernn^ren  erlaubt  habe. 
Hier  hat  sich  aber  jener  Kecenscnt  in  doppelter  Hinsicht  als  höchst 
unwissend  gczeifi^t.  Denn  erstlich  stimmen  in  allen  jenen  Stellen, 
die  der  Reccnsent  angeführt  hat,  auch  andere  Handschriften 
mit  der  Krf.  in  der  Wortsetzung  übcrein,  und  zwar  solche,  die 
offenbar  nicht  aus  der  Krf.  ab/reschricben  worden  sind.  Zwei- 
tens kann  die  fehlerhafte  Wortstellung  nimmermehr  einen 
Beweis  von  der  Willkühr  des  Abschreibers,  mit  der  er  sich  Aen- 
derungen  erlaubt  habe,  abgeben,  sondern  lediglich  eine  Ge- 
schwindigkeit beim  Abschreiben  und  eine  gewisse  Unaufmerk- 
samkeit verrathen.  Wenn  übrigens  jener  Reccnsent,  der  frei- 
lich nur  den  zehnten  Tlieil  unserer  Vorrede  zu  den  Varr.  LeclL 
ex  cod.  Krf.  enot.  und  von  den  \  arianten  selbst  den  allerge- 
ringsten Theil  einer  Beachtung  gewürdigt  hat,  sich  genauer  mit 
den  Abweichungen  der  Krf.  II.  in  der  Wortstellung  von  den 
bisherigen  Ausgaben  bekannt  gemacht  hätte ,  so  würde  er  ge- 
sehen haben,  dass  sie  fast  durchgehends  in  diesem  Puncte  mit 
den  ältesten  und  besten  Handschriften  übereinstimmt.  Endlich 
behaupten  wir,  dass  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Handschrif- 
ten hierin  mit  der  Krf.  übereinstimmend  befunden  werden  wür- 
den ,  wenn  man  sie  genauer  als  bis  jetzt  geschehen  vergliche. 
Denn  gemeiniglich  hat  man  diese  Abweichung  aus  den  Haud- 
Schriften  gar  nicht  angemerkt.  Doch  wozu  ist  es  uöthig,  eine 
gehaltlose  Behauptung  eine«  unwissenden  Recensenten  zu  wider- 
legend Nur  die  einzige  Bemerkung  erlauben  wir  uns  noch,  da^s 
die  Schreibart  qvoniom  in  den  letzten  Büchern  der  Kpp.  ad  Div., 
welche  die  Krf.  H.  statt  der  bisherigen  fehlerhaften  quum  nnd 
tfuimdo  darbietet,  als  die  einzig  richtige  auch  durch  die  ältesta 
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Medicf'ische  Handschrift  der  Lorenz -Bibliothelc  zu  Florenz, 
wie  wir  von  Hrn.  Prof.  Orelli  erl'alireu  habcii,  diirrlmus  b;*- 
stäiigt  worden  ist,  so  wie  dieselbe  unsere  in  den  iibri^en  Bü- 
chern, welche  die  Erf.  H.  nicht  enthält,  vor^eschlafreneri  Ver- 
mudenin^en  aiä  richtig  aaerkenjit.  Es  ist  dinHn  ein  neuer Ikwdi 
von  der  Güte  und  dem  Werthe  der  Erf.  Haadticiirift 

Wir  wenden  nn»  nun  auf  den  kritischen  Commentar  zur 
Planciana.  Leider  haben  wir  hier  unter  den  Tier  und  a  icrzig 
Bemerkungen,  die  er  enthält,  nur  zwei  Bern,  irefundeu,  in  deneu 
Hr.  Wer  Ilsdorf  seine  Vorgänger  wirklich  berichtigt  hat. 
Von  den  übrigen  zwei  uud  \ierzig  enthalten  uoch  fiinfe  etwas 
Wmhres^  das  aber  achou  von  Andern  bemerkt  worden  iat,  Tiere 
iMb  Wihra  iMk  Fdidifit»  die  fibrigen  drei  und  drelM% 
ai«r  dsrchaa«  Inrihttnar  luid  Fehlgriffe.  Um  dk  Wilirheit  oa- 
mmm  ürtMlt  sii  Moiftigen,  wolioi  wir  hier  die  iSmiiitlieheK 
Inthiner  tngebea,  wodmii  wir  viu  lofleieh  de«  maiigeoeii- 
mtm  Oeseiiifks  iberheben«  In  vniefeai  ichoa  seil  eioem  hal- 
ben Jfthre  veilendeten  Coomeatar  m  dtcier  Rede  naehtrlgüch 
dUe  Wernadorfaehen  Bemefkengen  in  widerlegen.  Uehil- 
gena  werden  wir  in  derselben  Ordnnng  ilber  die  Bemerkungen 
Hm.  Wernsdorfs  uuaer  Urth eil  fallen,  in  welcher  tie  getehfie- 
hen  sind,  ohne  irgend  eine  mit  Stillschweigen  zu  ilbwgehen« 

Oleich  in  der  ersten  NotezuCap.3,  vel  quod  muUo  eUam 
mimt9  eH^  thut  Hr.  W.  Hrn.  Prof,  Orelli  Unrecht,  indem  er 
nngl|  diM  dieser  mU  dem  Uebersetzer  W  o  1  f  f  in  der  Bedeu- 
teng M^nr  genommen  habe.  Allein  Orelli  has  diese  Stelle 
achon  gani  richtig  erklart  und  fe^,  wie  es  Hr.  W.  thui,  in  der 
Bedeutung  oder  genommen.  Dagegen  sieht  man  au«?  der  laf(!r- 
punction,  dio  in  dem  W  crusdorf sehen  Texte  stattündel, 
dass  Hr.  W.  die  Stelle  nicht  richtig  auf<refasst  hat.  Denn  nach 
ferendnm  kann  nimmermehr  ein  Punct  stehen,  deu  Hr,  W.  ge- 
setzt hat,  da  das  Folgende  die  Erklärung  von  dem  TOrherge- 
henden  quüA  enthält.  —  Cap.  4  §  10  schreiben  die  besten  Hand- 
schriften, die Baiersche  und  Erfurter,  also:  eo#,  quisuffragium 
Jertmt^  quiäcu  ique  ipsi  debeanl^  conniderare  mepius ^  quam 
qmid  cuiqm  a  re  puUicu  dftbeatur.  Die  übrigen  bei  weitem 
achlechtereu  haben  für  cuiqiie  vor  die  Partikel  dcnique. 
OraeTe,  Gäraloni  nndOrelH  waren  natüriicli  dou  guten 
Handsoh.  gefolgt.  Dagegen  bemerkt  Hr.  Wernsdorf:  „Valde 
TeriAimlle  est,  n/i^^/e  glossam  esse  alterius  germanae  lectlenia 
ilcnique,  quod  saepc  significat  köehfteM.  pro  IL  Am.  notme 
eatisfuit,  lUc  gratia»  agif  denique^  ui  pefHUwMwr  ßgßrtimr^ 
hanorü  ah'quid  kaberif  Wut  et  M$  ßenug,  m  dtmkmf  kM^ 
9i9n$  wenn  man  9€hr  gütig  sein  tMlttf «  «die  Jüra  wmUkmf 
Verr.IV,2S  deSpiciate,  qui,  aniequam  im  avandtttMiMMl, 
mmtemum  iMftfa  nMiKt»  tmOrwwnkm  fmUa  eaaei,  lüMeiMssel. 
ITeaer,  «Ae  dEsr  Ftimuiä  mgegangm,  jm  gar^  ffta  irgemd 
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Isrwäknung  der  StreiiigkeU  geschehen  war.  pro  <juinct.  W.  19 
21.  Vcnr.  4,  61.  öö.  Ut  »ensus  hic  esse  ^ideatur,  quoiiiam 
rfewf«7we  »emper  significat  ad  $ummum  ^  omnino^  höchstens  ^  at 
quodarDmodo  \\m  eiiiimerandi  retiiieat;  quum  mnita  alia  prias 
-V.  c.  quid  ciiique  res  publica  debeat,  cenaiderare  debeant,  quid 
denique  ip^i  debeant,  cootiderait,  i.e.  %\9  fragen  mar  hötkwiwma^ 
•MM  iiefür  ihre  Ftrwtten  etc.''  Bäm  cntan  AMkk  keaa  «■ 
•llerdiaga  MMnca,  wem  die  Lcmt  äernifm  der  aaim 
tuifm  vermeiielie«  wite,  «ad  iwar  deiBv  rmt  Um.  WwC 
•ieht  eage^ebeeee,  Chraiide,  weil  fmiddemiqm  UiUkh&r  kk  fM 
mtfM0^  mit  aM  eirff  g  fm  fM  dmufm  den  AMMfceie  mmA  lea 
dee  AbMhTeibem  WBfewtadelt  werde«  keaale,r#Mrii  Amehte 
iHnr  der  ebM  d  loclwtebe  weggelmee  iie  »eidui,  wmä  ee  wer 
Miehti  ■eiarlklier,  ela  de«  enlfwe  Ui  evtf^  ubeiigi^^  IMr 
wirdeii  deber  «eMlegt  der  Leewrt  fWitl  demi^me  dee  Versag 
§ebeiiy  wenn  siciiur  im  Mindesten  einen  ivir'i  glichen  Sinn  ^äbe. 
Mew  itl  aber  nieht  der  Fall.  Erstlich  irrt  Hr.  4ir«M«d  •  rg^ 
oderTielmelirTurgelliaus  de  Part.  S.  *i30  U-,  ama  wetdleot 
Br.  Wemdorf  nicht  Mete  die  Beweiaatellea  für  Aemqw  ia  der 
«■gegebenen  Badeetan^,  sondern  NO^ar  die  Ueber»etsiing  ent- 
Bemraen  hat,  wenn  er  der  Partikel  i/^m^/r  die  Bedeutung  höch- 
stena  auachreibt.  Sie  hat  in  dea  angeführten  Sti  lU  ii  durchans 
nur  die  Bedeutung  ja.  Woher  sie  dicsi-  or!ai»£t  Ijat,  i«t  aucfi 
leicht  einzusehen.  B«'i  Aiifzahhin^^  mehrerer  Uince  ffochiuht 
es  häufig,  da!«8  man  danjenigc  zuletzt ,  also  >or  -i  .  Mr, 

was  das  Wichtigste  oder  llaupt»<iichlichste  ist.  in  diesem  Kalle 
pfleiren  wir  in  der  Regel/«  oder  kur%^  der  LatciiuT  denif/i/r 
sagen.  Z.  B.  senatus^  ordo  equester,  d  e  //  i(/  n  v  ojn/n's  l  ii  itas.  Ebcu 
di^ese  Bedeutung  ist  auch  der  Stelle  in  ftro  \l.  Am.  c.  ^4  angemes- 
sen, sobald  man  nur  die  Worte,  welche  unmittrlhar  neben  einan- 
der Htehen,  genau  mit  einander  verbimlrt,  \mi  jueincii  tiie  VV  oüe 
denique  ut  perlitter  aliter  ageretur^  in  di  in  Sinne;  ja  tun  srhr  fü- 
tig  %u  se^nu.n.w.UocU  läugiieii  wir  nicht,  diiss  \ielleicht  in  dTr<er 
Stelle  denique  richtiger  ho  aufgefasst  wird,  t/n  leUten^  imäusser- 
etenJPalie,  Zugegeben  aber,  dass  denique  die  Bedeutung  höchstens 
bebe  ^  «o  ist  doch  m  Wei  onttintftMslich  gewiss ,  daaa  diese  La 
der  bentiiltenen  Stelle  ia  der  Pianciaaa  dardiaea  wUkt  alattfia- 
denkane.  Deea eratMob tnttasle weeAgateaa  ete Bdt» iwii»4§e» 
lieii,  auf  welelien  tlA  dMf»e«  AMMet,  bwielie«  Bawa,  ea 
wie  et  in  de«  tob  Hm.  Wereederf ,  ednr  ▼Miaebr  wm  Twr* 
aelli  !!«•  angesegeaee  tSMen  ^  Fall  Ist  Bi  gebt  aber  ubM 
aar  kein  Sati  varher,  äendem  ea-liait  «leb  akbt  elMBal  eka 
Sali  als  aMgelatieii  luid  m  aa^liren  deekea.  12leere  wdU 
dea  Im  Verbergebeadea  aaigetyieebeaea  Beta:  eeaMa^  prm 
äerHm  aedMik^  9iudimm  fopmii^  mm  MMna  eri&ateta. 
Mess  thttt  er  in  folgendea  Werlaat  eet,  fid  mMrmgkm  fmwd^ 
fttkl  (ealpae^  ^ptt  ilaAeeaf)  eMaAbvww  aa0|Mit«  ^Maai  ^wtf 
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eidque  d  re  puiUea  debeatut.  B^denhe^  dm  di^mtigm ,  wd- 

che  stimmen^  mehr  m  Ueberlegung  bringen,  was  sie  selbst  einem 
Jeden  schuldig  sind^  aU  was  Jedem  der  Staat  schtädig  ist  Itl 

nun  bei  diesen  klaren  Worten  noch  nothig;,  die  widenianiffe 
trklÄrung  Hrn.  W.s  zu  w  iderlegen,  welcher  8agt:  ^^quum  mvtta 
€Üia  prius  v.  c.  quid  cuique  rt'S  publica  debeat ,  constderare  de^ 
beaJit  ^  quid  denique  ipsi  debeant^  cmisiderant^  i.e.  sie  fr  a- 

f'cri  nur  höchstens^  was  sie  für  ihre  Personen  etc.? 
hi  es  möglich,  dass  ein  vernünftiger  Mensch  den  Satz  afg  aua- 
gelassen vor  den  Worten  quid  . . .  ipsi  debeant  ansehe,  welcher 
eben  diesen  Worten  klar  und  deutlich  LUtgcgengesetst  wird, 
quid  cuique  a  re  p.  debeaturf  Und  wie  passt  ferner  das  köeh- 
stens  zu  dein  saepius^  das  freilich  Hr.  W.,  da  es  seiner  Erklä- 
rung gani  und  gar  zuwider  %var,  we^zulasKen  kein  Bedenken 
trug.  Zweiten»  widerspricht  auch  die  Stellung  ron  denique 
derWernsd.  Erklärung.  iSach  dieser  müsste  es  nothwendig  vor 
oder  nach  eos  steheM,  nicht  lAier  nach  quidy  wo  es  immer  und 
«wig  sinalof  bleiben  wird.  Desshalb  ist  nichts  gewisser,  als 
dm  aniqw  die  elosig  richtige  Schreibart  ist,  wofür  schon  der 
bleeeeGegeuati,  quam  mM  cuipt»  a  re  p.  iMMliir  blnllng • 
lieh  spricht  Die  uglicbkelt  ihrer  Terderbmif  in  dtniqu»  iSx . 
eehoB  W  e  i  0  k  e  eingesehen.  Ani  cuique  wurde  99dfi/m^  und  d» 
glltfTerherging,  denique. 

C.  5  S  ISi  ^td  H iweum  eongrediatur^  el  Huna  voee hpd 
§fos9ii :  haee  dicai :  tibi — sv^^pUcarat.  BnpondebiM n. s* w., 
tritt  Hr.  Wernsd*  Gerat onl  bei,  welcher  für  haec  ans  dem 
Belerschen  Cod.  oc  aufnahm,  und  mit  Respondebu  den  Nach- 
•nti  beginnen  Hess.  Eine  sorgfaltige  Prüfung  der  gansen  Stelle 
Wirde  aber  Hrn.  W.  geseigt  haben,  dass  diese  Aenderung  durch- 
ms  nnsttlassig  und  die  Lesart  der  übrigen  Handschriften  die  sl- 

richtige  sey.  Denn  wenn  die  Worte  respondebie  u.  s.  w. 
den  Nachsatz  bildeten,  so  müsste  man  glauben,  da^s  Cicero 
hauptsächlich  das  auseinandersetzen  wolle,  wasLaterensi«  dem 
Volke  auf  dessen  Rede,  die  es  an  ihn  halten  würde,  wenn  es 
mit  einer  Stimme  zu  ihm  spreclien  könnte^  antworten  würde. 
Allein  das  will ,  wie  das  ganze  Cap.  zeigt,  Cicero  keineswegs 
nuseioander  setzen.  Vielmehr  ist  es  seine  Absiebt,  das  hanpt- 
Bichlich  zu  erwähnen,  was  das  Volk  dem  Lsterensis  sagen  würde, 
wenn  es  einstimmig  zu  ihm  reden  könnte.  Was  Laterensis  dar- 
muf  erwidern  werde,  ist  bloss  Nebensache,  und  kann  daher 
nicht  den  Nachsatz,  sondern  rouss  nothwendig  einen  neuen  Satz 
bilden.  Was  übrigens  in  derselben  Note  Uber  den  Unterschied 
der  Partikeln  que^  ac  und  ni^ue  von  Hrn.  W.  bemerkt  wird, 
ist  eine  wÖrtHrhe  Uebersetznn*^  dessen,  was  Ramshorn  in 
seiner  Gramm.  S.^lü  (nicht  §  510,  wie  es  bei  Wemsd.  helael) 
hierüber  gcschriebea  hat.   Statt  der  blossen  nnniMhl^n  Wie- 
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dcAohuig  wtr  eine  BeHebil^un^  in  eliieiit  kritiieheii  Cmmoi- 
t»r  dodi  wohl  ureduBitsiger. 

C.  5  S  ^2  ^*  Weraid.  mit  Redit  bornkt ,  ämm 

dit  Pronomeii  «e,  weichet  Im  Baienehen  vod  Erf.  Cod.  uch 
«tffilwm  hbiii^dd^  wird,  nicht  mit  Gar« tooi  ob  ^De- 
hnrUeihiel  dca  Worteo  m^üse  anzusehen  tey,  aondeni  wirk« 
Uch  dms  Pronomen  ist  und  »ich  oafdoa  Folgende  bezieht^  olldo 
kein  Wort  darlkber  hinsogelfigt,  warum  hier  dieoet  Prottomeo 
doo  Sati  beginne,  wihrend  dasselbe  in  den  Torhergehonden  ood 
nadifolgeoden  SiUen  enklitisch  ist  HIer&ber  musste  aber  Hr. 
W.  sprechen ,  wenn  er  öberseugend  werden  wollte.  Wir  hoben 
den  Grund  davon  bereits  in  iiiiücrm  Comracntar  an^e^eben. 
In  demselben  Cap.  §  IS  thut  llr.  Wernsd.  die  uberfliis^sig'e  Fra^ 
warum  Ore  Iii  in  den  Worten  et  quo  pUis  interernt  eine  Lücke 
ZT!  findriJ  «rlaiibc,  und  vorsrhlaffe:  rt  cnrnri  iiir  qnn  j)itrs  inierernt^ 
da  doch  Un-Ui  dcnfiirli  genug  zu  rrkrniKn  ^e^eben  hat,  cJass 
ihn  die  Les:u  l  e  iniger  Haiidschrr.  cur  ijuu  p'us  iiitcrerat  zti 
dieser  Mut himissun;^  veranlasst  habe.  Wenn  Hr.  W.  ein  nütz- 
liches Wort  zu  (li(*»<er  Stelle  nchreiben  >^oUte,  so  hatte  er 
zeisTcn  sollen,  dn-^  dii-  Worte  et  quu  phis  interercU,  car  keine 
\eräiiücrung  zulahs.en  ,  >\a>  \\)\\  uns  in  ii iisrrein  Coranv.  <re«rhe- 
hen  ist. —  In  demselben  l^aragraph  liabeii  aüi-  naiuKchriilen 
mit  AiiMialime  der  Baierschen:  •SiVi,  quod  mas^is  ifKelUco^  tem^ 
po/ibus  (c  (litis  rcservaslij  e^w  f/uuf/ur,  inqulct  populas  Jk(H 
tnanus^  ml  ea  ic  Icmpo/  a  /  tL  ocai  i^  ad  i^uue  lu  tt  ipse  scrraras» 
Nur  der  Baierschchat  IVir  quoque  die  Partikel  auiem,  Hr.  Wernsd. 
hat  sie  aufgenommen,  tadelt  Orelli ,  dass  er  nicht  ein  Glei* 
«hes  gethau,  und  sagt  sur  Rechtfertigung  seines  Yerfohreoi 
nur  foigendes;  ^Yernm  onlmn  saepe  sie  tn  responslonibns  poni* 
tnr«  AdFomU.4f  14:  BgeaUßm  n  dtgmku9si  bene  de  re^ 
M0fUirB  —  o^meo  dignäaiem  memn*  Atqne  si  i|ius  dnbilcA,  qQin 
■on  is  oontextus  ontlonls  esse  posslt  allquando,  qni  odmittat 
post  sdi  odfersativom  porticnlom,  fädle  refotabltnr  loco  LiTiano 
X  M:  SimcoBegafmtdMtdmaUis  ai Lmshmt  FoUtmamm 
darent  adiutorem,  ^  Keine  von  beiden  Stellen  kenn  Irgend  et- 
woi  für  die  Richtigkeit  der  Wernsd.  Behooptang,  dasa  amiem 
aus  dem  Baier.  Cod.  ottfinnehmen  sey ,  beweisen.  In  der  lets- 
teil  Stelle  helsst  ai  weuigstefu^  nnd  kann  In  dieser  Bedentung 
mit  Fug  und  Recht  im  Nachsatze  gebraucht  werden,  was  unzäh- 
lig oft  geschieht.  In  der  ersten  Stelle  steht  mäem  zw  \nfoog 
eines  Satzes,  und  hat,  wie  der  Zusammenhang  lehrt,  seine  ganz 
gewöhnliche  Bedeutung.  Nachdem  Cicero  im  Vorhergehendeo 
den  Inhalt  der  beiden  Briefe,  die  er  vom  Plancius  empfangen 
habe,  erwälntt  und  gesagt  bat,  dass  er  im  ersten  sich  freue, 
dass  er  sein  altes  Ansehen  aufrecrit  erhalte,  und  im  zweiten 
ihm  einen  gliieküchcn  Ausgang  seiner  Uuternehnuingen  ge- 
wünscht habe:  so  erwidert  Cicero  mit  den  Worten  K§o  autcm 
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u.  6.  w.  dem  Plancius,  dass  c«  «ich  mit  der  Aufrcclitcrhaltung 
des  Ansehens  anders  yerhaite,  Rh  er  denke.  Er  bejahet  also 
nicht  das,  was  Planciu«  ir<*dacht  iiatte,  sondern  berichtig  und 
M^idcrle^t  zum  Theii  dessen  Ansicht.  Mit  \ ollem  Rechte  iät 
also  in  jener  Stelle,  die  übri^^a^  Hr.  Wernsd.  ebenfalls  aug 
Tursellinus  feuommen  hat,  die  Partiicel  autem  gesetzt. 
QftDZ  Tcrs^iedeii  dtvon  ist  die  Stelle  in  der  Planciana.  Wer 
es  hfer  glanbhtfl  machen  will,  ilass  auslmn  die  richtige  Lesart 
«ey ,  mun  dreierlei  bewebeiit  eraUichf  dm  mOrnn  In  der  Apo* 
dosli  geaetxt  Torkomme;  sweiten«,  den  es  in  einer  eolchen  Ap<H 
dorit  Torkomme,  irelche  nicht  eine  Berichtigung ,  sondern, 
hier,  eine  Wiederiiolnng  der  Protnila ,  wehei  nnr  die  Ferionc« 
wediieln,  enthtlte;  drittens  endüch,  dm  för  mdmn  elnfir« 
klirer  habe  quoque  eetsen  kennen.  So  ling cdiets  nnbewieeen 
bleibt ,  Iialten  wir  mitmn  dnrohans  Inr  falwh«  IHe  Bedentnng 
der  Partikel  autem  aber  wird  die  Bevebfnhmng  nnnAgildl 
machen.  Da  Jedoch  aneh  ao  viel  gewiss  Ist,  dm  kein  Abschrei- 
ber ans  qwque  werde  mUmn  gemacht  haben ,  so  sind  wir  der 
Melnnn^,  dass  auch  quoque  die  wahre  Lesart  nicht  sey,  sondera 
eine  Partikel  hier  gestanden  habe,  die  durch  ^tio^r/e  erklart  wor- 
den 8<^,  nnd  leicht  mit  autem  habe  verwecJiselt  werden  kön- 
nen. Diese  scheint  uns  Orelli  ausfindig  gemacht  zn  haben,  wei- 
cher ilem^  eine  dem  Sinn  gani  angemmeae  Partikel ,  fär  die 
«rspriin^lichp  Lesart  hält. 

Völlig  ^\ idcrsiiuiii;  und  kanm  der  AVIderlegung  werth  ist 
die  folg^ende  Ikiiui  ktm^,  iu  welclier  Hr.  die  Ijandschriftli- 
che  f>esart  in  den  Worten  (c.  5  §  IH)  iidem  miki  sunt  iuäives 
paruti  poijrii  Krnest  i,  Garatoni  nnd  Orpüi,  welche  für 
i>/r/fce» /?/f/i  geschrieben  haben,  in  Schutz  nimmt.  Man  höre 
ihn  selbst  reden:  „Error  oranis  ex  eo  niitns  est,  qood  iWfcea 
ex  si^nificatione  sumserunt  Richter^  qui  sederent  in  iudicio,  sed 
signiflcat  Beurlheiler^  nti  est  in  c.13  piurimarum  rerum  indes  $ 
et  alibi  reperitur  nimium  saepe.  Absurda  nane  cniqne  scriptorl 
Tideri  debcbat  rox  illa,  si  iilo8  ludices,  adl(H|iicutc  popiilo,  hic 
copitarem.  At  sensns  est:  Mögen  es  AcdiUn  sein^  welche  es 
wollen ,  ich  habe  an  allen  [einem^  wie  dem  andern)  fertige^  ge- 
schickte Beurtheiler,  sc.  iudicare  mihi  possunt  de  rebus  iis ,  qua- 
rnm  cura  ipsismandataest.**  Wohl  konnte  keine  dem  lateinlsehea 
Sprachgebraneh  nnd  dem  SUm  dieser  Stelle  anwlderlaufendere 
Biikttrung  ausgesonnen  werden.  Denn  wo  hat  je  eb  Lateiner 
Merparaim  In  der  Bedentang  einew  gwekMtem  BmtriMUrw 
getagt!  Wie  k5nnen  ferner  die  Aedilen  BeurikmUr  du  Vti- 
kes  genannt  werden !  In  der  That  Hr.  Wernsdorf  mm  doch 
nicht  die  mindeste  KeonMso  Ton  dem  Oeoehill  der  Aedilen 
kaben.  Nvn  sehe  nmn  Tolleads^dle  gaaae  Stelle  im  Cicero 
■dbst  nach ,  nnd  man  wird  bber  Hm.  Wermidorfs  Sfklimng 
in  Sretannen  gerathen.    Cicero  listt  daa  Voft  nnm  Lt^ 
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terefltiii,  der  darüber  aufji^ebrftcht  ist,  das«  er  nicht  zumAe^ 
ilil  fre wählt  wordeil  ist,  sa^en,  er  solle  sich  um  solche  Aem- 
ter  bewerben,  deren  FüJirer  ihm  wahrhaft  nützlich  seyn  könnteii. 
Diess  thut  er  mit  fol|^enden  Worten:  Pete  igittir  cum  ma^istr<i- 
tum^  in  quo  mihi  magnae  tUilitati  esse  possis.  Aedilea  guicumtfu« 
eruut^  iidem  mihi  sunt  .  .  .  parati;  irihuni  p.>l)i>  permagni 
inierest  qui  sint.  Wem  leuchtet  nicht  auf  der  Stelle  ein,  da>>s 
die  Worte  Avdiles  —  parat»  noth wendig  den  Gedanken  enthal- 
ien  müssen:  AedHen  mögen  Meyu  von  welcher  Art  sie  tPoUen^ 
ich  hohe  wadar  Qewmm^  wenn  M9  ful,  noch  Sckadem^  wenm  m 
mIMU  MmL  Aber,  fahrt  dci  Vtik  fort,  via  ich  f%r  Xrilimiea 
li«h«,  dmtf  Imuüft  viel  «n.    Wm  Iii  mm  srnnidkllfclm» 

Wir  wimtorlMlM  klar  weiter  lichl,  wwW«|i|ta  imfiMriM 
fMeiit  werdtalit,  ^ktdimdim  LriAl^  fk  Mfm  ^ 
Intel  wertai  fceaat^  N v  hmtikm  wk  mmk%.  mm^ 
4iw  ein  fewaltiger  IrrtliMi  dnee  HcHUhiXt  iedeaWAr- 
iea  pütrimmrmm  rerum  Mmeiknmu»  ei  imUttimm  indes  dem 
Worte  indes  4it  Bedeutung  einee  BemttUlßn  (t^ebt  L  nter 
«ndejr  ist  dort  em  Sehiedsrkkier  an  venUtfien»  wie  herali  &c- 
aeati  richtig  bemerkt  hat.  m 

Nichts  sagend  ist  wiedenun  die  Bemerkmif  n€a|u# 
mwimid  üt  iudicio  ut  fiat  expritnis^  quod  tum  fit  in  campo. 
In  welchem  SaUe  Garateni  und  Orelii  die  Worte  ml  JUd 
für  eine  Glosse  su  haltea  gemeint  aind ,  weil  aie  bios«  in  dein 
Bäk  und  Erf.  Cod.  atehen.  Dagegren  sagt  bloss  Hr.  W.:  ,tHaec 
propter  ¥hn  oppositionia,  et  quod  Bav.  et  Erf.  optimi  codd.  ha- 
beut,  non  unci»  uti  Gar.  et  Orell.  incluserim.*^  Ist  es  denn  uo- 
möglich,  da88  die  bebten  Handschriften  interpolirt  sind?  Doch 
die  nähere  Auskunft,  was  von  die^^er  Stelle  zu  haltea,  werde* 
die  Leser  in  unserer  Ausgabe  der  Planciana  finden.  —  Nicht 
mehr  sugend  ist  die  Bemerkung  zu  den  Worten  desselben 
ei  dicerem^  wofür  ein  Theil  der  Handschriften  sie  dicere  hat, 
wesHrn.  Prof.  Orelii  wenigstens  nicht  unlateinisch  zu  sejn 
•chien.  Dagegen  sagt  Hr.  W.:  „sie  dicere^  quod  hic  Orelliua 
et  Woiffius  legeudum  esse  putaut,  noa  hic  scribi  potest.^  Auf 
diese  ohne  Beweisführung  hingestellte  Erklärung  Hrn.  W.s  wird  | 
wohl  Niemand  etwas  geben.  Uebrigens  würde  Hr.  W.  besser 
gethan  haben ,  wenn  er  statt  nan  hic  scribi  poiesl  geschriebea 
hätte:  hic  scribi  non  potesl,  Ueberhaupt  leidet  die  Lattnität  dea 
Hrn.  Heraiiag.  an  vielen  Gebrechen.  *—  Eine  uumässig  Image  j 
Bemerkung  hat  Hr.  W.  noch  über  dea  iet^ten  Satz  dieaea  lliten  i 
Paregraphs  gemeeht,  in  welcher  er  aich  zn  zeigen  hemiht,  deat 
jdAt Nnm qnid  taafnerire nUt  Cnrninni  «nd  Ornlli,  Mir 
4ani  Aamcfwtf  «aaafiieraraataaliffnllinnMf.  Duahcinflftcfc- 
linli«  Vnraeim  linlnicli  Indaeh  aveh  im  lUraad.  X«t«  JKni 
arknltea.  Bam  JVvmiilBbftinr  Mnea  SInik  .Vialldab4  «Me 
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diess  Hr.  W.  »clbst  eingesehen  haben,  wenn  er  ^cwugst  hätte, 
ivas  er  freilich  liiittc  wissen  sollen,  ilafi»  asaequerere  in  kei- 
ner Handschrift  stellt,  sondern  zuerst,  wahrscheinlich  aus  Ver- 
vehen, iu  der  Gr  uter  ach  eil  Ausg.  gefunden  wird.  Au»  dieser 
haben  es  nurGaratoni  uud  Orelli  beibehalten  j  und  diess  durch- 
aus mit  Unrecht  J)ie  lundseliriftlidie  Lessrl  atsefwerer  giebt 
«Helft  den  effeiteU^fo  Silin,  u4  Mttbt  «if^eleh  die  Schreib  . 
«ft  AcMi  Mkhig,  Nfme  steht  mr  fa  wenigta  H«  «ad  alebt, 
irieHr.  W.  lakcblich  sagt,  la  der BaiandieB.  Weiter  ]iebea 
«ir  iiber  die  ianf e  «ad  fdUif  Ikbciitaige  llem.Hra.W.8  niebte 
aa  aeglBa.  Hitte  er  wmequer§t0  gegen  «MSfWfrsr  vertlicidigti 
aa  wikrdea  wir  ilia  widäriegeB|  was  Jelat  «aaölhig  ist. 

Cepw8  SW  lialieeraeTe«  «ageUieii  aas  deai  BrlCod«, 
aise  gesehrieben  g  ^1  im  fumnemm^me  järpkmtmn  ineidwria^  eUam- 
^nolk  erit  tamem  tibi  fortasae  etiam  de  nobis  aliquid ^  ali* 
fuid  svd  certe  de  C.  Mario  audimämm.  Gerade  aa 
«lebt  diese Btelle  der  Bai.  Cod.,  dem  ttaratoni  beisiinaata. 
iSrnatti  «ad  Orelii  nahmea  dag«gaa  ^egrlladeten  Anstoaa 
an  dem  asdigeaetstea  sed^  des  aasser  dem.  firf.  und  Bai.  Cad» 
die  übrigen  alle  nicht  saerkenttea,  und  Hessen  ea  desshalb  weg. 
Hr.  W.  meint  dagegen:  ,,At  omnia  offenslo  facile  toUitur,  si 
pauHisper  in  recitando  loco  post  aliquid  Toceiu  infiihucris,  ita 
at  ©oniunctirii  pronuntiatiim  aed  certe,  oliquid  aiittim  potiiis  cum 
de  C.  Mario  cohacrere  videatiir.  Adeo  ut  locus  sie  dihlin^rueu- 
ilu8  Mt:  aliqmd^  aUquid  —  sed  vcrte  —  de  C.  Mario.  So  wirst 
du^  du  magat  wolle»  oder  nichts  vieUeichl  gar  von  mir  et/ras^ 
etwas ^  aber  %uverläsaig^  vom  Marina  huren  miiaaenJ'^  Wrn.  \V. 
imt  doch  kein  Ding  unmöglich;  doch  wird  er  hoffentlich  xNie^ 
inandem  zumuthen,  ihm  in  seinen  uneruiesenen  mid  unbeweis- 
baren Ansichten  zu  folgen.  Soll  aed  richtig  ae^u,  so  miif^s  be- 
wiesen werden,  dass  es  von  Prosaikern  auch  nachgesetzt  wird. 
Da  diess  aber  noch  durch  keine  Stelle  bewiesen  worden  i^t, 
und  aus  dieser  um  so  weniger  bewie^cii  werden  kann ,  da  aiiu 
Handschriften  mit  Ausnahme  der  Bai.  und  Krf.  aed  weglassen: 
so  liegt  ajn  Tag€,  dass  Cicero  entweder  de  nobis  uliquid^  aed 
certe  de  C,  Mario ^  wie  die  Erf.  11.  schreibt,  oder  de  nobis 
aiiquid^  aliquid  cerle  de  C,  Mario  geschrieben  hat«  Doch  ist 
atfcabar  die  ictitere  Soiireibsft  die  riebtige,  wie  wir  la  «aaarar 
ABsiabaaael^ewiasealiaben,aad«a^arffti»raasti  «adOraill 
«Ir  «faM  Oiaesa  a«  lisileB.  C.  10  $  SU  waadert  siali  Hr«  W., 
fdtosi  Oralli  Ipcrymia,  vaiü  omMbmeque  geaclifiabea  «ad  iMt, 
wie  die  Wocta  iatfiiCCad,  aaf  alaaader  folgen,  astfs^  miMm^ 
iaargmieque^  «ad  lUsgt,  das«  ar  OreUi*s  Graad,  daa  er  var- 
Mnit,  aielit  vatstaliaa  köana.  IBs  bedarf  dar,  firwftlia«!^ 
wUki,  daas  dlaLeaer  aas  aalchaa  Yerwaadaraafaa  «ad  Klagea 
«iste  fewteaaa  käimen.  Spassbaft  ist  es  aber,  dass  ein  leieht 
aaantdecfcaaiBraBlirflibfaUertteiOraili  tegMfaai  iadaaiar 
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ob  Ciceronii  fti^am  für  oh  Marti  ftf^am  schrieb,  Hrn.  W.  6m 
Ver^^täufiiiiM  der  OreUiiohctt  Aamerkiiiif  immtgikk  g^mmtki 
bat.  — 

Cap.  H  §  27  haben  die  nene^ten  Herausgeber  nach  einer 
Conjectur  Ursiiisi,  die  ^Ich  Jedem  last  von  selbst  aofdnDcen 
miiiifite,  ma^ia  Air  tna^ni  ge^clirieben  in  dem  Satze:  tjrtii  e$i 
fuidem  cum  illo  viasimia  vinculis  et  propinquitaUis  et  u£/i/iil£äis 
coniunciuä  ^  sed  ita  magni^  amoris  ^  t/t  illac  necessitttdinu 
causae  levcs  eaav  videatUur,  Hr.  W.  behalt  nui^ui  bei  ond 
mdut,  weil  mujcimis  vinc,  vorhergehe,  brauche  nicht  mfi::uh 
amaris  zu  folgeu,  uiid  magmmn.  habe  ja  dieselbe  lledcuiuug 
als  magnU  amoris.  Solche  Gründe  haben  wir  doch  wohl  nicht 
iidthif  iv  wlderiegin.  —  C  12  §29  hflt  iwvrHr.  W.mtl  Recht 
fMMi  9id9tU  iiofait  wljftrfmwmdi  toBnLwrfgril  Hind 
•ehr*  flUtt  d«  fswihallchM  vidBOih  faitliriebw «  niber  tümm 
dnrdbm  falsoboi  Onuid  «ngegeben ,  wnnni  hier  der  ladleetff 
Meh  fMiM  folgen  könne.  Br  eofi  nliüich:  mkifmm 
coro  im  UMt^ü^Mim^  M  qumm  contnii  fowfnooi  sign^cmi^ 
lOMoii  lein  eMmfArtiMie  foo  hM^uü  ptUBtmt  idoofne^ndMni  nü» 
fM'tigmfßcmtmt^  MktUHmm pmmw  miku^  Noch  tt«BC»  Ba- 
§elMiB«tenMndcn8ate:  iXe  «Ar  db  «M^  oo  nnilw  toir 
im  Ml TMm  faloen eise  iWrsetien  können:  ^mm  ommo  eo0- 
vioan  9d9mmt  «Ic.  Dass  aber  hier  der  Conj.  adstnt  noüiwen^ 
di^  in  eeiein  fei ,  wird  hoibntlieh  nneh  Hm.  W.  bekannt  sejn. 
Ks  mnii  eleo  ein  anderer  Gmnd  sejn,  warum  hier  nnd  en  vie- 
len andern  gleichartigen  Stellen  der  Indic  nach  quum  MgOi 
ohne  das«  ^amnt  bloss  Zeltbedentnng  habe.  Wir  glauben  ihn 
hl  nnserem  Commentar  richtig  angegeben  lu  haben.  Noch  mit- 
«en  wir  aber  den  unrichtigen  Gebrauch  der  Conj.  significet  und 
signiflcetw  rügen,  statt  deren  nothwendig  die  Indic.  gesetit 
Verden  mu«»8ten.  —  In  demselben  §  erklärt  sich  Hr.  W.  fferen 
die  Lesart,  welche  T^rsiiiiis  in  L'iiier  alten  H.  ^eftindea  ha- 
ben wollte:  Atqui  haec  sunt  indicia  soh'da  ^  itrdicea ;  huf  c  es- 
pressa  Signa  probiffilis^  und  zieht  die  fewöhniiclic  Schreibart: 
j4(qtii  haec  sunt  indicia  solida.  iudices^  et  expressa;  haec  ^i;:fia 
probitatis  ans  awei  Gritnden  vor,  ersth'ch ,  weil  die  Adject.  so- 
Uda  und  expressa  fasst  immer  vondJicero  verbiuiden  würiieii,  und 
sweiteas,  weil  eine  grössere  Gieicliheit  der  Glieder  entstehe, 
wenn  indicid  zwei  Adject.  bei  sii  Ii  habe,  so  wie  das  folgende 
Wort  ai^ita  mit  zwei  Partie.  faviUa  und  iuuata  verbunden  sev. 
Wir  haben  daire^en  nichts  zu  erinuern,  dass  Hr.  W'.  die  Lesart 
des  Lrs.  (  ud.  nii8sbilli^t,  die  allerdings  durchaus  verwcriiich  i 
ist,  hätten  aber  lieber  gesehen,  wenn  er  gezeigt  hätte,  wie 
die  haud>€lir.  Lesart  indivin  solida  et  expressa  richtig  scyii  kön- 
ne, da  die  Adjectiva  tolidus  und  espressus  nie  mit  dem  Snbot. 
mdMum  Yorbnnden  worden  sind,  noch  vermöge  ihrer  Beden- 
hmg  forbwideii  forden  klonen.  Mi  bedarf  dohor  dieen  StcUo 
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nothwendig  noch  einer  Verbesseniii^,  die  wir  in  nnserom 
Comiu.  vorgetragen  haben.  —  Iii  der  nächstioigciiden  AiioLi 
•  §  150,  stimmen  Mir  mit  Hrn.  W.  übcreiii,  dass  die  Genitive  ge- 
tieris  und  nominis  von  uuiumllU  rebus  abhängig  sind ,  obschoa 
die  Stellen,  weicbe  iiir  diese  Art  au  reden  angeführt  werden, 
grösstentheils  fremdartig  sind  ^  und  der  (ürund  ^  warum  «iich  ili- 
cero  hier  die^eti  ^eltenea  und  luattcii  Ausdrucks  bedient  habe, 
nicht  angegeben  worden  ist.  Nur  dadurch  aber  keimten  die 
Gegner  dieser  firkläningsweise  von  derRkhIigkeit  der  gewöhn* 
HeheBlMtit&lMneng^  werden,  MItvielenvnd  breiten  Wor^ 
Um  ^icht  Hr.  W.  §  30  gegea  Orelll,  der  im  nuMiO^  £%f 
eise  Qleeie  lillt,  ohne  jed^eb  mtt  einiifea  Worte  die 

BidiUgkek  der  Yul^^ata  sn  beweken.  Wir  JieJien  dies»,  nielit 
tMttf  ma  tlina,  de  et  icImb  fon  Beke  gmdieliea  ist,  der 
ml  die  eneCSenif  geveienen  Worin  lieluif  eriXkti  hit  --^  In 
feifenden  Nein  elininilHr.  WJoBfUInuig  der  Worte  firn»* 
mMmdMü  r^qumtuM  mit  H  n  1  d  r.e  i  c  h  übereilt,  .nnd  Tnrbmiteft 
nkh  Mnee  noch  über  Gellhu  N.  A.  IV,  ],  der  nncb.  seiner  Kei» 
mg  nbn  feichrieben  haben  aottt  Sed  et  idem  me  mihi  ftfwo« 
fnflänroi  ^mod  aiurU^  p^Uulas  n.  s.  w.  Hr.  W.  giebt  noe  den 
Sinn  dieeer  Verindennip  noch  durch  folgende  UebereeUnng 
nn:  ITeme  du  aber  verlangst,  dass  ich  dasselbe^  wie  man  zu 
wagen  0egif  vorher  bei  mir  bestelle^  mir  vorher  aufgebe^  dir 
nämlich  eine  Muster deflnitian  gebe.  Solche  Veränderungen  sind 
doch  der  Widerlegung  wahrlich  nicht  werth  f  —  fiinen  argen 
Irrthnm  IHsst  sich  wieder  Hr.  W.  Cap.  13  §  tiZ  in  Schulden  kom- 
men, indem  er  dem  e^elehrteii  Garatoni  eine  Uchauptung  un- 
tersciüebt  uud  diese  %u.  widerlegen  sucht,  welche  jenem  Manne 
nicht  in  den  Sinn  gekommen  ist.  Qaratoui  bemerkt  nämlich  zu 
den  Worten :  Urgo  hi  ferendi  sunt ,  qin  q  u  e  run  t  ir  r  ^  fiöerta- 
iem  equitia  Jiomaui  se  ferre  uon  pause  ^  dass  quei  unlur  prae- 
gnant  gebraucht,  und  eigentlich  dicnnt  oder  proßtentur  hier  an 
seinem  Platze  gewesen  aey.  Dies»  ihi  auch  sehr  wahr;  denn 
der  Sinn  der  Stelle  ist  offenbar  kein  ander-er  al^  dieser:  AUo 
soU  man  wohl  die  dulden  y  weiche  sagen  ^  das 8  i/meu  die  J^Vei" 
muthi^ktil  ci/ies  Nö/n.  Mitiera  utierträglich  ößi^  Y  Weil  di 
gen  aber  mit  einer  Aeusserung  von  Unwillen  verkiiiipft  ist,  so 
hat  der  Redner,  wie  Garatoni  sehr  richtig  bemerkt,  um  den 
•tirktten  Ausdruck  au  gebrauchen,  lieber  ein  Wort,  das  den 
Bofrlff  des  UnwiHeaa,  dabei  aber  dodi  den  des  Sagens  mit  in 
ninh  ISmC|  gnentiti  nie  dne  ^dniMdie  Wort  diiamU  gebraneht* 
Von  diennr  gnannn  BenMrknng  Onmtnnt'o  M  W.  nneh  kni« 
WnriTeretnnden«  wae  man  dnmna  aidit,  dnee  er  meinti  nneh 
iwerl  niJefai  fnige  aelv  kinfig  der  Aee.  enm  Inf*  vnd  Qnntonl 
■nke  aidi  dnlmr  aeineBemerkong  erapnren  können«  Ab  9h  Qn^ 
mtont  nn  der  Verbindung  dea  Wortee  ftfori  mit  deoi  Ininitir 
Jyinlenn  fenonun«»  knbel  Aaninrde»  aagl  noek  Hr.  Wm  liMi 
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I«r  lliMHfig«Bf  mit  wvlil  iia  M4mi,  and  «Ml  Gm;  m 
fltf«lcbeB  My.  Wir  bthea  «diMi  uhii— Ii  liiiuU^  fcwHti 
W.  flMH  «olchea  IiIwsot  Btiliningeii  nicht  das  Wmitt^  n»> 
flelMM  ktMl.  CtenwgwJcft  lloifeii  wir  den  L^ia*n  in  uuiitii 
Comm.  ^efia^  in  halM.  §m  d«r  folf  enden  Un^a  N«te 
un«  l?r.  W.  ^laublieh  maehcn ,  das«  die  PnHikel  «luMt,  welclM 
eini^  ilnnd>>(  !irr.  !■  dem  Satie:  Kqmtum  egm  Mcmanorttm  dl 
A(mt««0»  iBoAiiliMMii«  maledieim  nacfi  Rmmanomm  Manfifini 
sehr  paftsend  tey,  aebnld  !<ie  nnr  in  JHquiimm  R,  bezogen  werde. 
Der  Sinn  der  fansen  Stelle  lehrt  nnt  aber  da«  Ge^entheii  und 
tei^  uns,  da8fl«iewenig9ten^  nnf  /f.  mmmermehr  bea*- 

^fen  werden  kamt.  Heitn  C''ir(  ro  s[n  lrT}t  fm  Vnrherpehendcn  eben 
diTon ,  da«««  den  Korn,  ftitteni  iVeiniiilli  i::<-  Veu<i»erTTriir<"  n 
aii^rsrhcne  MHiittcr  (!<•«*  8tiates,  was  I  ,ai i  i  f  H'^f«  fr/r  ufit;ria«Mi 
hielt,  diirrliait«  »u  gej*tttten  «se^'fn  und  i:i'««f;ilji  (  z  /i  xtffrf^ri, 

Äjeinl  nlxT,  e««  ney  nicht  Hötiiig,  -oli  In-  tVt'ifmit tt i Jr  \t't;-sr- 
ningcn  Hmn.  Hitter  ge^en  vornehme  M^  utrr  an^tii ulirt  ti ^  dm 
selbut  ^t-rhii^G  und  femeine  Leute  s^z^w  (  ivn-^uUi  lLreii»ü> 
thiptite  Sprach« tiiigestraft  geführt  Ii  iid  n.  wnv  »n  et  e'imsp  Uei- 
spiele  anfiVlirt.  Eh  kann  daher  auf  krim-  \N  Im:  iv, 1  e^o 
Üo/rtanorum  etiam  gesa|rt  \\  erden,  wat*  nur  in  dem  1  alle  iim^- 
lich  wäre,  wenn  vorher  von  der  freimuiJ»i^en  Aeiissenini;  autie«* 
rer  Männer  gegen  hohe  obriskeitliche  Peptonen  die  Rede  ga» 
weaen  wäre.  Noch  weniger  kam  In  deiaaetbeu  Salae  vor  pd* 
bUemmmm  daa  Pronomen  ego  wiedtrh«lt  witf^m^  4mOr,  W* 
gege»  Orelli  thMehler  Wd*e  Im  MMb  oImmC  B«b9  lii 
litt  da  ElMT  dtetct  Fr— nwa  ra  Mün  mmI  d<wg>ltoi  VMM 
twdmftl  foMUt,  w«na«liMeiiiHaiiptiwebdf«cii  üif  derMlM 
PcnMMi  liegt,  wtt  hl«r ,  wi«  l|r.  W.  i«lb«t  Mflelit,  dvMMi 
nkht  der  MI  iai.  Wolmr  dltic«  Ptodmim  in  4m  JMum» 
€«d.  ftkMmm  lal,  der  w  alleli  tel«  irt  ^  OnM  «dir  fitli» 
Mg  «aehgewl6MB  wwieä.  #w  endüeli  Ht.  W.  die  tiuitifcri 
tnig  der  Werte  dlUtr^Y  die  der  Am^bn  Ced.  wefltwi^,  dnüi 
thet,  Mligee  wir  alterding«,  ▼eneianen  aber  die  «MM^»t«l 
Griinde,  an»  welclm  dleie  Weite  alehi  weggeieaeeii^  »wde« 
dirCee.  üe  eiad  Ten  «Di  lynerea  Cenm  MgeffelMriim 
den«  — 

'  In  einer  eine  ganse  Seite  langen  Anmerknnf  ancht  Hr.  W. 
Cap.  14  §  38  die  falaehe  Leaart  echlediter  UendachHften 

9C»fidens  ^t^en  decedena  zu  Tertheidtgen,  ebne  nur  einen  achein- 
bar  vernünftigen  Grund  für  seine  Meinung  anzuführen.  Wir 
können  es  nicht  über  uns  gewinnen,  die  GciiaUlosijrkeit  dca 
Wernfidorfi5«chcn  Geschwätzes  den  Lesern  dic-^er  Blitler  nach- 
zuweisen,  lind  hrnuTkcn  mir  nocli ,  t\n<n  es  eine  Unwahrheit 
ist,  dass  dcsvcndcns^  wie  Hr.  W.  sagt,  die  Lc«3rt  aller  II.  «pv. 
Die  swei  ältesten  und  besten  Uendachriftce,  die  Ambr.  imd  die 
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Erf. ,  halieti  die  einxig  rlrhtf^e  Lestrt  decedena ,  inul  die  Rai. 
decendem,  Ucbri^enf?  verweisen  wir  die  Le«er  auf  >lainiz- 
zi*8  nnd  Garatoni's  Arimerkunzcn,  welche  die  Unhaitbar- 
Iceit  der  gewöhnlichen  Lesart  mit  uiiwiderle^ichen  Gründen 
darÄTethan  haben.  —  Cap.  15  §37  bemerkt  Hr.  \V.,  da^s  er 
das  Fragezeichen  Heber  mit  Garatoni  nach  assenaus  ^  als  mit 
Oreiii  nach  Hortensio  gesetzt  habe.  Wir  haben  in  dieser 
Anm.  nur  einen  gramm.  Schnitzer  zu  riiaren,  dci-  dtiri«  besteht, 
das«  Hr.  W.  quin  statt  tit  jion  gesetzt  hat.  —  Endlich  eininnl 
Iconnen  wir  mit  Hrn.'W.  in  der  Antn.  ani  Cap.  13  §  ;^7:  cums^ 
€umfue  irUuB  largitor  esset  ^  et  per  kane  tmseiuionem  ^  bber-^ 
dAtÜnmen.  Mit  Recht  hat  er  iilmKek  4le  Conjonctio«  «I  tito* 
der  tufgenommeii,  die  Qreere,  Brneiti«  Sehftts  md 
Orellt  willklHirlieh  weg^hBMh*  hetav,  «Md  die  Notliwea» 
digkelt  Ihrer  BeibehtHong  geseigt.  Ner  Itoente  diene  iertlewu 
ler  und  kftner  geiehehen.  Hierenf  folgen  eber>w!eder 
iberfl&saice  Aemerkvngent  In  deren  erster  ra  C^»  16  §  S^ÜA 
W.  ecMedilthlii  Hrn.  Orellt  des  Irrthnme  beiefa«lA9t)"'i»eMi 
er  fbebe,  dass  Iftr  eerle  emp.  vielmehr  eeHo  essfk  wä  imm 
eey.  In  der  andern  meint  er,  dass  die  ächütn4ieh%  Mnth« 
vaegnng,  Cicero  habe  §  40  m  atit»  für  inseio,  \ras  dtoHand^ 
echrr.  darbieten^  geschrieben^  keineewege  in  billigen  sey.  IM» 
selbe  hatte  sehen  Wolf  f  erinnert.  —  Ornndfelseh  ist  wieder 
die  Bemerkunf  su  den  Worten  des  4lln  §:  2W  mtee  —  velin^ 

SU09  tel  meos  vel  etiam  defenser^m  meorum^  daas  in  iniqum 
as  Subst.  iudices  an  snppliren  aey.  Sonach  müsste  der  Sinn 
aeyn:  Zeichne  du  meine  gegen  mich  unbUiig  gesinnten  Richter 
auf.  Dies«  ist  aber  abgeschmackt.  Cicero  an^t:  Zeichne  du 
meine  Gegner  nnd  die  metner  Vert heidiger  €tuf  und  mache  sie 
SU  meinen  Richtern.  Mithin  rausa  mtfritos  Subatfnilf um  seyOi 
was  auch  anderwärtn  der  Fall  ist.  — 

Unserri  Augen  traueten  wir  kaum,  als  nfr  die  folg'ende 
Bern.  Hrn.  Wernsdorfs  zu  den  Worten  (C.  16  §  46  ujid  41)  l'u 
deligas  ex  omni  populo  —  ^  idcitto  ista  editio  per  se  ntm 
meerha  est  lasen.  Da  es  ins  Unglaubliche  geht,  was  der  Hr. 
Herausg.  über  diese  Steile  gesagt  hat,  so  tlieiien  wir  seine  eig- 
nen Worte  den  Lesern  mit:  ^^Uic  offendebatU  me,  quotiescwP- 
que  in  eum  lovum  devenissem^  illae  interrogathnes  erebrae^ 
quae  singidas  efßcerent  e nuntiat iones^^unm  nuUam  interrogondi 
Cfii/som  liderenii  immo  tot  ins  loci  ratio  haec  mihi  esse  videba- 
tur^  ut  non  interrogaret  adversarium  orator^  sed  ei  haet 
otwHa concederet^  etapodosU  demumsequereiur verbiet  id^ir* 
CO  ista  editio  per  se  man  otefim  9$t^  sewiift  ea» 
jel:  etiamsi  tu^  Lütorm&iB^  Aaee  ^mnia  f9eUw09^ 
iümtn  non  ideireo  iuta  ediiio  me^rhm  easel^  et 
ftMW  Ali  Mtecedant  prosia»^  non  enim  voniromuo^ 
pro  ommikaiono  isUortmahaitndaiitpM  w»^  Mndondm  sM 
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Jtaque  expungmia  mmt  itdmrmgtUmk  c^im  mmda^ 
ubique  vfnmrndum^  M  P^U  die^re  et  vemiremmM 
oratio  ditüngumdm.^   Um  das  Widmimige  dicter  Inaiiii 
recht  laiifhiiitfaii  m  mchM,  mIKoi  wir  ei^^eoUidk'die  gm 
Stdile  einMi  mit  der  fewiümUclieB  InterpmictieB,  md  da« 
nach  der  WenadorfladuNi  Vorschrift  lierüchreiheo.  Da  Jedad 
die  Stelle  i«  lang  lat,  ala  dasg  sie  füglich  liier  ans^eschri^aa 
werde«  lUkiate,  aa  aMItaea  wir  die  L«mc  hiltca,  den  Text  aar 
Haad  av  nehmen  und  ihn  mit  unaern  Bafa!fD|rktaf|ett  sn  verglei- 
chen.   Hr.  W.  hat  alfio  die  Warte:  nm  e^ivn^  st  ami  Ftmncüu 
Um bMC«  ul  offondoroi  odema  neminem^  mtt  tm  üa  erraUi^  wt 
aaa  ederea  layiirfaiii»  mi  maa  ifmüo  te  tarnen  ad  iudices^  tm 
ud  carnyices  vemremus  in  einem  für  ^ich  be<itehendea  Satz  ge- 
macht, ohne  zu  bedenken,  da«8  nuu  die  Worte  höh  ,enim  TÖliig 
Monlosnind,  da  sie  zu  keinem  Worte  dieses,  von  Ilrn.  W.  ge- 
bildeten, Satzes  bezogen  werden  können.    Jeder  aufmerksame 
Leser  lunss  sogleich  neben,  dass  die  Worte         cni'm  — tdcir- 
CO  ista  ediiio  per  se  non  acerba  est  auf«  Genaueste  zu^am/iion- 
liäiigen,  und  der  Sinn  dieses  Satzes  folgender  ist:  Denu^  trenn 
entweder  PLiutcius  so  gelebt  hat  ^  dass  er  vonäL^lUh  Nieman- 
den beleidigte  ^  oder  da  so  geirrt  hast  ^  dass  du  sie  aus  l  erse- 
hen trähitcst^  so  dass  trir  irider  deinen  ff  illen  doch  zu  Hivh- 
tcrn^  niclit  %n  Schinder  knechten  kanten^  so  bleibt  dennoch  jene 
ff  'ahl  au  und  für  sich  im  höchsten  Grade  hart.    Die  beiden  Ne- 
gationspartikctn  nämlich  non  enim —  non  acerba  heben  sicii, 
wie  jeder  Schüler  wei»8,  auf  und  dienen  nur  zm  \  er>iatkuug 
des  Wortes  acerba.  Mit  jenem  Satze  will  übrigens  Cicero  dic:»^ 
sagen:  ff^enn  gleicfi  die  HicfUer^  die  du  gewäkU  hast^  nickt  »o 
UHmenMckäck  gegen  den  Ptoncius  gesinni  amif^  tpof.  pmtweder 
dtdmr  kmmis  dtm  FUmciuo  nie  irgend  etium  JMiHiid^jiy.JM»» 
Aaf,  oiliT  daher^  dau  dm  dichJß  dmmr M^T im^Am 
09  Horn  doch  immer  die  Jrt  mni  ll^eiio^  mfß  du  die  XA- 
ter  gewählt  htut^  ämooerU  kerU   Es  ist  nicht  aöthif,  daaa  wir 
noch  aeigea ,  .wie  die  Torhergahenden  Si|ae  ^urch^dW  Weraad. 
MnpwiotiaA  aUaa  Sfayiaa  bwanhl  werdea^^a  ea  ' 
sen  iai,  daaa  dlaaa  Interpnnatioa  nntar  kcanier 
findanfcan«.  —  Hdahat  aandcrhar  iat  una d«r 
kaaimen,  danHr.  W.  Capu  18  bei  den  Woitea,  f  tiiiaa 
carlMsssMi,-  ium  dolor  grm/iasimus  äussert,  iadm  «r  nagt: 
^Queeritur^  em  rede  Aab  cum  OreUioseribi  debeat  es  p  ammeh 
Ueerum  praeceptia  qnum,,  nec  potitis  cum}''    Ks  ist  eine  iie» 
kannte  Sache,  dssa  die  Zeitpartikel  und  die  Praeposition  gans 
rorschiedeneu  U/apnings  sind  und  desshalb  ursprünglich  durch- 
aus verschieden  geschrieben  worden  sind.    Die  Präposition  iai 
aus  dem  griechisolM;n  ivVy  die  Zcitpartiki-I  aus  dem  Pronomen 
reJat.  ^//f\  quae^  qnod  gebildet  worden.    Schreiben  wir  beide 
auch  jetst  noch  auf  verschi^ene  Weise,  dicFrse^  ciiAt,  und 


Digitized  by  Googl 


t 


die  Zmtp,  ptum,  wie  Hr.  W.  fothn  hat,  80  km  m  kdoM 
denkenden  Menschen  einfallen,  anders  al§  qumn  —  tum  ni 
•ehrelben,  da  hier  quum  die  Zeilpartikei  isi^  welche  nur  In 
dnerandern  Bedeutung  gebraucht  wirdi  nicht  aher  die  Prftp^ 
fitian.  —  Niclit  beaaer  ist  die  Frafe,  welche  Hr.  W.  in  der 
folgenden  Anroerkunf  in  den  Worten  graiioBmn  asaae  in  nta  iH- 
tu  {C,19%41)  aufwLrflt:  ^^aeritur^  a»  gratio9um  in  9ua 
triöu  9eriimndutd  esse  rede  dicat  Garatmtün^  propterea  piod 
gratio9U$  tribulibus^  dativus  iUequ^ßpe^  hic  pugnei  cum 
eonsuetudine  UUina,^  Hätte  Hr.  W.  Garatoaf'a  Anmerkunf 
mit  Anfmerkaamkeil  durehgeieaeUf  ao  wilrde  er  g caehen  hahen, 
daaa  er  deaawegen  die  gewöhnliehe Leaarl  f  erworfen,  weil  nickt 
nvr  die  beaten  Handacluif ten ,  die  BaL  und  die  Erf.,  4n  atMi 
tribu  haben f  aoadem  nvck  die  meialen  übrigen,  welche  genaa 
Terglichen  worden  aind,  nicht  tribuHbus^  aondem  frihu  nnd 
tlberhanpt  ao  ackrefben^  daaa  aie  afck  offenbar  mehr  an  jene 
Leaert  der  beaten  H.  ala  an  die  gewöhnliche  UiMihu  anachlie- 
aaen.  Der  iweite  Gmnd,  wamm  Gar.  den  beaten  Handachrif- 
tea  folgen  lu  müaaen  glaubte ,  beatand  darin,  daaa  er  gratio- 
fftfift  €8S0  aUeui  ftberhaapt  filr  nnlatelniach  hielt,  wom  er  aller* 
dinga  einen  guten  Grnnd  hatte,  den  Hr.      aber  gar  nicht  ein- 
geaehen  in  haben  acheint.  Ea  keiaat  nimlich  gratio$um  eaae 
nie,  wigenehm  99yn^  aondern  ateta,  in  g^99HT  Qun»t  aiehen, 
und  kann  daher  mit  Recht  ala  nnvereinbar  mit  dem  Dativ  er- 
icfaeinemi  Waa  dennoch  gegen  Garatoni  erinnert  werden  konn- 
te, aber  ron  Hrn.  W.  nicht  erinnert  worden  iat,  wird  aidi  an» 
anaerem  Comm.  ergeben.  —  In  demaelben  Capitel  $  48  tadelt 
Elr.  W.  Hrn.  Or  eili  wegen  der  Erklirnng  der  Worte  per  quem 
'ulerü^  bringt  aber  aelbat  keine  andere  Erklirnng  an.  —  Cap. 
!0  §  ^  kat  awar  Hr.  W.  dhiUtae  für  daa  ainnloae  detcriptae 
mf genommen,  nimmermehr  aber  den  Anatoaa  aeiner  Torgänger, 
reiche  diribiiae  miaabililgten,  weU  ea  hier  eine  andere  Beden- 
ODg  nia  an  den  llbrigen  Stellen,  wo  ea  rorkomrot,  haben  wUrde, 
inf  irgend  eine  Weiae  entfernt  Wir  brauchen  hierüber  Wei- 
er Bichta  in  aagen,  da  ron  una  bereite  an  einem  andern  Orte 
'enn^end  Uber  dieae  Stelle  gesprochen  worden  Iat.  Nnr  dar- 
ber miäaaen  wir  Hrn.  W.  noch  tadeln,  daaa  er  aich  dea  nnln- 
dnischen  Anadrucka,  tabukm  suffragiorum^  bedient  hat.  Die 
timmtafelchen  aiod  nieron  den  Hörnern  ^oMoe,  aondern  alle« 
ml  taöeUae  genannt  worden.  —  In  demaelbeu  §  bemerkt  Hr. 
r«  SU  den  Worten :  Am  tamdem  una  centuria  praerogaiwa  u.  a. 

folgenden:  Niküperüta^  quam  Are  scriAi  debere^  quam» 
tfom  üiMf«  eod^  0am  seripiuram  whniiUgirei  Bav, y  ain  In«- 
emf  MLe  pr*  Wamptim  twl  m  amti^us:  InMt  ter^fii»  äU: 
la  t andern  mna  efc.  ai  in  uno  ^lo  reperiaiurs  atn  tan* 
e  m ,  fosi  quaa  verba  Hgmm  hUerroeandi  potd  dehei^  auetora 
lanum  ad  Mm.  of.  0«  21  tet^pmn&m  eal  Wud^  quod  Orel- 
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Uus  quoqne  valde  probat. Hier  frapen  wir  imscTC  Leser, 
wir  Hrn.  W.  Unrecht  thun ,  wenn  wir  behaupten^  da«*;  niii 
gcr  breiten  Anmerkung  nichts  weiter  pe««aprt  ^^y,  als:  ./ / //  /  nn- 
dem  hi  die  einzig  richtige  LeBort.  Denn  ain  tan  dem  mns^ 
atifgefiommen  werden.  I>cr  Grund  aber,  wanim  at'n  tandem 
nothwendig  zu  schreiben  und  die  ^ewoiniliclie  Lesart  als  spracll- 
widrig  aijzu<iehen  8ey ,  war  leicht  aufzufinden.  Wir  haben  üi« 
in  ttuiereni  Coiurn.  augegeben.  —  C  ap.  2vl  §  &ö  hat  Hr.  W.  statt 
des  Conjunctivg  ostenderis  an*^  dem  Bai.  Cod.  den  Indlcati? 
oatendis  aufgenommen,  und  zwar  aus  dem  Grunde :  ^qttad paitat 
non  ostendisse^  quum  debnis»et.'*  Alleiu  weiiii  dieis  der  Sinn 
wäre,  iO  mutete  es  heissen,  mtendkti.  Wenn  die  Lesart  des 
Bai.  Cod.,  mit  welclieni  der  Krf.  übereiiistimmt ,  als  die  ridi- 
lige  anerkannt  werden  soll,  so  muss  sie  aui  eine  andere  Weise 
erklärt  werden.  — 

Cap.  23  g  55  hatte  GaratonI  zu  dem  Satze:  muUi  etiam 
eammunea  inimici  reorttm  omnium^  qui  ila  aemper  trsti/noNium 
de  ambitu  dicuni^  quasi  ant  inoieani  ammos  itidicum  suis 
stimonüs^  aiit  gratum  populo  Jiomana  sii ,  nnt  ab  eofaciliiis  ob 
eam  cauaam  dignifatem^  quam  voluni^  ro/isrquantur ^  die  sehr 
vernünftige  Bemerkujig  gemacht,  dass  die  Worte  ab  eo  digni- 
tatem  ron^e^t/an/ifr  unmöglich  richtig  seyn  könnten,  wenn  di- 
gnitas^  wie  es  der  Sprachgebrauch  gebiete,  das  triudevolle  Am- 
$ehen  bezeichne.    Denn  dies^es  könne  Niemand  rom  Aolkc  er- 
langen, Rondern  nur  durch  seine  Handlnngs-  und  Lebens  -  Wei<e 
sich  erwerben.  Er  sclihi^  daher  vor,  die  l*raep.  ab  \or  co  oder 
beide  Worte  al^i  unecht  zu  «streichen.    Mr.  W.  raeint  dage«;ea, 
diel>esart  aller  Handschriften  sey  nicht  zu  äiidern,  da  sie  einen 
guten  Sinn  ^ebe.    .j\am  (diess  sind  seine  Gründe)  primum 
haec  sententia^  (piuc  ojfemio/iis  aliquantum  habei^  mitigatur  eo, 
quod  disit :  ^^quusi^''  —  ah  eo  facilius  conse  qiiantur^ 
deinde  vero  disv/lis  verbis  iemeritatem  illorum^  qui  iestimonäs 
de  ambitu  glon'oiam  consequi  cupiunt^  arguere  vuüy  dicem: 
quasi populuM  eos  muneriöus  dignoiy  quales  videri  cupiunt^  red» 
oere  possit ,  vigilantiam  quippe  8uam  ipaorum  in  civium  fram^ 
dibm  arguendis  et  animadvertendis  ei  intelligat,^^   Wir  bekeii* 
Bcanffettf  dass  wir  xu  kurzsichtig  sind,  um  den  Sinn  der  letz* 
tea  Worte  In  der  Wernsd.  Anro.  xu  rerstehen ,  sehen  aber  doch 
•oWel  ein ,  dass  Garatoni^s  Einwendung  mit  keinem  Werte  als 
ftngegrlUidet  erwieaen  worden  ist  Dass  die  fewdhnllche  Leaart 
richtig  ist,  glanben  wir  In  unserem  Comn.  dargethan  sn  hnhea, 
l^och  nnf  dne  andere  Webe ,  als  ea  tos  Hrn.  W.  feachefaea 

Ueber  die  vleUeitf|r  ^eitrltlenen  Werte  (Cap.  24  §  59): 
4iMW     a  Jove  artu9  $uia  prmcipit  ßäks 

Figiiandum  99t  99mp9r^  muliaw  inBidia9  9unt 
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JVo9t  f<r  /il  ^tiod  muiti  innid^ani f 
guae  Bcripsit  gravis  iUe  ei  mgenioaus  paeta^  Bcripait^  non  ut 
ete.  hat  auch  Ilr.  W.  eine  zwei  und  eine  halbe  Seile  lange  Aa- 
meilniog  geachrieben.  In  derselben  berichtet  er  lUtty  waa 
Orelli  über  diese  Stelle  geschrieben,  aucht  ihn  auch  in  wi- 
derlegen ,  bringt  aber  eigentlich  weiter  nichts  gegen  ihn  vor, 
als  dass  man  gegen  die  Handschriften  keine  Aendemngen  ma- 
chen müsse,  flierbei  ist  in  der  That  merkwürdig,  wie  er  die 
gegründeten  Einwürfe  seiner  Gegner  au  beseitigen  weiss.  So 
hatte  unter  andern  Orelli  mit  rollem  Rechte  behauptet,  dasa 
die  Worte  Aon  te  id  qtiod  multi  invideant  nach  nosth  cetera 
nicht  stellen  könnten,  weil  der  Ausdruck  noslis  cetera  nur  da 
gebraucht  sich  finde  ,  wenn  man  Jemandes  Worte  \ieiter  nicht 
anTühren  wolle.  Ein  Beispiel  ge^en  die  Wahrheit  dip*?er  Be- 
hanptnn^  konute  auch  Hr.  W.  nicht  anbrinp:en  ,  da  sich  ein  sol- 
ches nie  finden  kann.  Nun  höre  man  aber,  was  er,  um  sein 
Unvermögen  zu  beschönigen,  gegen  Orelli  vorbringt :  ^^Tantum 
abest^  ut  qms  hac  rat  tone  offendi  pctsstf^  nt  ^  quemadmodum 
OrelUus  operam  dedit  coUigendis  üa  locis^  ubi^  si  semel  post 
veröa  poetae  alicuius  cüat  a  u  d  d  il  u  m  est :  nostis  cetera^ 
nihil  amplius  e  versibtis  ajeraiur  ,  e^o  non  opus  e^se putem  ^  lo- 
COÄ,  qtii  htiic  similes  sint ^  ubi  uliquid  post  nostis  cetera 
uddatur  ^  quaerere.''^  Wir  erfahren  also  in  der  langen  Note 
Hrn.  W.s  über  die  bestrittenen  Worte  weiter  nichts,  als  dass 
man  den  Handschriften  folgen  müsse.  Nur  von  den  letzten 
Worten  ,  quac  scripsit  gravis  ille  et  ingeniosus  poeta^  scripsit^ 
non  ut  etc.  erltalten  wir  eine  ^anz  nene  Erklärung,  die  sich  un- 
aern  Lesern  hinlänglich  aus  der  blosnen  Uebersctzung,  die  Hr. 
W.  hinzugefn;?! ,  ergehen  wird.  Sie  lautet  also:  Was  jener 
geistvolle  und  hohe  Dichter  geschrieben  hat,  hat  er  geschrieben^ 
um  nns.  Man  braucht  nur  einen  Blick  in  den  Text  au  thun, 
um  die  Lächerlichkeit  dieser  Erklärung  einzusehen.  Eine  Wi- 
derlegung \^  erden  daher  unsere  gelehrten  Leaer  Ton  ona  nicht 
Terlangen.  — 

Völlig  sinnlos  ist  wieder  die  Erkllmag,  eiche  von  den 
Worten  (Cap.25§0l)  gegeben  wird:  Profers  (riumphoi  T.  Di- 
dii  et  C\  Mariif  et  qtiaeris  ,  quid  aimilt^  in  Plancio  ;  quasi  vero 
ieti^  quüs  commemoras  ^  propterea  ma^istratus  ceperint^  quod 
triumpharant  ^  et  //ow,  (juia  commissi  sunt  Hs  maxist  rat  uh  ^  in 
quibus  re  bene  gesta  tf  iunipharent.  Der  zweite  Ankläger 
Flanciuf«,  V.  Cassius,  Iintte  schon  im  V(rlier^ehenden  gesagt, 
dass  IMauciuü  nicht  hätte  die  Aedilität  enan^en  sollen,  weil  er 
noch  nichts  Ausgezeichnetes  gethan  habe,  Nur  Männern,  die 
bereits  ruhmvolle  Thatea  ausgeführt,  Höhten  dergleichen  Aem- 
.ter  übertragen  werden,  wie  a.  B.  T.  Didut  nnd  C.  Marina  ge- 
aveaea  wären,  mit  ^ eichen  Piandus  gar  nicht  Terglicheii  wer-» 
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toi  ki— e.   Hierin  will  Cicero  den  CtMios  darcb  die  Worte: 
puisi  vero  iiti  —  geatairmmpkarent^  licherilch  mMlLeii,  o^er 
wenigitens  widerlegen.    Et  haben  daher  alle  Erlilirer,  welche 
diese  Worte  mit  Auf  merk  ^tamkeit  lasen,  einatimmig  geseben, 
daaa  Cicero  in  denselben  den  Gedanken  augsprechen  muase:  <t 
istalbem^  tras  du  sa^st  ^  Ca.ssius;  gleich  alt  oh 
die  du  erttf'ihTist  ^  drs.^trci^r/i  Sfemiaämter  erlangt  hätten,  veSl 
§ie  triumphiri  hatlvn,  u/id  fticfit  riclmrhr  desstregeity  weil  man 
ihnen  Sfnatsämter  ubcrtraincn  ha/,   nach  fi^ewissenhaßer  Vfr- 
WoUuiifi  ihrer  Aeniltr  triu  mphit  t  haben,    Garatoni  war  di- 
her  der  .Meinung,  das«  die  Hörle  ///  (^riibus  werzinvcrfen  und 
iriumpkarent  in  triumpharinl  unixuaiidern  li^ey,  damit  (ictrj 
da«  sage,        er  dem  Zu«iammenhan|^  nach  nothweniii;:  sa::eii 
mVisse.    Kine  andere  Miithnias8un^  Garatcini's  übersehen  wir, 
da  er  der  an^rfiiMrtt  n  ^e!b««t  den  Vorzug  f:e^eben,  und  die  an- 
dere ganz  di  rist  UjiMi  Sinn  giebt,  da^r;:i  ii  etwa»*  iübner  ist.  Hr. 
W.  Mprit  ljt  nun  auls  Neue  der  VutgaU  das  Wort,  wo^^e^eii  wir 
gar  niciits  hätten  ,  wenn  ea  nur  auf  eine  ^ernimfligc  Weise  g'e- 
fichehen  wäre,  uad  erklärt  dio  powofmlit lio  Le'<art  al>n:  ,J)i- 
cere  vuU  orator ,  maxist  rat  us  non  cepi/unt  pfopter  iriumphos^ 
sed  (quia  iis  com  m  i s  s  i  sun t)  propter  fui e m ,  quam  habe" 
^  hat  populus  eorum  virttiti\  speraiis.  /ore,  ut  ea  tiiumphnn  me- 
rerentur.    Fiduvia  igitur  impuiit  coe^  tU  doreni  ma^isUuius^ 
quod  piitabant^  eos  merttis  triumpho  se  dt^nos  redäi^aros  esse. 
Sic  nihil  offen sionis^  mihi  habere  videtttr  locus ^  et  non  [sc.  et- 
perint)  <j  ui  a  i  i  s  c  o  m  m  is  8$  sn  u  f.**  Zufolge  d  ieser  Erklt- 
mng,  da  lir.  W .  nacfi  rt  non  ans  dem  Vorherg^eh enden  ceperinL 
magistratus  y^icdevlioU^  entsteht  oHenbar  der  Sinn:  f^leich  uU 
ob  jene^  die  du  ertpähnst .  desewegen  Staatsümter  erhalten  bät- 
leii,  weileie  triumphifl  haiien^  und  nickt  vielmehr  Stmiisärnkf 
erhalten  haben^  weil  ihnen  Staataämter  übertragnen  worden  siud^ 
nach  deren  ^iter  Vermdiftng  sie  triumphiren  kömiten,  Diss 
Cicero  80  sinnlos  nicht  habe  sprechen  kmiueu,  liegt  am  Tü^e. 
—  Cap.  26  §63  hatte  Krnesti  aus  einem   sehr  rtchtiiea 
Grunde  alii  yuaestorcs  non  fecerunty  greschrieben,  ob- 

gleich in  allen  Handschrifli-M  tionne  für  nun  stand.  Hr.  W.  giebt 
twar  zu,  dasa  Cicero  so  halte  schreiben  können^  meint  aber, 
da§8  ffe^cN  die  11.  keine  Venderunpcn  zu  machen  sejen.  —  Cap. 
27  §  GG  zieht  Ilr.  W.  die  Le-^art  des  Ambro».  Cod.:  Sed  ea  rety 
iudices^  haud  scio  au  pla/  is  mihi  Juerit  ^  der  Lesart  der  übri- 
gen Handschriften:  ^cd  va  res  ^  iudices^  band  scio  an  jAu 
mihi  profuerit^  vor,  und  ii hersetzt  sie:  Mich  soll  bcdnnkeiu  dt 
habe  es  für  mich  mehr  fVerth  gehabt.  Hr.  \> .  Iiiitte  aberm 
allen  Dhigen  lelgeu  sollen,  wie  Cirero  die  rinHuf/nerkaamkeit 
Miaer  Mitbürger  auf  4i8,  waa  er  in  Siciliea  ^eliian,  al§  schiti* 
bar  ktlbo tlisgeben  können.  Dies«,  was  allein  dorch  den  Aat- 
4nApkirk  0U  haeichael  wird ,  war  sie  ihm  aber  uicht  uüi 
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koimt«  «e  nicht  wohl  ftber  nitslkh.  —  Cap.  29  §  00  er» 
Italien  wir  wieder  eine  siemlieli  lange  BeaerlLnng  über  die  Wor- 
te: patromm  Ann  et»«  9mim  et  fmmSkm  mtae  mHlissimM  4^ 
€ere^  In  der  nnt  aber  weiter  nichts  f^eaagt  wird,  aU  dass  man 
mit  Erneati  und  Garatoiii  nichts  in  diesen  Worten  indem 
dürfe,  weil  die  Handschriften  nicht  beistimmten.  —  Cbp.  9i 
§71  wird  die  Garatoniache  Bemerkung  wiederholt,  daat 
£rnesti  nach  timeretU  mit  Unrecht  ein  Comroa  statt  einet 
Punctcs  gesetzt  habe.  —  Kbenso  erzählt  uns  Hr.  W.  mit  vielen 
Worten  Cap.  30  §13,  da«»  er  auf  Garatoni's  Anrathen  den 
Ablativ  hnnore  statt  des  gewöhnlichen  Accusativs  gesetzt  habe. 
—  Auch  die  folgende  lange  üero.  iiber  die  schwierigen  Worte 
des  t54teM  Caj). :  sed  ftii^  ifi(/yi(,  Nicaeae  n.  w.,  enthalt  nichts 
b!s  eine  Relation  von  dem,  was  die  frühern  llerausg.  \\h^r  diese 
Stelle  ;:e?!ch rieben  haben.  —  Gra«<!e  h  rthümer  lässt  sieli  aber 
wieder  Hr.  W.  in  der  Anmerkung  zu  den  Worten  (Cap.Iir)  §8(5): 
sccnm  et  iilos  et  consules  faccrc^  zu  Schulden  kommen.  Der 
er<te  ist  dieser,  das«  er  die  Schreibart ,  secum  et  idos  consJifcs 
facere,  die  er  anfgenommen ,  als  die  \on  den  besten  Hand« 
scliriften  bestätigte  aiisgiebt,  da  doch  diese  secum  et  iUoa  et 
consules  Jiicvrv  schreiben;  der  zweite  besteht  darin,  dass  er 
sagt,  Garatoni  Iiabe  mit  Recht  die  von  ihm  aufgenommene 
Lesart  gebilligt,  während  Garatoni  oiit  den  deutlichsten  Wor- 
ten erklärt,  dass  die,  von  Hrn.  W.  aufgenommene,  Lesart,  sc- 
tttm  et  iUas  consuks  farcrc,  genz  sinnlos  sey,  und  entweder 
mit  den  besten  H.  secum  et  iüos  et  consules  fnvcre  geschrieben, 
oder  die  Worte  et  constdes  als  eine  Glosse  getilgt  werden 
mi'i«sten.  Der  ärgste  Irrthum  ist  der  dritte,  den  Ur.  W.  bei  der 
Erklärung  der  freilich  nicht  zu  erklärenden  Worte,  sectim  et 
üios  eonsides  facere ^  begangen  liat.  £r  meint  nimlich,  vor  et 
illoa  müsse  eos  supplirt  werden,  so  dass  et  sich  auf  das  ausge- 
lassene eo8  beziehe  und  nichts  als  und  heisse.  Sollte  man  ea 
wohl  für  möglich  halten,  dass  ein  vernünftiger  Mann  auf  einen 
so  widersinnigen  Einfall  kommen  könne?  —  Die  letzte  Bemer- 
kuu{^  betrifft  die  Worte  (Cap  36  §  HD):  tarnen  ob  iUam  ^  i^uoä 
iüud  u.  s.  w.  Hr.  W.  ist  der  Meinung,  dass  die  gewöhnliche 
Lesart  niclit  mit  Garatoni  zu  ändern  sey,  erklärt  Hb(;r  doch  die 
Stelle  auf  eine  solche  Weise,  dass  man  nur  dcu  Sinn  der  Ga- 
ratonischen  Aendening,  nicht  aber  den  der  gewöhnlichen 
Lesart  wiederge^eiieu  fiudet. 

Wir  freuen  uns,  eadlicli  das  Ziel  erreicht  zu  haben.  Denn 
wohl  müssen  wir  bekennen,  dass  uns  fast  noch  keine  Beurthei- 
Ivng  irgend  eines  Buches  lästiger  als  diese  geworden  ist.  Nichte 
Ist  uns  unangenehmer,  alü  eine  Schrift  von  Anfang  bia  Ende 
tadeln  au  mübhen. 

Eduard  Wunder. 
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V^h^r  dwm  Musik'Unterriehty  b0$onder9  im  Ct- 
9ümg9f  a«f  Gymnaiien  oad  roivcraititai,  aebil  VoriNcbli^ea  wä 
einer  teStgcm asten  Einrichtung  dciidplbf^n,  M  wie  nebenbei  üb« 
Cborallsten  -  Institnte ,  kircbiichc  Sängerchore  und  andere  Sinre- 
Vereine  oder  Sing- Aliademieni  für  alle  die,  welche  lebrend  oder 
leitend  daf  MutiliWMen  in  den  genannten  Anstalten  oder  In«titulai 
!■  fordern  haben;  Ton  /  G,  Hientmsch^  Oberlebrer  des  königi 
«ifaBgeHtcben  Schullebrer  -  Srnnnart  mn  Breslau.  Bmlwn»  Ib 
Cmbü«. b. Mtt  u.  Coa^  VSn.  MS.  &  üBGr. 

tel  efarn  boMsdm  Ja  tfmcr  Zdl  wiehtif  waA  lalerioMut  g»- 
wwimm  Qeguwtwd  «od  theill  dtrftkcr  andbe  seUteWi« 
Aidditoii,  Vwidili«»  «nd  sitittclie  firfUraiiCft  ait  Her 
Itel  hiitdcli  dftiia  «lehtTts  d«r Seite iCM&gl^  newM^Allee 

edidat,  aeädern  ek  ledlldMi  Fertcher  Wwilirtf  dcet  «i 
VerWfMnuigaad  Yeff ellkenaeiif  der  Stehe,  weklm  er  telM 
Aeliaefkieakdt  gewidmet  hat,  enutlieh  aa  tina  kt^  aad  der 
daher  ilm  Bfiagel  aad  tJarellkeauaeahcitea  laiglirhet  aa  mir 
fmm  eaeht.  Obgleich  des  Letatere  aeeh  Eee.  AaiidhI  den 
Verlaieht  darehgtagiggelaageaeeyadMIe,  io  werdea  dech 
eile,  die  eich  Uber  obige  Gegaaetlade  alher  aaierrichteo  wol> 
len,  aMaehca  Lehrr^^be  aad  Behenrigaagvwerthe  deria  ftadca. 
Heiia  et  haadelt  tieh  hier  um  einea  awar  der  Aufmericaamkeit 
näher  gebrachten,  tber  bei  wetaa nteh  aieht  hiattaglich  und 
In  reehtea  Liehle  erkannten  Gegenattad,  worfther  aber  eia 
ttchkundigea  und  treffeadet  Urthell  am  so  willfcomnieaer  teja 
aunt.  Ehe  jedeeh  Ree  lur  Darlegung  des  Inhtltt  der  rarfit- 
geadea  Sthrifl  fartgebt ,  «cheiet  Aua  die  Veraasschicknag  ei- 
aiger  Bemerbaagaa  aweekaiättlgi  am  einmal  damit  den  Leaera 
die  Vertaltssnng  aa  dcrtelboi,  ^  sogleich  auch  den  Geeichte 
annkt  taaadeatea,  tat  welchem  ^ic  betrachtet  werden  amta» 
Seit  etwa  zwei  Decennien  ist  a&mlich  in  Deattchland  eine  neaa 
Periode  im  Gebiete  derKaatt  and  Biidaag  des  Gt^chmacks  ei»> 
gelretea.  latbesoodre  werde  dtt  laterette  für  die  Kultur  dee 
Oettng^i  immer  grteer  aad  tUgemelaer,  als  es  in  Deutsclüaiid 
aavor  nicht  war.  Weaa  man  in  diesem  erhöhten  Bestreben  fis 
itthetische  Bildung  nicht  ohaa  Theiletbmp  den  ferttchreite»* 
den  Geist  der  Zeit  erkmiaea  heaa^  ta  BMcht  j^e  erfreuliche 
Erscheinung  doch  keinesweget  eiae  geata^  Beebtcbtong  und 
Untersuchung  i^berflikssig,  wts  sich  dartus  tls  bleibend  uad 
bewährt  lar  die  SUdaag  eigebea  hat  Sektaat  Itt,  daet  «a 
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damliaieriicli  nicht  an  Gtelegenheiteiiliiid  Veranlassungen  man- 
aieMaltigtr  Art  gefehlt  hat.  Man  errichtete  lufördergt  in  gro- 
ssem, dann  in  klänem  nnd  klelnatenStidtennndOertern,  Sing- 
▼ereine  oder  Singakademien  nnd  andre  snm  Qeaang  führende 
Inatitote.  Ble  iehhafle  Thdinahme  iogar  heider  Geschlechter 
daran  llesa  ein  eifrenlidiea  Resultat  hoffen.  Fasat  man  ledoc^ 
diese  Hinneigung  snr  Knnst  mehr  von  ihrer  inaern  Sötte,  so 
wird  man  gestehen  müssen ,  dass  wenigstens  manche,  die  der« 
oeil»en  sn  hnldlgen  seidenen,  noch  nicht  von  dem  wahren  We» 
sen  derselhen  ergriffen  waren*  Bei  so  manchen  mochte  nim- 
iich  der  Beitritt  su  einem  Gesangverein  oder  UinUchem  Institn« 
te  mehr  ans  dem  Einflnsse  der  Mode  oder  aus  einem  hesondem 
Verhältnisse,  als  aua  dem  lehendigen  Gefühl  des  Bedürfnis» 
•es  sn  erklaren  seyn*  Indem  man  eher  bei  der  Neuheit  der 
Sache  hin  nnd  wieder  noch  nicht  recht  in  Klaren  war,  was  sie 
erfordere  und  voraussetse,  traten  dennoch  schon  nherall  soldio 
Vereine  snsammen,  von  denen  manche  immer  nur  ab  Nachah- 
mung andrer  sn  betrachten  waren,  ohne  nach  Anlage,  Talent 
nnd  Vorbildnng ssr  Knnst,  ab  den  einsigen  nnd  nothwendigen 
Bedingungen  ihres  Gedeihens  sn  fragen.  Man  hat  sogar  lUn« 
ner  an  der  Spitse  solcher  Vereine  gefunden,  bei  denen  nicht 
einmal  die  Idee  des  schönen  Gesangea  entwickelt  war  nnd  dln 
der  Fihigkeit  snr  Bildung  desselben  fast  gänzlich  ermangelten» 
Die  voreiligen  Lobpreunngen  von  den  oft  aehr  mittelmässigen 
lioistungen  einzelner  solcher  Anstalten  erschwerte  ihr  Gedei- 
hen und  hielt  von  dem  Ziele  snrück,  das  wohl  manche  Begrün- 
der derselben  im  Auge  hatten.  Dass  es  gleichwohl  viele  treff- 
liche Anstalten  dennoch  ab  Ausnahme  giebt,  gehört  übrigens 
nicht  hierher,  wo  es  darum  an  thun  ist,  darznthnn,  dass  die 
In  neuer  Zeit  gewonnene  und  verbreitete  Ansicht  von  der  Noth- 
wendigkeit  der  Geaangbildung  wenigstens  nicht  überall  die  er- 
warteten inul  erwünschten  ^sultate  bewirkt  und  daher  noch 
mancher  Erläuterung,  Winke  und  Belehrungen  bedürfe.  Aus 
diesem  Gesiclitspunkte  könnte  daher  aucli  Torliegende  kleine 
Schrift  als  ein  nützlicher  Rathgeber  über  diesen  Gegenstand 
mit  betrachtet  und  gebraucht  werden.  Fassen  wir  nun  ihren 
Inhalt  näher  ins  Auge. 

Die  nächste  Veranlassung  zu  der  Schrift  schreibt  sich  von 
dem  Auftrage  einer  hohen  Staatsbehörde  her,  welchen  der 
Verf.  erhielt ,  seine  Gedanken  und  Ansichten  über  41®  Art  dea 
Oesangnnterrichts  auf  Gymn.  mitzutheilen ,  die  er  in  der  Folge 
noch  mehr  nnd  weitläufiger  zu  bearbeiten  und  in  einer  eigenen 
Broschüre  erscheinen  zu  lassen  beschloss ,  welche  bei  der  letz- 
ten Umarbeitung  auch  noch  die  Instrumentalmusik ,  so  wie  das 
Musikwesen  auf  Universitäten^  ingleichen  kirchliche  Singchör^ 
nnd  Singakademien  umfassen  sollte.  Voran  ^eht  eine  Schilde- 
rung des  hbherigenGessnfnnterrichta  auf  den  deutschen  Gjrm* 
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ntsfen,  die  in  S  Kla^^^cn  rln^cthcilt  werden,  nämlich  in  sol- 
che, die  fnr  den  Gesaiigutiterrichl  weiii^r  oder  nichts  thun,  weil 
entweder  nicht  einmal  ein  ordentlicher  Lehrer  dazu  vorhioden 
Idt,  oder  die  Sin^estuuden  nicht  zu  den  öffeiitlk hen  Lehr-ttin- 
den  gehören,  woran  initliiii  die  Scliülcr  nur  iiacfi  Gutdnukea 
Theil  iiehrnen.  Letztere  sollten  freilich  denselben  Ranc  i/i  dem 
Lehr-Cur^uM  einnehmen,  wie  die  malheniatischej)  aurli  nicht 
i^olirt  erseheiaen.    Und  welches  sind  die  Leijsfini^cn  solcher 
Anstalten  ?  Ktwi^  Choral^esan^  ist  ihr  Inhalt ,  wobei  je  inch- 
iiger  geschrien  w  ird,  es  für  dt^to  besser  gehalten  wird.  Sollte 
es  aber  nicht  manche  Lehrer  geben,  die  dio  Art  des  guten  Ge- 
fiangeü  iiuie  haben  1  Aber  darin  utimmt  Itcr.  mit  dem  Verf. 
überein,  ^nm  die  Art  eines  iolcheu  Unterrichts  wohl  mincb- 
raal  ziemlich  unpädagogisch  seyn  mag,  weit  manche  Gesang- 
lehrerund  Mnsiker  bloM  dies»,  und  keine  Pädicoiren^ind ,  mit- 
hin mit  den  Unierriclitjimitteln  entweder  unbekai;/f/  sinJ,  oder 
Ihre  Anwendung  nicht  reriütehen.  Wer  wei.tn  nicht,  dass  durch 
Pestaloszi'8  Methode  hierin  ein  bei^sererWeg  gefunden  und 
durch  Nage  Ii  und  Pfeiffer  geebnet  worden  istl  Hat  aber 
auch  eine  andre  Art  Ton Gymnasien  den  Gesangunterricht  in  den 
Lectionnplaii  aufgenommen ,  so  findet  ».ich  doch  an  demfcXbea 
noch  manches  Tadeins wiird ige.    Man  singt,  aber  so  kllkühr- 
lieh,  dasH  kein  Plan  erkennbar  i^it,  nämlich  daa  Erste,  das 
Beste.    (Ree.  bemerkt,  da88  nach  Besiegung  der  Elemente  dei 
Gesanges,  die  freilich  dem  Gesanglehrer ,  der  oft  gani  unge- 
bildete, unvorbereitete  Jünglinge  aur  Unterweisung  erhält,  \id 
Miihe  und  Anstrengung  bei  die*!era,  überhaupt  dem  schwierig- 
•tcn  alles  Unterrichts  verursachen,  erst  zu  dem  einfachen,  dann 
SU  dem  satammengesetsten  Figuralgesange,  von  diesem  aber 
snletitiu  dem  Choral  fortgegangen  werden  muss.)  Daher  bleibt 
ein  aolcher  Geaanguuterricht  etwas  Fremdartiges,  behalt,  and 
Werthlosea.  In  einer  dritten  Art  von  Gymnasien  aber^  diefait 
den  Ckgensatz  an  den  beiden  ersten  bildet,  ist  allerdings  der 
Qeniif  ein  Hauptgegenstand ,  vornehmlich  der  Kirchengesing 
in  eelaeB  ranchiedenen  Gattungen.  Diese  nehmen  einen  Jaigea 
Mentehen  ehneAaUgen  und  Vorkenntabte  im  Singen  nicht  lof, 
«nd  ichelmeB  daher  dem  Zwecke  eker  aolcheii  Anstalt  mebr  u 
entipreehea.  IfMit  w  «rthettt  d«^  Tedü,  weU  sie  einmal  n 
fiel  oder  ii«r  In  einer  Richtung  hthea,  alte  eimeitig  dad. 
HidUi  daw  dwcii  afo  def  Qeiaaff  dae  hamaniiche  geistige  Am* 
hildaag  hewiiht«!  dieaea  da  Tiebneiir  wieder  frendea  Zwck- 
kea,  wobei  iaihetandre  die  Ereasiehale  iaHreedea,  wie  die 
Thoamtehale  aa  Leipzig  geaaaat  dad«  Ree.  igt  aber  bÜ  die» 
•er  eben  genaaalia  Aadcht  des  Verl  aieht  gaas  dafeidaadcb 
Br  ifl  Ttefanehr  YoUkonattea  iheraeugt ,  dost  der  Getangnato- 
richl  ia  diecea  hddaa  Lehraadalteat  ia  lirtther  aad  aeaer  MI 
aageiatia  fld  aar  Cearhroacfcdiltdaflg  dar  Jünglinge  mitgewlikl 
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ftmVe  md  noch  mitwirke,  fesetit  tneh  diM  im  Binselnea  eine 
aettfemissere  BiBrlchtang  mo^Ueh  tey,  imd  den  diejeiiifeii 
ein  Hauptbildnii^mittel  enlbeiireii,  die  demselben  nldit  bd- 
wolinen.  Die  Kraft  des  Gesanges,  sollte  sie  nicht  endlich  doch 
dnen  wunderbaren Binflnss  auf  dasGemfith  üben,  es  durchdiln» 
^en,  begeistern  nnd  mannichfaltig  r&hrenl  Aber  wie  Icöiinle 
diess  für  die  Biidnng  ohne  Erfolg  seynl  Ree.  ist  nam^t- 
lich  eine  groaM  Amdü  in  der  ThonuMchnle  gebildeter 
Minner  bekannt  worden,  deren  BUdnnf  el»en  dnreh  Gesang 
gewiss  mehrseitiger  geworden  lit,  worunter  er  nur  Prof.  jC 
Wendt  nennt  Was  übrigem  Ton  den  Hindernissen  oder  Ver^ 
eSumnissen,  ingleichen  von  manchen  UnfertigtLciten  aoicher 
Singinstitnte  h^g^elmcht  wird,  mag  anf  der  eigenen  Erfafumdlg 
des  Verf.  liemhen ,  kann  aber  an  dieser  Stelle  nicht  wdier  be« 
rtckiichtigel  werden«  Im  iwcTten  Abschnitte  werden  nun  Vor- 
nchlige  ku  einer  zeitgemSssen  Reform  dieser  Schulen  mitgetheilt. 
Wie  aber?  Eine  Jede  Schule  strebe  entweder  ein  recht  titchti- 
gea  Qymnaainm  oder  ein  tüchtiges  musikalisches  Seminar  zu 
•ejn.  Jene  muss  die  Stndien  sur  Haniitsachei  daa  Musikalische 
als  Nebensache  erkennen,  jedoch  muss  der  mnsikaUache  Ver» 
hand  mit  der  Kirche  bleiben.  Oder  die  Schule  lasse  etwas  TOn 
ihrem  Gymnasialplane  und  stecke  sich  ein  anderes  Ziel  und 
werde  eine  Vorbereitungsanstalt  f&r  künftige  Lehrer  an  den 
Bürgerschulen,  Organisten  etc.,  woran  es  noch  fehlt.  Diese 
miissten  In  der  lateinischen  und  deutschen  Sprache,  Geometrie, 
Arithmetik  und  im  Zeichnen  mit ,  ausschliessend  aber  in  der 
Musik ,  im  Gesang,  Generalbass,  Harmonielehre,  Contrapnnkt 
besonders  unterrichtet  werden.  Nach  dieser  Ansicht  wurden 
schon  seit  mehreren  Jahren  die  Seminaristen  an  dem  Gymna- 
Bitim,  dem  Ree.  als  Lelirer  aiii^eliört,  u.  wie  ihm  diinkt,  nicht  ohne 
£rfolg  gebildet,  inderu  die  Folgen  die«!cr  Rildun;!  in  dem  amtli- 
chen Wirkungskreise  der  eliemaligeu  Zöglinge  nielirfach  siclit- 
bar  geworden  sind.  In  einem  folgenden  Abschnitte  von  den 
kirchlichen  Singevereinen,  die  früher  schon  in  den  reformirten 
Cantonen  der  Schweiz  iihlich  ,  ^eit  einem  Jahrzehnd  aber  auch 
in  Deutschland,  namentlich  in  der  Mark  Brandenburg  etc.,  ver- 
breitet worden  sind,  wird  bemerkt^  dai^s  denselben  manche 
Mängel  ankleben,  z.B.  die  Willkührlichkeit  mancher  Mitglieder, 
ihre  unsichere  TheiUiahme,  die  dem  Director  Schwierigkeiten 
macht,  ihreStörung  im  Gottexdien8te  etc.,  welche  beseitigt  wer- 
den müssten,  wenn  sieden  Fordeninj^en  der  Zeit  entsprechen 
soiiea.  Üass  diess  nicht  überall  der  Fall  sey,  wird  übrigens  itt- 
gestanden.  Und  da»««  es  auch  ri6rige/is  Mitteistidte,  sogar  Land- 
gemeinden, wie  z.  B.  in  Thüringen ,  wo  «onntägUch  ein  recht 
guter  Chorgesang  gehört  wird ,  giebt ,  könnte  Ree.  namentlich 
nachweisen.  Aber  wie  lassen  sich  in  grossen  Städten  am  leich- 
testen gute  Mirdiieaaäiigerehore  bildoal  Maa  faaae  in  gröMera 
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Städten  die  Waisenliäufirr  ins  Auge,   nehme  daraus  ^reuunde, 
mit  piiten  Stimmen  und  CJelior  versehene  Knabm  und  bilde  sie 
imGcsaiiaje,  wie  es  in  Itaticit,  \  caedi^,  Neapel  etc.  *rcj*chid»t.uDd 
bald  wild  daraus  srlion  ein  treffüclier  Zuv^achs  tiir  die  Kirche 
euthtehcn.    Dadurch  würde  weni^Tstens  ein  ziemlich  TolL«(üuiii 
f  er  Discant  and  Alt,  auch  wohl  Tenor  gebildet  werden  kötineiL, 
veno  einige  über  daä  14te  Jahr  zurück  behalten  würden.  Durch 
eine  solche  F^inrichtun^  aber  würden  jene  Anstalien^  die  nicM 
selten  Jammerhäuser  genannt  werden  können  ,  ein  g'anz  oeoei 
Leben  durch  Gesang  beginnen,  und  von  Neuem  Segen  und  Wold- 
that  nehmen  und  geben.   Naturlich  wird  dabei  voransge^etit, 
daaa  ee  nicht  an  zwei  tüchtigen  Lehrern  darin  fehle,  w«T«ft 
der  eine  Torherrachend  das  pädagogische  Fach,  der  andre  aber 
daa  tnnaikaliache  des  Gesangea  nbernähme ,  und  dem  Ciatir 
glücklich  Torarbeiteie.  Was  die  Entstehung  der  SingakadeiBiai 
oder  Singrereine  in  grossen  Städten  betrifft,  die  an  deä  als  eise 
Zierde  in  der  Beuern  Geschichte  der  Mnsik  bdrtehtei  werden 
können,  wenn  sie  dnt  wirklich  sind,  was  sie  aqrn  soUea,  sn 
kenn  freilich  nicht  geleugnet  werden,  dasa  Jene  nickt  sel- 
ten in  der  SÜelkeil  oder  Mode  n  mcken  ist,  dass  aber 
nicht  der  Name  oder  der  Verein  nie  dniwn  schaa  an  d- 
Bern  Kwutverein  erhebt,  sondern  dass  die  TÄchtigkeit  oder 
Vortrefilichkeit  eines  soldien  Konstvereines  ans  der  der 
eimelnen  Mitglieder  hervorgeht  Ree  bemerkt,  dass  dieser 
letstere  Umstand  hinflg  nicht  genug  beachtet  und  streng  darwf 
gesehen  wird ,  diss  ein  solcher  Verein  nur  nns  Individnen  ke- 
•tahe,  denen  es  weder  an  Anlage,  guteai  Organ,  noch  an  der 
nSthigen  VorbUdwig  fehle,  ohne  welche  derselbe  Qaaöglkh 
•eineiB  Zwecke  entsprechen  kann»  Sind  aber  avch  die  Lektin- 
gen  einer  Singakadönie,  was  sie  aoUeii$  so  fragt  es  sich:  wu 
M  Ton  ihnen  fnr  die  Verhessemng  der  Kiichenmnaik  n  ^ 
&n1  Wenig  oder  nidits,  und  iwar  daram,  well  es  ßrm  Vc^ 
eine  alnd«  von  denen  nicht  erwartet  «erden  kann,  dass  ds 
dien  festgesetnten  kirchlichen  Besthnmnngen  huldigen  werdet; 
letaleres  liesse  sich  eher  von  Singevereinen  in  kleinen  StidUa 
nnd  anf  dem  Lande  erwarten*  Von  Jenen  aber  liesse  ilck  itf 
wÜnachen^  dass  sie Jihrllchawd  hlsdraMalgrteereMusfkwerke 
nur  AnflUimng  brächten,  nnd  sich  dadurch  un  gemeionotsige 
Verhreitnng  der  Knnst  ein  Verdienst  erwürben.   Nachdem  der 
Vf.  das  rad  eines  Mnstklehrers  an  einem  Gymnasium  geseich- 
net  nnd  darin  gesdgt  hat,  dass  derselbe  Gymnasial-  oimI 
Unlveraltatsbiidnng  haben,  aleh  durch  Anlagen,  Gehör  und 
Organ  auszeichnen,  grössere  Musikinstitnte  besnchen,  die  Be- 
kanntschaft ausgeaeichneter  Gesanglehrer  machen  und  damit 
eine  gründliche  Kenntnisa  der  deutschen  Sprache,  Literttor 
nnd  Metrik  etc.  verbinden  müsse,  damit  er  immer  in  sichhi- 
teresae  fnr  daa  geaanunte  achnlwlssenachaftttche  Leben  erhalle 
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tiiid  vor  Einseitigkeit  bewahrt  bleibe,  koramt  er  auf  den  Ge- 
Bftnftmterricbt  auf  Gymiiasieu.  Die  Gesatigbiiduiig  wird  Iii  neuer 
Zeit  als  ein  wesentliches  Stück  und  in  Hinsicht  ihrer  Aiiwen« 
dnng  beim  öffentlichen  Gottesdienste  aU  ein  wichtiges  Mittel 
unter  den  Untenrichtsgegenstanden  angesehen  und  festgehalten. 
Sie  dürfte  vor  vielen  Bildimi^siuitteln  ganz  besonders  geeignet 
und  geschickt  seyii,  deju  iMenschen  auf  eine  Stufe  der  Bildung 
zu  verhelfen,  wo  er  da  steht  in  einer  el^enthümlichen  wahrhaft 
schönen  Blüthe  der  Humanität ,  ais  ein  durch  edle  Geniisse  sa 
einem  höhern  und  rciuern  Veriiunltleben  geläutertes  Wesen, 
^acli  dieser  Ansicht  muHS  der  Gehangunterricht  auch  in  den 
Schulen  als  allgemeiner  Lnterrichtsgegenstand  betrachtet  wer- 
den. Es  müssen  daher  auch  die  gelehrten  Schulen  mehr  davon 
Notiz  nehmen^  schon  darum,  weil  ans  ihnen  künftige  Geistliche 
hervorgehen,  die  ohne  Talent  und  Ljnterwei«<un^^  einen  Theil 
des  Gottesdienstes  den  Zuhörern  verleiden  miKssen,  wenn  sie 
schreien,  statt  zu  sin£?en,  mit  der  Stimme  knarren,  vibriren, 
falsch  intoniren  etc.  öei  der  IJeberzeugung  von  derNothwen- 
di^keit  eines  solchen  TJnterriclit??  aber,  wurde  man  doch  bei  der 
AiiJ-ifuhrnnp  noch  folgende  Grundsätze  festhalten  mn«3sen.  Es 
müsste  nämlich  der  Gesan^unterriclit  als  ölTentlicher  Unterricht 
betraclitet  werden,  woran  alle  SchiUer,  die  mit  Kclilechtem  Ge- 
hör, (schwacher  Brust  oder  fehlerhafter  Organisation  auagenom- 
men ^  Antheii  nälimen.  Man  könnte  einen  Theii  der  Schüler 
sa  einer  Vorbereitungsklasse  machen ,  bei  den  übrigen  aber 
würde  der  Unterrieht  mehr  systematisch  zu  erthe!len  se7n.Aber9 
wie  kttAn  dieser  Unterricht  ertheilt  w  erden?  Nach  des  Vf.  An-« 
ilcht  so:  der  Lehrer  lisst  in  einem  Halbkreise  der  Schuler  die- 
■eiben  einen  angegebenea  Toa  (aus  der  mittleren  Gcfeiid)  mil 
einem  Zeichen  des  Anfangens  nnd  Aufliörens  im  Chor  mehrmals 
nachsingen  und  beobachtet  dabei  genhn ,  ob  diess  bei  allen  Mif 
die  rechte  Art  geschieht»  bemerkt  das  FehleriMif te  und  verbes* 
sert  eif  giebt  Winke  Aber  das  AthemheieB ,  weichet  ToUstibü- 
dig  geedbehen^  mit  dem  Atlieni  mber  spmem  emgegingen  wer* 
den  miui.  Nach  der  Intenation  eines  Teaei  £  wird  der 
Biehste  e^  dann  vor-  und  nockwirte  bis  e  wwtgeaiammmf 
mm  die  Verscbiedenheii  der  Töne  kennen  sv  lernen.  Bs  werden 
Bim  swd  Töne  geübt.  Aber  Thon  undBiklireB  nnic  debel  n^ 
einander  weeliMhi;  blindes  Nmchmadieii  eder  Ueicei  bUircn 
Uect  nnfeceUekt  Man  fencbt,  eb  der  Schftier  «Ine  lebendige 
VenteUaqg  tcb  H51ie  oder  Tiefe  gecnnfener  Tönei  die  bald 
im  Cber,  liald  wieder  Ten  cinselnen  angegeben  werden  afiafen, 
hnbe*  Aiadann  folgt  die  JBrweitemng  dea  Tonnmfanfi  der 
Btiaune,  wonMnvong,  ala  Anfangspnnkt,  abwirtabiac«  nia^ 
tteii:  g  fjf0  etc.,  aber anch  aBfwirts,g  ah  etc.  aingen  Haat 
Mnn  betrachte  Äeae  UelNuig  ala  Terfibong ,  wodarch  die  Afl- 
dmmg  dao  OaMrt  nnd  der  SUmm  benwfckl  werden  mIL  In 
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nur  Erweiterung.  Sobald  da«  Angedeutete  Mif  OMkrf  ache  Weite 
kl,  begiiiBt  die  Uebnng  in  fpranfwcinn  Farteckreiinn- 

gen,         i     w»M  der  ento  nnd  dritte  Ten  WwaBdfiiii  be- 
ten* «M|  nbdmn  wird  der  nwieehenllegeadeTe«  «bergniVBi 
•nd  w  mk^%g  9BMigeo,  wortne  eieb  die Tevtfe  crfIdM. 
VerHegende,  tbrlgena  natfirlicbe  nnd  verbildende  Cliinnf  weiiw, 
die  neeerlich  fast  nnf  äbnlicbe  Art  fen  Heinreih  aafiqgeften 
lil^  wbrde  iieh  Ten  denkenden  Lehrern  nocb  nwnnlyfnitig  nM- 
dUMren  leaeen.   Eine  nibere  Anseinanderaetsnng  devM  ebcr 
mnta  sieb  Eee.  f&r  einen  andern  Ort  vorbehalten.   Sind  nnn 
die  Scbiler  n^  der  Reihefolge,  V<^w^iededMl  der  Tene 
genen  bekennl  nnd  fest  in  reiner  Intonalien,  ee  Unt  man  nie 
■lila  oder  \a  auf  ounnigfeiti^c  Weise  singen,  woran  aicli  ebw 
rbytbmlMbe  Uebung  in  |,  \  i  akt  achlleMl  nnd  webd  neben 
bleine  Lieder,  als  melodisclie  VeriUinnf  febrancbt  wenden 
können,  die  jedoch  einfach,  knrn  und  anziehend  aeyn  niris>eii» 
Wie  die  mJodiscke  Anfanehung  und  Ii: iit wickelang  der  röue 
f^chahe,  ao  wird  nnn  nneb  die  riftf^bnairike,  oder  die  Länge 
und  Kikrae  der  Töne  betrieben.    Man  singt  2  gleich  hohe  und 
gleich  lange  Töne  (g^)  und  fragt:  wie  viel  es  Töne;  ob  sie  gleich 
hock  und  worin  sie  necb  gieich  sind?  Dann  wird  der  It  tzte  ab- 
tichtlich  kürzer  getnnfen  nnd  bcfrendet,  denait  das  Gv\u\\\  >on 
der  Zeitdauer  lebendig  werde.    Man  liaal  nun  2  gleich  hohe, 
nber  In  der  Zeil  verschiedene  Töne  slnfWi,  und  swar  bald  den 
knraen  mer^t,  bald  nnletit.   ^^un  können  dIeTöne  auch  meh- 
düch  Tcrschieden  sejn.    Dann  gebt  man  nn  drei,  anfänglich 
meMtacA  und  rhythmisch  gleichen,  nachher  Terschiedcnen  TcV 
nen  über   Eine  dritte  Eigenschaft  der  Töne,  Stärke  und  Schwä- 
che ,  wird  auf  gleiche  Weise  enfgetnebt  und  eniwickeil.  Man 
■Ingt  erat S gleiche  Töne  Tor  und  fragt;  alsdann  einen  ^rhwä- 
efter,  den  andern  stärker  und  umgekehrt.    Man  nimmt  3  imd 
mehre  Töne  eben  so.    Nach  dieser  Vorbereitung  folgt  der  Ge- 
sangunterricht nach  Noten  und  swar  mit  stnfenwdser  Entwik- 
kclung  der  C  Tonleiter.    Der  Lehrer  Bingt  c  und  sagt,  das  Zei« 
eben  für  diesen  Ton  aey  ein  Punkt ,  eine  Note,  und  die  wollen 
wir  auf  eine  Linie  setzen.    Und  wenn  ich  auf  dieses  Zeichea, 
diesen  Punkt  zei^e ,  no  meine  ich  damit  diesen  Ton,  oder  ihr 
geht  mir  Uui  an.    Der  Lehrer  siiig't  nun:  c  </,  die  SchtUer  wie^ 
derliolen  es.    FrRijc:    wie  viel  Töne  hinsichtlich  der  Hohe, 
gleich  oder  verschieden  f    Wie  war  der  zweite  t  Kann  er  mit 
dem  ersten  aui  gleicher  Stufe  stehen *?    Kr  iniiss  iibcr  die  Linie 
gestellt  werden.    Es  werden  nun  15,  dHtin  vier  Töne,  aber  inoi* 
mer  so  gesunken :   c  if^  c  d  c  ^  c  c       c  d  d^  d  c  d  ^  d  c  c  — 
c  d  d  c,  c  d  c  c ^  c  c  d      c  d  d  d  —  um  die  Verschiedenheit 
der  Tiefe  und  Hobe,.en  wie  der  bteUuog  dieMr  Töne  recht 
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^soprifen;  so  geht  man  zu  e,/,  ^  etc.  fort.  IMe  Schüler  inft»- 
«en  aber  eiae  lange  Zeit  mit  Lebungen  in  der  CdnrScala  be- 
schäftigt werden,  ilamit  sie  «^ich  eiii<«!ii^ea  nnd  fest  werden. 
Die  Aufguchung  und  Aufstellin»^  der  so  ;:enannten  Tone  mit 
Kreuien  oder  Been,  die  au-h  hier  nns(  hlies^t ,  geschieht  80: 
mehrmal  wird  c  d  c  h  c  gc  sun^eii,  damit  es  gehörig  aufgefasat 
wird.  Eben  ßo,  sasrt  der  Lehrer,  kann  mau  mit  einem  andern  Tone, 
als  c  anfan^cit,  z.H.  d  e  d  (hier  werden  die  Scliiiler  stocken, 
und  die  Achnlicliki  it ,  die  zwisdien  c  fi  statt  findet,  nicht  80- 
gleicli  entdecken),  der  Lehrer  kommt  zu  Iliilfe  und  sagt:  der 
nun  iolg-ende  Tun  iie^t  zwischen  c  und  d,  da  er  keine  eigene 
Linie  oder  Zwischenraum  bekommen  kann,  so  wollen  wir  ihn  auf 
die  c  Stelle  setzen  und  zum  Unterschiede  ¥on  c  ein  Kreuz  vor- 
setzen und  eis  nennen.  Aul  ähuliche  Weise  nun  werden  diefibri- 
ßen  fis,  dis^  gis,  ais  aufgesucht.  So  auch  niitBeen;  nacJidem  • 
die  PJirase:  c  d  e  f  &  d  c.,  melirmals  gesungen,  lisst  man  von 
y  bis  h  singen,  zeigt,  dass  dieses  ein  ganzer  Ton  ist,  aber  doch 
mir  ein  halber  seyn  darf,  der  mit  Ii  in  durch  b  erniedrigt  wird. 
Es  ist  aber  nicht  genuff,  wenn  dirSrhViler  auf  die  bisherige 
Weise  im  melodisch  e^i  Ga^nngü  hinliin^lich  geübt  wird;  es  muss 
»ich  daran  auclA  ^'ine  harmonische  liebung  knüpfen,  um  ihm  dag 
Verstehen  desselben,  die  Schönheit  der  Harmonie  fühlen  zu 
lassen.  Man  verfährt  dabei  so,  da*»s  luaa  dem  Schüler  erat  2 
harmonirende  Töne,  alsdann  aber  den  Dreiklana  ^  in  geinen  3 
verschiedenen  La?cn  (etwa  anf  dem  Piauoforte)  hören  laset. 
Eben  go  vierstimmig,  nämlich  cegc;  wobei  man  untersucht, 
ob  der  Schüler  im  Stande  igt,  jede  Form  genau  anzugeben. 
Man  nimmt  den  Moll -Dreiklang,  den  verminderten,  dann  den 
Septimen- Accord ,  lässt  hierauf  2  Accorde  hören  und  angeben, 
in  welcher  Lage  nie  warcu ,  auch  wohl  sie  nachspielen;  zuletzt 
mber  gehörte  Accorde,  oder  kleine  Sätze  zu  Papier  bringen. 
Fast  auf  alitiliche  Weise  hat  durch  Hören  uud  Schreiben  Unter* 
zciclineti-r  die  Bildung  der  Seminaristen  in  der  Harmonielehre 
bewirkte  und  davon  ein  glückliches  Resultat  wahrgenommen. 
In  den  obern  Klassen  einer  Schule  könnte  der  fast  ausgebildete 
und  durch  zahlreiche  Compositionen  (die  jedoch  mit  Auswahl 
und  Sorgfalt  zu  brauchen  sind ,  weil  in  manchen  das  Stimmen- 
verhältniss  nicht  beobachtet  ist)  bereicherte  Männergesang 
eingeriihrt  und  dadurch  junge  Leute  für  eine  solide  Art  von 
Erholung  und  Genuss  gewonnen  werden,  wodurch  ihnen  zu- 
gleich der  Zutritt  in  gebildete  Geseli&chaftcJi  bereitet  und  er- 
öffnet würde.  Ein  glückliches  Geliugea  von  Seiten  der  Jugend 
aber  könnte  ia  dieser  Hinsicht  nnr  dann  erwartet  werden,  wenn 
sie  sich  der  leider  unter  derselben  so  ausgebreiteten,  aber  Ge- 
sundheit, vornämlich  Stimme  verderbenden  Sucht  des  Tabak- 
rauchens  enthielte.  Diess  miiggte  ganz  ferbannt  sejn.  ^  Za 
dttoi  obigen  aber  muggte  uoch  hinzukommen:  Belehrung  Aber 
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■rtoit  tla  llrahmmnik.  Dum  wirde  «Im  kme CtaMkidrtt 
Maiik  mit  AmfUmmf  d«r  ▼•nugUdittea  CampimialcB  ike- 
rer  «nd  Mmr  Zeit  folgen.  IHete  Skiise  Iber  Yintmarft 
waä  der  ÜMterriebt  fai  dem  tkeerelifcliea  Thcile  der  Xfmft 
dirfle  des  dalili  GeMiige,  n  wie  des  WeteetUdM  ▼0»IIegM> 
der  iLlelaea  Sdirill  eathelleB,  9ie  ▼«rkreilet  eiek  mbcr  aeck 
Iber  a  Pwikte.   Zeent  iber  den  ImrtrwMtei-üaterrldtt  m 
Qjmmtieii«  sii  detees  Bm»Tgmti$  jedecb  allcrdlafs  mcibrOT 
Itatikielnrer  erferderlkk  wpt  wirdee«   Anf  swei  HevptfaMtr»- 
meaten,  Pltmiforte  «ndViollBe|k5Biites^  nach  Logiert  Metkedc^ 
mekrere  Sekkier  inglelck  sAterticktet  werden*  11h  ia  eiaoel» 
mm  üekoigeB  GewemMoe  aber  mimte  reckt  ratammeafekal* 
tett  Bild  B«  etaem  aeklhiea  Gaaien  TerbaBdea  werdea.  Zar 
Mebaag  dea  KIfera  Jaager  Leate,  in  dieaer  ackdaea  Zum!  fart- 
aaackreitea,  wirden  blawellea  dffeatlick  a^geilelite  Uebaagea 
gewlni  viel  bei  trafen.   M  nnn ,  wie  bisher  geseilt  warde,  der 
Boiler  auf  dem  Gymnanium  in  der  Musik  gekMg  vergeblldaf  | 
le  lat  es  Sacke  und  Aafgabe  der  UniversiUt,  dea  itndtaaea 
falleada  fest  und  sicher  bb  macheat      aaf  dleZtnnea  detTaa»- 
peb  der  Wisseaackaften  nnd  Künste  aa  flkrea  aad  tea  dakera^ 
alle  Reiche  dec  menschUdlea  Wlaaens  und  Keaaens  nad  acka^ 
f enden  Fükleaa  in  ihrer  gaaiea  Aaadehaaag  erblicken ,  siek 
daran  aittigenund  nähren  bb  lassen,  damit  eraack  reichlich  da- 
Ton  mittheiiea  und  so  höheres  und  geistigcsLeben  um  sich  iaFlttB 
and  Menfe  verbreiten  könne.    In  Ansehung  der  Musik  mnm 
die  Unlversitlt  inr  Intcllectaellea  and  teehnifichen  AaabUdai^ 
des  Studiren  den  mögUchit  betragen,  iha  mit  der  Kunst  Toa 
hohem  Gesichtspunkten  aus  bekannt  mackea,  an  eiitem  edlera 
Gesrhmacke  anleiten  und  Tür  höhere  und  edlere  Creakaae  ihn 
kefähigcii.    Was  die  Ausübung  dieser  Kaaat  betrifl,  aa  Wirde 
In  Ansehung  der  Vocalniusik  ^ich  hier  cfn  Miaaorcker  fül 
Mi    dü  Stimmen  aufstellen  und  ausbilden  la^Hen ,  an  dessea 
bttpomater  Wirkan;  nickt  sa  aweifeln  ist.   Neben  dieaem Min- 
■erehor  ^tVmde  eb  ^ro<:«cr  zahlreicher  Verein  fir  laftramental* 
amik,  für  dessen  Bedürfnisse  an  Local,  Instrumenten  nnd  Na- 
Um  die  Universitit  sorgen  würde.   Darch  befähigte  Studireada 
nun  könnten  nach  und  aack  grtetere  und  schwerere  Stücke  aa 
^Tnafkaalea,  Onrertüren,  sack  wohl  Solo*s  abwechselnd  xorgt* 
tragen  werdea«  Aber  intmer  würde  die  Hauptsache  lici  dieaea 
Mnsfkübungen  gemeinschaftliche  Uebnng  und  Strebea  Btt  elaer 
hohem  Auabildnng  In  der  Inatramentalmusik  blelbea  mttaaea. 
Insbesondere  aber  müssten  die  Theologen  einen  bc9ondem  Da- 
terricht  über  denChoral^  überAntipkonien,  das  Collectiren  ui^ 
die  Responsorien  etc.  erhalten.  Dazu  würden,  cur  völligen  Aua- 
bildung des  Studlrcnden,  auch  endlich  noch  besondre  VortrigCi 
snr  BUdung  der  Urtkeilakraf t  aad  dea  GeMhmakaf  ab  iber  dia 
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Accordlelire  ,  den  Contrapunkt  etc.  mit  praktiscJier  Nncliwei- 
»utig  an  Coinpositionen  zu  halten  scyn.  Dass  dazu  aber  i\THriner 
gehören,  die  neben  der  wisseiischaltlichca  Bildunir  auch  irn 
Studinm  mu9ikaii»<cher  Wii(Nens(  haften  sich  auszeichnen,  ist 
gewiss;  nnd  obgleich  ihre  Anzahl  nicht  ^ross  ist,  so  wird  sie 
sich  doch  gewiss  vermehren,  wenn  man  der  angegebenen  Idee 
und  ihrer  Atistüliruii^  iiniigrst  huldigt.  Auch  hat  sichon  Göttin- 
geo  einen  Ileinroth,  Bonn  einen  Breidenstein,  (liaile^ 
Naue,  Leipzig —  Wendt,  Michaelis,  Pohlenz  etc.). 
Durch  ein  hcJicrcs  Interesse  der  Universität  für  Musilcbildung 
aher  würden  sich  die  Wirkunjicn  davuti  bis  in  die  entfern- 
testen Theile  eines  Landes  vcrbri'iten  und  ein  neues  und  bes- 
seres Leben  in  (l(;r  Musik  hervorbringen,  Diess  genVige,  um 
das  We"9entlicJie  und  Wichtigste  dieser  Schrift  zu  bezeichnen, 
w  elclic  kein  Freund  der  Kunst  und  des  Geschmacks  uugeiescn 
lassen  und  die  darin  aui'geäteiUeu  Ansichtea  eiaer  nähern  Prü- 
fling uiitcrwcrfcu  wird. 

Bebs. 
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De  Owniiivit  etDaiivU  tinguae  Qraee^e^  üue$  »h* 
$ointo$  PoeanL  Dissertatio— ,qoaai  iefsadot  Sa.Wmtxtl, 
Seaainarii  pbilologict  [FnlislaTiaasit]  MMit.  Yfillslsfbe,  typla 
Kupferluli«  Ifln.  968.  8. 

er  gelehrte  Terfaiter  dieser  Abhaadlniig  hatte  aleh  aelM 
Mhseitig  den  Ton  Fr.  Auf.  Wolf  ausgesprocheaeii  Onmd- 
aati  tief  eingeprägt,  daat  ohne  gründlleheKenntnitO  der  Gram- 
matflt  dner  Sprache  aliea  andere  baid  ansaaAmenatttneB  wftrde, 
nnd  richtete  dämm  anf  sie  seine  tonlkgliche  Sorgfaitf  woiu 
iboi  in  dem  philologischen  Semlnarhim  an  Breslan  unter  Paa- 
aows  und  Schneiders  Leitung  der  rechte  Weg  gezeigt  und 
▼iellUtigeErmnntening  snTheil  wurde.  IMeTorliefendeSehrUI 
sengt  nicht  nur  Ton  einer  grossen  und  gründlichen  Beletenheit 
In  den  Griedliischen  Auctoren,  sondern  auch  Ton  tieferund  un- 
unterbrochen fortgesetater  Erforschung  der  feineren  Bnraeh* 
geaetie.  Er  besltat  die  seltene  Oaboi  die  allgemeinen  m  der 
Natur  dea  nenscMichen  Gelstea  begründeten  Gesetse  dea  Den- 
kens mit  den  positiven  Gesetsen  der  Griechischen  Sprache  in 
einen  harmonischen  Einklang  au  bringen;  denn  wthrend  die 
elttea  ans  llangel  einer  genaueren  Sprachkenntalsa  alle  Kr« 
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Bclieinungen  im  Gebiete  der  Sprache  a  priori  (d.  h.  in  diesem 
Falle  immer  nur  suhjectiv)  zu  erklären  bestrebt  sind,  kleben  die 
andern  oft  allzu  üui^stlich  an  der  einmal  hergebrachten  Form, 
und  versinken  daünreli  in  trockne  und  ^eLütlose  VVorrklaubLTci. 
Um  nnser  Urtheil  über  Hrn.  Wen  tzels  Abliaudluug  vulisiaa- 
dig  zu  bekräftigen,  wollen  wir  dem  Gan^e  seiner  Untersuchun- 
gen Schritt  für  Schritt  folgen  und  hier  und  da  unsre  ei^uenüe- 
merlLongen  damit  Terbinden. 

I.  De  Genitivi»  absolutis,    S.  2 — 5^    üeber  die 
umpriiii^Iiche  Bedeutung  des  Genitivu«  wird  nach  Annahme  der 
GraFiifiiatiker  folgende  Definition  vorausgeschickt:  „Genitim«, 
ut  ev  iioMiine  ipso  intelligitur,  iiidicium  est  rerura,  qiiae  efficiiint, 
ut  aliae  res  oriantur  et  sint.''  Mit  andern  Worten :  ^^Primaria  Ge- 
nitivt  notio  est  originis^  quae  aut  causa  aut  conditio  defim'atar.*^ 
Zur  llc^riindung  dieser  Definition  werden  mehrere  BeiifpieJe  an- 
geführt, wo  man  sonst  gewöhnlich  durch  Ergänzung  von  Prä- 
positionen auszulielfen  pflegte,  und  wo  der  eine  Gram matrter 
atif  diese,  der  andre  auf  jene  Weise,  alle  aber  nur  einst  iti^  und 
darum  seilen  «^anz  richtig  erklärten.    Uoter  aadera  woiiea  wir 
hier  herforhebea  äoph..TradLll22: 

mi/¥,  olg     Tjftagtsv  ovx  ixovtf^a. 

y,Genitivii8  exhibet  personam,  a  qua  fiüus  materiem  odlaqiiü 
petit  et  quae  hoc  modo  efficit  plaae^  ut  fiiius  omnino  verVa 
facere  velit>^    In  der  Erkläniog  des  nnter  N.  4  angeführtea 
Beispiels  (Thucjd.  1, 1.)  i^lauben  wir  jedoch,  dasa  Hr.  W*  4mA 
Haacks  Bemerkmig  irre  geleild  worden iai:  ix  öe  Ttaiyyfaffi 
i»  bA  ^OHQatmov  öntm^mftl  fm  morBvöai  (vfißalve^  ov  fUr 
fiXa  vo^&^yipi0^ai  x.  ir.A.  Diesen  Genitiv  us  hat  man  Mthcr 
allgemein  als  ans  Attraction  entstanden  aufgefaaat,  wogegen  je- 
doch Haack  einige  BedenkUchkeit  äusserte,  weil  mövtvöat  ja 
nicht  den  AccuaatiTua,  sondern  den  Dativns  regiere.  Ur.  W.  hat 
nül  Recht  hierwider  bemerkt,  dass  solche  FiUe  von  Attracti«n 
unerhört  nnd^  und  deaahalb  seine  Zoflneht  vn  folgender  Br* 
klärung  genommen:  ^even  signifleationem  snsm  h.  L  reliMt 
Genitivus,  id  indictnSi  unde  mliquid  oriatnr  (h«K  %6  f;vfißtdMm 
nuittv0iu)*  Fortasse  etiampraepositaone  bt  repetita^quae  prosu- 
me  praeeedity  lilcGenitiYns  enienari  poteit**  Es  scheint  eher, 
beide  Interpreten  haben  den  Wald  Tor  lanter  Binmen  aieht  ge> 
se^en:  oit^  ist  Ja  nicht  mbhiogig  vom  Inftnitlms  Mt6xBv0a^^  aoa- 
dern  vom  Fartidpinm  6xomvv%h  welches  allerdings  den  Acen* 
satinu  regiert  nnd  mithin  eine  Attraction  inllsst   Jede  naulie 
Brklimng  Ist  an  dieser  Stelle  schwerfallig  nnd  geswnag«. 

8.ia  PeGenUndt^  piibu» addämn e$i pariic^piMm.  Mm 
werden  Tormgswelse  GeidtiTi  absolnti  genannt ,  und  l^esieiieB 
sich|  wie  die  flenitlTi  tberhaupt ,  auf  drei  Gnudbedeatun^eiv 
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iHnmk9^  ütüyri^,  MK»  Dadurch,  4mm  Ii  elofln  SalM 
dile  Coi^unction  (ommiUs,  conditionilis,  temponlig)  tufelt^ 
Ml  oi^  dM  Vcrbiim  finitum  in  ein  Participlun  ?«rwaBd«lt  wM, 
wird  der  ^nse  Sats  gleicJiaam  ein  eisBigw  Sttbttonilvnm ,  dai 
natürlich  in  einen  Cama  obliquo»  feaeUt  werden  muss,  und  xwar 
in  den  OenUiwa,  wenn  dk  nben  ang edentaten  VerJiillniaae 
aelchnet  werden. 

1)  Geniiivi  caumde$.  In  dem  Beispiele  *AqfÜ0k6^  ^Og 
ybwi «tdtoventtiält  derQenitivns  o^feu dieUrsache  de« Schmcr- 
ses^  Ton  dem  die  Argeier  ergrilTen  waren»  Die  Sache  bleihl  nn- 
turiich  dieselbe f  wenn  dem  GeniUma  neeb  ein  Parlicipium  an- 
geiiänft  wird,  nin  dadurch  ananseigen,  dam  .irgend  eine  Hand- 
lung der  Person  den  Schmers  bewirkt  habe.  So  II.  c\  46Ht 
^Jgytloiöi  d*  ixog  ykvtt  ivfuuit^oio  (sc.  aitov)  Es  Iiätte  aneh 
beisi^en  können:  ^Agy^loiöh  Q  i^^S  yivBt  avxov^  or*  $vi<ttQp 
wie  II.      56:    w^%to  yuQ  Javaav^  Ötl      ^ijöxovrag  ogätOk 

%)  GmUim  eondUümidea.  Conditiouale  Sätze  gibt  ea  iai 
nllgeaMBlnen  viererlei:  nC^onditione  enim  contineri  possunt  eni 
reai^nae  adeaaeyel  jam  f actae  eaae  annuitnr  (ü  enm  Indiaatlv« 
Xenoph.  Cyrop.  11,1, 16),  aut  res,  quae  nonduni  quldeniaiHit,aeA 
fnaa  factwn  iri  exapeetamus  ($1  coniFnlnro  Indic.  ant  iav  c  Conj.! 
niitre9,qeae  fieri  poi^e  ponuntur,  quae  num  qntndellant  in  dubu» 
relictuni  eat  (jd  cum  Opt  in  apodosi  OptaÜvne  enm  Parüc 
denique  res,  qnae  non  fiunt,  aut  non  factae  anat,  aed  quae,  fi 
fierent,  aut  factae  ^aent,  efficerent  aut  efTeciasent,  nt  aiiquid 
cooHecuturum  caaet  aut  fuiaaet  (d  cum  imperf .  aut  cum  aoriato 
Indic  in  apodoai  äv  cum  Imperf ecto  aut  aoriato  Indic. ).*^  In  die*  - 
aer  an  ynd  für  sich  richtigen  Auffaaaung  dea  betreffenden  Ge- 
genatandea  yermissen  wir  nur  die  erforderliche  Klarheit  der 
Daratelhin^,  die  mitunter  auch  an  andern  Orten  noch  einer  be« 
aondern  Feile  bedurft  hätte.  Wird  nnn  die  Conjunction  bI  aua« 
golaitHen  und  daa  Verbnm  flnitum  in  ein  Participlum  verwandelt, 
so  ist  der  Genitivus  ganx  an  seiner  ^tet!e.  Der  Verf.  hat  nicht 
für  alle  vier  ¥'i\tv  IJelci^e  aus  Griechischen  Schriftstellern  bei- 
gebracht, was  wir  nicht  billigen  können;  wiewohl  es  gerade 
nicht  sonderlich  scliwer  lialten  dürfte,  sich  dieselben  entweder 
aus  den  Qnellt-n  selbst  oeler  ans-  grammatischen  Schriften  aus- 
»uKHchen.  V>  ird  aber  einmal  tiri  einzelner  Gegenstand  der 
Grammatik  einer  besondern  tJntersiK  hun^  unterzogen-,  so  darf 
man  sich  auch  nicht  die  Muhe  ^ erdi  ie.s»<eit  lassen,  selbst  dlege* 
Hngfiigigsten  Einzelnheiteu  vou  allen  Seiten  au  beleuclUen  nn4 
aalt  Beispielen  za  belerren. 

3)  Ocnitiri  temporales,  ^ita  tayta  xvfiatvovrog  ijörf  rov 

JTlXoTCOVVijCLUKOV  TroAtftOV  ItTStÖfi  TOV  dtjfiov  KtQXVQalois  «ÄO- 
ezB^XcH^  jioi^^eiav.  „Ilic  Genitiv  ns  prorsuseodem  modo  compara- 
tus  e.it ,  ut  [^besaer  wohl  ^uoj  uudus  Geoitivua  wnxog  toüio 
iyit/«ro."  ^  .  A  ij  t  '    .  .I 
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UMfitogt^cfi,  nieifti  Hr.  W«,  iMke  itar  GenltlTna  itulrtw 
mr  Attgftbe  der  Ml  fodient,  w»  e(m«  Yorgcfall«!  Ms 
MileBtb  qim  mviiiBe  adjaTitur,  ^vod  eonjniictlo«  pil* 
anteiempormlii  Ibit,  etitm  relstf^ne»,  qose  eamdia  dicto, 
In  onnitos  fere  Unguis  aeceplt**  Die  Richtigkeit  dictcrBciw 
kimg  bemlit  ia  der  Netnr  der  Seelie  wM%t\  deoa  iÜMi  m 
in  ebenderielben  Zeit  gesdiiehti  kenn  eis  UrtMlie  nnd  MIh 
gang  dmjenSgen  gefutt  werden,  womit  diese  Begrifft  nettwa- 
dig  verlinnden  idnd;  desHnlk  wird  cneli  Im  LeteinMitn  mm 
nlv€onjtiiiHie  eanssalii  odt  demCenJttietifne  TerVnndee.  ittdi 
dmit  tot  die  Tollitindige  Bedentnng  dieser  Genjeaetfen  isch 
Mnetweg»  ersiMpH:  es  fest  «wer  sme  lUelitigkdti  ds  ws  ris 
Mmt  Zeitbegriff  susgedrMct  werden  soli,  steht  qmm  wü  im 
Indiectinis ,  nnd  wo  du  rsinsr  eensssler  Begriff,  mlk  desi  CSm* 
jnnetiviis ;  nnn  aber  gibt  es  noch  eine  Menge  foa  Bdffkkm^ 
worlo-der  Begriff  der  Temporslitit  dnrchans  nlelt  ss  reit» 
nen,  Js  sogar  oft  vorherrschend  ist,  nnd  desnoeh  der  Coojaji- 
etiVns  steht   Sh  wfirde  leicht  sein,  eine  Usiahl  Beispisle  der 
Art  hier  aafsufBhren,  allein  wir  Terw eisen  bles  anf  Meisltt 
beste  Crrammatik.  Die  ^anze  Sache  lasst  sich  unsrer  \n»kbAtSr 
folge  gans  kur«  also  abmachen:  L'eberall  wo  in  einem dwnkA 
4f&f^nctivn  f/num  verbujtdenen  Satze  die  Begriffe  der  TemfO 
ralität  tind  Canüsalität  mit  einander  verschmähen  sind^  ful^dtf 
Conjunctims,    Im  übrigen  bleibt  es  bei  dem  allgemein  Be- 
kannten. 

«  De  Genitivis  absolutis^  quorum  suhjectum  enuntiatio  pri- 
maria in  cam  quodam  canÜmt,  Hier  ist  entweder  das»  Subjeel 
beigefügt  oder  aiis^elag»en.  1)  Xenoph.  Cyrop.  I,  4, 
¥ij6aptog  avrov  ovdtjiojk  antkiTtB  rov  nunnov»  „Hic  lonis  ai- 
f[tie  ccteri  ei  niriiiles  inde  fluidem  exphVari  posüunt,  fpiod  >cfi- 
ptor,  dum  Genitivum  ponit,  l'ortasse  in  altera  etnuitintione  mea- 
tlbnem  de  subjecto  partfcipii  faccre  nohiit,  aut  ülius  GeiiiHd 
prorsus  oblitus  est."  2)  Xenoph.  Änab.  1!,  4,  24:  dia^et- 
V  6  VT  Gl  if  uli'Tot  6  1  '^ovg  avToTg  iTt^^rnnj  x.  r.  „Genitiv 
öia^aivövtov  describft  tempiM ,  (juo  njjparuit  Tlov^^  et  cer- 
tam  qiiandam  signifirationetn  sibi  coactUavit.  ^amque  ideniTtkl 
■tque  (lietio  Iv  rf]  Öic/ßKöet,}'' 

'*  ■  Wenn  hei  einem  GenitiTus  abs.  das  Participium  ohne  \n- 
fnhrung  des  Snbjectes  allein  steht,  so  lassen  sich  drei  Falle  aa- 
nehmen:  ])  lässt  sich  dasSubject  aus  dem  Zosammenh^ns  er- 
ganzen ;  2)  ans  der  Bedeutung  desParticipinms  selbst  und  ^»'iner 
Anhängsel;  3)  zuweilen  ist  der  ganze  nächstfolgende SaUSib- 
ject  des  Participiums.  2fnwellen  i^ird  auch  das  Portidpiaa 
dnrcli  ein  Substantinim  oder  Adjectivum  ersetst,  s.  B.  Oed. 
Tyr.  06^  dp  v^^ffiftOP.  Thncyd.  1,  W.  «js^mslsr  ifmVf  ^ 

&  M  £  Uelier  die  djisiehtea  tndrer  Qrtmmitikw« 

s 
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WenUel:  De  GMUvit  et  huAm  Vm^,  Gr.  abMlntb.  Jfl 

S.  S4  ff.  De  Genitivü  absoUttia ,  quibm  praecedunt  parti- 
eulae  (og,  CD^fi,  avB,  olov^  ola,  — 'Slg*  Nachdem  über  diese 
Partikel  im  allgemeinen  gehandelt  worden,  wird  auf  ihre  Ver- 
bindung mit  Genitiviä  abs.  übergegangen:  ,^articala  cag  actio- 
nera,  qtiae  excipitur,  copulat  cum  rebus  in  Genitivo  causali  po- 
8itis,  docetque  actioiiem  iieri  debere  autposse,  ut  necesse  est, 
aut  ut  lieri  potent,  quod  res  quaedam  sunt  aut  futurae  sunt.^^ 
£beu80  verliält  es  sich  mit  den  Partikeln  (Dgra,  avs,  olov.  Je- 
doch wird  noch  hiuzugefügt:  ,,Usu  autem  faotum  est,  ut  Geni- 
tivis  absolutis,  quibus  praecedii  particula  agtB  [auch  die  beiden 
andern],  a  scriptoribus  vera  causa  ejdiibeatiur^  ueque  iM^  ejL 
pubjecti  roeute  prouuutietur.** 

IL  De  Datiris  absolutU.  8.5S — 58.  Auch  hier  wird  mit 
Kecht  kein  eigentlicher  so  genannter  Casus  absolutus  statuirt, 
sondern  bemerkt,  dass  alle  Falte  auf  den  allgemeinen  Begriff 
des  Datims  zunickgeführt  werden  können.  Anstatt  nun  aber 
dieseti  Begriff  erst  festzustellen,  und  den  Torräthigen  Stoff  dem- 
selben unterzuordnen ,  fängt  der  Verf.  mit  den  Beispielen  an 
and  fügt  diesen  seine  Bemerkungen  bei.  Diese  Methode  ver- 
wirrt gar  zu  leicht,  indem  der  Leser  keinen  Haltpunct  findet, 
nuf  den  er  immer  surückzubiicken  hat. 

Schliesslich  müssen  wir  noch  der  Pietät  des  Verfasserg 
gedenken,  die  ihn  bestimmt  hat,  die  erste  Frucht  seiner  philo- 
logischen Studien  seinen  Terehrten  Lelirern  Psiiow  mid 
Schneider  zuzueignen.  >  • 

Oppeln,  im  April  }82a         .  '         iV*  Bach. 

l    •  V  I*»*  I     .  •  • 

Kacbtn^  ini,meuier,U<|ii^BScI^  De  Genitivis  elDatti^ 

liMiMllTo  «Mllhitif»  te.-iriMkiMlMii  BpcMlM  babe  Ich 
MiM Hirige«  gcfiMMiM,  imikmß  Id.vIr.aiilgeaMrfli  ir«Ai% 
iwa.  «clwttitwicMcii  b^ltigtiM chebi^»     m  . 

4«iflNtai,  «i«  cc  Mttit41  mviim  Abhanilm«  9«irii«beRM 
kawi  mmA  IwmAM  walBdapt  .X^noph,  «Ig 

MS  MtaMi.  lUMMlM>Xm«.C^^lV;ft,HMrwlal«i  fl^  Bois 
|i«i4iiiiic:li^l4Mit^Wlti0l9  «4kM9»i«4i^«ir.<).4Bn^^ 
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tmperiHrt  dtt  Y«%UB  ttekt»  ww  Mi  -Skyi  claci  top«nttn 
hat,  stditoflfiSs  ndC       ftMolea  GMili«,  wie     S8  beMU 
kit  S«  dflail«rt«iifefekeBea  Awdntkmlmi  irpr},  xaga  mtm 
<  Mtti  iioeii  &$U  X«a#plL  Mem.  HI,  5,  ozJx  svfmef 

tmwß*Mtpndmiif  6^  Madv/isrir.  VfL  Xcb.  C^rrip.  ¥11, 4»  t 
Jm  ielM  deai  M  AnfMnterungeii  gebvl»«Mi«hc«  CoaliuMlivi 
lliidel  MB  dg  waH  dem  «inolateii  UBafCh«  1»cigefu^  FL  CM^ 
tMf*dB,  Dt  fMd  a n ^ cj ucl^«  It^fMsf  |lo vJUvdjMVOi ,  0$  oM- 

'Ofe  BrkMrmng^,  die  ieh  fon  den  dg  hdm  Lnperaifve  se§thm 
iMke,  wM  diMk  diese  SUttee  iitf't  nee«  eis  ilchti^  entkam, 
Aach  den  Stellen  Seite  47,  ia  irdctai  der  ScMIlWdH 
iidete  er  den  Qenitlr  ebMlnt  mit  dg  «eknnckt,  ertfiiltf 
jeoMnden  nee  lifend  ein^m  Chwnde  elwie'kefliblea  «erdtnad^ 
gebe  feh  felgende  M:  Xm*  Mem.  I,  1,  d:  ihtI  sdÜd^  «mt 
'liwovfmr  jr^of^^^d^ffv«  ««  |ikr  motaim,         (t^  jRMfu^ 

Steht  bei dmn Snblecte det  TerbemMbninoA cleFaiw 
4idp  in  Form  einet  Peitieiplitieitiet  (rergkkbe  mibe  Abhani- 
lon^  §  1)  nnd  tot  mieeiilem  noeb  ein  Pkftlcl|iilmti  mit  m%  «4« 
ig  «yetc  b^g«»etitf  lo  mnm  man  blnler  eder  ms  coi  mltkd 
bkm  dna  Yerbom  finitiim  oder  dessen  eUgendnen  Sinn  dcikcii 
•ondern  mmli  desPartlci^  daje  eben  cS;  die  Art  nnd  Wdsssn- 
devtel,  ,wle  des  Subjo:^  des  HuftsatsM  bändelt  nnd  dieie  im 
Henptsstse  durch  das  Pirtlcip  beseichnet  IsL  (Denn  jede  B«* 
ttlmmnng  eines  Siibjects  mvss,  wenn  sie  keinen  ArtflLel  inti 
Immer  mit  dem  Verbum  fiiiitum  ferbnnden  werden,  dt  ue  ei- 
fentlich  ein  Bestand  theil  des  Prädicata  ist  s.B.  ol  woUfiioidd' 
Imoiifpvyov  die  Feinde  flohen'tlt  feiere,  d.L  dleFdadeflsh« 
nns  Feigheit.)  Der  Farticipitlsnti  enthilt  dann  deaGnnd1«l^ 
um  das  Subject  des  Hauptsatses  so  gehandelt  hat  IMe  att 
Xenoph«  Ansb.  V,  7,  22  Seite  43  beigebrachte  Stelle  mn-^  ^a- 
her  so  fersttnden  werden:  xcu  alv  Ksgaö^firttioij  &g  av  (sd- 
licet  dsfonvrsg  ibroxm^or^v) ,  ort  itoQdxaöt  to  nag  tmdg 

2»ayfNr»  AtaxmQOVöi  Mg6g  ti  nXola,  Das  Particip  loQ^ 
rsj^mnss  hier  wegen  §  19  desselben  Iva p.  nicht  mit  s(,sondeii 
mit  on  mfgetöset  werden.  Das  cog  av  fährt  eine  gemildert« 
Rf^hanptnng  ein,  welche  der  Schriftsteller  wegen  der  in  (^efll 
Partidiiialsatze  enthaltenen  Umstände  ansspricht.  Auf  iHnii- 
che  Art  Ist  die  Seite  3t  Sns  Soph.  Oed.  Tyr.  v.  1178  angefüllte 
Stelle  sn  efkliren.  Diesen  beiden  Stellen  kann  beigegeben  w•^ 
den  Xcn.  Bf«ai.  II,  6,  S3t  nul  6  Kgiroßovlog  1^*  dg  ttfig 
(tiv  xaXovg  (^i^ovt6g  ftov,  tovg  d*  dya^ovg  xota^iA^ovro?» 
^ag^mv  ÖlÖäöxi  rcav  tpUov  tä  ^gatuut»  Dnsoelbe  gilt,  wens 
ein  Adjectiy  nicht  zum  Siibject  gehört,  sondern  ein  Theil  des 
Pridlkates  ist  Daher  ist  die-StoHe  ins  Tbnejrd.  I,  IB^  Soitetti 
fiiditig  erldiit wenl«ik  i'*^ 


üigitizeci  by  LjOU^I 


1 


•flchlH  da8  flfv,  was  iii.«iMHl  *ii  cog  be^nenden  Ptirtici- 
plalülwri  steht ,  la  dem  Particip  (was  immer  durch  die  Steele 
feadlii  langeaei^  ist,  indem  es  in  diesem  Faiie  nie  nnmittelbaf 
d^ero  cig  £&ig^),  so  enthält  der  Participialsatz  einen  mit  Besehet- 
denheit  amgegebeneu  Grund.  Daiier  da.a  rarticip  mit  oti  und 
dem  Optativ  und  äv  aufgelöst  werden  muns.  (Vergleiche  mein 
■•lErklärunii^  von  der  Steile  Fiat.  Apol.  p.  30,  B,  Seite  41.) 
Deshalb  hat  Dornemann  in  seiner  Au^^gabe  der  Cyropädie, 
die  ein  Theil  der  Bihliotheca  graeca  ht,  die  Stelle  VII,  4,  3 
so  wie  die  beiden  von  ihm  dort  angeführten  Stelleu  aus 
Thucyd.  III,  37  und  Anab.  I,  1,  10  unrichtig  erklärt.  Die 
Worte  sind  folgende:  la%$iv  te  icpt]  ötlv  tovg  ivavtLovg(pilQV$, 
0g>äg  ysvonivovg ,  <ög  dr/  ovrcog  äv  fiäkXov  imnBö<6v  anoQtt- 
öHfvoig  -rotjj  kvavxLoigy  d.i.  (ogöri  (seil,  nouiv  8bi)  ort  ovtmq  av 
fid^/,ov  i-Ttiniooi.  BornemanOf  der  so  auflöset  r  ^6  ovrmg 

dv  iidkkov  mtsuöOL  wendet  fn  seiner  Brklürun^  eine  bei  den 
Attischen  Proiaikeru  seltene  Konstruktion  an,  nämlich  ü  mit 
dem  Optativ  und  uv.  Die  Steile  Thucyd.  III ,  37  zeigt  die  Un- 
richtigkeit der  Bornemannschen  Erklimng,  weil  dort  ov  und 
nicht  iiri  steht,  weiche»  letztere  doch  bei  der  Auflösung  mit  bI 
erwartet  wurde.  Beide  Stellen,  sowohl  die  aus*  Tliucyd.  als 
die  au8  der  AnabasiS)  müssen  so  erklärt  werden,  wie  diese  hier. 
Man  (lenke  nämlich  hinter  ofg  da»  Verbum  finitum  iiad  löte  daa» 
Farticip  mit  oti  und  dem  Optativ  und  äv  auf. 

I)(i8s  man  hinter  ag  das  Verbum  finitum  oder  wcn!^<;tent 
ein  Verbum,  deasen  Bedeutung  als  die  allgemeinere  in  der  be- 
sonderen des  Verbum  ünitiim  cntlialten  ist,  in  Credauken  wie- 
derlioie,  kann  nie lit  uufi'ailen,  da  ja  auf  ähnliche  Weise  ihgim 
einf aclusten  Satz  erklär^  werden  muss.  z.  B.  ipüjo  xovzov  mg  tov 
ifiov  itotiffa  (seil.  ^piAcS).  Auch  das  log,  wa»  lur  Verstärkung 
dea  SapwlatiTS  dient,  kann  durch  Wiederholung  des  Verbat« 
finitnm  oder  eines  Verbum  von  aUf  enetner  Bedeutung  erklivi 
werdflü«  8L  B.  Herod.  II,  Mi  foiivovf  ku4»  Jnmymi  lötl  rap«^ 
XiTj^ocvrag  &ik6v  xmi  n$gi0nUavtag  dg  mdXliöta  ^wtfai  hßt 
^N^^^  d*  i.  titQt%w6mnems  %ctl  %tQia%ükoe¥tmi  sig  jcaA- 
iit^ta  TaQLXivevai  ^MQt^^ULktrai  Dasselbe  gilt  von  vielei) 
andern  Verbindungen  des  sog,  a.B.  Thucyd^  6,  6Qf:  lusl  t&g  «te 

itm  h,  cSg  äv  —  zvntoiBv.  u.  a.  m. 

Sollte  nicht  die  Rkihtigkeit  der  Erklamng,  die  idi 
b«ifli  FttÜiipi  TotaAgllck  aller  beim  ahaniwten  Ckaitk ,  wcM 
jbH  dliesem  eintepanttv  verbünd«»  ktif  gngt^m  babe,  aucli 

dndufchbealitiglwejrden^^daiftim  In  •HanÜawiiyiUa»  itt 
l^tHiMlW  4m,  fliMfbMiniig  MOmd^.m^  rngmiw 
f^^ijße  aelAen  kani^l  Ußm  mi  «rfortet  dlmtUk^MSktm^ 
.#fdiBli«MaSgiui9a««HMwwdnii  Matte  IlMIt  tAidbr  mm 
«li«iA,|Ntf#  ■nwwMpwttlaft  Mail  ejigaiiaBlii  «at «»  mögr 
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lieh  ut  (tfor)  ^der  js^csrheken  kann  (künnte).  So  findon 
wir  im  Ltteinkchen  m  utpate  gchon  den  8iiii)  eiiu-^  alliremeiot^n 
\rrl)iim<i  nfisgedrttckt,  d«8  im  Grieclitsctirti  bisiwi'ilen  aus  de^ 
Verbufii  fifiiiuiii  heransiranehraefi  und  in  (fednitkeii  dem  cl<  hef- 
sugehen  ist.  Qmjyp^  pebravchten  die  Rörner  eben  so,  uit*  das 
oMtrc  und  uipoie,  Kn  nchemi  deshalb  eatatmiideii  tu  sein  aat 
dem  Ablatii^  pii  \md  Tielleictit  aus  pote,  woraus  tfuipte^  und  um 
den  harten  Kiaii^  des  Worten*  zu  mildern  quippe  wurde,  oder  e« 
kann  auch  augenommcn  werden ,  da»»  der  letxle  Theil  die^C!« 
Wortes  dafttellie  pe  Ui,  wag  wir  in  nempe  tehen,  denn  nempt  ist 
offenbar  von  nam  hergeleitet.  1>s88  aber  der  er^te  Theil  der 
alte  Ablativ  911t  ist,  halte  ich  für  gewis«.  l>enii  t^f/i  hv\<>t  oft 
atpfo,  wie  lif.  (Z.B.  quifit.)  Quin^  «tusammenffeisetzt  aus  dem>il- 
licn  Ablaliv  qi/i  und  einer  Negation  ae  (wW  in  ncsa'o)  oiler  nou^ 
hat  oft  (!io  Hedevtung  von  ut  non  ^  z.  H.  nuutfuum  ub  €o  diaeedo^ 
män  dociior ßam.  Daher  non  dnbilo  quin  jmter  veniat  ei^enUich 
neiiifit:  ich  iweifle  nicht,  vuc  der  Vater  nicht  kommen  soi/te. — 
Auch  wenn  hinter  ut^  utpote^  quippe  eio  Relativ  »als  folgt,  so 
bleibt  obige  Erklärung  dieser  Wörter  dennoch  dieselbe.  Das 
Relativgteht  dann,  wie  bekannt,  für  ^ff7/m  f> etc.,  weshalb  ävich  der 
Conjunctiv  gesetat  mIkI.  Z.B.  amictis  Mo^phsime  ad  ine  litteras 
dal  ut  qui  prae  ceieru  me  amel.  d.i.  ui  {agU^  ^uum  is  prae  €B» 
ierh  me  unwt,  — 

Was  die  abtolnten  Dative  anbelangt,  no  h^hc  ich  au^  den 
Beispielen,  in  welchen  Matth iä  absolute  Dative  zu  üadcn 
glaubt,  zu  beweisen  mich  bemüht,  d««s  es  überhaupt  keine  ab- 
■olute  Dative  in  der  gricchijichen  Sprache  giebt.  Auch  die  Daii\c, 
die  Waunowski  in  seinen  Pro^ramiuen  (theoria  casus  ^  qtd 
dicitur  absoluitis)  als  absolute  anfuhrt ,  h&bcu  mich  anfs  neue 
▼on  der  liichtigkclt  ru einer  Meinung  überzeugt.  Denn  einige  foa 
dienen  lasgen  sicii  kicht  nach  den  von  mir  behandelten  Beispie- 
len erklären;  andere  aber  sind  aus  der  Konstruktion  ti^o-z  10 
diovoovfift^ov  entstanden.  Nor  einen  Dativ  wüi  ich  hier  erwib- 
nen,  Ton  dem  Wannowaki  (Fase.  Iii  p.  6)  l>ebaaptet,  dm»  er 
beinahe  ein  «baolnter  tei.  Er  Andel  aieb  in  Pant.  r>,  4,  5:  vna^ 
ßdvti  d^  oöoVf  6(plfSiv  iyivovTO  x^vduroi  Ttgog  Tliöaiovg  xt 
seal  'j4(fxdÖag  i^xIq  t^g  dia^BöBoag  tov  aydivog  tov  iv  'Okvpma^ 
0vvißalov  Jaxföttifiovlotg.  (Wenn  nicht  mit  B  e k  k  e  r  nach  ei- 
nigen  Handschriften  der  Genitiv  vxtfffiavmvwä  leten  ist.)  ^^acb 
Wannowaki  kt  der  Dativ  wsgßdvtt  vm  4mm  ihrigem  ThoBe  des 
Sttses  getrettl  Wkm  ochd«!  mir  aber  «rlehtig  m  aeiik  Iham 
ias  ewißaXov  JuHBÖaipovloi^  iMlet  Jelst  nar  imWkUkktwd 
tojenigen  ttatl,  ier  das  YaiM§cteid«  ibeirgebl  «idmrf 
igrdlegwliohiaftarcigiüi>>gMriiiWil#r'j(itatitMtte,  hitlie  JcMI 
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hmäm  mir^ter  Handliing  (i&3(B(fflul¥miß)  efam  S«b^cit,  jlie  (in 
diema  Beispiele)  i^esdWieateU  miui,  ehe  das  im  VuflMiiiie 
Erwähnte  eiiigeipreehflii  werden  koniile*  Daher  mea  ^olch^ 
Biülpe  mit  wenn  wa£&6ea  kann.  Hierüber  Tergl eiche  MettiiÜ*« 
GraoHMlikrl  SSB,  0,  be«eiideri  die  8tffUe»at.  Re^ 
G6B^  C.  —  •       .  •  '  t 

ieh  evtuche  noch  folgende  Schreib  -  und  Omkfdiler  cii 
veikewern :  S.  18  Z.  leve  min  Nmmnaiivorum  statt  CreiiM- 
Wftrmm.  S.  4$.2.  l(j  [^otro  statt  i^oho*  &•  67  iarsfi^^l^Mf 
statt  kmx^tgrj^av,  S.  4S  1  Ifige  man  an  OnrtuDOch  diredm 
JbeL  8.tt  2>  6  eetsemao,  am  dae  dort  Ausgesprochene  allen 
FäUen  aniopaawiif  swlschen  tf^ere  oed  0^  nock.FelgiaiMlett 

Hr.  HTettUeC 


V^bmr  philolögi$ah0^  Studium  und  einige  Ab^f 
4     weg 9  desBelben^  %nm  Scblaiae  das  Stadie^|alurs  ll^f 

Jo49pAJferkel,  Prof.  der  Philol.  am  kfta^  Lyceoai  ini^s^An^ 
ttnhürg.  Nebst  Nachricht  iötbar  daa  küo.  Lycram  ond  die  kon^  Qym* 
nrnmlnnatAU  zu  AschaffealMIg«    flaiwAt  .M  M.  J. /WailaadK^ 

I^as  in  beredtev  und.  JbknneiireiQher^IXariteUQng  aber  in  Unter 
lileiueii  Absehnitten  geschriebene  Programm  geht  nicht  tiefer 
enf  den  genannten  Gegenstand  dn,  sondern  stellt  aer  übeiEiiir 
■nlmk  einige  aphoristische  Ideen  auf,  ohne  jedoch  auch  in  dier 
sen  gerade  etwas  Neues  zu  geben.  Die  'vielseitigen  Ybr- 
Sheile  des  philologischen  Studiums ,  das  hier  nur  in  seinem  en- 
tern Umfange  als  Object  der  gelehrten  Schule  geuommcii  und 
ettf  die  Sprache  und  Literatur  der  Crriectien  und  Romer  be- 
sch rankt  wird  ,  werden,  weil  sie  schon  \  oii  diiikrn  scharfsinnig 
und  vielfach  erörtert  Bind,  S.  1 — 3  nur  kurz  augedeutet  und 
darin  gefunden,  dass  es  die  iiitellectuclien  Kräfte  weckt  und 
aufregt,  und  durcli  iniablässip  gt  forderte  Seibstthüli^kcil  t rliöht 
nnd  stärkt,  durch  awt  cWniilj^sif?  dar^ebotencu'Stott  unsere keUiit-^ 
nisse  erwtntert,  durch  gramniaiisclic  (Jebnngen,  kritische  Zer- 
gliederuii;;  und  lu^ischr  Atifiassung  der  ciasfdschen  Werke  die 
Denkkrat't  bildet,  dtjn  Geschmack  läutert  und  sichert,  und  das 
Oeföhl  für  das  Edle  und  Grossartige  im  Leben  erhebt  und  an- 
regt. Wohl  mögen  andere  Lehrobjecte  einzelne  Kt  üttc  de«  ju- 
gendlichen Geistes  bestimmter  und  in  höherem  I\tfaaM«^  in 
Spruch  nehmen;  aber  keiiiP  bildet  so  gLeichmässig  und  nach 
allen  Riclitungen  hin.  l>it>K  soll  man  aoerkennea  und  darwacK 
bei  den  pliilologischvn  Studien  streben ,  . aber  sidi  auch  hüten 

Hör  nn§nivf  fhtcir  lieberashäleMiig.  u*  rilffLkiifthtslei<Tr  ¥ei'g!o^ei|Ui$ 
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Sit  PfogriMme. 

Hes  tiwIftriH«  Altertlms  (S.  3fir.),  welche  dorch  dntcitice 
AnffMmg  4«8  AlteiiliVBis  and  durok  den  beschränkten  SUnd- 
pinct^  wti  welchen  mmm  sich  stellt,  entst^t.   Dar  wahre  Ge- 
irielitiqpVBCt  tur  Schitsong  des  Alterthoms  ist  der  geschichtliclM^ 
weldier  eile  Weilerei^iMe  ibmdiuil,  jeden  Entwickeiwigi- 
Mneal  «offasst  und  darans  erkennt ,  auf  welche  Bttdiaguhi 
f ea  dia  MMchllelM  Oaekleclit  Im  Lanla  der  Zeilen  gestdk 
worden  kt  Wire  Chrlstna  aldit  erwUeAea^  m  diifla  mi 
fielleidtt  Im  AaCiken  einsig  Ml  ud  TMrt  fad^  ^AmU 
«■  verkehrt  wid  nichtig,  das  ehrbtliehe  Bleaest  der  BUdaag 
wm  sehr  hidenlllatergrand  sa  ■tollen  n.  holdnltdle  fiitCc^  Iaait| 
Alt,  Togoiid,  Frelheita-  ond  Vatorlondslleho  ob  nnlheiUdto 
onzupreison.  Ihre  Froiheitaliobe  s.  &  hot  keine  Abnoif  fto 
nnf erinaaerllohoo  Baehton  des  Menschen  nnd  kennt  ksliie  Jfitto 
nwisohen  sOfslIocer  Demokratie  nnd  odimnkenlcser  7>iiuiiL 
Coto  nnd  Imtns  storhen  flr  die  Freiheit  nicht  aos  rdsorto- 
lengitoo  nnd  für  dos  hSchsteWohl  ihrer  Mitmcnssheo,  ssn- 
4em  nnr  nm'  die  Ooreohtsomo  ebier  niistslminhan  VerfiMwmg 
■loht  nnlhngehon.  Nicht  olso  die  taosemlleoeggn^adenrThal 
dorf  mon  rihmen;  iondem  nur  die  Grossartiglk'^  Chaii- 
cters,  die  Begfdstemng  der  Seele  nnd  den  Itosiamm,  wtkhiir 
In  aherglänbUchyerworreneni  Wahne  und  im  Samffe  der  f cr- 
schiedenartigsten  Meinungen  ohne  sichern  Haltpnnct ,  mr  dmi 
Naturlichte  folgend,  alles  wurde,  wag  dieses  au  werden erlmbte. 
Aehnliche  Auggtellimgen  werden  gegen  ihre  Verfamungea  ond 
Lebengaiisichten  gemacht,  welche  nicht  im  Verhältniss  «teheo 
SU  der  Vollendung  der  christlichen  Lehreu.    Selbst  die  Philo- 
sophen des  Alterthums  gehen  nicht  AÜ2u reichend und  AlSk- 
firiedigendes«  Zwar  finden  wir  bei  diesen  ausgezeichneten  Den 
kern  edelen  Durst  nach  Wahrheit^  scharfen  und  unbefangtueii 
Sinn  für  daa  Richtige  und  Abscheu  f^^egen  Selbsttättachnng;  die 
hessten  anter  ihnen  von  wundersamer  Vorahuung  des  llödL&tea 
'  In  Lehre  nnd  Leben  ergriffen  nnd  darum  schon  von  den  {?eht- 
reichsten  Kirchenvätern  zum  Studium  dringend  enipfohieit: 
eher  sie  sind  schwankend  in  Aufstellung  der  sittlichen  Primi- 
pien  und  luisnreicheud  in  der  Selbsterkenntnisse    und  f^ehntes 
sich  mehr  nach  Lichta  auf  ein  Besseres  liofTcnd  ,  aU  das«  *k 
es  fanden;  Darum  soll  der  wahre  Philolog  im  Atterthumc  nicM 
etwas  Vollendetes  snchcn,  sondern  nur  anf  da««  von  den  AUen 
geahiiete,  nun  wahrhaft  eingetretene,  höhere  Leben  hindeu- 
ten und  überall  das  christliche  Princip  als  Maassstab  der  Pm-  i 
fung  und  Würdigung  der  Schätze  des  Altcrthiinis   festliaUen.  ' 
Eben  so  soll  der  nach  allseitiger  Bildung  strebende  Jiinc:lin? 
seine  Stellung  in  der  christlichen  Gemeinde  nie  Tericennea  aad 
Tergessen,  und  io  den  Werken  des  Alterthums  die  Schönheit 
erkennen  und  den  Werth  der  Form  schfttien  le^en,  mher  ihrd  i 
Immm  Ki&ifä  ■tekl  -sn-  hfftfh  eiiiiiilifM»  VleliiMhr  Mste  er  ii 
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ihnen  das  Wnchernde  and  dtf  Fftiililn  AldMimgefaUene  abld- 
sen  und  nur  die  edlern  LebemUMUe  höberef  Off «nlnnen  be- 
halten ,  den  Gci»l  durch  el^ssische  Bildwig  IM  maehen  toii  wi- 
lern  anedleo,  nkdern  Tracht«Dv«to  afeh  akfat  in  noch  ärgere  • 
Bande  dweh  aie  MUag»  haaea;  im  MMtteiireiA  d«r  antikeii 
Well  wandeln«  «iMr  idchl  ycffgeanwi,  m  den  UolilMi'iuid  Ireatr 
sci^Mi  HiOea  IMew  Offenhi  wng  «uruckvpkehreit 

Tm  «id  InWt  der  Sehrlfl  hofft  Eel  4i^roh  dieaeii  AMmg 
^•rgele^i  as  JMntiii  die  Wftrdi^uug  deraeUKim  tterUbat  er  den 
Iteaer.  IMe  S.  91-»  14  mn^Mug^  fichnlnaehvlohlen  § ebeo'eitt« 
Uobevaidit  der  im  Lyceahi  wUimd  dea  fenamleii  ichyljahja 
MuAdelteii  Lelirgegenatiade  «nd  ein  Nju^eiii^'iiod  Ordniuifai 
wieidmiaa  der  l^r^ eiates  md  .GjmnaaiaaAeiir  Ute.  Zahl  4av 
mrateren  war  HB  [18  Pltileaophea  und  SO  T]|«|ole§ea] ,  die  der 
letoleren  Itf  in  5  Claaaen.  Ala  Lyeeallehrer*  werden  genaii|4 
der  IHie^ior  wd  Hafralh  Hoff meaa,  dle.phllaaophiacliea 
Prafeaaereii  Aaehenbrenner,  Slr^naa^  Merhel  onA 
Anderlohr«  «ad die  theologiaBhea  PfnC  Lohnia,  Aader* 
lohr  («»eh^iimal),  Dollia^er  und  Ultj;.,  Am  Gymnaaimp 
lehrten  der  Stndiendiraolor  nnd  Prof.  Mittermay.er,  der 
Lyeeaipfof.  DilUinger,  und  die  Gymiiaaialproff., Eeyter 
(Mathanaliima),  Hoel^eder,  Dr.  Troik^  KtUeAaehmid 
wd  Hellmeler«  -  :  j 

Jmhm. 


'   Kuriere  AnxeigeB» 


AT.  Threna  FarroniB  de  Lingua  LmHmm  lihri  qui 
9m per $unU  J$at  eodloam  veteertwiamfannea  aditaam  ancto- 
illBta  fategra  iMtfooo  adMa.feeaaealt  Lsanhardu»  Sp^nt 
gel,  IfaaaflBarfe.  —  Aeedttt  ladax Gfeaecoram  laearWB  a|«d  Prik 
aeiaaam  fnae  exilaal  «k  codloa  Meaaeeaei»  Sepf lemeefaai  cdhbali 
■iiUiaBaa        BeraHal»  flaartftna   Daacbatl   at «  HnmUatiL 

MBcecam.  am  nnd  ns  a  gr.  «l  t  nd».  laer« 

,obgle{ehd.wflik«ifflieheteaUerStjBoh»fiker,  ^ 
wlel9i«b«hr  in  oeloerllimiaehe&Oeaehicfate  Ihn  nennt, hlelbi 
dcwiodl  aneh  hi  den  geringen-  üeherreaten «  die  von  der  gro^ 
W9tm  Bienge  aelner  Muriitoii  nof  die  Naehwelt  gekommen  aind, 
«Im  adittaheve  ^elle  lllr  das  etodfaun  der  Sprache  nnd  der 
Wtten  und  Mrtncho  dea  Btalaehea  Alterthnmea.  Um  ao 
aiehr  heben  wir  an  hedanem«  deaa  aneh  daa,  was  nna  von  ael-' 
mm  MkM  de  Llngne Letinn  ihri^  blieb,  nnr  In efawm  haebai 
irgfwihiioiiltn  gnitindn  vorhandtn  iat  Obgl^oh  aber  wenig 
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iMhttfig  Sil  Mlifrfietnl,  dMt  irgendwo  eine  RdMicsr  uiMaii* 
te,  weniger  Ternnutalt et e  IliaJuiirift  aufgefunden,  oderducfa 
itVilfe  elMT  eliiKiclu senilem  und  frundlichem  Kritik  fv  im 
Ibeinigung  dea  Textes  Wenenlliclie«  fcdeistet  werden  kdue:  m 
kann  doch  ohne  Zweifel  wenigstens  noch  Vielai  g^ehefaen,  ud 
es  bleiht  deshalb  sehr  wnnschennwerth,  dass  Gelehrte,  welchB 
nich  den  Be<i!tz  der  natbigen  Hdlf^mittel  verschatfcn  kömica, 
tnch  diesem  Schriftsteller  ihren  Flei9S  mid  ihre  Zeit  znwendco 
möchten;  sumal  seit  der  Erscheinnug  der  Zweihrncker  Am- 
gäbe  nichts  Bedeutendes  för  ihn  gethan  wnrdm  ist.  Daher  hit 
tich^  nsch  des  Referenten  Urtheil,  Herr  Spengel  darcb  die 
obige  nette  TextesreeeiisiiNi  dieser  Bücher  ein  frois^  Verdisint 
erworben,  indem  min  erst  die  Bnhn  gebrochen  ist,  auf  wei- 
eher  mit  mehr  SicherlieÜ  wird  weiter  leiigmiirUlm  werdi 
können. 

Beim  Varro,  so  nftheilt  Herr  Spenge/  in  der  Vorrede 
S.  3!l  Kehr  richtig,  hat  die  Kritik  vornimfich  ein  doppeUa 
Haupt /re«<chäft;  «ie  soll  nämlich  theiis  die  Lücken  im  Torlrnnde- 
nvn  Texte  anfauchen  nnd  anzeigen,  theils  die  Glos^fn  nnd  Ein- 
sdiiebsel,  deren  Mcns:e  sehr  gross  ist,  wahrnphuien  und  Nvie- 
drr  entfrrncTi.  Besonders  auf  eine  dreifache  NVui'^e  s\m\  dic'^e 
Bifithei"  mit  Interpolationen  jeder  Art  heroirhert  svordt  n,  iiürn- 
lich  Kclion  in  der  frii hebten  Zeit  durch  so  manche  mehr  ziiiai- 
liiT  nl-^  ab^^ichtlicii  in  den  Text  jsrekomnienc  KaruiheinerkiHiiren, 
durni  zweitens  durch  den  Ycrferti^er  derjenigen  1  laiid>ilu ift, 
aus  Nvch'her  P o  ni  p  o  n  i  u  s  L  a  e  t  U8  die  editio  princepa  ab- 
dru(ktc;  und  endlich  drittens  noch  durch  einen  Andern,  dtr 
ein  Kvcrnplar  dieser  Ueceiision  mit  neuen  Zu5sälzen  ausstatittc, 
nus  welchem  spätcrliin  Antonius  Augustinus  i^clno  Au-üa- 
be  bc^rgen  liesB.  Natürlich  ^ing  das  Meiste  davon  in  alie  >|ia 
teren  Abdriicke  über.  Unter  diesen  Umständen  verdient  e«^0Ü- 
kommenen  Heifall,  dn^'^  es  llr.  Spenge!  fürg.l^weekniiaiiig^ 
hielt ,  auf  den  ältesten  Codex ,  den  wir  kennen ,  Rurückw^ 
Ihmi  und  ihn  zur  Grundia^e  de«  Teiles  iur  nüe  iLÜniti^e Betf- 
beitun^en  nTif?:nstellen. 

Diener  äi teste  ist  nun  der  Florentinische;  auf  Perriment 
geschrieben,  wahrscheinlich  im  Ilten  Jahrhunderte;  welcher 
auch  von  A  n    e  !  n  ^  ]>lajus  in  der  Praelatio  zu  Cic  de  Kt 
p.  XX  .Jmius  operis  rodes  o^mnwm  pareffs  et  an(r(fmssi/nn'<^'  it- 
iiaimt  wird.    Sehoii  Au  g.  P  o  Ii  ti  a  n  us  und  Franc.  Fuc- 
cius  haben  ihn  gebrancht,  und  hei  Turnebus  llndeu  iick 
späterhin  ebenfalls  Zeichen  von  Ikkanutsehafl  mit  iiini.  Pe- 
trus Victor  ins  aber  liat  mit  llüUe  des  Jacobus  Diace- 
iius  ein  volij^iändipes  Vcrzeiehnis«  niler  Keiner  abiveidieudco 
Lesarten,  auch  der  fehlerliaftevSteiL,  einem  Exemplare  der  edi- 
'    Uo  prinrepM  hci^esch rieben.    Dieses  befindet  sich  jetzt  in  der 
Köui^l.  ttibUtilhek  M  Münftbeiuuid  wiicde  dem  üerca  ^feat^ 
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Ymib  da     L.  «M  *M  SpengeL  tU 

siim  QebriQoli  Mttrlswieii.  Hierin»  hkt-et  "mmimm  «nsain- 
menf  erteilt.  Voraos^esetzt  also ,  6m»9  P.  Vi  «toriiLs  aberall 
richtif  las  nnd  richtig  aufsclirieb^  erlialten  'wir,  zwar  diupcll 
die  zweite  liaiid,  aber  doch^  wie  es  scJieiiit,  Ton  einem  aiclierii 
(icwährsmauiie  den  Text  dieser  Bücher  ^nz  «o,  wie  die  Flo- 
rentifiische  Handschrift  ihn  enthält.  ,,]luius  tidera,*'  sagt  der 
Herausgeber  in  der  Vorrede  S.  1\,  nos  ut  certisMimam  vel  in 
US  qiiae  aperie  nnnt  falsa,  nequi  noa  dubttavimiis ;  niafri«  cuiui 
[inctori  Gondntit,  corruptain  quidem  in  te^tn  «ervare  lectionenii, 
at  e\  antiqniHsimo  cxpres>'ani,  quam  iiovelii  cuiusdam  übri  iür 
terpolatam  scripturam  quantiimvis  specio^am  reeipcre.  Facii« 
In  iis  snraciores  qnod  Terum  sit  idda^ent,  hi  vitiuni  ma^is  oc- 
(  ultaDt  quam  toUunt ,  et  iiifeliccs  Semper  eorum  iinenie» cona- 
Lus,  qui  ceteris  libris  ne^leclis,  quod  in  Varraiie  accidit,  emen- 
datos  Codices  denuo  studeant  emendare/'  AHchstdcm  erliiek 
der  Herausgeber  rom  Herrn  Staatsratli  iS  i  e  b  11  h r  die  €oÜa- 
tion  des  cöd«x  Havn lentis,  der  zu  l^Jnde  des  14ten  Jahrhunderts 
geschrieben  sein  soll.  Von  tlliii  urtheilt  Hr,  Spen^el,  dass  er 
ein  ans  einer  dem Kiorentinischen  Codex  an  Alter  nicht  iiacbHte* 
hendeti^  aber  von  diesem  verschiedener  Al)sehril't  veTfertig:t  sei. 
Seine  Lesarten  «^ind  ebenfalls  vollständig  af]:rr;rebeTi ,  zuweilen 
auch  statt  der  Klorentini<?chen  in  den  Text  frenorainen.  Ausser- 
dem erhielt  er  durcli  die  Giitc  des  Hrn.  Hase  in  Parin  die 
CoMationen  dreier  auf  der  dorti^rn  kbni^rl.  Uibliothek  beflnd.- 
üc  lier  Codices ,  mit  Nummer  6142  und  l.'iS.').    Den  er- 

stem stellt  er  jeoen  zwei  besten  znr  Seite;  der  andere,  aus 
dem  15ten  Jahrhnnderte ,  ist  sehr  fehlerhaft  geschrieben,  bie- 
tet dennoch  Einiget  Ton  Wichtigkeit  dar;  der  dritte,  wahr- 
iciieialieh  erst  ans  dem  lOtea  Jahrhunderte ,  hat  dennoch  UiA- 
Belaet ,  was  Beachtung  Terdient.  IHese  Collationen  trafen  aber 
erst  nach  dam  Abdrucke  des  Textes  ein,  konnten  also  nicht  be- 
mUMt  werden f  «iod  aber  als  Nachtrag  beifefttgl.  Endlich  hatte 
er  noch  eine  iinv*ollittelige  Coüstion  einer  andern  Uandschrifl, 
Cod.  B.  beseieluMt|  welche  ebenfallg  von  P.  Victor! us  hm- 
rlUirt,  wdcher  «r  aber  Mlbst  Iceinen  londeriiehen  .Wevtli  wm- 
feitekt 

Aniäerdenl  Terglieh  Hr.  Spenge!  folgende  älteste  Ausgn» 
bnn ;  ntmli^  1)  die  edltlo  pvlneeiMi  Romae  1471  reu  Pma- 
poniM  Lnelw^  2)  die  edftle  vetugU8iIiBeRoHMel494  vnn  Tiler- 
nat  Angeliit  i)  ed.  RlieleRdelll  Venet^  1475  von  Franciaees 
Bhelandeilna  TrifiaMnt,  4)  Veneta  1 141»,  4)  Veneln  11, 14M, 
6)  Baptiatae  Ffl  Mediolanl  IMOi  7)  AMim  Venet  IMa«  8) 
Btellienab  IMl ,  9)  Pirlsiedtii  ap.  Cattnaenm  16»,  10)  Ory. 
phinnn  Lngd.  MM,  11)  Autonil  Angnatiil  IftM,  12)  M.  Ver 
tranfi  Manti  Lngd.  IMS,  IS)  Gatp.  SdoppU  Ingolst.  icu»2. 
I^Mwben  dea  Tmebea  Adreriaala  nnd  des  J.  Scaliger  (Jonje- 
cteML  ~  In  dieser  tteilie  veimiast  Ucf.  die  Ausgabe ,  weldie 
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faFMi  fi^lMlMBiliMahut  mnno  domini  1511  i^eimktm» 
Imi  fal;  OTMMMft  ttit  MmIw  Marcellus  und  S.  Feste  Piapt» 
llnw  Titel  IMI  4ot  Zu)<atz:  Vennndantar  mh  E^dio  de 

OftMurt,   8fo  ttimnit  «ewölinUclL  «il         6  cnlai  fakenk, 

Uda«  N«tei  tNdU«  mm  iIm  mfiMerst  alle  ms  dtai 
HaadieMIlai  «Md  Ansgaben  geMttidliMi  Variante»  waeie]i' 

Ml,  imd  swar  mit  aolcber  GeivissenliafUgkeit,  diM  wmtk  die 
ifebaraten  Schreibe  -  oder  Druckfehler  nicht  aberfrangea  dnd; 
WB  alterdings  in  gewisser  Hinsicht  vid  Ar  i&«h  hntf  uad  bd 
mm  Sw«Bk«  dieser  dMigabe  iMWcht  kMMi  anders  an  erwar- 
tea  war.  NadMtdeai  wefdn  auweilen  eigne  Vorschlage  ssr 
Wl^dnihfiriUilInng  de«  Tcxt^  knri  aiigeieigt,  was  jedodi  im 
flilfiB  »icht  sehr  oft  geschehen  ist.  Endüch  erhaltea  diese 
lldleB  Mb  eine  sehr  schitehur«  Zugabe  durch  Aniuhrao^  itte- 
rer «d  «eurer  Schriften,  in  weklMn  eim^lne  Stellen  rfiesei 
»eher  pelc^entlich  Tcrbesstot  oder  doch  beuriheiit  werde«. 
Wohl  MUii  diese  Zugabe  hier  vid  An  rechlicher  ausfalleo  Aöii- 
BBu;  dem  Referenten  wenigslm  seUflB  dies  darum  wun^chens- 
Mrth ,  weil  das  Meiste  allenthalben  lerstrent  i^t  u\k\  leicht 
ibersehen  wird.  Em  kleiner  Beitrag  dasu  möge  hier  pai- 
eeade  Stelle  finden;  wnal  wenn  ich  augleich  solch i  Le^artea 
Pariser  Druckes  aushebe,  welche  Hr.  Spen?el  aus  ket/ier 
Schrift  und  aus  keiner  Ausgabe  MÜli  hnt«  oder  doch  m 
mm  den  beide«  iltesten  Editionen. 

Bd.  8pe«g.pa§.  U  lin.  5  fehlt:  ei  periendü  lin.  S  sieht: 
dHt  esr^,  wie  nur  die  ed.  princeps  hat  p.  14  i.  3  stetit;  quae- 
dmm  deUmit.    Dies  wäre  also  bei  Augustinus ,  Jcr  es  am  Rinde 
hat,  weM  «itlll  Conjectur,  sondern  Tarietas  lectioni^.  p  161. 
8  fehlt:  ewmk^  wie  in  der  ed.  princ.  und  vctust.  j).  18  L4  sitht! 
mdeim'  mmde,  p;  20  1.  10  fehlt  auch  hier  /ton  vor  praHeribo. 
Zn  ▼erwehe«  war  auf  Turneb.  Adversar.  Will,  1»  16 
steht:  Atnon.  p.  22  I.Ost:  noctem  ei  ditm,  p.  2«  ).  ö  s^t: 
terra  et  caeUtm,  p.  27  1.  3  scliutzt  sie  ebeiiialU  die  Viilnte: 
ac  prov.  n.  Cäicia.   Da  iiier  Turnebus  citirt  wurde  ,  hntu  v^^Nl 
auch  auf  Sigonius  verwiesen  werden  können ,  der  ihm  Nvid^r- 
sprochen  hat  de  iur.  prov.  I,  10.  Tfr.  lliischke  AQsiL  LiUT,  pa?. 
120.  Ebend.  lin.  0.  Bei  dieser  Steile  aus  PacuTivs  konnte  auf 
Heindorf  au  Cic.  de  Nat  D.  H,  W  verwiesen  werden,  p.  35 1. 1 
•teht:  ductue,  p.44  1. 1  war  bei  cüMmue  zu  verwei?;e!i  anf  Spal 
ding  adQumtilian.  lustit.  11,  20,  3.  (Tom.  l  p.  400.)  üesile»- 
.  eben  bei  vielen  andern  Stellen,  p.  r»-l  I.  1  steht :  iSUeracuonb; 
wie  im  cod.  Floreut   Vergleiche  jedoch  wieder  8paldin? 
Quintih  1,  7,  20.  (T.  1  p.  mx)  p.  &1  I.  2  hat  sie  die  Abbrtvia 
tur:  hc/c  aus  welcher  sich  die  Varia nteu  dieser  Stelle  erkü- 
ren. Ebend.  1.5  steht:  vimina  nata  finrunt ;  eine  öestatigurtg 
d«r  Angabe  deaTuraebus  ludAnguatiiiua.  p.  9iui*t  ^  Makf^ 


Digitizeci  by  LjüO^Ic 


Varronii  da  L.  L.  lUni  R«c.  Speiigel«  ^7 

|>.  12  I.  Z  steht:  «.  fsivel,  statt  id  est.  p.  76  1.  2  «t:  rC,  statt  «^w 
p.  79  1.  1  f!t. :  Uianaequv.  p.  HO  1.  7  8t.:  prima  nt  swmna,  p, 
81  i.  H  war  Ik  zugsn  nehmen  auf  Qtnritil.  Inst.  I,  6,  87,  3^  und 
die  Spaltliü^sche  Note.  p.  H7  I.  2  die  Lesart,  welche Tumcbug 
„tacite'^  sriebt,  ist  die  Verbcjisernng  welche  I.  Perionius  ^or- 
ftchlä^t  iii  der  St  lirilt:  de  Horn,  et  Gracc.  Ma^istr.  Hb.  I  gleich 
im  Anlange,  p.  88  1.  1  »t.:  et  ins  et  eis.  p.  91  1.  8  will  Lip«iu8 
de  Mil.  Rom.  II  dial.  1  primo  lesen  statt  primi.  Ebend.  I.  9  fehlt 
a  vor  principio-  p.  Ö5  I.  5  fehlt  non  vor  a  mcdeado,  p.  99  1.  2 
steht  bios :  po.sfea  tertia  extrita.  p.  III  1.  H  st.:  dicitur^  statt 
dicta.  p.  112  1.  1  8t.;  quod  terrae  rurae.  p,  115  1.  5  diese  Stelle 
dürlte  wohl  Sonip.  Charinhi»  üb.  I  geiiieii»!  haben,  p.  121  1.  J  i 
Vgl.  Lipsius  de  Mil.  Rom.  III  dial.  4.  Ebend.  1.  2  «t.:  pectora- 
tia^  statt  der  Vnlgate  pectoralia.  Hr.  Spengel  hat  im  Texte: 
pectorialia^  ohne  weitere  llemerkun|^.  p.  129  1.5  steht  nfunina- 
veriiii.  jj.  KU  1.5  fehlt:  seliae.  p.  l'Mt  1,  4  st,:  luminuj  iae 
ces.  p.  140  1.  %  Becraan  de  ()rig:inibus  Lat.  Lin^.  pag.  34?)  (ed. 
HanoT.  11^29)  will  lesen:  Has  falrUlas  Ckermes  Poeniee  diauit. 
p.  14<i  1.  h  st.:  veniaset^  welche  Variante  hierdurch  eint!  altere 
Autorität  erhält.  Ebend.  1.  19  st.:  quod  dtjtira  parte,  p.  149  l. 
5  war  zu  Terweisen  auf  GroooT.Observatt.  I,  7  pag.  51,  ed.  Plat- 
neri.  p.  152  1.  4  €raratoniua  zu  Cic.  pro  MHoue  pag.  254  ed. 
Grell,  will  hier  maximus  streichen,  weil  die  Erklärung 
auf  jeden  circaa  passt.  p.  15S 1. 8  war  Hermann  Element,  dodr* 
metr.  pag.  d37  su  citiren,  wie  der  Heraudgeber  dies  anderwirta 
gethan  hat!  p.  1(17  I.  5  liest  Gronov.  in  Obserratt  pag.  777 
cuicmbmi  9Utt  calcabant.  p.  175  L  5  die  hier  beigebracht« Stelle 
mos  Voss  de  Analogia  ist  Üb.  I  cap.  22.  Zu  Tergleichen  ist  Isidor« 
IX,  a  p.  160  i.  5  konnten  Ltpsfl  Opera  Tom.  IV  pag.  962  an- 
gefShrl  werden,  p.  194  I.  10  will  L  Perlonlua  ia  der  acben  ge^ 
mnnten  Schrift  Lib.  HI  pag.  397  mit  Kttckaicht  auf  eine  Steile 
im  Orld  ffii  ag€^  leien.  p.  186  1. 1  fehll:  ut  potm.  p.  2tt  L 
11  bat  Mier  Mnt  Variante.  Bothe  ia  Viodie.  Orid.  pag.  4  Ter- 
Mthel  lenäer.  n.  250  1.0  wird  das  Cltat:  Perisonlae  ad  Sanct 
llfaii.  ptf.  IM  nifllit  iberMfliig  aefa«  da  dort  dea  Qoeoiat  Leo* 
art  beartkeilt  wtrd.  p.  258  1.  2  erikilt  Mgwde  Note:  l#  oato 
kmdwm}  Uf  kaeredmm  PerliroDiii«  ad  Miaert an.  ^  Die  hier  ge- 
«eiste  Stelle  iit  pag.  lü  em  SeUeaae  der  Abbaadkng  Iber 
eefm  Pioriaoiias  neekt  dort  den  Yortoiilagi  om  swia^en 
H»  nd  k9Mdmn  wegMatreicheoi  aber  er  b«t  sielit  dieae  Stelle 
Ter  Aogeiii  ■ondem  die  andre,  welche  bei  Hm.  Spengel  pag.SIS 
Hb.  0  gefnnden  wird.  p.  S05 1. 10:  deaScioppini  i$0  atatt  rMo 
M  abgcwiem  dnrcli  Qrenor.  Obaerratt  pag.  11.  p.  200  U  S: 
GroMT«  Ibideoi  pag.  12  teibeweii:  olofiiter,  «t  «tMrdfcna 
iwyoret  p.  OOOLO:  sar  BeriehtigBag  der  Angabe  In  der  Neid 
„qnod  et  SeeUgenm  fefeUti^  Tergkiolie  mtm^  wen  Scaligee 
sdnJP'oitaiid  T.rotoioi  deo  oAedta Serrü,  ^ei  edkee  Intel 
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Zib  .  .  HÄrzere  Ajixeig«a» 

im  Iribliothecft  Daiiielis  nogtri  beigebracht  hat.  p.  312  1.  4;  zii 
dieser  Stelle  f»ielie  daü  ürtlieiL  in  Faisteri  Co^itat.  Tar.  Philol 
li^  5,  2.  314  t.  5  fehl!  die  Htuweisung  auf  Hermann  Klem. 
Aocir.  metr.  paar.  C>12.  p.3I$6  1.  7:  v^l.  ibidem  pair.  p.  361 
1.6  l&.onut(2  in  der  Note  wegen  des  Atilhi»  etwa  aut  Oanmearteo- 
Crusina  zu  Sueion.  Tom.  l  pagr.  113  verwiegen  wertlea.  p.  SlHl. 
10  konnte  zur  Sicherung  des  pipatu  ver^Mrhcn  w  erden  Stori  in 
der  pruiusio  quai  ta  de  Vocibus  Animalium  not.  16  und  pni- 
lusio  qiiinfa  ,  Tiota Ein  kleiner  lJebeI?«tand ,  der  sich  iu  ilk 
Noten  eingesehlicfien  hat,  ist  der,  dass  das  T€\k'N\\ort,  ^<el- 
tliL'S  der  ISotc  vor^rtMlruckt  ist,  nicht  immer  dasjenige  ist,  Sti- 
ches ^ich  im  Texte  hndet-  Z.  B.  p«g.  94  Hn.  6  t*teht  im  Texte: 
Miscr  a  mtnus  —  und  die  daxu  §eÄftr«Bde  ^otcHiift  aa:  M$ikr 
dieus]  Florcnt.  Havn,  u,  s.  w. 

Auf  die  zehn  IJtieher  de  Liniriia  Latifja  foJ^e/j  Frantieiite 
aus  den  verlorengegangenen  Tiieiiea  die-e-  UerAe^:  genom- 
men aus  Priscianus,  Piiiiargyriuis  ad  Vir::.  Kdnir. .  Oiomedes, 
Gelüiis,  Clurifliu»,  Xiouuuiy  äervius  ad  Vürs*  tieors.,  LasUn* 
tiiii. 

Der  Index  Graecorum  locorum  apud  Prisciannm  enV\iäH 
•dur  iM.Neuea  und  Uiarfsinnige«.    Die  Mcinangen  KrebU 
VBil  tndrer  Gelehrten  werden  dtdo  vletfadi  btriebtiget  Dem 
nfekiiiifteii  Jbuka  »erürum  quae  a  Vetrrane  espUemättr  fahU 
m  wbet  gar  «ehr  an  der  nöthigen  YolUtändigkek. 

SdUiaiaUch  spricht  der  Unterseichaete  noch  den  WanMii 
ant  y  data  «nak  aämmtliche  übrige  Fragmenle  des  Varro  bilA 
wUum  Bcnen  BearbeHor  finden  »Mleo;  indem  gewiaa  Viele  nit 
mir  dicf  Ueberzeqgnng  ti&ntten ,  daas  Bite  Betebaffe^beit  ui 
ZnaamroeaateUnng  in  der  «ditia  B^iMltlaa  ftberall 
lerbaltiaft. 

CMfaL  MülUr.^ 


Amfungsgrümdm  diär  .MMchmmg^Ukre  mdmr  dl<r 
$ogema^mt9n  jilgehrai  .und  der  k4ermm  etff- 
derlicken  .Meehnungeartßn   mit  Mn^heimkwy 

<  inegemmin  die  Buekeiahemrieckffmm g  gemmn^ 
VirLebianda  mdLmaad«.   Ton  '^.  Gm«,  *Y«C  daalbMW* 

*  ^  *  tiffdi-piabtlMbaa  B«eb«Bba«bf  fir  Maandn  mwL  LoKneade.  Piif. 

«  I  M  MrMaiiBer  «ad  Web«.  IBM.  ns.  &  Ufic 

H     '  '   /  '  * 

.  Der  Titel  dieses  Baches  verspricht  weit  mehr,  als  dasstik 
in  der That  enthält;  denn  au  Statt  einer  Darstelluiijs;  der  er>t» 
Lehren  der  Burii^laiienrechnung  und  Algebra  findet  man  oif 
eine  Kinldtmig  in  die  Mathematik  im  Allgemeinen  und  in'«  B^ 
aondere  ia  die  Algebra,  und  auje^äerdem  üodi        jedocli  jüa^ 
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Göns:  Anfaa^pt^rüiuLe  der  GleMuLugälehre. 


voll9tlMig«AuüeiDanderäctzon^  der  Lehre  Tori  den  entfegrenge- 
selztcu  Grössen;  dabei  ist  da^  Sondei  harrte,  d'dss  tlieiin  einige 
Stellen  im  Buche  selbst,  tbeiis  die  Aiifichriften  der  ciüzelca 
Abschnitte  auf  eine  Darstellung  der  spätem  auch  auf  dem  Ti« 
tel  bezeichnetet!  Lehren  hindeuten,  welche  doch  nicht  gege- 
ben wird,  80  das8  Ree  glauben  würde,  nur  die  er^iten  Bog4:a 
eines  grösseren  Werkes  in  den  Händen  in  haben ,  wenn  nicht 
einige  auf  der  Kehrseite  de«  letsten  Blattes  abgedruckte  Buch- 
faändleranxeigen  der  Verlagshandiung  ea  ausser  allen  Zweifel 
setxten,  das«  das  Buch  selbst  auf  der  vorhergehenden  Seite 
beendigt  aela  tolL  Die  Anfschriften  der  einxelen  Absdinitte 
sind  httclittfthlloh  folgende: 

I  Hanfilflticlu  Aligemdiae  Befvfff«  von  der  Mathematik 
ftbirliaupt;  und  yr%n  der  Gldchnngslehrje ,  oder  der  sogeoann* 
ten  Algebra  hierbei  hisbeanadered  I  Kifit«!.  Von  dar  Mathe- 
Mtik  nbttrhanpt.  (§  1--18S.S^34.)  II  Kapil«L  Allgwi^ne 
BegfiSb  foii  der  QleidionffRleilre ,  Mer  der  sogenanateii  Alge* 
farmt  ilirer  UneHlbelirJiebkeil  und  dem  firfordernlfiie  der  Buch» 
■tabevechimii« hierbei  {iW—M  &  &20  IIHaep49ificib 
Von  der  Beeluitebeiirecluiiiiif  •  I  Abeehmtt.  Yen  des  Seiehetti 
dma  man  lieb  alati  der  Worte  hierbei  bedient'  I  KapÜeL 
SFen  dee  AdditioMseichea  lud  SebtralctieBtseiebeD  (h  eed 
mmd  im  Begriffen,  die  men  demit  n  verbinden  bebe.  {%  U 
~4S  &  61^11.)  Biel"  iii  dei  Bueh  an  finde,  nnd  weder  eine 
Vetfrede  (velolie  gnr  nielit  veiliaaden  itt),  noiA  tenat  eimi  Be- 
■nfkuif  dee  Verf a,  gibt  Anftelilnia  aber  diem  Blengel.  Wee 
ian  Inluill  nnd  Fenn  de«  Uer  «iildieh  Gegebenen  bcAriHI,  eo 
bewarben  mir  Im  Aügemeinen,  deee  wir  etwei  Nenea,  wednridi 
iiekdae  Bwh  eerflieühef f  litonriehfAe,  nicht  gefandeo  bebeot 
•beebea  der  Veif.  bei  EntwidEeinng  d^  OmndbefriOft  bie  nnd 
4n  wenigilene  in  Anedrucke  Ten  den  QeMröhnlioheiil  etwea  eb* 
weiehl,  ~  deae  dle  DentellnngdWnn  nmetindiieh  md  woH» 
teieb,  nnweilm  weU  etwne  in  breit  ist,  dete  eedlieh  denkl»» 
kelle  die  Binlebnng  im  die  Qlatbenetik  tbe^ba^  «ad  in 
die  Algnim  In't  Beaondwe  meinlena  den  BeiiiUer  enf  dotneeil^ 
iee  BtMidpiinbt  lUiri,  «nkden'QeienitandnndSEweck  der  Wie* 
eeoMhall  ;ferl|nif  ricbtif  in^a  k£^  m  fnaien,  dagegen-  nlMflf 
Bonbea,  we»  in>  Bettieluiiig.enf  eatgegengeaetnle  firiinofc  fn» 
neil  lü»  den  AaAnger  eielmainr  Tereteen  eli  xiebAig  belebrtti 
mmm.  £er  BoMÜgeiig  dieaee  Unbiilee  Ittgen  wir  ebti«e  dU 
Bhn*!  betreflindn  Bttnecknngen  binn«.  ^  Nebh  fintwickelanf 
den  BigiiABt  BrBme  in  AUgenehiai  Idtet  der  Terf*  enf  dfa 
Ali  bbi,  wie  eiee  Grtoe  dnreh  Vergieiefanng  init  einer  eadeift 
(eieliiniiiiilnegenennenen)  beetinnt  werde  entweder  daieh^b-t 
ßMmg  ntMif '  eder  daveb  jUmmmng  «nd  jiMUumg,  ete 
nietet fanmer  dnreh  eine^ahl,  ^  nnitetige nnd itetige Grd- 
eeeUf  ^  — aht  ibcr  neglHeb  duenl  nnüneiftieei,  dam  el» 
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«nnliches,  mmiittelWrai  AInmM  ote  AftdUta  k  mIi  ^ 
len  FiUea  «MiiiffUcii,  mmi  imamA  dm  WiwwMiluff  Mll- 
wendig  wer^e,  w«ldie  Idiie,  nr  Wmttmmnmg  wolAn  Mm, 
bei  d«rai  kdiM  «uiültelb«Te  iknikhe  Vcr^tcMuii^aiillih 
Tenttltteltt  Fmmnflgieiel^gen^  d.  t  tecb  Viinwiti 
■cMitte,  gelangcB n  ktaMSi  difiMt  sei  diedMiMUrf «iv 
JMMmolft.   Wie  ftberhaiifi       Lctetere  geMhdbM  kiMe, 
'  wird  dvrcii  elft  p«r  Beit^e  «rliateii,  «mI  dun  gesagt,  dm 
die  erferderiidwnLdigwi  dgr1lliiliwrt&  ^  iiirtto  AiMMP  ^ 
(muter  dieser  keHmen  veeli  eliiif e  andera  aaHüleede  9mkr 
ieilLdtee  im  Avednicke,  asdi  ia  der  IsterpaiiktlM,  Tor)  1)  m 
KenntaiMea  der  IMag e  end  ihrer  EigeMchelteB,  vee  deeea  m 
eef  dit  Vefiiilteift  ilirer  Grtae  gegen  einiedcrtchlfwif«  hm 
iiiid  Slin  Letiree  «dRegelii,  wie  MiidieSeUndMrlciiM^ ii 
üirer  rolgereilie  demateüeA  eeiee,  —  de«  bm«  deeunch  d- 
MB  Tetbitied^  kieren  Befriff  VfB  der  MttfacMlil  Adk«  wob 
■i«B  Mfef  ÜM  OeiUMOtiiell  beetehe  ie  LekieBaad  A^galen 
MatM  -  Bad  8illi^  BeetliaMWigeB  der  Mige  elu»  eeaiMtelbares 
Meem  QBd  Zihlea  dw  Dia««  seltet  BieMt  iH  inWeieitii- 
elieii  der  IdeeagiBg  Um  enlen  KafiteL  Obglekkei  imhr  iil| 
desB  jeder  AiAeger  eiaeB  deBlIlebereBBegrifdaBliTerVuidal, 
weBB  er  Mgt»  ela  Diag  iii  fiteer  oder  kldaer  als  oa  aadan^ 
ab  er  tob  der  OfSate  eiim  Oieges  ae  aidi  liaC,  wamd  sich  der 
\ert.  im  eiaer  Aanefkaag  8. 5  bemfl,  ae  niaMB  daek  mM 
Attflager,  weleiie  nar  eiwai  nirfcdeakea»  fcaid  wkairtf  im 
eife'nUieh  gair  aieiita  erklirt  wird,  wenn  m  Mfrt:  i,fnssa 
ider  kleiner  keiiat  aichli  andm,  ala  die  SHtue^  dbif|MA 
«ine  Saelie  hat,  «der  in  der  wir  uns  aoiclMi  ren^Uea,  kau 
fvtoer  edar  kleiaer  werden,  falgtteli  »laa  Jede  deakbtre  Sa- 
elM  an  sioli  schon  eine  4Maae  hahea,  nm  sich  solche  ah  fro- 
aaer>eder  kleiner  denken  lu  können.^^  Wae  dia  GriMeaadlk 
atf^'Wird  hierdurch  gewiss  nicht  klarer,  ala  wenn  maakaBi 
aa|^f  et  sei  die  Eigenschaft  einer  Sache  (oder  in  eiaem  an- 
demBiaae  die  Sache  aelbat),  Termöge  weldier  diesdke  dMi 
Venaehrung  und  Vermindemng  fähig  iit   Za  heatimmeBf  wk 
g^on  eine  Sache  sei,  sagt  der  Verl  gaaa  ilebtig  &6  lelH 
könne: nielH  anders  als  vergieichungsweise  geschehen,  wodofck 
oifeakar  angedeutet  wird,  dass  öber  die aAaatea  CUrosse  eiao 
Dinges  für  aiehl  geaitheilt  werdea  könne;  demnach  hllte&in 
Fetgaadea  mehrmals  varitommendeAnadidcke,  wies  ^ÜMkif 
wie -gross  eine  Sache  an  »ich  sei/^  a»  a«  Temdedea  werden  tol^ 
len,  weil  Anfänger  dadareh  doch  irre  geleüet  werdea kiaa» 
Bea  Begriff  des  Messens  wendet  der  Verf.  nur  eaf  afeatige  Gro- 
ssen an ,  die  er  desshalb  auch  ü»af«fig«gröss«ii  aeant  im  G«- 
gensatse  der  Zählungsgrösaen  ad«'  unstetigaaf  dem  gemi^i 
inssert  er  auch  in  einer  Anmorkang  S.  15,  dass  mmm  fleich^aiQ 
aehr  aeharfajaaif  aad  hedea4ai(pniü  daa  Werl  Oaaaietrin  adtf 
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ErdraesRViig  gewählt  Iiabe,  um  bemerkbar  zu  machen,  dass  ihre 
Lehren  blos«  zur  Befitimmuiig  der  Grössen  (hier  fehlt  das  Zeit- 
wort, Meileicht  „fuhren"),  die  m  beschaffen  sind  ,  Mie  sie 
4ie  Erde  iiäiiiiich  ein  Erdenwachsen  iiervorbrii^gt,  die  nie  an- 
ders als  stetig —  sind  n.  s.  w.;  —  offenbar  eine  sehr  gezwun- 
gene Deutung.  In  der  Anmerkung  S.  17,  wo  iler  Verf.  zweier 
nnithinaassh'chpn  (iründe  gedenkt,  \vnrn?n  die  Grösscnichre  von 
cl(  II  OrJechea  durch  das  Wort  Mathematik  ^M^thesis)  bezeich- 
liiit  worden  sei,  wird  der  sehr  wahrscheinliche  nicht  erwähnt, 
der  sich  auf  den  Begriff  des  Wortes  ^a%im  stützt,  welchen  we- 
nigstens viele  griechische  Philosophen  damit  verbanden  (rd. 
Schmeisser  in  der  Vorrede  zu  seinem  L{  lirb.  d  Arithmetik).  — 
Im  t  Kapitel  wird  etwas  umständlich  aber  allerding»  sehr  deut- 
lich Uli  einem  Beispiele  j^ezcigt,  wie  die  Algebra  unbekannte 
Grössen  aus  btkaunten  durch  Hüffe  der  Gleichungen  bestim- 
men, und  allgemeinere  Regeln  üatien  lehre,  nach  wciclienalle 
einander  älinliche  Aufgaben  sogleich  aufgelöst  werden  können, 
aucli  wird  hierbei  dem  Anfänger  das  Bedüifuiss  und  der  Zweck 
der  Buchstabenrechnung  deutlich  vor  Augen  gelegt.  Bei  Wei- 
tem weniger  aber,  als  durch  dieses  zsveite  Kapitel,  ist  Ree. 
durch  das  3te,  (nach  der  Uebersclirift  das  erste  des  1  Abschn. 
vom  2  Ilaupt^t.)  befriedigt  worden.  Zuerst  ist  die  Hede  von 
den  Zeichen  +  und  —  als  Zeichen  der  Vermehriiug  und  Ver- 
minderung (das  Zeichen  +  wird  ein  liegeiides  Kreuz  genannt) ; 
sodann  Itommt  der  Verf.  auf  entgegengesetzte  Grössen  fkber- 
haqpt ,  und  erläutert  den  Begriff  derselben  so^  wie  die  Addition 
iud  Subtraktion  mit  ihnen  an  einigen  Beispielen  im  Ganzen  nicht 
»isw««laDl«sig,  obichon  auch  hier  Ree.  manches  w&rde  ändert 
dargeatdlt  hftben.  Alleia  wat  in  §  40 — 43  in  Besiehuiif  auf 
die  M idtipUkttion  positiver  niid  negativer  Zahlen  gesagt  ist  (bis 
mox  Division  konint  der  Verf.  gar  niclit),  kann  nnmöglich  den 
Anfänger  snr  Uaren  Einsicht  der  Rlektigkeit  ^es  Hauptsatsci  . 
lehren,  dkrti  einstimmige  Faktoren ' ein  pOsimes,  entgegengi»- 
«etsCe  dn  ne^tives  Produkt  geben,  sondern  mnss  ilul'vieiaidir 
gMin?f«rwfaren*  2nni  BfeMise,  dass  wir  dem  Vierf.  nidit  I7n^ 
vdeht4lnHiy  wird  niablS  weiter  nSthig  sein,  als  «iniges  ana  dem 
Bnsin  ieftoi  wMliab  nnanllUiren.  In.g  M*  S^M  linst  man: 
liliieaM  «a  aber  n<— b  «II  -^S>mnltiplioIft,  daL.  Jede  .dkaer 
Ciiison  aoil  dvalmai  weniger,  odee  Süal^'fanninBinnr. wer- 
den, aolantst^et-— 'ta,  n-odar  .-fn^  taii  -^i  fW**  ^  Sa, 
indem  —  Sa  nm  9a  weniger  ist  als .4:  ai  dannia  von  r^d  s  ab- 
Ipenofen  h^ht —  Sa,  nnd  — d.  i.  dar  Abnng b,.j|mal  Ud- 
neFi  also  nm^Sb  kleine^.,  Vel«h«i,  wi^  gotsj^t  entstellt,  wenn 
Ich  die  positive  ZfU  nm  .ao  viel  vergrosser^,  also  +  3b,  ui  s.  w.^« 
fiine  JSanl  dreimal  wenige  nehmen,  und:  sie  durch  —  3  mul- 
tlplieiren^/ist  ja  dodi  durchana  nicht  einerlei;  die  Zahl — b 
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iffilHiiI  Iflrinrr  genommen  igt  — ~,  «bo  elwas  gans  anderes 

3 

tls — b  durch  —  3muItipliciit|iL  —  b  noch  umSb  kleiner  gemacht 
gibt,  im  fewUinlichen Sinne,  ^4b;  ferner  ist  — SaBicht  wmU, 
tradorn  um  4a  weniger  ai«  4*a ;  a  Ton  —  4a  ab^ezo^en  bleibt 
—fit,  akhl  Sa. ,  Sehoa  dieie  einiige  Stelle  reicht  hin  zur  Be^ 
tlitigung  des  oben  tusgesprochenen  Urtheiies;  ric!iti^er  isi 
daiiclbe  Beispiel  in  §  41  erläutert,  doch  wird  auch  hier  wie- 
der tB  Statt:  durch  inaltipUciren,  immer  der  Aiudraci 
febrtiiclit:  Smal  weniger  nehmen,  oder:  dreimml  Ueiner  wcr- 
dea  Ifttfiien.  In  §  42  S.  67  stellet:  ^ben  so  weui  ei  bicMCi 
—  b  soll  mit  —  3  multiplicirt  werden,  welches  hiesse,  dieab- 
mieheode  Grösse  soll  um  ihr  Sfaches,  also  um  Sb  Uelntf  wer» 
den,  so  musste  die  positive  Zahl  um  4b  grosser  werdeo,  rm 
welcher  die  vorhandene  negative  Zahl  b  abgezogen,  diese  weg- 
fallt,  und  noch  3b  übrig  bleibt,  also  bleibt  sogleicb  +  Zb.*^ 
Aehnliches  kommt  noch  mehr  vor;  es  scheint  fast,  als  ob  ge- 
rade  das  Streben,  durch  recht  viel  Worte  den  aufgestel/ten 
8ati  deutlicher  zu  machen,  den  Verf.  in  ein  so  dunkles  Gewirr 
▼erntrickt  habe;  und  doch  lässt  sich  alles  so  kurz  uud  klar  dar- 
stellen, wenn  man  nur,  was  sehr  leicht  aus  dem  Begriffe  der 
Multiplikation  und  der  entgegengesetzten  Grössen  abgeleitet 
werden  kann,  bemerklich  macht,  dass  mit  einem  po^&ftre/i  Mul- 
tiplikator nmitipliciren  so  viel  ist,  als  denMultiplikandus  selbst, 
mit  einem  negativen  aber,  das  Entgegengesetzte  des  Multipli- 
kaadus  tofiei  mal  aehmeiif  ai«  der  Multiplikator  Kiaiieitett  kii 

Bm%tmv  Wund»* 


Ton  dem  in  den  Jahrbucbera  Bd.  IV  S.Mi  iL  hmiU  gt- 
würdl|^ 

Allgemeinem  MeperieHmm  der  MCritik^ 
Hgmä^  iyrtimattiiifc  gmdaat—  Vi 
fitt  dM  JUtae  im  oMaUma  wd  b 
^ma  baai^ftlMil^wavdM  slad«  JMttAndii.^ 
dflvBogMild,  4«r  Varfsyar  «ad  Mm, 
aadB^gimwu  ümaaigi^ibiB  ^JLAF.  SmeqfmA  £LFk 
ACK.   Bariia,  M  Baja.  8t.iL 

iat  1828  des  iwelten  Bandes  erstes  lieft  erschienen,  welches 
VI  and  128  Seiten  füllt,  und  Im  Allgemeinen  ganz  in  der  früher 
angegebenen  Weise  fortgefiihrt  ist.  Auf  die  Fortsetzung  ma- 
^ea  wir  Wer  desshalb  aufmerksam,  weil  in  derselben  ein  paar 
VerbeMeniDgen  gemacht  sind,  die,  wenn  gleich  im  Ganzen  noch 
Biahl  geBfi|[ead ,  dodi  die  Hoffnung  j^eben ,  dasa  die  Hrn.  Her- 
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AI|g«B.B«i«toriui  toJKiÜilc,  hmmg$§,  ^Rmmgi m.ntiL  tu 

wm9§s.  ihrer  Schrift  eine  immer  grlimm\oükimumMtn  m^ 
ben  bemüht  sind.  Die  Haoptrerbesseninf ,  oder  aneh  wdd  ^ 
einzige,  besteht  deria,  dtM  die  Zahl  d«r  Zeiltdiffiftett,  mm 

denen  die  Benrtheiiun^en  nachgewiesen  werden ,  Terndut  hk 
Von  den  früher  genannten  nämlieli  kt  zwar  das  (dafegangeoe) 
literarische  Conversationsblatt  weggefallen,  aber  M  hinram- 
koinmea  sind:  Heclcei^s  literarische  AnnaJeo  der  fmnimiSu 
Heilkunde,  Seebode's  neue  kritische  Bibliothek ,  die  Lfteretniw 
aeitung  für  DeutKchlands  Volksschullehrer,  Höhrs  krilisell« 
Predigerbibliothek,  Wächter*»  kritische  Zeitschrift  für  Recht»« 
wisHcnschaft  und  die  Leipziger  allgemeine  musikalische  Zeitig 
Im  Ganzen  sind  also  von  jetzt  an  25  kritische  Zeittchrifteii  em-  • 
gezogen.  Indess  lie8scn  sich  mit  leichter  JMühe  aoeh  ehe«  ■# 
viele  nennen ,  die  noch  hinzu  kommen  müssen.  Bia  ■ligemeittei 
Bepertorium  muss  alles  umfassen,  und  daher  bemerkt  man  ea 
gewiss  ungern,  wenn  in  dem  Vorwort  S.  III  gesagt  wird:  ,,Fast 
unübersehbar  sind  die  Hülfsmittel  zu  einem  Quellennachweii  ül 
der  Literatur  der  Kritik,  wirft  man  einen  Blick  auf  jene  zahr« 
vollen  literarisch -kritischen  Beiblätter  der  belletristischen  Zeil* 
Schriften  und  anderer  Tagesblätter,  so  wie  auf  die  Masse  jener 
Journale,  die  sich  neben  abhandelnden  Aufsätzen  gelegentlich 
mit  kritischen  Beleuchtungen  befassen.  Wie  werthvoli  diese.  * 
Kritiken  mitunter  auch  seyn  mögen,  sie  bleiben,  theils  ihrer  ephe- 
meren Existenz,  theils  der  Bestimmung  [!  1 !]  und  des  Umfangp 
des  R:e[)ertorinms  wegen  unbeachtet.*^  Solchen  Grundsätzen 
Bollten  Herausgeber  eines  Repertoriums  der  Recen^ionen  nie 
huldigen,  sondern  eben  darein  ein  vorzügliches  Verdienst  jsez- 
len,  gediegene  Recensionen  aus  den  Zeitschriften  nachzuwei- 
aen,  wo  man  sie  sonst  nicht  sucht.  Die  Bezeichnung  der  Re> 
censionen  ist  übrigens  die  näntliche  geblieben:  nur  ob  sie  daa 
Buch  loben  oder  tadeln  wird  bemerkt,  aber  über  Werth  und 
Gehalt  des  einzelnen  erfährt  man  nichts.  Auch  die  Rubricirung 
det  Büchertitel  und  übrige  Einrichtung  besteht  fort  und  die 
Zeitschriften  sind  der  Mehrzahl  nach  bis  zum  Ende  des  Jähret 
1827  ausgezogen,  weshalb  aach  in  diesem  Heft  der  groMett 
Mehrzahl  nach  Bücher  vom  Jahr  1827  veneichnet  aind.  OrU 
eaere  Sorgfalt  wäre  mehrmals  bei  den  Angaben  des  Lobe«  odei^ 
Tadels  der  Recensionen  zu  wünschen,  wo  die  Zeichen  nichi 
immer  richtig  sind.  So  steht  z.  B.  heim  Aeschylas  von  Schütz, 
recens.  Inder  Schulzeit,  '^'f  statt  f,  beim  Alcäus  von  MatthiÜ, 
rec.  in  der  Jen.  L.Z.,  *  statt  ^fond  dergl.  mehr;  und  wenn  bei 
demApulejus  von  Osann  zu  den  Recensionen  in  der  Schulceitung 
«nd  iu  der  Hall. Ut. Zeit,  "^f  gesetzt  ist,  so  geschieht  dadurch 
dem  Herausgeber  und  dem  Recenaenten  Unrecht.  Beide  näm* 
lieh  erkennen  des  Heransgebera  Verdienste  nur  lobend  an,  stcU 
leti  aber  eigene  Ansichten  über  einzelne  Puncte  und  meist  über 
■olclie  anf ,  die  noch  lange  Gegenatäude  für  philologische  Coih 
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ir«f«nen  Heyn  werdiai.  iDiait  bt  ai«  dodi  kein  Taiel 
Buclia.  Anettes ,  «cltfgre  AMkiwugea  KeccMiiMi 
iibergeh«n  wir,  dm  -die  Lbmt  ier  JthrUcliirt  weldM  dvie- 
pertorim  taiutaen,  dlotcllwa  Mi  den  J«]uMdi«ni  Bd.  V  flit4 
leichi  w«rd4ii  lerfiam  kimM ;  ladam  ikor  dioeNidivd» 
f  ea  obttekift  mhte  sümi.  DeB  lUiwMiggfctni  teliit  «d« 
yir  ■BUiw  Whutha»  die  wir  bat  dqf  AlMteige  dm  twtailhiia 
MMfracken,  wMcrhiilt  ant  Hm  gdcgi  liabatti  ad  wiimhM 
fhrefieaditanfttiiiwaMluEv  d«  der  ScUm  dcrVontdekifail: 
wiiMC»  UatmiehMai,  wwUwoUtsd  In  MineaidBlMfBmki- 
k«r  icbirde  «nd  mAibmn  MtaiMtn  de^  gekhite  Slula 
<»fg1fHB6«^-  iit  uMk  Mlirieitige  AaeikewMiiig  dnck  «ftü- 
lidie  BewUieikiDi:,  M«mlicki  ia  Beck't  RtfcttoriuiL  der  U- 
tertlnr  «nd  in  dcrLetfarfgerLitefaiv^ZcItwig»'''--  [dieMla* 
defei  k  Kiikii§'FfdAfiibiscui  Iii  mit  RMkl  tenekwli^iij  - 
^wofdM*  Bai  Mlekei^vfMBlerwg  wird  dcrentodteokd^ 
dM  AtfAiteinnt,  diaPid«90|ik«aftkiltMd,  wie taUw lad« 
.T4Mrrede  dee  fUrifen  Btedea  aagedeittet  ward»,  kb  aan  Ab- 
finge  Aaa  vsaHaehakB«  Murkaedcrta  anriflkirflkii  werdaa,  «ad 
{e,  dneai  keaaeten  Werke  aeek  im  Laeia  &aai  iihiaa  ai^ 
aafcaieiin 

IBaaait  ferktoiee  wir  neeh  Mmärnei^e  daa 

'Verzefchnisses  der  Bücher.  Landkarten  rtc,  trei- 
^  che  vom  Januar  bis  Jttnu  1828   ntu  r  r  s  chicnen 
0(ier  neu  f^fffgeiegt  worden  nf'nd.  mii  Hi merkung da 
I    Bogenzahl,  dt  r  \erleger  und  l*r<  Im    itiS  i<  h>,  und  Prcu»s.  Coor^ 


tormm;  tu  finden  in  i\vt  J.  C  llinrtchsschen  Buclihtind lun^:;  iaLtip- 


,     ffiun,  XXX  u.  230S. 

Die  Btgenüiuiiilichkaite&,  Yonüge  mid  Mäagel  dietes  biblio- 
grnphischrn  YfarieichnisiM  atnd  kamita  ie  daa  JakrkküV 
8-^(1  ff.  auf^zälilt,  und  ea  fei  .nur  nachiutragen ,  dass  der 
l|c«Vect  in  dieser  Forts^taeiif  dea.rikhtntichea  Eifer  bevikft 
kel»;  aeieem  Bocke  eki^iaMner  greaaere  VeHkemmeeheU  n  ^ 
h€tL'  Mekee  dea  neaea.lüerarischen  Enekeknuigen  des  JtfcM 
1628  findet  man  eiae'lilen^  fkftker  ükergangener  Schriften  toi 
den  fc&hern  Jakren  nachgetragMl,  und  eiiaäiea  im  Vorbericbt 
die  Klage  wiederbolt  iat,  da«8  noek  immer  manche  Deatscbe 
Buchhandlung  trofz  »dar.  Verbreilung  des  Cataloga  dank  M 
120410  Exemplare  sidi ,  weigert ,  dem  Verf.  ihre  aeoverle^ 
Werke  mitsiitlieilen^ao  findet  Ree.  deek  daaßtiebea  aack  Voll- 
kommenheit besonders  dadurch  be^viesefl,  dass  er  kte  anehrere 
ncuersrfiirnrrie  Werke  «nfgcfakrt  fand,  die  indem  gewöhiU- 
ekeu  Itockerverke^  aiekl.  akea  aekr  kekaaaft  alndi  aad  dcna 
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Veneichaidi  von  Budieni)  Laad  karten  efc.  Angefertigt  Ton  Thaa.  92b 

KetiiithtgB  er  selbst  mit  vieler  Schwierigkeit  erlangt  hatte.  IHk 
wesentlichste  Verbesserung  aber  ist,  daüs  das  Reperioriuffk 
[eine  etw  as  sonderbare  Benennung  Uw  Inhattsverzeichniss]  nicht 
mehr  wie  früher  mir  die  Aniaii^sworte  der  Titel,  sondern  diese 
soweit  Tollständig  anhebt,  dass  ssieh  da^  liucli  mm  ihnen  er- 
kennen lä6j»t,  so  das8  es  nun  maglich  wird,  aus  ihnen  die  vor» 
liaudene  neue  Literatur  der  einzelnen  Wissenschaften  zu  Uber« 
sehen.  Dodi  ist  noch  die  alphabetische  AnordniAtgbeibehaiteiML 
Binige  Irrth&aer  in  der  wissenschaftlichen  Zosaintaiemitellang 
sind  nnbedenteiid.  IHese  Verbesienuig  selbst  aber  ist  fiir  den 
CMraich  M  Mteatttoli,  4M  wir  mm  dmelbeii  besonders  f  re«c« 
ud  uü  iMr  soglaicli  die  H^lliittlg  tdiopfen.,  m  Th^  wtH^ 
wMA  enMeiit  MiBcr  BttliograpUe  «fau^  imMr  #röaBei>^  Vell* 
IbmaieBMeit  i«  geben,  «n  eo  mekv,  <U  wir^wteseni,  6mm  «imm 
^»MiBgd V  die  dfaflilbe  Beeh  liet,  Bkl*  mMUtUmi  «nr  U« 
AUea,  ib  Iii  deto^Gebreeheu  b^gfüidet  sied«  welelw.iler  UM» 
gtohe  Oeckhendel  necli  in  tieh  tr&gt.  IHe  Aulöierieieidceil 
LitenIwfreiiaAB  verdient  sie  ibrigens  JeiM  iMt-eefmilir:,  d* 
dat  LeictfedieBieherferieidhidt»  su  ertehdiMi  t^Jl^&rt'ltatl 
«nd  de  dui  Bd. V  S.adB«rwihBle  Berthi»lie e«f  eieealnüinli 
Wndit  «nd  w  die  eben  enrtlhett  Ii>>lffbVbff|  mil  teriMeiiM 
Titelf  lik    <     •  :  .  . 

Ueber  den  die  Irren  der  lo  betreffendeii  AbidU^  ifet 

Schrift:  •  '  "  J        •  ''••'i 

ische  Triiogie  Promeiheuf.u^nä  dU 
Kabirenweihe  %u  Lemnos  nebst  Winlceif  über  d^  Tri- 
logie  des  Aetcliylos  iUicrineft»  voo  i^.6r.  fffifiektr^ 


und  die  in  den  Tragödien  des  AeveKfl'Ot'VO^^ 
kommenden  geograiihflieben*  Ilell4lA|l'',  ttebil 
einer  geordneten  Lebersicht  derselben     <  -     '  - 

BeÜ  dem  Ende  daavoiigttiAMmdiertsbtflMVMIdtf  attsnOier 
0nfiA9^  wtIcUr  die  ■Bgsnmein.^i^llüsdie  P«iieda>im«Msl,  di^  Ahr 
.^sWimBrf^tchet.wlsMMUglrt  iiMiilgt.  M»laa0a  rieiAjOifllMlfl^ 

wd^MiMMl^^  den  VörtaBbshl»  te 

ft^wnu:npb»a  diir  Alttn  Üi.:dir  EaaplÜsi.dsfelMsyatflriche,  wie 
.d«r  fcofMMcnJMiltni«e  iberiH«^  iadandnaalnenZeitabKhaitieB 
SemaM  hebt«    Man  wesf.  bdhMWiHbii  JUee  banfr  Mrcheiiiaiide«, 
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•o  gut  «tf  tfe  Z«itta  MNhSB  KnfiM  ab  «of  üb  te  PoMdo^ii 
vs4  spätere  ZeHen  pMMli  mHIb.   Mmw  Viirhhi  tm  ■umIij  Mci  la 
VeiiMiig  heftwbiiuge»»   als  mam  die  tli-geograpln- 
•chen  Namen  In  Landkartea  .  neaerer  Zeiten  eintni^  uid  to  die  Vop- 
ttellnngen  nnbcrücksitiitigt  Uess,  welche  die  Alten  Ton  der  GeitiU 
und  Grusle  der  »de  und  von  der  Lage  der  einzelnen  Länder  g«lMÜb( 
haben.    Dieser  Vorwurf  trifft  sogur  noch  die  soBfft  «ehr  >erdicn7.tli(iieB 
Karten  von  lieichard,    bei  dent-n  der  historische  Standpunkt  ^rmx 
ant  den  Augen  gelassen  ist,  so  dasa  raau  auf  elncmi  und  dcm^t^bcn 
Blatte  Oerter«  die  nach  Alexanders  des  Grossen  Zeil  nicJitmehr  exi  üit 
haben,  neben  eolcben  findet,    deren  Gründung  in  die  Zeit  der  rumi- 
■chen  Monarchie  f&Ih.    Erüt  mit  den  kritischen  BearbeiXangen  dir  v\- 
toa  Geograpliie  durch  Mannert,  Voss,  Bredow,  Ukeri  mid 
Ai^re  begann  fdr  die  Behandlangnrelse  der  alten  Eniirnade  eine  neat 
Periode,  Indem  man  die  Nachrichten  der  einzelnen  St^uifts^etf  der 
Dichter  wie  Trosaiker,   sor^^fältig  von  einander  schied,  und  eine  Erd- 
kunde für  verschiedene  Zeiten  entwarf,     So  entstanden  die  verdienst- 
'  liehen  Arbeite»  über  die  p"cographit>chen  Vorstettnnpen  Hemm,  IW- 
liods ,  Strahns.   Erato^thenes  and  ihrer  Zeiten.    Si»  iriele  Eearb^ter 
indess  in  voibemerkter  Hinsicht  von  den  Dichtem  die  Epiker  gdmiden, 
deren  kosmologische  und  geographische  Vorsteilungea  sicVi  T\ock  «n 
ehettea  an  einem  Gänsen  ordnen  lassen,  so  bat  man  et  doch  bei  den 
tragischen  Dichtern  nicht  der  Mfihe  für  werth  gehalten ,  Mmmükbe 
in  ihren  Dichtaagaa  vorkommende  geographische  Notisen  b  so  weit  tt 
herdcfcsIchtigeB,  als  sich  darans  für  die  BeurthaiUny  der  gesftiyht- 
fahen  Kenntnisse  der  ZtÜ  4m  Dkhters  Resaltata  gewiwwi  laisea.  Dis- 
•er  Ponht  wird  im  Anhaaga  aa  Torliegaader  Benrtheilnng  näher  crit- 
tert  werden.    Von  den  gaagtaphlgrhen  Notiien,  die  sich  bei  Tragiken 
fladea,  hat  mb  hu  jetit  nnr  diejenigen  näher  botiacblatt  die  is  nI* 
dien  Mytlnil  enthalten  sind ,  deraa  Hanptalement  ein  geograptticbfl 
hL  Himu  pihtam  die  irrm  da- lo  im  gifess0lUn 
Jk9ehylo9.   Beraliafait  BMbr  abaiaflOibalhaaMMhnBdaKMUi- 
tlgea  da  die  A^eatbiBBsfpMheai  dach  haben  die  Wawltafa  imw^ 

laa.   ga  da«  ftihayaii  BaariMtwai  diasea  jatariaiBBfaa  GugwiMto 
gMiea  Pasw»  HaatbUa«  wid  dar  aaanyase  franaiaiirbe P*» 
astete  ««  Aatd^aiT  Oa  da»  adlaMicMaM^Mrors^^ 
pki^tmwMrim  cotam$§  itio  jla  labaag  dar  jyagidUt  Afii^ 
Mi  mP).    flpMv  Maatfitaa  iltab  Ma  ^  nähr  «te 
Äak  Vaaa  fci  mkwn  mjtJtoUgiackm  Briefen  (Bd.  II,  Bm.  If  a.19, 
HaMttBB  (obMnm^onM  ^tiiieai  in  fuo9iam  iocöm  Jimikßi^ 
Buripidu,  L^ateim   0«.  H  fbM— tl),  Jma^ka  ^ 
hmrmtmi^  d§§  ^NimMtm»  I«  oHUekm  Mkmtm  TU.  Ot^i 
•abtis  (Msmrmu  IF  md  FromMmim  vitiictum  in:  jittM^ 

fi'ßga4dia*.    BahaUML    VML  I.  p.  170  sqq.)*  Zean  e  (Erda^ 
^Mim  9dt^  JSbnM4uur  G99ohichi9  dtr  JSräi^    Beriin  > 

I 


« 
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SM)«  Hai  ^f^fOA  WaIcIlm  ia  te  oWn  angegebenen  trefflichen 
Schrifi  S.  ItY^lM  !)•  BlMf^jtli,  4«»  nenere  Herauigeber  dee 
Afecbjloi»  hidft  flt  m»  iMMlmlfW  GdMea^  die  weiter  unten  mitge- 
tikcilt  unedlen,  der  Hfilift  idcbl  wctth»  tter  db  Imn  der  lo  eine  Un- 
— imdwing-  nnmiftellen  {^ese/^ii  P^^vm,  vmct.  td,  Blomfield.  Lipa. 
Yfltt.  p.  50.).  Wir  «diNileB  nnii,  cor  HlttfaeOnng  und  Beortheilong 
ii«r  A»ii€htqp|TWi  W elclt werilen  nitanter  einen  prüfenden 
BirifcMictt.wtf  d%.Aid<;|ilwi  jkfiMm  CMnhitaBvagen. 

llU^uii^^liflpi^m^  w«Pro- 
PMiifcMff >  Bngfaidwninde|,lrt ,  m  fifldieai  die  Wnfcnainn  getrlelwH 
|o  jiacii  der  Wiadenng  wn  Pejl^aane  Aber  die  aiahpi^clMa  Gefilde^ 
PodoiM,  dle.Kiut9»  dee  H^erkniene  de»BlwA,  waranler  nAemrel- 
intt  def  ■MlicMe.,WMcfi  4ei  ndrinHediei,  dnnale  bdedMorJUM- 
Me  /ni  .vefiitdm  ist,  ijnd  ^l^ec  die  tlifeieehealinadiiiiilten  gelugt^ 
CüeiiJi.  Froiy.  nlnct  jB2»--8IO.  cf.  ApeUod«  BibUodi««.  II,  1,  Hief 
tal  sna  der  jNjli^rCrfBpige  >V#k^  S^g^n  ^  dnriffcliM  nUer  Mh^^Mi 
Fweclier  üm  iiiiief^  nad  jnqfjr^n,  QrftiideB  daiyednn»  daee  der  Site 
4m  geßsatlu^  PiaMdMNM  «j^  ndior  «b  der  Kimia$04  ift,  «ad 
daee  der  UtfOna  deatelUn  aidil  la  dat  enropaiidie,  Madean  la.dat 
>eiitiicha  ScytUaal^  .  ^  ffd  labvergount,  die  Hm^tvtejUbea  bier- 
fibar  tm  dar  We|ela9ri<?hfa  (Üa^  wMUdi  adteaiMaa  aad  aadiher 

iSILMieleei  «pNadideai 
gajuea  gajaanaimliaffy  Teai^bt.  »an  ndi  baap  da»  Chdaakaatf  daaa 
te  Diebter  lai  befreitea  Bk^i^elbaaa  daa  Tltaiiaa  ia  alaer  aa4flfa  Ga^- 
Sead  angetcbniadal  babaii  aoltta»  alt  ba  gafeneHaa»  .Aaide  Mdtä 
miß  Tbe)la,aiBee  Gaaa^i  gedaidil,  iik  diaia  Aaaab^a  nnftjwjbthla  Üm- 
tniUfijh  aaaifiailidhu  Katbweadia  itallt  laaa  dcb  vav*.  diMi  Vnm^ 
tihaaa  aiit  daoft  Vdaaa  y^^fjftiby  ^  ^  |yid  aüt  Ibm  irttidur^  ipnyrrt^ng 
Paai  die  Aaaclualadai^  Mcib  nwmds  wiedafboil  baba^.  wjM«  aUaaMila; 
Hab  aa  daafcaa*  Aber  aaibil  j^ba«  Trilagia  wdida  aa  acUiam  M|a^ 
wafi  dar  0idilav  hiipeidiiBeb  daa  Ortaa,  dar  aar  Im  ülgaaMlaea,  ab 
•i^a  Pc^ddioba  fMnigiiaegaad»  dar  Kapbaeaa  waiaatlidi »  iai  Baeaa- 
4mj|bar«  da  bafa^  4)f^  Micbaa  VaUviagaa  dovlt  wbaBfll 
wird,  iMt&AA  dp|c^«■  gWdlyiltlg  iat,  avala^AaaabM  ba- 
ialgl  babea  aaUle^.  <Sfmß  aiaa  i^bibdM  Aaicba^ada^g»  abaa  fagiaid 
aiitta  4nbfi  bi  dar  ^ag^i  ^adar  aiaaa  pai|iylwa  Bew^gsnud  vaiaai- 
aaaataaa»  bdaaaa:ii)if  4^  9*^^  aicbl  aatmaffiif;  d|aae  er  dardi>ai|iaa 
fakbaa  ldi|ei|^lifaindaavK«ck  iv  ifdlaca  9^  ^  FMbare  ^Ipb^ 
'fB»  varl^lMpa  aiA  ia  dar  g»iaii|^i|  TaaMlnB  ^  ^I*^  ^tbweadig 
^aadiadaft  babaa  aalliau   Nlcbfc  efauaal  iir  dai  Aaaa»  waa  aadi 

mBj^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^t  ^^^^^^    ^^^^^^^^^^    VP^^      ^^^^T<    ^^^^^^B^^  W    I  ^W^^^    ^W^^^^^^  ^^^^ 

JahMMMMiMB^^tfb  4r.a. 

t  ( 

'  ^  Tergcwen  14,  wa»  Schirlitz  in  feloem  Tfandbach  <ler  slteii 
0«<i|tiiipTiie  über  diesen  Gegenstand ,  in  FiedlerA  Cborte  Aber  die  ir> 
Mnderlo,  beigdbradit  bat.    '  .  '     .   f  Anm.  d.  Badil  ' 

'  Du  ionische  Meci  angeblich  von  lo.  V^l.  EtTmoL  Magn.  p.  471, 
16.  ^Sdioi>  _Apoii>  Rbed.  i  iwe  «7g  f <yt/MM|«  «Aat^g      'lai^  Eailiitt. 
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nrand  Ton  der  §urf90ffatpla  oder  den  Derorationm  desA^chylosb  i'it- 
•er  Zelt  ha!t(m  möchte,  bitte  et  der  Blühe  irertohüt ,  eine  Smiüicbe 
Genend  mit  di  r  andern  abwedueln  rn  UMen.  0emoli[iir'-<i<^ttot  hdi^ 
Scliütziachc  Uehaoptong ,  Aslam  Promctheas  i u  li vm  vrhAiUM 
Stöcke  sieht,  sondern  erst  im  Befreitfn  am  kaukii»ni  angeM-iunM^'t 
gewesen,  all^mdn  Eingpftiig  ^fanden.  Es  Lraten  ihr  naroeflUi^li 
Heyne«  Herrn  iinn,  Jacobs  mid  Türson  bei  (  der  er«{f 
j4poiIoä,j  der  andre  in  den  üIkks.  in  Aesch.  et  Eurip.  p.  21 ,  J^mU 
tVLT  Üebers.  des  PromrtheUJi  S.  fö2,  Porfon  in  der  hn  C^ay^icui 
Jüurn.  Nr.  15  i»ieder  abgedrncktcii  Kecenmnn  |j.  15).  Inatw  iaiht  n  L><- 
•en  «ich  HÜe  Srhütxi^rhen  Gründe  heben,  nnd  so  behauptet  sich  d<y 
elnfiK'h  Poetische  und  diis  in  aiuln  r  11( v.ichuiip  Xothirendij*^r,  indem 
zugleich  sich  erkiurl ,  ^aruni  alle  nachae»chvli(sriion  SchriftÄtellfr  ein- 
niüthip:  den  Kauka«oK  aUdle  Seene  der  Anschiuiedun^  tienoen  fApolItxl. 
1,7,  I;  ApuUoa.  iihod.  II,  11^14;  rttiitan.  V,  2,  2.  Lüdan  nennt 
g(  in  (M  «j>rärh  :  Prometheus  ^d.  i.  die  Ani«chiuitdnn«i-)  oder  iAr  Kiiu- 
lusu.u  Anch  der  dem  Gefesselten  vorangestellte  Inhalt  picht  da^Kau^ 
kactiiiche  Gebirg  in  Scvtliien  ah  dir  Srerte  an;  «  bta  der  Sdioiioii 
zu  347,)."  Dann  bciiist  es  S.  3o  in  der  hlerhertrehörigen  .\iimerkang: 
„Wenn  nebmlich  Schuu  1)  dü*  Sc  holiou  zu  \  <.  l  anführt:  *I«t^  A 
fftft  ov  «ora  TO«  «otvoy  Xoyov  Iv  Xavuuca  cfr^al  öidif^tu  tov  II^. 
aUii  9if09  volt  Eipaiutlots  rip/xaet  rov  ^xfovov ,        ooeo  rwv  s^Sf 

'Im  Xtfonhav  (718)  ^arl  üvftßalth,  so  lässt  die  von  Fähie,  Syl- 
toge  lectt,  Graec.  p,  8,  anggciogene  HandÄchrift  ov  nnd  alXk  we^ 
iond  ffigt  nadi 'ißicsorvov  bei:  nal  ov«  dXlaxov.  AUo  steht  hierMdk 
Bvng  gegen  Mehiung.  —  2)  Diese  Stelle  selbst  Ut  nicht  so  za  erUinn, 
iats  Fromeäiens  den  Ranltasos  dem  Orte,  «ro  er  »clh^t  leidet,  est^ 
gens^ite  als  ehien  entfernten ;  sondern  Tdn  einem  Punkte  des  B«rg« 
mu  wird  lo  gemahnt,  künftig,  nachdem  sie  sich  östlich  gewandt,  stt 
ttMraftar  41e  Rimaxobier  (Scythen)  nthgangen  haben,  and  an  deanl' 
ItarfM  l^lliistes  gekommen  sein  würde ,  nicht  (dort)  über  dieM  M 
Mmb,  was  schwierig  sei,  sondern  (seinen  Lauf  nach  dem  KaaMMl 
M  infirirti  Terfolgend)  nicht  eher  hli  de  (dann  n^Uder ,  nnd  tu  tl* 
'tt«r  «ttdbni  Satte)  imn  Kaokasos  celbst,  wo  auf  dem  Gipfel  Jm« 
^Inim  «Btspringe,  (aali  dtt  ^nelle)  ibergehen  könne.  DasBeivwt 
iit  «ichl  etwa  oder  nnr  passend  am  eattsi* 

Orte  B«r  Benkliiiitng,  sondern  steht  in  Verbindung  tü  Mi 
«rottt^tf  dK^tfff  aodtor^p^v  tfav*  «Mr.    So  hoch  der  Belg  H 

Wll  de  MI  Bom  OI|pM1llMnif ,  ii^  äle  Quelfo.'  üehr^tms  si«tFkt- 
Mthe«  118  BOT  Id:  *  d^^wdideM^^dl^tlieB  Itoimnen ,  nnd  bei  Scjtk« 
befa&dl  ab  aldi  Bsdi  fldhoB.  Sa  darf  alio  aicht  befremde«,  daü 
,Tli«Ue  oder  Sdlea  dw  RaHVuo«  ^«dr^Ui«^  «atendiiedea  . 
9)  Irt  aialilabBWielvi,  wai^m  J^Mchyloi  gleldi  ^afiuigt  deai,Knkiiü 
bdito  aoBBtt  BiOMea,  da  diewr,  ebwoU  ia  «BmrXhe^paaie  aialit  gs- 
IpapBl»  F«Blt  eine  aUea  S;r«if4  die  jaecaUeeB  aftgeMii 

tam  war ,  wie  dpa«  Nliea  Htiia  %  ifd,  jäpollod.  p.  38) 
dBM  dandi  dieie  der  KaakaMt  ia  die  Sage  gekempa  let 
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aber  ist  so  gut  Asiatisch  wie  Europälticb.  Endlich  ist  t!to  Reihe  der 
Völkerschiiften  411  fT.  entweder  ji^Ieich^ültir^ ,  oder  eher  für  uuiuro  An* 
siebt,  insofern  die  Lesart  jQctßiaq  pilIi  Jichiiuptct."  '  ' 

Die  jBuerst  angegebenen  inneren  GrüiiUc  sprechen  für  sich  bollist; 
sie  werden  nicht  wenige  unterstützt  durch  die  äusseren,  in  der  Aiiuicr- 
kiing  zuletzt  niedergelegte«.  Was  das  Scholiua  zn  Vs,  1  betrifft,  so 
hatte  es  nicht  einmal  der  von  Fähse  mitgetbeiltcn  Lesart  bedurft,  um 
delu^elben  den  Einfluss  auf  die  Behauptung  zu  nehmen,  da«8  rromc- 
theus  in  FMropa  angeschmiedet  sei.  Nur  Aescbylos,  als  Quelle,  kann 
entfcheidcn ;  der  Scholiast,  den  ErVlärungcn  späterer  AosIeg«r  ver- 
führt haben  können ,  legt  kein  bedeutendes  Gewicht  in  die  Wagschale. 
Dagegen  haben  andre  Scholiatten  det  Aesch^los  den  Kaukasös  zur 
Scene  des  gefcfsielten  Promeihentt  gemocht;  io  tagt  auch  der  Verfasser 
der  dem  Stücke  Torangesetsten  InhaltNnieige  aasdrucklichs  1} 
wnvi^  X9V  dffafiazog  vtrokttriT^IW  Satv^Uif  ixl  to  Kavnaatop  .... 
und  m9  avetfoyoMg  n^og  KaviMttm  oQog.  auch  bei  Strabo 
XV  p.  1009,  A:  Kavn^aop,  op'^ElXTjng  TTgo/tii^^^g  dtüfia^ 
s^qt09  aitifprjwap.    Wenn  Prometheua  selbst  In  den  Versen  (TIS)};  ^ 

▼on  einem  Kavkasos  spricht ,  wohin  lo  ent  gelangen  #oi/y  so  sieht 
dies  nicht  nnr  nicht  in  Widersprach  mit 'W«!  elf  er«  Behauptung, 
sondern  nnterstütxt  Tielmehr  dieselbe.  W  ^  1  e  k  e  T  bitte  äur  hk  sefaier 
Widerlegung  der  SehntBischen  Amabaie  im  m^og  «Mm  hemmt 
heben  soUen.  Der  eben  angefahrte  4mitt  idflii  Mit  SAita  ihai» 
tetft  weiden:  du  didht  tm  dm  Kkukmm*  kommst^  'SmidesM 
idwdu  Mum  Kaukm&e  «elbst  (Kankaisos  Im  engera'fllnib^'der  Kami 
Ibsos  ib  «incelner,  nnd  zwar  höchster  Thell,  alAtf #WP  gwAi b  Btergrug) 
•JbommH.  80  nnterscheiden  auch  dief  Alten  'liM  Bttg*  Olymiws  ( Ik 
ifLÜUAf  Cli)  Tom  Gebirgscnge  Olympös  (Od^^f,  MS)  > III  SK^  6$ 
fKTOV,  121.);  dasselbe  finden  wiy  bfeiih  Oeta'  IM*''  iBd^fOlUliifc 
Wenn  SchnU  für  seine  Uebert ragung  V/Mti  NiOm  m^dg  mixf 
«tofiattf  anführt,  so  s^nchf  dies  nnr  Aisir^|it»<tlhdwt  bier 

anter  nQog  oevt^  ero/iari  die  Mündung,  im  #n^en!^  S^ne ,  gletdütm 
OreasUnie,  auf  welcher  der  Streng 'mi|  ilem  Bfeei^  ilfih  Teninigt, 
wk  Yanteben  isl«  und  man  sich  leicht  ein  «vd^ff  InT  leeiUm  8iuM 
deakau  knm,  welchas  nftmlich  der  ganse  UniengU^ibäl-^kAßim^ 
0M  kt.  wiida  tUk  demnach  ungefähr  aM^.Xstdvaao«,  alt  ebi- 
sdM  hSckfte  Partif »  suJCoc^itos,  ab  ganiw  fiergketta,  irie  atvs^ 
€f4fm  n  «»d|Mt  iwfaaUaa«  80  ▼amtebt  man  ja  i.  B.  ««ck  im  Daatseben 
wlar  Grenm  swaiarlai*  aloBal  dia  tigentUche  Gren^inU^  waldi« 
at^off  090g,  «id  im  Gnmgtbietf  ,we|rhee  scble^hiweg  oifog  tabl 
wAidtt.  Daa  iomf  Ufimsr  fti  aicbt  ab  allgemeinaitBaelcbaung  dar 
Hdka  aa  aakiaaa,  taada«  ab  bastlnunta,  bafondra  BaaaiekiraBgi 
i^äm  (aiadick  m9  Xmnmmv)  v^ivt^^  Diese  Auslegung  wbd  darck 
dai  SakalioB  su  obiger  Statte  trafflicdi  uatentulai    Daselbat  kebst  es : 
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nal  ax^tf^Ei^e  t.  K.  *0  &l  K,  oqos  uni^WfOP,  Dagegen  i^t  V<.I31 
das  KavKoc9i^  im  weitem  Sinne  za  nehmen.  E&  dürften  wohl  &u! 
dieäc  AVei^e  Jone  Tene  f^o  parapbra^irt    erden,  dass  Prometheus  üa^r: 

yjbis  du  zürn  eigintlLclien  KankaJios  gelangst,  dem  höclutenTheiU 
des  Mergzngs  j  an  weichem  ich  angcs(  /iwLt:dti  bin,^^  la  BtXBg 
Snf  Wclckcrs  Worte  ^^Uebrigeni  sagt  Promethcns  —  unterscbideo 
1^  ist  Sil  bemerken ,  dass  sich  noch  Analoges  findet.  So  fra^: 
dffB  Qkeanos  (Vs.  300) ,  wie  er  es  gewagt,  zu  ihm  tt^ 
jlff)|iyDjHl^m^ir       alttw  XU  kooimen  ,    während  er  die  ah  scTthHcher 

VölkontaMi  fcninnBlf  üiftOTäifoyig  XtÜ^m§ä$  wek  tob  akb  wiy 

pavf  man  ttm  Mch  annehmen ,  daat  Prometheni  schon  im  erhal- 
tenen Stücke  der  ganten  Trilogie  am  Kankasoa  angeschmiedet  ist,  m 
UMm  4oab  miHk  m  seigen  öbiig,  iMt  4ik  Mjtho«  den KaaJases  aach 
MIb  löge»  wo  fleh  die  Späteren,  und  swar  Mitigt  «ha  dachtaa.  £f 

einige,  wie  B.B,  Jacobs,  wnr  im  ICaahsii  als 
ifeaaaitaa  Fk— •theos  gelten  lasiea  iroUea,  domlhaa 
Jedoch  gWt  onteiwoldn,  nemUoli  ftbor  dea  thrakiichen  CherscMi 
lidhroitlleli  klnMitalm  BoifOtos  gelegt.  AndMi  wie  Zeaae, 
iatea  gtrdleScomo  deo  g«ff.ProM.  «vC  den  Karpathen  gesncbt  Dm 
«IdHipficiil  adM  d«r  IlMünd,  dMt  i$«Mr  Miii««  kam  Ha« 
dio  bflin  FlrovioCIiMHi  magtktmmmm  I»  voa  dot  Mecies- 
a^ridit,  aa  vddMr  de  ipafcaite  «•  «jMv  M  til» 

— firlfim^rfwwr.  Va^ftlt)»  gpoha,  dor.  io  vini  ii^  w  d«  äh 
l^MnnidowdColl«0MHfBnllr«  Ilgoa  donfadi- 
nber  «He  GoofavU"  rtmoditim  Mittfcelfang^  iiiliit"« 
I,  la  BitBagdet  Inm  darUwatThaa  de»  grhilriirfcBn»  M 
TheU  d«  BOTMWhMi  AmMI«  Bololft  iai ,  M  dm  Sili  d«  Fm- 
methewJai  at tyihdua  Scylhfeii  gesnaht  Welche  falsdw  liaditi« 
man  im  Altefthan  AioiielillicK  dar  Lage  dea  Kialwaoi  Intta,  hamM 
das  biniinglich,  diia  Einige  Am  aogw  W  doBPirOfniMi  «Mdi 
Indiens  legten.    (Strabo  XV  p.  liMd,  A).  .  . 

Im  Anfange  unsers  Stücks  aagt  die  Kraft t 

Dana  bcisst  es  Vs.  417  ff. ; 

Kai  ZMhi9  lytil^f  y«ff 

'     t/a^  tiim'  Mo« 
tjfii^ijH^f^jr  ot  «<XMpa 

.Biat  aiad  alaa^dar  aweatiMheJU»  iwil  dar  Kpakaati  iniiroaimageataU; 
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knn  znTor  fretcKfelit  der  kolchUchen  JangEraaen  ErwühnuDg.  bl 
Buch  die  Fol^c  ,  Kolrhii,  Scythen  am  maeotiischen  See,  Arabien, 
Kaukasus,  nidit  richtig,  so  dcht  man  doch  wenigstens  aus  der  Znsam- 
men^tellung^  da«;s  de  nach  Acschylos  zusammengehürcn  §oUen.  TV'ir 
tiod  ttuf  asiaiisc/um  "Bo^en  ^  im  asiatischen  Seytluen.  Auch  ApoU 
lodor  (I,  1,3)  nennt  den  Kdukiii^oe  ein  scythlsrhes  Gebirpe  {Sxv^t- 
xoy  ogo$).  BelcaantUch  kann  aber  Srrthicn  chen  ho  asiatiich  als 
europauch  tein.    Ferner  ist  Prometln      umgebeii  von  aataUichs» 

Dm  Theil,  wo  der  Feaerlaagtv  ««gttclUBiedet  ist,  durfte  man  wohl 
■■wirft  dif  miiinflifiiBB  SaaB«  wm  ■aidiniitlii  ihifiia  Paakla  das  f  fiT'r*- 
Bai  tncben* 

Wk  gehen  nua  tm  dan  Irren  dar  la  ielbtt  über.  In  xwei  Dm^ 
■an  des  Aesebyioa  koinaw  diatalben  Tor ;  daa  aine  Mal  omfitandUeh 
iin  gefewaUen  Proinethea« ,  dat  andre  Mal  in  wenigen  Versen  in  dfp 
Ikalidaa»    V4ir  AUm  däifa»  wir  dia  latelia,  tUagenartigo  Kwihlwag 

wiAt  ans  den  Augen  ;lBitfl0 ,  indem  sie  une  bei  Batntchtung  der  un^ 

-^^j.t_.._  «.-a...  .  


« «  ► 


^ivyti  afiaQtivoos f 

*liMxii  ^  *A0idog  dt    ctiag  *  > 

Mrjloßörov  ^^vyiaq  dtafin^^, 

Av9ia  ze  yvaia 

Kai  9i   OQmw  Killump 

Umfi^lcov    t$  8lOQ9Vfjt,iv€iy 

■  Tovg  notaftovg  ^  txivaovs 
Km  ßoc^nlovxov  jfOova  ,  xttl 

■ 

Bowiolov  mtiQOfvrog 
^Xo9  naßßotov  alaog , 

Tvcpdj   fUpog  y  ' 
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fcn  Moh  AegypCea.   IHm  mitte«  wir  MlkwMi%er  Weite  farthltw 

MB  gefetMllM  PMefteot.    SdiM  «bca,  u       Tema  W 
Mm  wir  üt  1«  m  PreiaAem  wudeni  adM,  aii  deMoi  Alto  vir 
MB  4m  BorAwMlIkkM  TImQ  te  fcMlcMiacfcM  Gebirgszng^ 
!)■  4öfttiB  M  gelangen,    bum  lie  tdbtB  flinatl  Ja 

•kerS.  Utriolitig  bMMtfct,  enle-lMerganf 
wIkBt  gebliebM«   U  mU  rfA  bm  (?•.        fli^  mpH 
te.   y#a  KarfiMM  1»  MÜikA  geUi^  rfe  m  4m iiigiil ii  &y- 
Am  (&mp#m  •^P^Ä'f »  ^"^^1       4m  iM^^4§i| 
m  Mi»  Mhiiit    AmIi  BmAoI  QW,  U) 


ScylhM  aiehl  OMbt  «k  «IgMM  SiMm  lietTMt  Mw  «m  «Be  89* 
llmi  «ligMwiB  all  Nomaden  bMaichMte  (Stoaba  XI»  ^  SU), 
UnUrMUchungtn  ühtr  emtku  Cr^mstande  der  alUn  GteMik^ 
Geographie  und  Chronoif^ie^  katani^Speg.  vaa  Cr.  Bredoi^»  fU. 
n  8.  4n.  Nadi  Harate.  1,  Mi  M  |  M;  216,  Slraka  S^ftUft 
Mi  aa4m  SAfülMalleM  wehslM  dia  ÜMp^getM  «vteM- ■< 
OtOMa  4ai  haipiMkM  Haan.  81a  TaiMagM  mA  4ar  aag^iMfl 
HaNlalaiachM  Stella  41a  Nomade« - Scytlien  aber  4m  Anam,  n99$ 
4iaea  la  •af41idba  GegaMM  riafcM.  LalidM  MDiaM  damaadi  ne  !> 
Mt  4ea  VfK4ri«igBiig  M  4H  o«4  SadiM«  4af  faiylwhnMwW 
gavabvt  babaa«  HtMunf  paül  {|iM  gut  4to  WaH4anMg  4ar  le.  M- 
Bi*  44ifla  MM  ddi  4m  kaapiedia  Hmv  .aWit  m  waÜ  ifi4M  p- 
etoackt  4Mken.  la  aoll  dch.«aa  4iew*9i^tfcM  aidit  bO«»  (»^  ^ 
Ma«%ii»,  711),  aadiaM  4ia  VaauMftMa  anÜM«  Ikt«  WaalMcWt 
faitMlBM.  IMeM  BlaafaikMp  ikIm  »ihi,  .wie  Mck  Waleker  » 
aiauBt»  Mch  4m  WaliaiiaKM  4eT  Maapdap-  Sc^Am  haaffa—tj  in  ^ 
IcaaytiobM  Maan.  8a>vts«  Harpif  f  b  ma4  arft  Hvm  videi'''^ 
walelM  4ia  SeeM  4af  galoaialtaB  F^metfcaM  ütierlMipt  giM  aalMve 
MebM,  TeieteliM ,  indeiB  aatk  ikMB  4b  WanitiirBBg:  4ar  la  gam  t** 
4emaBdlilft»  «nCar  4iBiefli        aalir^M  Mm  lUatia  a4«r  4en  P»»- 

t09  EuiBM.  UalntgeM  wira  M  iriaMaitih*  gM  «idit  aftlMff*  ^'^  '^^ 
Ridaaaa4fl4eUldi4ia4aakaafig^AMpiadhap8aMaarMchMf  äü«« 
Mu  ee  wakl  wagM,  BBtar  Qir  4ia  IUMb  4*a.4lt  Si4e  BiBflalbenaei 
OlDMBMMlMt  ader  4ia  däM  ^mtÜ  ieaaaifcin  m  fatftehea,  vis  <^ 
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und  nraf  mit  der  Bexe!chnung  ron  U(iVTi  bei  Homer  (U.  XSIV, 
II.  XUI«  ^)  TfnlcflMit?  e§  könnten  dann  die  sjr^i/f aq^  &rr^(ftom 
109)  "dü  QlMiati       Va.  712  erwähnten  tiXiot690i9  (fatfaiC^v  enUpr«» 
chen.    I«.  «gr  tleo  Tom  Kaukafoi  eatUdi  in  die  Nähe  der  Nomadoiio 
^cythen  gekoDinien,  die,  wi0  geaeigt  worden  ist,  früher  im  Osten 
«nd  JSö^tn  dM  kaapisdiM  (Bm  gavolvl  Mpetf  nnfm^   Mi  ai«  M| 
nwn  deijuihwii  aiciit  «Üwwi,  ««idm  switaraiküate  sich  wenden  und 
diniiOo  tmtliiny  wvttdeniy  to  iriMit  »ie  unatreittg  eine  nördliche 
BMtuag.   M  dieaer  Wwdmtip.iii  aidfdiieliec  Blehtwig  M  sie  dia 
CMjW  «nr  Lkk«»,   IH«  ClMlyl^  Im  Fraa^tlMai  watdift  diät» 
,V«lio  inmOMi  TAB  danNraMdM-Sf^llilat,;.«««  iftddtaidi»  iiiflit  aoidr 
l^dlflh  Tom  lalraiMHni  KoaKe,  .wl»  Welakav  mblf  wolmaa.  Dm 
di»«t  41  fiNf    (III)  b#«Mft  9Wh  w  aitf  die  V9iMig^gnigMe»W(»il9 
«U!  aii«rQ«»ü  —  4r^o9«>  maftd  ««f  Zk««^  d"  «q^^ia  «.  «•  ^  .  la  M 
die  CbalylMa  iw  Idakm  >  iadam  fwfitth  tw  da«  Sqrtheii  «pr  MewMr 
jUiatoi^«!^««^«!^!  wollt,  .Uott  sie  aMfei.dea  NomiidMi-Cejthak  «mi^ 
Jknt  Jh»!. .  JNm  irMa  d«di  eki  WM%  «Mkr  oll  Haradüt»  BMHiahl 
wiifiionttitimin ,  4fr  die  CSMjbav  wtfeiMb  dw  ichivws«B  Mfefai 
SwijIUeiMfiia  aelit   la  getoagt  Mt  dar  Wdndaraag      dar  Waatkipl« 
IimiMmiI  Saai miim *l^tff9f  aaoaa^a«  oi$  '^avdBswiifd  (717) 
a»  Ir.  dm  StNM,  dar  aaiM  Naiaatt  (tm  «/l^fO  ndfr  Baahl^.TffdiMl, 
P«n«IUi4  ^dcrSttUa  «o  Mt,  um  ^bttnttfalM,  .fdidwi  ito 
Ikn  M  sor  QipelU  auf  da»  Hdhcr  doa  KwAtaea ,  4m  MrMtn  4«f  Btf^ 
g«,  swftckteirolgen  nnnk<*   Bb  SiMiMt  und  mit  ilmi  Aildiqp  Bf|h 
iMi  'TijiqtMx^v  als  Appellativ,  wui  sudheii  abeBoaleltaag  Mnf  dan  Iti^ 
zea  ('i^^oii^fi  o««9  dgtiaem  ti  «tiffMD  y^crai);  daher  S  tan- 

leya  Uekerselmng:  pervenUa  ad  fluvium  irMoUntem  haud  falafk 
nomine.    Unter  dem  Hybrietcs  kann  aber  der  Araxee  auf  keine 
*ei-standt,n  m  erden ,   indem  ersterer  schlerhterdinga  eine  nordüitliche 
Richtung  haben  rnubS,  und  der  Araxe^  niciit  nur  eine  p:iin/  andre  hat« 
aoiiilern  auch  dem  armenischen  Gebirge ,    niclit  dem  kaukü^us  ent- 
atrdmti  eben  so  wenig  kann  der  Ifybristet  der  Uorysthenes  sein,  wie 
l^pohn  angonoinfnen  hnt.    In  Betreff  dea  Hybristes  sagt  Welcker 
S.  139  iwiht  ganz  unrichtig :  ,,der  Name  dienet  sonst  nirgends  genannten 
Stronav  der  »ich  ¥om  Kaukasos  nordöstlich  ergiesaen  soll,  ronra  ana 
einer  Dichtung  hcrrülircn ,   worin  er  wilikührlich  gesetzt  war,  um 
durch  seinen  Namen  den  Charakter  geiner  Anwohner  aiiszudnicken; 
darnuf  deutet  aucii  Acachylos  hin.     Es  scheint,   dass  rr  ^rhon  tob  al- 
ten Oeographen ,  welche  citicn  Haript^strom  in  ihm  suchten,   auf  den 
Xantilri  ,    zwar  mit  f;rf^^s♦'m  Mi^^verstandnisß,    gedontet  worden  ist« 
Denn  Strabo  fiihrt  als  eine  unjLrtreimte  Meinung  einiger  an,  weldhil 
Mtg^tt^n  (und  vermiithlich  nach  dem  Acschjioa  voranssetxten) ,  dar  Tl^ 
naia  ilie^se  vom  Kaukasos  gegen  Norden  und  wcirfe  sieb  4nnn  aum 
Mäoti^  iiiti.  (Strabo  JI^  p.  107:  'i2;  d*  ovrog  dnigurtog  Hoyog)  %al  6 
Sgd  Tov  Kavnatov  wifos  &^xto9  tpi^cas  islv,   tU*  in$0t^i^ttp  his 
üfäMrrsv.  ifyfitat  yorp  *al  rot'ro.)'*     Wollten  wir  einen  dem  llylniatM 
eodapTeckeaden  bgMOgßa  flMütiMtaiidit,  •#  wämin  ^  dflV.l^ifAl. 


I 


SM  WekMn  äimAfUm  Mligfo. 


■m«««!»  18»,  ▼•^iM  i«B  ü  Tigiii 

«»^     9i««9vO        litor  «ielil  wdüw  ia  Betratet 
dem,  wtf  WeUkev  S.  140  ttw  ai«  wiÜm  Wutou^  Ivb 
(Va.  711 tugl,  iü »rf. wMkmmm  tÜuimwlMmim  ^VomdnBSkt 

cin^oi^hlR^di  werden^  sm  4m 
Amazonen ,  die  jetet  fai  Koldrft  M  der  Osücnste  dee.ecfawanen  Mffr« 
wohnen  (415),  und  noch  vor  sich  haben,  an  die  endliche,  an  Tber- 
modons  Ufer  SU  riehen ,  und  welche  willig  die  lo  |releitt*n  vtnltQ, 
zur  Kiromeriichen  oder  Maeoti!*chcn  Meerenge.  Diej-t*  nius;;  !-if*  iiif  >>t  a, 
weil  deren  Käme  Bosporoh,   Kiihfiirt,   war,    und  die  Sage  \an  ilir, 
vennuthlieh  Ton  Griechitehen  Kolonien ,  auf  die  lo  gedeutet  worden 
war,  nicht  anders,  wie  sie  auch  dem  Tlinikiichen  Boiporm  ängepaat 
worden.    Jetct  verlädt  ^ie,  indem  tte  über^i^tzt ,  Europa  und  konimt 
naeh  Asien.    Diesei  i«t  ▼ollfeommen  klar,  wenn  man  nur  rit  Uiii:  uahlt, 
und  sie  vom  Thermodon  nicht  5«tlirh  hertim  ^  r-ondem  v»q  dct  andcni, 
der  Europäisichen  Seite  de«  Pontes  her  an  den  liinuöcrischen  Bo'-f i»t©8 
gelangen  1»»»!,  und  bemerkt,  dui$»  tiie  Asien  j etst  «um  anderem .\l  \if- 
tritt.     Hierauf  läs*t  t>u  h  ungezwungen  aus   den  Schul7flf\)f  nd^n 
riehen,  dn«s  ihr  vom  Lot)8  auferlegt  gewe^srn  t^ri,   zvit^fach  dic\No- 
genfurt  durchschnridpnd    das    ge/:^rnüherlicgrndr   Lfind    im  Iwtrdfn. 
Scbtclcial -ui^  Bedentuug  liegt  nur  in  »uichem  Lebergang,  der  auf 
ewige  Zelten  Im  Namen  ein  Denkmal  surückiittt.    Daher  dadile  aUet 
Wahitelieilllichkeilt  naeh  Aeidiylot  hier  an  die  beiden  lofartea.  Apel* 
lodor  fftbri  lo  darch  die  Thraki«che ,  Aetehylo»  im  Promotheni  tm- 
drueklidi  nur  dnrch  die  Kimmeritche.    Durch  jene  aber  mn«te  m 
JeCst,  nm  nks  Asien  nach  Bufaptt  MrAck»  darch  die  Klrameri«clie,  M 
irledef  aaeb  A^ien  hinfiber^nwand«».    DMh  Maat  aidi  der  dteff^ 
Uebergang  in  den  Schnl/fl«  hendm  nnrh  'VMI  WlMl  Ma  XsrapS  flB 
RMmathent,  dareh  den  Tliriikischen  BotpaM^  und  Tota  ndera,  wl^ 
aiii  Saropa ,  durch  den  KlmmerlMhea  ▼erftehea.    Ba  4mtt  wm 
teWaadaraag'  daich  Adea  aaeh  Aegyptea  gadaclit  wM«  aa  btaH 
Oa  9hA         Aiaif hiaaf  adf  dia  a«>a  »wa  Pioamlniwa  aala,**  U 
WaMaa  ,,iMt  aadaia ng«f«tl  ^wiaa«  kaw  <la  Stdl»  btf 


SaüaAUOaana.  IIS  ia  Om^»  ihm.  m  m.  Obd^« 
Aorfl^  (Lipi.  MO)  VaL'  1^  oad  daf '8>Mlaa  p.  <M« 

Bei  Vi.  W  wtr  dia  Ft^mtäMhb  FMptMilfeaay 
faai;  lüt  ieaWaitaat- 

äbfrihti>yiau  w^eat  lie  bt giimt>iadaa  adl Vin  ms 
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I  r  «  «  ■  Ii  •  r   1  «. 
umä  MMk  «fai«r  IiAcket 

Mit  Recht  Tci^t(  ht  Wc  Icker  mit  Hermanii  (an  der  dort  angefahr- 
ten Stelle)  S.  141  anter  diesem  ttWQOv  In  Bein^  auf  Vs.  7&5  nichts  an- 
ders als  den  Bosporog,  der  auch  hei  Herodot.  IV,  45  Grenze  iit,  und 
beatreitet  die  Ansicht  von  V  oag,  der  mit  Berucküichtigang  einiger  aua 
dem  entfesselten  Prometheni  erhaltenen  Verse,  der  Pliasls  der 
Grcnzt^trom  toq  Asien  und  Europa  genannt  Ist,  in  dem  ^tli^ifov  den 
Ph<i;<i!:  und  in  dem  üovtog  den  thrakischen  Bosporos  sucht.  Ueber- 
dietoi  hat  lütter  (^dte  Vorhalle  europälsc/ur  KöUei geschickten 
vor  Herodot,  Berlin  1820.  S.  319  ff  )  diirgt  ihan  ,  d.iss  unter  dem 
Phasts  des  Aeschylns ,  als  Grenzstrom ,  nicht  der  Thaniä  der  Kolebier, 
sondern  der  Phasls -TTypanis ,  der  heutige  Kuban,  zu  verstehen  seL 
lo  Iromrat  nach  dieser  zweiten  und  letzten  Ueberdehreltung  des  Bospo- 
roü  zu  einem  Meere  (792) ,  Ton  da  ar^oc  yo^yot'fia  xcdi'a  JTto^^irT/c 
(793),  M  O  die  Phorkiden  wohnen  (794 — 98),  dann  Toruber  vor  den 
Gorgoncn  (799—  803),  den  Greifen  (801),  Arimaspen  am  Phitonstrom 
(8(tö  — T)  zum  dunkeln  Vßlkerstnnjm  ,  der  bei  den  Quellen  de«  llelioa 
wohnt,  MO  t!er  FhisR  Actliiopei  {^1  —  9);  sie  geht  dann  die  Ufer  det 
AethiopH  entlanp;^  (*^1^0 »  l^»>»nnit  den  Katarakten  des  Nil  (810—12), 
und  endlich  euiu  Ziele  ihrer  Wanderung,  snm  Nildclta  (814). 

Dieser  letzte  Theil  der  Wanderung  hat  die  Ausleger  de«  Aeschy- 
los  vlrifach  beschäftigt.    Es  handelt  sich  hier  zuvörderst  darum,  ob 
lo  auf  dem  Wege  vom  Bui»poros,  nachdem  sie  denselben  überichritteli 
(792),  durch  den  ut  st  liehen  oder  durch  den  östlichen  Tlieil  der 
Erde  zum  Ml  gelatig^t  ist.    Diejenigen,  welche  den  westlichen  qd neh- 
men, gründen  vornchmlrch  ihre  Annahme  auf  das  Vorkommen  der 
Gorgonen  und  Arimaspen,  welche  Hesiod  in  den  Westen  netzt.  Abgo-. 
tehen  davon,  Aw^n  solche  fabelhafte  Vdlkert>chaften  vun  den  AUen  selbst 
wilikührlich  bald  in  jene,  bald  in  diese  Gegend  gelegt  werden,  unter- 
fftfitzen  auch  tiittige  Grdnde  die  Annahme  der  östlichen  Wanderung, 
lo  wandert  von  W:  791  ah  von  Jrpo,'  aitoXiq   (pXoyänas  rjltoartßfigf 
also  gegen  Osten,  ohne  dass  später  eine  andre  Uichtnng  angegebcat 
wird,    Sic  wandert  sogar  bis  zum  äusser.sU/i  Osten,   bn  r.n  dem  Vol- 
ke,   welche»  an  den  (Quellen  des  Helios  {n^os  riiiov  7Tr,y<Kig)  wohnt. 
Lnd  die  (Quellen  der  Sonne  wird  doch  wohl  Niemand   aiuleri^wo ,  als  . 
am  äuwöeriste  II  Ortrande  der  Erde  suchen  wollen  ?      Hat  Vo»g  einmal 
in  einem  seiner  mythologischen  Briefe  die  Quellen  de!>  Helios  bei  den 
weatlichtn  Aethlopen  gesacht,  so  ist  es  freilicb  ein  gewaltijres  Verwe- 
hen,    Erst  hier,   wo  der  Aethiops  in  den  Olieanos  einitröntl  oder  aus 
demselben  gleich  einer  Buclit  uusutrömt  (die^  inu^^en  wir  un«  hei  den 
Worten  iv^fx  nortifUg  Af^ioip  hinzudeuken)  wird  die  Kichtung  eine 
andre,   und  zwar  sadwettHch,   die  Ufer  des  Aethiops  entlang;,  gegen 
iiUk  KU  hin.    Ge^en  dicyeni^eoi  welche  eine  VVaudexuog^  unch  dem 
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ÜB  Webte»  inüihliiilM  TdUcis. 

^p^w  ^    ^^M^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^        ^^^^'Cp^^^  ' 


giüliftMi  V«ne»  deiMo.MfSris«  lo  |r«ai  Boipom  «im  wmt  Auch 
idiei  huA  irrt   Das  ^artige  *JM^  4*  a&s  kua  niclit  alldi  aif 
Klfliniiiflii  bOMgeii  waiden,  ioadeni  besieht  nA  auf  Atten  übcrlmpC; 
deu  U  litl)  M  wie  eie  den  kimaiefiicheB  Beipcfrot  m  lelilnHl 

fliw  Imhtum;  4m.  ^r^tm  TMI       WudeiMiwfi  Mch  mti4 

wdab>tia«alctev  kteiitodMliwahrlkliuc^  tqibBmpmw 
Aber  HMaukm.tmh  AfBfjvleii  be^adite^  veidea»  weaa  wir  £e  1«^ 
hergeguagcae  gr^ü«,  W«lidtimig-Iat  GedMiaiM  wäckrafeo.  Fn* 
MduBW-iAgiaii^ckluili  sur  Jo  (739—41): 

'  MvijatrlQog.  9vg  yotQ  vvv  «KijKOffg  lofowg^ 

Hütte  lo  den  w^iUichen  Thell  4er  Me  dnndirttiiciai,  fe  wirf  n- 

feliibar  anch  eip  U^beigang  bei  dm  Sänlf^n  de«  HerlraJe« 
dm«   'VgL  andre ,  trefflicl|ye.  Gründe  gt  gen  die  Annahiae 
liehen  Wanderung  bei  Welcker  S.  143. 

Wir  haben  nun  dem  von  Vi.  792  bis  zu  tit  a  \1t\u09e11  beieichae- 
tcn  Wei^  näher  7,11  bctiatiiten.     lu  kuinnit  \otii  Bojporos  xu  einem 
mwnog  und  VOM  da  zu  dun  gorgoneischen  1  liaen  von  Kl<«lhenc.  Zu 
d«!fn,  v  as  AV  «;lctDr  S.143  hierüber  sagt^  „UaniiUcIbar  ^or  dem  Gor- 
gonengdildu  %on  liii>thcnu  biidct  lo  durch  ein  Meer.    Diesem  Meer  ist 
zwar  8ch\fer  zu  bestimmen,  i^eti  Ki^thene  «elbut  ge«nchi  >^lrii,  und 
die  Sag-e,  weldie  dort  die  Garg^onen  und  clie  Fhorkiden  hau^eu  lü^»^ 
nicht  näher  bekannt  it^t ,  aber  uui  der  ganzen  Westteite  i$t  gar  kel(xf4| 
woran  nnr  ^ediuht  i.v»rd(  ii  konnte/'    bemerke  ich,   da»*«  dieser  «owof 
dasselbe  Meer  zu  sein  scbeint,   dessen  Küste  \  ^.  711  und  12  grdackl 
wird,  nämlich  dad  kasplsclie  Meer,  nnd  zwar  d<  r  uürdiiche  Thtil  de*- 
eelben ,   der  vom  Bo^poroö  riin  ö.^tlicli  liegt.     8pohn  mein?  «ornl^r- 
barerweiije  *),  en  lut^se  unter  dem  noptoq  (792)  d<u>  ionische  Meer  ur- 
•taaden  wierden^    Mit  dem ,  was  Welcker  S.  144  und  45  über  die 
Gorgouen,  Arima^pcn  und  Greifen  in  Beiug  auf  unsre  Prometbee 
liringt^  kann  ich  nicht  einverstanden  sein.    Die  von  Andern  hierüber 
milgeftlieUten  Anflehten  tolleB«  da  sie  meist  auf  He^iods  Nachrirht 
pnbidet  sMid»  liier  übergaagiM  werden.    Welcker  leg^t  die  Ftm 
Wll^tbea^       den  «ralHacben  Meerbofen.    Kisthene  ist  aber,  vit 
#r  (Iben  b<(i|f»diwa  «mo^».  bi.Be«|[g  ^  Vg,  191  wut  im  oHüAtr 


♦ 


1-  :i 


*)  Keiatewcigs.  Er  laset  nnr  die  lo  westlich  dadi  EarBp« 
OB  BeoaBMOHr  *hmMm  JMser  Iii  wobl- nv  eiaa  ftMba  i 


laicht  anch  absichtlicha  Abweichung  für  Jdri&tmhes  Üfeer,  deaM^Sei^ 

gräoze  in  jener  Fabelgeograpliie  nnbekannt  ^v^r  md  ul^^o  de;n  wniknftr- 
liebsten  Beütimmnn^rn  nntorlug.  Solche  .Anirfiben  klinp^cn  nnr  sc^iIudb. 
weil  sie  aus  dem  Zii^iammeiihange  gcri^i^en  f^ind;  und  dach  ancb  ,  as 
hiadidiriftlichen  QneUen  eutoommen ,  vom  Leset  aicbt  weit^  n^th^^ 
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Riclttiing  Tom  Idmnerlscheii  Bosporot  so  fiichea.  Bt  |g|  mir  ktSam 
Stolto  aas  einem  alten  Schdlliteller  bekannt,  4io  una  etwi  tonchtigtet 

dea  arabischen  Meerbusen  so  weil  hinaufzulc^en.    Ich  mödito»  divdi 
die  Variante  ^xv^ivqs  «ntertt&lil,  £nv^^uii  lür  lUc&ijvrjg  vorschlfto 
^en,  indem  der  ganxc  Stridi  nordöstlich  vom  kasplschea  Meer  mcIi 
noch  in  dem  allgemeinen  \arnen  Scythien  elBbegriiTen  war.    lo  trw* 
det  sichtron  hier  zu  den  Greifen  and  Arimiip«!! «  die  Welcker  na- 
türlich nicht  unterzubringen  weiss ,  weil  er  die  gorgonischen  Gefilde 
nelion  io  Mbr  weit  fidtteh  gelegt  hat.    Ein  Blicli  in  Herodot  (IV,  13) 
Belehrt  uns ,  dass  schon  in  frühster  Zeit  oitlich  Tem  nördlichen  Theile 
den  kaspischen  Sees  Issedenen ,  Arimaspen  und  Greifen  gewohnt  ha- 
ben.   Dürfte  wmm  Tielleioht  auch  noch  die  Vermuthnng  wagen ,  JD^ 
0^19917  sei  eine  nni  einem  Worte ,  wie  'Jmioinj^  durch  Volksmärchen 
wewnstaltete  Beseichnnngl    Die  Gmgonen  fallen  der  Sago  nach  mit 
den  Artmaspen  leicht  stunanneau     D»^  Kotfov  of^u  der  PhorkideOt 
welche  nach  Vs.  794  die  gorgoniidiea  Gefilde  bewohnea,  hat  einen 
▼eiwnndten  Inhalt  mit  der  Sage,  wonach  Arimaepen  eo  viel  uU  Ein- 
tägige helisen.    (Tov  dh  novwmm«  er^snei»  'A^dfittanov,  Aescli.  Prora. 
WML,  cf.  Herod.  IV,  27:  aQiiia.  yccQ       maXiovOi  2uv9ai^  Otto  v  ih 
TOP  Ofpd'alfiov,    Ritters  Vorhalle  europ.  Völkergesch.  S.  282.  Solin. 
c.  13.^    Sie  sind  g1eichi>am  die  Kyklopcn  der  Ostwelt.    Die ,  welche 
alle  diese  Volkerschaften  im  Westen  der  damals  bekannten  Erde  sn- 
cJien,  wollen  in  dem  bei  den  Arimatrpen  genannten  Strom  Fluten  eine 
Stütae  für  ihre  Ansicht  finden,  indem  aie  in  Keinem  Namen  eine  Bezie* 
hang  auf  die  Unterwelt  lesen,  und  ilm  für  einen  dem  Eingang  in  den 
Hades  benachbarten  Stram  halten.     So  hat  auch  Ukert  {Geugr,  der 
Cr,  und  Römtr  Thl.  11  Abthl.  I  S.  243)  ihn  in  den  äussersten  We- 
sten nach  Spanien  pelept.     TnTflirh  ist  Welckcrs  Ansicht  (S.  145), 
dem  „der  Pluton  ,  an  m  okhem  die  Arima>|jcii  wohnen,  eben  60  wenig 
wie  der  Acheron  und  der  kokytos  nus  der  Jeirdkunde  «frbeinen  bestimmt 
werden  zu  dürfen  ,    sondern  (vcrmiitlilich  n!s  rw-^  dem  Okeanos  »trö- 
^        mend  gedacht)  rcini'  Krfindiing^  zu  (^cin  ,  um  den  Zustand  den  Fabclian- 
^1        dei,  die  von  den  Gi eilen  bewailiten  Srlifit/e  iui?iZHtlr»icl<en.'*  Dem 
^       XQ  V  6  6  f}  {>vt  0  V  väfia  nkovT(09og  (Ae?(!i.  IVom.  biHi)  \mrde  auf  die^e 
^        Weise  das  x^vöoq^i'^.nxrrg  ygvvas  bei  Ilerod.  III,  IKi  und  IV,  27  zur 
^       Seite  ^eü^tzt  werden  können.     Es  knnn  hier  noch  bemerkt  werden, 
^       dtn*  ein  Theil  der  Arimaspen  dem  llcrodut  da  wohnte,    wo  heute  das 
jdUaiücJn  Gebirge  ist,  das  Go/</pebirj|-e ;  denn  .//fa  liedeutet  in  der 
!        Sprache  der  Mongolen  und  Kahnücken  Gold  (Renne!  In  Bri'(fou'<i 
Vaters,  Thl.  II  S.  437.    Der  Norden  überhaupt  goidrvich.  Ilerod« 
III,  116;   Lucan.  Phars.  III,  280;    lsi«iliri.  r.  15).     Es  läsft  sieh  nun 
denken,  dass  Io  im  Lande  der  Aethiopcn,  beim  Sonncnquell  (8<>9)  den 
I*        üu^^criRten  O^teii  erreielil  hat.     Die  A<  thiopen  hier  zu  finden,  wahrend 
doch  AeichjtoH  an  underu  Stellen  (»ie  ^tesUIrli  vom  jNÜ  legt,  darf  uns 
nicht  wundern  y  in  den  Iketid.  Vi.  287  ncmiu  er  sie  selbst  Alacbbnro  der 
Inder. 

Juhrb,/. FkU.  u.  PAda§i^,  Jtkkrg.iU,  üeft  T. 
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Aiirli  llerodot  VII,  10  uuter^rlu'idct  genau  l;l\\-\chc  Aetliiopcn  urJ 
ustiiit  -iLht  den  liiüt-rn  bcnsu  lilj.iite.  Vgl.  Strabo  I  p.  S*i-  Ldog»  «itr 
Ufer  dei»  AtUuu(>f  (^816*)  nimiui  lo  die  RkhUing  aacli  i^Lc^pU»,  abt 
räe  südwestliche. 

So  weit  über  Weldcen  Toi^relfltclie  Sdburill  im  Bniig  wot  die  lr> 
MR  der  lo.  Es  «ei  mir  nuo  yergönnt ,  hieran  die  Milthciluiig  meiner 
Antichlen  über  die  im  A£sck\los  vorkommtnden  geugraphi^an 
NoÜMen  aberäaupt ,  uiut  eiaar 

Bei  AMhyUa,  wfo  bei  Jein  Dlditar,  Mlrfcii  voU  fa  mtiit- 
niihim  HtMiebt  dniorM  n  bcticUMgM  «da:  1)  ww  vwa  g«»- 
gifbbiiMli^tiw  dtr  dMOiflbtar  VMngvgi^siM  9^ 
MT  SflH,  t)  WM  Ohr  alblB  aogibirt.  Dte  «idliM  Tf^mUfm  4m 
ämAjlM  g^bftNB  Mit  Amaftbole  dtt  /VrMr  IhnM  bbaito  McH  aiMr 
de«  Dicblar  waiigegiagnarii  Zeit  ao  $  entw^er  babcn  cbns  mm* 
^ylbbcbMi,  oder  einen  mehr  hift^trii^dien  Inhalt.  la  |aMa  geh&M 
im'grfmatite  Prometheus  Hai  die  Eümeniäm ,  n  diesen  der  ^-^^a-* 
'  MMUMit,  dfta  Ow^ormy  die  ^Vc^  f&r  lIMr,  die  Jhetidts» 
Wwtig^m  vir»  «b  AMchyloB ,  indem  «r  4ttm  in  dieMM  StM«  bandeln- 
4fltt  PaMonen  geographische  MUtheilmgi  in  4m  Maad  legt,  diesel- 
baa  frea  den  VorsCeliungea  der  Seit  a^gafairt  bibe»  valcher  die  «fan 
aelaea  Sticke  4Km  Inhalte  nach  angehSrea,  so  köaMB  wir  nicht  nm- 
hin,  äbgeaehea  von  der  Unmöglichkeit  der  Aarfüibmig  W9m  Seiten  dtf 
IMchtew ,  dies  für  die  allerraei^^tcn  Fälle  wm  na  anbr  wm  besweifcla, 
als  mnn  schon  im  AltcrtlMM  dea  Tiagikem  rorgeworfen,  dMB  ale  die 
Ansichten  ihrer  Seit  den  Ton  ihnen  redend  eingeführten  Pereoaea  Iii* 
bea  (Vell^i,  If^äitte,  I,  S).  Nor  bei  ehMM  Mythos  (wie  dia  Irren  der 
ßo}f  daaMB  wesentUflbM  Clement  rtn  gaegnpIlifclMa  bt,  und  bei  wri» 
ebMi»  am  ihm  nielrtSTon  seinem  Wesen  au  raabaa,  Maaf  ete  trenena 
Wiedeigebea  der  geogn^biMbea  Natisen  ankeauat,  ma;^  der  Dicht« 
sich  gcnaaer  an  das  ihm  in  Bezug  auf  Liader-  und  Vfiilrnilaadii  Da* 
berlieferte  gehalten  habea.  Meter  Unterschied  ist  Ton  den  neuer ea 
Forschem  gaaa  nhertehen  wordeiu.  In  alles  Uehrige  hat  der  Itiibtfir 
gewiss  die  geographicciiM  Kenntnisse  seiner  Zeit  hineingetragea,  Mid 
M  wdide  dcnumch  ein  ▼ergehlirhes  GeschAft  sein ,  eine  SondeMig  der 
geagvaphischen  Notizen  hinsiohtlidl  der  Tcrschidienen  Zeiten  ▼ata eh- 
men  su  wollen.  Bei  den  Persern ,  welche  ein  rein  historisches  ond 
dem  Inhalte  nach  der  Zeit  des  Dichters  aagehörtges  Stück  sind ,  bahea 
wir  in  der  eben  angegebenen  Deziehang  die  meiste  fltnriaahrit  Wm 
dea  dritten  der  oben  anrjL^efiihrteo  Punkte  anlangt,  iakaaaaian,  wenn 
man  das  der  Phaalasie  des  Dichters  Angehörige  hcftMinden  will,  wohl 
aicht  Torsiciitig  genug  an  Werke  gi-hn.  Uebeiliaapt  mdchto  die  Aa« 
■lebt,  die  te  Miir  viel  £ii|gai^  gehudea  btt ,  wmwm^  aaslbliga  ^ae- 
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wmf  dickt  «Mdbr  ak  teVoHUhNft  m  Irflflgw  tcfa»  womadi  nuui 
•idi  m  tmI  wk  mögluli  iMMUht,  WahiMl  ciacr  geographiccben 
NacMdift  M  «ittelik  Dmiii  je  mekr  wnm  gmigl  kl»  bei  der 
SdnrMgfccit  AafMang  sogiekii  dlie  PNiinIa  Vut9  B«]b  spielen 
M  ItMea»  detto  Mir  wird  mui  M  toi«  Ziele  mtfw— ,  So  hU 
MB  lug«  Zeil  Toa  Hmer  «nrUuile  Pukla  für  ndifbtol  gell■lla^ 
die  nas  spitor  aklit'M»  «k  vliklieli  TwfcuidMi,  «oadM  mm& 
teen  «ad  mekleiiwfl  gMchÜdert  lyid.  Idi  vead«  Temidkea,  Ite 
eine  geui^ete  Uebenidtt  der  bei  Aeid^ee  veckomeedea  iMiiaaia-  ^ 
gkcb-gcographkciiea  BMsea  i«  gebea,  wobei  wir  ladete  der  M$m 
BoitidinMiag  lafelge  Toa  alkai  Uebiigea  dk  IrrM  dt  Jb  la  eeadaiB 
iMbea,  die  der  Diditer  gaaa  oltfeclit  la  dea  geleeieliea  Pi— letbeae 
^  elngetragea  hal.  Voa  dea  la  dea  leklf  a  TOfhaauMadea  Teiildiai^ 
'  gaa  aad  Kachrldfatoa  werdea  eeMe  dar  aUgemeiaea  Uelmlelil  ela- 
▼erkibl  aai  eaaill  tuMMh  «rwlhal  vcrdea»  waleha  aaeii  den  tpäta- 
raa  Aaeichtea  der  QrledMa  takpreebea.  FrelUeh  kaaa  Uer  aidit  wia 
Wl  eiaeai  epiechea  Dkliler  vaa  elaem  üaaaea  dk  Beda  eeia,  wodafeh 
wk  eiaa  valkliadita  Uebeieieht  der  kaeMakcfiAbea  Aaekbtea  aaA 
S^giapUidMa  Kaaalalaw»  4er  Beil  erhaltoa.  WihreMl  wk  la  dea  Ba- 
mikcbealHchlaajgea  mk  dar  Biaibinng  Toa  Bcgebanheitea  bmIü  eiaa 
mtfadUcke,  aawaieabiageada  Beedweibaag  dar  Waliütaa 
kaipft  Hedea,  b«gegnea  aae  bier  mckl  abgebroebeae.  Uns  gelegeat* 
lieb  aagebiaebte  Nalta.  Weaa  Saa«a  (Mrdmuichtmfi.  W)  ftbev 
AeMftjpikd»  WaMniada  ü«lt  „Xlaa  Aeeebjikska  WeUknada  >a  eab> 
wirfea«  wiaia  aoek  wak  edMrieHg^  iabi«  ila  «i  aiaa  Hewtitkflha 
waa.  Ber  Angab «a  eiaA  la  wea%»  «ad  ce  aebek  aai  etdiwabett  klar 
«edb  nabr«  da  keho  Biehlaag  der  Abeliada  dat.  WIgigeadaa  aaga 
S«bea  id»  wie  ee  dock,  dar  m  bei  Odyweai.  Inrkkriea  war«*  ea 
kal  diee  aar  kl  der  lotatoa  Hkiiiekt  eeba  Bkktigfcek;  daaa  woaa  er 
aagit  Aagabea  ilad  sa  wealg/^  aad  aaf  dorielbea  Seite  foitfilnt 
^  dMmaeka  AMkgar  aha  Qagwd  kl  dfe  IktkUlle  weelaaa,  wel- 
cka^Aadta  la  dfe  Wei^egeaA  TerpluaBa,  adoaaadilioBinikia,  waa 

gawiMt  aad,  wla  ani  eebaa  Wark»*)  kataeiykr,  av  die  Ina«  dar 
lo  iai  Aaga  gekabt,  wibxaad  aaa  dodb,  wia  abes  geaelgt  wordaa 
bit  gaiada  das  AUeraekte  tob  diatoa  aaseebUoMaB  mm^  waaa  tum, 
Aaeckylitika  Wellkaada  akkaadeki  wÜL  1TeberhMB|4  Ncbeiaea  die  Taa 
Aoidijloi  nilgatfceütea  ktaa  tikoa  im  Alkftbaai  Toraeboilicli  Teraa- 
laitaag  gewetaa  la  telat  daae  bmb  dea  geegiapkliHfliea  Nadirl^lea 
dae  Dkktofe  aiekt  iaadailhk  kaate.  Weaa  dek  «Mk  nütaaler  aarick- 
t%e  Aagabea  bei  ikm  ladea»  io  hat  ar  dlet  arft  ailea  Bkblern  go- 
■Mia,  aad  gawki  mdlMit  die  Uilkrfl  dai  Agiüarikli»  (da  Mar. 


^)  Eidaadckka  B.  11t  ^Bfe  ftiiaihBiB  beba  AoMkyki  dad  ki 
fotodka  FtaMlke«,  wM  Ite  teMüT  dkr  la  «nikk  «kd^  (1) 
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SM  Met  Ae  geogra^iMliM  IMm 

Biylhr.  p.  14.  ei.  HMMfe.  fliiffc.  PhoiB  BAL    iaiS)t  WTjM» 

Htm  M  w>|— t4f  «■  hit  gmiiM  «I  Bl«Bf  ieU, 

tOTithM  v«lltet  4fo  lfm  ior  !•  «iBB  UalevMf* MMMIi^ 
wv  dB«  UHMl  n  «UUMmm«  all  «r  M  ridM  «MiTlitti 
üitettB  Mllcik  WeMler  8^  wMe  vbU  d«r  WiMiMtfcrfl  ■ 
TMl«  wwM  Mer,  wie  «r,  «««■  weltte  (PimM«  pu  8t,  mt):  »B« 

iliM  ett  Kita  e^MpoMve;  Mq«e  ü  farfwe  <pwe  pivliai  f««it: 

(UkgiM,  «MfM  pain  Mcoiatw,  IuMm;  vectt  wmttm  Sxhm 
AgaAncUioa^  ete.!  Awh  noch  — toe  —qr»  Twicfc«  ^  ii  Mmh 
chaM  g«gem  Awchyiof  nng-trreclit'gewvieB;  i»       b.  A  Jar  gvbftiiB 
Ukerl  f6^r.  dW-       undRöm^r^  ThL  lAM.  1  S.  fS),  dfo  ila- 
gik«i  iM  Ae«iBlijli>t  M«r  4m  WmImi  «atfikitai  ^  Ntthe«,  ootf 
%et«ll  4ch  iiM  Mf  Ate.  H  f.  M.   D«rt  fldtt       nichti  X&at- 
von,  denn  ei  helwtW—  U  4«r  MgefuhrteB  Stalk :  Ovb  oym  9lln 
•S  «ff l        27m<1/«i'  mntjnm999  tUf/Üm^  ualnct  tov  «mr^ot. 

Darraf  wicd  «Im  StoUn  Mi  dem  Metea^ ,  dMn  DiMl  4* 
flUns,  worin  auch  da«  Wort  «ßztdmpog  ToilcoaHit,  — gaiihrtt  vi 
llMr%efahren :  ori  dl  i«/<rx«loffy  diirrf/t«i  dr  29»^^^  «tttlai^  tiW* 

Nu  nr  lUberneki: 

1.    2?/e  Erde  im  Allgemeinen, 

Ru(  ksichtlich  der  Geitalt  der  Erd«  wtr  waHrscIieliilicii  noch  n 
Aeschylot  Zeit  die  Homerische  Ansteht,  womadi  die  £rde  ab  laidi 
Scheibe  erscheint,  dio  variiarrscheaAei  wieHaanr,  Ukmt  nch 
BiafalHr  dia  £fda  riagaui  Taai-Okauaa  «oMtedat  aij«  (fnm,  1^: 

TW  wf  fl  9a9mw  ^  »Uut^fdwtm 
X9d/  Ai^ifi^t^  iivfuan  wMtg 
TIm9^hg  ^ftMenfoi- 

WmI  dan  Vater  Oketmo«  ia.  äleimger  Fclfrhölo  v^oliaen  ^rom. 

Wem  Aaaa^lot  an  dieier  Stelle  den  Okaanof  all  einen  Strom  beieich- 
net,  to  bezeichnet  er  ihn  doch  an  eteer  andern  ald  Mrrr  (xomH 
Mdct»  Prom.  431)  und  setst  ihn  den  «ora^oi«  (V«.  4U}  «a^^gta. 
HiauMladfiidatoigtteAlte  FMkSdBt 
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in  den  Tfgigiidiea  de«  Aefd^liM. 

'AtlavTos,  og  TtQog  iGiriffOvg  tonovg 
"Slfkot»  iiftlimv. 

WiP  fiüen  früheren  Dichtern  lie^^t  auch  dem  Aesthylos  das  Dt  iphi,sc/i€ 
Oraiei  im  Nabel  der  Krde  (eV  ^MojKcpa^ois  Tlv^mol^  2f();;öT7/(>j'o<s 
Sfpt.  adv.  Thcb.  732.  yäg  6fi<pal6s  EuinenW.  159).  Die  von  hier  am 
entfcrnte-^tf-n ,  am  Rande  der  Erde  liegenden  Lilndcr  sind  ihm  im 
Osten  dii^i  Lund  eiiie^?  dtinke?f{irhig-en  Vrilkerstamms  am  Sonnfnquelt 
{xriXovQüq  yrin^69  ljA<ou  7r7jya*g,  rrom.  Hi»7,  Iketid.  289),  da  m o  der 
Aethiop^  iliesflt,  unstirltig  das  I^and  der  ()\l<'d/iiopenj  im  \Vt.«-lcn  da4 
Land  der  fP'0st<UAivpen  nm  8ep  (Tt  ic  fi,  Xlfivrf)  heim  Okeanon,  w0 
UeÜoa  ins  Meer  hinabsteigt.    I  ragm.  Front.  foL  üo.  HB,  bcbiUst 

,  ».   ,         I9    e  Mvr^vnjo  .  ^  ,1     ^.  i 

Kifuinov       Znnaw  ^fQfuug  vSuto$ 

MetUot9i  mgagwlg  i»vue§9u     '  '*  ; 

AlMi  wiebei  HoBi<^  (OdjM.  1^  23),  dtr  wh  Mfciofw  i»  ifliMfiton 
UM  «nd  inwenleii  Wwlai  wobaen  Hafts 

Ol       dva9ßipü9  *T»iql9P0Sf  ol  d*  «riovTOg« 

fmd  wie  bei  Honer  eine  li'fivrj  im  dmaertteB  OileB  (D.  mV,  79),  10 
bei  AeMbjlof  im  iveterptoii ,  WcetenJ  Dm  ^emudsirdeir  t  i^v^^Ss 
und  ji^fluliuDic'^aVMNr  ki«B,  wte  Andrei  acboa  riisbtig  bemerlct  habeiu 
fügUfJi  dnrdi  deo  ertiöbten,  pnrpnrrotben  Glans  erklart  weiden »  den 
die  Senne  beim  Untergänge  dlier  dtt  Heer  Terbreitet.  GjBfe«  iVbr- 
den  oder  ▼ielmebr  Nordost  kt  den  Diditer  d»  dnaeeifte,l4nd  Sty- 
Mm  (tiiXovqov  mido9,  Fron.  1.  ydf  Irxttfo«  timot  Jiii^"^mmwt9 
Ußwm»  Fwom.  419),  fai  uiegypUn  (der  M  Xa^mßogf  lafdf^ 

f^eedff.  Pren.  ^16).  Die  ganse  bewohnte*  Erde  liiat  w  In  dral  Hanpb- 
tbelle  aerfhdlen:  Mia  (vgL  SteHen  wdte  wten),  Europa^  Uhya. 
Pan,  1^  Uber!  (TbL  1  Abtb»  H  8. 114)  ngt,  die  nMUdM  Bid. 
liillte  Enrof«,  die  aidHcbe  Aiia  genannt»  ud  all  ein  llieU  der  lete- 
|«ni  Libyen  betrachtet  ani ,  liabe  leb  in  den  von  Ibm  angefuiirten  Atel- 
len  nicht  linden  können.  Wie  man  wdter  nnten  aelieB  wicd ,  liewoh- 
nen  nach  AoMhylea  den  gtintefi  Tbatt  dee  Oatena  ja  nnr  anaiUchs 
VSlker.  Aach  die  Heerenge  dec  Heiafclea,  die  .Ubert  a.  a.  O,  her- 
vetbebt«  itt  dirgmde  nmdrilcAiilch  geaAbnt,  üindeni'nirir'dbr  li^nach- 
harte  Atlw,  nie  Träger  Ton  Hfannel  and  Erde  (Pren.  Te;  Wfy  Arien 
bt  nach  einen  ana  den  befreiten  Prenetheut  eabalteaen  Bmohat&ek 
(Fragn.  bi  «LSdrikti.  Er.  |17)dirdi  den  PbarfatrenEniepn  giiiennt; 
ft Itter  (Voahalla  S.  tÜ)  bat  nr  GwAfa  daf|e«h«p,  4im  MiMr 
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lieber  dio  geogm^hiMheB  Xotuea 

»em  PhiaM  nicht  der  kolchUehe  PhMi« ,  ••■dem  der  IViasis  -  Hyjui- 
nU  y  der  heutige  Kuban ,  Terttaaden  werden  mäMe.  —  Die  ff^etige- 
geiuien  elnd  nach  Abend ^  Sonneruiniergang  ^mmi^^vg  to«ov( 

Prom.  &48;  ii^g  dvvorros  Ikelid.  K8;  «9««  ^v«|mb^(,  ayaxro; 

!HKav  94Hv«ffuir«9  Pen.  XSL),  nach  Sonnenauf ganff  (liliov  n^of 
chrvelcec  Pram*  907 ,  Aganemn.  1172 ;  n^s  m9la£  ^^loytonag  ^X»»' 
^tßtlg  ProB.Y91),  Jt^dkMUlag  (I0  /urnipPQnifw  Prom.  78), 

und  nach  Norden  ßoiftadug  mvoag  Vngm,  181)  nnterecfaiedra. 

Van  den  f Finden  werden  nur  drei  genaant,  der  fVesttt^indy  Zephyr 
fAgamemn.  086) ,  der  «turaihriageade  thrakische  oder  Nordoetwind 
wißmi  Agam.  1410*    O^m«  vroal  Agam.  6ftl^,  welcher 
▼am  Strymonftrome  her  weh!  (Agan.  102) t 

Tfrüoi  ^  coro  £rffVfio9ot  ftokovöoä 

Kai  Mttwßätmm  «yatdaÜg* 
«ad  der  Borenv ,  Nordwind  (fio^ttOff  weal  ftigm.  191  ei  Pram. 
mL  SclMla  ^  12».  dU  Qalaii.  Caawt.  I  wim|gair>  Bpidaw.  VI, »); 


BQOfum  «mttyltaatiry      /  Awirf  du 

Wf^ßiif  wsgol  yo^  MO  Oia  tttftoL 

Batlor  Imit  den  letstem  mit  dem  renlus  Corcini  für  ideatUch,  fon 
welchem  hoLanntlirh  die  Alten  t^af^ten,  er  bhise  eine  Trompete  ,  nnd 
Werfe  einen  Mann  in  loller  Rüstung  und  einen  Lat^tMagen  niu.  —  In 
Betreff  der  l  iitcr^elt  niü<;cn  folgende  wenige  Nnti&en  hier  ihren  Pitts 
finden:  A?i)ov  nvlm  A*^nm.  1283.  *AtStf$  vkuifodiffifap  IVüia  1S2.  axt- 
gttvtof  Tü^rat^oi  rroiti.  IJhl.   AchcrOB  Bild  Eokjtoft  ^J{<^»aA04  «|^0i 

Ag.  US2.  Sept  ad?.  Theb.  07S. 

n.  Sitt»9lue  Tkeile  i^r  Erde. 

Mo         W       Z<^»0  Ten.  02.    *d§§m  fM*  Per*,  m, 

yafar  Ptefa.  M.  M«  «fc  Ikeüd.  740.  sat^oi^  Vf<r/a 
tai.  n*   i|Ml  !di£B  PmiM.  41L   tdfftcrg  fi^ldr^OTas  Pen.  702. 

ft.    (Oeatlleher  TbeiL) 
1.   {Indd^J  ivdoi  jn^od^  Ikatid»  2d7. 


«)  0a  Iii  MiM%^M  «001*  « 

Dia  Tcne  aat^ywuilii»  lim  Text  der  SchutuMbcs  IIaada«Balie 
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Ift  ifitk  Tcag&Uea  de«  Aetdgrlai. 


UdU  289.  cf.  Herodot..  \  il ,  70). 

'  8,  Persien,  ITs^eis  ala  Per».  00.  Utgßai  Pefi.  SU  ti.  a.  aud. 
O.     UiQOid^g  Pcrs.  540.     /7epö<xog  il«<wg  Pcrs.  787.  A 

4.  (Su^siana  )  5«*flr.  2.  o  c  co  v  P^kos  Pen».  17.  atfrvZovacov 
Per*.  534,  (ihy  adtv  Zov0(dog  Pcrs.  119.  Kisaia.  Ki  aalet  nole- 
fiiar^ia  Chocph.  420.  ro  naldiov  K£cci909  S^nog  Pen.  18.  TO 
Miaaivov  Ttüitcfia  Pers.  120.  •  •  'I 

&.     (Bab\  lonien!)   Bnßvkcov  Pcrs.  53.  '■ 

6.  [Mtdit/i.)  iMijäoi  l'f  Th. '^35.  Ekbatana  St.  *Ayp<txu9mff 
fQHOi  Per».  17.  aczv  'Ayßazdvcov  Vvts.  534.  vgl.  Pew.  918.  {Dif 
Mitget)  Mäyog  Per«.  323.  rf.  Herod.  1 ,  101.   Itftt  S%  M^dav  roöadi 

May  OL   rf.  St€|»h.  ü^z.  s.  v.  Mayta, 

7.  ^Baiü  ia.)  hamtqiafv  dij^Hig  Fers.  731. 

1.  Kaukttia9  Otbirge.   Tram,  4BI. 

2.  KoUhU.  Pffom.41S.  DudlMlMlier  «fe  jtfiitOBoiMit.  Pfom. 
m.  IkeCia.  2BI.  Eonwii«  «14. 

Pen.  5t.    Jlfv#MK  imtHoal,    XJtZu9§,  f^nga.  Ht.  IB 
(Troo«)  Tc«»^  «1«  AgttB.  US»    Üd»  Boi^.    "13^  Agam.  281. 
Vteiet  «oyes  Nr.  M.    VliiMt  jteo€»#^  X«|ioa#vo« 

ibifll  afii/9vUM  AgMB.  M.  SkamandfM  A^m.  JBitm  9^ 
Trafo,  "XUmt  Agmu  8M,  Agam..aW,  "lUmß  * 

447,  Ägam.  201 »  n^iuft^v  «otig  fffe«rtcc  Aganu  Mf  IVA^pmws 
Cm  JCpitfv  Ik.  6Ml  (Afiftw.)  DIt  PläM  JB^«  (Po».  »»> 
ud  2%tfnitoifoii,  «id  die  fiHi^  ThmMiyra,  wo  die  VputfiH 
Ipvpa^ei  «^o^oro«  (Preai.  IVd}  ÜMlId.  2M).  —  (JT/^mmm.)  Wb 
JdarUmdymr^  MaQ§mw999ß4  9^inft^^V9mWt Mrygi^ 
ltnUfiot»9  ^Qvyia  MUL  ftlft»     «v^yttt  ^  dram.  cf. 

MAlB  ¥ei  V  p.  14  et  p..m  «f«y<i#  lo^t  PM.  —  (i^T^^ 
J«#l«9Ma«lk«lSd.KL  J«iii#lad«<Pen.m  ^ff^Miliwe  if9- 
a»y  ijthi  Pen.  41.  GeVIrge:  lif^  TßmX^g  Pen.  SQ.  Ita^tM^: 
Mln^eee»  Xa^dti«  Pen.  45.  —  [KUikim  und  JPampfylien)  9i 
oqmv  Kpliumw  JTsii^dltt«  d«p«Mpifflt  ee^  «evcfiei«  4^ 
«ivdbv»  netU.  898.  jril/K#9  lM«|eg  Pen.  W.  JC«!/«»« 
£^  Pfoiii.*251.  'cf.  Stfebom  ^  210.  c.  Pladtr.  PjA.!, 
Olm.  IV,  It  (loKMi.)  Mites  Mio«  Pen.  M-Md  üMdtet 
(^onH  JfM«f«  Stepli.  Byz.iiiu  Vngik  9*  ^  ^«l*  ^  A^kh.  ii. 
fliirälii  •  \  * 

4.  (jS^  ^yri^f  iökimutrkh  )  Synm^  Ai^le  Du  2:«- 
«10^        Pett.  a».  -  täMm€9%        ftcOd.  555. 

••«»ieeiy  rftftPen.         P%hmm  Üft.  4^19.  eLPoUtf  vn«  St. 
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M  Mber  4le  giMign^liMmi  H«tiM 

5.  jfrabim,  Pnpb.  419.   Dort  'J^aßfas  bester  ab  die  Leort 

FeifiOt^  9*  weiter  unten  bei  Skytbien. 

6.  (Die  Insel  Kypros.)  xäq  'Aip^odltaq  selvirvpos  ©2«  Ik.  mIi. 
£  V  X  9  i  a  &  flöiiig  Ü  ^  0  g ,  2^Xoi,  Pen.  889.  cf.  Fragui.  o23w 

II.  Libyen. 

MßvcxiUff    Eumen.  284.     Daselbst  vdvoi  AißnßttMrjg^  nach  Aa- 
dem  MßvßttMioL  cf.  Frugm.  116.  Atßvattnoil  ywahn  Ik(  tid.  281 

1.  jfegypUn.  Atywttog  Fragm.  291^.  yä  atQlm  (^a^)  Ikelü 
&  Sjriea  benadibut  Iketid.  6.  »mfifitttp  iU^^wt  i»ff- 
poeiief  IketU.  W.  cf.  AeediyL  ed.  Schate  Tot  HI  p.  298.  ^Miii 
vl^Mtiv  Ml  |M||ii»«lg  J/y«se«e<.  Fktgn.  M.  Der  liiL  iAnHioH 
JVeUes  Pronu  tft.  l^rwef  |av|Mi  reM^X/iev  XiM.2Bt. 
o  ßhm$  Mit  «•Xv^^^'f^  iVfUeff  Pen.  81.  le  iVMIer  w6m$ 
Mim»Ik.50.  wayid  JMMtWiHfg^iliP  Fem  <Ml  FiqgB.Wt 

Ai^'VTiTOi  uyvoü  vüficttog  nXj^qovfiimi 

^t(fiaßiov  ^i^fitjxQog  ayytXitt  atäivv^ 

cf.  Schol.  Apollon.  Rhod.  IV,  2m.  Nil-  Delta  und  Mündung,  i^ 
ymvogx^tav  NuXiSttg  Prom.  814.  mQpavofita  Ifutoßa^ij  NiOuw  lk.%. 
Städte :  MemphU  Ik.  312.  U^d  Mtft^  Pen.  29.  aSb^OT}  ily^ 
^4^1  Fers.  S9.   Kanobo'i  Tk.  S12. 

'  f.  u4ethiopien,  AC&ion\g  y^  im  weilen  Sinnr  Frain«.  2Ä 
Detelbtt  die  QueUea  dee  NU.  M»i9f  Vngm.  314.  44(9.  Die 
Mopm  beim  AmnmtmUrgiMgs  ^  nartot^o^g  At&hw*^  Sp*  •  ee» 
d«»9f  'jEOioir  ^  gp^iteidii  Pkfi^  lia  Vgl.  wm  bereite  «>Ml' 
fma  Orten  tter  AelliiepM  gelegt  ist  Strebe  Of»M>«  deeiwbrii 
JMellei^  diMee  Pmgneete  TerdaBkea,  tagt  teBmy  Mff  diese wtä- 
Uchen  AetUopettt  elf  td  f^tm^ffnrii mmnm  J0wmimm  mOiM»« 
4^4|f  ^bMs^9^. 

CBaropa» 

£v$»si2S  sridor  Prem.  134.  fttiiy  i^^o^ttXijfi  Fragt».  IT). 

mi.  Auf  den  fypm^f^räitdkm  oad  rtäpoH^tm  ««^trgee  ^ 
epriiigt  der  /flsr  (Fregm.  18t.  ef.  flehet  A^olt  Bfc«d.  IV,  SM),  4i 
ibrIgeM  echea  IMei  kennt  (Theog.  M).  cf.  ^eg<i.  iMl. 

iL    SkyMm  (enireylisidMis  nnd  esbtfechet).   eidi/^o^Mfr^f  J 
Ffepon.  M.    Jf9nirof  nfXov^  endot»  Pren.  1.    Ikv^%  »f^n«  ^ 
ees  i^tifua  Prom.  lu    anar^^onoi  noyog  PrtMn.  20.  am  Meere  sUt^ 
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fbiffü  ifkfwA  £m9^a^  »nigb.  190.  X«l«.^o^  ZmvAöir 
AftMOt  Seit  «Ar*  Th.  113.  ^  0(pvfviXAtt^  Exv^rj  «9^99  Sept.  adr. 
Tk  ML  Dk  ^iir«  fC?«i(Mr-)  Skyih^,  wie  too  Andern  (Curtiai 
IVB,  8»  AirlMi  1?,  1.  MmmIIL  &3UU,  6.  Homer  U.  XUI, 

IL  "^/Jiai  dMMm«  M^^WHm)  tOk  «vch       Ae^dtjOot  ali  ein  friede 
MeiiAtt,  gei«iteM^  gaiibevadMtffidMM  Vtt^gviPAi^ 
]8di->  '  .j     .  . 

,        .  OS^/ivff»  #6mU'  «e<>«wi' ,         a^W9f^  ^  ) 

lüeraüf  ninHi  sich  die  Anhahmr  ,  d;i^s  Prom.  Tbct 'IM*  die  LefAft 
"AßiOt  oder  Paßioi  unrichlif,'^  uuisee,  indem  sie.  näiuGdl  mit  den 
Zusätze  ÜQUov  av^og  und  daiog  ex^tnos  in  Widi^ipcuch  steht.  Die 
schon  Uncrst  vorgrsrhiatrcn«  VerLosaeiruii^ /i^a^Jtöi  iwt  b«i  \  ielen  Ein- 
gang gefunden,  und  bcluiuptot  sich  noch  jet»t.  S-  Schulz  ad  l.  I. 
Uebcr  die  weite  UcdentTint!:  des  Naincjte  yjraber  im  AlUtth^i  künnen 
die  bei  WeIrWer  S.  tiO  Aiiin.  20  angefährten  Stellen  verglkhen  wer^ 
den.  —  Mui^zts   UfJ^va  From.  ^  /lü^^i^  ^ *»os, 

Brf ffÄ^f  Off  Prom.  130.  735.  '  *      '     ^' J 

8w'  Thrakien.  Sgip^r]  Per«;  50B,  Da» .  sa^pedoni^c/ie  Kap, 
2la^m9fä9ff  lov  xmfia  rcolv^cLfiu^o»  Jlcthl.  R7f».>  IJcr  thKo/LUc/te 
JBosporos  Tm.  722.  BosnoQOi  'piYfus  '^oog  ^tmv  PersJ  14&  ,  Die 
salmrdeseUtht  Bucht,  Prem.  725,  fäUchlidi  in  die  Näh«  fl«  Ther- 
modon^asses  gelegt.  Propontis^'  (Wjtla  Tl^oftovrlg  nal  ütofia 
IJdpTOV  (ev^thov)  Per«.  87a  und  77.  Ife/lcspont,  noQ^fUw  '-<<ft«fft«»- 
wi^ö^  'Ell^m  P«rf  "EXlrjq  no^fi^  Fen.  121.  ^  ^M^mtW^  l^hq 
P0M,  744.   '^EUaff  if  o^Off  Pera.  874. 

-.4.    (Jllyrien,')  A$ß9^9in'fi  funwBvr}  Fra^in  389. 
6^  ^  Makedonien,  Mantdovtow  xmgct  Ver$,  4Ü2.    j^t/i09  Berg^ 
d^mow  fldvog  Z^f  AgHBi.2Mb    Jlivyraloy  09ns  Pen.  IHr 
See  JBoibe  Pm.  M.'  Zt^ffHovtov  Mayos  Pen.  866.  Strymon 
9teom  Ikviid;  M.   Agwn.  M.  ayww  JSr^vfiovog  Peva.  496. 

df/ov  lao^r  Pm.  492.<  Die  ludfcfaillni  IHionia  Fngm.  IM 
7><sMm«r]k«kU.MQ),  ficjbiii9>  'MMtubi  P«nl  494  ('MflNrt4  Üt 
tan.  *Mb*  V  p.  8),  PtäUne  9än  We^a^  nm%X^iffig  xamt 

/pfr  imnlm  Pm.  807« 

«.  :  Gmehmkmd,  Hklla^  im  tRdttM  Sner  *£Uff0  Pcra.  51. 
t^.  169.    !EUckg  «2«  Pm.  2.   Wmht  79  Pm.  117. ' 'kUilMg  Bm 
1.  — *  »olirog  'loi^io«  PkoiD.  640  vni  niUtj/fog  JifäSow  Ag.  M.  Zm- 
to  V  lu^g  no^d'nog  Ag.  SM. 
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(üftHiMM),  Mb  4  ffi«4«/#MS0^  natu.»  <II«M««f< 
4r«  lü  ^mm  iL  Mite  V«L  ▼  |w  H)^  (HtAndU) ,  «^^tf« 
Vff<Uä6f»  Muriwl^  tiL  tem^cf.  fiiik  ToL  V.^.  Ml  fifs 

tt>  (^jiifaN^J  VL  SiH-        Th.        .  jr»4«fff  c 

b,   (Mitielgriechenltlfld,    Hellti  im  ea^em 

Sinne.) 

m)  (u^iUii«.)  Üitino»  Mc^Koi«  M?.  .iAAsm,  'J^mt 
Pen.  2M,  ilaUadoff  «wif«  glWIMk  ff,  >  MMwi  mAmofi  tag  nalli- 
Bo9  Baaen.  10.  JT^iiA  ■<!  if  f^gWi  .Mi.  J  'JBUvtfMo«  til 

4nu».  cf.  Seil.        V     1.    iIiMWifaii         Oi.  et  Wngm.  425«. 

iAg.  Ml  it^  ^R— ■  mk.  MmwäM  lipt.  IM.  liL  BM.  S^o»  ^ 
«ajl^  BSfätag  wtü  Bom^tmq.  Str^  IX  fi»  Mc  Viig.AA»W,iL 
JÜpwif  Ag.  BDI.  XZ/ivi;  ^^Jdm  «•  jo«^««  bMB.  1»  ^If - 

«iT/ai  Sept  ^T.  Thsk  M,  I^ü^  ^if «aI«*  Mifct^pMMtxiv 
mmfmmmM^^.iMk.  ML  .  tttffltae  ^/>m,  tai^M^ 

M»  «MT  Awigiot  SUpfc  ntr>  TMh>.  ML  -  XMo»,  ^^««^  Ka^fok 
mili^  Sept  adr.  n.  M»'  abl4|iftey  «&Uf         T.  UM,  Arrv 
^Itov  %4WL'T*  Mi  Xaifttiu         8.  t.  T.  Mt*    IVMü,  fi^  lU»- 

ii)  Pkokit,  Mmwim  Pen.  4M.    ttmmOt  Chtcpk  ML 

|MM9V  Äwirr^o^i^  B«Mn.  It.  Fkiai09  II.«  nUfm»  vijyal  EiaeK. 
ST.  (Üan/M  OrtO  ^««Xitv9  ChMf*»  MBL  Ikr  SdkMewtg  M 
Daulu  (T^ciff  ifUfntni ,    a^t&n;  66hi)  Aagm  Mit 

Zjrtfft^s  ii«l«^#0v  T^/odoir,  ff9^^n&«^ 

A  9ngm.M.  8dM.  i0pfc.IM.i7v.  ¥i.M.  OmW  mUäplu, 
y««  ofi^Mos  Bnm.  15i.  (uc6fi(p^  U^%nu  ^avqqm  Sagi,  lii. 

ee)  Doris t  ^to^X^  «2«  Pen.  Mu 

fl)         ozodfo^  ZoMO  ^x^o?,  Fragiii.8M*Vnl.:V 

c  (Der  Peloponnes.) 

P99ni  Ik.  lü     m.  pifa  'AnUt  Hr.  M.  d  Hmt. 
ILI,  M.  tAviiiydif  AgM.M(  -n»;in#y/ji  PM.MO1  iUtm 
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ia  den  Tragüdica  dos  Aefcbjrlos.  ' 

aa)  {Korinth.y  KQfjvatov  yavog  Vors.  482. 

hh)  Argoiis,  x^drv  'AQyfia  Ik.  272.  ^'/Igyovs  yaia  Ik.  IG, 
4rgos  St.  Prom.  Hj4.  'AQu^vctlnv  cuTrog  Atr.  308.  Erasinos  Fi. 
railatov  j;^v^a  'Ei^aßlvov  Ik,  1021.  l.tinc  Ort,  AtQvt]g  ßu^q 
tifuop  Prom.  652.     tvnozov  Kt^f^v  tia  g  ^^og  At^vtjß  uk^up  tt 

*rom,  677.  ' 

cc)  i^chaia.')    Die  Städte  Bura,    Bovga  luid  JUij^u, 

i(iavvicu  Fvnatf  Fragtn.  321.  cf.  Strabo  VllI,  7. 

dd)  Indien.')  Uagd^tvonaiog  'Aq-kus  Sept.  adv.  Theb.  S2. 
f^"/«to&;  &o  nennt  nach  Paus.  Are.  VI  \).  HXl  anst?cr  Andern  auch 
kOfdijlo«  deo  Inac/tos 'WlvubS.  Otog,  tioUj^viov  Tbytu$  Fragm,  132* 

d»  DI«  iateln. 

Salami/i ,  Z^ofZa/itvog  dxral  Per».  272.  crrviplol  a k t a I  JS* - 
Tjvlmv  Pers.  302.  d^alacTiionXiptrog  »97005  Atavroi  Pcrs.  306. 
Ixrad  JTvxP^  ^ci^ '  Pcrs,  569.  Sala^ivicti  tit.  drara.  Sch.  Vol.  V  p. 
45.  Bei  Salamis  die  Inscl  {Ps\  ttuli(i)  ^  vijooq  ngoad'e  ZlaXaiitvos 
OTtmv ,  ßcticc  f  dvoofifLog  vaiüh  Vcr^.  446.  ÖLö5a([i(ov  axr«  Pen.  946. 
—  Fjuhüccif  EvßoXxov  |''qpos  Fraj^m.  377.  Ev  ß  otg  xttpLnt^  Fragm. 
3.  EvqIicov  ioal  Ag.  290.  ( Kap  Ktnaian ,)  K^vato  s  Zfvg 
'ragm.  S.  V  p.  32.  A/nx/arov  oximol  wahrsch^iiilich  von  einem 
(ergo  in  F.uboea,  Ag.  288.  vi;!.  A(  -cli.  Agam.  ed.  Blomfield.  Lips. 
823.  p.  Challis  St.  Prom.  190.     nion  St.  Fragro.  V  p.  82. 

\^^9ai  JiaSig  Stadt,  nmli  einer  von  Victorius  Qnd  PetaTin«  mit- 
f  tbeilten  Lebensboschreibnng  dc.^  a\rat.  Schütz  VoL  V  p.  31.  Dort 
eisst  ei  nach  dicr  Emendation  von  Schütz:  ilaX  6\  %a\  Evßo(tKs 
^9<u  ^utdtSf  iSf  fiißvjjTcci  iv  rXavxtp  TJovrltp  Alojylog,  cf.  Steph. 
Ijrs.  f.  T.  *A^vai:  ^xtrj  Evßoiag,  ^tavtog  Ktiaficc.  Strabo  X,  1: 
^^ijvat  al  ^ftadtg  itrlaßct  'A^tjvatmv  —  Kreta,  K^ti%6g  Choeph. 
12.  Lemnoa,  *EQfiectov  Unag  Ai^/ipov  Agam.  282.  cf.  Choeph. 
B6.  Pcrs.  687,  Lesbos^  Samvsy  C/iios,  Faros  ^  Naxos^  Myko" 
osj  TenvA- j  Androa  Per»«  881  ff. ,  Ikaros,  Rhodos  Pen.  887. 

Y.  {Ita/ien,y  {Etrurien^')  TvQcrjvinrj  «aXittf^  Mnm,  554. 
XJnUriiatien)  Rhegion.  Fragm.  189.  Strabo  \7,  1:  *Si^oixa6^  de 
^109  t^'y  cog  tpTioiv  Aicxvlog,  dta  to  avfAßav  va^og  Z<d^oc  TavTQ* 
woiiof^ttt  ya(f  und  r^g  iqmlQOv  t^v  ZixsXlw  vno  enOfiav ,  SiXXoi  rt 

8L  SldlUn»  <A€fchylog  itarb  bekanntlich  in  Sicilicn.)  utfl- 
ma^m^iß  XtniZ/ag  Uv^al  yvai  Prom.  869.  Die  Meerenge^  m- 
Midg  C^d&ff)  ^«)UImi09  Prem.  864,  nahe  dabei  {nkfiato^y  illut 
l99utut  Pfon.  865.  Aitwat0$  yv^tfcoi,  Atrwmttti  96^1 
L  dm»  Mb  Vol.  V  p.  5.    Dm  Aetna  ng^cp^  Mnp  mnm-» 

>l  «V9^ Pfw.  865.  iPaliht  Ort)  «f/ivol  i7«A»ao/;  i7«l»»ii9 
KT«ff  Fragm.  Vr.  i.  8t«ph.  B^*a.  0.  ▼.  IT«lfiR{. 

ißiälim^y   Dte  Ligytr^  Aiyiwm  dwm^ßtitoi  «f^otos;  ihr 
nd  lUlbor  bcMidkMit 
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VmgHi.  Afmb.  mL  Ifaf.  IfllL  W«Mi  «1  ia  diäter  Weg^reiiwig,  fit 
Uw  riwactti«»  4Mi  llenMw  giebc,  ferMr  MmIs 

*l8(ov  8*  (Ifirjiavovvtd  e*  o   Zf-vg  oi'y.zf-QU^ 

ßala9  dfj^Cl^  QctiuDS  Aff'vv  ovQatoT. 

»a  liegt  ii«di  Strabo ,  der  niia  das  ganse  Brvchttäck  erliaUea  kal  (IT, 
1)  Folgende«  sa  Grande:  Mfr«^  r^s  Mmß6aXias  mtd  tSv  iMfiolm» 
TO«  'PoSavoVf  nfiio9  inl  trjs  9aXaTTf}g  SUfOtv  ü$  huctow  #rad/«*{, 
tOC99t99  dl  xfjif  dtaßttfüv  f  xtrxlorf^^ff  TO  exr}f^*  KolEtrat  li^dfi 
vno  tov  üVftßtffinoxog.    Mitm  yuq  i^ti  Xid-mv     i^oxii^dar ,  wmhr- 

§iai9  *  iv  ßioca  ^  vdara  ncrl  alvy.lS^s  ipiaravrm  xat  a2f£.  Zfxaea 
•«y  nml  vmBffUtiftsvri  x^9'^  TXQooijvtfxog  icxi-  6iaqyf^6rrw^  d'  f/'e  to 
mSi'op  Tovro  fi^Xaußnoiov  y.ccxaiyi^n  mvtvfia  §iaiOV  nal  cjofxoaJf^'  q;aei 
yovv  aviffO&ai  xoi  xviiv?>f loö'ai  tojv  Xi^wr  htovq'  y.uzccu.läG'J' m  6l  to vg 
Ov^d^OJfOVff  tfXO  Tay  oxr^aärcov  na\  yvfivovCtfiU  kuI  oTt>.(i>v  xai  töl^TToj 
Ccjro  T^g  ffiTCvoiji.  'AdiaiotiXr^q  ß)v  ovv  qprjcuv  ,  vttq  GitiGuäv  tmv  xa- 
Xovpivfop  ßgaerrrv  inniOOVrrfq  rovg  i/Oois  f'S  tj]v  fTVttpawiicxv  j  ffrro- 
Xi0^si9  c/s  tä  xoiXa  tmv  x^^fft^otv.  IJoGttÖcöpios  Ö'e  li^vrv  ovGtm  sor/f- 
9at  fittcc  %Xv8r<tiov'  xnl  Sta  rovzo  ilc;  rrlrfot-ctg  ui-Qiöd^7]rtu  ii^ov$,  «a- 
9'ttn9(f  rovg  nozafiiovs  xux^rjuag^  xel  tu^  j^-r^cpov^  rag  alyicd'rt^a^ 
8t  xai  Xn'ovi  %ai  iüOpUyiOftg  rtj  cuoiÖt7]zl-  xerl  ti]v  a  Vf« 
ano8t8d}xcif^tv  atif^forfgoi.  Jlid'apoi  fitv  ovw  7ia^'  aftifoiv  iciyo^ 
uvayxT]  yuQ  Tovg  ovzco  cvitaxc^ta^  Xi&ovs  ov  xad-  kavrovi  ig 
vyffov  nayt'vrag  /li-zalutXXnv ,  etil*  ix  nrtQmv  /ueyalov  ^f^yucmf 
(fvve;|^  Aa^Oi'f^rov  a7ro>!pi-9'7;i Zu  dir«fr  Frrählnni^  füjxt  Strabo  hia- 
in  :    To    fiiv  XQ  i    d  v  a  an  o  X  o  y    r  o  v  A  i  o  i  v  k        y.  at  tt^^^df  ^ 

na  ff'  u  XXov  jt  a  q  aX  a  ß  lo  v  f-  /'  s  u  v  0-  o  v  i      r  6  rc  i  a  c  

"SiffTtfQ  OV  ygf-itTOV  or,  (^r^clv  6  77<ii3cM<5coi  iOs ,  fi^  ccvrov^  rot-,  Ar/n-i 
iflßtitXXttP  TOi'i  lii^ovq  xai  Xftra^roöa i  -arrtts,  77  TOÖOvtatv  <5;j"f>öt 
moiijoai  Xi&oiv  TOV  IlganXta.  To  f^n'  ovv  zoooutoip  y  crr&yv.rilcy  ij«, 
tTfiiQ  v.at  7T(j6s  t'Z'^-ov  nccfinX^dr]-  (aOTB  tavTjj  yt  ni&avcoT^QOS  o  uv^^';^9t- 
tpog  tov  avaoxtvu^ovTos  toi'  iivD'üv.  *Allc<  xtxl  r  äXXa  niTtgmüQai 
(ffjQcii  0  7TairiTi)q  ovx  fix  n^ut^'bad'ai  rftlc^tzicog.  Kai  ytio  iv  ro*s  TTtpl  rfj 
TtQOVOias  xori  tt]^  i-iua^nti'}]^  Xoyo^  tv^oi  rt^  av  noXia  TOicvra  xf^v  cv- 
^QmTtlvmv  nal  räv  qicn  y^Touivoir  ^  (oaz  i-rc  avrcijv  qpävai  xoXv  v^iit- 
tov  tlvat  T0(3>  T]  töös  ytvio&ai,.  c(.  Hy^ia»  iUtrooofli*  Fo«!.  U,  & 
DMsys.  Uaiicari}.  1,  41«   Pompon.  Mela  IL 

Die  Irrem  der  io  im  gefeeeetten  Premetheme. 

lo  be«tilliJllt»  u^itov  dXüo&eci  y^g  in  i^szaiing  9(0<S  V,  6<>6. 

I.   Europa.  'iM- 
lUrekaeia  QaeU  uaä  Lema  Ja  Afg«lb,         «Hl»  SW,  Dod^ 


üigiiizeci  by  LiüO^lc 


ita,  658,  MeeitaM  BkeOj  Tlieil  des  fOnMO^  Mem  837,  &40, 
*Mn6g  KififttQ  mog  —  «fTtvdxopoi  li'ftvrjg  xvltu  729,  avlojv 
Afart»tt»o«  731;  B((<T9ropog  KififitQiKig  733,  Grenze  von 
Europa  und  Alien  734,  ^cWqov,  ijntiqtov  o(>o9  JTQO. 

II.   Atlen.  TTSd. 

£nila»af  tl9.   Auf  4«Mell^a  «itepring«iiA        aadl  Ktvtol 
KmuitA  dm  Hybriaif  120.    OmtUch  Tom  ^  NomAdhtt- 

Slytiin  (Xii«^«ti  woßddts)  709,  radMtldi  Kanlnfot  XaZv/^cg  ol 
üdq^ofixf ovf ^ «vTjfAi^o^f  oidh  s^offlfftftOf  l^t^oig  715,  fudlich  wom 
KwilWi  die  Amazonen  in  Kolchis  415,  725,  die  später  beim  Ther- 
modon  in  Themiskyra  wohnen,  tjttt  zQ^xua  novzov  Zcelfivörjatfe  yvu- 
#0f  (alfo  g'Anx  falsch).  Tlovxog  (fXoicßogy  Laspibcher  See?  VJZ, 
OeitUrh  davon  roQyövfia  nsöia  Kiadj^vrjg  (Zxw^iK jjg?)  793,  ^ogxl-  - 
ifi  (cf.  Fra^.  292),  Ffivneg  804,  Arimaspcn  805,  P/uluti- 
Strom  8CHi,  Qaellcn  des  Helios  800.  Dunkelfarbiger  Völkcrstemm  am 

m.  (Libyen«) 

Nil,    811.      Karaßaafiogy    ^v^u   ßvßi.iv(oi'    ogmv  anb 
"jTiytfi  amrov  Ntlko  $  e v«oro9  ^iog,   ebendaselbst  t^iywog  g^mv 

Reinganum  in  Berlin. 


Miscelleiu 


1a  Beck's  Repertorium  1828  Hft.  4  S.  300  hcisst  es  von  den  im  letzten 
üfetskataiog  verzeichneten  Schriften  wörtlich  ali»o :  „Du  sind  auch 
die  Fragmente  Terlomer  Schriften  nicht  leer  ausgegangen  (die  des 
Stesichoras  von  Klein,  des  Leontina  too  lUgler  und  Axt)  u.  s.  w/' 
Der  gelehrte  Mitarbeiter  aa  dem  Repertorium  hätte  wohl  wissen  iolr 
leyi»  daas  hier  des  HermeiiMiflx  elegischea  Gedicht  mit  dem  Titel  Leon- 
tium  geneiat  aeli  den  Taa  flun  getdttffeaea  Leaallaa  wmg  n  «ech^* 
fSaatfgaBf  vi«  «ffwüt 

Waat  ei  am  eine  kafie  and  populäre  Uebcrsicbl  der  ladisdien 
Uienitar  aa  Ihaa  lat,  ao  weit  dieielbe  aamlich  ia  Baiapa  aicbt  mat 
I^Mrbeitet  und  heraaigegehen ,  sondern  überhaupt  bekannt  iit^  dir 
Badet  aia  ia  den  Monumm*  iitüraire*  dt  ^Jnät^  ou  Melangm  ds. 
^tia&raiw  SantcrU^  emUnani  ^fu  tstpotUion  rapide  de  c€it* 
fditSraiur€f  quelfUM  tradudwna  juaqu*  ä  prismt  inediUa^  et  im 
^pmrpu  du  ^9timt  rtUgUux  H  pAUatophique  dsg  Induna  ^tqtr^M 
t^ur^  propr§§  Umt;  ftr  A»  LiBglait«  Pteit  cbea  Leftfie.  ISII. 
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aw  M  i  •  •  •  I  I  •  a. 

W  8*  &    Oai  Bmth  liefert  eioe  betebrende  Cl»raJktorutik  dicMr  Li-  | 
ti— iir.  weift  üirea  CoifHig  uod  Wertb  nach ,  glcbt  über  die  £■(• 
itohlBg'  «nd  AbfaMaogflsek   der  Hanpticbrlftwerke  Amkanii,  ui  | 
tiMlIt  mnche  Resaltate  mit,  4io  Mr  BvAMgnag  Mg»  ind  jftatii  J 
P— twJilaDd  ▼«riweitalar  Mdnmggn  dl«a«B  weriiea. 


In  Xumberg  und  Altdorf  hei  Hmia&  «ai  Kiilct  iit  IflB  endiie- 
Mnt  Niopd  und  ^tmt  Umgtbungm.  Aus  dtm  firamidtm  dmMHf 
Ur9  M.  Fan  tob  Fr.  Avf.  Valont  Fv«I1l  T«II        Stlf-  ' 
i^Qfg.  ttt  8.  kl.  8.  ^  ete  Meneteoag  t  Munin  j 

inttruot^di  Bam  ä  NtqtU»  oa  dUcripUon  ghkktaU  de»  mw- 
iMw  ancm«  i#  moi^enM»»  ^  tff#  ouutügtB  Im  pbm  remar^ßMm 
m  peiittmre^  ^culptur*  ei  archiUdure  de  ceite  vilU  oUihre  ei  it 
4M  ea4^irm»f  udi  der  swelteii  wa  Neapel  181#  etedrieMM  ileiyi 
Ib  weldier  Jedocii  die  Breite  dee  Ongiaalf  nnukkUg  beifheiffwi  waä 
wktai  ift    Da  Back  iel  aaaicfart  aar  tim  Banäbmek  tar  MütnM  | 
kl  Jeaer  Oegead,  aad  liefert  eine  k^ebreedo  Beedtardkaaf  der  auik  | 
wirdigea  Ofte  denelkea,  deraUea  Bfoaaiienle,  Kaaetwainilaagea  a. 
ff.  w«    Dock  bt  viel  Toa  der  Qeograpble  aal  Getdickto  fiene  Lud-  | 
tftriebee  oae  der  Bdmeneit  ehiTenrebt  aad  i.  B.  aber  #e  kcedeada  | 
reale  del  stady ,  &ber  die  Kfitte  and  Stadt  Pozzuoli ,  Atm  Tenp«!  dte  > 
Augu8tus,  def  Serapis,  dat  Campani«cbe  Amphitheater^  das  Lntdiiai 
def  Cicero«   die  IMder  de«  \ero,   da«  alte  Baja^  dos  Grabmal  d« 
Agrippina,  die  Küste  von  Miscuum  und  Cuiuä,  über  IlercuLanum,  Poift-  ' 
peji,  St:it)iä.  Pä^tum  und  Tieles  Andere  findet  man  Beschr«  ibungM,  I 
die  zwiir  nicht  eben  IVeues  und  dem  Gelehrten  Unbekanntt  •>  Ichrtii,  v 
aber  in  einem  gefällis-m  GcuLinde  eine  klare  Ueberüicht  und  Dant^l-  \ 
lung  der  Merkwürdigkeiten  diesJer  Orte  liefern.  Nächsitdeni 
tondert  die  architektonischen  Mcrkwürdiirkeiteii   aus  dem  Miuti^iusr 
berücksichtii^t   nnd   namentlich  ^iele  Kirchen  mit  Angabe  ihrer  Ge- 
fchichte  und  ihrer  Kunistraerk^vnrdi^ki  km  bcÄchriebrn.     Insofern  oob  \ 
die  Srhrift  in  mehrfarhpr  llinb^it  ht  lur  das  Stndiuni  der  oUen  Äöa»-  ' 
sehen  St  hriftstelirr  fordt  rlirh  M'ird,  mochte  sie  als  Leseborii  für  Stbö- 
Icr  und  zum  Ankauf  in  die  ScbüleribibXiothdkea  der  Gjramaaea  woU 
la  empfehlea  sejra,  ^ 

Gegen  Herder*!  Ansicht  Tom  Ursprünge  der  Sprache  ist  ein  jis-  i 
ger  Taubstnmmer  uad  priratuierender  Taabstummenlelurer  O.  F. 
Kr  ose  anfgetretea  mit  der  Schrift:  Freimüthige  JBemerkuit^i^- 
idfer  den  Ursprung  der  Spruche^  oder:  Beu^eisy  dose  die  Sf-^.  "-^ 
nicht  mcmchlichen  Ursprungs  sry»  Altona,  bei  Hammerick.  1821- 
Xn  nnd  52  8*  8.  8  Gr.  Er  ladit  la  erweisen ,  da^s  der  MmmA  eis 
den  Seraphen  analogea  Wesen  sej,  das  seine  Sprache  nir^  etwm.eisb 
letket  febüdet«  soadera  darck  -anmittelhare  gütliidie  Sn^goban^  «a- 1 
pliagaa  bebe.  I 

Her  Fiaai.  Gelekrte  Baoal  •  Backeita  will  aaiae»  4mM^m 
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mmem  üMUs  d^anUqmiUfigurh  «te.  [JUh»  fl  &MLiuaai]  in 
IMUinig-.iiitt  den  AtchMilea  Boaeliet  «mIi  da  iwcItM Sofinp. 
««kl  Pornpa.  Ckoiie  de  Momumme  Mdite  hctaugeb««,  tat  ia 
iMiwIif  eise  lanrAhl  cOMrkrtor AliMUiii^tt  von  jMrt  Bodi  oaeilsr- 
tM  Gflkiote  m  Mtak   Die  «nl»  AbMlrni^  seil  In  M  MÜortm 
lai'aÜ  4m  VIbmI  oaierfitlMi  Eiq^Mlittm  4m  Haue  äwk  iragi^ 
9ohm  Poiim ,  denen  Umiin«  im  M«eo  BMbMie»  n  klein  und  nn- 
ImifliiUiAd  dnd,  entiialten,  und  ein  volUtändige«  nnd  getreues  Bild 
des  gamen  Gebäudet»  liefern.    Diese  28  Blätter  eri^t  lu  incn  in  5  Liefe- 
ranten und  ji  (k  Lieft  rting  zu  4  Blatlern  iteftet  mlL  dem  T^^\^  GOFran-- 
kcn.    Bei  |E^üiK->Li<;('r  Aiifnalime  sollen  in  einer  zweiten  Abtlietlnnf^  die 
t'tm&n  oder  liudtr  t-  on  Pu/npeji^   in  einer  dritten  dai  PutUüton 
(ein  Tempel  des  Augustus)  abgebildet  werden. 

in  Berlin  hat  lieh  uiUt^r  dem  20  April  dieses  Jabres  ein  Verein 
für  die  ErciLunde  gebildet,  der  fujr  die  Ansbilduiig  der  Geographie  * 
luitv.lu  Ii  werden  will  und  eich  immer  am  eriteo  Sonnabend  jedes  Mo- 
nats) vcretammelt  um  über,  geogniphiscbe  Gegenstunde  rw  verhandeln 
lind  die  V'orträge  einzelner  Mitirli (der  anzuliurcn«  Er  zahlt  bert-iti»  öO 
Mitglieder  und  unter  ihnen  Männer  wie  Jlitttr ,  von  Chami^ftOy 
Zt  iine ,  Knie ,  K/öden  n.  s.  w.  Znni  Director  i^t  der  Prof.  Hitter 
t  I  M  "ihlt ,  zum  Ehren  -  Afhesten  aber  der  Hauptmann  T^ciman,  bei 
desten  JuhilftWit  die  Idee  su  einem  eoichen  Veirein  suerst  gefoMt  ward. 

Zu  Pompeji  bat  man  in  einem  Zimmer  des  sogenannten  Homeri- 
schen Hauses  ein  Gemälde  gefunden,  welches  die  Venus  ak  Fischerin 
(Venere  pescatrice)  darstellt.  Vetifis  sitat  auf  einer  Klippe,  aufwei- 
che sie  sich  mit  der  linken  Hand  stutzt ,  nnd  senkt  mit  der  Bechten 
das  Fiicberrohr.  Ein  vinlettes  Gewand  bedeckt  wem  Onrtel  abwftrte 
tum  Theil  ihren  Korper,  und  goldene  Armbänder  eieren 'sie.  Dir  ge- 
gen über  aitat  Amor  und  hält  In  der  einen  Hand  die  FiaeMluigeln,  hl 
der  «ödem  einen  kleinen  Korb ,  um  darein  die  gefangenen  Fische  iii 
legen.  lai  Fussgesimse  des  Gemäldet  Iii  ein  SeepCnd'  und  eliici  Alt 
Seelic^ger,  tiadi  chimäriseher  gnsniaiensetaung  dieier  Wer»  aor 
ImoA  ^'miä  Wiaseihewohneni ,  dugestalll;  Sendeihtr  geiiiig  hat  amii 
ji  tf^üte-Oeaiille  efaM  Afiegoife  der  Blachl  der  Veant  nd  dniLfo- 
iargot»>a  ther  die  Maaieheii  iirileB  woltoa. 

Ia  den  FMaaSt.  D^pMaaenf  de  Vä3mi%  hat  OHur  wlede^  aciüi 
MlM  ealdeekl  aad  M  Arcy  Bt  Redtffae  aMh  aod  sich  gegen  l6Mt 
MUBe  aaifegnribea.  Aasser  dea  Blteleltai  fud  aam  ia  dea-CMbera 
lehiraidWir,  eiaame  PtaMea IMela,  Ilalohe,- Ringe,  SchräbgvOAi^ 
üiriBaalllMiidiea,  Fhudien  ans  glasartiger  SiliMaai,'  Mfiavea  B^' 
daciier  Kaitcr,  branieiie^VniMi''e«e;  aad  die  hsehriftt'  IBIVOIv  wel^ 
he  naaft  gedeutet  hati  /«i/m*  ßUteiHe  Vhi  09ea  Jaem\  *  Vgl. 
lorSoihM  Mr.  W  f. 
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noch  fehlenden  Schritt^tolltT ,  «owcit  wir  .^it-  kennen,    aufgenomiiirn  ^ 


wwrd.  mir  berichlet,  und  ich  b.iiie  darauf  die  lloffonng,  jdaM  s.  B.  äwh 
üaM  Chronikon  def  Phimmet  und  anderes  nicht  fehlen  werde,  Meiir 
wkLO  ick  begierig  sn  wiMen,  oh  andi  laedita  mit  aofgenommcn  wer- 
dM,  wie  z.  B.  «dsft  iHi  Venedig  liegende  PaUrtchronik  de^  Trapesoad- 
echen  GebeiiDcchrcibers  JMUchael  PttmtM»  welche  für.  Falimerayet 
in  seiner  GMc^ichte  dM  KaiiarthwBi  tob  TtKfmat       m  wichl%t 


Schul-  uiid  Lulversitatsnachriclilen}  Befördeningea  und 


Ai.T«||iBM.i'  Am  OjibumIwi  iat  der  «weite  Profestor  (dritte  Lein 
rer)  Mgsserschmid  mgta  EiinkUcbltoit  nU  oSaer  Peanoa  in  dn 
BvlitfClBd  f eMMti^  «ad  »eiM  Isitoltft»  4om  hiifcirigoB  MUbtntar 

▼or  ivei  mAInMw»  VapNMilmftii  hMr  IM$,  itl  aaf  d«« 
imeii  Woaith  «einer  Midrev  eine  Medaille  geprigt  wordea»  wthhi 
ebe  deetlHdlb^  evuumle  Ciaiiil^:iii  eiaeip  In  Gold  ansgaf  »igtoe imm- 
^lu^  pebit  eieew^MireBben  «i  BaqiMdt  «iMmeit  fcet.   VgL  Bide. 
VeMlttjlie  Mt . Kr»  14».    Btotlia.  Cenve«.  BL  Nr.  m.&  M  iib 
T**  Der  geheime  OlMr-RagieraDg8>Keth  Dr.  SehuU^  iil  ^ea  dir 
(«Ueaiiehea  GeMilichaft  fir  i«lerUa^it«lie  CaUar  awa  Fhiwil 
glMe  gewllitt  werdea.— ilaierUnbeffiitit  wvidea  der  IWinait  Dt> 
Sdutharth  aai  der  medlc.  FaoaltiU  in  die  philosopUielie  veteeUt,  aa 
Jeachtlitiietodien  Gymnasium  der  Schulamtscaad.  FlertL  Hkinr,  Salth 
nwn  a^i.  Oberlehrer  angestellt.  VgL  JAumsa.    Bei  der  jetaigen  grd- 
iKn  Aafdehnnng  dep  /ool<)ji>;iächcn  Museums  i«t  der  bibh.  llülfAarbeitef 
fP^^  Deppe  als  Rnnliint,   U^riinungsfübrer  und  Secretair  init  rin««; 
Jahrgcbnit  ron        Tbirq.,  dfF  Gcbulfe  JUugir  mit  einem  J.ihrirrh 
▼on  350  Thlrn.  und  der  Gehülfe  Du  in*./'  mit  eiium  gleichen  \tu: 
Thbrn.  angestellt  worden.  .  Von  dem  Prof.  litriid  ia  Bonn  i*t  lar 
Thlr.  eine  Sammlung  von  Abbildur)<;cn  küni<^s  Friedrich  II  von  Prc^n 
»scn  angekauft  worden,  nm  die  lueijge  grosso  S§aiinlai|g  an  TertttU- 
ständigen. 
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BmAuawwwo.    Za  Anfange  diese«)  Jalires  sind  die  beiden  hietl- 
gen  Gymnasien  ,  das  Kalliarineuin  und  Martinctim ,    und  dio  Realan- 
•talt  in  ein  Gesamnatgymnasium  Tereinigt  worden ,  weiches  am  15  Jan. 
durch  eine  kirchliche  Feier  eingeweiht  ward.    Diese  neue  Anstalt  soU 
im  höchsten  Grade  telbstständig  und  unmitti  Ibar  theils  auf  dir  gelehr- 
ten Facnltätestadien  der  Universität  thv'ds  auf  du»  höhere  bürgerliche 
Geschäftsleben  Torbereiten.    Die  Lehrcunie  sind  meist  jährig ,  und  für 
die  Schfi!er7ahl  in  den  einzelnen  Cfnssen  soll  tinc  faeilsonie  Be^cbrän- 
Ifung  auf  einen  NormaUtand  und  ;tnzii lugende  rarallelcötus  eingerich- 
tet werden.      Gedruckte   Gesetze  für  die  Sdiuier  des  Gesummt' 
g^'mnasi u ms  (15  S.  4.)  bestimmen  die  Di^riplin,    Die  Erhaltungsmit- 
tel kommen  in  cinrni  Drittheil  bös  dtn  hcrzogL  Gassen,  im  zweiten 
ans  milden  Stiftunj^ea,  im  dritten  aui  dem  erhöhten  Schulgelde.  Das 
Ober^yinriasium  mir  5  Clausen ,  welche  zusammen  der  Prima  und  Sc^ 
cunda  anderer  GymnnHcn  entsprechen  sollen,  hat  zu  Lehrern:  den 
Direct.  und  Prof.  tViedemann  [».  jedoch  Jbb.  VI  S.  8T8],  die  Proff. 
Dr.  Steger ,   Dr.  Grlpke ,  Dr.  Griepenkerl,  die  Lehrer  Dr.  EUUr, 
Dr.  Schröder^  die  Ordinarien  Dr.  Biburg'  und  Skerl^  den  Musikdi- 
rector  Ilasenbalg  ^   drn  Sprachlehrer  Gwagnoily  den  Colliiborator 
Dr.  Cuniz   und   den  Zeichenlehrer  Heichard,    Der  Religio a^^lehrer 
und  zweite  Collaborator  fehlen.    Am  Progymnasinm  mit  (\  (  lassen,  die 
der  Tertia  bi«  Quinta  ande^r  Gjmnasien  entsprechen,  lehren:  der 
Direct.  Dr.  Hartwig  ^    der  Ueligionslehrer  Pastor  Salltnlien^  der 
Bector  Faber,  der  Prof.  Dr.  Ge/pke,  der  Conrect.  Digener^  der  Ord. 
^ssm^ann  ,  die  Collaboratoren  Moridi  und  Hojmtuiitr  y  der  Sprach- 
lehrer Küster,   der  Collab.  Münck ^  der  Zeichenlehrer  Göss,  der 
Schreiblehrer  JJirschnitz,     Das  Realgymnasium  hat  o  Clasuen  mit 
folgenden  Lehrern:   Direct.  und  Prof.  Dr.  JBra/iifr* ,   Ki  lif^ionslchrer 
Fast.  SuUcnhi  n,  Lehrer  der  Deutsch.  Sprache  Fast.  MoJUt,   Dr.  med. 
l,achmann.  ^  Dr.  Süpke ,  Mathciuiiticus  Sprachl.  Küster ,  Re- 

chen- und  Sdumblehitx  Niemej er ,  ^eichenlelurer  Pop« ,  Uülfsleb- 
mr  Gent. 

0  tn^sTADT.  Zu  den  dies^jährigen  Osterprüfungcn  im  Gjmnasinin 
Ind  der  Dr.  Carl  Ernst  IJ  agner  ein  durch  das  Programm:  Dt  Pe- 
riandro  Corinthiomm  t\ranno  Septem  sapientibus  (uinumei  aU>. 
Darmstadii,  typi^  Williani*.  38  S.  4.  In  den  S.  89  —  00  \mn  Di  rector 
JDiWiey  angehängten  Schnlnachrichten  ist  von  zwei  Schülern  ein  La- 
teinisches elegische«  und  ein  Deutsches  lyrisches  Gedicht  mitgetheilt, 
die  beide  recht  gclunf;en  sind.  >gi.  Jbb.  VI  S.  880.  Die  schon  früher 
erwähnte  neue  In«truction  für  den  Unterricht  im  Gymnasium  ist  unter 
dem  20  Nov.  vor.  J.  Ton  der  Grossherzogl.  pädagog.  Commisbion  gf*- 
nehinivrt  und  seitdem  prt)vi*«ri&4 Ii  an  die  Stelle  der  seit  1778  gültige« 
Unterrichtsorduung  eingeführt  worden.  Sic  iot  bcisonders  im  Aniclt 
erschienen  (Dariustadt  1S27.  25  S.  4.)  und  die  Jahrbücher  wefi««  d«" 
her  bei  anderer  Gt  h  gcnheit  über  tlc  bfrii  htm.  Das  Gymnatillg^ 
t>ttudo  hat  mit  niciit  geringem  Kostenaufwand  eine  bequemere  Etttfidt* 
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luQg  erhalten ,  aii4  M  Iii  da  pWMadei  Loctl  flr  4Ue  b€<o»<«i  ■ 

Fach  der  AlterthnmlciiBie  wdM  mbedeitteiide  QjmmmMBMBMk 
eingerichtet  worden,  daaa  dwielbe  HUB  Gebnittdi  Iftr  Iidbrer  vmä  SdM- 
1er  cweckma»»lj^Lr  avfjgettellt  wotdea  Iroftnte.  Di»  Schmlcnakl  bdi^ 
am  Schluß  det  Schnythn  1B$}  181,  tob  demm  Bsf  Selccte  9,  mT 
die  übrigen  CUmcb  49,  8#,  SS  «sd  tl  kUMB.  Zmt  tfwAwenStiU  ww- 
den  tu  Ortern  d.  J.  Ii  SelectemTP  entbutea. 

Drsüdkn.  Die  lii>heri^en  beiiiea  ersten  Collaborataren  an  Act 
Kreiiz^rtinlr  ,  M,  Ih  tu  /ur  iiiul  M.  .SV///>  \  Shh  \  S.  23ii  ]  ,  >ind  m 
Obt'rlrhr(  I  ti  ernannt  worden,  und  haln n  ;<  ii«  r  eine  bedruti'wdt' jahr- 
llrhc  G<  hiilts7ula!r<'  erhnUcn.  —  Im  1^  ruhüui^-fiKaraen  am  24  AT.  Mira 
d.  J.  wurden  auf  dt  i  K r(ni/»rlinlr  in  dt  n  5  Chi^i^rn  4t)(>  i  !M  .  !>0. 
84,  (»5]  Schüler  äffentl.  |j:epruit  u.  zu  Oft,  d.  J.  o3 .  iw  Mi*  fi  vor.  J. 
12  ZügliiifC*^  '^"r  f  niv.  catlii**en.  Da;»  KInladnnj:>pro^niriim  de»  ürdor 
Gröhti  (l>re«dac,  typ.  Gärlucrl.  4,)  enthält:  Oi/  rv  v///  //^//;  //i  vm*- 
pions  homanorum  classicos  spec.  -V,  «niJ  surft/  fi  (  rweij^en,  ctdäi 
im  iJoraz  Od,  1,  Sl»  14  Mareoticae  für  Manoiico      le^cn  iM. 

Elsbrfblb.    Der  SchulamlaGaBd.  Ferd,  Minding  Iii  ■Ii  Lehrer 
der  Mafhwatik  aaa  <3yaiBaiiawi  aagwteilt  wetdaa. 

Mann.    Das  UjiBiMwi  Terlor  am  21  Ja^  mr.  J.  ^Nick  den  Tod 

dea  evaageBadiea  Predlgev  ^irUdrieh  Lcuur^  weither  bei  d«  AairtaH 
all  SecrelaSr  de« Caratorimot  aad  ab  Beligloaslehrer  ÜMtSg  war, 
Imt  aadi  ia  der  DealNlieB,  Fiaaadi.  aad  HebriUtchea  ^rache  Unter- 
richt gegeben  hatte.  Zn  Midiaelii  J.  TetHeai  der  Caad.  tbrol. 
C  Ed.  r erhoff  ^  welcher  aa  dk  StoUe  dee  aatgetcliiedeaea  JaM- 
greiaes  Cearecter  Virich  ab  proTboritdier  Lehrer  getreten  war ,  dtf 
GjmnatiaBi  wieder ,  aai  iicli  aain  Predig erbeiaf  aawchlie«send  Tona> 
bereiten.  Stett  tebrar  trat  der  ScfaalaBitieaadidat  fFiüi,  Buddtb^g 
au«  Lipptladt^  efai  ebeBtaliger  ZSgliag  der  Aaitall,  ab  Lrhrer  eia. 
Daa  Lehrerpersonale  bestand  daher  aus  dem  Direelor  Dr.  ji.  /.  Paul'^ 
ssm^  den  OrdioarieB  ffi/berg,  Steininger  CMaHieiBaticus),  Cadm^ 
lach  ^  Guii/eaume  und  Buddeberg  ^  dem  katihol.  ReligioDsldaer 
Pfarrer  Scheins ,  dem  Gesanglehrer  Nedelmann ,  dem  Scbreiblehror 
Fir stach  und  dem  Zeichenlehrer  Steiner.  In  dem  Vernich  nisae  (det 
Profn*nmrat  Ton  1827)  der  im  Tor.  Schn^ahr  behandelten  Lehrgegca- 
■tando  ist  es  aulTallend ,  Am%  Lamberti  £o*ii  anti^uiliift  .s  Xrrae' 
cae  liateinischer  Schriftsteller  in  Prinm  gelesen  und  in  derselhea 
eilige  der  reine  TheU  der  phÜoiophisckea  Spiaebvbieaacbafl  aadi 
Rebibeck  Torgetragea  warde. 

nuaanaT  am  Mafai.  Aa  die  Stelle  dea  fta^el.  Ptkrren  Jm, 
Feil^  welcher  wegea  tebea  Uebertiitb  tur  proteitantbiAeB  Coaftaiiea 
[  Jbb,  IV  8.  414  ]  leia  Amt  ab  liatboL  BeligioBtL  am  Gjm.  aiederkf- 
la,  bt  der  Kaplaa  Jb«.  Heimann  getreten  q.  ihm  aaterm  S9  Jaa.  d.  A 
dleaes  Lehramt  fibertr^gea  wordea.  Daa  Prograarniv  dareh  welc&ea 
der  Reetor  a.  Pkof.  J.  Th,  Fomel  la  dea  dieHfibr.  FriAmgea  am  81 
^ISMiraaialBd»  «athilt  ab  wbmnMhailL  Abbandiaqg  vaa  4«m- 
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selben  Casus-  wtd  Genusregeln  der  Latein,  TSprac/ie^  aU  Leitfaden 
für  die  untersten  Classen  des  Gymnminmii  Fnakfnrtt  gedruckt  bei 
Bioiuier.  42(2^)8.  gr.  4. 

Frankreicu.  In  den  grossen  und  kleinen  Seniinariea  onA  bei  den 
Pfarrern  •todierten  im  Tor.  J.  364§8  jonge  Leute ,  von  denen  mir  828& 
Theologen  und  3725  Philosophen  waren :  die  übrigen  28413  war«n  ge» 
leUwidrig  der  Obemnfsicht  der  üniTersität  entzogen. 

GLiawmt.  Am  Gymnu«  ist  der  Schninmtoeand.  Conrad  RotUr 
ali  Lehrer  angestellt  worden.  ^ 
Gloqav.  Daa  kathoL  Gjrmnasiom  lud  sn  den  Toijftlur.  Prüfungei» 
am  15  ff.  Ang.  dnrcb  ein  Programm  (Glegnn  16S7 »  gedr,  in  der  neuen 
Gäatencb.  Bnchdr«  88  8.  4«)  ein,  welches  als  wiMeatchaftl.  Abhandl. 
auf  21  8.  Beitrage  %m  Lebensbeac/ireibung  jiiUon  ÄUch.  ZeplUhiäSf 
ebeniai.  Directora  dee  kön.  Schnleninstitati  In  8ebletien  nnd  der  Graf- 
Bchaft  GIntiy  wie  naeh  der  VnlTenltat  an  Brednn,  vom  Prof.  Veith  ^ 
•ntbält.   Daa  GTmnarinm  feierte  Im  Schuljahr  18|f  am  10  Octbr. 

Mine  sw^e  Sneularfeter  sngleicii  mit  dem  SQahr*  AmtQnbilanm 
dei  PräUten  nnd  Prof.  Gärtner,  [Jbb.  II  8. 40L]  Ben  14  Oct  dem.  J. 
trat  der  Schnlamtecand.  Joseph  Hunt  (geb.  an  Lnndeck  am  11  Nov. 
1800)  an  die  Stelle  det  LeliramUcaad.  Sckeyds  alt  7r  Leiirer  ein  nnd 
erhielt  unter  dem  18  Jnni  1827  aeine  Bestallung  alt  eolcher.  [Jbb.  I  S. 
495.]   Vor  Ottern  1827  ward  der  Prof.  Gärtner  nach  feinem  Wnntche 
mit  Pension  In  den  Ruhestand  Yoraetst  nnd  an  aeine  Stelle  trat  am  25 
ilpr.  der  Ctodidat  Joh.  Ant^  Gebetuer  (geb.  an  Nelsso  am  14  Mai  1802). 
Den  18  Juni  dess.  J«  ward  der  Prof.  Gunzel  anm  iwea|eo  Oberiehror 
lieföfdert.    Baa  Gymoat.  hatte  denmach  am  Schlnsa  des  ScfanQ.  M- 
^ende  Lehrer:  den  DIraetor  Prof.  Mnder^   Or^n.  in  I;  die  Prqff. 
^mhr  j  Keligionslehrer,  Fetth ,  Ord.  inU,  iSt  iJely  Ord.  in  Bf,  nnd 
Giinzti,  Ord.  in  V;    die  hehrer  Sc/i über t ,  Ord.  in  I\\  Hunt^  Ord. 
iii  VI,  und  Gtüauery  Alathcmaticus. 

Hadkkslkbe?!.  Dor  bislicr.  Colliibomtor  horenz  Paulssen  an  der 
Gelehrten  -  Schulir  ht  Prediger  in  Somincrstcdt  gevanlfn. 

Halberstadt.    Der  Oberlehrer  Kj  eUdimoi'  L»t  an  daa  Gjmnai. 
iu  LucKAU  versetzt  worden. 

IIallb.  Der  Prof.  Dr.  Kruse  hat  einen  Buf  an  die  Umycrsitüt 
inDoRPAT  erhallen  und  an^citoiiuiu-n. 

llEiLtGE^iiTADT.  Drr  rnil.  J iinätiiburg  ist  noch  t»('incm  Wun- 
adie  mit  emer  jüln  1.  IV  n  lou  v.  300  Tlilrn.  in  den  Iluhe&tand  versetzt. 

Idsti  1)(  r  l)iri  (  Lor  deü  liie§  Schullehrcrscrn.  Sc/im/ li/ienner 
hat  cinca  liiii  zum  l'ioi.  drr  Grsdiidile  un  die  ii^iifferäiUit  in  Gifitti^sa 
C»rlialtf*n  und  -wird  /.ma  Herhole  dahin  abgehen. 

IviKL.  Der  Lector  der  Fran/ri!«.  Sprache  an  der  UniT.  Knunuicl 
J^ra.s.sit  r  dt  St.  Simon  ui  unter  dem  27  Mai  seines  Amtes  in  üoadea 
entltü^a'Cit  Morden. 

LiBirziu.  Zorn  Profe^irior  der  histor.  I]ülf6wIi>scnf)rhaftco  an  der 
Uai%'er«itat  (an  Kruse' s  Steile)  iat  der  ¥ro(.  Ilasae  aus  Dresden  ernannt 
worden.    Der  FriTatdocent  nnd  CoUabontor  an  der  Thomasichuln  U. 
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Jfirantt  Paätmar  I^itzsche  lit  aUProf.  der  alteo  Sprachen  «a  4ifeW> 
twnilit  in  RottocK  (a&  ütuMt^s  Stelle)  berafen  weriea. 

ImK.  Der  SdndMftMCBd»  Xb«<ia  ist  ab  dritter  UateiM^ 
GjmBadnm  tageitelU  worden. 

VMuigta  am  12  Octt.  t.  i.  (Mirieawariar,  ia  Aer  kirn.  BefM- 
ifaekenL  SY  8.  4.)  entUU  S.  8—14:  .fimü^  Gedanken  über  S$ 
Art  und  Wtieey  wu  in  Gtlehrtenschuim  der  Vortrag  der  i»- 
'  kern  Anafyeie  eingerichtet  werden  mueee^  -wem  Oberlehggr  BSarUß, 
oad  4aaa  die  gaw^halidiea  MialaMliiiditea,   kern  dem  Ldirgcfcip 
ftiaiea  bl  la  beaMilwa »  daai  Ia  PHaia  aad  flecaada  der  Cmndm 
Pudor  ali  Deatscben  SpiachaateRidit  neben  der  LltefatiirgeMiHMi 
ipdi  nlieirfk,  Chafakler  der  aatikea  and  aeaem  Vemilea»  CMm 
der  anpr Angii^ea  TUUlgkeU  dea  meaieldinbea  CMftei**  Teilnf .  Ha 
Unterridit  in  der  MtflieaMtOE  aad  IbturwIaMaicbafl  war  dank  iCm 
hartniekige  KnuiMieit  dea  Oberielurer«  Barteil  iwei  Jahn  MiM 
anterbroG hen  worden,  und  ee  mniste  daher  fdt  dem  Weiaitfff  18H 
ein  gans  neuer  Cnrsns  angefangen  werden  ,   welchen  der  gv  f em^ 
iung  der  Lehrstelle  für  Matlif-miitik  und  Phvbik  bernfeae  Lehrer  Carl 
IFriedr.  Aui:;.  A'o/)/:«  aus  Juhaanit^btirp:,  fniher  am  Gymiias.  in  Bneg 
angcsti:llt,  begann.    Sollte  es  zwcckruü^&ij^  sejn ,  da«»  mda  di«  Fd- 
mancr  ab  Privatlectüre  Uoratii  tir&  poetica  let»en  Hess? 

Mianaif.    Der  Lehrer  JUwptl  ist  zum  Oberlehrer  cmanni  ond 
.   der  Intpector  Burchard  todi  JoaclüawtbaUchen  Gjmn.  in  Beriia  ^ 
Oberlehrer  am  hies.  Gymn.  neu  angestellt  wordea. 

Nbupchatbl.  Am  21  Mai  wurde  hier  der  Gmnd^tt  in  zn  rlr\r  m 
neuen  Gymnasialgebäude  gelegt,  welches,  ^»0  Fns«  Un<x  und  l'it)  F. 
breit ,  zugleich  dazu  beatinual  iat^  einige  wlneiucbafüiche  ^MmBLiu* 
gen  aufzunehmen. 

Pa8§ai  .    Der  Jahresbericht ,  welchen  die  datige  küo.  StndicMa- 
ftalt  am  Z  Sei)t.  1827  geliefert  hat,   enthält  S.  3  —  12  ein  Prograuia 
vom  Ly<  ealprnfe8«or  Jo «  e p  h  Gerbcl  über  ähthetischtt-  Bildung  j 
und  S.  13  big  28  die  gewohnlichen  Schulnachrichtcn.    In  der  Lvc^il- 
classe  lehrten  die  Lycealprofeeaorea  ^/t^on  Strohme\  tr  (Stadienrect«r), 
Joseph  Gerbel  nnd  Dr.  Jolu  Bapt,  Jlymold  (Rcctorata  -  AasesMt) 
[▼gL  Jbb,  IVy  BMJ.     Die  Lehrstnndea  des  ersten  rersahen  «ine  Zeit-  | 
lang,  wogen  desgen  Kr&nlcltchkeit ,  der  Gjwaailalprof.  Brunner  aai  ' 
der  Studien  -  Lehramts  -  Canditlat  Dr.  Strohamrr.     Lehrer  der  furf 
GymnasialdaMen  waren  in  V  (I)  die  Lycealproff.  Gerbel  (lUUgioB) 
aad  Aymold  nnd  der  Prot  und  Ciaasenlelurer  Peter  Brunner  ^  ia  H 
*   (II)  der  Lycealprof.  Aynwld  (weldier  hier  wie  am  Ljcenm  aa^ 
la  V  nnd  III  den  inatfiaBatischen  Unterricht  besorgt)  und  der  daascu- 
laluer  (Prof.  n.  Rectorats  -  Assessor)  /.  B,  Martkit  In  III  der  dassca- 
lehrer  (Prof.  and  BibliotlH  kar)  Jdich.  Brenner  and  Aymold y  in  1 
(IV)  der  Lycealprof.  Gerbel  (B«li|^baaleltf«r)  aad  der  Ordiaaris 
Prof.  Lothar  Franz  Dauer ^  in  I  (V)  dar  Iiycaalpf.  Gerbei  (IMIg.) 
-    aad  der  Oid.  Afaf.  Joh*  SiUpiB  Hormayr.    itaniabcba  B)n>thi 


Digitized  by  Google 


Bat6rd«v««geB  «n4  B1iv«sbeieigangeB.  MV 

lehrt«  Benjamin  Xdcn  Ib  %  AMeflangcn ,  Z«Mim  Cfltrl  Eichler  in 
8  AbtheiloBgeni  beide  Unterriclitsgcgciiitinde  bot  für  Schüler ,  die 
freiwillig  sich  dazu  meldeten.  Die  beiden  Voibereitiingeclasgen  er- 
hielten yon  dem  Studicnlehrer  Georg  Röchl  und  dem  Prof.  Joseph 
Brunnhülzl  Unterrieht ,  zu  denen  noch  aljj  Schreiblchrcr  der  Regie- 
riings  -  Canzelliät  yinion  Herr  uinl  tlcr  Elementar klirer  Peter  JVild 
iumen.  Hie  Angtalt  ^^ühltr  zu  Atifang  des  Siudieojuhrä  365  (20  Ljee- 
isten,  239  Gymnas.  und  KKi  Schüler  der  Vorhereitiin^sclassen),  am 
Schlusä  351  (16  Lyc. ,  2^1  Gymn.  und  104  Vnrbereitungfcl.)  Zöglinge. 

Plobi«.  Zum  \icrten  Lehrer  an  der  g-elehrten  Schule  itit  unt(  r 
dem  20  Ilai  der  Candidat  der  Theologie  Michael  DUhmaan  ernannt 
worden. 

PoTSDA-H.  Der  Conrector  Sc/iwldt  und  der  Subrector  Heim- 
holte sind  von  Sr.  Majeütut  dem  Kimlrrn  Professoren  ernannt  wor- 
den. Der  erste  Collaborator  Jßriiss  erhielt  das  PriKlit  iit  eines  Ober- 
lehrers,  und  dem  bish.  Schulumt^cand.  Friedrick  H  lihelni  Heim^ 
nitz  wurde  die  durch  Ascension  erledigte  Oberlehrerstelle  ubertragen. 
Das  Collegiiim  der  ordentl.  Lehrer  des  Gymna&inms  ist  demnach  wie- 
der Tollzählig  und  besteht  aus  urht  Mitgliedern :  1)  dem  Director  und 
«rsten  Prof.  Dr.  Blume ^  2)  Professor  Schmidt;  3)  Professor  Ilelmr- 
holtz;  4)  Oberlehrer  Heimnitz;  5)  Oberlehrer  Brüss- ;  ß)  Collabora- 
tor Dr.  Göhler ;  T)  Collaborator  Dr.  Klingebeil;  8)  Collaborator 
JHihrmund.  Hiexo  i^ommt  der  Schnlamtscandidat  SchuU^  als  H&lfo- 
lehrer,  nnd  zwei  ausserordentliche  Lehrer  für  den  Z^diea-  vnd  Sia^ 
■Bterridit.  Daa  Gymnasium  entUet s  ko  Ostern  7  Schüler  zur  Univers., 
von  denen  5  das  Zrnp:nis8  Nr.  IT ,  Z  aber  Nr.  III  erhaltoi  hatten.  Die 
G«aammtzahl  der  Schüler  in  6  Classen  betrig;!  SM,  wvlcben  nach 
ciiieai  Durchschnitt  etWB  21  auf  Prima  kommen.  Awer  anderen  nidit 
nbedentenden  Leluapparaten  besitit  das  GymnatiuDi  seit  1817  eine 
Bibliothek ,  weldi«  iwar  mt  MO  Binde  liUt »  fftr  deren  Temehmng 
nber  jihfücb  gegen  2M  Tblr.  Tenrendel  wetden.  Sdir  beientend  ist 
wsölA  der  nni  Geedienken  bnrrefgegnngene  Enrerb  leit  Mebnel  IW. 
Ueber  dieien»  fo  wie  nbef  die  iclt  eben  diesem  Mtpmkt  getreffanen 
ElBriditttngen  im  Innein  und  Aenttem  der  Sdinle  bericblot  «mlfilv- 
Ueher  daa  dlea^Uifige  Otterprognonm  det  Bireelon  Blwn$^  in  wel- 
dtein  Temageadiidct  iit  denen  oratio  ad  munm  dir^ctoria  nU  au^ 
spicmdum  d.  XF  Oeiob.  MDCCCXXVll  habiia.  Die  mit  den 
^rdestL  LebferateileB  Tetlinndenen  Cinkfinfle  botingen,  mit  BlnadilnM 
der  Welmungen  oder  Melbaenfadiidjgungen ,  für  die  4  eraten  Mirev 
won  1400  TUm.  bb  100  Tfabr.»  bei  den  4  letiten  Ton  000  TUni.  bb 
4M  Tbhr.  nbwirCi.  Der  ganie  Venraltongtettt  dci  Gymnaaimna  «M 
jetsi  SU  9000  TUm.  befodwei 

FuraHBn.  Bn  die  blibeHgen  gegen  den  Andrang  mm  Stuüenu 
l^trolTenen  M aiiiregeln  nicht  ansrelcben ,  um  die  Zahl  der  nnrdf  «nf 
die  UniTersitat  eilenden  Jünglinge  sn  Termindem  und  den  grotoen  üe* 
beistanden  zu  begegnen,  die  aus  dem  Andränge  solcher  Schüler,  wel* 
die  die  G^mnuälcu  vcxlti&sea ,  ohne  sich  der  vortclmlbimaiiigen  £ut- 
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lastuogvptttfung  xu  unterwerfen,   sowohl  für  die  launatricakÜM- 
lfräfuis«ii  bei  den  kön.  wis^enschaftUclieA  Prifongs-Commiiiioaeii, 
■U  «ach  insbesondere  für  die  Qyuumn^u  crwarhtien :  mo  hat  das  kön. 
^lliiiS«teriiiin  der  gcifeüiclien,  UnterrichU-  und  Medicinalangelegenheupo 
anter  dem  7  Juni  d.  J.  Terfugl,  da«  von  jetzt  an  diejenigen  Schiki^ 
welche  von  einem  G7■HUl^i!lIIl  abgegangen  sind,  ohne  «ich  der  vorgt- 
•chriebenen  EntkMiBBgä  -  Prüfung  natttnogCB  sa  haben,  enl  nadi  Ver- 
laaf  eines  Ja/tres ,  von  ihrem  Abgang  aa  gandoMt,  bei  den  ]m.«i»> 
anaarhafllighftB  FinfiBagt- Commissioncn  cum  TeatanieB  oad  Enaci 
wagtMmmm^  vor  AMaaC  dieter  Frisiaber  ehna  Weitem  abgiwiew 
vecdffi  aallem    8e.  ll^.  der  Kfioig  bat  an  UatentfilaiiBgeB  fw  um 
Kinder  in  EiemeatandialeB  oad  GjmaaiieM  ciae  jährlidie  Saame  m 
MThlBi.,  dar  evaag.  GeoMfaide  t«  Zbubrbow  bei  Wittaabe^r  «■ 
Neabav  alaei  SdialiiaMiea  als  Gaadengetcfaeolc  IM  Tldr.,  der  ewa^g. 
Geoieiade  an  Xav-Gusian  (&.  Bea.  Fraaltfurt)  an  gUldw  ZnA 
M  TUr.,  der  Gen.  an  Saaan  (B.  B.  Potodani)  ebeadaaBlMVllfe, 
den  GyanMuhna  aa  Iiaaaeaata  aar  Eiarfehtnng  eioea  ftrimy'^^*'  ISM 
Thlr.  bewilligt    Die  Waiarnhannrhale  am  Bawict  ertift  an  Siirta- 
f^ade  eiae«  Jihd.  Boaelmw  Tan  IM  TUn. ,  die  Leafeldiaitfb-Cwa- 
•  liaii^e  iltadeaile  der  Natarlweclwr  ia  Bomm  aaieer  der  frihcr  WaH- 
ligten  JUirL  UataMtdteavg  vaa  MO  Tbira.  aeae  QM  Tbk.  iiivi,  4m 
Verein  für  die  GewUehte  and  jUteithameboade  Wectpbalen  aal  M 
Mtf  ebe  Jihrllehe  Uatwitdiaang  von  2M  Thlnu    Der  aa  Scaeawne 
bei  Berlin  und  in  Pomaa  errichteten  Gürtner  -  Lehranstalt  fdr  hm 
böhorn  Unterricht  und  für  die  ländliche  Oekonomie  tat  ein  neuer  jäluL 
Zuschuss  von  1000  Thlrn.  nnd  zur  Deckuni?  dur  bisher  statigcCandcnet 
Mehrausgaben  iu<N>  l'hlr.  bcHÜIigt.     Dmi   SüiniiKir  der  •;«'^^amI]lUl 
Natur\i itMieu!»cliarti*n  in  Hoy\  ^ind  /ur  (iiuadnng  einer  lläiidbiMioUielr 
100  Tlilr. ,    dem  ri-ol.  Dr.  /ianit  lü  einer  wissenschaftlichen  Uri*? 
nach  Venedig  uad  ituiii  500  Thlr.,  dem  Privatdoceutcn  Dr.  Lu^uii 
bei  der  |>hilosopiju  Facultät  in  Bu.\^  für  die  bei  der  \  uuil'rut. 
gel  hoab»iciitigten  Herantigabe  der  Uamityuna  zn  übernehmende  Arkü 
200  Tlilr.,  dem  Conr<;ctor  J)t  \tr  am  G^mn.  in  Xtv  -SrETTiÄ  Thh 
als  au?>orordentUche  Lnterstützung  y.u  Tlieil  geworden.    Di;m  Trul  ^ 
9Qg  UiLti-  ht:i  der  juri:*t.  FaculUtt  in  Halle  ward  riiic  Im MildiMii:  ^oa 
MO  Thlrn.  boi  ifll^t;   eine  Gehaltf/uKii^c  von  40ü  l  lilrn.  lU  lu  VtoI 
Siufii^'-  bei  (Ur  philo^opb.  Farultät  in  IUirlix,  von  'ZiXi  Ihlrn.  dtia 
Oberlehrer  Jh  tAtfntr  und   von  50  1  tiini.   dem  Lffbrer  L,ivmng  a« 
Friedrich- \Vi Ib.  Gymna«.  ebenda^eibüt ,  von  50  Thirn.  dem  Lehrrr 
OieiiiL  am  Gymn.  in  CnstrzNACH,  von  50  Thirn.  dem  Oberlehrer  Ma- 
tern und  den  Unterlehrern  Puplituhi  und  Flei4i0^er  nnd  von  30  Thlrs. 
dem  Zoiehenlehrer  Arndt  am  Gjrnu.  in  LiSbA ,  von  50  Thlrn.  deialla'  < 
'terlehrer  y^i;/)//;M'/'/ am  Gymn.  in  Porim.    Am  Gymn.  in  l^r^-r^ofiir 
ist  dii-  fixe  Kcholdung  de«  OberL  Ila^j^cmami  von  4(il*  an!  500  Thlr^ 
Am  OhmL  Jüld ihr andt  von  r^'H)  auf  HOO  I  leir.,  des  Colliiborator  JL 
nijjwarm  von  350  aufdMTiilr.,  de»  Cullaln  (irashof  von  aOO 
dM  TUr.  erhellt  wardaa.    Am  ^laa.  i|i  GiTO  «rhieU  der  l^ekrar  Br 
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Axt  eine  Znla^e  von  100  Tlilrn.  nnd  eine  auFscrord.  Remuneration 
'      von  200  Tlilrn.,  der  Ober!.  ILrold  eine  ausserord.  Rem.  Ton  ^OThlrn., 
'      und  die  Bekohl.  <1(  ?  (dllali.  Gudermann  ward  auf  554)  I  hlr.  erhölit. 
'      Als  iälirl.  Peuüion  m  urdrn  der  Wittwe  dps  GyninasiaUehreri  Mohr  iq 
EiM>isRK>  50  Thlr. ,   drr  Wittwe  des  I>iriH:t»>r!*  Körbvr  in  HiRsnrrjf  kg 
'      50  Thlr  (sinsscr  einem  jährl.  Fryii  hnfiir-sreld  Ton  25  i'lilrn.  für  jede 
'      iliriT  drei  Tüclitcr. ) ,  der  Wittuc  den  Consistorialdirertnrs  1\ot  rk  ntr 
^      in  ."ViAiiiK'^WKBDKii  ö<M)  Thlr.  nn'i«re*e(/t.      Ausserordentüt  lic  Kr  iniine- 
'      rationen  erhielten  in  liFULi\  am  I'ranzog/  Gyiiina».  di  r  rrof.  ClntlUcr 
100  Thlr. ,  der  UntcrI.  Jrhittd  100  Tlilr. ,    der  Lehrer  Kohlheim  50 
Thlr.,  der  Zeichenlehrer  Jonas  50  Thlr. ,  am  Fricdr.  -  Wilh.  Gymn. 
der  Director  SpiellevLc  200  Thlr.;   in  Boitv  die  Proff.  Jiernd  und 
Naumann  hei  der  Universität  jeder  150  Thlr.;    in  Brai<«6BbM  dd* 
Prof.  Felät  un  G.Toin.  50  Thir.;  in  Erfiht  der  Prof.  Wendel  an  der 
Kuntt-^  Ban^  und  Ilandverkhschulc  150  Thlr.;  in  GBAroRMz  der  Pro- 
rertor  hangt  an  der  höhern  Stadtsehule  50  Thlr.;  in  FIat die  ProfE, 
Schweigger-  Seidel  u.  Sc/ierd'  nn  der  Univ.  jeder  100  Thlr.;  in  Lieq- 
mn  der  Lehrer  liindßeisc/i  am  Gjrnin.  50  Thlr.;  in  X«vcK  der  llfilf»- 
lelirer  Menzel  100  Thlr. ;  in  Mi \ der  Conrector  Cammerer  50  Thlr. ; 
Ib  Mdnfm  der  PriTstdoe.  Dr.  Baumann  bei  der  philoe.  Facnltäl  100 
Thlr.;  in  NAmninio  der  Bdatheniaticuf  Müller  uiGyimi.  MO  Thlr»; 
in  PoviDA«  der  Scfanlfatli  von  l^rck  alt  Anetkesrang  fülr  leifl«  Be- 
innliaDgeii  nra  die  Beförderung  des  SeidenliaaetZOOTiilr.;  ia  faai-iia 
der  P^of«  Böhmer  ISO  TUr.;  In  ZtcLtcsiv  am  Pidagegiani  der  DI- 
mtor  Suinbart  800  Thür!  und  der  Oberlehrer  Oramberg  SO  Thlr« 
AU  GraClficition  wnrdea  bewilligt  dem  OberL  ffeidler  am  Gymn.  Iii 
Wwuktnomr  a.  d.  O.  SO  Thlr.«  dem  Gymn.  in  PoiBir  010  Thlr«,  oim* 
lieh  dem  Prof.  Stoe  100  Thlr. ,  den  Proff.  Cimmlina^  Jacob  ^  Mul^ 
Utj  Trojaneti  nnd  Motiv  jedem  SO  TUr.,  dem  Oberlehrer  Seneke 
40  Thlr.,  den  Proff.  Martin  und  pon  Krolihoweki  und  den  Lehrern 
SrodsUkoweki ^  ScftÖnbom,  Braun  und  Oekondtz  jedem  IS  Thlr. 

BATiion.  *  Znm  Director  deiGymn.  [e,  Htnfonano]  bt  der  blth. 
Obeilehr.  Haniech  mit  der  etattmäsflgen  Besoldung,  cum  ereten  Ober- 
lelirer  der  hi«her.  6te  College  am  Elisabeth  -  Gjnin.  in  Breslau,  Dr. 
Critst.  Pinzger  ernannt  worden. 

RiKTKi.^.     Der  Conrector  Dr.  Jacübi  am  G^iiia.  ist  zum  ersten 
llofprediger  in  Cobi  iu;  l*crufen  worden. 

ScnwBiDiviTz.  Am  Gymn.  Ui  der  Schulomiscand.  Brückner  cum 
zweiten  Collegen  ernannt  Morden. 

Scn>vKHi7i.  Am  Fridericianum  ist  die  durth  den  Ahgting-  des  Dr. 
I^/  unz  Hofipc  erledigte  Coliaborator  dem  Schnlamtscandidateu  XtiWa 
tibertragen  vurdea. 

Stettin.  Zum  Dirt  <  icir  des  Gjmn.  [Jhh.  V  S.  120]  ist  der  Prof. 
Jh/tTMft^t Ibach  ernannt  -vi  ordcn.  In  dessen  Lehrstelle  ruckte  der  Prof. 
jßuJimer  auf,  und  die  düdnrch  erledigte  Oberlehrerttelle  erhielt  der 
Conrector  Dr.  Schmidt  vom  Gymn.  in  Pren/Iiiu. 

SnrrruAaT.    Der  geh.  LegationsnUh  und  OberbiblioUielcar  von 
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ßlafl/u^son  hat  am Bienttentlaf Ring  naeligefndit,  um  9einc  noch  übti- 
f«a  ifcben^Uige  in  Wörlitz  zu  verlebca^  und  dieselbe  äuch  t-rhtiUeo. 

THomii.  Dnm  Gyinn.  »ind  au«  don  EnpuniisteB  bei  der  CA»«ea- 
verwaltang  deMelbea  425  Thlr.  zur  Am^chaffang  dm  nrnturhUtorieclieB 
Atla^  von  GoldfoM,  einer  guua  Ilimraehchartc «  eine«  swcrkiaä»sie^rii 
Teie^ops  und  der  dort  noch  fehlenden  Dcutx  hrn  ClftMiker  bcwilLigi;. 

Tri  KR.  Der  Prof.  Dr.  Graiz  in  «i<  r  kathol.  theolog.  Facultät  in 
Boaa  i«t  warn  gebilkhm  iiad  Sdmlratii  der  hiesigea  köa.  Hei^ienuig 
«raftaat. 

tiLX.  Das  Gjmnaiium  erhioU  Im  J.  1826  eine  nene  Organii^ation, 
wodurch  Mo^tr  an  die  Spitze  der  AnsUit  kam.  1827  kam  zu  den  6 
GymaasialclaMon ^  mit  '»(bhen  2  Rciilclas!«en  in  Verbindung  stehea« 
noch  eine  ElementarclaMc  hin/ti,  für  wekhe  der  Lchramt^candidat 
//f  i  sch  als  Lehrer  angenommen  wurde.  Die  Schiilerzahl  betra^i  fortr- 
Htthrend  zwischen  S  —  400.  Am  17  Dee.  t.  J.  »Urb  der  Lehrer  der 
Franz.  Sprache  und  der  Zeicheakno&t  Ju/iojines  Sc/irtibcr,  Der  durch 
ein  königl.  Rcsrript  vom  2  Jan.  d.  J.  znm  ordcntl.  Prof.  ernannte  Leh- 
rer J/ass/er  [Jbb.  VI  S.  136]  hat  von  der  stadtiiichea  Behörde  eioe 
Zulage  von  242  Gulden  erhalten. 

U»eAaM.  Se.  Maj.  der  Kaiser  und  König  hahen  nach  den  Vor- 
stellungoa«  die  auf  dem  letzten  Landtag«  gemacht  Monitn  «ind,  er- 
laubt, dass  die  pro tei^tan tischen  Ungarn  wieder  auf  ausländischen,  dia 
kathol i^i  licn  wieilrr  auf  Italienischen  Vnivcrisiiätcn  studieren  dürfen. 

W  isMAU.  ^^  cf^cn  fortwährender  Kränklichkeit  des  Prüf,  imd 
Reetors  Cf  ut/i  ibi  der  biiih.  ordcntl.  Lehrer  Dr.  Crain  zum  Conrector 
ernfinnt  und  mit  der  einstweiligen  Directioa  beauftragt  >»ord(  n.  Dia 
durch  des  M.  Herrmann  Tod  erledigte  Lehrstelle  der  licucrn  Sjjra- 
cben  erhielt  der  Schulamtscand.  Jo/uisnah  mit  der  £xipectaax  aof  dia 
ucbite  erledigte  Obcrlehrcr«telle. 

WiTikMERG.  Dem  dortigen  (Tyninasium  und  den  StadCsehnleu 
ist  ein  neues,  zweckmässiges  Lociil  ubrrwiee«en  worden,  dessen  Lin- 
richtnag  der  Stadt  25034  Thir.  8  Sgr.  6  Pf.  kostet.  Die  desshalh 
coatrahierte  Schuld  Ton  15000  Thlrn.  soll  durch  einen  hohem  Otis 
ganehmigton  Zuschlag  auf  die  Braumalzitener  gedeckt  werden. 

WfaTvmRRO.  Der  künigl.  Studiciirülh  hält  fe«it  an  der  Bestim- . 
DiQBg,  dass  nur  znm  akadem.  Studium  höherer  Wissenschaften  wirk- 
lich reife  Jünglinge  die  Erlaubniss  zum  Beziehen  einer  Unirersität  er- 
langen sollen,  und  hat  desshalb  im  Februar  d.  J.  20  junge  Leute^  von 
denen  sich  3  der  kath.  Theologie,  2  der  Rechtswissenschaft,  12  der 
Medicin ,  3  den  Camcral- Wissenschaften  widmen  wollten,  ini  das 
Prüfun^ea  unreif  gofimdea  und  vor  der  Ü4md  aar ückge wiesen. 
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üeher  die  Mweite  von  MajuB  hetorgie  jinegabe  det 

Fragmente  des  D  ioni^  niu8  van  Ualicarnaas» 

Der  zweite  Band  von  Scriptoruni  veter  um  nova  cot" 
lectio  e  vaticanis  codicibus  edila  ab  Angelo  Maio^ 
enthaltend  historicorum  Graecorum  partes  novas^itt^i  zu  Rom  im 
vorigen  J.  1827  in  ^ross  (^uart  (\XXV1  undllO  Seiten)  erschie- 
nen. Dieser  Hand  enthält  wieder  so  Tie!  neues ,  welches  wir 
dem  unerni'iidiichen  Fleisse  des  ITeraiisj^ehors  verdanken,  das» 
PhUoloireri  sowohl  als  Ilistorikc-r  iJini  ewig  vcrpflii  httt  sein  wer- 
den. Kine  reiche  Sammlung  grösserer  und  kleinerer  Jhnch- 
stücke  Ton  Geschichtsschreibern  Ji.it  liier  wieder  ein  codex  pa- 
liinpsestus  gegeben,  und  wir  müssen  des  Herausgebers  unermüd- 
liche Anstrengung  inWiederherstellungTOQ  wichtigen  Denkmälern 
des  Alterthnms,  welche  unverzeihliche  Barbarei  dem  Unter- 
a^aage  durch  /Vbwaachen  «od  Abkratien  geweiht  hatte ,  bewun- 
dern. Wir  bewundern  eben  sehr  den  nnrergleichlichen 
dcJMrffinDf  welchen  er  «ifewandt  bai,  die^  wie  gewöhnlich, 
ranz  untereinander  geworfenen  Ifigen  der  alten  Handschrift 
»i«der  an  einander  zu  reihen,  und  so  selbst  nanmlese  Bütter 
hrem  wirkliclien  Verfasser  zuzosehreiben.  Man  muss  dies  un- 
»edlingt  für  die  beste  Seite  dieses  neuen  Werkes  halten«  Audi 
st  zu  loben  die  Bedichtlichkeit,  yerglichcn  mit  früherer  beim 
Monysius  bewiesenen  Kühnheit,  dfss  er  die Ansnftge mir  denn 
»entimniten  Büchern  ihrer  Verfasser  zuschreibt,  wenn  entwedef 
da  nasdrIickHeliesZengnise  dafür  im  Texte  selbst  spricht,  oder 
rem  nnnweideutiger  Beweis,  Ton  ümmfinftfielem  Scharfslna 
ngmateUi,  es  rechtfcrtigfcBi  .So  batai  wir^  not  ein  Beispiel  an 
eben ,  lüerit  ansammengestellte  Fragmente  ana  IHador«  Bual| 
\ — 10*.  Bann  besondere  au  21,  ttv  aS,  2&  Dvin  wie 
er  miiainniengiiwteUte  ans  26 — SO«  besondere  ans  Sl|  S2,  dt| 
lermif  wjeder  ans  M — 36,  wie  ans  81 7— 40«  *^  Femer  ist  in 
en  erUireaden  Noten.ein  so  teicfaer  ScbM>  von  Belesenbeit  in 
iehnften  jeder  Art  entbaiten,  weno  anch  ^t,  idcbl  am  refbtail 
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Orte  angebracht,  dass  seinFIeüi  wen!^  seine«  gldchoi  Mea 
maiifi^  bt>8ondcra  wenn  mao  iMdericl,  wie  er  eellisl  ttMhicn 
Stellen  versichert,  das  Gaeae  sei  eine  flüchtige  Arbeit,  woaft 
die  Zeit  ihn  gedrängt  habe,  ao  daas  achon  da  Theil  des  Wer 
ke«  fredruckt  war«  ehe  er  noch  die  Hsndschiifl  snBndecil^ 
xifiert  hatte. 

Das  Weik  seihst  nun,  woraus  der  grrosste  Theii  diesesBa- 
chc§  besteht,  Imi  niwser  der  Wichtigkeit  seiiip'^  Inhaltes  noch 
eine  beHoiuK  rc  \Vichti*rkeit  fnr  die  Griechische  Litt  rar^esclucä- 
tc.  Wir  liier  iiiijiinticli  einrn  netien  Titel  der tclo^en  d« 

ColiÄtiiiiliiius  PoI•l)ll^  rn::i'ii<  la,  den  1  itcl  nBQi  yvcouov*)^  woraus 
wir  schon  hekaiintlicli  t'riiher  die  i  itel  jrtot  tiojrr/c  xai  luaueg 
und  ni^gi  TfQtößtLtüv  be^asseu **).   Und  nun  erhalt«  /i  u  jr  zugleich 
eine  «rbon  etwas  genauere  Ueber-jicht  über  dir  \u'rkiith  unbe- 
frefrii(  !i  siimlo-e  Art,  wie  die<e  Evcerpte  an^»  fV/iFjrt  sind.  Ei 
goüteri  au^dea  wichtigsten  Ili-torikern  beka/iiiiiicli  öii  vtT^^:h^e- 
dene  Auszüge  ancele^t  werden,  geordnet  naih  AllgemcinplätzeiL 
Kill  Maasp  fnr  dieV  erfertiyuni:  dieser  Exccrptc  war  nicht  gegeben, 
sondern  neben  langen  zusariimeniiän^enden  SteUen  finden  sieb 
kleine  abgerissene  Bruchstücke  ***),  deren  Zu^arameivhang  mit 
demCanzen  man  mir  selten  errälli,  obgleich  auch  hltr  dcsHcr- 
ausgcberf«  schnrtsinnige  rombinationen  nicht  zu  verkennen sÜll. 
Aber  diese  W  i  1 1  k  lihr  in  I  Hnsich t  des  Maasses  der  Excerpteist  nack 
nichts  gegen  die  Sonderhrirkcit  ,  nii  lit  blos  unter  den  TCrscMe* 
denen  Titeln  dasselbe  lAterpt  oft  w  ortlich,  oft  etwas  verladet 
SU  wiederholen  (denn  dies  iiesse  sich  mit  Majus  sehr  gntil* 
her  erklären,  dass  ein  und  dieselbe  Geschichte ,  oder  dhiSSC 
dieselbe Bemerkiinir  unter  Terschledenc  Rubriken  mit  glefche« 
Rechte  gebracht  werden  könne),  sondern  so^ar  den  Anftagll» 
tcr  diese  Rubrik  ausetien,  dann  mitten  abzubrechen,  isltte 
BcmerkuniT,  (ias  Bndc  sei  unter  dem  und  dem  Titel  latacl* 
So  lernen  wir  aus  unsern  Fragmenten  a\ich  frühernoch  iddt 
bekanttte  Titel  keuaeu,  ^ag.  2öxaQi  öiudoit]^  ßadi^kiav, 


.    0  Ten  im  DabaiscbriCl  wird  nasUMS  mch  «anal  gesprochea 

^)  Vtm  dh  fHmaiä  micfct  wä  dlaaar  flaaBmIang  gehto«,  w  n»ä 
«dam  «Mb      Bir  b  Mfamr  Uaiam  fiMiftt  «ber  Bf^aa  ante 

das  DiMyrfiia  pag.  6  MamfM  war,  «aigt  Ja«  Midva  ki  datViin^ 
f^g;  SJH,  In  dar  Na«a. 

***)  Akamagbisblicb  bl  at  dach»  waa  W^n»  bduNTlat,  ^ 
•ft  dam  EsMrp«ar  gelOlae  habe,  nataUaadel«  SUaa,  die  gar  ai*t 
cemtfuirt  werden  kdaaen,  anheaAmea.    Haa  vetgleldie  dfo  Vacnd* 
Hg.  nrnaten»        ia  darMItta,  miintae,  fetaar  ANal««« 
^*  «-Air.  dfl. 

♦ 
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Heber  Mai  s  zveUe  Auig*      Fragmente  deiDionyi.Ualtc  Stt 

Ttegl  ozQccTTjyfcfQ  und  Tielleicht  *)  p.  -kJl  negl  tov'  tlg  xl  I^bvqs. 
Aber  cbtMi  (Im  diese  Gewoliiilieit  der  Epitomaforeii  ist  es  erst 
tTweislich  geworden,  dass  das  neueiitdcckte  Wi  rk  nicht  blos 
zu  der  Sammlung  desConstantinus  gehöre,  —  denn  dies  beweist 
i)c]ion  die  in  ihm  seihst  vorkoraijitjnde  Beziehung  auf  andere  Ti- 
tel —  sondern  auch  diese üeberschrift  jibqI  yvcciarjv  j^eführt  fiabe. 
Kein  Beweis  dafür  ist,  wa^J  Majus  aurh  anualnn,  cfass  Jiic  uiid 
da  am  RaiuU'  das  Wort  yvcoa ij  steht,  denn  dies  lindet  sich  auch 
iii  andern  ilaud^chriften,  wenn  dem  Srhrcibrr  irgend  eiijc  Scn- 
ten«  gefiel  oder  sonst  merkwürdig  schien.  Aber  uiiwideriegiich 
hat  Majus  es  darirethan  aus  folgenden  Fällen:  Ein Vaiesische« 
Fragment  des  Diodor  schliesst,  auslassend  das  Orakel  der  Py- 
thia,  mit  den  Worten  ^rjtsi  iv  nBQi  yvoofiav^  nnd  grade  mit 
dietem  Orakel  der  Pythia  fangen  die  neuen  Excerpte  des  Dio- 
dor an.  —  Und  eine  ähsUcäe  FofttetiiiBg  mit  gleicher  Hiiiwei* 
•nog  findet  tieh  pag.  44. 

In  dieser  vom  Vaticaaischen  Codex  groetentheUfl  erhalteneii 
Sanmlung  befanden  sich  nun  Auszüge  aus  dem  Xcnophoii,  Arri-. 
•nus,  Procopiut,  Agatbias,  Theophylactus,  die  der  Herausg^ 
f)cr  als  nichts  neues  enthaltend  nicht  mit  aufgenommen  hat.  Aber 
bis  jetzt  unbekanntes  ist  gegeben  für  den  Diodor  **)  (sehr  reiclH 
haltig  pag,  1  —  131  ),l>ic;  Cassius  (pag.  135  —  233)»  einen  iiit- 
Mcannlen  FortäeUt$r  des  DioCass.  (234—240),  Eunapma  (24t 
^2»^)y  Desippus  (319—330),  Jambiichm  (IMO— S^l) 
Umnander  (352—304),  uippiamB  (307  ».  30SX  /%MMf  (W 
— 4#1).  Der  Codex  hatte  den  SehriGMsIMrn  unter  dleaeOf 
Ite  schon  tiieiiweise  bekannt  waren,  n^oh  mehr  Bxeerpte  «w 
sehen  bdicannten  Stellen,  die  mber  der  Herausgeber  meisten« 
weh  w^ggeleMea  hat  Dafogen  4ber  hat  er  n^ch  mehr  gege- 
ben. .  Zipm  JBnnaplna  ojpd  Il^xlpf««  eiii^.TidlotlndlieFragnen- 
mmuamirnkg^  «iinr  MeiiaiiilerTii«Cmeale  ans  dem  Saidas,  bei 
Ueee«  dr«i  8khfi||8fe|iiwi  gleidi  Untar  dwTcflcto  des  Codeit 


*)  Msage  vUBekht;  dorn  dieseflVrflt,  w»lidw  das«  toad«^ 
maen  hrthaia  begangen  hat ,  wial  assMisa  aodi  bsiptachea  werdaa. 

**)  Dfeaa  Aanuge  tlaibsMili  wiMvrhkdaam  aenaa  AbdradL  at^ 
ohienaa:  Diaiori  BMioifueae  hisiorioM  L  ITtl^JL  <t  XXI— 
KJL,^  excerpta  Kaihmna      recensione  L,  DindorfiL  Aecedunt 
t.  JläaU  Wwokak»09.    Ldps.,  Hartmann.  }SäSä.  ITLvu  148  S.  gr. 
üGr.  r  [Jahn.] 

***)  Wie  der  Bfunaneiuchrenifir  Jamblivhnsi  zirStcben  die  Uiitoriker 
I  die  Sainmlnn^,  welche  der  Codex  enthalt,  gekommen  ist,  ist  mir 
nhe^reiflich,  wny  auch  Majus  dafür  jjii^. 'j48  sag-t,  zumal  du  was  dort 
ntlifilu  ii  Ist  g-ar  nicht  zu  den  Gnomen  padst,  sandcrn,  wenn  uiich  nicht 
Uli 7.  dechiflVirt^  doch  alEealMur  ein  zuMUHmcolrnngende«  Bmch«lück  aut* 
em  Romane  ist. 
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dnttUiler  dflBNyüvml  üeMhoaMber  ciMBalfMfai 
keranigegebcM  Fkngineato  IHMijiiai  ▼«n  Hilictn.  (pf. 
Mft  bU  dMh  mit  AMibme  der  frihcr  dandU  Tertade- 
A«tt  Vtlo^Mhen  and  UniBitctoi  Excerpte ;  fern»  ndm  Fnf- 
nenl«  dw  INo  CMsioa  {m^lGS) ,  dea  DMw  (MB— m). 
DlMFn^eule  tUidtlieils  aug  Muntea  Bchriftiitellcni  nih- 
•mm  «ad  reiclilnlU^r  %\»  bisher  gesammelt ,  theiis  aus  anden 
gchiUen  der  Vaticaniadm Bibliothek,  die  neck  idckl  bekMil 
•M.*)  Hienaf  folfea  neeli  mkre  inediu  anderer  Art;  m 
dsem  andern  Ced«  feilmpteatua  ein  BruchsüclL  eines  Weite 
mgü  Mohwm^  ha^t^ijg  (pag.  500  —  609),  wotod  eine  leseu- 
wmkm  vorausgetthlciite  AMiandluiig  (pag^MTl — n  be- 
weiaeo  nttltt,  dM^ee  dea  Petrus  Magister  iomTerfa«8er  habe; 
darauf  von  600«**6&5  etue  Rede  det  Nicepharus  Blemmgdm, 
imd»P  del  slvai  tov  ßaöiXia'y  eine  andere  Kede  des^eiben  aih 
ter  dem  Titel  ßa^tlmog  ivd^lag  (65ö  — G70};  eine  dem  Etämr 
9m  eder  Proclus  mgeschriebene  politkche  dbbtndlan;  mit  Be- 
llf  auf  den  Wider^^pnu  Ii  des  ArisUtelet  fegem  denPiato  {Uli 
—  61&);  dri  i  kleine  Aufttltze  des  JuHwamt  wm  Laodicea  astro- 
l»^.M  !u  n  Inludlef  (§15 — 078);  eine  z^veite  Paraaese  deaK^ 
9m  Basilius  an  seinen  Sohn  (019  —  t^l);  ein  /rogmefitum 

fuaestimü  Jmphilock/anae  CXL Villi  (p.  682  n.  a8ft)i  eineAlh 
udloag  des  TMdormiUlmkita^  8f»  mhfmi  o6oi  h  Ah/v- 
srrcj  Ijrat^^vOl^rr  TQOxvxtQOV  xm  Xifm»  fj^t^rm  — 6^). 
Dann  kommeii  eddiiame f  'i  obserraiiimum  p.  689  —  692,  ein 
Pruckfehhrrerzeiehmiss  002  u.  (>0;j,  ein  Smck-  und  Aamen- 
repster  m^^fV^^  «ad  saleUl  mC  derselbea  Seilo  Mcb  ck 
£plmelrum. 

Der  Druck  lal  aehr  dcntlich  viid  anstindisr;  das  Papier  rut 
Aber  leider  ist  der  Drtickfeliier  eine  grosse  Menge,  vou  deoea 
nur  der  kleinste  Theli  hinten  angeseigt  steht.    Ks  sind  «^nnr 
eintg:e  Blätter  nmgedruckt  worden,  wa^  in  ^bandenen  Exem- 
plaren die  auf  den  ersten  Anblick  sonderbare  Er8cheinuug  fiebt, 
dass  p.        Biif  der  ersten  Seite  des  428ten  Bogens  eine  Note 
stehen  ^uhliebcn  ist,  weiche  hfrichtct,  dass  aui  (kr  ToriJtt 
Seite  im  Ciiiec  ljischen  eincZeile  ausgelassen  sei,  w  eh  he  jedoch 
die  Lateiiiisciie  Uebersetaung  ausdrucke,  üiid  doch  tiudi  t  «ifh 
nun  im  Texte  selbst  auch  diese  Griech.  Zeile.     Dass  übrifena 
äliuliclie  l'ehlcr  von  Wörtern,  die  im  Texte  an^igefaüen  ^indi 
gewiss  Torh ariden  sind,  mu8g  nnan  leider  au^  der  Beschafft nt>^^^ 
des  Textes  vom  üiouys  Termuthen  ,  wie  nachher  gezeigt  wtx- 
dea  wird.  Und  wean  «la  sttklie  Lüskoa,  in  doii  TheUe« 


')  In  der  \  orrcd©  wird  nach  eo  maiicheB  uncdirte  ond  £:ri^i?s  ^ehr 
wichtige)  in  diexer  lübüothck  crwühut,  da$s  iniin  wün^cilM  BBMi  ^ 
BMklite  turbreo  «sfgöuU  sein ,  dieto  SduUae  au  beben. 
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aas  den  Codex  palimps.  genommen  itt,  dvreh  Nachliatii^eit  des 
Unickcri  aidi  befinden  sollten  *) ,  wann  ist  dann  lu  boffen, 
das«  ein  anderer  dieselbe  Mühe  noch  eimnti  übernehme^  die 
Blajus  sich  genommen  hall 

Wenn  die  Aecentuation  auch  nieht  eo  «norm  falsch  ist»  ein 
in  dem  Frankfurter  Abdruck  der  Fragmente  des  Bionydus,  so 
ist  sie  dech  eo  bedeutend  nnriehtif ,  daea  man  sieht,  et  fehlt 
dem  Hereuageber  an  nur  lif end  einer  frfindliehen  Kemitnia« 
deraelbep.  Beim  Blnn^  werde  ieh  nodi  einmal  danmf  m- 
räckkommen  mfiaeen.  Sogideh  auf  pag.  2  d^ptk^öm  alsOptatk, 
di«  (von  einer  feiten  Regel  bei  den  enellticii  ist  bei  ihm 
iberhaapt  nieht  die ]lede'''*})ysfea9ii{mw0iu,a.w.  EinBeiapiel 
atatt  aller  nulgeneeh  genügen:  Pag.211  steht  im  Texte:  ^ipmv. 
'Ogi^ött^S  (s^c)  jiXx^alav  (iijtQoHitQWOh  und  Variante 
des  Cod.  f»€vpo)c«ovofff  wo  doch  wenlgatena  der  Aeeent  bitte 
beibelialten  werden  eoUen.  VergL  aneh  pag.  230,  wo  er  das 
wovrjQto  der  Hdachr»  in  rnnfi^gq^  Terinderti  und  noch  ichihnmer 
p.  280.' 

Anaier  bei  dem  poUttodien  Fragmente  dea  Petma  Magister, 
hei  der  «weiten  Rede  dea  MItefhorva  Blemmyda^a,  bei  den  Idel- 
nen  Abhandlungen  dea  Eid^nina  (IVaclus)  und  Jnilanna,  and  bei 
dem  fragmentum  der  quaeatio  Amphilochiffta  ist  allen  Übrigen 
Fragmenten  und  Werken  eine  Latdnisehe  Ueberaetaung  beige- 
geben. Die  Eile ,  womit  sie  abgefasst  ist ,  und  weswegen  er 
dcji  Leser  an  mehren  Orten  um  Verzeihung  bittet  (a.B.  Vorred. 
p.  XXX III,  Note  SU  pag.252  und  285)  sind  freilich  der  Beweis 
einer  Sclbstei  kenn(nis8,  deren  ich  früher  den  Herausgeber  nicht 
fällig  hielt,  aber  ich  wujisciite  zu  ^eifier  Ehre,  er  liätte  sie  lie- 
ber ganz  weggelassen;  denn  sie  gibt  ailcnthaiben  /eiii»'nis8  sei- 
ner gänzlich  ungrnndlicheu  KcnuiniHs  der  Griechischeji  Sprache. 
Ks  ist  kaum  glaublich,  was  derselbe  aus  verdorbenen  und  un- 
verdorbenen Griechischen  Sätzen  herausübersetzt  hat.  Ich  habe 
in  meiner  Schrift  Viber  den  Dionys  schon  genug  Beispiele  da- 
von gegeben;  sie  könnt  eji  aus  den  jetzt  herausgegebenen  Schrift- 
ateiiern  sehr  vermehrt  werden  Daher  kann  ea  denn  gar 


*)  Und  das«  diete  Verinutbnng^  nlrbt  angegründet  sei ,  dafür  habe 
ich  \><'nir^j^tens  Einen  unzweideutigen  Beweis.  Fag.  142  steht  nctl  t^c: 
nvaicts  ii^^^v^ecv.  Dazu  die  Variaute  Tf?t?  ovaiatg  ralg  intivov,  Majm» 
w  oilte  sicher  pdireibeii,  was  auch  de«  Zasammenhang  Terlaogt,  ovaiag 

••)  Man  verjrl.  z.  t.  die  kritiE^che  iNOfc  /.u  paj;.  214  über  oi. 
••')  Unter  unzüblif^en  nur  Kinei^ ,   wi^  ich  es  grade  aufschlage. 
£iii  Eicerpt  aus  dem  üiodor  pag.  SO  beisst  jeUi  Im  Griechii»chf'n 

ff^mut  %ä      t«etv^  ^  ^  <4<  Myv9S9i9  «^og     vevs^^Uf^ni  4^ 
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nicht  aaffalten ,  wenn  er  die  ärgsten  Sprachfehler  g^en  Woit- 
Midmg,  FieiloB  uid  Syntax  im  Texte  stehen  laast,  ohne  dt 
SB  ehodeo  ;  wenn  er  aher  dergleichen  anidr&cldich  erklären  ete 
▼ertheidigen  will,  oder  Conjectureii  die^ier  Art  ▼orMngt,  m 
darf  in  Deatichliuid  wenigatena  der  Tadel  laut  aaagcaprochM 
werden,  wo  man  Tor  allem  verlangt,  daaa  derHeim  *geber  Otie- 
dUscher  Schriften  wenigitens  der  Griechiiehendfanumlik  kn- 
dig  wl.   Zn  fein  möchte  ea  wohl  idn^  an  hemeEhen«  data  « 
din  Oebranch  der  Negationen  gar  nicht  kennt;  noast  wird«  er 
nicht  pag.  n  darch  Conjectar  gleich  In  den  Text  gmclBt  haben: 
otit)  yaQ  iifri  fi^vi  tA¥  bcovCtme  iMOMÜcwavta  ^omup  oiitt 
darüfiatfröv  dipapl6^i  t6v  zmv  ^dwumnimv  ßUnp^  wo  daa  fw 
Codex  dargebotene  futä  nicht  in  ^i^r«  aondeni  in  aiym  wia- 
dort  werden  mnaate.  Ana  derUeheraetanng  aller  rieht  aM%  daii 
der  Heranageber  iMi  —  iivtB  fhr  nur  efa&che  Nagalwa  aalun. 
—Pag.  in  wandert  er  sich,  daaa  die  Handichf^  oAsdaw 
uimi^  duviiß  ^^Öhp  [ofSdhf]  ufi^  tscQc^ffw  aad  aicki  mhois 
habe.  —  So  bemerkt  er  auch,  nnknndig  fcakaaatcr  MracUmi 
pag.  178:  IßovXvIkm  fiaffl  tiiv  ^pUmv,  ävtu(^  üo^  {du^u], 
daaa  diaHdachr.  wiriclleh  Jhß  nnd  nidit  dg  habe.<i-*Vag.1VI  ei- 
götxt  oaa  aehr  dieBemerikangi  mrfamm  voeahuimm  «hoxEtifoyt- 
vofiai,    Ea  helaat  nimllch  im  Texte:  slg  toiavtrjvvaq  taJ^^ 
Tcgdyiiata  tAj^AiiO^ct,  uigtB  agBripf  vofiUt^ö^ai  x6  ccvrox^W^ 
obaf,y  wo  das  richtige  avroxtt'Qcc  yBviö&cn  sich  von  selbst  aa- 
bot.  —  Aehnlich  ist  es  pag.  258^  tiahs  er  mis  bei  .-roocjj^on^ov 
luruft:  „fVa  cod.  et  uola  vocnbnlum^'j  wo  ti«  jrooc/^/pürfoüvhd- 
ssen  rau$ifl  —  Pag.  2(10  bemerkt  er  ein  neues  \\  ort  des  Euuapiai 
%vii>atL6tYig^  aber  ohne  zu  erklären,  was  es  denn  aii  jener  Stelle 
▼ernüiii'ti^er  Weise  heisaen  könne;   denn  seine  Uebersetiuns 
wird  keiueia  irre  leiteu ,  da  ^  mdit  ciiuaal  den  Bau  dea  alier- 

MuXrjva  Kai  Kvxlov  invaurjy.T]    diia^e  VTjOtfvtiP  tmv  ifimtöwrm'j  cl 
ovif  vnrjuovaa-w  nävTi^-;.     iiier  sticfs  Majns  nur  äu  kurafiTi^ 
dlda^s  an,   und  conjicirt  dafür  vnotEivovoav  IdLdat,^.     Die  isoutti^ 
Schwierigkeiten  in  dieser  durchaus  verdorbenen  ,  und  wie  eü  »'cheliil 
■ehr  verstümmelten  Stelle,  kennt  er  nicht,  oder  ignorirt  bie;  und  bü 
gibt  er  folgende  Uebercetsung :  ^^tit  CaliimiichuM  primuin  P\thago- 
ram  geometriae  probUmatUy  qucufu&ratü  invenia^  exuitgyfi^^ 
Graecos  iratistuÜ99€*    In  his^  aity  trtuU  €XOOgUaUi  a  P/uygeEa- 
phorbo  y  qiU  Aomitue  docuU  triangulum  tt  scaUnutn  et  drcuium.  \ 
j^M  hypoUm$9€Pn  docuU^  UnnqutabHmmUamab  esii  animaUuat.  i 
III  fUQ  pOBirtmo  haud  omnes  H  ohtemperarunt.    Wahrlich , 
wnm  dlaM  Unsinn  lieft ,  und  daran  aaf  die  KeasCaUf  der  Griec^uickri 
fpiachfl,  w«kh«  dar  Maas  baritat>  «WaMl» ^umdiffUiUeai  saiitm 
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[ing9  yerdorbenen  Satses  erkannt  hat  —  VtLg,  268  hefsst  et  im 
iuer  Invective  ^efen  den  Kalter  iulkn:  Juf  welche  GrkMetkm 
^hiloeophen  hat  er  nch  heaogen  In  »ekurlaebe  mtm  Murachenf 
ii$f  den  jjntietketw»  f  oder  Mogmieaf  iXXa  %€Vtovg  (ilv  l6- 
iBv  aOtng  dMQoyftoöwrjg  fiijXov ,  dg  tmv  xwav  ft,i]kcm6%eg 
imfjv  %ttl  vg  tovtav  fyxaU,(onliiö^atKXi]6Bt  DieHdschr.  hatte 
tiXov ;  was  des  Herausgebers  gleich  im  den  Text  gesetzte  Con- 
ector  bedeuten  könne ,  hätte  wohi  keiner  errathen  ^  wenn  wir 
licht  die  Uebersetzung  läsen:  hos  scimus  tantopere  onimaUa 
Jtii  fuissß^  und  in  der  Note  noch  die  Versicherung  erhielten, 
luch  Hieronymus  habe  gesajrt  philosopkus  gloriae  animaL  Wenn 
Icnn  auch  Tom  Heraus^,  nicht  verlang  werden  kann,  wie  es 
scheint,  dass  er  den  nur  poetischen  Gebrauch  von  ^iika  kenne, 
BO  ist  doch  der  Singular  gar  zn  ar^r.  Eunapius  schrieb  unbe- 
zweifelt  rovroig  —  ulXov.  Auf  der  folgenden  Seite  2ff7  bc?:c*r- 
net  ilun  fast  nn^laubliclies ,  wenn  iVberhaupt  hei  ihm  etwas 
un^iaublielk  sein  kann.  \on  einem  Worte  Fxog  war  der  erste 
Buciistabe  im  Codex  niclit  zu  lesen,  er  ^lanbt  aber,  es  sei  ein 
TT  «rewesen,  und  lä(»st  also  in  einem  Hejcameter,  worin  Julian 
aiä  Sohn  des  Sonnengottes  begri'isst  wird,  statt  ä  xbtog  agfiikd- 
xao  <9"Eov  u.  s.w.  c5  yt§xog  drncken,  und  übersetzt  dies  getrost 
durch  o  sti'rps,  —  Pag.  294  verändert  er  das  dB8f]xei(5uivovg 
der  Handschrift  mit  Hecht  «oi^leich  in  ötÖf/Möfiivovg ,  meint 
aber  doch  in  der  Note,  dsdtjxnüutvovg  könne  auch  morsos  hci- 
esen  (also  von  öuKVGi)  und  würde  dahervielleicht  von  andern  vor- 
gezogen werden. —  Fa^.  Hier  finden  wir  gedruckt:  ov  zag 
iv  X  dv^LV  itcov  xazaiBicixcc^iv  dg  (ilitv  ßlßlov.  Hier 

macht  der  Hrsgbr.  bei  dem  Zahlzeichen  ü  die  Bemerkun:;:  In 
codke  acribitur  xttSv  dvHv^  quasi  elxofSrmv.  Sic  in  Latin  onun 
antiquis  codicüms  post  not  am  nuineraUsm  memini  me  vieler  e 
aUguajido  vocabuli  /crminationem  v.  frr.  XX  nwn  pro  vigesu 
mm.  Dass  die  Lesart  der  Jlanilseljrili  uichtH  ii^l,  bleibt  gewiss. 
Der  Herauisfireber  gibt  uns  aber  nicht  blos  ein  iv  mit  dem  Geni- 
tiv, sondern  verwecliseit  auch  Ordinalia  und  Cardinalia.  —  Pag. 

44^9.  Hier  finden  wir  gedruckt:  (ptxa  to)  tov  dl  "JrtaXov 

litfikxm  övpmepax'iyii^^'cciy  was  in  den  Herauagebers  Gräcitat 
heisst:  Attalo  beUi  sodefafem  Jum  omitlente.  Und  hiesn  die 
Note:  Cod.  ö  v  ^  a  i  ^vxt  v  a  i  qtioai  a  6vp.iivQ3  (ü),  quam 
leetionem  muianäum  essv  judicavi.  —  S.  410.  Hier  wird  frei- 
lich dvg  in  ölg  Terbesscrt,  aber,  wie  man  offenbar  sieiit  ans  der 
Note,  nicht  der  Sprache  wegen,  die  kein  övg  kennt.  Die  Note 
hei»(8t:  €od,  dvg  ae^rc  pro  Ölg  bis»  yerunUttmeü  öl$  iege- 
bui  apud  Polybium  i*lutarchus  etc. 

Ans  der  reiclien  1  uiie  alinlieher  Bemerkungen  habe  ich 
imr  wenige  hier  auxffewühlt,  wie  sie  grade  beim  Durchblät- 
tern mir  in  die  Hand  kamen.  Aber  wenn  '\>ir  auch  dem  Her- 
ausgb.  voraeiheu  woileo,  Ixdodbi^aclie  bchriiisielier  ohne  keimt- 
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niss  der  Sprache  nicht  blot»  Jicraus<;ebeii —  dafür  inii!i^>e(i  \^ir 
in  iiulcheii  Umstäiuh^ii  iliin  HO^ar  dankbar  sein  —  FOUiii:ru  auch  I 
verbesKCia  und  i^rklaic  II  zii  wollen,  so  leriikiit  ilath  einen  noch  l 
bei  weitem  hcliäri'ern  1  udcl  eine  Inconseqaenz  in  der  Biiiaitd-  l 
lua;;  des  Textes,  \%ofiir  icb  ^dv  kein  pa<$sendeä  üeiwort  keiiae.  * 
Neben  der  ^ernlsten  Aiiliim^liebkeit  au  die  Fehler  seiner  Hand- 
schrift findet  sich  eiue  3lenge  kühner  >  eränderunffen,  die  nirhl 
in  Noten  besonnen  anftritt,   «oudern  so^rieicb  den  Text  tiu- 
uimmt.    Sehr  oft  corricirt  er  mit  Recht  sogleich  die  lalsche 
Orthographie  seiner  liamlscliriti  z.  K.  p.  3tt2:  Kv)]dov  —  Ji/;- 
%a,  p.  JZtiViaöLV  (>lall  7tai^dMa6ip) ^  p.  43l>:  Äoyiüi^cV  j 

u.  8.  w.    Aber  viel  hinfiger  stehet  die  falsche  Schreibart  in 
Texte,  ohne  dasser  irgend etwa^i  dabei  angibt,  sodass  man  nicht 
i!?ei88^  ob  er  der  Handschrift  treulich  folgte,  oder  ob  diese 
Abweichungen  zu  den  unzähligen  l>ruckfehJem  gehören,  w«- 
▼on  das  ganze  Werk  wimmelt.    Aber  an  nicht  weaigea  StellM 
Jiaai  er  diese  falsche  Orthographie  stehen  mit  aaidrilcUieh«r 
Icsiehuf  wmt  die  Handschrift,  p.  33:  yfv^tfai,  p.  tT:  JCioaU- 
Mos-»  Jüthxideig  (statt  XahUöog  u.  s.w.),  p.  19:  ixovTjtl,  p. 
US:  *Jwißucx6Sf  p.  131 :  ßaöxTjxos  (statt  ßa6iueimq\  p.tfi: 
«^«jUipdöy,  p.  351:  xakvav  (wo  er  ansdriidLUcli  teAccd^ 
mgeft  der  AMtatttldea  Codes  •tdhealSflst)B^t.w.  ^  Der 
dnamtlil:  wtgtm  mwt  eine  growe  Meege  Ten  Vefiedenuigea 
aStlilf.  Ite  Henaageher  hat  Wtele  IM  dieiM  Gnmde  gewiditi 
wenn  nnch  inwdlen  unniMhige;  Indeae  or  bat  diem  Gmi 
dedi  erkennt,  nnd  iat  ibweUea  damndk  Terfahren«  8o  warn 
beaondem  bii^  oft  die  Cum  an  Yerindern^  p.  geht 
▼en  der  Handeehtifl  dargebotene  miU^f^oannr  ^wo^uv^vitst» 
Üim^im^  Yivofiitn^g  Uber ;  p.  lYS  ivmyvti^ims  ii|  ayayvo^ 
nnd  dpermr  in  fcpar^g ,  p.  WL  mpmnapm¥  in  cty«»ttfftov,  p.M 
nfil^aiw  in  seti^aiv,  p.  StY  Mivfiis  In  «orrc^,  n.  400  ^ouid- 
liairev  in  ßovXoiiwoi,  p.  tES  MpeoXov  in  ^nfftÜm», 
miXsfMm  In  miU/»o^,  p.  410  mmw in  «oiffov  «.  ae  fem  Di* 
gegen  aber  wagt  er  nieht  aa  annchea  andern  Stollen  aick  ta;^ 
aelhen  Recbtea  m  bedienen;  er  Itot  s.'E.  p.  Sil  itebn  fov 
TiyMUßov  «9oA^(  aMv  Istsciififvpti  mit  dvBeaMtiEaBg:  ^ 
€90.  pro  irt^T^.   Ba  würde  nn  weit  f&bren,  mehre  lokhe  Bei- 
apiele  Ton  mit  Fieiaa  nieht  veiinderten  Caana  anaoHUirea  — 
denn  daaa  ilua  an  rielen  Steilen  daa  liehtige  entgangen  iat,  ÜaA 
dch  ana  dem  verigen  aehea  erwarten^  aber  an  arg  iit  ca  dochi 
wenn  er  aeinerHaadeahrlfl  wegen  p.tt8ateben  iiaatt  ia(9«fUB 
ifßXnß  aal  a{$  nowi^ogoiq^  xnl     diaaAfroy,  «der  wenn  er  ^41 
in  den  Worten  AyvoUt  yäg  aal  oaair^  ntüJüaauis  fudx  iXinm  i» 
a^aCara»  Vf}ir  ü       oMloig  Ivkoyamv  nicht  Uea  den  Aecasa- 
ttr  atatt  des  Genitlrea,  wehdten  achkn  Rhademaaa  verlangte — 
deaa  eiaXheiidieaea  Fragmentes  desDIodor  war  achea  aaden^ 
weher  bekannt  ^  alehea  HeMi  aoniem  diea  anchibefaeliles 
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Vdbtt  WU^M  »Willi  Asfg«  te  FiifBi— In  4tt  DteBji.  flUBe.  Sil 

tarn  ittSiMa  ei  dobt$  MHboti  mtepe  rirtuiem  ptHviperimunL 
Vehiülclie  Ineomequeiui  adgt  sieh  beim  Au^ent;  p.  15  ist 

xxoyvwöiikhnpf  ia  düsyvwSfdm^  Terwandelt,  p.  279  avi^ov  ia 
hfiifxwi  abefp.  182  Irt  mit  Bernfan;  auf  die  Handschrift 
^iAzmv  stehn  geblielieii.  —  Auch  gromere  Ton  den  Zügen  der 
Hmndecliilft  abweichende  Veriodenuigen  als  die  bis  jetst  en« 
getführten  erlaubt  sich  der  Heraoagebor  sehr  häufig ,  damnter 
snm  Thell  efidente  Verbesserungen,  zum  Theil  aber  nnn5* 
thige  «der  falsche  Versuche.  Ohne  miieh  ia  dieBeurtheUoiig  det 
jedeamaligen  Werth der  Veränderungen  einzulassen,  mögen 
hier  einif  e  Bei8|iieialMil>er  stehen.  P.  QS  steht  im  Texte 
otuCa  statt  des  Ton  der  Ildgebr»  gebeteaen  xa^fitfiUt^  p.  W 
fcij  hiuv  statt  (ki^iw6Wy  p.  85  öwaywvl4a&(hu  tt.  cmrojmtftf^ 
TC»>  p.  8&  iyuifaxtmv  st.  dvayluSv,  p*88  0vyxvxXovfisvoi  at. 
0vymiüLioviuvo^^  p.  M  €4dknoxB  öviiq>0Qal  trfXixavtaL  st.  eSdi« 
motB  övftip.  npftuautUf  p.  9§  dKoXakBiv  st.  anoXtinüv  (Sic,  Ea 
arattfte  a^sda^?;  geschrieben  werden) ,  p.  107  Bvvolag  ox^ix^g 
^Kt^ßi^  at.  Bvvoia  oxhx^g  ümQßoXijs»  P*  1^  ^t/puMr  at  xs^- 
^owy  p.  114  igofikpovs  st.  "PofittMvg,  p.  115  ^Qov€Wß  st.  tr^d- 
Mr>  p.  l^H^^metov  st.  iCdlVrov,  p.  161  dmoTvxovxsg  at.  £;rt- 
w%iifU99  P«  101 1*9  p«  181  dot^Ae^ftg  at  dovlmv,  p.  186 

SK^OMiritilsj^Tas  st.  irap€tAi79>orcg,  p.  205  xitovlöxqi  st  xot-  - 
twlant^f  pw  211  »ova^'Svtfa^M  at.  xtaai^aö^aiy  p.  213  (Jvxo- 
qxtt^ov/fjk/ov  st.  (SvTcotpavzav ,  p.2ftl  tfovrdy  at.  avttav^  p.  251 
dta  cftröfMr  köxlp  st.  d»(^  (9rdfia<^tv,  p.  258  fjdn  at.  Fds»,  p.  ittH 
i«(KOV^ov  at.  f^rtxov,  p.405  xoQOV  st  xt^ptov»  p.41S  ^wat  at. 
tff&iß€itf  p.  416  disv^pi^i^cfv  st.  dicet9iififia6mVf  p.  422  uwiroöxa- 
tov  st  aaro^ibov,  p.  427  x^^9X9  ^  2'<ft^pc7,  p.  435  i^g 
st.  I|  crpx^?*  p*44ft  ov  xaemjpß  ^^ovre^       »QoatlQBöiv  st.  ov 
votig  T^v  MQOttlgiöiv  t  wo  zwischea  t^g  und  tovg  in  der 
luiidachrift  non  Üa  brevia  vocabuli  8palium  reUctum  erat  u.  a. 
w.    Wenn  nun  jemand  an  diesen  und  Tielen  andern  Stellen  gar 
kefaM  Scheu  seift,  bald  mit  gliicklichem  bald  mit  unglücklichem 
Erfolge  uad  auwcliea  ebne  gegründete  Ursache  von  der  buch- 
stäblichen Treue  absuweichen ,  musa  man  sich  dann  über  die 
Inconseqnenz  wundern,  womit  er  an  andern  Stellen  selbst  bei 
den  olTcnbarsten  Sprachfehlern^  bei  meistens  leichter  und  von 
ihm  auch  erkannter  Art  der  Verbesserung,  e«  nicht  wa^^t,  von 
Seiaer  Handschrift  «ich  zu  entfernen So  steht  p.  18  dvuliov 
llvah  XUcjva^  wo  der  Zusammenhang,  wie  auch  In  der  Note  be- 
merkt ist,  JIT/Aorog  verlangt;  und  nach  dieser  Emcndatloii  liat 
auch  der  Herausgeber  Vibrrst'tzt,    Aber  er  lässt  d()c\\  Xikava 
fitchn,  well  man  e?^  aurli  übersetzen  köuue  absurdum  cssp  Chi- 
loneml  P.  23  wagt  er  nicht  Ttoiij^aö^ai,  in  noii^Ceöd^ca  zu  ver- 
ändern; wie  p.  51  nicht  ica^?jytiörtö^ai  hi  yMd^rjyTjöiö^i ca.  P.  117 
läs4  er  lieber  Övvo^l  mit  dem  Cod.  stehen,  als  es  in  dvvcofiai, 
M  Tsrwattdelo.  ¥.  140  auisa  mv  dar  Hdsebr.  wef  ea  statt  des 
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§tt  Qri«ßliUclie  Lit(«rA4«r« 

rieht ij^  etkannten  nag  stehn  bieiben.  P.  167  lässt  er  axd  xotvoo 
iyiUiiMatanß  au»  dem  CocL  abdrucken,  und  übersetzt,  als  stände 
lyKh^uazos  da.  P.  109  Lst  mktig  bemerkt,  dssa  das  Sdu  der 
Hdschr.  uchi  paaal,  aber  er  nimmt  ducii  ilaa  Ton  üud  varfe- 
•ehlagene  Ig^i;  nicht  auf,  was  in  den  ^aasea  ZusamMoliai^ 
recht  ^t  passt;  [doch  fiaube  ich,         hi  U9€k  beater  wirc} 
P.  I0S  steht  das  Adv.  öianwg  mit  der  Beaaerkun^:  noiemusad' 
verbiuml  War  ihm  etwa  die  Aeademnf  tfiM^  oder  Sum^lmg 
MVL  kühnl  P.  886  bietbl  Mogaonovöiljöavzag  unverändert,  ob- 
gleieh  er  daa  richtige  iraQcOUUPvdi^^itntig  in  der  Meie  eiosah. 
Und    4ift  miiaa  das  Uni^ehener  ßctatdt€en€^  reu  der  Udscbr. 
feachälsl  atehen  bleiben.   Ja  solche  Inoonaeqnens  tmgt  Mi 
aogir  in  einem  nnd  demaeiben  Worte.  P.  SB  steht  gedracki:  i 
Sk  MMta&qg  [ao  mit     anntgi^ti  imd  %^gtmp  dbcm  0K9a%mh 
tmv  yvtipms^  wo  dnroh  ein  Üo  eod»  daa  nothweadife  ^f]p«r9^ 
yc5p  snrvekf ewieaen  wird.   Aber  p.  55  gebt  die  0t^mämta§ 
euvB0(g  gegen  daaaelbe  Zengniaa  der  Hdaebr.  fleieli  im  Ten» 
in  argatijyut^  über.  —  Endiicli  reelinen  wir  nnn  nach  sn  die*, 
■er  Inoonaeqnens  lein  Verfahren  bei  Anafuihing  toh  wtrUidhM 
oder  ▼emeüilen  Lficken,  nickt  der  groaaeren,  ^  nate&ik 
nnlinagertlttt  bleiben,  aond^ro  wo  nur  Bin  Wort  oder  dn  paat 
Worter  nn  f etilen  aeheinen*  Sehr  oU  hat  der  Hragbr.  101  In 
der  Nete  anf  ezeigt ,  daaa  hier  etwas  fehle^  «od  dagegen  iaan 
kein  TernGnftlger  elwaa  haken.   Sehr  oflt  «nch  hnt  er  die  Er- 
gänzungen in  Klammem  [  ]  eingesehloiaen  In  den  Test  ciage- 
schoben ;  und  auch  diea  lleaae  alch  wohl  Tertlieldtgen ,  da  daiR 
das  fremdartige  gleich  dem  Auge  sich  ankündigt.  Aber  nidii 
selten  hat  er  ohne  solche  warnenden  Zeichen  seine  ErsäniiUH 
gen  dem  Texte  gleich  aufgedrungen,  und  dies  verdient  d<^a 
schärfsteu  TadcL  Kia  paar  Beispiele  sdiu  uiau  p.  17, 2^  oü^ 

Unbczweifelt  ist  ea  deranaeh,  da^^^  iHescr  neue  F*und  tm 
Maju^  vom  höchsten  Interesse,  aljti  die  üehandhin^  desselbea 
unter  aller  Kritik  iat.    Wie  viel  daiik barer  wiirde  die  Wissen* 
Schaft  ihm  sein,  wenn  er  uiilci  den  güiistigeu  Umstäiidcu,  wo- 
rein er  versetzt  ist,  seine  Klire  bio«s  darin  suchte,  immer  neaet 
SU  entdecken,  und  dieses  ao  getreu  als  mählich  copirend  der 
Welt  mitziiilieilen,  und  so  reichhaltigen  Stoff  Anderen  in  die 
Hände  zu  liefern  zu  fruchtbringender  Bearheiti]n!r.    Jetstt  ma^ 
jeder,  der  sich  daranmacht,  erst  den  uns  \on  ihm  dar^^ebo- 
tenen  Text  >\ieder  von  allen  durch  ihn  verursachten  Kiit^itellun- 
gen  reinigen,  und  dann  Hand  in  Hand  mit  ireuauer  Kerintni<»s 
der  Sprache  überhaupt  iiTid  der  des  jodesmaligen  Schrift$itellers 
insbesondere  sich-eine  neue  Bahn  zur  Feststellnni^  df»«?  Textes 
ebnen,  wobei  zuweilen  er  aucli  Majus  VcrimilliiMi^i  ii  al>  c\  i deu- 
ten eiurn  PlaU  cinrHumeii  wird.    Freilich  iiuiss  jnaii  sich  |rana 

dabei  auf  Mi^us  Uug  .erworlieae  Ferlj^eii  im  i^tjiiflem  sehvi^ 
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«ifer  T^xlfl       auf    inc  Gewtoenhäftlgkeit  im  Wiedergeben 
«^a^  er  wirklich  crkjinat  iu  haben  vermeint,  verlaatett 
fcilniien.  Um  so  melir  tbut  es  mir  Lejd)  beides,  in,  Zweifel  siebn 
V\  minen.   Ich  wjll  nicbV^^v^i^  sprechen,  dips  es  schon  ein 
migAisitiges  Vbrurtheii'  erwecken  iduks,  wenn  Jemand,  der  der 
tl^iedriseheh  Sprache  so  weni^  ipSchtig  ist,  schwer  nn  entrifh^ 
Mndc  Handschriften  darin  entiilTern  wilL    Aber  schon  die 
I^ile,  w.Qinit  di^es  Werk  we^iifstens*  Tom  Heransgeber  in  die 
Weit  gejagt  worden  iiA,'  kann  sicher  nicht  tröstlich  sein*  yfw 
4iefferaii8g$be  eines  so  wichtigen  Welkes  so  leicht  nimmt,  daM 
*c!r  'schon  den  Anfang  des '  Abdruckes  nnd  des  Commentireni 
macht,  ehe  er  di(s  ganse  Manuscript  gelesen  hat,  wer  Thelle 
aus  der  Mitte  der  HandschiffI  TÖraosschickt,  weil  sie  ihm  leich« 
tier  TO  lesen  waren,  als  der  Anfang,  wer  ein  solches  Manuscrlpt 
oiTenbar  nnr  Einmal  gelesen  nnd  nicht  wlederhoKesStudhun  da- 
raaf  gewandt  hat^  wer  pag.  4S!t  schrdben  konnte:  vesiai$$imm 
4n  todk9  hetia,   Sgo  wro  pdd  ndki  legere  pideot  scrUa  St 
quidem^  si  paulo  majore'  eiio  abuttdarem^  neque  preli  apera 
imtarei^  urbis  huius  nomen  espleiurumme  sperabam  —  wer  so 
handelt,  sage  ich^  wie  kann  der  glauben,  dass  man  ihm  unbe* 
diii^t  glauben  solle,  er  habe  allenthalben  richtig  gelesen^  da 
die  Erfahrung  in  neuern  Zeiten  schon  gelehrt  hat,  wie  vieles 
übersehene,  falsche,  verheimlichte  spätere  Bemühungen  aus 
Licht  guhrnclit  Jiaben'?  FreilicJi  .scheint,  um  die.se  Anklage  be- 
gründen zu  köniHti ,  es  nothwendig  zu  sein,  dass  andere  nach 
Majus  mit  der  grössteu  Genauigkeit  dieselbeHandschrift  noch 
einmal  vergleichen,   wozu  bei  seiner  Eifersncht  auf  seine 
Entdeckungen  wohl     bald  keine  Hofming  sein  möchte.  Alltin 
üfajns  nia^r  selbst  den  Beweis  fuhren,  wie  wenig  man  «einer Fer- 
tigkeit im  Lesen  und  seiner  Gewis^crihaTtiiikeit  trauen  kann.  Und 
Uesen  fiilirt  er  erstlich  in  einer  merkwürdigen  Stelle  der  neu- 
»ntdeckten  Evccrpte  und  dann  ganz  besonders  dnrch  die  zweite 
Vusgabe  der  Fi  niraicute  des  Dionysius  von  ITalicarnass ,  von  de- 
len  ich  mit  Fleiss  bis  jetzt  noch  gar  nicht  gesprochen.  —  Was 
Hin  den  er^^ten  angeregten  Beweis  anbetrilU,  so  heisst  es  am 
Cndc  der  Excerpte  de«>  Polyblus  und  der  ganzen Sammlnng  iibe»- 
lanpt  foigendermassen  p.  401: 

ovrov  ÖS  TcdvTCJv  fjuLV  iTnrct^lcöaBvov  Xtlnttat  9iai6Ci» 
•>ijöat>  Tovq  xQovov^  xovg  nsguUtififievovg  vno  vijg  Usto^ 
lag  xal  to  ix^^og  tmv  j^^^snf  ««i  4i(fü^($d»  t^g  SMig 

i»      Tngl  tav  •  tlg-  SS^qb  (2)  [fiyrat]  (8)  tov  p.  Aoyoy. 

ziko^  Tt]^  rioXvßlov  iöTOQLag  /.oyov  k^. 
XBQi  yvoDpiicdjv  d7iouzü^i0^cciü}v  (4). 

Hieen  stehen  bei  den  nBgeAfehfteii  Sthien  folgeid«  BcMr* 
lOf  «n  dei  üeraMBebeiii      i  ,  ' 
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fniifie  Tidenlar  libri  quatlra^csimL  Qumqiiaiii  |*  kofov  eslu 
•ecnodo  Tcrsu  post  kiyov  Id. 

(I)  Yoctbiüua  ti|^TU  ■  M  tcribitnr«   NaaM|Be  ute  |i 
|W  ett  ^«idtiii  vel  onatnt  Tel  nexvt  littenrii»;  qiMn  nun  cs- 
pUeo,  sed  tamea  ia  terea  UM«  com  jM^inft  Jiijiit  cxCm» 
Iptrte  incidi  ndum  cnrmvL 

(4^  Nnm  lik  est  noTus  titiilM  de  ipophtliegflMtilmt  kB 
poliwi  id  1 111  eft  M  iiie  jn^  fvn|Miis  fni  nniTemai  codice«  oe* 
Msatl  Frofedo  mot  erat  Tetenun  rcfdendl  opecis  titoiiiiB  k 

In  der  2ten  Probe  anf  der  dem  Werke  bei^egrebeaeB  Xqpr 
ferUfel  lautet  das  FacsioiUe  kiervon  um  folfendennaffee: 
(Da«.  Kode  der  Ausxüge  aaa  den  Paljbiiia  aacht  §nd»  Z  Zel- 
las awk)  A^sa  Zeiia  für  Zeües 

1)  «ovmr  dy  mvf»v  ijfi^  ignm<i<tifw«ir  Irfm»» 

4)     fvjr  Mpi      ttg  tt  l{fi|pt:    _ 

Die  Iste  2te  Ste  nnd  5te  Zaila  fabea  genau  Ii»  an  dei 
Band ;  die  Ste  and,  Sie  iat  etwas  dagerückt;  die  die  and  die 
sacli  etwafi  mehr,  und  in  frösseraai Zwischenraum  noch  mehr 
eingerückt  folgt  die  6te.  Die  Zuge  der  Handschrift ,  wie  Ma- 
Jaa  aie  hat  abdrucken  lassen ,  sind  keiner  Misdeutung  fahi^; 
aa  laaerücii  aeigea  me  sich«  Aber  wie  soll  mau  Vartraueo  in 
Um  fetzen,  wean  ar  aichl  nur  de  statt  dij  schreibt,  waa  leicht 
faiaeihlich  war,  »ondern  auch  in  dea  Worten  ti^  ti  ^ßVQB  du 
aelliweDdige  «i  gaaa  äberaaeiitl  Weaa  er  ua  aeia  aan- 

Magea  die  darauf  lblieiideaWMervdirpJUS}KHr>  aadiaeiacB 
eigeaen  Geitlndaiia  aad  wie  der  Angeaaeheln  Idut,  mu  dcA 
Aide  dner  Zelle  aa  daa  Kode  einer  aadem  UaaaMckes  wnm% 
■i  wire  dies  «ahrüdi  eine  gar  earlaae  Art  tan  Vmelanig  hilr 
Wr  ZeUen.  Und  oan  gar,  wa  hat  ar  deaa  dies  gijra  hert 
Ana  einer  Venieraag  oder  einer  BnehatabeaTerbindang  [Abbr^ 
Tiatnrt],  d^e  er  nicht  erkliren  kaan.  DIeaihm  unerUarliclie 
gilt  ilim  also  für  ^i^tu.  Nun  meinetwegen.  Wer  kann  aber 
aicli  dabiidea^-  data  ia  dem  Titel  xCg  xL  l|tiJpf  nicht  etwa  Ex- 
eerpte  aus  dem  40sten  Buche  des  Polyblus  sondern  daa  ganae 
Bach  selbst  stehe?  Ferner,  weanich  sontt  riehlig  bemerkt  habe^ 
itaht  bei  aolcheB  l^achweiinagea  In  diaaaa  IbBaarftan  der  Qa- 
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dass  es  hier  h^issen  nüisste  rov  fi  Xoyov  ^t^tn.  iv  rt«;  etc.  Und 
min  dennoch  alles  dieses  zugegeben,  so  hat  ans  der  lleiausgc- 
bcr  wissentlich  ein  zweites  ^rjtBi  vorenthalten,  weil  es  nicht  in 
seinen  Kram  pauste.  Denn  das  Ende  der  dritten  Zeile  dicht 
am  Rande  hat  dasselbe  unerklärte  Zeichen  wie  ganz  deutlich 
dt  i  Kiii)fcrstich  zei^t.  Heisst  es  aber  das  zweitcuial  ^/^t^£  ,  po 
mnss  es  auch  das  erstemal  so  Jieisst  n,  und  das  geht  doch  nicht. 
Eine  sichcic  ErkUiriin^  dicker  letzten  Zeilen  vermag  ich  nicht 
zu  geben.  Nur  dies  ist  mir  st:Iii  \\  ahrscheinlich,  dass  der 
Schreiber  als  er  an  das  Ende  der  drit(en  Zeile  gekommen  war, 
entweder  um  eine  neue  ganze  Zrilc  zu  schonen,  oder  aus  Ver- 
sehen die  Worte  Tov  fi  Xoyov  ausliess,  und  nacliher  sie  etwas 
tiei'cr  niederschrieb  (und  zwar  mit  dcnstlhen  kleinem  Chara- 
ctcren,  als  die  vorangehenden  Zeilen  des 'i'evtes ,  während  die 
drei  folgenden  Zeilen  grossere  LetU  rti  haben.),  aber  um  die 
Stelle  zu  bezeichnen,  wo  diese  Worte  hingehören,  an  das  Ende 
der  ;Sten  Zeile  dies  Zeinlien  hinsetzte,  und  den  du  einzuschal« 
tcnden  Worten  es  ^nrsetzte,  wie  wir  es  ja  in  ähuiichem  Falle 
mit  dergleichen  Zeichen  auch  zu  thun  pflegen. 

Ich  glaube,  schon  dieser  Eine  Beweis,  den  Mejns  uns 
gelbst  in  die  Hände  spielte,  über  die  Art  und  Weise  wie  er  sei- 
nen Text  Goustituirt,  muss  uns  mit  gerechtem  Mistrauen  gegen 
ilm  erfüllen.  E!ie  ich  aber  zum  Dionys  von  Halicarn.  übergehe^ 
muss  ich  dem  Irnher  reire!)cncii  Versprechen  gemäss  über  die 
vierte  und  sechste  Zeile  noch  etwas  hinzuset/en.  In  weichem 
Zusammenhange  die  vierte  Zeile  mit  dem  vorigen  stehe,  oder 
vielmehr  wa«  sie  so  isolirt ,  w  ie  die  8te!hirig  in  der  Handschrift 
«nd  die  grössern  liuchstaben  be\veiscn,  bedeuten  soll,  weiss  ich 
nicht;  doch  ist  mir  aach  wie  dem  Herausgeber  unbezweilelt^ 
dass  wir  hier  die  TJeberschrilt  eines  andern  Abschnittes  der 
Kvcerptea^ammiuug  haben,  r/'s'  ri  t^tro?.  —  Was  die  6te Zeile 
anbetrifft,  so  ist  der  Herausgeber  uugewiss,  ob  sie  die  lieber- 
Bchrift  eines  neuen  Absc  luiittes  sei ,  oder  ob  sie  einerlei  sei  !nit 
der  schon  bekannten  Leberschrift  ttboI  yv(0ft(av.  Es  ist  ihm 
aber  das  letzte  wahrscheinlicher,  nicht  Mos  in  der  Note  hier, 
gondern  auch  in  der  Vorrede  pug.  \111.  Ich  muss  mich  gänz- 
lich dagegen  erklären.  Wir  kennen  das  Wort  clTtoötö^iÖn« 
nicht.  Aber  wie  der  neraus£rel)cr  auch  vermathet,  es  kann  wohl 
nichts  anders  nh  anofpd^Bffia  bedeuten,  mündliche  kurze  sen- 
tentiösc  Ansspnklie.  Und  dazugehören  wahrlich  nicht  die  iaa- 
gea  piomisclu'ii  Hetrachtungen;  Vorreden,  und  Epiloge  eines 
Polybius,  Euuüpius  u.  s.  w. ,  die  die  neueiitdeckte  flandschrift 
uns  gibt.  Hier  üug  »Iso  wo  Iii  eia  ueuer  ferlohrea  gegaBfeaei 
riiel  in  dec  Handschrüt  an. 

*  Bai  d<r  tjpiüniiiigm  BwurtheMiuif  bm  ier  xrtüeii  Bitrib^ti 
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tun^  tler  Fra^entc  des  Dionysius  von  Halicarn.  mnm  Ich  kin- 
licli  den  Lehern  im  Gedächtnis^  lurückführen ,  ila>s  ^laja*, 
als  er  noch  iu  Mailand  war,  zwei  papierne  llaudsicliririen  ent- 
deckte, die  er  cod.  A  und  cod.  Q  nannte,  worin  Excerpte  ang 
aiicii  Büchern  dei«  Diouyi^ius  8ich  bc  tan  den,  sowohl  den  schon 
gekannten,  als  diu  für  verlohrenc  an^esehnen.    Die  Excerpte 
au8  den  vtiihaiidcnen  Büchern  Hess  er  weff;  die  aus  den  leutea 
verlohrnen  Büchern  vereinte  er  mit  den  in  dcu  Saniniiun^en  dei 
Valerius  und  Ursinus  enthaltenen  Fragmenten  derselben  Bn- 
eher,  theilte  sie  willkührlich  in  Bücher,  und  <;.ih  ihnen  nua 
den  pomphaften  Titel :  ^lovvöiov  'A?ux<xQvaüüt co  c  Pcju  c^ i  x 
XaLokoyiag  zu  ^itxQL  tovöt  ikkibiovza.    So  erschien  dies  \V  eri 
181(1  in  Mailand  in  gross  Quart,  mit  grosser  typographischer 
Pracht  ausgestattet.  Ja  es  war  sogar  der  ganze  Text  darin  mit 
Unzialbuchstaben  gedruckt  worden,  also  natärlich  ohne  Acceote 
und  Ilauchzeichen.    Doch  mit  jenem  pomphaAea  Titel  war  es 
dem  Ileraasgeber  gar  nicht  Ernst  ^  sandeni  im.  6ier  VorreAt, 
sachte  er  sn  beweiaeni  daat  daa  ao  Ton  ihm  «mmwengiegfop- 
pelte  einen  Theil  einer  Ton.IHonyslns  idhil  In  5Bteheni  rav 
lertlgten  Epitone  aelnea  Werkel  anaimche  ^  InFtaakfui 
am  Main  efacUen  im  J.  1817  dn  von  I>md[fdiiem  wimmelnder 
AMmk  'dMÄt  ^  noch  heMndert  rfdi  anaieldinel«  duck 
eine  Qnwenerr^ende  SetmiDg  der  liier  ima  nen  Mnangekem- 
«enen  Aeeente.  IMeae  Ausgabe  kelle  nker  deck  du  ¥erdlenil| 
den  nenea  Fnnd  allen  sugangUelMr  sn  mneken.  im  h  18W  iib 
Ick  hier  in  Kdnifakerf  eine  kleine  Sekrill  kerana  nnler  dem  Ti- 
telt IMer  dir  mm  dfajfiM»  In  Biaämtd  aufgefimdwmm  mtd  htt* 
m$sge^(ih&mH  Brmdktiäeke  dn  JWmjyaiw  «an  IfaffiBiiricnn, 
fin  iek  sn  neigen  kmikt  mr,  daaa  Majma  Vorgeben  die 
Epiteni#  des  IHon jslna  wieder  kergm^eUt  sn  kakea ,  gens  cknc 
Anndcel(  daaaTlelaMkr  dtece  nengeflmdeneHKiiiijyiiinan— 
Inng  nna  dem  DioDysias  planice  «wumnenfearMell  nd^  wi 
#Mn  in  «mwcifelkaften  Proben  Haina  Mangel  an  Kritik  and 
Xenntniac  der  €Meeklacken  Snrnckft  bewiec.  Senat  Irt  mir  Iber 
diecen  Oegendand  weiter  nickta  bekannt  gewerden,  nnsMr  cl> 
pem  sweitenAbdm^e  in  der  Taneknllsiacken  Anagnbe  deeINc> 
pyakic ^)  und  einidSüBeccndcaen.  Ob  inItnUea  dleSncke  endh 


^  IHa  gaaaa  Bfllama  war  In  tt  BMer  gcMIti  nad  waa  Mb* 
ins  daf«a  wiadar  b«i|gwtellC  an  kdbon  wibala  aibll  djaBSAat  iram 
lHaa  bis  nan  Mitoat 

la  diaaam  Abiraito  siad  bd  wailam  neck  nickl  aüa  AiffgaT 
Isklar  dar  Fiaakfbrtar  Amgabo  gatilgt  waidaa.   Aassaidona  aiai  ib 
mditoa  dar  vaa  ndr  TaigascMagaaea  Vaibastü  angtf  aiiacba  gtaick  In 
dan  Taxi  atif||«8aauBaa  wordaa»  «elbslaolcba»  daaaa  kk  ia  aiaar  Ana- 
^ba  dein  bMduitiMinPinli  in  dtcBtale  angcwhma  babon  %tida^  w% 
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in  gedfvd^iea  Sdiriften  wfcaodett  w«r«l«a  kl^  webt  lA  nlehli 
dodi  ichdncn  einige  Aemenmgeii'Toa  Mtjw  in  ietaem  neoeu 
Werke  dihia  sn  deaten. 

Jetst  hfti  BUH  in  dem  Werke^  wttfon  big  Jetst  Imner  gefaM- 
delt  worden  iil,  M  0  j  n  s  eine  sweite  AntgnM  dieier  Fngmente 
feranttaiftef«  JBr  fend  niehte  daTon  in  leinem  codex  peiimpte 
ttas.  Er  nimmt  nun  seine  fruliere  Meinung  tob  dem  Wofce 
rUc  (Vorrede  p.XTII): 

„Inrenti  md  ratioiiem  tnnc  nlrande  in  prolieemio  eigpocni$ 
led  nna  in  re  me  falflun  existimo,  quodDionysii  pnteTi  efrftomen, 
i|nie  sunt  excerpta,  ttninianis  Tmlenianis  atijae  Iiis  vatfeanls 
prortufl  iimiiia^  a  Coastantini  eclogariis  profccta.  Caiifamüd  . 
erroris  fuit,  qaod  ab  ipso  Dionytk»  factam  operig  8ui  epitomen 
Photius  et  Stephanus  ByzanÜnus  legisae  se  alont.  Ego  igitur 
materiani  codicum  ambrosiaaorum  contractam  idetitidem  videns, 
de  vetere  pracdicta  epitorae  statim  co^itavi:  donic  illam  opini« 
oiicm  paulatim  e\ui ,  partim  doctonnn  honiiiiuni  contradictione 
commotus^  qiii  sf  puriiiii  Dionysiuni  non  eins  Compendium  ia 
partibuM  a  nie  viil^atis  cernerc  aiebant;  partim  aliorum  excer« 
ptoram  comparatiouc  et  praesertim  vaiicanonimi  qaoruni  ratio- 
nem  ambrosianis  Himillimam  esse  video/^ 

Wer  diese  Viri  docti  6i»d,  deren  Widerspruch  ihn  mit  Ton 
aeiiier  Tori^en  Meinung  zurückgebracht  Jiat,  weiss  ich  nicht; 
cnd  man  kann  zufrieden  scyn,  da^is  er  so  gutwillig  einen  Irrthom 
aufgab.  Aber  »tatt  dessen  drängt  sich  ihm  nun  ein  neues  Phan- 
tom wieder  auf,  es  seien  iiäniHch  diese Excerpte  ein  iotegriren- 
der  Theil  des  von  ilun  wuiU  r  aufgefundenen  Titels  arfpl  yvcj- 
H<av»  Vorr,  a.  a.  O.:  t  t  r/uidem  oinnes  [parien]  ad  consianti- 
iiifinum  tüulum  de  serücntiis  pertincre  mihi  vide/Uur,^  was  fast 
mit  denselben  Worten  anr!i  in  not,  1  ^.405  vorkommt,  wo  er 
dann  hinzusetzt:  quainohn  m  necesne  fuit^  ut  in  hac  mea  con» 
stantiniani  univenii  tiiuä  de  sertfen/iis,  (/uem  Jiomae  tnveni^  edi^ 
tione  Dionysitim  quoqne  ponerem;  quatenr/s  is ,  inquam  ,  ad  dt- 
ctum  tiiiihim  jicrfincre  vidctnr  :  omissis  lu  sinidnis  ar  valesicniis 
olioruTn  tiluLonini  cclo^is^  quae  ad  rem  praesentem  tionfaciutU, 
Ich  will  es  nicht  als  Einwand  geltend  machen ,  dass  im  Cod. 
palimps.  gar  niclits  vom  Dionysius  enthalten  ist;  denn  es  ist 
moglicli  und  sclbi^t  sogar  wahrscheinlich,  dass  der  Theil,  wo- 
rin die  Excerpte  aus  dem  Dionysius  enthalten  waren ,  verlohren 
gegangen  ist.  Denti  da  für  die  beiden  Ton  Valesius  und 
Ursiuus  heransgegebenen  Titel  Dionysius  excerpirt  worden 
int,  ao  aieht  man  tticht  ein ^  warmn  er  f&r  den  Titel  fcn^^l ym* 


wrenn  aach  bei  unlflugiiarcr  Terdflibihail  dar  radpirien  Lesart,  das  dm 
^Innea  wegaa  dafna  tnofgasdilagnia  aa  walt  von  dan  Badiiiabaa  ab- 
.wascht  .    ,     '  <  .  • 

JUrki^  iWf.  «.  FUm§,  Mrf.  OL  l^ft  a  2ft 
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pdkf  nicht  benulBl  wmtim  wir«.  Alkb  tei  diese  Excerpte  i« 
Dionysius  dioiea  TUd  M^ahM  Utlee,  kaiui  kefaMM  veranl- 
tigen  Lmr  einlmllefl.   Deu  nor  weniges  k«m  nea  darin 
misch  neaaen;  SeUackftea,  Zwetklm^e,  Behgemngen,  gc^ 
gl aphlMlie Neusen,  GiiaiMgea  voa  Stiatea  a.  aite 
dea  HmaptiaMi  «M.  8a  Melit  naa  diese  aaaderWre  Vmn- 
Ihung  de«  Ulf  bera  sa  wMerl^Eea  wari  ee  eAwierig  ist  es,  eine 
aeae  dagegea  lafsaiteUea»  fiiniaM  aae fpea&gen,  tchitibiw 
Aaiül^e  eae  Dfeajdae  verlehrea  gegangoaea  Mehem  derk  ■ 
bedlaea.  Vielleloht  feliiiea  lie  aa  eiaeai  aadem  Titel  der 
groaeea  Seaiaihmg  des  Geastaatiaae;  deaa  der  la  aMieerfii- 
kcffea  AUiaadlung  pag.  8  aad  9  degegea  aaljgealaBte  üfwai^ 
daM  la  dea  feradiiedeBeB  Tilela  aielit  dieeelbe  kebe  eathaltea 
aelakaaaea,  ist  nicht aiebr  haltbar,  wie  adm im  Aafaege  die- 
ser Besearfoa  gesagt  weidea  ist  Wichtiger  Ist  iHBcr  aaak 
der  ebea  daselbst  gemebte  Blawarf,  desa  diese  MiiliBdiHte 
Sieeirple  es  TscsebiedeasrÜges  eatiisiteB,  dasi  eis  isces  cobh 
»aaia,  dem  sie  aagelmtiea»  iLsam  gedacht  werdea  kaao.  Ganz 
aber  im  Geiste  der  Sseerpte  des  Csastsaüaai  lat  der  damals 
mir  sdir  ssaderber  ets^ieaeae  Umstaad,  dam  ia  d«a  Ursinia- 
nlsdieaBieeiplea  der  Anfbag  der  JMe  des  Fabtidaa  talbaUsa 
ist,  aad  la  dea  aeaeatdeektea  des  Bade.  Alss,  wie  gengt,  de 
gshfoea  Tielieicht  elaemaadecB  Titel  aa«  abersUsralabtm 
•demsEiflyMa^dfir. 

Da  jetzt  diese  Fragmente  nicht  mehr  als  ein  Thcil  derEpl- 
tome  Tom  firsgbr.  angeselm  werden,  so  ist  auch  die  frühere 
willkührliche  Eintheilung  in  Bücher  weggefallen,  und  sie  füh- 
ren mit  Recht  die  bescheidenere  Inschrift:  Kxcerpta  a  Ubro 
XII  usque  ad  XX.  Das  Ganze  i><t  min  in  68  Capitt  l  eintretheilti 
da  aber  bis  jetzt,  avo  Gebrauch  ircruiicht  uordcii  ist  \ou  dieses 
Excerptea,  wie  z.  K.  im  Sciineiderschen  Lexicou,  immer  niA 
der  frfther  ^remachten  Eintheilnn^  in  Bücher  und  Capiicl  cidrt 
worden  ist,  und  ich  auch  wegen  meiner  frühern  Abhandluag  hi* 
80  fort  ciliren  muss,  so  sende  ich  hier  eine  üebersiclit,  wicil 
beiden  Ausgaben  die  Capitel  sich  correi»pondireti .  ^or.l^§,  t« 
nicht  jedesmal  nach  beiden  zugleich  citircn  zu  müstseu«  1^ 
Röiuische  Zäiil  zeigt  die  Capitel  der  neuen  Ausgabe  an. 

L  (B,  12  c.l.)  II.  (12,  2.)  III.  (12,  S.)  IV.  (12,  4.  5.) 
V.  (12,  6.  r)  VI.  (12,  8.)  VII.  (12,  9.  10.)  VIII.  (12,  IL 
12.)  IX.  (12,  13  )  X.  (12,  14.  15.)  XI.  (12,  1«  )  XII.  (12. 
ir  18.)  XIII.  (12,  19.  20.)  XIV.  (12,  21.)  \V.  (12,  22.23.) 
XVI.  (13,  1.  2.)  XVÜ.  (13,  3.)  XVIII.  (13,  4  )  XIX.  ^ 
d.)  XX.  (13,  r  8.)  XXI.  (13,  9.  1«  )  X\ir  (iS,  ll.  12  big 
SU  den  Worten  kxüvov  öL)  XXIII.  (13,  12  von  da  an  und  11) 
XXIV.  (13,  14.  15.  IG.  IT.)  XXV.  (13,  18.  19  )  XXVI.  (14, 
1.  2.  d.)  XXVIL  (14,  4.  &)  XXVUL  (14^  d.  1.)  XXIX.  (14 
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12^).  IS  Mt  «I  ien WwtoMt  fi^^pf^  ra  /tilr  ftdUc  o.  ••w.)  XXX. 
14 ,  U  Ton  dm  u  ond  14^  lA.  1«:)  XXXI«  (14,  IT.  1&  Ift) 
SLXXII.  (14,  SOi  II.)  XXXIII.  (14,  TL  2t.)  XXXIV.  (15,  1« 
S.)  XXXY  (16,  8.)  XXXYL  (10,  1.  %      XXXVIL  (16.  4. 

XXXVIIL  (16,  «.  ^)  XXXIX.  nMam  AbteUtt  kl  so- 
(MMnengeaclit  ms  dm  im  dar  N«le8  d«r  Fnakf.  Ans^. 
m  Ctp.  8  eothaltea  tat  «ad  m  141,  1%,)  XL.  (17,  ].  2.)  XU. 

8.)  XLIL  (IT,  4.)  XLIIL  (14,  6.  «.  dts  der  Note  2 
SU  Csp.  8  enthtlteae  imd  <V  120  ^IV.  (17,  12.  14.)  XLY. 
It,  12.  16.)  XLVI.  (IT,  M.  18.)  XLVII.  (18,  1.)  XLVni. 
18,  2.  8.  4.)  LVP'').  (18,  22.  21.  28  Mi  m  den  Werten 
XV  ravta  Uyovag.)  LVIL  (18,  28  ven  de  an  aad  28i  24.) 
LVIII.  (18  ,  25.  26.)  LIX.  (18,  2».)  LX.  (19,  1.)  LXI.  (12, 
i.  3.)  LXII.  (1»,  12.)  LXUi.  (19, 18. 14.)  LXIV.  (89, 1.  2  2.) 
LXV.  (29,  4.)  LXVI.  (29,  9.  0.)  LX¥IL  (89,  T  a)  LXVm. 
:«0v».) 

Jetst  kana  ich  nnn  zu  den  wichtigen  Frtf en  QbetfAea, 
hat  die  Gestalt  des  Teite»  ia  der  neoen  Aiiega£e  Vonife  ver 
der  lehr  fehlertiaften  ertten  Aaagibe,  sei  ee  ana  durch  Aoffia- 
duDg  neuer  HandschrifleB,  oder  durch  ci^enec  ÜMrtf  esetttctaad 
berichtigendes  Studiani^  oder  indem  der- Heraosf eher  heaatcte, 
iraa  von  andern  für  seinen  Fund  fethen  werden  itl. 

Er8tlich  also,  kat  der  Herausgeber  nene  Handschriften 
b9mit»i9  Wir  wollen  ihn  aeibut  anhören.  Vorr.  paf.XVII: 
pi0  kae  quidem  (d.  h«  die  jetst  in  diese  Samminng  enljipenonH 
nenen)  dionysianm  vdogae  amkroiümh  .ff^eeipue  eidieüma 
primüusfme  deömUur^  md  Uanen  vaticani  quoque  eaäkm  ei  mm$ 
florentimt$  partes  nennniflf  habent^  et  quidem  ornnee  ad  9m- 
stantinianum  titulum  de  aenieniiie  pertinere  mihi  mdeniur.^  Dlce 
beisst  doch  offenbar:  ForzügHeh  und  ureprUnglieh  Terdünkea 
wir  diese  Etcerpte  den  Ambrosianischen  (Mailändischen)  Hand- 
schriften; aber  einselne  Theile  davon  sind  auch  in  Hand- 
schriften des  Vatlcans  nnd  Einer  Florenttnischen  enthalten. 
Was  nun  hier  das  ursprünglich  helssen  soll,  flieht  msn  leicht 
ein;  denn  in  zwei  MailÜndi^ichen  Ifdscbrr«  sind  ^ie  znerst  ent^ 
deckt  und  nim  ihnen  herausgegeben  worden.  Aber  waa  »oll  das 
vorzuglich  heisscn*?  Wenn  man  jemandem  etwas  vor zfi glich  rer- 
dankt,  &o  verdankt  mm  gariogerea,  aber  imawr  dach  eiaea 


•)  üasf  Tora  ItcnCapUe!  g^leichaiif  das  12te  fttjrrprppprunf^cn  wird, 
erklärt  sich  daraus,  das«  in  der  neuen  Ausgabe  Mi^us  die  früher 
aus  Vale^in«  nnd  Lrsinus  S?iinralunpnn  ring^pschaltcten  Stücke  wcp-)^©- 
lasaen  hat  mit  einer  cinzi^rn  Amnshws  bei  decftcdedesFabridtti.  Hai«* 
•elbe  bt  später  mehr  ilrr  Fall. 

Die  hier  von  mir  nnsptlassenen  Capitcl  cnthaUea  den  eben  ST- 
wabalsa  andeiiwab«  snttohntsn  Anfang  des  Bode  dca  Faktisiai. 
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Theil  davon,  auch  andern.  Nun  sind  aber  unsere  Eicerpteara 
keioen  Satz  jetzt  reichhaltiger  al»  früher.  AUo  kann  da^  vii 
andere  Handschriften  dazu  beigetragen  haben^  nur  auf  be^^vere 
Lesarten  ^eheu.  Doch  in  dieser  Erwartung  werden  w  ir  sehr  her- 
abgestimmt  durch  das,  was  auf  derselben  Seite  der  Vorrede 
noch  folgt:  ^^nsi^nis  est  vaticmtm  qtddam  misceUus  codei,  in 
qua  sunt  quatuor  Dionysn  cognita  ereerpta.^  Und  nnn  werden 
diese  4  Stucke  her^erecbnet,  wovon  nur  Eins  aber  ia 
den  Mailand !!4chen  ifandscliriften  »ich  fand  ,  drei  aber  nicht. 
Aber  was  hilft  uns  diesl  Alle  vier  Stücke  sind  Fragmente  au^ 
den  noch  vorhandenen  Büchern  des  Dionysias,  und  die  Ihaii- 
schritt  davon  kann  also  keine  Ausbeute  för  den  vonMaju*  cdir- 
ten  Theil  der  verlohrenen  Bücher  geben.  Ünd  wenn  dies  mm 
ein  Codes  ins  i  ni  s  war,  was  kann  von  den  andern  Si:hoÜL 
werden?  Gesteigert  werden  unsere  Erwarfu/?ren  nicht  durch 
das,  was  in  der  ersten  iNote  zum  D?ony«iiw«  aefb^t  pag.  -Mhi  ge- 
sagt wi'*d:  ^^quin  adeo  dionysitmi  operis  erlo^as  noa  mmedtoia- 
nenaibua  solum  codicibua ,  verum  etiam  partim  in  rommm  par- 
tim qnoqve  in  florentinis  esse  comperi>^  Also  er  hat  das  Haseitt 
anderer  Hatidsehriften  aar  ia Erfalinuig  gebrachiv  io^gl^k^Uft 
llielit  selbst  angesehn. 

Und  so  soll  uns  denn  nicht  täuschen  die  GesttUwu^ 
kritischen  Noten  in  der  neuen  Ausgabe.    Wir  finden  frtiliili 
folgende  YtruatoK  ia  dieier  Aotfiliei  welche  buui  ia  der  tUea 
■Icht  fand : 

7a\  12, 1:  ,,codd.  Jhv^lXiov  hit  et  infrm;  sed  Mem 
mmaMjJuovJ''  —  Zu  12,  2  ist  freilich  ebenfalls  eine  neue  Be- 
merkong,  wie  die  Handschriften  denNamen  der  Vejentcracb rei- 
ben« Aber  die  eile  Aeegebe  hetle  dieselbe  Beaidhun^  in  \% 
11,  wo  tleeedi  die  neue  sorglos  wiederholt.  —  Ze  12,1: 
y^eedd.  hoc  loco  Tlovßlwg,  eed  eiibi  lUnliog^  «ti  rempsew- 
ben^GraecL'^  —  DvHrsgbr.  haijetat  1Bik;Uo^  draefceeltfiaii 
in  der  enten  Antgabe  JMtünog.  —  Zu  IS,  11:  ^^om  code 
nbfvmlmy.*'  —  Ze  12,  18  em  Ende:  f^nne  codex  o  soAr: 
—  Ztt  12,  Vti  ^oodd.  iinr^oadm^/'  ~  Z.  18,  Me  ^  ctÜ 
desideieter  «oiUftovgi^^  —  Z.       2S:  ^codd.  sunQuärnq!"  - 
Zn  1I|  4s  iicedd.  hebenl  mm^mb«.  Meini  entern  eerihere  wm. 
^.qneai.mr^/«  ~  Zn  Ijj^  S  m  Kogßivavz  „codd.  Bofpi* 
vcv/*  —  Zn  lYf  5:  „elioe  eodez  Sxqov.^^  —  Za  20^  8: 
nnuf  TOMir/'  —  ' 

Bs  iit  nur  eine  «piriiciie  Aoebevie  nener  ew  Hnndnrbrf 
leb  heifebveehler  Lesarten,  woTen  men  aber ,  eoUte  onn  fjtai' 
ben^  enf  nene  TOflier  noeh  niebt  febrenehte  Haadnchiüta 
•diUetsen  mtette,  de  der  Herausgeber  nirgend«  erwUnt,  ^ 
In  der  ersten  Anagebe  ent  Vereehn  diese  Verieirteit  mmmgtlmß 
wirea^  de  er  doeh^  wie  sieh  neehher  neigen  wird,  end«« 
Fehler  ^derersftenAasgnkeerwehnt  Und  dieser  CHMbekse^ 
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nun  nocli  durch  folgendes  bestärkt  werden:  In  der  mten  Ann- 
^abe  hatte  derllrn^^br.^  wie  es  sich  gebnhrt,  seine  beidt  ii  Hand- 
schriften unterschieden  durch  A  und  Q,  und  wo  er  von  der 
Uebereinntiinmuiii:;  beider  abweichend  etwas  anders  in  den  Text 
setzt,  steht  in  der  Note  meistens  codes  uterque.  Jetzt  gleich- 
sam bei  grösserer  Menge  der  gebraücliten  Handschriften  pran- 
gen im  Pluraii  coddn  statt  uterque  codex ^  aber  die  einzelnen 
f  (nndschrii'ten  werden  nicht  mehr  durch  Buclistaben  gesonderfi 
Hoiidern  nnbehtiinint  mit  ufiiMi  aima^  l»eaeichaet.  £iai^e  Bet- 
spiele  mögen  genügen : 

12,  4.  Früher:  ,,£i  abest  ab  utroque  codice}^  Jetzt:  ,,5^  ob- 
est  a  codd,*-^  —  12,  0:^|ilm uterque  codex."- —  Jetzt:  „i'^ö  corfi- 
ces;^'  und  so  ewig  fort.  —  12,  12:  „Codex  Q  i^UaOccO^m*^, 
—  Jetzt:  „uQus  codej.  l^ilaö.^'  So  auch  13,  1  u.  s.  w.  —  12, 
19:  Ä  xXUfifOv.^ — Jeiit:  „codex  unus  «liUstov.^*  So  auch 
12 Y  22  w.  —  13,  1:  ,/it  codiee  A  teripimm  ttai  Kaidl- 
xiov  . . .  •  •  B0d  dmtid^  fmUum  KMmov ,  uii  e«l  m  €9tL  ^.^^ 

Jetzt:  „fit  cadige  um  scriptum  erat  Kaiölxtov  $0d 

Heinde  pefpmun  factum  KböIxicv,  uti  est  in  0UO  codice.^  — 
14  ^  6 :  „pro  Iv  wit^  cod$9  Q  habet  Ui¥  aurcov,  codes  A  imh* 
rou."  —  Jetzt:  ypro  Iv  avrcd  codes  unua  habet  Idv  tnitmVf  ea- 
des  aUue  imtc/Vm^  Uter  ist  aW  die  ninf  okelvIeBeBiaMHig  olfr- 
l^eten. 

Doch  fang  wloher  Bdapielc.  Wenn  nan  jemnnd  nur  die 
s weite  Aoagabe  Ten  lia}as  snr  Hind  kat,  wiekana.er  anders 
lenken,  ala  dua  in  der  suletit  hier  angeführten  Stelle  far  ai%^ 
lie  LeMTt  aneh  Ton  Hindacbriften  aei,  fen  dereln^CMei  so, 
linenderer  endera  ebweiobet  wiekann ea  llini einfallea,  daaa  Iv 
tutm  VevbeaaewigTenMaJnaaci,  die  er  gleldi  in  den  Text  anf* 
lähmt  Waa  aogleich  klar  wird,  wenn  man  die  Note,  wie  ale 
n  def  errten  Anagahe  äleht,  Ueat. 

fia'iat  aber  nnmaeifelhait  fewiaa,  dna  die  die  ao  efl  ver- 
:ommenden  c4dd«  weiter  nl^la  «Ind,  ela  dlMwei  Mailindfaehen 
Inadaehrillett.  Diea  beweist  1)  der  Umalandf  daaa,  die  pear  ror" 
uer  angeführten  nenen  Varianten  anagenemmen,  allenthalbeni 
ro  der  eedec  nnns  eder  älina  Torl^emmen,  i^mier  ced.  Q  eder 
f  gemeint  aeln  miiasen^  wie  eva  der  ersten  Aosgabe  erhellt. 
Cun  denn  nnn  unter  codd.  etwaa  anders  ala  eedex  vterqne 
tanden  werdent  Es  wire  wahrlich  mehr  als  sonderbar^  wenn 
Uenthelben  da,  wo  cod.  uterque  genannt  wird,  alle  codd.  über- 
[listiBiiiien  aoLllen ,  falls  mehre  wären,  und  we  nun  eod.^oder 
^  genannt  wird,  dieser  immer  für  sich  allein  stände^  und  die 
idern  mehren  llaiidsclirii'ten  immer  dein  andern  bald  bald 
r  ungetheilt  beipAichteten ,  so  dasi*  also  entweder  alle  Hiind- 
;lirr.  znsannucnstimmen,  oder  höchstens  nur  Eine  abweicht^ 
tier  keine  von  den  ueugebrauchten,  sondern  immer  nur  eine 
er  MaiLaudn^cheu.  —  2)  beweisen  dies  die  paar  neuen  Vari^ 
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•  aalen  selbst.    Denn  da  unter  ihnen  solche  sind ,  wo  es  htbü 
die  codd,  hätten  so^  so  müssen  auch  beide  Mailand.  Handscbrif- 
ieiieo  liabea;  denn  sonst  hätte  derHrsgbr.  den  Widenpmh 
itr  atteaHaBdselirifteB  gegen  etwaaife  nen  gefundene  aogckt 
afhaaea*  Da  aber  nan  in  der  etaten  Aaagabe  keiae  Vtrianta 
aas  ihnen  aich  finden,  so  kann  man  nur  annehmen,  daü  in  der 
etaleil  Antg abe  der  Hrtgbr.  aie  übersehen  hat    ,  and  so  geht- 
ren  andi  gewita  die  andern  wenigen  Varianten  dahia,  wo  m 
caiex  anna  angef&hrt  wird;  nnr  daai  bei  aeincr  nca  aageaas- 
menen  aehleehtem  Manier  wb  Jetat  nieiit  wiaaea,  ab  eod.  A 
oder  Q  geaeiait  aeL  UebrigeM  aiad  dieae  aene  Tariaatea  d- 
eher  idehl  durch  eine  aten« VeifieleiMing  beider  HaftdHliir.«b 
etwa  M  4er  enten  Vergieidiwng  tUbergangeoe  aiehgelngBa 
werden,  sondern  in  der  erilen  Ausgabe  aas  Flüchtigkeit  sas-. 
gelassen ,  wie  sich  nachher  aeigen  wird.  —  9)  aber  beweiset 
dies  vor  allem  der  Umstand,  das«  dem  HcTausgcher  gdne  son- 
derbare Sucht  die  Spur  von  nur  zwei  Handschriften  allcDthai- 
ben  zu  verwischen  uiclit  ganz  gelungen  i^ti ,  indem  er  offenbar 
wider  Willen  hie  und  da  ein  Zeugnis«  nicht  für  die  PlurtUtit, 
sondern  für  die  Dualität  der  gebrauchten  codiccs  abW^t  Zu 
13,  3  hiess  es  in  der  ersten  Ausgabe:  codex  A  tanlum  q;ov); 
[durch  einen  Fehler  steht  ^^ovij  da]  ye.    Codex  Q  videiur  ha- 
bere potius  ysycovo)  quam  yeyavy  Dafür  heilst  es  in  der 
aweiten  Ausgabe :  cod^s  unus  iantum  etc.  codex  alter  etc.  lUo 
nicht  aUus,    Eben  so  in  der  jetat  etwas  veränderten  Note  n 
18  f  7  zu  toi;  da  Kafii^/O» » •  •  .  dnodiUwöi  ^  die  spater  aod 
einmal  beleaehtet  werden  mnaa»  Vgl.  aaek  Mi  2  an  raAartzoit. 
Ja  segar  aplakt  aweimal  der  cades  «üsTfua,  wrerbaoat  tm 
Herausgeber,  IS,  1  in  der  Nete  an  tw^Miaevg»  wd  H,  IB « 
wimaLdivxoq. 

Wie  weit  dieae  8aeht  geht,  die  Brwihmg  der  HMBaM. 
Haadaeiirr*  sn  omgeliea^  aei^  beaeadera  noeh  die  Note  aa  1]| 
n.  Hier  hiess  es  in  der  ersten  Anagabe«  F^mtmd  ikmüm 
im  mudruimriB  earfi'cfltif  m  a>  w,  Dslir  h^iat  es  jetat:  F^n^ 
Umi Üümimr  <a  DwnffvH  üMeikmw  m.  a«  w,  Wewaregen  maii 
ingatüdi  die  Mihere  gennaere  Beadduning  von  2  Hdsdnr.fw- 
nriedeoi  n.  eine  nenere  ganz  vage  dalir  an  die  Stelle  gesetzt  iit 
die,  wenn  man  die  Sache  nicht  genau  nntersucht|  imdoi^ 


*)  Einen  ähnlichen  weniger  zu  entschuldigenden  Uebersehang^fe^ 
1er  hat  der  Hngbr.  in  der  zweiten  Ausgabe  darin  begangen,  da§s  etXv 
rianten  aus  der  ersten  Aufgabe,  zam  Theil  von  Bedeatcm^ ,  aalgrU^ 
sen  bat:  14, 17  zu  Tr)S,  14,  23  su  dnoSs^aftEvogy  ebflodas.  an  «ff  o- 
df«9  15,  3  za  inixXv6ai  (rt,  19,  3  su  hvawlov. 

**)  Wieder  ein  Beweis  raa  MiyM  fl^iaabkiaataiss  t  KiaFasaa 
aam  rfrwMjf  aaistirt  aishL 
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zuweilen  unabsichtlich  das  wahre  doch  ziiruck^reMiebcn  wäre, 
verglichen  mit  den  Aeusseruii^eii  in  der  Vorrede  jeden  glauben 
laaGhen  muss,  mehre  Uandscliriften  wären  jetzt  hiuzugezofea;. 
dtrüber,  sage  ich,  eine  Yermuthun^  avfinsteliea,  wenn  man 
auch  eine  hegt,  darf  nicht  gewagt  werden.    Aber  zu  welcher 
AhnnUtiU  nun  noch  diese  Weise  des  Herausgebers  filhrt,  soH 
ein  anderee  Bei■|^el  nech  beweisen.   Sechs  Stellen  gibt  es  ia 
dteea  Excerptea,  die  nor  der  God.  Q  hat,  niailich  16,  6  warn 
ülkafi^  bis  fo^  yov/iip/«vi       '^9  t't^.ll  nnd  ein  Theil  vm 
IS;  1»,  1;  2;  1%  12;  20,  S  von  Üitjjtiavf  in  hk  saEnde  den 
Bnchea.  Wm  nun  die  letite  Stelle  anbelrUH  v  eo  faeiatt  et  In 
der  Note  nn  20,  2      jid  kam^  autem  harn  wnOüug  0SplM 
emhx  A,  Quae  igiiur  $0fummktr^  ea  9S  uno  cöiice  ^  f0immiur^ 
gmi^  09i  omUfuhr  eoiicf  A  ei  Umge  emendaiier  et  nen  um  im* 
leeo  emmulaUer,   Und  wenn  mm  Majiw  im  folgenden  etwas  an- 
ders in  den  Text  setzt,  als  der  cod.  Q  hat,  sagt  er  einfach,  Codes 
habe  so  und  so.   Die  neue  Ausgabe  kann  hier  eigentlich  auch 
nur  iü  so  lern  getadelt  werden,  dass  &ic  die  nühere  Bestimmung 
des  das  übrige  liefernden  Codex  auslässt.    Statt  der  erwähn-^ 
ten  Note  ^teht  nämlich  nun  kürzer  hier:  Hoc  autem  excerpto-* 
rum  locOj  id  est  in  verbo  ot5Ö6V,  desinii  unus  es  meis  rodicibus  ; 
aed  per^it  alter.  Das  hier  wieder  vorkommende  aller  Uisst  keine 
Zweideutigkeit  zu,  obgleich  man  nicht  einf^feht,  warum  er  das 
Lob  dieser  zweiten  Ilandschr.  ausläset,   lind  nun  iiat  er  später, 
wie  in  der  ersten  Ausgabe,  nur  das  einfache  cod.  und  nicht  das 
verführerische  codex  unus,  —   In  16,  6  macht  es  auch  kei- 
nen grossen  Unterschied,  weil  in  dem  kleinen  Bruchstücke 
nichts  Terittderi  wird,  nur  dass,  da  in  4er  ersten  Ausgabe  stand: 
locus  ovtm  ydg  nsque  40l  %itg  wv^tr^vtag  abest  a  cod.  die-' 
Veränderung  abest  ab  uno  codice  ^  da  hier  der  Gegensatz  Ton. 
alter  feliit,  welchen  die  erste  Ausgabe  akllt  nitlug  hatte,  den- 
Schflift  Tou  mehren  Handschrr.  nicht  vermeidet.  —  Andern ' 
eher  Terkih  et  tich  mit  den  vier  Andem  Stellai.   Zn  16,  T 
lieittt  et  In  der  ertt«n  Antgebe  heimB^II&a  den  Abtchnlttee:  Iin 
tmm  hee  caput  VUabeet  ä  eediee  A.  Ilami(iMi  der  eiosigen  de- 
ifa  ▼orkomnmden  Verlentes  eoiitur  (jmd^  Q)  nanjyoifitg- 
Hier  kt^M»  bestimmt  und  denttleh  gesproeben,  datt  keine  Zurel*» 
dentigkelt  möglich  kt,  dm  der  Hrtgbr.,  mn  recht  genta  mi  tela,' 
eoger  nech  nempe  Q  dntcbattet.  in  der  neeen  Ausgabe  heittt 
dagegen  die  ertte  Note:  abhinc  omnia  usque  ad  vi&ötl  absunit 
ab  uno  codice ,  und  diezweite:  coilva:  uuus  acar^yoiJiig.  Wenn- 
wir  auch  gegen  das  vage  der  ersten  Note  aO  uno  codice  nichts 
ein  wenden  wollen,  wie  kann  aber  das  zweite  codeji  uaua  gCr: 


*)  Eine  Note,  die  der  Pfifh*w«ffgt  i^f* 'g»«nlrfiMii>«:i^3*>< 

dxacks  üborsehn  bat.  't.   ^  ,L  .*  ' 
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nehlferMgl  werta,  da  iti  ifciiipl  wv  Bbi  «od.  to  giMn 
AMMdti  hall  Dies  sieht  dodi  als  absiektliehe  TlttsckM^  sdor 
ttddwwwihe  GedankcnlodgkdH  Mal  NMm^Mitai  wi.  - 
Qws  d«KMllM  Fall  ist  bei  IT,  11  und  12.    BHm  Bcffas  diew 
Mschiifttoa       die  alte  AMgabe  in  BrnrnrHrnU  gtam  liirifiiiri 
üüd,  4  fjgt»fli<i,    TWtfs  otf/M  Am  heus  tufmw  ^Magnü^m» 
mkeH  a  eod.  A,    Vorliafig  mm><  noch  fccmcriit  werdea,  im 
lfa{ii8  io  der  ersten  dinafahe  iwiüchen  Cap.  6  und  CifL  11  mI 
«iMn'I'hefi  derExcerpte  des  Un«iiius  einge^lialtfll  balle.  Üi 
d«r  Miuliad.  Ouidschr.  haagt  alaa  Cap.  0  mit  1 1  zosaHca. 
Aber  auch  noch  awd  Zeilen  f  ob  Cap.  6  fehlen  in  Cod.  A.  Di- 
liar  Jialt«  die  erste  Aa<«^abe  aeaii  lu  Cap.  6  diete  Nete:  reii- 
qua  u$qw9  md  cap,  f  II  aktmnt  a  cod,  A,   Da  nun  aler  in  der 
«ftnn  Ausgabe  die  FragnMsaAe  dea  Urainaa  wegfsllea,  so  hiflft 
das  durch  ale  felfOBate  avsammea ;  wid  nnn  Jaalea  die  avid 
Meten  «bea  so  wie  in  vorife»  Bebpiele :  reUftm  msfue  ad  dva- 
foyrntatoi  abmmt     mm  eodiee.  und :  cades  unm  %evtfa».  iatm 
mUem  kk  hcm  mpte  adna^mmkrfCiov  abeti  mk  inm>  codu«.,  wo- 
durch man  eben  so  getäuscht  ^  ird ,  wie  wher.  Kben  so  ist 
es  mit  der  dritten  Stolle  19,  1  and  2.  liier  ssgt  die  erste  hj»- 
gäbe:  Ai^ftfs  lÜfri  caput  prmmm  ei  idienim  desiderai  codex 
und  dann  bei  der  einsigen  Variante,  die  in  beiden  Capiteln  vor- 
kommt, noch  gana  bestimmt:  eodes  Q  (mtm  in  cod.Anäul  €tt^ 
ui  dixinma)  pro  oSq  6  kabei  jg.    Dagegea  ateht  in  der  neoefl 
Ausgabe:  capituium  LX^  üernfm  LXlmtfm  od  xora^afuvos 
dcaiderat  eodes  umcs,  und  dann :  codex  unus  pro  ovq  6  höbet  09^ 
oft  IT  o  wie  früher  ansudeuten,  dasa  Ja  nur  Biiie  Handschr  diese 
Steile  habe.    Am-schlimmsten  aber  Terfahrt  der  Hrsgbr.  in  der 
vierten  St^,  19,  12.    Hier  hat  die  erste  \u s gäbe  drei  Vriti- 
sehe  Noten:  totumhoc  Caput  abmt  a  codice  A,£emeri  Cod,  vi- 
detttr  habere  STI^TAAV*)^  uUhna  sjflCa6a  drmmflesa.  und 
endlich:  Vod,  tag.    Dafür  hat  nun  die  aeue  Ausgabe:  lotnm 
hoc  Caput  LX Habest  ab  nno  eodfce;  ferner:  Codd.  videniur ha- 
bere övöTccdvj  und  endlich:  Codd.  tag.  Hier  ist  offenbare  Ver- 
fälschung; au8  der  Einen  Handschrift  Q,  die  diesen  }vkiii' 1 
Abschnitt  bewahrt  hat,  sind  mehre  Handschriften  im  Pianl 
gewordea,  und  zwar  nu  zwei  s^fliKa,'  Möge  daa  jüajas  ttükd 
var  der  Kritik  verantworten! 

"Wollte  Jemand  inich  allem  diesen  Majus  dennocli  r:iitnui- 
thi^;  ?ertheidigen ,  gezwungen  i'reilich  ziizn^reben,  das.«^  soiae 
Tage  Bezeichnungsart  des  Kritikers  unwürdig  sei,  aber 
aaad,  er  Jiabe  daab^oialua  aeae  Haadaabriftea  gebraadit,  wie 


•)  Ich  habe  sonst  ifiimcr  die  Uiicialcn  der  ersten  Aasgabe  in  ge- 
wöbaliche  Schrift  verwandelt ;  hier  miKiteB  aas  eiaam  gleich  ei**«- 
aobaadsa  Gniode  sis  boibabaUea  werden« 
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besonden  die  lelite  Stelle  bewk«e^  wo  s^tl  des  Einen  cod. 
Q  »ehre  codd.  amdnkcklieli  g&mmt  würden,  und  wie  «ock  be- 
wiesen die  friiier  eiif«9dieiieii  neim  Veiimtttea  ia  der  zweit«« 
Antnabe,  mid  wellte  er  die  ele  paarmal  Terkommeeden  eodes 
oftarnd  eodes  «^«rfwels  dvreh  Vetseiien  aus  der  ersten  Aas- 
gdiettehen  feMieben  enttehnMIgee;  io  wird  er  diew  VerHiel- 
dlgung  doeh  gani  sefgeben,  wenn  er  17,  15  vod  16  endlehtt 
Hier  ist  oliiilidi  der  einzige  AbictaiH,  we  wiikürii  eio  neuer 
Gedet  f^meht  iat»  «in  V«lieanl«olKrf  dar  eneh  in  der  Nete 
pag.  ftOO  Bilm  betünint  wird.  An»  dieser  Hnndeeiirüt  sind  - 
nun  allein  10  neue  Varianten  für  einen  so  Uefaien  Absdinltt 
hinzQ^ekoromen ,  und  darunter  trefTliche  *)  ,  und  hier  nnn 
tcrscheidtl  der  Ilrsiibr.  jedesmal  genau,  z.  E.  ita  codex  vatU 
canus :  üt  mediolancnsea  duo  perperam  tJZayofiBVOg,  und  so 
in  allen  andern  V  arianten.    Wir  bellen  also ,  was  Majus  gewollt 
iiat.   Seine  ganz  unuöthige  und  unTerzeihilche  Abweichung  vou 
der  ersten  Ausgabe  durch  Verwandlung  von  codex  uterqtie  iit . 
codd.  und  von  codex  Q  oder  A  in  codex  unus^t  alias  bezieht  sich  * 
freilich  nur  auf  die  beiden  Mailändischeu  I  landschriften,  konnte 
;il)or  (kn  Schein  geben,  wenn  man  die  erste  Aiiss^abe  niclit  zur 
Hand  halte  und  seine  Varianten  sorgfältig  prütte,  als  ob  mehre 
(  odd.  ihm  zu  Gebote  gestanden  hätten.  —  Auaserdcm  gibt  nun 
aber  diese  Stelle  noch  einen  unwiderleglichen  Beweis,  das« 
sneh  die  früh  er  angeführten  in  der  neeen  Ausgabe  hinzugekom- 
nteaen  nenen  Vsnenten  nichts  anders  eis  in  der  ersten  Ausgabe 
vergessene  ms  denMaüändd.  Hdsclirr.  waren.  Denn  hier  finden 
i¥\r  wieder  s;wel,  eine  nn  inaxLvovta^:  mah  m  dmokm  msdioL 
hcoxüvovtm%i  nnd  eine  su  rfg  iwlm^t  Üu  rede  Mrf.  ut  duo  me- 
IM.  mah  uaL  Bas  riditige  batte  also  Hajes  in  der  ersten  Ana« 
;abe  ans  Oaujeetnr  gegeben ,  ebne  davon  an  benachrichtigen. 

Wenn  nnn^die  bier  nit  Fleiss  etwas  weltlinftig  gescldlderte 
iTerfnhmngsart  des  Hrsgbrs.  eihnbur  kein  gftnatiges  Verartbell 
lir  das ,  wag  er  ans  den  Handselfirr.  referirt  nnd  wh  er  es  lefe- 
frt,  erweckt  9  woni  wir  vidmehr  allentbalben ,  gelinde  ge- 
agt,  unverzeihliche  Flüchtigkeit  und  Hascben  nach  dem  Scheine 
emerken,  so  gehe  ich  doch  noch  zu  einem  schwerern  Vorwurfe 
ber,  nämlich  zu  dem,  das»  man  aei/ie/t  Anfiikruii^üu  aus  den 
landschrijien  we/iig  Glauben  beimessen  kam;  denn  er  zcr- 
töhrt  diesen  Glauben  selbst.  Eh  gibt  hier  nur  zwei  Fälle: 
at  weder  hat  Majus  wir  Jülich  zuerst  nicht  recht  gelesen  t  als  er 


*)  Biese  Handschrift  bestätigt  zwei  der  von  mir  in  meiocr  kleinen 
;lirift  g-emachteu  Verbetserungen ,  und  hilft  dem  Bau  der  Periode  auf 
se  andere  Webe  ab,  als  ich  so  thun  Tervocht  batte,  die  mir  frei- 
Ji  auch  ehigeiailen  war«  darlab  abani  w«U  da  an  sslnr  aliiMiy  oiaa, 
lo  mich  diaktot  iaiditm  Toisog. 
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k  Mailand  die  SchriflateUer  bMmgAb,  mtiä  das  richtigen 
■mUmt  gef luden ,  oder  tr  hat  au  ftirfüm  limehen  io  4er 
«wiil«i  Aaflige  einijfM  fdMert,  ud  m^t  e§  den  Htad- 
achriflen  mttmdbfeUien.     Den«  dt«»  «r  die  MiüiBdaidNi 
Hdtdivr«  nicht  lumiweitcnmalemgUclien  habe,  Mgi  aus  einer 
spater  mitivtMIcadai  Kate  Ton  seihst,   leh  hahe  hier  fünf 
Stellen  im  Sinne,  woratift  die^  erhellen  8«lly«nd  zwar  bei  dreka 
auf  höchst  «affaUeMl«  Weise.    Die  eine  weai^  Mcitca4e 
Ist  die  schon  tof  kursem  angeführte,  19,  12,  we  die  erste  Auf- 
gabe ansd rücklieh  6v0ntiv  ultima  syUaha  circumflesa  citlil^ 
nnd  die  sweite  doch  6v6tabv  gibt.    Man  ka—  dies  für  eioBe 
Schreib  -  oder  Druckfehler  halten,  der  ummet  tenderbar  ^t- 
nag  Int  bei  der  deutlidien  Bestimmvng  der  ersten  Aasgtbe. 
Aehnllch  ist ,  aber  durehens  durch  keinen  Drackfehier  in  tnU 
schuldigeBi  der  Widerspmeh  IS,  1.   Hier  heii$t  es  in  der  eN 
•ten  Aiifffsbe:  Codes  A  wie:  xov  h\  Kctmllov  nai  xovrov  jHIO" 
4aBIKNT£I  etc.    Et  quidem  AROJEUiNT^lI  rnm  accen- 
im  m  tertia  eyliaba.    Hier  ist  also  an  dem  Sinf\ilaT  a:todHxvvö& 
gir  nicht  su  sweifeln.    In  der  iweiten  Ausgabe  aber  hebest  es 
dagegen s  Mi  aUer  habet:  tev  de  Ka^uklov  %ta  xovtfsf^  axoÖH« 
HPVes«'  timulque  Camillum  creant  etc.;  Ua  ut  pleh  R(h 
fiuma^  noH  Caedidus^  Camäium  feeerit  dictatorem.   Ili^^r  i>t 
also  eben  so  ausdrticklichesZengniss  für  den  Plural,  nmh  i^tirrb 
die  Lateim^ehe  Ueberftetseng  bestätigt.    Welchem  von  btidcn 
soll  man  also  glauben,  dem  3Iaju^  der  ersten  ,  oder  <]ini  der 
■weiten  Autgabe?  Und  doch  1»;?  bei  der  ersten  Au*;;ibe  ilim 
die  Handschrift  vor  Andren.  —  Bei  den  drei  andern  Stelkti  wal- 
tet das  eigene  Schicksal  >or,  dass  ich  in  meinen  Bcmerbinfea 
darüber  in  der  kleinen  schon  mehrmnlsaiircfnhrten  SciirillMsjus 
hart  i:(  t:idelt  hatte.    Meine  Schuld  war  es  sichi^r  nirht.  da^i 
ich  tiu  lit  >vn>'"«te,  er  habe — nii  !it  etwn  falsch  pelescn  —  i ' 
falsch  abdrucken  lassen;  und  so  trirtt  tVeilirfi  drrTadtl  iiiflit 
ihn  selbst,  sondern  nur  seine  Aiis«^abe.    Lud  ncUli    <  in  i»*^"" 
derbares  FhaefioTnen  wird  hierbei  sich  nocli  sti;;i  n1  KincArt 
Ton  Taschen«pielerverwechselun^  !«t  an  zwei  Steliri!  vorff?:an- 
^eti ;  wa^      d  (m  Kitten  Stelle  stehen  sollte,  steht  an  der  audero, 
und  umgekehrt.    Doch  daMajus  nuin  \>  erkieifi  nicbt  fekaiint 
hat,  60  i«tt  es  um  so  ehrenvoller  lUr  niieh,  da«^  diesi*  StLikaa/J- 
geblich  aus  den  beiden  lidsckrr.  ^on  ihm  anders  constimirt  sind, 
wenn  auch  nicht  jedesmal  so,  wie  ich  vorseschiagen  halte.  Die 
erste  Stelle  www  ist  13,  18:  Toöopror  lÖii]öe  ^tngidöai  ro  dt- 
y.an)V ,  cjQTt  y.cd  rr]v  urcinioav  aua  tt^BLXS  xai  tü  titiöxi^oi 
niQulvatvo;  tJic^tiKB  tgig  ctaJ^fLoig.  Hieranliatteidi  foJgettti^ 
Beoierkiuig  gemacht; 

„Wohl  findea  sieh  ieiDiei^sitte  eehoa  Spturen  vomlAt"^^- 
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tfwdfli  Odimdi  des  Perfectm  !■       K'zihliiiif  *),  AUtiii 
niler Ift  €i  itehor  falsch,  tlieils  wegen  der  Nihe  von  MShptM^ 
heib  wegen  des  falschen  Dallfs  bä  «e^Milofici^»  theib  w^ 
;en  des  gannsehief  ansgednicklen  6inns  bd  «nertrigUchemPle- 
,inumis        {Er  legte  doB  8ehweri  mU  Mi,  wiiI  €$  auu  dmm 
lW€krgehdinge  nehmend^  hgie  er  es  auf  die  GeufidUe,)  Mir  Ist 
js  kaum  glaublich^  dass  beide  Absehrdber  die  rechte  Lesart  se 
^leichmäsfiig  verderbt  haben  sollten;  diese  Stelle  gebort  riel^ 
uclir  zu  ilciieii,  die  stierst  in  mir  die  Vermiithunp  erregten,  dass 
licht  immer  recht  gcic^cü  sei.    iMcinti  \  ci  be>st:riiii«r  derselben 
lird  federn  Kenner  evident  seyn  :  aygre  %al  Tt}v  ^axccigav  Sfta  ' 

l«  s«  w» 

'      Aber  was  erfahre  ich  jetzt?  Der  Text  hat  in  der  neuen 
'Ausgabe  tt^qvaL,  mit  iIlt  kurzen  Bemerkung:  mendose  in  ed, 
ircfiol.  TB^Biy.B.   Ob  nno.  xs^fjvat  nm  Hdschrr.  sei,  odt^r  nicht, 
rfahreri  >vir  ^ar  nicht;  nur  dieses:  da^s  ri^sixs  ein  Kehler  der 
ersten  Ausgabe  sei.    Aui'richtig  gesagt,  freue  ich  mich  dieses 
'Dehlers ;  und  ich  muss  immer  iioch  meine  Verbesserung  der 
Steile  fnr  sicher  halten,  auf  die  ich  aber  bei  der  Schreibart 
:£^vai  80  leicht  nicht  gefallen  wäre.  Denn,  was  jetat  da  steht, 
aboririnech  an  den  angeführten  Fehkum,  da  sogar  durch  das 
?assi?nm  TS^qfwci,  wofdr  wenigstens  &Eivm  besser  wirci  das 
jranze  noch  sdbwerfälüger  wird:  i^er  (kUe  Hess  es  so  sehr  an 
VäUglmU  beim  Maaese  ermaitg^,  daee  auch  dae  Sehwert 
iwSr  aufgelegt  wurde  ^  und  indem  er  ee  aue  dem  Wehrgehänge 
mahm  legte  er  ee  oitfdie  Gewichte.  Wer  wird  je  sich  to  sthlef 
Madrftckenl 

IHe  «weite  Stelle  Ist  16 ,  1:  UBQomdg  *  -  xgaxa  (aIv 

STQOxmxag  anbiXHVi^  dvo  ü  öriyLalaq  bdt^UQ^v^  onku  da 
ft okka  xa  iiiv  x(xxixav6s  xd  d*  löJcikfoOB. 

„liier  felilt  (sagte  icii  früher)  hei  drpartcorerg  olTenbar  ein 
tieisatz,  entweder  eine  Zahl,  oder  ein  Adjectivum;  wie  tioX* 
iovg,  Iviovg^  und  zwar  stand  dieser  Beisatz  wohl  an  der  Stelle, 
kvo  jetzt  nQtüttt  gedruckt  ist,  w&a  gauz  müssis^  ist.  Majus  in 
:1  er  Vorrede  rechnet  dies  XQioxa  unter  die  VQQabuia  poäiica  des 
Oionysins^ 

[ch  könnte  mir  schmeicheln,  hier  richtig  geratiien  zu  haben; 
ienn  die  neue  Ausgabe  hat  »ivxi  statt  mit  der  Mete: 


*}  Wenigstens  bei  ihm  nad  aadsm  la  dsa  rftastasiiaiaHlii  bun  Ki 
surften  ,  setze  ich  jetzt  hinzu. 

**)  MeiuB  weisi  sich  durch  Veik&tsni^  des  ganaea  Anidracki  aa 
aeiient  ut  giadium  haitheo  dttntctum  kmd  addiderit,  Daai^ 
ISeAaBSiteig.  Ücbrigcai  bt  disseibs  PsbMSstsmig  aach  jgtal  stoha 
g^bilebsn. 
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nescio  quomoda  ego  in  principe  editione  scripserim  ^o^xa^  quum  ' 
Codices  habeant  %ivxi.  Wenn  Majus  das  selbst  uiclit  weiw, 
wer  soll  ea  d«BB  wifltenl  Aber  wahrlich,  ich  weiaa  nicht,  wie 
MAjiM  in  Rom  wtettakMiiite,  dass  die  Handschriften  inMailaad 
smva  baben ,  da  -  er  es  in  Mailand  nicbt  waaale,  soadem  dort 
nur  M^ma\%%^  lud  dalier  gar  dies  nqmta  n  den  poStiscbei 
Forttcn  dea  IHoiysiiw  sähile.  Ist  diea  denkbar ,  dass  er  nidU 
weiaa,  wie  ngma  in  die  erate  Anagabe  gekommen  sei,  und  dass 
er  dedi  diea  unwlllkilbrticbe  nqmta  in  den  Vomde  als  acht 
Dieqyaiaeb,  weil  ei  poMacb  aei,  in  Sebnts  ninimtl  INeSteUa 
der.  Vomde  Ul  ptg.  XXIII  MaiL  Anag.  (pag.  XDn.IUI  FnudL 
Anag»):  8täo  kUerdmm  poHko  obBermnU  8iwpkami  ddedmi 
Dhn^fäimns  mmc  phraaes  «I  voeaMa  »atu  po&iea  mmm  lagh 

um»  in  läpMmne  f  vUdkei  oyiQwxog  (17,  8)  njprar 

(16, 1)  etc.  etc.  Wtbr^  leb  nweifele  aebr  an  etoaurfmdcr 
Handschriften. 

Die  dritte  Stelle  endlich  i^tll),  2.  Sie  ist  aber  die  für  Ma- 
jus Glaubwiii  digkeit  schlimmste,  uud  die,  an  welche  ich  ver- 
bünd eu  mit  der  vorigen  dachte,  als  ich  den  Au?idruck  l  aiichenr 
spielenrerwechselnng  branrhte.  Sie  hiess  in  der  ersten Ai»fa>)e: 
tovg  ^PijyCvovQ  %ivT%  y.ortöcpcc^s  xcci  rag  cvrag  innmlnaq  xcl 
XUQ^BVOvg  pstä  rciv özgaticotcjv  ÖiBlnutvog  ru^ava^ag  i^S  xo- 
Afiilg  '^v.    Iliezu  war  von  mir  bemerkt  worden: 

„Es  muss  sicher  heisscn  tovg  'Prjyivovg  Ttavtag  xarhf^vii 
xai  tag  avtmv  ywainag  u.  s.  w.  Verstände  Majas  besser  die 
Chriechische  fipraebe,  so  wikrde  er  wissen,  duss  stivth  we^ea 
des  Artikela  tovg  ^or  'Ehjf.  nicht  angebt ^  nnd  dass  tag  avtag 
nicbi  i^pMW,  wie  er  übersetzt,  sondern  eoMdem  heiaat.  Die  Ver- 
beaserun^  Ttavtag  wird  auch  durdi  die  von  Majns  angefabTte 
Stelle  des  Die  Cafisius  bestätigt,  der  erzählt,  die  Soldaten  te 
Decius  bitten  viele  Einwebner  Ton  Rbegfaunln  ibrea 
md  Hinaem  getedtet,  wenige  anagenemaea ,  wekbeDadn  , 
rar  Tafel  einlnd  und  dort  ermorden  lleaa;  wobei  Mnjva  mi^ 
die  Ton  Dionyaina  erwibnten  fünf  iHbren  wobl  die  wenigen  »ff  . 
Tafel  eingeladenen  t!''  ' 

Hier  lat  wiedemm  fabch  von  mir  gemtten;  dean  dlanea« 
Anagabe  gibt :  tcSv'Pijylvav  ngdtovg.  Und  hiesn  die  merk  wir  dKft  < 
Note:  Codices  tnediolanenses  sen  certe  sckedm  meaehaheni  toi'? 
^PfjyLvovg  ^Ivta,    Atqui  Dio  loc.  cit,  scribii  tovg  nguixovg  täf  | 
'Pijylvcov,    Ifevera  qtii  fieri  poteral  ut  caede  quinque  imdwm- 
modo  Ilhef^inonim  iyi unaidem  Decitfs  occuparet?    ICrgo  sicuu 
cap,  XXXyi  dLii  me  olim  mendose  edidisse  Ttgata  pro  nivxi^ 
ita  hoc  loco  mmdose  ilem  soriptnnt  f//i>sc  rel  me  oUm  edidisse 
arbiträr  ntvte  pf  o  Ttourovg.    Man  siclit  hieraus  oiTenbar,  w<*t- 
auf  iniher  schon  aufmerksam  ^eiuaehi  worden  ist ,    dass  ^^'^ 
Mail.  Codices  nicht  zum  zweitenmal  von  ^lajus  verglichen  wer 
den  aiud|  daaa  aiao  die  ^facbträge,  die  er  darana  lieier^^  aai 
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seiner  frQhmi  Alwelurift  genommen  sind.  Aber  wie  Ist  das  Vers^ 
fahren  hier  nun  zn  rechtfertigen?    Wie  windet  er  eich,  nra 
denFehler  nlvte  doch  vielleicht  Ton  den  Handschrr.abzuwifaenf 
Bdneidiedae,  kann  er  nicht  längnea,  liabeii  die«)  xivtB'y  aber  ' 
ob  die  C^dd.  es  lieber,  bleibt  ihm  uig^ewiss.   Wm  wirft  dies 
fikr  ein  Licht  eech  eiif  die  beiden  Torherangefijhrleii  Stelient 
Wie  pfiffig  iit  ei ,  erat  die  f rfthcve  LeaaH  tcvg  'Pifflwug  xtpTB 
ansii|;eben,  und  dann  sn  sag en,  wie  er  nnn  früher  einmai  Mgma 
in  nivtBf  ao  habe  er  hier  minfU  in  T^^kavg  Terwandelt,  ohne 
dabei  in  ▼errathen,  daia  er  aech  tovg'P^vovg  ih  tSv'Prjylvmp 
TerSndert  habef    Und  den  einen  grammatischen  Fehler  hat 
der  gew  andte  Künstler  nicht  gesehn  ^  da^s  der  Artikel  rot's^  gar 
nicht  fehlen  kann,  wie  er  auch  beim  Dio  Cassius  nicht  fehlt. 
Auch  ist  es  sicher  nicht  unabsichtlich,  dasg  er  aus  dem  DioCass. 
nur  die  paar  W  orte  zovg  TCQuiovg  xiüv'Pyfylvoiv  citirt,  und  die 
Note  der  ersten  Ausgabe  ganz  weglässt,  \vo  folgende  Stelle  des 
Dio  ritirt  %\  ;ir :  %al  OL  ^Iv  [die  Soldaten]  lg  rag  xarayoydg  öq)(öv 
oi  de  lg  rag  oUiag  kgni]dr]öavteg  itpovBvtfav  TCokXovg,  nktjv  6X1- 
yav,  ovg  6  ^t'Mog  KaXiöag  tnl  dsinvov  iöcpaiiv.  Sollte  Deciiig 
nur  die  vornehmsten  getödtet,  die  übrigen  Hhr^iner  aber  am 
Leben  irclassen  haben,  gegen  die  Erzählung  der  übrigen Soll- 
ten nur  diel«'raiien  und  Töchter  der  V  ornehmsten  unter  die  Sol- 
daten vertheilt  worden  sein*}  Und  wie  viele  Vornehme  müss^ 
dann  nicht  da  gewesen  seini   In  solche  Widersprüche  hat  den 
Herausgeber  ein  Verfahren  gebracht,  was  ich  jetst  nicht  glaube 
weiter  entschleiern  zu  dürfen.    lUsr  geringste  Na chtheü  fär 
«einen  Ruf  dabei  ist  der,  dass  man,  seinem  eigenen  Gestindnisa 
snfolge,  ihm  nicht  tränen  kann,  ob  daa,  waf  er  edirt,  andl 
ee  in  den  Handaehriften  stehe,  oder  nnr  in  aeinen  aidbedfo  imd 
Ausgaben.  Eine  arge  Uebereiinng  lialie  ich  noch  hin  soletst  anf- 
bewalirt  in  erwähnen,  die  nnn  gar  aiiea  Vertrauen  verbannty 
dnaa  er  eodkea  medifd€meme$  erwähnt ,  da  dieaer  Ahachnhtt 
doch  nnr  im  einiigen  cod.  Q  steht.   80  wenig  hat  er  bei  der 
Ahfaaaohg  dieser  Note  fftr  die  nene  Anagalm  daran  fsdadit,  wen 
er  bitte  schreiben  messen,  nm  sein  Vorgeben  wi&radieinlich 
nn  machen.  —  Im  Folgenden  hat  er  rag  avtdg  yvvalxag  frei- 
lich im  Textestehen  lassen,  aber  doch  in  der  Note,  überelnstim- 
Hiend  luU  dein  als  nothwendlg  vou  luir  uacligewitiüeucn,  Torge* 
schlagen:  jiuUim  ai^rcor. 

Nachdem  ich  nun  den  ersten  Theii  meiner  Recension  be- 
endigt habe,  über  die  Benutzung  neuer  Handschriften^  und 
über  das  damit  zfisauimenhängende,  gehe  ich  zu  dem  zweiten  Ab- 
schnitte über,  wir  er  vorhin  an'redentet  ist,  ob  durch  eignes 
fortgesetztes  und  berirhtif^cNdcs  Studium  die  neue  Ausgabe  vor 
der  ersten  Vorzjj^c  liabc.  Da  von  der  lienutzuu^  dessen,  waa 
andere  für  seinen  Fund  gethan  haben,  erst  im  dritten  Abschnitte 

die  Aede  sein  soU»  ao  wird  hier*eiio  fehaadelt  werden  mtoeen 


/ 
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fMl  «UoiStellea,  worin  die  swdte  AMpto  «Mi  ff- 

ilen  unterscheidet,  ohne  dass  die  Benolznng  frCMiesBalki 
«MMcklkh  crwilMrt  tel.  Allein  hier  werde  ich  die  SIdkni»  | 

•chücKPCii,  worauf  er  durch  den  Frankforter  AMraok  fekoaunci 
itt.    Uctin  obfleu  h  er  diesen  Abdruck  nie  nennt,  so  werde  id 
*  Aoch  in  MgoMlca  dritlM  Aiitibaitte  kcwcaien ,  das«  er  Hi 
Ttrla^;^  wenn  er  auch  sn  Yiofnehm  tat,  ea  in  wwälinett.  *) 

Diese  Steilen  aber,  die  hier  betrsditct  werden  soUea, 
sind  awiefaehar  Art.   Die  ernte  ist  die,  wo  er  ansdrucküch ^ 
Abweichung  Ton  der  alten  Anafabe  erwiliat;  die  sweite;  wo  er 
dlei  nnterlässt ,  und  also  der,  welclier  diese  sveite  Antpbe 
ur  beaiist,  die  Lesart  der  ersten  nicht  erfahrt;  und  wer  beüe 
Wfitat,  w^aa  dann  nicht,  was  den  Handschriften  daron  ge- 
hört, waa  nicht.    Daas  das  meiste  cur  2ten  Art  ^ehonVe  ha5^- 
' liehe  Dmckfehier  durch  Au^iaR«tunc:en  ^iud,  wird  aicb  nnchhcT 
leiten.    Von  andern  Dm rk fehlem  ibcr.  ah  den  hier  genannten, 
goH  snr  nicht  ^eisprorliLii  M  crrlen.    Da  t]ie  crMc  Ausfähe  ohae 
S|iiritus  lind  Arcciitf  i<t,  so  werde  idi.  um  nicht  immer  Lncial- 
bueh^^taberl  zu  brauchen,   wenn  bitrauf  etwas  anVommt,  ein 
•tiches  Wort  ohne  diese  Zeichen  und  gesperrt  drucken  l&^sea. 

Die  äteUen  der  eniee  Art  aiad  aoa  der  Euhe  nuh  UAr 
feede: 

12,  S.  Kiiic  Diirrr  verursacht  gänzlichen  Mangel  an  Regca 
end  Qneilwa<«8er.  i'x  dh  tovxov  stf^ßarcov  uh'  -/ai  wiojuy^or 
%a\  ßoc5v  l7tikt}ii?iQ7TavTilrig  ifipstO"  fig  Öe  toi)^' dt  x^^warovc  vo- 
001  xattöKTj^av  noAÄai  etc.  Die  neue  Ausgabe  bat  i.TiAar^, 
mit  der  Note:  eodd.  hnbent  ixUj]tig.  Die  \  er  Ijcsserung  i»iwe« 
^ea  xavttlijg  sehr  pldunibel,  und  eine  äbnlicbe  in  der  eleich 
sn  citirenden  Steile  nothwemli^.    Doch  könnte  ^ ieUeiclii 

f^fig  Silfi  Lähmung ^  <S'er/c/re,  vertlieiiligi  werden. 

§]  13,  4.  TOöavttj  t(av  ta  aoxa^lov  xal  rcjv  äiÄcji  ra^- 
tav  IxUfjing  ifipito*  Jetil  richtig  kxUupiQ^  mit  lierrnote: 
coäd.  InUtj^fig- 

13,  7.  Kiölxiov  ist  jetzt  ans  cod.  A  mit  RecLt  in  Aciii- 
xiov  verwandelt,  wie  auch  in  13|  13y  wÜurend  13|  8  KiäiJ^ 
atehn  geblieben  ist« 

§]  13,  14.  rijv  Ktttakrf(pdhLöav  vxo  tov  xatQog  otSölet* 
So  steht  auch  noch  in  der  neuen  Ausgabey  aber  in  der  N^Ü» 
viäetur  scribendttm  xutaXsiq>d'Bloccv 

IS}  18.  ^wiiog  stand  in  der  ersten  Ausgabe,  mit  der  Note: 


•)  Anrh  intines  Wcrklcins  erw.ihnt  er  nie;  und  da  ich  bei 
chem  auffftllcndendocb  nicht  dpn  Beweis  fuiirm  kann, dass  ercf  wähl  ge- 
kannt, aber  igaorirt  habe ;  so  sei  08  mir  nur  erlaubt,  bei  den SteUea,  VI 
Idi  sehen  dasaelbe  TorgeschUgea  halte,   oia  non  die  sweito  ivfg*^ 
gibt ,  dies  Zeichen  §  vonoaetsea. 
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'ia  codex  uterqiic  (JhiXing.  quidem  Latinorum  proprio  no- 
iiina  kaud  raro  (  liuin  alibi  distorqitet  Graents  Dionysius.  Sclion 
Icrt'rankfurtcr  Besorger  gab  da§  bessere  Qhc[hog^  mid  nun  auch 
Vlajus  in  der  2ten  Auftgahe  mit  der  neuen  Note  :  Codices  OccKiog^ 
jrrore  recc/itioriH  Ubrarii,  qui  K  pro  B  Ic^it^  qt/arum  Utterarum 
^orma  in  antitfuiore  scripdini  purum  dissimilis  est. 

§ ]  14,  1  () .  "va  Tort  ccoiz r]v  ^ rj  xataLöxvvtjts t vv v  ö f  i IIa:* 
fetst  richtig  iva  .ziqv  z6%B  ttQitiiv  mit  der  Note:  t^v  deaiäerth 
tifT  in  codd, 

15,  2.    Hier  stellt  ßdil^ag  noch  im  Texte;  aber  zu  billigen 

was  die  neue  Ausgaiie  in  der  Note  hat:  meiiu.s  ßdti*mv. 

IVaclihcr  hat  in  demselben  Capitel  Majus  einige  Einschal* 
nngcn  aus  dem  Suidas  in  den  Text  genommen,  wobei  er  daa 
Ljob  verdieiil,  die  Stellen  im  Saidas  aufgefunden  zu  haben. 
9ie  Sache  selbst  kann  kh  nher  nicht  billigen;  denn  ^ir  wollen 
\ii»sen,  wie  der  ronstautinianische  Epftomator  den  Dionyaios 
!\cerpirt  hat,  niciilaber,  wie  andere.  Doch  richti^^  hat  er  aas 
leiuselben  aviia  für  avtov  geschrieben,  was  er  in  der  ersten 
iusgabe  noch  nicht  wagte  ^  obgleich  er  am  Accusativ  austiess« 

§]  la,  3.  tu  XoLTtä  vtHQov^  6noi&£.  &ic(iüg  jetzt  vmcQoig 
nit  der  Note:  codircs  vexoovg. 

§1  16,  10.  Si&Lt  dv  ^0)^  jetzt  richtig  ta^  av  mit  der  Note: 
\odd.  (Iv  acog. 

§j  IT,  3.  ^v&*  av  eügy  tov  a^geva  V7t6  rr^g  ^jjXdag  gjvv- 
öp^ii'üv.  Für  das  letzte  Terderbte  Wort  schlug  Maius  in  der 
irsten  Ausgabe  uyw^i^vov  vor  (nicht  wie  im  Frankf.  Abdruck 
iiihi  oytv^thüv).  Ich  Terbesserte  o«i;to'/i£i'ov.  Jetzt  ist  Majus 
luch  auf  dasselbeWortTerfallen,  aber  Inder  barbarischen  Perfed- 
brm  cüXVLöjiivov.  Das  Orakel  selbst  in  8  Versen  hat  uns  nun 
1er  Cod.  paJimps.  in  den  Ausziigcn  ana  dem  IModor  p.  11  anf- 
lewahrt.  Der  ernte  Ven  Ist  noch  sehr  cormmpirt ;  im  swelleii 
tat  Majus  gegebeo : 

lv9*  cfoo  ßnXXovn  tovaifimf9t  tnlvg  ojragfi* 
nIt  der  BemeÄnng,  dasa  der  Cod.  dmpsiTnabe;  es  Ist  offenbar, 
lata  es  anch  hier  ixvtu  hdssen  rnns«.  üebrigens  Ikbersetit  Un- 
na diesen  Vers;  uhi  urgens  matcHlmn  femina  Mty  wo  urgem 
loch  gar  sonderbar  Ist  tv^a  bestellt  sich  nnf  «Of  0t|i^  Im  Toll- 
ten Verse:  W4^wmmduhiimimchij[sl.,M,m, 

17)  4.  o«ov  M%KQ<oniv(a  am^  tXrj  ttutötMtfi^'  In  der  er- 
iten  Anignbe  war  hieran  dieNole:  uu  wlmrmii^e^dmxiXQCiyLiva ; 
wd  pidthir  uHbmidum  ^MQm^Lhmß^iaaA  darin  rnnsstelhm  weM 
oder  beisUmmen.  In  der  nenen  Anagnbe  aber  Andel  er  hierin 
dnnnmir  nhbekanntenHellealomnai  Indolli  er  aagl:  teeoM 
umQioiiivcü  pro  Mtmgmfdpov^  fwem  Mlenkmmn  imkahti  laUm$ 
fti  FirmUö  ml.  rom.  p.  135  9t  tl\.  Dn  die  Btolsohe  Ansfnbt 
lei  Franto  mir  nkht-ter  Hnnd  lift|  ao  km»  leh  Uer  nkht 
lachachlagen. 


m 


^enert/e  tA  syopjc^oytf <r»* .  JcUt  ist  im  &m  Noten  der  Stei» 
gäbe  alt  LeMii  der  eedd.xposovAovtfwfegebea,  wi  eelilllip 
ie  de«  Teil  feeoMwe  Yttfcmifii— g  «pofimievdev  elkrAip 
kichter. 

18,  S.  <Maa|Mv  iMpovipttg  Yiiig  do^»  Ich  htm 

■«s  BitirUebett  GrUndeo  a^upotlgais  talg  ztQCl  corrigirt  Mkt 
lieh  war  Ton  mir  12,  11  imätag  ^^S  ^VQOS  u  tcd^  &vQaig  ter 
ieifift  In  einer  Note  zu  tuuererSteOe  nun  ist  dem  Ursgkr.mtA 
der  AecnsnÜf  eelgef allen,  mber  er  weiss  sicli  za  helfen:  Aii- 
temtu  tocutiommpro  Ictßdt^  dt  «fi^perf pag  tag  vm^mß,  Sic  efi 

fctiMhl  kciMT  Widerlegui, 

18«  Die  ente  Aeiftbe  kette  Uer  0tevQlxt9  grnMt^ 
hm^  well  bdde  eodd*  se  httlee,  eed  eftee  se,  wo  der  Nane 
aeeh  wtedeiient  18,  98r  It,  1;  M.  ^^^^ 
AMreek  lehileb  riehdg  ^Hiß^&cM,  eed  Jefert  tnch  Majna  ied<r 
MMft  Aeegabe  orfl  der  kiraen  Neles  eedim 

Vbeadaa.:  waX^i  d^nog  asrf^^ftficfe  «oujM  It^V^l 
fiApo^ far*  ovtoA  ffs  nUws^ytt^-  8o  idirieh  Btil«  lato 
eralen  Avifabe  mit  der  Note:  uierque  codex  fn  sotijtfafi  hM 
MijjtfMti»  U  mUat  d^igi^.  Ich  kalte  Mber  dvikr 
geMgl: 

„Die  Vermuthung  ,  die  Majus  hier  ia  den  Tcit  ^eietsti 
gibt  freilich  einen  guten  Sinn.  Allein  es  ist  kaum  glaublich, 
dMS  Moir,öaO'\^ait  was  beide  HüiiUschriften  haben,  fehlerlaft 
sein  sollte,  da  es  das  eigentliche  Wort  ist.  IIolrf6a6^a^UQf^ 
vr^v  wird  bekanntlich  gebraucht  von  zweien,  die  unter 
den  schliessen;  Jtoiijöai  ugt^vr^v  als  dritter  den  Frieden**' 
■chen  zweien  schlieaaen.  Da  nun  offenbar  hier  ma  idbüB- 
digen  Sinne  elwas  feblt,  so  sei  auch  mir  erlaubt,  das  IdM« 
etwa  to  TO  erganaen:  nali^o  d^fiog  axiif^^löato  xo^i^fi^ 
{dQ^vijVf  tavxtjv  noii^öag]  ftovog  in*  etc." 

In  der  neuen  Auscabe  steht  nun  xottj^aö^ai  [$lQf!^] 

n.  8.  w.  ohne  alle  Constrnction ,  und  die  Note  ist  unTcriiM 

aus  der  ersten  Ausgabe  liiuiiber  geaeminenf  als  weoii 

MOir^Öa^  da  i^täixle. 

§]  18,  24.  Tt]v  tKtäv  XQfiTTorcjv  ctI  tc}  x^^Q^  hitcMtS^ 
Für  das  nnaccentuirte  x^cpa  cab  der  Frankf.  Abdruck  jr^*^^'  , 
verbesserte,  wie  nothwendig  war,  x^^^fo.  Jetzt  hat  es  auchiMijJ 
sogleich  im  Tejcte  gegeben ,  aber  mit  folgender  mir  imcrklänr 
eben  Note:  Jta  com  F.  Al  Codices  xtiga.  Was  ^i^*^ 
corr.  y,  bedeuten  sollen,  Kann  ir.li  panz  und  gar  nicht  cntrlÄ' 
sein.  Der  Acceut  aiU  iß^^  rührt  oüeabar  abs  dem  Fraotir 
dr<u€li;  her. 
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lieb«  Mai'a  jnrolto  Am|g.  dei  Fwfiaentc  ftet  Bignji*  Hall«.  ttS 

18,  26.  For  rnrjravov  iimrov  «OM^tfa»  |3ot;Xof»a^$  hatjelst 
lie  neue  Ausgabe  r&Trstvov  liiavtov  u.  s,  w.  mit  Note:  per— 
leram  m  e(^i^.  Mediolan.  iavxov.  Die  erste  Person  wird  frei« 
Idi  ¥erltngt , '  dtM  aber  iavtov  auch  daför  gebraucht  werden 
;a«a,iBt  bekannt  ^enn;.  TondenHdschrr.athweigtderHeiinai;, 
ßtteaiie^ffVToi/,  so  wire  nichte  dagegen  m  erinnern,  ht 
l.ikf  dgeae  Verindemng  deaadben,  so  ist  de  aMit  nithig» 
19f  1.  Dass  Majna  non  anch  tag  mSti»  ftmimag  rer*» 
int&et,  statt  aiitOQ  yvvcSaiut%%  iat  adhan  mher  nrwihnt 
'otdea* 

Jg,  1.  Anatatt  i  nrnttoq  ^aßgUiog  aeUng  der  Hragbr* 
I  der  ersten  Anagabe  (in  dem  Naciitrage  pag.  181)  o  ifgatwSg 
>it  In  der  aweilen  Ausgabe  erwilinl  er  dieaer  Conjectar  gar 

cht,  sondern  zeigt  dass  vxatog  für  Consularis  auch  Torl^om-  ' 

ah&Fhilostr,tü,IIadr,c^^,-kvLt^d  beim Diouy slus  selbst  fra^nu 
rsin,  18,  17. 

20,  3.  Hier  ist  zu  äptov  slvai  nsgl  tag  ti^coglag  olxstav 
ne  neue  Jiiui%»ciic  Note  fiiiizu^rckommen:  Ita  coäd.  Tcegi  ctun 
ßrtQ  casu  heic  et  inft  a  ,•  quu/nquam  anten  rutn  secundo. 

20,  C.  Hier  ist  mit  Hecht  nirtovQyBhc  i  statt  nLtovQYti» 
(jetzt  geschrieben  mit  ausdrüddicher  KrwfUiiiufkg^  daaa  der 
•d.  nuovgy*  ha  he. 

Vielen  von  diesen  Veränderungen ,  worin  Majus  mit  ans- 
ickliclier  Erwahniui^  der  alten  Lesart  von  der  alten  Aufgabe 
weicht,  oder  doch  Abweichungen  vorschlagt,  kann  man  sd-» 
i  Bdfaü  nicht  versagen.  Und  da  er  Isdnea  andern  Namen 
r  nennt ,  ae  iLÖiinen  sie  für  sein  Eigentbnm  pas!;iren.  Ueber 
ige  nicht  so  bei  falls  würdige  Verand^ngen  nnd  Voradilige 
das  Urtheil  gleich  ausgesprochen  worden* 
Ich  gehejetst  sn  den  Abweichungen  der  swniten  A|iagabe  \ 
i\Iaju8  über,  worüber  er  Icein  Wort  geaagl  bat.  Der  gröaate 
d)  d^^nn  wird  sich  leld^  aia  Drneiälahlir  dnnah  Analaaanng 
stf  oder  mehrer  Wörter  darstellen;  wjUkfca»  tJmetend  denn 
lieh  kein  günrtigpa  Lieht  auf  die  IntegrUJtt  der  übngen  in 
em  Bnnde  enthaltenen  AaiaaBge  wirft;  Der.Xvme  wegen 
le  ietk  durch  Vi^l  die  eiate,  M.2  die  «weite  Anagabe  be- 
hnen,  vad,  we  ea  nStbig  thnt.  dorchF.  den  FimnkfnrterAb<^ 
k. 

§]  12 f  4.  avtat  M.  1.    Dies  wurde  in  F.  avtal  acccn- 
Ich  verbesserte  aütau  So  auch  M.2,  abei*  mit  falschem 

nie  avzcii. 

12  ,  ü.  kktv^iQLav  TB  xßl  M.  1.  iXtv^BQlcev  xal  Jf.  % 

12,  8.  xatsv£[(p^fi  M.  1.  Oass  die  Grammatik  x«ra- 
/y  fordere,  da«  AVort  selbst  aber  niclit  passe»  sondern  es 
schein  Lieh  xaTtjvsx^i]  heisseu  müase,  war  von  mir  geaeigt. 
en.  Äocrfr^g^&T^  hat  nun  M.2. 

12,  9  im  Anf.  ol  'Pmimoi      1.  ^Ohne  Artikcl.iAJt  i.  \ 
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kk  f f«li«r  WoMdil.  Mut  SMM^vovrag  M « 2.  \ 
M.  1.  dlM  mvpittddte  F.  in      Mi  idgto,  toi  et  ^  tte 

14»  S*  ^9  atf^oiv  M.  1.  atp*  avtmp  avrav  m.% 

14,  12.  tnv  x<iQO»  T^r  UA^«^  M.1.  Bfo  Mdeaenlci 
«M«r  f eUw  In  M.  2^  ,    ^         .    ,   ,  .  1, 

14,  IS»  »fqf  mvtovILl.dft^*  {tvtovF.afiip*  mfmJLl' 
14,  1&  oQ^fDÖijtia  iJfMV  M.  1.        vftiv  M.  2. 

h Am  et  tavt^v. 

14,  la  fv  tf*  orfi(<n  Ji.1.  tä  dl  ovxki  ILl 

14,  2a  ylyoiw,  ^yiörov  M.l.  yjyovE,  («y.  M'l. 

14,  «1.  «V  «i  'Ä^ßtov  M.  1.  Ty  ÄoXti'Poji  M.2 

14,  a  intiivB  tiw  9v^tip  M.  1.  ioßiu       M.  !t 

16,  a  p^u^Mig  funminm  ML  1.  funmwm  ffm^ 

M.2. 

§]  1«,  4.  ammei  tr^e  M.  1.  Arfttfl  «n^F.Btss  es  cirfTt^c 
ircSff  heteMtt  «ine,  war  von  mir  geiei^,  obgleich  lach  M^ju^ 
in  der  Uebergetznn^  di«  Frage  nach  demJUUÜY  nicht  nn  irc 
drückt  habe.  IKe  üeberfletian^  i«t  in  der  neuen  Auajabe  ät- 
mkhe  geblieben,  aber  &na(5i  rcmg  gedruckt  wonlen. 

1«,  5.  r^ffis  t^g        >L1.  ^Mi  iaM.2> 

§1  n ,  5.  o^midg  M.  1.  opavoug  M.% 

n,  12.  ya  M.  1«  uitm  aa  F.  muwi  u  rukH 

£benda9.:  cv  «vr«  t  g  M.  1.  Ivavrmg  F.  Obm 
niesen  aei,  erinnerte  ich.      iavtalg  M. 2. 

18,  24  und  25.  orav  M.  1.  orav  F,  or  «v  M.  2.  Bb« 
aaanch  10,  2.    Aber  12,  13  stand  orra\  So  auch  IH.  1 

1!>,  1.  Trjg  BvSmttovlug  %fg  moiiog  M.  1.  Die  bcideaer- 
iten  Wörter  iässt  M.  2  ans. 

10,  IS.  ka^Qft  ist  in  M.  1  brzoichnL't  als  slüs  den  Mi»- 
länd.  HandscIirifU'ii  neu  liirizu^ekonimeu  ;  in  M.2ali  scbottbeuB 
Yalesius  Toriiandeii.    Das  erste  ist  offenbar  richtig. 

20,  1.  «wo*  ö*  aiöiv  M-Lavcoi  d'  liaiv  F.avfc^  0 
$lölv  M.  2. 

20,  5.  /xorrf?  t'7ror(T;'lrrfs  M.l.  vMovay.  fehlt  m  *• 
Ebeadaü.  oi^vtj  rs  xai  xiwg  «ai  fpny^g  M.  1.  Die  Wörter 
wd  jc/irvg  fehlen  in  M.  2.  . 

•iO,  7.  lyhtxo  divriga  iTtavceötaÖig  iyiPttoa 

i«iKV.  JH.  2.  Hier  JUinaea  unr  dieHdaahrr.  tattcheiden. 
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Biese  hier  ^:egebene  Liste  fallt  wahrlich  iTir  die  zweite 
Ausgabe  nicht  Torüieilhaft  an««,  und  maa  nieht,  dass  man,  um 
sicher  zu  ^ehn,  die  erste  Ausgabe  oder  wenlfiteiis  den  Frank- 
fturter  Abdruck  auch  zur  Hand  haben  mnss. 

Der  dritte  Punct,  welcher  hier  noch  zu  betrachten  ist,  war 
der,  Nvie  der  Herans«reber  bent/tzt  habe^  was  vtm  andern  für 
meinen  Fund  gethaii  sei.  Oass  dieses  sehr  wenig  sei,  ist  schon 
erinnert  worden,  da  er  nur  eiaigeniale  die  Namen  zweier  Italiä- 
ner  nennt,  tom  denen  es  mir  unbekannt  ist,  ob,  wo  Majus  sie 
ncuint,  er  etwa»  gedruckte«;  oder  nur  scliriftliches  vor  sich 
hatte.  Das»  er  ferner  den  Frankfurter  Abdruck  for  sich  hatte, 
ohne  Heiner  zu  erwähnen,  soll  uacliher  bewiesen  werden.  Die 
beiden  Italiaiier  nun,  welche  er  aeniit,  sind  der  Vlcecome« 
Quiriüu«  und  P.  JordanuSf  und  zwar  au  folgenden  Stellen: 

§]  12,  11.  no^käg  dh  Oiy.)i6tcs  ytogymag  xatccXaßBtv. 
Iliezu  die  Note:  Ita  eoäd.  Sed  jortasse  scribendum  esse  x«T«/5a- 
Aafv,  non  absurde  suBjncabatnr  Quirint/s  Vicecomes  in  suis  ad 
Jh'onysium  nie  am  animadtersionibus.  Hiernach  mochte  ich  fast 
glauben,  dass  etwas  gedrucktes  gemeiut  aei,  Uebrigens  ist 
non  absurde  ein  curicuses  Lob. 

§]  10,  6.  Von  der  Steile  ai  lvzoL%ioi  yQatpai  bei  t6  ^9if> 
Qov  habe  ich  schon  in  meiner  kleinen  Schrill  gesproi^en ,  und 
das  wahrhaft  absurde  fon  Majus  SrkKrung  uiid  Ucbertetsung 
gezeigt,  so  wie  auch,  das«  Schneider  im  Lex.  tdiOR  richtig  er- 
klärt hatte.  Jetit  kt  nun  EiUlmng  und  Uetotetiuag  gam 
snders  geworden:  und  dann  die  Note:  Um  mdm  i^Migemlmm 
9999  froftmmUmm  Aoc,  9apkmi9r  momtä  ^irim9  Ufeeoomet  In 
99d9  9d>  IHonyamm  memm  oAMrmrflmwftwt. 

18,  S.  Zn  mok9^Mfti^  ingog  finden  wir  jetft  diese  erUi» 
raideNote:  .mAf|i.       9JniUeaiur  a  me  pugnon9  in  prima  • 
€tei9*  At  P*  Jardmw  M9batmr  9ummu9  k9Hator*  Ihm  ^ 
MeJ«  Unreeht  und  Jerdmnt  Recht  het,  wird  weh!  keiner  he« 
sweifdii. 

20,  H.  fd  £ro^oi^  «A^doff,  A  %dXäv  na\  tttuUow  ^pgavAg 
4p  9id9ftU  u.  w.  Hier  fehlte  9  in  'der  eraten  Anegnbe;  der 
ZttMts  iat  tehr  gificklieh,  imd  verbinde  «in  den  friiher  nn- 
grenmtitchen  Sata  Iddit  mit  dem  folgenden.  Die  Note  Untet: 
J>999i  im  cod»  Bifmid9mf^ie9effm99^  99ii9,  quat  non  semel 
Im^iaüi  md  Di9ny9iim  m9um  9699rv9iioMm9  rnddikU  hß  ^  Mgo 

V9vO  Wmmmw  0* 

0ni  iat  nUeaf  waa  mir  anfgeatossen  i^t,  wo  der  Hrafhr. 
Fremder  Meinnngen  nnlihrt,  nnd  sie  hennUt  liat.  Ka  wäre  mi 
wllnaehen  geweae»!  dass  er  noch  hiniger  solche  Iluthgeherge* 
habt  hitte,  nm  adn  Werk  von  den  unzähligen  Flecken  zu  rei- 
nigen, sn  weichen  Unknnde  vnd  Uehereiinng  ihn  gebracht 
haben. 

Iteaa  er  «her  dcnFnnkftvtcrAhdnMk,  dte  aclner  Jefltar- 
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wihfien  vor  Anteil  geliaUl  habe^  wird  aus  faigendeii  Gründet 
liiurt'ii:}icnü  bewifscn. 

Erstens  beweinet  die«  die  Beschaffenheit  der  Acrente  ut 
jeder  Seite.  Sic  siud  bei  >%€iu m  nicht  80  falsch,  als  im  Jb  itüäf 
Abdruck,  an  i\ein  jeder,  der  nur  etwas  an  Accente  ircwöhnt  bi. 
alle  Augenblicke  An5tos8  uchinen  muss.  Aber  es  iiatlen  itich  im- 
mer uüch       süitdei  bai>U'a  Accent fehler  bei  MajiH^  und  iwar 
fast  immer  uUereinfitimmend  mit  dtiu  ^caaimien  Abdrucke,  Ei- 
nijB:e  wie  X^^Q^  r^ind  schon  erwähnt  worden.  AinJiH'  Beispiele 
kiiid  folfende:  12,  4:  xgtizxov^  12,  "J:  uia.  12,  1>;  üiÄHai\ 
12,  18:  navt'  (ohne  Aecent)  und  rtdri'.vuL  in  £iner  Zcüe, 
Vit  2:  TW  x£t^«  *),  Irt,  G:  öt^gio^ca,  1;»,  16;  iXaiai-olvQ 
in  Einer  Zeile ,  14,  14:  tt^dt^fiei^do ,  14,  16:  oT  rot^i/r  «tat* 
o£  xavxriv,  14,  11:  t;Aörofioi,  IG,  1:  2mw£tc}v,  16 f  5:  a^' 
Ett  »Uli  ag  hh  ebendiaa«;  ^gaas*  10,  0:  Qmxoi,  17,  2: 
ii/ACvog,  17 ,  S;  alO^*  an  iwdmal  Bich  der  Xeibe;  slekh  rftf» 
•■r  richtig  erra.17,  18:  «i^<,  18,  2:  }rov90ir,18»  S:  nmgov^ 
^end.:  0W^ff,18,24:  ddiiaiH,19,  12:  telim,  2i,6uB0MOc«^ 
lt,8:  dbrnraxf  aiuvofR.  B«  wird  w«kl  tddit  lachijjMttndcmdiifal. 
leothierla n«ur  «laeaZaftli  nselm,  da  die  BMrtMi BehiMla  itt 
Alt  aiad,  dtai  ato  ftfeA  die  eraten  Grudailie  der  Accentaar 
ÜMk  feldea.  Sa  iafc  lieimeiur  voM  aidmr  daraai  laadilleiMa, 
daaa  d^  Hra«^.  die  Fraakf nrter  Ausgabe  ia  die  ihrackad 
gab,  «nd  welil  den  gröaalea  Theii  der  AcceatfeUer  aber  ridi 
alie  Torfaer  cerrigirie. 

Zweiteiia  aiad  aber  feigende  Steiles  aecA  bewebeader: 
II,  •  ateitt  ia  beldeja  Aaagabea  m  Majna:  r^^  A  M^iKm 
mtQt^pmmg  feifo^iivrig^  in  der  ersten  ohne  Nete,  in  der  iweiten 
adl  feigender  Note:  lim  eedd.  nom mgupet¥96g.  Sam«il^i>^ 
ikmtmry  palam  facta,  fii  iat  angeoaeheinlidi,  dass  Mij« 
dieae  Note  hinauaetite,  weil  der  Beaorger  doa  Fraakt  Abdnk* 
hea  atillaehweigead  den  Sprachfehler ,  wellten  Ma)^ 
bona  Tertheidigen  will,  Yerbesaerte,  nad  xSMOHKvovff  diadca 
lieoa. 

14,  14.  In  Majn«  erster  Anggabe  stand :  ^^oßsitoAm^* 
(k\g  vfifov.  Der  FrankAurter  Abdruck  gab:  fpoß»tO  dl  fi-* 
In  der  admoniÜQ  aber  nach  der  Vorrede  aagte  der  anbekasar* 
te  Heranageber:  pro  tpoßBtxo^  quodeU  ined.prmc^'t  ^ 
bemdum  erat  (poßela&a.  Dieses  tpoßelö^a  mit  demsetkca 
Accente  hat  nnn  Majas  in  die  sweite  Ausgabe  aufgcnornrnfti 
■rit  der  kurzen  Note:  eodd,  q>oßBltm,  Schon  der  labelift 
Aeeent  aeigt,  das«  Majua  pich  hier  fremdes  Eigenthvms,  ohne 
ei  in  erwfthneni  bedient  liat   Aber  wie  iiab^  aon  eigeatUib 


*)  Es  Ist  dies  um  fo  aiirTnÜoBdar,  da  der  Fraakf«  Beraafgab« 
£ad«  dar  Vocnda  te  OimckfaUer  aagsaslgt  hatte. 
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die  TTandschrr'?  ^o^uo  oder  ipoßsito^  dB  beide  Ausg.  sich  wi- 

(ler6|)recheii  ? 

17,14.  In  Mnjtjs  er*<ter  \u*;!rahe  stand:  xata/ßtvzo^  dl 
Tov  ÖToXov  TCfQt  Kak/ATtoliv  i  7t  i.  vFLOv  TL  Tü5v  TaQavtivo3v 
II.  8«  w.  Und  hiczu  nun  die  ^otc  :  m  utnxjnv  codice  scriptum 
ertävBiov.  Qnod  si  legissem  vstov  interpretalus  cssem  no- 
rale.  Denn  jetzt  hat  er  es  übersetzt:  ad  n ovale  qnoddam 
l'arentifiomm.  Das  unpiechischc  veCov  will  ich  gar  nicht  wei- 
ter ri'igen.  Aber  der  Frankf.  Herausgeber  «ictzt  rirlitig  hinzu: 
Aos  hoiid  dubiianier  sei ipaimus  InLv etov y  verbindend  was 
«orher  getrennt  war,  wobei  auch  der  dem  Majus  austösMge 
Acccnt  nicht  verlohrcn  ginj^,  da  es  ijelvHov  ri  heisst.  Was 
thut  nun  Ma^us  iu  der  neuen  Ausgabe?  Kr  schreibt  «tilischwei- 
gend  inivHov  t*,  und  lässt  die  vorige  Note  ganz  weg,  und,  ald 
>veuu  nichts  Torgefallen  wäre,  setzt  er  nicht  einmal,  wie  zuwei- 
lea  sonst,  hinzu  male  in  edit.  medial,  oder  dergl. 

18,  3.  Diese  Stelle  Ui  nun  wieder  besonders  merkwürdig. 
Blajus  Unkunde  der  Sprache  und  die  Sorglosigkeit  des  Frank- 
furter Abdruckes  war  \on  mir  schon  in  meiner  Schriit  pag.  48 
und  49  überzeugend  dargethan.  Die  Steile  hiess  in  der  ersten 
Aü8gabe:  xov  6i  ÖßötAicag  Aij/ovrog ,  xL  av  ps  ^Quatitv  dg 
lov,  Toöovrovg  B^ovra  xsqi  l(iavt6v;  icat  xi  xa»  vfia- 
vivoiL^vov  niQi  trjg  eavTov  ^dfiriSi  fog  el  xal  öwiX^oi 
ngvg  tvcc  fjovog  ovx  äitHöiv  6ni<So  ;i;a^pciv  Xaßav  Sv  aviptvt 
xaiQoi'  6  ^iHgavtavog  *'OßXaxog  kXavvBt  öifv  xolg  nagl  twtiiß 
il^  ^ia^v  xriv  ßaöiXixTiv  tXjjv  x.  t.  L  (Ich  hebe  hier  tneh  mit 
Fleiss  die  Interpunction  der  ersten  AiMgftbe  getreulich  wteder» 
gegeben.)  Dies  übersetile  Majas  wmt  rege  msiem  reepm^ 
ämtte^  quid  nM  faeki  wm§  M  wMtte  amiodiht$f  imm9 
nie  potius  viree  euae  juveniliier  oeieniat;  pted 
wiHtmuB  mindbieangredereiMr^  htmdlaeiut  Üseederei:  I»- 
Urim  eaptaio  quod  espedmbat  tempore  F^enUmue  Oblaeue  im- 
petum  faeit  etmt  etto  eomitaiu  ie  regiam  iunnam»  Wehrlich 
mcn  meiste  etn  Oedipus  setn,  nm  sn  erUiren,  wie  die  Ueber- 
eeteenf  Amne  tfs  pothte  viree  «ms  fiwenääer  oeiemM  ees  den 
Griechischen  Worten  hereeecekleebl  worden  soL  Ich  seigtCi 
dese  ein  Ueiner  Dmckfehler  de  wire^  «nd  dese  men  lesen  nnd 
eccenteiren  misse:  wd  n  %A  vtmnevouivov  e.  s.  w.  und  geh 
folgende  Ueliersetimig:  dt  eber  der  Xönig  enriedertet  was 
kwm  iSir,  da  er  fmr  Einer  üiy  mir^  der  ich  eo  mde  mm  mkk 
kabe^  thtmf  und  noek  eiwae  prahlend  mä  eeiner  M9rperhraft 
himueetUes  denn  wenn  er  auch  aUein  mU  einzigem  hand- 
gemein würde ^  9oU  er  nkkt  ungestraft  davon  kommen;  so 
sprengte  der  F^rentaner^  noMem  er  den  abprirarteten  Zeit- 
pnnei  äefvmdem  hatte  u.  s.  w«  Bs  ist  genz  einfaeh  und  klar^ 
dsse  die  Worte  nal  u  nsü  netofuvophov  %9Qi  tvg  eavrot^  ^ 
fiiTS  nicht  ees  dem  Mende  des  Pyrrhns  vorgebracht  sind ,  soft- 


Digitized  by  Google 


Griecbltche  LiU«saiiir. 


dern  seine  Rede  nnterbrecheni  und  daM  min  constniiren  mm 
töv  öl  ^aöLkimg  kiyovzos  »aC  %l  xai  viavuvo^im 

......  "OßXaxog  iXavvtu   Der  fnakfiirler  Heraus^,  ibcr,  | 

der  einen  Fehler  wohi  feahndel  wm  halkm  teheint,  den  taih^ 
denlCBdcA  Drodifeliler  aWr  mI«M  taacckte,  vieiieicbt  wtA 
dwth  M^im  üefcwMUMig  fcrAM»  welcte  das  vsoy.  4« 
Fmataaer  t  «Im  watd  dat  SsUmI  Act  vatigea  Waite  dei  1^ 
Hm  bcfi^,  bat  am  frigapdamaiai«  ^ egotai  Md  käafm 
eilt  •  •  •  •  •  sapi  ifMnin(y ;  tui  tl^  muL  pummhtmnq  tu^l 

Imnav  ^&iirig;  Agdtui  Mrllto* u*%.X.  Ea  m  ihm  alt»«' 
irtbaUnlites  oroBaMB  iaAarragalinuB  f^watdaiit  dakerdaaa 
daa  Vtngmmam  Molar  ^«^ung.  AImt  win  gar  aach  das  Cm- 
■a  biliar  %l,  waa  aaU  dwt  Dad  var  allen»  mKIbm diw 
Warte  Meateat  Niabla  dwto  wealfor  M  Mtjai,  mr  aä 
i^walaiaoag  daa  gaai  «ideraüud^  CaaMw'a,  /etel  ebaa  •»§»- 
febea,  vtmßiouiuvog  md  Fragtadaiiaa  ftlaicr  (dßifg,  Abtt 
aadi  Mar  hat  ar  allaa  atiliaaliwaiieBd  §tAn,  nicht  der  Les- 
art aalaaaalfeaeii  ürihatii  AaagabaatvUaii,  «cht  des  Fnnif. 
Yarfiiifen.   UeM  aan  wird  daah  «aU  Wa  Sweifd  ibrig 
aela,  data  bewieaeafat«  vaa  benHaaaa  wtaim  üttte^  M^^* 
bab«  die  Frankf.  Aalifabe  gafcaMt  aad  bmlit,  äkr  fli  vi« 
aeiner  Würde  gehalten  et  an  erwibnen. 

Ich  wili  kein  Wort  weiter  farllebrai  fibor  den  inneft 
Warth  der  Aaagabe  lad  det  Heraatgebera.  leb  gbi^  beUt 
hinüagttch  characteri«irt  iti  haben.  Et  td  idr  nur  noch  cf- 
laabt  nach  der  Reibafalge  derBüclier  einige  rermitcbte  Bemer- 
bufail  hinzuziifug^,  theils  solche,  die  ich  unter  die  tilge- 
meinen  nicht  briagaa  konnte,  theiitbMae  Beiträge nr ßericb- 
Ugung  daa  Taitae  wd  dacJBaUiiwig  a«a  öflm  wiedtriwU« 
Stadium. 

12,  2.  6  dl  Koifv^Uog  dia  ^9Qmv  «a  meA  dopoxo^  lla^ 
idfft^¥  iti  fd  %kevQd,  Ich  Terinisse  den  Artikel  tov  tot 
tvQBOv^  wie  er  naahber  vor  alg^iqv  vorhanden  iat»  Ilad  ^tinde 
^^aot^  aliein  da,  ao  wvrde  er  wohi  sicher  hineingesetsi  wer- 
den. Nar  aber  halt  mich  beaaadeia  die  VarglakhuDg 
Deutschen  Sprache  noch  anrnck,  nnd  es  wäre  nachsiiforiicben. 
ob  nicht  auch  hierin  Griechiaehe  nnd  Danteabe  Sprache  Aehri- 
iichkeit  haben.  Wir  können  nur  tagen:  er  altes« 
Lanze  durch  den  Schild,  Aber  wir  sagen  ancb:  6f  ^ 
dm  JsQtm  äturek  SMU  mmd  Umrnkdu 


*)  Ich  tchreibe  diese  Reoension  aof  dem  Lande»  wo  ich  Lebe 
lindern  Bücher  mitgcnomroen  habe,  als  Pastows  Iiexicon.  Daher  ra^ 
dieser  und  manches  ftadera  tetifal  sahan  mlitdl^  asia.  Oocb  iit  As- 
tnge  w»bl  odiuibi. 
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12,  3.  alXd  xal  zc3v  vaptcctiav  vdatcov.  musg  keUsen  va- 
^fittittUov»    Die  andere  Form  ist  iikht  Griechisch. 

12)  4.  Hier  lautet  eine  Note  in  beiden  Ausgaben  von  Ma- 
ju8:  Locus  in  cod.  mutUus  atffuv  haud  scio  ait  paulo  altius  Joi- 
tngse  recocandus.  Aber  den  Aal'atig  des  Werkes  enthalten  j« 
beide  lldschrr.,  was  noch  besondert«  aus  der  Vorrede  §  her- 
Tor^eht.  Woher  denn  hier  die  Erwähnung  eines  einzelnen  Co- 
dex I  Ich  finde  mich  da  nicht  heraus.  —  Nachlier  hat  in  xal 
ü  (irjdtv  stBQOV  Maju8  bI  mit  lledil  dngeadiaitet.  J^och  leidi« 
ter  war  gleich  xü  lu  achreiben* 

Kann  m&  sagen  tä  xagvi^  t^g  noXmg  ^  iQV^l  tömi^  wto 
Ci  kurz  Torher  liiess  ? 

vifii§uv9if*  Bs  mnss  wohl  f^top  xA  m^Sfu»  hdMeiL  — ^ 
KmobI  Mprii  jt**^  ^  der  Bedeiitiing  mh  ifar  imil  weg^  IMi 
m  hmßßfktidlMgp^  Torl  —  Am  Bude  des  Abschnittes  hil  im- 
0i%Q(szi/jfyty9  tifiß  M6leiiop  dbut  eigene  Bedenssrt  Passow  ev- 
Uirt  sie  Im  Ledcmis  id9MmfMlmrr  dm  Krieg  fiikr&n^  dmrek 
KrimUH  wtwaa  ouafÜkrmL  Allein  das  kann  es  nur  durch 
den  hier  bellhdllchen  Beisets  imitaig  Xi6\  nuA  967^  hdssen. 
Ich  wurde  dtaöTQcnffyelv  rov  nolBfiov  Überselsen:  dir  md- 
Herr  den  Krie^  hinhalten^  in  die  Länge  ziehn^  and  es  etwa  mit 
Öia^LovVy  dic(t,yv  oder  dem  aus  Piutardi  augeführten  d^oocai.- 
öayc^tlv  vergleichen. 

12, 1 1.  T06CCVT7JV  ikaßev  Ix  t(3v  iv  avty  vanatmv  Inldo- 
öiv.  Könnte  dies  heimsen :  tantum  cepU  ex  inthnit  sctUebria  iu- 
crementum^  wie  Majua  es  übersetzt,  so  wäre  nichts  dabei  zu 
erinnern ;  aber  das  sind  nicht  vc^iiata.  Es  muss  ly,  gestri- 
chen werden.  —  Später  hat  die  Frankf.  Ausgabe  tilivrüöav^ 
walirscheiniich  als  Verbesserungsversiicli  bei  w^^rs  mit  dem  In- 
fioit.    Beide  Ausgaben  von  Majus  haben  richtig  zü.smm6a. 

12)  14.  mamtov  (tiv  vxIq  t^g  %atBX0v6rig  to  'Pofialnov 
ötQatomdov  a^ij^avlag  dteUyüXf^^  iuA  SiUa  i^*  olg  rjöti^aS' 
6^at  Tov  Tvif^ov  vMUa^/L^anßwr  issicaifif^y^/r^  cwx^  j^ct^i- 
ö^m  'iiLov  (ir^fUimtf  rtvmv  xa\  rsgatiov  x.  t.  L  Hier  hat  M.  xcA 
eingeschaltet,  was  ich  in  meinen  frähern  Bemerkungen  Ter- 
ne£^  ort'  st  äXX  (denn  so,  nicht  aUx  haben  beide  oodd*,  da* 
her  snch  der  Frankf.  Ahdmd^  richtiger  awl  £U'  hat)  rorschl»- 
gend«  Aller  weder  ml  hlnsesnsetsen  noch  M  sn  schreiben 
Ist  nSthig.  Die  Lesart  der  Hdschrr.  Ist  richtig«  Der  Rdmer^ 
mm  den  Vejenter  satmüch  sn  machen,  ersUitte  erst  Ton  der  Ver- 
legenheit  im  RSmischcn Lager  midsrstt  was,  wie  er  glaubte, 


*)  In  der  neuen  Ausgabe  hat  M^giu  entf  aus  dciu  Frankf.  Ab 
druck  beibehalten.  ' 
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jenen  freaen  würde,    dann  kam  er  auf  seine  (de^  R(imer$)  d-  i 
pL-nc  Aü^elegenheiten ,  um  von  ihm  die  Deutung:  (vorffeblich^,  I 
ihn  betreffender  Wuaderzeiclien  zu  iTfalircn.     So  ^tlaug  ö 
ihm ,  Jenen  mit  sich  zu  locken.    Später  mum  es  sUU  tavg  tfn^  i 
i6vTag  wohl  rovg  övrovrag  hcisscn.  1 

12,16.  läv  oQvyuccöi  -/.u^'  tztgu  ^(jQia  ysvo(UPOiS  isst^  ' 
ijf&Ct       %lij(iitVQav  Twy  vÖdruv.  Lies  tciroucvotg. 

12, 19.  In  der  Frank  f.  Auggabe  äl^i-    Cod.  A  ziti- 
6X0V.   ISm  toll  heissen  nidüzov- 

12,  21.  vdttxmv  d\  ov  Cnavicdv  ovxfjiv  ov6'  izaarcov,  d/X 
wi9if9¥iSv  *al  nkovöifov  %al  %lvBö&at  xgaxiötmv,  Itii  Itüät 
katae  vdcrra  xXovöut ,  und  Temiathe  daher  xf^iovöiov. 

12,  22.  Statt  Moii^av  oi^w  iiehe  ich  xoJUfuov  oi;tvroT. 
—  hm  Bsi«  dkiM  AJMMtm  hat  Majus  ia  bddea  Aospbei 
tovs  i£  hUvQV  y9POfdvwg\  abir  dkFHakC  Amg.  tovg 
dif  lud  diea  m&chte  iwnnisfeha  mIb.  tau  diet  fi  iariakl 
•kh  nlebt  aaf  du  varige  ya^^^val  r£,  deai  ackaa  tefai  leoi  ^ 
A^aiv  aafepiicht,  aaadani  aof  das  var  ja^jwrf  n  in  4m 
fuum  ZaauBneabange  am  aaapUraidft  JMkv  fi^ 

It^l.  Dardiefaiaa  Fahler  latiamalMWariLattla  MI 
IImi  gadradkt» 

lt,(k  hKl,  P.«idlL8alaMaB0f»or^^M9ililltatNi- 

Iii  If«  «cd  ot  Jtslaol  MXitmfg  Ijdfi  ysyrnfims  ^o^ovv  If- 
fevipai.  Her  Zaaaauneahang  leigt,  daai  aa  waU  halM 
Mta:  iMrl    AAfol  A  «*  a.  w.  umd  muck  dh  CUtea 

IS,  11«      Amov  iK^ri/v«  lal  wuttö^  Je  geaerb  otnaf 
Bfaia  et  ttidil  haiaaaa  tijv  «mrut^  ^PZ>7^        ^  vü««»« 
afijvl      Nadbber  itl  Ia  aUea  S Aoagahea  iaferpaagifi:  wk 

aoir  6ffim  t6  ^vgea  xmralmg^  tl^  to  xpofMW  i^a- 

f^lmt«  ««I  M^MMfoy.  iboaf^emi.  Seaderbar  «iiaei^ 
wenn  Jemaad ,  welahaa  rnaa  vaa  Tarne  Bk  dem  Solide  stöwt, 
auf  das  Gadallt  tele}  eher  lieht,  weaa  bmb  ihm  daa  SckflA 
laa  Gesicht  stoast,  data  man  iha  daaa  umwtrfe.  Mia  lite^ 
paagire  also  og^tp  xtp  9vQi£  Mfiifiag  dg  vd  i^potfaaro»i 

IZf  IS.  Ia  der  schoa  mdir  beaprochenea  Stella  toöovtov 
Mhftf«  fm^uttfoi  ao  diumow  %,  t.  L  leae  ich  anaactdca  Jett 

Maa  verbessere  y&yiwu. 

13, 15.  öUqf^Bi^  »ol  üwdu  ni^ßöa.  taa  acol  hat  Mtjv 
wohl  Biit  Hecht  eiagaichaltet.  .  Aber  daaa  anaata  er  tadi 
dtt^BiQt  schreibea. 

IS,  16.  %a0  AL  1.  2.  richtig  F.  —  Nachher  ver- 

adaate  iah  frlUiar  hfaiter  cm  var  fl^iamr  eia  da  ader  fi  UiA- 


Digitized  by  Google 


ter  Mkotat  mir  Jelil  n  ich,  fetranl  m  tdureitei  to  t$ 

14, 1^  Kommt  jc^immoff,  wie  hier  nnd  14,  19,  aaeli  sonil 
Ton  Wf^ttTOf^  oder  mm  es  icginsifog  heimeaf  —  SpSter 
moss  et  lowohl  hier  ili  Ift,  2  nQoßokr^g  still  sr^ogjSoA^g  hdi- 
neu.  ' 

14, 14k  Gleich  Im  Anfange  mvas  et  stell  to  ts  Ji»^w  hei- 
ssea  fii  flixaH^foy»  eis  Gegensets  le  ta  fA»  BnKu  im  Torlgea 
AhsehnItte. 

14,  16.  Hier  stellt  dssMediam  avaitQalao^ai  ölxceg*^  aber 
17,17  das  Activum  ro:^  tLULOQiag  dvu7T(jd'f:ouBV.  — ,  iNachher 
8chla^c  ich  statt  tou  tmtpavlöratov  tij  nazQiÖL  Czitpavov 
cyayüv  zu  lesen  vor  r.  i:rt<jp.  tjy  itatQ,  6x.  '/.axaXa^Hv.  — 
Kurz  daranf  habe  ich  schon  früher  ol  ravrr}  kxTckrjQaöav- 
ttg  TT^v  xov  ßiov  TB/.EvTt]V  statt  raur^v  verbessert ;  noch  rich- 
tiger ist  ot  ravztj  äv  Innk.  o.  la.  \v. ,  denn  av  kann  kaum 
Ichlen:  die  ihr  hier  euer  hebeu^ziei  finden  soiUei^  als  möf- 
Lieh  gedacht. 

14,  18.  Dass  weder  BVJCaLÖog^  was  die  codd.  liaben, 
noch  BVTeaiÖBVtOQ  y  was  Majus  dafür  substituirte ,  richtig  »eia 
kann,  ist  gewiss,  und  früher  schon  Ton  mir  erinnert.  Verglei- 
Bhen  wir  damit  »Ai^fifuAi^'g  c.  15  und  besoaders  im  Anfaog  Ton 
c.  17 ,  so  möchte  sich  wohl  ergeben ,  dsss  da  Adjeeti? um  tod 
der  Bedeutung  wie  ev^^fio^  hier  stehen  müsse,  eber  weleheS| 
irei^s  ich  nicht. 

14,  20.  Stell  yiyovBVi  noch  dein  Tor  einem  CoasenenleQ» 

lese  man  yiyovu. 

11,  22.    Statt  vTCiQaiQuv  ^  was  wohl  nicht  Torkommeir 

nöchte,  rauss  es  vjtBQaiQHV ,  nber treffen,  heissen.  —  Später 
steht  wieder  lötlu  vor  einem  Consonautcn,  statt  i6tL 

15,  2.  o  de  ötQartrydg  KanüJiog  M.  1. 2.  Woh^F/Fm- 
\MUO£  hat,  weiss  ich  nicht« 

1.  X9^aw€i  81  9unix9f]6caß  wünschte  ich  fdUier  in 
tmtpfix^iläav  sn  verindern«  Bs  ist  nicht  nötliig.  So  kommt 
mch  Tom  Biitse  xvq  xatardiv  beim  Georg.  Pisid.  HexaSoL 
(64  Tor. 

16,  6.  Was  sind  das  für  Gcmüldc,  die  tol^  ^[y^aöLV  t^ÖHM 
lind*?    fciollte  das  nicht  (XL^tjuaöLv  hcissen  müssen*? 

16,  7.  ovto  öxau^g  )]v  :  Majus  Uebersetziirür  in  der  pr«tett 
kus^abe:  adeone  stnUiis  tras?  war  in  meiner  kleinen  StJirift 
getadelt  worden,  nud  d  statt  vorgeschlagen ,  was  ich  iuirh* 
loch  für  recht  halte.  Jetzt  hat  Majus  die  Uebersetzung  irei- 
ich  gebessert,  und  erat  geseist;  aber  nnn  ist  in  dem  iUcinen 
Iruchstücke  aucheUer  Zusammenhang  zerstöhrt. 

ITT,  2.  Das  von  mir  früher  als  Sclireibfehier  engesehne 
liMMiq^  siett  ^AywtMg  steht  eben  so  in  der  neuen  Ainsgebe. 
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17  t  4.  aMiiMa  Mmht^  imkuai  h\  "r>^t^r.  fimoftäclai 

igt  18,  23. 

11,  11.  jrpag  aya9ov  ilvat  övußukov.  Kanu  diet  si- 
¥itl  lH  i-^§i  ri,  ak  aycOov  ctvcu  öüft^üAov*?  oder  wie  Majus  o 
Ikber^t'Ut,  r//*  fausta»i£tta  edmUf  Ich  vemUlie  jMyfog  i^yw^ot 

17,  lö.  £ipy/t/w  ixayyiXXouev  TCagi^nv  xal  q)Uo^  ^'a-Gdeu 
So  hatte  M.  1  und  F.  Daher  corrigirle  ich  iiothwe/idi^  <fuou 
Jetzt  hat  aber  M.  2  uueyyiiUoiim  aus  dem  cod.  Vatic  und  i» 
ia(  <plXog  richti|^. 

18,  21.  Mit  Unrecht  wuuFchte  ich  früher  x6  n^tößv- 
t£QOv  d^iaua  in  to  sii}iö^^ivnx6v  «|.  um^wandett  zu  *»ehn.  Jeoei 
heisst  die  Senatoreuwiirde,  Hierauf  bezieht  sich,  was  roa  dm 
Auaatoisen  aup  dem  Senate  in  c.  22  ^eüa^  wird. 

19,  1.  Das  Toumir  früher  freröde  stöhrendt:  Comraa  hin- 
ter (fQovgagyoci^  welches  in  iVJ^  1  niciii  loriiaudca  nar,  iiai 
j€t2tM.2  aus  F  aufgenommen. 

lÜ,  lü.  Leber  dm  Accciit  und  deu  Noiniaativ  Ton  cdyo^ 
tQißag  hatte  ich  schon  in  der  Vorrede  zu  meiner  Schrifi  pa?.  1-1 
ond  in  den  Zusätzen  zu  Sthucidcrs»  Wörterbucli  ge^ij^roclicu.  ¥a 
hat  aber  nicht«  geholfen;  Pasaow  liai  noi  li  in  der  drillen  Auf- 
lage des  Lexioona  cclyox^i^^gf  tg,  iteibckalleu,  uudMajm  ac- 
ceotuirt  jetat  4dyoxi^ißag. 

19  f  14.  Die  kritiache  Note  in  beiden  Ausgabeo  dea  Majoi 
wotg  tAui  a  codkeA  um  codice\  hat  der  FrankL Abdiiick 
weggehiMMia 

20,  S.  Vor  IX^ovxo  fehlt  ebeofOIa  ia  F.  die  wichtifeM- 
IMieNele,  daas Mar  der  ood.  A  aufhöre ,  und  dea R«it  d« 
Fiafflieiite  miD  «insig  dem  cod.  ^  verdanke. 

Boch  genug  jetit  ftber  das  IBkich,  und  die  Annilge  i»  ta 
Dloiijahit  iiiabesondere.  Die  Wichtigkeit  dee  Fnndet  iit  •• 
groM,  den  ein  Terbenerter  Abdnick,  aber  nicht  nach  Art  4ei 
Frankfurter  Dionjafns,  aothwendig  ist;  nnd  naeh  Tolleadcl« 
Hertdoti  wovon  JieMo  Jahr  die  beiden  enien  Binde  enMM 
werden,  werde  ich  mich  gern  dieser  Arbeit  nntenriehea,  ew 
•ich  enoh  schon  ein  Verleger  gefanden  Imt*  üeber  den  ?!•■» 
den  ich  befolgen  werde  ^  will  ich  nichstens  In  diesen  BKUffi 
Toriinige  RecheM^ilt  geben. 

Königsberg.  Strmve, 


Speeimen  üd99rBüriorum  in  Sermones  Plaiünih 
cai  fffaradiia  aü  dlatartatio  de  Horat  Senn.  I.  libr.  I.  Scripdt 
J>.  öuiL  Graktt.  Lip»iae,  samabua  Bartmanni,  &  1B& 

(ndt  Toir.tt.  H^litoi).  geh.  lOGr. 

IKeMflchrill  ecsdien  nnerat  nis  Gel^enhdtisehfift  inHuMi 
der  Demsdhnle  n  Muunbnrg.  D«r  VerfiMier  flehte  sie  in  dos 
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■chhiadtf  fietai  m  ■Iiimi,  iki  d«r  Vorilute  «im  nmr 
MMsderai  Afbcdt  ««!■  mIL  IHomt  Üttand  Ter anUsrt  Eec 
irai  Htoptioliall  nllier  n  pr&£eB  und  wbl  wilrdigeD,  «od  du 
m  nelir,  d«  lie  mm  Theil  ie  elaem  Tone  feiehriebe« 
Ii,  welcher  betonders  bei  Aaftufeni  immer  telleeer  werden 
eUto. 

Mit  Uebergehuni^  der  Abfiandluni?  über  Jloraz  Sermon. 
,  1,  lOS  u.  a. ,  welche  die  ersten  18  Seiten  einnimmt,  wollen 
»ir  den  zweiten  Theil  des  Werkchens  durchlaufen  und  über 
ienselhcn  unser  Urtheil  sine  ira  et  studio  abgeben,  zumal  da 
[er Verf.  selbst  ihn  als  den  Haupttheil  bezeichnet  hat,  und  über 
lie  Horazischc  Stelle  ein  andrer  Gelehrter  in  einer  andern  Zeit- 
chrift  weitläufi^jer  handeln  wird.  Wenn  wir  dabei  Hrn.  Gr. 
n  den  meisten  Fällen  tadeln  müssen,  so  thut  uns  diess  um  so 
nehr  Leid,  da  er  selbst  auf  seine  Ansichten  sehr  vielen  Werth 
(u  legen  scheint;  wiewohl  eben  dieser  Umstand  auf  der 
Indern  Seite  eine  recht  unpariheiische  Strenge  der  Kritik  er- 
leiflcht. 

Von  S.  10  bis  25  wird  die  sehr  verderbte  Stelle  l^e  BefubL 
[X  p.  581,  E  besprochen.  Hr.  Gr.  Terwandelt  jtoKOfiB^af  wet 
ftUerdings  onriclitig  ist ,  in  xC  olcoiit&a ;  die  Worte  x^g  ^dav^ 
ov  %iw  xoQ^co  aber  will  er  mit  dem  folgenden  xal  xaXstv  zu- 
sammengezogen wissen,  indem  der  Infinitivus  TOn  trjg  rjdov^g  ov 
ndw  no^Qto  abhängig  sei.  Der  Sinn,  meint  er,  sei  folgender: 
Phüosophum  autem  quid  putemua  ceteras  voluptates  prae  iUa^ 
quum  (1)  novit  verum  quäle  sif et  in  eo  gencre  Semper  ver- 
sattir  co^7i08cendo:  quo  in  studio  a  voluptate  tam  pro- 
pe  abest  (i.  e.  ipsa  voluptate  tam  pleno  perfruitur)^  ut 
illas  etiam  revera  necessarias  appeUet^  quippe  qui  nihil  (Jam)  ce- 
teria  eßeat ,  nisi  cogat  neceaaitas.  Es  gehört  aber  kaum  eine 
mittelmässige  Sprachkenntniss  dazu,  um  die  Uuatatthaftigkeit 
dieser  Erklärung  einzusehen.  Denn  wie  in  aller  Welt  können 
doch  die  Worte  r^g  ijdov^g  ov  ndw  no^^a  so  mit  dem  V'or- 
hergehenden  zusammengefasst  werden  1  und  wie  ist  es  möglich, 
Ton  ihnen  den  folgenden  Infinitivus  dcpcndiren  zu  lassen  1  Um 
nicht  über  die  Sache  mit  Hrn.  Gr.  weitläufig  zu  werden ,  be- 
merkt Ree,  dass  mit  Beibehaltung  von  ovÖtv  nach  vofilf^HVf  wel- 
ches mit  den  alten  Ausgaben  drei  sehr  gute  Handschriften  Vat. 
8.  Yen.  u. Flor.  B.  u.  Fleins  Uebersetzung  nebst  dem  Vat.  1 
schützen,  die  ganze  Stelle  folgender  Maassen  zu  \erbessern  ist: 
Tov  ds  q>iX6<So(pov y  rjv  d*  lyaS,  ovx  olope^a  rag  akkag  »;^o- 
vdi  voftlf^Biv  ovdev  ngog  xrjv  xov  sldivai  raXtfitg  öitog  l^st^ 
xal  Iv  x(5  toiovxG)  xlv\  ccbI  ilvat,  ^av&dvovta  t^g  ^dovijg  ov 
ndw  n6^^f0 ,  xal  xalslv  (sc.  avtijv)  x(a  otrn  dvayxalav ,  cig 
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len  iclchi  nnd  nalwrlich  zusatnincn ,  und  man  bedarf  darchn- 
keiner  gt'kViiiHlelleii  oder  wohl  gar  spracJi\^ idri^en  Erkläim 
wie  kIc  Hr.  Gr.  versucht  Iiat.  —  Niehl  ::lnrkliclier  ist  derVH 
S.2.>  in  der  Uehandhii»j?  der  Stelle  N^m/>tiÄ-.  p.  IHfl,  l>,ed.5itepi 
wo  er  rn  les^ea  %ors<  liütirt :  'yiKpgoÖizTjg  dt  ^Lccg  utv  üv6r^c. 
^ninv  .IcfQodirrjs  wird  nicht  wiederholt,  weil  die  11  au pibei*^ 
nuiig  mui  fLidg  fallt    Wenn  ein  Pnar  Handschnfteu  lavif^g  d- 
einsetzen,  80  ist  diess  oUeabar  niciitä  weiter  als  eiii  Giossejo  ci- 
iie*»   mikroloiri'ichen  Grammatikers,    der   Tof  Sjlbenstechem 
uicht  lulillt',  <la?v8  iti  dieser  lU  de  des  l^Ml<;^aia^  öftere  die  lori- 
sche und  rhetorische  Schärfe  vermi^^vt  wird.     Pas  einzig  Kicii 
tife  hat  der  Cod.  Clarkimtus:  '^(jpuuöiri^  fiid^  iih^  ovv  oviSifC. 
—  Noch  Ticl  schlechter  aber  ist  llrn.  Gr/s  Vcnriuihun^,  da>s 
statt  amf''Fguzog'yl(fQodiTr^      lesen  Rci:  av£v'^omg'jq)Qoäi' 
tijg.    Die  ^niiderbare  \\  ortstelluu;?  sucht  dereclöc  durch  Steilen, 
wie:  /lirß^t'  düo  dvoli\  ^wylj,-  tAuxEQov txcetiQov  u.  n„zu  recht- 
fertigen.   Aber  wie  koiiute  er  doch  dicsü,  er  der         gar  gto- 
8»cr  Sprachkenutni<»ge  sich  riihnit  ,  (►hue  die  V  nähulichkeit  sol- 
cher Ausdrücke  mit  jenem  -^u  benaikenl    Ijcberlianpt  ist  CS 
uns  auch  ^anz  unbefnreiflich ,  wie  hier  jemaud  auf  einen  ^enAo- 
rung8%ersuch  faUen  konnte.    Der  einfache  uud  klare  GeAttktt 
ist  dieser:  ^^Aphrodite ist  nicht  okmEros^  d.LimtAphradlteiift 
Eros  in  steter  Verbindung.  Wäre  sie  (unbetont  sn  sprechen)  mm 
eine  einzige  (betont),  so  wäre  auch  Eros  ein  eiMiigcr;  nm 
aber  etc.—  Vob  S.S8  an  wird  die  Stelle  des  PkOebus  p.51  ei 
Steph.,  P*281f  ISedLBekk.,  besprodieA,  in  welcher  Sek  lelef* 
jnaclier  «ndl  die  aemltti  KdÜarea  statt  MQoßißXiptlm 
ilMuatiidi  ngoßtßrjxhm^  güMiifi6b«i  MbeiL    Hr«  Gr.  mtki 
die  alte  LenH  dedereh  ma  wMImm^  da«  er  walmAf  «hi 
Object  des  TerU  tat  deai  Siiwe  nacb  In  dee  folgeelea  Woiw 
^xoM0¥  «fff  k0tw  «.s.w.  ealhalteiL  Allein  die  RMd^^ 
aar  Meiaeag  elemai  angenaauaen^  aekieete  dach  ago^ifSnf' 
$Ahu  aicholich  nlclii  ebne  den  Dativoa  joarrcj  ^esatat  irari« 
MeSletteimfK^ilfaijkdSa,  S  ed^BelL  U  Marmgitf 
aaderar  Baaohaffeaiieil ,  end  Hr.  Gr.  ▼enreehaeU  aaeh  Uer 
wieder  Aehattchea  ond  UeUielieliea  dorch  eioander.  —  S.  tl 
wird  die  Yaigato  btkNipjnat  MM.  f.  Mt  16  ed.  Bekk.,  p.  Sil 
ed.  SteplL,  gegen  Bekker,  weielier  Sxiog  ala  retdacktig  oa- 
Idaueerle,  ie  Sehnte  fenanaien,  jedech  lücki  gekorig 
tkan^  waram  atatt  Suin^i  in  der  Antwort  SUmg  getagt  wird, 
weranf  ea  eigentlldi  Ider  ankern.  So  redet  aber  Hr.  Gr.  sehr 
«rfl,  ebne  sn  wiaaen,  welcfaea  dgentlleh  der  air^UgePnakt  iit, 
wie  wir  bald  neben  werden.  ^  Die  imGergr-  &  506  ed.  Stcpk, 
p.  114«  19  Bekk.  trergeaehlagene  Interpainktien  billig  «^i 
wünaeblen  aber  die  Stmktnr  durch  khnltthe  Baiapieie  aas 
ton  eriintert  aa  neben.  ^  Dage|fto  enthilt  da^enlgey  was  f» 
S.  27  an  über  JFkiM.  p.  I»«  It  Bekk.,  f.     Stqik.,  gcii|t 
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ird,  iusserst  viel  Falsches  nnd  Uafehöri^e».  Um  nemlich  die 
fnrichti^keit  der  Ton  Stallbatun  vertbcidigten  und  Ton  dea 
leisten  Ifandscbriften  geschiitaten  Vul^ata :  aga  fitj  TcXrjpLfLB-- 
otTjv  av,  darzntliun,  stellt  Hr.  Gr.  die  sonderbare  Behauptung 
iit".  dass  da«?  ira^eudr  ü?/  ruir  mit  dem  hidicativus  könne  vcr- 
iM)dcn  ivf'rik'ii !  V  n  irchLn»^  irn^t  rriaii  nach  eifipm  Ternünfti^eii 
ininde  dieser  neuen  Lelire:  lir.  Gr.  helicljt  darauf  die  walir- 
alt  mechanisch p  Antwort  zu  gehen:  es  ist  /um  einmal  so! 
N'fjnoch  vcrnia:^  er  nicht  alles  dasjenige  wegzubringen,  was 
irsv  i*  Ansicht  iu  den  Weg  tritt,  und  bei  der  hastigen  Verthei- 
i^niig  derselben  widerfährt  es  ilim  auch  wohl  ,  dass  er  offen- 
ar  Falsche«!  helmuptet ,  was  mit  der  Sprache  S.  ,  r)5,88u.  a. 
ar  läiiiiei  licli  (  outrastirt.  Offenbar  ko/nmt  es,  w  ie  jeder  ün- 
efangene  aiit  den  ersten  Blick  nicht,  aul'  den  Gedanken  Hclbst 
n,  oh  awi  das  fragende  ^it}  der  I/zdicativus ,  oder  der  Conjun- 
tivtis  delibcralivm^  oder  der  Opfativm  mit  r' v  nachfolgen  soll. 
;o  ist  Rat, de  Itepubl.  I  p.  19, 9,  IMvk..  335,  C,  äteph.,  dv^Q&novQ 
by  (o  btaiQS,  ^i)  ouTO)  (pc5(j,av  i^kuziouivovg  x,t.X.;  und  cben- 
las.  p.  23,  8,  Bekk,  p.  ß,  ^jj  aTtoxQLVCOfLca  lov  nQOHTtBg 
irjdiv;  sicherlicfi  Conjunciiütis  deUöeraiivus.  Was  aber  die  an- 
gezogene Stellt'  dv,s  rhilvbus  angeht,  fo  war  der  Optalivtis  mit 
cv  nach  aocc  ui]  deshalb  erforderlich,  weil  das  dabei  htehende 
"ariicipiuHi  liyon'  so  viel  sagt,  als  bI  kiyoipi.  Stiinde  nun  aga 
ilLein,  wie  llr.  Gr.  will,  so  fiele  der  Nebenbe^rriff  der  l^csiorg- 
liäs  weg,  "welcher  indess  zu  dem  ganzen  Gedanken  sclir  8chöa 
»afiBt,  grade  wie  Jh'p,  V  p.  4H4I,  A,  ed.  Steph.  fiij  uuv  la  Trlrjfi' 
iBXi^öo^iv  qjtkodü'^üvg  KUAüvvTi^  ßurout,  ^  Lnd  diesen Nebenbe- 
grifT  aoizutilgen  muss  man  um  so  mehr  Anstand  nehmen,  da  14 
lum  Thcii  sehr  gute  Handschriften  gegen  ^,  weichen  Hr.  Gr. 
folgen  will,  and  unter  denen  freilich  der  Clarkianus  ist,  die 
Vulgata  in  Sdiuti  nehmen.  Dass  übrigens  solche  Steilen  sel- 
tener ?oriLOiBmen,  liegt  in  der  Nttur  dieser  GedtnkenCsnn  telM« 
Ihws  sie  aber  forliaiideii  siod,  bewdaen  tmwidersprechUcli  tdimi 
die  6dte  uki^ÜMVimüh^iat  Mai,  p.414,  8,  Bekk.  [hSv  aiq 
^iktww  Aß  §tmidiv6ttav  i  Mmon  p.  SSI ,  1  fiiSv  du6Xuito^  Sv^ 
fig  —  iyaiM  h  sofi  yhom^»  Deon  lieherlicli  ist  m  dMi 
wahrlich «  wenn  Hr*  Gr,  diesen  Gebrauch  bei  |tiov  nnd  fciov  firj 
zugeben  will ,  wihrend  er  ihn  tod  pi]  in  endem  Verbindungen 
leugnet  Die  S.  SS  in  der  Anmerlnuig  angeführten  Stellen  von 
der  Konstmdion  Ten  x|^l(V  ebne  iv  mU  den  QmfuHeiUm»  balle 
bit  anf  die  einzige  «ntichere  im Tkeati.  p^SSSf  It  icbon  SInll* 
bann  ann  AanlMi  p«40  anfefdhrt,  wo  er  dieien  Gebranch 
anifUirlleher  abbandeil,  Hr«  Gr.  bitte  diets  nm  ae  wenifer 
▼encbwelfen  iollettt  da  v  dieaea  Gelehrten  aonst  we  er  nnr 
kann  anf  wirklieh  widerliche  Wejse  entgegentritl.  Dach  dieca 
■Mite  noch  lüngehen«  AlMa  wie  aellen  wir  ea  nennen,  wenn  er 
efaie  Benierfcwii  eben  dwelben  wefwetfend  ladelt,  nnd  dach 


Digitized  by  Google 


«rUtklttli«  LltUratmr« 

Im  Gnindi»  der  darin  niederircle^t cn  Ansicht  beitritt?  Mh 
welcht*m  Namen,      fraircri  v^ir  noclimals,  solltTi  wir  ein  solche* 
Verfalircri  pausend  brzL'iclinoal  Man  liörc  die  Sache!   Von 5?. 
S5  an  lrii:rl  ntrnlicli  llr.  (ir.  die  Lehre  ^or,  da«5s        /nit  den 
Indicativiis  mich  in  ab]»äii£rii:cii  Siitzeii ,  naraejit I ic/i  i»a(  h  da 
Verhis  des  Fih  ciitriis ,        hiaiivvort  auf^iefasst  werdffi  ruajfÄ 
Kr  tadelt  diejeni^ieii ,  welehe  dies«  nicht  gethan,  z.  B.  Mat- 
thiae  und  G.  ilermana  (die  freilich  beide  ikngsi  ihre  Aä- 
«irht   geändert  hahen),   und  verfol^rt  dann,    Beispiele  an- 
tiihrend ,  die  Sache  mit  ziemlicher  und  iinziemjjcher  WeitJäö- 
figkeit,   auch  mit  F^inmischung;  von  nianr!»en  tJnrichtifrkeiten, 
\on  denen  »seihst  in  den  Corrigendis  ein  l'aar  beritii lii'^t  wer- 
den. Dann  trügt  er  diese  Lehre  von  S.  40  an  auf  die  Erkiarnn^ 
der  »o  viel  besprochenen  Coiistrurti<in  \on  ov  ftrj  wit  dein  Con" 
juncliiiis  \\m\  dem  yuturum  über,  eine  Sache,  die  navh  .loifa»- 
8ung  der  Grundansicht  nicht  eben  sch^rierfg'  war,  obgleich  auch 
hier  vieles,  namentlich  der  Unters-tbied  zwischen  Vonjimetivm 
und  Futurum  (S.  4»'>f.)  unbestimmt  gelassen  Mird,  und  manchem 
Terfehltigt.  i\  ach  einigen  andern  hierher  bezugUcheu Bemerk  nn - 
gen  wird  endlich  S.M  diese  sehr  ausgedehnte  Abhandlung  gtL- 
Bchlofiien.    Hier  nun  ist  efi,  wo  Hr.  Gr.  in  der  langen,  sehr 
anmaassend  geschriebenen  Anmerkung  sich  unter  aiidtra  al»o 
vernehmen  liitst:  „Ae  iniquius  fecisse  rideur  ^  qnod  in  hac  dh- 
putatwne  iwn  respexi  ad  eo,  quae  de  pariictilis  yn^  et  o  v  /i  // 
nuper  esposita  sunt  a  SlaUbaumio  ad  Menon,  p.  ^  ^q.  et  ad 
Crüon,  p,  108,  f atemur  ista  quidem  nobis  purum  sa/isfedsse 
etc.    Qwde  quae$o  illud  est^  quod  tat  ft  i}  cum  Indicativo  aoh 
9truetum  indicare  qu&ndmm  mumi  dubUatümem  et  consuUth 
tianem  cum  metu  confunctam^  quam  per  LaL  num^  num 
forte  espr^ms.    ^lecirm^  inquit^  cum 
ete.   Kami  feilte  man  et  glauben ,  dsM  ein  Mamn  hüte  m 
•dmib«  kdmen,  der  w«lil  WMle,  data  dfe  gataAcHe  AsaMP* 
koDf  inni  Manon  S.  08  sqq.  im  Oauaa  daaaailM  Tan  Jdnle^ 
ww  htm  ttit  ao  Tielan  Unadiwdfeit  Tergetragen  irtnL  IVk 
waUao,  dmü  unsere  Leser  sieh  maittalbar  davon  ftberaangeo^ 
Jene  Ammmtkwmg  «alaA  Mfügeo  *y  Hier  mar  aaeh  ein  Wail 


•)  Mesalba  kaiat  vCtOMi  sai  Afoa.  p.  89,  Cilliii  #1^  ve«f» 
einmXSi  df^elefiieUßBp;]  „Nele  tanbns  quidem  pnto  paefril 
sigaiflesre  A«  k;  a.  ^  prokibmäi  d  caumdi  pailtaai  esasy  aed  laA» 
*cat  qaandaai  aalaii  dmMlatf  aas^  al  eaaMdtaliaBMB  aaai  mietm  caafaa- 
dan,  qaa»  Lattaa  par  niiait  A^'^  espteas.  ^adiea  (wfi 
as  Fragwart  ist)  ceoi  iadicatlra  fasas  caniaagi  potalt  Kam  faad  assl- 
pth  Suiimannu*j  ladfoafimm  in  tati  la^asedi  Ana«  aaatta  latiu— 
caasCnictfoaii  par  fi^  rMt  ievica  grtBMlf«a  ImfsiHa,  qala  f«l  ee 
nIatBft  liaaitaBiassacogitelfaaiiiia  Msra»  id 
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i'iber  dra  eben  hin^esdiriebenen  IHiieL  Jeder  AnliiiwkpHM 
nelil  et  denteib«»  §imtk  u,  diit  er  vor  ilcilMft  wusMyro- 

wywiwiib  rtfp  nHorfbitf  MuMdi  dgrtiintwn  lit  Facfla  ijiitem  iaUA^ 
ligltar  qd  iil,  «I  tujt  wnt^  ^punio  q«b  te  wrarl  ali^Bid  dgdUM» 
Ii  nt  afaftol  Mlc6t>  poteM  •«  id,  fpiad  yMMilui »  m  vm  accUm  ^ 
iMiidliie^  can  ladicaliva  eaattmatar«  jNaoi  qni  dldls  |i4  ^  utfijk 
mvtu  f^l«y^afi€y,  üimii  farU  hatc  non  rßde  eoncunmus^  b  M 
■fpicari  wgwiiiat,  nan  racte  cancMta  «Me  qaaa  coaceaia  fbit,  idaa^aa 
irodit  opini«Aeui  accidisM  iam  qnod  nolit  Q^^^'  quidem  usus  loqnendi 
aullntim  co  etiain  traductus  cht,  ut  fifj  verbiä  nietuendi  ac  timcndi  con- 
liiuü  subiiccretiir ,  aiiroquij  mdicaÜTUin  retiner(Bt,  quaiidu  i^uiä  bigniü- 
arc  Teilet,  accidiBse  vel  accidere  sc  illud  putare,  quod  ümeret  vcl  ca- 
ere  cuperet  Qnorsnni  pcrtiiiint  exeinpla  ah  3iatthiae  %  520 
Liidata.  Plat.  /.va-.  p.  218,  D :  (poßovftai,  fitj  (oguiQ  ai  O^^Jxroig  eeXa- 
')6if  Xöyotg  xiöi  toioiitotg  tpfvöiatv  ivT^Tvx^xa/irjv  tzeqI  q>{lov:  ich 
'n  in  Ffirc/ft,  oh  u-ir  vielleicht  (wlis  ich  nicht  möchte)  auf  falsche 
eiün  über  cUn  Freund  gestossen  und:  quod  qui  dicit,  in  rig^ificaft 
»picari  te  accidifte  illud,  ^aod  aavcre  toIuU.  Thucyd*  ]U,  8S:  avv 

(poßovfit^f  '  ßil  dß«poti(fto9  i^ßaQtiiiitafitv  f  Jetzt  aber  sind  wir  in  • 
wtht ,  oh  wir  vielleicht  beides  verfehlt  haben*  -  Dumoäik,  da  faU. 
jat  1,  Bakk.  ^  öddoixcc  ftlp  fiii  aa&qtejMa  df^sif  al  dMWi^o* 

va»  M  «aU^  Jryoar^g.  FaaUa  iatalHgitar,  aflnar,  qoani  pffopa  Ua 
M  parfienlaa  ^19  aacadat  ad  ralgaraiii  Ulan,  qaa  aaiM  cavandl  al 
lUbaadi  ntaipate.  (DiaM  Uiab  wabndiabilldi  Hrn.  Gf  •  abi  Mib- 
.)  Itefaa  BUEiAiidaiii  na»  ait«  faad  Sateidm  MiaattTiu  al  eanSaii- 
nif  la  naa  aadaaifna  aiatiaaii  nraoibro  aaaiaaatl  faparianlar,  IIa 
daplieam  Miara  vidaatar  Tin  et  patartaten.  Coiai  geneiii  looan 
ifa  ad  p.  ^  0  Iraatevinai.  (Eurip.  Fbaaain.  90.)  Qaod  il 
Mt  Tara  tmt  quae  da  eaana  et  raliaaa  Maa  caatiMiUlaali  dfadnaf, 
BO  arit,  opinor,  qain  non  solani  praeseni,  perfectnm  eft  futarnm, 

etiam  uori«itum  particulae  fii^  rectc  subiici  lubenter  largiatur.  Quo- 
<i   miror  UuLi/nannuriL  y    qui  quoniam  particulae  fi^rj  y   t»enüu  ca- 
di  scilicet  vel  timendi  cum  indirativo  con«>trnntae,  exempla  nonniii 
perfecto  allaCa  sint,  fortasse  w^oXoyr\ykviy^.iv  scribendura  suspicatas 
iluc  enim  etil  in  libri«  repcrtnm  non  gpernendom  ceset,  tarnen 

ita  per  loqnendi  conBui^tudinera  rcqniri  iudicamus,  ut  norl-ittiä  mu- 
Iu8  t!t.     Atqne  ijise  Butlinannus  vidit  aorititnm  huic  ioco  incliui 

enire,  ut  in  quu  agatur  de  re  praoterita  quidem,  fcd  quae  dob 
a  maneat.  ContHom,  Odyss^  t.  300:  deido,  ßri  drj  navta  ^fot 
i^via  alWfr :  quem  loeon  debemnt  Matihaei  dillgaatiaa/*  N«b 
man  Hro.  Gr*  S.  35iqq.:  Sed  gravius  est  ut  monumw»  ptri 
Ttfgatiimm  particulam  etiam  in  obüqua,  quam  c/ppellant, 
TOgatione  usurpariy  idque  eadem  l^g^f  w^fisente  Jndicativo 
*or£^  ^uid€m(??)  cuimlibstt  ui  pai  ^ii  noHrum  ob  nicht 

«ad  flum  wild  pahm»  dan  ar  gaw  nHtinnaiid  bi  ■akhm  Filtan 


m 


Am  wd  IkberÜM       «uiemlidieü  RaisonnenMtftbc^dlal 
kt«  wm  die  Leier  vtn  moglichiui  Yeiftoichca  der  wmgm^mm 
Benierkiiiif  littig  swrttcknihaltea*  1km  wenn  dort  tw  f rt^ 
den  ^1}  gesagt  wird,  ee  beieichne  guandam  ammd  ^ubkutimm 
6f  emmUiaimmm  cum  »will  MilNiiitfaifi,  ^uin»  Xolte  jmt  «m 
«s|r£Mt,  M  Ibedarf  et  decb  wihrlicli  ketnei  fiottea  Tenl» 
des,  mm  sogleich  eiMOseheK,  dsae  der  Begriff  der  Be$§rgmm 
mü  Furcht  wrinmden  dednrch  beidehoet  werdee  seilte, 
luaii  im  Deutschen  bald  durcii  ob  niehi  eiwa^  bald  durch  06 
vielleicht  ausdrucken  kann.    Aber  Hr.  Gr.  wollte  dies»  nrcJii 
einsehen  und  tadelte  lieber,  \imdas  mit  prunkender  Weitschwei- 
figkeit vortragen  zu  können,  was  er  dem  Getadeliea  ein  Iii  h  jj.ii;e 
zurückgeben  sollen.    Wir  ira^ren  nochmals:  mV%  wekfu  ü  Na- 
meu  soll  man  ein  solches  Verfahren  in  der  WiHseustiiaii  ht- 
«eichnen'?  —  Doch  iienug  von  dleisem  unerfrenJidieiJ  Aifftritt 
Leider  niii^-^en  wir  aber  bald  nachher  ein  äiiniicAef  Verfahren 
des  Verf.  niirt /I.  —  In  der  Stelle,  wo  \\r.  Gr.  Tm  ov  in]  hdik- 
delt,  erklärt  er  S.  56  den  Vers  de^  ff  er  nrtid  n^ch 
unserem  BedVinken  sehr  richtig,   indem  er  em  kümm^  iinch 
aXk*  ov  einsetzt  und  durch  Ueispieie  necli weiset,  uroraa  ireiiidk 
noch  niemand  gezweifelt  liai»  das»  ov  fti*/  tseliTen  einaaürr  zy- 
trennt  Torkommt.  Dagegen  Ist  die  Erklärung  von  S^fkotL  Oed. 
JL  Ve»  dSi^  siciierüdi  gus  ?erf ehit ,  indem  nielit  nur  ov 
ohne  farM  oder  yevi^GBtmi  unerhört  ist,  sondern  auch  der  Ge- 
fcrftlieh  Ten  dg  Sv  durch  die  itritiseli  verdicliUge  Steile  im  Pro- 
tagara»  des  Piaton  nidit  dargethan  wird.  —  begiaol 
He;  Gr.  auf  Vertniassvng  der  Werte  im  Fbihk  |i.  IIS1 4,  ML 
$mt  %ai  |ie  JatoxQivdiUBPog  SUdc« ,        l^oge  Abhandlwig  iber 
dn  Qdiimiicli  der  Fartleii^ft.    Hier  bestreitet  er  i»  RecA 
8taliba«m*i,  l?raeeos  Amte  si6t  ^ge»i  smurisse,  tflce/si^ 
rmU  imnpwra  partkipiorum  y  quibuM  re  per  ßmimmUmpiiet' 
pt9$Ht  0pu$  fulurim  videreiur*  Mit  wunderbar  feiner  Nsb* 


(11]  cbcrifiill^        Frn;!;worfc  fairst,  und  n»ir  in  der  UehersoUuag  von 
durch       iiic/u  ^  wa«*  durchau»  jildit  lur  alle  Fälle  pa««i,  cI'wä»  iV 
weicht,  indem  es  ▼iolmehr  sehr  oic  durch  ub  nicht  efu^a,  oder  anvt 
durch  duä  Furcht  und  Be^urgni!»^  hczeirlincnde  ab  vielieichi  d\vcm- 
trag^en  i^t.     Ucbrigcn^  benutzt  Ree.  diese  Geieg^nlteit  xa  eriiuKtiL 
dasi  die  Aniiierk.  z.  Criton  p.  108  sq.  über  o«  ^17,  durch  eiaea  Zai^ 
•ehr  YcritüuimeU,  nur  ein  SchluMresaltat  «nthült,  wälveiiA  die  ebl^ 
teode  Demonstration,  in  welcher  derUrspmn^  undFort^ng-  des  Sptai^ 
gebraachs  dargelegt  war,  gänzlich  weggefallen  iot.    Der  Xadri  ger^ 
dieselbe  trift  also  nicht  ihrea  Verf. ,  sondern  wirklich  eisM  wtSEÜS^ 
Unstead,  weichen  Uer  aa  enüilHi  ttiwrfläiiig  seia  wovilsw  Qitf 
imm  wir  selbst  sie eliae Baclihslt  lir  wirolllNiaiiBeB  eiU&iw!  VbI< 
Bttg  tan  Hr.  Ob  Iiisria  Recht  habsa. 
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«St  mgi  Hr. Chr.  dioLmr:  emm  ikUmr  Jbdtwim  iiaxouB^ 
*og  id  €9t  yuxitxta  mA  imil^w%V*  Wer  IwImI  deon  aber  nm^ 
Ir.  dae  to  elberae  Aefitai&g  des  Partfci|^iiini*i  Btehen ,  der« 
rleidie«  wthrlich  Mbk  Quartener  meehen  wftrdet  Und  weite 
ar  wirklieh  eiehl,  deee  dae  Fvtkipkm  dee  iVevtent  «ad  Ar» 
edanniV  aee  lelehl  begraflleben  Griadea  aagleieli  die  Stella 
>iaee  /in|Mr^eclaei*#  und  liuMfuampeffeeiwttB.  yertrUll  — 
loch — richtif  oder  aarlclillg  geladelti  daa  thut  jeial  bei  Hm. 
Ir*  aiehta  rar  Sachen  feang  daas  er  dnrdi  jene,  naive  Fra^e 
lieh'  mit  eiaeai  Male  die  erwinschte  Gelegenheit  eroinet  hal^ 
leiner  wnnderpaai  grettea  Geiehrtamkelt  über  den  Gebraaeh 
1er  Particlpia  einmal  ein  wenig  Lnft  su  machen.  Pa  erfahcea« 
^ir  denn  von  S.^(  bU  11,  was  noch  niemand  nlehi  warnte^  daaa 
lie  Particlpia  alch  ihrem  Begriffe  nach  bald  dem  Haaptrerbnm 
sag  anachiiewen ,  so  dass  sie  ihre  nähere  Zeitbestimmung  erst 
*ou  diesem  erhalten,  bald  melir  als  selb^ttstindig  eraeheiaeiif  ia- 
lem  sie,  ohne  im  Zeitverhältnisse  abhingig  zu  werden,  sich 
la  daa  StUtject  des  Hauptsataes  anlehnen.  Hr.  Gr.  redet  daher 
Fon  einem  absoluten  und  relativen  Gebraaeh  des  Participimm*a^ 
Daaiit  ist  nun  aber  eben  am  Ende ,  wie  ausser  dem  Verf.  jeder^ 
maan  einsieht,  nichts  weiter  geschehen,  als  die  Wahrheit  der 
Stailbanm'schen  Kegel  bestätiget,  welche  ja  eben  auch 
nichts  anderes  aussagt,  als  ro  %ict:  Wenn  absolut  stehende  Sätze 
Iii  der  Auflösuns^  durch  die  (iedaiikenform  pdordert  wer- 
Icn,  so  müssen  auch  die  Partici[)ia  ahsohit  stehen  u.  s.  w. 
Oder  wcisg  Ilr.  (ir.  sie  viclleiflil  > rrniinfti^er  Weise  andere 
KU  deuten?  —  Den  Punkt  ubri«rens,  worinit  vh  bei  }mv%uvhv^ 
tvyyuvtiv  ^  und  ähnliclieii  Verbi»«  ankam,  hat  der  Verf.  durch- 
aus uiciit  t-rfn^^st,  uud  so  redet  er  denn  wieder  über  etwas  mit, 
worüber  er  erst  iiätte  nachdenken  sollen.  Da  ninilit  h  jene  Ver- 
ba  in  der  Re^el  eine  Beschaffenheit  derjenigen  Üandlun^  anzei- 
gen,  welche  durch  das  mit  ilinen  verbundene  Verbum  ausire- 
dn'ickt  ist,  weshalb  man  sie  auch  ^ewöhnlicli  durch  Adverbia 
übertietzt;  die  iieschaireuiieit  der  liandlung  aber  der  Natur  der 
Sache  nach  in  einerlei  ZeitverhältiiisM  mit  der  Handlung  selbst 
iailc-n  niijss:  so  scheint  aiicii  daiuns  zu  ioiiren^  dass  dieselben 
immer  nnl  dem  dabei  stellenden  Verbum  in  einftiei  I  empus  ^e- 
setit  werden,  lim  nun  diese  Antticht  zu  widerlegen,  war  wei- 
ter ^ar  niclitv  daiisuihun,  als  dan^  die  Griechen  die  durch  jene 
Yerba  ausgedi  tickten  Uegriffe  auch  von  der  Handlung  di's  iie- 
benstehenden  Zeit>\orte8  so  gesondert  dachten,  dasn  dieGleich- 
]xiässi«;keit  der  Zeiten  iiiclit  iiberail  erforderlich  war.  Dies« 
erkaiiiilc  S  l  a  i  1  b  a  ii  m  späterhiji  auch  selbst  luid  iialiia  deshalb 
seine  tVüliei  c  llenierkung  in  den  Addendis  durch  Anführung  von 
Beispit  Ica  zurück  ,  ohne  freilich  Hrn.  Gr.  die  Sache  so  klar  an 
machen,  wie  es  für  ihn  uötliig  gewesen  zu  sein  scheint.  —  S« 
74  if.  wird  im  Phileih  p.  1S8,  Iii,  cd.  Bekk.,  p.  Irl,  cd.  Steph., 
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He  itte  hmmi  9i^Moyri6afiW0g  ^egea  die  Aorilnn  te 
Beoern  BdkMm  dto^Xoyijöäfigiw  U  Sdmte  gmommmk  Hk, 
Gr.  leagnel  dm  der  AceMUvtti  iM  Ftftldfhni's  m  fnclit 

werden  könne,  dasB  das  all^enetne  Snbjeet  ttiwa  wmnÜMkä 

gel.    Es  wird  hinreichend  sein,  ihn  deshalb  auf  oiM  Iddai 
Anmerkung  von  C.  Fr.  Hermann  zu  Lucian  Qwm,  BiiU/r, 
Ctmscriö.aä  p.  28a hinzuweisen,  welche  hoffentlich  seinem  Zwei- 
fei ein  Ende  machen  wird.  Allein  ausserdem  glaubt  er  auch 
niÜ9§e  ofioXoy^öavra  heissen,  nicht  dtoiioXoyfjödfiBvoVf  weil 
letzteres  nicht  könne  ron  dem  Mitanterrcdiier  jsresa^rt  wcrd«i, 
der  etwas  zugesteht  und  so  sich  mit  dem  andern  \er>täiidifft. 
Um  dies«  letztere  darznthun,  giebt  Hr.  Gr.  eine  sehr  brdte 
Auaeinandersetzuni;    iiber  den  Gebrauch   von  ouo/.oyac^aiy 
diOfiokoYslö^at,  t  ovvofiokoyslo^rtt  ,  avoüoXoynöüai,  u. 
mua  der  aber  .weiter  nichts  her^  or^eht,  ab  was  jeder  lia^ü 
wvatte ,  data  nerellcli  sowohl  die  Medialform  ah  die  Praposi- 
timi  im  der  Zesammensetiuni^  bei  diesen  Ferbis  wie  hei  jedem 
endern  za  berMuielitigea  ist   Daraus  ialfi  an  aM  für  un- 
tere Stelie  nedi  gsr  ftleht,  dass  dieLeeoiig  ^m^Qhyfffi^i^yov 
derchaes  Tenrerflkh  sei*   Denn  man  kasn  sie  ja  so  eiUira 
und  übersetzen:  nachdem  er  (der  Gefrage)  sich  mit  ihm  dar- 
über durchverMmUgei  kai.   Se  steht  öiaptoXioyM&i^  offeabti 
ilt  RepmbL  V  p.  4*72^  E«  wo  Sokrate«  siim  Mitnntenedasr  ssgt| 

d.Lf)9rnMiffeaiek  auch  darUerwMmdr.  Wledcnaiito 
ketl&.Gr.eiiie  sehen  amiodfilrsidiikherflieaigeUilerüdmK 
eneh  In  Beriehiingeiif  die  tegttehe8tetteTergeblichifihilui|t 
IMtea  htodmeh  gezogen,  and       Steeaee  Uber  dIeWchhdl 
des  Mannes  fragt  der  Leser  am  Ende ,  wozu  doch  nun  mBlA 
diess  alles  da  stehe!  —  Doch,  um  Hrn.  Gr.  nicht  Unrecht  M 
thun ,  etiras  Neues  scheint  er  doch  S.  IG  vorgebracht  za  hak«l 
•  —  Hier  \vird  nemüch  Hr.  Lud.  Dindorf  getadelt,  weil  defr 
selbe  nach  einer  frühern  miindlichen  Mittheilun^  an  Hrn. Gc 
in  Xenophoiis  Sifmpos,  IV  §  oO  für  6uoX(yyij0t6ii&^a  habe  bio- 
ftokoyr^öcafiB^a  geschrieben  wissen  wollen.    Es  werden  dtber 
fir  den  Gebrauch  von  6fto^oy£i69eet,y  wie  er  sich  in  der  XeM- 
j^ontüchen  Stelle  vorfindet  ,  einige  Beispiele  aus  Plato  tnf^ 
inhrt,   und  somit  ist  Dindorf  mit  seinem  Aendcrwn5^"^M* 
Schlarpe  zurückgewiesen.  \V  ir  schlagen  indess  Hra.  Lud.  Dio- 
dorTs  bereits  im  Jahre  1823  erschienene  Ans^Ke  TomSjn* 
postum  nach^  und  finden  zu  unserm  Erstaunen  Ton  dem  Heraa«- 
geber  die  gewöbniiche  Lesart  gani  mit  denselben Beiiq^icicn^ 
rechtfertigt ,  welche  Hr.  Gr.  sie  von  ihm  selbst  nueiei  nd^ 
fnnden  btigeschrieben  hat.  Wie  meint  nun  wohl  der  gwfimMm 
dnes  ein  solches  Verfahren  sn  nennen  seil  Schämte  enMk  ded 
wirklich  nicht,  jemendes  priratim  mftgetheUte MeAmmMg  Mol 
ttcheai  Tadel  Preis  nn  geben,  ehne  ent  dessen  HTettttUhbi 
ftnnnl  ceneohte  Ansieht  mit  dereelhen  nn  Tergleleb«m«t  Ai 
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4i0  Umm  Hr.  Or.  unterlassen  habe,  wolte  wir  n  wdmn  Kkre 
Mch  gern  and  wlUif  gUnbea.  Aber  dnui  niiütc  «r  a«Ä  feiw 
niaftifer  Wdae  dea  T«dd  fegen  Hol  DIndorf  «nterdrftk* 
tai  t  wenn  dies«  ihm  anoh  nneh  ao  schwer  sollte  geworden  sein. 
—  Aehnlldi  wird  wieder  S.8&f.  gegen  Stallbanm  Terfahren, 
der  elaen  frfthem  AeoderangaTorsehlag  ,im  iMSsA  p.  21 ,  ed.  * 
8teph.,  in  den^difanillv  aurfteknahm  und  eine  hiniftngtich  Aber- 
aeugende  Stelle  aar  Rechtfertigung  der  Vulgmto  beibrachte. 
Siess  genügt  nnn  IlrA.  Gr.  nicht,  und  der  gelehrte  Mann  ruft 
aus:  Accipe  ad  defendendam  tnte^errimam  Script ur niii  plitra! ! 
Als  ob  nicht  ifi  JukkU  iL  Fällen  eine  einzige  Steile  eben  die  Be- 
weiskrüfl  iiabca  kuiitite,  wie  eine  grosse  Menge,  und  es  nicht 
Tielmelir  tlarauf  ankäme,  die  Ansicht  vom  Ganzen  ergt  festgestellt 
zu  hüben!  —  Bei  der  Stelle PAfTe^.  p.23,  cd.  Sieph.:  jddßa^sv 
atta  Tcjv  vvv  Xdyav ,  übersieht  Ilr.  Gr.  wieder  nach  seiner 
Gewohnheit  den  llanptpunct,   auf  weichen  es  eigentiirh  an- 
kommt.   Niemand  zweii'elt  daran  ^  dass  kccußavsiv  %i  auch  hci- 
ssen  könne  etfrns  vornehmen  um  es  zu  untersuchen.    Die  Krage 
kann  also  nur  die  sein,  ob  der  Be^^riH'  des  ^  ornehmens  nach 
dem  Zusammenhange  pasae,  oder  ob  der  des  Wiederaufnehmena 
eines  schon  im  Forigen  behandelten  Gegenstandeg  dorch  den- 
selben bedingt  sei.   Daraber  ist  —  iiUum  silenlium»   Denn  waa 
ür.  Gr.  darüber  9agt,  ist  so  gat  als  aichts,  da  es  den  Zusam* 
menhang  nicht  darlegt.  —  Eben  so  ist  die  S.  87  behandelte 
l^lie  Pfiileb.  p.  118,  18,  ed.  Bekk.,  sehr  oberflilchliGh  berührt 
BUid  falsch  gdhsst    Dasa  ivaltpniov  fit^ft^,  vie  Stall- 
b  aam  behauptet»  nach  dnem  Wortspiel  an  versikehen  ist ,  wie 
AmXa^äait§099$  s.  B.  Tim.  p.M|  Wiedererinnern  steht, 

das  beoaif  kaain  einer  Brinnerang,  ond  Hr.  Gr.  aellMt  würde, 
bitte  er  aar  etwa  die  lebe  Bemoknng  gefnndea:  ludü  Soer»^ 
t€M  pßeaUiamUguiiaie^  nicht  so  absprechend  genrtheüt  ha» 
ben.  —  8.88  lesen  wir  folgende  nit  grosser  Urbaaltit  geschrie- 
bene  Bemerkung :  ^^StaUbaumm$  eonira  optimorum  ei  jAurimo^ 
"um  librorum  mss.  auctorüatem  dedit  dfiixt  ovg  Xvnj^g  (für 
ivnaig)^  sciUcet  ut  ^^usum  Platonis^'*  (neretur.  Mireris  pro-' 
'€icto  ne^li^enCian*  huius  viri^  qni  proi  sus  jie^lexerit  ^  quod  in 
fodem  Philebn^  quem  ianta  diligentia  se  pertractasse  profilcLur^ 
mullo  post  ovcnrrit  p.  2^,  16,  Bekk.,  p.  00  med.,  Steph.  a^t^ 
'Tov  iikv  ijöoi^v  (pQovTjöii,*^  Dagegen  konnten  wir  nun  freilich 
II  nicht  minder  feinem  Tone  etwa«?  entgegnen,  wenn  uns  solche 
Jrbanität  jemals  eigen  gewesen  wäre.  Denn  en«tens  ,  wo  hat 
r-olil  S  t.  jemal«?  im  üebermuthe  so  grosse  Genauigkeit  von  sich 
erühmt,  dass  ihm  nicht  das  Geringste  habe  entgehen 
önneni  Und  dicss  wagt  Hr.  Gr.  ihm  doch  im  Grnrule  anzn- 
ichten!  Zweitens  verdreht  lir.  Gr.  wieder  Stailbaum'a  ^ 
(junerkung  zu  jener  SteUe,  worin  gar  nicht  vom  grammattschen 
l^nchf obranehe  die  lade  is^,  sondern  flebnehr  an  eine  fiato- 
ll* 
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niichc  Aoidmckswei^^e  erinnert  ^vir(!,    wch  licr  narlizn-p':''^. 
^Ir  Hrn.  Gr.  viellciclil  ciiu-  ^ut«'  \  erstandesübiinii  wurde  Ji*e- 
tea  «ein.     T)it'  petadcltt'  Annurkunsr  lautet   nemlich  foljt  iider 
ÜMSsen:  ,J/lf/d  [IvTTfjg)  cur  requi/dtur  (statt  dr^  Plural,  ir- 
%aig)^  eiiam  non  monüi  intelligent  f/ui  ad  ustim  l^fa/o'tts  hacU- 
nu8  tutender uHt.^^    Gesetzt  nnn  nnch,  der  l^luralis  sei  den- 
noch richtig,  wa«  wir  jetzt  zustbtn,  so  durrte  FFr.  Gr.  sein^ni 
Gegner  doch  nicht  dei^haib  Schuld  gebtfii ,    die  Struktur  ras 
Oftixtog  mit  dem  Dativtit  nicht  gekanut  zu  habeit.    So  TprMeo- 
det  aber  Itiori^te  Widersprechnriirssncht !  —  Doch  wir  siudilra. 
Gr.  nun  bi**  auf  die  zwei  letzlrii  Hlätier  seine?i  Bwrhs  ^folgt, 
ond  fühlen  in  der  That  l^eberdrii^> ,  ilini      iter  nachzugehen, 
da  die  Breite  und  der  iibrigc  Ton  seiuer  Dar^trlhniÄTsweise  ^ar 
widri*r  zuriickstosst.    I  nscre  Leser  w  erdcr}  irtdr.«^»  aus  dem  be- 
reit-^ t»'esa|rten  leicht  abnehmen,  was  ifi  dii r  Emiliagnschntt 
im  Ganzen  -releistet  sei.    Nur  aehr  wenig        dem,  wms  JIrn. 
Gr.  eigeaUiümlich  ist,  halt  die  Probe.  —  Hr.  Gr.  i^elbst  aber 
möge  erkennen  lernen,  dass  ein  be^ichcidenes  Misatrancn  gegea 
sich  selbst  nicht  nur  vor  üugertrhtiskcil  pc^en  andere  bewmlui^ 
aoaderu  aucli  jeden  Falls  der  Wahrheit  selbst  ford^^i^  Isl, 
indem  es  theiU  zur  ruhigen  Würdigung  des  8choa  VorhandcMB 
theiU  znr  besonnenen  Prüfung  eigner  Anaichtoi  aaff«rdcrt| 
wShread  allzugroaaea  Sei bfltrertr tuen  und  kraftlaicr  üehcr- 
muthdich  selbst  beatraft,  nnd  in  licherlicheii  «ad  uilliwyil 
chen  Fehltritten  Terldtet.    Möge  «r  4ak«r  wnA  mit  aoM 
grÖ88ern  Arbeit  noch  w•]iea^  Mt  Krfbhnui;  Ihn  »ehr  VmmM 
nnd  Besonnenheit ,  Selh«tkcniitiilst  mehr  Be«cfa«ideiiheil,  «ad 
Uebnng  im  parthdloiieaFarteheo  steh  Wnhrheil  ihm  &  BÜhl* 
§e  Sieherheil  und  Selbaletindigkeit  gewihrt  hihea  wird.  Buk 
wird  er  ilch  «ueh  niehl  mehr  lo  le^shlen  Sisiies  inileTfuig«t 
doem  Manne,  wie  Hra.  Matth iae«  Aawdsang  gehen  la  «al- 
len (8. 65)t  welehe  Sehriflen  er  1>ei  der  neiieii  BearheHaagici* 
m&r  griechiidieaGrammatik  iiitle  beaataen  oder  lüeht  heaalm 
ieliea.  Brst  daaa  wird  Hr.  Gr,  üher  aalehe  GegeaaliaAe  das 
Stimme  mit  ahgeliea  dtkite ,  wean  er  sieh  daroh  gedi^gt^ 
n9r€  ArbeiUn  oft  äi9  gegeimäriig€  kt  nad  durch  «aifamet* 
dere  Forschungen  ala  aiaea  itimmfahigeiiGeiehttea  wird  hev- 
kaadet  liahea. 

6,  Stallhmnm. 
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Au€ior9B  9ia$tiei  LßiiniU  optbaaram  Itbromni  fidam  adld 
cum  varimm  leodeaan  daleota,  Caianto  Ca rof c,  7.t  1 1.  Statt- 
firthM^  tamtihas  Gn^HaiteaBa.  ItL  a  YaL  It  M  TuHii 
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ronis  de  Re  publica  quae  super  sunt,  Acnedit  vari- 
aruni  lectionum  deleciu^  cum  (»iiigulorutn  librorum  argumenta. 
Curüvit  Cur.  Zell^  ph.  Dr.  et  untiquar.  liter.  io  univ.  Friburg. 
profeuor.  1827.  LXX  u.  134  S.  Vol.  II  el  III:  Q,  Uoratil 
Flacci  Opera  omnia.  Ad  optimoram  libr.  ih).  nUu  mm 
vwiar.  lertt.  dclcetii.  Ciiravit  Cur.  Zell.  1827.  Vlil,  171  u.  17G 
S.  Vol.  IN  :  Phaedri^  Augusti  libertij  Fabulcie 
Aesop  i ae.  Ad  optiiuorum  librorum  fidera  editne  cum  Tariarum 
lectiomuii  delei  tfi  vt  noiidam  vulgatia  Deibillonii  iiotis.  CurayU 
Cur.  Zeil.  im.  XWil  u.  133  §.  Jedrn  Buid  kofiei  inPfA* 
naefitioMprdi  6,  im  LMleopraU  9  Gr« 

Eiiiie  neseChniktr-Ssmmloiig  lar  denScIiiiI^eLraach,  welche 
ihre  Vorgioger  zu  überbieten  eaeht  und  jedenfalls  mehr  leistea 
will,  als  die  Manheimer,    Tauch  nitzische,  Wei- 
gel'sche,  Teabner'ache  und  Hahn'sche  Sammlung« 
IMe  Eiielieiinuig  ist  insofm  eine  erfjrenliclie,  sb  durch  die 
VerfieUaltignag  loldier  Senmlnnfea  den  Schulen  der  Nutsen 
einer  grSwern  Answnhl  erwichtt,  nnd  kann  euch  eine  lefar 
afttiUehe  cey  n ,  indem  sie  ndthigt ,  daec  nicht  nur  jede  ipiler» 
Snmmlung  mehr,  wenigstens  scheinbsre  Von&ge  besitse,  eis 
die  Ir&hern,  sondern  euch,  dsss  die  frühem  selbst  sich  verbes- 
nem.  Der  Nntien  solcher  Rivalitit  neigt  sich  am  bessten,  wenn 
man  die  Tauchnitzische  Sammlung  tot  und  nach  dem  Er- 
scheinen der  T  e  11  b  n  e  r '  s  c  Ii  en  betrachtet.  Die  Tauchn.  Aas- 
irabcMi  von  1812  bis         haben  sich  zwar,  was  die  Tjjpeu  an- 
langt, in  VeiliäUaiss  zu  den  frühem  nicht  verschlechtert,  aber 
sie  8trotzcn  fast  ohne  Ausnahme  von  Druckfehlern  und  sind, 
raeist  unbrauchbar.    Seit  1824  aber  findet  man  weit  grössere 
Correctheit,  einzelne  §iiid  mosterhait  correct;  einzelne  wei- 
chen so^ai  i^änzlich  %oii  der  frühern  Einnchtung,  nur  TexteK- 
a  bdrücke  bekannter  Ausgaben  zu  geben ,  ab  und  liefern  nicht 
neue  Textesrecensioneu,  aber  (loc!i  die  Texte  der  bessern  Aus- 
;^abcn  an  vielen  Stellen  berichtigt  und  verbessert.    Den  ersten 
h*fntz  unter  ihnen  nimmt  hierin  die  Ausgabe  des  Cacsiir  von 
lireyssig  ein.    Ja  auch  bei  der  Teubner' scheu  Samm- 
ung  fehlt  diese  Erscheinung  der  Umwandlung  nicht,  nur  dass 
Liese  fast  ohne  Ausnahme  immer  snm  Bessern  fortgeschritten 
•lt.    Die  ersten  Ausgaben  bieten  in  der  Eegei  flicht  viel  mehr, 
Im  einen  Text  einer  guten  Ausgabe,  der  nur  etwas  correcter 
nd  mit  etwas  besserer  Inteqiunction  versehen  ist«   Zwar  sind, 
en  Homer  abgerechnet,  allea  kritische  Noten  angehängt,  aber 
ie  eiBd  so  knn  und  betreffen  ao  wenig  Stellen,  dass  sie  hoch- 
laiin  als  eine  lufäUige  Angabe  und  als  ein  Schatten  einer  An- 
»tatio  erhica  erscheinen«  Der  Druck  ist  nett,  sorgfUtig  und 
»rract,  über  die  Lettern  sind  sehr  klein  und  der  Bat«  nn  ge* 
rftog^:  pat&rlich,  weil  nur  der  Bodi  kleinere  Tanchidlsi^die 
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Braek  Wä  iberfcieten  wir*    Das  Pafiier  fal  nur  m  4m  feteei 
Aaif»tai  Mhin ,  in  den  ^ewikalMMB  grau.    €MU  mm  Mm 
der  Stfluüug  hU  auf  ihre  nemteB  JSnfhdaMm^n  nacii,  m 
iriamit  man  bedeutende  Verinderonf^en  walir»    StckcMi  m1 
bleibend  sind  Neltigkeil  ond  Saabcrkcit  des  Dmclei,  mfSä 
mdi  die  gute  Cerrectliait;  aber  du  ^ne  Papier  wM  IflHMr 
Weimer,  die  Lettern Immt  grösser,  der  Sets  üMier  fespcR^ 
ter  und  f&r  dei  AafBUfaiämer:  die  neuste  Aoi|pdbe,  CSst- 
rmUs  Lmdiu9  Ton  Beicr,  bietet  einen  Druck ,  den  man  nar 
■eck  «B  weidges  gronser  wünschen  mochte,  und  daü  Drad- 
^pier  ist  von  der  Beschaffenheit ,  daas  Ree  für  den  Oebraach 
gewöhnliche  Ausgaben  den  feinen ,  aber  etwas  blendenden  so- 
gar Tormiehen  würde.  In  wi^^enschaflicher  Hinsicht  aber  wer- 
den die  Texte  Immer  berichtigter  und  ^elbstiftdifi^cr,  die  \otea 
Immer  reichfialtt^cr  und  allseitiger,  nntf  fn  der  Xntholo^z  h- 
rica  poett,  Grat-c,  dem  Farthenin>,  Dioingius^  Piantfift,  Te- 
rentius,  Lucretiu»,  IVopt  rtius ,  Cä^ar,  iNepos,  Ciceronis  Lae- 
liiis  etc.  findet  man  ganz  neue  Textesrecensionen  und  voüsfin- 
dige  tYiells  kritische,  theils  kritiscb-eiegctlsche  Cmnmeutai e. 
Die  llauptKache  dieser  Verbesserungen  mag  in  der  wr^ipriingii- 
clien  Einrichtung  dieser  Sammlung  und  namentlich  m  dem  Ei- 
fer und  der  Umsicht  ihrer  Bearbeiter  begründet  seju;  viel  aber 
hat  gewiss  auch  die  Kivalität  genützt,  in  welche  ?ie  zu  dca 
übrigen  Sammlungen  trat.    Wir  bemerken  diess  aber  absicht- 
lich, um  die  Schwierigkeiten  anzudeuten,  welche  eine  neu  auf- 
tretende Sammlung,  wie  die  vorHeÄ'ende,  lu  fibtT\\inden  list, 
und  um  aua  der  Vergleichung  au  ^ehen,  welche  Vorzüge  ebea 
dieser  vorliegenden  theils  in  typo^aphischer,  theils  in  wiftseo- 
■chaftlicher  Hinsicht  Tor  den  Irüliem  Sammlungen  sugehoroi. 

Gehen  wir  nun  zunächst  Ton  dem  ans,  was  der  Verleger 
und  Drucker  für  die  Zell*  sehe  Sammlung  gethan  Laben; 
80  hat  der  erstere  allerdings  für  eine  lobenswerthe  Aussitattunf 
gesorgt.  Jedes  Bändchen  erscheint  in  einem  gefÜli^m  Formal 
(in  der  Art  der  frühern  Göschen*  sehen  Sammlung,  nur  klei 
ner.)  und  freschmackTollem  Umschlag,  und  ist  auf  schönes  uud 
dichtes  Druckvelinpapier  gedruckt^  welches  dasselbe  isit ,  wie 
man  es  in  den  feinen  Ausgaben  der  T  e  ub  n  er* s  c  h  e  n  Samm- 
lung findet.    Der  Preis  ist  billig,  obgleich  niclit  wohlfeiler,  als 
in  den  frühern  Sammluageu.  So  kostet  der  lloraz  hier  IS  Gr., 
Inder  Teubner'sch  en  Sammlung  die  Ausgabe  auf  gleichem 
Papier  l(>Gr.  Im.Durchschnitt  ist  hier  der  Bogen  zu  ü  —  lOPt, 
in  der  Tinchnltsischen  Sammlung  zu  6  —  8,  in  der 
Hnka'seken  in  7  -8  Pf.  berechnet.  Die  Correctheit  ist  gnt, 
•kor  yckt  awgmichnet,  und  Ree.  ist  auf  manche,  nelbsit  be- 
tieiitwidcffe Dnückfehier  gestossen,  die  besonders  desshalb  mise- 
fUlw,  well  lie  «irgend!  angeseigt  und  berichtigt  sind.  We- 
.«Ifw  kaaa  Mft  die  LdMsagea  der  Dnickerd  loben.  Zwar  ge- 
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flUt  to  Brack  fMfriefcflkh  der  lehdoen  mai.  Mite  Lettern 
Mdi  dem  bckewten  WelbinnlielienSdiiiltts  aber  der  fenuer« 
KenDer  der  Tjpofraphie  ftndet  bSild^  den  mitlel«  dieter  Let- 
tern der  Drwsk  nleht  to  eanber  gtwerden  ift^  ala  beeoiidcre 
la  der  Teubner'tehjen  Semniliui;.  Debet  deht  denelbe 
bbwcUeii  lienlieh  grau ,  luid  ei  iit  vor  ellea  IMogen  ni  wte« 
•ehea,  daet  die  Dniekerei  fir  die  kftnllSgea  Binde  eine  haltbe- 
rere  Farbe  wihle.  Waa  die  Greaee  der  Lettern  anlaii(gt ,  ao  iat 
die  Sehrilt  im  Texte  magere  Corpus^  in  den Neten  BM;  der 
Bmck  alao  elwaa  gröaaer  ala  in  den  Tenbner'aeben  nnd 
Taneknitsiaehen  Anagaben,  aber  etwaa  kleinerala  in  den 
Hakn*aeben,  Zieaallch aeldeickt  nehnrnn  aick  die  wenigenf 
beaondera  ia  den  Noten  dea  eraten  Bandea  ▼orkommeoden  CMe- 
cUadieQ  Steilen  ana,  tiieila  weil  der  Schnitt  der  Griechiacben 
Typen  mit  dem  der  Lateinischen  nicht  harmonierif  4keila  und 
Tonnifiiek  weil  aie  im  Veriiiltniflg  au  den  ietitern  mi  griaaa  aind« 
Was  nun  die  wtss^iaehallliehe  Anaatattung  anlangt,  an 
oetnen  wir  ftlMnr  dieselbe  zunSclialker,  waaH/.  Zell  in  dar  , 
Vorrede  nnm  ersten  Bande  selbst  Teraprlcht :  ^flmn  et  anauun 
cura  in  eo  eoUocabitBr,  ut  textus,  qui  dldtur,  quam  emend»* 
tissimna  exhUbeatur,  curiose  ^  ad  eptimas  ediUones  et  ad  no* 
viaaima  quaeque  aubaldin  exaetna,  neque  offidnae  TitUa  affectoa, 
Aaeednnt  brevea  ritanun,  qnae  kabentur  auctorum  descriptio- 
Bea;  tum  librorum  argumenta,  quorum  ut  recte  institutorum 
nomino  magnns  est  usus,  ita  sin^ilaiia  a'nobis  cura  habebitur; 
▼ariamm  denique  lectionum  deiectus.  In  quo  qnidem  concin- 
nando  discentium  potissimum  atque  eorum  usibus  consoiere  pYa- 
cuit,  qui  veterum  scripta  ob  sensuum  et  rernm  praestaiitiam 
evolvunt,  ncqnc  acciiratiori  criticae  rationis  studio  vacare  pos- 
.aunt.  Quapropter  hacterni«?  nobis  has  Ic^^es  scrip^imus.  Coii- 
jecturae  vironun  dociorum,  nis'i  in  Iis  locis,  qui  earara  opc  ca- 
rerc  plane  uou  pos^^^lnt,  nullac  adhibebuntur,  sed  codicum  lari- 
tummodo  auctoritatem  geqiicmur.  Neque  ex  ipsis  codicibus  aut 
editionibus  nisi  eas  lectiones  enotabimus,  quae  insigiiiorem  all- 
quam  vim  ad  sensuum  discrimina  habeant.  Atque  cum  plenam 
sylvam  criticam ,  unde  textus  quasi  historia  appareat ,  uou  pro- 
llteaniur ,  iiun  iu  multos  nedum  omnes  Codices  aut  editiones  in 
una  alic]iiH  lectione  conspirantes  enumerabimus ;  aed  praestan- 
iiores  iautum ,  sed  eas,  quae  pro  fontibus  haberl  possunt,  aut 
in  qnibus  propositae  lectionis  divcrsitate»  uberius  et  accuratius 
iractaiitur.  Sed  quoniam  noneadem  omnium  scriptorum  est  condi- 
tio, non  idem  usus,  liarum  legumquais  nobis  scripaimug  üeveritatem 
interdum  temperare  uecesse  erit.  Quoties  enlm  oontractior  est  va- 
riarum  lectionum  in  operc  aliquo  materia,  ita  quidem,  ut  iu  Iiis  edi- 
tioiiis  nostrae  ani^nstiis  fere  includi  possit ,  nos  a  restricta  lila 
paräimooia,  quam  iu  aaiversnm  in  lectionia  varicUte  dispenaauda 
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coumitiiir,  paolshn  meiere,  contentanew  «Me  duxiMi.  i 
Ito  Uf^bm  all,  «i  Im  Gtoer.  ie  Re  pebtica  UMt  eUmm  iefien 
fHMdeni  U  welatiiBem  ciilkaB  admittefeBter,  qaee  ia  alik 
Tohuniallnu  e  lefum  n— tranwn  ntieoe  oniUeadm  enmt.^  Wk 
weil  dieter  Flu  mUUlKMfley,  wird  Jede»  Leeer  leidhi  eelbil 
■elifiii  Ree.€adel  Ar  eafai  Theii  Uk  der  veisehiedMes  Bftek- 
ilclil  M  der  Aeewakl  der  Verianlea  Amleee,  wid  wtrde  mcIi 
in  Aaigebea,  die  ftr  den  8eii«lgebri«ch  betünnil  eiBd>  die 
Argwente  wegwtatehea,  weil  er  der  Mdeon^  igt,  «taee  mae 
deai  Scfa&ler  diese  Argwenle  TieUnehr  aelbal  neekett  laam 
Miaae«  daodl  er  eich  darae  gewIiliB«,  dee  ideeagiag  eaifsaatt- 
eiiea  «Md  Icalaahalteii.  In  adiwierige«  Steilen  Mg  der  Lekier 
■acilhelfea,  «der  ohw  fabe  ie  dem  Falle  lieber  in  ciaer  Nele 
des  ZeaaBumliaiif  an»  Sodann  liegl  Ree.  den  Zweifei,  eb 
ein  elnielner  Heraeageber  beübifl  aej,  fen  einer  gaaaen  Reibe 
Ton  Schriften  die  Heraitgibe  attdn  besorgen  an  J^önnen. 
Schwerlich  nSmlieb  kennl  aelbst  der  aiugeselcluietstc  Phllolof 
alle  Schriftsteller  80 1  daaa  er  iai  Stande  wite,  toh  ihnea  nneh 
eigener  Ueberaengnng  einen  tcxtu9pUKmmnendatn9imu$%u  ^e- 
bw.   Er  kaaa  also  in  vielen  Fitten  nur  auf  fremde  Aactefil&l 
benen,  nnd  dieaa  fbhrl|  weCem  er  nicht  einem  einiigea  sondern 
aMbrem  folf^,  nothwendig  au  onglelchmlaaiger  und  hunler  Be- 
handlung. Ilr.  Zell  hat  aeUbal  in  den  Torliegeaden  vier  Banden 
Belege  für  die  Wahrbeil  nnaerer  Bebanipinng  gegeben,  nnd  dn* 
mm  billigen  wir  es  um  so  mehr ,  dass  er ,  wie  wir  aehen ,  an> 
gefangen  hat,  andere  Gelehrte  als  Mitarbeiter  hinsnaaaiehea*); 
ja  wir  rsthen  ihm ,  gana  Tonäglich  darauf  zu  sehen ,  dasa  für 
Jeden  Schriftsteller  ein  hinlänglich  befähigter  nnd  mit  demsel- 
ben vertrauter  Herausgeber  gewählt  werde:  er  selbst  darf  als 
Oberherau^geber  sich  nur  die  gleichmässifre  Gestaltung  des 
Druckes,  der  Orthographie,  der  Iiiterpunction  (so  weit  näm- 
lich,  da«;s  die  Bedeutung  der  Zeichen  nicht  wccliscli.)  und 
AehnlichcH  vorbehalten.    Jedoch  wollen  wir  mit  dem  Hrn.  Her- 
aus^, niclit  weiter  «la  in  her  rechten ,  was  geschehen  sollte;  son- 
dern nur  unterHiirIu-ii  itiid  darlegen,  was  ^clei>-lei  worden  ist« 
Dies^  wird  sich  aber  auch  unserer  Meinung  am  besäten  zelten 
lassen  ,  wenn  wir  einen  einzelnen  Schriftsteller  genauer  prüfen 
und  nacliwcisen,  was  lür  denselben  gethan  worden.    Wir  ha^ 
ben  daau  den  üaraz  gewäbiti  ibeüs  weil  wir  dieaen  Sdurif  talei* 


*)  Einen  dieser  Mitarbeiter  wissen  wir  anzugeben ,  näoalicli  Hm. 
Baum  i  tii  r  k ,  ^on  dem  der  erste  Band  der  für  diese  Sanunlang  bcar* 
belteten  CommeDtani  dc4  Cae»ar  aiie  bereiU  Torlieg-t.  Doch  haben  wir 
denselben  Ton  gegenwärtiger  Anzeige  dnrnni  uus^esrhlossen,  weil  ea 
bcbi-or  fleyn  dürfte,  ent  die  VoUeadtuig  der  Atu^bo  absawarten »  bo* 
▼or  wir  auf  ein  Urtbeil  aber  sie  erlaabea« 
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kr  unter  den  gegebenea  am  genausten  an  kennen  meinen,  tkdla 
weil  gerade  bei  dieaem  wegen  der  Menge  Ton  Bearbeitnngea 
eine  neae  Anagabe  auf  der  einen  Seite  sehr  leicht,  nnf  der  an- 
dern aber  auch  wieder  sehr  adiwer  ist. 

Herr  Zell  hat  im  Horas  seinem  Texte,  soviel  wir  aehen» 
naaere  dgene,  1824  in  der  Tenbner*aehen  Sammlnng  eraehle« 
nene  Anag abe  mm  Grande  gelegt  und  «na  deraeiben  aelbat  ein 
paar  Drndcfehler  beibehalten.   So  ateht  Od.  1,1*1  ebeofalla 
ineakimmi^  dia  Od.  1, 22,  12  dnreh  ein  nen  hinngdcommenea 
inermm  bekrifligt  wird ,  und  Bat.  I,  3,  IW  Ist  Venermn  bei- 
behalten, obeehon  Od.  II,  5,  4  venerem  geschrieben  iat.  Fea'a 
Textear^cenaien  iat  demnaeh  die  Grundlage  dea  Bucha.  Jedoch 
hi  Hr.  Z.  in  Tielen  Stellen  in  der  Wahl  der  Lesart  sowohl  tou 
Fca  al8  von  dem  Hcc.  abgewichen,  und  dem  oder  jenem  der 
übrigen  Herausgeber  gefolgt,  am  meisten  Bentlcy  iiiul  Bot  he. 
Er  Hcheial  dabei  HO  zu  Wege  gegangen  zu  seyn^  dass  er  die 
Noten  der  verschiedenen Herauftgeber  durchlas,  und  gewöhnlich 
dem  folgte,  dessen  Note  ihn  am  meisten  überzeugte.  Gegen 
dieses  Verfahren,  so  richtig  es  an  und  fur  hich  zu  seyn  scheint, 
ist  nur  einzuwenden^  dass  die  Tcxtesgestaltunff  aiif  diese  Weise 
iusüfern  ganz  unkritisch  geworden  i^t,  als  man  kein  stehendes 
Prineip  auffinden  kann,  nach  dem  die  lUclitin^keit  der  Lessarten 
entschieden  wäre.     Denn  bald  haben  diplomatische,  bald 
ästhetische,  bald  grammatische  und  sprachliche,  bald  subje- 
ctire,  bald  objective  Gründe  die  Entscheidung  gegeben,  und 
nicht  etwn  bloaa  in  aolchen  Stellen,  wo  die  übrigen  ihr  Gewicht 
Terlieren,  sondern  anch  da,  wo  dieaelben  überwiegend  seyn 
dürften.  —  Die  Interpunctiott  ist  nicht  nur  hier  sondern  in  al* 
ien  Bänden  im  Allgemeinen  iwecluniaaig.  Im  Iloraz  stimmt  aie 
der  Hauptsache  nach  mit  der  nnarigen ,  obgleich  aie  im  fiSnsel-' 
nen  fielfach  abweicht  Bmbei  iat  nur  die  Inconaeqnens  lu  to* 
deb,  daaa  die  Interpnnctionaseichen  in  den  Terachiedenen  Bin- 
den  eine  Terachiedene  Geltung  haben»  Während  aie  nämlich  Im 
Horas  meist  nach  der  Ton  nna  atatnierten  Oeltnng  behandelt  alnd| 
oo  iat  dieadbe  doch  nicht  anf  die  fibrigen  Schriflatelier  über- 
getragen ,  und  dort  z.  B.  ein  Semicolon  gebraucht,  wo  nach  nn- 
serer  Annahme  ein  Comma ,  ein  Colon ,  wo  ein  Semicolon  ste- 
llen müsste,  n.  s.  w.  —  Die  licn  einzelnen  Gedichten  des  Ho- 
raz  Torausgeschickten  Argumente  sind  zu  den  Oden  meist  sehr 
kurz  [etwa  so,  wie  in  F  e  a '  s  Ausgabe],  zu  den  Satiren  und  Brie- 
fen dagegen  ziemlich  ausführlich  nnd  speciell;  die  letztern  hat 
Hr.  Z.  selbst  angefertigt,  zu  den  Satiren  aber  die  Hein  dor- 
fischen ins  Lateinisciie  übersetzt.    Dadurch  entsteht  anch 
hier  die  Ungleichheit,  dass  die  Argumente  der  Oden  ausschiie- 
isend,  die  der  Briefe  ineistentheilH  nur  den  Inhalt  des  Gedichts 
mgeben ,  die  der  Satiren  aber  auch  manches  Geschichtliche 
md  Jüritiache  berühren.   Bei  den  Oden  aind  ubrigena  noch 
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die  Namen  der  Metra  atigegeben,  ans  denen  die  einxelBeii  Gt> 
diclile  bestellen.  —  ¥or  dem  Texte  steht  zuerst  die  Lüne 
Vorrede^  daiiu  S.  VT  —  \  III  die  ErpUtalie  Notarrttn .  qiiibm 
codiceä  et  editionea  in  lectionis  t  a/  itiate  signißctuituj^^  ordLm  cdr 
pkabetico  dkpositarum^  uiid  endlich  S.  5 — 8  [S.  1 — 4  fehK]: 
Q,  HwatU  Fl.  vüa  a  Suetonio  Ti  anquillo  conscripicL,  Was  die 
lelite  helfen  aoU,  geatehtRec.  nicht  reclit  einzusehen:  sie  ^ebt 
weder  dem  Schüler  Doeh  dem  DilettaiitLfi  auch  nur  das  Noth- 
wendi^te,  was  er  Tom  Dichter  lam  Verstehen  der  Gedichte 
muBS.  Eben  so  ist  die  Esplicatio  Notar  am  insoferu 
iweckwidrl^,  als  9im  &ber  dea  Werth  der  Ilandschriftea  und 
Anfftken  gar  Bkhti  ssgt,  [was  doch  nach  dem  Plane,  nur  die 
^•niikgUeherai  LMftea  rat  dea  hesaeren  Handschriften  ans- 
mwihlra,  iehr  aSthiff  w«r  J  j«  lOtkt  eummi  die  Naom  vnd 
die  Zahl  der  Handschriften  kennen  lehrt  Um  Ihre  EimiiA- 
Inng  doHllU  m  MchWi  mögen  foigendnAwrtjfp  Aler  nialken: 

A)  CODICES. 
BENTL.  A  ßeutlio  [nie]  collati  Tizrinti  stix  ,  quo«  ut  omnea 
ruliquo«^,  qui  hic  nominaolur,  accuraUua  recenaei  Mitadneriicli. 

V!l  seqq. 

BKaSM.  Bersmannf. 

VLANDIN.   Codices  BlandinUBi  a  Cruqnio  mdhihilL 

B)  SDITIONSa 
ALD.  Bditin  Aldfau,  faae  prioMai  pnd&t  TracAUi  19it 
ASGBN&  Amrall  raniMilniiii  IratiMtn,  fOmm  fc^dfll 
Utt.  Parisiis,  plnrihns  Hrihns  wyeltta, 

Unhilgens  ist  dieses  Teneichidss  liMliI  MülbttndiR 
udselbal  die  Codices  nm  vnd  Fimder^^wU  die  Aiatii 
XoffcAsrlMa  mid  FmuMmrgkum  fehlen,  ohsdimi  nie  In  den 
Noten  anginfUifi  sind.  Dagegen  schetnen  ninlge  der  gannmitai 
Ansgaben  nnr  rar  Faradn  nnfgefuhrt  werden  sn  seyn ,  wenig» 
•lens  finden  wir  nicht,  dsss  sie  benntsi  wimn.  IJeherliniqvt 
lial  ITr.  wenn  wir  nicht  sehr  irren,  nnr  die  Ausgg.  von  B  e  n  (- 
ley ,  Gesner-Bothe,  Döring,  Fea-Bothe,  Heindnrf| 
Jani,  Jahn,  Mitaclierilcli  und  Vnndnrbnnrf  gn- 
Iteanebl* 

Am  aUerwenlgalra  kann  Ree  die  getroffeiia  Anawah)  def 
Varianten  billigen,  weil  er  nicht  begreift,  nach  weichen  Grund- 
aÜaen  sie  gemacht  ist.  Die  in  der  Vorrede  gegebene  Nach  Wei- 
sung, dsfis  sie  sum  Gebrauch  für  Lernende  ansgesogen  sind, 
Int  an  und  für  sich  ra  unbestimmt,  ^ctü'igt  aber  auch  nicht,  wefl 
man,  aelbst  wenn  man  anf  alle  mögliche  Bedürfnisse  der  Ler- 
nenden sinnt,  doch  immer  noch  Tide  hier  aufgezählte  Varian- 
ten übrig  hehilti  die  niclit  für  Jane  passen.  Diplonuiiache 
Gründe  können  die  Wahl  nnr  wraig  bestimmt  haben ,  w«i 
binig  die  Lcaarl  niner  «faHifw  rad  wnrtUocw  Uandnchr^ra- 
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gMbact^  die  vieler  «ed  fewichtiger  Terachwiegen  ist,  Iah  er- 
dies«  eine  Menge  sehr  nnnötliiger  Conjecturen  mit  «ufgesäliU 
eliid.   An  eine  Schälznng  der  Handsclirr.  hi  gar  niclit  sa  den- 
ken.  Bisweilen  amd  sie  zwar  dnrcli  ebi  Zahlwort  beiciekeet; 
aber  weit  häufiger  fehlt  diese  Beatiinninng.    Andenwo  sind 
€odd,  vetustiore»  und  reeeoHarüB  oder  ctkL  ofiimi  genannt ;  aber 
diete  Bestimmnngen  nnr  ans  Bentley  entnommen,  ohne  m 
beachten  9  dass  namentlich  unter  Fea^s  Handschriften  einige 
weit  besser  sind ,  als  die  bessten  Bentley'schen.    Oft  sind  die 
Namen  der  Hand schrr.  entweder  nur  theilweise  aufgexählt,  oder 
ganz  verschwiegen;  bisweilen  sind  sie  sogar  nalt  einem  blossoi 
alii  abgespeist.    Auch  fehlt  es  nicht  an  vielen  unrichtigen  An- 
gaben, wie  z.  B.  gleich  die  erste  Note  zu  Od.  1,1,7  heisst; 
,,rod.  Gc!«;n.  et  Vanderb.  nobüiuttu^^  Viele  wichtige  Varianten 
sind  ;ranz  verschwiegen.    So  ist  z.  B  im  ersten  Gedicht  zwar 
nobüium  zw  Vs.  1  und  Sribh'rnis  zu  V8.;J5  erwähnt,  aber  es  fehlt 
dimoveas  zu  Vs.  13  (da  im  Text  demoveas  steht),  scindürv  zu 
Vs.  11,  und  itisercs  zu  Vs.  35.    Zu  Vs.  3  ist  Ulympium  iiiclit 
bemerkt,  wolil  aber  1,  6,  14  Troio.    Zu  Vs.  IT  wird  die  Con- 
jectur  rtira,  zu  Vh.  2!>  die  Conj.  Te  mit  Aufzählung  vieler  Ge- 
währsmanner aulgefiihrt;  aber  dass  mau  Vs,  35  für  onächt  ^n- 
halten  hat,  dass  mau  Vs.  32stc  schreiben  wollte^davou  ist  uiclits 
erwähnt.  Daraus  wird  sich  übrigens  ergeben,  dass  auch  ästhe- 
tische und  sprachliche  Gründe  die  Wahl  der  Varianten  nicht 
bestimmt  haben  können.   Vielmehr  scheint  es ,  als  habe  Hr.  Z. 
nur  ausgewählt,  was  ihm  bei  dem  Durchlesen  der  einxelnen  No- 
ten gerade  als  merkwürdig  aufstiess.    Indess  auch  diess  ist 
nicht  mit  Umsicht  geschehen  ^  well  er  nicht  selten  die  Noten 
des  einen  Erklärers  ausgezogen ,  die  Berichtigung  oder  Ergän- 
zung des  andern  aber  fibersehen  hat.  Als  eigenthfunliche  Rich- 
tung in  diesen  kritischen  Anmerkungen  ist  noch  zu  bemerken^ 
dass  zu  den  Varianten  selir  häufig  diejenigen  €klehrten  nach- 
gewiesen werden,  welche  über  die  bezügliche  Lesart  nach  des 
Herausg.  Urtheil  entweder  am  richtigsleu,  oder  docli  am  aus- 
führlichsten gesprochen  haben.    JlmIocIi  l^t  die.ss  nur  im  Horas 
sclir  liaiifiir,  in  den  übrigen  Schriftstellern  seltener  geschehen. 
Ilr.Z.  bemerkt  dariiber  in  derVorr.  zum  ersteren:  „In  variarum 
lectionum  dclectu  eos  interprctes  singulis  locis  iadigitavi,  qui 
mihi  aptisslme  de  lectionis  diversitaie  iudicarc  visi  sunt;  quod 
quidem  in  eorum  gratiam  feci,  qui  pluribus  editionibua  stlpati 
tut  ipsi  accnratius  auctorem  legunt,  tut  aliis  legentibus  expll- 
cant,  ut  continuo  et  nno  quasi  obtutu,  qui  potissimum  editoret 
consulendi  sint,  in  lentn  libromm  copia  perspldant.^  INeat  Ver- 
f ihren  hit  eetnen  Nniten;  nur  itdit  m  besweifelnf  eb  nll 
Recht  dibel  auf  Anegaben «  wie    B*  die  det  Beeent.  ist «  rei^ 
wiesen  weides  wai  tbrigeu  eehr  blufig  gescbelien  bt.  IMeM 
Iii  nämlich  ensh  mt  eine  Handtusgibe,  und  wer  die  SeVMM 
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kmft,  wird  dic^clbp  »rhwerlicli  aurh  kaufen.    Ab^-e^f hen  di-  I 
von  aber  bilUgeii  \\  \r  tlit>e  Verweisunj^en  desshalb  uicht  gaai,  i 
weil  nie  nicht  imnior  trrllViid  crenu^  ^c%Tählt  sind.    Hr.  Z,  hil  1 
offeiibsr  die  Literatur  de»  llomz  nicht  volisitäiidi^  gvuuz  iib  r-  ' 
sehen,  sonst  würde  manches  dieser  Citate  mit  einem  passen- 
deren vcrtauscfjt  M  orden  seyn.    8o  i^t  z.  B.  Od.  I,  1,  17  we 
Ifen  der  Lesart  //ua  und  der  ronjert.  tuta  auf  Benticy  und 
Uothe  verwiesen,  die  allerdin?»  beide  das  (//ta  hi  Schutt  nth- 
men.  Aber  weit  richtiger  w ärcu  C u n i  n s:  am  nnd  J a ii i  ciiiert 
uorilen,  welche  iur  die  Lesart  rtjra  zvi^t  uicJit  ausreichende  ' 
aber  dot  h  sehr  triftige  Gründe  vorbringen.    Od.  I,  2,  10  wäre 
wegen  pulumbig  und  columbis  statt  Bentie  v  und  Fea  weit 
richtiger  Obbariun  in  Seebod.  krit.  IJihhoth.  1824,  ä  S.  546 
und  Hol  luan  -  Peer  Ikamp  in  der  LUbl'wth.  (  rit.  .Vera  I 
S.  III  angeiiihrt  worden.    Auch  wären  wobi  /,      29  xu  m9 
und  /e,  2,  31  so  candantes  und  candenti.  2,  ^zuMamriumA 
Maräi  solche  Verweisimgen  nöthig  ^twesm^  im  der  erMco  SleUe 
besondert  Ulf  Hermftnn  und  KiettlUg  [s.Jb1i*l¥  S.28S 
£],  ia  d«r  swetlen  wenige tent  ««f  Scklraek  «ad  Btttilej, 
Ib  d«r  dritte«  wegen  Mar«!  aef  Beatley  und  Belke  eed 
wegea  der  Velftte  enf  Grivlue,  der  aeck  in  ricbtigaiee 
eekea  ket.  Aelwlieket  lieMe  siek       m  Hefe«  Sleliei  Mck- 
trigea  eder  keikhtigea. 

üm  die  kritlseke  OedaltQBg  dce  Teilet  neekwwfMfi,  ml 
SDgldek  mekrere  nnterer  Mgok  Bekaeptengen  n  VelegWi 
teU  Beek  ia  eloer  Heike  ?ea  Siellea  die  Lesart  aachgewiesei 
«erdea,  weicke  Hr.  Z.  aafgeaeaiaiea  kat  Od.  I,  1,  IS  kt 
^amoeetff  keibekallea,  ebgiebk  LamkiB*a«  Beatlej*!  «•! 
Vaaderkearg'a  aimmtUeke  Haadackrr«  dagegea  ilad  «■! 
laaa  aickt  weltaf  ob  et  Fea  aaa  dipleaiat  Qadlw  geatwaai 
kabe. ,  ladett  itt  Hr.  Z.  deck  iateieni  weaigiteat  catieqicit 
▼erfalim,  daaa  er  aaek  IV«  by  14  dem^vei  bdbdiialt,  «ih- 
lead  dert  Fea,  allerdlagt  aack  dea  Haadtckrr.  aber  Mife- 
fta  aekie  Mkere  WakI ,  dmovH  ▼erao«.  Nidit  edadcr  bat  tf 
Bat  I,  1,  19  nll  Fea  demoveai  beibekaHea,  okae  das  jeAca- 
f alit  liektige  d^maveml  aack  aar  alt  Varlaate  aaiagebta.  üi 
Ii  1,  9B  itl  m  beibekailea  aad  Va.  SB  «fMiau  kergeiteüt:  bei* 
det  onlt  Recht,  tagt  ReoeatM  ebgleick  er  aiekt,  datt  noch  net- 
erdk^t  Paldamnt  Ia  d.  Obtt.  cHL ad Pfepert.  p.  2d8  da»  me 
■war  nickt  mit  GrSadea,  aber  doch  mit  daem  derben  M  u  ht^ 
tpruch  verworfea  hat.  Od*  B  Vt.  IB  iat  palmmki$  aad  Vi. 
BB  Mauri adt  Fea,  Ys.  31  atmdenteM  aufgeneaunea  werden.  — 
Od«  B  Ys.  8  hat  Hr.  Z.  mit  uoa  A  lar  Vi  hergettelit;  aach  Ys. 
6  nach  AttkU  ein  BeaniceleB  getetst  (richtiger  wäre  wohl  ein 
Celea),  aber  die  Toa  Caaiaganii  Mittcher lieh,  Jick 
a.  A.  vor^rzogene  Interfiaactiea  gar  aIckt  erwähnt.  Vielleicht 
wireaai  Wal^efield  aa  ferweitea  geweteat  weicher  richtig 
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bemerkt,  dass  erst  mit  ßnibus  Atiicis  der  Satz  abgeschlossen 
ist  und  erst  von  Reddas  an  der  neue  A\  huscIa  heginnt.    Ys.  18 
gteht  siccis  im  Texte,  aber  iji  der  iNote  ist  die  Conject. ^» 
fal!>chllch  Döring  beiffclefft,  da  »«ic  von  Ciinin  ^ram  herrührt. 
Wir  tilgen  hinzu,  d^is^  Pa  l  d  a  ni  u  s  a.  a.  O.  iu  dem  siccis  eine 
unpassende  Hyperbel  rnidct  und  (^ui  invictis  lesen  will.  Wesren 
der  Kirhtis'keit  des  siccis  hätte  a»i'  Baxter,  GcHiicr  und 
besandcrs  aul  diellall.  Lif.  5<eit.  181T  Ers:.  Bl.  lö  verwiesen 
werden  sollen.    Vs.  20  tnr^idiim  und  1\  -Irrocerauma  mit  den 
Handschrr.  Ys.  22  ist  mit  uns  diaaociabüi  hergesteüt ,  da  düso- 
eUMes  ohne  fiicherc  Auctoritäi  ist.  Aber  warum  int  in  der  Note 
ge^taisrt:  ^.^iiaMM^t/urBealLd^todteMfoaFea.''?  Pasat  diese  Auf- 
HUmNigder  ferscbiedeneo  Cteisform  in  kritische  Noten,  die 
nur  einen  delectns  lectionum  febeh  MÜcnt  Weit  eher  hätte 
Cliiiiifftm's  dk99tkAilm  JSrwähnung  verdient.  Ys.  26  ist  Ssna* 
doB*«  vetkum  et  mtfoB  und  Wmde'a  in  mfa»  sieht  erwähnt ( 
eben  so  wenig  Ys.  3#  die  Yirfanle  Perrupitque,  Dasa  Vi*  2§ 
ebenso  wie  in  den  fibtigoi  Steliea  Fea's  ifoniii  ilillachwtigwi 
wieder  in  ifomo  TerwMideit  ist,  kann  man  nur  1iilli|;aa$  aber 
darftber  wandern  wir  uns ,  datt  Hr.  Z.  an  einer  andern  Stelle 
dieses  danm  nnter  die  Varianten  aufgenommen  Imt.  Biit  glei- 
^em  Reclit  kitte  dann  ja  aneh  Fea*s  mcokare  in  Vs.  15  ge- 
wähnt werden  sollen.    Vs.  37  steht  wie  bei  ans  arduum 
aber  ardui  est  hat  die  bessern  Ilandsehrr.  für  sich,  und  hätte 
also  wenigstens  eine  Erwähnunj^  in  den  Noten  verdient  —  Od. 
4,  2  hätten  wir  etu  as  von  den  Conjecturen  Trudwitque  (Bauer), 
Torquentqtte  (Wadtld),  Dncuntqne  (Edit.  Ascens.  1519)  gesagt, 
schon  darum,  ilass  der  iSchüler  aut'  die  kurze  Sylbe  in  Trahunt- 
que  mehr  auliuerksam  ^^iM(le,   die  übrigens  durch  mehrere 
Stellen  ans  Od.  II,  IH  Innlän^jlieh  vertheidigt  wird.    Ys.  8  ist 
urit  beibehalten  [v^l.  Jbb.  IV  S.  30r»]  und  Ys.  12  mit  uns  der 
Iffindschrr.  wehren  a^na  und  /laer/o  geschrieben ,  wie  auch  um- 
gekehrt Epod.  17,  S9  aus  demselben  Grunde  jure^cos  richtig 
^esetat  ist.    Wenn  aber  Ys.  1$)  in  der  Note  darauf  aufmerksam 
^emaeht  wird,  dast  Bentiey  aus Ilandsdirr. //^cM/an  far  Xijf* 
eidam  schrieb;  so  hätte  aneli  in  vielen  andern  Steilen,  we 
solche  Griech.  Accusative  vorkommen ,    angegeben  werden 
milen,  auf  welcher  Aactorität  sie  benihen.  — «  Od*6]iatgar 
keine  Note  erhalten  und  stimmt  gani  mit  Fei,  ansner  dass  Ys» 
4  mii  Wakefield  n.  A.  das  Comma  nach  eamam  getilgt  iai. 
ladlees  aeheint  nnt  dasseike  nethwendig  an  sejn,  weil  der  Be^ 
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den  nnf  die  ganie  Kleidong  sich  beaielit,  nnd  also  in  ^e.Ait 
von  Gegensali  treten  mnia.  Od.  0, 1  hat  Hr.  Z.  das  von  dem 
Ree»  nach  FaHo  gesetste  Cemma  mit  Recht  getilgt.  Wenn  er 
aber  Va.  2  mit  deinseibeu  aUti  forzleht  und  sich  desshaib  auf 
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ieMen  Ni^  ieroll,  m  hüte  er  weni^ens  bestimiBter  tn^eWs 
■ollen,  datf  ümm  «ttl  w  aidtt  ge^en  alle,  doch  gegen \ 
mdslM  HiMidlR;  lit  17«Wf«M  kmnn  Kec  selbst  geine  Tf^ 
IkeidigiiiigdieMtdttlriditMhriiriichlig  halten  oiid  Kit  dt- 
her  die  Jiielier  geMrife  Ntle  itt  4er  «iterdeaa  aunf earbeiteta 
«weilai  Allflage  «eiMr  Aitgike  4Mm  abg^Mert:  ^  hottk 
wäie,  quM  eeddU  pleriflü  «ffenaC,  mm  eft,  kk  Im«  um- 
Mnii  feieil  peeeb  iit,  ie  tfdkm  Terbul  peerif— ,  tifriiiM 
de  i^mBle  ieme  eil,  mm  MMw  imgiter.  T.HaidkN» 
ilp-SlS.  Fefüael  eBi»beee?eai  ed  Ferto,  negae  nipHiMli 
eil  esl  ivMeiilirte  Mt^tfu^^id  eefwuMb^  eel  eeMü  eeiiNBW 
üiewrfeOt      P«r  hTpeDefoi  eerjnAie  HewiNfeitti.  Ncfae 
eedieiidl  ieai,  ^  «ttiri,  itnili  vel  ätmmm  €mm.  äih  1 1 
Bmmrü  deer  ceriwrfi  eeriftenuil.  Mibf  Imm»  Mg»  plactt 
eMAff  e«B  detitei  eeeei  ie  bae  yerbenue  «Ireclm  fMüipvt- 
prloi  iüi  Mi  leeÜMwnFee  ie  IftA  iayenhü  r Idete.**  /Mm 
wtti  er  eef  die  fcwsAang  leia  thtlarfebriicfc  eidbl  fjalfegy^ 
beewiMee,  end  weneeiebl  elvaFea'a  Hndbdm.  du  Mi 
■chilsee  (wee  eilnffdliii  eweifelhaft  ist),  m  durfte  aliie  ohee 
Weheres  benwldften  sey  n.  Va.  7  Ut  defdioii  bttb^tltcii,  aVct 
te  derNeto  eolUe  alcht  auf  Beutley,  Mdemwf  Cania- 
fem  TcrMiesea  eeyn.    V<.  14  Troic^^  Va.l8ttc(t9:  daslde- 
tgre  mit  Benifeeg  auf  des  Eec  Note.  —  Od.  7 ,  2  Ut  E^am 
•ach  Benllej  hergestellt,  aber  die  beedschr.  Aactoritat,  irf 
welche  ee  lÜ  griedel«  eidhi  angegeben.    Vs  5  ist  mit  dee- 
ielben  ereet  gegeben  Tindvegen  dee  dcd  Hand^chrr.  Bich  Mi 
ilebiigen  irr^eiit  eel  Fee  verwleeea.  Zar  Aeabtlotignng  foo 
Tpü  behauptet  man,  es  sey  schwerere  Leeart,  und  la  Athen 
waren  in  der  Stadt (tfrte)aaeh  eadere Götter, in  der  Bur^(aree) 
Faliai  altein  befindlich  gewesen.  Der  letzte  Omsd  bioffeobar 
sebr  tpkzfuiidig  als  wahr.  Dem  Dichter  kam  es  hier  av  dir- 
'  md  w,  den  Namen  uiik9tm9  darcb  eiae        der  PaUt^  ^n^- 
aomiene  UnacbreihaBg  la  beielchiiea,  ead  diaa  wir  Pa'Mii 
mrba  eben  so  beieh^aK^,  als  FMidii  arces.    Du  eruiere 
wfirde  nur  dann  unpassend  seyn ,  wenn  die  Stmit  Athe&ae .  im 
Gegensatz  zur  Bur^^  Ton  den  Alten  auch  darcb  den  Niven  eioes 
andern  Gottes,  z.  B.  Neptuniurbs^  umschrieben  worden  wäre. 
Da  das  aber  nicht  geschehen  ist,  so  kann  man  bei  der  Benen- 
nung PnUadis  urbs  nur  an  Athen  denken,  und  kein  iMensch  wird 
sich  einfallen  lassen,  der  übriiren  daselbst  befindlichen  Gölter 
wcpcn  eitjcii  andern  Namen  zu  erwarten  oder  eine  andere  Ste^t 
'  zu  verstehen.  Was  aber  die  sclnverere  Lesart  anlangt,  so  brauclil 
man  nur  die  von  Bentiey  angefülirten  iStellen  nnziisehen.  um  in 
bemerken,  wie  gewöhuUch  die  IJeneanujifr  Faüadis  wrx  odci 
an  cs  war  und  wie  leicht  sie  also  von  den  Abschreibern  oder 
Graminatil^ern  in  unsere  Stelle  gebracht  werden  konnte.  Daher 

wird  du  hindaehr.  urbum  woiii  eeiae  Aiciiiigkeil  ao  imge  b^* 
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]itiipt«Df  bis  fikltigere  Grunde  dagegen  Torgeliraciit  werdea. 
Vb.  t  lieht  im  Text  Undique  decerpiam  frmtäi  tiic^  und  in  der 
Note  tiad  dieConJect  deeerpiae  nnd  Ihdeque  angeführt  und  atif 
Bentley  rerwleten.  Vgl.  Jbb.  IV  S.  294.  Vs.»  ist  dicet,  Ys.  U 
mü  lUmrmi  hargiMleilt»  — d  fnr  beides  scheinen  allerdiAg»  nicht 
%lMt  die  meisten,  tmidem  auch  die  bestten  Handschrr.  n  tprcv- 
chen.  Vs.  19  ist  SaDadon's,  Bothe*8  und  Dusiquet't 
£infali,  moUi  als  ImperatiT  aufxufassen,  nicht  lieruciLsichtigt 
worden;  Vs.  15  wegen  dem  in  mehrern  Handschrr.  sich  finden- 
den Anfang  eines  nenen Gedichts  auf  Bothe,  V».  2t  wegen  dem 
aufgenommenen  auspice  Teuer o  und  der  VaiiMlte  2(8llGrt  aaf 
Bentley  und  den  Ree.  verwiesen. 

Die  angeführten  Steifen  werden  hinreiclien  ,  um  die  Ki^en- 
thümlichkeit  und  Gestalt  des  von  Hrn.  Z.  gc^cbcueii  Textes 
klar  zu  machen  und  nachzuweisen,  d»sH  derselbe  bei  der 
der  Lesarien  allerdings  ?*elbst  geprüft,  aber  nur  »eine  Prüfung 
auf  Terschiedene  Principien  gebaut  und  also  keine  Consequeni 
beachtet  hat.  Zur  weitern  Darlegung  seiner  Leistungen  heben 
wir  aus  dem  Uebri^eu  nur  noch  einzelnes  ans.  Ob  er  Od.l,  12iS 
mit  Recht  der  B  e  u  1 1  c  y '  k  c  h  e  n  Lesart  sumis  —  recinet  beige- 
treten sey,  bleibt  zweitelhart.  Sprachlichen  Gründen  nack 
nimlich  ^iiid  alle  drd  Lesarten:  sf/mts  und  rectnit  ^  sumes  rmd. 
recinet ,  mid  nfwiia  und  recinet  riclitig,  Kben  so  wenig  wird 
sich  aus  dem  Ziisammeiiliang  f^ich er  folgern  lassen,  welche  von 
ihnen  Torxuxiehen  sey.  Diplomatisch  steht  allerdings  nur  mmis 
sicher.  Für  recinit  jedoch  sprechen  mehrere  Handschriften  bei 
Fea  und  darunter  die  vorzüglichsten,  welche  er  hatte;  eben 
to  die  V anderbonrgisch en  zurllalfte.  Bentley  schweigt 
'  find  scheint  nach  diesem  Schweigen  in  allen  I ländlich rr.  recinet 
gefunden  zu  haben.  Ist  diesN  richtig,  so  wird  er  üilerdings  für 
das  Futurum  den  Aussclilaff  ^eben,  zu  dessen  Vertheidigung 
sich  iiberdiess  noch  sagen  lässt,  dass  es  weffen  des  vorherge- 
henden sumis  leicht  in  recinit  verdorben  werden  konnte.  Allein 
betrachtet  man  die  Varianten  der  Codd.  aller  übrigen  Heraus- 
geber und  das  Wesen  dieser  Varianleu  selbst,  so  scheint  es 
nnmöglich  tu  seyn,  dass  Bentley  in  allen  seinen  Handschrr.  keine 
Abweichung  gefunden  haben  sollte;  imGegentheii  wird  es  sehr 
wakmhelnlicb,  dass  er  die  Abweichungen  hier  rerschwieg  und 
nlto  niich  keine  l^iltlscbe  Entscheidung  geben  kann.  Ist  aber 
diese  Vemutknng  richtig,  so  bleibt  es  in  diplomaUscher  Hl«- 
lieht  kMm  iwdfellinft,  dase  reeMT  die  wehre  Lesart  sey.  D»- 
gegen  UUifea  wir  ee  geae,  dein  Hr.  0.  ebe&d.  Ye.  18  refiMi 
hergestellt  hat,  da  refulget  nnr  !■  einem  einxigen  Ced«  steirt» 
2war  liene  ildi  dee  P^iscM  Melit  ik  lebendlfer  md  poetlMlMr 
BiehweiMi}  eher  derglelehen  Grtade  taugen  nnr  in  der  Erl« 
Ük  mieht  viel,  well  tle  in  glMUdisten  FeUe  lidelifitait  beweU 
diit  der  Maliter  le  Meer  fenoluriebeahAbeBwftrde,  uWit 
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aber  hat  «Idi  Hr.  Z.  wold  m  fidivMai  kMoie«  Imm«  wcm 
er  OdL     IS,  •  IBÜ  BaaClej  mumH  gMdiriebM  bat.  M- 
Ikh  bat  Beatlej  am  Od.  I,  14,  8  die  riebtig«  iMerinaif 
gcMaabt,  daaa  Haraa  ia  der         aacb  Mbrera  Sabataatlfai 
daa  VarlNMi  lakaai  m  aaf  daa  »Miattt  k«nebt  «ad  abt 
bnSkfalar  falnaii  liaat,  aadibat  trete«  Fea  m.  Sat.  1,  4,  H 
Heiederff  aa  Sat.  II,  1,  n,  Zanpt  U  d.  LaU.  Graawat.  f 
SIS  a.  A.  ML   Alleia  efaw  aalche  Peaierkaay  beweiat  weiter 
■fclila,  ala  dm  muk  ia  aalcbea  Stellen,  wo  die  Hdacbrr.  aacat 
acbieden  xwiaaht  si  de  m  Singular  und  Plural  acbwankea,  ndt 
einiger  Sicherheit  far  deaSingalar  aieb  eataeheideadarf.  Falaci 
iatea  aber  deaaelbcn  zu  wählen^  wo  jene,  wie  hier,  adt  so  gro> 
wtem  Uelber^ewialit  den  Plural  bestaUgea.   Die  knrse  Sjlfea 
wollen  wir  noch  gar  aichl  in  Anschlag  briageSy  obgleicli  sie  nna 
in  einem  Choriambaa  aa  dieser  Stelle  sehr  tLnsttossig  und  durch 
dieArsis  nicht  gehörig  erttschiildfgt  seheinU  Vtoiiin  aber  Hr. 
einmal  naebBestley  a Hegel lardea  Singular  sich  entscbeide^ 
ao  hätte  er  nur  auch  cansequenter  Webe  Od.  lU,  14,  1  f  egea 
alle  Handachrr.  riaisset  schreiben  sollen.   Ja  ea  war  dananel" 
leicht  auch  ablbig,  da^s  er  Od.Jl ,  15,  24  dem  vaa  Beutley  ge- 
wäl|lten  Teucerque  et  Sikenelua  beitrat.   Gegen  die  beaam 
Codd.  streitet  e^  auch,  dass  Od.  1,  14,  0  gemomt  aad  p99$vU 
geschrieben  ist.    Freilich  ist  diess  das  gewöhnliche ;  aber  der 
Sprachgebranch  erlaubt  ja  auch  den  Indicativ,  und  es  wird  sehr 
wahrscheinlich  y  dass  gemant  und  possini  aus  grammatischea 
Rücksichten  von  den  Abschreibern  eingeschwarit  worden  sind. 
Bbenso  unzweifelhait  int  en,  dass  Od.  I,  17^  14  hinc  nicht  hic 
[w««^  Vihrifren8  nicht  bloss  in  der  Ed.  Loschcri,  «sondern  auch  ia 
Hainlsdirr.  steht.  —  vgl.  Jbb.  VI!       Oü\  !,        U  Caecubttm^ 
nicht  (\iccul)am    [wrU  lies  letztere  auch  licc  in  >einer  Aus^. 
fälschlich  beibehaUeii  halj,  1,  2<J,  10  prosf/nt,  iiit  hl  zu 
achreiben  ist.  JNicht  minder  würden  wir  jetzt  I,2ti,0  1^  e  ii  1 1  e  y's 
/Vmp/et  unbedenklich  wieder  in  das  handschriltl.  Pintpica  ^  erwan- 
deln, so  wie  wirOvid.Ileroid.  18,2  Sesta  pucUa  fxir Seift  p.  hätten 
schrei l)ea  sollen.  Noch  unrichtiger  ist  es,  dass  Hr.  Z.  Od.  1,31 15 
pasca/U  wicderaufgeuomnien  hat.  Pascunt  verlangen  nirht  alleia 
die  Haiidschrr. ,  sondern  auch  der  Sinn  und  Zii^^nfn/iienhang: 
denn  der  Dichter  spricht  Ton  Bingen,  die  ihm  sein  Landgut 
wirklich  darbot.    Der  Wunsch,  den  der  llerausg.  in  jener  Stelle^ 
walii :<cheinlich  des  Vorhergehenden  wegen,  für  nöthig  hielt, 
fehlt  übrigens  nicht,  sondern  folgt  in  den  Worten  Frui  parath 
etc.  gleich  nach,    hi  demselben  Gedicht  halte  Vs.  IH  ciie  %oa 
fast  allen  Hdschrr.  bestätigte  Lesart  at  um  8o  mehr  eine  Er- 
wähnung verdient,  je  mehr  es  möglich  ist,  dass  der  Dicht« 
dem  Gedanken  die  Einkleidung  geben  wollte:  J^ss  mich  ^ente- 
ssGiif  uud  zwar  gesu/iä  am  Korptr^  ubtr  auch  inU  uHgeßckwäek' 
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tem  Geiaie  de.  Ist  diesi  der  Fall,  wo  g€li5rt  of  Migir  In  dea 
Teit  Avswwelcbein  Grande  itl  wohl  Od.  1«  S8,  6  Bentley^t 
eurae  wieder  anfgenommenf  Das  bandaebiiflL  etrro  giebt  ja 
den  nimlicben  Sinn,  nnd  branabt  nicbt  erat  durch  Stellen,  inm 
Sabin.  Epist  1, 11 :  Nä  tibi  re$enbam  eura*  (wo  man  ebenfalla 
eurae  0$i  acbreiben  wollte),  in  Scbnts  fenommen  in  werden. 
Gewba  wird  Hr.  Z.  in  einer  neuen  AnOage  den  Handaebriften 
hier  eben  ao  folgen,  ala  er  ana  ihnen  Od.  II,  S,  0  quo  för  qua^  • 
III,  3,  (tO  non  hoe  —  emweniel  f&r  daa  bestimmtere  aber  eben 
dirtun  hier  weniger  gewiblte  non  kaec  —  convetdmU^  III ,  5^  Sl 
direpta  für  derepta^  III,  0,0  McnmaU  für  AfonoMe«,  III,  10, 
18  animo  für  animum^  III,  14,  10  male  nominatis  für  male  omt" 
nalis  [s.  Jbb.  IV  S.  299]  etc.  schreiben  wird  *).  Dasx  Od.  111,3, 
12  das  auch  vom  Ree.  beibehaltene  bibet  nicht  in  bibU^  wie  die 
Codd.  verlaufen  ,  verwandelt  ist,  erregt  um  so  mehr  Verwun- 
derung, da  Ree.  in  den  Noten  doch  Barths  richtige  Bemer« 
bung  über  diese  Stelle  mitgetheitt  hatte.  Eben  ao  wenig  hätte 
ebend.  Vs.  54  mit  uns  tangat  gegeben  werden  sollen*  «  Die  di- 
plomatischen Quellen  fordern  fanget,  und  dicss  ist  gani  rich- 
tig, da  Juno  bis  zu  Vs.  52  den  Römern  erlaubt  und  zugesteht 
ihr  Reich  auszudehnen,  von  Vs.  53  an  aber  u<'i%sn^eud  verkün- 
det, was  der  sichere  Erfolg  sevn  werde,  so  lüii-e  M*e  das  Vs. 
58  gegebene  Ocsrl/  beachten  würden,  tanket  verdient  schon 
desvfialh  den  \  orzu^^,  ueil  e«*  in  solcher  Zusammenstellung  viel 
liräftiger  i^t.  INictit  mehr  iai  es  zu  billigen,  dass  Hr.  Z.  Od. 
III,  4,  4  mit  uns  cilharaque^  III,  4,  37  reddidit  ^  III,  5,  15 
(rnherilt\  Ilf,  10,  ($  satumy  III,  11,  52  sculpe  geschrieben 
hat.  Rvc  ist  in  allen  diesen  Stellen  selbst  im  Irrthum  gewesen, 
und  hoütia  einer  neuen  Autlagc  zu  erweisen,  dass  auch  hier 
mit  den  Codd.  cUharnvc  ^  abdidü^  trahentis^  silum  und  acalpe 
richtig  gelesen  wird.  IMit  vollem  Recht  aber  hat  Ilr.  Z.  Od.  I, 
S3,  12  unser  loco  wieder  in  inro  verwandelt  rVgl.  Leipzig.  Lit. 
Zeit.  1825  Nr.  It9  S.  1428.)  und  II,  10,  12  Fulgura  für  Ful- 
minn^  II,  17,  14  Oi^as  für  Gy^es  gesehrieben.  Vgl,  TTcr- 
jii  a  11  II  de  mythuL  Gl  aec.  antiquissimn  p,  IX.  ^iur  hätte  dann 
Inder  Farallelätelle  III,  4,  fiO  rentimauus  Gyges  nicht  titehca 
bleiben  sollen.  Dass  wir  auch  III,  ,  8  die  Verwaadhmg  des 
arvisin  armis  billigen,  mag  folgende  INote  der  neuen  Auflaj'^ 
unseres  Iloraz  beweisen:  „Vul^ro  ex  uno  cod.  vi  anis  ec^'^t^ 
qua  lectione  militeä  cum  uxuribun  Parthicis  in  illa  re^totp  P®*^ 
egrina  vif  am  degere  et  otio  frui  dicuntnr.  Reliqui  lib-t  Al  Ä^" 
mf«,  quüd  longe  i?r;iviiis  et  invidiosius  est.  Milites  Ci4»tl  nOU  an- 
ÜH  liabentcä,  iiu&lium  iilias  iu  matrimouium  liucerc,  adeo  atl- 

•)  In  iiu  lirtrcn  der  hier  bchandcUcD  Stellen  kt  M<b  ia  daiBacaaa« 
Ausgabe  die  fahrb«  Leiart  bribehaften,  and  •§  «rfg«»' daher  ikm 
mcrkungen  zugleich  »ur  BericbtiguDg  dici er  Aiwgab«  dwaan. 
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pentlia  merentnr  kit  hostibns  Uomaolii  in  bcllo  auxiliam  fcnml 
Graviter  ctiam:  consenuit  in  anuis,  Conf.  Vandcrb.** — Ande?« 
übergehen  Mir,  um  iioth  einiges  aus  dem  zweiten  Baude  zu  be- 
rühren, von  welchem  im  Allgemeinen  xu  bemerken  i«;t,  da?! 
llr.  Z.  hier  weit  weniger  selbstständig  entschieden  und  m  «lea 
Satiren  namentlich  zu  sehr  auf  Ileindorrs  Auctoritat  i«ich  Terla^- 
ten  hat.    Auch  ist  es  zu  tadeln,  dass  in  die«»eiii  üaiiJc  die  ge- 
nauere Angabe  der  Handschrr.  noch  weit  häufiger  \ermU«t  wird, 
da  im  ersten.   Obgleich  ninüldi  auch  dort  die  Codd.  mei- 
•teu  onr  nach  der  Zahl ,  tdten  nach  ihren  Namea  au^e^eboi 
•ind ;  to  ist  doeh  hier  In  Tielen  Stellen  nndb  noeh  di€»e  Zahlet- 
gäbe  wegselasaen  worden  ^  wai  oft  in  gan«  nnfflallciideB  lIGsf- 
YeraUndnlaaen  fahrt   So  tteht  gleich  j^tl,  1,7:  ^Qutdnn 
Fet  ei  Codd."  Aher  Fea  fahrt  es  ja  nnr  aua  swei  siemlMi  mit- 
telnitsigen  Codd*  an«  Ferner  alnd  hier  noch  oller  seihat  wich- 
tigere Leaarten  der  Handachrr.  veiveh wiegen,  wihreodi  ttnbe* 
deutendere.  Ja  adhat  eine  Menge  nbcdlvaaiger  Conjcciurea  auf- 
geaShll  ahid.   So  fehlt  Sat.  I,  1,  10  die  Leaart  AoAm/«  wel- 
äe  in  den  alten  Anagg. ,  dem  Cod.  Altorl ,  mehiem  Codd.  bc^ 
Fea  und  nnderwirts  alch  findet,  von  Döring  in  denText  genom- 
men  nnd  ftherhaupt  gar  nicht  ao  Icacht  ala  nnriehiig  in  erw dnen 
lat.  Oh  nlmlich  diesea  Verbnni  noch  sn  den  Worten  den  Goi- 
tea  gehöre,  oder  Tom  Dichter  gesprochen  werde,  laaat  aick 
achwer,  Tlelleielit  gar  nicht  sicher  beitininien,  und  doch  kann 
nur  im  iweiten Falle  nolint  richtig  seyn,  wahrend  im  er^en  n<h 
lurtt  stehen  niiiss.  IHe  Hand  schrr.  entscheiden  freilich  für  noÜM 
und  die  gleichfolgenden  Worte  algui  h'rct  etc.  scheinen  ea  Wä 
bestitigen.    Aber  da  für  lirn.  Z.  sprachliche  nnd  andere  Gran- 
de den  diplomatischen  gleich  atehen  oder  noeh  wichtiger  sind; 
ao  war  für  ihn  nolunl  eine  sehr  wichtige  Variante.  Acbuliche 
Beispide  gleicher  Vernachlässl^unf:  finden  aich  nicht  adte^ 
Aber  auch  in  der  Wahl  der  in  den  Text  genommenen  Lesarten 
scheint  der  Ilemnag.  nicht  ao  glücklich  gewesen  zu  ^evn  als  hn 
ersten  Bande,  so  oft  er  auch  von  Fea  und  dem  Texte  des  Re* 
ccns.  abgewichen  ist.    In  mancher  Stelle  möchte  man  dch  so- 
e^ar  wundern,  wie  er  Lesarten  zurückrühren  konnte,  gegen  die 
so  gewirliti^e  Gründe  vorgebracht  sind  oder  sich  doch  vorbringen 
j»FSLri,  (hss  man  sie  für  immer  beseitigt  lialten  möchte.  Da- 
gehört  Sat.  f ,  1  ,  29,  wo  Hr.  Z.  mit  Berufung  auf  Hein- 
dort  \k,\v{\iiYPc/Ji(liis  hic  rr7w/;t>  gesehrieben  hat  Allein  ob  durch 
Henwiort  's  Griinde,  welche  auch  Döring  für  hinreichend 
gelialten^at,  dieLesart  nnipo  sf  Ibstnur  entschuldigt  sey,  müs- 
sen wir  sL'Kr  bezweifeln,    lioraz  wHf  den  Satz  beweisen,  dt>s 
niemand  mit  seinem  Loos  zufrieden  sey,  und  belegt  diess  Vs.Sff. 
mit  dem  Beispiel  eines  Kaufmanns ,  Soldaten,  Reciit->^elehrten 
nnd  Landmanns.    Dass  der  Diehter  hier  auch  andere  Beispiele 
wähicu  konnte I  lä^st  sicii  nicht  in  Abrede  stdlen^  ohschoa  er 
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i  sie  ücliwerlidi  pitseiidar  gewihll  hüte.  Denn  dnrch  jene  vte 
Stande  hatte  er  gewissermadssen  das  ganxe  Römische  Volk  um- 
f  aast,  wenn  man  nnr  die  Stoatabeamten  und  den  gemeinen  Hau- 
fen in  Rom  selbst  abrechnen  will.  Die  entern  konnte  er  ohne-  ' 
hin  nicht  gut  wählen,  da  ihre  Aemter  nicht  dauernd  waren 
und  eine  Veränderung  bald  eintrat.  Beispiele  aus  der  niedern 
Volksclasse  zu  entnehmen  passte  ebenfalls  nicht,  theits  weil  es 
liier  leichter  erklärlich  war,  warum  diese  Leute  mit  ihrer  Lage 
nicht  zufrieden,  tlicüs  weil  diese  Beispiele  lange  nicht  Ton  so 
gewichtigem  Eindruck  fiir  den  Leser  waren.  In  sofern  wiirde  es 
also  an  und  fi'ir  «<ic}i  schon  seltsam  und  aristössig  sey  n,  wenn  lioraz 
mit  dem  geehrten  Landinann,  dem  Krieger  und  Kauflierra  eine 
80  verachtete  Menschenclasse ,  wie  dui  Caupones  waren,  zu- 
sammengestellt hatte.  Allein  davon  auch  abgesehen,  «o  wider- 
streitet dem  Caupo  der  4^u8ammenhaug  des  Gedichts  selbst. 
Der  Dicliter  will  von  V8.28  an  die  von  vorn  herein  ^erii^le  Un- 
zufriedenheit crklHren,  und  erklärt  sie  doch  wohl  am  natiirlich- 
Btcn  eben  an  den  dort  gewäiilteu  Beispielen.  Dass  er  diese Bei- 
sj»ic!e  alle  wiederholen  muaste,  war  niclit  nöthig,  sondern  er  « 
konnte  recht  gut  das  eine  und  andere  weglan^eu.  Ja  dass  er 
die  Rcchtfigelehrten  hier  nicht  einmal  gut  wiederholen  konnte, 
weist lleindorf  richtig  nach,  indem  er  darauf  aufmerksam  macht,  ' 
dass  dicHe  nicht  um  Lohn  ihre  Re^ponsa  ertUeilten.  Zwar  hat 
B  e  i  e  r  in  derSchulzeit.  1825,  II  Lit.  Bl.  7  S.  aus  Cic.  de  ÜHic. 
Ii,  19,  65  gesclilossen,  dass  das  7///;//?/«  cofeiK^f  damals  wirk- 
lieh  aucli  ans  (»ewiimsucht  getrieben  wurde,  und  eben  dess- 
liaib  in  unserer  Stelle  für  die  Conjectur  P/  oviäus  hic  cauior 
sich  entschieden.  Aliein  mag  diess  wirkli(  Ii  bisweilen  stattge- 
funden liaben,  so  war  es  doch  nur  eine  cinzciac  Ausnahme,  und 
Ton  der  Ausnahme  aus  konute  lioraz  dem  ganzen  Stande  der 
Recbtsgelehrten  nicht  Gewinnsucht  vorwerfen.  Der  Causidicua  . 
miuste  ako  hier  wegbleiben,  und  dadurch  fallen  die  Aendet* 
mn^en  catäor  oder  CauMicua  vafer  hh  von  telM.  Daaa  aber  * 
Horas  lu  den  drei  hdbehalteneiiBeli^eleii  noch  neue  hütsiMe»* 
lea  konnte  [wenn  aieh  nftmlieh  pataende  fanden —  was  hei  ileai 
CoMfo  ichwerlich  der  FaU  aejii  diirfte*],  iat  gans  riehUg.  Nur 
dornen  dieae  nen  hfnankommenden  Beispiele  nicht  mitten  unter 
die  drei  wiederholten  hinelogeatelltf  aondern  mnaaten  nach  Ih* 
nen  tngereUtt  werden.  Aiich  konnten  aie  nicht  dnreh  eine  ein- 
iaaji^  Bcnennnnd  wie  perfidu»  emtpo^  eingeführt  werden^  son- 
iainn  ede  genaoereBetchreibong  ihrer  Lage  war  eben  ao  nftthigi 
nlaole  Horaa  ron  dem  Landmann^  Krieger  nnd  Kaufherrn  vor- 
her gegeben  hatte*  Endlich  durfte  eine  einfache  Anreibung 
deraetben  nlcht.atattftnden^  aondern  es  war  irgend  eine  Sprach* 
Wendung  su  wählen ,  welche  ihre  liinzufugung  limitierte 
nnd  rechtfertigte.  Die  Richtigkeit  dieaer  Behauptungen  ergiebt 
■ich  aua  der  Notar  der  Sache,  nnd  man  mtote  dem  H<^ras  if 
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te  Tliat  wenig  GeicliiMdk  «ad  wedg  Sim  Ar  Amm  Redlc»- 
Invea,  wepa  nsii  deo  Gnii|»a  ta  der  Stelle  dvlden  weltte,  «t 
eich  lat«l  ladet  Dasakoauat»  d«M  dieaer  Cizt/po  «»radUkb 
falteh  Mt,  weO  aich  aichi  abtebea  lliaty  was  dann  daaPraoaM 
kk  hier  aolL  Ei  reia  irtllch  aad  öitMUMng  n  nehaieat  gell 
detahalb  aiclit  aa  t  weil  Hena  ia  eiaeai  Gedieht  an  MiceaM 
doch  wahrhaftig  alcht  eiaea  Cn^a  ala  gegeowirtig  eialfihne 
heaate«  wihread  er  et  hei  dea  hbrigea,  Tiel  ehrharera  Ge- 
■chiftsleatea  nicht  that    Aaf  aadere  Weise  aber  laast  alcl 
kSe  aleht  rechtfertigea ,  da  der  dnqßO  aaeh'  alrgeada  er- 
wihat  and  da»  Ate  aaeh  aicht  eiumal  darch  ela  fmi  oder  eiaea 
andern  ETklimags^atz  gerechtfertigt  ist  Unter  solchen  Um- 
atladen  ist  es  wohl  keine  Frage « '  dass  eaupo  selbst  darch 
blaaseCaBjecttir  a\]<  (l^  m  Texte  geworfea  wenlea  mnss.  Wie 
vielmelir,  da  fünf  Handschrift m ,  «od  aater  ihnen  zwei  giai 
▼araiglichev  eaa^  bieten.    Ferfidm$  kt'c  campo  mäesmher  ^lebt 
eine  richtige  und  passende  Formel.  Htr  beiieht  sieb  nun  sprach* 
lieh,  richtig  auf  Ys.  &  aarnck;  dti  Pnidicat  peffUiuM  can^MHf 
dem  Sehiachtfelde  untreu^  i^t  fuT*dea  antufriedenea 
Soldaten  gans  hezetehnend  und  konnte  kanm  schicklicher  ge- 
wihit  werden  *) ;  der  Rechtsgelehrte  kann  aad  nmst  fast  in  un- 
serer Stelle  fehlen;  der  Sinn  ist  roUstandig,  aad  anmn  findet 
nichts,  woran  man  noch  weiter  Anstoss  nehmen  wollte.  Ebeo 
so  wenige  möchten  wir  zugestehen,   dass   in  derselben  Sa- 
tire \>.  38  die  Lesart  sapiens  richtig  gewählt  sey.    Die  Ameise 
hat  mit  dem  Geizigen  das  gemein,  dass  sie,  wie  er,  emsir  and 
mit  alier  Ans;frrn:ri!ng  Vorrat  Ii  e  zusammenbringt.  Iinviefcrn 
sie  nun  diese-  X  orr  ktfte  im  »  inter  geniesst ,  der  Geizige  aber 
seinen  Vorratli  nie  ^ebramlit;  insofern  kann  sie  all  erdin  g!S  mit 
llerfit  ROpivns  lieivseii.     Allein  -vom  (ipiitiss?  de*?  Ge«itimmelteil 
fängt  der  I)i(  liter  erst  im  Folgenden  itu  Njirechen  an.    IUk  t  fian- 
deit  er  nur  «iavon,  das«  der  Geizige  durch  keine  Gefafir  uad 
dnrrJi  keine  Zi;iiwiii>tande  Ton  seinem  Zusammenscharren  abge- 
halten werde,  Mälirend  <lie  Ameise,  ()h;:kic}i  aueh  ind|;ni  iabo- 
ri«  etc.,  doeh  wenigi^tens  den  Winter  gedtildig  abwarte,  palicns 

scheint  daher  an  oaserer  Stelle  i  iel  kräftiger  and  passender  si 


*)  Wenn  dennoch  Fla  Praffidus  hie  campo  und  Bothe  Ter- 
vidus  in  campo  gchrrtlteti  wollen .  so  küiuieii  sif  allerdings  für  iich 
anfahren,  dasi  in  dfti  Worten  ptrjiäus  ainipo  ein  i  adel  üe^t ,  füh- 
rend der  .Arator  uod  Nauta  durch  einen  solchen  Tadel  nicht  bexeich- 
neC  werden.  Allein  ihre  Aenderungen  geben  ein  Lob  deai  SA>Idatfiy 
und  ein  solches  pa*tit  nicht  tu  einer  Stelle  ,  in  welcher  man  das  >  er- 
fahren jemand  <s  angreift,  sondern  nur  PrädicHlc  ,  die  entweder  ohne 
^  Lob  und  Tadel  nur  eine  nähere  ßcxeicluiiui|gf  dea Getaddtea  ^bea|Odci 
el>eu£tili«  einen  i  udci  aussprechen« 
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Bcyn,  und  von  dem  fulgeiuleii  Cum  ic  neque  etc.  verlangt  zu 
'werden.  Ebend.  Vs.  92  ist  quoque  haheas  plus  mit  Ileiadorf 
geschrieben,  was  aber  nicht  nur  reiucCoiijectur  zu  sejn  scheint, 
•ondera  auch  geradezu  der  Absicht  des  Dichters  widerstreitet. 
IKetm*  will  beweisen ,  dass  der  Geizige  zu  irgend  einer  ZeH  ■ 
mulhoren  müsse,  %vl  fürchten,  dagt  sein  Vorratli  nicht  groat 
genug  sey.  Sagt  er  nun:  und  je  mehr  du  ka$i^  deeio  weiiger 
fyraMckei  du  dieAmnUhuußtrekten^  so  itgter  «IwuVerkehrlet 
und  gesteht  deaGeliigen  naU»  in,  disi  erdieAximthdoehneGh 
furchten  dürfe. .  Gins  enden,  wenn  man  eumque  liest  Dann 
giebt  er  dem  Geiaigen  die  Bnnahnnng,  dasa  er  endlich  anfhd- 
ren  ioU  die  Arnwth  an  f&rchten,  nnd  aetst  ala  gewichtigon 
Gnmd  liinan,  dasa  er  ja  schon  melir  habe  als  er  hranche.  Hdn* 
dorf  iiesa  sich  durch  das  mkme  irre  machen,  was  aber  der  Dich* 
ter  ans  gani  anderem,  {kl»rigena  leicht  begreiflichem,  Grunde  ge- 
tetit  hat,  als  wegen  eines  Torhergehenden  quoplue*  Noch  be- 
stimmter müssen  wir  uns  gegen  die  Lesart  ümmidiue  quidmn  er- 
klären, nicht  weil  wir  awelfelten,  dass  ümmMie  cdn  richtiger 
Römischer  Namesey,  sondern  eben  weilet  dn  soldierist  und  wdl 
meinem  soIcTien  nicht  quidmn  gesetzt  werden  konnte.  Haas 
Bwar  an  nnd  für  sich  ein  Römer  Ummidius  eine  unbekannte  Per- 
son seyn  und  also  durch  ein  quidam  eingeführt  werden  konnte  \ 
diese  Iftugnen  zu  wollen  wäre  Thorheit.  Aber  da^s  ein  Ummi- 
dius, der  das  Geld  mit  Scheffeln  raaass  nnd  am  Ende  fon  einev 
Bdavintodt  gescIi lagen  wurde,  InEom  soweit  unbekannt  ge- 
wesen sej ,  dass  Horas  eine  wenn  auch  nur  leise  Möglidikeit 
iror  sich  sah,  ihn  durch  fnldoi^  efnzufnliren,  dief!s  glauben  wir 
mit  Tollem  Recht  verneinen  an  dürfen  B  e  n 1 1  e y  hatte  also 
aehr  recht,  wenn  er  dieses  quidam  wegschaffen  wollte  und  in 
qui  tarn  Terwandelte :  nur  dass  die  Conjectur  selbst  aus  andern 
Gründen  nicht  beifallswürdig  erscheint.  Allein  die  Hand- 
schrr.  bieten  auch  hier  dns  Richtige,  nlmlich  Nummidifis^ 
welchen  fiamen  äberdiess  Charisios  und  Diomedes  bestätigen* 


*)  Wenigstens  ksaa  aaea  das  quidam  ia  unieKr  Stella  aidit  mit 
Botho  dorch  Stdlaa,  wio  quidam  notM  homo,  oder  darch  das  Sal- 
Instiidie  Hamilcatem  quendam  vertheidigaD.  Ia  der  ctstea  FofSsel 
fehlt  ja  ebea  derE^eansme  und  danua  sieht  quidam^  ia  der  Stelle  des 
Sollnst  aber  ist  Mamilcar  wifkiich  alt  fiende  und  aabelouinte  Persoa 
behandelt  Hier  wMea  nur  Stellea  beweisen»  ia  welchen  quidam 
bei  Nomuiilms  ffoprils  sliade,  bei  welchen  ein  Uabekanatieya  eben 
■o  uamdgllch  wire,  wie  es  bei  Ummidtni  \mL 

**)  Leider  weiM  mm  nur  nicht,  welche  iiiid  wie  viel©,  da  Bt^ntley 
and  Fea  in  der  Angabe  der  VariAuben  hier  sehr  nachiäMJg  geweteii 
•lad. 
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Numndäiut  tber  ist  ein  erdichteter  Nime,  Tra  fttimfiii»,  «b4 
ein  lolclier  Iconnte  niclit  nur ,  settdem  miMste  als  onb^imite 
Person  behandelt  und  durch  qitidam  n&her  bestimmt  werden. 
Aach  passt  ein  solcher  oder  Säbermann  bot  Stelle  recbt 

wohl ,  Ja  »elbut  besser,  nh  der  achte  Römer  Ummidius»  Aehs- 
liche  NamcTisbiUhirjiTcn  sind  überdiesH  bei  den  Satirütem  nicht 
so  «irltcri,  uikI  ans  Horaz  sclb<st  sind  der  Mailhiims  nnd  Panio- 
labos  hijiläii^ lirli  bekannt.    Ja  wir  möchten  eine  ahrrMche  Wort- 
blldiinp  aiichiSat.  1,  4,  112  suchen,  wo  wir  ifiimrr  noch  die 
Worm  Sectani  (a  »ectando  piiella«)  für  richtig  halten,  zumal 
da  die  alte,  auch  von  Hrn.  Z.  beibehaltene  Lesart  Scetani  schvTer- 
Hch  eine  richtige  Natneiiäform  rieht.    Aul  fnlh  iid  ist  es,  das^TTr. 
Z.  8at. i,  2,  i\  die  Le«art  depeUere  wieder  aufgenoramt  n  liat, 
da  er  doch  selbst  bemerkt ,  das«?  d?c  Flandschrr.  for propcäert 
itimmen  und  anch  auf  H  e  in  d  o  r  f  \  ww^Ui^  welcher  ISnzst  an- 
gcuu  i  kt  hatte,  das»  depeUere  hier  ii\ir  die  /»ro<,}j>i7je  und  gc- 
wöiiiiii(  he  Form  scy,  folglich  anch  dicjonige,  die  am  leic/ite- 
Steu  durch  einen  Glossator  in  den  Ti  \i  koraraeu  Vonnte.  prf>- 
p&Uere*fttmeTn  aber  ist  gerade  nicht  aufiälliger,  als  ^ro^eilere 
periculum^  iiijtirias^  hostes  etc,    Dass  Sat.  1 ,  2,  30  dicBcnt- 
ley*sche  Conjectur  nlente  wieder  in  den  Text  gestellt  ist,  mag 
•Ich  dadurch  entschuldigt  n,  dass  iir.  Z.  ausdrücklich  auf  Bent* 
ley*8  Behauptung  zu  Od.  I,  25,  IT  verweist,  nach  welcher 

Iloraz  den  Ablativ  dvt  Participia  auf  us  stets  auf  e  gebildet  ha- 
ben soll.  Aber  in  der  Note  sollte  es  uur  nicht  hei«^«en,  dftü 
quidam  codd.  o/ef?/i  hatten  :  denn  diess  steht  in  aüea  Haudschrr., 
und  Hr.  Z.  ist  durch  Fea  irre  geführt  \\orden,  welcher  anfe- 
merkt  hat,  dass  in  einigen  Handschrr.  iu  nach  o/e/i^i  fehlt.  Die 
Beatlej  sehe  Kegel  selbst  hält  übrigens  nicht  Stich,  sondern  ist 

Bvr  so  weit  wahr,  dass  im  Horas  die  Participia  auf  ns  im  Ab- 
latlT  auf  9  gebildet  sind,  wo  sie  als  reine  ParÜeipia  stehen:  wo 
sie  dagegen  A41ecti?a  sind,  bestätigen  &berall  entweder  alle  oder 
doch  die  bessern  Handschrr.  die  Form  auf  t.  Vgl.Jbb.iV  S.SOO. 
Richtig  aber  ist  gewiss  Sat  I,  2,  60  die  Lesart  videntU  beibe- 
halten, wenn  auch  videnti  noch  neuerdings  Ton  Boissoaade 
zu  Horneri  Tl.      Ol  (Tom.  II  p.360)  mit  den  Worten  in  Schati 
genommen  worden  ist:  „miror  nuper  videntis  esse  revocatura.** 
Aber  r/r/e//^/s  ist  lebendigere  Lesart  undFea*«  bessere  Hand- 
schrr. bestätigten  es.    Vielleicht  hätte  au  h  ebeud.  V^.  37  die 
Lesart  moechts  hergestellt  und  \  s.S(*  die  uhi  Kea  gewählte  Vul- 
§ate,  deren  passenden  Sinn  wir  in  den  Noten  erwiesen  zu  habeo 
meinen,  beibelialten  werden  sollen.    Auffallend  ist      ,  d^it^ 
Sat.  I,  4,  25  elige  aurück^erufen  und  zugleich  auf  Hein  dort 
verwiesen  ist.    Konnte  sich  auch  Hr.  Z.von  der  Richtigkeit  des 
erue,  was  ja  nach  seiner  eigenen  Angahe  die  meisten  [wenig^stens 
die  beateni]  Codd.  Mhüteen  soUeiit  nidit  ij»eneii|;eii|  to  Itoffea 
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wir  doch,  er  werde  nicTit  mit  Heindorf  glnuIicD,  dass  eme  ganm 

ungereimt  scy.  Und  übrigeng  verwirft  Heindorf  ja  auch  eUge, 
£bend.  Ys.  39  durfte  Hr.  Z.  gar  nicht  anstehen,  das  in  al- 
len Haadechrr.  sich  findende  poetat  beizuhehalten,  und  nicht 
zu  Bcntley's  poetis  zurückkehren.  Auch  Ys.  tO  verlangen  die 
Ilandschrr.  stm,  nicht  SM» «  nnd  schon  das  folgende  nwiuoB 
konnte  überzeugen ,  dass  der  ganze  Ausspruch  als  angenomme- 
ner Fall  hingestellt  nnd  also  der  Conjnnctiv  fast  nnnmgängUch 
nothwendig  ist. 

Doch  genug  dieser  Bemerkungen.  Sie  werden  nachwei* 
Ben,  dass  Hrn.  Z/s  Text  allerding.s  häufig  von  den  andern  Tex- 
ten abweicht,  aber  doch  inir  so,  dass  diese  Abweichungen  nicht 
auf  selbststHndiircr  Prüfung,  sondern  mir  auf  dem  Vertrauen  zu 
den  Erörttrungeu  anderer  beruhen  und  der  gleichmassigen  Be- 
handlung entbehren.  Stellen,  wo  er  ganz  selbstständig  etwas 
ge\vählt  hätte,  das  in  einer  der  benutzten  Ausgaben  nicht  auch 
stände,  werden  sehr  wenige  seyn:  Ree.  hwi  nur  eine  einzige 
gefunden,  Sat. I,  3^  57:  Prohns  quis  Nohificum  vivit  muUum 
demissHs  homo'f  Uli  Tarda  cognomen^  pi/iguij  danu/a.  Hier 
ist  Hr.  Z.  der  erste  gewesen,  der  die  Worte  müUum  ilemissiis 
homo  als  eirjenPrädicatsheffriff  zu  nobiai  um  vivit  aufgefasst  hat. 
Vgl.  Jbb.  \1  S.  ^42,  Ddi^  verkehrte  Fragzeichen  nach  einem 
Satze,  der  einen  angenommenen  Fall  bezeichnet,  abgerechnet, 
i^t  die  Stelle  gewiss  ganz  richtig.  Um  so  mehr  hätten  wir  aber 
gewünscht,  es  mochte  diese  selbstständlge Entscheidung  auch 
iu  andern  Stellen  statt  gefunden  haben.  Es  giebt  ja  in  dem 
vielbehandelten  Horaz  noch  Stellen  genug,  welche  von'  allen 
Herausgebern  falsch  behandelt  worden  sind.  Zum  Beweis 
führen  wir  nur  Kpod.  16)  Gl  f.  an: 

Nnlla  nocMit  peoorl  contagia,  nallins  aitel 
Qt^gtm  setinswi  tomt  impotoatia, 

welche  (elden  Vene  Iiis  Jetst  dvrchana  entweder  Ar  unieht  §e- 
halten,  oder  umgestellt  worden  sind.  Bentie j  n«A.  kalÜBn 
•fe  iwar  an  der  angegebenen  Stelle  beibehalten ,  aber  doch  nn- 
erklirt  gelassen,  wie  sie  dahin  passen*  Hr.  Z.  hat  sie  ohne  wei- 
tere Bemerkung  mit  den  meisten  Heransgg.  nach  Ys.  52  elnge- 
•choben.  Die  dem  Änsdieln  nach  trlffHgen  Grftnde  der  Um- 
stellung kann  man  bdGesner,  Fea  n«A*  nachlesen.  Indess 
scheint  doch  die  Ton  allen  Handschrr.  gegebene  Ordnung  die 
allein  richtige  in  seyn,  Der  Dichter  verfihrt  nlmlich  In  der  Be- 
schreibung der  Insehi  der  Seligen  so  ^  dass  er  snerst  bis  Ys.  52 
anfliihrt,  wie  diese  Inseln  In  und  anf  sich  selbst  nichts  Schäd- 
liches, sondern  nnr  Niktsllches  enthalten.  Daa  Getreide  wichst 
anf  nngepfl&gtem  Boden,  Wdn  nnd  BaamMchte  wachsen  ton 
selbst,  Honig  lUesst  Ton  der  Eiche,  Wasser  von  den  Bergen, 
dleRettrd^bedarf  nicht  des  Hirten,  reissende  end  gift%eThiere 
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iiad  niclit  toiImmIcii.  Dmaffdft,  dass  iham  mmArom  Ammm 
ftela  Schsdcn  erwachse,  der  entweder  dem  Acker^  oder  den  * 
HeMcheB  oder  dem  Vieh  nachttieili^  sey.  Beachtet  man  dieie 
Aftordnun^  und  bedeokt^  daaa  die  amiogim  «ad  astri  aeUuom 
impoiemtia  ebeofalla  tob  Aus«eoi  kommen,  ao  ergebt  sich,  das 
die  genanoieo  Verte  an  keinem  andern  Platae  otehen  können, 
als  an  dem,  welchen  die  Codd.  ihnen  aaweiaeD,  nnd  daaa  nel- 
mehr  die  § anie  Ordnung  ^e«itÖrt  wird ,  wenn  maa  aie  nach  Va. 
62  stellt.  Der  Hauptgrund  der  Gegner ,  dasa  pecus  snd  gres 
mit  den  capeUis  und  oviU  in  die  engste  Verbindung  gesctil 
werden  müssen,  fällt  auf  dte>e  Weise  von  selbst  weg.  SeJv 
iliiüick  iit  dieStaieKpad.2,0ff^  wo  man  die  Vene 

Aal  ia  faiacla  ?alla  mugiealiam 
PrsipCM'itst  ei'iailM  grege% 

tlcn  beiden  folgenden  nachsfellen  wollte,  ffamif  nac/i  der  Re- 
hciizuclil  pk'irfi  die  verwandte  13aufjipi"n4>/"i]ri£r  frW^e,    Dort  hmt 

indt'ss  f^chon      ri  t  ley  daa  Rldiilge iiadi&|;ewietieu, ttüd  ikm  iat 
Ux»Z.  niit  Reell t  ^(.loigt. 

Aus  dem  Gegebenen  glauben  wir  nun  das  ScMussresuUat 
ziehen  zu  dürfen,  dass  Hrn.  Z.'s  Iloraz  den  zu  machenden  An- 
forderungen keine^we!:^  entspricht,  und  auch  die  oben  aus  der 
Vorrede  angefiiln  ten  V  t  rstprcchungcn  nicht  erfüllt.  Sein  Text 
ist  prar  nicht  tmendatissimus,  Diess  beweisen  wir  nicht  dädunh, 
dnss  \\\t  eheji  in  vielen  Stellen  anders  urtheilten,  als  Hr.  Z.  ge- 
urtliL'ilt  hat,  sondern  dadurch,  dass  derselbe  in  der  WaJii  der 
Lesarten  bald  Fea,  bald  Bentley,  bald  Heindorf,  bald 
Bot  he,  bald  einem  niulern  gefolgt  ist.  Fea  hat  seinen  Text 
in  der  Regelnach  den  Handschriften  gestaltet  und  die  diploma- 
tischen Quellen  geben  bei  ihm  den  iiauptentscheidun^^grufiü, 
Beutley  und  Bot  he  üben  mehr  eine  ästhetische  Kriiik,  uud 
die  Handschriften  werden  ihnen  Nebensache,  sobald  sie  einem 
ästhetischen  Grunde  a iderstreiten.  Heindorf  liebt  es  be- 
sonders auf  graiiimati^chera  und  «sprachlichem  Wege  zu  ent- 
scheiden, und  verlässt  die  Haudschrr.  ebenfalls,  sobald  sie  mit 
seinen  Sprachgesetzen  nicht  recht  hariuouleren  wollen.  Mag 
man  von  diesen  Principien  fiir  wahr  halten,  welches  mai^  will; 
80  Tie!  ist  gewiss,  dass  das  einmal  gewählte  durch  die  ganze 
Ausgabe  hindurch  herrscheti  muss.  Da  nun  Hr.  Zell  im  All- 
gemeinen  Fea' 8  lext  zum  Grunde  legte,  so  musste  er  auch 
auf  dessen  Priucip  fortbaueu,  und  durfte  dessen  Text  nur  Ter- 
laaaen ,  wo  derselbe  den  diplomatischen  Gesetaea  adbat  nickl 
geoligt,  oder  wo  andere  Gesetse  aagenacheinlicli  überwie^eB» 
BeatlejS  und  anderer  Leaarten  konnten  alao  nnr  dann  eine 
Stelle  Im  Texte  finden,  wenn  aidk  ergab ,  daaa  ile  dna  Anadm 
der  Handiehriften  I8ar  lidi  luaben ,  oder  wenn  ea  nniweifelliafl 
war,  daaa  die  ?on  den  Codd.  Torlanste  Leaaxi  nidit  feduldel 
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werden  Vojuie.  Daraus  croriolit  sich,  wie  nothig  es  war^  vor 
allen  Dnigcii  eine  Prüfung  der  Handschriften  anzu^itr! loa  uiid  fest- 
zusetzen ,  was  jede  einzelne  werth  sey.  Nach  dieser  Wertlibe- 
Stimmung  war  dann  der  Text  zu  gestalten;  nicht  aber  so,  das« 
Hr.  Z.  die  Noten  durchlas  und  aus  ihnen  die  T>esart  wählte, 
für  welche  die  überzeupreridste,  aber  auf  ein  anderes  Piiucip 
gebaute  Argtimentatioa  sprach.  Stellen  wir  also  llni.  Zeli's 
Text  mit  der  ü ii  1  e r  b  e c k  i s c h c  n,  T a u c  h  n  i  t  /  i  s  di  c  n  und 
unserer  eigenen  Auit^abe  zn^aiiuiu'ii,  8o  können  imr  zu- 
gestehen, da^s  er  allenfalls  besser  als  der  D  i  1 1  e  r  b  e  c  k  i  s  c  h  e 
scy,  desshalb  weil  in  dieser  Ausgabe  Döri  n  Text  abgedruckt 
ist,  und  dieser  ebenfalls  eines  festen Friucips  eatbelirt.  Dagegen 
ühcrvviegt  die  Tauchnitzische  Ausgabe,  weil  sie  Fea'a 
Text  unverändert  giebt;  und  auch  unsere  eigene  glauben 
wir  ohne  Vninaassung  höher  stellen  zu  dürfen,  weil  sie  auch  in 
ihren  Abweichungen  Ton  Fea  doch  das  diplomatische  Princtp 
festhält,  und  nur  darin  fehlerhaft  ist,  dass  sie  iiüi:!i  in  man- 
chen Stellen  entweder  mit  Vnd  zugleich  oder  abweichend  von 
ihm  auf  einer  irrigen  Würdigung  der  Ilandschrr.  beruht.  Eine 
Vergleichung  mH  der  Weigefacliea  Ausgabe  (Lpz.  1823.  8.) 
können  wir  nicht  enstellen,  well  wir  dieselbe  sa  wenig  kennen. 
Dagegen  ist  Pauly's  Ansgabe  ebenfillt  begser^  weil  dein  den 
Oden  dem  Vanderbonrgisclieni  In  den  Satiren  dem  Fea'aehen 
Texte  folgt  und  also  ebenfalls  Ein  Prindp,  das  diplomatiache, 
festhält 

Rücksiehtlich  der  beigegebenea  Varianten  können  wir  al- 
lerdinfs  keine  der  genannten  Ausgaben  mit  der  Zeirschen  sn* 
•nmmenstellen,  weil  sie  ausser  der  unsrigea  alle  nur  den  Mo- 
•senText  geben,  unsere  aber  ebenfalls  keine  fortlaufende  Ya» 
rletas  lectionls,  sondern  nur  kritische  Noten  sn  den  lätellen 

Siebt,  welche  uns  schwierig  dunkten  oder  in  welchen  wir  von 
er  bestehenden  Meinnnf  abwichen.  Jedoch  können  wir  die 
Zeirsche  yarictas  nicht  gut  heissen,  weil  sie  uns  weder  als 
Auswahl  für  die  Schule,  noch  als  Auswahl  für  die  Kritik  genü- 
gend scheint.  Eine  Auswahl  für  die  Schule  darf  ntaiich  nach 
unserer  Meinung  nur  Varianten  enthalten,  deren  Beurtheilung 
der  Urtheibkraft  des  Schülers  angemessen  Ist,  (d«  h.  über  deren 
Bichtigkeit  man  mit  den  sprachlichen  Kenntnissen  und  logischen 
Fähigkeiten  entscheiden  kann,  welche  der  Schüler  etwa  besitst}) 
nnd  ausserdem  höchstens  noch  solche,  welche  Torzüglich  zu 
grammatischen  und  lexikalischen  Erörtemngen,  wie  sie  gerade 
für  den  Schülerkreis  fassen ,  Veranlassung  geben.  Varianten, 
deren  Entscheidung  Ton  rein  diplomatischen  Gründen ,  Ton  der 
höhem  Sprachwissenschaft ,  kurz  von  etwas  abhängt,  das  au- 
aser  dem  Kreise  des  Schülers  liegt,  müssen  gani  wegbleiben. 
Sine  rein  kritische  Auswahl  aber  kann  nur  Variauten  enthalten, 
die  maa  ooch  nicht  alt  erweislich  falsch  ▼erwerfcn  darf,  d.b. 
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solche,  bei  drticn  es  doch  wohl  noch  mo^llcli  \räre^  dt?^« 
•ie  die  ursprüngliche,  vom  Verfa^ver  selbst  ^ezchcne  Lesart 
eiiUialteii.  Sie  schliesj^t  natürlich  fast  alie  Corijectiimi  aus,  uai 
iässl  Hich  nur  sa  madien,  da^s  man  ^or  bIUmi  Dhi^ea  die  llaad- 
schriften  recht  fenm  fichatzt  und  dicjeiii^eu  aussondert,  die 
erweislich  entweder  aan  Absiclit  oder  Unwisseii Tieft  rerdor- 
bcn  sind.  Eine  solche  AiK^iabl  möchte  jetzt  im  Jioraz  Lauju 
möglich  sein.  Doch  hat  (U  ni  Iiein  nach  die  Idee  einer  sol- 
chen Hrn.  Z.  bei  seiner  Va riet ii>  li:nipt<<ächlich  sreleitet:  die  Aitö- 
rührutii?  selbst  glauben  wir  Jedoch  aiä  nicht  euiä^preciieJid  schoa 
oben  nachgewiesen  zu  habeiL 

Wa«  nun  die  übrigen  Bände  anlangt,  so  i.-^t  ihre  alls'emeine 
Einrichtung  und  ihr  Wesen  im  Ganzen  ebenso  bes»t:/iajreii,  «ie  im 
Iloraz:  über  dati  Kiuselue  haben  wir  noch  fol^eude  Bemerkuor 
gea  zu  geben. 

Die  Ausgabe  der  Ciceronische»  Bücher  de  re  ptihl/ca  be^nnt 
mit  der  zur  ganzen  Samnihjng  srchöri^cü  \orredt:,  und  lässt  ihr 
JS.  1\  1.  die  Ksplitatio  iioturnm,  quibtis.  codd,  aique  edd.  si^ntfi^ 
cantur^  folgen.  Auch  hier  fehlt  alle  Würdigung  der  Uaiidschrr. 
und,  Ausgaben,  ausser  das»  über  den  Cod.  Vatic.  ein  kurzer 
Auszug  aus  Mai' 8  Vorrede  gegeben  i>t,  obgleich  diese  Vor- 
rede selbst  vollständig  abgedruckt  S.  XI  ff.  gleich  nachfolgt.  Da 
unter  den  Ausgaben  auch  Zacharias  StaatswisservschaftUclm 
Betraektufigen  mit  aufgeführt  sind^  so  sieht  man  nicht  recht 
ein,  warum  Fr.  Carl  Yf  o\ft'%Ob9erv.criUea0  im  Ch.  IM.d^ 
rep,  fra^jmmUm^  die  doch  sur  Berichtigung  des  Textes  wenig- 
stens theilweiae  benntit  sind,  nicht  auch  erwähnt  wcrdea«  Bher 
mSchte  mtn  das  Ucbergehen  und  Nichtbenutsoi  der  SdluUI 
▼on  WillbMIIanleli  entscbnld  igen ,  obschon  mnch  diese  H- 
terarliistoriBch  nicht  eline  Interesse  und  ako  der  BSrwSiunuig 
wohl  Werth  ist.  Ob  Mnl*s  ganse  Vorrede  surEdit  princ.  die- 
ser Bischer  in  die  gegenwirti^  Ausgabe  gehöre,  lassen  wir  da- 
hin gestellt  seyn,  und  berichten  nnr,  dsss  nsch  ÜUrSLLIllL 
desselben  Ftosopograplna  dkiagamm  de  re  pubUoa  mit  allen 
ihren  Fehlern,  8.  LVIII  It  die  Tssiimama  wiera  enm$  TU- 
Um»  de  rep^  u.  S.  LXIX  f.  eine  Yergleichun^  der  Seitenanhles 
der  gegenw  ärtigen  Ausgabe  mit  der  Mafschen  folgen.  Der  Text 
Ist  seiner  Grundlage  nach  der  von  Heinrich  gegebene  ober 
In  nicht  wenig  Stellen  nach  den  Ansichten  der  QbrigenHemnagg. 
terindert.  Auch  ist  Ilr.  Z.  In  einigen  Stellen  seiner  dgenenAsh 
sieht  gefolgt  und  hat  thdls  die  handschriftliche  Lesart  xnrfidk- 
gerufen,  theils  eigene  Conjecturen  Torgebrscht.  Dadurch  er- 
hält das  Budi  eine  grossere  Selbststlndigkeit ,  «Is  der  Rorsa, 
und  die  kritische  Behandlung  ist  hier  schon  darum  gleichmi- 
ssiger,  weil  die  bisherigen  Ilerausgg.  diese  Bucher  so  aiemlich 
nach  Einem  Princip  bearbeitet  haben.  Unter  dem  Texte  sind 
die  Vsriant^  und  Conjecturen  siemlkh  YoUstindig  nufgefHlir^ 
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nur  scheint  das,  wasBeler  u.  A.  in  gdeiirten  ZeitschrifteD 
Wer  etnselne  Stellen  ^esa^  haben,  ganz  unbeachtet  geblieben 
m  ieyn.  Den  einzelnen  Büdieni  sind  längere  InheltBÜbersicli- 
ten  Torans^eschickt. 

Am  wichtigsten  und  wohl  auch  am  gelungensten  ist  Ton  den 
TOriiegenden  Bearbeitungen  die  Ausgabe  des  FhaedruB»  Sie  be- 
ginnt mit  der  vita  Phaedri       Schwebe,  welche  so  wörtlich 
nbfedruckl  ist,  dass  selbst  Nachweisnngen ,  wie  ,,vide  iufm 
Dispntationcm  de  Phaedro  antiquUatU  scriptore^^  —  die  Dispu- 
tatio  selbst  fehlt  in  dieser  Ausgabe — ,  nicht  getilgt  worden  sind« 
Dir  folgt  der  Index  codd,  et  edilL^  in  welchem  namentlich  be- 
merklich  gemacht  ist,  dass  nur  Berichtigung  des  Textes  beson- 
ders auch  der  Cod.  Perottinnt  nach  den  beiden  Ausgaben  von 
J  a  I)  c  i  I  i  benutzt  und  ausser  den  Hauptausgaben  des  Phädrns 
auch  die  Fabeln  des  Romulus,  des  Anonymus  Neveleti,  des 
Anonymus  Nilantii  und  des  Vincentius  Bellovacensis  verglichen 
worden  sind.    IVarh  welcher  Ausgabe  der  Text  gegeben  sey, 
weiss  llec.  niclit  anzugeben,  versichert  aber,  dass  ihm  dieser 
Text  recht  wohl  gcrällt ,  weil  er  \venig8ten««  meistentheils  auf 
das  Ansehn  derllandschrr.  gegründet  ist  und  einen  ^iel  grössera 
kritischen  Werth  hat,  als  der  des  lloraz.    Für  den  Schulge- 
brauch wäre  er  vielleicht  zweckmassiger  noch  mit  metrischen 
Accenten  versehen  worden;  auch  hätte  die  Metrik  überhaupt 
bei  der  Wahl  mancher  Lesarten  eine  sorgfältigere  Berncksich- 
tigung  Terdient.    ladess  sind  hierin  nicht  gerade  erhebliche 
Fehler  ersichtlich ,  und  die  Stellen,  in  denen  wir  widerstrei- 
ten möchten,  gehören  mehr  zu  den  Fällen,  wo  die  Metrik  des 
Fhädrus  überhaupt  noch  sehr  sch\N aiikeiid  ist.    Die  \  aiiantcn- 
auswahl  ist  recht  reiclilialtig,  und  zwar  nicht  eben  für  die 
Schule  brauchbar ,  aber  kritisch  wichtig.    31eist  nämlich  sind 
die  Lesarten  genau,  auch  mit  dm  Namen  der  Ilands^chrr.  an- 
gegeben, lind  manche  Angaben  sind  richtiger  und  genauer  als 
in  frühern  kr i(i;«chen  Ausgaben.  Die  Benutzung  der  Edit.  prin- 
ceps  und  der  Aiis^^.  von  Janclii  hat  zur  Berichtigung  mehrerer 
jetzt  last  stehend  gewordenen  Irrthümer  Veranlassung  gegeben. 
Nur  in  der  Auffühnmg  der  Conjectnren  konate  Ilr.  Z.  vielleicht 
etwas  sparsamer  seyn.    Argumente  zu  den  einzelnen  Büchern 
oder  Fabeln  fehlen  naüu lieh,  und  hind  auch  durch  die  LU  ber- 
schriften  der  Fabeln  vollkommen  ersetzt.  Uebrigens  sind  den  f:e- 
wöhnlichen  fünf  Bücliern  des  Phadrus  auch  S.  101  —  13u  die  'SO 
▼on  Casitti  bekannt  gemachten  Fabeln  angehängt  und  ebenfalls 
mit  dem  kritischen  Apparat  versehen  worden.   Dieser  Apparat 
bat  den  Torsöglicben  Werth,  dass  in  ihm  snerst  Jtnelli'g 
Ausgabe  genau  benntit  Ist.  Jan  eil!  aber  wdcbt  in  der  An- 
gabe der  Varianten  dcsCod.PerottiQna  binfig  von  B'OrrilleU 
Abacbrift  ab,  «nd  in  diesen  FUlen  bat  Hr.Z.  nun  aebr  Teritin- 
iS§  beide  Angaben  anfgefübrt;  waa  fbr  die  Terbetaenang  dea 
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Teitoi  fw  nkr  gromx  mAUljktA  bt  Ehe  wOmUst 
rthmUdie»  wenn  weh  nicht  germde  sn  dieser  Ausfabe  ^ehöri^e, 
Zugabe  dad  die  S.8I^lto  abgedruckten iVolae  DeMthmümd 
niednm  nunc primum eiäme.  Ueber  tie  bemeilLt  Hr.Z.  ■elhct 
Folfendees  ^Caa  cecnndefortnnn  mihi  integrum  eiplennniDct- 
hülonii  adPhaedma  eenunentarinm  obtniinet  mb  ipsiot  mann 
nitidisfliiie  cottsciiptom,  ege  impenae  laetatna  nun,  et  mecnm 
conatitui  data  occaaione  supplenento  engere  notaa  virl  doeti»- 
•iml  ad  Phaedmm  Jam  edltaa,  et  ex  hoc  pleniore  oammeataTieii 
ut  coDBfat,  deanmti»  Jam  igitnr  ee  iibentina  ntor  hae  Stnitgar- 
tianaeeditionisoppQrtnnitite,  atqne  iterato  apidlegie  inaütnto 
mazimam  notamm  nendnm  editamm  partem  hoe  leco  cellectam 
propono;  fiaud  unani  tarnen  notam  reliqui,  qnaeetaiaatb  benn^ 
taam  nihii  novi  aiferret.  Nova  antem  haec  accessio  ad  priores 
maxime  libros  Pliaedri  pertinet:  nam  iu  posterioribns  qnidem 
libris  vir  doctissimus  ipse  nberiore§  et  freqnentlores  ex  jiten« 
hoc  cemmentario  ediüoni  suae  addidit.  Una  cum  hoc  commea* 
tario  Dactu8  suni  Faria$  iecliones  üiPkmedrum  n  DeabiUonio  di- 
ligentiesinie  et  plenutsime  collccta^,  qua«  haad  aemel  cum  fructa 
ndhlbuL^  Die  BeschalTenheit  der  DeabUlenischenNeten  ist  übri* 
gens  aus  den  früher  gedruckten  su  bekannt,  als  daaa  eine 
besondere  Empfehlung  derselben  nöthig  wäre. 

Wie  weit  nun  diese  Cla88iker8aninilnng  in  den  Torliegeadea 
Binden  für  den  Gebrauch  in  Schulen  wichtig  und  nütaiich  sey, 
werden  die  Leser  aus  dem  Gegebenen  selbst  ermessen.  Den 
Vorzug  hat  sie  allcrdfngs  ror  den  bestehenden  Sammlungen, 
dass  «"ie  grossen  Druck,  annehmbare  tvpograpliischc  Eleganz 
und  t'iiiiMi  nicht  zu  tlieucren  Preis  in  Eiri'^  verbniiden  hat.  We- 
niger ist  llec.  über  ifire  wis^MMtsrliiiftliclief]  Vorzii^e  mit  sirb 
einig,  theils  weil  die  tinzelneii  Bände  st  lU^t  !it  ^^K  irlu  s  Kc- 
snltat  geben,  theils  weil  vv  überhaupt  nii  Iii  m  i  hl  giaiibt,  dass 
eine  zwar  reiilio,  nhvv  nicht  genau  berechnete  Variantenlese 
für  Schüler  von  grossem  jNutzen  scyn  könne.  Vielmehr  möciite 
er  behaupten,  dass  dieser  Snmnilnn^,  wie  mehrern  andern,  der 
durchgreifende  wissenschaftliche  Plan  und  die  Berechnung  des- 
sen fehlt,  wa^  denn  für  solche  Leser,  denen  sie  in  die  llände 
gegeben  werden  soll,  nöthig  sey.  Ilr.  Zell  scheint  natulicli  sich 
nicht  recht  deuUicli  gemacht  zu  liaben,  was  er  eigentlicli  wollte, 
und  irren  wir  nicht,  so  ging  er  mehr  von  der  dunkehi  Idee  an?», 
die  forhandenen  Sammlungen  weniirstens  tlu  ilweisc  zu  übertref- 
fen, ohne  gehörig  zu  überlegen,  was  in  ilinen  an  den  Vorzügen 
und  was  zu  den  Mängeln  gehört.  Daher  mag  es  woiil  konimon, 
dass  er  darauf  verfiel,  den  Schriftstellern  Variantcnsamnilun- 
gen  als  Ausstener  mitzugeben,  ohne  zu  ermessen,  wie  schwer 
e«i  ist,  eine  richtige  Vartantciiwahl  für  Schuien  zu  geben  und 
wie  sie  nam  entlieh  gar  nicht  entsprechend  werden  kann,  \*ciiti 
man  die  kritischen  llülfäinittcl  nicht  richtiger  kennt,  aia  dicoJ 
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hier,  besonders  beim  Horaz,  der  Fall  gewesen  za  aeyn  srlieint. 
Indess  ist  es  vielleicht  möglich,  dass  Ree.  hierin  seine  l  orile- 
nuigen  sn  boch  stellt,  nnd  um  so  lieber  rühmt  er  daher  deu 
grossen  Flelss,  den  Hr.  Zell  im  Einseinen  anf  diese  Binde  ver- 
wendet  hat,  niiiial  da  er  ihm  die  Hoffnung  giebt,  dass  der 
Herausg.  nun  auch  die  Mllhe  nicht  sparen  werde ,  wenigatena 
Id  die  folgenden  Binde  mehr  Einheit  m  hrin|;en* 

* 

Jahm, 


Kürzere  Anzeigen» 


ji  tt€w  Diciiünary  of  tke  Englitk  and  German 
Languagßa.  In  two  ^arCs^  bj  Ä  Llöyd  and  G,  H, 
Noehäen,  Hamborgb,  priatad  for  Adgiutas  Campe.  liW« 
Port.  L  Tin  u.  M9  S.  Fart  tt.  9008.  a 

Bei  der  in  Deutschland  fortwährend  steigenden  Vorliebe  für 

die  Englische  Literatur  ist  ein  vollHtändi^es  und  den  grossen 
Sprachschatz  uinfa^^seudes  Wörterbuch  der  Engl.  Sprache  eines 
,  der  eraten' Bedürfnis  sc,  dem  abzuhelfen  schon  mehrere  bemüht 
gewesen  sind,  ohne  dass  es  jedoch  bis  Jetst  irgend  Jemand  gans 
gelungen  wire.  Es  ist  auch  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
der  Englischen  Literatur  Icein  leichtes  Unternehmen;  und  trotl 
aller  Vorarbeiten  mochten  ilim  schwerlich  die  Kräfte  Eines  Man* 
nes  gewachsen  sein,  da  nicht  nur  die  ais  klassiach  anerkannten 
Schriftateller  von  fast  ein  Paar  Jahrhunderten,  sondern  auch 
in  einem  hohen  Grade  die ,  welche  in  den  letzten  Jahrzehen- 
den wieder  aufgetreten  sind,  und  von  deren  Lobe  alles  ertont, 
berücksichtiget  werden  müssen,  indem  dieselben  in  ihren  Schrif- 
ten nicht  nur  von  Provinzialismen,  sondern  auch  von  ausländi- 
schen, der  Englischen  Sprarhc  bisher  fremden  Wörtern  Ge- 
brauch zu  maclien  gewn^l  lialM  ri.  So  üiukt  man  irn  Kenilworth 
von  W.  Srott  dt  ii  Aundnu  k  shimmer^  der  dem  lief,  wenii^stens 
noch  bei  keinem  Engl.  SchriftsiteHer  vor^^ckommen  ist ,  in  dem 
Sülze:  Two  siher  lamps,  fed  with  |»erf?imed  oil ,  diifused  at 
oncc  a  deUcioua  odour  and  a  trembiiog  twi  -  light  seenüng 
ihimmer. 

Jenen  Mangel  eines  vollständigen  Englischen  Wörterbuches 
nun  suchte  man  in  den  letztem  Zeiten  zuerst  dadtirrli  zu  heben, 
dass  man  Walker'a  pronouricin^  Uictionary  aul*  Deutselien 
lioden  verpllinzfe  (Leipzig,  bei  FloHcher.  1826.),  um  zugleich 

auch  denen  nutaüijh  au  werden,  weiche  aich  dieAnaaprache  des 
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Koglwclicn  fcnnu  bekannt  fii  msrlicn  und  völlig  anzuci::oea 
uunsrtitcii.     /Vlleiu  Walker   sclilcx««  sich    fast  gäu^iicii 
Joliusou  an,   dessen  übfi::cns  tnlHiches  Wörterbuch  doch 
bei  weitem  nicht  den  ganzen Sprachsichatx  iimfa«**te^  wie  e*  die 
•    bedeutenden  Zusätze  bew«'isen ,  mit  denen  es  in  neuern  Zeiten 
bereichert  worden  ii^t;  und  da!>s  er  in  Hinsic  ht  des  letzten  Pub- 
ctes ,  uämiicii  der  Bezeichnung  der  Au>>prfir!ie,  für  den  Dent- 
schen  weniiTstens  nicht         i>t  ,  via^  rr  ^vin  jsoJlir,  wird  Kei. 
an  einem  arjtlnn  Orte  ilartliim.    Der  \orzn^,  den   auf  dh^e 
Art  al^  ^\  r»rterbiich  die  >  on  Todd  und  nachlier  von  Chai- 
iner<  besorgte  Ausgrabe  dee  Johnsoni^ichen  Levicons  erhielt, 
Teraniasste  e^  dalier,  dass  dieselbe  erf»t  zu  Leip^sig  wieder  ab- 
fedruckt  wmde,  iiud  nun  von  neuem  zu  Heidelberg  (b.  En^el- 
tuaun,  Vol.  I.  IH2H.)  erscheint,  ob  vermehrter,  wie  man  dem 
Titel  nach  glauben  sollte ,  kann  Ref.  nicht  be«itimmen,  da  der 
crfitere  Abdruck  nicht  melir  in  seinen  liäudvn  ist.    Allein  des- 
Ben  '£11  geschwelten,  <l;i^s  dieses  >lorrcrbuch  nrir  von  denen  zu 
Kalhc  fTczo^ea  wcrdeii  kann,  welche  der  Englkchcu  Sprache 
fiehon  mächtig  sind,  so  wird  iu  den^^elben  etwas  Tcrmi^sit ,  das 
auch  bei  der  Engl.  Sprache  von  WicUligkeit  ist ,  n'ämVicli  Auf- 
BchiusB  über  die  Art  und  Weise,  wie  bei  den  Wörtern  jedesmal 
4m  Verhaltniss  bezeichnet  wird ,  worin  die  durch  sie  ansge- 
driickten  Begriffe  su  der  übrigen  Rede  stehen.  Diesem  Mangel 
scheiot  durck  die  beiden  TonFlBgel  (Leipzig  bei  Liebeskind} 
«id  Hilpert  (Ksrlfruhe  bei  Brano)  angekündigten  Wörter- 
bücher abgeboKen  werden  ni  sollen  i  nur  Sehnde,  dasa  nidbl 
ngleich  ans  hewihrten  Sdirifkstelleni  Belege  von  der  Rkht|f- 
heit  der  Angaben  beigefügt  worden  sind,  welche  doch  dn«  gro- 
ssere ron  Todd  besorgte  Jolinsonische  Wörterbneh  in  Menge 
dirbietet.  Der  Raum  dMn  bitte  in  dem  Ton  Hilpert  Ter- 
sprochenen  Wörterbnche  dadurch  gewonnen  werden  konnex 
wenn  die  Synonymik  weggelassen  worden  wire,  die  nach  des 
Ref.  Ansicht  sid^  melir  l£r  ein  eigenes  und  besonderet  Werk 
feeJtgnet  hätte. 

Bei  dieser  Aussicht  indes«  im  Grossen  etwas  besseren  nnd 
▼oUsUndigeres  nn  erhalten,  als  nns  bisher  geliefert  worden  ist, 
bleibt  noch  fäjn  anderes  Bedurfniss  sn  befriedigen,  nimlich  das 
eines  solchen  Handwörterbuchs,  welches  nicht  allein  den  Anr 
ftogern  empfohlen  und  bei  der  gewöhnlichen  Lectnre  mit  Bo- 
queniUchkeit  gebraucht,  sondern  auch  auf  Reisen  ohne  Be- 
schwerde mügenonimon  werden  kann.  In  dieser  Hinsicht  war 
Reü  nicht  wenig  erfireut,  als  ihm  Torliegendes  Werk  in  die 
Binde  kam ,  auf  dessen  Titel  er  den  Namen  seines  su  früh  Ter- 
ewigten  Freundes,  des  so  thätigen  als  nmsichtsTollen  Noeh- 
den  erblickte.  Anch  der  Name  Lloyd  war  für  ihn  empfeh- 
lend, da  er  der) Iben  durch  einige  verbessernde  Bemerknngeo 
an  seiner  (des  Ref.)  Im  Jaiir  läOB  kerans^d^enen  Spmck- 
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lehre  in  dessen  Auszüge  «nt  dertelben  (denn  d«88  Lloyd*g 
En^Uäcke  Sfraddekrß  da  lolclier  Anting  sei)  erbellet  gleich 
bei  einer  aar  oherflSchlichenVergleichiing}  hatte  kennen  leimen. 
WirlcÜch  ist  in  diesem  Handwdrterbndie  aUes  geleistet  worden, 
wti  hei  einem  so  heschrSnhten  Umfange  nur  gdeislet  werden 
konnte«  Um  Baom  in  gewinnen«  sind  die  Wörter  weggelassen 
worden,  welche  von  andern  Termittelst  der  Ableitungssilbe 
mtmt^  t;?^u*s.  w.  gebildet  worden  sind«  da  den  durch  sie  Je* 
desmal  beseichneten  Begriff  jeder  leieht  selbst  ansmitteln  kann« 
Ausserdem  folgen  dem  Stammworte  nur  die  Endungen  der  ein* 
seinen  von  ihnen  abgeleiteten  Wörter  mit  den  dnrch  diese  aus- 
g^edruckten  BegrüTen  nach.  Die  Bedeutung  der  WMer  selbst 
Int  oft  suf  eine  lielfachere  Art  angegeben  worden,  als  es  in 
mehreren  grösseren,  dem  Ref.  an  Gesich^geko^tamenen  Wörter- 
büchern geschehen  ist  Etwas  gans  vollständiges  darf  man  in* 
dess  bei  einem  Werke  dieser  Art  nicht  erwarten,  besonders 
würde  sich  der  oft  getiasdit  finden ,  welcher  es  bei  der  Ler 
ettlre  von  W.Scott*»  Werken  allein  tu  BLathe  liehen  wollte.  Selbst 
dnlge.  in  früheren  Wörterbüchern  schon  beigebraehte  Wörter 
Termisst  man,  go  wie  bei  ei nigen*nidit  alle  ihre  Bedeutungen 
nufgestelit  worden  sind.  Ver^ebenn  Hiicht  man  z.  B.  nach  nrcA- 
«fajf,  therry  -  p^t ,  hom  roba  {a  irhore)^  virgm-ither^  mar* 
feasi^  beaä-roU^  gfound^bait^  ingle^  lyme-homnd^  gaze* 
kotmdt  fAsuth-hound^  u.  s.  w.  Bei  Bastard  ist  nicht  angemeikti 
4as8  es  auch  der  Name  einer  Art  süssen  Weines  ist. 

AttC  die  richtige  Bezeichnung  der  jedesmaligen  Lage  des 
Acccntes,  dieses  bei  der  Englischen  Sprache  nicht  weniger 
wichtigen  Punktes,  als  bei  der  Griechischen ,  ist  die  gehörige 
Sorgfalt  Terwendet  worden ;  und  nur  selten  stösst  man  hier  auf 
Unrichtigkeiten,  wie  z.  B.  bälgard  st.  belgdrd;  MternaltX,  evi- 
färnaL  Ein  schlimmer  Umstand  Ist  jedoch  in  Ansehung  jener 
Bezeichnung  dadurch  reraniasfit  worden,  dass  den  Stammwör- 
tern der  obi^ien Bemerkung  ^(  mä88  immer  nur  dieEndungen  der 
davon  abgeleiteten  Wörter  anirercihet  "^Torden  sind;  denn  nun 
konnte  es  nicht  hernft  kli(  h  ;;ciiiacht  werden,  wenn  die  le<K<ern 
Wörter  in  der  Lnpc  ch  s  Arcentcs  >on  den  erstem  abweichen, 
wie  es  nur  zu  oft  der  Fali  ist.  So  folgen  aiif  csecute  bloss  ilie 
Kndiinfrtri  ~(or^  -tion^  tive^  wodnrrli  der  Anfän^rer  nothwen- 
cli^  x  rkittt  erden  miiss,  zu  -iilaii heii ,  die  von  (fxcei/te  rer- 
initteist  dieser  Steden  ab^eieileteu  Wörter  hätten  den  Ton  auch 
auf  der  ersten  Silbe,  der  doch  In  eidcuJor  und  ererutive  auf 
der  zweiten,  nnd  in  execütion  anf  der  dritten  Silbe  vom  An- 
fang ^i^gt.  Kine  ähnliche  Veränderung  in  der  Lage  de?«  Acccn- 
tes  findet  bei  confide^  cönßäviUy  cunßdvnce  ^  so  Mie  bei  pr6^ 
vmce  ^  provinciül^  und  vielen  ntideru  Wörtern  Statt,  welche 

hd  der  getroffenen  h^iiditung  nicht  augedeotct  werden 
konnte. 
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IMetea  Paukt  rnnff^enommen  wusste  Ref.  nichts  xn  bemer- 
ken, dag  sein  f^nsti^es  Urtheil  über    yorlie^nde»  Werk 
ichroilern  könnte ,  welches  sich  als  ein  Product  der  Viewc^- 
•cbenOfficin  anch  durrh  §ein  Aciis^ieres  emplietift.  Selten  siöt^ 
man  auf  Druckfehler  mic  noH-  >\?M  nook.  Recht  sehr  wün«cht 
endlich  Ref.,  dass  es  dem  llerra  Lloyd  mog'lich  werife»  ^eia 
In  der  Vorrede  ni(^(ler^elerte<  Vrr-pm  hefi  zu  erfölieii ,  und 
den  FretiiTtlrn  uvv  I l^^I.  T.itcratur  ein  durchaus  volieodetes  Har- 
ter buch  der  Eu^L  ^prackti  su  liefern. 


Förtekmie  Mum  Siuiium  der  grieehtsekem  Tra» 
giker  rmä  C  G.  Haupt,  ÜMter  dar  FUMpUa.  Asril^. 
dar  MyÜHwitABa  Baafchastfang,  nn«.lM8.  gr.  «.  Mt. 

la  d«ry«mde  w«ardaiPUL  MditicMMiM  «ad  Joh.  T.Bfii- 
kri  AoprcinnifM  des  Stadima  der  ffiedL  Tn^€r  kdfe- 
liMMdit  «ad  daaa  beaaadm  daraaf  tafmerkaaia  geondit,  wit 
tehr  diese  Lectire  aaf  die  Erweckaof  dea  aiertlhehea  aad  le- 
UgiSsea  fliaaetw  wirken  TernSge.  Die  Schrift  seihst  icrfailt 
ia  feigeade  HaafAllMiie:  1)  U^ber  die  friediisc^e  IVsgddia 
11}  Lebea  aad  Sdtrillea  der  eieaelaea  Tragiker,  die  aaf  ana 
^oouaea  siad.  III)  Üelier  die  Veraaiessae  der  gr«  IVigikcr. 
IV)  Dklect  der  Tragiker.  V)  Syirtax.  VI)  SchiaaakeoMrkai- 
gen  über  die  Eigenthumlichkeitea  der  Tragiker  uberhaqit  is 
Hiaatdit  auf  Spracito,  Herstellung  u.  s.  w.  und  der  eisieiaaa 
Tragiker  insbesoadeve.  —  Diese  Haupttheile  sind  in  Para^ra»  I 
phen  ser gliedert,  von  m  eichen  jeder  eine  besondere  Ueber-  j 
aaiirift  erhalten  iiat»  Auf  diese  folgt  die  Angabe  aller  IIuUh 
mittel  und  ^{Bellen,  waveaa  der  Hr.  Verf.  schöpfte.  ReLge- 
tiehl,  dasa  er  keinen  ausreichenden  Grund  entdecken  kanai 
waraat  der  Hr.  Verf.  diese  Aagabe  überlisapt,  für  nöthi^  oder 
sweckmassig  lüelt,  aad  warum  er  diese  VmeicbBiaae  nicht 
waaigstens  Tor  jedem  Haupttheile  des  Ganiea  aaaasaienfasste. 
Er  würde  dadurch  manchem  Uebelstande  entgangen  sein.  Je- 
denfalls aber  aoUtea  aie  nicht  durdi  eiae  Menge  Schreibe-  und 
Druckfehler  so  sehr  entstellt  sein,  daaa  sie  kein  gunstiges  Vor» 
urtheil  für  die  Arbeit  selbst  anregen.  Gleich  bei  §  1  dea  er- 
sten IlniipttheiU  liest  man  ia  der  ersten  Zeile:  BerUley,  Dm* 
9mtaL  m  FkaUind.  £^        imk.  £a  saiite  aber  lielim; 


Mtrbarg. 


Wagner. 
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JM.  Benä^  Offuetda  pÜMög.  J^.  1181.  In  der  mmAm 
«Mit  VhL  sUtt  Firn.  In  der  dritten:  W.  Schneider^  Jh  ori- 
ginc  gr,  tragoediae.  Brest  1818»  fiis  ist  aber  wohl  gemeint: 

€htiiL  Schneider^  de  originibu»  tragoediae  Ch-aecae.  VraUeUmm 
381T  In  der  fihtfltem  feblt  dei  F^t  nach  Sopkedeae^  nnd 
statt  Fersav.  sollte  Faraae*  stehen.  In  der  achten  mnss  es 
.Naeke  statt  Naek  heis^  Bd  §  3  desselben  Absohnittes 
sollte  es  in  der  erslsii  Zeile  statt  1^/.  179^  heiseens  GotL 
17H4.  In  der  %9eäe$^  statt:  i^en^  ehortae  graeeae  fmoHe  fin 
erü»  Lips,  178Qf.  mnss  es  heissea:  JUgen^  chorus  Graecorum  f. 
f.  Lips,  In  der  vierten  and  sechsten  steht  wieder  Fin. 

St.  Firn.  —  Beim  zweiten  Abschnitte  vor  §  2  misrallt  die  Ah* 
kärznng  00  sUU  HM  und  statt:  Jacol^s  in  den  BeUrdgen  %u 
Sulzer^  sollte  stehen:  in  den  Nachträgen^  e.  s.  w.  —  Ref. 
will  nicht  daräher  rechten,  dass  unter  den  Teneichneten  Hülfs« 
mitteln  manche  Weniger  wichtige  aufgeführt  sind,  wahrend  da« 
gegen  sehr  Tiele  Ton  grösserer  Bedeutung  gans  vermisst  wer- 
den ;  aber  cht  bieten  sich  leicht  noch  andere  Ausstellungen  dar. 
Dahin  gehört,  dass  die  benutzten  Schriften  nicht  immer  am 
rechten  Orte  f^enannt  sind.  So  ist  z.  B.  am  Schliisse  de$i  Istea 
§  deM  1  fiten  Abschnittes  von  den  Aenderun^en  die  Rede,  wo* 
durch  man  die  Stucke  der  Tragiker  bei  späterer  Auffuhrung 
verfälschte.  Dort  hätte  also  schon  Boeckh^  Graec.  Tra^,  Pf  in* 
eip*  etc.,  genannt  werden  sollen.  Ferner  handeln  viele  Schrif- 
ten mehrere  Materien  ab ,  welche  hier  in  versciiiedenen  Para- 
graphen besprochen  werden.  Dadurcli  s^ah  gich  der  llr,  Verf. 
^ejiothiirt ,  sie  in  den  VerzeichniMsen  wiederholt  auizutühreiu 
Wäre  dies  mit  C'onseqnenz  geschcUeu,  so  hatte  eres  noch  weit 
öftrer  Ulli n  iniissen.  AtifTallcnd  ist  es  dagegen,  dns«^  beim  En- 
ripides  (II ,  und  beim  Diaiecte  der  Tragiker  (IV,  i.  2*)  diese 
Verseicluiisse  fehlen. 

Was  die  li(  handlung  des  reichhaltigen  Stoffes  betrifft,  so 
ist  sie  den  liediirfnissen  und  der  FaKüuiig.skrati  der  Jugend,  für 
welche  diese  Vorschule  bestimmt  wurde,  ziemlich  aufremesscn; 
jedoch  nicht  iiberall  mit  solcher  Umsicht  uiiJ  Sei  Iii  le  des  Ur- 
llieils  ab«^efast<t,  als  es  wohl  wrinscheiiswerth  MÜre.  Kef.  wählt 
zu  He^^riindung  «einer  Meinung  aus  dem  xweiteu  Abschnitte  dcu^ 
2ten  §  mit  der  Ueberschrift:  Sup/ioi  lcs,  Kr  geht  von  S.  10— t 
27.  Dieser  Artikel  beginnt  mit  der  Angabc,  dass  das  Alter- 
thum Tom  Leben  dieses  Mannes  nur  dürftige  und  unsichre  Naeh- 
richten  hinterlassen  habe.  Dies  kann  nicht  gnügen.  Die  vor- 
handenen Lebensbesehreibungen  warea  niher  so  besefcbücn,^ 
snmsi  de  sie  in  mehrern  Schulau^gabea  sbgedrnckt  stehen*  — 
Hieraef  folgen  iwei  Seiten  vell  Nachrichten  über  Lehen,  Tod| 
nnd  Knnst  des  SophoeleSf  weron  wenigstens  die  Hilfte  bitte 
wegMeibes  kennen.  Denn  wem  diese  Mittheilnng  unsichrer 
Angeben  1  Der  Hr.  Verf.  gAt  eher  so  weit,  dsss  er  seger  die* 

/•M./.  All.a.MJaf.MiV.IlL  J»^S.  fj^ 
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SafB  fW  HsnAdit^  4er  tat  fl»  Ort  geoffmahmi  hak, 
W9  dar  gestolüiie  Kranz  verbor|;en  war,  iuitthfiUt|  ud^boM 
«odk  mmrkmirdigprt  Krzäiifauig  die  Geschieht«  tm  LjMier 
beibnncrt,  wieB«cchtit  dioiem  nur  N&chUeit  erschienen  aeiial 
den  W^eMliilattiidiNsfblÜMiliAbei  diiut  &  bcfratei  wvdci 
Uuie»* 

Diaebw  werdea  Hnplaclieii  §•«■  »hwImL  WieveU 
a«Uck  MMdMffM  tber  die  MekletMliift  ^kmm  Tkyften  «n- 
tproeben  wird,  e*  iel  de^  nichts  dMtt  «i  l«eeB,  £im  er  die 
driUe  Rolle  hfawiHgtet  diefiMdlnng  sor  flupteecbe  erhuK 
die  fipitediea  veMMlnie  n.  i.  w.  Das  Letztere  ist  Ewar  in  die^ 
ees  Werleft  «■gedeutet:  ^  heaehränkte  die  lyriftchen  Maavea, 
er  verwMn  den  Chor  nur  auf  gelinde  Weite  in  die  HMdlong.** 
Ref.  besorgt  aber,  da^  dieaer  Ausdruck  an  sich  riel  wm  «ndeel- 
li(  h  Rei.  Kbeiee  weaif  billig  er  hier  deefe^^endett^  ^  stellte 
die  Menschen.,  eicht  wie  sie  »iud.  madem  wiesle  aeAieeilteei 
der.*^  —  Hierae  achlieaat  sich  der  lobalt  der  sieben  rorhan de- 
nen Stücke,  mit  An^be  der  ^besondern^^  Ausüben.  Al^a  als 
Inhalt  kann  die  Angabc  des  Stoffes  nicht  aasreichea ;  er  aollte 
das  Bild  det  Drama  im  lüeinea  tot  Augen  gtellen.   Wie  wen% 
ist  dies  der  Fall  bei  dem,  was  als  Inhalt  der  Electra  nnd  dei 
Oedipua  Tjraniins  angefeben  wird!  Da$s  aber  die  Au^^^abea 
Ton  Scheffler,  Barby,  Uoepfncr,  Kuinöl  xur  Em- 
pfüliini?  ITir  die  Jugend  anffefi'ihrf  sind,  darüber  niuss  luati 
sich  wundern.    Die^on  G.  C  W.  Schuf  i  der  wird  irar  uiittiT 
die  brauchbarem  ^oziiliU,  was  Iiicr  gati/  zweckwidriir  scheint, 
da  sie,  Andres  abgerechnet,  (iic  Arbeit  des  Schülers  ebenfalls 
par  zu  sehr  erlei<  bierl.   Die  Ueinhcit  de»  üeutsifhen  Ansdruckf 
scheiut  hier  und  da  ohne  ISoth  verletzt;  z.  B.  .,auf  be- 

atimmte  Regelu  reducirte  S.  22:  „hat  dasl^elbe  Sujet  S* 
27:  .,.Ui  instar  omniuin  die  Sulgersche  zu  erwähnen."  Grö- 
bere Druekfetiler,  wie  S.  21  Bühne  hinii  Uiene^  siarck gL  ^ßfk^ 
fehl€;u  auch  nicht,    S.  29aweifflal:  yuikenhaer. 

Im  dritten  nnd  rierten  Abschnitte  hat  der  Herr  Yerieeieri 
wie  er  am  Schlosse  der  Vorrede  selbst  anhiebt ,  da«  Prograniie 
des!  sehr  Tcrdicnten  Dir.  Poppo  su  Frankfurt  benutzt.  Der 
fiiufte  Abschnitt  enthült  eine  geordnete  Anzahl  dahin  fchorifer 
Beraerknngen,  welche  sich  der  Verf.  beim  Stndiaan  der  be^tea 
Coromentare  au  denTragikerOi  vielleicht  gerade  so  wie  sie  hier 
stehen,  iu  seine  Adtrereerlea  notirt  hatte.  Bei  einer  Bwdtei 
Bearbeltanf^  des  Ganzen ,  en  welcher  ihm  Zeit  nnd  Anfmnnte- 
ningsehr  in  wünschen  ist,  werden  anch  diese  Abschnitte  ehM 
grossere  Vollständigkeit  und  theUvebe der  ietite  eine  reiibideite 
Anordaang  erhalten. 

Se  ttaverhelea  Ref.  ea  diewa  Orte  die  UarolDcoauiieBhei- 
Ipft  dieier  Schrift  gerügt  hat,  ist  er  deeb  H^ereengt^  daee  eie 
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^  gAtthm  ■ifc.NBtiM  fa  ifciMlid»  gegcieii  »ciim  VSm^ 
WkA  häiMtsht  liiiteriaiMit  il^  deii.MiBig«i  ib  tmMen.  ' 

Bd' Awer  Oelegenliaii  lirlMudbeicli  nir^.ilaii  LeNni4l«flr 
Jtlurbiclier  Naohiidkt  iten  ein  Fter  im  Awlaade  fiwilMi  ioMi 
,Tor  liogerer  Zdt  mchloieneii  Schriften  aitnithellent  wnldM 
sor  Litterttar  ikher  Sophodei  gehören,  eher  nich  4er  Angebe 
in  Seehodet  Nevem  Aiehir  I H. 7  b.8  Seite  116  hi  Beeteehlend 
sieht  eben  in  Vieler  Hlnde  gekommen  iind.  IMeefiteiiti 

Speeimen  'L'iterarium  4näu§urml9^  «lUtat  üt«e«i^ 
ianem  Liierari&t  fOM  -  - M^ial  iebmiuit  JUo  ^d^M 
K  Buma,  WoüdMBda-Ffinai.  Logd.  BeliT.»  afvd  Hambcnf. 

Vorantteht:  DUpMM0  de  Sapkodü  Äieeira,  Naeh  eini- 
gen sehr  dftfffligeaNotlHen  Iber  Theapis,  Aefehylus,  Sophedee» 
Euripides  wlfd  dteBlectre'  ee  behenddtf  deaa  atlickwdae  -der 
Gang  dee  Dveme' angegeben,  end  daran  Sprach-  und  Sachb»- 
BMrkungen  angeaehloasea  werden.  IKegeBemeftnfegen  sind  nlielr 
derehgängig  ae  nnliedentendt  daaafdgeade  drd  noch  die  widi- 
tlgden  unter  allen  aind;  nimlleh  an  ¥.42:  „^ne  vnoxttv^oV' 
m».  1fid.Sdiel  ad  b.LOed.  €d.  451.  aU'  ov  u  Acrxco0c~v 
ofct  ift^tfi/flM.**  Zn  V.  4512  ^Heathü  emeitdatiouem 
yiMi  y  iXtxaff^  ^Q^f^  'probat  WyttenbachluH  B.  Cr.  p.  0.  p.  47.** 
Und  m  ¥•  806r  ^Vwina  videtar  iftJ^liscti^  Vid.  Weaeeling  ad 
Herod,  üb;  t  e-OD.*^  Hlem  kommen  S.  28  SO  MtmUaiwL 
IMeae  etf^Hee  ein  t^aar  Paralielstellen  an  Theociita  awdter 
Mjne,  wdetie  ai^  Orltls  Ileroiden  nnd  Homers  Ody^ffee  genenn 
-men  aInd.  •  >crn€r  drei  Bemerknngen  zu  Cicero.  Namlick  xü 
de  mtere'n,44  (§  187):  „Forte  bmo  (ante  poeta)  debet  omttti, 
•iMm-te  aiNpleeti  imf&r&Ur  bcmu.  Majori  Jure  videor  mihi  af- 
§neare  JHwae,  pro  melinantem  reponendiira  esse  inclinatutn**' 
Knlirnt.^84  (§129):  ,,1Vlde  vldentnr  librarü  edidisse  toleraH- 
fkpait&lmi,  e  praccedcntibiiR  repctltum.  Kcponenditm  est  tolera- 
m$  arator.''  Und  zu  Partit.arat.38  (§  1^):  „Tollcndura  puto 
aUud  vobiissc.  Ipse  Cicetoanpra:  cum  diud  aeriptor  aeoaiaae 
videtur  et  alind  keripsisse.^' 
.  Yen  gröaaerem  Werthe  iat  dagegen  folgende  Schrift: 

CommeiiUtio  de  r^tione^  qua  Sopkociei  veierum 
administratione  0iju9tißia  divinu  noiionibuB 
usus  est  ad  voluptßtetn  tragicam  augendanL 
Auetore  Pttro  von  lAmburg  Broun^tf  FbiL  Th^ar.  Mag.  Med^ 
et  Litt  Ha«..  DocL  —  Lag*.  Batet.,  apnd  Jbaaabwg.  JM^ 

m  s.  8.    *  ... 

Sie  leriälU  in  nenn  Capitel,  welche  folgende  ücberachrif- 
tcn  haben :  Cap.  f.  l>e  fine  tragocili  ii^^  apud  Graecoar'et  dncaliene) 

aiüciat.  Cap.  11.  De  oplnienlbna 

29* 
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Chraeeoram  ilHfl,  que  «4  dlvimin  remm  administratioiieiii,  te 
Joititiuii  perlineDt.  Cip.  III.  De  Trachiaiia.  Cap.  IV.  De  Oa- 
dipo  Rese.  Cap.  V.  De  Oadipo  Coloneo.  Cap.  VI.  De  Anti^ona. 
€ap.  Vit  De  Ajßm.  €^  VUL  Da  Plrftoatato.  €^  DL  Ik 
filactra. 

Caalia.  Müller. 


Mmtwtirf  einer  Theorie  des  l  at  einis  eben  Stils  rea 
Aug.  MaUhiä.  Leip8%  b.  VogeL  lS2flL  IIU     M  &  &  l^Oc 

Der  Terehrungtwürdi^e  Herr  Verfasger  hat  durch  die  Vorrede 
Terhütet,  da88  dieser  Titel  Memaadea  au  höheren  Eruartun- 
gen  verleite.    Kr  ^cKteht  nämlich  ,  data  die»e  ScLriil^  a,us  dea 
Bemerkungen  enl^taudtn  sei,   die  er  uich  »äc/t  dem  JaAr 
auin  Behuf  der  ihm  iibertrageüc/i  (  orrcciuren  rernaciit  hatte. 
Bafijeniffe,  waa  er  sich  theils  durck  eignes  Studium  der  Cla&si- 
Jccr  oder  neuerer  Schrilttjiu  über  den  lateiiiiticheu  StU,  beson- 
llar«  Scheller'ft  Auleitung  die  alten  SchriiuteWer  zu  crkVären 
nachinahmenv  oder  durch  mündliche  Belehrungen  Ton 
Rahnkenius  und  We  lten  bach  gemerkt  hatte,  ordnet« 
er,  vomii^lich  nach  Ilnfo  Biair*B  leclures  ort  rheioric  and 
belies  -  IcLti es  und  Krnesti's  iniiiu  /heior.^  und  trug  üiowohl 
die  Vorschriften  Cicero'»«  in  den  Büchern  de  oratore  und  ora- 
tf)r,  und  des  (j^uiutiliaii ,    als  auch  die  bei  dem  sor^faldi^n 
Studium  des*  erstem  gesammelten  Beisjnele  in  dio>e>  Schema 
ein.    Dieae  Sammlung  von  Beinerkuügt.ü  soll  den  Lehrern  Mos 
zum  Leitfaden  dienen^  theila  um  ihre  eignen  daran  zu  kiiüplcu, 
Iheila  um  ihre  Schüler  anf  daa  Eiaieloe  zu  verweisen,  waa 
aoBst  oft  mit  Tielem  Zeitaufwande  mündlich  gegeben  werdea 
ttiaate,  —  So  dankenawerth  nnn  dieae  Gabe  ist,  werden  doch 
mit  dam  Referenten  gevfiaa  redhl  viele  Lehrer ,  weiche  dieaea 
aibar  ketum  lamai«  bedaaem,  data  aa  dea Hn.  Verf. 
pfelil  |;afallaa  liat,  dieae  Sabrifit  w  ihnm  Abdfadie  dner 
atrengarn  Durclialcht  aa  unterwerfeB,  FQr  die  Vt*V?ii^^Tft 
wirdfdfumffewias  baiaer  gesorgt  wardeu^aein.  Deea  ftber  ta 
nuuiclie  nicht  nnwichtige  Materien,  die  jetst  gaan  tkbergangen 
alndi  finden  sich  achaa  bei  Beck  in  järHt  laÜitB  MoH^mdi 
praeeepta  f  ISOI)  und  bei  Neiriae:  XvnerJbriB«  dnloimm. 
SHU  (181v),  Aadentvngen,  deren  weitere  Anafbbmnf  nad 
gründUcbe  Erdrtening  aebr  willlcemmen  aein  wQrde.   üad  wk 
Vielea  würde  die  Anordnnng  dei  Ga^en  gewonnen  beben!  Wie 
oft  wire  endlicb  Gelefenbeit  geweaen,  Einaehiea  sa  beridtl- 
pn,  waa;  friUiar  mit  KiBerigioeit  htdigawerta,  Jetit  dem  ge- 
jebrien  Hm.  Verf.  nicht  laelir  gai^gaa  baaate! 
'    AaaMiaeid&UtlBddnunfi^ihen.  Dareiilei  wekbcr 
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Ohle  VelmAvfll  pMUttm  ;c«litt  ^  MblÜMi 
Mli.  Bi  wird  gMgt,  StilMMte  Uer :  die  da^emciQe  durah 
dkl  Spf  «cligiaetie  wid  dM  kerridkcndeii  Byrtchgebmdl  m- 
ftlmlMif  ge  werden«  Anndmcktweise.  HMb  eriienet  der  Re« 
fereni  nur  die  CemeUieü,  nicht  den  ML  .Ale  die  Tier  Heejpt- 
etferderiii88e  diies  jeden  Süh  werden  angegelieBt  Bltdillfkettt 
Heetlkhkeit ,  Annehmlicliki^it  und  Angeme^isenheit.  ^  S— .ft 
haben  die  Ucberschrifl;- 1)  RichtigheU,  Die  AuMtum^  ist 
felgeedus  e)  Ten  der  g^amraatischen  Bleiiligkelt,  wozu  die  Ab» 
wendfllif  der  eigeniliimikhen  Wendungen«  nnd  die  Vcnnei- 
dung  d«ge  Barharismea  gerechnet  wird  (§2);  b)  Ton  der  iexi> 
lieUachen;  dabei  ein  ütnenr»  über  . Cicero  aia  bestes  Muster  fir 
den.  Stil  (§3);  c)  man  gewlkhne  sich,  gleich  lateinisch  su 
denken  (§4).  §5—1^  Cühcen  die  Ueberschrift :  II)  Dmtt^ 
Uchkeit,  Mier  enthalten  die  elenehm  AbMhnitle  folgendes: 
§  5  wie  man  sich  zu  verhalten  habe,  wenn  es-  an  echten  latel» 
nL^chen  Ausdrücken  fehlt.  Dann  die  Regel:  Termeide  den  Do^ 
pekinn.  §  6  von  der  Wortstellung.  §  i  von  der  Stellung  der 
Theilc  eines  Satzes,  wodurch  €r  ein  perüudetcs  Ganse  Wird' 
utul  PJiiilicit  cihält.  Dann  von  einigen  FäUeu,  in  welchen  da- 
lon  aligegangen  wird.  §  8  und  9  vom  Periodeiibau.  §  10:  Noch 
Etwas  von  der  £inhi:u  des  Satzes.  §11:  Man  niut^^  h ich  Alles: 
gehörig  durchdenken»  §  12  von  der  i'iblichen  Hinzuiügung  der 
Partikeln.  §  IS  —  21  ist  iiberiücli rieben:  III)  AnnehmlichkeiL 
Hier  wicd  ßbgtliandelt:  §  i;j  die  Gewandtheit  und  Leichtig- 
keit der  Rede;  §  14  die  Jb'ülle  der  Worte;  §  15  die  Abwech- 
seiufig  in!  einzelnen  W.ortem  und  in  der  Art  der  Sätze;  g  IH 
das  Kbenmaass  der  Sätze,  und  die  Gleichheit  des  Stils;  ^  17 
die  Lebhaftigkeit  durch  Beispiele  und  V  ergleichongen ;  §  18 
durch  Tropen,'  deren  Regehi  §  19  aufstellt;  §  20  von  den 
redneriscKep  Figuren ,  und  §  21  von  den  fl^ris  sententlarum. 
§  22:  Angemessenheit  der  Bede.  Hier  werden  in  aller  Kurze 
die  drei  liedearten  (genera  dicendi)  abgehandelt.  Hierauf 
folgt  in  §  23  —  31 :  iiber  die  \er»ichietieneu  Arten  lateiniachfer 
Aufsatse«  Folgender  Gang  wird  genommen:  §  2S:  Nur  wissen- 
ediaftliche  Abhandlungen  und  Heden  pflegt  nian  jetzt  late  inisch' 
zu  schreiben.  §  24  :  Das  Krste  ist,  dass  man  sich  mit  dem  Ge- 
genstände, den  man  bt'liandcln  will,  vollständig  bekannt  mache. 
§  25  von  der  Anordnuni;  der  Theile  einer  Rede.  Vom  Exor^ 
dinni  in  Heden  und  in  Abhandlungen.  §26  von  der  uarratio 
iu  gericliUichen  Heden.  §  37  und  2B  von  der  argumentativ 
oder  confirraatio.  §  21)  von  der  refutatio.  §  SO  von  der  pere- 
ratio.  §  31  vom  erzählenden  und  vom  MeHi^e^  Ber  Raifc 
des  Buches  von  §  32  bis  §  40  fiUirt  dieUdi^nKMilt  JMüledfc 
Hier  handelt  §  82  von  dem  Hange,  den  de»  mlMWiteM«  I»« 
leWaeke  UnterHeht  nduM  MlL  §  SS.ten  febsfgen.Leeett 
md  Schreiben.  §M  BsnrettlMMidBifteaifoattai* 
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4M  ftirs«f AMvIffvVk 

ftr  te  liikrar  bei  4v  Ciimto,  ittd  S  S7  M  WUri 

TImmV  §  ttt  V#rfichllfB  n  indem  Jürlea  ▼mMtcü»* 
itaifeii.  Dann  vM'flprecMtaigeii.   §  SOs  9f#dk'^PMi 
Mim  StilitagM.  S  doi  €^btagm  im  latdii. 

•dwn  Vcnkml. 

flelion  dlMM  InhtlltferieichniM  wird  den  vergtiadlfM 
Leser  in  den  filnnivctieii  \  mlhnt  tu  beuriheilen ,  nb  die  nkfn- 
iMBdelten  Mttenen  wohl  in  einer  richtigen  Ordnuiif  ror^retra- 
fen  rind.   Meiere nt  erlaubt  sich  desbnib  nnr  fallende  beiJäu- 
ige  Aidnntnngen :  H&tte  nicht  der  Kxcnrs  des  Sten  §  irielleicht 
ricbtif^er  beim  SSeten  seine  Stelle  ^efunden^   UiOe  Mcht  der 
erttere  Thell  des  5leu  §  f  or  MidUi^keit  ^eseg^  werden  sei- 
lent    Wird  wohl  die  Lehre  rom  Perkdenban  mit  Recht  bei 
der  DeuäiehkeU  afiffehrnndettl   HiUe  nicht  der  JOte  §  etwm 
beim  Iten  eis  eine  Anmericang  eeineii  P/atx  finden  können  f  War 
der  Inhalt  des  Ilten  und  248tcn'8berhawpf  mftznnefimerj ;  oder 
konnte  er  nicht  wcnlrrstens  mit  ein  Paar  >Vorl^^u  ab  gemacht 
werdend  Und  dtirften  die  lästiffi  n  WiederUokungeu  sielia  blei- 
ben?   7j.  ü.  welche  Schriftsteller  nachzuahmen  seien,  wird 
3  giiu^end  an^e^eben  ,  S.  4  aber  folgt  die  weitiättfige  Aoseio- 
andersetzung  derselben  Saclie.    Nicht  gemeine,  pondern  die 
bei  den  Gebildelen  ^ebräurhliclien  Ansdröclce  ivären  zu  zah- 
len, wird  S.  S  gelehrt,  und  ebenfalls  S.  7  ond  S.  S5  und  30b 
Von  den  ronstructionen  steht  S.  3  und  S.  1  beinahe  dasselbe. 
Die  Vertauschung  des  Gattuncsberriffes  mit  dem  ArCbefriffe 
wird  S»  ö  empfolen,  tirid  gleich  darauf  wieder  &  10.  Vom 
Wohlklange  wird  8.  10  (§  7  ^ir.  4)  gehandelt;  dann  zum  zwei- 
ten  Male  8.  22  (§  9iVr.  ö),  endlich  sum  dritten  Male  S.  50 
(*%  21  Nr.  6).    Dass  nnr  eine  gleiche  Zahl  Ton  Wörtern  »ich 
entgegenstehen  dürfe)  wird  8.  ^  und  ehnnan  S*  4S(  Far^eua- 
fea;  u.  s.  w.     -  ' 

Bei  dem  letzten  Abschnitte  des  Hnehet ,  dessen  üeber- 
sehrift  etwas  Befremdende«»  hat,  da  in  den  Torhergehenden 
Para^raphi^n  §ühon  Vieles  besprochen  worden        was  nicht 
weniger  aur  „Methodik**  gehört,  hat  der  Herr  Verfasser  sehr 
oft  mehr  die  Lehrer,  aU  ihre  Schüler,  tot  Augen.    Da  nua 
das  Buch  den  Schillern  in  die  Hände  ^e^eben  werden  »oll,  so 
will  die«  dein  llcferenteu  nicht  recht  passend  sc!jcinen.  Im 
SSaten  §  (dem  ersten  dieses  Ab^^chnittes )  wird  zuerst  von  der 
Uebericgenheit  der  Griecheu  iu  den  schönen  Kijnsten  gespro- 
oben,  und  ein  Hauptgnmd  daron ,  dass  die  Romer  ihnen  weit 
mehatehen,  Iii  dem  Umataade  fefnnden,  daaa  die  Grieeheo 
Ihn  lMrtenr«tr  HeCofteUs  nodi  ehe  die  Regein  Jeder  Dich- 
twjuit^  iHid  Mlbilidhtt'>d<e  ftegeln  der  Spiiolin  nafgeateitt 
mrag;  dk  IdMr'difegMt  ikr»  lHnpilkhii.fiMrfinia  adl 
tnmnämki^aittmikmi^^wad      dem  Sttdiwdflv  wm 
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Jenen  schon  aufgestellten  Regeln  anfingen.  Referent  findet 
diese  ^anze  Vergleichuiig  hier  nicht  an  ihrer  rechten  Stelle; 
und  hesorii:!  noch  iibcrdies,  jene  Thatsache,  «o  i$olirt  von  an- 
dern irleicli  wichtigen,  dahei  wirkenden  üfnstaridcn  %'or^etra- 
geii,  könnt;  die  jungen  Leser  zu  gewissen  FehlsehfVisscn  ver- 
leiten. Hieran  ychliesst  sicli  derGan^,  den  niicfi  des  Herrn 
Verfassers  Meinung  der  vorbereitende  lateinische  Unterricht 
nehmen  soll.  Auch  die«  kommt  unerwartet,  und  würde  nicht 
yerniisst  werden,  wenn  es  weggeblieben  wäre.  Indessen  da 
hei  diesem  Unterrichte  Vieles  ver<{ehpn  werden  kann,  was  spä- 
terhin, wenn  der  Schüler  anfangt  Auf sätze  zu  schreiben,  Nach- 
theile und  Lücken  sichtbar  werden  lässt,  so  wird  man  gern 
aueh  darüber  Herrn  Müiihiä'h  Ansichten  keiHien  lernen.  Er 
zeiciinet  folgenden  Gang  vor:  Zuerst  werde  die  Formenlehre 
gehörig  eingeübt.  Dann  erwerbe  sich  der  Schüler  eine  gnü- 
gende  Fertigkeit  im  LjeberHetzen  des  Comel.  Nepos  oder  de« 
Jnl.  CSsar,  wobei  er  sich  einen  Vorrath  von  Wörtern  und  Re- 
densarten sammle.  Dieses  Lesen  und  Uebersetien  mnna  eine 
geraiimti  Zeit  die  HanptHBche  bleiben,  nnd  die  ^.^ele§^en(lick€^ 
Mittheilung  der  giauiiuatischen  Regeln  muss  diesem  Zwecke 
dienen.  Erst  denen,  welche  jene  Fertigkeit  erlangt  haben, 
^cbe  man  Satie,  in  denen  die  erklärten  Constructionen  und  Re- 
geln enthalten  sind,  oder  xusammcuhüngende  Aufgaben  xnm 
Uebereetten  int  LftlelliiBche  anf.  Ein  strenges  Halten  an  deii 
Gang  der  GrMMUtik  giebt  dem  Geiste  eine  mechaitUdh«  Ridl^ 
tnng»  'ttrü  wm  fl«rLmieiid^  nicht  mir  des  ComeL  N^M  «1 
Cäsar  y ' Mndtni  iMli  Cleefo'i  Briefe,  pMfo§opkiBeke  Sduifleil 
mäMMmmäiLMäigkeUlmmkkukn,  iuiddl6iiijeimfeelitttiftp> 
■Mlleni  torgekMMwi  CoutraellMB»  «nd  lUdeimrleii  ridli-^ 
tl|^  MflmtMiden  ««1«!  tet,  fat  «■  MklHrl  n&tilldi«  IhmJeM 
Regeln  im  ZnMaunenlMafft  dertwteltenf  weQ  didnrdi  enit 
Kttitnanenhang  in  des  vielerlei  Elneelee«  Um  er  l»ie  Jetst  er- 
lenit  iMt,  felirftcliti  dae  E^ne  dereh  deallidre  geelfttst,  eni 
die  QneiflMtlk  dtdmli  eiet  eine  BMÜflignng  ftr  den  Ver- 
Meod  irifd.  ^  Diel  tind  die  Hnoftgedenhen  ittll  des  Bm.  Ver- 
ftuaer«  eignen  Werten. 

RflfiBrent  erlenM  et  Mk  wikbi^  witimMlm^  wie  Vieiea 
«nd  wie  HiltWree  eleli  gegen  diesen  Qnnf  des  Unterriebts  ein^ 
wenden  MUet.  De  er*  vieiiadir  Torenetetien  mmf,  deie  dem^ 
Hrn.  Verfaaaer  nichts  davon  entging,  m  winschte  er  nur ,  dase 
wenigetena  die  bedeutendsten  Aneitellenfen  end  Einwilrfe  nicht 
ganx  mit  Stillschweigen  übergangen  eeln  jnlkliten.  In  der 
Stelle  des  QuinHIian  I,  %  M  dttrfle  der  aiigedenlele  Sinn  ipeiil 
ediwerlich  xu  finden  sein. 

Die  Ausführnng  des  Ilanptgednnkens  im  SSsten  §  ist  so  . 
ensgefallen,  dees  zuerst  über  die  Wahl  der  Schriftsteiler  aur  \ 
Pftvetleetice^  nnd  dae  ledite  Leeeii  eelM,  dann  aiM  die  Ar^  \ 
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wfe  der  Lelirer  iii  der  offentlidiea  Lection  die  Autoren  behu^ 
düiti  soll,  datiu  über  die  Erfahran^,  daK«  auch  gelehrte  Minno 
•i^bst  nicht  gleich  aiie  Stellen  verstellen,  dann  wieder  davon  f^ 
redtit  wird,  da.«8  man  zwar  den  Cäsar ^  Cieerti,  Livius  nichi 
überdrütiKig  Herden  düifc,  aber  doch  nur  durch  zeitweii^es  Ab- 
Wechsel»  mit  Sallufit,  Vetleju8  Paterculu«t,  Qnintilian,  dem 
Jüngern  Plinius,  auch  wohl  dun  Scneca  oder  ältern  Pliniu^  ei- 
nen ^.ei^enthümlichenl'^ ^  von  8clavi>cht'r  Auhäo^üi  /jkt  it  an  deü 
einen  oder  andern  Schriftsteller  freien  Stil  s»ich  bildtiiiüimc. — 
Im  ^latea  §  folgen  die  Regeln  für  die  Schreibeübungen  al- 
ler Art.  Wenn  der  Hr.  VLbierlici  anadrückilcli  verlangt,  dajf 
die  sorgfälUgäten  Schrdbe&kwfea  angestellt  werden  aollea, 
swiäclitt  um  fimmatUclie  Blnhtigkeit  in  «tfopi  ilirai  Thfikm 
I«  bflfrändoBf  dam  «m  Gewattdihdl  Ja  dto  CMwtractteni^ 
tM  dttr  Spni^  m  kewirkoit  «ad  endlkk  aft  tMAMA- 

ß%  dct  FttMeBkums  m  tklU  JUfiBncai  jicto  «uricra^  wm 
ir  JW^iMliaft  gakea  kiMttt,  da»  dfo  y nwiflirhca  Mm^üm 
md  CtilrMtlfa  •okhq«  üafmge,  ia  fitonr 
MattbUMlbalftr  aathwttidifi  Wt,  ge«^  wccdw,  als  dio 
Yaipfliclitng  4€i  Ldkrera,  aiclil  koUebig  nad  klata  geleg««!- 
Utk  cinaB  adar  dc&  andarn  giaMatiagkaa  Gagaattaad  an  ke* 
rtkraa,  aandai»  aw  ^  aiagalikHaa  OraoHBatik:  «Kb  Taifa- 
aakriakaaaaFeMBBaavattaadaa,  ZMaldadieSckiter  wik* 
faad  diaaar  Uekaagaaeit  darak  a^krare  daam  gchaai  kiaatt 
•oaal  dar  aickata  L^var  §ar  alakt  wiaaea,  waa  ikB^.der  fri- 
ktfra  ftkrig  «alaaaaa  kalte.  Dakal  kabiU  Mtor  liakrar  die 
kaH«  In  der  AaaidnBf ,  Faaaang  «ad  VerkMaif  dar  Tkcfla 
leiaaa  Akaakaittaa  d^t  Lehrbatka  akaaw Akaa;  ak<rda> 
f&r  muss  «;  «iattakaa,  daia  nkAta  -kbergaafaa  aal«  nd  daa 
dia  Halaa  Biaaelkfitaa  awatknaUsig  su  einem  geordaalap  te* 
laa  wkaBdea  aidi  darataUcn.  Daaa  da»»  In  diaaa  fraauaatf- 
schea  Keaalafawe  erst  daaa  Ordnung  oad  gaaaanaaafciaf  aa 
kriagen  sei,  wenn  die  JLectüre  dca  CSaara  and  der  anden  Oa»- 
tiker  volleadel  sei,  ist  eine  Meiaaag«  flilt  welcher  sich  dar 
Raferaalao  wenig  befreunden  kann,  dass  er  gar  nicht  gUnbea 
kann ,  der  Ilr.  Vf.  habe  Etwas  dieser  Art  empfelea  wollen.  €e- 
barhaupt  trägt  gewto  die  Eatalakaag  «ad  die  Art  der  Abfas- 
sung die  Schuld  dsToa«  ds«i  kasoadars  in  diesen  Paragraphea 
so  viel  Unbestimmtes,  Verworrenes  «ad  doa  Aaaskaiae  aack 
Widersprechendes  sich  darbietet. 

Die  drei  nichst^  Paragiaphen  hätten  wohl  darum  eine 
andre  Reihenfolge  erhalten  sollen,  damit  nicht  Torher  gelehrt 
wurde,  was  beim  Anfertigen  nnd  bei  der  Corrcctur  iatein«  Aus- 
arbeitungen zu  beobachten,  hinterdrein  aber  erst,  was  bei 
der  Wahl  des  TJicma  zu  berücksichtigen  sei.  Leber  die  poeti- 
schen VerRUche  erklärt  sich  Hr.  ^I.  iiocli  iinmer  so  un^ünstlgi 

wie  er  es  in  selaem  PrsgraiaBie  yoib  Jslue  ItM^I  geihaa  iist. 
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■taM  ^nAUüm  vcrantiM  Btferoil  Sdle  IS,  wo  ge> 
Mgt  wird,  diM  „eltoi,  qM^e  itöiler  dem  Worte,  wm  bei 
der  Sleigoniig  oder  den  Znaatie  eigeiilliclk  b^nokeidiUgt 
wird ,  geietst  werden  müBse.^ 

Elftendwetbit  wird  in  der  Anmerkung  behauptet  ^  dam  pn^ 
Mllone  Gepta4  §  10  In  der  Stelle:  emm  beee^  iudices^  etc. 
alle  sich  eiitgegenfesetztea  Wörter,  nicht  wepiger  als  «wölf, 
den  Ton  hätten.  AUela  aonus  ttikI  Accent  sind  in  der  Gö- 
renzischeo  Theorie ,  worauf  sich  jene  Anmerkung  beiieht| 
liiaunelweit  Teracbieden.  Accent  herraoht  bei  jedem  Qegea- 
ootzc ,  und  ruht  auf  der  Silbe.  Ten  nur  auf  dem  ?ollen  gan- 
sen  Worte.  Wo  Accent  und  Ton  zusarameatroVo"  f  verritjk 
lieh  gleich  das  Doppeigf^cht  durch  die  oofewöhnlich  ver- 
■tärkte  Pronuntiation.  —  Seite  16  steht,  der  Wohlklang  er- 
fordere  am  Ende  des  Satzes  ein  volltönendes  Wort^  dessen 
vorletzte  Silbe  lang  ist,  und  besonders  ein  a  enthalt.  Werden 
da  nicht  die  Lernenden  darauf  ausgehen,  überall  solche  Schlnss- 
wörter  mit  dem  a  in  der  vorletzten  anzuwendend  Richtiger 
steht  diese  Saclic  S.  50.  —  S.  wird  am  Sc?«hi<j«€  des  15tea 
§  80  gesprochen,  aU  ob  die  lebhafte  uuil  afrcctvolle  Ilede  eine 
Anwendung  der  periodischen  Schreibart  «lar  nicht  gestatte,  — 
S.  SO  >^ird  wegen  des  Aus^drucks  gradum  assequi  cilirt  pro 
Cluent.  55,  löO  und  epp.  fam.  X,  0.  In  die^^en  Stellen  steht 
aber  co/iseqoi  gradum.  Asn^finv  ^radiis  houorum  »«teht  z.  B. 
pro  Plancio  cap.  25.  Uebrigcrus  meint  Referent,  dass  jenes 
conseqtii  umii  eissequi^^m  ^\  oi  ie  gradtts  in  äciuer  et irent liehen 
Bedeutung  ebenso  zukomme ,  wie  ascendere^  welches  sich  pro 
Murena  cap.  27  findet.  Auch  Itäitc  die  Horazi.Hciie  Stelle  wohl 
lieber  unerwähnt  bleiben  sülicn.  —  S.  32  wird  gelesen :  „Fin- 
det sich  nur  ein  passendes  und  eigentliches  Wort ,  z.  E.  creare 
consiäem^  so  kann  mit  diesem  nicht  ge  wechselt  werden.  So 
gebraucht  €ic.  epp.  fam.  XI,  16  dreimal  nacheinander  den  Aus- 
druck epistolam  reddere^  weil  dieses  der  eigentliclie  L»t.'^  Aber 
wenigstens  an  der  dritten  Steile  koiintc  unbeschadet  des  Sinnea 
auch  acceptae  oder  aUatae  stehen.  —  S.  47  hiebt:  „Oft  wiri 
auch  ein  Wort  zu  Anfang  iiielirerer  Glieder  in  verschiedenen 
Casus,  Geschlechtern  u.  s.  \v.  \viederholt,  z.  II.  inn^idias/ac/a« 
esüc  coustat  etc.  Bekanntlich  i^t  dies  Beispiel  aus  pro  Milüue 
cap.  XL  Keferent  glaubt ,  dass  Garatuiii  die  richtigste  An- 
aicht  dieser  Stelle  gegeben  habe  S.  193  ed.  Orelii.  —  S. 
52  hätte  wohl  beim  22sten  §  das  6tc  Cap.  des  Orator  angegeben 
werden  sollen.  Eben  so  bei  §  27  Nr.  3  das  15te  Cap.  \  heson« 
dera  wegen  der  Anweianng  ^^nculcabitque  levior^^  welcha 
gani  ▼ermiasi  wird.  —  8.  74  steht:  „und  mMmmiMnfoii* 
der^  atatt:  nnzuaammenbingender«  8.  61  aloht  «ine  Be- 
merkong  über  Fr.  Aug.  Wolf,  die  Ret  in  vieler  Oliiiidil 
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unterdrückt  wünschte.  RbendasRcIhc  gikL  TM  der  £nnAH^ 
dowelben  Matinee  auf  der  IH^tea  Seite. 

Anderes  bleibe  nnerwihnt.  Auch  bei  diesen  Mandeln  wH 
das  Buch  iu  der  Haud  eines  tüchtigen  Lehrers  ^nte  Dienste 
thun.  Der  Ilr.  Vf.  aber  wolle,  wenn  diese  Blätter  in  geint 
Hand  kommen,  dea  freimüUiig  aus^esprodieiiea  Tadei  uckt 
ibel  aafnehmcik 

CodUo.  Müller. 

■    I  ■ 

Deutsche  Sprachlehre  förScbülea,  wie  auch  zur  Selbstbf- 
lehrnng,  von  T.  G.  F.  Sclunl,  nreitein  Prcdicrer  zu  Angrr- 
iDÜnde  in  der  UiermarL'.  In  Verbindung-  mit  fehlerhaften  Ic- 
bungf  -  Aufg^aben  und  einem  rirhfi;rrn  .4bdrtict  Ce^  ders^eibeo. 
Prenzlnn,  bei  Ragroczy.  1826.  \  n.  175  S.  Fehlerhafte  l  ehungn- 
Auf^abca  52  S.   Richtiger  Abdruck  derseibca  44  S.  8.  1^  Gr. 

Obgleich  die  deutsche  Literatur  bereits  eme  betriicUtUche 
Anzahl  von  deutschen  Sprach  lehren  besitzt,  so  sehen  wir  doch 
jede  Buchcnncsse  deren  mehrere  erscheinen.  Ist  dies«  nun  auf 
der  einen  Seite  ein  erfreulicher  Beweis,  das»  der  L^nterricM 
in  der  Muttersprache  sich  durch  alle  Arten  von  Schulen  immer 
mehr  und  mehr  verbreitet,  fo  weiss  der  Kenner  aber  auch  nur 
zu  g^ut ,  dass  viel  Mittelst  mitiin(erlätii( ,  und  dass  es  vorziip- 
weise  Pllicht  p&da^ogischer  Zeitschriften  ist,  ein  scharfes  Aoj^c 
tuf  dergleichen  Lehrschriften  zu  haben.  Hr.  Prediger  Schenk, 
iie  "Wichtigkeit  des  deutschen  Sprachunterricht»  einsehend, 
fand  unter  den  bisher  erschienenen  Sprachlehren  keine  für, 
der  deutschen  Sprache  ankundige  (?),  Lehrer  ^ans  geeignet 
Er  entschlo98  Mh  daher ,  eine  kleine  dentsehe  Spracbleftre  ii 
Yerbindnng  nüt  felilerliaflen  UcMinftanfgnbea  uid  eiMB  licli* 
tigen  AVd]rnc%e  ^melben  tttenascugeben.  Ree;*entanflleiMI 
irenig  oW  nolelie  AnielitciL  •  We^-der  detfftdiai  SfnuSkt  m 
dnkmidtf -iil;  wer  aol^her  HMISNifiM  b^dM;  irte  Hr.  Ffei. 
8(jlieiik'Toraii4ic!til^  diirnioge  docb  JäMtoen-dMiliheiiSpnidH 
onterritht  eittieUen..  Aneü  nrnlbdlclf  See.  ttnlt  ^gei^^An* 
rieht  auffipreefaeii,  den  Sgoglingerf^fttefHiAUp  Avi^fcoi  mit- 
legen,  damll  lie  daduTtli  itf  demBiclili^  Mn^^Mibfc  werdM. 
lat  dne-Mldl«  Miethode  -wol  an»  der  ffntir  den  McMwhtti  Imt- 
fenonmeiil  9fan  Teiviist  dttel,         fkM  Bhiinti  die  te- 
ilte Amdiiamicr'  «er*  dinlSnd;  «ntMbe,  wie*  nolehe  nadttd« 
im  in  leldkt  bmeiil  Soll  leb- denn  erat  gani  luteffbeft  nejn, 
um  togeadbalt  werden  se  bfoneiil  Bfmche  -eiidsrer  Fideg»* 
feil  I  die  iit  ihren  pidan^ogiiieheii  SyaCemeB'  ea  mehlr  eilf  eiien 
MkaatUeben  nla  einfadieo  Aefban  ebgeaehen  haben«  »ggea  wff 
melneBigaas  ehAeheaQuige  ia  der  Bildniif  «Bd  Kreielun| 

# 
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I  M  irfHf**"^«*  Men^chenfQtehlethtet  turMkehMi, 
ife  werden  hM  m  der  Uebenesgung  gelangen ,  desR  man  der 
I  tleieii  fctaillichen  Bfdhodeii  gar  nieht  iNsdürfe.   Hätte  dlcm 
{  Hr  IMMtflk  bedacht,  to  bitte  er  flcnue' fehlerhaften  Auf- 
.  labei  gut- w«gi|;elas8en.     Sn'ne  Sprachlehre  tot  nach  dea 
/  jgbnchiehrcn  Ton  Hahn,  Hein s ins  ,  Ad  elong  und  Ilcy- 
fc,  Bich  Mdrili*6n8  ii.  Pölitas'ena  Schriften  nber  deut- 
^he  Spncfae  ttnd  nach  Wenig' s  dentBchem  Wörterbuche 
bearbeitet  worden.    Wäre  das  Büchlein  nur  sonst  Ton  Fehlem 
ML  Man  wird  es  dem  Ree.  erlassen ,  eine  solche  Musterung 
hier  aaittsteüwi ,  da  es  der  Sache  nicht  anpemevsrn  ^^eyn  wur- 
de, Dinge  f«  widerlegen ,  die  bei  dem  heutigen  Stamlpnnl  te 
deutscher  Sprachkunde  der  Widerlegung  nicht  werlh  h'uni.    In  ^ 
ihrer  jetzigen  Gestalt  können  wir  Ura*  8cheak's  Sprachlehre 
anf  kcioca  f  att  empfehlen. 

A.  6.  Steuber. 


.Ablian.  dlung. 


Ueber  den  jetzigen  Begriff  von  Aecent  im  All^ 
'  meinen^  tom  Dr.  Kari  Fritärick  öa^omo  lAskovUu, 

TJ  US  versteht  man  heut  zu  Tage  im  Allgtnuinen  unier  yhvent  7 
Hebung  dtr  Stimme*^  tagt  man.     Aber  was  bttdeutfft  denn 
•i^eotiich  der  Aufdruck     Hebuug  der  Stimme^?    Kr  erinnert  an  die 
Erhöhung  dti  Stimme  oder  des  l'one«  im  ninfikalt.>ehen  Sinuc,  ui 
ahcr  nicht  dafür  anerkannt,  um  »  cuig^ten  von  der  luuiikalischenKunst-» 
fe^praehe.     Meint  luaa  %icUiii<-lit  die  Verstärkung  der  Stiiniuc?  Oder 
Uf  idtü  zug-leich?    Kurz,  Ton  allen  ct«a  moirilchen  Be-dcutungen  jc- 
neb  Aufdrucks  ist  keine  un>g('inacbt ,    und  d€!tiioch  gebraucht  man  ilm 
ohne    nähere  Erklärung  tlanilKr.     Fast  scheint  es  zuweilen,    nU  üb 
man  oben  dicie  Vieldeutigkeit  jtiico  Aufdrucks  geflicssentlich  benutze, 
mn  den  Mangel  au  Bestimmtheit  der  anssudrücketiden  Uegriffe  dahin- 
ter zu  verbergen.     Und  ko  ist  denn  der  Au»dniek:   ^^Häbung  der 
Stimme ^'■'^   insofera  er  ale  Erklärung  des  Aecent»  dicucn  soll,  nichts, 
üla  ein  Quid  pro  quo,  eine  Formel,  die  etwa«  zu  bagcu  »chciat ,  und 
doch  nichts  sagt,  weil  iio  keine«  bestimmten  Sinn  hat. 

Auch  als  yyGewichi  odtr  Sokwere  der  Stimme**  benowi  taaa  iaa 
Aecent.  Aber  andi  Üaoer  Awdreck,  obwohl  jenem  ger adean  wWsüfea 
«thrad,  ist  doch  ebna  i«  biMHdie.  oboa  so  wnbetümmt,  «to  Jaaar.  ini 
•nsUcbitea  noch  k^aate  aanltoMler  dto  Vertiefung  dorMfauaeveiile» 
Imb«»  wdl  ias  Gewicht  oder  dto  Sdraren  abwirtf  stroN.  Vfoikiflkl 
^OTUadot  maa  auch  damit  ebm  daakala  aadaaken  aa  dtoVmillikaag 


nioiti-F/vi  by  Google 


Iii  Albk«»41«as. 


St!mni«a.    Akt  tmywwfK     iteraber  dvrcluMB 
,«bwfalli  eise  dunlle  Bezcichan^  4wiikler  Be^rifTe. 

Aiifi«'(1rn  Fall  find  alle  nur  etwa  mö^lichei 
MmUrucVe  doch  bei  Weiteoi  nicht  hiw rir hriJ  ^  t 
•Ml  B^T^iffe  Yon  Acceat  alle  wo,  amfaMen.  DiiHi  dbs »  was 
wür  Acceiit  versteht ,  i»t  •rnffaiihiiiifin  ,  in  Ami  wmmtkmAmm  ^Vü* 
cAfn ,  in  der  Musik,  in  der  grammaiisc/ien  und  in  d«r  oratorucka 
Bed^uiun^,  Bald  ist  «•  daa  ttidLare,  bald  die  lixi^ere,  bald  Ü« 
gÜikare  «ad  ca^leich  längere  Aussprache  einer  «2^/^,  bald  die  mck 
#der  weniger  offene  Anssprache  der  yocalen^  bald  die  mit  Jj^iiöhoi^ 
oder  Vertiefung  der  Stimme ,  oder  mit  beidon  nadMÖMndar,  Terbns- 
denn  Awprache  einer  Sjibe,  bald  die  stärkere,  li^g«v»«Ml  «MtXv> 
llAbnng  oder  Vertief uuji^  der  Stimme  Terbnndena  Aan^pcaclm  mmo^ffm' 
■en  Jf  arUs  ^  bald  die  Verstärknag  und  Verlängerung  eones  Tvne»  der 
Stimme  oder  der  musiknHxchen  liutrum^nie.  Haid  betrifft  es  den 
InJialt  y  nähmlicli  die  Bedeutung  ^  der  Srlhen^  Wortf  oder 
bald  nur  ihre  grammaUsciu  Jinrm,  ahne  wtaentiirhnn  üezii^  auf 
de«  Inhalt. 

Diese  Verschiedenheiten  der  Accente  werden  gewohnlich,  bei  der 
Erörterung  ihres  allgemeinen  He^rilTes,   thril*  p\r  nicht  liprücksirh- 
tiget ,  thrils  nicht  fjehori^  unter*clueden  und  gi  ordnci  ,   Mindern  obre 
Unter»! hlcd  >eriueti^t,        d:i>:^  da>  liesaUat  nicht  anders  als  WMBr 
^eibaft  und  vervronrn  au^iallt  n  kiiiin. 

Gehfn  Mir  die  Giittun«:«  n  ,  Arten  linii  Altartrn  der  Accente,  auf 
schlicht  empirische  D^atll^t(lr^>€herwei^r ,  ii.irh  der  Hcihe  durch,  nm 
auf  solchem  We^e  zur  LehersictU  uad  gemrintrhaftltrhea  Bc|gnilAbe- 
ttaiamnng  SU  gelans^en ! 

In  griechi ficht  II  Schriften  fiodtiu  w  ir  gewisse  Zeichen  ,  Accenti 
genannt.  Das  eine,  Acrpntus  aeatu««.  i^i  ein  Strich,  nach  rechts  nnfvcjrt^ 

dos  andere,  Accentu«  grari«,  nudi  m  hi^  iibwilrt-  (^),  das  driar, 
Acocntua  circuroflexu9,  auf-  und  wieder  abwärts  (*),  oder  auf-,  tk- 
and  wieder  aufwärts  g^ebogeo      ).    Jedes  Wort,   nur  weiiii,'r  an?^e- 
aonunen,  hat  wenigstens  Ein  solches  Zeichen  äher  gfch,  m.uiciie«  za- 
wellcn  zwei.     Diese  Zeu  heu  —  alle  drei  —  ■werden  son  deo  hentigei 
Griechen  durch  die  iangtr^  und  stai  i  t  re  Aus.-yt  ii^  tu  der  damit  be- 
legten Sylben  an^gedriiekt.     Z.  B.  owfiUf   arö^a,   trvmov  y  'tvuc:. 
avtog.    Und  auf  diese  Art  werden  die  griechitehcn  Accente  anrh  Ann 
Vichtgviechen  gewuhnlich  au«>gedrückt.    Manche  der  neuem  Spra>h- 
forsfJier  nehmen  an,  dass  diese  griechischen  Accento  %on  deu  «lUca 
Griechen  durch  Mrhö/iung  wid     tTtitfun^  dts  Tones  der  Silmme, 
im  musikalischen  Sinne,   ausgedrückt  wurden  seien,   ujid  7.%i,ir  der 
Aentns  dnrch  Erhöhung,  der  Gravis  durch  Vertiefunsr,  der  CJimim- 
flexu^^   nie  Zii&ammensetziii)g  aui»  dem  Acutu»  und  dem  Gra>i;s,  dunh 
Krhühung  und  nai Iifolj^t'nde  Vcrticfiuig  in  Einer  Sylbe,   so,    da<»  Ac- 
cent  und  Sylbenmiiaba  ala  verschiedene  Dingt:  bcaUuadcji  imd  einandet 
wenig  oder  gar  nicht  gestört  haben. 

,^      Xiu  I^aUiiUacJuiih  gehraucht  man  entweder  gar  keine  Acoentaet- 
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clieri ,  «der  niir'  fiber  w«iiig«i  Wtrtoni ,  an  ai*  Monli  Tim  mham 

AhrigeM  gleicli^etdiriBlMnen  «i  ulerscheideii ,  s.  B.  qnt ,  qui  Uiitir 
licfli  iateinischen  Aeetnte  Terstelit  maa  jetst  g«w<ftliBlfch  die  längere 
und  Härtere  AuMprache  einer  Sylbe  v«r  der  andern.  Dm  attlat«!^ 
vlKiie  Sjlbeninaass  wM  dabei  nicht  immer  baachlet  Denn  wir  IBM» 
•en  das  Lateia ,  bei  nnierer  gewöhnlichen  AnstiprBche  desselben ,  nach 
folgenden  Regeln:  Die  ein^ibigen  JT7)rter^  aia  aidgea  «igentlick» 
dhM  ImMtf  nach  dem  altlateinischen  Sylbenmaasse ,  Iti^^  nder  knn 
Mto«  weviaa,  wenn  aia  ciaen  bctoadem  Nachdruck  anaefgen  foltea» 
lang  aoigwpvachen ,  Hn«<)erdem  aber  nnbeitimanL  la  »»eiayibigm 
-^VöHern  wird  gewöbnlirh  die  er^te  Sylbe  lang  n^geif rochen ,  ffo 
BMig  eigentlich  lang  oder  kurz  sein.  Z.  B.  eano^  ^^^^ ,  edoy  dies^ 
iners.  In  drei^  und  me/trs)  ibigen ,  wa  die  TorleEte  lang  ist,  wird 
diese  lang  aufgesprochen  I  s.  H.  parcdite;  wo  sie  aber  knra  ist,  wird 
die  eheTorleste  lang  aosgesprochen ,  sie  umg  e%eotI!ch  lang  oder 
kurx  sein.  Z.  B.  conditio,  difficilie ^  pro^eriteUy  perpetuue^  § 
perpet Ullas.  Alle  anderen  Sylben,  ausser  den  angegebenen  lang  ans- 
gesprochenen,  werden  frewöhnlich  kurz  abgefertiget,  wenn  ptc  auch 
oig^entlich  lang  i-ind.  So  in  obigen  Beupif^len.  Das  aUlateinische 
S>  ll»rnmaa?!S  wird  also  dabei  nirht  weiter  beobaclitct ,  nl«)  ledijrlich  in  , 
den  drei-  und  mehrsilbigen  Wörtern,  aber  anrli  (hi  nur  in  den  vor- 
lerten  Sylben.  Und  diese  bnld  richtige  bald  nnrichtijy;'e  Sylbendeh- 
miTif^^,  vcrbnnden  mit  \  rr-(iirkiing  der  Stimme,  nennt  man  Arrent, 
l'oji  oder  ßHonuiig,  Acutus ,  Grnvin  und  Circnmfleinis  werden  da- 
bei nicht  nnterechieden.  iSo  die  jetzt  gewöhnliche  sogenannte  Acoen« 
taation  des  LateiniM'hf^n.  f 

Im  Italifut  sc/itn  Mird  jede  lange  Kndffjlbe ,  und  nur  diese,  mit 
einem  nach  rerlit^  iibiteigenden  Striche  fiberschrieben;  eine  solche 
Sylbe  wird  stark,  aber  nur  wenig  lang  auiigesprochen ,  glcichfam 
herautfgestossen  $  und  dieses  heisst  Aceent  (Accento),    ^.  B.  veritä^ 

Im  Portugiefii^ic/itn  gebranohen  Einige  drei.  Andere  nur  swet 
Aceentseirhen ,  den  Acutus  (')  nnd  den  Cirenmfleins  (*),  und  swar 
blos  xnr  Unter$)cheidnn|^  der  gleichgc»chricbencn ,  aber  in  Aussprache 
und  Bedeutung  versrhicdcnen  Wilrter.  Der  Acntns  bedentct  eine  ge- 
dehnte nnd  ofl'ene,  der  Cirrumflcxus  eine  noiii  gcdcliiiiere  Aussprache 
des  damit  belegten  \  oi  iile«.  Z.  Yi.  ßcära y  3  I*cr>».  Sing.  Plnsquam- 
perf.  Ind.,  aber Jicart'i^  3  Ter«.  Sing.  Futf  Beides  von Jicw^  blcibea; 

der  Knoten,  yV,  setzen. 

Im  Spcmisdun  wird  die  lÜngste  Sylbe  jede«  Worte« ,  aber  nur, 
wo  es  die  Bestimmtheit  erfordert,  mit  einem  nach  recbti  aufsteigen- 
den Striche,  als  Längescichen  belegt,  und  diess  der  Aocent  (ei  ao- 
cento  agndo)  genannt.    Z.  B.  juMlcia,  finHa^  hermandAd, 

Im  Französischen  gebrancht  man  drei  AcctotseidieBt  den  hm,"* 
tat  (Paeoent  aigu ' ) ,  den  Owrrb  (Taecent  gravo* )  und  dea  CIreans- 
tarne  (raoeent  liivonflese'')^  um  dadarek  die  affsaea  «ad  die  ge* 
saUasaeaen  Vocoie  Ton  einander  «ad  vaa  den  stumnica  ta  nntemhii- 
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itM  •ffMM  •  (•  »«10  «lA  ioM  1111— •  (•  wmmti)^  & 
p€ns^u   iler  AaMl  gmtr«  imlm  hriiiit  rtni  gwililiw«  m  Am; 

(prtet  Ute).  Der  AeoMi  ciiüMll«!»  miertcheidct  Ak  mBumam  FmIi 
TOD  den  g«tchloMenea ,  *  «bA  wiiA  aar  M  tiatr  ^fac^y  ^vImmI^ 

(kB.  o^e,  <Ve,  «Ar). 

Alle  buh  er  bes|irocheiiea  Acccnte,  im  GricchUc^bcii,  IjateinUdMi^ 
Italienbclien ,  Portiigtesi*chea ,  Spaiii«cben  «aA  FiaBvScüchcD  ,  nokiM 
iWa  Stallung  nicht  asah  Aaai  Inhalte^  sondern  nor  nach  4er  Fan*. 

lai  MnglUchen  werden  hcrkünnaUclier  Weise  zwei  Acceate  aa- 
grnnnimen,  des  Jlcalaa aad  Aer  Giavii«  abar  ihre  Zeichen       ^)  pe- 
Wühalich  nicht  angegeben ,  eben  lo  wenige  ab  in  Ueiiuchaa.  Beide 
Meuten  die  längste  Sjrlbe  einet  Worte» ,  aar  aiit  den  Unterschiede  : 
Aer  Gravis  hedeutet  eine  laa||e  Sjibe  nil  lan^m  Yaaaia  (x.  B.  ^ven\ 
der  Acntui  eine  lange  S^lbe  mit  korzem  locale,  we  ukhmlkch  die 
SylhanlnRfe  durch  Dehnung  de«  uidwtfoJgendea  Ceoeeoanlea  cff^giaat 
wird  (a.  B.  ivef),    Neuere,  a.  B.  /u/m  Ifalktr^  umCaMen  Beidei 
Biit  einem  Accente ,  dem  AcutuH    Die  Stellung  des  engVucbea  Sjl- 
henacceati  richtet  sich  IheiU  nach  der  Fonn ,  theiU  nach  dem  Inbalt«^ 
in   den    romaniMclwn  Wörtern    nach   der  Porm^    ia    dea  ^rr- 
manischen  nach  dem  y/i/ia/^r  der  Selben  ,   %.  Ji,  feding^  senfa/ion^ 
niet  bat  das  f^ermanisch  -  englische  feeling  dea  Aooent  auf  der  Stami 
■ylbe,  der  bedeutendi$tcn  Sylbe  des  Wortes;  aber  das  romanisch  -  eqg- 
liiabe  Sensation  hat  seinen  Accent  nur  mif  einer  Formation^svlbe. 

Im  JJeuisc/itn  sprechen  wir  jrf!e  dcui  Inbnlte,    d.  h.  dvr  Hrdni- 
tun^  nach,  vorherrscheiiHc  Sylbe  deuUcber  Worter  stärker  aus;  und 
diese  dem  JnhalU  odtr  dt?  Bedeutung  ctTrc^emcsKt-nc  .st.irl-ere 
Sprache  cintrS\/he  nennen  virArcent.  N  on  den  «•iM«\ lliit^r n  drui-rhra 
WörU'rn  Mrrdiri  dir  rSDiniiiii  und  \  erba  aliemal ,    dir  ul>ricr>:ti  al)rr  nor 
dann  iirrrntuirl,  m  rim  sie  t  iiir  besondere  Auszeiclinnni^  niidrutm.  Z. 
B.  in  den  Worlrn:    invith  Jiriidtr  wird  d«ii»  mein  mir  A,\nw  a( ccntiiirt, 
wenn  es  die  IJntrr«* heidnng  von  eines  anderen  Bruder  in>  Hr^ondtTf 
aasdrückt.    Von  den  zwei  -  und  nuhr'S^ibißjtn  pr^lteu  fuJi^rndr  He- 
geln :    Dir  Siiunm-  oder  H'Urztlwörter   liabrn  nnr  EitH-n  Arcrnt,  j 
und  zwar  auf  dt  r  vSt.imm-  oder  Wur*elsvll>e ,  weil       die  bedeutend- 
ste iftt.    Die  abgettitttcn  und  die  znsa/nm^ngesetztin  Worter  dage- 
gen haben  oft  mehr  als  £ine  der  Bedeutung  nach  Torhcrrschende 
Sylbe,  und  mithin  auch  uiehr  als  Einen  Accent,   eiuea  •tärkf'ren  anf 
d«r  bedeutendsten,   und  einen  schwüchcrcn  auf  einer  weniger  bedea> 
tenden  Sylhe.    Der  stärkere  heis§t  der  /fauptaccent  oder  der  volle 
jiccent ,    der  schw  arhcrc  der  hcLtuiK  ct  nt  oder  der  halbe  Acctni,  1 
Dil  nun  diis  deutsche  S^lbenmaass  ebenfull:«  und  hanptsächUch  nach  ' 
der  Bedeutung  derSylben  sich  riehtrt.  indem  jede  bedeutendere  Sjlbe 
lang,  und,   unter  mehreren  langen  Si^lbcn  eines  Wortai,  die  beden« 
tend.^te  am  längsten  ausgesprochen  vird ,  ^o  trifTt  der  Accent  allemal 
aaf  eiae  langa  SjUm«  der  ToUe  aaf  die  längste»  der  halbe  auf  eiae 
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wedgw  lange.  Z.  B.  Ursache^  Dft  liad  die  Mdm  enton  Sj^- 
ben  lang  und  aecentuift,  aber  &  «ntoltt  die  Uogtte»  md  bal  dea 
Haufliiccent»  die  nreile  iii  weniger  laag  und  W  den  Heben* 
•eemt  Audi  «ntmcMdet  man  Im  Dentidien  «!■«■  gedehntm 
vmii.  dnen  getehärßm  7bn^  «ad  Tenteht  unter  dem  ernten  rüi«  lan- 
ge Sylb9  mit  langem  ß^oeale^  wie  Schaff  onter  dem  swelten  eine 
fcmge  Sjlbä  mit  kursstm  Fifcmle^  we  dttmlidi  die  Länge  der  Sylbe 
da«A  Debnnng  der  anff  dea  Tocal  folgenden  Gaamnanlen-  efginal 
wild.  Felgt  nnr  Ein  Cemeaant*  le.wlrd  er  (dmugeaenafeenX 
•ar  Ddunng  wegen,  dop^eU  geNMeben«  wie  in  Mann^  Saiden 
Ancinten  aber  Iii  dleier  ipgenannte  Ten,  lo  viel  ieb  weim»  nach 
niebl  gerediaeC»  «nd  weU  and»  nielit  fugllcb  sn  raahiien«  weil  ai  viA 
dan  A«eenCMi  an  Tencbieden  iil. 

in  gewimen  Gegenden  Dentidilanda,  nalimentlleli  fm.Bmndenbnn  * 
gifcbea,  in  Mdeden  nnd  In  der  Imadtn,  varaigliA  in  ddr  Iiledc»> 
itwila»  wbiadel  mnn  damü  eina  baiondere  Moduiäiion  dtr  Stimme^ 
9«  wird  nibttttdi  Jade  ihM»  inhdln  mb  Tarhaambande  Sfllw  MI 
MT  flüdcfr,  eaadem  nwh  miiüihalinng  der  SliaHM,  nngnfihf  nm 
ta  Tadalmai  dnar  Quaiie,  an^teijnacben.  .Painnr  Uli»  din 
illmma  altbali  wjadar  miT  den  Mecan  Ten  nnrdck.  ,  43«>w«bnll«h 
kamml  diew  AbfaU  anf  die  niatelfalgende  Sjibe,  aawdlen  aber  aaeb 
wabi  Bddar,  «migea  «nd  FaUan,  aaf  daa  «ad  dieMlb«  S^,  wmm 
da  vanigllcb^badenlaagmrall  itl,  wa  de  dann,  and»«  nna  dtmidbi 
^toonda,  d«ito  lingvr  gaMten  wliC   Z.  B.,Keinl  Idi  H^iUddlA 

Im  Moüändifcheny  fan  DaiiUcheikWtAim  SohuwiiMchMh  wen« 
dmi  dia  dma*  Inballa,  d.  k  der  Badantmig,  naab  isarbarridi>ndim> 
%lban  getmadMlmr  Wirter  dirknr  anigairmben»  «nd  dlma  dum. 
Jb^halU  angnmuw  4t6rk§r4  jiM^f^aelu  «Jiur  SjyA^  nanni  ma»^  . 
Anoenft)  deinen  Zeidien  aber  g#wlbnlkb  nidit  angegeben  wlid. 

Im  JiuMtscAen  «nd  im  PolruMchen  wird  aiaa  Syibe  dMer, 
■Ii  die  andere,  antgeiffodien«  nnd  dien  all  Aeeaat  abgamhaBy. 
aber  damh  •chrifUidie  Zeichen  gewibnlieh  ddit  angegeben.  Er 
kmunft  Mit  »dir  aU  einmal  io  JEiaem  Warte  fldna  8lal* 

Im^  bingt  niebft  Ton  dem  Inhalla  ader  der  Bede«kmlg  der  fiylben, 
•ondem  nur  VM  de«  lUgdn  der  grammaliiefcan  Farn  dh.  •  im  Pal-« 
njirbwa  Irifllt  er  gern  die  vorlezte  Sjrlbe. 

Im  BöJimi^chen  nnd  Im  ff^oUUtthtn  wird  eine  Qylba  etAdmH» 
«Vdrbaber,  nU  die  andere  Torgetrag tn ,  «nd  dieM  aU  Aecenl  bltimdl 
tet,  aber  dtireb  schriftliche  Zeichen  nicht  nn/^egabenb    Seine  fildinng« 
hangt  nkbt  ven  dem  Inhalte  eder  der  Bedeutung  der  Sjlhcti ,  son* 
dam  n«r  iren  dan  Begeln  der  grarainutigdien  Form  ah.    Dieie  Hcgabt 
•lad  im  Wendüahen  folgende:    Bei  ciM^lhi^en  Wditem  iddieMngi 
«nd  der  Accent  unheitimrat;  iwei«ylbige  haben  die  enia  lang  «nd  a^- 
centulrt,  die  swdte  kurx;  dreisilbige  haben  die  erste  lang  nnd  naeen> 
tniit,  die  sweitc  und  dritte  kurz;  in  nertjlbigen  bt  die  erat«  and' 
na^ta  laag,  die  twcite  nccentuire,  die  dritte  nnd  vierte  kor«;  in  fnnf- 
•flbigen  TerbnUc«  ddi  die  dar  antaat  wlo  In  VMtijrlbigan,  «bd  dia 
fiafle  bt  «neepi  s 
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hr  nlf  einen  Ao^rtU  in  etoem  Worte  h%i  da«  Wendtfche  nkH 


man  utt  zwei  bi^  drei  Accentc  in  Kinem  Worte  dicht  na<Ji  einiiadef. 
Ihre  Stellunfi;^  richtet  ^ii  Ii  uichl  nach  dem  bedeiiteBderen  Inhalte  dar 


Im  Ihbrciischen  y    PlioniztMclim  j    ChulJuucJun  ^  SiriscAm 
(ledere  beiden  nnifatf^t  man  mit  dem  gemcingchnftlirhcn  dm 
j4ratnäi9cJitn)  und  im  Arabischm  wM  der  Accent  darch  toiarkere 
AuMpniche  der  Ungen  Sylben  anegedradit.  ^'enn  es  eine  lang«  Sylhe 
mit  karxcm  Voeale  ist ,  and  wenn  dieselbe  in  Paa«a ,    da«  heli»! ,  am 
Ende  eines  grosseren  oder  kleineren  Abschnittes,  steht,  so  viird  dte- 
•er  kurse  Vocai,  wenige  Ansnahmen  nbgerechnet,  durch  den  A<  < mt 
fvriingert    Aueil  In  AHhiopi^hen  besteht  der  Accent  In  einer  nacii- 
Mckttdienn,  dat  ktlist,  ttärkeM  Aussprache  der  langen,  zn weilen 
fliat  auch  der  kwen  Vanale.    Lmdalfas,  welcher  die  ithiopuche 
WftmAm  VM  «Imb  Dibaniafor  lamt»,  den  er  nwet  Jahre  lang  bei 
M  isi  BMite  Iwtte»  admlbl  fai  saluw  GrmmnaL.  jtHhiop.  p.  U,  1$ 
^  da«  iddapitchM  Aeaaato  Folgende  t  «AaOiapei  aceeatma  aalM 
■VÜM  Mast,  «a      lagabai  al  phniMa  yldan  k  prowiiiriaada 
waAdB  ^—nltHiaM ,  aad  ms  aanaper,  se^mHte«   flftepa  eaha  v»- 
crib  brarls  taaaai  habet,  qnaaivfe  in  aadeat  ywm  nipmialM  racafii 
laaga.  ^  Aa<hlopaa  fai  lanMoa  «aatfasa  taai  layiaado,  faan  legaa- 
d#,  aequalaoi  fara  aarmal  taaaai,  Mlaraai  Tal  PiIiibmi  aMta^ 
aaaam  aaa  faalla  taasltteatet  aee  alMlMtaa,  aM  faili  ii  laa  oasH 
laatfa^pariadl,  at iatardaai  Ha  aadtoi  taa—  dMfciMda«.^  1» 
laa  dIaMa  aamlUadiaa  Spraebaa  wird  dia  Slallaag  das  Aaaaata  akM 
dcMli  Um  Ualt  odar  dia  BtlbatBag  dar  Sylben,    aaadaaa  aar 
dar*  ihta  gtaauMrtlMha  Fat«  iailiiaHil    QaadaMbaa,  d.  Ii.  aril 
MMMIdMa  XaidMa  aagagäbaa,  aM  dar  ■■■UliAn  Aaaa^  aar  ha 
'  Häbtilidiaa,  aber  aadi  akfct  iiaaur,  aaadata  aariadaagaaaMga- 
■ahriobaaaa  ader.  gadraaktaa  tMriflaa*   Dar  liäbiÜNlM  AcaaM  wM 
MaidlaM  lai  Synagagengaaanga,  (abar  aaA  av  bai  diaiaa  Oeing aa 
bau,  aad  aaaaardaai  alcbt  J  daiah  Bibfifaai^r  ^«  Taana  dar  StfaaaM^ 
tat  aivrikaUsdiea  Slaae,  aaagadidukt    Aadi  Mcbt  die  IwiMiiaAa 
%aadw  daria  alaa  Aaiaiwa  «aa  Jaaaa  dMgM  aaMllliobaa  flpiaihaa, 
daai      nabriiiibaa  aaarailaa,  abar  aav  faÜaa,  Kla  Wartawal  Ae* 
caala  bat   J.  k  Saalaalidta  iFomdtr  JRum  ämr  Mräüekm 
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PouUf  nthwi  eintr  jMwndbfng  ubrnr  äU  Mutik  dir  Mthrair, 
HUalgtbeig,  18»«  8. 118  -Z&)  etUirt  die  keMiMh«  Aeowta  » 
gleich  Mr  IntcrfDBcliou-  mnä  MnilkBdctei  (Mntiluwtei)»  vdelM 
der  Toimab  im  Teoip«!  oiid  Jetil  aodi  io  doi  Sjaagogea  gelniaclili^ 
dien  OuitUlBtion  oder  AMignog  dfr  heiL  Sehr,  nim  Grande 
gen.  Biete  Cantilinlion  lei  ihnlidi  dem  Intonhen  nni eter  Jitnigiedien 
Formeln,  nnd  Ihre  Melodie  ohne  Zweifel  ihrem  Wmen  noch  noch  die 
nihmllche,  die  tot  Altert  iiblich  geweten;  denn  dnl&r  apreche  1)  die 
FAnkUlchkelt  der  Sjnagoge  In  der  ErhaHnog  nller  Sltfe;  2)  der  niter- 
'  tfiibnllehe  Chmnlrter  dleter  Helodie ;  3)  die  OleidhmMglidt,  womll 
die  Jnden  dler  Orlen«  nnhmenlllch  die  Speaitdien,  die  ItalienhdieB 
nnd  die  Dentidnn  Jeden «  de  fingen«  Sine  dritte  Umllmmnng ,  wel- 
che die  GmmmnAiker  ansferdem  nodi  an  die  Accenlo  kniffen«  nihnH 
lieh  die  Angehe  der  Tonejlhe  (langen  8ylbe ) ,  ael  aot  mehreren  Grtn« 
den«  hetondert  aber  tclion  detwegen  nninahräcficinlicfa«  weil  die  jetsi- 
gen  Jnden  wiriiHch  ühetnll  nndi  andern  Regeln  heinnen«  nb  die  dnd» 
nach  welchen  der  Aeeenl  gesetzt  wird.  Et  §tt  nnnatorlicb ,  dass  der 
Hebrier  immer,  oder  doch  grössteiitheÜa  nnr  die  ler.te  ^»Tlbc  hätte 
betonen  tollen  ,  da  dies  in  aadarn  Dialeiica«  wie  im  Syr.  nnd  Andk« 
sieht  getichelio.  Hingegen  finde  die  Betonung  der  heutigen  Jnden  MI 
der  im  Arab.  nnd  Syr.  üblichen ,  welcher  tie  im  Allgemeinen  analeg 
ed,  nnd  wo  die  vorleste  Sylbe  den  Ton  habe,  eine  ToUkom> 
mene  Beilätigiing.  Die  Jnden  Irgcn  nahmlieh  heut  su  Tage  und  teit 
andenklichen  Zeiten  ebenfnlb  im  Ganzen  den  Ton  auf  die  Torleste 
Sylbe,  nnd  einige  Ausnalinien  seien  von  der  Art,  datt  tie  an«  TOQ  dm 
Aeditheit  dieser  Ketouunj^.nur  noch  mehr  überzeuji^eii  können. 

Im  uirm*  nisduii  Mird  der  Accent  ebenfullü  durch  stärkere  Ana- 
spräche nnd  zwar  der  lr7tri]  Sylbe,  au 8p;^ed ruckt,  so,  dnss  «eine 
StellnnET  nicht  n;irh  dem  Itil  äffe  oder  der  Fledeutnng-  der  Sylhen, 
sondern  nur  nach  der  i  orm  i^ich  richtet.  Mit  t<rhnftli<  licri  /eichen 
wird  der  am)eni^('he  Arrenf  nirht  immer,  Kondt-ni  nur  in  den  genauer 
p^e^rhriehrnen  oder  gedruektni  Schriften  angegeben.  loa.  J  o  a  <- h. 
Srhrocdcri  Tiie^attr,  I^ing.  jirmmicae  pap-,  24,  2ß  berich- 
tet darüber  Folgende«:  ^^icctntua  ürs  sunt:  1)  acutus  ('),  2) 
gratfis  (*)  et  8)  vircumjltxua  (*).  jIcuIuh  ultimae  Toeia  ayllabae 
impnnitnr  ,  qiiando  ea  neg-andi ,  prohibendi,  imperandt.  interrogandi, 
vor:iliula  aeqnivora  deteriiiiiiandi ,  aiit  emplia^iii  aliquiioi  ffignificandl 
▼im  habet.  Gravi  accentti  notantnr  iidjitlira  ndverbinliter  arrrpfa, 
vel  conjunctionniii  hico  potita.  Cti  i  ittnll ,  xua  (ex  ikuIo  et  f"*^ 
matu»)  ett  elcvutio  ei  deprettio  nniii«  vi  <  jiiKdeni  s^lhibae,  et  adpoal» 
tor  Interrogativ iü ,  et  l  urativig  particnlia  —  Tutuim  unicuiqne  Tod 
proprium  ex  Accent ii  qtiidt  rn,  qui  i»  pliirirain  rocibns  negligitur,  tem* 
per  cognosccre  non  po&aiutiiUK;  attaraen,  quao  rnjiisque  ▼ocii  «Tllaba 
attullenda  sit,  fariliu«  deprehendeiuut  in  hac  liiigua,  quam  in  qnavit 
alia,  siquidem  tutum  ititnd  negotium  abnolTenniii  unica  hac  regnla: 
?occfl  (Il.ss\ llahae  vt  fo/\  \\ //aöat  (Miinca  et  ^iIl^Mllac,  priorihnt  oyllai^ 
bis  ferc  eodem  nuL  aequuU  tenotc  prolatiif  ^tni^itr  aitijllunt  uiti^^ 
Jaärö.  /.  nUL  U.  PüdU£'  Jahrg.  111.  U^ft  U.  '  ^ 
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Im  Pti öiüciun  \\\vi\  der  Acccnt  durch  die  «itärlrere  Ansprache  der 
liingou  Selben  aui^gedruikt,  i-t  nicht  von  dem  Inhalte  ofJ<T  der  H<  df  u- 
luMu;  der  Sylhen  ,  bondt-rn  nur  %on  ihrer  gramniati^rhca  Korm  t^hka- 
g^ig ,  und  Mird  durch  kciüe  schriftlichen  Zeichen  anirog-ebcn. 

Die  Turti.schf  Sprache  richtet  sich  ,  wie  in  andern  StirrKen,  «o 
auch  in  Bückikiit  ihres  AcxcoU ,  nodi  der  FenucfacB  iimi  dc:r  Axmhi- 

In  der  Sartdarkm^ Spracht  gidbt  M  gimitiii  Tiwhi  ii  für  die  Höhe 
mmk  tvdm  Am  Tones,  wonit  die  Voade  Tomlngcn  Diar  Zet> 

dien  koMMB  aber  nur  In  den  Weda'i  (heiligen  Büchern}  vor,  und  die 
dndnrch  anKedeatete  Krhölinng  und  Ynftitfti^  der  Stimme  gehört  Um 
den  i^Metdtenftlichen  Gehsnnche  na,  «kagefilir  wie  daaiifcMB^^  der 
•llteiCanientUchen  Schriftea  In  dem  Tempel  nnd  der  Sjnagt>gc  der  Ja- 
dea.    Weiter  hU,  voa  der  AccentaatiM  in  dar  Sanftkrita-  Sprache  nichls 
bekaant     Bopp  (^Ausfuhr liclus  Lehrgebäude  der  Saatkrita^ 
Sprache,    Erttet  Heftl    Berlin.  1^.  Seite  18^19.    Von  den  \c- 
centen.)  lagt:  , ,Dte  Tontylbe  wird  in  der  Saa&krita  -  Sdirift  nicht  bc- 
aeichnei ,  nnd  et  scheint  unmöglich ,  bei  dieser  ansgestarbenen  Spra- 
che XU  bestimmen ,  anf  welche  Stelle  einet  rochrsTlbigen  Wori^  der 
Ten  fallr.     Wenigstens  finde  ich  uii^ndg  über  dienten  Gegenstand  et- 
w d*i  bclrit dipendei  angegeben.    Wa^  Colebrooke  in  seiner  Gram- 
matik (S.  i)  und  10)  von  den  Atcontt  n  sa^t ,   bezieht  sirh  Mo-  auf  die 
Wedfi'g  ,  in  weit  In  n  durch  bosondore  Zeichen  die  Höhe  oder  'Vu-Jc  an- 
gej^cbcn  >\ird,  mit  MrlcbtT  die  \orule  on^crcifprof hcn  oder  gt^un£j;eQ 
W«'rdL'n.     Kin   süukreckU'r  Sirich  iibcr   einem  Vocal  bczcirbnet  t  iiu'n 
hohen,  und  ein  wagcrerbtir  Strich  unter  demoelben,  einen  tiefen  Toa. 
Eine  gebogene  Linie,  oder  ein  3  "ber  einem  Vocal,  betfirhnen  tinen 
hoch  anfangenden  und  tief  ausgehenden  Ton,     Colt  broote  nennt 
die  cr«to  Tonbczcichnung  den  Acutu4^   die  zweite  den  Gravis y  and  | 
die   lezte  den   Circumfhx  ^  bemerkt  aber,    da&s  bei  gevöhnlicheni  * 
Vortrage  der  Ton  der  Vocalc  gleich  sei.     Die  Ziffer  J  neben  einem  | 
Vocale,    oder   drei  m  a^^erochte  Linien  über  demselbea,  denten  aa, 
daiB  sein  Ton  länger  al§  gewöhnlich  gehalten  v>erde.     Sowohl  kurze 
ali«  liin^c  Vocole,  und  Diphtlionge,  sind  einer  üolrhen  Dehnong  fähig. 
Das  Miiass  eines  solchen  gedehnten  Vocals  ut  dos  dreifache  moes  Lnr- 
zen.    Alle  diese  Zeichen  kommen  nur  in  den  Weda  «  vor.^^    Dati  ei- 
ne« oder  das  andere  dieser  Zeichen  regelmässig  auf  die  bedeatend«t«i 
Sj^lhcn  käme^  i^t,  soviel  ich  weiss ,  nicht  der  Fall.    Dennach  ist  di<Me 
Art  von  Acoenttiation  nicht  an  den  Inhalt  p  toadera  an  die  Form  ge- 
hunden. 

iTebcrhanpt  darf  man  annehmen ,  daii  sowohl  die  Sjibenlänge, 
als  auch  die  Stelinng  des  Accents,  in  allen  hier  angeführten  morgen- 
ÜBdiscliea  Spracban«  ebe«  fo,  wi«  In  der  giioeliiichea,  der  liteud- 
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tdien ,  dmt,  wamaMbm  vni  ien  dmiidiMi  flpndicn,  nidit  Ton  dem 
laluütey  toadetn  nur  toh  ier  Wöwm  «blkiiigeii. 

AUer  Miber  beedirfeieae  Aeeeal  hämt  tai  AOgemeiiiai  to  PFeft^ 
aeeatiy  weil  «r  mir  AeelnelBea,  lir  iicli  betfehadea  Woito,  übe 
Bezog  ftof  den  gnmwhieuliing'  te  Rede,  betritt.  Er  Jbebit  MMk  der 
grammaii$ch€  jibemt y  well  er  derQnavmliky  «der  dem  Qebieto 
1er  Spradnegefaiy  uigehttt» 

'  HÜ  Jßrhbhung  oder  Vfriiefung  dtr  Stimmi  (hn  mwBttlhidte« 
Sfame)  regelminig  Terbmidea  Irt  rmt  aOea  dieeea  WeHweealea  aar 
der  iMiiteer  (eder  braadeabaiger)  deatMbe ,  der  weadMie,  der  bdb»  ' 
mitäie,  der  Iwbiiledhe  (tat  Synagogeugesenge),  der  iadliche  (im  ge^ 
leidieafltfidiea  Gebiaacfae)  «ad  der  allgfiecUiclie  wA  äaMA  elaiger 
fifruMencber« 

Zagleldi  ielMB  wir  Ueila  elaea  weeeadlAea  Vemg  der  genaar. 
alidieB  SpradMa  ver  allea  aaderea  bter  aagefabrlea.  la  dea  genoa- 
aiedben  gründet  ilciidai  Sylbeaaiaan  baaptidililicll,  «ad  dl^  Stellaag 
des  Sylbeaaeeeali  gaa*  aad  gar  aaf  dea  labilt.  la  Jeaea  Spraabea 
dagegea  ballet  beidee  bloi  aa  der  Ferm,  aad  tritt  aar  safUIfg  bifwifr- 
tea  aüt  dem  Inbelte  mwmmeo;  dena  aar  liUweileB  tritt  e«  rieb  ge^ 
lade,  daw  die  bedeateadete  Sjtlie  det  Weitei  aadb  die  liagtte  imd 
die  aceeniofarte  iet  in  jmen  Sjprackm  dUni  dUtfs  gtufoäigw  JHit- 
ieJjpaatf  JSfyibenmaass  und  SyiOenaccenty  meistens  nur  äusserUckf 
MUT  jiusprägung  der  l^rm^  im  Germanischen  aber  EUgieich  zum 
jiusdrucks  des  inneren  geistigsn  Lebens,  Dieeee  Getets  iit  so  dorch» 
giagig,  daw  la  der  eagilicliea,  dle^r  theili  romaniidhea,  tbeilf  ger> 
maaiidiea,  Spiacbe  der  ronuuüidie  Theü  aacb  der  Fona,  der  genna- 
alidhe  aadi  dem  loliiilte  dar  SylbenmaaM  and  dea  Sylbenacceat  rldh- 
tet  Mögen  noch  daher  die  genaaalichcn  Spracbea  an  AnsbiJdaag  aad 
Gefälligkeit  der  Form  jeaea  ^  som  Theile  —  nachfteheai  aa  la- 
aigkeit  det  Au«:^ruckti  aber  stchn  fie  ihnrti  ^rhon  deshalb  veiaB. 

Femer  (und  dieta  gilt  wohl  von  allea  Sprachen)  wenn  ein  gan^ 
MSS  fVort  i^nter  mehreren  Wörtern  einei  ganun  Satzes  oder  Neben^ 
sataes  durch  seinen  Inhalt  Torherr^cht,  so  sprechea  wir  ea  starker^ 
liager  aad  mit  eriiöhter,  eder,  nach  Uaialiadea,  weU  aadi  Tectier- 
ter  Stimme  ans,  and  dieten  stärkeren  ,  verlängerten  und  höheren^ 
oder  tirferen  Ausdruck  sines  fVortes^'  seinem  Inhalts  zu  Fbigey 
aeaatmaa  ^ccent^  aad  zwar,  als  Gegensatz  dea  vorigen,  nähmlich 
des  granmmtischea  eder  Wortaecents,  hebst  er  der  oratorische  oder 
Redeaccent y  well  er  nicht  blos  auf  die  einzelnen,  fnr  sich  be«trhen- 
dea  Wörter,  wie  jener,  sondern  aof  die  Bede  in  ihrem  Zuaamincn- 
hange,  sich  bezieht  Anstatt  des  oratorischen  sollte  er  wohl  vielmehr 
der  declamatorische  heissen,  weil  er  nicht  das  gnnzo  onitorischc  Ge- 
biet, sondern  nor  die  eigentliche  Declamation  angeht.  Da  nun  io  Ei- 
ner Gedankenfolge  mehrere  Gedanken  In  ver^rhledenen  Ahatiifunj^en 
vorherrschen  können,  so  können  »iicli  in  Einer  Wortfoltre  iiu  Urere 
Wörter  In  verschiedenem  Maasse  den  oratori«Jchrn  A(4rrit  verdienen. 

Oai  Leben  Itt  der  Qiter  b^cbstw  nicla»  der  liehel  gröütea  aber 
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fti  die  Stluild.     Hier  hühen  die  G<*ffcnsät7,e  JLibert   und  Schuld  die 
ertitc ,  JJinh'Stis  und  (Ir^i^stts  dl«.'  7.\>(  iLi     G^^itr  und   L  tbt/  die  driue 
Ranf^tufe  der  drrl.uuaturiM  Iicu  Ai  ccaltiation.     Obgleich  difi»er  oralo- 
rischc  Arrnit  iiicUt  Mos  einzelne  Svlben,    wie  jener   ^raiii niati*<'lM^ 
sondern  f^anzc  Wörter  einnimmt^   oo  kommt  ilucli      lue  IL  tu  ^i. stärkt 
auf  die  JJitupliij^lbc ^   d.  h.  auf  die  liedcutendstc  Svihe  ,    des«  \>  ort«» 
immer  dem  Inhalte  gemä««.    Mit  dieser  Ke^elmäs«^igLeit  verüiindet  er 
diejenige  Frtiheit  der  Bewegung,  welche  dem  Gri>ttg^cn,  dem  er  zum 
Aiudrucke  dient,  angemessen  ist.    Auf  solche  Art  gi<  bt  er  der  S^nr 
dkm  cänca  höhoreA  Grud  tou  Bedentsamkeil  und  Aamulh. 

Baideriei  Acccntc,  jener  grammatische  und  dieser  oratoriscbfi  oder 
dacliBMitpifarhe  s«iuMBea,  marhrii  den  Sprachaccent  wm.  Dw 
Sprackacnat,  Mwohl  den  grawi—tigcbcn,  als  iea  oratorifckea,  neaat 
wmm  sack  «d«r  Betonung,  Himwiktr  glekhwdU  vetsfriiMi  na- 
lir  Tm  9in  BetasBi^  dio  lipgütt  Sjlhe  aiaM  WortM,  ab  rerMhi»- 
daa  Tarn  Acecato;  daaa  ia  diMea  Naluaea  aad  lUgöM^  (JUeeai,  Tom, 
Balaaanf ,)  haiwlü  oiaa  gnmt  Venrimmg. 

Badlidi  alMr  &mtk  ia  der  JiMut  gahtaafihl  saa  dm  Kaaätwait 
^eemtf  «ad  vaittalU  daraatei^  fcaaptticIlUck  daa  KachAtack,  des 
■aa  gawiitaa  Toaaa  dandi  F'miärhmg  und  einigt  Ferlangerung 
giabt  Bia  Haakcr  aataiachtidaa  den  grammatlechen^  craioriechem 
aad  paiheiiecken  Accent*  Bar  ^eeamalSmAm  Icaaoal  regelmaeeig 
mei  im  sogeaaaataa  galaa  Takttliail,  odar  dk  Aldi  dar  AUea,  Tbo« 
rfidMrNaaaraa* 

Ual«r  AreU  und  Th^eie^  valclM  vaa  Mtartiaa  iniger  Weift 
mU  daa  Accaalaa  adar  aadi  aul  deai  Taktk  venrcchialt  waidaa,  be- 
greif! die  MetvOc  der  Moitk  aad  Veiekaaet:  wwei  unmiiitlbar  nach 
einander  folgende  ZeiUheile^  deren  SM/eUer  als  «^m  ereten  abhänm 
gig  gedieht  tt4rd,  Arut  aad  Tlietbt  jadee  aa  aad  far  aScia» 
•lad  blaiea  ZelMfceilei  deaa  eie  koaaea»  abgeeoadaii  vaa  aUeai  Aede» 
laa,  gedacht  werdea.  Bie  Mttlieile  kdaaea  eatwedcr  ale  Anit  aad 
Thetb,  oder  aach  aicht  als  solche ,  eoadeia  als  hlosse  Eiahettea 
(Eiaaalaheltoa)  gedaclil  werdaa,  ja  aachdeai  sie  ia  der  VersCclla«g 
(paarvelw)  ?efbaadea  vetdaa»  «dar  aldit.  Eia  aad  derselbe  Ut- 
tiMÜ  baaa  aatwadar  ab  Arns,  oder  ab  Thaib»  gadacbfc  weidea,  je 
oachdem  er  ia  dar  TorttaUa^g  arfl  ätm  «amilteibar  aacbfalgeedca, 
ader  adt  dem  «aadtlalbar  TorhaigabeBdea  aaaicbst  .veilmadca  wifd. 
Sobald  aber  awei  unmittelbar  aacb  eiaaader  folgaade  Zeittbdleia  der 
Vorstellaag  mniic/ist  aüt  eiaaader  irerbaadea,  «ad  also  nicht  mehr 
«b  blosse  Einbeileft«  leadeni  ab  Erstet  oad  Zweites  Ia  der  Zahl  Zwek 
gedacht  werden,  aa  aNcbeiat  dem  Geiste  das  Zweite  ab  vom  £r»tea 
abhängig.  Woliar  «aa  diese  Abhängigkeit f  Sie  beruht  auf  einem 
der  Getetic  unserer  geiittigen  Einrichcaag»  Denn ,  wie  die  Zeit ,  oder 
die  Macbeioaaderfolge  in  der  %oieteUttag ,  überhaa|it  die  gesctxmösdga 
Forai  der  inneren  Anschauung  ist,  eo  die  Zeitmomente  insbesondere. 
Je  awei  und  swei  ia  der  \  or>«r«  Ilimg  unmittelbar  aiit  einander  rerbaa- 
dea,  aiad  die  geeeCaaMMigo  Foo«  der  Anefhaaang  de»  Bediageada« 
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und  Urdlnjften.  iDuher  konnrn  zwei  in  der  Vorstellung^  unniittelliar 
HJitli  eirian<!er  fnlp^mde  und  /uMfirhft  mit  einander,  zu  der  Zahl  Zwei, 
vrrlMindfMir  Ktnheitrn  nicht  anders  gedacht  werden,  als  bedingend  und 
bcdiiiM^t,  und  zwar  allemal  das  Erste  in  der  ^'or^trütinp^,,  nl?  Brdin- 
fr<-Mil<":,  t\m  Zweite,  a\9  Hedingtos.  Und  daher  die  Abhiui^^keil  in 
deiu  HegriilV  (U  r  .\r*i^  und  Thestf?. 

Man  Miii  Am  \  erhu1tnisd  der  Ar>Ir^  und  Thcsls  durch  die  CauMB- 
litilt  erVhircn  ,  so  da*»»  Ar»i8  und  Thes^is  sich  7n  einander  verhalten 
sollen,  M  ic  Urpache  und  Wirkung.  Aber  der  Ziit  im  gich  fehlt  da« 
Wesentliche  der  Caussalität,  die  Thätigkeit.  M«in  will  das  Vcrhaltniss 
Ton  Arsis  und  Thesit  durch  das  Verhältni^ä  von  Satz  oud  Gegensatz  er- 
klären. Aber  wodurch  entsteht  hier  der  Begrifl*  von  Satz  und  Gegen- 
satz'^ Eben  durch  dat»  Bedingende  und  Dedingte  in  der  Zahl  Zwei, 
fia(  h  der  Gesetzmü>>i^^)veit  der  inneren  Aoechanung.  Und  so  kommen 
wir  immer  wieder  aul  diesen  lezten  Erklärnngsgrund  zurück.  Die  Zwei 
ist  «agleich  das  emJac/isU  Ver/iäitnUs  $  on  Einheit  und  Mtln  heity 
woraus  die  fernere  Mehrheit ,  oder  Vielheit,  sirh  cnhutkcU.  Dies« 
Eutwickelung  geschiehtauf  zweierlei  Art:  poMtw,  durch  Vjjrrielfal- 
tigntig,  nff^aiiv^  durch  Thcilung ,  wo  nähmlich  die  Ganzen  in  Halbe, 
die  lliilhcn  iu  Viertel,  die  Viertel  in  Achtel  n.  s.  w.  gctheilt  werden. 
Bei  der  V  ervielfältigung  wiederholt  die  Vontellnng  jenes  ursprüngli- 
che Verhältnis«,  aher,  als  Zweites ,  Tom  Enten  wieder  hedingt.  Bei 
der  Theilung  verhalten  sich  die  Theile  eben  to  unter  sich ,  aber  auch 
sngleich  ab  niedere  Ordnung  gcg^n  ihr  Ganses.  Auf  diese  Art  sctoei- 
tet  die  Entwickelnng  fort  bis  in  daa  Unendliche ,  so ,  dass  die  Hanpl- 
theile  unter  sich ,  und  eben  M  ihre  Abtheilungen  und  UntwthflMÜlai- 
gen ,  als  BedingendM  und  Bedfaigtefl  auf  einander  folgen ,  vai 
Tbdla  ihrem  G«n«i  «fetergeordaet  sind.  Die  FMidiraltattg  geidMt 
flotwedOT  gMdm  ader  nadi  ungeraden  MMitm,  Im  leMea  Talle 
veiMtea  eich  urel  SeMMU  de  ein  Ctaotee»  Ibedingead  gegen  etnea 
dritteti«  aber  rach  mgleicli  ala  Theile  einer  Ünterabllicilung ,  bedin* 
gend  und  bedingt  nnter  ildi  telbit*  Daher  endieint  Jener  dritte  Seit- 
Ihell  iwar  alt  ela  Bedingtes,  aber  Ten  hAherer  Ordnung»  «Ii 
sweite^  veil  dleeer  In  einer  niederen  AbtheBanf^  begittfcn  iii  UnJ 
daher  auch  ienunea  Jene  svel  baM  nlt  Oaniee,  bald  ab  ieewa  TMIe 
iror  I  sowehl  in  der  Mnilk  alf  In  Venen.   B«  B. 
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Die  pröspcron  nnperrtdrn  ZAiilen  «tiid  entweder  aus  dem  GedrkleA 
Barnmenpcftctzl ,  m  ir  9  (Nt'un>icrteltiikt ,  iN)Cuna(  liteltajkt  und  Xonolen), 
eder  nu6  dorn  Gnweiten  und  (fedritiea,  wie  5  aod  T  (Qulntolfn  imi 
Scptimolen) ;  dorh  kommt  mieli  ^  —  ^-4  —  Takt  vor.  (^Sonate  to» 
^  eil  komm,  bei  iiarlel.  Phantasie  mit  Flöte  ,  Opui  12;  Tr.n'u' 
de  haute  rompa»^!tion  niu  uccUf  piir  A  n  t.  R  c  i  c  h  iu  Ic  Partie,  paf:. 
21.  txeiiiple  ä  )  Die  filten  Gnecben  und  liatriner  nanntiii  dahfi 
dai  Ereile  A^^ie.,   da*  Zw  eite  1  lufif  ,  ihrem  hnhi,  rrn  und  niederen 

Range  in  der  Vont^iiQog,    ui^o  von  etwai  We^cntUciiem.     Bei  den 
Beuern  Mufeikern  hingegen  it>i  die  Bcncnnoa^  nra^ekehrt;   d<-i  hcif.«! 
dM  Ente  The«is,  da»  Zweite  Ar^is,   von  dem  Heben  und  Senken  de^ 
Takttchlaget ,  abo  von  etwa«  Zufälligem  nud  Wiiikubriicheiu.  Aucli 
heisft  bekanntlich  das  Erste  in  der  nrneren  Mu<>ik!«]>ra<^he  der  gute 
Taktibeil,  oder  der  iV ied erschlag ,  da»  Zweite  der  ^t  hlerhtr  T<t]ctthril, 
oder  der  Aufscklug  oder  AnftakL       Lrzteres   heU^l    in    der  .^lelrik 
Buch:  Anakruiti'i.     Die  rntJaJ aviie  ^''irbui^//^       t  on  . // »  »  ///;./  Jl/ie- 
his  zu  tintni  t.nt  schiede  neu  f^erhuilni^fe  vun  hnJitU  ujid  Jiunnig- 
faIiif;iiiL  iit  Aet  Hhytfimus.     Ar«*  und  TbeVii»  sind  also  die  Urbe- 
»tandlheile  des  Rh^Uimut,  machen  aber  an  uad  (lir  a'uh  —  ohne  Ver- 
vielfältigung —  noch  keinen  Rhythmus  aus.    Denn  zum  Rhythrao» 
gehört  Entschiedenheit  de«  auszubildenden  \  erhäUnistei ,  in  der  einfa- 
chen Arsi»  und  Thecti»  aber  i»t  daä  auitxubLldeudc  \  ertiidlui&a  noch  nicht 
ent*ehieden  ,  sondern  es  kann,  je  nach  verschiedener  Art  der  Aerbin- 
dung,   jedes  ihnen  mögliche  Verhältni^s  darau«;  gebildet  \rcrden.  Der 
Rhythmus  \»  ird  i.v,  at  eigentlich  nur  dem  Z<  illiehen,  aber  der  Analoj^ie 
BBfolge ,    auch  dem  Uaumliehen  EUgc&chriebca ,    insofern  bcinc  I  heile 
in  der  Orduun;;^  de»  Zeitrh vthinits  verbunden  sind,  und  der  innem  An> 
ichanung  als  Zeitiuoinentc  (rscheibeii.    Der  Rhythmus  der  heutige 
Mntik,  »o  verschieden  er  auch  sei,  ist  doch  jedesmal  geordnet  Bsdi 
•Inem  gemeinschaftlichen  Zeitmaasse  mit  rationalen  EtBtheÜBBgea, 
velehet  mau  Takt  nennt.    Der  Takt  im  engeren  Sinne,  oder  der 
einte  int  TaJbty  ist  der  Zeitabschnitt  von  einer  llanptarsis  xm  der  nidict 
foigeadeB.    Der  Takt  im  weiteren  Sinne,  oder  der  Gi 
Iii  4m  übereinkommende  Zeitverbältnis«  eines  ganzM 
Bb  «iBMlmer  Takt  kann  mehrere  gnie  und  tchledil»  TlVtHieilt 
— tMtw»  je  BBebdea  «r  bm  den  ZbUcb  2,  3 ,  4       w.  B«MnMB- 
getaMlft   Ki  kBBB  B«ck,  wk  Im  obigM  Beiefiele.  «Ib  SbIb  hÜ  4- 
mm  •cMeclitoi  IJiklMfe  (te  äMt^U»)  Bsfangen,  wMm  4mm  di 

Wdl  M  die  Aldi  aJ  ThmiB^  94m  der  gute  ui  wMecfcieM»» 
w  nlliff  dclb,  Meile  ier  Ol  od  die  Seil  die  Fem 
4m  iaoeBeft  kmdkuMng  ut;  well  fenier  dat»  wedwiffc  larel  WtteÜe 
M  4ma  B«gilffe  ve«  g«ien  ud  ecUedileM  TekttMle 
«erden«  aOmlkh  Are  gegcateSttge  Bedeiioi^  «ad  di 
•ptiageBde  VerUllidM  vea  BediBgeadeoi  wd  Bedingtem«  mr  In  te  1 
beMAl«  ee  iM  üe  getdta  dod  ecifaeUMi  TaktAeOe  B-  > 
der  «niMrm  f9^ahn€hmiuig. 
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Um  aber  die  guten  Taktthella  auch  der  äusseren  Wahraehmong*, 
ilem  Gehöre ,  anzudeuten ,  und  dadurch  den  jcdesoialigcn  Rhythmus 
bestinimter  anzugeben  ,  dazu  gebraucht  die  iMui^ik  ihren  ^raraiuati sehen 
Acccut.  Er  muss ,  seinera  Zwt  vlie  gemäiis,  aiu  htärkstcn  auf  den 
Unuptarsen,  bchwücher  und  scliMÜchcr  auf  den  mehr  und  mehr  unter- 
g^eordneten  Arsen,  überhaupt  aber  schwächer,  ak  der  oratoridche 
Accent,  sein,  theils ,  damit  er  nicht,  bei  seiner  öfteren  und  regelmä- 
Migen  Wiederkehr,  ermüdende  Einförmigkeit  erzeuge,  theilg,  weil  or 
dem  oratorischen  untergeordnet  ist,  indem  der  oratorische  dem 
ha/te,  der  grammatijche  aber  dem  Zeitrerhaliniiae,  also  der  Form^ 
■■gehört. 

D«r  «miorlMiM  «ad  der  pathetftche  MuBikaccent  werden 
MmImb  fifir  gleiettttatmd  ■■gtMlie^.  Andere  erklären  den  swd- 
t«n  für  eisen  hdkeren  Grad  dna  ersten.  Anf  jeden  Fall  aber  meint 
«MW  tarit  den  inch  Tnttfikaqg  ud  €mige  Verl&ngerung  henrofgn- 
kraefcten  Undhdtttci;,  iraklMr  dna  ftedMiteadenB  Tdana  daet  auiiite- 
ttNhHi  Mi«t,  OttM  Motu  aafolg«,  g«hirt  Dw  «ratoiiNfe«  Mn- 
•OoMscast  hamm  üOk  swmr  mßt  BMlrare  Tfoe  mih  tbatai^  «ffttradcMiy 
■bev  aei^«  MmpiHärig  liaanit  ianaav  aar  ■off  Bfaieo  Ton,  aaf  im 
tadaBla^dita^.  Er  ynMmUk  nrft  BagnlBiangltelt  Fniheift  4m 
Bewegung,  wiMe  im  d^daidi  wmidtäckc^dQa  flamaHMiiMitfadiai 
Mlipfffrht  Dardi  Ou  efhill  dar  »aiikalMw  VoHng  dai  Sedm^  ' 
voiUf  wMm  doreh  alle  ibrige  Venierang  und  KaartfetUi^  Mi 
«nMlü  waid«a  !■■■•  Dar  aa«to>hcfca  Aaeeat  ia  der  MaA  lallto 
vaU  Tiaiaiahg  d«r  dadaawtofiaeha  Mim»  ■■•  daaualbaa  aMgm 
'  Chaaia»  wla  ia  doa  Spiadie.  Dia  SEcidA^gat  weldba  laaa  ciavaa  «o- 
aavtalcCaa  Taae,  waidga  iai  Aaeoataa,  aaialal,  wiid  gawdbalich 
ia»  faigeadi  Taaa»  adaa;  waaa  tebr  kam  Ttes  falgCB»  BMhrataa 
■a»igiiilfa<g«Bdaa  akigeigaeha«.  Zmraliaa  »ait  sodi  idiaa  dai  itm 
Acaaata  yaihitgaheade  Taa  aia^  SEattliaga  daa«  liaigabaa.  Daa 
lüflaia  ga«düa^  abai  aar  hei  dem  aiataiiidiea  Ifniifcaacaiiat  aad 
aadi  aar  hal  den  hdchetwi  Qnda  deaielhen,  «der  hei  dem  sogenaaa- 
tta  f  thaiiMiiaB  Aecanla,  va  adhariiah  ela  Taa  g^ns  TonngUoh  WM- 
gfaaMaal  wavdaa  lalL  IMaM  Iwglaidiaag  Iii  adtfUg»  d^aiU  daa  ga» 
■labaahairücha  Mtaam  daidi  da«  Aaeaaft  aii^  gwKtrt  werde.  Maa 
kal  II»  dia  amlkalMaBAeovid«  «ukMdMaerfndaai  f/.  ^  V 
Ahar  aar  dia  haidaa  anlaa  itad  gahttoehliA,  mv  h4  das  mtwl- 
adiaB  Aaecata  ^  aad  aaeb  da  aiflli4  taHaaa» 

8a  hahea  wir  aaa  im  Aoeaat  ■■ch  jettigm  Bagiiflba»  «Ii  grom^^ 
maUnAmf  ■!■  orolarMaW»  in  ä&r  ßpraohs  wtä  in  dtr  Münk 
halMMhdal,  «ad  diadea  dahai  laigaada  V6Mdhiad<whaÜaai 

1)  IMa  Mtk0f  AawfiaJia  aiMV  ^Iha,  wtA  MMi^ha  thtar 
Pideaing  adar  ihiat  giaMnwiliwhwi  faf  i  dia  /anyarg  Aug wnhii 
aiaat  Vylha,  «adi  Maai^gahH  Aver  Bniaataag  adar  gawati 
iAea  SWmi  S>  dis  nMhf  ad«r  vaaigar  cffmuimafmA^  ■{■er  SyUm» 
adar  wMigitMi  ihr«  Tacalt,  nach,  Haaaigiiha  dar  graaiiHirtinhwi 
FiMBi  d)  dldiOt  BrWumg  m/it  VtwU^mg  im  Wmmm^  «dir  arit 
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beiden  oarh  einander,  vert»nndfe  AMMdie 

Hanssgabe  ihrer  Bndmitang  oder  Ihrer  g-rammatirirlien  Fonn.    Grtuh  \ 
maiischer  SproehotceM  in  Tiererlei  Arten.  6»)  Dtn  ntftri(«r0»  lingCR 
«ad  anl  Efköhnng  oder  Vertiefnag  der  Olinmue  rcttinndenn  Ans^redM 
einni  gttMn  WnrlOi«  nach  Blnattgabe  teuier  Bedentmg;  Oratcri- 
scher  Sprmikacctnt.    (T)  Die  Terttarkang  and  Verliagemng  der  Teet  | 
anf  den  togenaanten  gnten  Takttheilen  ^  nach  Maass^be  der  gramini-  ' 
tischen  Form.    GrammaiUcher  Mufiil\tccent.    7)  Die  Verstärlcnug 
nnd  Verlängerung  der  in  ehier  Tonfolge  besonders  Torberrschendca 
Tone ,  nnch  Maassgabe  ihiai  Bndnataag>    Oratorisektr  ader  patkt-^ 
ii§cher  Musitacceni. 

Die  Vereintgang  dieser  rrr^rhiedenen  Befrriffe  anter  einen  gtmtkt' 
MBen  höheren  Begriff  findet  t»iili  in  ihrer  geiütigen  Beziehung-. 

Unser  gristig^es  Lclx  n  ?trrl)t  na(  h  pi^cgciweirirfr  .Miuheilun<^.  AI« 
Blith  l  daifi!  hoben  wir  unter  andtren  die  AV.'v.//^'  und  diV  Sprache^ 
neb»t  (Irtn  ihnen  ent*»preehenden  Grlinre.     Mi*  der  Stininw  brinf^en  wit 
Time^  mit  Aet  Spra<  h€y  #i/Z»/Vr//7/ genoirrmrn,  als  SpraehfÄhielt  ei t,  brin- 
gen wir  Sprac/Uauie  j  nnd  zwnr  rinfnrhc  und  xatammenm  ^t  l/tc ,  oder 
Gmndlaute,  Sylben  u.  Wörter,  her*  «r.  Der  InhrüTtfF  \  on  isprat^ilauten, 
als  Mitteln  »ur  gegenseitigen  Verstand ignnir,  tat  die  Sju  ache  in  (jiwti- 
ver  Uedentang.   Der  Vortrag  Ton  zusajuiucnhängeodt-n  Worten  ,  in  Hc- 
glettang  angemessener,  u.  aber  auch  sugleirh  abgeme-^-'i-ticr.  I  nne  der 
Stimme  Tieistt  Ge&ang,     Die  Stimme  und  die  Sprach i-  ,  als  Hepr.i<ea- 
tanten  des  gei«ti|[^en  Lebens,  stehen  dabei  in  ungleichem  Verhäiititi<se 
SQU  Verstände  und  znm  Gemütbe.    Die  Stimme  gehört  dem  Gemüthe, 
die  Sprache  mehr  dem  Verstände  an.    Mit  der  Stimme  drneken  wir 
nur  die  Gemuthszuitände  aus.  und  zwar  mehr  direct .  aber  ufnifffr 
di^tuict  y   aii  mit  der  Spraclio.     >1it  der  Spraciie  drucLca  yt  li  zndr 
beiderlei,  die  Vorgänge  des  V(-r>tai)dt-^  nnd  de«  Gemüthes,    aus,  In- 
tere  jedoch  mehp  indu  er!  ^    dnrcli  Da?« 'h(  hr  tiLunft  und  Verrnirii  lan^T 
des  refleciirenden  Ver«Jtandes ,  dafür  aber  am  h  meJir  JUiüut  ^  aJ>  mit 
der  Stimme.    Der  Ansdmclc  des  Geistigen  mittels  der  Stimme  imJ  der 
Sprache  erreicht  seine  höchste  Klarheit ,  Deutlichkeit  uad  Kral'i  durch 
eine  Terhältnisfm^i«»ige  y/u.sz(  ichnun^-  der  Töne  urid  der  Sprachlaate, 
je  nach  dem  Grade  ihres  Jn/ui/is,  nähralich  ihrer  Bedentnng,  und  nadi 
den  Erfordernissen  ihrer  gramraat.  J'ürm,    Die  dazu  di<'nlirhen  l'nter- 
tcheiduügtiii  sind  theiU  (juantUaiiv,  ihelU  t^ualitatiu.  ^uantitJh>  un- 
terscheiden sich  tuwohl  die  Töne,  als  aurh  die  Sprneblante,  durrh  [hxt 
▼crschiL'dunc  X^V/z^^f  u.  Stärl«^  (jualitativ  aber  die  1  one  durch  ihre  ver- 
schied, ^io/te,  n.  dir  Sprarhlauto  durch  ilire  verschied. -<^//s\i^r«c/rr.  \m 
Sprechen  nua  benulKcu  \»ir  £U  jener  Aufzeichnung  diese  säramtl.  4  La* 
tcrscheidungen,   nühmlich:  die  Verstärkung,  die  Verlängemng  u.  die 
▼ersehiedene  Aussprache  der  Sprachlaate,  neb^t  der  £rhöhnng  oder  Vm>- 
tiefung  der  damit  Terbnndenen  T6ne  der  Stimme.    Bei  dem  Gesänge 
biagegen  ist  gewöhvBdl  die  Höhe  und  die  Lange  der  Tiaa  nchoa  so- 
arelt  ▼orgeschilebea ,  dass  nur  noch  die  Verstärltnng  und  einige  \wt- 
läugcrung,  sm  BaM«  Jaanr  Aa«eidiBBng,  übrig  bhdM;    Dat  Ba- 
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citatiT,  alä  Ucbcrgftng  der  Sprachdcclamaüon  zum  Gesan|^,  CnÜchiH 
▼on  der  Sprachdcclamation  das  Vorrecht  des  freieren  Schaltens  über 
die  Länge  der  Töne ,  je  nach  dem  Grade  flurer  Bedentung.  Biach  dem 
Gesänge  richtet  sich  hierin  der  Vortrag  anf  den  masikalischen  In8tnt> 
menten«  So  entsteht  das ,  mm  wir  in  der  Sprache  nnd  in  der  Blnilic 
uicetnt  nennen.  Der  AceaU  ist  tlio  eine^  dtn  jiwtdruch  de*  gei' 
sHgtii  Lebens  hefordemde^  Auszeichnung  der  Tdne  und  der 
SprackiauU  durch  ihre  vereekiedene Hohe ^  Länge,  Stärie  und 
Auseprache.  Seine  Sieliung  und  aeine  Tertchiedenen  Abstufungen 
an  Länge ,  Stiike  riditoa  ddi  sicnocA«!  ontweier  tuA  dem 

Gtai«  ta  Inhalte,  dm  Mut»  weh  dem  Grade  der  Bedeutung^ 
d«r  flyibea,  Wtetor  «nd  T6ne,  oder  bloe  nach  den  Regeln  iln 
wmr  graiwmatiadwa  Form,  oluo  «anittdbaran  'Bezug  aaf  dea  la- 
hmh  Im  ersten  Falle  darf  er  wohl  wesentlich  y  im  nweitea  tut- 
ws»sntlic/i  geoaaat  werdea*  WeoeatUdi  lat  dsmaadi  der  enteri» 
«ehe,  «aweientlich  der  |;rammatliclie  Sfneh-  nad  Masikaceent»  mlA 
Aataahme  dee  germnniscfa  -  gramwatheltea  Sprachaeeeato ,  weleher» 
wcgea  teb^  amaltlelbaien  Zosammealaugef  mit  dem  lahatte  der  Sylr 
ben»  na  den  weieatMiea  su  ledmen  ist 

Diem  dllee  aammmea  gmoauea  giebt  folgeadea  tdiemariich 
geofdaetea  Iabe§riff  t 

Accent  nach  jetzigen  Begriffen. 

Eine,  den  Ausdruclc  des  gcl?>ti(!:«'n  Lebens  bt-rördernde,  An^zeicli- 
nunpi'  der  Töne  und  der  Spriicbliiutc  durch  ihre  verschiedene  Jlöhe, 
Länge,  StfirLe  und  AuM^prache,  oedi  Maasigabe  ihrer  Bedeutung 
oder  ihrer  ^rammiUischen  Form. 

Sprackaccsnt  (Ton»  Betonung).    Musikaccent.    Auszeichnung  der 
Auszeichnung    der    Spracblatfle    Toae  durch  Verstärkung  und  ei> 
durch  Verstnritnng,  Vcrlängemng,    nigc  Verlängerung,  nach  Maass- 
mehr  oder  weniger  offene  Vocalen-    gäbe  ilurer  Bedeutung  oder  ilirer 
ausspräche  u.  Erhöhung  oder  Ver-    gramnutischen  Form, 
tiefung  der  Stimme ,  nach  Moast- 
gnb<<  ihrer  Bedeutung  oder  ihr^ 
gnuuniati«chen  Fem. 


Grammatische  Oratorischer  GrammatUcher  Oratoriseher 

Sprachaccent.  Sprachaccsnim  Musil  accent,      Mus  il- accent. 

Auszeich,  einzeln  Austde^  eines  Au8seicb.d.Ti0e  Aufzeich.  der  la 

aerSjlben  durch  Wortes     doich  aaf  d.  soi^enann-  einem  Musiltsaa- 

▼erstärlcten,  Ter-  stärkere,  längere  ten  guten  Taltt-  ze  besonders  vor* 

lungerten,  mitEr-  u.  mit£rhdhnng  theil.  darch  Ver-  herrschend.  Tö- 

höhung  nnd  Ver-  oder       Vertio*  atirliung  a.  eiai-  ne,  darch  V«r> 

tiefung  der  Stirn-  fung  der  Stirn*  ge Verlängerung,  Stärkung  a.  ein^ 

■N  veribaadeaea  me  wbaadeae  aaah  .Mias^gabe  geVerlaageraag, 
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VoiC^g  f  oder  AuMpmdie,  nadi    der  grainraaü-  nach  SLia^sgabe 

fcttf  Mhr  htM  Maaitgabe  seiner   »cbea  Farni.  ihrer  BedettfiitA|^. 

V«i(g«v  «IlbM  Bedentnog. 


Der  griimTnaiUche  und  der  oratorische  Accent  stehen  ia  einem 
entg^pg^ng^sf  tzten  Verliültniiwo  von  Gesetz  uad  Freiheit,    0er  graoi* 
lnatii»chc  ist  dem  graraniatisrlien  Gesetze  unterworfen.     Wie  er  einmal 
8n«renoraiuea  wtu-üe,  so  bleibt  er  für  allemal  it'dttreittent.    ISiclil  *o 
der  oratorische.     liier  >*.iItcL  «Iii-  Freiheit  de«  Geiimtii*;   titnn  Toa 
Gemüthe  geht  er  aiiH ,   f  nt^iirrrhind  den  Regungen  de5«elben.  Zwar 
betrifft  er  nicht  liloä  die  li^cutlicheu  luid  iiähereo  €hf^a^tÄade  <fc« 
Geniuthcf,   sündcru  —  in  der  Sprache  —  auch  die  des  Ver»tandeä. 
Aber  anch  an  den  entschiedensten  Ver«tande«gegeaaluiden  nimmt  da« 
G«mäth  mehr  oder  weniger  Antheil,  und  wird  dadnrcb  \cr«ch'iedcnC~ 
lieh  angeregt.    Die  Regungen  de«  Gemüths  liaben  einen  be«ondeni 
EiniluM  auf  die  Athmungttwerkzeuge,  nähmlich  auf  die  Brust  uud  de- 
ren obere  und  untere  Nachbarfcfanft.    Die  Regungen  de«  Gemüths  er- 
sengen  entsprechende  Anregungen  der  Werkzeuge  de«  Athemt.  Da« 
durch  wird  dar  Athem  TertcliiedentUch  bewegt,  und  sein  Durchgang, 
Bahmentlidi  dleKelile  uebst  den  Sprachoignaea«  YotchiedentUch  ge- 
staltet.   So  Mfitehen  m  deoi  Coiffiels  im  AHmou  mit  der  Kehle 
Tone,  mit  des  SpracboigMen  SpnuUmte,    uad  xwar  Töne  und 
Sprachlaute  tob  votMlfliiniliiiger  Art,  SiSttt  maä  Längte  je 
■adi  der  Art  mmä  des  Bmitm  te  Gomiihsregungea  maä  Bach 
Maassgab«  dar  IiidMiodlill.   Mm  nm       ▼otboirsckaiieB  Ha- 
meate  dar  — iwspiacliaBdaa  Qodiairm»  Cloffililo  «ad  Bnslnibangiia. 
nach  dem  MttM  Huna  TfNckamdMW»  wmA  alt  ^arasfcmHiibsi  A»»> 
gung  der  AHuanngsweiionaigo  ▼eAandoB  siad,  so  eststaht  iadiHi  in 
^^SfptediaB  ofaM  yarhiltatssMlsfiga  Varstfrinniig,  Teriingert^g  maä 
Ballung  odar  TarHalimg«    Uai  das  Ist  or,  was  vir  doa  ofatoikchaa 
SfimdiaceaBi  BoaBoii.   80  ▼«fsohiadeft  Jeaa  Torbsnackaadaa  llewiBBts 
ia  ibrea  Artmi  «ad  Giadan»  so  TeiaeUodaB  Baak  dttaser  leesat.  Db- 
liar  üo  dMB  SodoBlabaB  CBiqmcbaaAa  FkaÜMÜ  «ad  MaaB^falt^tait 
desseibBB.   Ab!  «uJIcha Art>  wio  1» fpiosiWB,  ▼irfciitsiA  dai  mm- 
torisdio  Aoeoat  bbA  ins  Gßaange,  aar  arfl  daai  pBlstssMsio,  da« 
liier  dia  HMm  Bad  Uai»  te  TiBO  ibefbaagt  stNBgar  genassea, 
BBd  dia  das  Accsats  Ia  dar  Melaüa  saibsl  aeboa  diiBnawiia  av^biada 
wird,  dass  den  Varlnigo  aar  aocli  dia  Vassttsbung  uad  «m^«TailiB- 

gsrung,  aarVoileadaagr  das  otalofissiMa  Aooaali,  Bbs%bMbt  Um 
obergang  Tora  Sprechoa  aaia  Singen ,  biasbdrtÜcfc  der  frsisrea  ai» 
gemessoBorea  Aasibopg  der  Tda«  übsiiMayt »  «ad  dst  oaalairfsckBa 
Accaats  iasbosoadaro,  BMchC  das  Badlatif »  saaHl  das  Borfiartra  far- 
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Milcellea.      ^  MI  • 

Inliw  lUi  tai  Qcnng«  ildM  ilA      IMvii»en|UbmMik,  wio 
«MWitoi»  10  «och  ia  AfliehDiig      0iitotiic|ieii  Accenti. 

BaAildi  »odi  «in^  Worte  Ab«r  die  lUqgitreiftigMteii  •»- 
iotitdbea  nai  4es  gremnwtfirlwn  Accento.  Hit  Recbl  hei  mea  die 
Fiige  aofgvwedfoa  $  wie  der  grimweifache  ud  der  omtoriiclie  Aceent 
M  Üuen  gegeaedtigen  Begegnen  ddi  in  «iattider  Tertien,  nad 
wrelduB  Yea  lieidea  den  aadero  nddigebeii  möatef  leb  giaiibey  die 
EntfcMdaag  dieier  Frege  ll^gi  ia  dem  Verfiillaiiie  vea  MiaU  lud 
J^im,  wddief  iw&idiea  tliaea  Statt  fladet  0er  eratefffdie  gellt  iai- 
Ber  euf  den  laMtelierfer ;  aidii  eo  der  gianmitisciie.  Dieeer  ift,  wie 
wir  ebea  gefeheaKabea,  Ia  der  Marifc,  ia  dngiieciilfcbeat  latelal- 
adien,  in  dea  ronaaucheiiy  tUvifcIieii  und  mofgealftaditdien  Sprache« 
■ar  der  Fem  aagehdrig«  etelit  Ineefem  aitt  dem  etatorischea  in  kei- 
nem aefiiwendigen  Zasamniealiaagey  aad  triflt  datier »  aadi  Zufüli 
entweder  aiit  dem  oraleiiiciiea  tanmmea,  oder  aidit»  Im  entea 
Falle  wickea  ne  beide  ntt  Tefdaler  Knit,  In  «weiten  mntt  der  giaai- 
maüfcbe,  als  der  aaweMatiiebe,  dem  oiatefifcben,  ab  dem  we«ent- 
lldien,  nachgeben,  wenn  er  aacb  dndit  ganz  dadurch  unterdrückt 
.  wird.  Im  Germanischen  dagegen  kann  dieier  Zwiespalt  der  beiderlei 
Sprachacceate  und  diese  Schmälerang  des  grammatischea  durch  den 
Oiatoriächen  niemals  vorkomnea;  denn  da  beruht  der  gramnatinha 
Aaeent  mit  dem  oratorischen  auf  Einem  Grunde,  auf  dem  Inhalte,  aad 
aaan  daber  nit  d^  Haaytrtifba  de«  oiataiiichfia  aotbweadig  atett 


Bliscelleik 


Zn  Farlä  hielt  am  26  Juni  die  Akademie  der  Inschriften  ihre  jährliche 
öffentliche  Sltznng^ ,  in  welcher  der  Bericht  über  die  Prcii^vertheiluDg 
Torj£releBen  ward.  Den  Ilauptpreii^  für  die  Dargtcllnng  der  Hundelsver- 
ImUnisio  Frankreichs  zu  Syrien  und  A(  >^ypt('n  bU  zur  ^Mitte  des  16 
Jalirh.  [  Jbb.  1  S.  472]  gewann  Depp  in  rr.  Zm«!  aiuhro  vom  Mini- 
•ter  des  Innern  gestiftete  Preise  (jeder  kiOO  Franken)  urtlea  den  drei 
Verfassern  der  besäten  Denkschriften  über  die  Franzusischen  Altcrthü- 
mer  xiurkannt,  dem  Trafecten  des  Mi  urtlie- Departements,  Grafen 
A 1 1  o  n  >  i  1 1  e ,  dem  Aufseher  der  Altcrthümer  der  Gironde  J  o  n  a  n  - 
not  und  dem  Corrcspondcnten  der  Akademie  Rever.  Für  1830  ist 
lult  dem  FrcLtiC  einer  goldenen  Medaille  von  1500  Franken  zur  Aufgabe 
gemacht!  eine  Darstellung^  der  yeränderungen  in  ätf  Ctograp/ne 
ynri  (icillien  nach  dt/n  rtrjidle  dt  s  J\  'mischen  Reichs  y  uta  die 
ISuiiua  dir  Städte  u.  s.  t4^.  des  J  'nmznsi.sclua  Jitic/us  disseits  des 
liheins  unter  den  beiden  er^sleii  Koaigsstiimmen  kenmn  zu.  ler- 
nen. In  derselben  Vcr>ainnLliin^  wurden  vorpclescu ,  v(mi  Dacicr: 
eine  Notiz  über  das  d,t:htn  und  die  iS(/i/iJ'Un  des  Jltnn  Lan^ 
jumais ^    von  Herrn  von  liabordc  d.  Jüngern:   neue  AacA- 
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ridiien  über  äie  Stadt  Petra  und  das  L(md  der  Nubatßuier 
in  jirttbien;  von  Gaili  über  Ilannibats  üfberg-ung  übtr  die 
pen ;  tob  Abel  Reramal:  über  den  Zustand  der  Naiurwi^tm- 
schaflm  bei  den  VoU^rn  des  ösl/£rhen  ./viVn.?;  von  Darean  Ät 
!  :i  Malle:  üOer  die  Ackergesetze  der  Hörne r.  f  n  der  Sitznng  wm 
16  Mai  d.  J  hatte  der  gebeinw  Legadeosrath  o.  Bitter  Brön<l«ted  eise 
▼oimAgUcbe  AbhaadloBg  über  zwei  merttrürdige  Sruchstncte  det 
au&wetuiigen  Fries  am  JPartAenon,  weh  he  sidi  eeU  liB0  im  iwi. 
Muetum  mu  Kopenhagen  befinden  ^  ▼»fgelaan. 

TCarTi  nfTentUcben  Blattern  wurde  am  GTmnasinni  in  lUoteln  dat 
Grbnrtifait  de«  Karförtten  darcb  eine  Rede  üfn  r  die  drei poh't f sehen 
Sjutetne  unser  et  Jahi  Jiuiiderts  gefeiert.  Sollte  nwa  et  waiü 
ben ,  dau  c«  Gymnasiallehrer  geben  könne ,  die  einea  «o  irapa^emlefl 
Gegeii«taiid  in  einer  Schalrede  zu  besprechen  fär  i.wf^kmeamg  h&itenl 
Das  erste  Getetx  jeder  Schulrede  nnd  jeder  Schnhchnft  moMa  dnrh 

2ijn,  dasi  t-ie  uhrr  (  inen  Geg-enstantf  ^Idk  «-erbreitea,  welcher  dem 
reise  der  Siliiilc  .mii^^i  Inlrt  nnd  auf  die  inteUectuelle  oder  moralische 
Bildung  der  '/Si^Wwpv  \  orthrllhaft  rin^^lrkt.  Dazu  gehört  aber  vor 
allen  Dingen,  da^s  miui  in  iluirn  nitlit  inii  cTner  Gelehr^araVeit  prnnWen 
volle,  pntwfilcr  mit  der  Schule  in   trar  kiiiicr  Rcrührting  »lebt 

oder  doch  über  liif  l  a^-^nntj-iilraft  der  Srhulcr  /um  rit  ^It  h  f  mp«>rheht. 
Die  wahre  ftf !<  )ir-»aniki  il,  des  Schulmannes  tLirf  ^i^h  nur  d.irln  zpfjren, 
da<:s  er  «Im  riihligr  ri  pädagogischen  Takt  bewähre  aiul  mi^  dem  Schas« 
ae  seiner  Gelehrsamkeit  nur  das  an<nrähle,  wa?  für  di  n  jpdfsma- 
Itgen  Zweck  gehört.  Gieht  es  nun  Gymnamallehrer ,  denen  «  in  sol- 
cher Takt  fehit;  so  thälcn  diese  in  der  That  be<»<ier,  wenn  -ir  ^ich 
über  die  WaU  ihrer  ThanuUa  ewt  oiit  erfahreaem  Pädagogca  he^ifiä- 


Bücherralaloge  für  offentliclio  \  rr- tri  Leerungen  Terdienen  zwar  in 
der  Regel  wefjpn  ihrer  Werthh>>ii;k(  ii  in  <v l•^li^e^lr'n  Blättern  keine  Er- 
wähnung. Davon  niaclien  jedocli  folgende  zwei  ein«  Aii'^nahme:  1) 
Ciilalogu^  MibliotJuLiie  litjuncti  loannis  C,itrliiti  d.  \Sm^n~%.  An- 
gusti  a.  1828  publica  aitctioni^  Uge  distra/undas,  Pt  at  fafus;  e  v( 
Cor/u /rus  J//i//tr.  Wichtig-  ist  derselbe  nicht  allein  al«  \  i  r/.«  ichnis;« 
einer  Hihlinthek  %on  miIi  In  lu  Umfang  \iiul  ^(ll^  he^  VolUländigkeil,  wie 
sie  nur  sellm  (  in  l'rivutuiann  zu^auinieubrini;(  n  v  ird  ,  und  dureh  die 
sehr  lesenswerÜK^  \  t>rrede,  die  über  GurlitiV  lieben  und  Hürhers.imni- 
lung  mehreres  beibringt;  sondern  er  hat  einen  ganz  vorzuglit  heu  li- 
tcrarl)i>hirischen  Werth  durch  die  genanc  n.  vollständige  Angabe  der  Ti- 
tel, durch  die  wissenschaftliche  Anordnung  der!<elben  und  durili  ^ii  le 
eingestreute  bibl!ocrra|ihisehc  >(iti/cn,  welche  der  Verfasser  de*!.eih«*n, 
der  Dr.  Fritdr.  Lu/tu^  lioß manHy  daza  gegeben  hat.  Darunter  sind 
munrhc  son^^t  ziemlich  unbekannte,  wie  z.  B.  daiss  der  Ilerau.^geber  tob 
Sophoil.  Fhiluktet  J.  l\  Myiilhai  eigentlich  J.  3/.  SvfmHze  heisst.  — 
2)  Index  librorum  ex  hibliulJucu  mtn    aLtuii^  Ki/itmiö  uhde  u  d. 
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i//  mmsis  Novemb,  a,  1828  publica  auctionis  legt  div0idendo^ 
nun»  Hat  deri>elbe  anch  keinen  besondern  literarischen  Werth,  to 
verdient  er  de«to  mehr  die  Anfmerksamkeit  Ton  Bücherfreunden,  weil 
er  eine  Menge  alter  MUener  Werke  enthält,  welche  hier  ciun 
•  %'erkauf  auigehoten  werden.  So  gehören  B.  die  Mehrzahl  der  darin 
cnlhaltrnen  An^^nben  Ton  Chuiikem  in  das  JL6  lud  IT  JahrhimdOTt. 
Inoinabeln  enthält  er  jedodi  nldit. 


Todesfälle. 


]>en  21  April  ^larb  7u  Schlrlz  der  Rcctor  emeritui  der  dai.  gelehrten 
Schule  JoJuain  i  \it  l   iurrust  Jluftr, 

Den  10  ^lai  /u  Uuvelberg  der  Prediger  und  emeritierte  Rector  der 
Stadtschule  F.  J.  I\zo/d. 

Den  28  Mai  zu  Fruiikfurt  u.  d.  O.  der  durch  srine  Sclirirten  über 
Ph^^ik  bekannte  Professor  Dr.  C/irUtian  J  '.t  n^t  7f  'unsc/i,  iin.  B4  J. 

Den  24  Juni  an  Weimar  der  Professor  am  Gjrmnasium  Dr.  Carl 
TVilhelm  Adolph  JVeidiardt^  42  J.  alt 

Den  9  Augoft  m  Gottingen  der  HofmA  und  Fknfetitr  te  FhQo- 
feophie  Fr Ud rieh  Bouierwecky  Im  <S  Lehensjahie. 


Schul-  aad  UmTersiiätsiiacbrichleD,  Befodennigen 

EiiraibeEeigungeii.. 


^scfijiKFK'^Bt  RG,  Dcr  zuf  p^otc^LaIttiürheo  ConCoHj-ion  übergetretene 
Professor  ELnnsc/itnid  an  der  lli^^i^«•n  StudicnniiKtalt  ist  durcb  ein 
kön.  R(M  rlpt  vom  13  Juni  d.  J.  «i-iiier  binlierigen  jn&offrii  ent- 

bunden Horden,  dass  er  aU  vorläufiger  Verweter  einer  Progymnasial - 
Clas^e  nach  ScnwKi\rrHT  mit  Heibehaltnng  scinr!«  Han^'es  nnd  «cithe* 
rigen  Gehaltes  Ycrsetxt  ward.  Um  diesrn  ficlmlt  j  ilirlirh  z.u  ergän- 
zen, mubü  der  Studicofondt  ZU  Aichaflenbnrg  juliriich  100  Gulden  bei- 
tragen. 

Baor?i.  Die  neue  F.xaminatinnsonlnung  für  die  eTang.  protestan- 
tischen Gandidaten  der  Theulagie*),  wodurch  nnterm  5Cen  Juli  d.  J. 
die  mangelhaft  gewordene  Ordnung  der  Prüfung  vom  J.  1794  verbet- 
tert  wurde ,  terbindet  mit  ihrem  tlieologischen  Inhalt  nnd  Gehalt  meb* 
reret,  wat  dch  anf  die  höhern  Lehranstalten  deg  protettanti*clMa 
Oronherzogthomi  mid  deren  Eiarichtung  besieht    8n  Iii  et  für  di» 


O  AbgednMkt  1b  ZiinNttM*t  KfachMiitnng  1«  Nr.  Ul 
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firmniiKiiLUtndien  bemwlreiifwcrth ,  dm»  die  theologische  Prüfun?  ' 
eine  ^ot pri'// un^  unA  Iftn/pfpru/un^  ^rrfäUt  ^    und  jeaer  für  je*lra 
Tlifolopen  die  T/atelnisdu- ,     rirrhisrhc  und  He!)rä,ietche  Sprsclie  ncb-l 
WVUge*4:bichU* ,  Mathematik  und  Phv^ik  zug^rw  i>jien  sind,  mit  irt 
amdrüclillclipn  Venirdnuni* :    „Wer  in  dieser  Vorprufjuic^  dsts  nicht  lei- 
ntet, wui  er  hci  ^elnrr  Entlassung  auf  die  l^utTeraiiüt  schon 
niiMte,  und  w.i»  man  um  6o  mehr  zu  cri»«aru>n  bercchtiet  ht;  vir 
nicht  muidrt^tiub  die  xum  Verstehen  eines  Lateinischen  l  lnäiikrr-  u  ii 
sujr  Abfaiia)ung  eine«  fehlerrreicn  Lateinischen  Stiii  noffiii;e  Kenntni;-» 
ier  Latpiiiiichen  Sprache,  \rer  nidit  g^enngend«  Kefinliii»^  der  Ffebräi- 
tehen  und  Griechittchen  .Sprarhr  '  )    zum  Verfttindni^ä  der  Bibel  in  der 
Grundsprache  f  wer  die  für  jrtl«  ii  :iiif  Bildung  Aii!>>pruch  raachendeii 
Mentchen   une^iü^^licUc  Ivtrintuiase  in  der  Gc»chichto    nicht  hednt, 
kann  an  der  m eitern  Iliiuptprüfung  keinen  Theil  nehmen. "     Mit  clitscr 
WciüUiig  über  Gymiiiisidl^tuditu  verdient  t  iae  audtrc  SteUm  der  Kxnmi- 
nationsordnung ,  welche  die  Pcrt^oa  der  Lehrer  an  den  prott\^t,iitti^ 
•ehen  höhern  BilduogMinatiilteji  def  GroMherzugthumi  angeht,  in  \cr~ 
iindung  gcsetxt  xu  werden.    Sie  bratet  wörtUdh:  ^Derjeni^e  ,  wel- 
cher ein  Lehramt  an  einer  Mittelschule  sn  eiludt^  wünscht,    soll  g»- 
lialten  sejn ,  sidi  einer  strengeren  Präfnng  In  alten  Sprachen ,  ferner 
in  der  Mathematik,  Phjsik  und  Katurgesdilchte,  in  der  claasischen 
Literatur ,  in  der  Mythologie  Had  fai  d«i  Antiquitäten  an  unterwerfea. 
Es  wird  dabei  Toransgesetxt ,  dass  er  sogleich  Theologie  siaiiert  habe, 


* )  Mem  Titordnadj^  über  streagM  «d  hflHM  Vwtktmgm  an  Gm- 

didaien  der  Theologie  gicbt  Veranlassung^  zn  erwähnen,  dass  auch  der 
Grossherzog  tob  Mecklrnburg  -  Schwerin  unter  dem  17  Sov.  vor.  J.  die 
schon  früher  erlassenen  \  t^fügiiogen  erneut  hat,  dass  kein  ia  dcu  biUi- 
tdMM  OrMdsprachwi  wfcuaaii(i«ilin  j—gar  Mum  warn  ftedigtamte  gclM- 

Sen  soll.  Besonders  ist  in  Beng  mnt  das  Hcbrais^ha  ^mmimtt  worden, 
ass  in  jedem  Matnrität^rcngniüse  rnr  l'niver>»ität  bemerkt  woden  $oll.  ob 
der  Abiturient  auch  auf  der  »Schule  die  llt  l)nnsche Sprache  ernstlich  fx  trie- 
beo  habe,  und  daiis  jeder  Superintendent  bei  dem  Berichte  über  das  l'ea-> 
ttunlNi  n  haaiwiwi  Me,  aib  4ar  OqnMiflB  d«  HeMiochea Sprache  oatt- 
•am  Inuidig  sey.  Solche  strengere  und  hÜNr  gestellte  Prafbngen  werde« 
übrigens  der  überhand  nrhrnnodea  Stndter^nrlit  besser  Einhalt  ihnn,  ah 
die  \  erordnung  des  kön.  CJonsititorioms  xu  Hannover  Tom  \  Mära  1826  [ab- 
gedruckt in  der  Barmst.  Karchenzeit.  182Ö  Sr,  ,  in  welcher  die  Söhne 
nActtldtltar  SdmllAnr,  fliWBdweriDer,  Acker-  «ad  Pargfcate  gewanl 
vardea«  dai  Sladinm  der  Theolo|[ia  aa  ergreif ea ,  weil  hicWssssn  wor- 
den spy .  da?s  tinTeTinö-rentle  Jänplini^e  aus  nirdem  Ständen  nicht  ein^t  auf 
Stipendien  und  Freitische  redmeo  dürfen.  Gt^ea  diese  V erordniiiig  ist  ia 
SchttderoÜ  «  neusten  4ahrbb,  für  RdL'-y  Kirchen-  o.  Schulw  e^n  1828  Bd. 
IT  Hit  1  S»  tOl  richtiii eriaaeif ,  dan  ilo  des  Aaichein  gebe,  als  aelllea 
dfe  theolog.  Studien  Iniafttg  aar  Sache  vornehmer  Lmite  weiden.  Noch 
sorgfältiger  i>t  die^r  Verordnung  geprüfl  in  der  Darmst  Kircbeoseit.  1828 
Nr.  106,  und  das  Resultat  gesogen,  dass  vielmehr  die  Sdiale  solchem 
Zudrängen  durch  strenge  Forderung  tüchtiger  Leistungen  und  durch  em- 
iCes  Ahwebea  der  Uataugliehen  entgegenwirken  müsse,  nicht  aber  «iaa 
TerMdaaag,  Ha»  dem  ausgexeichnetea  Kafffb  aar  daiaai  dtea  Wqg  W> 
apMii,  wm  er  aai  aladwaai  giaada 


I 
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«flU  mt  !■  'fifitwide  «eyn  MM,  tk  Micm  Ghmki  kefigioMuilnifebt 
M  «itli«il«n«  sncli  mit  miBctai  iekhea  SielleB  die  OMIegMihcll  n 
Ipnd^m  Ynibiiiidcii  ifft«  ferav  'dudi  t  wnui  ilu  ipdter  dfti  lidi^ 
■HBl  liftig  w«tdea  idllley  «dw  «i  lidi  tvigt,  dM  üiiii  die  Gebe 
4et  Usteinldili  fdilt,  eli  Predige»  Tefweedet  werden-  keaa.*^  Die 
Astwert«  weldie  dcnneeh  Ten  der  evaBgeOidiett  EMheefektiea  nf 
dtte  lieideii  FiegeB  gegeben  wiid:  welcbeKeniteiife  einBedlMber  PU- 
Ibleg  enf  die  UuTenitil  ven  der  Scheie  miMagen  nod  welcieK!lB■ll^- 
viele  defeelbe  ven  deit  iiinl«ftliiiageii  eeU»  elinmit  nnr  nm  TktSä  mit 
Aeaueii%ea  nliereiii«  wai  den  Teriolüedeaeii  PHifuigiaaefdaaagea  aaai 
Cfarvade  liegt,  die  lir  Lehiaaitieaadidaiea  aa  Milteifckalea  Ten  der 
IcatfioL  Kircheaeektfea  bei  jedeai  eimelaen  FUl  erlaieeB  sa  watdea 
f  flogen,  io  laag  diese  aindieb  dea  GraadialB  aecb  befelgl,  ai<^  biei 
geiitliclie,  eeadem  aaeb  weUUebe  Lebier  ia  dea  Haaptficbeni  aai»- 
eCeli^*  Eine  deCattliite  ExamiBaCieaeerdaaBg  ww  beide«  SliaPed» 
beb6idea  lir  die  SchalanOMaadidatea  bleibt  lauaer  aoeb  wfiawbeb»- 
vertb,  daiait  die  Euadaateiea  eiaea  beetinmitea  MaaeietAb  ibrerFev- 
4eraagea  aad  BefSbigaagigalaebtea  erbleltea. 

DleaatAma.  Eine  kon.  Veroidnnng  Tem  1  Ang,  d,  J.  befiehlt  Ae 
Binfibraag  g7auiaili«clier  Uebaagen  ia  allen  Schulen  des  Kon%rdcfai. 

EaniaBii.  Dm  erledigte  BectoreC  am  Gyamaiinn  Ift  dem  Beelo- 
lalateiweiei  Profesfor  Krach  in  Bettweil  Abertregen  worden. 

FniYBmo  im  Breisgaa.  Der  aU  anuerordentUcher  Prof eiiei  der 
Anatemie  bei  der  Uiiivenititt  aageeteÜte  Dr.  jinttm  Mwtktggtr  kl 
saai  oidentUcfaen  Professor  ernannt  werden. 

Geim!»ta.  An  der  kdnig^l.  Landet  -  and  FünteiMchiile  ist  die  ei^ 
ledigte  sweite  Prefeaear  [  «Ibb.  V  S.  817  ]  dem  bii^er.  dritten  Profestor 
M.  L.  Harimann ,  die  dritte  dem  vierten  ProfeMor  M.  Ifltschel, 
die  vierte  dem  eeebatea  Profettor  Hf.  /oh.  Errhat  Rudolph  Käuffkr 
fibertragen  worden.  Der  hither.  fünfte  Profetsor  und  Mathematleae 
Tüpfer  bat  am  1  Septbr.  d.  J.  tein  Amt  niedergelegt  und  itt  mit  einer 
Penaion  in  den  Ruh^taad  vertetat  worden.  In  die  erledigte  fönfte 
Frofettnr  ut  der  Profettor  M.  Eduard  M^under  aufgerückt.  Zum  / 
Bfathematicut  und  techtten  Profettor  itt  der  bisherige  Lehrer  der  Ma- 
thematik am  Qjmaanam  ia  Noidbaaaea,  JStnHFi^^chir  (Jbb.  VI  8, 
dISJ  emniint. 

IlFTT>Ki.nKRo.    Der  Privatdocent  der  Bflathematik,  Dr.  Ptttr  MiU' 

Ur  %U9  Sr(  ktsnbeiin  ,  iist  Univpriitatsblbliotbf'kar  geworden. 

Lkip'zig.  An  der  l'homas8chuIc  i>t  die  dnrrb  J^ritzsche's  Ab- 
panp:  [Jbb.  ^  II  S.  355]  erledigte  ordentliche^  Colhihoratorttelle  dem 
rri\iitdocenteii  bei  der  Unlvergiidt  M.  J<ih,  C/irislm/i  Jahn  y  welcher 
diese  Lehrst,  schon  früher  1822  ii.  verwultet  biilti-,  aufs  neue  über- 
tragen worden.  Bei  der  Universität  habilltiertpn  >ic  h  aU  Pri%'Rtdocen- 
ten  in  der  pbtlnsophi»«  hcn  F»ruItHt:  am  19  Mürz  ilt  r  HiHMal.  i\fx  Jo~ 
risprud.  Eniil  Fcrdinnud  /  /  thinli  Verllieidigüiig  dir  C<  riimtn- 
tatio  dt  fiingulari  huituriae  atudio  ^  }*i  tmario  i>erae  iuri-spruden- 

^i^jQiUei  [Spedfli,  I,  Idpi,  Inj^retiU  Dentridi.   In  Cemmiani  J.  C 
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ttiaridit.  83  S.  4.]  am  23  A«g.  der  Dr.  med.  ei  ddfing.  Alfrd 
If  'Uh.  Kolkmann  durch  die  Dusertatio  de  animi  aßectionibiu. 
[Idf^iae,  typu  Breitkopfio  -  Haerteliani«.  ^  S.  8.  j  Am  12  Juli  trat  der 
IL  Ernst  Friedrich  Jiöpfner  die  Uun  «rtheilte  aag:«ernrdeiitliflte  Pr»- 
feisur  der  Philosophie  [Jbb.  III,  4  S.  106.]  durch  die  Rede  an:  Phi- 
iosophiat  et  super siitionis  certamina,  quae  ardenUssime ß^grant 
hac  nostra  memoria^  irule  ab  atiirno  iitm  fuLsse  conserta'^,  nod 
lud  dazu  durch  dai  iVogramm  ein:  JJe  consecutione  sententiuritm  in 
Pauli  ad  liornanos  epLstola,    Sub  caicem  legitur  praecomum  im- 
mortali'i  Tzschiimri.    IJp-*!ar  itro^itHt  ap.  IlarüTiannom.  11  a.  8  S.  4 
Die  Lt'brn^brs(  lireibuiigeii  der  iu  deu  Jiihren  lfc»2ö  —  1828  rreirleo 
Doctorea  der  l']iilo'«nphic  und  Mag-istri  drr  frrtro  Künste  machte  der 
Profensor  und  Ritter  LioUfr,  Jlirrnann   in  ( im  r  akadeiui>chen  Schrifl 
(Leipz.  gedr.  bei  Staritz.  48  S.  4.  )  bekaout^   in  Mflrfirr  rr  anf  22  S. 
J^miiuiuliorus  Cyluifii  i^orausgesclnrlit  liAt  Ih  r-(  iL»t  Ukd  zor  Feier  der 
Üriep^cl  -  Stpruba«  hifsrhrn  (Jrdüc}ilni*>retle  am  11  Juli  durdi  «fa»  Pro- 
^ramui  eiu  j    JJt  .4i  <.ii.iin€diJi  prol'Uni<iU  hoi  uio.   12  S.  4.     \  den 
Prograiau^en  der  übrigen  FnrnltfiJfn  verdieata  hier  Li-^ aiuuiug ;  Jo/t, 
Aui^.  Tiitmanni  S^cf^,  Vlil  und  l\  lexici  s\non\ Jiturum  in  iS'oifO 
Ti^tununto  (Iß  Hf>d  12  S.  4.)  und;  /'i,   qid  apud  Homanos' 

tum  m^ro  iniptnu  trän  f.  Tara  1«  De  iis..  (jui  suh  rttribuH  *.um 
rntro  inipoiv  eraHi,  Scripürit  et  .  .  .  pfi>  »iaiinüs  in  Tiinn^ue  inre 
honaribiu  rite  capcütteiuii«)  d.  V  m.  Jnnii  a  1828  publice  defeadet  Cor, 
^Ib^  Ferd,  Btr^er.  Lp»,  iiteii»  Starii/ii    32  S.  4. 

Lr:vü.  Dir  dniäij^e  l'nivcrsiii.it  /ahlte  tui  Herhsst  1821»  626  Studie- 
rende,  wovon  äb^r  2.'>-  iiti\«(9cnd  waten.  \on  ihnen  \«aren  Vi  unter 
15,  ly  über  30.,  1  über  40  Jahr;  1M7  «itndierten  Ibeologie,  115  die 
Rechte,  37  Medicin,  121  IMiilo^iophii:  und  15H  hatten  ddi  nncft  für 
keine  bestimmte  Wissenschaft  entschieden.  Im  Frühjahr  1827  v  ar  die 
Ztiiil  der  Studtercndcu  Ö31  ;  darunter  2o5  Abwesende,  liT)  Iheul,  11^ 
Jur. ,  41  Medir.,  116  Phitoa.  und  174  l  nbcälimmte:  IG  unter  15,  r> 
über  30,  3  über  ti  uher  40  Jahr  alt,  Lcipz.  Lii.  Zeif.  1828 
Är.  191. 

MKafeEDrnr,.     Das  d-L-^ifre  (i yinnasialpropr.iinru  zum  Oiterexnmen 
1825  (  55  S.  4.)  enthielt  auf  37  S.  zn  ci  Ahhandlungen  über  die  EU- 
ctra  des  Sop/:oc/ts  und  die  Choephoren  des  Atschylua  n^bst  An>- 
merkungeH        beiden  Stiicten  vom  Reetor  und  Prof.  Carl  Ferd, 
fVieck.    Von  den  Lehrern  des  Gymnas.  wurde  in  dem  torhergohen- 
den  Schuljahr  freiwillig  die  gemeinschaflUche  und  sehr  löbliche  Kls- 
richtung,  welche  seitdem  fortbettehi,  getroffen,  daat  unter  ihrar  A«f- 
sicht  und  Leitung  die  Schuler  der  obern  Glasten  die  d«r  unterm  im  1 
Stunden  wöchentlich  unterrichten ,  to  das«  die  Turduner  irea  tai  Pil- 
■Matrm,  die  Quiirtaner  you  deu  Secondaaem »  diis  QulitiBcr  Am 


*)  IHetelbo  i»t  auch  unter  dem  Ittel :  Oratio  mUppicu  prima,  in  Lcip* 
1^  M  Reia  gvdroikt  lud  Im  BodiiiKutel  erschkocn. 
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Tertianern  Usterrichi  erhalten.  Im  Frogr.  zu  Ost.  1826  (44  S.  4.) 
lieferte  der  Conredor  Fr  'udr»  -Aug.  Landvoigt  auf  ^  S.  die  Com- 
ttitntatio  de  tertiae  dt  chnationis  Qraecae  et  Laliriae  gener ibus,  la 
.dietem  Srhnljabr  wurde  der  Cnllahomtor  Fa  lau  an  die  Stflle  deg  Ter- 
storberieii  M.  Jlarzmanii  zum  Domdiaconus  gewählt  und  üt^emahm 
iui  Gyuin.  f^uu  ieiner  bbhcrigen  Lehntiinden  dfen  atu  Ii  von  llürzmanii 
besorgten  Religiongunterricbt  in  den  beiden  obpm  Cli>>t-en.  Aach  der 
zveite  CoI1nboriai>r  Kottenhahn  wurde  in  das  PredigtAmt  Trr9et«t; 
dafür  alxT  die  Caiididaten  Voikrnann  nnd  Langer  ala  Cullatoia^oren 
sngesteUt.  Im  Osterprngrainni  18-7  ( 4(i  S.  4.)  lieferte  der  Siibrector 
Dr.  Chr,  Jf  ilh.  JJaun  einen  ftiMn  /t  einer  Ifurdigung  dti  Hede 
Vicerü\s  für  den  Manil.  Gtstl:^^.  ur.>*i/ilag  (o6  S.).  Der  Ciuucitor 
Landvoigt  erhielt  das  Prädicat  eines  Professors,  der  Dom  -  Organist 
und  (le&anplebrer  Schneider  d;i><  eines  Musikdireetors.  Als  Lehrer  der 
Mathematik  trat  an  dea  zum  Prediger  beförderten  Döring  Steile  der 
Matheroatituä  Tenner  ein.  Jbb.  i  S.  5(H).    Im  Osterprogranim 

1828  (38  S.  4.)  steht  auf  24  S.  eine  Comrni  fi/Jtio  de  grammatica 
lAHxna  puerorum  captui  accommodandu  vom  4lcn  CoUegen  M. 

^  MUxBUM    Dar  tSit.  gtMm^  flfefktlh      Ftnhtwt  Or,  SUhtri* 
Jbfv  Bat  WKtknt  Im  ift  9jnä  att  Mchan  Akr  Ane^^mnmg  »bar  (• 
Jtbre  IMordr  «i  dan  Onlranüitcii  sil  AWnt  und  Lindahal  gatebliK . 
Um  Aiavata  te  Eiir«nknas  dH  Mi.  Baiar.  Imdwlga-Ordafli  «iHMitaB.  , 

9r0aaahM,  Bla  Ton  Köllig  aladprgeeetzte  groiM  Cofluailtftf  rar 
TMattarinig  dat  Schnlwaiaiia  aehHig  an  9'Miit  IfOlt  dl»  Einviafttmg 
cfaar  ExpcriiiinilalNlnila  m  SfMfcaloi  my  Vo  die  aRgamabia 
irendung  da»-FidkiyateaM  TaNndhr^eiiaa  sali,  4o  düiBia  Letett 
iaoaadiaflr  VatenidiligegeBitalid  la  aiihi  CnMan  MaadalC»  Jada  Claaia 
la'alaaAiljateifaidnav  in  UiiMfabdlaifdfeigair  tfMliltty  davte  Jadvr  ahia^ 
^ellleil  IbrtgefdirittaaaB  fldifllar  äla  GabiKliB  dat  Lahratf  vo^ 
itaht.  per  Klaig  M  lat»  dam  20  dual  daMCflban  Jabraft  <eä  Tdir- 
adÜRg  geaalmilgt  tM  dia  adlidlg«n  Gaidaiittal  aagawiem.  Bs  iolM 
ilito  1  Haetar  laH  Hü  TUm;  n.  d  LahrAr,  Jadar  mit  SOOTbltB.Baneay 
dagaatallt  wafiaa»  Taü'dMaa  alaar  das  Clitktaatliiua  und  plkllnac^ 
yhiidw  WbiaiftcfcaftBBi  nralia  dia  aBM  «ad  dl«  MutCaApradkd» 
dar  drilta  dia  aaaafa  SpiadiaB,  dar  viarta^  MathaBUrtlk' ulA  dK 
BalBfwiMaBicfliailavv  dar  f(Mik  dlift  Oaagraplila*  Oaieliiblila.  «ad 
BlaatiknBda  lahrt  8i«  iailaa  Labicvta  antttrbäitaa  aad  dafür  Oe- 
hiataalagatferlidilaa.  VfirBiatik»  IVyttnAtfliic  aad'^iduiaB  wIH  maa 
baaaadara  Lalirar  aaaahBMB. 

*   -  T!Ai«jncaiaiMif»RBTw.    Vwr  CttpUn  Fi',  l^^uph  Kiipfirer  Üki  AU 
dbaiila»  d^p  0djiUI"ibAafiii  KrüfopAi^n  nritUere  ond*  dei^Milolog 
Joh,  Phüipp  Web^  dia  «alaMlb  Lehrstelle  an  it^id  hie«!^ 
liUMatin  ru^öj^imi  aiMltan.    S.  Jbb.  YI S?.  261. 

Umikt.  ^  UnivertUfit  z&lihc  im  fl^rbtt  iH2<l  1448  Stadftf/ende : 
iUtmtlnr'tlfdJld^tefkde,  dAufilTind.,  Sll  l^heol..  289  Jnr  ,  87*Medi<f.i 
IWndloaapb«a«id«Maalafa«;  ^^tii^^Mkt^  u  \\m  Mt  ^ 
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Jalv  im  wwM  UM  SlidiMMde,  ilier  4»  tar«i  alwrewaii 
ilui0R8«iilerlft,  8«lMr4tMriU.   UM  ««m  ohM  MMB««» 
«U  nMfogni,  tlt  JwMm«  Ua  IMOcUir,        lUloMflMB.  & 

IieipE.  Lit  Mt  im Sr.  101.  VgL  JM.  VI  &  m.  HmUuMII 
Juni  im  w«i4eii  9  Uiwirtiatei      EMhte  wm  IWctoM  te  ■•rliiwb 

31  LicentiRten  der  Median  so  Dortoran  dar  Medttda»  mA  1Y  Gwüli- 

ten  der  i'iultt«.  au  Ma^iitri«  der  FliUof .  promoYiert 


Znr  Statistik  der  Fraumchen  GymnisieiL 


'  AAcmif  zählte  zu  Michaeli«  1826  ZU  Schüler  [20  in!,  60  in  II,  50 
iii  III,  60  in  IV,  73  in  \  ,  50  in  VI.] ,  zu  Mich. IS«  185  Sch. 
44,  50,  57,  56  ]  und  eniUess  zum  letzten  Termin  lä  mi  ünkteriitÄi. 
{1  mit  dem  Zeugnis^  ^r.  I  ,  IS  mit  Ii,  1  mit  III.] 

Bbulim.  Vgl.  Jhb.  II  S.  2J0  u.  Iii,  2  S.  116.  Im  CalUgt  Fran- 
kels zn  0«tem  lb27  240  Schuler  [15,  17,  23,  50,  42,  54,  39  ia2  Ahik], 
sn  Mich.  1827  5  akademiiche  Abitur.  [3  mit  I,  2  mit  IL],  sa  Oaten 
im  7  Abit.  [4  mit  I  u.  3  mit  II.  ] ,  und  242  Sch.  Im  Fried  rieh -Wer- 
dertchen  Gymn.  zu  Mich.  1827  8  Abit.  [2  mit  I,  6  mit  IL  j,  zuOften 
im  Uk  Sek  [S4»  49,  24, 45  ia  X  Abth.  4«,  44, 19.J  7  AMt  [3  aä 
U,  3  mit  lU,  1  will  dcli  roü  der  Berliu.  CommiMi—  prafca  hmm.] 
In Friediieh-WillieliBi.Gymo.  m Ott  im M  Sek.  [»^  ^  41  ^ 
SAbdi.,  50,ta,9a,47in2Abt]i.]iLUAbit.[SB.I,  4m.n,lM.lIlll  > 
Tta  dur  PrüfoBgteiHiiDiii.  eiamiairaCj  Im  Joediimrthulicfcw  C(|pmi> 
mllicii.imi4AliU.  [3  mitl,  IQmitll,  ImUUL],  mi (Ml im 
453  Seh.  [tO,  57,  59,  64,  97,  57,  53.  lO— VI  Jede  lu  1  Ailfc.J  «i  » 
Abit  [7  mit  I,  22  mit  11.  ]  Im  Gymn.  zum  grauen  KiMtvr  mMAm 
im  20  Abit.  [6  mit  1 ,  14  mit  II.  ] ,  zu  0»tern  1828  513  Sch.  [31,  5^ 
163  in  3  Abüi.,  70,  70,  Hl,  48.  j  ujid  23  Ahit.  [10  mii  1,  11  mit  1 
Diii  III.  ] 

BiKLBFELB  ZU  Mich.  1827  176  Sdbu[31i]LSAbdi^  U^tt^l1,3ä,  17.] 
und 5  Abit.  [2  mit  1,  3  mit  II.] 

Bo^^  narh  Mich.  ]82(i  IfW  Sch.  [14,  28,28,  36^5^  32.],  SuMkb. 
1827  Itiy  :Sch.  und  3  Abit.  [1  mit  1,  2  mit  ILJ 

BftAffDivMiiiiG  ZU  Ott.  im  200  Sch.  [22,  17,  27,  47.  50,  41.1  «  ^ 
Abit.  [4  mit  I  und  2  mit  IL],  zu  Ott.  1828  207  Sch.  £24,  22,  22,  33^ 
48^  59.]  und  12  Abit  [3  mit  I  und  3  mit  0.] 

Die  17  GjmBte*devProTinz  nR  i^nK^iBime  entitetseo  IBS  SMAbii. 

^AAinmiBitQ  zu  Mich.  1826  337  Sch.  und  19  Abit ,  mjOiU  IM 
13  Abit.  [2  mitr,  11  mit  a],  lo  Büch,  im  «86  SdL  £41^  #1;  ü, 411 
»».37.  jl,wd  S4bil.  £9  mit  0»  1  ntt  OL] 
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ßiUBLAü.  D»ft  Eltsalietanutn  ror  Ostern  1827  398  Sch.  [5€,  71, 
69,  70,  i)4,  68. j  und  20  Abit.  [3  mit  I,  28  mit  II.],  nach  Ost.  441  Sch. 

b«,  84,  82,  72,  05.],  vor  Ost.  1828  38()  Sch.  [37,  58,  78,  69,  66,  72.] 
und  19  Abit.  [3  mit!,  IfimtlU.]  Das  Friedrichs  -  Gjmn.  zu  Mich. 
1826  7  Abit.  [4  mit  I,  8  mit  U.],  zu  Weihnarhton  202  Sch.  [14,  26, 
4»,  48,  47,  18.  j;  KU  Mich.  1^  3  Abit.  mit  II ,  so  Weihn.  218  Sch.  . 
[22,  81,  43,  61,  32,  24.]  ;  zu  0«t  JH2K  1  Ahit.  mit  II.  Das  Maralen.- 
C^n.  so  Mich.  1826  9  Abit.  [  2  mit  1 ,  7  mit  Ii.  ] ,  zu  Weibn.  484  Sch. 
f  61,:»7,  92  in  2  Abth.,  81,  89,  70«  34  in  der  Elementar- Classe.  ] ;  xn 
Ost.  1827  11  Abit.  [9  mil  ü,  2  mit  III.]  Dan  kaihol.  Gymn.  im  Schn^. 
18|f  im  Anr  540,  in  der  Mitte  736,  am  finde  670  Sch.  and  56  Abit 
(5  mit  I,  40  mit  11,  11  mitm.] 

Bkikg  vor  Mich.  1826  248  Sch.  und  9  Abit.  [1  mit  I,  6  mit  II,  2 
mit  Ul.  J,  im  ScliuJÜ.  606  Sch.,  vor  Micl^  1827  286  Sch.  [37,  21, 
40,87,59,  42,] 

B&üHBKM«  ZU  Oitcrn  1827  231  Sdi.  [9,  14,  27,  48,  66,  67.]  und  1 
Abit.  mit  O,  in  Mich.  1827  228  Sch  [8,  12,  26,  51,  68,  68.]  und  2  Abit. 
mit  I  und  II.  Dub  G^iaaa»ium  hat  seit  seiner  Gründling  [im  Sammer 
1817  J  überhaupt  672  Schüler  aufgenommen. 

CuKTB  En  Ott.  181?  2  Abit.  m.  II,  auMlch.  146 Sch.  [9,  24,  85,  31, 
lt,24.j  and2  Abit  mitn. 

CmoMB  «I  Mkh.  18M  S17  Seh.  [U,  58,  57,  58,  58,  72.] ,  s» 
Mhk.  1827  298  geh.  def  Qjmm.  [15,  54,  54, 4»,  50,  71.  J  und  180  In  der 
Voibttreltingtelaife,  «ad  11  Abk. 

Qiui.  AwJMiM.Gymn.ni  V<i.]MiliiM.[il,128,87, 
16,  85, 89.  Awar  FiIm  iitJadaGlwa  !■  s«iolgeivnuil0  Gdlne  ge- 
iMIft.},  mOfl.  WIYAUt  oritn,  «ilBdk484ML  [O,  117,  77, 
•l,88,91.]mdltAiit  [1  miti,  tnifta]  BaaKmMttCen-Gjiiia«* 
«iMah.  IflWnSili.  [15,52,  52,40,50,42.],  mOit  tfM  lAUk 
■rfftn,  M  MidL M  edk  [11,  48,  46,  84,  51,  48  «ad  II ia te TarK 
CtaMa.]  Md  T  AML  [l»iftl,  4  irfl  n»  S  iidl  lU. ] 

GaainniMidi.l8MlM8«lk«.l  AhitallH,  AvgMimr 
niM;{4  18,  30,  92,  70,  86.] ,  w  Ort.  MI  1  TO»  Mfmig»eaMla- 
ifancB  geprdAe  AUt  nllll. 

OMtMiB  «I  IMeht  Mi  180  M.  [Ii,  fi»  M,  28,  U,     m<  M 
Ib  der  VOThar.  CL]  «idftAUt  [1  «III  «od  daUlL),  svOiLMT 
•  Ahit[lMltl,  dvkB.],  mllidi.l8BI  MBA.  [lA,  M,  Mi 
88  ttid  88  in  dar  Vaii.  Ct  ] 

DiftTMMiiia'initeisif  msfih.[ii,  ift»  so,  1S,»,]S»  wi 

4&idartaMaat^la^witemlMii«Neh«te.)ndU  AML  [S 
I»  »      ait     CefwiMl  MO  Sefc.  [48, 1M8,  l^ll^ftiiit 
kLim^mMmm^  9 In  det  «Kam  BiifavaflM«.]  «d  1  AMI. «it  D,  • 
]laM>Mt«aUtM88BMu[»,Hrll,18,lt,18i},  itOrt. 

1^  1%  f,  II»  18.]  «nd  4  AM  [S  mll  1,  S  «It  a] 

IMsB«BlikkMI  MMu  wdd  AMLMiin« 

Mmm»  ^  Olk  MI  9  AMI.      I  tMd  0»:rt»  MMk  MIM 

81  > 
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M.  [22,  59,  41,  6a,  6a,  56.]  n.  16  AhiL  £1  oui  »  mU  H,  2  aklO, 
t  «Im»  AttUarieatonprafiuig.  ] 

BuBrnFcu)  KU  Mirh  I8'i7  lS«Sch.  [14,  19,  89,  4S,  ofid  In  aerTnr- 
lliiilNifiil  t7.]  ooda  Ablt  [1  mitl,  1  mit  II,  Ti^iiw.J 
vor  0«tern  1688  297  Sch.  und  7  Al)tt. 

KMlnmlIMLl3M  lAUCoHtl,  saOtft.  1827  4  AMt  [1  urfl 

Ck4n  M  Aafaiff  iM  «oteU.  l^f  «21  Seh.  t«T  Mr  4  H  ^ 
a«.—  Mm  wltMMls  wMttJeitlif  AMk^BMltl,  nJU« 

TW  fliifcilir 

Gunm  in  »llMliAr  lS|f  310,  m  Bdb  teMlkS8i  Mi» 
«1  WA.  1821  9  AliU.  [1      I         Mit  IL] 

CkMMT.   Bm  kttdwL  O^M.  M  Aaltoy  iw  MaQain  Uff  181 

Sdi.  [9,  48  in  2  CStuf ,  26,  88,  83  v.  81.],  in  AtgMImWn,  «ifUt 

180;  zuxMich.  1827  5  Abit.  I);i>>  iviinn^.  Gymn.  ni  Midi.  1826  2M8ci. 
in  5  Cr^iiinaJiAlclas6cn  und  4  Abit. ,   zu  0^t.  1827  5  AbiL  mdt  II,  sn 
Midi.  4  Abit.  [1  ntU  j,  ö  mit  U.]  und  22ü  Gjmna^.  [:^,  26,  89,  58, 
68.} ,  Basm  687  Scbdim  iwd  Schiitorinnmi  4w  Bütg«-  und  Ekaieiir 
tuschule. 

GöniiiT»  im  MraQ.  18||  32^5  Srhdler  (91  in  Prima)  und  24  Wu. 
[4  mit  I,  20  mit  11.],  zu  Ostern  1828  17  Abit.  [Ii  mit  L,  11  m'n  IL] 

GüHJBi5>K>  ZU  lUiciu  Utm  Abit.,  lu  Oft  1827  206  Sek  [15,  21, 
80,  48,  82,  281J,  in  U^fL  218  Mu  ^16^  18^  88^  48|  68,  4L]  ud  8 
Abit  mk  IL 

HÄLimRgTABt  s«  Woh.  1827  18  Abit»  MÜ  Ii,  at  OK— lOTR  Ü 
Abk.  [1  Mil  1|  14  mit  II.  ]  s.  Sachik«. 

Kiua  Bfe  LaeiB.  fi€iMi|e  Imtta  Ib  Ammmt  18^  981  Sek  n 
•  ClMMiy  imtaMilI,  M  Iir  ia  2  OSipii  ■■liiiB  [41,  48  m>  IT, 
86tt.i8,  41  «.44^  68,  81,  88^  88^280»  ^VlkämMmfUL  [81,81 
«.«8,88«*4I»48v.44,  8^  4»^  48^84^  a&},  «SlUkmiaiAllt 
[tattl,  18m  n,  4  «kaa  ÜbatL  MAL  n CM.  UM  41  lliL fl ■» 
I,  88«ttU,  laritüL] 

anvmia]lidh.l8l8  8t(BA.wiai  Abit.  MUH,  laOiAMI 
1  Abit  mit  n,  in  MIdb.  86  Mi  [8,  9,  11,  ^  27.]  «if  Abit 

K8iii«0sno.    Daf  Friedriebt  -  O^rmnasiiuii  Mi  Oct  IM  W  M. 
[82,  40,  68  in  2  Cötus,  59,  69,  87.]  und  1  Abit.  mit  Dl,  zn  0«t.  ISÜ 
3  Abit.  [1  mit  I,  2  mit  II.]  ^  im  SepL  200  Sch.  und  6  Abiu  mii  U. 
Das  Stadt  Gymn.  tu  Mich.  1826  322  Sch.  u.  6  Abit.,  wi  O.L  1821 
Sch.  [32,  59  In  2  Cntus,  61,  59,  77,  64.]  und  3  Abit.  nüt  II,  ra  Mick 
367  Seh.  [36,  53  in  2  Cötns,  70,       69,  74.]  «nd  4  Abit.  mit  II. 
*  •    LBoiscHfTz  zu  Anf.  dos  Schulj.  18||-  404  [4iO,  76,  ää,  56,  71,  86.], 
EuEnde  desselben  368  Sch.;  eu  Mich.  18S7  20  Abit.  [1  mit],  Itm.!!? 

LnoNiTB.  Dia  Ritterakademie  tn  Ottarn  1827  6  Aiiit.  mit  II,  n 
Mich.  1827  75  Sch.  und  6  Ablt  mit  IL  Da«  O^mn.  mm  Oat  1826  Ol 
Sch.  [17,  37,  39,  60,  39.1 ,  zu  Midi.  4  Abit  [1  fliki,  4  «rfft  B.),  m 
Oft  1827  201  Seh.  [21,  '^4,  44,  63,  39.] 

'     UtMriAQitMP»W4Mtia  ICtaM  12%  J%       «V,  8li 
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I 

/ 

der  Pr«uii»i«chea  Gymnasien.. 

52,  88.]  und  11  AbU.  [4  mit  I,  7  mit  II.]  zu  Mich,  deiselben  Jahres  3 
Abit.  [2  mit  1,  1  lult  II  ] ,  zu  0»L  iB28  Slft  Sch.  äl,  äU,  41^  ii^ 
62,  8^.]  und  11  Ablt.  mit  ]l.  .  ^ 

MAniBMWKHi)]i&  %ii  MitJä.  18:»  1^  Seh.  [121,  12^  14^  ZI,  il,  36.] 
und  4  Abit.  mit  U.    >  '  *  ' 

MsReEBimo  zu  O^e.  1824  4  AMt  [2  mit  I  nnd  2  mit  II  ],  kh  Mich. 
4  AbiL  [1  miti,  1  mit  11,  2  oho«  ZcngMis«.];  %a  Ost.  Ib25  158  Sch. 
[29, 27^d7,  40,  ^4.]  u.  5  Abit  m.  II,  su  Mich.  3  Abit.  [1  m.  I,  1  m.  11,  1 
ithna  Zfm^if*.];  bu  Oft.  1826  142  8cb.  [20,  24,  2g,  41,  2».  ]  und  4 
Abit.  [3  mit  1 ,  1  mit  U.  ] ,  zu  Minh.  »  Abit.  Bit  Ur,  an  Ott.  1827  144 
Mi.:[94,  28,  3»,  2»,  33.]  und  8  Abtt.  aut  U,  su  Mich.  3  AMt.  mit  U 
waä  t  »hi«  %«ngnis8;  zu  Ott  18^  M  Sch.  [21,  31,  31,  29,  31.]  C 

Blomct  m  Jahanni«  1826  im  Sda  [14,  20,  Ift,  37, 29,  42.]  aod 
1  Ahtt.  «dt  I  «nd  U ,  zQ  Joh.  ISn  112  M.  [15,:  17,  11,  82,  42,  34.  ]  £ 

.    It^ifm  h^HMHriJ.  l^f  ISliiti  [3)nritl,  iOarflB^ 
m»]»  In  ApfMif  daiMllMa  U7  6«i.  [83,  67,  99;  65,  89,  ei  «4  40  ia 
MiiBftM9.],.ai&i4e40l  [t3,«2,.9l^  02,  86,  62,. 4&] 

WanmiVM  «a  Mkh;  MMf^  Ml  [8,  9k,  U,  10,  2^  10.),  m 
ÜMb.  Itt7  UlM.  [10,  14,  11,20, 10, 14.]  »d  0  AlbU»  mM  OL t 

Km-Bmdc  m  MMl  IM  4  AhlL  C>ttÜt«iiAi«ÜlI.},  sO 
Oitm  im  tOft fi^  [ 28,  80,  OQ^  60^ 04,  Oft]  mpi 9  AMI»  [OjOltl^ft 
«HB»  iMitm«}::  .    '  '^^ 

Tlu»m\mm  MUn  jUMtm  Mirn  1000  iWi  iliii.  [lOt  Iftfai  1  iimwlc 
44t  tlw]  >  o«  oUmIÜI  U  Aüt.  [Oanü  ff^Ü  H,'  1  ohmi 
aSwfftt&i.],  n.MM.  30  AMt.  [0  «It  B,  OtknAm«^.] 

'6au  i«i.Ma|h'lB|f  nAatas  IBlMi.  [40m  tl)  «» 
TO  McM Sch.  {44»-l%  4flt  41^«!»],  to  OMm IMO  2  AUl. Ottit B, 
«i  Oilm       0  AMI  • 

Omui  Im  SdinQ.  ioif  TO  Antao  M  [42,  OT^tfO^i^  Ol.  00.]» 
toEiiO«  lOOOi^,  TO  Muk.  lOn  4  AMt 

^     PamuMm  hB  ScMi-  »ff«  MM»  Ül  [04^  fi^  40»  00,  00, 
ntiOeOOrSolut  tomt  00  to4  OS  M.  iw  beMroTedbanl- 
trogMbitTO»  TOA»4hk.  C»««l«t  M  «ikB.] 

P«fmM  TO  Midi.  1000  0  AMt  [InUI,  5  mit  B.].  to  Oilm 
1027  203  Sth,  f  l%10;  00.  00,  90,  60.]  «d  1  Abk.  mil  1,  Mdi  Nto* 
Jahr  1828  IM  Sdu  [11, 01^  10^  00^  00,  OO.],  M  6Mrm  OmmIOto  X 
9  Abit.  [O^aiH  B,  1  Hat  IB.] 

Raiiitoihi  bu  Mich.  1010  220  Sch.  md  4  Abit. ,  m  iht,  1827  0 
Abit.  mit  B,  To  MM.  lOif  M04M;  [10^^44^00^  M|  42.]  «yi  O 
AMt  mit  B.       '  ' 

BATiBom  Kii  Ostern  1006  100  [20,  34,  27,  46,  00.],  xu  O.f.  1820 
m^ch.  [17,  31,20,  45,66.],  to  Midi.  10100  AMI.  [Iraril  i,  1  »hM 
SMigniM.],  TO  OK.  lOn  1  Abit  mü  B. 

Die  17  Gyma.  der  ProT.  RmrrFRKrgtKw  enÜüien  1827  100  Abit, 
lim^I,  119  mit       »adlBIf  OOTlM^iny^n,  13  PhUelegen,  10 
JnriBten ,  1»  Madighiwv   ämm4m  wtHm  mmdk  M  ^^i»  iwTOMKwi 
MwtisBTOrs^iilli  .AI; 
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m]aicii.(9k0,iibii>ii^]  »-^ 

M:  liiiw.it ton  1»>  MmiUI,  «mw  Mi««L  «^mm. 
MB,  }■  kAlh*t  QjM.  M ,  HALinffA»*  SW,  Hamb  teUirfii 

Mi       WMtMM  118,  Znt«  144. 

ScBLWiBn  hatte  im  Scha^.  in  29  Qymunha  2S  LiiMr, 

MN  liNlliit  nad  267  Abit;  26  mit  1 ,  210  mit  U,  IS  unt  Jll. 

fkn^mwsm  im  Srbu^.  UMM.  [H^      1%  47,  tt]  ai 

Ulbü-iU  mkn,  Imit  III.] 

SoB#r  im  Srhnlj  I8|f  sa  Aaf  132  [17,  28,  28,  16,  21,  22  \,  rv 
Hlli«  Uft  M.  [22)  2i»,  23,  21,  20,  21.j  und  11  AbiL  [1  m.  I,  10  m.  IL] 

Tmh  sa  Gütern  im  1  Abit  mit  II,  tu  Mich.  de*&.  J.  1  Abit. 
Mit       tb4lit«ni  1S27  5  Alrit  um^  116  Sdlittler.  T  ll,      2H,  SiO,  46  ] 

T*im      Mi«h.  1826  4ia        7n  Til,  67  und  Z\  in  der 

fSfbertitUfaelM.],  sa  MIrh.  im  m  Sch.  [47,  71,  47,  70,  63,  61 
«M^Ü^  te  Varbcl.]  und  30  Abit.  [3  mit  1 ,  11  mit  Tl .  U  mit  III.  ] 

Wmu  sn  Mich.  1826  126  Sch.  [10,  18,  23,  2^  30,  20.]  und  2 
AMlL  aritil»  aa  Mich.  1827  123  Seh.  and  4  \h\t  f  1  mit  1,  S  mit  IL] 

Wacwuk  sa  Mich.  1826  130  Seh.  [21.       2»,  30,  14/1  n.  7  4hit. 
[8  mit  n,  4  ahae  Prüfnnfr  1 ,  k«  Mich.  1827  121  geh.  [10,  49^  24, 
m.]f  imOttera  1827  8  AbiL  [4  mit  U,  4  nhnc  Prnfnng.  ] 

Zfwoür  Im  Schnii.  18| f  zn  Anf.  243  [27,  2H,  45,  75  in  2  Abth., 
:;8,  PA\  ] ,  SU  Ende  288  Sch.  [21,  28^  46^  «7  i»  2  Ahtk,  8%  ».]  aad 
UAbit.[»aili,.U.auta]  . 


1  ■  4 

Sc/ioenöurfii        aiithcntift  dcclarontinnnm  Gorgiae  LeontinL  — 
Mtig^Uiardti  Adnotttil.  crilicac  ia  Demoiith.  uratt  aliqoot.  —  Retti^-. 
Ctcsinr  Cnidii  vit«  etc.  —  Pt  ter^änn  :   Philosnphiae  Chnsippeae  fondd- 
ra<  :ita.  —  Pßughx  Pe  Tbcoporopi  yita  et  «cripti«.  : —  Mui-a^:  lieber 
Püljbius  Uar^tellatig  dci  Aetol.  Uimdet.  . —  Thucjdidtt  roa  Poppo." 
Terentiii   cuiiiuediae   von  Perhit.    —   Catoniaaa  von  Lion.  —  lit 
Germanio  traduite  de  Tncitc  par  Panckoucke.^        TJiorsUn :  De  con- 
junctiri  modo  ejnsquü  usu.  —  Ilatiitst:iik'€\  De  vocalium  Grsf^c.  v'"^' 
nnntiatione.  —  Fabef^s  STng^loi^^e.  —  Hennei  Plulologist,  bv  ^-id^un^. 
—  KiUndt :  De  förmig  enuntiatorum  conditiiiiialium  L.  1>.  —  Kär- 
f^erx   De  optima  Lat.  lexit:!  condentli  rRtione.  —    JJjt^vitj*^  Utataclic 
Sj>rachlelirc ,  Ir  üd.  —       Jim- ä'^  liiuiiilmeli  der  Deut«chcD  Sprache. 
Misenschmid's  Folj^h^miiia.  — -  Üc/iüel^itis  Ma*l^f    IAMI  Uiibaagf- 

« 

Digitized  by  Googl 


4M 

UittsrnwBiUlng  im  Iwiniite  «.  i.  DmMmi  tmOnA  m 
4m  LdmiB  4m  Gymo.  in  Tvkr.  —  MSehsitßt  Denlidi«  Iiaelmcli. 
— >  Bmmhardi  UenwBtub.  4.  D.  8fr.  —  H^n^9  DanlHto  Buch»— Dfo 
HaadbAdm  der  Frosidt.  Sf  räche  m  Mtnui  vai  BartM,  —  Dfo 
ITnuite.  Spnohldirea  tob  J^ingM,  Schäfftr,  Mozin,  (Novfella 
gmnmaire  a.  VoUst&iid.  Anisug  der  Fr»  SpruliL)»  Leloup^  Lamifri 
mmi  Holder,  —  Die  Fimotfo.  Uebertetna^  der  DenliclMB  Uebiuige-' 
•ticice  in  Helder't  Gramiiiasik.  —  WanUICM  Dmtoltoaf  der  Fiau. 
Cotgugalion.  —  Lendroy*s  EleMiterfcach  nd  GU$  UeboBgea  mr 
FiMiAt.  Sprachlehre.  ^  iSaigey^s  erkllreiide  Frui^  L^ntudeik 
Mamsiein's  ftheorct.  and  prskt.  Cpmu  sor  Erlern,  der  Fr.  Spr.  — 
jlf.  de  Gen/ist  Die  Ktnderinfel.  —  ^An*4  ud  L^Uf^t  FnasAt» 
Leiebnch.  —  JBona/oni^s  Vocabalaire  ud  LanmauU  Dictionnaire.  — 
JRuhnkenii  in  antiqq.  Rom.  lectiones  Md,  ¥0«  MckHääi*  — 
J&ffat  De  Seaetu  Romano.  —  ScAuberl:  De  BemanomiD  aediU- 
b«a.  —  Beuarer^n  De  indolc  jTiri>  <  rinunallt  Rom.  —  üchmUdickMx 
De  hictoria  processns  criminaltj  Rom.  —  Stakit  Ueber  dae  Uten 
Btaiiche  Klagenrecht  —  Stieber:  De  bonorum  emtiofle  «p.  Bev. 

—  Ileimhac/n  De  racromm  privat,  mortui  coBÜnuandomni  ap.  Rom« 
necetfitate.  —  Kraut:  De  argentarüs  et  aBmoiBlarUff«  —  Thihcht 
Veteris  cum  recentiore  Germanine  Status  compamtio.  —  Altfnburgx 
£inige  Gedanken  über  Deutsche  Mythologie.       Nftrdii  Dei  Coni))id. 

—  Heinrichstn :  De  Phoenici«  fabula.  —  JDoringt  Ueber 
«ad  Zweck  dee  Dedamatieaeaatenichti, 


Angekommene  Briefe. 


Ohne  Datum  fuigregtingeri  drn  lö  Anp.  Br.  von/.  U.  F.  ant  Z, 
[Auf  die  Anfraf-o  >v<rdr  ich  ?Kild  Bcschrid  giben.J  —  Vom  15  JbbI 
Br.  V.  Ii.  a.  A.  —  Vom  Ö  Aii^-  Kr.  ^.  //  :  a.  Ji.  —  Vom  10  Aiiff.  Br. 
/.  a.  M,  [Harle«  Lineaiuenta  Mnd  schon  veruprorhrn.  ]  —  Vom  13  Aug. 
Br.  V.  C.  a,  G.  —  Vom  II  Aug.  Br  v.  C.  a.  A.  —  Vom  20  Aug. 
Br.  w,  S.  a  7/.  [Frcondlirhen  Dank  für  heiil.  Ikilagen.  Antwort  wird 
betonderii  folgen  ]  —  Vom  23  An^.  Br.  v.  Sf.  n.  JJ.  —  Vom  24  Ang. 
Br.  V.  jD.  a.  G,  —  Vom  26  A.i-  Hr.  v.  7^.  a.  /:  [  Ileralichcn  Dunk 
ffiir  die  Reila^e.  Das  rirhti^  eln^t  iranppne  IV». Tramm  wird  in  einem 
der  uaihütca  llofte  ao^gezogen  und  mit  ein  paar  ^  1 -ichartijeB  aiMBlB- 
mengettelli  werdea«J  —  Vom  7  Sept.  Br.  t.  b. 
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